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Baufißifche 


Darinnen 


Von Beyden 


in fuͤnff unterſchiedenen Theilen 


Von den 


| 


Religions - und Kirchen » Begebenheiten, 
| Regiments -Derfallung, I 
HBeſchaffenheit der Schulen und LITERATUR, CA D 
| Landes⸗Art und Fruchtbarkeit, I 


Wie auch 


Gewerben, Handthierungen und Commercien, 


zulängliche Nachrichten gegeben, 
Mit gehoͤrigen | Nif 


l 
| i 
beſtaͤrcket, | | 
Wie auch gehoͤrigen Kupffer⸗Blaͤttern | | 
erläutert worden, 

von 


Des Goͤrlitziſchen Gymnaſii Rectore, und der Koͤnigl. Preußiſchen 
Societat der Wiſſenſchafften Mit⸗Gliede. 


Verlegts David Richter, Anno 1714. 
Gedruckt bey Immanuel Dietzen. 


— ee 


Dem 
Hoch⸗Wohlgebohrnen Herrn, 


Pn. Johann George 


un Wonickau, 
auf Pobla, Schoͤnbrunnund Taſchendorff, 
Siro Semar. Najeſtaͤtin Polen 
und Churfürſtl. Durchl. zu Sachſen 
Hochbeſtaltem PRÆSIDENT 
in Dero Ober - Confiftorio, 


wie aud) 
Hoff⸗Juſtitien⸗ und Appellation- Rath: 


Meinem Gnädigen Herrn. 


Goch⸗Wohlgebohrner Serr, 
Gnaͤdiger Herr. 


G hat fich in nachgeſetzten Blättern ein 
denen beyden Marggrafthuͤmern 
Ober⸗ und Nieder⸗Lauſitz hoͤchſt 
4 verdunner Fremdling unterwunden, 
D eine Probe ihrer Denckwuͤrdigkei⸗ 
ten zu entwerffen. Dieſes Unterfangen iſt durch einen 
ſolchen Antrieb angefeuret worden, der eine ungefaͤrbte 
Hochachtung und Danckbarkeit zum Grunde hat. Und 
daher aͤußert ſich das zuverſichtliche Vertrauen, das hierun⸗ 
ter gefuͤhrte wohlmeinende Abſehen werde, ſeines eigentli⸗ 
chen Urſprungs wegen, mehr gnaͤdig entſchuldiget, als gaͤntz⸗ 
lich verworfen werden. Lauſitz hat von faſt undenckli⸗ 
chen Zeiten her in denen merckwuͤrdigen Geſchichten 
Tkutſchlandes und des Koͤnigreiches Boͤhmen einen gar 
conſiderablen Platz gehabt. Doch die Begebenheiten, 
fo fich in demſelben zugetragen haben, ſeyn geraume Zeit her 
nur in andern Geſchichts⸗Buͤchern verſteckt geweſen. Und 
ob fie gleich der Ruhmwuͤrdigſt bemuͤhte Peucerus in 
feinem Idyllio, ingleichen auch Manlius aus (el 
bigen mit der groͤſten Sorgfalt ausgezogen, und in feinem 
Wercke de Rebus Luſaticis zuſammen verfaſſet hat: fo 

hat 


hat doch feine darbey gebrauchte Lateiniſche Schreib⸗Art 
nicht verſtattet, daß ſie von einem ieden ohne Unterſcheid ge 
leſen werden koͤnnen. Daher haben viele Lauſttzer von thy: 
rem eignen Vaterlande wenig ordentliches wiſſen koͤnnen. 
Sit haben ſich mit denen hin und her verſtreueten Anna: 
libus behelfen müſſen, welche doch bey dem langwierigen 
Abſchreiben ſehr verwirret, und durch Unrichtigkeiten offt 
bejammerns würdig deformiret ſeyn. Ich habe alfo 
dieſen Hinderniſſen der Lauſttziſchen Merckwurdigkeiten wo 
nicht gaͤntzlich abzuhelfen, dennoch eine Bahn zu weiterem 
Nachdencken zu eröffnen trachten wollen. Unterdeſſen kan 
auch dieſe Probe meiner zu Ausbreitung der Ehre dieſer 
Marggraſthuͤmer angeſehenen Intention nicht ohne 
Maͤngel ſeyn. Ich hin ein Fremder, der viel eher als ein ein 
gebohrnes Lands⸗Kind ſtraucheln kan. Allein ich werde 
mich vor gluͤcklich ſchaͤtzen, wenn ich treuen Landes⸗Kindern 
Anlaß geben kan, die Ehre ihres Vaterlandes beſſer zu behau⸗ 
pten, als es mir zu thun verſtattet iſt. Indeſſen wird ſich 
unfer werthes Lauſitz hoffentlich guitigft gefalen lagen, daß 
ein Stieff⸗Sohn feinen rechten Söhnen gleichſam einen 
Wett-Streit angeboten hat. Dahero werden aucz De- 
ro Excellenꝝ nichtungenaͤdig werden, daß ic dieſe Blaͤt⸗ 
ter zuförderit Ihrer gnaͤdigen Cenfur in aller Demuth 
unterwerfe. Sie ſeyn ſelbſt ein helles Muſter des Laut 
tischen Ritter⸗Standes, das die Chre feines Vaterlan⸗ 
des durch vielfältige Meriten unterftüßet hat. Es hat 
Sie auch die Gnade unfers allergnaͤdigſten Monarchen 
einem ſolchen Collegio zum Præſidenten vorgeſetzet, 
zu welchem Kirchen und Schul Diener ſonſt ihre Zuflucht 
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nehmen. Daher wiirde ich mich an Dero hohem Amte 
groͤblich verſuͤndigen, wenn ich Dero hohes Patrocini- 
um unachtſam uͤbergehen wolte. Ich lege demnach dieſe 
Blätter. in demuͤthiger Obfervanz vor Ihnen nieder, 
und bitte mir nicht mehr als diefe Gnade aus, daß Dero 
Excellenz gütigſt geruhen wolle, mich als einen Schutz⸗ 
beduͤrfftigen Clienten, meiner Unwuͤrdigkeit ohngeachtet, 
mit Ihrem hohen Faveur zu begluͤcken. Wenn ich diez 
ſes meines ſehnlichen Wunſches guͤtigſt gewaͤhret werden 
kan: fo wird mein Ihrer Excellenz ohne dem verpflich⸗ 
teſtes Hertze deſto nachdruͤcklicher angefeuret werden, Der⸗ 
ſelben alles erſinnliche Wohlſeyn von dem Allerhoͤchſten zu 
erbitten. Der Gnaden reiche G Ott befördere die heilſa⸗ 
men Conſilia, damit Sie vor die Wohlfart der bedraͤng⸗ 
ten Kirche unermůdet wachſam ſorgen: Er laſſe Dero ho: 


hen Nahmen durch unzehliche Meritenunvergeßlich, unſe⸗ 
rer Lauſitz aber zu einer unverwelcklichen Gloire werden: 
und mich in den Stand gerathen daß ich nie gaͤntzlich unwuͤr⸗ 
dig ſcheinen moͤge, mich zu nennen 


Goch⸗Wohlgebohrner Serr 
PRÆSIDENT, 


Ihro Excellenz 


unterthaͤnigſten Diener 
Samuel Groſſer, 


Gymn. Gorlic. Rector. 


Vor⸗Mede. 


Geneigter Leſer. 


D ein liebreich eingenommener Frembdling de: 

nen Eingebohrnen gütigft gleich geachtet wird: 

da iſt er auch verbunden, vor ein ſolches Land 

ſo viel Liebe zubezeugen, als ein Lands⸗Kind fon- 

ften von fich blicken laßt. Ja er muß in dieſer 

W J feiner Liebe mit denen Landes- Kindern gleich: 
ameifern: weil er in dergleichen Laͤndern, die 
ſich ihm zu feinem andern Vaterlande dargeboten haben, die Erlaubniß 
hat, gleichſam an eben dieſer Mutter Bruſt zu ſaugen, die den ordentli⸗ 
chen Landes⸗Kindern dargeboten wird. Und dieſer Liebes⸗ Eifer ift 
nicht minder noͤthig, als hoͤchſt bilich. Von den Landes- Kindern hat 
ſich ein Land ohnedem der Liebes⸗Proben ungeweigert zu verſichern: ane 
genommene Kinder aber würden allezeit in dem Argwohn eines unerkaͤnt⸗ 
lichen Undancks verbleiben, wenn ſie nicht ein oͤffentliches Denckmahl ih; 
ret Danck⸗ Pflicht iederman vor Augen legen wolten. Dieſe Danek 
Pflicht hat mich demnach ſchon geraume Jahre her gereitzet, auf ein 
Denckmahl zu gedenden, daraus Gauſitz meine ihm bis in den Tod 
verbundene Dand- Pflicht inetwas abnehmen möchte, Seit dem ich 
auf den in meinem Vaterlande Achleſien in dem Briegiſchen und 
Breßlauiſchen Gymnafio gelegten Grund, in demgelibten Zittau, 
unter GOttes Segen, und des hochverdienten feligen Herrn Weifeng 
treuer Anführung, gar fruchtbarlich zu bauen angewieſen: nach meinen 
abfolvirten Studiis, und fo wol in Leipzig, als in Xkltenburg verwal 
teten Schul⸗Dienſten aber von dem werthen Görlitz, wider mein Ver- 
muthen, an meines fo wol in iczterwehntem Altenburg als auch allhier 
geweſenen ruhmwuͤrdigen Antecefforis, des ſeligen Herrn FUNCCH, 
Stelle gezogen, und alſo das jenige, was ich, durch GOttes Beyſtand eh⸗ 
mahls in Vauſitz erlernet, der Laufisifchen Jugend wieder treulich bey⸗ 
zubringen befehliget worden: habe ich, bey meinen Neben⸗Stunden, allez 
zeit darauf gedacht, wie ich die Ehre des geliebten Landes, zum Be- 
weißthum meiner ihm vor ſeine Mutter⸗Treu pene Danck⸗Be⸗ 
; gierde, 
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gierde / uber feine Graͤntzen bringen und fo weit, als einer Feder zu thun 
möglich ift, ausbreiten moͤchte. Nachdem ich alſo vielfältig mit mir zu 
Rathe gegangen: bin ich endlich ſchlͤßig worden, die Dauſitziſchen 
Merckwuͤrdigkeiten, die ſich ſo wol in Beſchichten, chen Br 
gebenheiten und Megiments⸗Verfaſſungen: als in RE LITE- 
RARIA, wie auch in Matuͤrlichen und Mechaniſchen florirenden 
Anmerckungen, haͤuffig zeigen, zu der Nachwelt dienlicher Nachricht, mig 


lichſt in einem kurtzen Syſtemate zu entwerffen. 


Lauſilz hat zwar ſchon vor mehr als einem Seculo danckbare Kinder 
angetroffen, die vor ſeinen Ruhm beſorgt geweſen ſeyn: doch ihre Schriff⸗ 


ten ſeyn zum Theil ſchon wiederum unſichtbar worden: zum Theil aber 


noch niemals zu oͤffentlichem Druck gediehen. 


Unter jenen iſt des berühmten D. CafparPeuceri, des aͤltern, in fei 


nem Arreft geſchriebenes Idyllion de Lufatia, in welchem er die vor⸗ 
nehmſten Lauſitziſchen Begebenheiten in Lateiniſchen Verſen beſchrieben 
hat, und ietziger Zeit wenig mehr zu haben iſt. Unter die andern aber ge? 
höͤret vornehmlich der bekannte Chriſtoph Manlius, von dem nicht nur 
das E. E. Rath zu Goͤrlitz A. 568. zugeſchriebene Se Luſatiæ, ſon⸗ 


dern auch VII. Buͤcher de Rebus Luſaticis verhanden, und bis auf das 


Jahr 516. ausgefuͤhret ſeyn. 


Wiewol die allererſten fo ſich um die LauſttziſchenGGeſchichte bekürert, 


haben, ſeyn die Scriptores abend ore Annalium. Lind da hat iede Stadt 


courieufe Leute auffzuweiſen / die ihre Fata nicht minder ſorgfaͤltigunterſu⸗ 


chet, als muͤhſam colligirt und auffgezeichnet haben. N 

In Budißin haben es Hert Thomas Faber und Melchior 
Gerlachius, beyde der Schulen daſelbſt Rectores, gethan. In 
Goͤrlitz haben ſich M. Johann Grauenberg, M. Georgius Ott⸗ 
mann, Bartholomæus Scultetus, Jacobus Meiſterus und 
Martinus Mylius mit ihren Annalibus bekannt gemacht. In Zittau 
hat M Melchior Gerlachius die ſonſtnoch unordentlichen Annales 


in beßre Richtigkeit zu ſtellen angefangen: in Dauban aber Joachim 


Cnemiander und Abraham Woſemann fid eifrioft bemühet, 
die Geſchichte dieſer Stadt in Schrifften de verfaſſen. In Wamentz 


hat ſich anfänglich Herr Bürgemeiſter Caſpar Haberkorn, und nach⸗ 


mals fo wohl D. Johann Grand, ehmaliger Phyficusdafelbft, als 
Herr Buͤrgemeiſter Egidius Tröger, ſehr bemuͤht, die hiſtoriſchen 
Nachrichten von dieſer Stadt der Poſteritaͤt zu Dienſten a 
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Und in Lobau hat Herr Burgemeister Shriſtian Weegnitz die An- 
nales feiner Vorfahren ſorgfaltig durchgangen, und in eine ſolche Form 
gebracht, die zuden Bauſitziſchen Geſchichten gar ein groſſes Licht ben: 
tragen kan. 

So hat auch Nieder⸗Lauſitz faſt in ieden Städten ſorgfaltige 
Perſonen aufzuweiſen, die in Aufzeichnung der Geſchichte ihrer Staͤdte 
gar bemüht geweſen ſeyn. Abſonderlich hat Herr Johann Magnus, Pa- 
ftor zu Albrechtsdorff, inder Soraiſchen Diceces ſiebenzehen To- 
mos in folio von denen zu der Notitia Rerum Luſaticarum gehoͤrigen 
Sachen und ſonderlich auch ein Lateiniſch und teutſches Adliches Chro. 
nicon, von den Merckwuͤrdigkeiten der meiſten Adlichen Geſchlechter, 
colligiret: allein ſie haben das Unglück gehabt, daß fie Theils unter mig: 
günſtige, Theils auch unter unverſtaͤndige Hände gerathen, und auf ſol⸗ 
che Weiſe etwas zerſtreuet worden ſeyn. Jedoch ſeyn bey deſſen Herrn 
Eydam, Herrn Johann Heinrich Modern, des Hoch⸗Graͤflichen 
Solaiſchen Conſiſtori Aſſeſſore und Archi- Diacono daſelbſt, noch die 
meiſten Reliquien von dieſes unernuidet fleißigen Mannes Arbeit zu befin⸗ 
den. Wie er denn auch, auff mein an ihn abgelafienes Erſuchen mir mit 
unterſchiedenen Documentis willig beygeſprungen hat. 

Dieſem in Nieder⸗Lauſiz bemühten Herrn Johann Magno hat in 
Ober Kauſitz Herr M. Abraham Frentzel, Pattorin Groß⸗Schoͤ⸗ 
nau, unter dem Stift Marien⸗Stern, poche ruͤhmlich nachgecifert 
Dieſer unverdroſſen fleißige gelehrte Mann, und Eydam des Budißini⸗ 
ſchen berühmten Rectoris; des feligen Herrn Theilii hat nicht nur den bis: 
her in bloſſen MStis bekannten Lauſitziſchen Scribenten Chriſtophorum 
Manlium in die teutſche Sprache uberfeget und um deſto beßrer Deut⸗ 
lichkeit willen in gehörige Capita abgetheilet: ſondern auch XVI: Tomos 
in folio de RebusLufaticis zuſammen getragen: deren unterſchiedner ich 
mich, mit feiner Erlaubniß, fruchtbarlich gebrauchen moͤgen. 

Zuförderſt aber hat inunſerm Vollitz mein geliebter Collega, Herr 
Ehriſtian Gabriel Funde, und ein wohlgeſehener Bürger, Herr 
Chriſtian Schaͤffer, mir feine mit groffer Mühe colligirte Annales, 
ſamt denen in denſelben befindlichen Documentis auff mein geſchehenes 
Anſuchen willigst commiunicirt, und dieſe meine wenige Arbeit mercklich 
fördern helffen.€bener mafien hat ich auch in Zittau Herr Bol fried 
Moͤnch ein fehr courieufer und um diekata unſter Kauſitz ſonderlchbbe⸗ 
forgter Mann gar willig finden laſſen, zu dieſer meiner obhandenen Arbeit 
ſeinen Beytrag herzugeben. b 2 Weil 
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Weil fih auch Herr Baſpar Schneider, ehemahls Rector zu 
Lommatſch, die Muͤhe genommen, von dem Lauſitziſchen Zuſtande gar 
febr viel zu colligiren: und Tot. Tit. Herr Thriſtian Bcc quis, beruͤhm⸗ 
ter JCtus, und hochverdienter Bürgemeiſter in SRODAN, mir ein gutes 
Theil von diefes bemühten Mannes MSto gütigſt zu durchgehen uͤberlaſ⸗ 
fen: habe ich ingleichen diefe Nachrichten zu Rathe gezogen. Er nennet 
das gantze Werck SCRUTINIUM LUSATIA, und hat es in drey 
Haupt⸗Theilen verfaßt. Das erſte it PARS GEOGRAPHICO- 
HISTORICA: das andre CHRONOLOGICA: das dritte TOPO- 
GRAPHICA: Den mittlern Theil, foer doch in den andern benden hin 
und wieder allegirt, habe ich, alles Nachforſchens ungeachtet, dennoch 
niemals zu Geſichte bekommen: des dritten aber habe ich mich in dem 
Capite von denen Lauſitziſchen Staͤdten ſonderlich bedienen koͤnnen. 

So wird der geneigte Lefer auch befinden, daß ich des ſeligen Herrn 
D. Benjamin Leubers, hochverdienten Cammer⸗Procuratoris in 
Budißin PrincipemSaxonicum redivivum, und Beſchreibung des Bu⸗ 
dißiniſchen Schloſſes Artenburg oder vielmehr des daſelbſt befindli⸗ 
chen Tammer⸗Gemachs, hin und wieder allegivet habe. Denn die⸗ 
fer berühmte JCtus hat die Hiſtorie der beyden Margorafthuͤmer gar 
ſorgfaͤltig unterſucht, und ſo wol die Beſchreibung des Hlenburgi⸗ 


ſchen Cammer⸗Vemachs zu Budiß in, als auch inſonderheit fei 


nen PrincipemSaxonicum redivivum mit gar courieufen Obſervationi- 
bus erlaͤutert. Das erſte iſt ein Opufculum adfectum, und zwar durch 
den Druck bekannt worden: aber, ſo zu reden, in der Mache liegen blieben. 
Das andere iſt ein Opuſculum cvéxdorov, und nur im MSto hin und wie⸗ 
der zubefinden. In beyden aber kommen unterſchiedene Paflagen vor, 
daraus man ſehen kan, daß er denen Staͤdten ihre von den alten Kayſern 
und Königen in Boͤhmen wohlerworbene Greyheits⸗Brieffe und 
Begnadigungen nicht allerdings gegoͤnnet haben muß. Denn wenn 
er dieſelbigen beruͤhret, ſchreibt er ſpitziger, als fie verdienet haben. Un⸗ 
terdeſſen aber muß ihn ſeine Function entſchuldigen. Siehet man doch 
insgemein bey denen politiſchen Seribenten, daß ſie ihre Feder nach dem 
Staate richten, von dem ſie entweder falarivet oder fouteniret werden. 
Alſo reguliret der gelehrte Lipfius ſeine Acroafes Politicas nach einer ſou- 
verainen Monarchie: Boxhornius hingegen nach dem Gout einer 
freyen Republic. Und ob gleich der erdichtete Cæſarinus Fürftenerius 


ſich einer gantz indifferenten Paſſion anmaſſen wollen: ſo ſpielt doch die 
Afte- 
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Affection gegen die Reichs⸗Fürſten, unter deren einem er gelebet hat, in 
allen Zeilen vor. Es bleibet dießfalls bey dem alten Spruͤchwort: daß 
gemeiniglich ein ieder Scribent deffen Lied ſinget, defen Brodt er zu genieſ⸗ 
fen habt. 5 

Sonſten hat auch Herr M. Martin Gruͤntvald, iego treuer: 
dienter Diaconus in Zittau, ehemahls aber wohlbeliebter Con. Rektor 
in Budißin eine furke Geographiſch⸗ und Politiſche Beſchreibung der ben- 
den Marggrafthümer Ober ⸗ und Nieder⸗Tauſitz, in 18. Scdioni- 
bus, nebſt einer weitlaͤufftigen Bor-Rede in Druck ausgehen laſſen. Die 
Deranlaffing zu dieſem Opufculo nahm er aus des Herrn Huͤbners 
oftmals aufgelegten, und bey der gelehrten courieulen Welt mit groſſem 
Applauſu angenommenen Geographie. Denn, weil der Articul,dg er 
vonder Lauſitz handelt, etwas gar zu furs gefaſſet ſchien: bemühte er 
fich die Ehre feines Vaterlandes etwas weitlaͤufftiger bekannt zu machen. 
Und weil die ſtudirende Jugend auch billich, von Jugend auf, zu der Er⸗ 
kaͤntnüß ihres Vaterlandes angeführet werden ſoll: dictirte er ſeinen da⸗ 
maligen Untergebenen einen ſehr artigen Entwurff von dem Lauſttziſchen 
Zuſtande in die Feder, der nachmals von unterſchiednen andern Liebha⸗ 
bern begierig abgeſchrieben, und auf ſolche Weiſe divulgiret worden iſt. 
Es ware demnach zu wünſchen, daß er feine loͤbliche Intention zu der in- 
tendirten Vollkommenheit hatte bringen koͤnnen. Denn er wuͤrde den 
geneigten Lefer mit denen merckwüͤrdigen Sachen fo wol, als mit der an- 
genehmen Schreib⸗Art, oontentiret haben. Weil ihn aber Gottnicht 
in der Schule bleiben ließ, ſondern aus derſelben in die Kirche ruffte: iſt die 
an ſich ſelbſt ſehr artig abgefaßte Arbeit unvollkommen abgebrochen 
worden. 

Die Stadt Lauban hat unter ihren Innwohnern auffer dem be⸗ 
rühmten Cnemiandro, von dem nicht nur das E. E. Rath daſelbſt Anno 
1541. dedicirte, und bis auf das Jahr 1537. ausgeführte kleine Chronic 
con: ſondern auch ein groſſer Apparatus feiner colligirten Annalium bey 
Herrn Auguſtin Vogeln verhanden ift: einen gar courieufen und 
forgfältigen Mann an Herrn Julio /Enea Wagnern, Anfangs Can- 
tore, folgends aber Rathmanne und Notario, gehabt. Von diefem iff 
ein geſchriebenes Werck verhanden, darinnen nicht nur Hiſtoriſche, ſon⸗ 
dern auch Politiſche Nachrichten von Lauſtz enthalten, und ſonderlich 
viele zuder Lauſtziſchen Regiments⸗Verfaſſung gehörige Dinge begriffen 
ſeyn. Dieſes Moti hab ich mich alfo fonderlich im Vten Theile, von der 
Lauſttziſchen Regiments⸗Verfaſſung fruchtbartich 7 

N 3 In 


— sameness 


— Vorrede. 


In Wora hat im Xylden Seculo Herr Mdam Buͤſſer, wohl 
verdienter Buͤrgemeiſter ein bis auf das Jahr 1563. ausgeführtes Chro- 
nicon verfertiget: welches nachmahls Herr Johann Magnus, Pfar⸗ 
rer zu Nlbrechts⸗Dorff, und deſſen Sohn Herr Johann Samuel 
Magnus infeiner Beſchreibung der Stadt Vora zum Grunde geleget 
hat. Gleicher maffen hat in Buben Herr Fohann Runge, wohl⸗ 
verdienter Con- Rector daſelbſt, die von feinen Vorfahren angefangene 
und fortgeſetzte Annales weiter continuitt, Sonſt aber hat die Fata der 
Stadt Guben Johann George Manau in einem Carmine Heroi- 
co befchrieben, fo A-1671. durch Chriſtoph Grubern daſelbſt in Druck 
gegeben worden: und A, 1663. hat ein danckbarer Scholar, Philipp Jacob 
Titius, von Sagan aus Schleſien geburtig, eine Orationem valedictori- 
amde Laudibus GUBENA gehalten, und unter der Cenfur des damali⸗ 
gen Rectoris Herrn Caſpar Langhanſens in der Roͤßneriſchen oni- 
cin durch Johann Kochen drucken laſſen. In MStis aber ſeyn die Guz 
beniſchen Annales des Herrn Bürgemeifters Apizil, des Herrn D. 
Barthii, des Herrn PrimariiCleemanni, und bereits erwehnten 
Herrn Con Rectoris Mungen: ingleichen von Cottbuß die Annales 
Heelandi, fo der Herr Inſpector Priſtafſ fortgeſetzt, verbanden. 

um die Genealogien der Adlichen Geſchlechter iſt Herr M. Johann 
oachim Möller Archi- Diaconus zu Stoffen, ein ſehr eourieuſer 
und nicht minder ungemein laborieufer Mann, mein vertrauter Schul⸗ 
und Academiſcher Freund, ſehr beſorgt geweſen. Denn gleichwie er ein 
febr weitlaͤufftiges und aus vielen Diplomatibus verificirtes Chronicon 
feiner Vater⸗Stadt Sommerfeld zu Stande gebracht hat: alſo hat er 
auch die vornehmſten Adelichen Geſchlechter, zum Exempel, derer von 
Nofi, Haugwitz, Schoͤnberg, Reenberg und anderer mehr, 
Urſprung, Ausbreitung, merckwuͤrdige Begebenheiten und 
Atamm⸗taffeln in eine feine Ordnung bracht; vornehmlich aber von 
dem uralten Geſchlechte derer von Wers dorff ſo viel Nachrichten colli- 
girt, daß ſie einen ziemlichen ſtarcken Folianten ausmachen. Daher ware 
zu wuͤnſchen, daß ihm dieſe courieuſe Arbeit vermittelſt einer billichen Re- 
creation abgenommen werden moͤchte. Ebener maßen iſt auch Herr 
David Rothe, Diaconus in Rottenburg, uͤber einem Adelichen 
VBeſchlechts⸗Redner beſchaͤfftiget: der bey Adlichen Vermaͤh⸗ 
lungs⸗ und Begraͤbniß⸗Reden manche ſchoͤne Inventionan die Hand 
geben wurde, wenn er vollig zu Stande kommen koͤnte. Sl 
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Schlüͤß lich ift auch bekannt, daß fich unterſchiedene fo wohl Haupt- 
gelehrte Profeffores Hiſtoriarum, als auch aus Kaufiß gebürtige Hn, 
Studiofi um den Zuſtand ihres lieben Vaterlandes bekuͤmmert haben. 
Denn die A. 676. unter Herrn Achurtzfleiſches in Wittenberg und 
A. 1675. unter des Herrn dagittarũ in Jena Directotio und Prafidio 
gehaltene gelehrte Difputationes de LUSATIA, liegen iederman vor Au 
gen, und werden niemals ohne danckbares Vergnügen angeſehen. So 
hat auch um eben diefe Zeit Herr M. Georgius Kruͤger Lerolen. 
fis Luſatus in Wittenberg, eine Difputation de SER RIS als Pits 
gehalten: bereits lange vorher aber, nemlich A. 1651, hat Herr Petrus 
Erneftus Gramer, Budimnenſs, zu Aena, unter dem Praidio 
Herrn M. Johannis Bartholomæij Bechmanns, ene Dipa. 
onem Chorographicam de LUSATIA heraus gegeben. Weil aber auch 
der alten Wenden Heydenthum zulanglich unterſucht zu werden meri- 
tit: hat fih Her M. Fohann Frentzel, Budifla Lolatus, unter der 
Anfüͤhrung damals Herrn M. Johannis Petri Ludtvigs, nunmehr 
Königl. Preußischen Raths und Proteſſoriszu Halle, bemüht. die Nad- 
richten von den Götzen der alten Slaven in drey unterſchiedenen Dic 
fertationibus Eliſtoricis zu entwerfen. Die erſte iſt A,1691, die andern 2. 
aber A. 1698. edirt und ventilirt worden. Dieſe um das ehmalige Hey⸗ 
denthum der Lauſizer beküinerte Sorgfalt animirte Herrn M. Petrum 

anichium, Fürftenberga Lufatum, auch an die Lauſitziſchen Litera. 
tos zugedencken. Weil nun Manlius derſelben in ſeinemſiebenden Bu⸗ 
che Rerum Lufaticarum eben nicht gar viele angefuͤhret hat: nahm er 
fich vor einen Confpectum Luſatiæ Literatæ zu claborirey, Es ſind al⸗ 
ſo vier Speeimina in formaDifputationum in Mittenberg an das Licht 
gekommen. Die dreh erſtern zeigtenſich A. 170g. die vierdte aber folg⸗ 
teA.1705. nach. Er wuͤrde auch wol weiter fortgefahren haben, wenn 
man ihn nicht zum Rectorat des berühmten Gymnaſi zu Thoren in 
Preuſſen beruffen, und auf folde Weiſe Theils die einem neu angehenden 
Recori gleichſammit Haufen zufallende Arbeit, Theils die von der grafi- 
renden Contagion und denen in Pohlen herrſchenden Kriegs⸗Troublen 
entſtandene Bekuͤmmerniſſe mit andern Sorgen uͤberhaͤuffet hatte. Lin; 
terdeſſen it kein Zweiffel, es werde dieſer muntre werthe Mann feinen 
Vaterlande zu Ehren ſeinen ruͤhmlich angefangenen Lauff zu Ende brin⸗ 
gen, und endlich eine vollſtaͤndige Biographiam Eruditorum Lufatorum 
unter die Preſſe geben. Im naͤchſt abgewichenen Jahre hat Te 
. . JO- 
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M. Johann George Kuntſchke, Gubena Luſatus, auf der Univer- 
titat Mittenberg, drey Diſſertationes de Luſatia als Præſes defendirt. 
Die erſte handelt de Nomine, Terra & Finibus wie auch Incolis Lufa- 
tice: die andre de Lingua & Rebus geſtis Luſatorum: die dritte de Re- 
ligione Luſatorum. 

Da ich demnach dieſe meine in dieſem Volumine enthaltene Arbeit 
vor die Hand nahm, conſulirte ich alle diefe Seribenten, derer ich nur hab⸗ 
hafft werden konte: zuforderſt aber des weyl. Wohlgebohrnen Herrn 
Auguſt Adolphs von Maugwitz auff Ebbiga A. 1681. ausgeferr 
tigten Prodromum Luſaticum, oder kurtzen Innbegriff eines vollſtaͤn⸗ 
digen Werckes von denen benöthigten und nutzbaren Lauſitziſchen Nach⸗ 
richten. Ich delectirte mich an denen in dieſem Prodromo enthaltenen 
gelehrten Vorſchlaͤgen überaus: allein meine Kraͤffte und mein Stand in 
den mich G Ott geſetzet hat, lieſſen mir nicht zu, denſelben {rice nachzuge⸗ 
hen. Deß wegen muſte ich mich nach meiner Schwaͤche und Condition, 
in der ich lebe, richten: von dem in der 2. und 3. Section des erwehnten Pro- 
dromi vorkommenden Project aber in unterſchiedenen Stuͤcken die Hand 
abziehen. 
i Auf ſolche Weiſe iſt nun meine vorgenommene Arbeit fo gerathen, 


wie die gegen vaͤrtigen Fuͤnff Sheile zeigen. Ob ich mich nun wol bey 


einem ieden nach Moͤglichkeit bemuͤhet habe, nichts ungegruͤndetes auff 
das Papier zu bringen: ſo kan ich doch nicht verſichern, daß es ohne alle 
Unrichtigkeiten abgegangen fen. Ich werde mich daher von Hertzen ger⸗ 
ne weiſen laſſen, wenn ich bey den eingeſchlichenen Irrthuͤmern von geneig⸗ 
ten Veſern und Viebhabern der Beſchichte beffen Grund erfahren 
werde: auch mich willigſt corrigiren. Wie ich denn auch das vor dießmal 
uͤbergangene, auf erhaltene und mir dießmal noch ennangelndeDocumen- 
ta, künfftig fo G Ott will, in einem Supplemento nachzuhohlen ſchluͤßig 
und erboͤtig bin. Dieß mal aber lebe ich der guten Zuverficht, es werde der 
geneigte Lefer diefe meine Arbeit einer gůtigen Cenſur genieſſen laſſen und 
dieſelbe mehr nach meinem wohlgemeinten Willen, als nach ihrer Gering⸗ 
ſchätzigkeiteeſtimiten. Wie ich mich denn zu dem Ende Beſſen geneig- 
tem Wohlwollen, Relbigen aber Göttlicher Gnaden Obhut anbefehle, 
und von Herben wüͤnſche, daß gantz Nachſen⸗Land und alfo auch die 
mit demfelbigen verknuͤpfften beyden Lauſitziſchen Marggrafthuͤ⸗ 
mer unter ſeinem Schutz und Schirm vor aller Noth geſichert bleiben, 
und taglich zu groͤſſerm Auffnehmen kommen mögen ! 
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erſten Haupt: Theil 
Erſtes Buch 
Bon denen Geſchichten erſterer Zeiten, 


As Wort Laufiß giebt mit 
ſeiner Endung 5 zu er⸗ 
kennen, daß fo wohl fein Urz 
ſprung als auch feine eigent 
liche Bedeutung aus der 
Slaviſchen Sprache herge⸗ 

leitet werden muß. Und ob wohl die Mey⸗ 
nungen der Scribenten, wegen der Abſtam⸗ 
mung dieſes Wortes gar ſehr unterſchiedlich 
feon (a ſo find doch alle der Slaviſchen Spra⸗ 
che recht gruͤndlich kundige darinnen einig, daß 
durch dieſes Wort ein Wald ⸗ und Waſſer⸗ 


Dieſer Wort Bedeutung ſtimmet auch die 
Beſchaffenheit des Landes ſelber bey: denn der 
meiſte Theil defſelben lieget zwiſchen den zwey 
berühmten Bluffen der Spree und der Neiſſe: 
und das uͤbrige erſtreckt ſich gegen Morgen 
biß an den Queiß, gegen Abend aber biß an die 
Pulsnitz, alfo, daß man Lauſitz wegen dieſer 
Situation vor ein ander Meſopotamia anſehen 
kan. Und ob das Land gleich heut zu Tage 
mit gar ſchoͤnen Staͤdten, ziemlich vielen 
Markt Flecken, und fehe zahlreichen Doͤrf⸗ 
fern angefuͤllet ift: (e) auch gar felten ein 
Frucht ⸗tuͤchtiges Stuͤck Erdreich unbebauet 


reiches Land bedeutet werde. (d) 


(a) Etliche wollen den Urſprung des Worts Lauſitz von denen Sorblſchen Lutitiis herfüͤhren, die, nach 
Helmoldi Bericht L. I. c. 2. n. g. den Rahmen von der Tapfferkeit erhalten, aber etwas weiter gegen Abend 
gewohnet haben, als die Lauſitz liegt. Æneas Sylvius und Albertus Cranzius leiten dleſes Wort von ets 
nem Fluſſe her, den jener in der zu Baſel A. 1575. gedruckten Edition Cußmitz, dieſer aber in der Vorrede 
ſeines Saroniæ Luſuntz nennet. Herr Calpar Sagittarius, wayland Profel. Hiftoriarum zu Jena, meynet 
tn feiner A. 1685. herausgegebenen Differtation de Lufatia: die Lauſitzer Hätten ihren Nahmen von den 
Luzicis oder Luficis, welche bey dem Adamo Bremenfi L. I. c. 34. auch mit veränderten Buchſtaben Sufi, 
und der Böhmen wie auch Sorben Mitgenoffen genennet werden. Die andern Meynungen, die den Nahe 
men der Lauſiger vom Lauſchen, oder von des Landes lauterer Nutzbarkeit herleiten wollen, werden billig 
mehr belachet als gut geſprochen. 

(b) Daher folget man vielmehr dem der Sorabiſchen und Slaviſchen Sprache und Dialedorum 
uberhaupt vortrefflich kundigen Herrn M. Abraham Stengel, wohlverdlenten Paltori in Groß Schöͤ. 
nau, einem unter das Jungfraͤulſche Stifft Marien⸗Stern gehoͤrigem, und in denen fo genannten Eis 
geniſchen Gütern gelegenem Dorffe. Denn wie dleſer in feinem A. 1693. herausgegebenen Originibus 
Sorabicis alle in dieſer Sprache vorkommende Wörter ſehr ſorgfaͤltig unterſucht: alfo hat er auch in feinem 
in die teutſche Sprache überfegten Manlio, oder groſſen hiſtorlſchen Opere MSC. den Urſprung und Bedeu⸗ 
tung des Wortes Laufin fo erklaͤret, daß es enn MWaldig oder Waͤſſeriges Land heiffe : auch zugleich ers 
wieſen, daß es eben darum bey dem Cromero Drivoniagenetinet werde. Und vielleicht führerD. Johann 
Francke, ehemahls Phyficus zu Camentz eben darum den Nahmen Lauſitz vom Jagen her, weil Lowizi 
ein Sager heißt. A 

(e) Man rechnet in Ober⸗Lauſig / auſſer denen bekandten Sechs⸗Staͤdten noch folgmde kleinere 
Städte, Roͤnigsbruͤck, Hoyerswerda, Mosta, Ruland, Seidenberg, Pulßnitz, Margliſſa: 
ingleichen auch die Staͤdtlein und Flecken Weiſſenberg, Oſtritz, ati Vernſtaͤdtel, Reichenbach, 

j 2 ange 
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Obere Theil hat man Milcieniam, und her⸗ 
nach dasdand Budfez oder Budeſſin und Niſſin 
genennet: (e) und ob wohl einige meynen, als 
wenn ſchon zu Zeiten Kaͤyſers Heinrici Aucu- 
pis bende Theile insgeſamt Lauſitz genennet 
worden waͤten: fo iſt es doch wahrſcheinlicher, 
daß ſolches erſt zu den Zeiten, da die Marggra⸗ 
fen von Brandenburg bende Theile in Beſitz 
gehabt, oder auch wohl erft nach der lncorpora⸗ 
tion dieſer beyden Marggraffthuͤmer mit der 
Cron Boͤhmen, und alſo im XIV. Seculo ge⸗ 
ſchehen iſt. (f) 

Solcher Geſtalt erſtreckt ſich Lauſitz ins 
geſamt von Weſten gegen Oſten vom Boͤh⸗ 
miſchenGGebuͤrge big an die Mittel⸗Marck: 
und Sud Nordwerts von der Schleſiſchen 
Grentze am Qveiß, biß an das Meißner⸗Land. 
Die Lange beträgt von Zittau biß Fuͤr⸗ 
ſtenberg 19. gute Meilweges; die Breite von 
Ober ⸗Lauſitz rechnet man insgemein auff 19. 


diges zu melden. Denn ob es gleich bey der 
gelehrten Welt ſonſt Mode worden iſt, daß 
man der meiſten Lander erſte Inwohner aus 
dem Kaſten Noaͤ, oder wenigſtens aus den 
17 1 der Trojaniſchen Fluͤchtlinge, und 
ihren Wanderſchafften herzuleiten pflegt, ſo 
find doch ſolche Speculationes mehr vor cur. 
rieufe Bemuͤhungen, als vor ausgemachte His 
ſtoriſche Wahrheiten anzuſehen. Man kan 
alfo dem Lande Lauſitz feine hergebrachte 
Meynung, daß die erſten Inwohner Tuilte- 
nes und teutſche Völcker geweſen ſeyn, gar gers 
ne goͤnnen; wie ſie aber vor den Zeiten des 
Roͤmiſchen Geſchicht⸗ Schreibers Taciti eis 
gentlich geheiſſen haben, muß man vor eine un⸗ 
ausgemachte Sache halten. Weil man nun 
auff ſolche Weiſe dieſen Tacitum zum Gruna 
de ſolcher Unterſuchung ſetzen muß, muß man 
es vor wahrſcheinlich ſchaͤtzen, daß zu ſeiner Zeit, 
und auch bereits zuvor, die Sue vi, ein heruͤhm⸗ 
tes teutſches Volck, dieſes Zand bewohnet has 
ben. Denn weil ſo wohl die Oder als die 
Spree bey den Lateiniſchen Hiftoricis und 
Geographis den Nahmen Suevus fuͤhren : (h) 
ift die Muthmaſſung nicht unrecht, daß diesue. 


Schoͤnberg, Koͤnigswarte, Rotenburg, Hirſchfeld, und die neuangelegten Staͤdtlein Goldentraum , Wies 


gands⸗Thal, u. ſ. f. 


In Nieder ⸗Lauſitz find auſſer den gleichfalls beruffenen Craͤiß⸗Staͤdten, Guben, Lucka, Luͤb⸗ 
ben, Forſta, Calau, Spremberg, Sommerfeld, und denen zu Chur Brandenburg gekommenen 
Cotbuß, Beßkow und Storka noch folgende feine Städte Sora, Pforten, Luͤbenau, Sonnen⸗ 
walde, Rirchhayn, Vetſchau, Lieberoſe, Triebel, Trepkau, Sürftenberg, Friedland, Muͤhl⸗ 


toft, Rahlheim. 


(d) Solche Heyden find die Soyerswerdiſche, Luckiſche, Moßkiſche und Goͤrlitziſche oder 
Bentzer⸗ Heyde: dle alle unterſchiedliche Meilen in ihrem Umfange begreiffen. 
(e) Das erſte erheller aus Peuceri Idyllio v. 31, feq. Dieſe Benennung der Obet Laufin aber findet 


man in dem Titul des Grafen Viperti, bey dem Manlio L. III. 


Ingleichen hat auch Balbin. in Miſcellan. R. 


B.Decad. I. L. VIII. P. V. p.259- ein Diploma des jüngern Theodorici, Marggrafens in Lauſitz, krafft defe 
fen er Borchardo, Erg Biſchoffen zu Magdeburg A-1301. das Sand Lauſitz vor sooo, Mard verkauffet 
hat. Well nun die Graͤntzen dieſes Landes von der ſchwartzen Elſter big an die Oder, und von dem Bober 
biß an das Budißiner Land geſetzet: auch die Städte Luccowe,Chubin, Sprewenberg , Kalowe benennet 
werden, ſiehet man wohl, daß unter dem Wert Lauſttz damahls nur der Niedere Theil verſtanden worden 
ift. Ebener Maßen fuͤhret auch Balbinus den Refignations- Brieff Hertzog Heinrichs zu Jauer an, 
darin derſelbe A. 1319. König Johannt alle feine Rechte, foer in den beyden Marggraffthuͤmern Laua 
fis und Budeßin gehabt ,abdtrict; in welchem Brieffe gar merckwuͤrdlg iſt, daß der letzte Zeuge dieſes Actus 
Chriſtian Gersdorff genennet wird, Denn hieraus erhellet; daß dieſes Uralte Geſchlechte ſchon da⸗ 
mahls in Lauſitz zu wichtigen Staats ⸗Angelegenheiten gebraucht worden iff, Es ift aber dieſer Kauff 
und Contract nicht zum Effect kommen; wie aus der J. c. nachfolgenden Epiſtel Eri Viſchoffs Alberti, fo 
1371. die Aſſumptionis Mariæ zu Magdeburg datiret iff, erhellet. 

(H Dieſe incorporation geſchahe A. 135. von Kaͤyſer Carolo IV. und das Diploma wurde zu Prag Indi- 
ctione VIII. VII. Id. Octobr. ausgefertiget; und tft bey dem Manlio L. VI. R. L. F. M. S. g. ſeqq. auff dem 
Rathhauſe zu Goͤrlitz aber fub Bulla aurea befindlich. 

(g) Dieſen Calculum Longitudinis & Latitudinis in fuperficisterreftri feßen bie Annales Zittavienfes. 
Die Goͤrlitziſchen gehen mit der Lange 2. Meilweges welter. Die Geographi aber ſetzen die Lauſig zwi 
ſchen 30. Gr. 50. Min. biß 37.Gr.30. Min. Longitudinis. 

(h) Daß die Oder Sue vus genennet worden fey, bezeuget Henelius Sileſiogr. e. V. p. 545: ingleichen 
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vi dieſen Slüffen ſolchen ahmen hinterlaffen 
haben. Doch die Suevi theilten fich in viele 
Nationes; (i) Darum iſt es eine alte Tradi- 
tion, daß ſich die Semnones an dieſen Orten 
niedergelaſſen hätten. Wenn man auch die 
bey dem Tacito vorkommende Umſtaͤnde ge: 
nau uͤberlegt, kan man dieſe Muthmaſſung 
nicht ſchlechter Dings verwerffen. Daher 
ſtehen ihrer viel in den Gedancken: es fey in der 
Goͤrlitziſchen Gegend eben der Wald geweſen, 
davon Tacitus im XXXIX. Cap. feines Büch 
leins von den Teutſchen Bildern meldet; und 
man habe in dieſem Walde die Iidem vereh⸗ 
ret. (A) Denn es iſt ein alter Wahn, daß die 
His nach Eꝛmordung ihꝛes GemahlsLandfluͤch⸗ 
tig worden, und, nach vielem Herumreiſen, zu 
dem König Svevo kommen ſey, allwo fie deffen 
auſſer der Vieh⸗Zucht ſonſten nur von Wur⸗ 
heln, Kräutern, und wilden Baum⸗Fruͤchten 
lebende Unterthanen zu dem Garten und Y 
ckerbau angewoͤhnet, und alſo zur Danckbar⸗ 
keit bey allen Sueviſchen Nationen eine ſolche 
Verehrung erhalten habe. Allein dergleichen 
Traditiones find nicht fo wohl Hiftorice als 
Mythiex: Darum muß man ſie in ihrem 


Werth und Unwerth laſſen, und ſich mehr um 
das bekuͤmmern, was der Hiſtoriſchen Glaub⸗ 
wuͤrdigkeit am naͤheſten kommt. 

Dieſes ift demnach gewiß, daß damahls alle 
Teutſche und auch Seythiſche Völcker die Ge 
wohnheit hatten, ihre erſten Sitze zu verlaſſen, 
und entweder an entlegenen Orten Ehre zu er⸗ 
werben, oder ſich bequemere Wohnſtaͤdte zuer⸗ 
ſtreiten. () Daher haben auch die demnones 
dergleichen Wanderſchafften und Feldzuͤge 
vorgenommen. Die andern Bilder aber 
nahmen die Gelegenheit in Acht, und ſuchten 
in denen theils verlaſſenen theils auch nicht ges 
nugſam beſetzten Laͤndern einzudringen. Die 
Vandali ſetzten ſich zwar an ihrer Stelle, 
allein ſie bekamen gleichfalls Luſt, ſich frem⸗ 
de Sitze zu erſtreiten. Und bey ſo geſtalte 
Sachen ift auch Lauſitz endlich von dem Sla 
Vis und Sorbis in Beſitz genommen worden. 

Es konte auch der Einbruch dieſer Slavi⸗ 
ſchen Volcker um ſo viel ungehinderter geſche⸗ 
hen, weil das Occidentaliſche Kayſerthum, 
nach Verſetzung des Kayſerlichen Sitzes nach 
Byzanz, in groſſe Unruhe gerieth, und ſonder⸗ 
lich im Veen Seculo in ſolche Decadence kam, 


ä —— 


Fridricus Luce in ſeiner Schleſiſchen Fuͤrſten⸗Crone P. VII. c. 3. p. 218. Doch meynt er: es ware nur 
der untere Thell der Oder, wo die Schwine hinein fluͤßt, Suevus genennet worden. Solche Gedancken 
hat auch P. Albinus in Chronicö Miſnico Tit. VII. p. m. 169. So iſt auch Cluver. L. III. eben der Ge⸗ 
dancken. Und zwar diefe alle gründen fid) auff den btolomæum, welcher in der cum Notis Magini heraus⸗ 
gegebenen Edition feiner Geopraph. P. II. p. 77. Den Fluß Svevum fo beſchreibt, daß er fich in die Oſt⸗ 
See ergieſſe; welches alſo von der Spree nicht kan verſtanden werden. Doch Curæus meynt Annal. Si- 
leſ. p. 5. Die Spree fey der rechte Svevus : und bekommt auch von dem Herrn Hancke c. 7. 9:8. de Silel. 
Origin. Beyfall; allein der Scholiaftes Henelii vindicirt den NahmenSVEVUS der Oder allein, 

(i) Tacitus ſchrelbt c. 39. de M. G. von den Semnonibus: Centum Pagis habitant, magnoque 
corpore efficitur ut fe Suevorum caput credant. Und fo hat auch ſchon lange vor dem Tacito Julius Cæ⸗ 
far in des 1Vten Buchs De B. G. I. Cap. von ihnen geſchrieben, und hinzugeſetzt: Daß aus ledem ſolchem 
kleinen Staat jahrlich bey tauſend junge deute ausgeſendet worden, ihr Gluͤcke auſſerhalb des Vaterlands 
zu ſuchen. Cluverus meldet demnach Lib. II. c. 25. feiner Beſchreibung des alten Teutſchlandes: Diefe 
Colonien der Semnoner hätten ſich von der Neu⸗ und Mittel: Mark Brandenburg durch Anhalt, 
Sachſen ein Theil, Meiſſen, und Lauſitz, biß in die Schleſiſchen Fuͤrſtenthuͤmer Sagan und Glos 
gau ausgebreitet, Und eben dieſer Meynung ift auch Althamerus in feinen Anmerckungen über den ane 
geführten Ort des Taciti p. 45g. und well Ptolomæus Geogr. L. II. c. II. von denen Semnonibus ſchreibt: 
Suevi Senmones poft Albim, verfus Orientem, usque ad Suevum fluvium perveniunt : ſchluͤßt er: Die 
Semnones haͤtten vornemlich gantz Lauſitz, und ſo dann auch ein Theil von Anhalt / Meiſſen, Sachſen, 
und der Marck in Beſitz gehabt. Wolfgang. Lazius ſchluͤßt demnach L. VIII. de Migr. Gent. quar. p. 34. 
Die Suevi haͤtten nach ihrer erſten Wanderſchafft n Böhmen / Laufig wie auch Schlefien und Meiſ⸗ 
ſen Platz genommen. 

(Die Veranlaſſung zu dieſem Wahne giebet Aventinus L. I. Annal. Boicor L. I p. 9. Da 
er ſchreibt: Die Mis des zybiſchen Herculis Mutter, und Königin in Aegypten, fey, wie oben gemeldet, zu 
dem Svevo in Teutſchland kommen. Dahero finden wir dieſe Tradition auch bey dem Jodoco Willichio 
in Schardii T. 1. p.34. Allein Voſſius unterſucht diefe Fabel in feinem Buch de Idololatr. T. I. p. 34. fehe 
nach dencklich, und meynt, das gantze Vorgeben von der Iis komme aus der Hiitoria von Adam und 
Eva her. 

(1) Man kan ein Beyſplel an den Helvetiis nehmen, die in ſolcher Abſicht in Gallien ein brachen, 
nach Bericht Juli Cefaris L. I. de B. G. Hifo waren auch vorher die Galli in Italien, ja gar biß in Alien 
eingebrochen, wovon Juftin. Lib. XXIV. XXV, ingleichen Liv: V. c. 3g. ſeqq geleſen werden kan. Und auf 
gleiche Weiſe thaten hernach auch die teutſchen Voͤlcker, die Vandali,Heruli, Gothi und Longobardi fola 
che Zuͤge nach, und furen fih nicht nur in den Europzifchen Sud und Weſt⸗kaͤndern, ſondern auch in den 
Nordiſchen Theilen Africe , wie guch in klein Alien feſte zu ſetzen. Bo bekamen die Aliatiſchen 
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Sachſen⸗König Witekindum und ſeine Nach⸗ 

kommen in ſeiner uͤber dieſe von den Sorben 

und Wenden gewaltthaͤtig eingenommene 

Lander erworbenen Herrſchafft unter dem Bee 

dinge, daß er dieſe kriegeriſche Nation ie mehr 

n und mehr baͤndigen möchte: ſondern ſchickte 

Teutſchen uͤbrig war, da muſte derſelbe entwe⸗ auch vorher den bekanten Graff Roland, ſei⸗ 

der ihrem Schwerdte herhalten, oder ſich nach nen An verwandten, daß er die Slaven mit feiner 

ihrer Sprache, Regiments⸗Arth, Sitten und anvertrauten Armee zu paaren treiben folte- 

Gebraͤuchen bequemen. Da aber Kayfer Carl (n) Und deswegen ſtehen die Lauſitzer in den 

der Groſſe imEnde des achten und Anfang des Gedancken, daß von dieſen zweyen berühmten 

neundten Seculi die Kaͤyſerliche Gewalt ind e. Helden die beyden Oerter Ruhland und Wi⸗ 

cident wieder auff feſten Fuß ſtellte, bemuͤhte tichindau, ingleichen auch das Schloß Or⸗ 

er fich auch der Infolenz der Slaven, die bereits tenburg, welches die Sorben und Wenden in 

biß in Thüringen und Francken gedrungen ihrer Sprache Budiez genennet, erbauet wor⸗ 
warer, möglichen Einhalt zu thun. Deßwe⸗ den ſeyn. (O) 

gen beſtaͤtigte er nicht allein den ehmahlichen So bald nun Carolus M. mit dem Witekin: 


Voͤlcker gegen Norden einen Appetit nach denen Abend⸗ Landern in Europa. Und alſo kamen auff der 
Sud ⸗Seite die Hunnen, auff der Nord⸗Seiten aber die Heneti oder Vinithi und Slaven heraus: und brets 
teten fich an der gantzen Oſt. See aus, alſo daß ihnen die Vandali weichen, und den Platz räumen muſten. Da 
fie auch von Norden gegen Oſten, Sud⸗ und Weſten weiter giengen: beſetzten die Sorabi oder Serbi Lauſiz 
nebſt den angrängenden Provinzen. 

(m) Der empfindlichſte Einbruch der Slaven in die teutſchen Sander geſchahe unter dem Kaͤyſer Va- 
lentiniano III. Denn da ſonderten ſich diejenigen Heneti oder Vinithi, ſo an der Oſt⸗See herzogen, von 
den andern Sarmatiſchen Völcker ab, und nennten fih Slavos, das ift Ehren⸗Leute: und unter dieſen 
etliche wieder Sorben, die Schwerdt⸗Leute: Und das geſchahe theils diſtinctionis, thells auch oftentas 
tionis cauſa, wegen ihrer glücklichen Progreſſen. Daher ſchreiben die Annales Fuldenf und aus ihnen 
Bucelin. daß fie A. C. 595. ſchon biß ins Noriſche Geblethe geſtreiffet hätten, Und dazu hatten fie gute Ges 
legenheit, weil die Francken ihr tand, durch den Zug unter dem Konig Pharamundo in Gallien, zum Theil 
erſchöͤpffet hatten: zum Theil ſolche Hertzoge und Verweſer in Thuͤringen waren, die fih mit den Slaven, 
wie Rudolphus A. 647. in Buͤndnuͤſſe einlieſſen. Vid. Sagittar. Epiſt. de antiquö Thuringiæ Statu p. 33. 
Denn auff ſolche Weiſe bekamen fo wohl die Francken als die Bojen mit den Slavis viel zu thun. Wie fie 
denn A. 600. der Bojen Hertzog Thallilo, und A. 640. der Francken Koͤnig, Dagobertus, durch Huͤlffe der 
Saxen ziemlich putzte. i 

(n) Der berühmte Sachſen König Witekindus M. war ein Herr uͤber aletänder an der Weſer und 
Elbe herauf, beynebenſt auch conſtituirter Feld⸗Oberſter oder Gencralisfimus aller den Srancken aufifägts 
gen Voͤlcker: und alfo hatte er auch die an der Saale, Elbe und der Spreu wohnende Slavifihe und Sor⸗ 
bifche Voͤlcker, wo nicht zu völligen Unterthanen, doch zum wenigſten zu Bunds⸗ und Schutz⸗Verwandten. 
Denn da diefe Slaviſche Voͤlcker bey ihrem unruhigen Leben, und unnöthigen Feld⸗Zuͤgen, vielmahl ſehr eina 
buͤſſeten, das Land an Volck ſchwaͤchten, und alfo ſich mit eigner Macht wider die Francken zu mainteni- 
ren unfaͤhig wurden: ſchlugen ſie ſich bald zu den Zechen oder Boͤhmen, bald zu den Hunnis, bald zu den 
Sachſen. Als nun Witekindus M. dem Garolo M. fo viel zu ſchaffen machte, daß er ſiebenzehn mahl wie⸗ 
der ihn zu Felde ziehen muſte: und ob er gleich in vielen Treffen gar ſehr eingebüffer, fih dennoch immer wie⸗ 
derum verſtaͤrckt: ja nachdem er bereits von der Weſer abgetrieben, fih an der Elbe und Saale aufs neue 
recroutiret, auch die Sorben oder Wenden, und Zechen oder Boͤhmen an fich gezogen: wurde Caro- 
lus M., der inzwiſchen in Italien zu ſchaffen hatte, genothiget, A. 77 5. ſeinen General Rolandum mit einer 
Armée wider Witckindum auszuſenden, und ihm biß in Lauſig nachzuſetzen. Nun konte wohl weder 
der tapffre Roland, noch nach feinem Tode (da er nach Bucholzeri calculo, den er aus dem Ebero gezo⸗ 
gen, A. 800. den 3 . Maji auff dem Roncevalliſchen Pyrenæiſchen Gebuͤrge, in dem wider die Saracenen gez 
haltenem Treffen erdurſtet) Carolus M. ſelbſt dieſes muthigen und nicht minder liſtigen Feindes Macht 
auf einmahl brechen: gleichwohl aber gelung es Carolo M. A. 78. daß Witekindus endlich fo entfräffter 
ward, daß auch feine Alliirten nicht mehr bey ihm halten konten. Da er nun fo ins Gedränge kommen war, 
unterſtund er fich nach Garoli M. Zuruͤſtung in eigner Perſon verkleidet zu recognoſciren: wurde aber eva 
kannt, und bey Carolo M. ausgeſoͤhnt, jum Chriſtlichen Glauben bekehret, und nicht nur mit feinen meiſten 
vorhin gehabten Landern, ſondern auch mit mehrerern belehnet. Cranz. Lib. II. Saxon. c. 24. Lezner. Vita 
Caroli M. c. 27. Fabricius Origin. Saxon. L. IV. p. 434. feq. Hierauff ver ſprach Witckindus dem Caro- 
lo M. wider feine Feinde treulich beyzuſtehen, und ſonderlich auch die Sorben und Wenden im Zaum zu 
halten / und unter des Roͤmiſch⸗ teutſchen Reichs Gewalt zu bringen. 

(o) Hiervon meldet Peucerus in feinem Idyllio v. 29. feqq. und aus deffen Veranlaſſung auch D. 
Benjamin Ceuber, ehmahliger Cammer⸗Procurator in Ober⸗Lauſitz, in feiner gelehrten ERS 
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do richtig warzmuſte Witekindus feine dieſem 
Käyſer verſprochene Treue in einem Feldzuge 
wider die Böhmen bewehren. Denn der Böh⸗ 
miſche Fuͤrſt Zech, oder, wie der Balbinus Mi- 
cell. R. B. L. I. p. 64. will Lech, hatte fich nicht 
nur mit Witckindo in ein Buͤndniß wider Ca- 
Tolum eingelaſſen, ſondern ihm auch, zu defto 
beſſerer Befeſtigung deffelben, feine Printzeßin 
Suatavam zur Ehe, und mit derſelben die Dery, 
ſchafft Budlez gleichſam zur Ausſteuer gege⸗ 
ben; ohngeachtet er ſchon eine Gemahlin von 
Königl. Daͤniſchen Gebluͤte, Namens Geva, 
hatte. Weil aber Witekind ſich Kaͤyſer Carln 
ergeben hatte, und fein Lehn Mann, oder ſo zu 
reden, Valall worden war, volte der Bohmifche 
Furſt Zech die Herrſchafft Budtez wieder haz 
ben, und die Sorben und Wenden wider die 
fen feinen Schwieger⸗Sohn auffhetzen. Das 
her füjickte Carolus M dem Witekindo Hülffe 
zu, die fein Sohn Carolus ſelbſt commendirte, 
und da kam Zech in einem Treffen A. gos. um 
ſeindeben: Wite kind aber ward in ſeiner Herr⸗ 
ſchafft Budlez und den davon dependirenden 
Striche des Sorben Landes, beftitiget, (p) 
Darauff iſt das Land immer mehr und mehr 
angebauet, onderlich aber die itzt in ſchlechtem 
Stande befindlichen, damahls aber gar be: 
ruͤhmten Städte Ruhland, Witichindau, 
Koͤnigs⸗Warde und Gana, heut zu Tage 
Jamen, ehr vergroͤſſert und befeſtiget wor, 
den. (9) 

In eben dieſem Jahre ſtarb auch Witte⸗ 
kind der Groſſe ſelbſt, indem er ſich in einem 
Treffen wider den Schwaͤbiſchen Hertzog 
Nothard ſehr erhitzt und entkraͤfftet hatte. 
Darauff theilte Carolus M. feine Lander unter 
feine hinterlaſſene drey Söhne. bruno ber 
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kam Engern, Weſtphalen, Sachſen, Thi 
ringen und Heſſen; Wigbert Nordalbin⸗ 
gen, Ringelheim, Oldenburgund Holfteing 
Witekindus Junior, der Suatave Sohn aber, 
die von ſeiner Mutter herruͤhrenden Herr⸗ 
ſchafftenZoͤrbig und Budlez, nebſt der Sorbi⸗ 
ſchenèand Voigtey. () 

Ob aber dieſer Witekind der andere, gleich, 

nebſt dem Beſitz der alten Ober⸗Lauſttziſchen 
Herrſchafft Budz auch die vand⸗Voigtey, 
oder Kaͤyſerliche Stadthalterſchafft über die 
Sorben bekam; ſo iſt doch dieſe nicht beſtan⸗ 
dig bey den Nachkommen geblieben, ſondern 
die Rayfer haben fie nach ihrem Belieben und 
Gutbefinden bifweilen auch andern Standes⸗ 
Perſonen verliehen. Daher iſt es geſchehen, 
daß die Witekindiſchen Nachkommen zwar in 
die 00. Jahr Herren zuBudfez,und alſo Gra⸗ 
fen in Lauſitz geweſen: aber doch unterweilen 
einen andern Kaͤyſerlichen Voigt oder Stadt; 
Vermeſer úber ſich erkennen müͤſſen. () 

Wir wollen alſo in der Ordnung der Jah⸗ 
re bleiben, und anfaͤnglich auff die eigentlichen 
Ober⸗ Herren dieſes Sorben Landes Sauſſtz; 
ſo dann aber zugleich auff die damahligen In⸗ 
haber des Witekindiſchen Geſchlechts: und 
alfo beynebenſt auch auff diejenigen Kaͤyſerli⸗ 
chen und Königlichen dand⸗Voigte ſehen, bey 
deren Conſtituirung die Witekindiſche Pofte- 
rität aus erheblichen Urſachen uͤbergangen 
worden iſt. Aus dem, was bißher erjehlet 
worden, iſt genugſam zu erſehen, daß Carolus 
M. die Ober⸗Herrſchafft über die Sorben 
ſich und dem Teutſchen Reiche mit dem 
Schwerdt erſtritten hat. Da demnach diez 
fer groſſe Held und ungemein forgfältige Be⸗ 
fürderer der Religion und Literatur, (t) Anno 


des Schloſſes Ortenburg, welches die Wenden Budlez, das ift einen Bräng - Ore genennet haben, 


© I. p. 4. 


(p) Annal. Francor. a. h. A. & Bucholz. p. 297. 


(q) Leuben Beſchreib. Ortenb. c. 2. p. 3r- 


(r) Fabric. Origin. L. V. p. s1.Reufher. Stem. Witekind. p. 2. 
s) Denn weil die Sorben einen Auffſtand nach dem andern machten, und ihnen die Witekindiſche 
| Und ih 


Pofterität vor fih zu ſteuren unfählg schien: 


auch vielleicht nicht alemahl den heroiſchen Geiſt ihrer Bore 


fahrn blicken lieſſen, wurden die Känfer und teutſchen Könige genoͤthiget, fo wohl ihre und des R. Reichs ⸗ 
Autorität und Sicherheit zu beobachten: als auch dahin zu ſehen, daß den Witckinden ſelber ihre eingerzum⸗ 


te Herrſchafft von den Zorben nicht geſchmaͤhlert werden möchte, Daher hat ih dererwehnteD. Benja- 
ming enber die Mühe genommen c. Il. p. 15. feqq. und ſonderlich p. 22. feiner Beſchreibung des Schloſ⸗ 
es Ortenburg weitlaufftig zu erweifen daß 1) die den Witekindis zuſtandige Grafſchafft Budfez, nicht 
Budisfin bey Wettin, in Anhalt, an der Saale, ſondern das tige Budisſin in Laufig an ber Spree gewer 
fen: 2) ihren von den Carolin giſchen nie entzogen worden: aber doch 3) unter dem Præſidio ober Vicariatu 
Cæſareo aut Regio, und dem Dominio clientelari ein Unterſchled zu machen fey. Woraus denn auch zu⸗ 
gleich erhellet, daß das ehemahlige Sorben land und alfo auch derjenige Bezirck, der heut zu Tage Lauſitz 
genennet wird ohnſtrittig eine zum Roͤmiſchen Reich gerechnete Provinz geweſen, ja auch zo noch davor zu 
achten fey: wie hey Conringio de Finibus Imperii c. XXIX: p.564. Edit. prior. zu erſehen iff. 

( ) Daß Carolus M. ein groſſer Beförderer der Religion geweſen (en beztugen nicht uur die von ihm 
erbauten Stiffter, derer Joh. Palatiusin Monarch. Occid. L. Lc. 7. p. 73. Zehn zehlet: fordern auch nach 
Bekehrung der Saxen erſtoͤrte Jomenſul, davon ein eigner Trackat Heinrici Mcibomiiin Monum, Pader- 
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feinem Vater zwar bezwungenen, aber noch 
lange nicht vollig gebaͤndigten und gezaͤhmten 
Bildern, zu allerhand Revolten und Auff⸗ 
ſtaͤnden Anlaß gab. Darum erkante er, wie 
nothig und nuͤtzlich die von feinem Herrn Ba 
ter angeordnete Verfaſſungen waͤren, und er⸗ 
hielt deswegen die den Auferften Bildern 
Teutſchlands vorgeſetzten Voigte und Graͤntz⸗ 
Richter bey ihrer hergebrachten Macht und 
Wuͤrde. Und ſolcher Geſtalt wuͤrde er auch 
Witekindum IH. in der von feinen Vater und 
Bruder verwalteten Vogtey uber die Sorben 
beſtaͤtiget haben, wenn derſelbe ſich nicht 
gleichſam freywillig dieſes Vortheils ſelbſt be 
geben. Denn es mochte dieſen großmuͤthi⸗ 
gen Enckel des groſſen Witekinds ſchmertzen, 
daß ſeine Vorfahren ihre Souveraine Herr⸗ 
ſchafft verlohren, und ihre Nachkommen, in 
Regard der ehemahligen Ehre und Gluͤckſee⸗ 
ligkeit, in einen viel geringern und ihme faſt 
veraͤchtlich ſcheinenden Stand verſetzet hat 
ten. Darum ſuchte er in Franckreich groͤßre 
Ehre zu erwerben, als er in ſeinem Vaterlande 
zu hoffen hatte: Denn er machte ſich zum 
Kaͤyſer Ludovico Pio, der ihn auch, feines 
Wohlverhaltens wegen, zum Grafen von An- 
jou erklaͤrete: (u) Da denn folglich die Ca- 
petingiſchen Könige von dieſem Witekindo 
entſproſſen ſeyn. Die Herrſchafft Budlez 
aber behielt fein Bruder Dietgrem, und bekam 
auch anfangs die Vogtey über die Sorben. 
Er mißbrauchte aber die ihm auffgetragene 
Gewalt zu feiner Privat- Rache. Denn weil 
fein Bruder Friedrich feinen Nachbarn unge 
büͤhrliche Zölle, bey der Durchfuhre, abgefor⸗ 
dert, und bey daher entſtandnen Streite / in ei 
nem mit den Sachſen gehaltenen Treffen blie 
ben war sfieng er aus Rachgier, mit den Sach⸗ 
fen Handel an, und wiegelte die ihm ſonſt un⸗ 
tergebene Sorben auff. Damit nun dieſer 
Unruhe geſteuret wurde, ſetzte Kaͤyſer Ludwig 
A. 822. Dachulphum, Hertzog in Thuͤringen, 
zum Land⸗Voigte der Sorben ein. Unter diez 


die Sorben mit ihren Revolten biß an ſeinen 
Tod, nemlich biß auffs Jahr 840. 


Als Kaͤyſer Ludovicus Pius A. 840. ſtarb, 
und ſeine Lander feinen Söhnen unter fich zu 
theilen uͤberließ: bekam Ludovicus, der auch 
deswegen insgemein Germanicus genennet 
wird, Teutſch⸗Land diſſeit des Rheins. Die⸗ 
fer Konig hatte mit den Sorben insgemein, 
und alſo auch mit denen in Lauſitz, viel zu 
ſchaffen. Denn ſie hatten ſich an die Boͤh⸗ 
men gehangen, und ſuchten ſich mit deren 
Beyhuͤlffe von der Herrſchafft der Teutſchen 
loßzureiſſen. König Ludovicus muſte dem⸗ 
nach unterſchiedene Armeen wider fie zu Felde 
ſchicken: Bevorab, da ſie, des ſchon etliche 
mahl erlangten Pardons ungeachtet, A. 859. 
nicht nur den auffgelegten Tribut zu liefern 
weigerten, ſondern ſich gar wider ihren da⸗ 
mahligen Stadthalter Zisciber mit gewap⸗ 
neter Hand empörten, und ihn in einem Tref⸗ 
fen ums Leben brachten. Solche Meuterey 
nöthigte alſo Konig Ludwigen A. 861. eine 
Armee úber die Elbe zu fenden, und die Sor⸗ 
ben in Lauſitz abermahl zu baͤndigen. Und 
da ſoll dem gemeinen Berichte nach Werner, 
deffen Geſchlecht und Stand aber nicht gemel⸗ 
det wird, Stadthalter der Sorben geweſen; 
aber aus Verdacht, als wenn er es mit den 
Sorben hielte, nach einiger Zeit wieder ab⸗ 
geſetzet worden ſeyn, und Printz Ludovicus, 
König Ludovici Germanici juͤngſter Sohn, 
A. 870. dieſe Stadthalterſchafft eine Zeit⸗ 
lang ſelbſt, hernach aber Dachulf der II. Herz 
tzog in Thuͤringen, wie auch nach ſeinem Tode 
A. 873. Rathulf verſehen haben. () 


Drey Jahre hierauff nemlich A. 876. ſtarb 


born. p. 103. feqg.gu finden iſt. Seine Sorge vor die Literatur kan man aus denen Verordnungen, daß 
die Lateiniſche und Griechiſche Sprache in den Kloftern ja fleißig gelehret werden ſolle, abnehmen. Wie er 
denn auch ſonſt andern in Excolirung der Studien, durch verfertigte Epigrammata und andre Schrifften, 
vorgegangen: Davon bey dem Eginhardo, Leznero, Lindenbrogio und andern, die fein Leben befihrieben, 


nachgeleſen werden kan. 


(u) Fabricius L. V. Orig. Saxon. p. 512, Reuſner. Stemm. Witek, Stirpe III. p. 56. 
(w) Annal. Fuldenſ. ad h. a. Sagittar. Antiqu. Thuring. L. III. c. 3. & 7. 1 
(x) In diefer Ordnung und mit ſolchen Nahmen alegist D. Joh. Franke, Phyficus Camentienfis die 
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König Lindovicus Germanicus, der fich Zeit 
währender Regierung groffe Muͤhe gegeben, 
nicht allein bey den Wenden oder vielmehr 
Sorben eine gute Regiments Verfaſſung zu 
machen, ſondern auch einen guten Grund zu 
ihrer Bekehrung zu legen. Denn er brachte 
es dahin daß A. 969. auff dem Reichs Tage 
zu Regensburg ein dreyfaches Heer wider dies 
ſe unruhige Völcker und ihre Helffer und Riv 
ckenhalter, die ſie bisher unterſtützet hatten, 
auszluſenden beſchloſſen ward. Und damit 
bey ihrer abermahligen Zuͤchtigung, auch ify 
ren Seelen nach und nach gerathen werden 
möchte: hat er Anordnung gemacht, daß in 
der Lauſitz eine Kirchfahrt geſtifftet werden 
folte ſo hernach dem Thum Stift Meißen, 
als ein Archi- Diaconat zugeſchlagen wor⸗ 
den. () ii 

Nach dieſes ſorgfältigen Königes Tode fiel 
Sachſen und Thuͤringen in der bruͤderlichen 
Theilung an ſeinen jungſten Sohn Ludovi- 
cum; es iff alfo nicht unglaublich daß auch die 
Sorben in Meißen und Laung ebenfals 
auff feine Portion gefallen ſeyn. Da demnach 
ſelbe A. S80. abermahl, nebſt den Böhmen 
und andern Wendiſchen Nationen, einen 
hefftigen Einfall in Thüringen thaten: da 
ſelbſt aber von poppone, Grafen von Henne: 
berg auffs Haupt geſchlagen, und, nach abge, 
jagter groſſer Beute, fluͤchtig zurück zukehren 
genbthiget worden: ſetzte er dieſen Graf Pop⸗ 
po, nach dieſer erfochtenen glorieufen Vidto- 
rie zum Stadthalter uber die Sorben; des 
guten Vertrauens lebende, es wurde dieſes 
Volck, das ſeinen ünerſchrockenen Muth (chon 
durch ein blutiges Treffen kennen lernen, auch 
im Regimente ihm viel eher als einem andern 
folgen (2) 

Es bekam aber dieſer König Ludovicus der 
Juͤngere inzwiſchen mit ſeines Vatern Bru⸗ 
der, Carolo Calvo, viel zu ſchaffen: und alſo 
konten die Sorben, bey dieſer Gelegenheit, 
abermahl im trüben fiſchen, und nach ihrer 
alten Freyheit ſchnappen: abſonderlich, da die⸗ 
fer tapffre Konig A, 882. gar verfiel, und fein 
einiger Sohn Ludwig bereits vor ihm, durch 
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einen ungluͤcklichen Fall aus einem Fenſter zu 
Augsburg, jaͤmmerlich ums Leben kommen 
war. Es bekam zwar Carolus Craſſus, ſein 
Bruder / nicht nur die Succestion in feinen hin⸗ 
terlaſſenen Lindern, ſondern auch gar die 
Kaͤyſerliche Wuͤrde, welche Ludovici Balbi 
Sohn Carolus Simplex zu behaupten unfaͤhig 
war, und Arnulphus feines aͤlteſten Bruders 
Carolomanni, mit einer adlichen Dame er 
zeugter natuͤrlicher Sohn, fich zu ambiren 
nicht getrauete, ſondern mit ſeinem ihm von 
feinem Herrn Vater angewieſenen Hertzog⸗ 
thum Bayern willig zufrieden war; allein, 
da dieſer gute Kaͤſer Carolus Craſſus das Un⸗ 
glück hatte, daß fo wohl der Paͤbſtliche Stuhl, 
als auch die Teutſchen Stande ſeiner uberdruͤf 
ſig wurden, und ihn gar der Kaͤnſerlichen 
Würde zu entſetzen trachteten: auch auff dies 
ſen Arnulphum ihre Augen wendeten ; Tote 
te er fieh dem guͤnſtigen Glife nicht widerſe⸗ 
tzen. Also fiel ihm nicht nur das Kaͤyſerthum 
fanit dem Teutſchen Reiche wider fein Bers 
tittithen zu; ſondern er bekam auch hiemit ei⸗ 
nen Anſpruch auff die Ober Herrſchafft des 
Sorber⸗Landes, zu dem Lauſitz dazumahl 
gerechnet wurde: und dieſes geſchahe A. 887. 
Doch die Sorben waren bereits in denen ge⸗ 
raume Zeit geweſenen Troublen eines freyen 
und ungebundenen Lebens wiederum gewoh⸗ 
net worden, und hatten ſich an ihre Nachba⸗ 
ren die Böhmen und Mähren gehangen ja 
auch gar mit den Hungarn eingelaſſen, und 
ſich zu aller erſinnlichen Feindseligkeit wieder 
diejenigen verbunden, die ihnen, fo zu reden, 
den Kapzaum wieder anzuwerffen trachten 
möchten. Daher geſchahe es, daß ſich die 
Sorben unter der Hunniſchen Armee befun⸗ 
dem als dieſelbe unter dieſem Käyfer Arnulpho 
in Teutſchland kam, und anfänglich Mine 
machte, als wenn fie ihm wider feine Feinde 
Beyſtand leiſten wolte: hernach aber unter 
feinem Sohne Ludovico dem ten, welchen 
die Geſchicht⸗Schreiber wegen feiner Min 
derjaͤhrigkeit insgemein Infantem nennen, un⸗ 
ter dem Vorwand noch nicht bezahlter Subhi- 
dien · Gelder in Teutſchland tibel hauſete; ja 


— 


die Marggeafen selbiger Zeiten in feinem Fragm. Leuberus aber ſetzet e. IIe p. 25. ſeiner Beſchreibung des 
Schloſſes Ortenburg, aus dem Hoſemanno und Goldaſto einen damabligen Marggrafen Radbod, ſo 
Lauſig, Maͤhren, und Geſterreich zugleich verwaltet. 

(y) Daß diefe Kirche, fo Erasmus Stella Ecclefiam Niſicenſem nennet in ihrem Sprengel nicht nur eja 
nen Strid von Meiſſen, ſondern auch cin mercklich Theil von Ober Lauſitz begriffen: wird von Albino 
in feinem Chronico Mifnenfi Tit. XN. p. 286. feqq. weitlaufftig ausgefuͤhret. Sonſt aber ift bekandt, 
daß der Archi-Diaconatus Niſicenſis in feinem Sprengel eigentlich 4. Sedes, nemlich Dippolts wald, 


Dreßden / Pirna und Radeburg begriffen. 


(2) Dleſes Treffen geſchahe A. 880, und wird davon im Chronico Thuringico ad h. a. gemeldet, wor⸗ 


aus es auch Bucellin. Germ. Sacræ Annal. p. 54. erzehlet. 
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den jungen Kaͤyſer, nach der A. 905. bey Augs⸗ 
burg gehaltenen ungluͤcklichen Schlacht, gar 
zu Berheiffung eines jährlichen. Tributs ndz 
thigte. (a) Ob nun dieſer junge Konig gleich 
nach dem letzten mit den Hungarn gehaltenen 
Treffen noch uͤber 2. Jahr lebete, auch fich die 
Scharte auszuwetzen aͤuſerſt bemüͤhete: fo. 
bekam er doch, bey denen in Teutſchland im⸗ 
mer mehr und mehr einreiſſenden Unruhen, fo 
viel zu ſchaffen, daß er an die Bezaͤhmung der 
Sorben nicht gedencken konte. Zu dem fiel 
auch die Liebe gegen die Carolingiſchen Nach⸗ 
kommen bey den Teutſchen faſt gantz weg: al⸗ 
ſo, daß der gute König, der folches gar empfind⸗ 
lich ſpuͤhrte, theils aus Graͤmnüͤß, theils aus an⸗ 
dern Urſachen, in eine Kranckheit fiel, und A. 
912. ohne Erben ſtarb. (b) 

Dazumahl lebte Otto Hertzog zu Braun⸗ 
ſchweig / und alfo auch Sachſen, Henrici Au- 
cupis, nachmals Römifchen Kaͤyſers, Vater. 
Bey währender Minderpaͤhrigkeit Kaͤyſers 
Ludovici IV. hatte er, nebſt dem bekandten 
Mayntziſchen Ertz Bischoff Hattone, (dem 
man zwar mit Recht unterſchiedene bofe 
Staats⸗Streiche Schuld giebt, aber doch oly. 
ne Grund insgemein nachſagt, daß er von den 
Maͤuſen gefreſſen worden fey, ſintemahl dieje⸗ 
nigen, ſo dieſes fagen Hatronem I. und II. mit 
einander vermengen) Cc) die Vormundſchafft 
verwaltet. Daher fielen die Vota der Staͤnde 

als man von dem Fran⸗ 


(a) Es hatte z 
es in beſagtem Jah 
Boͤhmen, Slav 
hernach die ſchimpfflich 
faugienfe p. m. 30. erwehnt, eingehe 
P. II. L. II. p.98. gantz umftandlich, 
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allzu gefährlich halten. Darum bat er, feiner 
mit dieſer Wuͤrde zu verſchonen, und ſchlug 
Hertzog Cunradum aus Francken, als einen 
ohne dem von dem Carolingiſchen Geſchlechte 
abſtammenden Fuͤrſten, dazu vor. Seine 
Autorität wuͤrckte auch fo viel, daß ihm die 
Teutſchen Stände bald beyfielen, und dieſen 
Hertzog Cunrad zu ihrem Könige erwehlten. 
Wiewohl dieſer zum Teutſchen Königreich er⸗ 
hobene Hertzog Cunrad erwieß dieſes ſeines 
Beförderers SohneHeinrico, der wegen fei 
ner ſonderbaren Beluſtigung am Vogelfan⸗ 
ge insgemein Auceps genennet wird, gar 
ſchlechten Dand. Denn, weil fic) Hertzog 
Otto, dieſes Heinrici Vater, bereits mit feiner 
Macht in Teutſchland ein groß Anſehen ge 
macht, und Gꝛaf Dietgrem von Zoͤrbiegk und 
Budfez, der die Sachſen aus rachgierigem Ge⸗ 
muͤthe wegen feines in einem mit ihnen gehal⸗ 
tenen Treffen gebliebenen Bruders Frieda 
richs, unterſchiedliche mahl mit ziemlichen 
Vortheil angegriffen, ſo zuruͤck getrieben, daß 
er ſeine Zuflucht zu den Dalemincer - Sorben 
in Meiſſen nehmen muͤſſen: und alſo der 
Sohn, Hertzog Heinrich, ihm um ſo viel 
mehr verdaͤchtig war, weil er fich auff feine 
Macht verließ, und ſich gegen Cunradum, 
feiner Meynung nach, nicht gnugſam demuͤ⸗ 
thig bezeugte: ſuchte er ihn, ſo wohl durch eis 
nen liſtigen Vorſchlag des Ertz⸗ Biſchoffs 
Hattonis, als auch, da ihm der erſte Anſchlag 
mißlung, durch Heeres⸗Macht zu ſtuͤrtzen. 
Doch Gott ließ auch hier den bofen Anſchlag 
wieder einen Held, den er zum Ober⸗Haupte 
der geſamten Teutſchen beſtim̃et hatte, frucht⸗ 
loß werden. Als ihn Graf Eberhard aus 
Francken zu Merſeburg gleichſam in der Falle 
zu haben meinte: kam ihm Hertzog Heinrich, 
ei er ſichs verfahe, über den Half, und jagte 
ihn ſamt feiner Armee mit blutigen Koͤpffen 


(b) Es ſetzen andre die Todes, Zeit Ludovici IV. auff das Jahr 91 1. allein der Chronogr. Saxo in 
den Accesſionibus Leibnitianis ſetzt 9 12. und eben dieſer Calculus flüßt auch aus dem Chronico Hirfau- 


gienſi ; 


Da Ludovicus im 22. Jahr des Abts Haderads geftorben zu feyn vorgegeben wird, 


Daher ſetzt 


auch Bucholzer in Indice Chron. Ludovicus fen den 2 L. Jan. A. 912. verſchleden. 
(c) Es wird von Hattone II. ſonſt Bonoſo, Erg Biſchoffen zu Mayntz insgemein vorgegeben, daß 
ihn GOtt, wegen feiner Unbarmhertzigkeit gegen feine damahls in groſſer Hungers „Noth ſteckende Unters 


thanen, von den Maͤu fen habe um fein geben bringen laffen, 


Es hat auch der gelehrte Wendelinus ehmahls 


ſteiff darauff beſtanden, daß es wuͤrcklich fo geſchehen ſey. Allein Hr. M. Gottlob Rothe, ehmahls Rector 


zu Havelberg / itzt aber zu Frauſtadt in Pohlen, hat in einem A-1704: heraus gegebenen beſondern Schedia- 


fate das Widerfpiel erwieſen. 


au 


zurücke. Käyſer Cunrad dachte mehr auszu⸗ 
richten, und ertappte Hertzog Heinrichen zu 
Gruͤna oder Groningen bey Halberſtadt: 
und weil er ihm da nicht entwiſchen konte, ließ 
er ihm allerhand ertraͤgliche Conditiones ary 
bieten, wo er fih an ihm ergeben wolte. Der 
zog Heinrich wuͤrde fich auch in diefem Ge 
dränge bey nahe zu etwas relolviret haben, wo⸗ 
zuſſeine Sachſen keine Ohren hatten: Da er 
aber mit des Kayſers Abgeordneten gleich Un 
terredung hielt: kam Graf Diethmar von 
Zoͤrbig und Budfez dazu und brauchte aus eiz 
ner großmuͤthigen Hertzhafftigkeit, gegen den 
bekümmerten Hertzog Heinrich diefe Feinte, 
daß er fragte: wo er ſeine mitgebrachte 
friſche Bolder anmarchiren laffen folte? 
Da er doch nicht uber fuͤnff Perſonen in ſeiner 
Suite bey fich hatte. Uber dieſe Frage wur⸗ 
den Cunradi Abgeordnete ſtuzig: und der fol 
ches merende Hertzog Heinrich begonte die 
Saiten gleichfals hoher zu ſpannen. Dier 
auff nahmen die Abgeordneten unverrichteter 
Sache ihren Ruͤckweg nach dem Lager: Die 
Generalitat aber, die zur Gnüge ſpuͤhren fon 
te, daß die Armee die bey Merſeburg von Her⸗ 
gog Heinrichen ausgetheilten Schläge noch 
nicht vergeſſen und alfo ſchlechte Luſt, das unz 
gewiſſe Spiel noch einmahl zu verſuchen hat; 
te: hielt vors befte daß man die Belagerung 
auffhübefehe raf Diethmar mit feinem vor⸗ 
gegebenen Entſatz ancien konte. Solcher 

Geſtalt kam Hertzog Heinrich aus dem Ge 
drang, und Graf Diethmar brachte die eine 
Zeit lang faſt verdunckelt gewesene Hochach, 
tung der von Witekindo abſtammendenGra⸗ 
fen von Budfez wiederum zu ihrem vorigen 
Splendeur. (d) 

Käͤyſer Cunrad fonte hieraus ſattſam fez 
hen, daß Hertzog Heinrich ein Herr waͤre, dem 
weder mit Gewalt noch Lift leichtlich etwas 
abgewonnen werden konte. Weil er auch in 
feinem Gewiſſen uͤberzeuget war, daß er ſich 
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zur Ungebiihe an ihmgerieben, und gleichwohl 
dadurch nichts ausgerichtet, ſondern ihn nur 
mehr erbittert, ja gar zu einer Revolte wider 
fich verleitet hatte; ließ er von ihm ab: zu 
mahl da er mit den Hunnen und ihren Bunds⸗ 
Genoſſen auch allerhand andern Troublen, 
vornemlich aber mit Hertzog Arnolpho in 
Bayern, genug zu ſchaffen bekam. Jg als er 
A, 919. fein herannahendes Ende merckte: bes 
fahler feinem Bruder, Hertzog Eberharden, 
dieſem Hertzog Heinrico die Reichs⸗ Infignia 
auszuhaͤndigen. (e) Woraus denn die Teut⸗ 
ſchen Stände feine gegen das Reich gefaßte 
redliche Abſicht erkennen, und verſtehen lernen 
ſolten: daß, feiner Meynung nach, den Teut⸗ 
ſchen unter keinen Ober⸗Herrn beffer geras 
then ſeyn würde, als eben unter dieſem Heinri- 
co Aucupe. 
So bald nun Käyfer Heinrich die Unruhe 
in Bayern mit Hertzog Arnulpho, und in 
Schwaben mit Hertzog Burchardo geſtillet, 
aljo daß beyde ihre Widerſpenſtigkeit ablegten, 
und die Aussöhnung mit dieſem Kaͤhſer, nebſt 
der Wiedereinſetzung in ihre Lander, vor ihr 
Gluͤcke halten muſten: fanne er Tag und 
Nacht darauff wie er auch die Hunnen nebſt 
den Boͤhmen, Sorben und Wenden theils 
auff friedliche Gedancken, und nachbarliche 
Vertraͤgligkeit theils auch zu gebüͤhrendem 
Gehorſam bringen möchte. Doch als er A. 
gız mit den Hunnen das erſte mahl anband, 
befand er ſich annoch zu ſchwach, ihnen genug⸗ 
famen Einhalt zu thun. Brauchte alto daz 
zumahl gelinde Mittel, und bewarb id auff 
gewiſſe Conditiones um einen neunzjährigen 
Stillſtand. Unter waͤhrendem ſolchen Still⸗ 
ſtande bauete Heinricus an den Gräntzen nds 
thige Veſtungen, damit die Hunnen, Boh. 
men, Sorben und Wenden, kuͤnfftig nicht 
ſo ungehindert in die Saͤchſiſchen Provintzen 
einbrechen ſolten, wie vorhin geſchehen war. 
CE) Er that auch A. 926 einen Zug wider die 


(d) Dieſe Krlegs⸗Aſt Graf Diethmars ruͤhmet Fabric. Orig. Sax. L. V. p. 514. aus Witekindi 


L. I. Annal. p. 8. 


(e) Die Geſchicht⸗Schreiber der damahligen Zeiten ſeyn zwar unterſchledlicher Gedancken, wenn ſie 
melden ſollen: durch was vor Mittel Henricus Auceps zur Kaͤyſerlichen Crone gelanget fey. Und ſonder⸗ 
lich ift lächerlich, daß Albertus Stadenfis in feinem Chronico p. zur. vorgiebt: als wenn ihm der H. Vitus zu 
dieſer Würde behuͤffflich geweſen waͤre. Die glaubwuͤrdigſten aber pflichten dem Luitprando bey, welcher 
Hift. L. II. c. y. darauff beſtehet, daß ihn Kaͤyſer Cunradus ſelbſt beweglich vorgeſchlagen habe. Daher 


nimmt auch Bucellin. in Annal. Germ. p. Jo. Anlaß, 
erzehlet P. I. L. XIII. Annal. Gentis Boice p.316. ben 


ihn deßwegen ſonderlich zu ruͤhmen: und Adeltzreiter 
gangen Verlauff umſtaͤndlich. 


(£) Dieſen mit den Ungarn getroffenen Stillſtand erzehlt das Chronicon Hirfaugienfe Trithemii 
p- 33. ingleichen Brotuff. L. I. Chronici Martisburg. c. 15. p. 29. b. Und Fabric. L. II. Orig. Sax. p. 112. mels 
det es hatte Kaͤyſer Heinrich einen vornehmen Ungariſchen Magnaten zum Krlegs⸗Gefangenen bekom⸗ 
men. Weil nun die Ungarn ſelben gerne loßgewuͤrcket hätten: auff Seiten Kaͤyſers Heinrichs aber kel⸗ 
ne angebothene Ranzion ſtatt finden wollen: hätten ſie ihm den verlangten Waffen ⸗ Stilſſtand bewilligen 


muͤſſen. 
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Slaven und Wenden, und zerſtörte ihre Ve⸗ 
ſtung Brandenburg im haͤrteſten Winter. 


(g) Kehrte darauff zuruͤcke wider die Dalemin- 


ziſchen Sorben, und ſchleiffte A. 927. gleich» 
fals die damahls beruͤhmte Veſtung Gruͤna: 
ch) Zwey Jahre darauff, nemlich A. 929. 
grieff Heinricus Auceps, die dem Teutſchen 
Reiche gleichfals geraume Zeit auffſatzig ge⸗ 
weſene Boͤhmen an. Nun ſtund das Regi⸗ 


ment in Boͤhmen, ſonderlich im Pragiſchen 


Diſtrict, (i) damahls bey dem berühmten 
Wenceslao,der von ſeiner Groß⸗Mutter Lu- 
domilla im Chriſtlichen Glauben erzogen 
worden war: Doch weil ſeine heydniſche 
Stiff⸗Mutter, Drahomira, feinem Halb⸗ 
Bruder Boleslao, der die Stadt Boleslaw, 
oder wie die gemeine Leute reden, Alt⸗Bun⸗ 

el an der Molda erbauet hat, die Stuͤtze hielt: 

atte dieſer auch gar viel zu fagen: Da nun 
Heinricus vor Praga ruͤckte, brachte er den 
ſaufftmuͤthigen Wenceslaum bald dahin, daß 
er ſich ſubmittirte: Daher er ihm auch alle 
Ehre und Liebe erwieß, die die Böhmiſchen 
Scriptores gar fehe rühmen. Ob nun wohl 
Boleslaus ſich wider Heinricum nicht aufleh⸗ 
nen konte: ſo ließ doch weder ſein damahliger 
harter Sinn, noch feine ihm taͤglich in den Oh⸗ 
ren liegende, und allen Chriften höchſt gehaͤßi⸗ 
ge Muter zu, daß er feines Bruders Beyſpiel 
folgte, und fich gleichfals zu dem Könige Hein- 
rico hielt. Unterdeſſen war Heinricus vor 
den Boͤhmen ſicher, daß ſie ſeine Länder nicht 
mehr feindlich uͤberfallen, oder fich zu feinen 
Feinden ſchlagen würden. Die Hunnen 
aber konten kaum erwarten, biß der getroffene 


entrunnen. (1) 

Wie nun dieſer Heinricus Auceps in allen 
Dingen auf die aͤuſerliche Ruhe, und den inners 
lichen Wohlſtand fahe: alfo demuͤhete er fich, 
ſo wohl vor dem mit den Ungarn gehaltenen 
Treffen, als auch nach demſelben, in den 
Gräntz⸗Provintzen Marggraffthuͤmer auf 
zurichten. Und auff ſolche Weiſe wurden 


(g) Von dieſer Belagerung und Eroberung fuͤhrt der Chronographus Saxo in denen Acceſſionibus 


Leibnitianis p. 153. wohl gar kurtze, aber deſto ver ſtaͤndlichere Worte: Hieme afperrima, caftris ſuper gla- 
cie pofitis,cepit urbem Brandenburg, fame, fert, frigore. 

(h) Die Veſtung Gruna, foll nach Albini Vorgeben Chron, Mifn. T. VIII. p. 159. an der Mulda, 
unterhalb Eilenburg, gelegen geweſen ſeyn. Fabricius nennet dieſe Veſtung Grana, Wittechindus aber 
Chietana, welches Albino die Stadt Geithen zu bedeuten ſcheint. Daß aber unter allen drey Nahmen 
ein Ort / und zwar dle ſonſt fo genante Stadt Gana zu verſtehen eh kan Albino wohl nicht eingeraͤumet mera 
den: Wie denn auch Leuberus in feiner Beſchreibung des Schloſſes Ortenburg an unterſchiednen Or⸗ 
ten mit Peucero die Stadt Gana da geſtanden zu haben behauptet, wo heute zu Tage das Dorff Jamen liegt. 

(i) Balbin. erweiſet Epik. R. B. L. I. e. 6. p. 24. Flarlich, daß Böhmen damahls nicht unter einem, 
ſondern etlichen Fuͤrſten geſtanden, Wenceslaus aber unter felbigen das meiſte zu ſprechen gehabt hätte, 
Dieſen Wenceslaum hat Heinrieus Auceps nicht nur wegen feiner einem Cheiſtlichen Fuͤrſten geziemenden 
Frömmigkeit fehe werth gehalten, ſondern etliche Böhmiſche Scriptores geben auch gar vor, er hätte ihn K. 
935. auf dem Reihs- Tage zu Regensburg, u einem Koͤnige erklart. Das iſt zum wenigſten gewiß, daß 
Kayſers Heinrici Sohn und Nachfolger Otto J. dieſes Wenceslai Bruder Boleslaum, wegen des an Wen- 
ceslao A. 938. veruͤbten Mordes, mit Krieg uͤber zogen, denſelben ganger 12. Jahr continuiret, und nicht 
ehe nachgelaſſen hat, biß Boleslaus feinen Bruder ⸗Mord, und andre Ubelthaten bereuet, und fich zur Chriſtli⸗ 
chen Religion und unverbrüchlichen Treu und Huld gegen das Teutſche Reich erklaͤret hat. 

e vid. Theodor. Engelhufium in Maderi Antiquit. Brunfwic. p. 27. Fabric. O, S: L. M. p. 116. 


(1) Brotuff. Chron, Martisb. L. I. c. If. p. 30.4. 


Allwo gemeldet wird, der Chriſten Lofung fey gewe⸗ 


fen : Kyrie eleifon: Der Ungarn aber: Huy! Huy! Huy! Doch find Brotuffio nicht eben die ubri⸗ 
gen Limftände alle zu glauben, weil er bißweilen Dinge ſetzt, die fupra fidem Hiſtoricam ſtyn. H 


zum 


I iv eg 


zum Theil die von Carolo M. und feiner Pofte- 
ritdt geſtiffteten, bey den eingebrochnen Trou- 
blen aber in Abnehmen gekommene wiederum 
empor gebracht: zum Theil auch neue ange⸗ 
ordnet. (m) Dieſe Marggraffthuͤmer 
wurden wohlverdienten und vornemlich ihrer 
Treue nach ſattſam bewehrten Stands Pers 
ſonen anvertrauet, die das Volck im Zaume 
halten, und die angraͤntzenden Bolder beydes 
durch ihre Erfahrenheit in Waffen, und er⸗ 
worbene Autoritat, von Wagung eines unge 
warten Uberfalls, abschrecken folten, Da dem⸗ 
nach das Marggraffthum Laufig mit einem 
wuͤrdigen Verweſer verſorget werden ſolte: 
hatte Gero, Graf von Stade, oder vielmehr 
Merſeburg cin Herr, der ſich in vielen Fallen 
bey dem Kaͤyſer durch feine Tapfferkeit in fonz 
derbare Hochachtung geſetzet hatte, die Ehre, 
daß er A. 931. zum Marggrafen in Lauſtz er 
nennet, und beſtaͤtigt wurde. (n) Als auch 
Kaͤyſer Heinrich A. 936. oder, wie andre red 
nen, A. 937. flach, und nicht nur einen ungemei⸗ 
nen Machruhm, wegen ſeiner dem Teutſchen 
Reiche zu ſonderbarem Auffnehmen gerei⸗ 
chenden herrlichen Anordnungen: ſondern 
auch feinen Sohn Ottonem J. den die Nady 
Welt, feiner herrlichen Thaten halben, insge⸗ 
mein Magnum nennt, zu einem wuͤrdigen 
Nachfolger hinterließ: ward dieſer Gero 
nicht allein in feinem Marggrafthum Lauſitz 
heftätiget, ſondern auch, nach dem Tode Gig 
frieds, Grafens von Merſeburg, zum Marg⸗ 
grafen in Brandenburg und Magdeburg 
erklaͤrt. Dieſes verdroß Käyfers Ottonis un⸗ 
aͤchten Bruder Dancmarum, den Kaͤyſer 
Heinricus zum Hertzog in Thüringen erklaͤ⸗ 
ret hatte. Er meynte ſonderlich zu der Graf⸗ 
ſchafft Merſeburg naher Recht zu haben: 
und weil ihm dieſelbe, feiner Meynung nach, 
zur Ungebuͤhr entzogen worden war: ward er 
dem Kayfer Ottoni fo auffſatzig, daß er fich zu 
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dem widerſpenſtigen Pfaltz⸗ Graf Eberhard 

ſchlug / und jo wohl mit deffen zuſammen geſetz⸗ 

ten Trouppen, als auch denen an ſich gezoge⸗ 

nen Ungarn und Wenden, Kaͤyſer Ottonem 

feindlich angriff. Otto muſte ſich demnach 

zur Wehre jegen und, weil Dancmar, der ſich 
in Merſeburg feines Bruders ſattſam zu era 

wehren meynte, gar keine gethane gütliche 

Vorſchlaͤge eingehen wolte, wider dieſen tro⸗ 

tzigen Auffwiegler Ernſt gebrauchen. Weil 
nun die Merſeburgiſchen Inwohner ohne dem 
zu Kaͤyſer Ottone ein viel beffer Derse, als zu 
feinem Bruder Dancmar hatten: waren fie 
den Känferlichen Voͤlckern beyraͤthig, daß fie 
gar mit leichter Mühe ſich der Veſtung bea 
maͤchtigten. Damit gieng alles, was den 
Kaͤyſerlichen Völckern widerſtund, zu Grun⸗ 
de. Dancmar ſalvirte fich in die Haupt⸗Kirche 
und vermeynte bey dem ergriffenen Altar ſein 
Leben zu retten: wurde aber, des H. Ortes 
ohngeachtet, waſſacrirt. (o) Damit blieb 
GrafGero bey feiner Macht und Wuͤrde unge⸗ 
ftohet, und erwieß dem Kaͤyſer, bey allen vora 
fallenden Gelegenheiten, ungemeine Proben 
feiner Treu und Tapferkeit. Zuforderſt aber 
war er fehr bemüht die Sorben in Ober und 
Nieder⸗Lauſitz in guter Dilciplin zu halten. 
Wiewohl dieje feine gute Abſicht ward ihm 
ziemlich ſchwer gemacht. Denn die Sorben 
blieben mit ihren obliegenden Tribut⸗Termi⸗ 
nen auſſen, und alfo konte Gero ſeine Troup⸗ 
pen nicht richtig bezahlen. Dieſes machte die 
Milig ſehr mißvergnuͤgt: und Hertzog Hein- 
rich, Kayſers Ottonis rebelliſcher Bruder, 
ſtaͤrckte ſo wohl die unter Marggraf Gerone 
ſtehende Sachſen als auch die Sorben und 
andre Slaviſche Nationes in ihrem gefaßten 
Widerwillen, und bemuͤhte ſich dieſelben nicht 
allein wider den Marggrafen, ſondern auch 
wider den Ranier ſelber auffzuwiegeln. Wie 
denn die Anfchlage ſchon abgeredet waren, daß 


(m) Hievon handelt Mant: L. II. R. L. MSC. f. 3. und Fabricius erwehnet L. II. Orig. Sax. p. us. 


ſonderlich ter Marggrafthümer Schleßwig Brandenburg, Nleiſſen, und Lauſig: Deren das ers 
ſte den Dahnen, das andre den Menden die letzten beyde aber den Böhmen und Pohlen haben ſteuren 
ſollen, wenn fie etwan in die Teutſchen Provingen einzubrechen, Luft bekommen möchten, 

(o) Manl. L. II. R. L. f. MS. 3. Es ift aber wegen diefes Geronis, oder wie ihn andre nennen, Gere 
onis I. bey den Geſchicht⸗Schreibern eine groffe Unrichtigkeit. Etliche nennen ihn einen Grafen von Staa 
de: Beotuffiusaber meynet: er ſey des Merſeburgiſchen Graf Siegfrieds Vruder geweſen. Chron. 
Martisb. c. I. f. 53. Wenn man auch Wolffgangi Juſti Prof. Francofurtani A. 1571. herausgegebene 
Gencalogias feptem infignium Familiarum anſieht, fo erhellet aus der erſten Familie, daß dieſer erſte Lau⸗ 
ſitziſche Marggraf Gero, Geronis Burggrafen zu Magdeburg Sohn, und alfo Theodorici, Grafens von 
Ringelheim Peonepos aus feiner Tochter geweſen fey, Conf, M. Andr. Hoppenrodii Annal. Gerenrod. 
Tom. II. Script. Meibom. p.419. 

(o) Die Geſchichte dieſes Dancmari ſtehet in Dithmari L. II. Chron. Martisb. und wird auch beym 
Fabricio L. III. O. S. p. 321. angefuͤhrt. In Reusneri Stemm. Witekind. Stirpe I. p. 15. ſtehet war, Dance 
marus fey zu Heresburg in der Peters⸗Kirche maſſacritet worden: allein es ſcheint ein Druckfehler zu ſeyn, 
indem Heresburg oder Ehresburg in Weſtphalen liegt. 

k 3 dem 
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dem Kaͤyſer am Oſter⸗Feſte, und dem Warg 
grafen gleichfals zu gelegner Zeit, vom Brod 
te geholffen werden folte. Gott aber ließ die 
meuchel mörderiſchen Anſchlaͤge Krebs -gån 
gig werden, und das Unghie úber der Urheber 
eignen Kopff ausbrechen. Und Marggraf 
Gero wurde dadurch veranlaßt, den Sorbi⸗ 
ſchen und Slaviſchen Bildern deſto ſchaͤrffer 
mit zu fahren. Denn, da er von redlichen 
Leuten, wegen einer beſorglichen Nachſtel⸗ 
lung, gewarnet wurde: nahm er feiner Schan⸗ 
tze fo wohl wahr, daß er 30. vornehme Slaviz 
ſche Herren in das Netze lockte. Er ließ ſie 
zur Taffel laden, und als fie, aus ruchloſer Siz 
cherheit, oder vielmehr angebohrner Frechheit, 
auch erſchienen , um eine Spanne kuͤrtzer 
machen. (p) Als auch die Obotriten, oder 
Meckelburgiſchen slaven, ſich zu mauſig maz 
chen wolten, beredete Marggraf Gero den al⸗ 
ten Slaviſchen Fuͤrſten Tugumir, der ſich an 
Kaͤyſer Heinricum Aucupem ergeben, und al⸗ 
fo den Diſtrict an der Havel von ihm zu Lehn 
empfangen hatte: Daß er den damahligen 
Slaviſchen Fuͤrſten zu Brandenburg, der eben 
die Obotriten wider den Kaͤyſeꝛ aufgehetzet hatz 
te, unter dem Schein, als wenn er dem Kaͤyſer 
Ottoni gleichfals, vieler Urſachen wegen, gantz 
gehaͤßig, und alfo mit ihm eines Sinnes wäre, 
zu fich lud, und beym Truncke gleichfals unver⸗ 
merckt ums Leben bringen ließ. Hiedurch 
brachte er die damahlige Veſtung Branden⸗ 
burg wieder in des Kayfers Gewalt, und mach⸗ 


te ihm zugleich die Slaviſchen Völker big an 
den Oder⸗Strohm zinßbar und unterthaͤnig. 
(d) Als auch VVigmann Stubesgehorn, ein 
Cavallier von Fortun, der nebſt ſeinem Bru⸗ 
der Hermann in Kaͤyſers Ottonis Hofe feine 
Beförderung geſuchet, auch in vielen Treffen 
fich ſehr wohl gewieſen hatte: nachmahls, da 
ihm einige andre vorgezogen worden, auff den 
Känfer übel zu ſprechen war, und allerhand 
Meuterey anfieng; auch, ohngeachtet er ber 
reits einmahl vom Kaͤyſer pardoniret worden, 
dennoch die Daͤnen wider Ottonem aufrede⸗ 
te und zum Beweißthum feiner Feindſchafft 
nicht nur die Oſt⸗See durch feine Capers verz 
unruhigte, ſondern auch Meuchel⸗ Mörder erz 
kauffte, und ausſchickte, die den Marggraf 
Gero und andre groſſe Herren aus dem We⸗ 
ge räumen ſolten; bekam Marggraf Gero 
denſelben gefangen. Allein er gab ihn denen 
Slaven, die ihn uͤberbrachten, aus einer fonder 
baren Großmuth wieder: und machte dadurch 
bey dem Volcke eine ungemeine Furcht und 
Ehrerbietigkeit, vermöge deren ſie der Appetit, 
ſich dem Geroni ferner zu widerſetzen, nach und 
nach vergieng. (r) 

Mittler Zeit bekam Kaͤyſer Otto fo wohl 
mit ſeinemeignen Sohne Ludolpho , als auch 
nachmahls in Italien, wegen einer fich entſpin⸗ 
nenden Spaltung, mit dem Pabftlicher 
Stuhl und der Stadt Rom zu thun. (8) 
Printz Ludolph, welcher das Hertzogthum 
Schwaben inne hatte ergrieff die Waffen wi⸗ 


(P) Balbin. iſt in feinem Mifcellan. R. B. L. II. c. 19. p. 60. auff diefe That des Marggraf Geronis 
fehe übel zu ſprechen, und beſchuldigt den Fabricium , daß er L. II. O. S. p. 138. ſelbſt bey fich anſtehe, ob er fie 
übel ſprechen oder billigen ſolte. Allein der Context giebt zu erkennen, daß Balbinus hier aus menſchlichen 
Affecten ſchrelbet, und den Slavis bloß darum das Wort redet, weil er gegen fie, als ſeine vermeynte ehmahlige 


Populares, eine heimliche Zuneigung hegte. Meibom. aber hat in Not. ad L. II. Witechindi den alten 


Vers von ihm: 


Zu Lauſttz erſter Fuͤrſt war ich: 
Dreyßig Wendſche Herren tödtet ich. 


(q) Fabr. L. II. O. S. p. 138. 


(r) Id. Fabr. L. II. Orig. S. p. 165. Brotuff. Chron, Martisb. L. II. c. I. f. 53. 

Es hatte hiebevor weder Cunradus I. noch Heinricus Auceps, wegen der in Teutſchland uͤberhaͤuf⸗ 
ten Sorgen, in Italien marchiren, und fich der Ober⸗Herrſchafft daſelbſt anmaſſen, oder auch, dem herge⸗ 
brachten Brauche nach, zu Roͤmiſchen Kaͤyſern kroͤnen laſſen koͤnnen. Darum hatten ſich inzwiſchen andre 
dieſer hohen Würde angemaßt, und der Paͤbſtliche Stuhl hatte gleichfals feine ehmahlige Obligation, dazu 
er fich gegen die vorigen Teurſchen Könige und Kaͤyſer verpflichtet, ziemlich aus der Acht gelaſſen. Doch 
als Berengarius, Hertzog von Friaul, mit aller Macht die Ober⸗ Herrſchafft über Italien an ſich reiſſen wol⸗ 
te: Dieſes aber dem damahligen Pabſt Johanni XII. gar ungelegen war, erſuchte er Kaͤyſer Ottonem, feiner 
Vorfahren altes Recht wiederum her vor zu ſuchen, und in Italien Poſſeſs zu nehmen. Solcher Geſtalt ward 
Hertzog Berengarius vertrieben, und Otto von dem Pabſte gefröner, Wie wohl der Pabſt ward bald dars 
auff gar ſchwuͤrig, daß fih Kaͤyſer Otto feiner zuſtaͤndigen Gewalt gebrauchte, ihn des aͤrgerlichen und dem 
Paͤbſtlichen Stuhl zu hoͤchſtem Nachtheil gereichenden Lebens wegen, nachdruͤcklich reprimendirte, ja, im 
Fall ermangelnder Beſſerung, gar mit der beſorglichen Degradation bedrohete. So bald er alſo nur wie⸗ 
der frene Suffe hatte, ſchlug er fih zu Adelberto, Berengarii Sohne, und wiegelte das Roͤmiſche Bold gleich⸗ 
fals wider den Känfer auff. Darum ward Käyfer Otto genöthiger A. 982. ſich der Stadt Rom zu bemaͤch⸗ 
tigen, Johannem XII. des Paͤbſtlichen Stuhls zu entſetzen und Leonem, wie auch nach deffen Tode Johan- 
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der ſeinen eignen Vater. Es verdroß ihn, 
daß er anfaͤnglich ſeinem Bruder Hertzog 
Heinrich in Bayern, bey dem entſtandenen 
Graͤntz Streite, Recht gegeben, und ihm dage 
gen abgelegt: nachmals aber auch die Burgun- 
diſche Printzeßin Adelheid, des Staliänifchen 
Königes Lotharii hinterlaßne Wittib, gehen 
rathet hatte. Wie ihn nun der Vater A. 
954: biß in Regensburg getrieben, und daſelbſt 
belagerte, auch folgends um Pardon zu bitten, 
und fich kindlich zu ergeben, noͤthigte: führte 
dieſer Marggraf Gero die Attaque gegen O⸗ 
ſten. (t) Weil er demnach erft A. 965. ver 
ſtorben, und alfo einer von den vornehmſten 
Heer⸗Fuͤhrern dieſes Kaͤyſers geweſen iſt: 
wollen ihrer viele die Vermuthung ſchoͤpffen, 
daß er auch dem Treffen, da die Ungarn a. 955. 
den 10. Aug. auff den Lechfeldern bey Augs⸗ 
burg auffs Haupt geſchlagen wurden, (u) 
beygewohnet habe. 

Dieſer Marggraf Gero war alſo ein hoch⸗ 
beruffner Held, und der bey dem Manlio zu⸗ 
fammen getragenendob⸗Spruͤche wohl werth; 
nicht minder aber auch vor die Ausbreitung 
der Chriſtlichen Religion, nach dem Lauff der 
damahligen Zeiten, gar beſorgt. Darum ſtiff⸗ 
tete er das Kloſter Gerenrode, (w) wo er auch 
nach ſeinem Tode begraben worden. So 
lange nun dieſer Marggraf Gero lebte, waren 
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die Sorben und Wenden gar ruhig: als 
aber Kaͤyſer Otto, wie bereits erwehnet wor⸗ 
den, auſſer Teutſchland allerhand Verrichtun⸗ 
gen bekam: abſonderlich aber eine Zeitlang in 
Italien verharren, und daſelbſt alles in gute 
Verfaſſung ſetzen muſte: begunten ſie die 
Haͤupter wiederum empor zu heben. Dar⸗ 
um verordnete er Chriftianum , Graf 
Diethmars von VVertin , und alfo Marg 
graf bereonis Tochter Siburgis Sohn (Y zum 
Marggrafen in Lauſitz: Dieſem machten 
die Wendiſchen Bilker viel zu ſchaffen, alfo, 
daß er immer wider ſie in guter Bereitſchafft 
ſtehen; ja offtmahls gar zu den Waffen greif⸗ 
fen muſte. Wie er denn auch A. 973. und ale 
fo in eben dem Jahre da auch Kaͤyſer Otto fels 
ber ftarb,in einem Treffen wieder fie dasdeben 
ritterlich einbuͤßte. 

Nun waren die Slaviſchen Vöͤlcker und alfo 
auch die Wenden und Sorben, bey den vie⸗ 
len wider fie gefuͤhrten Kriegen bereits ziem⸗ 
lich duͤnne worden. Und, da ſie ſich vor dies 
feni ſehr weit ausgebreitet hatten, wurden fie 
allmaͤhlig enger eingeſchloſſen, und von der 
Saala biß uͤber die Elbe in denjenigen Land⸗ 
Strich getrieben, den fie jego noch bewohnen. 
(y) Da demnach Otto II. feinen glor- wuͤrdi⸗ 
gen und wegen feiner Thaten billich groſſen 
Herrn Vater in der Kaͤyſerlichen Winde 


nem XIII. wehlen zu laſſen; ja, da die Rómer nicht Octonis gemachter Verfaſſung, ſondern ihrem eignen 
Gutbefinden nachleben, uit den eingeſetzten Pabſt degradiren, den degradirten hingegen wieder empor heben, 
ſonderlich aber einen Diaconum, Nahmens Benedictus, zum Pabſt declariten wolten: Die ſchwere Hand 
und wohlverdiente Schärffe gegen fie zu brauchen. Chronogr. Saxo in AcceſſionibusLeibnitianis ad an. 963. 
964.960. p. 171. feqq. Trithem. Chron. Hirfaug. p. 41. 42. Daſelbſt werden Johannis XII. entſetzliche Us 
belthaten {pecificivt und ſonderlich die Worte dabey gebraucht: Sanctum Palatium lupanar & proftibu- 
lum meretricum fecit. 

(t) Manl. Lib. II. R. L. f. 4. ex AbbatéUrfperg. aus welchem auch Fabric. L. II. p. 150. Orig: Sax. 
die Worte hat: Gero, Marchio Lufarie,tor victoriit clarus quot praeliis. 

(u) Diefes Treffen beſchreibet Aventin. I. V. annal. Boic. p. m. 392. ingleichen Adelzreiter P. I. 
I. XIV. p.39. a. Melcher auch meldet, der Kaͤyſer haͤtte vor obhandnem Treffen im gangen Lager einen 
Buß Faſt und Bet⸗ Tag gehalten, auch vor feine Per fon ſich das Hell. Abendmahl reichen laſſen und ein Gee 
Wibde gethan: Wenn ihm Ott den Sitg verliehe/ wolte er aus dem Merſeburgiſchen Schloſſe eine biſchoͤff⸗ 
liche Cathedral- Kirche ſtifften. 

(w) Getenroda tit ein jungfraͤuliches Kloſter BenediGiner- Ordens, ofntveit Qvedlinburg und 
Ballenſtaͤdt, geweſen, Brotuff. 1 Il. Chron. Martisb. f. cz. deſſen Abbatipin zu Zeiten Kaͤyſers Friderici 
III an der Reichs⸗Matricul geſtanden, Bucell. Germ. Sacra. P. II. p. 39. 

(x) Bey dieſes Marggraf Chriltiani Genealogie find die Autores ebenfals uneinig. Denn Mani. 
mennet ihn J. II. £. 7. in der daſelbſt entworfenen Stamm Taffel Wiburgium, und gründet ſich auf Fabri- 
cium, der feine Nachkommen auch ſo nennt: allein Albinus widerlegt Fabricium Tit. X. p. 243. Chron. 
Miſn. weil man die Geſchlechrer von den männlichen nicht aber weiblichen Seiten zu benennen pflegt, Sei: 
nen Tod im Treffen wieder die Wenden hat Reufner, Stemmate Wite kind. p. Jg. Eben ſolche Unrichtig 
Feit giebt es auch mit feiner Gemahlin, denn diefe nennet Reufnerus und Albinus Siburg. Wolffg. JuftusWi- 
borch, Manl. I. c. aber Hiddam, und folgt abermahl dem Fabricio , welcher 1. II. O. S. p. 191. aus dem 
Lamberto Schaffnab. vorglebt: Sie hatte, nach ihres Gemahls Tode eine Wallfahrt nach dem gelobten 
Lande gethan, und, aus Beyſorge, es möchte fich etwan der Aegyptiſche Sultan an ihrer Geſtalt vergaffen, 
mit allem Fleiß ihr Angeſichte ungeſtalt gemahlt. 

(y) Uber diefe Ausrottung der Slaven Flaget Balbin. Miſcell. R. B. L. II. c. 9. p. 59. ſehr, und mens 
net: Sle waren ein ruhig Bold geweſen, dem Heinricus Auceps, und ſeine Nachfolger unbefugter Ale 
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folgte: Zeit ſeiner Regierung aber ſo wohl 
mit den unruhigen Italiaͤnern als den Gara 
gehen und Griechen ſchwere Kriege führen 
mufte: (2) machte er Dithmarum I. des vori⸗ 
gen Marggraf Chriftiani Sohn, zum Marg 
grafen in Lauſitz. Es erwieſen ſich aber die 
Slavifthen Völcker unter ihm ebenfals gar wis 
derſpenſtig: bevorab diejenigen, die uͤber der 
Elbe wohneten. Denn ſie fielen ihm in ſei⸗ 
ne Erb⸗Guͤter, und bemeiſterten ſich ſeines bey 
dem Einfluß der Bode in die Saale gelege⸗ 
nen Schloſſes Northringen, nachdem aber 
Nuyenburg genandt. Wolte er alſo das 
Seine wieder haben, ſo muſte er es mit gewaff⸗ 
neter Hand erobern, da es denn auff ſeiner 
Seite ziemlich viel Bold koſtete. a) Sonſt 
wird eben nicht viel merckwuͤrdiges von ihm 
geleſen. Weil er aber ein Kloſter geſtifftet, 
welches Anfangs nicht weit von dem aa 
Anhalt im Dancmarsfelde geftanden , nady 
mals aber in dieſes Nuyenburg verſetzet wor⸗ 
den: haben ihm die Muͤnche zum Andencken 
nach feinen A. 978. geſchehenen Abſterben, ein 
Epitaphium ſetzen laſſen, an deſſen Infcription 
die heutigen Gelehrten wenigſtens die damah⸗ 
lige Einfalt bewundern. 

Wir muͤſſen aber bey unſerer bißherigen 
Erzehlung nunmehr einen Abſchnitt machen, 
Und die Frage unterſuchen; Ob denn Marg 
graf Gero und ſeine Nachfolger in dieſer 
Wuͤrde, alle beyde itzige Marggrafthuͤmer, 
oder nur die i „welche in denen 
erſten Zeiten, wie bereits Anfangs erwehnet 


worden, inſonderheit den Nahmen Lauſitz ge 
babe ihrer Obſicht und Verwaltung ge⸗ 

abt haben? Denn es melden unterſchiedene 
Scribenten, daß die beyden Diftridte Budisfin 
und Goͤrlitz bereits vom VIII. Seculo an, un⸗ 
ter Boͤhmiſcher Jurisdiction geſtanden hate 
ten. Sie ſagen: erſtlich hatte ja VVite⸗ 
kindus M. ſelber bloß durch die Vermaͤh⸗ 
lung mit der Printzeßin Suatana feſten Fuß 
in der heutigen Ober⸗Lauſitz bekommen, und 
alfo muͤſte dieſes Land wohl eine Dependentz 
von Boͤhmen geweſen ſeyn. Vor das an⸗ 
dre haͤtten die Kaͤyſer Heinricus Auceps und 
Otto I. die beyden Brüder VVenceslaum 
S. und Boleslaum in ihren hergebrachten 
Rechten confirmiret: weil fie ſich alſo, 
nach Beylegung derer mit dieſen Kaͤyſern gez 
führten Kriege, einer Herrſchafft in dieſen Di- 
ftricten angemaſſet: muͤſte der erſte Grund da⸗ 
zu wol von ihren Vorfahren herruͤhren. Drit⸗ 
tens machen ſie den Schluß: weil der Polni⸗ 
{the König Boleslaus Chobry, zu Zeiten Kay⸗ 
fers Ottonis III. und Heinrici IE einen An; 
ſpruch auff dieſes Obere ⸗Marggrafthum ge 
macht: fo muͤſte ſolches wegen des Micislai 
Gemahlin, der Printzeßin Dambro Ka, des 
Boͤhmiſchen Koͤniges Boleslai I. der vor feis 
ner Bekehrung zum Chriſtenthum, wegen des 
an feinem Bruder dem H. VVenceslao began⸗ 
genen Mords, und der vielen gegen die Chri 
ſten ausgeuͤbten Verfolgung, Sævus genennet 
ward, Tochter geſchehen ſeyn. (b) Allein die⸗ 
fe Gruͤnde ſeyn noch nicht zulaͤnglich, dieſen 


r 


ſo hart mitgefahren haͤtten: berufft fih auff Dreſſeri Ihgogen Hift. und auff Spondani Annales. Allein, 
wer den Helmoldum und feinen Continuatorem Arnoldum anſtehet, wird aus der Slaviſchen Voͤlcker viels 
faltigen Revolten ſattſam ſehen, daß fie keines weges ruhig / ſondern der Ehriftlichen Regenten und Voͤlcker 
abgeſagte Feinde geweſen ſeyn. 

(2) Es wolte Kaͤyſer Otto II. die Itallaͤniſchen Staͤdte, derer fich die Grlechiſchen Kaͤyſer anmaßten, 
gerne unter feine Gewalt bringen. Weil nun der Conſtantinopolltaniſche Kaͤyſer Conſtantinus VIII. ſol⸗ 
che nicht gutt willig abtreten wolte, ſondern dem Kaͤyſer die Saracenen über den Hals ſchickte: muſte er wie⸗ 
der fie zu Felde ziehn. Die Italiaͤniſchen Trouppen aber handelten bey dem A. 982, gehaltenen Treffen 
ſehr untreu: alfo daß auch der Kaͤyſer deßwegen von den Saracenen gefangen ward, und kaum entrunnen 
ſeyn wuͤrde, wenn er nicht, vermittelſt der Griechiſchen und Slavoniſchen Sprache, theils was man von ihm 
urtheilte und mit ihm zu thun geſonnen waͤre, entdeckt, theils durch einen Dalmatifchen Kauffmann erhal⸗ 
ten, daß man ihn, gegen Verheiſſung groſſes Geldes, am Sieilianiſchen Ufer ausgeſetzet. Dithm.Martisb. L. 
III. & ex eo Fabric. O. S. L. II. p. 185. Hierauff ſuchte der Kaͤyſer die meineydigen Beneventaner und Roͤ⸗ 
mer nach Verdienſt zu ſtraffen; an den Saracenen aber raͤchete er fich in folgenden Jahre durch einen voll⸗ 
kommen uͤber fie erhaltenen Sieg. 

(a) Die Eroberung des Schloſſes Northringen erzaͤhlet Dithm. Merſ. L. VII. und aus ihm Sa- 
gittarius Differt. de Luſat. §. 20. Daſelbſt ift auch das erwehnte Epitaphium folgendes Innhalts zu 

nden: 
j Dithmarus cum Filio , Marchio Mifnenfis, 
ProtuncDominus LUSA CENSIS 
Clauſtrum fundavit, dotavit, nos quoque pavit 
Voce fub humanâ, fit ut hic laus quotidiana 
In Chrifti cultum falvet cum prole fepultum 
Hee, pro dote ‚pie Pater obtulit ultro Mariæ. ’ 

(b) Dieſe Meynungen hegenſdie Saufigifchen Annales insgemein,ingleichen auch Fabricius und Albi- 
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Knoten auffzuloſen. Denn es iſt bekannt, Obern Theile der Saufis belehnet habe: fon? 
daß die Fränckiſchen Könige ſchon im VII. Se- dern fie haben ſich gleichfals mit dem 
culo in dieſem Landes Strich, der jetzo Ober / Schwerdt in den Beſtz der Ober⸗Herrſchafft 
Lauſitz heißt, ſich durch das Schwerd in ihrer 
Ober⸗Herrſchafft feſtgeſetzt haben. König Leuten verliehen, derer Rahmen bißher anges 
Dagobertus hat zu unterſchiedenen mahlen führet worden ſenn. Bevorab muß man aus 
mit den Slaviſchen Bildern Krieg geführt, denen Oertern, die ihre Benennung von dem 
das auff dem Poͤrtſch⸗Berge bey Budißin Nahmen Gero haben, (d) ſchluſſen: daß diez 
gelegene Schloß eingenommen und zevftort, ſer Marggraf und ſeine Nachfolger, die mit 
dagegen aber das Schloß Ortenburg, oder 
Budſez, zu Bezaͤhmung der Slaviſchen Bolder lein dem Niedern⸗ fondern auch dem Obern⸗ 
dieſer Gegend, aufgefuͤhrt: auch (eine Siege Theile dieſes Landes vorgeſetzt geweſen ſeyn. 
biß über den Oder⸗Strom ausgebreitet, und Woraus denn abzunehmen, daß des VVites 
daſelbſt den Anfang zu Erbauung der Stadt kindi Nachkommen beyde Marggrafthuͤmer 
Franckfurth gemacht. (e) Als auch die Ca 
rolingi in den Beſtz derer denen Merovingis da VVitekindus M durch die Vermaͤhlung 
ehmahls zuſtaͤndigen Lander kamen, hat Caro: mit der Printzeßin Suatana zu dieſes Landes 
li M. Foſterität die Ober⸗Herrſchafft uber die Beſitz gelanget: biß A. 1086. da Kaͤyſer 
Budißiniſche und Nisſiniſche Mare allezeit Heinricus IV. Dedonem Marggraf Die 
behauptet, uf fie durch ihre verordnete Stadt trichs Sohn, der Ober Lauſſttz entſetzet, und 
halter verwalten laffen. So iſt auch aus kei, ſelbe auff die Könige in Böhmen und Graf 
nem Geſchicht⸗Schreiber ſelbiger Zeit zu er, Wivrechten von Groitzſch gebracht, zum 
ſehen, daß Heinricus Auceps, VVenceslaum, wenigſten fo viel die Herrſchafft Budfez at 
oder Otto I. Boleslaum iemahls mit dieſem belangt, beſeſſen haben. (e) 


nus. Wein Leuber sklagt in feiner Beschreibung des Schloſſes Ortenburg c. Ul. p. 29. feqq. Daß fie 
ſich insgeſamt die Bohmiſchen Seribenten Hagecium Dubravium und Cosmam hätten blenden, und in 
ſolchen Irrthum verleiten laffen. Denn dieſe Härten nur ihre Nation groß machen wollen, und alfo dasje⸗ 
nige, wa von der Witekindiſchen Pofter tac, Macht und Gewalt gefüge werden koͤnnen und follen , crite 
weber gaͤntzlic uͤbergangen, oder auch wohl gar verdunckelt. Es iff abet hier nicht die Frage: ob die Boh 
men hiebevor vor Caroli M. oder auch zu der Saͤchſiſchen Käyfer Zeiten, in Lauſig eingefallen, und barina 
nen feſten Fuß zu fiken getrachtet haben: denn das wird niemand leugnen, daß es zu unterſchiedenen mage 
ten, wie in dem mit Böhmen grangenden Theile Meiſſens, alſo auch in Lauſig geſchehen (ey, Sondern 
die Frage iſt: ob denen Boͤhmiſchen Fuͤrſten und Königen, vor Käyferg Heinrici IV. Zeiten, eine in Rech⸗ 
ten gegründete Ober⸗Herrſchafft über die Ober⸗Lau fits zugekommen ſen alſo, daß die von denen Saͤchſi⸗ 
ſchen Kaͤyſern eingefegre Marggrafen in der bloffen Nieder Lauſig zu gebieten gehabt hatten 2 Denn 
da ſpricht der offt geruͤhmte Lenberus J. c. p. 34. Nein: und erweiſet mit vielen Gruͤnden: quod Lufa- 
tia utraque ex inſtituto Ottonis M. unum eundemque Marchionem habuerit. 

(e) Dieſes Zuges wider die Sorben und Slaven erwehnet Peucerus Idyll. v. D. Wolfgang Ju- 
ftus ſetzet zwar in feiner Beſchreibung der Stadt Franckfurt c. II. p. 4. Dieſe Stadt fey bereits unter 
dem Kaͤyſer Antonino Pio A. C. 146. von dem Fraͤnckiſchen Printzen Sunnone II. welchen ftin Herr Vater 
Hertzog Clodomir mit 18000, Mann wider die Vandalos ausgeſendet, erbauet, und alfo in folgenden Qete 
ten nur erweitert worden; gründet ſich auch ohne Zweiffel auff den Trithemium,ber ſolches in Annal. Fran 
cor. L. I. 18. Edit. Freher. eben fo anführet: aber der berühmte. Herr D. Beckmann will in feinen Acces- 
fionibus Hiſtoricis ad Jufti Defcript Urb. Francof. c. 1V, p. 51. nicht eben Denfall geben. 

(J) Die vielen Dörfer, fo in Sanfig Gersdorf feiffen ſcheinen, ihrer erſten Benennung nach, Gee 
rensdoͤrfer geheiffen u haben. Denn es giebt eine gar wahrſcheinliche Vermuthung, daß auch dag 
Hoch Adliche Geſchlecht derer von Gersdorf felbf feinen Rahmen beffer von denen Gero nibus, als dem 


Burgundiſchen Gerſten⸗Acker herleiten könne. Denn die Geſchichte von der auff dem Gerſten⸗ 


Acker ervetteten Burgundiſchen Printzeßin, fo unter dem Könige Rudolpho J. und alfo A. 892. vorgegan⸗ 
gen ſeyn fol, hat fid noch nicht ſattſam legitimiven können. Hingegen aber (ft vermuthlich, daß entweder 
Gero ſelbſt fele Plage gebauet, und wohl ver diente Ritterliche Perſonen damit erblich beſchencket: oder 
daß ein folder unter dem Gerone in Kriege, Dienften geweſener Ritteremann, ihm zu Ehren, fein erbautes 
Ritter⸗Gut Gerons. Dorff genannt, und dieſer Nahme fo dann feinen Nachkommen beygeleget worden. 
Dithmar. erwehnet auch L. VI. pars g. einer Stadt Garett von Marggraf Geren fo genannt. 

(e) Es erwehnet zwar Herr Juncker in feiner Geographia medii ævi. P. II. c. 13. 8.70. p. 497. 
Es ware über fede von dieſen benden Marchiis nemlich die Luz ciſche und Milzaviſche ein beſondrer Marg⸗ 
graf geſetzt geweſen; giebet aber auch bald darauff zu, daß bißweilen über bende Marggrafthuͤmer nur ei, 
ner die Inſpection gehabt. Und alfo fichet man wohl, daß die Zeiten genau unter ſchieden werden muͤſſen. 
Bs E. Gero hatte zu Zelten Heinrici Aucupis nur die Milraviſche oder Buceflin - und Nilſiniſche Marck 

s € 1 


Wir 


18 Lauſitziſche Geſchichte 


Wir kehren alſo wieder auff die Zeiten 
Kaͤyſers Ottonis des Andern zuruͤcke. Denn 
indem er in Italien noch alle Haͤnde voll zu 
thun hatte, wurden die Slavifchen Voͤlcker zwi⸗ 
ſchen der Oder und der Havel wiederum re⸗ 
belliſch. Denn es war zur ſelben Zeit der 
Sorben Burggraf Dietrich J. des tapffern 
Graf Diethmars von Zorbeck, deffen in den 
Geſchichten Heinrici Aucupis und Kaͤyſers 
Conradi I. erwehnet worden, Sohn; in der 
Marck⸗Brandenburg und Nieder ⸗Lauſi 
war Marggraf Dietrich, Bruniconis Ende 
Dieſer hielt die Slaven, die doch ſchon zum 
Chriſtlichen Glauben getreten waren, gar 
ſehr ſtrenge, und belegte ſie mit ſolchen Gaben, 
die ihnen in die Laͤnge unertraͤglich fielen. Die 
Cleriſey war dißfals mit ihm eines Sinnes: 
und da ſie es mit ihren geiſtlichen Gebuͤhren 
nicht ſo gar genau nehmen, ſondern allen 
Schein des Geitzes und liebloſen Strenge 
haͤtten meiden ſollen: thaten ſie hingegen, als 
wenn ſie dieſen ohnlaͤngſt erſt in ihre Heerde 
getretenen Schaafen das Fell gar über die 
hren ſtreiffen molten, Dadurch wurden 
die Slaviſchen Völcker fo erbittert, daß fie fih 
verſchworen, fo wol das vermeynte Religions 
als Regiments⸗Joch abzuwerffen. (f) Dar⸗ 
um muſte der Brandenburgiſche Marggraf 
Dieterich wider ſie zu Felde ziehen, und der 
Sorbiſche Burggraf Dieterich leiſtete ihm 
treuen Beyſtand. (g) Ehe ſie aber in dem 
Stande waren, daß ſie dem erbitterten Feinde 
die Spitze bieten konten: uͤberfielen Diesla- 
ven A. 982 Havelberg und Brandenburg. In 
Havelberg hieben ſie die Beſatzung nieder, 
ſteckten die Kirchen in Brand thaten den Geiſt⸗ 
lichen alle nur erſinnliche Marter an, und 
pluͤnderten die Stadt. Als Marggraf Die⸗ 
trich dieſes erfuhr, getrauete er fich nicht ihrer 
Ankunfft in der Veſtung Brandenburg abzu⸗ 
warten, ſondern zog bey zeiten ab. Darauff 
ſalvirte ſich ingleichen, wer nur konte, und die 
Stadt ward dergeſtalt des Feindes Diſcretion 
uͤberlaſſen. Dieſe aber war ſo ſchlecht, daß 
auch der Todten in den Graͤbern nicht verſcho⸗ 
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net ward. Inzwiſchen brachten die Biſchöf⸗ 


fe zu Magdeburg und Halberſtadt die Sach⸗ 
fen, wie auch nicht minder Graf Riddack von 
Merſeburg, Dedo von Wettin, und der erz 
wehnte Burggraf der Sorben, Dietrich, zu⸗ 
laͤngliche Auxiliar-Völcker auff. Mit dieſen 
ruͤckten fie den Slaven, die ſonſt ohnfehlbar biß 
uͤber die Elbe und Spree geſtreiffet haben 
wuͤrden, muthig entgegen: und ſchlugen ſie 
durch göttlichen Beyſtand gluͤcklich aus dem 
Felde, alſo, daß fie uͤber 3000. Mann im 
basa lieffen; und den Ruͤckweg fuchen mu⸗ 
en. (h) j 

Dieweil fich nun an allen Orten fo gefaͤhr⸗ 
liche Empörungen geaͤuſert hatten, indem ſich 
nicht nur, wie itzt gedacht, die Slaven und Boͤh⸗ 
men, ſondern auch der Obotritiſche Fuͤrſt Mi- 
ficow an die Saͤchſiſchen und andre benach⸗ 
barte Provintzen zu machen unterſtanden hat⸗ 
te: Der Kaͤyſer aber noch in Italien alle 
Hände voll zu thun bekam: wolten die Teut⸗ 
ſchen Staͤnde allem beſorglichen Unheil vor⸗ 
zubauen, den Kaͤyſerlichen Printzen Ottonem 
III. gerne noch bey feines Herrn Vaters Ler 
ben der Succesfion verſichert wiſſen. Ob er 
nun gleich dazumahl allererſt im eilfften Jah⸗ 
re feines Alters war: fo waͤhlten ihn die Stans 
de dennoch, mit des Pabſtes Vorwiſſen und 
Genehmhaltung A. 983. zum Nachfolger in 
der Kaͤyſerlichen Wuͤrde zu Aacken, und lieſ⸗ 
fen ihn von dem Biſchoff zu Ravenna crönen. 
Als aber ſein Herr Vater Otto II. eben die⸗ 
ſes Jahr den 8. Decembr. durch eine, man 
weiß nicht woher ruͤhrende, Unpaͤßligkeit zu 
Rom auffgerieben ward: und Hertzog 
Heinrich in Bayern, unter dem Vorwande, 
daß er der naͤheſte Agnat waͤre, der verwittib⸗ 
ten Kaͤyſerin die Vormundſchafft abdꝛung, und 
an ſich zog: iedoch eben dadurch zu erkennen 
gab, daß er den unmuͤndigen Printzen gerne 
die Succesfion gar entwenden wolte: nahm 
fih VVilligis, Ertz⸗Biſchoff von Mayntz, 
Bernhard Hertzog von Sachſen, nebſt noch 
andern mehr, des jungen Kaͤyſerl. Erbens an, 
und brachten es dahin, daß Hertzog Heinrich 
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allein in feiner Verwaltung: allein nach feines Bruders Siegfrieds Tode bekam er von Kaͤyſer Ottone 
M. die Luziciſche dazu. Und fo fts manchmahl in andern Zeiten gleichfals zugegangen. 

(£) Fabric. Orig. S. L. III. p. 197. fegg. da denn die Worte ſehr nachdruͤcklich ſeyn: Slavos mori ma⸗ 
luiſſe, quam fervitute ejusmodi premi, in qua nec animi eſſent quieti, nec fortune tutz, nec corpora peri- 


eulorum vacua. 


(g) Reuſn. Stem. Witek.p.26. Dede, Burggravius Soraborum, Dominus Budſeciæ militavit 
eum Bernhardo Luneburgenfi & Dieterico Brandenb. contraSlavos. Wo auch zugleich geruͤhmet wird, 
daß er fich dem in Meiffen und Lauſitz einzubrechen trachtendem Könige Boleslao Pio ritterlich wider etzt, al⸗ 
ſo, daß auch feine Gemahlin von den Böhmen gefangen worden. 

(h) Spangenb. Chron, Mansf. c. 149. daraus es vermuthlich auch der Herr Geh. Rath Zech Eu- 


rop. Herold p. 33. erzehlet. 
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die Vormundſchafft loßgeben, wie auch ſich 
des angemaßten Käyſerlichen Tituls aͤuſern 
muſte. Dieſer junge Kaͤyſer hatte nun von 
feinen Herrn Vater nicht nur ein weitläuff; 
tig und beſchwerlich Regiment, ſondern auch 
zugleich allerhand unausgemachte Kriegs⸗ Ak. 
fairen geerbet. Er bekam mit allen denen 
Volckern, mit denen fich fein Herr Vater av 
berwerffen müͤſſen, neue Haͤndel. Daher 
muſte er jo wohl den Böhmiſchen König Bo- 
leslaum Pium, miederum zum alten Reſpect 
gegen das Teutſche Reich und deſſen Ober; 
Haupte zwingen: als auch dem Polniſchen 
Hertzog Micislao oder Mielco Einhalt thun. 
(i) Da er mit den Boͤhmen zu Stande kom⸗ 
men war, muſte er fich, o wohl als feine Vor, 
fahren, mit den dlaviſchen Boleen gleichfals 
uͤberwerffen. Und da hat er dreymahl wie, 
dev. fie zu Felde ziehen müͤſſen: alfo daß auch 
der Polniſche Fuͤrſt Mielo, der fich nach bey; 
gelegter Fehde gaͤntzlich auff Ottonis Parthey 
gewendet hatte, gegen die unruhige Slaviſche 


Nation erbittert, und, dem Kaͤyſer mit feinen 


Auxiliar - Trouppen beyzuſtehen, bewogen 
ward. (k) Doch bey dieſen Auffſtaͤnden der 
Slaviſchen Volcker hatten die zwiſchen der 
Spree und der Neiſſe ingleichen zwiſchen der 
Elbe und Saale annoch uͤbergebliebene Sor- 
ben nichts zu ſchaffen,ſondern waren damahls 


(i) Dithm. Chron. Martisb. L. IV. p. 70. verf. Germ. Woſelbſt die Luitizer vor Hertzog Boleslai 
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ziemlich ruhig, (I) Denn fie fahen damahls 
keine ma Gelegenheit zu revolti- 
ren: ſintemahl ihnen theils die benachbarten 
Sachſen ziemlich auff dem Dache waren, 
theils auch der Kaͤyſer ſelbſt in hoher Perſon 
an ihre Graͤntze kam. Denn es wurde dazu⸗ 
mahl viel Ruͤhmens von den Wundern des 
ehmahligen Pragiſchen Biſchoffs Adelberti, 
gemacht, der aus ſonderbarem Eifer vor die 
Ausbreitung der Christlichen Religion ſich 
in Preuffen begeben, die Heyden daſelbſt zu be; 
kehren; über dieſer ſeiner Abſicht aber A. 99). 
ermordet worden war. Nun mochte Kaͤyſer 
Otto entweder aus einer bloffen,ich weiß nicht 
woherruͤhrenden vermeynten bietet, oder Cua 
riofitát bewogen, oder wegen eines, nach das 
mahliger Gewohnheit gethanen Gelüͤbdes vers 
anlaßt worden ſeyn, eine Wallfahrt zu dieſes 
neuen heiligen Grabe nach Gneſen zu thun: 
(m) Darum mufte er den Slaviſchen Vals 
kern gar nahe kommen, auch bey etlichen feis 
nen Durchzug nehmen. Und da mochte ſie 
zum Theil der Ruff von feiner Majefkätifchen 
Aufführung, zum Theil auch ſeine ihnen bewu⸗ 
fle, und von vielen Allüren unterſtützte 
Macht, zum Theil auch das Andencken der 
vielfältigen Niederlagen, die fich ihre andre 
Nationales bereits von ihm erholet hatten, daz 
hin bringen, daß fre lieber ruhig fern, als etwas 
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VBundsgenoſſen, und Auxiliar-Voler angegeben werden. Von dem entſtandenen Mißverftändniffe stots 


ſchen dem Fuͤrſten Micislao und Boleslao meldet Dingoitus gar nichts: allein Dith marus, der eben u der 
Zeit gelebet hat, ingleichen auch Cromerus, Hagecius, und Dubravius beſtätigen folches,und legen die Schuld 
mehr auff den Micislaum, wegen feines in Mähren gethanen Einfalls, als auff den Boleslaum. Doch will 
Cromerus nicht geſtehen, daß Boleslaus bey feiner gefuchten Revange gar Cracow erobert, und 6. Jahr mit 
Boͤhmiſchen Völckern beſetzt gehabt, welches doch Balbin: Epift. R. B. L. II. c. XIII. p. 150, feq, behauptet. 
Die erſte Gelegenheit aber, auff Ottonis Befehl mit einer Armee in Böhmen einzubrechen/ gab Boleslaus 
ſelber. Denn er hielt es mit Hertzog Heinrich in Bayern, der Ottonem um die Nachi olge in der Kaͤyſerli⸗ 
chen Würde bringen wolte. Fabric. fegt auch L. II. Orig. p. 212. er habe ſeinem Bruder Miesconi allzu 
nahe treten wollen. Dieſer fey demnach von der Kaͤyſerlichen Parthey ſouten tet worden, und habe ſich 
auch in Kaͤyſerl. Krieges⸗Dienſten wider die Slaven brauchen laſſen. Allein Balbinus will von keinem Mie- 
{cone oder Meſtcone, abfonderlich einem ſolchen, der Boleslai Pii Bruder gewefen,in Böhmen wiſſen. Das 
her ſcheinet zwiſchen dem Micislao in Pohlen, und dieſem Meficone eine Confufion entftanden zu ſeyn. Wie 
denn auch Dithmar. l. c.p. 71. von dem NMieſcone ſagt: Hertzog Boleslaus habe Geſandten an 
ihn über. die Oder geſchickt; woraus man fattfam fehen kan, daß er von einem Polniſchen, und nicht 
Boͤhmiſchen Fuͤrſten rede. 

(K) Fabric. I. c. p.213. Sale dlefen Micsco oder Meſico, der dreymahl wider die Wenden unter Otto- 
nis Trouppen zu Felde gezogen, vor einen Böhmen: und berufft fich auff Diethmarum, Allein dieſer Mic- 
ſco, von dem Diethmar. L. V. redet, wird auff dem Rande ausdruͤcklich vor einen Hertzog in Polen, nicht 
aber in Böhmen angegeben, Und alſo ſeyn Miftivojus und Boleslaus nicht feine Bruͤber: ſondern jenet 
iff der Obetriten Fͤͤrſt und dieſer Hertzog in Böhmen geweſen. 

(0 Man fichet zwar aus Fabricii Orig. Sax. L. II. p. 220. & 226. daß die Luitizer fih A. 993. wie auch 
997. umdie Stadt Brandenburg und Bevenburg herum, fehe frech bewieſen: aber die Milczerifchen , und 
Niſiniſchen haben fich in ihre Handel uicht gemengt, 

(m) Dieſes geſchahe Aroor. Und der damahlige Polniſche Fuͤrſt Boleslaus Chobry gieng ihm 
nicht allein mit einer prächtigen Suite bif an die Grange feines Landes entgegen? fondern ließ auch den 
Weg von Poſen bif Gneſen mit allerhand farbichen Tuche belegen, damit der Käyfer, der die 7, Meilen 
big dahin zu Fuſſe gehen wolte, die Erde nie betreten dorffte. Dlugoſl. L. II. H.P. p. 129. l. 
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wagen wolten, das ihnen, wenn es uͤbel ablief⸗ 
fe, zu ſchwer fallen möchte. 

Als diefe Wallfahrt des Kaͤyſers Ottonis 
vollbracht war, that er 0 dritten Zug in 
Welſchland, und ſuchte daſelbſt fo wohl die 
verfallene Kirchen als Civil-Difciplin in eine 
beſſere Verfaſſung zubringen. Das war 
aber ein Vorhaben, das ſo wohl dem Pabſt 
und feiner Clerifey, als dem Römiſchen Vol 
cke gar nicht anſtund. Darum erregten ſte 
einen gefaͤhrlichen Auffruhr, darinnen viele 
von des Kaͤyſers Comitat ums Leben kamen, 
und der Kaͤyſer ſelber gute Worte geben mu⸗ 
ſte, damit er nur Zeit gewan, ſich unvermerckt 
aus des unſinnigen Roͤm ſchen Pobels Hin 
den zu retten. Er verſtaͤrckte ſich aber bald, 
und kam mit einer ſolchen Macht in Rom, daß 
die Inwohner der Stadt zum Creutze krie⸗ 
chen, und mit der an den Raͤdelsfuͤhrern aus 
geuͤbten Straffe vor lieb nehmen muſten. Ob 
fich nun dazumahl Kaͤyſer Otto mit des Ro⸗ 
miſchen Buͤrgemeiſters Crefcentii , den er, 
bey ſeinem andern nach Rom vorgenomme⸗ 
nen Zuge, wegen ſeiner dazumahl erregten 
Auffruhr, und bezeigten Widerſpenſtigkeit, 
am Leben ſtraffen laſſen, hinterbliebener Wit⸗ 
tib, in eine verliebte Bekandtſchafft eingelaſ⸗ 
ſen: und von dieſer entweder Rachgierigen, 
oder, andrer Urſachen wegen, eiferfüchtigen 
Dame, mit einem vergiffteten præſent regali- 
ret worden fey: iſt bey denen Geſchichtſchrei⸗ 
bern zwar nicht gaͤntzlich ausgemacht; weil 
der Käfer aber, bey feiner Ruͤckreiſe nach 
Teutſchland, in eine plötzliche Kranckheit, an 
der man allerhand Merckmahle beygebrach⸗ 
ten Giffts verſpuͤhrte, fiel: ward der Arg 
wohn gegen Diek Dame um fo viel mehr beſtaͤ⸗ 
tiget, weil auch der Diener, der ihm ihr Pre- 
ſent einhaͤndigte, den Geiſt auffgeben muſte. 
Solcher Geſtalt ſtarb dieſer recht wunder⸗ 
wuͤrdige Kaͤyſer A. 1002. den 25. Jan. zu Pa- 
terno, einem Schloß im Paͤbſtl. Gebiete. (n) 
Sein Tod wurde einige Tage moͤglichſt ver; 
borgen gehalten, biß man ihn nach Verona in 
Sicherheit bringen, und von dar nach Aacken 
2 1 konte. Die Teutſchen aber waren, 

ald ſie verſichert wurden, daß der Kaͤyſer 


fo 


feines Lagers nicht auffkommen wuͤrde, dar⸗ 
auff bedacht, daß Heinricus, Hertzog in Baͤy⸗ 
ern, der in den Geſchicht⸗Buͤchern, der Zahl 
nach, der andre, wegen ſeiner Tugenden aber, 
der Heilige genennet wird, in der Kaͤyſerlichen 
Würde ſuccediren möchte. Als auch der 
fein Ende felber fuͤhlende todt⸗krancke Kaͤyſer, 
die Gedancken derer, die ihm in der Noth bey⸗ 
ſtunden, merckte: gab er zuverſtehen, daß er 
dieſen Heinricum der Kaͤyſerlichen Ehre fatt 
ſam wuͤrdig achtete, wenn er nur ſeinen unru⸗ 
higen Vorfahren nicht nachſchlagen wolte. 
Der neue Kaͤyſer Heinrich hatte fich kaum 
feſte geſetzt, fo bekam er, wie an unterſchied⸗ 
nen andern Orthen, alſo auch in den Slavi⸗ 
ſchen Laͤndern, und vornehmlich in dem Lauſi⸗ 
tziſchen Diftrict, bald wegen der Böhmen, 
bald auch wegen der Pohlen viel zu thun. Deñ 
beyde Hertzoge trugen ihre Laͤnder von dem 
Romifchen Reiche zu Lehn. Und ob gleich 
fein Vor fahr Kayfer Otto der UL dem Pollni⸗ 
ſchen Fuͤrſten Boleslao die ſonſt gewöhnliche 
Schatzung erlaſſen hatte: ſo war doch die 
Pflicht, mit der er dem Römiſchen Reiche 
von ſeinen Vorfahren her verbunden war, 
durchaus nicht auffgehoben worden. (o) 
Beyde aber fester den Relpect, den fie dem 
Kaͤyſer ſchuldig waren, ſehr bey Seite, und 
erregten ſolche Kriege, bey denen Kaͤyſer klein. 
rich keines weges ftille ſitzen konte. Denn Herz 
tzog Boleslaus in Böhmen ließ fich A. 100g. ge⸗ 
fúften, die Milcieniſchen Sorben auff zu mie 
geln, die ohne dem, wegen des harten Verfah⸗ 
rens der uͤber fie gebiethenden Geiſtlichen und 
weltlichen Beambten, gar ſchwuͤrig waren. 
Nun ſchickte der Kaͤyſer zwar ein Heer wider 
ſie aus: allein, weil es zur Winters Zeit ge⸗ 
ſchahe, und wider alles Vermuthen Thau⸗ 
Wetter einfiel: konte wenig ausgerichtet 
werden. Dazumahl lebten Diechmari I 
Marggraffens in Lauſitz zwey Sohne, Dith- 
marus II. und Gero M. welche dem Kaͤyſer alle 
beyde in denen wider die Sorben, Wenden, 
Boͤhmen und Pohlen gefuͤhrten Kriegen 
groſſe Dienſte gethan haben. Denn An⸗ 
fangs machte fic) Boleslaus III. Hertzog in 
Böhmen ungebuͤhrlicher Weiſe an femen 


(n) Es iſt von der Todes⸗Arth dieſes Kaͤpſers auff unterſchiedene Arth geſchrieben worden. Das 
Chron. Hirfaug. Trithem. bheſchuldiget des Crescentii Wittib p. m. 55. eines vergifften Truncks: Siegbert. 
Gemblac. vergiffteter Handſchuch: Fabricius fegt L. IV. Orig. p. 236. noch einen Ring dazu. Dithmar. 
meldet L. IV. p. m. 87. gar nichts von Giffte, ſondern gedenckt nur, daß der Kaͤyſer einige Tage und Nächte 
vor ſeinem Ende, ſeiner Suͤnden wegen gar ſchwermuͤthig geweſen waͤre. 

(o/ Solches geben die Polniſchen Scribenten felber zu, als Cromer. L III f.137. Neugeb. L. III. Hf. 
p. 3. und Hartknoch unterftehet fih auch L.LReip FPolon. c. 2. p. m. 34. nicht das Gegenſpiel zu behaupten. 
Dithm. aber wuͤnſcht L. V. Chron. Mart. p. m. 112. daß auch diefe Erlaſſung des jahrlichen Tributs nicht ge 


ſchehen ware. 


e ee eee 


Bruder 


Bruder Jaromirum, und verjagte felben A. 
1004. von Land und Leuten. Ja, als er auch 
in Meiſſen einbrach, weil er feine Zuflucht zu 
dem Kayfer genommen hatte: ſchickte ihm 
Heinricus eine Armée uber den Halß, die ihm 
felbft zum Lande hinaus jagen, und hingegen 
Jaromirum wieder einſetzen muſte. Da min 
der vertriebene doleslaus noch nicht ruhen kon⸗ 
te, ſondern bald dem Kaͤyſer, bald dem Pohl⸗ 
niſchen Fuͤrſten Boleslao Chobry loſe Handel 
machte: geriethen ihm alle bende auff den 
Half, fonderlich aber bekam ihn der Pohlni⸗ 
ſche Fuͤrſt Boleslaus mit Lift in feine Gewalt, 
und ließ ihm beyde Augen mit gluͤenden Ble⸗ 
chen blenden. (p) Nach der Zeit ward der 
Pohlniſche Fuͤrſt Boleslaus wegen feiner wir 
der die Böhmen gehabten glücklichen Progref 
fen gar hochmuͤthig. Er ſuchte ſich bey feiz 
nen Nachbaren formitable zu machen und 
ſonderlich ſeine Herrſchafft biß an die Saale 
oder wenn es ihm gelungen waͤre, noch weiter 
auszubreiten. Den groͤßten Muth hiezu 
bekam er, als Marggraff Eckhard in Sady 
ſen, von Siegfriedens, Grafen zu Nord⸗ 
heim Söhnen, und ihrem Anhange, A. 100l. 
bey Nacht⸗Zeit überfallen , und hingerichtet 
worden war. (Jg) Denn er hoffte nunmehr in 
Sachſen ungehinderte Progreflen zu machen, 
weil der jenige entleibet war, der ihm ſonſt 
den gröſten Widerſtand hatte thun konnen. 
Darum brach er nicht allein in Lauſitz, fon 
dern auch in Meißen ein, und ließ ſonderlich 
an der Stadt Budißin feine Kriegs Macht 
ſehen. Denn er ruͤckte A. 1002, mit feinen 
Trouppen in Lauſitz, {este fich vor Budiſsin, 
und nahmes, nach einer kurtzen Gegenwehr, 
weg. Marchirte hierauff ferner gegen die 
Elbe, und nahm Strelen, welches damahls 
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ein haltbarer und berühmter Ort war gleich⸗ 
fals ein. So dann ruͤckte er vor die Stadt 
Meißen; Daſelbſt fand er ungetreue Buͤr⸗ 
ger, die ſich von dem Feinde beſtechen lieſſen, 
und demſelben nicht nur die Thore öffneten, 
ſondern auch Marggraff Geronem, damah⸗ 
ligen Stadt Halter, mit Gewalt todt haben 
wolten: auch ihr Blut⸗duͤrſtiges Vorhaben 
ohne Zweifel bewerckſtelliget haben würden, 
wenn ihnen nicht ein unerſchrockner und 
getreuer Officier von der Beſatzung eingere⸗ 
det, und fie, ihnen fichern Abzug zu vergönnen, 
bewogen hatte, (r) Kaͤyſer Heinrich fonte 
ſich wider dieſen muthigen Feind nicht ſtracks 
in gehörige Poſttur ſetzen, weil er anfänglich in 
Italien, fo dann auch in Teutſchland mit Her⸗ 
sog Hermannen in Schwaben, und Marge 
graff Heinrichen von Oeſterreich, zu lan 
hatte. Doch, ſo bald er ſich der innerlichen 
Feinde nur erwehret hatte, ruͤſtete er ſich A. 
1005. mit aller Macht, dieſem in dem Gore 
ber Lande eingeſeſſenen Feinde zu begegnen. 
Bey dieſem Feldzuge muſte demnach auch der 
BVöhmiſche Fuͤrſt Jaromirus, zu Bezeugung 
feiner Danckbarkeit, vor den geleiteten Bens 
ſtand wider ſeinen Bruder Boleslaum eine 
Probe feiner Treu und Tapfferkeit erweiſen. 
Darum kam er mit einem zulaͤnglichen Sucs 
curs, und halff die Belagerung der von den 
Pohlen beſetzten Stadt Budißin aus allen 
Kraͤfften fordern. Nun waren die belager⸗ 
ten Polnischen Beſatzungs⸗Völcker wohl ges 
ſonnen, fih auffs euferfte zu wehren: allein 
Hertzog Boleslaus fahe, daß ihm die Kaͤyſerl. 
dieß mahl uͤberlegen waren, und zum Entjas fo 
wenig mit Lift als mit Macht gelanget nera 
den konte: Darum ſchickte er dem Commen⸗ 
danten unvermerckt gemaͤßene Intrusion : er 


p) Fabricius erzehlet L. II. Orig. p.276. Hertzog Boleslaus in Pohlen Härteden Böͤhmiſchen Boles- 


laum auff Parole, daß er thn mit keinem einigen Gewehre anruͤhren wolle, nach Cracau ein geladen, und 
ihm hernach gleichwohl aus Argliſt fo übel mitfahren laſſen. Es iſt auch Dlugoſſ. L. II. E. P, Ps 140. 
nicht in Abrede; meinet aber, der Polniſche Boleslaus müͤſte gantz geheime und ſehr wichtige Urſachen dazu 
gehabt haben: weil er feinem Vetter ſonſt nimmermehr fo hart begegnet haben würde. 
(q) Dieſer Marggraff Eckard hatte die Käyſerliche Crone lieber ſelbſt gehabt:als Kaͤyſer Heinrico 
I. gegoͤnnet. Darum ſetzte er auch den Refpect gegen den erwehlten Käyfer fo bey Seite, daß er fih mit 
feinem Anhange mit Gewalt an eine Taffel drang, die vor die zwey dem Kaͤyſer nah verwandte Printzeßin⸗ 
nen Sophia und Ade heit angeordnet worden. Er merckte aber bald, daß ihm diefe denen Printzeßinnen 
und dem Kanfer felber angethane Beſchimpffung nicht gar wohl bekommen würde ; darum machte er ſich 
aus dem Staube, und kam von Hildesheim und Paderborn nach Nordheim, wurde auch daſelbſt 
von Graff Siegfrieds Gemahlin Edelinde gewarnt; aber folgends doch auff ſeinem Nachtlager zu Po- 
lithi, oder wie es heut zu Tage heiſſet/ Poeloe, den 30. Apr. überfallen, und elendiglich ermordet. Dithm. 
L. V. p. m. 105. feqq: 

(r)Dithm. L. V.p.m. ill. Fabricius vermenget in diefem Kriege, von dem hier gemeldet wird, den 
Boͤhmiſchen Boleslaum mit dem Polniſchen, und ſchreibet jenem viele Entrepriſen zu, die doch von 
dieſem eigentlich geſchehen ſeyn. Daher ſchreibt auch Balbin, L. II. Epit. R. B. c. 4. p. 153. Scriptores er- 
rore nominis deceptos Bohemo tribuiſle, quæ Polono tribuenda fuerint. Und eben darum hat man ſich 
in folgender Erzehlung auff den Dithmarum gründen wollen, well ihm dießfals am melſten zu trauen ift, 
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folte ſehen, daß er einen reputirlichen Accord 
erhalten Fonte, und ſo dann die Stadt dem 
Kaͤyſer übergeben, mit den untergebnen Vol 
ckern aber fichern Abzug nehmen. So bald 
Budißin dem Polniſchen Fuͤrſten wieder ab⸗ 
gewonnen war, ruͤckte die Armée immer beſſer 
auff den Feind loß. Der March gieng auff 
Dobrilug: weil fich aber der Feind immer 
weiter nach ſeinen Graͤntzen retirirte, giengen 
ſie ihm biß an die Oder, ja gar big an den Bo⸗ 
ber, und ſo dann biß nach Poſen nach. Und 
auff dieſem Marche ſchlugen ſich alle zwiſchen 
der Spree und der Oder wohnende Wen⸗ 
den oder Sorben zu dem Kaͤyſer, und halffen 
ihm den Sieg in Pohlen erſtreiten. a 
demnach Hertzog Boleslaus fahe, daß dem Kaͤy⸗ 
ſer dießmahl alles nach Wunſch von ſtatten 
gieng: ſchickte er Geſandten an ihn ab, und 
ließ ihm Friedens⸗Vorſchlaͤge thun. Und 
weil Ertz⸗Biſchoff Tagmo, oder, wie ihn Fa- 
bricius nennet, Thammo, bey dem Kaͤyſer ei- 
nelnterceſſion einlegte: kam es auch zu wuͤrck⸗ 
lichen Tractaten g bevor ab, dieweil die Kaͤy⸗ 
ſerlichen gleichfals in einem ſolchen Stande 
waren, da ſie wenig zu beiſſen und zu brechen 
hatten. Wiewohl Hertzog Boleslaus ließ 
bald ſehen, daß ihm der Friede kein rechter 
Ernſt geweſen war. Denn da der Kaͤyſer 
nur den Ruͤcken kehrte, und zum Theil in 
Flandern Hertzog Balduinum friedlich leben 
lehren: Zum Theil auch in Teutſchland aller⸗ 
hand wichtige Affairen abwarten, und ent⸗ 
ſtandene Zwiſtigkeiten ſtillen muſte: fieng er 
neue Krieges⸗Haͤndel an, und kam in folgen⸗ 
dem 1006. Jahre abermahl vor Budißin. 
Dieſer Orth war damahls Marggraff Her⸗ 
mannen von Rochlitz, wider alle feindli⸗ 
che Anfaͤlle zu beſchuͤtzen uͤberlaſſen worden. 
Er that auch allen Widerſtand, der einem 
treuen Commendanten zu thun möglich war; 
denn ob er gleich Hertzog Bosleslai Eydam 
war, ſo unterließ er doch nicht, mehr auff ſei⸗ 
nen Landes⸗Herrn, als dieſen feinen Schwaͤ⸗ 
her zu ſehen. Hertzog Bolesla ließ ihm un⸗ 
terſchiedene mahl zumuthen, er ſolte mit ihm 
in Zeiten capituliren, ehe er Sturm lauffen lief 
fe; GrafHermann aber machte, daß der ſturm 
von einer Zeit zur andern auffgeſchoben ward, 
damit er inzwiſchen bey dem Kaͤyſer und den 
angraͤntzenden Reichs⸗Staͤnden um einigen 
fehleunige&ntfas anhalten konte. Da ſich auch 
derſelbe nicht bald finden wolte, machte ſich 
der Marggraff ſelber heimlich aus der Stadt 
nach Magdeburg, und bath, in Abweſenheit 
des ErtzBiſchoffs, den Thum Probſt gantz 
inſtaͤndig, daß man der in hoͤchſter Gefahr 
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ſchwebenden Stadt unverzoͤgert beyſpringen 
möchte: ließ auch die Belaͤgerten von einem 
Tage zum andern eines unfehlbahren Entſa⸗ 
tzes verſichern: allein, weil dieſer ſich uͤber 
Verhoffen in die Laͤnge verzoͤgerte, und ficin- 
zwiſchen einmahl uͤber das andre mit Stuͤr⸗ 
men geaͤngſtiget wurden: alſo daß die gemei⸗ 
nen Kriegs⸗Knechte gegen ihre vorgeſetzten 
Officierer allgemach ſchwuͤrig wurden; muz 
ſten fie endlich mit dem Hertzog Boleslao ca- 
pituliren, und G Ott dancken, daß fie, nach Ly 
bergabe der Stadt, mit Haab und Gut abzie⸗ 
hen mochten. Der Kaͤyſer mufte demnach 
abermahl wider diefen Friede⸗bruͤchigen Herz 
Hog zu Felde ziehn. Der Platz zur General- 
Muſterung wurd bey Belgern, welche 
Stadt damahls dem Marggraff Gero zu⸗ 
ſtund, anberaumt, weil Hertzog Jaromir aus 
Böhmen mit feinen Völckern ebenfalls dahin 
verſchrieben war. Als die Armee aber in un⸗ 
terſchiedlichen Columnen durch der Luzizer 
Wenden Pflege marchirte: fiel fo wohl der 
Kaͤyſer, als auch Ertz⸗Biſchoff von Magde⸗ 
burg in eine gefaͤhrliche Kranckheit. Daher 
ward zu Jaren einer von Graff Gerone be⸗ 
nahmten Stadt, Kriegs⸗Rath gehalten, und 
beſchloſſen: es folte der Kaͤyſer, nebſt dem 
Ertz⸗ Biſchoff und andern fo auff dieſem Feld⸗ 
Zuge bereits frand geworden, wieder zuruͤcke 
kehren: Hingegen aber Hertzog Jaromir, 
nebſt den beyden Marggrafen Gero und Her- 
mann, und denen uͤbrigen Kriegs⸗Haͤuptern, 
den March fortſetzen, und die Pohlen zur 
Raifon bringen. Hertzog Bolesla (af Daz 
mahls in Glogau, wie die Mauß in der Falle. 
Er getrauete ſich nicht heraus, und den Kaͤy⸗ 
ſerlichen mit gewaffneter Hand zu widerſte⸗ 
hen. Die Kaͤyſerlichen hingegen wolten fid 


auch nicht eben an die Feſtung machen: ſon⸗ 


dern giengen gerade zu in Pohlen, thaten da⸗ 
ſelbſt groſſen Schaden, und kehrten ſo dann 
mit vieler Beute in die Winter⸗Quartire, 
welche die Böhmen in ihrer eigenen Heymathz 
die Kaͤyſerlichen aber zum Theil in dem Mil⸗ 
zener⸗Lande, zum Theil auch in den andern 
Elb Diſtricten nahmen. Weil alſo Hertzog 
Bolesla den erlittenen Schaden dießmahl mit 
Gedult ertragen mufte: ſintemahl er, wegen 
feiner unzulaͤnglichen Kriegs⸗Verfaſſung, fidh 
ſtehendes Fuſſes keines meges fo bald revan- 
giren konte: kroch er abermahl zum Creutze, 
und erhielt damit in Merſeburg einen Still⸗ 
ſtand auff 5. Jahre. Ob er nun wohl auff 
feiner Seite denſelben ſchlecht beobachtete: in 
dem er das folgende Jahr 1007. die vom Kaͤh⸗ 
fer wieder aufgebaute Stadt Lebus belager⸗ 
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te, dieſelbe wegen der unzulaͤnglichen Befa 
gung, mit ſtuͤrmender Hand eroberte: auch 
fo dann mit der Beſatzung und den Bürgern 
gar ſehr uͤbel umgieng: ja die Stadt endlich 
gar in Brand ſtecken, und wieder verheeren 
ließ; ſo kam es doch abermahl bald wieder 
zum Vertrage. Denn er ſchickte nicht nur 
Abgeſandten, und nach dieſem ſeinen Printz 
Miesco mit foſtbaren Præſenten an den Kary, 
ſer nach Merſeburg: ſondern kam, auff ge⸗ 
wiffe zugeſchickte Geiſſel, die ihm vom Kafer 
zur Verſicherung eines ungeweigerten fiche- 
ren Geleites gefendet wurden, auch in eigener 
Perſon nach Merſeburg: und empfieng da⸗ 
ſelbſt am H. Pfingſt⸗Feſt von dem Kaͤyſer mit 
groſſer Solennitaͤt die Lehn. Nachdem alfo 
zwiſchen dieſen bißher gegen einander feindſee⸗ 
lig geſinnet geweſenen Potentaten, alles ben 
geleget war: und Sie einander auff beyden 
Theilen koſtbar regaliret hatten; kehrte Her⸗ 
tzog Boleslaus wiederum nach Pohlen, und 
ſendete die Ränferlichen Geiſel, die inzwiſchen 
fine Sicherheit wegen beybehalten worden, 
u anſehnlichem Geleite wohl beſchenckt zu⸗ 
ruͤcke. 

Hierauff wolte der Kaͤyſer einen Zug in 
die Lombardey vornehmen, und ließ Hertzog 
Boleslaum um ſein Contingent anſprechen. 
Dieſer aber wuſte fich gegen den Kaͤyſer fo gut 
von dem Beytrage zu dieſem Zuge loß zu mür 
cken: als er ſich bey dem Pabſte wegen des 
rúd tindig gebliebenen PeteꝛsGꝛoſchen aus⸗ 
zureden wuſte. Denn, hieß es bey dem Pab⸗ 
fe: er konte den gewöhnlichen Peters⸗Gro⸗ 
ſchen, wegen der ihm von Kaͤyſer Heinrichen 
angethanen ſchweren Drangfale, nicht auff, 
bringen: fo mufte fich der Kaͤyſer bereden 
laffen, er konte wegen der mit beforglichen 
Anſchlaͤgen umgehenden Reußen ſeine 
Macht nicht ſchwaͤchen. Inzwiſchen gieng 
er abermahl mit lauter gefährlichen, und dem 
Kaͤyſer zu groſſemNachtheil gereichenden An 
ſchlaͤgen um. Unter andern ſandte er Anno 
1015, feinen Pring Miesco an Hertzog Udal- 
ricun in Böhmen, und ließ ſelben erſuchen, 
mit ihm in ein Bundniß wider den Kaͤyſer zu 
treten. Hertzog Udalricus aber nahm ihn 
wegen dieſes ungeziemenden Anſinnens in 
Arreſt. Doch fo bald der Kafer hievon Nach⸗ 
richt erhielt, ließ er den Boͤhmiſchen Hertzog 
durch Graff Dietrichen, Biſchoff Dithmars 
zu Merſeburg Vater bitten: er ſolte ihm den 
Polniſchen Printzen ungeſaͤumet aushaͤndi⸗ 
gen: wie denn auch, ohngeachtet Hertzog U- 
dalricus allerhand Vorſtellung that, warum 
er feinen Arreſtanten auszuhaͤndigen Beden 


cken truͤge, doch erfolgen muſte. Ob nun 
wohl der Rayfer den Polniſchen Printzen gerz 
ne, als eine Geiſſel derentwegen ſein Herr Baz 
ter deſto beffer Treu und Glauben halten 
würde, bey ſich hatte haben mögen: rieth 
doch Ertz Bischoff Gero von Magdeburg, 
man folte feinen Herr Vater nicht erbittern; 
ſondern ſich vielmehr durch Wohlthaten ver⸗ 
bindlich machen. Alſo wurde der Pring 
nicht nur gaͤntzlich frey geſprochen, ſondern 
auch mit einem anſehnlichen Geleite feinem 
Herrn Vater zugeſandt. Da denn alle bey⸗ 
de, nehmlich Vater und Sohn fid gegen den 
Kaͤyſer zu beftändig unverruͤckter Treu erbo⸗ 
then. Sie hielten aber alle beyde ihr Wort 
dieſes mahl fo wenig, als vor dieſem. Daher 
mufte der Kaͤyſer einen neuen Feldzug wider 
ihn vornehmen: da denn die Kriegs ⸗Bedien⸗ 
ten auff dem Marche nicht die beſte Ordre 
hielten, fondern ihren Völckern allzuviel durch 
die Finger ſahen, fo daß auch Marggraff Ge- 
ronis Unterthanen ziemlich mitgenommen 
wurden. Der Narch gieng alſo durch die 
Lauſitz allwo Hertzog Boleslar Bolder aller⸗ 
hand Plackereyen trieben, und den Kaͤyſerli⸗ 
chen zum Theil in die Haͤnde kamen, gerade 
nach der Oder zu. Daſelbſt hatte ſich Printz 
Miesco mit einer zulaͤnglichen Beſatzung in 
Croſſen geworffen. Der Kayſer ſchickte 
demnach etliche vornehme Kriegs ⸗Bedienten 
an ihm: ließ ihn ſeiner Pflicht, damit er ihm 
verbunden war erinnern: und ihm allerhand 
vortheilhaffte Promeffen thun, wofern er fid, 
und auch den Orth, ohne Widerſtand an ihn 
ergeben wuͤrde. Pring Miesco gab denen 
Abgeordneten zwar höffliche, inzwiſchen aber 
doch in dieſen Terminis beſtehende Antwort: 
Er erkennte fih dem Kaͤyſer allerdings zu 
allem Refpect und Gehorſam verbunden. 
Er lebte aber itzo unter der Gewalt und 
Herrſchafft feines Vaters; darum wuͤr⸗ 
de ihm der Kaͤhſer nicht verargen, daß er 
dieſen ihm von feinem Vater anvertrau⸗ 
ten Orth ſo lange zu delendiren geſonnen 
wäre, big er vaͤterliche Ordre uͤberkaͤme, 
ſolchen aufzugeben. Hertzog Bolesla lag 
mit ſeinem Volck jenſeit der Oder, und wolte 
den Kaͤyſerlichen die Uberfahrt ſtrittig mas 
chen. Allein Hertzog Bernhard von Sach⸗ 
fen ſetzte mit feinem Volck und den Luitizerre 
oder Laufigern zu erft hinüber, und der Kary 
fer folgte felber mit dem gantzen Corpo weiter 
hinunter nach: verlohr auch keinen Mann, 
aufer dren tapffern Cavallieren, die dem Kaͤy⸗ 
fer feinen von ihnen geſchöpfften Verdacht, 
als wenn ſie es heimlich mit den Pohlen hiel⸗ 
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ten, zu benehmen ſuchten, und dem flüchtigen Hermann eine defperate Reſolution. Er 


fie aber einſtens den March durch eine groſſe auch dem Hertzoge 2 Ertz⸗ Biſchöffe nebſt ans 
Heyde nehmen muſten, und dieſelbigen ver, dern geiſtlichen und weltlichen Reichs⸗Fuͤr⸗ 
muthlich nicht gnugſam recognoldiren laffen: ſten biß an die Mulde entgegen „und ließ ihn 
brachen die in ſelbiger verſteckt geweſene Beim zu der von ihm ſelbſt vorgeſchlagenen Unter⸗ 
de plötzlich auff fie loß: wurden auch im er⸗ redung einladen. Er aber weigerte ſich, unz 
ſten und andern Angriff gluͤcklich repousliret: 
allein, da bey dem dritten Anſatze etliche von den, die er an dem Kaͤyſerlichen Hoffe hatte, zu 
den Kaͤy⸗ſerlden Muth finden lieſſen, und die erſcheinen: wann die Abgeordneten auch 
Flucht nahmen: brachten die Feinde die gan gleich big an die ſchwartze Elſter kommen wol⸗ 
tze Bataille in Conſuſion: alfo, daß Ertz Bi, ten. Der Kaͤyſer konte hieraus ſattſam ſpuͤh⸗ 
ſchoff Gero von Magdeburg, und Pfalz; ren, daß ihn Hertzog Bolesla gleichſam nur áf 
Graf Burchard wegen ihrer empfangenen fen wolte: darum empfand er die höhnifche 
Wunden kuͤmmerlich entkamen: Marggraf Abfertigung feiner Abgeordneten ſehr hoch. 
Gero aber, Cs) nebſt viel andern hohen Regs Reldlyirte auch alle fernere Friedens⸗Hand⸗ 
Beamten, und 200 Rittern auff dem Platze lung gaͤntzlich abzubrechen: und dem wider 
blieben, und Graff Ludolph gefangen ward. ſinniſchen Hertzoge dereinſt mit gewapneter 
Dieſer über die Kayſerlichen erfochtne Sieg Hand durch den Sinn zu fahren. Ju dem 
machte den Polniſchen Printz ſo verwegen, Ende brachte er wieder eine Armée auff, und 
daß er mit feinen Trouppen wiederum big an ließ dieſelbe durch Laufitz und Schleſien ge⸗ 
die Elbe ruͤckte, und nicht nur unter Wegens gen Pohlen anmarchiren. Solcher Ge⸗ 
allenthalben pluͤndern, ſengen und brennen, ſtalt kam er mit vielem Volcke „darunter ſon⸗ 
ſondern auch der Stadt Meiſſen ebenfals derlich viel Laufiger und Böhmen waren, bey 
ſehr ubel begegnen ließ. Die Beſatzung re. Gloga an: von daraus detachirte er 12 tau⸗ 
tirirte fich auff die an der Stadt gelegene Fee fend Mann, und ließ dieſelbe bey der Stadt 
fung, und überließ alfo die Stadt des Fein- Nemezi(t) Pofto faſſen, und dieſelbige bela⸗ 
des Diferetion. Jedoch faßte Marggraff gern: konte aber nichts damit ausrichten, 


Ct) Durch die Stadt Nimezi, oder Nemezi hat der Uberſetzer des Dithmari auff dem Rande, die ehe⸗ 
mahlige, aber ihrer erlittenen Drangſale wegen, itzt gar enge eingeſchrenckte, zwiſchen Strehlen und Rei⸗ 
ſon⸗ 
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ſondern muſte fie fruchtloß wieder abziehen 
laſſen. In dieſem Zuge wurden die Laufiger 
gar ſchwuͤrig, weil ein Bedienter Marggraff 
Hermanns, nach einem in ihren Fahnen be⸗ 
findlichen Götzen Bilde mit einem Steine ger 
ſchmiſſen hatte: und ein ander folches Götzen⸗ 
Bild bey dem Uberſetzen úber die Mulda eben⸗ 
fals beſchaͤdigt, ja auch letzlich gar verlohren 
worden war. Und wann die Oberſten ihres 
Volcks nicht bey der General- Zuſammen⸗ 
kunfft, allem beſorglichen Unheil mit kraͤftti⸗ 
gem Zureden geſteuret hätten: wuͤrden ſie 
dem Kaͤyſer vermuthlich gar den Dienſt auff⸗ 
gekuͤndigt haben. Inzwiſchen hatte Printz 
Mieſco dem Käyfer eine Diverlion zu machen, 
einen Einfall in Boͤhmen gethan; Daher 
muſte er die Pohlen wiederum daſelbſt zu de- 
logiren ſuchen. Da man nun deßwegen zu 
Rathe gieng, ſchickte Hertzog Boleslaus aber, 
mahl Geſandten, und erboth ſich nicht nur 
den gefangenen Graf Ludolph, gegen feine fich 
in Käyſerlicher Gefangenſchafft befindliche 
Kriegs⸗Haͤupter, auszuwechſeln: fonden 
auch einen billichen Frieden einzugehen. Da⸗ 
mit kam es endlich dahin, daß der Käyfer A. 
1038. von Franckfurth am Mayn aus, woſelbſt 
er den Neuen Jahrs ⸗und H. 3. Köͤnig⸗Tag 
hielt, Ertz BifhoffGeronem von Magdebu:g, 
Biſchoff Arnulphum von Halberſtadt, Marg: 
graf Hermann von Meiſſen, und noch zwey 
andere vornehme Grafen, als Gevollmaͤchtig⸗ 
te nach Budisfin abfertigte. Darauff wur⸗ 
de endlich nach gepflogenen Tractaten, bey de 
nen der damahlige Lauſtziſche Marggraf 
Diethmarus II. ſehr bemuͤht geweſen ſeyn fol, 
(a) ein, dem Kaͤyſer zwar nicht allzu vortheil⸗ 
haffter, jedoch dem Lande gar nöthiger Friede 
getroffen, und den 28. Jan. publiciret. Damit 
auch derſelbe einen deſto beſſern Grund haben 
folte wurde zwischen dem Polniſchen Printzen 
Miesco und Marggraf Eckards Printzeßin 
Tochter Oda,eine Vermählung geſtifftet, und 
zu Zeitz vollzogen. 

Sobald die Polniſchen Troublen ſolcher 
geſtalt beygeleget waren, machte der Kaͤyſer 
Anſtalt zu einem Feldzuge in Apulien, welches 
heut zu Tage zum Theil Abruzzo, zum Theil 
auch Capitanata und Baſilicata heift, wider die 
in Welſchland eingebrochene Griechen und 
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Saracenen, wie auch nicht minder wider 
Troja und andre rebelliſche Oerter, Es kam 
aber eine gefährliche anſteckende Seuche unter 
die Armee, alfo, daß der Kanfer die meiſten 
Soldaten im Stiche laſſen, und in aller Eil mit 
einer engen Suite den Rud Weg nach Teutſch⸗ 
land ſuchen muſte. Damit aber bey den 
Sorben und den andern Wendiſchen Vols 
ckern alles ruhig bleiben möchte: ward Orto- 
ni, Marggrafen in Lauſitz, Bernharden, Des 
809 zu Lüneburg und andern an den Graͤntzen 
verordneten Stadthaltern befohlen, ein mady 
fames Auge auff fie zu haben: und ihnen weder 
einigen Anlaß zu Aufſtaͤnden zu geben, noch 
auch, wann ſie etwas unternehmen ſolten, 
durch die Finger zu ſehen. Nun hatten die 
Lauſtzer fich bißher ziemlich in ihren Schran⸗ 
cken gehalten: allein da fie nunmehr bey kei⸗ 
nem auswärtigen Feinde Beute zu holen hate 
ten, und gleichwohl des Kriegs gewohnet wa⸗ 
ren; ſuchten ſie Gelegenheit das bißher mit 
ziemlichen Vortheil getriebene Handwerck 
fortzuſetzen. Zu dem Ende wiegelten fie die 
Obotriten oder Mecklenburger und deren 
Benachbarte boßhafftig auff: fielen dem Sirs 
ften Mizlaoin fein Land, alio daß er fich nebſt 
feiner Mutter und Gemahlin in Suerin und 
andre haltbare Oerter in Sicherheit begeben 
mufte. Anbey fuhren fie den Kirchen, Prie⸗ 
ſtern und Frauenzimmer gar fehr unbarm⸗ 
hergig mit, alfo daß alles was nur flüchten fonz 
tefeine Zuflucht über die Elbe nahm: big ihz 
nen Biſchoff Bernhard von Hildesheim einen 
Muth einſprach und fie wieder umzufehren je 
ſich ihrer Haut zu wehren, nachdruͤcklich evs 
mahnte. Indem man ſich nun wieder dieſe 
unbaͤndige Bolder ruͤſtete, und ihnen se 
zulängliche Huͤlffs⸗Voölcker möglich Einhalt 
zu thun befliffen war, auch etliche Jahre ih⸗ 
rentwegen immer auff wachſamer Hut ſtehen 
mufte: brach ein neues Krieges⸗Feuer aus. 
Es hatte fich der Wendiſche Fuͤrſt Ailtiuojus, 
oder wie ihn andre nennen, Miſtevo, eine An⸗ 
verwandtin Hertzog Bernhards von Lines 
burg, zur Gemahlin ausgebeten: und die bey 
erhaltenem Verſprechen an ihm begehrte Be⸗ 
dingung, daß er Hertzog Bernharden zuvor 
auff dem bevorſtehenden Zuge nach Italien 
Geſellſchafft leiſten möchte, bereits erfiillet. 


e e een e 
chenbach im Briegiſchenduͤrſtenchum liegende Weichbilde⸗ Stadt N ymptſch verftehen wollen. Und 
weil der Mar eh von dem alhier die Rede iff, durch die Pflege oder Pagum Silenti gieng: hat fih der Here 
Juncker in feiner Anleitung zur mittlern Geographie P. II. c. V. p. 280. diefe Meynung auch gefallen 
laffen, Geſtalt denn Fridric. Luce in feinen Schleſiſchen Deuckwuͤrdigkeiten diefer Conjectur ebenfals bey⸗ 


pflichtet. 


(u) Solchen Gedancken pflichtet auch Layriz, ehemahliger Profeſſor Hiſtoriarum auff dem Marge 


gräflichen Gymaaſio zu Bareuth, ben in feinem Palmen, Walde Tab. V. 5 §.11. p. 200. 
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Da er aber bey der Wiederkunfft auff Be⸗ 
ſchleunigung des Beylagers drang: machte 
Marggraf Dietrich von Stade Schwuͤrig⸗ 
keiten, und ſagte: man muͤſte eine ſo vorneh⸗ 
me Printzeßin keinem Hunde geben. Nun 
gereuete Hertzog Bernhaͤrden zwar die 
ſchimpffliche Abweiſung gar bald: ſchickte auch 
dem in höchſten Widerwillen davon gezoge⸗ 
nem Fuͤrſten ohngeſaͤumt nach, und ließ ihn er⸗ 
ſuchen:er möchte die gefallenen Worte in Ver⸗ 
Geffen ſtellen, und zuruͤcke kehren, auch vefi 
chert leben, daß ſein Beylager mit der verlang⸗ 
ten Printzeßin ſeinen Fortgang gewinnen ſol⸗ 
te: Er war aber doch ſo zornig und rachgierig, 
daß er alle e Ehe / Pacta gaͤntzlich aus⸗ 
ſchlug, und fich zum Überfluß ſehr bedrohlicher 
Worte vernehmen ließ. () Sobald er 
auch bey den Seinen ankam ließ er die Haͤu⸗ 
pter aller gegen Oſten wohnenden Slaviſchen 
Volcker zuſammen bitten: trug denſelben vor, 
was ihm begegnet war, und wuſte es dabey 
hoch auffzumutzen, daß ſie von den Sachſen 
und den andern Teutſchen ſo veraͤchtlich als die 
Hunde gehalten wuͤrden. Hierauff lieſſen die 
Anweſenden zwar ebenmaͤßig einen groſſen 
Zorn und Eifer, wegen dieſer auff die gange 
Slaviſche Nation abzielenden Beſchimpffung 
ſpuͤren: gaben aber gleichwohl zu verſtehen: 
es geſchaͤhe ihm gar recht. Hatte er doch hie 
bevor feine National- Freunde gantz gering ge 
achtet und fich hingegen an die ungetreuen und 
hochmuͤthigen Sachſen gehangen. Er moͤch⸗ 
te demnach mit dem Lohne zufrieden ſeyn, nach 
dem er biß anhero gerungen haͤtte. Jedoch 
wolten ſie ſich nicht entſchlagen, ihm in einer 
Sache beyzuſtehen, an der die Ehre der ge⸗ 
ſamten Slaviſchen Völcker hafftete: Allein 
er wuͤrde ſich belieben laſſen, ihnen, zu Ver⸗ 
mendung alles Argwohns, öffentlich zu ſchwe⸗ 
ren, daß er ſie in keiner Noth verlaſſen, ſondern 
Sick und Unglück gleiche tragen, und biß zum 
Ausgange des Krieges unverbruͤchlich bey 
dem geſamten Bunde halten wolte. Doch 
warteten die Wenden oder Slaven, biß ſich 
eine bequeme Gelegenheit ereignete. Und die 
zeigte ſich gar bald, indem Hertzog Bernhard 
ſich dem Kaͤyſer widerſetzte, ja gar wider feine 
Volcker zu Felde zog. Denn da brachen die 
Wenden loß, und ſetzten alle geiſtliche und 
weltliche Pflicht aus den Augen. Ihre 
Wuth war unbeſchreiblich, und was nur den 


Schein eines Chriſten an ſich hatte, wurde mit 
der groͤſten Qvaal und Marter angegriffen. 
Wie ſich aber Hertzog Bernhard vor dem 
Kaͤyſer wiederum demuͤthigte: und den Wen⸗ 
den mit feinen Trouppen recht zu Leibe gieng; 
kehrte ſich das Blat wieder um, und die Wen⸗ 
den muſten ſich nach und nach wieder unter 
ihr altes Joch beqvemen. Weil nun der 
Wendiſche Fuͤrſt Miſtiuojus bey dieſer Empö⸗ 
rung alle gegen Oſten wohnende Wenden 
auffredete, waren die Lauſitzer ebenfals un⸗ 
fer dieqſen Malcontenten, oder Teutſch zu re⸗ 
den, Mißvergnuͤgten begriffen. Daher hat 
te Marggraf Otto ſeine liebe Noth mit dieſem 
wiederſpenſtigen Volcke und muſte bißweilen 
durch die Finger ſehen, wenn ſie ſich in aus⸗ 
waͤrtige Handel miſchten, damit nur die inner⸗ 
liche Ruhe nicht gantz auffgehoben werden 
dorffte. Dieſe Unruhe gieng nun in den letz⸗ 
ten Jahren Kaͤyſers Heinrici II. vor: und en⸗ 
digte ſich kurtz vor ſeinem Tode. Denn A. 
1024. begunte fich der Kaͤyſer ſchon an der 
Char Woche gar unpaͤßlich zu befinden. Und 
ob er ſich wohl biß gegen den Eintritt des 
Sommers friſtete: ſo nahm doch die Kranck⸗ 
heit allgemach fo uͤberhand, daß er den 13. Julii 
zu Groͤningen, auff dem Hartz, den Weg al⸗ 
les Fleiſches gehen muſte. 

Teutſchland konte aber wegen der in da⸗ 
mahligen Zeiten uͤberhaͤufften Troublet den 
Kaͤyſerlichen Sitz nicht leer ſtehen laſſen. Dar⸗ 
um wurde ſchon bey Kaͤyſer Heinrici II. ber 
ſorgtem Tode auff Cunradum II, oder Salicum 
reflexion gemacht. Dieſem Kaͤyſer machten 
die Pohlen und Wenden eben die Spruͤn⸗ 
ge, die fiz feinem Vorfahr gemacht hatten. Der 
Polniſche Hertzog Bolesla wolte ſich als einen 
ſouverainen Konig aufführen: Kaͤyſer Cun- 
radus II. aber flopffte ihn bald auff die Finger, 
daß er wiederum geſchmeidig ward: wie er 
denn auch unter waͤhrendem Kriege gar ver⸗ 
ſchied. Sein Sohn und Nachfolger Mie- 
{co oder Micislaus ſetzte zwar den Krieg noch 
fort, allein er konte dem Kaͤyſer nicht die Wa 
ge halten, ſondern muſte ſich zu Hertzog Udal- 
rico in Böhmen retiriren. Dieſer meynte 
dem Kaͤyſer einen ſonderlichen Dienſt zu thun, 
wenn er ihm dieſen widerſpenſtigen Feind in 
die Haͤnde ſpielte; und ließ dem Kaͤyſer mel⸗ 
den, daß er ſeinen Gaſt mit Liſt an ihn zu uͤber⸗ 
antworten geſonnen wäre. Der Kaͤyſer aber 


(w) Als Miftiuojus zurück zu kommen erſuchet wurde, gab er den Abgeordneten zur Antwort: Line 


vornehme Fuͤrſtin muͤſte auch einen vornehmen Pringen nicht aber einen Hund, jum Gemahl bekommen. 
Und das wäre der Dand vor den bißherigen Refpect,den fie den Teutſchen erwieſen haͤtten, daß man ſie vor 
Hunde, und nicht vor Menſchen achtete. Allein fie ſolten ihren Principal verſichern, daß ein groſſer 


Hund ſcharff beifen koͤnte. Helmold. L. I. e. 16. p. xi. 


war 
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willigen. Er ließ vielmehr den Polniſchen 
Fuͤrſt vor ſeinem unredlich geſinnten Wirthe 
ſelber warnen. Und durch Diek Großmuth 
richtete er mehr, als durch die Waffen aus. 
Denn Hertzog Miesco befand ſich nunmehr 
durch eine Wohlthat von dem Kaͤyſer über 
wunden, die er ohne Undanck keines weges un⸗ 
geprieſen laffen konte. Darum fübmittirte 
er fich dieſem großmuͤthigen Monarchen, und 
begehrte von dem Kaͤyſer nicht mehr, als er fol- 
te ihm, aus ungemaͤſſener Gutwilligkeit, fo viel 
Land einraͤumen, als er zu feinen Fuͤrſtl. Un 
terhalt benoͤthigt waͤre. Weil nun ohne dem 
die Staat Railon erforderte, daß man dem biß⸗ 
her allzu hochmuͤthig geweſenen Polniſchen 
Adler die Fluͤgel etwas beſchneiden ſolteʒward 
das Land das bißher ein einiger gehabt, in drey 
Theile getheilet und dem dißmahl zum Creutze 
kriechenden Miesco oder Micislao nur ein eini 
ges davon in Lehn verreicht. (x) Dieſes Krie 
ges wegen bekam der Kaͤyſer auch Gelegenheit 
in Lauſitz einzuſorechen. Denn der March 
mufte guten Theils durch dieſen Land⸗Strich 
gehen, und Marggraff Otto konte nicht uny 
hin, die Kaͤyſerliche Armee mit einem geziemen⸗ 
den Contigent von Lauſitziſchen Völckern zu 
verſtaͤrcken. Ob nun aber gleich die Lauſitzer 
und ihre Nachbaren die Daleminzer oder 
Meißner ⸗Sorben unter dieſem Kaͤyſer nicht 
eben ſonderlichen Auffſtand machten, ſondern 
ihren vorgeſetzten endlich noch ziemlich parir- 
ten: ſo machten hingegen die Wenden in der 
Mittel und Ufer- Maré deſto mehr zu ſchaf⸗ 
fen. Denn der Kaͤhſer hatte Werben befe- 
ſtigen, und ihnen dadurch gleichſam einen 
Kapzaum anlegen laſſen. Solches machte 
bey dem unruhigen und friedeftorendem Bol 
cke nicht nur ein groß Auffſehen, ſondern auch 
eine hefftige Verbitterung. Sie molten fich 
die Haͤnde durchaus nicht fo gar binden laſſen, 
ſondern die ihnen nachtheilige Feſtung wieder 
niederreiſſen, es mochte auch koſten was es 
wolte. Darum fielen ſie dieſelbe A. 1035. 
unvermuthet an, und maffacrirten die Befa 
tzung. Doch ſobald der Kaͤyſer nur in eigner 
Perſon wider ſie anruͤckte, hatte ihre Herrlig⸗ 
keit ein Ende. Denn weil ſie ſich nicht nur 
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hiebevor in allen ſolchen Angelegenheiten ge 
gen die Chriften ſehr unbarmhertzig erwieſen, 
ſondern auch dißmahl inſonderheit an einem 
Crucifir boßhafftig vergriffen, und daſſelbe drs 
ger, als den ſchlimmſten Miſſethaͤter, an Han 
den und Fuͤſſen zerſtuͤmmelt hatten: befahl 
der an ſolcher Gotteslaͤſterlicher Boßheit eine 
unausſprechliche Abſcheu tragende Kaͤyſer nie 
manden Qvartiere zu geben, ſondern alle hin 
zurichten, derer man in dem obhandenen Tref⸗ 
fen habhafft werden konte. Datte alſo Mara 
graf Otto in Lauſitz damahls noch gelebt, fo 
wurde er fich in dieſem Feldzuge, wo nicht in 
eigner Perſon, iedoch zum wenigſten durch 
ein zulänglich Contingent, gebührend einge; 
funden haben. Allein er war bereits drey 
Jahre vorher, nemlich A. 1031. Todes verbli⸗ 
chen: und weil er gar keinen Erben hinterließ, 
gerieth die Marggrafſchafft in Lauſttz in einen 
ſolchen Stand, daß ſie der Kaͤyſer anderweit 
verleyhen mufte.) 

Solches muß auch Kayfer Cunradus II. et 
nige Zeit vor feinem A. 1036. erfolgten Tode 
gethan haben, denn es befindet ſich in denen 
Jahr⸗Buͤchern, daß, nach Abgang derer vom 
VVitekindo herſtammenden Saufisiichen 
Marggrafen Stadiſch⸗ oder vielmehr Reve⸗ 
ningiſcher Linie Graf edo von VVettyn und 
Zoͤrbeck, Dieterici II. Marggrafens zu 
Landsberg, und Burggrafens zu Zoͤrbeck 
Sohn, zum Marggrafen in Lauſitz verordnet 
worden ſey. Dieſer hat alfo denen Lauſitzern 
unter den beyden Kaͤyſern Heinrico III. und 
IV. vorgeſtanden. Nun wird von Heinrico 
III. zwar vorgegeben, er habe, nach Behaup⸗ 
tung der Ober⸗Herrſchafft über die abtruͤnni⸗ 
gen, und fich ihren König Petrum abzusetzen 
unterſtandnen Ungarn, auch die wiederum 
rückfällig gewordenen Wenden, unter das 
Joch gebracht: und zum Beweißthum ihrer 
Unterthaͤnigkeit, die Verordnung gethan, daß 
bey denen Königl. Croͤnungen allezeit vier von 
ihnen einen Keſſel auf dem Rücken in die Küche 
tragen muͤſſen. Allein es ſcheinet, als wenn 
diefe Scribenten, aus einer Sache, die ein 
mahl vor allemahl, und nur von gewiſſen Werz 
fonen geſchehen, ohne ſattſamen Grund etwas 
beſtaͤndiges erdichtet hätten. Denn man lie⸗ 


(x) Dieſe Begebenheit mit dem Polniſchen Fuͤrſten Mielco erzehlet Otto Frifing. Chron. L. VI. c. 
29. Ingſleichen Wippo in vita Cunradi Salici T. III. Script. Piſtor. p. 438. 
(y) Es ift in der Chronologie, dieſes Marggraf Ottonis wegen, eine groffe Unrichtigkeit, indem ihn 


manche A. rors. ſchon todt haben wollen: Deren angefuͤhrte Urſachen auch Caſpar. Schneider P. I. Scru⸗ 


tinii Hiſtor. Luſat. zuſammen colligiret hat: allein es ift am ſicherſten, daß man dem Calculo des Albini den 
fich auch der Herr Sagittarius gefallen laſſen, nachfolgt, weil das Marggrafthum Meiſſen ſonſten allzu 
lange vacant geſtanden haben muͤſte; welches aber bey fo unruhigen Zeiten, da dergleichen hohe Chargen 
foͤrderlichſt beſetzet werden muſten, gar nicht zu vermuthen ifte 
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jet zwar in den Geſchichten diefes Kayfers dab 
er in ſeinem wider die Wenden erfochtenen 
Siege 4. Slaviſche Fuͤrſten gefangen bekom⸗ 
men, und mit ſeiner andern Hofſtadt herum 
gefuͤhret: auch ihnen dieſe Straffe auffgele⸗ 
get habe, daß fiean denen Feſtinen, der Ge⸗ 
burths⸗Croͤnungs⸗ und anderer Tage in der 
Kaͤyſerlichen Küche auffwarten, und Töpfe, 
Tiegel, Keſſel und ander Kuͤchen⸗Geraͤthe zu⸗ 
tragen muͤſſen. (2) Nirgends aber findet 
man, daß diefe Perfonal- Straffe obgedachter 
4. gefangener Fuͤrſten zu einer Ordinair-Ver⸗ 
richtung der geerte Wendiſchen Nation 
gediehen fey, Mehr iſt zu dieſes Kaͤyſers Zei⸗ 
ten nicht pasivet, das mit den Lauſitziſchen Ge⸗ 
ſchichten eine ſonderliche Verwandnuß hatte. 
Aber unter feinem Sohne Heinrico IV. bega 
ben ſich um ſo viel mehr Dinge, die hier gar ges 
nau bemercket werden muͤſſen. Denn es hat 
te ſich Marggraf Dedo nach Abſterben ſeiner 
erſten Gemahlin, Ode, mit der Grafin Ade- 
la, Graf Ottonis von Orlamunde hinterlaſſe⸗ 
nen Wittib, vermaͤhlet: und fich die feſte Hoff: 
nung gemacht er wuͤrde bey dem Kaͤyſerlichen 
Hofe mit denen vacanten Herrſchafften, die 
gedachter Graf beſeſſen, auff geſchehenes An⸗ 
ſuchen, belehnet werden. Allein, da dieſelbe 
Ecberto Il. Marggrafen in Sachſen zu Lehn 
verreichet wurden: gieng es ihm fehr nahe; 
und weil ihm zu dem auch ſeine Gemahlin Tag 
und Nacht in den Ohren lag, ſchlug er fich aus 
Mißvergnuͤgen, zu den Thuͤringern und 
Sachſen, die damahl gleichfals ſchwuͤrig wa⸗ 
ren. Jene wolten es nicht leyden, daß der 
Känfer des Ertz⸗Biſchoffs zu Mayntz geſtei⸗ 
gerte Intraden billigte, und die Thuͤringer Die, 
ſelbe zu entrichten zwingen wolte. Dieſe wa⸗ 
ren mißvergnuͤgt, daß ihnen der Kaͤyſer fo viel 
Veſtungen gleichſam vor die Naſe gebauet 
hatte. Daher kam es A. 1069 zu einem öffent 
lichen Kriege zwiſchen dem Kaͤyſer und Ext 
Biſchoff von Mayntz auff einer, und hingegen 
den Thuͤringern und Sachſen auff der andern 
Seite. Es hatte aber Marggraf Dedo in 
dieſem Kriege ein doppeltes Ungluͤck. Denn 
es mochte feine Gemahlin Adela ihren Stiff 
Sohn Dedonem erzuͤrnt und den Vater wi 
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der den Sohn zu einiger Unfreundſigkeit ver⸗ 
leitet haben. Dieſes gieng dem Sohne nicht 
nur 1 bewog ihn auch zu einer ſol⸗ 
chen liebloſen Widerſpenſtigkeit, daß er in 
Kaͤyſerliche Dienſte trat, und alſo die Waffen 
wider feinen leiblichen Vater führte : ja ihn 
hefftiger, als ſonſt ein abgeſagter Feind, ver⸗ 
folgte. Wie wohl, der junge Dedo bekam 
gar bald den Lohn, den alle ſolche Kinder zu ge⸗ 
warten haben, die die Pflicht gegen ihre Eltern 
unverantwortlich vergeſſen. Es hatte ihm 
Hertzog Otto aus Bayern ein ſehr gutes 
Schwerdt geſchenckt, und ihn dabey beredet: 
es hatte dieſes Schwerdt ehmals der Attila ges 
fuͤhrt, und ihm waͤre es von der Ungariſchen 
Königin, als eine ſonderbare Rarität), geſchen⸗ 
cket worden. Durch dieſes Præſent bekam 
der ohne dem gar muthige junge Herr den 
Wahn, als wenn er, vermittelſt dieſes 
Schwerdts, dermahlein fo formidable, als 
Attila geweſen, werden muͤſte. Und weil die⸗ 
fe Impresfion bey ihm durch keine Einrede zu 
tilgen war: machte er ſich mit ſeiner frechen 
Auffuͤhrung, und großſprecheriſchen Zunge, 
iederman zum Feinde ja den Kaͤyſer ſelber uns 
gnaͤdig. Daher muſte er ſich der Kaͤyſerli⸗ 
chen Hofſtadt aͤuſern; und, weil ihm entwe⸗ 
der die Stiff- Mutter, oder auch die ungewo⸗ 
gene Geiſtligkeit, durch einen Meuchel⸗Möͤr⸗ 
der nach dem Leben trachten ließ, ward er, auff 
ſeinem heimlichen Gemache, eben an dem Or⸗ 
te ſeines Leibes, durch einen toͤdtlichen Stoß 
hingerichtet, durch den er fich feiner Leibes⸗Laſt 
entledigen wolte. Dieſes war demnach das 
erſte Ungluͤck, das dem Marggraf Dedo viel 
Betruͤbniß machte: Mit dem andern war es 
ſo beſchaffen. Er hatte in Thuͤringen zwey 
haltbare Schloͤſſer, Schidingen und Beuch⸗ 
lingen. Dieſe nahm ihm der Kaͤyſer alle 
beyde, und zwar jenes (a) mit Accord, dieſes 
aber mit ſtuͤrmender Hand, weg. Dieſer 
Verluſt gab alſo dem bekuͤmmerten Marg⸗ 
grafen fattfam zu erkennen, daß er dem Kaͤyſer 
nichts abtrogen wuͤrde. Daher ward er 
ſchluͤßig, zu verſuchen, ob er etwan, durch kraͤff⸗ 
tige Schieds⸗Leute und Vorbitter, bey dem 
Kaͤyſer wieder ausgeſöhnet werden konte. Er 


(2) Von dieſen Kuͤchen⸗Dienſten der Slaviſchen gefangenen Fuͤrſten ſchreibet Balbin. Epit. H. B. L. 


III. c. 3. p. 107: 


Und meldet dabey zugleich, daß der Keſſel, welchen man bey des Hertzog Boleslai und feis 


ner Söhne Bildern findet, nicht eine fo ſchimpfliche, ſondern ruͤhmliche Bedeutung haͤtte; ſintemahl die 
Boͤhmiſchen Hertzoge vor dieſem, nicht, wie itzo, des Roͤmiſchen Reichs Ertz⸗Schencken, ſondern Archi- 
Magiri oder Ertz⸗Nuͤchen⸗Meiſter, geweſen wären, , i 
(a) Dieſer Oerter, wie auch der Stadt Naumburg ſoll fih Marggraf Dedo eigenthaͤtig bemachti⸗ 
get, und alſo dieſelben in dieſem Kriege wiederum verlohren haben: wie Caſpar Schneider P. II. Scruti- 


nii Hitt. Luſat. in der tebeng. Beſchr. diefes Marggrafens aus etlichen Hiftoricis angemercket hat. 
fie aber der Kayſer einbekommen, erzehlet Fabricius Orig. L. V. p. 521. 


Wie 


ward 


ward auch (eines Wunſches in fo weit gewaͤh⸗ 
ret, daß es zum Vergleich kam. Aber, weil ſich 
der Kaͤyſer, wegen der verurſachten Kriegs 
Koſten, nicht fo ſchlechter Dinge beguͤtigen 
laſſen wolte, muſte der Marggraf aus zwey 
Übeln das ertraͤglichſte wehlen, und lieber 
von feinen Rindern etwas fahren laffen, als als 
ler uͤberhaupt muͤßig gehen. (b) Es brach 
aber bald ein neues Mißverſtaͤndniß zwiſchen 
dem Kaͤyſer und den Reichs Ständen aus. 
Denn der Kaͤyſer hielt die A. 1075. auff dem 
Reichs⸗Tage zu Goßlar verſamleten Reichs⸗ 
Stände etwas verächtlich, und ließ fie faſt ei⸗ 
nen gangen Tag im Vor⸗Gemache warten, 
che fie zur Audientz gelaſſen wurden. Dieſes 
empfunden einige ſo hoch, daß ſie unverrichte⸗ 
ter Sachen davon ziehen wolten. Aber 
Marggraf Dedo redete ihnen Anfangs ſehr 
beweglich zu, und bat, fie möchten ſich den 
Zorn nicht uͤbereilen, und auff ſolche Dinge 
verleiten laffen, die fie allzufpat bereuen múr 
den. Da aber der Kaͤyſer die Staͤnde immer 
weiter ſchwuͤrig machte, rieß dem Marggraf 
Dedo die Gedult ingleichen aus, alſo, daß er 
die Saͤchſiſche Parthey annahm, und nebſt ih 
nen die Veſtung Hartesburg belagerte. Doch 
der Kaͤyſer fahe daß er keinen Vortheil von der⸗ 
gleichen innerlichen Kriegen hatte, und die 
Staͤnde wurden der Unruhe gleichfals úber 
druͤßig. Darum wurde noch in ſelbigem Jah⸗ 
re, im Ausgange des Monats Octobris, zu 
Gerſtungen ein Vergleich getroffen. Doch 
muſte Marggraf Dedo dem Käyfer, zur Ber 
ſicherung der unverbruͤchlichen angelobten 
Treue, feinen juͤngſten mit der Adela erzeugten 
Sohn zum Geiffel überſenden. Von derfel 
ben Zeit an iſt dieſer Marggraf auch dem 
Kaͤyſerl. Intereſſe niemahls mehr entgegen ge 
weſen, ſondern ihm beſtaͤndig zugethan ver 
blieben, biß an feinen Tod, der ihn A. 1075. in 
Preuſſen uͤberfallen hat. Denn es hatte der 
Reuß iſche Fuͤrſt einen unruhigen Bruder, wis 
der den er fich mit frembder Hulfferüften mu 
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ſte. Weil er nun dieſelbe bey dem Käyfer 
ſuchte, war es dieſem eine gewuͤnſchte Sache, 
daß er die ihm bißher auffſetzig geweſenen mit 
guter Manier loß werden konte. Er geweh⸗ 
vete demnach den Reußiſchen Fuͤrſten feiner 
Bitte, und ſandte ihm einen Succurs zu, uber 
dem er dem Dedoni das Commando anver⸗ 
traute. Bey dieſem beſchwerlichen Marche 
war er alſo nur biß in Preuſſen kommen, da 
uͤberfiel ihn eine von dem vielen Graͤmniß und 
den taͤglichen Travaillen herruͤhrende Unpaͤß⸗ 
ligkeit, daruͤber er crepiren mufte. (c) 

Nach dieſes Marggraf Dedonis Tode ließ 
Kaͤyſer Heinricus IV. ſattſam ſpuͤhren, daß er 
ſeinen gegen ihn gehegten Groll bey ſeinem Le⸗ 
ben mehr verborgen, als getilget habe. Denn 
da fein juͤngſter mit der Adela erzeugter Sohn, 
Heinricus, der ſich an dem Kaͤyſerl. Hofe als 
ein Geiſſel aufhielt, in den väterlichen Herr⸗ 
ſchafften hätte ſuccediren follen: ließ er ihn 
bey dem alten Graf Eberhard von Ellenburg, 
nebſt dem jungen Grafen Udo von Stade, 
nicht viel beſſer als einen Arreſtirten halten: 
alfo, dab dige zwey junge Herren auch bewo⸗ 
gen wurden, die delperatekeſolution zu faſſen, 
und, bey erhaltener Erlaubniß mit auff die 
Jagd zu reiten, ſich mit der Flucht zu retten. 
Unterdeſſen hatte der Kaͤyſer unterſchiedene 
Herrſchafften ſeines vaͤterlichen Erbes anders 
weit verſchenckt, und ſonderlich mit Lauſitz, 
Hertzog Vratislaum in Böhmen belehnt, dies 
weil er ihm in den biß herigen Kriegen treulich 
beygeſtanden hatte. Wo man nun denen 
Scribenten ſelbiger Zeiten trauen darff, fo has 
ben die Böhmen die Ober⸗Lauſitz theils vor 
ſich behalten, theils aber denen Grafen von 
Groitſch conferirt; die Nieder Lauſtz if 
gleichfals wenigſtens so. Jahr unter frembder 
Herrſchafft geweſen, bih fie A. 136. zu Zeiten 
Kaͤyſer Lotharii, wieder an die Marggrafen 
von Meiſſen gediehen iſt. Unterdeſſen aber 
ſchrieben ſich Marggraf Dedonis Nachkom⸗ 
men, zu Behauptung ihres rechtmaͤßigen An 


(b) Dieſe Worte brauchet Lambertus Schafnab. der Heinrici IV. Leben beſchrieben, iedoch fich in 
dleſer Beſchrelbung hin und wieder gar partheyiſch auffgefuͤhret hat. Herr Sagittarius beklagt in feiner 
Dillertatione de Lufat. 5. 25. Daß er die Oerter, die er fahren laffen muͤſſen, nicht beniemet hat, indem man 
dergeſtalt nicht wiffen koͤnne, ob es Lauſitziſche, oder Meißniſche Oerter geweſen. 

( Wegen des Todes dieſes Marggrafen giebt es groffe Schwüͤrigkeiten. Denn es melden einige, 
er fey auff dem Schloſſe Beuchlingen ermordet worden: allein Albinus erweiſet in ſeinem Chton. Mifn, T. 
IN. p. 259. daß fie Vater und Sohn mit einander vermengen. Andre geben vor, er (ey vom Kanfer feines 
Landes verwieſen worden, und alfo im Exilio: geſtorben. Lambert. Schafnab. aber meldet: der Känfer hate 
te ihn, aus Arg Aſt, unter dem Schein einer ſonderbaren Ehre, als Feld⸗Herrn über die nach Reuſſen delti- 
nirte Auxiliar Volcker, dahin abgeſchlckt, und alfo ware er auff dem Marche in Preuffen verſchleden. Dies 
fe Nachricht hat demnach auch Fabric. I. e. angenommen, weil eben zu der Zeit in Rußland ſolche Troublen 
vorgegangen, und, weil fich der Polnſſche Fuͤrſt Boleslaus Audax in felbige gemiſcht, es nicht unwahrſchein⸗ 
lich iff daß die bedraͤngteſte Rußiſche Parthen den Känfer um Veyſtand angeſprochen hat. 


D 3 ſpruchs 
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ſpruchs, und Vermeydung alles Scheins einer 
erwachſenen Præſcription, Marggrafen von 
Lauſitz: (d) ſuchten auch, ſo viel ſte konten, ſich 
in einem und andern Orte, wider der Beſitzung 
ihrer ihnen von Rechts wegen zuſtaͤndigen 
Erb⸗Guͤter anzumaſſen. Darum koͤnnen 
wir auch nicht umhin, ihre Lebens⸗Geſchichte 
beylaͤuffig mit zu nehmen, zumahl da ſo wohl 
Reufnerus als Fabricius derſelben ruͤhmlich 


erwehnet haben. 


So bald Heinricus I. Marggraf Dedonis 
Sohn, zu feinen mannbaren Jahren kommen 
war, bewarb er fich bey unterſchiedenen Reihs 
Fuͤrſten um Huͤlffe, wider den fein vaͤterliches 
Erbland innehabenden Böhmifchen König 
Vratislaum II. Allein das wanckelbare Gluͤcke 
machte, daß er bald gewan, bald aber ſein Land 
wieder mit dem Ruͤcken anſehen muſte. Doch 
kan man abnehmen, daß er doch ein gut Theil 
feiner väterlichen Herrſchafft wieder einge, 
nommen haben muß. Denn er mochte, nach 
der hergebrachten Kriegs⸗Raiſon, bey feinen 
gemachten Progreſſen, denen zum Stifft 
Meiſſen gehörigen geiſtlichen Gütern zu naz 
he gekommen ſeyn. Da ihn nun der damah⸗ 
lige Meißnifche Biſchoff Benno, mit Hindan 
ſetzung des ihm gebuͤhrenden Refpects darum 
zur Rede ſetzte, mochte Marggraf Heinrich 
ſolcher Reprimenden ungewohnt ſeyn. Dar 
um gab er dem Biſchoffe, aus uͤbereiltem Zor⸗ 
ne, einen Backen⸗Streich , und wurde von ihm, 


wegen dieſes Schimpffes úber Jahr und Tag 
vor GOttes Gerichte geladen. Weil es nun 
gleich eintraff, daß dieſe Zeit A. 1106. den 15. 
Aug. um war, und der Marggraf eben da⸗ 
mahls ſtarb, ſtaͤrckte die Cleriſey die Leicht: 
glaͤubigen in der Vermuthung, daß ihn Gott, 
wegen des dem Biſchoff Bennoni gegebenen 
Backen⸗Streichs im Zorne hingeriſſen hätte, 
(e) Seine Gemahlin war damahls hoch 
ſchwanger als er ſtarb; genaß aber kurtze Zeit 
hernach eines Sohns, den ſie nach ſeinem Va⸗ 
ter ebenfals Heinricum nennen ließ. Als 
dieſer Heinricus der Andre, unter denen Lau⸗ 
ſitziſchen Marggrafen dieſes Nahmens, er⸗ 
wachſen war, bekam er nicht allein mit ſeinen 
von dem verſtorbnen Herrn Vater noch her⸗ 
ruͤhrenden Feinden, ſondern auch mit feinem 
Vetter Cunrado beſchwerliche Streit ⸗Haͤn⸗ 
del. Denn es hatte Kaͤyſer Heinricus V. A. 
1107. Graf Wipprechten von Groitſch, den 
Aelteren, des Boͤhmiſchen Königs Vratislai II. 
Schwieger Sohn, mit denen dieſem jungen 
Heinrico eigentlich zuſtehenden Meißniſchen 
undauſitziſchen Herrſchafften belehnet; und, 
ob er gleich A.113. in Kaͤyſerl. Ungnade, ja gar 
in Verhafft gefallen: ſeindand aber Marggraf 
Thimoni in Lauſitz angewieſen worden war: 
nach deſſen Tode dennoch wiederum damit 
verſehen. (f) Solches ſchmertzte demnach 
den jungen Marggraf Heinrich: Darum 
hieng er fich A. 1123. an Lotharium, Hertzog 


(d) Hertzog Vratislaus II. in Böhmen hatte des Kaͤyſers Parthey wider den Pabſt Gregor. VII. inglei⸗ 


chen auch wider die Sachſen und Marggraf Dedonem gehalten; bevorab aber in dem mit dem vom Pabſt 
Gregorio VII. erwehlten Gegen⸗Kaͤyſer Rudolpho, Hertzog in Schwaben, gehaltenen Treffen fich fo wohl 
gehalten, daß er ihm die tange aus der Hand geriſſen. Darum geben auch die Böhmen vor: er fey vom Kays 
fer Heinrico IV. zur Erkaͤntligkeit A. 1068. erſtlich auff dem Reichs ⸗Conyent zu einem Könige in Bohs 
men erklaͤret, und hernach von feinem Bruder Jacomiro, Erga Biſchoff zu Prag, wie auch denen ihm beyſte⸗ 
henden damahligen Ertz⸗Viſchoff zu Coͤlln, und Biſchoff Bennone von Meiffen gecroͤnet worden. Balbin. 
Mifc. Hitt. R. B. L. VII. Sect. I. c. 22. p. 80. Ob aber ihm die Lauſitz gantz oder halb zugeſprochen worden 
davon iſt ein groffer Streit. Und wenn man die Seribenten genau anſtehet, fo ſcheinet die Ober⸗ Lauſitz erſt 
unter Heinrico V. unter Boͤhmen und auff die Grafen von Groitzſch gekommen zu ſeyn. 

(e) Reuſner. Stemm. Witek. Stirpe II. p. 27. Albin. Chron, Miſn. T. X. p. 261. ex Emfero. 

(E) Wer die Geſchichte diefes ältern Graf Wipprechts beyſammen leſen will, findet fie in dem 
Chronico des ungenannten Monachi Pegavienſis. Aus dieſem erhellet, daß dieſer Graf Wipprecht 1) 
aus einem alten Königlichen Dittmarſiſchen Geſchlecht entſproſſen, 2) feinen Vater, Graf Wipprecht 
zu Soltwedel, in dem damahls fo genannten Balſamer Mande gar zeitlich verlohren, 3) in Graf 
Udonis von Stade Hofe erzogen, auch von ihm, durch einen getroffenen Vergleich, an ſtatt der Grafſchafft 
Soltwedel, die Grafſchafft Groitſch im Oſterlande bekommen, 4) dem Boͤhmiſchen Hertzog Vratislao 
II. zugezogen, und ſelben zu Erlangung der Koͤnigl. Würde bey dem Kaͤyſer behuͤlfflich geweſen. 5) Dem 
Kayſer wider feine Feinde in Teutſchland und Italien groffe Dienſte gethan, und deß wegen von ihm mit 
Leißnig und Dornburg, auch vielen jährlichen Einkuͤnfften beſchenckt: 6) von Wratislao, Könige in 
Boͤhmen, mit feiner Printzeßin Tochter Judith verehliget, und mit den Herrſchafften Budiſſin und Nifin, 
an ſtatt der Mittgifft, belehnet worden: auch gedachte Gemahlin A. 1109. auff dieſen ihrem feib » Gedinge 
Budisſin den 17. Decembr. verſchieden ifte Nach dieſem hat Graf Wipprecht Cunigundam, Graf 
Cunonis von Beuchlingen hinterlaſſene Wittib, geheyrathet: den vom Kaͤyſer feines Landes entſetzten 
Boͤhmiſchen Pring Boriwojum , durch feinen Sohn Wipprecht, den Juͤngern, eigenthaͤtig wieder eins 
geſetzt, den bey dleſem Zuge mit Sift in des Kaͤyſers Heinrici V. Gefangenſchafft gebrachten Sohn aber, A. 
1112. mit Abtretung Leifnig , Budisfin, Nifin, und noch mehrere Plage ranzioniren muͤſſen. 
in 


— 


einbekam. Allein, ſeineigner Vetter, Marg 


kühnte fich, 
ihm die Beſitzung der Herrſchafften ſtrittig zu 
machen. Denn er hatte fich bereden laſſen, 
(g) als wenn Heinrici L Gemahlin von GOtt 
mit einer Tochter, nicht aber einem Sohne ge⸗ 
f worden ware: und, weil ihres Mund. 
s Che Weib eben damahls einen jungen 
gebohren, einen Tauſch mit 
Weil er ſich nun durch 
rachten Wahn ſo gar einnehmen 
er den jungen Heinricum nicht anders 
Koches Sohn titulirte: wolte er 
ieſen Schimpff nicht auff ſich erſitzen laſſen, 
ſondern griff Cunradum mit gewaffneter 
Hand an: und, da ihm das Gluͤcke fo wohl 
wolte, daß er fein Gefangener werden mufte, 
muſte er auff dem Schloſſe Kirchberg mit ei⸗ 
nem ziemlich eingeſchraͤnckten Qvartiere vor 
lieb nehmen. Er wuͤrde auch aus demſelben 
ſo bald nicht entronnen ſeyn, wenn nicht Hein- 
ricus A, 1126. Todes verblichen, und Cunradus, 
durch Huͤlffe der beſtochenen Wachter , wie⸗ 
derum in freye Lufft gekommen ware. 
Nachdem nun ſolcher Geſtalt ſo wohl 
Marggraf Heinrich als Graf Wipprecht 
todt waren, nahm Kaͤyſer Heinricus V. ſeiner 
Gewohnheit nach, mit ihren hinterlaſſenen 


Landern wiederum allerhand Veränderungen 


erſterer Zeiten. 
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aber Marggrafen zu Brandenburg, entweder 
mit dem gangen, oder wenigſtens meiſten 
Marggrafthum Nieder⸗Lauſitz. Weil 
auch fein Nachfolger Kaͤyſer Lotharius IL. un⸗ 
ter dem ſich dieſer Albertus in Kriegs ⸗Dien⸗ 
ften brauchen lajien, feines Vorfahren Inveni- 
tur genehm hielt, und befriat: hat dieſer 
Brandenburgiſche Marggraf in der Nieder 
Kauſitz biß auff das Jahr 1131. ſehr viel zu ſpre⸗ 
chen gehabt. Von Ober Laufig haben die 
Grafen von Groitzſch, und nahmentlich 
Heinricus, Graf Wipprechts jüngerer Sohn 
Budisfin und Camentz, die Könige in Bbh⸗ 
men aber den District Nifin gehabt: biß nach 
des obgedachten Heinrici von Groitzſch A 36. 
zu Mayntz auff dem damahligen Reichs Tage 
erfolgtem Tode fich die Crow Boͤhmen auch 


dog 


des Budißiniſchen Dikteias wieder angemaß⸗ 
fet; Nieder Lauſitz aber wurde auff eben dies 
ei Reichs⸗Tage wider denen Grafen von 
Wettyn, und alſo damahls Cunrado I. 
Marggraf Thimonis Sohn, welchen Heinis 
ricus Il. Marggraf Dedonis Enckel, fo lange 


in Verhafft gehalten zugeſprochen. chy Das 
her werden wir numehr von zweyerley Here 
ſchafften zu handeln haben. Damit aber kei⸗ 
ne Verwirrungen der Zeiten zu beſorgen ſeyn e 
wollen wir die Geſchichts⸗Erzehlungen ſo be⸗ 
rühren, wie fie unter eines ieden Kaͤyſers Res 
gierung vorgefallen ſeyn. 

Dieſer Locharius ſoll lout der Lauſttziſchen 
Jahr und Geſchichts⸗Buͤcher A. uc einen 


Darauff wurde mit den Lauſitziſchen Herrſch 
älteren raf Wipprecht A. 1114. zu Was 
rirenden Adherenten, überſiel, und dem Käyſer gefaͤnglich uͤberliefferte: der ihm denn anfänglich gar das 


fer, durch vielerle getreue Dlenſte,gar beliebt gemacht, durch Abtretung der geſamten Grafſchafft 
Groitſch noch loß gebeten hatte, Nach dieſem ſchlug ſich der jüngere Graf Wipprecht A. 111 f. zu 
dem miß vergnügten Sachſen, entleibte den auff Kayferl, Seite commandirenden Graf Hoyer von 
Maußfeld, in dem Treffen bey dem Welffs oder Wolffs⸗Holtze mit eigner Hano und machte dem Käy⸗ 
fer ſonſt viel zu ſchaffen. Wurde aber doch nebſt feinem Barer A. 1117, mit dem Kaͤhſer wieder vollig aude 
geföhnt, und bey der Reftituirung der ihmabgenommenen Herrſchafften auch mit Lauſitz auff das neue bes 
lehnet; und hat alfo ſelbes, feit der Zeit, big an feinen A. 1124. den 22. Maji erfolgten Zon beſeſſen. Nach 
feinem Tode hekam fein Sohn Heinricus Saufig: ward aber von denen einen altern Auſpruth habenden 
Grafen von Wett yn verdrungen. Confer. Manl. L. III. R. L. 

(g) Fabric. gennet L. V. Orig. S. p. 528. Den Ausſprenger dieſer nachtheiltgen Bezüchtigung Hele 
dolphum Zorbecenſem, non infime conditionis hominem: und meldet! er haͤtte ſeine Ausſage mit dies 
fem vermeſſenen Eyde beſtaͤrckt: Wenn er etwas unwahres angabe, ſolte GOtt geben, daß er 
Heit feines Lebens ein ungeſunder Menſch wuͤrde. Nachdem ihn alſo der von ihm bezuchtig⸗ 
te und ſehr erbitterte Marggraf Heinrich in feine Gewalt bekommen, hat er ihn an allen Gliedern verſtüͤm⸗ 
meln, und noch dazu blenden Laffer damit ihm fo geſchehen iſt wie er, Krafft (eines gethanen Eydes, begehret 
hat. Vid. Albin. Chron. Miſn. T. X. p. 266. 

(h) Solches beſtaͤtiget aus dem Chronico Montis Sereni Sagittarius Diflert: de Luſat. 5.32. MänlıL, 
IV. R. L. Fabric. Odig. S.L. V. 538. feg. Von Alberti Uh angemaßter Herrſchafft uber ein Theil der Mier 
der ⸗Hauſitz aber meldet Caſp. Schneider ScrutinHilt. Laf P. III. in vita Heinxici II. Vipetti Nepqt. 
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32 
Zug wider die Wenden gethan, und ihren vor; 
nehmſten Abgott Feynß zerſtöret haben. Ci) 
Allein es ſcheinet wenigſtens etliche Jahre ſpaͤ⸗ 
ter, und zwar nicht bey bereits erlangten Kaͤy⸗ 
ſerthume, ſondern vorher, nemlich in eben dem 
Zuge geſchehen zu ſeyn, da er A. uz. die Bohr 
men, aus dem Marggraf Heinrico II. zuſtaͤn⸗ 
digen Gebiethe, und alfo auch der Lauſttz, zu 
depoſſediren ſuchte. Denn ob gleich Kaͤyſer 
Lotharius auch als Kaͤyſer A. 13. einen Zug 
wider die Wenden thun laffen: fo ift doch fel 
biger nicht wider die Lauſttziſchen, fondern wi⸗ 
der die gegen die Oſt⸗See wohnenden geſche⸗ 
hen. Unterdeſſen iſt doch das gewiß, daß die 
von dem Chriſtenthume wieder abgetretenen 
Wenden, unter dieſem Kaͤyſer ſehr nach⸗ 
druͤcklich verfolget, ihre Abgötter aber allent⸗ 
halben zerſtoͤhret, und dem Chriſtlichen Got⸗ 
tesdienſte dagegen wieder auffgeholffen wor⸗ 
den. Sonſten gieng es unter dieſem Kaͤyſer 
in Ober⸗Lauſitz in gewiſſen Stuͤcken übel, in 
gewiſſen aber auch gar gut her. Denn weil 
der Böhmiſche damahlige Konig Sobieslaus I. 
an Hertzog Octone II. aus Mähren einen hi⸗ 
pigen Competenten bekam, der auch Kaͤyſer 
Lotharium mit einer Armée in Böhmen lockte: 
mufte Ober⸗ Laufis bey dieſer entſtandenen 
Unruhe, fo wohl wegen des zum Theil geſche⸗ 
hene Durch⸗Marches, als auch anderer bey fol; 
chen Krieges⸗Laufften gewöhnlicher Ungele⸗ 
genheiten, gar viel lenden. Doch fo bald ſich 
dieſes Krieges⸗Feuer nur auff Seiten der 
Boͤhmen nach Wunſch geleget hatte: (O bee 
kam die Ober Lauſitz angenehme Friedens: 
Fruͤchte zu genuͤſſen. Denn der gegen feine 
Unterthanen recht vaͤterlich gefinnte König 
Faure ee Land allenthalben anzu⸗ 
bauen. eil er nun, auff dem Durch Mar- 
che nach Pohlen, an der Neiſſe, ohnweit der 
Lands⸗Crone, eine Gegend funden, die ihm, der 
anmuthigen Situation wegen, ſonderlich gefiel, 
ließ er A. 125, daſelbſt einen Flecken, nebſt eiz 
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nem feſten Berg⸗Hauſe bauen, und nennte es 
Drebenau. Dieſer Flecken aber brennte A. 
131. ab: darum entſchloß er ſich nicht nur den⸗ 
felben wieder auffzubauen, ſondern auch gar in 
eine Stadt zu verwandeln. Geſtalt er denn 
auch den Bezirck dazu noch in ſelbigem Jahre 
abſtechen zum Anbauen den Anfang machen, 
und die ſolcher geftalt geftifftete Stadt, zum 
Andencken des abgebrannten Fleckens, aus 
deſſen Aſche fie gleichſam erwachſen war, mit 
einem ſolchen Nahmen nennen ließ, aus deffen 
nachmahliger in die Kürse gezogenen Aus- 
ſprache das Wort Goͤrlitz entſtanden iſt. (D 
In Mieder ⸗Lauſitz verſahe unter dieſem Kaͤy⸗ 
fer Lothario II. wie auch feinem Nachfolger 
Cunrado Ill. aus Schwaben, Marggraf Cun- 
radus I. von dem oben bereits Meldung geſche⸗ 
hen, das Regiment und hatte das Gluͤcke, daß 
er einer der reichſten Fuͤrſten Teutſchlands 
ward, indem ſich ſein Gebiethe vom Neiß⸗ 
Strohme an, big gegen die Saale erſtreckte. 
Dieſen feinen Ländern ſuchte er allenthalben 
moͤglichſt auth Er und fo wohl im geiſtli⸗ 
chen als weltlichen Stande eines und das am 
dre zu verbeſſern. Die Cleriſey hatte einen 
ſonderbaren Wohlthaͤter an ihm: geſtalt er 
denn A. 1136. das Kloſter auff dem Lanters 
Berge bey Halle, ſo fein Bruder Dedo bereits 
A. 1124. angefangen, aber, wegen feines ange⸗ 
lobten Zuges ins gelobte Land, nicht fortſe⸗ 
gen konnen, in völligen Stand gebracht, und 
reichlich verſorget hat. Ingleichen hat er A. 
134. Leipzig von dem Stift Merſeburg 
durch Abtretung des Flecken Skeiditz, an ſich 
gebracht, und zu einer kuͤnfftigen Stadt an 
bauen laſſen. Lauſttz aber hat ihm die beſtaͤ⸗ 
tigte Lehnfolge, und geſamte Hand bey den 
Lehn⸗Guͤtern zu dancken. (m) Sonſt war 
Marggraf Conrad auch ein tapffrer Kriegs⸗ 
Held. Denn er iſt unter Käyfer Conrado 
IIL zweymahl, nemlich A. 138. und A. 1146. mit 
ins gelobte Land gezogen, und hat ſonderlich in 


feine Retirade zu Boles- 
ch Lauſttz / n der Ger 
Marck Fleck ere 


unten im III. Th. aus denen Annalibus berichtet werden. 
(m) Caſp. Schneider P. I. Scrat. HI. L. in Vita ejus. 
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dieſem andern Zuge die Stadt Damaſcus ero- 
bern helffen. Als er aber von dannen zuruͤcke 
kam, und die betruͤbte Poft vernahm daß feine 
Gemahlin inzwiſchen Todes verblichen ware, 
nahm er fich dieſen Trauer Fall nach und nach 
fo zu Hertzen, daß er der weltlichen Affairen alls 
gemach gantz uͤberdruͤßig ward. Darum 
machte er A. ny. eine Theilung feiner Lander 
unter feine 6. Söhne, in Beyſeyn ErtzBi⸗ 
ſchoffs VVigmanni von Magdeburg, und ſei⸗ 
nes Schwieger⸗Sohns Marggraf Albrechts 
von Brandenburg. Dermöge derſelben be- 
kam Otto Meiſſen, Dietrich Lauſtz und Eilen 
burg, Dedo Rochlitz, Heinrich Wettyn, Fris 
dricus Brene, Hierauff trat er ihnen folde 
Linder völlig ab, begab fich in das Stifft Per 
tersberg, woſelbſt er feiner Gemahlin und ſich 
ſelbſt {chon laͤngſt die Ruhe⸗Stadt vor ihre 
Corper auserſehen, und ſtarb das Jahr Dar 
auff A. 1156. 

Wenige Jahre vorher, nemlich A. np. war 
auch Kaͤyſer Conradus III. geſtorben, und fein 
nachſter Vetter kridricus wegen feines lichten 
Bartes, Barbaroſſa oder Ahenobarbus ger 
nannt, nachgefolget. Gegen ſelbige Zeit herꝛſch⸗ 
tein Böhmen Vladislaus II. und that dem 
Kaͤyſer mit feinen Trouppen, auff dem Zuge 
nach Mayland, groffe Dienſte, wurde auch 
deßwegen mit dem gecroͤnten weiſſen Löwen 
mit gedoppelten Schweiffe in einem blutigen 
Felde, den die Könige in Böhmen (eit der Zeit 
in ihren Wapen geführet, mit Genehmhal⸗ 
tung aller anweſenden Reichs⸗Fuͤrſten, beel 
ret. Allein, da der Rayfer mit dem Pabſte in 
ein Mißverſtaͤndniß, ja gar daruber in den 
Bann gerieth und Vladislaus fich deßwegen ſei⸗ 
ner aͤuſerte, ward der Kaͤyſer wider ihn entrüͤ⸗ 
ſtet, und halff Sobieslao II. der bißher femes 
hochmuͤthigen und unruhigen Kopffes wegen, 
gantzer 8. Jahr zu brzumda gefangen geſeſſen, 
auff den Thron: Vladislaus aber mufte ſeinem 
widrigen Schickſaal nachgeben, und fich in 
Kauſtz retiriven, woſelbſt er auch A. 174. (n) 
verſchieden iſt. In Böhmen gieng es alfo 
ſehr unruhig her: die Magnaten konten ſich 
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mit den unruhigen und alle Nachbarn necken⸗ 
den Sobieslao nicht lange vertragen, ſondern 
festen ihn ab, und rufften den entwichenen 
Printzen Fridericum, Viadislaill. Sohn ans 
Regiment, der ſich nebſt ſeiner Frau Mutter 
und Geſchwiſter unterdeſſen in Laufis auff⸗ 
gehalten hatte. Nun wolte Sobieslaus nicht 
fo ſchlechter Dinge weichen, ſondern kin Gli 
cke noch einmahl durch ein Haupt Treffen ver, 
ſuchen, und in ſelbigem entweder gewinnen 
oder verſpielen. Allein Fridericus ward aus 
Maͤhren ſehr verſtaͤrckt und da bende Armeen 
ohnweit Prag auff einander loßgiengen, muste 
Sobieslaus den Kuͤrtzern ziehen. Ja Fridri- 
cus gab ihm im Nachſetzen noch einen Stoß, 
der ihn gewiß entſeelet haben wurde, wenn ihn 
nicht fein flüchtig Pferd gerettet hatte, Er 
zog ſich aber dieſen Schimpff fo zu Gemuͤthe, 
daß er A. do vor Graͤmniß ſtarb. Wie 
wohl mit Fridrico hatte es auch nicht lange Be⸗ 
ſtand. Denn weil er viel vornehme Aemter 
mit Auslaͤndern beſatzte, und die Böhmen iz 
bergieng: thaten fich bald Malcontenten her, 
vor, die Conradum, Hertzog von? naim, an das 
Regiment verlangten, und ihn bey deſſelbige 
Behauptung kraͤfftig unterſtützten. Der Riy 
fer. aber nahm fich des verdrungenen Fridrici 
mit Ernſt an, und ſchickte Graf Ottonem 
von Wittelsbach, Conradum wieder zu ver⸗ 
treiben. Dieſer trat demnach aus Noth, 
Zwang eine Zeitlang ab: zog aber doch die 
andern Böhmiſchen Printzen, wie auch viel 
geworben Ungariſch Bold an ſich, und wags 
te mit Fridrico zwey blutige Treffen. Allein 
der Sieg blieb auff Fridrici Seite und Con- 
radus mufte zum Creutze kriechen, auch des 
Regiments fo lange mußig gehn, biß ihm das 
Gluüͤcke ſelbes nach Fridrici Tode A ngo. wie; 
wohl auff gar wenig Jahre, in die Hinde 
ſpielte. (o) 

In Nieder⸗Lauſſtz herrſchte unterdeſſen, 
wie oben bereits gemeldet worden, Dietericus 
III. Cuntadi M. oder Pii Sohn, der feinem 
Herrn Vater in allen Tugenden löblich nach; 
ſchlug. Abſonderlich ließ er feinen mer 


(n) Baibia. nennet Epit. R. B. L. III. C. I. p. 242. Ingleichen Miſcell. Hift. Decad. J. L. VII. 


0.26. p.92. Den Ort, auff dem er verſchleden ſeyn fol, ein Schloß, fo damahls Maer geheiſſen: und 
folget dem Hagecio: Caſpar Schneider ſagt aber es fey das Schloß Ortenburg zu Budiflin feiner 
Gemahlin Lelb,Gedinge, geweſen. Denn Manl. braucht L. III. R. L. diefe Worte: cum Gaza Uxore, 
Liberisque in regionem Budisſinam, aliosque Uxoris locos dotales migravit. 

(o) Als Hertzog Conrad in beyden Treffen wider Fridricum eingebüſſet hatte, machte er ſich nach ge⸗ 
ſcheherjer Ausſoͤhnung mit ihm, mit 600, dem Kanfer zugeſchickten Auxiliar: Trouppen, ins Gelobte Land. 
Wie er nun, nach ruͤhmlich vollenderem Zuge von dannen zuruͤcke kam, und Hertzog Fridericus ſtarb: kam 
er zwar ans Regiment, that aber nochmahls, unter Käyfer Heinrici VI. Trouppen, bey feiner A. 1191. bes 
vorſteh enden Vermaͤhlung und Croͤnung einen Zug in Italien, und ſtarb an der unter der Armee eingeriß⸗ 
nen Se uche. . 

E ſchrock⸗ 
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ſchrocknen Muth in unterſchiedlichen Feld. 
Zügen ſehen. Anfänglich halff er Heinrico 
Leoni, Hertzoge in Sachſen, und Alberto Ur- 
ſo, Marggrafen von Brandenburg A. 1164. 
die abermahl widerſpenſtigen Wendiſchen 
Volcker baͤndigen. Hernach that er, auff Be⸗ 
gehren des Kaͤyſers Fridrici Barbaroſſæ, einen 
Zug in Pohlen, wider Hertzog Boleslaum Cri- 
ſpum, der fich wider das Römiſche Reich em 
pöret hatte, und halff felben A. 1170. dahin 
bringen, daß er fich dem Kaͤyſer ſabmittirte. 
Ja als auch die Maylaͤnder dem Kaͤyſer aller: 
hand Beſchimpffungen erwieſen, und vom 
Pabſt Alexandro WL mehr in ihrer Wider⸗ 
ſpenſtigkeit geſtaͤrckt, als davon abgehalten 
wurden, nahm ſich dieſer Marggraf Dietrich 
des Kaͤyſerlichen Intereſſe wieder beyde kraͤff⸗ 
tigan. Den Maylaͤndern halff er bey der 
Belagerung fo zuſetzen, daß fie ſich auf Kaͤyſerl. 
Gnade ergeben muſten. Als auch der Kays 
fer. A. 177. ſich, auff inſtaͤndiges Zureden 
Ertz⸗Biſchoff Weigmanns von Magdeburg, 
nach Venedig zu dem Pabſte erhob, und derſel⸗ 
be den ihm die gewöhnliche Hoͤfligkeit erwei⸗ 
fenden Kaͤyſer nicht zu gehoͤriger Zeit auff 
hub, und mit einem Kuſſe umarmte, ließ dieſer 
Marggraf Dietrich in Teutſcher Sprache 
ein groß Mißvergnuͤgen ſpuͤren, daß der Rays 
fer fich vor dem Pabſte mehr demuͤthigte, 
als ſeine Kaͤyſerliche hohe Autoritaͤt vertra⸗ 
gen koͤnte. Daher ward der Pabſt úber der 
Entruͤſtung dieſes Teutſchen Herrn, deſſen 
Sprache er doch nicht verſtanden hatte, ſo be⸗ 
ſchaͤmt, daß er den Kaͤyſer unverzögert auff 
hub, und ihm foͤrderhin mit aller Gegen⸗Hoff⸗ 
ligkeit begegnete. (p) Nach dieſem trat die 
Zeit ein, da Heinricus Leo, Hertzog in Nie⸗ 
der⸗Sachſen, wegen vieler in dem Römiſchen 
Reiche erregten Troublen, in die Acht erklaͤret, 
und alfo feiner Lander entſetzet ward. Dieſer 
Schimpff und Verluſt machte ihn aber ſo er⸗ 
bittert, daß er eine Armee von Wendiſchen 
Völkern auff die Beine brachte, und fich, an 
alle, die dem Kaͤyſer beygepflichtet hatten, zu 
reiben ſuchte. Und bey dieſem ſeinem Ab⸗ 
ſehn muſte Marggraf Dietrich zu allererſt 
herhalten. Denn er ſiel ihm in die Nieder 
Lauſitz ein, und hauſete niht nur um Guben 
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ſchafft begvemen. Es wurde auch Heinrico 
Leoni von denen benachbarten Fuͤrſten, des 
geſamten Reichs wegen, beweglich eingeredet: 
ja Marggraf Dietrich forderte ihn, aus Ei⸗ 
fer wegen des zugefuͤgten Schadens, vor die 
Klinge; allein er fuhr in feinem Grimme fort, 
und grieff auch Meiſſen und Thüringen an. 
Weil nun der Kaͤyſer ſo wohl dieſer als auch 
andrer Angelegenheiten halber A. 183. einen 
Reichs⸗Tag nach Mayntz ausgeſchrieben hat⸗ 
te, machte ſich Marggraf Dietrich gleichfals 
dahin auff, ward aber daſelbſt von einer 
Kranckheit uͤberfallen, an der er folgends zu 
Lauter-oder Peters⸗Berg, dahin er ſich brine 
gen ließ, den Geiſt auffgeben muſte. Son⸗ 
ſten hat er ſeinem Herrn Vater in der Gut⸗ 
thaͤtigkeit gegen die Cleriſey ruͤhmlich nachge⸗ 
folgt, und das Kloſter Dobreluck, 3. Meilwe⸗ 
ges von Lucka, an der Chur⸗Saͤchſiſchen 
Graͤntze, vor den Ciſtertienſer⸗Orden zu ſtiff⸗ 
ten angefangen. arti 
Nun war dieſes Marggraf Dietrichs mit 
der Pohlniſchen Printzeßin Dobergana oder 
Lucarda erzeugter Sohn Conradus bereits 
A. 1175. an einem bey dem damahligen Tour- 
nier empfangenen ungluͤcklichen Lantzen⸗ 
Stich geblieben: und der andre, mit Herrn 
Bernhards von Plozke hinterlaßnen Wittib 
gebohrne Nahmens Dietrich, war Biſchoff 
zu Merſeburg. (g) Daher fiel Nieder⸗ 
Lauſitz, wegen Ermangelung maͤnnlicher 
rechtmaͤßiger Defcendenten, an Marggraf 
Dietrichs Bruder Dedonem, Grafen von 
Rochlitz: Daher wird er auch in Regard feiz 
ner Vorfahren dieſes Nahmens Dedo VI. ge 
nennet. Er hatte bereits nach ſeines Herrn 
Vaters Tode unter andern zu feiner Erb; Por“ 
tion gehörigen Herrſchafften, den Ruhlaͤndi⸗ 
ſchen und Cainentziſchen District in Ober⸗ 
Lauſitz in Beſitz genommen: da ihm alſo auch 
ie Nieder⸗Lauſitz bey dieſem Erb⸗Falle zu 
Theile ward, ward er ein ſehr reicher Herr. 


(p) Von dieſer Großmuth, welche Marggraf Dietrich zu Behauptung des Kaͤyſerl. Reſpects bliz 
cken laſſen, meldet der Autor des Chronici Montis Sereni Conradus Lauterberg. 

(q) Dieſem Biſchoff Theodorico leget Brotuff. Chron. Martisb. L. II. c. 26. p. m. 61. ein groſſes 
Lob bey: meldet aber weder ſeinen Vater noch Mutter mit Nahmen; ohne Zweiffel darum, weil er nicht ſo 
wohl aus einem rechtmäßigen Ehe ⸗Bande, als auch einer (wie die heutigen Politici zu reden pflegen) Ma- 
riage de Conſcience entſproſſen geweſen, Seſtalt denn ſolches auch Sagittarius Diflert. de Lufat. G. 
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Doch wird insgemein davor gehalten er hätte 
diefen Erb⸗ Fall nicht fine onere erhalten, ſon⸗ 
dern dem Kaͤpſer kridrico L die Lehns⸗Beſtä⸗ 
tigung mit 4000, Marck Silbers abkauffen: 
mit feinem Vetter Marggraf Otrone zu 
Meiſſen aber, fich wegen feines an die Nieder 
oufig gleichfals habenden Auſpruchs eben⸗ 
mäßig vergleichen müſſen. Sonſt war dies 


{et Dedo gleichfals ein fehe ſtreitbarer, aber, 
wegen feiner alzu groſſen gettigkeit zu kriegs; 
Verrichtungen etwas unbequemer Herr. Daty 
um geben die Geſchicht⸗Schreiber vor er habe 
afer Heinricum A. 1190. bey ſeiner vor⸗ 
habenden Vermählung mit der Sicilianiſchen 
Printzeßin Conſtantia, in Apulien begleiten, 
un deßwegen fich,aus Furcht vor der beſchwer⸗ 
lichen Reife wie auch hitzigem Lufft Strich in 
Wilfejland, durch einen Wund, Artzt, vers 
mittelſt eines behutſamen Schnittes, feiner 
Fettigkeit entledigen wollen. Der Schnitt 
fey aber mißlungen alfo daß er A. 1191. daran 
geſtorben, und in dem von ihm an der Mulda 
erbauten Kloſter Wechſelburg begraben 
worden ſey. Cr) Ob nun wohl Albertus Su- 
perbus, Marggraf Ottonis des Reichen zu 
Meiſſen Sohn, die alten Anfprüche feiner 
Vorfahren wieder hervor ſuchen, und alſo itzt 
an Nieder Lauſitz wiederum Pretention maz 
chen wolte: fo hat dach dieſes Dedonis VI. 
Sohn Cunradus II. fih in der Beſitzung 
maintenirt,bevorab, da Marggraf Albertus 
Superbus A. 1195. vermuthlich wegen beyge⸗ 
brachten Gifftes, diefe Welt verlaſſen mujte. 
In Ober Lauſitz mufte man zur ſelben Zeit 
mit denen in Böhmen annod immer anhal⸗ 
tenden Unruhen vor lieb nehmen. Denn, 
nachdem Hertzog Conradusin Italien verſtor⸗ 
ben war, maßte ſich V Venceslaus,Sobieslai I. 
jüngſter Sohn des Regiments an. Er hat- 
te aber ſelbem kaum 3. Monat vorgeſtanden, 


(r) Caſpar Schneider meldet P. I. Scrutin. Hiftor. Lufat. aus dem Albino 
wenn tiefer Schnitt auff Käyfer Heinrici VI. obhandenem Feldzuge, aus der U 
weil er fich vor Feiſtigkeit die Ruͤtung nicht anbringen koͤnnen. Allein dieſe 
und alſo nach Marggraf Dietrichs Tode erfolget. 
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fo hieng fich Hertzog Premislaus, Hertzog Fri. 
drici Bruder den man, wegen des nach Kay; 
fer Heinrici VI erfolgtem Tode wider feinen 
Bruder Philippum erwehlten Gegen⸗Käyſers 
Ottonis IV. Hertzogs von Braunſchweig ins 
gemein Otrogarum nennt, an feinen Schwaͤ⸗ 
her- Vater Ottonem Divitem, Marggrafen 
in Meiſſen: kam alſo mit einer ziemlichen Ar- 
mee vor Prage, und vertrieb VVenceslaum, 
Ob nun gleich der vertriebene Hertzog VVen- 
ceslaus bey RüyferHeinrico VI zu Bamberg 
klagend einkam: auch auff dem folgenden 
Reichs Tage zu Worms gute Vertröſtung 
wegen der verlangten Refticution bekam fo ließ 
ihm doch Albertus Superbus, Marggraf in 
Meiſſen, auffpaſſen, und ihn nach Lauſitz ge⸗ 
fangen führen. (Y) Nun hätte der Kaͤyſer 

vohl Hertzog Premislaum bey dem Regimen⸗ 
te aaſſen können: allein, weil er fich in daffelbir 
ge gewaltthaͤtig gedrungen und nicht um Rays 
ſerlichenconſens angehalten hatte wurde dem 
damahligen Biſchoff zu Prag, Heinrico Bre- 
tislao, ſeinem nechſten Bluts Freunde, von dem 
Kaͤyſer und den Böhmiſchen Ständen ange; 
muthet fich der Regierung anzumaſſen. Alſo 
mufte Premislaus nicht nur das Rachſehen has 
ben, ſondern fich auch, wegen der, in Bayern 
und andern daherum liegenden Diftricten, uns 
ternomenen, wie nicht minder bey dem Römi⸗ 
ſchen Reiche vor höchſt ſtrafbar erkannten 
Plackerey, eine Zeitlang unſichtbar machen. 
Da er denn in ſolcher Noth geſtecket haben 
foll, daß er, fich des Hungers zu erwehren, zu 
Regensburg, bey dem damahls obhandenen 
Kirch Bau, denen Mauern, wie ein andrer 
Zager Lohner, Handreichung gethan haben 
fol. (t) Als aber Biſchoff, und, wie ſchon 
gedacht, zugleich Hertzog Heinricus Bretislaus 
A, 1196. ſtarb: und VVladislaus, dieſes Pre- 
mislai Bruder, feſten Fuß im Regimente faf 


tfachen geſchehen ware, 
t Feld⸗ Zug ift erſt A. 1195. 
Darum hat man vielmehr auff den Autorem deg 


Chroniei Montis Sereni zu fehen,der dergleichen Worte braucht: Heinricus, ducendx Uxoris caufa, in 


Partes Apuliæ profecturus Dedonem,Orientalem Marchionem, ſecum v 


er den Bauch⸗ Schnitt nicht in Itallen auff der wuͤrcklichen Reife, 


oluit proficifei. Und alſo hat 
ſondern in Teutſchland, als er ſich 


zur Reiſe (thicken wolte, vorgenommen. Aus dleſem Chronico fiehet man auch, daß Wechſelburg da⸗ 


malls Cillena, oder wie es Albin. Chron. Miln. T. XXI, p. 587 


worden. 


ausſpricht: Tſchillen genenner 


(0) Dieſes Auffpaſſen hatte der ſich eingedrungene Hertzog Premislaus Bey Marggraf Alberto Sue 
perbo ausgebeten: BefageDubravii Lib. XIV. Hilt. Boh. p. m. 375. 


(t) Balbin. Epit. R. B. L. III. c. 12. p. 247. 
nen in Böhmen vorgegangenen Veränderungen Na 


Woſelbſt zugleich gemeldet wird: ſo bald er von de⸗ 


chricht erhalten, and die Refolution ergriffen, wieder an 
das licht zu treten, und nach feiner vorigen Hertzoglichen Wuͤrde zu 


ſtreben: hätteer fein damabliges 


in 2. fl. beſtehendes ganges Vermoͤgen in die Donau geworffen; Damit anzuzeigen daß er 


entweder alles oder gar nichts haben wol. 


E 2 ſen 


und Lauterbergio, als 


36 

fen wolte: machte ſich der bißher verſteckte 

Premislaus wiederum hervor, und drohete in 

Böhmen einzufallen. VVladislao aber war 
weder mit dem bruͤderlichen Zwieſpalt noch 

mit dem Ruin der Böͤhmiſchen Provintzen gez 

dient. Darum trat er ſeinem Bruder Pre- 

mislao, der wegen des gebohrnen Kaͤyſerlichen 
Printzen Friderici von dem Kaͤyſer pardonni- 

ret worden war, die Regierung gantz freywillig 

ab, zumahl da ihm dieſer, zum Beweißthum 
fee bruͤderlichen Gegen Liebe, Mähren 
ieß. 

Folgendes Jahr A. 1197. ſtarb auch Kans 
fer Heinricus VI. und weil etliche Reichs⸗ 
Staͤnde ſeinen hinterlaſſenen Bruder Philip- 
pum, Hertzog in Schwaben, andre aber, auff 
Anſtifften Pabſt Innocentii Ill. Ottonem IV. 
Hertzog in Nieder⸗Sachſen, wehlten: hielt es 
der Boͤhmiſche Hertzog, Premislaus, bald mit 
dieſem, bald mit jenem. Anfangs unterſtuͤtz⸗ 
te er Philippum, der ihn auch wegen dieſes 
Beyſtands auff dem Reichs⸗Tage zuMayntz 
vor einen Königin Boͤhmen erklaͤrte, und dar 
zu gewoͤhnlich inveſtirte. Allein dieſe Ein⸗ 
tracht zwiſchen Philippo und Premislao hatte 
nicht lange Beſtand. Denn bremislaus hat⸗ 
te Ottonis des Reichen, Marggrafens zu 
Meiſſen, Tochter, Adelam, zur Ehe, und wolte 
dieſelbe nunmehr aus nichtigen Urſachen ver⸗ 
ſtoſſen, dagegen aber ſich mit Conftantia des 
Ungariſchen Koͤniges Bele III. Tochter vers 
maͤhlen. Dieſe Beſchimpffung noͤthigte 
Dietericum, Marggrafen von Meiſſen, fih 
{einer Schweſter anzunehmen, und fo wohl bey 
dem Kaͤyſer als dem Pabſte Klage zu führen. 
Weil nun Kaͤyſer Philippus die Teutſchen uͤr⸗ 
ften,die es damahls mit ihm hielten, keines we⸗ 
ges vor den Kopff ſtoſſen dorffte: ward er ge⸗ 
nöthiget,Premislao wegen dieſer Ehe⸗Schei⸗ 
dung abzulegen. Premislaus hingegen nahm 
des Kaͤyſers Verfahren fo empfindlich auff, 


(u) Balbin. braucht Epit. R. B. L. III. c. 13. p. apo, diefe Worte: 
cui adhæreret, dubius, pro ut res ferebat, jam illi,jam alteri Fortunam aecommodat ſuam. 
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daß er aus rachgierigem Gemuͤthe Philipps 
Parthey abandonnirte, und ſich zu Ottone 
ſchlug: (u) Geſtalt er denn auch wegen dieſer 
fo jaͤhlingen und hitzigen Affection gegen Ot- 
tonem den Nahmen Ottogar oder Ottocha- 
rus auff ſich und ſeine Nachkommen gebracht. 
Man kan alfo leicht erachten, daß die beyden 
Lauſitziſchen Marggrafthümer zu dieſes um 
ruhigen Königs Premislai Zeiten, wie auch der 
im Römiſchen Reiche entſtandenen zwey wir 
derwaͤrtigen Kaͤyſerlichen Partheyen, wenig 
Ruhe genoſſen haben. Denn, weil Dearg 
graf Cunradus II. Dedonis VI, Sohn (x) 
Kaͤyſersphilippi Parthey hielt, bekam er fo wol 
mit den Pohlen als den Bohnen zu ſtreiten. 
Der Pohlniſche Hertzog Lescus IV. wolte 
Land⸗Graf Hermannen in Thuͤringen mit 
etlichen tauſend Pohlniſchen Kriegs⸗Volckern 
wider Kayfer Philippum zu Hülffe ziehen. 
Dieſem wolte nun Marggraf Conrad den 
Durch⸗March verweigern, und grieff ſte in der 
Nieder ⸗Lauſitz an der Grantze mie pihen 
Nachdruck an, daß die meiſten Pohlen auff 
dem Platze blieben, und die übrige flüchtig zu⸗ 
rück giengen. Weiler auch die femer Muh⸗ 
me von dem Böhmiſchen Könige Premislaa 
angethane Beſchimpffung fo wohl als Marg⸗ 
graf Dietrich zu Meiſſen ahnden mußte; 
fuchte ſich Premislaus dagegen wiederum an 
ihn zu reiben, und in feine Lauſitziſche Herr⸗ 
ſchafften einzubrechen. Aber Marggraf 
Cunrad, dem ſein Vetter Marggraf Dietrich 
treulich beyſtand, wieß die Böhmen allezeit wit 
blutigen Köpffen zurücke. Als ihm auch fein 
Schwager, nemlich feiner Gemahlin ckliſabeth 
Bruder Vladislaus Hertzog in Pohlen aller⸗ 
hand verdruͤßliche Handel machte, gieng er 
gleichfals mit gewaffucter Hand auff ihn lop, 
und nahm ihm das Schloß Lebus, daß er da⸗ 
mahls inne hatte, weg, damit er ihn nicht wei⸗ 
ter daher naͤcken ſolte. Nachdem er alfo die 
Primislaus inter duos Cæſares, 
Er fpecih- 


citt auch; Er habe es A. 1200 mit Philippo: A.1203. mit Ottone: A. 1204- wieder mit Philippo, hins 


gegen A. 1205. wieder mit Ottone gehalten. 


Und damahls fol ihm der Nahme Ottogar von den Bh: 


men beygeleget worden ſeyn, weil ſie wahrgenommen, daß ihn die Sachſen ſonderlich geruͤhmt, daß er gat 


Ottiſch wäre, Dubrav. L. XV. H. B. p. 392. Ed. Frf, 


Doch gieng das ehmahlige gute Vernehmen mit 


Philippo A. 1206. wieder an, ſo gar daß der Kaͤyſer auch feine Printzeßin Cunigundam, an Primisiai kaum 


bren jährigen Pringen vermaͤhlte, die er doch ſonſt {hon an den jungen Grafen von Wittelsbach verſprochen 


hatte. 


Heer über den Hals ſchickte. 


Vid. Dubrav. H. B. L. XIV. p. 37%. 


(x) Dieſer Marggraf Cunradus II. war ben Känfer Heinrico VI. anfangs nicht wohl eingeſchrie⸗ 
ben / ſondern fo verhaßt, daß er ihm auch den Boͤhmiſchen Hertzog Heinricum A. 1194. mit einem Kriegs⸗ 


Als aber der Kaͤyſer zu beſſern Gee 


dancken kam: that der Marggraf unter ſeiner Armee einen Zug mit ins Gelobte Land, und halff durch fein 
Wohlverhalten unter andern mit dazu, daß dem Teutſchen Ritter ⸗Orden durch die Kaͤyſerliche und 


Päbſtl. Confirmation immer weiter auffgehelffen ward. 


Reufner. ſchrelbt zwar: er Hätte den Zug un⸗ 


Ger Fridrico I. gethan; allein Fridricus that feinen Zug A. 189. da Cunradi Vater noch am Leben war. 


ee neee ee 


Lau⸗ 


e 
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Lauſttz wider die Pohlen, Böhmen, ja den 


Kayfer Ottonem ſelbſt, der Marggraf Cun- 
raden als einem Adhærenten ſeines Gegners, 
Philippi, bißweilen aus feinem Sachſen av 
ſprechen ließ, tapffer beſchuͤtzet: auch der 
Geiſtligkeit, und ſonderlich dem Kloſter Do- 
brilug viel zugewendet hatte, ſtarb er A rot, 
Weil nun ſeine Tochter, Mechtildis, Chur⸗ 
Fuͤrſt Albertum II. zu Brandenburg heyra 
thete, und ihm den Rudlandiſchen und Ca 
mentziſchen Creyß an Statt der Mitgifft 
ſchen Nachkommen bißher noch in Ober: 
Lauſitz inne gehabt hatten, unter das Haug 
Brandenburg gekommen. 

Nach Marggraf Cunradi II. Tode fiel die 
Nieder = Laufig auff den bereits erwehnten 
Marggraf Dietrichen den Andern, Alber- 
ti Superbi Bruder. Es wolte ihm zwar 
Käyfer Otto, der Belehnung wegen Schwuͤ⸗ 
rigkeiten machen, und pretendirte 15000. 
Marck davor: allein da ſich der Marggraf 
nur zu williger Entrichtung dieſer Summa an⸗ 
both war der Kaͤhſer fo großmuͤthig, daß er 
ihm ooo nachließ und mit rod op. Marden 
zufrieden war. So gerne nun dieſer Marg⸗ 
graf Dietrich ſeinen Laͤndern ſichre Ruhe 
hatte gönnen mögen: fo unmoglich war es, 
wegen der damahligen verwirrten Zeiten. 
Denn Pabſt Innocentius III. wolte nicht fei 
den, daß Kaͤhſer Otto fich derjenigen Guter arte 
maſſen wolte, welche der Paͤbſtliche Stuhl 
vor ein Erb⸗Vermaͤchtnuß der Gräfin Ma- 
thildis ausgab. Daher ſuchte er allerhand 
Urſachen zuſammen, unter deren Vorwand er 
ihn des Reichs entſetzen, und dagegen Fridri- 
cum II. Kayſer Heinrici VI. Sohn auff den 
Kaͤyſerlichen Thron haben konte. Darum 
that er Ottonem A. 1210. in den Bann, und 
ſprach die Reichs⸗Staͤnde von ihrer Pflicht 
ioh: ja er lag ihnen ſo lange in den Ohren, bif 
fic A hn. feinem Beyſpiel folgten, Otronem 
des Reichs verluſtig erklärten, und kridricum 


zugebracht, ift dasjenige was die VVitekind. 
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wolten: alfo daß ſich der Marggraf gendthiz 
get befand, ſich zudem neu erwehlten Känfer 
Fridrico IL. der damahls in Elſaß wider Otto- 
nem zu Felde lag zu begeben, und denfelben 
nach geendigter Campagne nach Leipzig zu in 
vitiren. Denn bey dieſer Gelegenheit konte 
er fich der damahls auffſätzigen Stadt bemach⸗ 
tigen, und ihr nicht nur durch eine Pluͤnde⸗ 
rung den Kitzel vertreiben, ondern auch durch 
Demolirung ihrer damahligen Muffen Wers 
cke und Aufrichtung dreyer Citadelle, die Ger 
legenheit und Krafft fich ferner zu empöten, 
füglich benehmen. (2) Weil nun Ranier 
Fridricus II. an dieſem Marggraf Dietrich 
einen ſehr getreuen Adharenten hatte, war er 
ihm vor vielen andern Reichs Fuͤrſten fehe ger 
wogen. Hingegen hatte ihm König Primis- 
laus I. Ottögarus in Böhmen gerne in die Dans 
re kommen mogen, wenn ihn nicht feine ciné 
heimiſche Sorgen davon abgehalten hatter, 
Allein die Boͤhmiſchen Staͤnde waren nicht 
allerdings mit ihm zu frieden, und machten 
Mine, als wenn ſte ſich nach andrer Herr⸗ 
ſchafft ſehnten. ft 


Darum mufte König Pris 
mislaus harauff bedacht ſeyn, daß er die Crone 
bey feinen Nachkommen erhalten, und dieſelbe 
feinem obgleich gar zarten Printzen WVen⸗ 
ceslao, noch bey ſeinen Leb⸗Zeiten, zuwenden 
konte. Darum bemühte er ſich die Stände 
dahin zu bewegen, daß ſie dieſen noch nicht vile 
lig zwenjähtigen Printzen A. 1206, crönten, 
und dieſe geſchehene Erönung 3.1226. nochi 
mahls durch eine ordentliche Wahl beſtatig⸗ 
ten. Ja ob gleich Käyfer Philippus der Cron 
Boͤhmen bereits A. 200. die freye Wahlei⸗ 
nes Königs zu Mayntz eingeraͤumet, und 
Kaͤyſer Fridricus II. dieſelbe A. i212, zu Baſel 
confirmiret: auch die A. 1226. geſchehene 
Wahl inſonderheit genehm gehalten; ſo ließ 
er die bereits geſchehene Croͤnung dieſes Prinz 
set VVenceslai dennoch A. 1228. nochmahls 
durch Cry Biſthoff Siegfrieden von Mayntz 
am Sonntag Eko mihi in Prage ſolenniter 
wiederholen. Weil alfo König Primislaus 
ſolcher geſtalt einheimiſche Sorgen hatte: 
mufte er die auswärtigen Provintzen mangez 
tifret laffen: Und deßwegen hatte auch Marg⸗ 
graf Dietrich in Nieder Lauſitz vor ihm gute 
Ruhe. Es waͤre nur zu wuͤnſchen geweſen, 
daß ſich ſeine eigne Unterthanen und Bedien⸗ 
ten gegen ihn getreu erwieſen haͤtten. So aber 
machten fich etlichemißvergnuͤgte und Gewiſ⸗ 
ſen loſe Leute an feinen Medicum , und erhiel⸗ 


— — —— 


(y) Ex Chronic Montis SereniSagittar. Diff de uf, §, 36. Fabric. O. 5. L. V. p. 565. 


(2), Msibom. Apol. pro Ottone V. Chron, Hitfäug. Trith. p. 220. 
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ten von dieſem GoOtts⸗ vergefinen und mew 
chelmoͤrderiſchen Menſchen, gegen 100. 
Marc, fo viel daß er feinem Herrn Gifft benz 
brachte, und ihn dergeſtalt A. 1222. durch einen 
gewalt ſamen Tod aus der Welt rif. (a 
In Boͤhmen lebte ſolcher geſtalt König 
Premislaus I. Ottogarus noch biß A 12zr. Und 
ob gleich in Ober⸗Lauſitz der Camentziſche 
und Ruhlaͤndiſche Creyß nach Abſterben Al- 
berti I. Marggrafens zu Brandenburg, von 
deſſen hinterlaſſenen Wittib Mathildis, in 
Vormundſchafft ihrer beyden Printzen Johan- 
nis und Ottonis verwaltet und beherrſchet 
wurde: ſo blieb doch das uͤbrige, und ſonder⸗ 
lich die Budiſſiniſche und Görlitziſche Pflege 
unter der Cron Böhmen. Anfaͤnglich hiel 
ten die beyden jungen Marggrafen bey viertzig 
Jahren eine gemeinſchafftliche Hofſtadt, und 
hatten, nach Brotuffi Redens⸗Art/ ein Regis 
ment, einen Keller, einen Tiſch, und eine 
Küche: (b) theilten aber A. 1260. hernach ihz 
re Lander alſo, daß Marggra Johannes die 
alte Mare, nebſt denen zur Chur gehörigen 
Landen bekam, Ottoni aber Neu- Branden⸗ 
burg zu Theile ward. Da aber beyde ſich 
Stand mäßig zu vermaͤhlen befliffen waren, 
und Chur⸗Fuͤrſt Johannes anfänglich feine In- 
clination auff den Königlichen Daͤniſchen Hof 
warff nach dieſer feiner erſten Gemahlin Ab⸗ 
ſterben aber, ſich erſtlich eine Gemahlin aus 
dem Hertzoglichen Saͤchſiſchen, und, da diefe 
ebenfals verſchieden, an dem Fuͤrſtl. Pomme⸗ 
riſchen Hofe ſuchte: engagirte ſich Marg⸗ 
graf Otto dagegen an dem Königlichen Bohr 
miſchen Hofe, woſelbſt ihm die Printzeßin 
Beatrix Königs VVenceslai I. Ottogari Toch⸗ 
ter, beygeleget ward. Und alſo wurden die 
der Cron Böhmen zuſtaͤndige Diftricte in Ds 
ber⸗Lauſitz, auſſer etlichen Schlöffern ‚darin 
nen Boͤhmiſche Beſatzung blieb, dieſem Marg 
grafen Ottoni, als eine Mitgiefft überlaffen. 
Hierauff ſuchte dieſer gutthätige Marggraf, 
der auch deßwegen bey denen Geſchicht⸗ 
Schreibern mit allem Recht Pius genennet 
wird, ſo wohl den Städten als der Cleriſey in 
Ober⸗Lauſitz möglichft auffzuhelffen. Und 
weil die Stadt Camentz einige Zeit vorher 
durchs Feuer ruiniret worden war: halffen 
dieſe beyden eintraͤchtigen Gebruͤder den da⸗ 
mahligen Herrn zu Camentz, Bernhard von 


Veſta Rhein Ländern, Freyherrn von 
Greiffen⸗ſtein, nachdruͤcklich animixen, daß er 
nicht nur auff die Wieder⸗Auffbauung der 
Stadt fondern auch auff die Einweyhung der 
Pfarr Kirche bedacht ſeyn folte: wie denn fol; 
che auch A.n25. den 19. Maji „fo damahls der 
Montag des Pfingſt⸗ Fetes war, durch Bi⸗ 
ſchoff Brunonem III. zu Meiſſen vollzogen 
ward. (c) Es wurden aber dieſe beyden Brie 
der in ihrem löblichen Vorhaben, die Ober⸗ 
Lauſitz beſſer anzubauen, durch allerhand eins 
fallende Kriege verſtöhret. Denn da ſie A. 
1234. denen von Wyrſig ein vor der Stadt 
Goͤrlitz gelegenes Grund⸗Stuͤcke abgehan⸗ 
delt, und auff ſelbiges ein Franciſcaner- Klo⸗ 
ſter, vor die Bruͤder des Minoriten⸗ Ordens, 
nebſt einer Kirche, in honorem S. Mariæ Ma- 
joris zu Rom. zu bauen angefangen: fo fiengen 
ſich die aͤuſerlichen Kriege mit den beyden Bi⸗ 
ſchöffen zu Magdeburg und Halberſtadt, wie 
auch mit Marggraf Heinrico illuſtri in Meiſ⸗ 
ſen und Nieder⸗Lauſitz an. Denn das Stifft 
Halberſtadt, wie auch das Erg - Stifft 
Magdeburg hatten damahls gar unruhige 
Hirten ihrer Schaafe. Abſonderlich unter; 
ſtund fih Biſchoff Ludolph zu Halberſtadt 
A. 1238 die Mare feindlich anzugreiffen, alfo, 
daß die Brandenburgiſchen Herren Brüder 
dieſem verwegnen Geiftlichen mit gewaffneter 
Hand ſteuren muſten. Marggraf Otto Pius 
aber, war in dieſem Zuge fo ungluͤcklich, daß er 
gefangen auf das Schloß Langenſtein gefuͤh⸗ 
ret und nicht eher loßgelaſſen ward, als biß dem 
Biſchoffe 600. Mark Silber gusgezahlet, 
und die Schlöffer Alvensleben und Hart⸗ 
manns ⸗Leben, nebſt denen davon dependi- 
renden Oertern, abgetreten wurden. (d) 
Aus dieſem Kriege entſpann ſich bald ein 
neuer. Denn es hatte inzwiſchen Heinricus 
illufiris Marggraf in Meiſſen, fich, nach ſei⸗ 
nes Herrn Vaters, Marggraf Dietrichs 
Tode / der „ und aller dazumahl 
dazugehörigen Oerter, als rechtmaͤßiger Erbe 
angemaſſet. Unter dieſen waren nun die 
Aemter er Mittels Walde in der 
Mittel⸗Marck. Dieſe verlangten die Bran⸗ 
denburgiſchen Brüder wiederum in ihre Hane 
de: Weil aber Marggraf Heinrich keine 
Ohren dazu hatte, und doch die Prætenſion fie, 
ber in der Guͤte, als durchs Schwerdt ent⸗ 

SATSANG CIT MANE ich 


(a) Reufner. Stemm. Witek. Stirpe II. p.32. Mant. L. IV. R. L. 


(b) Andrex Angeli Annal. Marchix Brandenb, Lib II. p. 97 


Lib. II. f. 44. 


. Brotuff, Geneal. Princip. Anhaltin, 


(c) Annal. Gorlic. MS, Johann. Franci Annal. Cament. ex MSt, Haberkorniano. 


(d) Andr. Angel, Annal. March. Br. Lib. II. p. 99. ſeg. Fabric, Orig. Sax. Lib. VI. P: 577 
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ſchieden wiffen wolte: ward Erg Bischoff 
Willebrand von Magdeburg zum Schieds⸗ 
Mann erwehlet. Allein dieſer pflichtete 
Marggraf Heinrichen aus Meiſſen bey da⸗ 
her kam die Sache von den guͤtlichen Tracta 
ten zu den Waffen, alfo daß bender Partheyen 
Trouppen A. 1240. bey Mittel: Walde an 
einander geriethen. Marggraf Heinrich aber 
dabey ſo zu kurtz kam, daß er ſeinem Feinde 
weichen, und ihm gantz Nieder ⸗Lauſſtz vor 
dißmahl zur Discretion überlaffen muſte. 
Hierauff ließ ſich Marggraf Heinrich mit 
Erz Biſchoff Willebrand von Magdeburg, 
und Biſchoff Ludolpho von Halberſtadt, in 
eine Offenſiy und Defenfiv-Allians ein, und 
fiel die Brandenburgiſchen Laͤnder von neuen 
zu zweyen unterſchiednen mahlen an. Das 
erſte mahl geſchahe es A. 43. Allein Marg⸗ 
graf Otto ließ feinen Bruder Churfuͤrſt Johan- 
nem mit Marggraf Heinrichen anbinden, 
und ſpielte bey denen mit ihm allürten Biſchof⸗ 
fen das Præyenire. Denn er uͤberraſchelte fie 
eine Meil Weges von Oſterburg an der By⸗ 
fa, und ſetzte mit feinen Trouppen fo ſcharff un⸗ 
ter die Ihrigen, daß Ertz⸗Biſchoff Wille 
brand hart verwundet, Biſchoff Ludolf aber 
{ant 60. von Adel gefangen, und allererſt nach 
einem halben Jahre, nach Wieder ⸗Einraͤu⸗ 
mung der in vorigem Feldzuge gemachten 
Conquéten , loßgelaſſen ward. Hiemit war 
Biſchoff Ludolphen der Kitzel zwar ziem⸗ 
lich vergangen: Ertz⸗Biſchoff Willebrand 
aber that Marggraf Heinrichen das folgen⸗ 
de Jahr 1244. noch einen Reuter⸗Dienſt zu 
Gefallen, und beredete auch die Grafen auff 
dem Hartz, daß fie ihre Trouppen unter dem 
Commando Buſſonis von Erxleben in die 
alte Marck einbrechen lieſſen. Ob ſich nun 
wohl der König in Böhmen VVenceslaus J. 
Ottogarus, ingleichen auch die Hertzoge zu 
Sachſen und Braunſchweig ſehr bemuͤhten, 
dieſen Land⸗ verderblichen Zwieſpalt beyzule⸗ 
gen: ſo wolten doch alle ihre Vorſchlaͤge we⸗ 
nig oder nichts verfangen. Endlich kamen 
beyder Partheyen vornehme Bedienten, und 
ſonderlich Herr Gottfried von Wedding, 
und Herr Burchard von Erxleben auff eine 
Unterredung zuſammen, und vermittelten es 
ſo weit, daß zwiſchen denen Brandenburgiſchen 


Gebruͤdern, und dem Ertz Biſchoff ein ewiger 


— 


(e) Pomarius Summariſchen Verichts der Magdeb. Stadt⸗Chronic. f. L. I. 


Friede getroffen ward, deſſen Marggraf Hein 
rich gleichfals zu genuͤſſen hatte. (e) 

Sobald die Brandenburgiſchen Gebruͤ⸗ 
der von denen bißherigen Kriegs⸗Troublen etz 
was reſpiriren konten, waren fie befliſſen, ihre 
bereits vorher im Sinne gehabte Verbeſſerung 
ihrer Lander wieder vor die Hand zu nehmen. 
Daher lieſſen fie ihr vor Goͤrlitz angelegtes 
Franciscaner oder Minoriten Cloſter vollends 
zu Stande bringen, und A. 1245: den ar. Augu⸗ 
fi dazumahl Montags nach Davia Hinz 
melfahrt, durch Biſchoff Conradum L aus 
Meiſſen, nach damahliger Gewohnheit, mit 
Römiſchen Ceremonien einweyhen. Weil 
auch Marggraf Otto Pius eine ſonderbare 
Gnade gegen die Stadt Goͤrlitz hatte, war er 
ſehr bemuhet, ſelbe zu erweitern, und das Clos 
ſter welches vor der Stadt erbauet worden 
war, mit in die Ringmauer zu ſchlieſſen. Dar⸗ 
um hat Gorlig dieſemMarggrafen Ottoni Pio 
das gantze obere Theil von der Stadt⸗Mauer 
gegen Mittag, zwiſchen dem Kloſter unter der 
Bruͤder⸗Gaſſe,biß gegen das Nicolai⸗Thor, 
wokinnen das Kloſter, die Nonnen Caffe, der 
Ober⸗Maickt, die Stein⸗Gaſſe, Bꝛeite⸗Gaſſe, 
Suder Ring Lange- Gaffe Platuer⸗Fleiſcher⸗ 
Safe ingleichen das Fraue uñ Reichenbacher⸗ 
Thor begriffen ſeyn zu daucken () Ingleichen 
hat auch dieſer Marggraf dazumahl ein feſtes 
Schloß von dem Frauen⸗Thore biß gegen das 
Waſſer⸗oder Neiß⸗Thor, wo itzt das Stadt; 
Gefüͤngniß iſt erbauen laſſen Hernach fiffa 
tete dieſer Marggraf Otto Pius nebſt ſeiner 
Gemahlin Beatrice, Königlichen Printzeßin 
aus Böhmen, A. 1262. bey dem Dorſſe Seif⸗ 
fersdorff hinter dem Städtlein Oſtritz ein 
Jungfraͤuliches Cloſter, fo nachmals in denen 
damahligen Kriegs⸗Läͤufften verwuͤſtet, und, 
weil es bey der Wiederauffbauung in das dar⸗ 
unter gelegene Thal verſetzet worden, den 
Nahmen Marien⸗Thal bekommen hat. In⸗ 
gleichen legten beyde Marggraͤfliche Gebruͤ⸗ 
der A. 63. Hand zu Wercke, daß das Zunge 
fraͤuliche Stift Marien- Stern zwiſchen 
Camentz und Koͤnigsbruͤg gelegen, erbauet, 
und die deßhalben ausgeſtellte Verordnung 
durch die damahls lebenden Herrn von Ca⸗ 
meng und Greiffenſtein, Virigonem, Zurchar⸗ 
dum und Bernhardum, ungeſaͤumt vollſtrecket 
ward. (g) 


— äfTF 


(£) Dieſe Erweiterung wird in denen Annalibus auff das Jahr 1255. geſetzt und dabey vorgegeben, 
fie fey nach der Retour aus Preuſſen geſchehen. Daher denn auch dieſes Obere- Theil der Stadt lange Zeit 


die Neuſtade genennet worden. 


(g) Andr. Angel. Annal Ma ch. Lib. II. p. 107. Der Stifftungs⸗Brieff aber ift ausgefertiget zu 


Guben oder damahls Gobin A. 1263. den 17. Martii Conf Maal. L. V. R. L. 
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Nach der Zeit that Marggraf Otto Pius 
mit feinem Schwager KönigPrimislao II. Otto- 
garo einen Zug in Preuſſen, denen Teutſchen 
Ordens⸗Rittern wider die Heyden daſelbſt 
beyzuſtehen. Da denn zu dieſes Zuges An⸗ 
dencken der Marggraf in Preuſſen die Stadt 
Brandenburg, Konig Primislaus aber in 
der Neuz Maré die Stadt Königsberg zu 
bauen Befehl gegeben haben ſoll. (h) In⸗ 
gleichen hat gedachter Marggraf auch das 
folgende Jahr hernach, dem Hoſpital zum 
H. Geiſt in Gorlig, acht Hufen Acker zu ei⸗ 
genthuͤmlicher Beſitzung eingeraͤumet, und das 
Donations - Diploma zu Görlitz A. 1264. den 
Sonnabend vor Palmarum ausgefertiget. () 
Nachdem alſo beyde Marggrafen in Ober⸗ 
Lauſitz viele Proben ihrer Landes» väterlichen 
Vorſorge hinterlaſſen, giengen ſie mit einem 
groſſen hinterlaßnen Ruhme zu ihren löblichen 
Vorfahren in die Grufft. Churfuͤrſt Johan- 
nes machte den Anfang A. 66. den 4. Aprilis: 
und Marggraf Otto folgte ihm A. 1267. nach. 
Weil nun beyde männliche Erben hinter fih 
zuruͤcke lieſſen, gab es in der Ober⸗Lauſitziſchen 
Succesfion allerhand Abwechſelungen. Denn 
Chur⸗Fuͤrſt Johannes I. hinterließ drey Sh 
ne, Johannem II. Ottonem IV. mit dem Pfei⸗ 
le, und Conradum III. Otto Pius hingegen hin⸗ 
terließ einen Sohn Ottonem Quintum, oder 
Longum. Benderſeits Deſcendenten haben 
demnach in dem Marggrafthum Ober- Lau 
ſitzihren gewiſſen Antheil gehabt. Denn daß 


Marggraf und Churfuͤrſt Johannes II. einen 
Theil der Ober⸗Lauſitz inne gehabt, beweiſet, 
das mit ſeinem Conſens A. 1273. geſtifftete 
Franciscaner⸗oder Minoriten⸗Cloſter zu Lau⸗ 
ban. ( Weil aber Marggraf Otto: IV. 
und ſeine Frau Mutter Beatrix gleichfals bey 
der Stifftung dieſes Cloſters concurriret: 
muß wenigſtens die Gorlitziſche Pflege eine 
Zeitlang von beyden gemein ſchafftlich beherr⸗ 
ſchet worden ſeyn. Denn daß einige Zeit her⸗ 
nach eine Theilung mit der Ober⸗Lauſttz muſſe 
vorgegangen ſeyn, giebt die einhellige Beja⸗ 
hung der damahligen Scribenten zu erken⸗ 
nen, die in ihren Schrifften melden: daß 
Conradus III. Churfuͤrſt Johannis jungfter 
Bruder, von A. 1284. biß zog den Ruhlaͤndi⸗ 
ſchen und Camentziſchen Crayß beſeſſen: 
und Otto IV. der Stadt Lauban A. 1284. 
die Obers Gerichte, nebſt der Freyheit zwey 
Juden zu hegen, ertheilet habe. (m) Nicht 
minder hat auch Otto V. oder Longus, und ſein 
Sohn Hermannus in Ober⸗Lauſitz vegievets 
daher wird es nicht undienlich ſeyn, daß wir die 
Zeiten etwas genauer unterſuchen, da die 
Brandenburgiſche Marggrafen, entweder mit 
einander, oder nach einander an das Regiment 
in dieſer Ober Lauſttz kommen ſeyn. 

Wir muͤſſen aber wiederum zuruͤcke gehen, 
und ſo wohl an die Könige in Böhmen, die in 
Ober⸗Lauſitz damahls noch die Ober⸗Herr⸗ 
ſchafft gehabt, als auch an Heinricum Ilu- 
ſtrem, Marggrafen in Meiſſen, wie auch 


(h) Andr. Angel. feget dieſen Zug Lib. II. Annal. March. p. 10. auff das Jahr 1255. und meldet, 
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| 
als wenn die Creutz ⸗Herren die beyden Städte Koͤnigsberg md Braunsberg, ju Bezeugung ihres i 
danckbaren Andenckens vor den geleiſteten Succurs, und zu unvergeßlichem Ruhme des Königs Primislai 0 
und Marggraf Ottonis III. erbauet hätten. Königs Primislai Ottogari Bildnüß aber {oll eben darum Í 
in dem Stadt⸗Wapen der Stadt Königsberg in der Neu⸗Marck beybehalten worden ſeyn, weil er zu ih⸗ ' 
rer Erbauung die er fte Veranlaſſung gegeben hat. Braunsberg ſoll jum Gedaͤchtniß des Pragiſchen Bi⸗ N 
ſchoffs Brunonis, der dem Zuge beygewohnet; von Brandenburg damahls aber nur das Schloß erbauet 
worden ſeyn. Manl. L. V. R. L. f 
(i) Von dieſer Donation ſetzen die Annal. Gorlic. aus den eignen Worten des Donations- Brleffes: | 
į contulit Nofocomio ad Sp. S. octo Manſos ad urbem fitos, proprietatis Titulo perpetuo poſſidendos 
quos Conradus, filius Domini peregrini ab ipfo Principe in feudo tenuit. | 
(k) Andr. Angel. Annal. March. L. II. p. 112. Annal. Gorlic. MS. exprefle tradunt : Ottonem 
ejusque Matrem Beatricem ad Fundationem hujus cocnobii concurriſſe. Caſpar Schneider aber giebt 
in feinem P. II. Scrut. Hift. Luſat. zu erkennen, daß vermuthlich das Francilcaner und jungfraͤuliche Clo⸗ 
I fter zu Lauban in etlichen Seribenten mit einander confundirer worden feyn: ſintemahl dieſes letztere daz 
By felbft Ottoni IV. zugeſchrieben wird: wiewohl eben dieſer Autor fid P. IV. Scrutin. fin wieder eorrigiver, 
10000 und die Stifftung des Laubaniſchen jungfraͤulichen Stiffts Hertzog Heinrichen von Schweinitz und Jauer 
000 zuſchreibt Manl. L. V. R. L. ik 
| (D Daß Marggraf Cunradus III. den Camentziſchen und Budiſſiniſchen Crayß um felbe Zeit inne 
gehabt, bezeuget das vom Manlio L. V. R. L. angefuͤhrte Supplementum Annalium Urbis Miſnæ: als aus 
welchem zu erſehen, daß er fich fo wohl als Marggraf Otto der Regiments- Affairen im Budiſſiniſchen Di- 
ſtrict angemaſſet. 
(m) So feet Caſpar Schneider den Calculum der Zeit, da der Stadt Lauban die Ober: Gerichte fol 
len verliehen worden ſeyn. Manlius aber fest in feinem auff der Goͤrlitziſchen Bibliothec befindlichen Au- | 
i tographo zehn Jahre ſpaͤter und meynet , es fey A. 1294. geſchehen; und berufft fih auff Cnemiandrum, | 
| den bekannten Laubaniſchen Hiftoricum. 15 1 
| Land⸗ 
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Land⸗Grafen in Thuͤringen, dem Nieder Nat 
fis zuſtund, gedencken. Nach Königs Pre- 
mislai I. Ottogari Tode fuccedirte fein bereits 
oben erwehnter Sohn, Venceslaus unter de 
nen Ottogaris der erſte Konig dieſes Mahmens. 
Dieſer nahm fich der benden Marggraͤflichen 
Bruͤder, wegen ſeiner Schweſter Beatricis, 
Marggraf Orconis Pii Gemahlin in dem 
Kriege mit Marggraf Heinrico illuſtri, wie 
auch dem Ertz⸗Biſchoff von Magdeburg, und 
dem Biſchoff von Halberſtadt gar treulich an, 
und ſecundirte fie mit anſehnlichen Auxiliar- 
Trouppen, alfo daß durch ſolche ſehr viel zu 
dem uͤber die obgedachten Drey Allürten erhal 
tenen Siege beygetragen ward. Weil nun 
Marggraf Heinricus illuftris, fich deßwegen 
gerne an dieſen Konig VVenceslaum gerieben 


haͤtte: hieng er ſich an die Böhmiſchen Staͤn⸗ 


de, welche mit dieſem ihrem Könige nicht aller; 
dings zufrieden waren, und verſprach: deffen 
Bruder Hertzog Premislao aus Maͤhren mit 
aller möglichen Macht zu alfiſtiren, wenn er 
dieſen VVenceslaum dethroniſiren wolte. Ab 
lein, ob gleich dieſer König in der Stirne nur 
ein Auge hatte: fo hatte er doch deſto mehr 
Wit und Verſtand im Kopffe. Vermittelſt 
deſſen machte er aller feiner Feinde und Mal 
contenten Anſchlaͤge zu nichte: und erwieß al⸗ 
fo durch fein Beyſpiel daß es bey manchem Po⸗ 
tentaten mit Recht heißt: ie mehr Feinde, ie 
mehr Gluͤck. (n) Weil nun ſeine andere 
Schweſter Anna, an Heinricum Il. Hertzogen 
in Schleſten zu Liegnitz, (o) der feiner ruhm⸗ 
wuͤrdigen hriſtlichen Aufführung wegen, ins 
gemein Pius genennet wird, verheyrathet war: 
find die Geſchicht Schreiber insgemein der 
Meynung, daß um dieſe Zeit nicht nur dieſer 
Heinricus Il. ſondern vor ihm bereits feine bey, 
den Bruder und zwar Boleslaus ein Theil von 
Ober Lauſtz, Cunradus Criſpus aber ein Theil 
von Nieder Laufis in Betz gehabt hätte. Weil 


aber Cunradus Criſpus, als ein ohne dem un⸗ 
ruhiger Pring vermeynt, feine Fuͤrſtl. Eltern 
Heinricus Barbatus und die nachmahls in die 
Zahl der Heiligen verfeste Hedwig, hätten 
ihm zu wenig zugewendet: ware er mit feinem 
Bruder Boleslao,alfer Warnung feiner Hoch; 
fürſtlichen Eltern ungeachtet, in einen Krieg 
verfallen, bey dem Dorffe Roth⸗Kirch zwi⸗ 
ſchen Liegnitz und Goldberg geſchlagen, und 
darauff gendthiget worden, fich zu feinem 
Herrn Vater nach Glogau zu retiriren. Das 
ſelbſt hatte er nun feine Luſt im Jagen geſucht: 
hätte aber in einem Walde bey Beuthen mit 
dem Pferde geſtuͤrzt, und das Genicke gebro⸗ 
chen: Sein Bruder Boleslaus aber hätte, zu 
Beſtreitung der damahligen Krieges; Koſten, 
fein ihm in der Nieder Lauſttz angewieſenes 
Theil an die Marggrafen von Brandenburg 
verkaufft. (p) 

Es iſt demnach noch eine groſſe Ungewiß⸗ 
heit, ob die Schleſiſchen Hertzoge, nemlich 
Heinrici Barbati Söhne und Enckel, dazu⸗ 
mahl etwas in denen beyden Marggrafthü⸗ 
mern Ober / und Nieder⸗Lauſiz wuͤrcklich in 
Beis gehabt. Denn obwohl der angeführte 
Dlugoſſus meldet: Der Liegnitziſche Hertzog 
Boleslaus Calvus habe in denen wider feine 
Bruͤder geführten unterſchiedlichen Kriegen 
feme ihm zuftändig geweſene zwey Städte 
Zittau und Görlitz an vornehme Baronen, ſo 
ſeine Baſallen geweſen, verpfändet: fo hat doch 
Manlius gar bedaͤchtig angemerckt, daß Zittau 
dazumahl nur noch ein offner Flecken, und von 
keiner Confideration geweſen: Görlitz aber 
gar nicht unter dieſem Boleslao, ſondern (chor 
lange vorher unter den Marggrafen von 
Brandenburg geſtanden hat. Daher iſt es 
wohl am wahrſcheinlichſten, daß die Hertzoge 
aus Schleſien allererſt unter Heinrico, Herz 
Hoge zu Schweinitz, Jauer, und Fuͤrſtenberg 
in Lauſitz einen feften Fuß geſetzet haben: wie 


(p) Dieſes erzehlet Manl. Lib. III. Rer. Lufat, aus dem Cromero „Curæo und Dlugoſſo. Allein 
Dlugoſſus redet P. I. Lib. VII. p. 716. nicht von Heinrici Barbati Soͤhnen, ſondern Enckeln. Und der 
bey ihm angeführte Boleslaus Calvus hat nicht irgend etwas von Nieder ⸗Lauſitz ſondern nur die damahls 
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auch unten an gehörigem Orte angeführet 
werden fol. Ingleichen ift auch ſattſam ab 
zunehmen, daß die beyden Marggraͤflichen 
Brandenburgiſchen Bruͤder mit ihrer von O⸗ 
ber⸗Lauſttz in Beſitz gehabten Landes Portion, 
von der Cron Boͤhmen belehnet worden: Die 
Bohmiſchen Könige aber fich das Dominium 
directum, oder die ober⸗herrſchafftliche Ger 
walt, nebſt einigen Oertern, vorbehalten. 
Denn das erhellet unter andern daraus, weil 
der bereits offt erwehnte Konig V Venceslaus 
I. Ottogarus dem Meißniſchen Biſchoff Con- 
rado I. A. 1239. ein Diploma wegen der lange 
Zeit ſtrittig geweſenen Budißiniſchen Grane 
tzen ertheilet hat. Cq) Es erwieß fih aber 
dieſer König V Venceslaus I. gegen feine Unter⸗ 
thanen ſtrenger, als einem loblichen Fuͤrſten, 
der den ſchimpflichen Titul eines Tyrannen zu 
vermeyden ſuchet, zuſteht. Daher wurden 
fie gar ſchwuͤrig, und erklaͤrten ihn nicht nur A. 
1248. in freyem Felde des Reichs verluſtig: 
ſondern nöthigten auch feinen Sohn Primis- 
laum II. feines abgeſetzten Vaters Stelle zu 
bekleiden. Daher muſten Vater und Sohn 
wider einander zu Felde liegen. Ob aber 
gleich der Sohn anfaͤnglich das Gluͤcke hatte, 
daß der Vater weichen, und fich der Königlis 
chen Gewalt aͤuſern mufte: fo erhielt der Baz 
ter doch dagegen, das naͤchſte Jahr darauff, 
úber dieſen ſeinen Sohn in einem Treffen einen 
ſolchen Vortheil, daß er ſein Gefangener 
werden, eine Zeitlang mit einem leidlichen Ar⸗ 
reſte vor lieb nehmen, und es endlich vor eine 
ſonderbare vaͤterliche Gnade ſchaͤtzen mufte, 
daß ihm Maͤhren zu beherrſchen eingeraͤumet 
ward. (1) 

In Nieder⸗Lauſitz herrſchte alfo zu der 
Zeit itzt erwehnter Marggraf Heinricus 


illuſtris. Dieſer war, als fein Herr Bas 
ter ſtarb, noch minderjaͤhrig: darum fuͤhr⸗ 
te ſeiner Frau Mutter Bruder, Land⸗ 
graf Ludwig in Thuͤringen die Vormund⸗ 
ſchafft big zu ſeiner Majorennitaͤ t. Dieſem 
Marggrafen fiel das Gluͤcke gleichſam Hauf 
fen- weile zu. Denn es fügte ſich daß fein gewe⸗ 
ſener Vetter und Vormund, Landgraf Ludwig 
in Heſſen A. ug. zu Hydrunt in Apulien ver 
ſtarb: auch deſſen Sohn, Landgraf Hermann, 
im achtzehenden Jahre ſeines Alters, bald 
nach feinen gehaltenen Beylager, durch eine 
boßhaffte Perſon ums Leben kam: ingleichen 
Landgraf Ludovici Bruder, Heinricus Raspo, 
welchen die Teutſchen Staͤnde, an ſtatt Eride- 
rici IL zum Gegen⸗Kaͤyſer wehlten, in Bela⸗ 
gerung der Stadt Ulm, durch einen Bogen⸗ 
Schuß entleibet ward. Daher ward ihm 
von Kaͤyſer Fridrico II. wegen ſeines von 
muͤtterlicher Seite herruͤhrenden Anſpru⸗ 
ches, Thuͤringen erblich zuerkannt, und einge⸗ 
raͤumt. (s) Geftalt er ſich denn ſeit der Zeit 
Misnenſem & Orientalem Marchionem, 
Thuringiæ Landgravium, und Saxoniæ Pala- 
tinum geſchrieben hat. Weil er nun ſolcher 
geſtalt ein ſehr reicher und maͤchtiger Herr 
war, that er nicht nur A. 1235: in Begleitung 
vieler Meißniſchen und Lauſitziſchen Edelleu⸗ 
te, im Nahmen des Römifchen Reichs, einen 
Zug in Preuſſen, aus Begierde denen Teut⸗ 
(chen Ordens Rittern mit einem nachdruͤckli⸗ 
chen Suscurs beyzuſpringen: ſondern erwieß 
ſich auch ſonſt bey allen vorfallenden Gelegen⸗ 
heiten uͤberaus freygebig und magnific. Er 
hat drey Gemahlinnen gehabt. Die erſte war 
Cunigunda, Hertzogs Leopoldi von Oeſter⸗ 
reich Tochter. Als demnach dieſes Leopoldi 
andrer Sohn A. 246. in einem Treffen in Uns 


Ca) Dieſes Diplomatis erwehnet Manl. L. III. R. L. und meldet, daß es unter andern, auch Albertus 


Hertzog zu Sachſen und Dietrich, Graf von Brene, unterſchrieben. Es erwehnet deſſelben auch Fabricius 
Annal. Urbis Miſnæ ad h. a. Und giebt dabey zu erkennen, daß in dieſem Diplomate nicht nur die bereits 
zwiſchen dem Böhmifchen Könige Primislao I. und dem damahligen Melßniſchen Biſchoffe Brumicone II. 
A. 1213. beygelegte Graͤntz Streitigkeit confirmirets fondern auch der Punct wegen der dem Meißniſchen 
Biſchthume aus Lauſitz zuſtaͤndigen Decimarum abgethan worden. 

(r) Dubrav. L. XVI, p. m. 419. Balbin. Mifcell. Hift. R. B. Decad. I. Lib. VII. p. 116. feqq. Woa 
ſelbſt aber die dieſem Könige bey andern Scribenten ausgeſetzte Fehler ſehr forgfältig abgelehnet werden. 

(Der Thuͤringiſche Erb⸗Fall koſtete Heinricum illuſtrem gar viel Muͤhe, und nicht minder Auff⸗ 
wand: indem Hertzog Albertus zu Braunſchweig, der Hertzogin zu Brabant Prætenſion mit aller Macht 
unterſtuͤtzte, und Heinricum illuſtrem zu einem neunjährigen Kriege noͤthigte. Denn er hat von A. 1254. 
biß 1263. immer wider ihn zu Felde liegen muͤſen. Allein das Gluͤcke wolte ihm endlich ſo wohl, daß 


feine beyden Söhne dieſen Feind bey Beſenſtaͤdt, im Merſeburgiſchen Geblethe, an der Elſter, uͤberfie⸗ 


len, und gefangen nahmen. Weil er nun noch trotzig war, und von keinem Vergleiche, den doch feine Soͤg⸗ 
ne offerirten, hoͤren wolte: muſte er anderthalb Jahr, nebſt feinen Mitgefangenen, Arreſt halten, und dene 
noch vor ſich 8. Schlöffer an der Werra abtreten, feine Adhærenten aber mit 18000, Marc Silber rans 
Kloniren, Die Hertzogin von Brabant aber mufte Thüringen gänglich räumen, und mit Heffen nebſt des 
nen von Hertzog Albrechten abgetretenen acht Schloͤſſern zufrieden ſeyn, Fabric. L. VI. Orig. p. 584, 
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garn blieben war: begehrten die Oeſterrei⸗ 
chiſchen Stande, daß er feiner Gemahlin wer 
gen ich der entledigten Lander anmaſſen folte. 
Allein König VVenceslausin Böhmen, hin⸗ 
tertrieb den wuͤrcklichen Erfolg dieſes Vorha⸗ 
bens, und machte, wie bereits erwehnet, daß fein 
Sohn Primislaus II. Ottogarus mit der andern 
Oeſterreichiſchen Printzeßin Margaretha ver 
maͤhlet, und alſo den Ständen auffgedrungen 
ward. Weil er nun mit der Cron Böhmen 
lieber gute Nachbarſchafft halten, als fich oh 
ne Noth in feindliche Zwiſtigkeit einlaffen 
wolte: ließ er fih die Sehnſücht nach den 
Oeſterreichiſchen Provintzen bedaͤchtig verge 
hen, und begnuͤgte fich an dem, was ihm das 
Gluͤcke bereits zugewendet hatte. Zudem 
war er auch noch derer mit den beyden Marg 
graͤflichen Brandenburgiſchen Bruͤdern, we 
gen der Nieder Saufisiichen Dependentien 
geführten, und nur küͤrtzlich beygelegten Krie 
ge ſolcher Unruh uͤberdruͤßig: Daher ſuchte 
er ſeine daͤnder mehr in beſſern Stand zu ſetzen, 
als durch neue Krieges ⸗Koſten zu erſchöpffen. 
Und alſo ſtifftete er A. 248. das Cloſter Neu⸗ 
Cell, 2. Meil Wegs von Guben, gegen 
Franckfurth, ohnweit des Neiß⸗ und Oder⸗ 
Stroms. Ertheilte auch dem Cloſter Do- 
brilug mehrere Freyheiten und Einkünfte; ja 
damit in Kirchen⸗Sachen allen beſorglichen 
Unordnungen um ſo vielmehr geſteuret wer⸗ 
den möchte, verknuͤpffte er die Nieder⸗Lauſitz 
mit dem Viſchthume Meiſſen, damit von darz 
aus ein Official geſetzet werden konte, der das 
Directorium in Kirchen ⸗ Sachen führen folte, 
(t) Nach Abſterben feiner erſten Gemahlin, 
Conſtantiæ, vermaͤhlte er fih mit der Böhmi 
ſchen Printzeßin Agneta, Königs Primislai 
II. Tochter, die ihm aber A. 1267. wieder durch 
den Tod entriſſen ward. Hierauff ſchritt er 
zu der dritten Ehe, mit Fraulein Eliſabeth 
von Maltitz, derer zwey mit ihm gezeugte 
Söhne Fridricus und Hermannus zu Neus 
Cell begraben liege, Von feiner erſten Gemah⸗ 
lin aber hatte er zwey Sohne, nemlich Alber- 
tum und Dietericum: unter denen jener bey 
den Geſchicht Schreibern, wegen feiner tadel 
hafften debens⸗Art, Degener, dieſer hingegen, 
wegen ſeines herrlichen Verſtandes, Sapiens 
genennet wird. Wiewol Albertus ließ ſein 
unartiges Gemuͤthe in der erſten Jugend gar 
nicht mercken,ſondern wuſte es fo liftig, alseh⸗ 
mals Nero, zu verbergen. Daher bemuͤhete 


—— 


Albin. Ch on. Min, Tit. XXII. p. 580. 


fich fein Herr Vater, ihn durch eine anſtaͤndi⸗ 
ge Gemahlin empor zu bringen: und erhielt 
in dieſer Abſicht von Kaͤyſer Eridrico Il. daß 
ihm ſeine Tochter Margaretha beygeleget 
ward. Weil nun die Meißniſchen Berg 
Wercke zu ſeiner Zeit uͤberaus ergiebig wa⸗ 


ren: hielt ſich dieſer Land und Marggraf 


Heinricus illuftris fo prächtig, daß es ihm kein 
Reichs⸗Fürſt gleich thun konte. Wie er denn, 
zu öffentlichem Beweißthum ſeiner praͤchti⸗ 
gen Hofſtadt, unter andern das beruͤhmte 
Thurnier zu Nordhauſen anordnete, an dem 
nicht nur den Rittern, ſondern auch dem an 
weſenden vornehmen Frauenzimmer allerhand 
Ergötzligkeiten angebothen wurden. Bevor⸗ 
ab hatte er einen aus gediegenem Silber ver⸗ 
fertigten Baum auffrichten laſſen, deſſen 
Blatter zum Theil ſilbern, zum Theil aber 
golden waren. Wer nun feine Lange glück 
lich brach, bekam ein ſilbern Blatt: wer aber 
feinen Gegner gar aus dem Sattel hub, em⸗ 
pfieng ein goldenes. Zu dieſes Land⸗ und 
Marggrafens Zeiten zeigten fich auch zu 
Scharfenberg an der Elbe, zwiſchen Dreßden 
und Meiſſen, gar ergiebige Anbruche, alfo daß 
die Berg Leute dem verhofften Ertzte gar ſorg⸗ 
faltig nachgruben. Allein Biſchoff Virigo, 
der erſte dives Nahmens zu Meiſſen, machte 
einen Anſpruch auff diefe Ausbeute unter dem 
Vorwande, daß der Grund eigentlich dem 
Meißniſchen Biſchthume zugehörte: darum 
erſuchte Heinricus illuftris den König in 
Böhmen ihn und dem Biſchoff, durch feinen 
Aus ſpruch aus einander zu ſetzen. Weil nun 
dieſer Biſchoff Viigo, aus dem Geſchlechte 
der Herren zu Camentz und Greiffenſtein, 
auch mit denen Marggrafen zu Brandenburg, 
wegen einiger ſeinem Biſchthum von denen 
Bohmiſchen Königen entzognen Gütern, in 
Zwiſtigkeit tund: kamen die damahls leben⸗ 
den 3. Bruder, Marggraf Johannis I. Söhne, 
Johannes II. Occo IV. und Conradus A. 1270. 
zu Budißin zuſammen, und machten dem biß⸗ 
her geweſenen Mißverſtaͤndniß mit dem Biz 
ſchoff ebenfalls, durch einen guͤtlichen Berz 
gleich, ein Ende. Es war aber dieſer Lands 
und Marggraf Heinricus illuſtris ben gar gu⸗ 
ter Zeit darauff bedacht, wie er fich die Regie: 
rungs Laſt erleichtern mochte. Zu dem En⸗ 
de trat er A. 1265. den gröften Theil ſeiner Lan⸗ 
der feinen Söhnen ab, und gab Alberto Zhi 
ringen, Dietrico Landsberg (u) ſeinen beyden 


— —— 


(t) Dieſe Verknupfung der Meder ⸗Laufitz an das Biſchthum Meſſen in Ecclehalticis behauptet 


(u) Es mepnen zwar etliche: Heinricus illuſtris habe feinem Sohne Theodorico oder Dierrichen 
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mit der Elifabetha von Maltitz gezeugten 


Sbhnen aber gewiſſe Aemter. Vor fich ſelbſt 


behielt er annoch die beyden Marggrafthuͤmer 
Meiſſen und Lauſitz: uͤberlebte auch ſeinen 
jüngeren Sohn Dietericum, ſintemahl Derfel 
be A. 1185. ſtarb: er aber allererſt A. 1288 
nachfolgte, und neben ſeine Durchlauchtigſte 
Vorfahren in der Abtey Alt = Cel an der 
Mulda beygeſetzet ward. 


Miitler Zeit war nun fo wohl Kaͤyſer Fri- 


dricus I. als auch König VVenceslaus L Ot- 


togarus in Böhmen, und zwar jener A. N50. die⸗ 


fer A-1253. mit Tode abgegangen. Im Roͤ⸗ 
miſchen Reiche war alſo das langwierige In- 
terregnum, da es, wegen Ermangelung eines 
rechtmaͤßig erwehlten Oberhaupts, ſehr bund 
aus ſahe, und faſt lauter Fehden im ſchwange 
giengen: in Böhmen aber kam nunmehr Pre- 
mislaus II. Ottogarus auf den Thron, der zu ſei⸗ 
ner Zeit in Europa viel Aufſehens machte. 
Denn er war ſo reich, fo tapffer und großmuͤ⸗ 
thig, als immermehr ein Potentat zu ſelbiger 
Zeit. Sobald er fich in ſeinem Reiche feſt ge⸗ 
ſetzet hatte, ſuchte er ſich auch auswarts be⸗ 
kannt zu machen, und that deßwegen A. 1253: den 
bekannten Zug in Preuſſen, von dem oben, bey 
Erwehnung des Brandenburgiſchen Marg⸗ 
grafen Ottonis Pi, gemeldet worden iſt. Als 
er A. 1255. von dannen zuruͤcke kam, und durch 
die Gegend zog, wo A. 1010. Marggraf Man- 
fredi von Ringelheim hinterlaſſene Gemahlin, 
‘Chytava, ein Kloſter, und zugleich vor fich ei 
nen Wittums⸗Sitz erbauet: andre Leute aber, 


wegen der beqvemen Land⸗Straſſe, gleichfals 
etliche Wirths Haͤuſer vor die Reiſenden, wie 
auch andre Wohnungen auffgefuͤhret hatten: 
ließ er ſich den fruchtbaren Boden, nebſt der 
anmuthigen Situation ſo wohl gefallen, daß er 
eine Stadt daſelbſt anlegen, und dieſelbe Zit⸗ 
tau nennen, auch ihr kuͤnfftiges Wapen mit eis 
nem 2 bezeichnen ließ. () Nachmals fiel 
er A. n 55. mit einer aus Böhmiſchen und Oe⸗ 
ſterreichiſchen Volckern geſammleten Armee 
in Bayern ein, hatte aber von dieſem Zuge we⸗ 
nig Vortheil, ohne, daß er die bißher unter 
Bayeriſcher Herrſchafft geſtandne Stadt 
Eger wieder an die Cron Bohmen brachte. () 
Hingegen aber war ihm das Gluͤcke in dem 
Kriege wider den Ungariſchen König Belum 
und ſeinen Sohn Stephanum viel gunſtiger. 
Denn da ihm dieſelben mit einer Armee von 
200000. Mann in ſeine Länder fielen, ſchlug 
er ſte zu zweyen mahlen, ſonderlich aber das 
letzte mahl in Maͤhren an der Mur, mit ſol⸗ 
chem Nachdruck, daß uber 16000. Mann auf 
der Wahlſtatt lagen, und ſehr viele in dem 
Fluſſe ertruncken: auch dem Uberwinder eine 
ungemeine Beute zu Theile ward, alſo daß er 
zu unvergeßlichem Andencken dieſes Sieges 
die Stadt Hradifch bauete. (2) A. 167. 
ſtarb Hertzog Ulrich in Kärnten, und (este 
dieſen König Primislaum zu feinem Erben ein: 
Geſtalt denn auch die Boͤhmiſchen Geſchicht⸗ 
Schreiber, und inſonderheit Stransky, einen 
Lehn⸗Brieff anführen, in dem der damahls 
zum Römiſchen Kaͤyſer erwehlte Richardus, 


noch bey Lebzeiten Lauſitz abgetreten: allein Sagittarius erweiſeg in feiner Oillett. deLufat-a, §. 37. aus 
einem A. 1267. datirten Diplomate, daß fich dieſer Theodoricus nur einen Marggrafen in Lands⸗Berg gee 
nennet. 

(x) Diefe Erbauung der Stadt Zittau referiren auſſer denen Annalibus Zittavienſ. Mst. Balbin. 
Epit. R. B. L. III. c. 15. p. 274. Manl. L. III. R. L. allwo auch M. Rottelii, der Schulen zu Dantzig Con-R. 
eines gebohrnen Zittauers artiges Epigramma wegen der Benennung anzutreffen iſt ſintemahl ſolcher ent 
weder von dem fruchtbaren Boden, oder denen ſůſſen Auen, oder auch der erſten Fundatricin Zittava oder 
Ghytava entſproſſen iſt. Ingleichen handelt von dem Urſprunge und Fortgange diefe Stadt Dreflerus De- 
ſeript. Urbium Germ. P, V. p. 624. Abraham Saurius in feinem Staͤdte⸗Buch Lit. X. ſeqq. p. II. 

Cy). Der Einfall in Bayern geſchahe B. 1258. Denn da fich König Premislaus II. der Defterreichh, 
fchen Sander angemaſſet hatte: pratendirte er die Oerter Schardingen, Neuburg, und Rieda, unter 
dem Vorwand, daß ſelbe eigentlich zu Oeſtet reich gehörten, und uͤberſiel alſo Hertzog Heinricum unvermuthet. 
Allein fein Bruder Hertzog Ludovicus Severus kam ihm mit einem zulänglichen Succurs zu Huͤlffe, und 
erſchreckte König Ottocarum dadurch fo ſehr, daß er um einen Stilftand der Waffen anhielt, und indeſſen 
bey Nacht und Nebel die Flucht gegen Myldorff nahm. Als ihm aber die Bayern nach ſetzten, ertrun⸗ 
cken viele feiner Voͤlcker, weil die úber ben Inn geſchlagene Bruͤcke brach, und alſo ertruncken vlele in dem 
Fluſſe; ben 3000. Mann wurden gefangen, und diejenigen, dic ich in der Eil in ATyloorff geworffen hat- 
ten, wurden daſelbſt nach 9. Taͤglger Belagerung, genoͤthiget, fih als Kriegs⸗Gefangne zu ergeben. Rd? 
nig Premislaus muſte ſich dennoch begnuͤgen, daß er nur vor feine Perſon davon gekommen war, und in einen 
Frieden willigen, bey dem auff (einer Seite mehr Verluſt als Vortheil oder Ehre war. Adcelzreiter Annal. 
Gentis Boicæ P. I Lib. XXIV. p. 642. 

(2) Dubravius Hiſt. Bohem. L. XVII. p. m. 450. Daſelbſt ſtehet: Pot donativum militibus Iar- 
giter datum, tam opima adhuc ex {poliis fupererat pecunia,ut inde nobile atque opulentum in Bohemia 
cœnobium, quod Regiam coronam vocant, & in Moravia munitiſſimum adverfus Hungaros oppidum, 
quod noftra Lingua Hradißten appellamus, erigetetur 

des 
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des Königs in Engelland Heinrici II. Bruder 
dieſes Vermaͤchtniß confirmiret haben ſoll (a) 
Weil nun das Glife solcher geſtalt dieſem 
Primislao gleichſam Hauffen⸗ weiſe zufiel, alfo, 
daß fich fein Gebiethe vom Adriatiſchen Mee 
re bit an die Off» See erſtreckte: gaben fih 
nicht nur viel Italiaͤniſche Städte, in währen, 
dem luterregno, unter feinen Schutz: fonder 
es lieſſen ihm auch die Reichs⸗Staͤnde A. 272, 
durch eine ordentliche mbaſſade hey der Erg 
Biſchoff Conrad von Cölln der Premier- Ger 
ſandte war, die Käyſerl. Dignität wuͤrcklich 
anbitten. (b) Allein König bremislaus war 
entweder fo großmüͤthig, oder des damahligen 
Eron⸗Cammerers, Andree Riczani; vorge- 
brachte Wiederrathungs⸗Gruͤnde waren fo 
maͤchtig daß er die hochſte Wide in der Chri⸗ 
ſtenheit, welche andere mit beyden Händen ary 
genommen haben würden, gaͤntzlich ausſchlug, 
und fich einbildete: ein ſouverainer Erb⸗Kb⸗ 
nig in Bohmen wäre mächtiger als ein erwehl⸗ 
ter Kaͤyſer, dem die Hände durch die Reichs⸗ 
Verfaſſumg überall gebunden waͤren. Ab 
lein die Bohmen waren nach der Zeit gar ane 
derer Gedancken, und beklagten es gar ſehr, 
daß man fich die Käyſerliche Crone aus den 
Handen hatte gehen laſſen. Denn die Teut; 
ſchen Stände ſchritten endlich zu einer Wahl, 
deren ſich niemand vermuthet hatte. Sie eve 
huben Kudolphum, Grafen von Habsburg, 
und damahligen Hauptmann der Schweitzer, 
auff den Kapferlichen Thron. Weil nun die⸗ 
fer hiebevor Königs, Premislai Il. Ottogari 
Ober⸗Hofmeiſter geweſen war: ging es ihm 
ſehr nahe, daß er numehr feinen geweſenen Mi- 
nifler in der Kaͤyſerlichen Würde wiſſen folte, 
die er, ohne ſattſam reiffe Überlegung, ausge, 
ſchlagen hatte. Als demnach der neuerwehl⸗ 
te Kaͤyſer, bald bey dem Antritt feiner Regie 
rung / einen Reichs⸗Tag nach Nürnberg aus; 
ſchrieb: und die geſamten Reichs Stande, 
nebſt allen dem Romiſchen Reiche mit Leng, 
Pflicht verwandten unausbleiblich zu erſchei⸗ 
nen einlud: blieb König Premislaus II. nicht 
nur vor ſeine eigene Perſon vorſetzlich zuruͤcke: 
ſondern schickte auch nicht einmahl einen ge 
vollmächtigten Geſandten an ftatt feiner daz 
hin ab. Solches, zu des Kaͤyſers und des 
Reichs Beſchimpffung angeſehene Muffen 
bleiben ward demnach fo wohl vom Kayser, als 
den Staͤnden gar fehe uͤbel aufgenommen, 


(a) Baibin. M feck. Ei It. R. B Derad. I. L. VII. P. 122. und berufft ſich a 
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ſchen Reichs durch den Sinn fahren. Darum 
prætendirte der Kayjer mit aller Macht: er 
ſolte nicht nur Oeſterreich, ſondern auch 
Kärndten und Steyermarck abtreten, ſinte⸗ 
mahl, bende Reichs⸗Lehn wären Die weder 
durch weiblichen Anſpruch, noch auff einige 
andere gultige Wee dem Reiche entzogen 
werden konten. Dieſem Anſinnen füͤgte der 
Kaͤyſer noch die ausdrückliche Verordnung 
hinzu: Konig Premislaus folfe in Perſon er 
ſcheinen, und den Huldigungs⸗Eyd ablegen: 
auch ſo dann zugleich die Lehn gebuͤhrlich fir 
chen, und empfangen. Dieſer Forderung 
wegen war der König Anfangs ſehr entruſtet, 
und ließ fich nicht nur ſchimpfflicher, ſondern 
guch bedrohlicher Worte vernehmen. Er 
meynte: wäre Rudolphus gleich vor weniger 
Zeit Räyfer worden, fo muͤſte er dennoch auch 
wiſſen, daß er eine geraume Zeit in einem Ho⸗ 
fe Dienſte gethan hätte. "Er verſtuͤnde ſich 
zu keinem einigen, von denen Stücken, die er 
an ihn pretendirte, Es folte fich bald zeigen, 
ob ein geweſener Diener fih gegen feinen ehe 
mahligen Herrn fo auffſuführen berecht get 
fey. Dieniit machte er den Kaͤyſer noch evs 
bitterter, und bließ die Funcken, die ſonſt in der 
Aſche leicht erſticket werden konnen, ſo auff, 
daß fie zu einer höchſt gefährlichen Krieges⸗ 
Gluth ausſchlugen. Der Käyfer gieng mit 
aller Macht auff Böhmen lof und ſtellte fich, 
als wenn er bey Tepliz einzubrechen willens 
waͤre. König Premislaus hingegen ließ die 
Wälder in Zeiten verhauen, und die Paͤſſe al 
lenthalben wohl beſetzen: alfo, daß daſelbſt 
unmöglich durchzukommen war. Daher 
mufte der Kayſer feinten March ånden; und 
ſich die Donau hinauff, gegen Oeſterreich, 
wenden. Ob nun wohl der Kaͤyſer Ling und 
unterſchiedene andere Städte wegnahm: ſo 
that doch der König, der mit feiner Armee jens 
ſeit der Donau ſtund; keine ſonderliche Bee 
wegung, ſondern blieb mit feinen Trouppen 
ſtehen, alſo daß beyde Partheyen faſt andert⸗ 
halb Monat einander gegen über ſtunden, und 
endlich alle beyde an Proviant und Fourage 
Noth zu leyden begunten. Darum ſchlugen 
fich endlich friedliebende Perſonen ins Mit⸗ 
tel und brachten es zu einem gutlichen Berz 


— — 


uff das Carlſteiniſche Are 


chivum, mit dem Beyſatze, daß Kayſer Carolus IV. nachmahls aus erheblichen Urſachen, deſes Richardi Dis 
ploma aus Kaͤyſerlicher Macht und Gewalt renoviret und beſtaͤtiget habe. 


(b) Dubray. Hitt. Boh. L. XVII. p. Aff. feqg, 


om 
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gleich. Dieſer beſtund zuforderſt darin, daß 
fo wohl der Kaͤyſer, als der König ieder mit feiz 
nen vertrauteſten Rathen zu Kamberg, einer 
auff der Dona liegenden Inſul zuſammen 
komen, und der obhandenen Zwiſtigkeiten we⸗ 
gen mit einander völlige Abrede halten folten. 
Sobald demnach beyde hohe Haͤupter hierein 
conſentirten, und fich einander naheten: ſtellte 
aa ſich Käyfer Rudolph gegen Konig Ottoga- 
109 rum gar ſehr leutſeelig. Er gieng ihm entge⸗ 
N gen, embralirte ihn ſehr freundlich nannte ihn 
ll auch feinen ehmahligen Wohlthaͤter. Dar⸗ 
I auff wurden die Tractaten vor die Hand ge⸗ 
lit nommen, und zu defto feſter Freundſchafft eine 
doppelte Vermaͤhlung abgeredet. Es folte 

nemlich der Kaͤyſerliche Pring Rudolphus,die 

Königliche Printzeßin Agnes, und der König, 

liche damahls nur achtjaͤhrige Pring Ven- 

ceslaus fuinfftig die Kaͤyſerliche Printzeßin Jut- 

tam oder Judith zur Gemahlin nehmen. An⸗ 

bey wurde wegen der Huldigung und Lehns⸗ 

Verreichung abgeredet, man wolte dieſelbe, 

aus beſonderer Liebe und Hochachtung gegen 

den König, nicht eben öffentlich vor allen ſonſt 

anweſenden Perſonen prætendiren: ſondern 

fich begnügen, wenn ſie in der Stille unter eis 

nem zugemachten Zelte vor ſich gienge. Nun 

war Koͤnig Ottogarus durchaus nicht zu bere⸗ 

I den eine ſolche Ceremonie auf ſich zu nehmen, 
Sa bey der er ſeinem geweſenen Minifter fußfällig 
| werden, und ſich alſo gleichſam zu einem ver⸗ 
1 ächtlichen Spectacul machen folte. Weil ihm 
ahi aber feine eigne Raͤthe gar beweglich zuredeten: 
er ſolte in des Kaͤyſers Worte kein Mißtrauen 

ſetzen, ſondern ſich verſichern, daß man ſeine 

Königliche Hoheit bey dieſemdehns⸗ Aru nach 

Gebühr in Obacht nehmen würde: ließ er ſich 

endlich gewinnen, und that, was der Kaͤyſer haz 

ben wolte. Allein er ward, wider fein Ver⸗ 

| muthen,auff eine doppelte Weiſe disgoultirt. 

$ ' Denn da er dem Kaͤyſer, nach ıhergebrachter 
a Obfervanz, der fünff Oeſterreichiſchen Pro 
Wa vintzen wegen, auch fuͤnff Fahnen einhaͤndigte: 
(i ftellte ihm der Káyfer deren nur zwey wieder 
zu, und behielt die Oeſterreichiſche, Caͤrntiſche, 
und Steyer⸗Maͤrckiſche zuruͤcke; unter dem 


| : 462. von ihr raifonniret. 
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Anfangs muſten die Bedienten herhalten, die 


(4) Es hatte König Ottogar bald bey dem Antritt ſeiner Regierung den vornehmſten Dognaren 
Tach 


— 


Vorwande: er wolte ſelbe nur ſo lange bey⸗ 
behalten, big die abgeredete Vermaͤhlung zwi⸗ 
ſchen ſeiner Printzeßin Tochter und dem Prin⸗ 
gen Wienceslao wuͤrcklich vollzogen werden 
konte; ſo dann ſolten ſie dieſem ſeinem Eydam 
ebenfals zu Lehn verreicht, und völlig einge⸗ 
raͤumet werden. Als er auch, wie bey derglei⸗ 
chen Lehns⸗Verreichung gebräuchlich ift, vor 
dem auff feinem auffgerichteten Throne figen 
den Kaͤyſer auff den Knien lag: und das Zelt, 
unter welchem dieſe eehns⸗Verreichung vor 
gieng, dem gegebenen Verſprechen nach, uge 
halten werden ſolte: ward es unvermuthet 
aufgezogen, alfo daß beyde Armeen den König 
vor dem Kaͤyſer knien ſahen, und die Teutſchen 
uber dieſe Submiffion ein öffentlich Frolocken, 
die Böhmen aber Gegentheils groſſen Ver⸗ 
druß und Widerwillen ſpuͤren lieſſen. Kie 
nig Premislaus H, aber war der ihm auff fok 
che Weiſe öffentlich erwieſenen Beſchünpf 
fung halber, gar nicht zu beguͤtigen: ſondern 
machte fich voller Zorn und Nachgier von 
dem Kaͤyſer weg. Je höher alfo dieſer Schimpff 
geichäget wurde, ie unfreundlicher ward der 


gute König, bey ſeiner Heimkunfft, von ſeiner 


Ehrfüchtigen Gemahlin Cunigunda (c) anger 
fehen. Die gebrauchte die anzuglichſten Wor⸗ 
te von der Welt in ihren verweißlichen Dis- 
courſen, und ſagte: Der König haͤtte lieber 
ſein Leben dran ſetzen, als in eine fo ſchimpffli⸗ 
che Sache conlentiren folen. Hierdurch 
ward alſo der ohne dem erbitterte König mit 
der groften Rachgier angefeuret. Wiewohl 


ihm theils die Kaͤyſerliche Würde auszuſchla⸗ 
gen: theils auch die Belehnung bey dem Kaye 
fer in eigner Perſon zu empfahen, gerathen 
hatten. Dieſen wurde zum Theil der Hof 
verbothen, zum Theil ward ihnen auch der von 
ihren Aemtern und eingeraͤumten Guͤtern hice 
bevor genoſſene Zugang entzogen. Und da 
traff dergleichen Ungnade ſonderlich den ron⸗ 
Caͤmmeꝛer Riczan, Graf Wilhelm von Eger⸗ 
berg, und andre mehr, die guten Theils faſt an 
den Bettel Stab geriethen, auch daher dem 
Könige unve:fohulich abhold wurden. (d) 


Bh Wh () Es hatte König Ottogar erſtlich Margaretham Leopoldi VII. Hertzogs in Oeſterreich Tods 

a fer. Allein fie war ihm endlich entweder ihres Alters oder ihrer Unfruchtbarkeit wegen gar verdruͤßlich. 
Darum hieng er ſich (der heimlichen Maitreſſen zu geſchweigen) mit ihrer Genehmhaltung, an eine Oeſter⸗ 
reichiſche Dame, und zeugte mit derſelben einen Printzen, Namens Nicolaum, den er zum Hertzoge in Trop- 
pau erklärte: ingleichen auch vier Fraͤulein, die er an vornehme Magnaten verheyrathete. Hernach ließ er 
fis gar von feiner Gemahlin ſcheiden, und fie in ein Kboſter ſtoſſen. Vermaͤhlte fih aber, nach Verlauff der 
vier Jahre, mit Cunigunda Roſislai, Hertzogs in Bulgarien, oder vielmehr Rußland Tochter, Balbin. 
Epit. R. B. L. III. c. XV. p. 275. einer ſehr hochmuͤthigen und importunen Printzeßin, wie Dubray. I. c. p. 


a 
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Nachdem er nun feinen Muth an dieſen feinen 
Unterthanen abgefühlet hatte, nahm er ſich 
mit aller Macht vor, ſich auch an dem Kaͤyſer 
mit gewaffneter Hand zu raͤhen. Und damit 
man fein recht feindſeliges Genniithe deſto bef 
fer ſehen folte ſteckte er ſeine dem Kaͤyſerlichen 
Printzen Rudolpho verſprochene Tochter in 
ein Kloſter und zwang fie daſelbſt, nebſt noch 
zehn andern vornehmen Fräulein, Prokeſſion 
zu thun, und fich einkleiden zu lafen, Her; 
nach rückte er mit einer zahlreichen Armee 
wuͤrcklich ins Feld. Das Rendezvous geſcha⸗ 
he ohnweit Znoym, damit die noch aus Boh 
men und Pohlen im March begriffene Troup⸗ 
pen gleichfals zu ihm ſtoſſen ſolten. Sobald 
das geſchehen, gieng er recta auff Oeſterreich 
loß und nahm das Schloß Drofendorf weg, 
Der Kaͤyſer aber hielt fich anfänglich gantz 
feile und ließ König Ottogarum in der erſten 
Hitze ungehindert machen, was er wolte. Allein 
ehe er ſichs verſahe, fasste er mit feiner gangen 
Armee über die Dong und machte damit feine 
Gegenpart ziemlich ſtutzig. Mun hatte Kb; 
nig Ottogarus gar wohl gethan, wann er fich 
in kein Haupt⸗ Treffen eingelaſſen hatte: Sb 
aber ließ ihm die hefftige Verbitterung wider 
den Kaͤyſer keine Ruhe, und feine großmuͤthige 
Gedancken brachten ihn dahin, daß er fich ein; 
bildete, er ware bey feiner Armee mit allem fo 
verſehen, daß ihm der Sieg nicht entgehen for 
te. Daher eilte er zum Treffen, und ordnete 
die Schlacht ⸗Ordnung ſelber fo an, daß er vor 
feine Perſon den rechten Flügel commandir- 
te: den lincken aber dem damahligen Landes⸗ 
Hauptmann in Mähren, Nahmens Mileta, 
anvertrauete. Es bedachte aber König bre⸗ 
mislaus nicht, daß er diefen Milotam hiebevor 
ſehr disgouſtiret, auch Kaͤyſer Rudolphus in 
feinem Hofe gar vertrauliche Freundſchafft 
mit ihm gepflogen hatte. Darum hatte er fih 
bey dieſem Manne, der den Schalck verborgen 
hielt und mehr des Kaͤyſers als feines Landes⸗ 
Herrn Wohlfahrt ſuchte, gar ſehr uͤbelvorge⸗ 


gar hart mitgefahren, feines Herrn Vatern getreueſte 
ſonſt auffs äuferfte geſchimpfft: nicht minder ihrer wie 


fen, Balbin. Epit. R. B. Lib. III. c. XV. p. 271. 
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fehen. Denn da das Treffen angegangen 
war, und noch in gleicher Waage ſtund, wich 
dieſer Milota, mit feiner untergebenenCavalle- 
rie, ohne Noth ſeitwarts aus, und machte da⸗ 
mit, daß der gantze lincke Flügel in die Flucht 
gerieth. Der König ließ ſich zwar dieſe ihm 
hoͤchſt ſchaͤdliche Begebenheit nicht irren, 
ſondern fochte wie ein Lowe, um die Seinigen 
dadurch zu gleichem Muthe anzufriſchen: Als 
lein es ward ihm von den Feinden immer haͤr⸗ 
ter zugeſetzt: und úber dieſes funden fich auch 
unter der Kaͤyſerlichen Armee zwey Steyer⸗ 
Maͤrckiſche Adliche Gebruͤder, deren dritten 
Bruder der Konig ehmahls am Leben ſtraffen 
laffen. Dieſe hatten ſich entſchloſſen, ihres 
Brudern Tod zu raͤchen: und weil fie bey dies 
fem hitzigen Treffen an ihn geriethen, nahmen 
fie die Gelegenheit mit beyden Hånden an, 
und brachten ihn ums Leben. (e) Weil nun 
diefe klaͤgliche Niederlage, und dabey vorfal⸗ 
lende Entleibung des Königes A. 1278. im Mo⸗ 
nat Auguſto an dem Tage Ruf geſchehen iſt: 
haben die Böhmen den beftändigen Wahn 
eingeſogen, daß dieſer Tag vor ihre Nation gar 
ſehr unglücklich fen. 

Ob nun wohlauffer denen der erbaueten 
Stadt Zittau, die doch damahls noch nicht zu 
Lauſitz fondern zur Cron Böhmen gehöret,ers 
theilten Begnadigungen, nichts beſonders ana 
getroffen wird, das König Premislaus II. Ot. 
togarus in dieſem Marggrafthume vorge⸗ 
nommen, oder ausgeführet habe: fo haben 
doch die Marggrafen von Brandenburg ihre 
in Ober⸗Lauſitz gehabte Territoria von ihm zu 
Lehn getragen. Nach feinem Tode gieng es 
alfo in dem Königreiche Böhmen, und denen 
dazumahl mit dieſer Crone verfgüpfften Lina 
dern ehr unruhig her. Denn fein hinterlaſ⸗ 
ſener Erbe VVenceslaus war damahls allererſt 
im achten Jahre, und gebrauchte alfo einen 
Vormund. Hierzu both fich nun der Bran 
denburgiſche Marggraf Otto longus oder 
Quintus, Ottonis Pii Sohn, des verſtorbnen 


Bedientr ihrer Chargen entſetzt mit Arreſt belegt und 
len ihre Güter genommen, und fie in geringere gewie⸗ 


Nachdem er fid) aber dem Kaͤyſer Rudolpho fa bmittiren 
muͤſſen, machte er fich an die izt erwehnten gleichfals: 
hernach wenig Lebe gegen ihm bezeigten. Dubr. lc. 


alfo daß es kein Wunder war, daß ſolche Beleldigte 


P- 462. 


(e) Die vornehmſten Urſachen, warum Könige Ottogarieſgne Unterthanen feinen Tod geſuchet has 
ben, erzehlet der Freyherr ven Valvalor in der hiſtoriſch · und Topogtaphiſchen Beſchreibung des Hergoga 
thums Crain Lib. XV. e. I. p. 304. Denn der sands. Hauptmann in Maͤpren, den Balbin. in Epit. R.B 
l.c. p.283. Milotam de Dedicz nennt, hatte es noch nicht vergeſſen, daß der König feine Schweſter enteha 


vet, und feinen darum eifernden Vater in einen Thurm ſtecken, und daſelbſt verbrennen kaffen, 


Die zwey 


Bruͤder aber des Geſchlechts von Maährenberg waren darum fo erbittert, weil der König hren dritten 
unverſchuldeter Weiſe mit den Füͤſſen an einen Galgen ſchmieden und den herunter hangenden Kopff mit 


Kolben todtſchlagen laffen. 


Riz 
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Koͤnigs Ottogari Schwaͤher an: und obgleich 
die Obſicht uͤber dieſen Printzen von dem Hn. 
Vater bey ſeinem inſtehenden Feldzuge, bereits 
einem treuen Magnaten Georgio Drafitio, 
und feinem Sohne Johanni, damahligen Bi- 


ſchoffe zu Prag, anvertrauet worden war: fo 


ſtarb doch der letztere bald vor Graͤmniß, wegen 
der obhandenen Troublen, und dem daraus bez 
ſorglichen Ruin des armen Landes; der erſte 
aber ſchiene dem Kaͤyſer Rudolpho zu der Vor⸗ 
mundſchafft nicht fafficient zu ſeyn. Darum 


beſtaͤtigte er gedachten Marggrafen in der Ad- 


miniftration der Boͤhmiſchen Regierung, wie 


auch derer andern Laͤnder, die er dem Printzen, 


als ſeinem kuͤnfftigen Schwieger⸗Sohne, aus⸗ 
geſetzet hatte. Die Böhmiſchen Scribenten 
aber legen dieſemMarggrafen nicht fo viel Lob 
bey / als er vielleicht meritiret haben mag. Sie 
ſagen: er hatte keine auffrichtige Zuneigung 
zu der Boͤhmiſchen Nation getragen, finte 


Schloſſe Bezdiezy nicht viel beffer als Arrez 
ſtanten gehalten hat. (g) Ja fie ſchreiben 
zum Theil gar er hatte den Printzen aufferhalb 
Landes, und zwar mit in die Marck genommen: 
auch nicht eher loßgelaſſen, biß ihm die Boͤh⸗ 
miſchen Stände 60000. fl. offeriret, (h) und 
der junge Pring ſelbſt fic) zu sooo, Marck 
und Abtretung gewiſſer Schlöffer anheiſchig 
gemacht hatte. (i) Zittau aber ſchreibt in 
ſeinen Annalibus die Ehre ſich zu, daß der jun⸗ 
ge Königliche Prins die Zeit uber, da er auſſer 
Landes geweſen, ſich in ſeinem Bezirck auffge⸗ 
halten hatte. () So uͤbel aber die Böhmen 
auff diefe Ausfuhrung ihres Printzen zu ſpre⸗ 
chen ſeyn: ſo wichtige geheime Urſachen mag 
hingegen Marggraf Otto zu einer ſolchen Ent⸗ 
fernung vor ſich geſehen haben. Denn es iſt 
doch ausgemacht, daß die Königliche Frau 
Mutter ihre alte Liebe gegen einen Boͤhmi⸗ 
ſchen Cavallier, Zaviſch von Falckenſtein, den 


Wie mahl er fie nicht nur an Mitteln zu erſchoͤpf⸗ fte ſchon bey ihres Gemahls Lebzeiten unge⸗ 
Wi fen,fondern auch gar auszurotten getrachtet. buͤhrlich careſſiret haben ſoll, wiederum here 
ll () Dem fey nun wie ihm wolle, ſo iſt doch das vor ſuchte, auch denſelbigen nachmahls, zu der 
gewiß, daß er fo wohl der verwittibten Koni F eels Mißvergnuͤgen, gar heyra⸗ | 
gin, als dem jungen Printzen ziemlich haꝛte mit⸗ thete. () Weil fie nun bey dieſer Abſicht \ | 
gefahren, und beyde eine geraume Zeit auf dem dieſem ihren Liebſten, nebſt ihrer Perſon vere | 
í 

l 


(£) Unter dieſen Sevibencen, die auff Marggraf Ottonem Longum gar übel zu ſprechen ſeyn, iſt fone 
derlich Hagecius, als welcher I. Chron. f.349. a. weitläufftig vorgiebt daß feine geführte Vormund⸗ 
ſchafft der Cron Böhmen zugroſſen Schaden gereichet ſey. Dubravius feget Lib. XVIII. H. B. p. 470. 
| gar: er habe die Böhmen auff die Schlacht⸗Banck führen,und dem Kaͤyſer in die Hände fpielen wollen; 
a der Kaͤyſer aber hatte ſelbſt einen Abſcheu davor gehabt. ; k 
Bl (g) Den Ort, wo Marggraf Otto die Königin und ihren Pring gleichſam eingeſperret gehalten, nen⸗ 

10 net Balbin. Epit. R. B. L. III. c. 15. p.284. mit dieſem Nahmen. Dubtavius aber meldet J. c. p. 472. 
IN) feqq. Die Königin habe fich mit freundlichen Worten, und allerhand vorgeſchuͤtzten Urſachen von dem 
an) Commendanten fo weit loßgewuͤrckt / daß fie nach Melnik, als ihr ausgeſetztes Leib Gedinge, und auch Prag 
verrelſen mögen: habe fih aber unter dieſem Vorwande zu ihres Gemahls unehlichem Sohne, Hertzog 
Nicolao, nach Troppau gewendet. ; 
l (h) Diefer an die Boͤhmiſchen Stände pretendirten. 6ooco, Gülden gedencket Dubravius augs 
| Bit druͤcklich I. c. p. 475. 
U) | (i) Daß der junge König noch 5000, Mard darüber zu geben angelobet und inzwiſchen die Stadt 
0 Zittau, ingleichen die Schloͤſſer Rhonow, Scharfenftein,Beczdiezy , Dicezyn, Ault, Pons zum Unter⸗ 
a pfande gefest: erwehnet Balbin. Epit. R.B. Lib, III. c. 16. p.294. meldet aber zugleich; Kaͤyſer Rudol- 
phus habe nebſt denen Reichs⸗Staͤnden ſolchen Contract in einem den 20. Novembr. A. 1283. ausgefer⸗ 
tigtem Decret vor unkraͤfftig erklaͤret. 

(K) Aus denen Zittaufſchen Annalibus hat demnach auch Manlius L, III. R. L. bey der Lebens⸗ 
Geſchichte dieſes Königs angemerckt, daß er biß zu feinen Regiments faͤh igen Jahren in Zittau erzogen 
Bis worden, und denen Zittauern daher A. 1390. einen freundlichen Verweiß gegeben, daß fie ihm nicht ihr 
$ | Anliegen offenhertzig felbft entdeckt, ſondern erſt den Herrn von der Leippa zu ihrem Vor ſprach erwehlet: 
a da fie doch wuͤßten, wie ſehr er fic darum liebe, weil fie ihn ehmahls erzogen hätten, 


() Diefer Zaviſſius von Falckenſtein, Herr zu Zuoym, hatte die Koͤnigin durch feine Careſſen ſo 
weit verleitet, daß fie von ihm ſchwanger ward, und, dieſes ſchimpfliche Beginnen einiger maſſen zu bemaͤn⸗ 
teln, ihn gar heyrathete. Weil aber beyde von den Boͤhmiſchen Standen bilih den aͤrgſten Haß defa | 
wegen beſorgten, getraueten fie fich in Abweſenheit des jungen Königs nicht in Böhmen zu kommen. Doch 
nachdem derſelbe die Regierung angetreten, uͤberſahe er der Frau Mutter zwar ihren Fehl⸗Tritt: Dem Za- 
viſch aber verboth er Anfangs ſchlechter Dings, lemahls vor feine Augen zu kommen. Jedoch weil die Frau 
Mutter nicht abließ, ſeinet wegen wehmuͤthig zu intercediren: ward er endlich ebenfals zu Gnaden ange⸗ 
' nommen, und zu iedermans Verwunderung nachgehends der groͤſte und vertrauteſte Staats ⸗Miniſter. Du- 
brav. I c. p. 474. ſeq · Allein er mißbrauchte feine Gewalt fo gar / daß F 5 
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muthlich auch gerne das Königreich in die ſcher Seite zu leiſten ſchuldig geweſen, auch an 
Hände geſpielet, dem jungen Körige aber viel, feinem Orte feiner Pflicht und redlichem Bew 
leicht lieber eine ſanffte Ruhe in der Gruft, ſprechen nachgekommen fey © 

als das Leben gegonnet haben möchte: war Indem nun Böhmen in einem fo klaͤglichen 
die Abführung des Prinzen auſſerhalb des Zuſtande begriffen war ift leichtlich abzuneh⸗ 
Landes, allem Anſehen nach, nicht fo bofe ge men, daß die Lauſttz bey den allgemeinen Truͤb⸗ 
meynt, als von den Böhmen vorgegeben wird. ſeligkeiten gleichfals nicht gantz leer ausgegan⸗ 
Unterdeſſen aber mag er wohl fein eigen inter- gen iſt. Denn da Heinricus illuftris A. ngg, 
che bey dieſer Vormundſchafft etwas forgfäl: ſtarb und fein jüngerer Sohn Dietericus Pins 
tiger beobachtet haben, als denen Böhmiſchen gvis oder Sapiens, der fich mit feinem Bruder 
Staͤnden lieb geweſen iſt. Denn ob er gleich Alberto dem Unartigen A. 1 ganger fünf 
bereits, von ſeinen Eltern her, an der Girlige Jahre lang in Preuſſen ſehr ritterlich erwie⸗ 
ſchen und Budißiniſchen Diceces (einen zuſtan⸗ fen ‚auch hernachmahls mit den beyden Bruͤ⸗ 
digen Antheil hatte: fo mag er doch dieſelben dern Siegfriden und Bernharden Fuͤrſten 
Plätze, derer fich die Cron Böhmen eigen zu Anhalt, wie nicht minder mit ſeinem eignen 
thümlich anzumaſſen berechtiget war, bey die Bruder ſchwere Kriege gefuͤhret: (n) bereits 
fer tragenden Vormundſchafft gleichfals an A. 1282. ebenfalls verfallen war: entſtunden 
fich gezogen haben. Solche Vermuthung wegen der Succeſſion in ſeiner gehabten Lanz 
gründet fich auch auf zwey Dinge, die ziemlich des Portion, allerhand Zwiſtigkeiten. Denn 
erheblich ſeyn. Erſtlich iſt in dem Königlichen Albertus Degener wolte dieſes Dieterici Pin- 
Bohmiſchen Archiv ein würcklicher von dem guis oder Sapientis Sohn, kridricum Tuttam 
Käyſer Rudolpho Jertheilter eehn⸗Brieff ver lieber mit einer bloſſen Appanage abweiſen, 
handen aut beffen Lauſitz dieſem VVenceslao und die meiſte Landes⸗Portion, ſonderlich aber 
conkeriret wird. (m) Vor das andre aber das Marggrafthum Mieder ⸗Lauſttz vor ſich 
ift bey denen Böhmiſchen Geſchicht⸗Schrei⸗ ſelbſt behalten. Allein es war auff allen Sei⸗ 
bern eben dieſes eine von den gröſſeſten über ten möglichſt vorgebauet worden, daß Alber- 
dieſen Margqvafen geführten Beſchwerungen, tus von dieſer Pretenfion abſtehen muſte. Es 
daß e feinem geweſenen pflege⸗Sohne die ihm hatte bereits Maꝛggraf Dietrich eine Verord⸗ 
in Lauſitz zugehörigen Platze, wider alles nung gemacht, daß wenn fein Sohn Fridricus 
Recht, aus bloſſem Eigennutze, vorenthalten ‘Tutta; oder der Stammlende, ohne Erben 
habe. Die Böhmen aber ſcheinen auch in verfiel: nicht fein Bruder Albertus, ſondern 
dieſem Stuͤcke an offt gemeldeten Marggra⸗ deſſen jüngfter Sohn Diezmannus, oder viel, 
fen etwas zu unfreundlich zu handeln: maffen mehr Dietericus junior, ſeinen Erbtheil haben 
eine Pfands⸗ weiſe, oder auth, bloffer Verf ſolte: und der Herr Vater Heinricus illufris 


jam Dignitati Regie gravis imminebats Daher ließ thn det König gefangen ſetzen. Er machte aber 
in feiner Cuitodie nicht eben Buß leder, ſondetn andre leichtſinnige Gedicht (lepidas cantiunculas) die 
noch in MStis anzutreffen ſeyn; ließ auch ſonſten keine Reue oder Hoffnung einer beſſern Conduite frie 
ten; daher ward ihm endlich A. 1290, den 24. Aug. auff Königlichen Befehl das keben abgeſprochen, und 
das Haupt nach damahliger Gewohnheit abgefihlagen è jedoch in dem Altwadenſchen Eſtertienſer⸗ 
Kloſter ein Grab und Lelchen⸗Steln gegoͤnnet. 

(m) Dieſes Diplomatis erwehnet Balbin. Epit, R. . Lib. III. c. 16. p. 294. ; 

(n) Reufner, in Stemmate Witichind, p. 34. meldet; Die beyden Anhaltiſchen Bruder hätten 
Marggraf Dietericum , da er ihnen doch auff Bitte Ertz⸗ Biſchoff Erici von Magdeburg Huͤlffe leiſten und 
ihnen das Schloß Rein wieder erobern helffen wollen, hinterliſtiger Weiſe gefangen genommen, und alfo 
zu weiterem Krlege Anlaß gegeben, Fabric. hat L. VI. Orig. Sax. p. 587, etwas mehrere Urmſtaͤnde; und 
meldet, daß dieſer Marggraf Theodotictis Pinguis nachmahls, zur Revenge dem Haufe Anhalt Delitſch 
und Bitterfeld mit gewaffneter Hand abgezwungen und mit Meiffen verknuͤpffet habe, 

G 


das 


das Concept verruͤckte: mufte er wider fer 
nen Willen zu den Waffen greiffen. Denn 
der Meißniſche Biſchoff Vitigo I fiel ihn A. 
1291. feindlich an, und noͤthigte ihn alſo zur 
Gegenwehr. Dieſe that er nun fo vigoureux, 
daß er nicht nur den Biſchoff wieder aus den 
beyden eingenommenen Staͤdten Dreßden 
und Pirna jagte: ſondern auch alle dem Bi⸗ 
ſchoffe zuſtaͤndige haltbare Derter, ſonderlich 
Stolpen und Scharfenſtein einnahm „und 
ihn alfo zu dem Mayntziſchen Erg? Biſchoff 
Werner ſich zu retiriren nöthigte. Wiewohl 
da die beyden Biſchöffe Heinrich zu Merſe⸗ 
burg und Bruno zu Naumburg dem Marg⸗ 
grafen beweglich zuredeten: ließ er fich begu⸗ 
tigen, und trat dem Biſchoff Vitigoni alles 
wieder ab, was er ihm bey dieſem unſeeligen 
Kriege abgenommen hatte. Co) Allein er hat⸗ 
te ſchlechten Danck vor dieſe Guͤtigkeit: denn 
weil er kurtz darauff, als er fich auff der Jagd 
bey Hirſch⸗Stein an der Elbe erhitzt, und ſich 
an einer Schuͤſſel Kirſchen refraichiren wol 
te, fich den Tod daran gegeſſen hat: iſt eine 
ziemliche Vermuthung, daß ihm eben dieſer 
Biſchoff diefe vergifftige Kirſchen von be 
ſtochnen Dienern habevorfesen laffen. Weil 
nun dieſer Marggraf Friedrich eben des Sin⸗ 
nes war, deſſen ſein Herr Vater und Groß⸗ 
Vater geweſen waren: hatte er, wegen erman⸗ 
gelnder Erben) bereits das Jahr vorher feine 
Vettern kridricum admorſum und Dizman- 
num, oder Theodoricum juniorem, auff dem 
damahligen Reichs⸗Convent zu Erfurt noch⸗ 
mahls, zu feinen Erben erklaͤrt, und ſich die 
Kaͤyſerliche Confirmation. darüber ausgebo⸗ 
ten. , 

Diefe zwey junge Marggrafen Fridericus 
| und Theodoricus, oder, wie er nach der corru- 
‚ll pren Mund⸗Art des gemeinen Volcks genen⸗ 


Alberti degeneris zwey Soͤhne kommen iſt. 


u bric. Orig. Saxon. C. VI. p. 589. 590. 
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net ward, Dicemannus, waren Alberti Des 
generis mit Kaͤyſers Fridrici Il. Tochter Mar- 
garetha erzeugte Soͤhne. Als nun dieſer 
Albertus ſeiner Gemahlin unverſchuldeter 
Weiſe gar ſehr abhold ward, und ſich dagegen 
an eine Concubine , Nahmens Cunigundam 
von Eiſenberg hieng, auch mit derſelben einen 
Baftard- Sohn gezeuget, den Garzon Apollo- 
nium, andre aber Apitium genennet: ver⸗ 
wandelte ſich ſeine eheliche und vaͤterliche Lie⸗ 
bes Pflicht nach und nach in den groͤſten Haß. 
Er ſuchte nicht nur feine Gemahlin gaͤntzlich 


auffzureiben, alfo daß fie auch auff Warnung 


treumeynender Gemüther,fich mit der Flucht 
zu retten gendthiget ward, und bey dem bes 
trubten Abſchiede ihrem aͤlteſten Sohne Fri- 
drico, aus Wehmuth und Liebe, einen Backen⸗ 
Biß, von dem er nachmahls feinen Welt -bee 
kannten Bey⸗Nahmen erhalten hat, anbrach⸗ 
te: (p) ſondern haͤtte lieber auch ihren bey⸗ 
den Sohnen bey kuͤnfftigem Erb⸗ Rechte das 
Nachſehen gelaſſen, und ein gut Theil feiner 
Guͤter dem unehlichen Sohne zugewandt. 
Darum nahm ſich Marggraf Theodoricus 
fenior dieſer ſeiner jungen Vettern treulich 
an, und ſpielte ſie ihrem Vater, nach der Frau 
Mutter Flucht und Tode, aus den Håndens 
ſintemahl er leicht abnehmen konte, daß der un⸗ 
artige Albertus fich feine Concubine nunmehr 
ehlich beylegen laſſen, dieſe aber den zwey june 
gen Herren ſchlechte Treu erweiſen wuͤrde. 
Wie nun dieſe zwey muntre Printzen zu ihren 
wehrhafften Jahren gediehen waren, und die 
von ihrem On. Vater gegen fie bezeugte liebe 
lofe Gemuͤths⸗Art bey fich überlegten: auch 
von denen Grafen von Schwarzburg und 
Beuchlingen, ingleichen von dreyen Bruͤdern 
des Geſchlechts von Schlottheim auffgere⸗ 
det wurden, ſo wohl ihrer Frau Mutter als 


o) Biſchoffs Vitigonis unbefugter Einfälle in Marggraf Dietrichs Sändereyen erwehnet Fabric. 
peat W L. f. p. 40. Seine Todes, Art aber hat Albin. Shron. Mitn. Tit. XXII. p. 591. Woe 
ſelbſt er auch ausdrücklich Marggraf zu Landsberg und Kauſitz genennet wird. Wie denn auch Paulus Lan- 
gius in ſeinem Chronico Citizenſi ein Diploma de Anno 1289. anfiibet barinnen ſich dieſer Fridricus| ſelber 
Misnenſem, Orientalem, & de Landsberg Marchionem nennt. Daher iſt es elne aus gemachte Sache, 
daß die Lauſitz nicht unmittelbar von Dieterico Sapiente; ſondern deffen Sohne diefem Friderico Tutta auf 


q s hielt ſich die Gemahlin auff dem Schloſſe Wartburg auff: und Albertus partirte durch 
| | feine ee he Waſſer und Holtz auff das Schloß ſchaſſen muſte, in der Gemahlin Zima 
mer, in Meynung, er wuͤrde wegen feiner Einfalt, kein Bedencken tragen ſeinem Willen nach zu leben, und fie 
ermorden. Da aber derſelbe des Marggraſen moͤrderiſches Vorhaben entdeckte: und ihre treue Be⸗ 
diente ſich vor Gifft⸗Miſchern fuͤrchteten; riethen ſie zur Flucht, und lieſſen fie bey dunckler Nacht nebſt ei⸗ 
nem Hof⸗Juncker, einer Cammer⸗Frau, und einen Cammer⸗Mägdgen an leinenen Tuͤchern vom Schloffe 
herunter: damit eilte ſie zu Suffe nach CTrainburg in der Grafſchafft Beuchlingen. von dar gieng ſie zu 
Wagen zu dem Abt von Fulda: und dleſer ſchaffte fie, nach ihrem Verlangen, nach Franckfurt am Manny 
woſelbſt fie in ein Cloſter ohngefehr 9» Monat verharret, und A. 1272. den 14. Martii verſchieden iſt. Fa- 


auch 


erſterer Zeiten. 
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auch ihr eignes erlittenes Ungemach zu raz 
chen: giengen zwiſchen Vater und Söhnen 
allerhand Scharmuͤtzel vor. Anfänglich aber 
hatte der junge Marggraf Fridricus das Un⸗ 
glück, daß er bey Keffernberg gefangen, und 
hierauff von ſeinem Vater uͤber Jahr und 
Tag lang zu Wartburg in ſchmaͤhlicher Ber 
hafft gehalten ward. Doch funden ſich etli⸗ 
che mitleidige Bedienten, die bißweilen einen 
und andern Wohlgeſinnten zu dem arreſtirten 
Printzen lieſſen, ja ihnen durch vielfältiges 
conniviren nach und nach ſo viel Gelegenheit 
einraͤlunten, daß fie ihn gar in die Freyheit ſe⸗ 
tzen und an ſichre Oerter ſchaffen konten. 
Hierauff bemüͤhete fich Ranft Rudolphus Al- 
bertum und feine zwey Printzen mit einander 
wieder auszuſohnen, und machte daher ſelbſt 
eine ſolche Land⸗Theilung vermoͤge deren dem 
Vater Thuͤringen, Marggraf kridrico 
Meiſſen, und Dicemanno Nleder⸗Lauſttz, 
ſo damahls in Lateiniſcher Sprache Marchia 
Orientalis genennet wurde und bißweilen zwi⸗ 
ſchen ihm und dem Meißniſchen Oſterlande 
ein Irrthum vorgieng, zugeſprochen ward. 
(d) Allein Albertus blieb gegen ſeine Söhne 
einen Weg wie den andern gantz liebloß gefint; 
und ſuchte fie auff alle Weiſe fo wohl ihrer 
damahls eingeraͤumten als auch auff kuͤnffti⸗ 
gem Erb⸗Fall beruhender Lander zu berauben. 
Sagte demnach bey dem naͤchſten Land⸗Tage 
wider die Thuͤringiſchen Staͤnde: ſeine bei- 
den Söhne erſter Ehe haͤtten nunmehr ihr 
Gutes ſchon bey ſeinem Leben weg bekommen: 
daß er alſo mit Thüringen; als feinem Eigen 
thume nach Belieben ſchalten könte / uñ darum 
bate er (ie, feinen mit der Cunigunda gezeug⸗ 
ten Sohwiapicium nach feinem Tode vor ih⸗ 
ren Erb Herrn zu erkennen. Doch die Staͤn⸗ 
de nahmen dieſes Anmuthen ſehr übel auff, 
und ſagten mit gar derben Worten; Sie wa⸗ 
ren durchaus nicht geſonnen, ihre rechtmaͤßig 
gebohrneErb⸗ Herren mit einem Sohne einer 
Concubine zu vertauſchen. Dieſe harte ab⸗ 
ſchlaͤgige Antwort gieng Alberto zwar ſehr naz 
hes weil er aber ſpuͤrte, daß er dießmahl fei- 
nen Zorn diffimuliren müͤſte: ſuchte er feinen 
Soͤhnen unterdeſſen auff andere Weiſe wehe 


si 
zu thun; feinem Baſtard Apicio aber gab er 
Denneberg nebſt etlichen andern Herrſchaff⸗ 
ten ein, und hielt ihm eine prächtige Fuͤrſtliche 
Hofſtadt. Der junge Marggraf kridricus 
admorſus machte hier zu ziemlich ſcheele Augen: 
und gerieth auff die Gedancken: wenn ſein un⸗ 
artiger Vater in der Stille aufgehoben, und 
in einen ſichern Ort gebracht werden Fonte , da 
er Lebenslang in Ruhe bleiben muͤſte: wurde 
vielem ſonſt beſorglichen Unheil vorgebauet 
werden konnen. Er brachte es auch dahin, 
daß ihn eine heimlich auffpaſſende Leute bey 
Eiſenach erlauſchen, und nach dem Schloſſe 
Landsberg in Gewahrſam brachten. (f) Da 
diefe geſchehene Auff hebung vor den dazumahl 
fein Hof⸗Lager in Erfurd habenden Kaͤyſer 
kam: citirte er Fridricum vor ſich, und gab 
ihm mit ernſtlichem Zureden fein groß Miß⸗ 
vergnuͤgen uͤber dieſes Unterfangen zu verneh⸗ 
men: bevorab da folches der ergangenen Raye 
ferlichen Verordnung, ſich an ſeinen Vater 
durchaus nicht zu reiben, ſchnur ſtracks zuwi⸗ 
der lieffe. Marggraf Fridrich aber that 
hierauff mit allem gebührenden Reſpect gegen 
Se. Majeſt. zulaͤngliche Entſchuldigung, und 
legte klaͤrlichdar, daß fein Herr Vater den 
durch Kaͤyſerliche Vermittelung getroffenen 
Vergleich am allererſten uͤbertreten, indem er 
die Herrſchafft Tenneberg und andre Aem⸗ 
ter ihnen bößlich zu entwenden, und an ſeinen 
Baſtard zu vergeben unternommen: auch nicht 
nur in ihren ihnen von Kaͤyſerl. Majeſt. ſelbſt 
zugeſprochenen und allergnaͤdigſt conferirten 
Laͤndern, ſondern fo gar in der Abtey Rein⸗ 
hards Brunn, und andern Kirchen⸗Guͤtern, 
mancherley Feindseligkeit treiben laſſen: vor 
allen Dingen aber bey ſeinem gegen ihn und 
ſeinen Bruder aller väterlichen Pflicht und 
Lebe vergeſſendem Gemuͤthe bliebe: und fo 
waͤre lauter Unheil zu beſorgen: dem hinge⸗ 
gen durch nichts beſſer abgeholffen werden 
konte; als wenn ſeine Majeſtaͤt erlauben wol⸗ 
ten, ihn bey Stand⸗maͤßiger Verpflegung in 
Gewahrſam zu behalten. Ob nun wohl der 
Kaͤyſer des Landgrafen Alberti höchft unarti⸗ 
ges Gemuͤthe ſattſam wuſte: fo redete er doch 
dem jungen Marggrafen beweglich zu, er ſolte 


Dieſe von dem Käyfer Rudolpho mo nicht gemachte, doch wenigstens confirmurte dand⸗Theilung 
zwiſchen Alberto degencre und feinen zwey Söhnen rekerirt gleichfals Fabric. l.c.p.$93. Und Hage ⸗ 


cius fekt P. I. f. 349. a. es hatte Fridricus admorfus die ihm damahls in Saufik uſtaͤndig geweſene Plage in 
des Kaͤyſers Hand geſtellt: Darauff denn der Ranier feinen Schwieger Sohn, den jungen König Wen- 
ceslaum damit belehnet : führet auch den fummarifchen Inhalt des dehn⸗Brieffes an; weil aber diefe 
abgetretene Oerter nicht darin {peciticiver werden, ohngeachttt fie bermuthlich von Ober⸗auſttz zu verſte⸗ 
hen (eqns hat man in dieſem Stuͤcke keine recht zuverſichtliche Gewißheit. 
() Die Umſtaͤnde, wie Albertus degener gefangen genommen, und auch wieder loß gelaſſen wor⸗ 
den, hat ingleichen Fabric. I. c. p. 595. 
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Skew: da ß man gegen einen Vater keines 
weges wie geg en einen andern eind verfahren 
doͤrffte; und ihn daher wiederum in ſeine 
Freyheit ſetzen ; That auch die Berficherung 
hinzu / er woſt e dem Landgrafen, ſeinem Gaz 
ter, gleichfals Einhalt thun und ihn die dem 
Apitio eingeraͤumte Herrſchafften, in vorigen 
Stand zu ſetze n, nothigen. Alſo ward Alber⸗ 
tus wieder frey gegeben, und dem Apitio feine 
zugedachte Guͤter dem Scheine nach, wieder 
abgenommen: Hiemit aber war den Söhnen 
ſchlecht gerat hen; ſintemahl der liebloſe Va 
ter nunmehr andre Griffe, ihnen auffs empfin⸗ 
lichſte zu ſchaden, ſuchte. Zu dem Ende mach⸗ 
te er entſetzliche Depenfen, und wenn kein Geld 


in der Camm er war, verſetzte er eine Herꝛſchafft 


nach der andern / damit nur feine Sohne der⸗ 
einſt wenig zu gewarten haben ſolten: Dem 
Apitio aber von den zugeſchantzten Geldern 
deſto guͤtlicher gethan werden konte. Ja es 
war hieran noch nicht genung: ſondern er 
ſchloß mit Johanne III. Marggrafen zu Bran⸗ 
denburg, und den Fuͤrſten zu Anhalt eine OF 
ferifiv-Allianz wider feine beyden Sohne, mit 
der Abrede: ſie ſolten von der Elbe her in ihre 
Minder brechen, er wolte feines Orts, aus Dr 
ſter⸗ Land her, zu ihnen ſtoſſen, oder doch me 
nigſtens ihre Kriegs⸗Progreſſen durch eine 
vortheilhaffte Diverſion befördern helffen. 
Weil nun die Marggrafen von Brandenburg 
ohne dem ein Auge auff die Nieder⸗Lauſitz hat 
ten und die Fuͤrſten zu Anhalt gleichfals die 
Gelegenheit, etwas mit dem Schwerdte zu ge⸗ 
winnen, nicht verabſaͤumen wolten, ſchritten 
fie zum Wercke / und thaten A. 290. den erſten 
Einfall mit Feuer und Schwerdt. Was ſich 
widerſetzte, ward ohne alle Gnade maflacritt, 
die Dörfer und Flecken ausgepluͤndert und in 
Brandt geſteckt, das Vieh weggetrieben, und 
uͤberall/ wo der March durchgieng, alles vers 
heeret und verderbt. Da alſo dieſer Feind 
ein entſetzliches Schrecken verurſacht, und we⸗ 
gen des verlauffnen Volckes nirgend Wider⸗ 
ſtand antraff: ruͤckte er mit der Armee vor die 
Stadt Meiſſen, und verhoffte, ſelbe bey dem 
erſten Angriff zu erobern. Die beyden Marg⸗ 
grafen hielten ſich dazumahl in Leipzig auff, 
und trieben, nach der damahligen Gewohn⸗ 
heit, daſelbſt ihre Ritterſchafft. So bald 
aber das Geruͤchte von dem feindlichen Ein⸗ 
bruche, und vornemlich von der Belagerung 
der Stadt Meiſſen vor fie kam: brachten fie 
ingleichen ſo viel Volck auff, als in Eil geſche⸗ 
hen konte. Doch blieb Marggraf Friedrich 
noch zur Zeit in Leipzig, damit er vor weitere 
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uͤber die zum Entſatz der belagerten Stadt 
Meiſſen beſtimmte Trouppen uber fid.: So 
bald demnach die Belagerten des heranna⸗ 
henden Entſatzes ver ſichert wurden, thaten fie 
einen hefftigen Ausfall: und weil Marggraf 
Diezmann ſeines Ortes auch nicht feyerte, 
wurden ſie genoͤthiget die Belagerung auffzu⸗ 
heben, und nicht nur bey ſechshundert Mann 
auff der Wahlſtatt, ſondern auch die gantze 
Beute im Stiche zu laſſen. Es recolligirten 
fich aber die zerſtreueten und nach Nieder⸗ 
Lauſitz geflohenen feindlichen Trouppen bey 
der Stadt gufa und erwarteten von Marg⸗ 
graf Albrechten einen zulaͤnglichen Succurs. 
Marggraf Diezmann wolte auff erhaltene 
Nachricht die Feinde ungeſaͤumt zu einem 
neuen Treffen noöͤthigen, weil fie hoffentlich viel 
eher ins Grah beiſſen „ oder abermahl die 
Flucht ergreifen wurden, als wenn ſie 
linger Raum bekaͤmen, ſich mit friſchen Bile 
ckern zu verſtaͤrcken: ruͤckte auch deßwegen 
mit feinen Trouppen biß vor Dohrelau, oder, 
wie gemeine Leute reden, Dobrelug: allein 
ſein Obriſter⸗Feld⸗ Hauptmann Jacob von 
Schoenberg rieth daſelbſt ſo lange ſtille zu lies 
gen, biß Marggraf Johannes auff die durch eia 
nen Abgeordneten gethane Anfrage: warum 
er in ſeinen und ſeines Brudern Landen einen 
ſolchen unbefugten feindlichen Einbruch un⸗ 
ternommen haͤtte? eine categoriſche Exklaͤrung 
von ſich gaͤbe. Wiewohl da dieſer Abgefer⸗ 
tigte zuruͤcke kam, war die Antwort fo beſchaf⸗ 
fen, daß nicht nur Marggraf Diezmann, ſon⸗ 


dern auch feir ganges Heer noch mehr erbite 


tert wurden. Sie ſchlugen, vor groſſem Ei⸗ 
fer, und vor hitziger Begierde bald zu fechten, 


an ihr Gewehre, und baten: man ſolte ſie 


nur ohngeſaͤumt auff den Feind anfuͤhren, da⸗ 
mit fie die ihrem Landes: Herrn und ihnen als 
len angethane Schmach mit der Feinde Blut 
abwiſchen koͤnten. Allein, der Kriegs⸗Er⸗ 
fahrne und bedaͤchtige Herr Jacob von 
Schoenberg rieth: Sie ſolten ihrem Eifer 


einen kleinen Anſtand goͤnnen; der Feind mu⸗ 


ſte eben nicht ſo haſtig angegriffen werden: ie 
unvermutheter ſie ihn angreiffen wuͤrden, de⸗ 
ſto leichter wuͤrde ihnen auch der Sieg zu 
Theile werden. Solcher Geſtalt regte ſich 
Marggraf Diezmann mit feiner Arme nicht 
von der Stelle. Weil aber folgende Nacht, 
wegen des hellen Monden⸗Scheins, gar vor⸗ 
theilhafftig aufgebrochen werden konte; hieß 
er ſeine Trouppen hurtig auff den ne 
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cken; avancirte auch ſo nahe, daß er nicht 
mehr als eine Meil Wegs von ihm zu ſtehen 
kam. Am dritten Tag, nach geſchehenem Auf⸗ 
bruche ließ er allen Regimentern Ordre ge⸗ 
ben, Speiß und Tranck zu ſich zu nehmen: 
und nachdem fie beydes genoſſen, ſich zum 
Treffen fertig zuhalten. Da ſie nun in ihrer 
Ordnung hielten, that er eine kurtze Anrede an 
die ſaͤmimtliche Armee und ermahnte fies fie 
ſolten als redliche und tapffre Kriegs Leute bey 
ihm halten, dem Feinde unerſchrocken unter 
Augen gehen, auch nicht zweiffeln, daß GOtt 
der gerechten Sache Beyſtand leiſten wuͤrde. 
Er vor feine Perſon wolte nicht nur als com⸗ 
mandirender Fuͤrſt bey ihnen, ſeinen treuen 
Unterthanen, ſtehen: ſondern auch das alles 
willig uͤber ſich ergehen laſſen, was ein ieder 
Kriegs⸗Mann mit Derſetzung feines Lebens 
von dem Schickſal anzunehmen ſchuldig mi 
re. Dieſer Anſpruch floßte einem jeden un⸗ 
erſchrocknen Muth / und Hoffnung eines un⸗ 
ausbleiblichen Sieges ein: deßwegen giengen 
fie mit Freuden weiter fort: da denn 400. 
Reuter voraus hauen und nicht nur den Feind 
gufſuchen / ſondern ihn auch gleichſam zur Ba⸗ 
taille locken muſten. Die Feinde hatten, aus 
ſorgloſer oder vielmehr hochmüͤthiger Sicher 
heit, nicht einmahl recognoſciren laſſen, fons 
dern hielten fich. in ihrem befeſtigten Lager: 
ſintemahl fie fich nichts weniger, als einen ſol⸗ 
chen Anfall hatten traumen laſſen. Da ſie 
demnach die erwehnte kleine Reuter⸗Schaar 
erblickten, hielten ſte dieſelbe gar geringe, und 
verhofften ſie bey dem erſten Anfall auffzurei⸗ 
ben. Allein der commandirende General der 
feindlichen Parthen bekam durch einen Zuruͤck⸗ 
geſendeten bald Nachricht, daß Marggraf 
Diezmann mit einemſtarcken und wohlausge⸗ 
ruͤſteten Kriegs Heer in vollem Anmarch wa 
re: welches ihn ſo ſtutzig machte, daß er die 
Seinen wiederum zuruͤcke zog, und auff alle 
Mittel ſahe, wie er ſein Volck menagiren Fön, 
te. Marggraf Diezmann aber ward durch 
dieſe Retirade deſto finer, und zog ſich dem 
Ager ſelbſt fo nahe, daß die Feinde nicht umhin 
konten, abermahl heraus zuruͤcken, und zu prii 
fen, ob ſie den Marggrafen abzutreiben fähig 
waren. Allein ſie wurden fo empfangen, daß 
fie abermahl die Flucht nehmen, und in ihr ver⸗ 
ſchantztes Lager eilen muſten. Dieſer gluͤck⸗ 
liche Erfolg bewog den tapffern Helden Ja⸗ 
cob von Schoenberg, Marggraf Diezman- 
nen den Vorſchlag zu thun: er ſolte Dener 
ſtrittenen Vortheil nicht aus den Händen laf 
ſen, ſondern erlauben, daß er das Lager ſtuͤr⸗ 
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men möchte. Denn weil er dem Feinde an 
Cavalerie zum wenigſten gleich an Infante- 
rie aber bey weiten uͤberlegen waͤre: hoffte er, 
nechſt göttlichen Beyſtande, das Lager zu ge⸗ 
winnen, und dem unſeeligen Kriege wo nicht 
gar ein Loch doch zum wenigſten eine ziemliche 
Hinderniß zu machen. Marggraf Diezmann 
ließ ſich des von Schoenberg wohlbedachten 
Rath gefallen, nahm ſo viel Infanterie und Ca⸗ 
vallerie, als zu der Execution von Nöthen 
war, zu ſich und griff mit derſelbigen des Fein⸗ 
des Lager munter an. Die Brandenburger 
thaten zwar mögliche Gegenwehre: aber Gott 
ſtund der gerechten Sache beh, und halff dem 
unverſchuldet angegriffnen Marggraf Diez- 
mann ſo durchbrechen, daß die Tage Wache 
erleget, uber dieſes auch bey nahe noch drey 
tauſend andere gefäͤllet, und bey ſieben tauſend 
gefangen wurden: alfo daß die ubrigen ſich 
mit gar groſſer Mühe durch die Flucht alvir- 
ten. Dieſe Niederlage wurde Marggraf 
Johanni, der ſich in der Zeit in Sicherheit bes 
geben hatte / Rady zwey Couriers ſchleunig 
fund gemacht. Der Verluſt fo vieler Bob 
cker gieng ihm gar ſehr bitter ein: Die einge⸗ 
bildete fife Rache aber trieb ihn an, ein neueß 
Kriegs⸗ Heer zu verſammlen. So bald dieſes 
nur zu Stande war ruͤckte er damit von neuem 
vor die gute Stadt Lucca: keines weges zweif⸗ 
felnde er wuͤrde ſie dißmahl gewinnen. Aber 
Marggraf Diezmann hatte ſie ſehr wohl bee 
ſetzt: und da Marggraf Johannes alſo ſahe, 
daß er feine Rechnung ſo zu reden, ohne den 
Wirth gemacht hatte zog er wieder ab, und la⸗ 
gerte fich vor der Stadt Hayn in Meiſſen. Er 
ſahe aber, daß auch da mit Macht nichts aus 
zurichten war: deßwegen muſte er guff eine 
Liſt bedacht ſeyn, die ihm, ſeiner Meynung 
nach nicht fehlen könte. Er ließ drenßig wohl⸗ 
verſuchte Kriegs Leute vor ſich kommen, und 
that ihnen dieſen Vortrag; Sie ſolten eine 
ſonderbare Probe, fo wohl ihres unerſchrock⸗ 
nen Muths und witzigen Verſtandes, als auch 
ihrer Treu und Liebe, gegen ihn, als ihren 
Herrn, ablegen. Denn er wuͤrde ſich von al: 
ler Welt verhönen laſſen muͤſſen, wenn er die 
Belagerung der Stadt auffheben, und fo 
fruchtloß abziehen folte. Sie aber fonten (cis 
nen Ruhm gar leichtlich unterſtuͤtzen helffen, 
wenn fie fich vor einer kleinen Kuͤhnheit nicht 
entſetzen, ſondern ihm zu Liebe einen Verſuch 
thun molten der, dem erſten Anſehn nach, zwar 
bor verwegen angeſehen: aber wenn er anders 
wohl von flatten gienge, ihnen zu unſterblichen 
Nachruhm, auch ihm ſelbſt zu groſſem Bot- 
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den leben koͤnnen. 
Wu ſich das angebotene Geld verblenden, und ver⸗ 
AW): ſprachen feinem Willen und Befehle möͤglichſt 
ii nachzuleben: griffen auch das Werck fo liſtig 
aa: an / daß ſie die Stadt wuͤrcklich erſtiegen , und 
Hl ſchon im Begriffe waren, an den Thoren Ger 
walt zu brauchen. Allein, der dazumahl die 
Poſten vilitirende Obriſte Wachtmeister 
Caſpar von Waltitz kam mit etlichen Rotten 
feiner Fuß⸗Knechte dazu, und lohnte ihnen die⸗ 
fe unverdungene Arbeit dergeſtalt, daß alle mit 
Dent Halle zahlen muſten, und kein einiger ent⸗ 
wiſchte, der ſeinem Herrn haͤtte ſagen konnen, 
wo die andern blieben waͤren Weil nun unter 
dieſem Tumult alles in der Stadt rege worden 
war: machte man in aller Eil zulaͤngliche An⸗ 
ſtalt, daß mit naͤchſtem Morgen auff den Feind 
ein unvermutheter Ausfall geſchehen konte. 
Dieſer folgte auch mit allem nur erſinnlichen 
Succeſs: indem die Feinde nicht vermeynten, 
daß denen Ihrigen fo uͤbel mitgeſpielet worden 
4 wäre. Da nun die Belagerten fo hershafft 
DE heraus fielen, Tieffen fie vor Entſetzen und 
Wi Furcht bald die Hande ſincken, und ſich wie 
i Schaafe, wo nicht niederſchlagen, doch zum 
wenigſten zerſtreuen. (o) Dieſe Einbuſſe that 
Marggraf Johanni ſehr wehe, darum ſüchte er, 
i feinen bißher vergeblich gehabten Zweck durch 
al eine Diverfion zu erhalten. Er ließ Fuͤrſt 
lg Eberharden von Anhalt beweglich erfuchen, ei- 
a nen Einfall in die Marggraͤflichen Meißni⸗ 
ſchen Diftricte zu wagen, und wo nicht zu ihm 
zu ſtoſſen, dennoch wenigſtens fo Lufft zu maz 


ringiſchen Annalibus keine gefunden. 


meldet gar: er habe Franckfurth 


ſen. 
ge der Meißniſchen 


andre Scribenten ſelben zugeſtaͤndig. 
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fangen wurden. 
berhard ſelbſt begriffen, der fih biß auff Bey⸗ 
legung der Kriegs? Urſachen bey kuͤufftigen 
Friedens ⸗Tractaten, Arreſt zu halten) beqve⸗ 
men mufte (t) Nachdem nun die Sieghaff⸗ 
ten Trouppen der beyden Meißniſchen Marg⸗ 
graͤflichen Bruͤder abermahl einen ſolchen 
Vortheil ther ihre Gegen⸗ Part erhalten? 
ſuchte Marggraf Die mann den Krieg in des 
Feindes Land zu ſpielen, und auff ſolche Weiſe 
deſto eher einen Frieden zu erzwingen. In 
dieſem Zuge ſoll Marggraf Diezmann nicht 
nur mit Marggraf Johanne abermahl geſchla⸗ 
gen, bey 2000, ſeiner Kriegs⸗Knechte erleget, 
und ihn bey nahe ſelbſt gefangen bekommen ha⸗ 
ben: ſondern auch in die Mittel⸗Marck einge 
drungen, und in allen Orten der gewohnlichen 
Raifon de Guerre, mit eingelegter Beſatzung, 
ausgeſchriebener Contribution und Brand⸗ 
Schatzung, oder in derſelben Nachbleibung 
und Weigerung, mit Pluͤnderung und Einaͤ⸗ 


chen, daß ſich die Stadt Hayn, bey ausbleiben⸗ Oſcherung nachgegangen ſeyn. (u) Da nun 


(s) Wegen des zwiſchen Marggraf Johanne und Marggraf Diezmannen gefuͤhrten Krieges beklagt 
Fabricius I. c. p. 597. daß er keine ſpeciale Nachricht geben koͤnne, weil er in denen Meißnifchen und Thuͤ⸗ 
Daher remittiret er die Liebhaber der Geſchichte felbiger Zeiten auf 
den bekannten Itallaͤner Johannem Garzonem, von Bononien, welcher das Seben und die Thaten dieſer beys 
den Marggrafen Fridrici admorſi, und Theodorici junioris oder Diezmanni beſchrieben hat; Daher iſt 
auch dieſe Erzehlung aus gedachtem Garzone gezogen worden. f 

(t) So erzehlet Manl. R. L. Lib. IV. den von Marggraf Diezmannen verfolgten Sieg / und 
30, Tage lang belagert, iedoch unverrichteter Sache davon abjichen mif- 
Nun hat zwar Andr. Angel: Annal. March. Brandenb, L. II. p. rig: degg: Da diefe drey Feldzuͤ⸗ 
Marggraͤflichen Gebrüder wider den Brandenburgiſchen Marggrafen Johannem er⸗ 
zehlet werden, von dem Einbruch Marggraf Diczmanns in die Mittel⸗Marck nichts erwehnt: es find aber 


(u) Dieſe Friedens⸗Conditiones hat Johannes Garzon, von bem aber Fabricius den Serupel macht, 


end⸗ 


erſterer Zeiten. 


endlich Marggraf Johannes ſahe, daß der 
Land⸗ verderbliche Krieg auff feiner Seite inv 
mer groffern Schaden nach fich ziehen wolte: 
ward er endlich der um eines andern willen 
ausgeſtandnen Unruh uͤberdruͤßig, und bemi 
hete fich anfänglich einen Stillſtand auszu⸗ 
wuͤrcken: da auch dieſer auff 2. Monate be 
williget und binnen ſolcher Zeit zu wuͤrcklichen 
Friedens⸗Tractaten geſchritten ward: fanes 
endlich, durch Vermittelung der benachbarten 
Fuͤrſten fo weit, daß zwiſchen beyden bißher ber 
reits 2. Jahr und 9. Monat wider einander zu 
Felde gelegenen Partheyen ein befkindiger 
Friede getroffen, und dabey bedungen ward: 
daß Füꝛſt Eberhard gegen 16000. MarckGGol⸗ 
des feiner Gefangenſchafft erlaſſen werden: 
Marggraf Johannes aber feine Printzeßin 
Tochter an Marggraf Friedrichen vermaͤh⸗ 
len: und im übrigen aller einander Zeit wal: 
renden Krieges zugefügter Schimpff und 
9 völlig verziehen und vergeſſen bleiben 
olte, 

In Ober Laufis hatten bißher der beyden 
Gebrüder Johannis J. und Ottonis Pii, (von 
denen oben erwehnet worden) hinterlaſſene 
Sohne, ihrer Eltern von der Cron Bohmen 
zu Lehn erhaltene Ländereyen inne gehabt. 


8 
Denn Churfürſt und Marggraf Johannes]. 
hinterließ, auſſer feinem Chur⸗Erben Johanne 
U. auch Ottonem cum Telo (x) und Cunra- 
dum III. Otto Pius aber, feiner andern Gabe 
ne zu geſchweigen, (Y) Otronem Longum, 
des jungen Böhmiſchen Königs VVenceslak 
geweſenen Vormund. Ob nun wohl ſo gar 
genau nicht auffgezeichnet worden ift wie dies 
fe Vettern fich wegen ihrer Ober⸗auſtziſchen 
Ländereyen eigentlich verglichen haben: fo 
geben doch die hiſtoriſchen Anmerckungen 
und Umftände felbiger Zeiten deutlich zu erz 
kennen: daß Churfuͤrſt Johannis Defcenden« 
ten ihre Portion im Budißiniſchen Diſtrict, 
und vornemlich im Camentziſchen und Ruha 
laͤndiſchen Erayſſe gehabt? Marggraf Ot- 
tonis Pii Söhne aber ihren Antheil in dem 
Gorlitziſchen Crayſſe erhalten haben. (2) 
Nun ſtarben Johannis L Churfürſtens und 
Marggrafens zu Brandenburg Söhne nach 
einander weg. Johannes II. verfiel A. 285. 
Otto Sagittarius oder cum Telo aber A. 1298. 
Eben dieſes Jahr gieng auch Otto longus zu 
feinen Vorfahren in die Grufft. Und alfo 
ſuccedirte indem Görlitziſchen Diſtrict Otto- 
nis longi Sohn, Hermannus longus, ein fehe 
mächtiger uf reicher Herr. (a) Die im Budißi⸗ 


ob nicht vielmehr Erasmus Stella ſelber dieſes Buches Autor fey. Denn er figer diefe Worle: Eam rem 
late perfequitur Johannes Garzon, qui dictante Erasmo Stella fcripfit Hiftoriam Mülnenſem: und bald 
darauff: Lectorem remittimus ad Johannem Garzonem feu Stellam. 

(x) Diefer Otto, welcher ſonſt, der Rahmen Ordnung nach, IV. genennet wird, ward in dem Kriege 
wider Buflonem Edlen Herrn von Qverfurth, den einige Canonici, wider Marggraf Ericum von Branden⸗ 
burg zum Erg: Biſchoffin Magdeburg erwehlet, A. 1278. bey Belagerung der Stadt Staßfurth mit ei⸗ 
nem Pfell ins Haupt geſchoſſen, alfo daß er das abgebrochene Eiſen eine ziemliche Zeit darinnen behalten 


muͤſſen, und deßwegen feinen Beynahmen bekommen hat. 


Andr. Angel, Annal. M. B. L. II. p. III. 


(y) Otto Pius hatte auſſer erwehntem Ottone Longo, noch 3. Soͤhne, ſohannem, Albertum und Ot~ 


tonem Parvum. Johannes war in feiner angehenden 


Jugend meiſtens zu Prag erzogen worden: wie ihn 


denn die Leute ſelbtger Zeit auch deßwegen Prageniemnennetens Als er aber, bey erwachſenen Jahren, feiz 
nen Ritter⸗Abungen nachzog: und ſich A. 1267. Coder, wie andre melden, A. 1268.) bey dem damahligen 
Tournier zu Merſeburg, auff feiner Printzeß in Schwester Beylager, nebſt den andern Anweſenden, im 
Lanten brechen üben wolte: ward er todtlich verwundet, alſo daß er an der incurablen Bleflur ſterben mus 


fit, Andr. Angel. I. c. p. 107. Der dritte Sohn Al 


bertus hielt des Magdeburgiſchen Ertz Biſchoffs Para 


they wider feine Vettern und belagerte A. 1278. Lucca in Mieder ⸗Lauſitz, wurde aber davor abgetrieben. Der 
dritte Bruder Otto Parvus hatte Kaͤyſer Rudolphi von Habsburg Printzeßin Tochter, Hedwig, zur Ge⸗ 
mahlin: ward aber nach deren Tode anfänglich ein Tempel⸗ Herr, und endlich gar ein Mönch. Geſtalt er 
denn A. 1304. im Cloſter Lehnin als Sub-Diaconus verſchieden iff, Angel. J. c. p. 121, 

Die jenigen Marggrafen zu Brandenburg. fo dem Magiftrat zu Budißin A. 1284. einen Frey⸗ 
Brirff ertheilet ein Kauff⸗Hauß zu bauen: ſich aber dagegen jährlich 10, Marc Silber⸗Muͤntze vorbehal⸗ 
ten, wie Manl. V. R. L. angemerckt; find eben die zwey Gebrüder, Otto cum Telo, oder Sagittarius, und 
Cunradus unter denen Saufigifehen Marggrafen der dritte, unter denen Brandenburgifthen Churfürſten 


aber der erſte geweſen. 
fuͤrſten Johanne II. zu Brandenbur 
demſelben die mit Biſchoff Vitigone J. 
leget haben. Der Marggraf Otto ab 


Eben dieſe zwey Brüder ſeyn es auch, welche nebſt ihrem alteren Bruder Chuva 

8, bereits vorher A. 1272. u Budißin einen Convent gehalten, und in 
zu Meiſſen obhandene Grang-Steeitigéciten unterſucht und beyge⸗ 
er, der denen Laubanern A. 1294. einen Frey⸗Brieff wegen Hegung 


zweyer Juden ertheilet, it Otto Longus geweſen, der hernach 1298. geſtorben ift, 
(a) Hermannus Longus, Ottonis Longi Sohn ift bllich vor einen der machtigſten Herren feiner 
Zelt zu achten, well er auffer feinem väterlichen Erbtheil, von der Frau Mutter her die Grafſchafft Hennes 


berg, und in derſelben allein über 22, Städte bekam. 


ni⸗ 
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niſchen Crayſſe gelegene Güter aber beſaß Schloſſe Raßpenberg gelegene Nonnen: Mi 

1065 Marggraf und Churfürſt Cunradus big an Kloſter mufte ſonderlich die Mannheit dieſer N 

Wil | feinen A-304. erfolgten Tod: fo dann fielen fie Känferlichen Soldaten ſpuͤren. Wiewohl nel 
ll auff feinen älteften Sohn Johannem Ill. da die benachbarten Beſatzungen zu diefer fau fe 
100% Deſſen mit den Meißniſchen Marggrafen bern Arbeit kamen: muſten die gefangenen hat 
AS Fridrico admorfo und Dizmanno geführte Nonnen; Schänder ihre Mannheit in dem mal 
ll. Kriege und getroffnen Friede wir bißher br Stiche laſſen, und zur Straffe als Caftraten Pl 
Ie ruͤhret haben. Bald bey dieſes Krieges An, Abſchied nehmen. (b) Deſſen ohngeachtet gre 
110 fang ſtarb auch Kaͤnſer Rudolphus J. der fich. aber bekam doch Kaͤyſer Adolphus die Stadt Sit 
| ed der beyden Meißniſchen Marggraͤflichen Naumburg, wie auch Freyburg an der Un ih 
il) Brüder wider ihren unartigen Vater gar ger ſtrutt weg: und commandirte feinen Vetter nat 
aiii treulich angenommen hatte. Weil nun dies Graf Philippum von Naſſau, mit einem zur fri 
108 fer mächtige Beſchuͤtzer hin war: war auch laͤnglichen Detachement in Meiſſen, allwo er felh 
a Alberti Degeneris ſonſt noch gehabte Scheue nicht allein Groitſch einnahm, ſondern auch gen 
100 vor dem Kaͤyſerlichen Einhalt hin. Er kam Borna belagerte. Marggraf Friedrich ſatz⸗ wo 
all wieder auff die alten Sprünge, und wolte te ſich zur Gegenwehre, und griff den Kaͤyſerl. De 
| | Thüringen feinen zwey leiblichen Söhnen mit General Graf Philippum von Naſſau mit fla 
aller Gewalt entziehen. Zu dem Ende bot ſolcher Force an, daß er das gantze Lager im W 

er es an allen Orten feil; und da er keinen Stiche laffen und fich nach Altenburg retiri⸗ be 

Kaͤuffer dazu finden konte: machte er ſich an ren muſte. Dieſe Scharte wolte Kaͤyſer aul 

dem neu erwehlten Kaͤyſer Adolphum von Adolphus wiederum auswetzen, und fiel zu Ha 

Naſſau. Dieſer hatte damahls von König dem Ende in eigener Perſon in Meiſſen ein: At 

Eduardo I. aus Engelland anſehnliche Geld eroberte auch die Stadt Freyberg durch Vers ti 


Summen uͤbermacht bekommen, daß er Bob raͤtherey eines Uberlaͤuffers, und das Schloß 


cker davor werben, und fic ihm bey dem da- mit Accord. Nun war der Schlof: Befa- ie 
mahls obhandnem Kriege mit Franckreich zum tzung zwar freyer Abzug verſprochen wor⸗ ſch 
Succurs ſchicken folte. Als er nun vernahm, den: der Kaͤyſer aber behielt fie, wider alles Mm 
daß Thüringen an den meift- bietenden vere Volcker Recht, gefangen, biß ſie Marggraf he 
kauffet werden folte, dachte er: er wurde das Friedrich an ſtatt der Ranzion, durch Abtre⸗ 5 
erhaltene Geld viel nutzbarer an ein fold) lie tung der Städte Grimma, Leißnig, und fe 
gendes Grund - Sticke, als an ſolche einem Rochlitz loß würdte. Jedoch Nochlitz K 
auswärtigen Potentaten zu Dienſte geworbe ward bald wiederum mit Lift erobert, auch fein 
neAuxiliar- Trouppen anlegen. Daher zahlte Graf Philippus von Naſſau ſelbſt gefangen, ma 
er A.1296. Alberto Degeneri vor Thüringen, und die Oerter Borna, Geithen, Döbeln, fen 
und feine an Meiſſen habende Anſpruͤche Lichtenwalde abzutreten genoͤthiget: damit gen 
94000. fl. König Eduard in Engeland er Gegentheils in leidlichem Arreft gehalten für 
mochte ſehen, wo er ſonſten wieder zu den Sei⸗ wurde. Wie er den auff gegebene Parole ber 
nigen gelangen konte. Hierauff räumte Al- keines weges zu entfliehen, alle einem fo vor twej 
bertus dem Käyfer Eiſenach ſtracks ein, in nehmen Gefangenen zuftändige Freyheit un hang 
| Hoffnung, daß fo dann die andern Oerter geweigert zu genüſſen hatte. eh 
0 ebenfals gutwillig folgen, und fich zu Kaͤyſerl. Als die beyden Marggraͤflichen Bruͤder, Bi 
F Beſatzung beqvemen wuͤrden. Sie wolten wegen des mit dem Kaͤyſer Adolpho wegen gehn 
aber im geringſten nichts von einem andern ihrer Thuͤringiſchen und Meißniſchen Erbaiv Mar 
Herrn als ihren beyden jungen Marggrafen ter entſtandenen Krieges, alle Haͤnde voll zu Aud 
Fridrico admorfo und Diezmanno wiſſen. thun hatten: vermeynte Marggraf Johan: = 
Darum wolte der Kayfer das mit Gewalt ber nes in Brandenburg nunmehr waͤre gute Ge⸗ ö % 
haupten, was er in der Güte nicht erhalten legenheit im Truͤben zu fiſchen, und die alte W 
10 konte: und fiel mit einer ziemlichen Armee in Scharte auszuwetzen. Darum brach er den Ru 
| i Thüringen; verhieng auch den Soldaten a gemachten Frieden, und griff feinen Schwie⸗ We 
au le Boßheit,die ſie nur veruͤben konten. Da⸗ ger⸗Sohn und deffen Bruder A.1297. aberz beti 
her wurden die geiftlichen Guͤter fo wenig als mahl mit einer ſtarcken Heers⸗ Macht an. PI 
die weltlichen verſchont: und das bey dem Fridricusadmorfus fontefeine Krieges⸗Macht a 
(b) So erzehlet die Umſtaͤnde der zwiſchen Käyfer Adolpho und denen beyden Gebruͤdern Fridrico Mi 
admorfo und Diezmanne angegangenen Kriegs Operationen Fabric. L. VI. Orig. Sax. p. 599. Inglei⸗ 
chen Spangenb, Chron, c. 272, p. m. 461. feg mti 


damahls 


FE ber ee 


erſterer Zeiten. 


damahls nicht theilen, und feinen Bruder 
Marggraf Diezmannum, wie ehmals mit ei 
nemzulaͤnglichen Heer in Nieder Lauſtz ſchi⸗ 
cken. Solcher geſtalt fand Marggraf Jo- 
hannes nirgend ſattſamen Wiederſtand, und 
nahm daher in gedachter Nieder⸗Lauſttz einen 
Platz nach dem andern weg: alfo, daß Marg 
graf Diezmann bey nahe nichts, als den bloſſen 
Situl eines Marggrafen von Nieder Lauſitz 
uͤbrig behielt. Er ließ ihn aber eben darum 
nach Belieben hauſen, weil er ſich zuvor den 
ſtaͤrckſten Feind vom Halſe weltzen, und, wenn 
ſelbiges geſchehen, fo dann das mit Unrecht eins 
genommene ſchon wieder fordern wolte. Wie⸗ 
wol Kayſer Adolphus hörte bald auf zu wuͤten. 
Denn die Staͤnde des Teutſchen Reichs er 
klaͤrten ihn An. 1297. unfͤͤhig der Kayſerlichen 
Wurde weiter vorzuſtehen, und erwehlten 
Hertzog Albertum von Oeſterreich, der ihn 
auch ohnweit Speyer, bey dem ſo genannten 
Haſenbuͤhel, da er in dem 6. ſtuͤndigen Treffen 
mit dem Pferde geſtuͤrtzet, überfallen und ent 
leibet. So bald dieſe Veraͤnderung im Riv 
miſchen Reiche vorgegangen, zogen ſie auch 
in Lauſitz eine ziemliche Veranderung nach 
fih. Denn A. 1304: ſtarb Churfürft und 
Marggraf Cunradus, der von vorigen Zeiten 


her den Camentziſchen und Ruhländifchen, wie 
auch andre Oerter des Budißiniſchen Craißes 


mehr beſeſſen. Und auf ſolche Weiſe ward 
fein Sohn Johannes, der bereits zum vierdten 
mal mit denen beyden Meißniſchen Marggra⸗ 
fen angebunden, und fich in der Nieder Lauſttz 
gewaltthaͤtig eingeſetzet hatte, nicht nur Chur, 
fürft, ſondern auch zugleich Erbe derer in O⸗ 
ber Lauſitz feinem Herrn Vater zuftändig ge 
weſenen Oerter. Er beſaß aber beydes nicht 
länger, als ein Jahr. Denn A305, mufte 
er dem Tode herhalten, und ſo wol die Chur⸗ 
Wuͤrde als alle ſeine Laͤnder, wegen erman⸗ 
gelnder Leibes Erben, feinem Bruder Walde- 
maro Überlaſſen. Eben dieſes Jahr verfiel 
auch der Böhmiſche König Wenceslaus II. 


57 
des Brandenburgiſchen Marggrafen Otto nis 
Longi, und (dem allgemeinen Lauſitziſchen 
Ruffe nach) der Stadt Zittau ehmahliger 
Pflege⸗Sohn. Dieſer hatte ſich ſo beliebt 
gemacht, daß ihn auch auswaͤrtige Völcker, 
ſonderlich die Pohlen und Ungarn zu ihrem 
Könige verlangten. Ob er nun wol Pohlen 
wegen feines ohnedem habenden Anspruchs 
(e) willig annahm: fo danckte er doch den 
Ungarn vor ihre gegen ihn gefaßte Liebe, und 
bat: Sie möchten an ſtatt feiner- feinen 
Sohn Wenceslaum III. auf ihren Thron ev; 
heben: ward auch dieſes (eines Anſuchens gar 
willig gewehret. Allein er bekam fury dave 
auf mit Kayſer Alberto einen Streit, wegen 
der damahls neu erfundenen und gar ſehr bes 
ruffenen Kuttenbergiſchen Bergwercke: und 
weil er dieſelbigen durch Guͤte nicht erhalten 
konte, ſuchte er ſie mit dem Schwerdte zu er⸗ 
ſtreiten. König Wenceslaus aber empfieng 
die wider ihn auscommandirten Trouppen fo, 
daß fie guten Theils der Heim⸗Reiſe vergaffen, 
und der Kayſer ſelbſt von feinen unbefugten 
Anſpruche abſtehen muſte. Unterdeſſen aber 
mag es eben nicht gantz ohne Grund ſeyn, daß 
er heimliche Adherenten an dem Königlichen 
Böhmiſchen Hofe unterhalten habe, durch die 
er fein Muͤthlein fühlen, und dem guten Köniz 
ge durch beygebrachtes Gift vom Brodte helf⸗ 
fen laſſen. (d) Solcher geſtalt verlohr Bow: 
men, und ſonderlich die Stadt Zittau einen 
ſehr gnaͤdigen König: dem fein Erbe und 
Nachfolger Wenceslaus lil. bey weitem nicht 
gleich kam. Denn er hatte fich in Ungarn 
bey dem delicaten Weine an die Völlerey und 
andere daraus ſtammende Untugenden ges 
woͤhnet. Daher war weder Liebe noch Re- 
fpeck bey feinen Unterthanen gegen ihn zur fps 
ren. Man vermeinte zwar, er wirde viels 
leicht anders Sinnes werden, wenn er eine 
Gemahlin an feine Seite befame, die ihn, 
durch ihr vernunfftiges Einreden, von dem 
unordentlichen Leben nach und nach abhalten 


(©) Es hatte bereits die Prinjepin Griffina, Könige Wenceslai II. Ottogari Mutter Schweſter, ihm 


den Eracauiſchen und Sendomirl {chert District eigenthuͤmlich zugewendet, und er hatte ſich auch durch die 
Waffen wuͤrcklich in Poſſesſion geſetzt. Nachdem nun feine erfte Gemahlin Jud tha, Kayſers Rudolphi L 
Tochter, A. 1297. bald nach der Croͤnung Todes verblichen war, und er bey feiner vorhabenden andern 
Vermaͤhlung mine machte, als wenn er feine Gedaucken auf dle Pohlniſche Princeßin Richfam oder Elifa- 
betham wenden wolte: kamen die Magnaten, die ihren, durch Ermordung Königs Premislai , Dlugo 
P.LL.VII. p.889. feq: vacant gewordenen Thron, wieder befegen wolten, und erfuchten dlefen Boͤhmiſchen 
König, und bereits Hertzog zu Cracau und Sendomir, nebſt der Königlichen Princeßin auch die Pohlniſche 
Crone anzunehmen, Balbin. Miſcell, Hiſt. R. B. Dec. I. L. VII. Sect. I. c. 22. p. 125: Dlugoſſ. P. I. Lib. IX, 
pag. 193: feq 
(d) Von dem Tode Könige Wenceslai II. Ottogari feyn die S ribenten nicht elnig. Dubravius tels 
net Lib. XVIII. H. B. p.492 er ſey an der Schwind ſucht, oder Lungen ſucht geftorben, Eben dieſer Gedan⸗ 
cken iſt auch Eneas Sylv. H. B. c28. pm. 56. Balbin. aber will L c. p. 127. nicht vor gewiß ſetzen; an tabe 
phtkifica, an propinato ab Albertini: hominibus veneno interierit. f 
hulffe: 


huͤlffe: allein es war, fo zu reden, Saltz und 
Schmaltz an ihm verlohren. Weil er alo 
wenig Unterthanen hatte, die ihn liebten, wa⸗ 
ren derer deſto mehr, die fein Verderben ſuch⸗ 
ten. Da er demnach A. 1306. einen Zug nach 
Pohlen vorhatte, und bey ſeinem Durch⸗ 
Marche durch Mähren zu Olmuͤtz in des De- 
cani Haufe Mittags⸗Ruhe hielt: machte ſich 
ein Meuchel⸗Mörder úber ihn, und brachte 
ihn alſo im 18. Jahre feines Alters um das Le 
Ne ben. (e) 

AL Solcher Geftalt war nun der Königliche 
U Premislaifche Stamm, der ganger 400. Jahr 
1 im hochftem Glück und Ruhm gebluͤhet hatte, 
i, auf männlicher Seite abgeftorben: und die 

Bohmiſche Nation hatte ſich dergeſtalt bey ihz 

rer vacanten Königlichen Crone gar langwie⸗ 

riger Troublen zu beſorgen. Denn die Com 

petenten waren fo beſchaffen, daß fie allent 

halben gefährliche Suiten zu beſorgen hatten. 

Der naͤchſte Competent zur Crone war Her⸗ 

gog Heinrich von Kärnten, der des verſtorbe⸗ 

nen Königs aͤlteſte Schweſter Annam zur E⸗ 

he und die meiſten Magnaten bereits auf feiner 

Seite hatte: der ſtaͤrckſte aber war Kayſer 

Albertus, der die Crone vor feinen Pring Ru- 

dolphum pratendirte und mit einer doppelten 

Armee auf Böhmen log marchirte. Mit der 

einen brach er ſelbſt aus Meiſſen ein: die an⸗ 

dere, die fein Sohn Rudolphus commandir; 

4 te, folte aus Maͤhren eindringen. Dieſer 
\ Krieges Macht konten fich die Böhmen dazu 
| | mahl nicht widerſetzen: darum retirirte ſich 
| Hertzog Heinrich bey Zeiten, ehe ihm der Paß 
verrennet ward: und Kayſer Albertus half 

feinem Printzen Rudolpho folder geſtalt nicht 

| nur zu der Königlichen Böhmiſchen Crone, 
wail ſondern ließ ihn auch mit des verſtorbenen Ki: 
11 nigs Wenceslai II. Wittib Richſa oder Elifa 
beth, von der im vorigen Paragrapho gemeldet 
i wordenift,vermählen. Dieſe gluͤckliche Pro⸗ 
| greſſen machten Kayſer Albertum nunmehr ſo 

Wh erhitzt, daß er auch in Meiſſen feinen Zweck 
mit aller Macht erhalten, und den beyden 


feq. Adolpho zu. 
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Marggraͤflichen Bruͤdern nicht nur Thuͤrin⸗ 
gen entziehen, ſondern auch, der damahls gar 
ſehr ergiebigen Freybergiſchen Bergwercke 
wegen, in Meißen ſelbſt feſten Fuß ſetzen, und 
ſich aus demſelbigen bereichern wolte. Darum 
ließ er feine Völcker wieder aus Bohmen zuruͤ⸗ 
cke gehen, und die vorigen Feindſeligkeiten 
wiederum fortſetzen. Dieſe Abſicht kam ihm 
auch um fo viel leichter auszuführenan, weil 
der oben erwehnte Graf Philipp von Naſſau, 
Kayſers Adolphi General, der inzwiſchen aus 
feiner Gefangenſchafft entwichen war, mit feiz 
nen anvertrauten Völkern Kayſers Alberti 
Parthey angenommen, und ihm alſo bereits 
viel Schlöffer in Meiſſen, und deſſelben Stri⸗ 
che gegen Morgen, der deswegen damahls O⸗ 
ſter⸗Land genennet ward, in die Haͤnde geſpie⸗ 
let hatte. Dieſer Graf Philipp hatte dem 
Kayſer einen unauslöfchlichen Haß und Neid 
gegen die beyden jungen Marggrafen bey⸗ 
bringen helffen, alſo, daß er nicht allein nach 
ihrem Land und Leuten, ſondern gar nach ih⸗ 
rem Leben ſtund. Die erſte Probe dieſer 
blutduͤrſtigen Intention erwieß er an Fridri- 
co admorſo, den er zu ſich nach Altenburg erz 
forderte, mit dem Verſprechen: er wolle die 
Beſchwerungen, die er wider Graf Philippen 
von Naſſau eingegeben haͤtte, durch verord⸗ 
nete Commiſſarios unterſuchen laffen. Denn 
da Marggraf Friedrich in ſeinem Quartier 
Abends uber der Taffel fah, kam ein beſtellter 
Meichel⸗Moͤrder ins Gemach, und wolte den 
Marggrafen auf der Stelle niederhauen. Al⸗ 
lein die Diener ſtellten ſich darzwiſchen, alſo, 
daß auch einer druͤber an der Hand zu Schaden 
kam: iedoch wurde der verwegene Meuchel⸗ 
Mörder maſlacrirt, und Marggraf Fried⸗ 
rich, durch des Wirths und anderer treuen 
Buͤrger Vorſchub, in verkleideter geſtalt ſo 
weit in Sicherheit gebracht, daß er nach Pe⸗ 
gau zu den Seinen kommen konte. (k) Hier⸗ 
auf verſuchte ſo wol Kayſer Albertus als die 
beyden Marggraͤflichen Brüder in Thuͤringen 
und Meiſſen ihr Heil zu verſuchen: nahm die 


al (e) Dieſen Wenceslaum III. Ottogarum nennet Balbin. Epit. R. B. L. III. Not. in cap. XVI. p. 310. 
| aus dem Pragiſchen Canonico Francifco, der zu feiner Zeit gelebet, und ihn gar ſehr wohl gekannt hat: E⸗ 
ay.) briofum adolefcentem in contubernio juvenum procerum male educatum, in quo nihil formofius fuerit 
| vultu. Wegen feines Meuchel⸗Mörders, dereinmürhig Conrad von Potſtein, oder Potelſtein, beym 
au Goldaſto aber Badenſtein genennet wird, iſt ein geoffer Streit, ob er ein Boͤhme, oder ein Thuͤringer 
400 geweſen. Da denn Balbinus I. c. p. 309. mit aller Gewalt einen Thuͤringer aus ihm haben will, damit er 
allen Verdacht dieſes Koͤnig⸗Mords auf die Ausländer ſchieben kan. Well aber der Mörder von den Koͤ⸗ 

niglichen Trabanten eben darum bald in Stuͤcken gehauen worden, damit die eigentlichen Anſtiffter verbor⸗ 

gen bleiben mochten; wie eben dieſer Balbin, Miſcell. Dec. I. L. VII. c. 33. p.131. zugeſteht ; fo tft nicht eben 

If nöthig zu wiſſen, was der Thaͤter vor ein Landsmann geweſen ſey; Genug, daß die Böhmen durch feine eto 

i ö lige Maflacrirung fic ſelbſt in Verdacht geſetzet haben, daß ſte die Anſtiffter geweſen ſeyn. ] 
i (f) Chron. Mansf. P. I. c. 276. p. 470, ſchreibt ſolches Alberto: Fabric. aber L. VI. Orig. S. p.614. 
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eine Parthen einen und den andern Ort weg, diefe Stunde an ſtatt eines Sprichworts die 
ſo ſuchte fich die andre anderweit zu revengi- nen muß, vor einen Mörder (eines Bruders, 
ten: wie denn Marggraf Friedrich Wart⸗ und erlegte ihn mit eigner Hand, nicht anders, 
burg, Gotha, und Weimar, Marggraf als wenn er ihn dergeſtalt feiner re htmaͤßigen 
Dietzmann Borna eroberte, und die Ray Rache aufzuopffern daͤchte. (h) Folgendes 
ſerlichen von der Belagerung Sangerhauſen Jahr ward Kayſer Albertus im Monath Ma 
abſchlagen half. Weil aber die in diem jo auf der Reiſe nach Rheinfeld zu ſeiner Frau 
Bor den Jahre gehabte Expeditiones hiermit Stieff Mutter, sont feines Bettern 
ihre Cndichafftüberfamen: begabſich Marge Hertzog Johannis von Schwaben, durch drey 
graf Dietzmann nach Leipzig ins Winter, von Adelentleibet: (i) und, weil ſein Sohn 
Quartier. Allein hier war fein Leben gro Rudolph, den er den Böhmen zum Könige 
fern Gefaͤhrlichkeiten unterworfen, als in vo, aufgedrungen, fich durch unordentliches Leben 
rigen Belagerungen und Scharmützel. und Unmaßigkeit (0 gleichfalls das Leben 
Denn als er bey eintretenden Weynacht⸗ Je muth willig abküͤrtzte: hatten fo wol die Teut 
fte in der Chriſt⸗ Nacht Meſſe hören wolte, ſchen als die Böhmen wieder eine Crone zu 
und dieſe Devotion in der Thomas Kirche da, vergeben. Die Böhmen rufften alſo nun, 
ſelbſt abwartete: ward er von einem Meuchel, mehr Hertzog Heinricum aus Kärnten wieder 
Mörder überfallen und entleibet. Dieſer in ihr Reich: die Teutſchen aber wehlten Her 
jaͤmmerliche Trauer⸗FJall ward Marggraf bog Heinricum von Luͤtzelburg, den man der 
Friedrichen ungeſiumt berichtet: daher kam Zahl nach unter denen Kayſern dieſes Nah, 
er mit der gröſten Wehmuth wegen feines mens den Siebenden zu nennen pflegt. 
Bruders Tod in Leipzig an, und ließ ihn das Dieſe Todesfälle zogen auch in dem Lauſt⸗ 
ſelbſt in der pauliner Kirche Standmaßig ber tziſchen Marggrafthümern allerhand Veraͤn⸗ 
erdigen. (g) Er hatte aber einen ſtarcken derungen nach ſich. Denn in OberLaufig 
Argwohn auf Graf Philippum von Naſſau, hatte in dem Gorlitziſchen Diſtriet Herman- 
als wenn dieſer des veruͤbten Meuchel Mor⸗ nus Longus den Mantel fo zureden, nach dem 
des eigentlicher Stiffter ware. Daher fhalt Winde gedrehet, und bey dem anwachſenden 
er dieſen Grafen auch, bey dem furs darauf Gluͤcke des Oeſterreichiſchen Stammes ſich 
erfolgten Treffen vor Pucka, da die Schwa, Kayſers Alberti Princeßin Tochter ann⸗ zur 
ben peinbüften, daß ihre Niederlage biß auf Gemahlin ausgebeten. Daher er denn nicht 


Ce) Marggraf Dietrich blieb zwar nicht auf der Stelle tobrt, war aber doch fo toͤdtlich bleſſiret, daß 

er innerhalb drey Tagen den Geiſt aufgab. Fabricius meinet, Marggraf Frledrich hätte denen Seipzigern 
einiger maſſen ungnädig werden wollen, bag fie nicht beffer Wache halten laffen: allein Peifferus lehnt diefe 
Beſchuldigung weitläufftig ab, Orig. Lipf L. IV. p.449. 

(h) Die von der Niederlage der Schwaben bey fucka im Oſterlaud ohnweit Altenburg und Pegan 
entſtandene Sprichwörter hat Alb in. Chron, Miln. Tit, XX. p.514. Marggraf Friedrichs an Graf Phi⸗ 
lippen von Maſſau geſuchte Rache aber Fabric, Orig · S. L. VI p.62 l. wiewol er daſelbſt nicht von der Schlacht 
bey Lucca redet, ſondern meldet: Fridricus hatte (als er in dem Scharmützel zwiſchen Born und Froburg 
auf Graf Philippen geftoffen) ihn o ffenilich feines Brudern Mörder genannt. Denn etliche Scribenten 
meinen , Diezmannus fey vor der Schlacht bey Lucca entkeibst worden: denen aber andere wieder, 

rechen. 

N G) Diefe dren von Adel waren Rudolph von Wart, Walther von Eſchenbach, und Ulrich von 
Palm. Dieſe paßten, laut ihrer mit Hertzog Johanne genommener Abrede, dem Kayſer auf, da er ſich bey 
Windiſch úber die Ruß ſetzen ließ, und feine deute noch jeuſeit des Fluſſes hielten. Hertzog Johannes, 
den Albertus wegen verzoͤgerter Einraͤumung feines Fuͤrſtenthums digoult ret hatte, fiel ihm in des Pfer⸗ 
des Zügel, und gab ihm den erſten Stoß mie dem Dolche in die Gurgel. Der von Wart gab ihm mit dem 
Degen einen Stoß in die Seite: der von Palm hieb ihm den Kopff von einander: Der von Eſchenbach qs 
ber legte keine Hand an ihn. Gott aber ließ dieſen Kayſer⸗Mord nicht ungeſtrafft. Denn ob wol nur 
der von Wart nebſt feinem Knechte ertappet und juftificiret ward: ſo haben doch die andern alle, Zeit ihres 

eben, an ihrem Landflͤchtigen beben und unruhigen Gewiſſen einen taͤglichen Peiniger gehabt. Der von 

Palm iſt zu Baſel bey denen Beguinen in groffer Gewiſſens⸗Angſt geſtorben: der von Eſchenbach hat 

im Würtenberger Sande z 5. Jahr einen Kuͤh⸗Hirten abgegeben. Ja Hertzog Johannes ſelber hat ſich elen⸗ 

diglich behelfen, und endlich nach Avignon wandern, und bey dem Pabſte Ablaß ſuchen müffen, Val val. Efe 

te des Hertzogth. Crain L. X. c. 7. p. 242. eq. 

(k) Der junge König Rudolphus war gleich im Begriff diejenigen , die thm in feiner Wahl contrait 
geweſen waren, feindfelig zu verfolgen. Da er alfo das dem Herrn von Strokoniez juſtaͤndige Schloß 
Horazdowicz belagerte, und zu vie! Melonen nebſt andern ſolchen rohen Erd⸗ Früchten gegeffen harte, ſtarb 
er an der Ruhr, Balbin, Epit. R. B. L. III. C17. p.316. 
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nur Alberti Parthey gehalten: fondern ihm 
auch mit Auxiliar-Bölefern beygeſtanden: in 
dem Budißiniſchen Diſtrict waren die dem 
Hauſe Brandenburg, und ſonderlich denen 
von Churfuͤrſt Johanne II. abſtammenden 
Marggrafen zuſtaͤndige Gebiete nunmehr 
nach Ehurfuͤrſt Johannis III. Tode an ſeinen 
Bruder Churfuͤrſt und Marggraf x / oldema· 
rum l. kommen. Nieder Lauſitz aber war 
space Entleibung Marggraf Dietrichs o⸗ 
der Dietzmanns feines rechtmaͤßigen Hering 
beraubet worden: und ob wohl ſein leiblicher 
Bruder Marggraf Fridericus admorſus un⸗ 
ſtreitig ſein eigentlicher Erbe war, ſo waren 
doch mißgoͤnſtige Perſonen, die ihm die Suc- 
ceflion ſtrittig machten. Marggraf Wol- 
demarus ließ ſich an denen Orten in der Nie⸗ 
der⸗Lauſitz, derer ſich ſein Bruder Johannes 
III. bey denen bißherigen Troublen bemaͤchtigt 
hatte, huldigen, und gedachte: Beati poffiden- 
tes. Und in Thuͤringen war er weder vor 
dem Kayſer Heinrico VIL noch vor denen Aeb⸗ 
ten zu Fulda und Hirſchfelde, wie auch dem 
Grafen von Weimar und denen Staͤdten Erz 
furth, Muͤhlhauſen und Nordhauſen ſicher. 
Daher konte er an feine Nieder Lauſitz wenig 
dencken, weil er zuſehen muſte, wie er Thuͤrin⸗ 
gen und Meißen behaupten köͤnte. Und auf 
ſolche Weiſe hatte das Hauß Brandenburg 
zurſſelben Zeit in beyden Lauſitziſchen Marg: 
grafthuͤmern das meiſte zu ſprechen. () Die 
Inwohner waren auch mit ihrem Regiment, 
zuförderſt in der Ober⸗Lauſitz, gar vergnügt, 
weil ſie des Landes Wohlfahrt ruͤhmlich zu be⸗ 
fordern ſuchten, und abſonderlich die Staͤdte 
mit unterſchiedenen Freyheiten begnadigten. 


Wie denn Marggraf Hermann An. 303. der 
Stadt Görlitz, laut des von ihm vorhandenen 
Diplomatis, (m) nicht nur das Magdebur⸗ 
giſche Recht, nebſt denen Ober⸗Gerichten 
verliehen, und Churfuͤrſt Woldemarus 1 Lau- 
ban aus einem offnen Flecken zu einer verſchloſ⸗ 
ſenen Stadt gemacht, und mit Graͤben, Mau⸗ 
ren, wie auch Paſteyen verſehen hat. Denn 
dieſer Churfuͤrſt Woldemarus J. hatte das 
Gluͤcke, daß er ſo wol gantz Ober / als auch Nie⸗ 
der⸗Lauſitz an fich brachte. Denn in Ober⸗ 
Lauſitz farb Marggraf Hermann An. 1308, 
nemlich eben an dem Jahre, da auch ſein 
Schwaͤher⸗Vater Kafer Albertus I. entleibet 
worden war. Er hinterließ zwar einen Sohn 
Johannem, der nicht nur die Görlitziſche Pfle⸗ 
ge, ſondern auch die Stadt Budißin von ihm 
erbte, und wegen ſeiner Minderjaͤhrigkeit 
Churfuͤrſt V oIdemarum zum Vormund hat 
te: (n) allein er ſtarb A. 13 12. ohne Erben, 
und alſo fiel ſein in der Ober⸗Lauſitz gehabtes 
Antheil an den erwehnten Churfuͤrſt Wolde. 
marun, 

So bald Marggraf und Churfuͤrſt Wol- 
demarus das gantze Marggrafthum Ober⸗ 
Lauſitz durch den oben beruͤhrten Erbfall uͤber⸗ 
kommen, war er bemuͤht, ſein Gluͤcke weiter 
zu pousſiren, und zu ſehen, ob er auch etwas 
durchs Schwerdt gewinnen könte. Weil 
nun Fridricus admorſus, gegen den er wegen ſei⸗ 
nes Bruders gleichſaͤm eine angeerbte Picque 
hatte, dazumal ſehr im Gedraͤnge war: ſinte⸗ 
mal nicht nur der neue Kayſer Heinricus VII. 
feiner Vorfahren Prætenſiones wiederum herz 
vor ſuchte, und ſehr hefftig drauf drang, daß 
ihm Thuͤringen, nebſt denen Staͤdten im Oz 


() Die Stadt Zirtau hat damahls noch nicht zu Lauſitz eigentlich gehöret, ſondern hat mit ihrer Pfle⸗ 


ge unter der Cron Böhmen geſtanden, von der fie die Herren von Leippa zu Lehn getragen. Wie denn auch 
A.1303. daſelbſt ein Tournier gehalten worden, zu dem ſich ſechs Fuͤrſtliche Perſonen, und bey 500. Ritter 
eingefunden. Weil aber der damalige Graf von Leipa mit feinen Adhæt enten einen Grafen von Bercka ente 
leibte: ward die Stadt denen von Leipa genommen, iedod endlich wieder eingeraͤumt. Ob nun wohl ſol⸗ 
cher Geſtalt nicht nur die Cron Böhmen Zittau, ſondern auch Marggraf §riedrich in Meißen an eini⸗ 
ge Oerter der Ober⸗Lauſitz einen wohlgegruͤndeten Anſpruch gehabt: ſo hat er doch wegen ſeiner vielfaͤltigen 
Angelegenheiten in Thüringen und Meißen ſelben fo wenig profequiren, als dle Nieder⸗Lauſitz in Beſitz 
nehmen koͤnnen. Und alſo hat Brandenburg damahls allerdings in denen beyden Laufitziſchen Marggraf⸗ 
thimern das meiſte zu ſprechen gehabt. 

(m) Dieſes Diploma iſt in denen mei 


ften Goͤrlitziſchen Annalibus, ſonderlich aber denen Frauenber⸗ 
geriſchen zu befinden; und hat derſelbige Herr Collector die eigenhandige Epicrifin hinzu gethan: es muͤſte 
der Cantzler, der es concipiret hat, ein ſchlechter Lateiner gewefen ſeyn: welches doch pro more ſelbiger Zei⸗ 
ten, da die elegantiores literæ überall verabfaumt wurden, gar kein Wunder war. 

(n) Von dieſer Vormundſchafft über Marggraf Johannem, welcher insgemein illuftris genennet 


wird, wie auch von deffen Tode handelt Andr. Angel. Annal. March. Br. L. II. p. 123. Es muß aber wegen 
dieſes Marggraf Johannis eine groffe Unrichtigkeit ſenn, welche auch Manl. L. V. R. L. angemerckt. Denn 
man findet doch in denen Gencalogien, daß er an Catharinam, Hertzogs Heinrici Ferrei zu Sagan Printzeſ⸗ 
fin Tochter, vermaͤhlt geweſen: und alfo muß er feine Minderjaͤhrigkeit uͤberlebet haben: Daß aber Maal. 
meinet, er habe biß auf das Jahr 1328. gelebet, daran irret er fidh auch, und confundiret Johannem, Her- 
mami Longi Sohn, mit Woldemari II. Sohne gleiches Nahmens: der ſeinem Herrn Vater in wenig 
Wochen nachgeſtorben iſt. f 
erz 
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ſter Land, (o) deren fich Fridericus zu Er⸗ 


ſtattung des verurſachten Kriegs⸗Aufwandes 
angemaſſet hatte, wiederum abtreten ſolte; 
ſondern auch die Aebte und Staͤdte, derer in 
vorhergehendem Paragrapho erwehnet mor 
den, dieſen allenthalben her geängfteten Marg, 
grafen zu bezwacken ſuchten, meinte Churfürſt 
Voldemarus, er wurde bey ſolcher Gelegen 
heit nicht ubel fahren, wenn er einen Streiff in 
Meiſſen thate, und die Mieder Lausitz uugleich 
vollend an fich zu bringen trachtete. Cp) 
Marggraf Friedrichen gieng dieſer neue Krie 
ges⸗Sturm ſehr nahe: reſolvirte ſich deine, 
gen dieſen neuen Feind, den er auch vor den 
ſtärckſten hielt, vor allen Dingen abzutreiben, 
damit er fo dann auch feinen andern Ländern 
deffo beffer rathen konte. Darum brach er 
mit feinen Trouppen in die Mave ein, keines 
weges zweifelnde, Churfuͤrſt Voldemar múre 
durch diefe Diverlion gendthigt werden, Meiſ⸗ 
fen zu verlaſſen, und fich feines eignen Landes 
anzunehmen. Es erfolgte auch, wie er ver, 
muthet hatte. Denn fo bald der Churfüͤrſt 
Poft bekam, wie Marggraf Friedrich hause; 
te: lich er feine in Nieder-Laufis und Meiſſen 
verübte Streiffereyen fahren, und marchir⸗ 
temit feinen Trouppen auf Marggraf Fridri- 
cum fof. Nun hatte kridricus mit (einer 
Armee und der eroberten Beute einen ſtarcken 
March gethan. Da demnach beyderſeits 
Trouppen auf einander ſtieſſen, muſten Fride- 
rici feine als die abgematteteften nothwendig 
den Kürtzern ziehen. Daher wurden fie nicht 
nur geſchlagen, jondern auch Marggraf Fri- 
dericus ſelbſt gefangen. (g) Dieſe feine Ger 
fangenſchafft machte feine Feinde, die in Thiz 
ringen und Meiſſen nunmehr freye Hande 
hatten, trefflich inſolent. Deßwegen über, 
legte Marggraf Fridericus admorſus gar be; 
daͤchtig, daß es rathſamer wäre, etwas, als al, 
les zu verlieren. Darum that er dem Chur⸗ 
füͤrſten Woldeinaro ſelber gar plaulible Fries 
dens⸗Vorſchläge, damit er ſich nur aus der 
Gefangenſchafft loßwuͤrcken, und in einen 
Stand gerathen möchte, indem er dem armen 
Lande wider ſeine unbefugte Feinde Beyſtand 
leiſten konte. Churfürſt VVoldemar war 


—— 


auch nicht ungeneigt zu einem volligen Ver⸗ 
gleiche: ſpannte aber die Bedingungen gar 
hoch. Denn er verlangte: Land und Marg⸗ 
graf Friedrich folte 1) feine Printzeßin Toch⸗ 
ter an Fuͤrſt Albrechten von Anhalt, Grafen 
zu Köthen, feiner Schweſter Sohn, vermaly 
len, und derſelben etliche Städte in dem Oſter⸗ 
Lande, nebſt der gangen Herrſchafft an der 
Pleiße, zur Heimſteuer geben: 2) auf die Der; 
ter, welche fein Bruder Churfüͤrſt Johannes 
Ul und er felber in der Nieder⸗Lauſttz einge, 
nommen, gantzlich Verzicht thun: 3) feiner 
Ranzion wegen 30000, Marck Silbers erle 
gen. Fridericus admorſus ließ fich dieſe harte 
Friedens⸗Conditiones gar nicht he 5 
ſondern gieng fie, dem euferlichen Scheine 
nach, gar willig ein: ſchrieb auch an feine Ber 
ampten, fie ſolten Sirf Albrechten die pe: 
cificirten Oerter ungeweigert einräumen. Ql; 
lein die Beampten an der Pleiſſe hatten hiezu 
keine Ohren, ſondern gaben zur Antwort: Sie 
waͤren nicht geſonnen, einen einigen Mayer⸗ 
hof, geſchweige denn was mehrers, einzurau⸗ 
men, wenn ſie nicht hiezu aus ihres eignen 
Landherrn Munde ordentlichen und vollkom⸗ 
menen Befehl erhielten. Als Churfürſt 
VVoldemar dieſes vernahm, ließ erkridericum 
admorſum unter einem zulänglichen Geleite 
nach Altenburg bringen, wohin die geſamten 
Vbigte der pretendirten Oerter auch beſchie⸗ 
den waren. Dieſe aber hatten unter der Hand 
bewehrte Mannſchafft an fich gezogen, und 
fich mit denſelben unpermerckt an zweyen Or 
ten poltiret, wo dürft Albrecht von Köthen 
mit Fridrico admorſo und denen Brandenbur⸗ 
giſchen Völkern, die ihm theils zur Convoy, 
theils auch zu Beſetzung der verſprochenen 
Dexter, mit gegeben waren, vorbey pasſiren 
mufte. Da fich alfo Sire Albrecht dieſem 
Orte nahete, brachen fie aus ihrem Hinterhal⸗ 
teloh, und ſchlugen nicht nur die Brandenbur⸗ 
giſchen in die Flucht, ſondern nahmen auch 
derſelben eine groffe Menge, ſonderlich aber 
200, von Adel nebſt Fürft Albrechten gefan; 
gen. Solcher geſtalt ward Land und Marg; 
graf Friedrich feiner Brandenburgiſchen Ge; 
fangenſchafft durch dieſer feiner Voigte Tapf⸗ 


— 


(0) Die Staͤdte, welche Kayſer Heinricus VII. im Oſter⸗Land haben wolte, waren Altenburg, Chem: 
nik und Zwicka, ſintemahl elbe fonft dem R. Reiche unmittelbar zugehoͤret hatten‘; Abin. Chron. Mifn, 
IL. XV. p.398. nebſt diefen aber machte er auch Anſpruch auf Leipzig, Grimme, Oschatz Torga und Hayn, 
unter dem Vorwande, fie waren feinen Vorfahren als ein Pfandſchllling angewieſen worden. Fabric, O- 


rig. Sax. L. VI. p.631. 


C) Diefen Einbruch Churfürft Woldemari in Nieder Lauſiz und Meißen erzehlet Aar. Angel. L. 


II. Annal. March. Br. p. 124. 


(4) Spangenb. Chron. Mansf. P. I. c. 279. p. 475, Woſelbſt auch zu ſehen iſt, daß die Begebenhelt 
A. 311. vorgelauffen fen, Brotuff. Geneal. Anhalt, Lib. II. c. 3. £51. Moſelhſt aber in der Zelt Mechnung 


ſehr geirret iff. 
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ferkeit und Treue unverhofft befreyet. Und 
wolte Fuͤrſt Albrecht von Köthen nebſt feinen 
mitgefangenen Edelen und Knechten gleich⸗ 
falls loß ſeyn, fo muſte er fich feiner prætendir⸗ 
ten Braut begeben: von denen im Oſterland 
eingeraͤumten, und noch weiter erwarteten 
Plaͤtzen abſtehen: eine gewiſſe Summa Gel⸗ 
des zu erlegen angeloben, und eydlich verſpre⸗ 
chen, allen Fleiß anzuwenden, daß zwiſchen 
Churfuͤrſt VVoldemaro und Friderico ad- 
morſo ein beftandiger Friede ausgewuͤrcket 
werden mochte. (r) 

Ob nun wol Fridericus admorſus ſolcher 
Geſtalt an den mit Churfuͤrſt VVoldemaro 
gemachten Vertrag nicht mehr gebunden, fonz 
dern von ſelbigem durch ſeiner treuen Unter⸗ 
thanen Tapfferkeit vermittelſt des Schwerd⸗ 
tes loßgewuͤrcket war: ſo blieb doch Nieder⸗ 
Lauſitz bey dem Haufe Brandenburg, und hatz 
te dergeſtalt um ſelbe Zeit mit der Ober Laufig 
gleiche Fata: die Stadt Zittau aber partici- 
pirte, als eine Dependenz von der Cron Bol 
men, von ihren Gluͤcks / und Ungluͤcks⸗Faͤllen. 
Dieſe hatte nun, wie oben bereits gemeldet 
worden, Hertzog Heinricum von Kaͤrnten auf 
den Thron erhoben: ohnerachtet die Oeſter⸗ 
reichiſch Geſinnte diefe Wuͤrde gerne Frideri- 
co, Kayſers Alberti juͤngerem Sohne, zuge⸗ 
wendet hatten. Das Bömiſche Königreich war 
aber mit dieſem Heinrico gar ſehr uͤbel dran, 
indem er nur auf feinen eigenen Nutzen fahe, 
und ſich der allgemeinen Wohlfahrt ſeiner Un⸗ 
terthanen weder in Civil- noch Criminal Sa⸗ 
chen nach Gebuͤhr annahm. Sein meiſtes 
Thun war, daß er zu Kuttenberg in der Muͤn⸗ 
tze ſaß, und Geld ſchlagen: ſolches aber dann 
nach Kaͤrnten fuͤhren ließ. Auſſer dem ſann 
er auf nichts, als wie er Stadt und Land mit 
ausgepreßten Geld⸗Gaben erfchöpffen módz 
te. () Als nun dieſe Herrlichkeit vor dieſen 
Heinricum drey Jahr gewaͤhret hatte, rieß de⸗ 
nen Böhmiſchen Magnaten die Gedult aus; 
Daher ſendeten fie, auf Einrath Biſchoffs Jo- 
hannis XXIV. von Prag als Primatis Regni A. 
1310. eine Geſandtſchafft an Kaͤyſer Heinri- 
cum VII. und boten ihre Crone ſeinem Soh⸗ 


ne Johanni ertzog zu Lützelburg an, mit bey⸗ 
gefuͤgtem Vorſchlage: er möchte geruhen, 


König WVenceslai II. juͤngſte Tochter Eliſa⸗ 


beth zur Gemahlin anzunehmen: ſintemal er 
ſich durch dieſe Vermaͤhlung am allerfuͤglich⸗ 
ften in geruhiger Beſitzung feines neuen Kiz 
nigreichs feſt ſetzen wuͤrde. Der Kaͤyſer 
Heinricus VIL hatte anfanglich ſchlechte Luſt, 
der Boͤhmen Anbieten zu bewilligen, ſondern 
haͤtte ihnen lieber ſeinen Bruder Walram 
vorgeſchlagen; Da er aber fahe, daß die Boh: 
men kein Belieben zu ihm hatten: auch der 
Churfuͤrſt von Mayntz dem Kaͤyſer ſehr ber 
weglich rieth, er folte die favorable Gelegen- 
heit, feine Familie empor zu heben, nicht ver⸗ 
abfäumen: ward Heinricus auf dem damali⸗ 
gen Reichstage zu Franckfurth durch einmuͤ⸗ 
thigen Schluß des Kaͤyſers und der Reichs 
Stände, der Cron Boͤhmen verluſtig erklaͤrt: 
der Kaͤyſerliche Printz Johannes aber, der doch 
damals noch nicht vollig 16. Jahr, und alſo 
junger als die angetragene Braut war, in der 
angebotenen Königlichen Wuͤrde beſtaͤtiget: 
nicht minder auch das Königreich in wuͤrckli⸗ 
chen Beſitz zu nehmen, mit einer zulänglichen 
Kriegs⸗Macht dahin abgeſchickt. So bald 
Heinricus merckte, daß es vor ihn ziemlich wine 
dig werden wolte: ſetzte er fih möglichſt in noͤ⸗ 
thigen Defenſions⸗Stand, und erſuchte for 
derlich kridericum admorſum um zulänglichen 
Succurs. Dieſer ſchickte ihm auch unter Hein⸗ 
rich von Hauffenſteins, (oder vielleicht Hau⸗ 
enfteing) Commando in der erſten Eil 500. 
Reuter zu, und folgte bald mit mehrern Vol 
ckern ſelber nach. Wiewol dieſe wurden durch 
den liſtigen Böhmiſchen Graf Johann von 
Wartenberg eher geſchlagen und zerſtreuet, 
als ſie ſich dem Pragiſchen Schloſſe, deſſen 
Beſatzung ſie verſtaͤrcken ſolten, nahen kon⸗ 
ten. (t) Fridricus Admorſus kam zwar mit 
feinem Nach ⸗Troup glücklicher an: aber als 
König Johannes anruͤckte, öffnete ihm ein unz 
verhoffter Zufall einen Weg zur Eroberung 
der Stadt und Schloſſes, von dem er ſonſt 
wenig ausgerichtet haben wuͤrde. (u) Alſo 
danckte Heinricus GOtt, daß er vor ſich und 


(r) Bey der Befreyung Fridriciadmorfi ſollen ſonderlich die von Rebfeld ſehr bemüht geweſen 
ſeyn, und deß wegen zu ihrem unfterblichen Ruhm den Nahmen L dfer davon getragen haben. Sagittar.Dif- 


fert. de Luſat. §.41- 


(s) So beſchreibet dieſen Interims · König Heinricum von Kärnten Balbin. Miſcell. K. B. Dec. I. Lib. 


VII. p. 136. 


(t) Der von Wartenberg ertapte den Meißniſchen Brigadier mit feinem Detachement, an dem Or⸗ 
te, der nicht weit vom Pragiſchen liegt, und bif diefe Stunde Hradzin geuennet wird. Daſelbſt grieff er 
ihn behertzt an, uͤbermeiſterte feme Voͤlcker, alfo daß Heinricus von dem Schloffe zuſehen mufte, wie er ihn 
gefangen nahm, und nach Nymburg führte. Dubrav. H. B. Lib. XIX. p. sir, feq. 

(u) Es hatte ein gemeiner Knecht von Marggrafkriderici admorſi herzugefuͤhrten Auxiliar-Voͤlckern 
ohngefehr ein ziemlich Stuck Silber in einem Cloac gefunden, und ſolches feinen Cameraden entdeckt. Dieſt 


Marg⸗ 
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auch den erſten Fuß in Ober Lauſtz eingeſetzt: 
Das uͤbrige beſaß, wie oben bereits erwehnet, 
Churfürſt VVoldemarus I. zu Branden⸗ 
burg. („) Er ſtarb aber An. 1319, ohne 
männliche Erben: und ob gleich feines Stief 


Bruders Heinrici fine terra (y) Söhne, 
VVoldemarus H. und Johannes IV.jeinen Tod 
überlebten, fo ward ihnen doch kein Recht über 
Lauſttz zugeſtanden. Ja weil auch VVelde- 
marus II. ohne dem An. 1322. ebenfalls verz 
ſtarb, und johannes IV. vierzehen Tage dar 
auf folgte, ward Lauſttz, wegen des gaͤntzlich 
abgeſtorbenen Brandenburgiſchen Stammes 
aus der Alcaniſchen Familie, zu einem vacan- 
ten Lehn, das mit naͤchſten einen neuen Herrn 
zu gewarten hatte. (2) 


hofften gleichfalls einen ſolchen Fund zu thun, und brachen daher mit Gewalt in der Bürger Haͤuſer, durch⸗ 

uchten alle heimliche Oerter: ja well ihre Geld⸗Sucht da nicht antra ff was fie fich vermuthet hatte, hielten 

ks i IDEEN 7005 an wee n bat, 

ie ungeſveuet Pluͤnderung. Dieſer Frevel machte demnach die Bürger ſchwuͤrig, daß ſie mit dem neuen 
§ } 9, daß 


König Johanne ingehtim Abrede nahmen: er folte wenn die Fruͤh⸗Glocke zum dritten mahl 
de, gegen ein gewiſſes Thor anrücken: fo ſolte er daffiibe offen finden. Dubrav. Le, p.517. 


gelaͤutet wuͤr⸗ 


(x) DieS.ribenten find wegen der an Churfuͤrſt Woldemarum geſchehenen Ceffion Fridrici ad- 
morfi, weder der Zeit, noch den eigentlichen Stücken nach, darüber er Verzicht gethan, recht einig. Die 
Saufigifchen Annales fagen nebſt Fabricio und Manlio Lib. V. es fey An. 1317. geſchehen: Spangenb. aber 
festdag ı 11. Jahr. Es kan alfo ſeyn, daß diefe Ceflion A. 1311, in Fridrici admorfi Gefangenſchafft 
bewilliget: A. 1317. aber wuͤrcklich vollſtrecket worden iff, Maffin denn Fridricus in eben dieſem letzteren 
Jahre ſeine, vermoͤge der in der G fangenſchafft an ihn gethanen Forderungen, an Fuͤrſt Albrecht von Kós 
then verſprochene Printzeßin Eliſabeth an Landgraf Heinricum II. in Hefien vermaͤhlet, und alfo vermuth⸗ 


2 


lich vorher alle Zwiſtigkeit mit Chur fúrt Wolde maro abgethan hat. So meinen auch einige, es haͤtte 
Fridricus ſich nicht eben aller, fondern nur etlicher oder der meiſten Oerter in Nieder⸗Lauſitz begeben: einige 
aber ſich entweder ausdrücklich vorbehalten, oder doch wenigitens nach der Zeit wieder erobert. Allein 
Herr Sagittarius hat in der offt erwehnten Differt: . 41: angemercket, daß es unerweißlich (ey: zumahl da 
er nach der Zelt gar kraͤucklich worden, und A. 1324. gat verſtorben iſt. 

O) Dieſer Heinricus wurde darum fi ve Terra, oder Marggraf ohne Land genennet, weil er feinen 
andern Herren Brüdern von muͤtterlicher Seite her nicht gleich, ſoudern nur von einer Adelichen Dame des 


Geſchlechts von Sandau, Churfuͤrſt Conrad, vlerdter 


Gemahlin entſproſſen, und alfo bey der Erb⸗Thei⸗ 


lung mehr mit jahrlichen Revenuen als zaͤndereyen verſorget worden war. Es ſoll ihm aber fein Stieffs 
Bruder Churfiirfi Woldemar doch endlich die Herrſchafft Landsberg und Sangerhauſen, welche 
das Haug Brandenburg damahls als Allodial-Guͤter beſaß, ein geraͤumet haben. Daher nennet ihn Hens 
niges und Andr. Angel, Annal. M. B. Lib. II. p. 127. einen Herrn von Landsberg und Sangerhauſen. 

2) Es haben ſich zwar einige gefunden, welche vorgeben: Ehurfürft Woldemar hatte nur die Mina 
che zu Chorin damahls aus prengen laffen, als wenn er verſchieden wäre: in Were ſelbſt aber hatte er 


fich nue feine Sünden zu büſſen als ein Pillgram auf eine weite Wallfahrt begeben. Denn er hatte fich feis 
ner Gemahlin Agnes wegen, die Marggraf Hermanni Longi Tochter, und alſo im dritten Grad gerader 
finie mit ihm verwandt war, ein Gewiſſen gemacht, daß er zu nahe ins Geblüte geheyrathet hattes darum 
hatte er vor diefe Sünde durch eine willig uͤbernommene Wallfahrt buͤſen wollen. Wie er aber geſehen, 
daß fich Fremde feiner Lander angemaffet, haͤtte er fich nach 29. Jahren wieder kund gegeben. Allein Chur⸗ 
fürft Woldemar ift damals wüͤrcklich den 17. Septemb. zu Beerwalde an einem Fieber geſtorben, und dara 
auf zu Chorin begraben worden. Wolfg. Juitus Beſchr. Churfücſt. Brandenb. Lit. M. Und was mit 
dem verſtellten Miller, Jacob Rehbock, der fih auf Anſtifften des Ertzblſchoffs zu Magdeburg, und 
des damaligen Churfürſſ 'n zu Sachſen Rudolphil. vor den Churfuürſt Wolde atum ausgegeben, vorges 
lauffen ift, iſt ein bloſſer Staats Streich, oder vielmehr, gue teutſch zu fagen, Betrug geweſen. Vid. Jul. 
Beſchrelb. der Stadt Franckfurth, Edit. nov. c y. p. Iz. ſeq . Obgleich der Herr Becwann in feinen Arte 
merckungen über Juftum p. 10g. nicht eben ſchlechter Dinge einen ſolchen Betrug adınitt ren, ſondern lieber 
die Sache mit Balbin. Epit. R. B. Lib. IIl. 21. f 384. unentſchieden laſſen will. Es wird aber hiervon an 
feinem Orte, in den folgenden aufg ſchen Geſchichten mittlerer Zeiten mehr erwehnet werden. 


Lau⸗ 


— — = 


— 


Lauſtziſche Geschichte ae 


: Lauſitziſcher 
Hiſtoriſcher Merckwüͤrdigkeiten 


Anderer Theil, 
von denen Geſchichten mittlerer Zeiten. 


Ach Churfuͤrſt VValdemari 
I. Marggrafens zu Bram 
denburg, Tode, gieng es an⸗ 
faͤnglich, fo wol in Ober als 
Nieder⸗Lauſitz, gar verwirrt 
her. Denn dieſe beyden 
Marggrafthuͤmer waren gleichſam eine 
Braut, um die verſchiedene Freyer warben. 
Johannes, König in Böhmen, wolte gerne al 
le beyde Marggrafthuͤmer unter die Cron 
Boͤhmen bringen. Hertzog Heinrich zu 


Jauer und Fuͤrſtenberg hoffte, wegen ſeiner 
Gemahlin, der Fuͤrſtin Agnes, WVenceslai IL 
Schweſter, auch etwas davon zu tragen. E⸗ 
bener maffen war auch folgender Zeit Hertzog 
polcko, oder Boleslaus, Hertzog zu Schweid⸗ 
nitz Jauer und Fuͤrſtenberg, befließen, etwas 
von denen damals Herren loſen Ländern zu er⸗ 


haſchen. Nicht minder machte auch Fridri- 
ci admorſi Sohn, Fridricus Severus, heimli⸗ 
che Anſchlaͤge, wie er, vb gleich nicht vollkom⸗ 
men, dennoch einiger maſſen, wieder zu demje⸗ 
nigen Beſitz gelangen koͤnte, davon feine Borz 
fahren verdrungen worden waren. Ja, ob⸗ 
gleich der inzwiſchen erwehlte Kaͤyſer, Ludo- 
vicus Bavarus, allen dieſen Competenten eine 
gute Mine machte, und den Schein von ſich 
gab, als wenn er ſie in ihren Abſichten mehr 
fordern als hindern wolte: fo erwieß der Aus⸗ 
gang gleichwol, daß er ſeines Hauſes Aufneh⸗ 


men, bey Vertheilung der Lauſitz, gleichfalls 
ſuchte. Er dorffte aber ſeine eigentliche Mei⸗ 
nung nicht bald bloß geben. Denn, weil ei⸗ 
nige Churfuͤrſten ihre Stimme Fridrico, Der? 
tzoge von Oeſterreich, gegeben hatten, und die⸗ 
fer ihm die Kaͤyſer⸗Wuͤrde ſtrittig machen wol 
te: auch deswegen allbereit eine ſtarcke Armee 
auf den Beinen hatte, ſuchte er Konig Johan⸗ 
nem auf ſeine Seite zu ziehen. Als dieſer 
demnach A. 1319. bald nach VValdemari Tode, 
um die ehmals zur Cron Böhmen geſchlagenen 
Lauſitziſchen Diſtricte Anſuchung that: war 
ihm Rayfer Ludovicus ohne Weigerung zu 
willen, und conferirte ihm noch ſelbes Jahr 
die Lehn uͤber den Budißiniſchen und Camen⸗ 
tziſchen Diſtrict. (a) Weil aber Königs 
VVenceslai II. Tochter, andrer Ehe, die Prinz 
gefin Agnes, Hertzog Heinricum zu Schweid⸗ 
nis, Jauer und Fuͤrſtenberg geheurathet, und 
von der verwittibten Königin die Stadt Koz 
nig⸗Graͤtz, nebſt dem dazu gehörigen District, 
an ſtatt der Mitgifft, empfangen hatte: hin⸗ 
gegen Konig Johanni ungelegen war, einen 
ſolchen Fuͤrſten gleichſam in Regni viſceribus 
zu wiſſen: traff er einen ſolchen Wechſel, daß 
Hertzog Heinricus den Görlitziſchen, Site 
tauiſchen und Laubaniſchen Diftrit anz 
nahm, den König⸗Graͤtziſchen Krayß aber der 
Crone wieder abtrat. (b) Der Görlitziſche 
Diſtrict war nicht ſtracks, nach Marggraf und 


(a) Den darüber ausgefertigten Lehen⸗Brieff excerpiret Hagecius P. J. fol. 399. b. Ingleichen 


thut es auch Balbin. Epit. R. B. Lib. III. c. 1. p-32f- mi 


t dieſen Worten: Extant in Archivo litere Ludovi- 


ci Bavari, quibus Johanni R. & coronæ Bohemiz Marchiam & terram Budiſſinenſem, & Civitatem Ka- 
menz, cum Dominiiseorum, & pertinentis omnibus, (que ad imperium ex eo, quod quondam Wal- 


demarus Brandenburgenfis fine herede deceflit , 


fuerant devoluta) perpetuo in feudum concedit, 


(b) Von dieſer Vertauſchung meldet Manl. Lib. VI. R. E. aus dem Chronico Oyvienfi und andern 


Documentis. 


Die Annales Gorlicenſes brauchen diefe Worte: Im Anfang ſolcher Veraͤnderung (da 


nehmlich Ober⸗Lauſitz, nach Churfuͤrſt Wialdemari Abſterben, an die Cron Böhmen kommen, ) ift das Theil 
dießeits des Lobauiſchen Waſſers, ſammt denen 3. Staͤdten, Goͤrlitz, Zittau und Lauban, mit einer 
Abwechſelung der Stadt Koͤnig⸗Graͤtz, und demſelben Crayß in Boͤhmen, ſo dem Boͤhmiſchen Fraͤulein, 
Agneta, der Königin Elifabeth, König Johannis Gemahlin / Schweſter, gehörig, an ihren Gemahl, Hertzog 


Heinrich in Schleſien, zu Fuͤrſtenberg und Jauer, für ihr Leibgedinge gelaffen worden. 


Und Balbin. mele 


det l.c. p.320. es fen die Bermählung der Printzeßin Agnes mit Hertzog Heinrichen, wie auch die Mitgabe 
der Stadt und Eraiffes Koͤnig Gratz hinter König Johannis Ruͤcken geſchehen, alfo, daß er nicht nur 
Graf Heinrichen von Lepa, deren Stiffter, in groffe Ungnade gezogen: ſondern auch nicht geruhet, biß er 
Koͤnig⸗Graͤtz, vermittelſt eines ſolchen Tauſches, krafft deffen die verwittibte Königin ein Zquivalent in 


Mähren, und Hertzog Heinrich in taufik bekommen, wieder an die Crone gebracht, 
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und Marggrafen in Nieder Lauſttz. (d) fto beſſerer Handhabung der Jultiz, das Rich⸗ 
Solcher geſtalt geſchahe nun der oben erwehn, ter⸗Amt erblich gemacht (k) Wiewol Görlitz 
te Tauſch, Krafft deſſen der Gorlitziſche Di- blieb nicht länger als zehen Jahr unter dieſes 
ftrict an Hertzog Heinricum von Schweidnitz Hertzogs Heinrichs Gewalt und Eigenthum: 
und Jauer, gegen den König GraͤziſchenCrayß Denn s.r 329. trat er diefe Stadt König Jo- 
abgetreten ward. Ober, Lauſtz hatte dem hanni wieder ab und nahm in Böhmen die 
nach an allen beyden ſehr gnadige Landes Herr Stadt ſamt den Diftrid Trautenow davor 
ren. Denn es hat erwehnter Hertzog lein an: ja als Konig Johannes dieſes vor eine 


Heinrici in diefer Affaire begriffen: ber erſte war Boleslei III, der andere aber Bernhardi Sohn. Vid. Hüb- 
heri P. IV. Sect. IV. c. 3. . 78. p.439. und dieſer letzte hatte die Boͤhmiſche Printzeßin, Agnes, zur Ehe. 

Ce) Es war König Johannes von Ludovico Bavaro auf unterſchledene Weile disgoultivet, und, fo zu 
reden mit Undanck belohnet worden, Denn, was er ihm verſprochen, hielt er nicht: daher ſagt auch Leuber. 
Defer. Ortenb. e. IV. p. 6. Luſatiam fupetiorem faltem titulo-tenus conceit: ſintemal viele Oerter, und 
darunter auch Soͤrlitz an Marggraf kridericum Severum in Meißen verſetzt waren. Als nun dieſer f 
mulirte, als wenn er König Johannis Tochter heyratgen wolte, und fie gleichwol dem Vater, unter dem Bore 
wand fie wäre zu jung, ſchimpfflich wieder helmſchickte: dagegen aber Kaͤyſer Ludovici Bavari Tochter ehes 
lichte; hatte er vielfältige Urſache, das mit dem Schwerdte zu ſuchen, was er in Guͤte nicht erhalten konte. 
Daher ift König Johannes unterfihiedene mal in Saufiß eingefallen: nemlich A.1 319,1322.1329, Vid. Ha- 
gec. P. f 395. a. Dubrav. Lib. XXI p. cya. ſeq. Boregk. Beſchr. des Landes Böhmen P. l. p.229. 

(2) Daß Nieder dauſtt dielem neuen Ehurfürft, Ludovico Seniori, als ein damaliges, hiebevor mit 
dem Schwerdt erworbenes, Annexum der Marc mit conferiret worden; wird von denen Lauſſtziſchen Col- 
lectoribus ihrer Annalium ins gemein erzehlet. Es ſcheinet aber, daß weder el, noch fein Herr Bruder, zu dele 
felbigen Beſiz gediehen ift: Sondern fich die Schleſiſchen Fuͤrſten, Heinricus der erſte, und andere, deſſen 
Tochter, Anna, nachmals an Käyſer Carolum IV, vermaͤhlet worden, ingleichen auch Pelcko,oberBoleslaus, 
der Veſizung angemaßet, wie aus folgendem Paragrapho erhellen wird. 

(c) Solches ift aug denen Annalibus Heren Johann Haſſen, weylanb SyndiciGorlicenfis,ber A. 544. 
den 18. Apr. geſtorben ift zu erſehen; Der Inhalt diefed Diplomatis beſaget: daß er die geſchehene Abtretung 
des Waldes an das Hofpitat genehm halte, aus Fuͤrſtlicher Gewalt beſtaͤtige / und den Rath, das Hoſpltal da⸗ 
bey zu ſchuͤtzen, berechtige, 

(H) Von dem Pfarr: Lehn, und dem Ecb⸗Richter⸗ Anne, melden die Annales Frauenbergeri. 

3 ſonder⸗ 
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ſonderbare Liebesbezeigung annahm, und, aus 
Gegen Liebe dem Hertzoge ein Theil des Für 
ſtenthums Glogau in Schleſien auf Lebens⸗ 
Zeit einraͤumete: erwieß der Hertzog eine neue 
Erkaͤntlichkeit, und cedirte König Johanni A, 
1327. feine in nieder⸗Lauſitz damals ihm zuſtaͤn⸗ 
dige Oerter, Luͤbben, Sora, Triebel, Fried⸗ 
berg, und noch einige andere, wie das uber 
dieſe Ceflion zu Breßlau, in erwehnten Jah⸗ 
re, am Tage der unſchuldigen Kindlein, aus⸗ 
gefertigte Instrument bezeugete. (g) Die 
Heyden Städte, Zittau und Lauban, aber 
blieben unter dieſes Hertzogs Heinrichs Both; 
maͤßigkeit, bis an ſeinen Todt. Geſtalt denn 
auch die Stadt Lauban, von dieſen Hertzog 
Heinrich, zum Andencken ihrer wieder den, 
A. 1344. davor ruͤckenden Preudo- Walde- 
marum erwieſenen Tapfferkeit, die in ihrem 
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Denn man ſiehet aus den vorhergegangenen 
Vergleichen, daß Hertzog Heinrich zu Jauer 
und Fuͤrſtenberg ſeinen an die Nieder⸗Lauſttz 
habenden Theil an König Johannem abgetre⸗ 
ten hat: Nicht minder iſt auch bekannt, daß 
Hertzog Polcko oder Boleslaus, zu Schweid⸗ 
nitz, nicht nur den Titul eines Marggrafen 
von Nieder⸗Lauſitz geführet: (i) Sondern 
auch die Parochie zu Luͤbben A. 1367. Dem 
Stifft Meiſſen unterworffen hat. (k) So 
ift auch erinnerlich, daß Goldaſtus, in feinem 
Regno Bohemia, unter andern Beylagen, 
einen Ceffions- Brief hat, darinnen Fridricus 
Parvus; Land und Marggraf, Heinrici Ilu- 
ſtris mit ſeiner dritten Gemahlin, Eliſabeth 
von Maltitz, gezeugter juͤngſter Sohn, bes 
reits A. 1289. feine in Nieder ⸗Lauſitz zuſtaͤn⸗ 
dige Güter an den letzten Boͤhmiſchen Kür 


Hapen zwey Creutz⸗ weiß liegenden Schluͤſ⸗ 
fel zu führen, befehligt worden ift. Ch) 

Die jurisdiction über Nieder⸗Lauſitz muß 
zur ſelben Zeit ſehr vertheilt geweſen ſeyn. 


nig, Wenceslaum III. abgetreten, und dieſer 
von Kayſer Rudolpho I. die Lehn darüber erz 
halten haben ſoll. (I) Ingleichen melden auch 
unterſchiedene Hiſtorici, daß Kayſer Ludovi- 


(g) Dieſe Refignations-Brieffe find zu finden bey dem Balbino Miſcell. R. B. Decad. I. Lib. VIII. 
vol. I. P. V. Denn daſelbſt tritt, A. 1319. Hertzog Heinricus. König Johanni Epiſt. V. alle feine Rechte, 
die er an einige Oerter in Lufiz, Lubuc, Budeſſin und die Stadt Franckenweerd hat, ab Epiſt. VIII. gee 
ſchiehet folches wegen der Stadt Görlig gegen Trautenaw, wobey er fich verreverliret, der Stadt Trau~ 
tenaw keine Steuren anzumuthen. Epiſt. VIII. folgt dle Abtretung der Städte Luba, Friedberg, Za- 
raw, Tribul, Senftmberg, Zwet, wie fie damahls geſchrieben wurden. Epift. XI. ift die Donatio reci- 
proca wegen Glogau und Görlig dieſes Inhalts: Cum Magnificus Princeps, Dominus JOHAN- 
NES, Bohemiæ Rex, acLucemburgenfis Gomes, fororius nofter chariſſimus, civitatem ſuam Gloga- 
viam, cum diftridtibus & Territoriis ſuis, nobis dederit ad tempora vite noſtræ: nos vice versa, in 
{pecialis indicium amicitie, Civitatem Gorlicenfem cum diſtrictu & territorio----damus & cedi- 
mus &c, 

ch) Cnemiander hat angemerckt, daß Hertzog Heinrich damals gen Lauban kommen, und E. 
Rath Ihm biß an den Berg bey Bertholds⸗Dorff entgegengegangen, und die Stadt⸗Schluͤſſel præſentirt, 
da hatte der Hertzog der Stadt erwieſene Treue geruͤhmt, und die Schluͤſſel zum kuͤnfftigen Stadt⸗ 
Signet beſtimmt. Manl. Lib. VI. 

(i) Manl. allegiret Lib. VI. R. L. f. J. eine auf dem Rath⸗Hauſe zu Schweidnitz befindliche Inferi- 
ption, diefes Innhalts: A. 1368. obiit inclytus Dux Slefiz, Dux BULCO,Dn.in Schweidniz, & Mar- 
chio Luſatiæ, in Die Matthiæ. 

(k) Bon diefer Refignation meldet Fabric. Annal. Mifn. Lib. II. p. 52. Bolco, Dux Silefie, Dns 
in Fürftenberg & Schweidniz, & Marchio Lufatiz, Parochiam Lubenenſem reſignat Ecclefie Miſnenſi. 
Daher inferirt auch Albin. Chron. Miſn. Tit. XX. p. m.508. daß dieſer Refignations-Adtus eine wuͤrck⸗ 
liche Beſitzung implicire. Nun ſcheinet es zwar gar wunderlich zu ſeyn, daß Hertzog Heinrich zu Yaua 
er A. 1319. Die Nieder Laufſtz König Johanni abgetreten, und gleichwol Boleslaus, oder Bolcko, nach 
A. 1367, etwas davon in Beſitz gehabt haben fol, Allein, wenn man bedenckt; daß Koͤnig Johannes 
und Hertzog Heinrich einander mmer mit Beneficiis reciprocis zu verbinden getrachtet, auch nachmahls 
Carolus IV. Hertzog Boleslaum, als feiner Gemahlin Anna Pflege Vater, gar ſehr reſpectiret, und nicht 
nur Ihn ſelber, ſondern auch feine Gemahlin, die in den Lauſitziſchen Geſchichten dieſer Zeiten gar be⸗ 
kannte Fürſtin Agnes, Lebens, sang in dem Genuſſe ihrer ohne dem auf dem Erbfall ſtehenden Länder 
reyen ungeſtöͤhrt gelaſſen hat; kan man leicht erachten, daß diefe Ceſſiones nicht ſowohl von dem Domi- 
nio utili, als dem Dominio directo, zuverſtehen ſeyn. Und alfo hat Koͤnig Johannes wle auch fein Sohn, 
Carolus IV. fich feines zwar überhaupt angemaſet: diefes aber denen Schleſiſchen Fuͤrften auf gewiſſen 
Oertern ad dies vitæ, als feinen Lehen⸗Leuten, gelaſſen. 

() Den Ceſſions-Brieff Fridrici Parvi hat Herr Juncker in feiner Einleitung zur Geographia 
mittler Zeiten P. II. c. 3. p. 499. Ob nun wohl in ſelbigem die Worte ſtehen: de maturo & deliberato 
meo, amicorum & fidelium meorum confilio, meos Marc hionatus, & ipfum Principatum & Terran 
Lufatie do: trado, & permuto, jure proprio, meo & omnium hæredum meorum nomine, ſerenis- 
fimo Domino Wenceslao, Regi Bohemiæ, See. So wird doch gar kein Ort in Misder-kaufig (pecificire s 

cus 


Fe 


—— ee rennen nem, 


cus Bavarus feinem alteſten Sohne, Ludovico 
Seniori; nebſt der Chur⸗ und Mare Bran 
denburg auch wenigſtens ein Theil der Nie 
der Lauſtz, und ſonderlich dem Cotbuſiſchen 
Diftriet , zugewendet habe: Geſtalt dieſe 
Stadt denn, mit ihrer Pflege, nicht ehe, als 
A. 1373. von Ottone Bavaro, Ludovici Roma- 
ni Bruder, nebſt der ganzen Chur und 
Maré Brandenburg, gegen 200000. Un- 
gariſche Florene an Carolum IV. abgetreten 
worden. (m) Es iſt aber doch das Marggraf⸗ 
thum Nieder Lauſitz nach und nach gantz an 
König Johannem, und feine Pofteriter, gedit 
hen. Denn RKayferLudovicusBavarus ſtund von 
feinem Vorhaben, die Nieder Aauſitz feinem 
Sohne, als ein Reichs Lehn, zu conferiven, 
ab, und belehnte erwehnten Böhmischen Koz 
nig damit. (n) Daher ſuchte König Johan- 
nes fic) mit denen Fuͤrſten, fo einigen Rechts⸗ 
Frafftigen Anſpurch an etliche Nieder Lauſi⸗ 
tziſche Ländereyen und Städte hatten, nach 
und nach in der Güte abzufinden: und auf 
ſolche Weiſe wurden auch die Schlefifchen, 
Schweinitz und Jaueriſchen Fuͤrſten, die 
dergleichen Oerter, theils durch Erb⸗Recht, 
theils Pfand⸗Weiſe, inne hatten: theils auch 
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Anwartungen produciven konten, dahin 
bracht, daß fie fich ihres Rechts begaben, und 
lee dem König Johanni völlig übers 
ieſſen. 

Nachdem nun biß anher gewieſen worden, 
wie König Johannes nach und nach zu dem 
Defis beyder Laufisifher Marggrafthumer 
einen feften Grund geleget habe: mifen wir 
auch ſehen, wie fich dieſer Landes Vater gez 
gen feine Vafallen und gefamte Untertha⸗ 
nen aufgeführet habe. Er kam alfo, A. 329, 
im Fruͤhling, in eigener hoher Perſon in O⸗ 
ber⸗Lauſitz, und beehrte die Stadt Gorlitz 
den 10den, die Stadt Budiffin aber den 20, 
Maji, mit feiner Gegenwart. Wie nun nicht 
zu zweiffeln iſt, daß eben dazumahl die Erb⸗ 
huldigung von dieſen zweyen Staͤdten und 
Diftricten abgeleget worden, und die Ober⸗ 
Lauſttziſchen Städte ſich, mit einer Geld⸗Bu⸗ 
fe von 2000, Marck löthigen Silbers, ver⸗ 
pflichtet, fich von dem Königreich Böhmen 
niemahls wieder abzuſondern; (o) alfo hat 
im Gegentheil Konig Johannes gleichfalls viel 
Gnade gegen dieſe Staͤdte blicken laſſen. 
Denn er hat in angeregtem Jahre der Stadt 
Goͤrlitz den Soll, auf gewiſſe Maaſſe, einge; 


und alſo ift diefe Ceflion mehr Titulotenus, als wuͤrcklich geſchehen: ſintemahl die angegebenen vertauſch⸗ 
ten Oerter alle in Meiſſen befindlich ſeyn: Die Nieder⸗Lauſttz aber, wie oben bereits erwehnet, von Marg⸗ 
graf Fridrico Seniore nicht auf ſeinen Stieff⸗Bruder, Fridricum parvum, oder den kleinen: ſondern viele 
mehr feinen leiblichen Sohn, Fridricum Tuttam, und nach deffen Ableben, auf feines leiblichen Bruders, 
Alberti degeneris, Söhne, Fridricum admorſum und Diezmannum, fallen koͤnnen. alſo daß Fridrico 
Parvo nur eine weltlaͤufftige Anwartung, und vermoͤge deren, der ungeweigerte Gebrauch des Tituls ei 
nes Marggrafen von Lauſitz zugekommen iff, Und alfo erhellet aus dieſen Celſions-Brieffe Fridrick 
Parvi, fo viel, als Nieder⸗Lauſtt anbelanget, nur eine Cellio juris remoti ad rem. Dahero erhaͤrtet auch 
Herr Schurtzfleiſch, in feiner Differtation de Lufatia, Annot. ad §. 8. Man koͤnne nicht fagen, daß 
Mleder⸗Lauſitz, unter König Johanne, jurepoſtliminii, an Böhmen kommen waͤre, wie die Marchia Bis 
diffinenfis und Gorlicenſu: Sondern die Belehnung mit Nieder-Saufig fey eine inauguratio beneficiaria 


geweſen. 


(m) Wolfg. Juftus (eget in feiner A. 1571. herausgegebenen Veſchreibung des gangen Churfuͤr⸗ 
ſtenthums der Marck Brandenburg lit. M. col. 2. Nach Abſterben Marggraf Waldemar, Churfuͤr⸗ 
fien, ohne Männliche Erben, hat Kayfer Ludwig der Bayer, und Pfaltz⸗Oraf am Rhein, die Marck 
Brandenburg und Lauſitz eingenommen, und feinem älteften Sohn, Ludwigen gegeben. Id. col. J. & g. 
Nachmahls hat Carolus IV. Kayſer und König in Böhmen, A. 1356. Marggraf Ludwigen den Römer 


mit der Mard Brandenburg und Laufis belehnet. 


Folgends hat Marggraf Otto der Bayer Kayſer 


Carolo IV. feinen Schwäher Bater, die Marck Brandenburg erblich verkaufft um 200000, Ungriſche 
Gilden, und ein wenig Land an der Boͤhmiſchen und Bayriſchen Graͤntze davor bekommen. 
(n) Peucer. fegt in feinem Idyll. v. 723. hievon ad Ann. 1320. 
Lüzelburgiaco ceflit fua jura JOHANNI, 
Brennoniz qui Dux, Bavarus, arcis erat, 
Cæſaris aſſenſu Patris, addidit inque propinqua 
Huic, quod Cæſaribus Regna Polona fuit. 
Und Herr Schurefleifeh ſchreibt in feiner Differtatione de Luſatia. Aunot ad §.8. Etiamſi Johan- 
nes Lüzelb. à Patre, Heinrico VII. in veram atque legitimam beneficiariam Regni Bohemia pofleflio- 
nem inauguratus fuerat: Luſatiam tamen obtinuit demum ab Exceſſu Patris, & ritu atque lege benc- 
ficiaria accepit primum à Ludovico V. Imperatore, cam filio Ludovico, qui Romani cognomine 
diftinguitur, attributuro, & perinde, ac feptemyiratum Brandenburgicum, in Patrimonium ſuæ gen- 
tis addicturo, fi tuto licuiffet per Lüzelburgicos, qui in eå causa intercedebant. 
(e) Diefe fumma, bey welcher fich die Ober, Lauſſtiſchen 2. Städte, Goͤrlit und Sudigin, an der 
Cron Boͤhmen zu halten, verpflichtet, keken die Annales Bartholom. Sculteti. 


32 raͤumt: 
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raͤumt: in Budiß in aber den Vergleich zwi⸗ 
ſchen den Städten und dem Lande wegen der 
Gerichte conſirmirt. Gleicher Geſtalt hat 
er auch der Stadt Goͤrlitz, im folgendem 
1330ften Jahre, den 13. April, ein Muͤntz⸗ 
Privilegium ertheilt, und ſie gewiſſe Sorten 
von Schied⸗Muͤntze zu prägen berechti⸗ 
get. (p) Als auch dieſe gute Stadt in nechſt⸗ 
folgenden 1331ften Jahre den 6.Maji, und alfo 
200. Jahre nach ihrer erſten Anbauung einen 
hefftigen Brand⸗Schaden erlitte, und durch 
das verzehrende Feuer faſt gantz eingeaͤſchert 
wurde: That er derſelben alle mögliche Begna⸗ 
digungen, damit ſie um ſo viel eher wieder 
aufgebauet werden könte. Ja, damit das 
Auffnehmen dieſer ihm beſonders lieben 
Stadt um fo viel mehr gefordert werden 
möchte, hat er, A.134r. den 1. Julii, die gnadig⸗ 
fte Verordnung gemacht, daß die Land⸗Straſ⸗ 
ſe aus Sachſen und Pohlen beyderſeits durch 
Goͤrlitz gehen follte, 

Es war aber dieſer Koͤnig, Johannes, 
ſpwohl ſehr großmuͤthig, als auch regierſüͤch⸗ 
tig. ie Regierſucht reitzte ihn zu moͤgli⸗ 
cher Erweiterung feiner Lander: Die Groß⸗ 
muth aber zu allerhand auswaͤrtigen Feld⸗ 
Zuͤgen: und es ſchien auch, als wenn ihm 
das Gluͤcke zu allen beyden eine Gelegenheit 
nach der andern an die Hand bieten wollte. 
Die Veranlaſſung, auff Erweiterung ſeiner 
Jurisdiction und Königlichen Herrſchafft zu 
gedenden euſſerte fich ſonderlich in Schleſien. 
Denn der damahlige Pohlniſche Konig, Vla- 
dislaus Locticus, gieng mit denen Schleſt⸗ 
ſchen Fuͤrſten gar unguͤtig um. Wenn es 
oneroſa unter die Staͤnde der Cron Pohlen 
zuvertheilen, und fonderlich eine Kriegs ⸗Be⸗ 
ſchwerde zu uͤbernehmen gab: ſo wurden die 
Schleſiſchen Fuͤrſten uͤber alle Maſſen harte 
mitgenommen. Wennaber die Schleftichen 
Fuͤrſten auch von Favorabilibus participi- 
ren ſolten, wurden ſie gemeinlich entwe⸗ 
der uͤbergangen, oder auch gar ausgeſchloſſen. 


Wie denn die Pohlniſchen Magnaten denen 
Schleſiſchen Fuͤrſten, wegen ihrer Vermaͤh⸗ 
lungen mit Printzeß innen von teutſchen Ge⸗ 
bluͤte, nach und nach ſo feind wurden, daß ſie 
fie vor unfähig erklaͤrten, bey der Koͤniglichen 
Wahl, mit andern Pohlniſchen Magnaten zu 
votiren: geſchweige denn, als Candidaten in 
die Wahl zu kommen. Zu dem Ende wurden 
ſie auch nach und nach von ihren wuͤrcklich in 
Polen gelegenen Laͤndereyen gewalthaͤtig ver⸗ 
drungen und vertrieben. (g) Hiernechſt 
wollte auch unter denen Schleſiſchen Fuͤrſten 
ſelber immer einer dem andern zu Kopffe wach⸗ 
ſen, alſo, daß ſich diejenigen, die ſich von ih⸗ 
ren Nachbarn kuͤmmerliche Gedancken mach⸗ 
ten, nach einem Schutz Herrn umzuſehn, gee 
nöthiget befunden. Der Anfang war alfo 
ſchon bey dem Ausgange des vorigen Seculi 
geſchehen. Denn, als Heinricus IV. oder 
Probus, Hertzog zu Breßlau, A. 1290. ohne 
Erben geſtorben war: prætendirte der Boh: 
miſche König, Wenceslaus IV. die Succeſſion, 
unter dem Vorwande: es hätte dieſer Hers 
tzog, Heinricus Probus, bereits mit ſeinem 
Herrn Vater, Konig Premislao Il. Ottogaro, 
einen ſolchen Succeſſions· Vertrag, aufgerich⸗ 
tet. Ob nun wohl des verſtorbenen Vettern, 
Heinricus aus Liegnitz, und Conradus II. von 
Glogau, König Wenceslaum zum Beſitz nicht 
kommen lieſſen, ſondern dieſes Erb⸗Stuͤcke an 
fich zogen: (r) ſo ließ er fich doch von Kay⸗ 
fer Rudolpho J. inzwiſchen eventualiter da⸗ 
mit belehnen. () Daher brauchte auch Koͤ⸗ 
nig Johannes dieſes ſeines Vorfahren Pacta 
und acquirirte Jura, zum Haupt⸗Grunde ſei⸗ 
nes Anſinnens, da er ihnen feine brotection 
und die Verknuͤpffung mit der Böͤhmiſchen 
Crone, unter theils gelinden theils auch (hire 
fern Mitteln, antrug. Nun kam er zwar 
nicht bald auf einmahl: gleichwohl aber nach 
und nach, zu ſeinem Zwecke: alſo, daß ſein 
Sohn und Nachfolger, Carolus IV. wenig 
Schleſiſche Fuͤrſten uͤbrig fand, die, ſich dem 


(p) Es wurden, vermoͤge dieſes Privilegii, eine Art von kleinen Sroſchen geprägt, fo damahls 
die ſchwartzen Groſchen genennet wurden: Weil aber das Gepraͤge nicht allzu reine fiel, funden ſich falſche 
Muͤntzer, fo diefe Schied⸗Müntze in Verachtung und in gaͤntzlichen Abgang brachten. 


(q) Curæus Annal. Silef. p. m. 95. Poloni ægrè ferebant conjunctionem Principum Sileſiæ cum 


Germanis, quos judicabant infidiari ſuæ libertati. 


Ita igitur coluerunt odia, ut non ſolum hosPrin- 


cipes, quibus fucceffio debebatur in regno Polonia, inique præterirent, fed etiam ex ditionibus, quas 


in Poloniä tenebant, deturbarent. 


(r) Henel. Sileſ. e. VIII. p.303. erzehlet nicht nur, wie Conradus wegen dlefer Erbſchafft mit Hein- 
rico gar ſtrittig geweſen, ſondern ihn durch Verraͤtheren in feine Gewalt gebracht, und lange in einem eiſer⸗ 
nen Kaͤſicht eingeſperret gehalten, biß er ihm 30000, fl. und ein ziemlich Theil vom Fuͤrſtenthum Brega 
lau, jenfeit der Oder, gegen Pohlen zu, ſondern auch die Städte Buntzlau und Hayn abgetreten. 

(s) Die Inveſtitur, vermöͤge der Kayſer Rudolphus I. Wenceslaum Juniorem R. B. & Polon. 
A. 1290. mit Heinrici Probi, Hertzog zu Breßlau, hinterlaſſenen Fuͤrſtenthuͤmern belehnet haben fol, 


eee 


wird bey dem Hagecio P. L f. 349. a erwehnt, und auch der dehn⸗Brieff ſummarlſch maitre ih = 
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Böhmiſchen Srepter zu ſubmittiren, anges 
ſtanden hatten. Den Anfang zu der von 
Seiten der Cron Bohnen laͤngſt geſuchten 
Submiffion machte demnach Heinricus VI. 
Hertzog zu Breslau. Denn als dieſen fein 
Bruder, Boleslaus prodigus, mit aller Gewalt 
überreden wolte, einen Tauſch mit ihm zutref⸗ 
fen, auch wegen geſchehener Weigerung, mit 
feinen Raͤthen und Unterthanen recht mt 
driſch umgehn ließ: nahm er, A. 1327. König 
Johannis Protection an. Dieſem Beyſpiel 
ſolgten andre mehr, in eben dieſem Jahre, 
alfo, daß er Cafimirum III. Hertzogen zu Te⸗ 
ſchen, die beyden Fuͤrſtlichen Gebrüder, Vla- 
dislaum und Boleslaum, Hertzoge zu Oppeln, 
ingleichen Leſcum, Hertzog zu Ratibor, und 
Nicolaum II. Hertzog zu Troppau: ja auch 
Conradum I. Hertzog von Oelß, Hertzog 
Heinrici zu Croſſen Bruder, zu Vafallen und 
Lehn Leuten bekam. (t) Nun wolte fih 
zwar dieſer Heinricus Hertzog zu Croſſen, 
nebſt Heinrico, Hertzoge zu Sagan, wie auch 
denen andern Fuͤrſten in Nieder⸗Schleſien, 
zu Glogau, Liegnitz, Schweinitz und Brieg, 
eine Zeitlang ſperren, und lieber ſouverain, 
als König Johanni unterworffen ſeyn: allein 
fie hatten einen zu maͤchtigen Gegner an ihm, 
der wieder ſolche kleinere und ſchwaͤchere Für 
ſten, mit dem groͤſten Nachdruck fagen konte: 
Wilſtu nicht, ſo muſtu. Denn, ſo wenig 
der Breßlauiſche Biſchoff, Nancerus (u) 
dieſem Könige, mit ſeiner Wiederſpenſtigkeit 
und unkraͤfftigen Banne, abgetrotzet hatte: 
ſo wenig richteten auch dieſe Fuͤrſten aus. 
Wenn ein bereits gefangnes Wild ſo muthig 
um ſich beiſſen wil, ſo wird es entweder ohne 
Gnade todt gemacht, oder es werden ihm zum 
wenigſten die Zaͤhne ausgebrochen. So hielt 
es Konig Johannes auch mit denen ihm auf: 
ſͤtzigen Schleſiſchen Fuͤrſten. Darum wol 
ten diejenigen, die ſolches gleichſam im Geiſte 
voraus ſahen, den Ernſt nicht erwarten, fonz 
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dern lieber zu der Güte greiffen. Und weil 


der damahlige Hertzog, Johannes zu Wolau, 
ohne dem keine Leibes⸗Erben hatte, ſubmittirte 
er ſich nach dem Beyſpiele der Hertzoge in 
Ober⸗Schleſten gleichfals, A1329. Und zwey 
Jahre darauf nehmlich A. zr. begvemten fich 
auch die ubrigen Fuͤrſten in Nieder⸗Schleſien 
zu der bißher geweigerten Submiſſion. Denn 
Vladislaus, Hertzogs Boleslai II zudiegnitz und 
Brieg Bruder verkauffte ſeine Rechte und An⸗ 
ſpruͤche an dasdiegnitziſche Fuͤrtenthum König 
Johanni: Da dieſer alfo fein durch dieſe Ces- 
ſion erlangtes Recht bedrohentlich urgirte: 
muſte Hertzog Boleslaus ſeinen Sinn bre⸗ 
chen, und fich an den König ergeben, ehe ſelb, 
ter ſeine angebotene Gnade in Rachgier 
verwandelte. Denn wiedrigen falls hatte 


es ihm wie Hertzog Heinrico IV. zu Sagan 


gehen mögen. Dieſer hatte das Hertzogthum 
Glogau, in eben dieſen 1331. Jahre nebſt feiz 
nem Bruder Johanne, Hertzoge zu Steinau, 
nach dem Tode Primislai I. durch einen Erb⸗ 
Fall zu bruͤderlicher Theilung erhaltung Weik 
nun Johannes feinem Antheil an den Bohmi⸗ 
ſchen König Johannem verkauffte: Hertzog 
Heinrich aber ſich zu gleichmäßiger giitlicher: 
Abtretung feines Antheils durchaus nicht 
verſtehen wolte: Belehnte Er mit dem von 
Hertzog Johanne an ſich gebrachten Theile 
Hertzog Calimirum zu Teſchen, damit dieſer 
tapffre Fuͤrſt gleicham eine Vor⸗Mauer 
Schleſiens wieder Pohlen feyn ſollte: wegen 
des anderen Theils aber ruͤckte er mit feinen 
Trouppen ein, hielt bey Kreidelwitz Stand⸗ 
Abartier, und ließ die Glogauiſche Burger⸗ 
ſchafft ermahnen, durch ihre Deputirte vor 
ihm zuerſcheinen. So bald dieſe fich einfun⸗ 
den, verlangte er: fie ſolten nicht viel Sper⸗ 
rens machen, ſondern ihm die Stadt eröff⸗ 
nen, ehe er dieſelbe ſtͤrmen lieſſe. Die De⸗ 
putirten baten zwar, dieſes Anſinnens we⸗ 
gen um gnaͤdige Verſchonung: als fie aber 


(t) Diefe fubjection an König Johannem referiret Dubrav. L. XXI. p. 560. Cromer. aber iff 


L. XI. p. m. 90. ſehr übel darauf zu ſprechen. Denn er ſetzet dieſe Worte: Silcha Bohemorum jugum 
accepit, magno Reipubl. Polonæ detrimento, nec minore fuo damno ac dedecore. Inzwiſchen hat 
doch Konig Caſimir A. 1339. in einem zu Cracau in Octava Purificat. Marie datirten Diplomate, allen 
ferneren Anſpruͤchen renunciret. Vid. Henel. Sileſ. c. II. p.179: feqg. Daher ift auch die voͤllige Huldi⸗ 
gung erſt A. 1337. zu Vreß lau geſchehen. 

(u) König Johannes hatte den Archi- Diacenum ju Militſch, Heinricam von Wuͤrben, dahin 
beredet, daß er ihm das Schloß daſelbſt mit feinen Völkern, als eine Graͤntz Veſtung wieder Pohlen, zu 
beſetzen eingeraumet hatte. Dieſes wolte nnn der Viſchoff nicht geſchehen laffen, ſondern begegnete 
dem Könige mit ungeftämen Worten. Ja als dieſes nicht verfangen wolte, kam er in feinem völligen Bia 
ſchoͤfflichen Ornat, und that Konig Johannem, fant dem Rath und Burgerſchafft zu Breßlau, in den 
Bann- Ob nun König Johannes gleich feinen Zorn über das ungeftüme Verfahren dieſes Biſchoffs ans 
faͤnglich fehe maͤßigte: ſo that er ihm doch nachmahls fo gedrange, daß er fih mit feinen Canonicis nach 
Meiffe retiriren, und alfo Breßlau räumen mufte, Heneli Silefiogr. c. VIII. p. 90, in acceſſion. Fibiger, 
9.36. Dlugoſſ. P. 1, H. Pol. p. 1040. 


33 ſahen, 


— — 


70 Lauſitziſche Geſchichte 


ſahen, daß ihr Bitten ſchlechter dings vergeb⸗ 
lich war: ergaben ſie ſich ſeinen Willen, 
und lieſſen die Stadt beſetzen. Weil nun 
Hertzog Heinrich dieſes ſein Erbtheil mit den 
Ruͤcken anſehen, und ſich mit Sagan begnuͤ⸗ 
gen muſte: graͤmte er fh fo, daß er daruͤber 
Erde kauen muſte. Alſo war nun von den 
Schleſiſchen Fuͤrſten niemand mehr, der fich 
der Cron Böhmen zu unterwerfen Schwuͤ⸗ 
rigkeit machte, als der Biſchoff zu Breßlau, we⸗ 
gen des Fuͤrſtenthums Neiffe, und Boleslaus 
IV. zu Schweidnitz, wie auch Boleslaus I. zu 
Muͤnſterberg: Was aber dieſe dem Koͤnige 
Johanni zu thun verſagten, thaten fte ſeinem 
Sohne und Nachfolger, Carolo IV. deſto 
williger. Gleichwie nun Koͤnig Johannes 
folder Geſtalt das Hertzogthum Schleſien 
ſowohl, als hiebevor Maͤhren, mit der Crow 
Böhmen vereinigte: alfo ift nun diefe Zeit 
der Grund zu der Nachbarlichen Vertraͤglig⸗ 
keit und huͤlffreichen Dienſtfertigkeit zwiſchen 
Lauſitz und Schlefien geleget worden: Krafft 
deren eine Nation bey der andern biß auf die⸗ 
fe Stunde unterſchiedne Förderungen und 
Vortheile zugenieſſen hat. ; 
Bißher haben wir alfo gefehen wie dieſer 
König, johannes, aus Veranlaſſung feiner Rez 
gierſucht, nach Lauſitz und Schleſien geſtre⸗ 
bet habe: nunmehr iſt noch uͤbrig, daß wir 
auch erwehnen, wie er ſeiner Großmuth und 
Ehrſucht nachgegangen ſey. Das geſchahe 
demnach durch verſchiedene, ſo wohl ſchwere, 
als merckwuͤrdige Feld⸗Zuͤge. Die erſte Pro 
be feiner Großmuth ließ er bereits A. 1323. fe 
hen, als er dem Kayſer Ludovico Bavaro mit 
einer anſehnlichen Kriegs⸗Macht zu Huͤlffe 
kam, und in dem Treffen zwiſchen Muͤhldorff 
und Ottingen den Sieg uͤber Fridricum Au- 
ſtriacum erfechten halff: Cw) Auch alfo daz 
mahls die Promeſſen, mit Lauſitz belehnt zu 
werden, von dem Kayſer, an ſtatt eines Zei⸗ 
chens ſeiner Danckbefliſſenheit, erhielt. Nach 
dieſer erhaltenen Victorie machte er fich, fei- 
ner inclination nach, eine Vergnuͤgung durch 
eine Reiſe nach Luxemburg und Franckreich. 
Denn, weil der damahlige Konig in Franck 
reich, Carolus Pulcher, ſeine Schweſter zur 
Gemahlin hatte: hatte er eine ſonderbare 


Liebe gegen dieſen Königlichen Hoff ; ſo gar, 
daß er auch deßwegen ſeinen dlteften, und daz 


mahls nur ſiebenjaͤhrigen Printzen mit ſich 


nahm, damit er bey feiner Baſe, der Königin, 
nach Frantzöiſcher Art, in allen einem Kiz 
niglichen Printzen wohlanſtaͤndigen Qvali⸗ 
taͤten, erzogen werden ſolte. Und dieſer jun⸗ 
ge Printz erweckte durch ſeine Gegenwart an 
dem Königlichen Frantzöſiſchen Hofe eine 
ſonderbare Freude: alſo, daß ihn Konig Ca- 
rolus, bey ſeiner Firmelung, zum Beweiß⸗ 
thum ſeiner Liebe, ausdruͤcklich nach ſeinem 
Nahmen CA RO LU genennet wiſſen wol⸗ 
te: wie er denn auch dieſen Nahmen hernach 
ſtets gefuͤhret hat. Indem ſich aber Konig 
Johannes in Luxenburg und Franckreich di⸗ 
vertirte: Bezeugten fich die Böhmen gar ſehr 


. mißvergnügt, und faſten einen Argwohn, als 


wenn er die Böhmen weniger, als feine Luxen⸗ 
burger, liebte, und das Boͤmiſche Königreich 
gegen eine Luxenburg naͤher liegende teutſche 
Proving zuvertauſchen, geſonnen ware. Da⸗ 
her muſte er nicht nur wiederum nach Hauſe 
eilen, ſondern auch auf der Retour Kayſer 


Ludovicum ſelbſt um feine Interpoſition atiz 


ſprechen, damit den Böhmiſchen Ständen 
ihr Argwohn benommen, und der König ei⸗ 
nes beſorglichen Aufſtands uͤberhoben ward. 
Hierauff bekam er alſo wieder Ruhe: aber 
eben dieſe Ruhe wuͤrde ihn gar leicht um ſeine 


Ehre gebracht haben, wenn ihm nicht eine 


neue Kriegs; Affaire ſeiner beywohnenden 
Großmuth erinnert, und von denen Wolluͤ⸗ 
ſten, in die er ſich bereits gar ſehr verwickelt, 
wieder loßgeriſſen haͤtte. Denn es trug ſich 
A. B29. zu, daß der damahlige Groß⸗Meiſter 
der Teutſchen Ordens Ritter in Preuffen von 
den Littauern, und denen ſich an fie hängenden 
rebelliſchen Preuſſen ja auch von dem Könige 
in Pohlen ſelbſt, abermahl gar ſehr gedraͤnget 
wurde. Weil nun das Königreich Böhmen 
dieſem Orden hiebevor, unter dem tapffern 
Könige Premislao Ottogaro, höchſt ruͤhmlich 
beygeſtanden hatte: ſolicitirte er auch diß⸗ 
mahl bey dem Koͤnige Johanne um einen zu⸗ 
laͤnglichen Succurs. Der König war auch 
willig und bereit dazu, und zog ihm, in eigner 
hoher Perſon, mit ſeinen Trouppen, zu Huͤlf⸗ 


Cw) In dieſem Treffem iff Fridricus Auſtriacus gendthiget worden, ſich an Albertum von Rinda 
maul, Gouverneur in Neuſtadt, zu ergeben, und durch diefen ſich erſtlich vor den Burggrafen von Nuͤrn⸗ 
berg, unter deffen Commando der von Rindmaul ſtund, hernach aber von dem Kayſer Ludovico felbft zu 
fielen; Avent. Lib. VII. Annal. Boic. p. m. 607- Sein Bruder Heinricus aber mufte, als Koͤnig Johan- 
nis Gefangener, mit in Böhmen, und daſelbſt fo lange bleiben, big fih König Carolus in Ungarn ſeiner 
annahm, und fo viel auswuͤrckte / daß er, gegen Abtretung der Stadt Znoim, welche die Hertzoge von Oeſter⸗ 
reich bißher als einen Pfandſchilling, wegen ruͤckſtaͤndiger Heyraths⸗Gelder, inne gehabt hatten, wieder 
lof kam. Dubrav. Lib. XX. H. B. p. 535. Adelzr. P. U. Lib. I. p. 18. 


fe. Denn 


mittlerer Zeiten. 
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fe. Denn er meinete, bey dieſem Feldzuge, 
zugleich feinen Anſpruch an die Königliche 
Pohlniſche Crone ſehen zu lafen: Ob aber der 
Feldzug gleich auf einer Seite gar glorieus 
ablieff: ſintemahl ſich Vladislaus Hertzog von 
Maſuren von ihm, als dem eigentlichen Pohl 
niſchen Könige, fein Land zu Lehn verreichen 
ließ: viele Oerter eingenommen, und dem 
deutſchen Ritter⸗Orden, nebſt dem ſonſt zu 
Pohlen gehoͤrigem Pommern, eingeraͤumet 
wurden: Auch Vladislaus Locticus fic) mit 
feinen uber diefe in Pohlen gewaltthaͤtigexer⸗ 
cirte Actus Majeſtatis eingeſendeten Beſchwe⸗ 
rungen gar hoͤhniſch abweiſen laſſen muz 
fle: (x) fo hatte er doch das Ungluͤcke, daß 
er in dieſem Feldzuge um ein Auge kam. 
Nachdem er nun aus Pohlen gar ſieghafft 
zurücke kommen, und mit Unterſuchung der, 
in feiner Abweſenheit, in Böhmen vorgelauf⸗ 
fenen Regierungs⸗Sachen richtig war: 
Nahm er fich vor, die Vermaͤhlung mit feis 
nem Printzen Johanne Heinrico und der 
Kaͤrnthiſchen Printzeßin zu bewerckſtelligen, 
und hiernechſt auch die Italianiſchen Städte, 
die ihn durch ihre Deputirten, die wegen der 
Gvelfiſch⸗und Gibellinifchen Factionen ent 
ſtandne Zwiſtigkeiten beyzulegen, erſuchen laf 
fen, mit feiner Gegenwart und Interpolition 
zu vergnuͤgen. Und er war in beyderley Ab⸗ 
ſicht fo glücklich, als er ſich gewuͤndſchet hat; 
te. Die verlangte Vermählung kam nicht 
nur zu völligem Stande, ſondern die Kaͤrn⸗ 
ther legten auch dem Braͤutigam ihrer Erb⸗ 
Printzeßin, ohne die geringſte Weigerung den 
Huldigungs⸗Eyd ab. Darauff ruͤſtete er 
ſich zu dem Feldzuge in Italien; So bald 
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er aber feine Armée, über die Tridentiniſchen 
Alpen, in die Lombardey einrücken ließ: jagte 
er denen untereinander zwiſtigen Staͤdten ein 
ſolch Schrecken ein, daß fie gleichſam um die 
Wette mit einander eiferten, welche ſich am 
erſten unter Dieks Königes Protection bege⸗ 
ben ſolte. Denn ſobald Brixen den Anfang 
gemacht hatte, folgte Bergamo, Crema, Mo- 
dena, Rhegio, Parma, Lucca und Pavia 
nach. (y) Kayſer Ludovicus Bavarus ges 
rieth wegen dieſer Progreffen in argwöhniſche 
Gedancken, und beſorgte fidh, es moͤchte durch 
dieſe Conquéten ein Grund zu einem neuen 
Regnolcalie geleget werden. Darum fang 
er Tag und Nacht darauf, wie er ihm in ſei⸗ 
ner Abweſenheit eine ſolche Diyerllon machen 
Fonte, die ihn aus Italien zum Ruͤck March 
nöthigte. Er hetzte ihm alſo Marggarf 
Friedrichen in Meiſſen, nebſt Hertzog Otto- 
ne von Oeſterreich, auf den Halß. Dieſe 
griffen alfo feine Länder feindlich an, und 
machten, daß die Querelen der durch dieſen 
Überfall gar harte mitgenommenen Unters 
thanen big uber das Alpen-Gebüͤrge in Stas 
lien erſchollen. Der König ſandte hierauf 
zwar feine Entſchuldigungen bey dem Kayſer 
ein, und folicitirte dem ihm, in feiner zu des 
Kayſers eigner kenomee und Wohlfarth ang 
geſehenen Abweſenheit, zugefügten Unrechte 
und Schaden abzuhelffen. Er wuſte aber 
gleichwohl nicht, ob er den Kayſer mit feiner 
angeführten Grunden gewinnen wuͤrde: Dare 
um forderte er feinen bißher in Darig eroa 
genen Printzen Carolum, eilfertigſt in Ita⸗ 
lien: ließ ihn daſelbſt, an ſtat feiner, die 
Civil- und Militair Affairen ſorgfaͤltig beob⸗ 


(x) Vladislaus Locticus, Hertzog in Gr oß⸗Pohlen, ließ König Johanni zu Gemuͤche führen: Warum 
er ihn in ſeinen hergebrachten Rechten ſtoͤrte? Konig Johannes aber ließ ihm zu entbieten; Vladislaus 


wäre nur ein Pohlniſcher Hertzog, er hingegen eigentlicher Pohlniſcher Koͤnig. Eines Kön gs Macht aber 
erſtreckle fich weiter, als die Gewalt eines Hertzogs. Dieſe fpiige Antwort machte demnach, daß Hertzog 
Vladislaus fih hemüͤhete, die Freyheit den Königlichen Titul wieder anzunehmen, von dem Pabſte zu er⸗ 
langen. Da ihn denn der damahlige zu Avignon reſidirende Pabſt, Johannes XXII. auch, Kanter Ludo. 
vico Bavaro zu ſonderbarem Tort, diefe Freyheit unbefugter Weiſe gab. Dubr. Lib. XX. p. 741. Wiewok 
Cromer. Lib. XI. p. 190. ingleichen auch Dlugoſſ. P. I. Lib. I. p. 966 melden: der Pabſt haste fih nicht 
getrauet, Vladislaum offentlich vor einen König zuerklaͤren, weil er weder König Johannem in Böhmen, 
noch König GarolumPulchrum in Franckreich dadurch erzürnen wolte, er hätte aber fo wohl muͤndlich 
gegen den an ihn abgeſchickten Viadislavifthen Biſchoff, Gerhardum, als auch in ſeinem an die Pohlniſchen 
Stände abgelaſſenen Breve, deutlich genung zuerkennen gegeben, daß ihm die Croͤnung dieſes Vladislan 
Loctici zu einem Könige in Pohlen nicht zuwieder ware, 

(Y) Die von König Johanne in Italien gemachten Progreſſen erzehlet Aretin. Hiftor, Florent. Lib. 
V. p. m. 123. Denn es war zwiſchen denen Staͤdten Brixia und Bergamo, ingleichen zwiſchen Florenz und 
Lucca, fo weit kommen, daß die Staͤrckere die andere belagerte. Weil es nun zur felben zeit hieß: Sine 
Rege Bohemiæ nemo poteſt vivere: tefte Balbino Miſcell. R.B. Decad. I. Lib. VII. Sect. II. c. I. p.146. fo 
ſuchten die nothleidenden dieſes Königs Huͤlffe: und da König Johannes das Werck angefangen hatte, 
wuchs es gleichſam unter den Händen, alfo, daß er länger im Italien zu thun fand, als er an fangs mein⸗ 
te. Botegk (est in feiner Beſchrelbung des Landes Böhmen p. m. 29. gar: es hatte Pabſt Johannes 


1 fel6fé König Johannem, durch die Beixiſchen Deputirten, zu dieſem Zuge in Fallen ſchrifftlich eve 
mahnet. 


achten: 


hatte durch Vermittelung des Kayſers 
eine ziemliche Zahl Ungarn und Pohlen an 
ſich gezogen, und ſich alſo deſte formidabler 
gemacht. König Johannes aber ſuchte alle 
Mittel hervor, wie er, ſo wohl Geld, als 
Volck aufbringen konte, und ſo bald er ſich 
mit beyden zulaͤnglich verſehen, gieng er gra⸗ 
des Weges in Oeſterreich; Hertzog Ottonis 
Volcker wurden alfo ſtutzig, und die Ungarn 
und Pohlen nahmen ihren Rückweg, ehe fie 
noch mit dem Feinde in ein Hand⸗Gemenge 
kommen waren. Damit griff Konig Johan- 
nes Hertzogs Ottonis Guͤter an, und erhohlte 
fi’ aus demſelben feines in dieſen Uberfall erz 
ittenen Schadens. (a) 

Der Königliche Printz, Carolus, gab in⸗ 
zwiſchen ſeinem Herrn Vater in Italien an 
Wachſamkeit, Sorgfalt und Tapfferkeit, 
nichts nach: Mio, daß ihn die Staliäner ſehr 
hoch hielten. Doch, die Maylaͤnder und 
Florentiner hatten mehr Furcht, als Liebe, 
gegen ihn? daher ihm auch von jener Seite 
mit Gifft nachgeſtellet, von dieſen aber ſonſt 


Lauſitziſche Geſchichte 


(2) Balbin. meldet Epit. R. B. Lib. III. c. 18. p.334. So bald Koͤnig Johannes gemercket, daß ſich 


allerhand hinterliſtige Gefahr zubereitet wur⸗ 
de. Weil es nun dem guten Printzen, der 
ſich auf beyden Seiten wehren und vorſehen 
muͤſte, endlich nach und nach fo wohl am Bob 
cke, als am Gelde, zugebrechen begunte: 
War er in gar groſſer Aengſten, als ihm bey 
des Linger auſſen blieb, als er vermuthete. 
So bald er aber nur von ſeinem Anverwand⸗ 
ten, dem damahligen Churfuͤrſten zu Trier ei⸗ 
nen Succurs erhielt: ruͤckte er damit wieder 
die wiederſpenſtigen Florentiner, und ihre 
Adherenten ins Feld. Hierauff entſtund 
ein ſehr hitziges Treffen, alfo, daß dem Prin 
gen, Carolo; zwey Pferde unter dem Leibe 
todtgeſchoſſen wurden. Endlich, als er auf 
das dritte Pferd gekommen war, ſchlug er 
ſich, mit ſeinen Teutſchen, durch die Feinde 
durch, und machte damit, daß fie, ſowohl von 
hinten, als von forne, angegriffen wurden. 
damit warb der Sieg erſtritten, und der Mar⸗ 
quis von Eke nebſt 000. Fuß Knechten und 
1000. Reutern gefangen. (b) So bald 
König Johannes von dieſem herrlichen Siege, 
auf feiner ohne dem abermahl nach Italien 
vorgenommenen Reiſe, Nachricht erhalten, 
eilte er um fo viel deſto eher, Damit er bey (eis 
ner ihres Wohloerhaltens wegen lobwuͤrdigen 
Armee feine Exkaͤntligkeit zeigen, bey denen 
Gefangenen, wegen ihrer Ranzion, gebüͤh⸗ 
rende Verordnung thun, vornehmlich aber 
bey denen in Pflicht genommenen Staͤdten 
nöthige Regiments⸗Verfaſſung machen Fon 
te. Indem er fich aber, dieſer Kriegs -und 
Staats, affairen halben, in Parma verweile⸗ 
te, gieng es unterdeſſen zu Hauſe nicht zum 
beſten her. Denn feine Beamten, die er ü ⸗ 


der Kayſer wegen feiner in Italien gehabten Angelegenheiten wiedrige Gedancken mache; Sey er in 
eigener Perſon nach Regensburg kommen, und habe ſich gantzer 22. Tage mit dem Kayſer abauchirt. 
Ob ſich nun der Kayſer gleich geftellt, als wenn er nichts wiedriges gegen den König in Sinn hätte: 
Hätte er doch kurtz darauf ſich zu Nürnberg gegen die Reichs⸗Fuͤrſten ſehr beſchwert, daß ihm Koͤnig 


Johannes in Italien in ſeine Jura Eingriff thaͤte; 


und alſo Hertzog Ottonem von Oeſterreich zum Kriege 


wieder ihn gereizt. Marggraf Fridricus Gravis aber wurde erinnert: er folte in König Johannis Abwe⸗ 
ſenheit feine Printzeßin, Judith, wieder zuruͤck ſenden, und ſich mit der Kayſerlichen Printzeßin vermaͤh⸗ 
len. Daher ſchreibt Fabric. Orig. L. VI. p. 642. König Johannes fey, bey feiner Retour aus Italien, mit 
einer Armee, in Ober- Lauſitz eingefallen, und habe ſonderlich Goͤrlitz, fo damahls Fridrico entweder vera 
fest, oder als ein kuͤnfftig Heyraths⸗Guth eingeräumer, am vermurhlichften aber bey dieſen Troudlen durch 
die Waffen unterwuͤrffig gemacht geweſen, eingenommen. 9 

(a) Der Einfall Königs Johannis geſchahe ſonderlich in Nieder-Defterreich, woſelbſt er mehr als 
40. Oerter wegnahm. Allein A. 1332. verſahen es die Boͤhmiſchen Heerfuͤhrer, daß ihnen dle Oeſterrei⸗ 
cher unvermuthet über den Half kamen, und fie, mit ihren Trouppen, totaliter ſchlugen. Denn das 
mit glengen die eroberten Plage wieder über, und Konig Johannes mufte ficha noch lieb ſeyn laſſen, daß 
Hertzog Otto A. 1334. Friede ſuchte, und die Koͤnigliche Boͤhmiſche Printzeßin Annam zur Gemahlin 
nahm. Gerhard. de Roo. Hift. Auſtr. Lib. III. p. 100. 

(o) Die in dieſem Treffen erwieſene Tapfferkeit des Boͤhmlſchen Printzen, Caroli, ruͤhmet nicht 
nur Dubray. Lib XXI. H. B. p. 556. nebſt Balbino Epit. R. B. Lib. III. c. 18. p. 336. ingleichen Boregk. 
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mittlerer Zeiten, 


ber die, in Oeſterreich, Hertzog Ottoni in vo⸗ 
rigen Kriege abgenommene Platze geſetzet 
hatte: lieſſen fich, nachlaͤßiger Weiſe, einen 
nach dem andern wieder abnehmen. Darum 
eilte Koͤnig Johannes wiederum nach Prag: 
und, weil er ſeinen Printzen unter den mein⸗ 
eydigen Italiaͤnern langer zu laſſen, vor ber 
dencklich hielt: nahm er ihn mit fich in Boh 
men, und erklärte ihn daſelbſt, anfänglich, 
zum Maggrafen in Maͤhren, nachmahls aber, 
bey ſeinem Zuge nach Pohlen, in ſeiner Ab⸗ 
weſenheit zum gevollmaͤchtigten Stadthalter. 
Doch eben dieſe Stadthalterſchafft machte 
den König in kurtzer Zeit gar argwöhnisch. 
Das Wohlverhalten ſeines Sohnes war ihm 
nicht ſowohl erfreulich, als verdruͤßlich. Er 
meinte, die Böhmiſchen Stände würden ihre 
Hertzen mehr nach der aufgehenden, als all⸗ 
gemach untergehenden Sonne kehren. Und 
auf ſolche Weiſe wuchß in ſeinem Gemuͤthe 
allgemach eine ſolche Verbitterung, daß er 
bey nahe feines leiblichen und ruhmwuͤrdigſten 
Printzens mit guter manierre fof zu werden 
wuͤnſchte. (e) Wenn damahls ein neuer 
Krieg obhanden geweſen waͤre, ſo wuͤr⸗ 
de der gute Printz ohnfehlbar auf die 
Schlacht: Band geſchicket worden ſeyn. 
So aber ſchlug ſich der Koͤnig in 
Ungarn ins Mittel, und ſtifftete zwiſchen 
König Johanne und dem Pohlniſchen Ki- 
nige einen der Cron Pohlen nöthigen und 
dem Boͤhmiſchen Koͤnige ſehr profitablen 
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Frieden. (d) Wiewohl Konig Johannes 


hatte dieſen Frieden kaum zugenuͤſſen ange 
fangen, als er ſchon zu einem neuen Kriege 
gendthiget ward. Denn Kayſer Ludovicus 
Bavarus, der König Johannem, wegen feiner 
immer mehr anwachſenden Macht und Ehre, 
aufs hefftigſte beneidete; machte ihm, wegen 
des durch die Vermählung ſeines Printzens 
Johannis mit Hertzogs Heinrici in Kaͤrnthen 
Printzeßin Tochter, Margaretha, erlangten 
Hertzogthums, neue Handel. Denn er ſtif⸗ 
tete gewiſſe Perſonen an, die der Printzeßin 
in den Ohren lagen, ſie ſolte den Böhmiſchen 
Printzen beſchuldigen, daß er zu Leiſtung der 
Ehelichen Pflicht untuͤchtig waves und fih 
von ihm ſcheiden: Dagegen aber feinen Prin 
tzen, Ludovicum, zu ihren Gemahl anneh⸗ 
men. Dieſes war der ohne dem nach Wol⸗ 
luſt und Ehre luͤſternden Hertzogin ein ger 
fundner Handel. Darum ließ fie ſich nicht 
lange erinnern, ſondern machte bald Anſtalt, 
daß dem gegebenen Anſchlage nachgelebet, 
und der Böhmiſche Pring veraͤchtlich wieder 
nach Haufe geſchicket ward. (e) Dieſe Bee 
ſchimpffung gieng König Johanni ſehr zu Her 
gen, abſonderlich, da er ſelbe um den Kayſer 
in geringſten nicht verdienet hatte. Denn er 
war allezeit bemühet, des Kayſers Intereſſe 
zu befoͤrdern, bevorab in der damahligen 

tißhelligkeit zwiſchen ihm und dem Pabſte. 
Da ihm alſo der Kayſer eine fo empfindliche 
Beſchimpffung anthat, konte er dieſelbige 
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(c) Balbin. ſetzet Lc. p.337. Carolus, veteres de fe Patris ſuſpiciones renovare nolens, Pragenſis arcis 


ingrelſu abſtinuit, & duobus prope menfibus in domo matris ſuæ habitayit; nec, niſi jubente Patre, in 
arcem regiam fe transtulit. Dubray. aber redet von dem Verdachte Konig Johannis gegen feinen Printzen le. 
p-$6t- etwas deutlicher, und ſpricht: Carolus Patri (ex Polonia Silefiaque reyerſo) usque ad fines Bohe- 
miæ obviam prodiit,lztoque tunc illius vultu exceptus eft; quem tamen mox mutavit, imul atque 
cognovit, multo meliore famä che filium, quam Patrem apud Bohemos, Rurfus igitur à fe, ut fufpe- 
&um de affectando regno, removendum, &, quod vix in naturam Patris cadit, filium periculis objici- 
endum putavit. 

(4) Diejenigen, die vom König Johanne nicht zum beſten raiſonniren, fagen zwar; er habe der 
Cron Böhmen durch dieſen Frieden ſehr prejudiciret, indem er den Pohlen den Tribut erlaſſen, den 
ihnen die Kayſer an die Könige in Böhmen zuzahlen auferleget: Auch die Abtretung Schleſiens mit 
20000, Maré Silbers erkaufen und fih, auffer dem, alles Anſpruchs an die Cron Pohlen, wie auch 
des Tittels eines Königs in Pohlen, gang begeben müͤſſen. Allein die unpartheyiſchen Scribenten mel⸗ 
den: Daß der Pohlniſche König die reſtirenden Tribut-Gelder bey Heller und Pfennigen zahlen, der 
Schleſiſchen Anſpruͤche ſich ohne einiges Entgeld begeben, und der König in Ungarn König Johannem 
noch aus ſeiner eignen Rent⸗Kammer mit ziemlichen Geldern und Beſchenckungen zum Frieden difpo- 
niyen muͤſſen. Cromer, L. XII. p. 202. confer. Boregk. p. 308. 

(e) Es hatte Hertzog Johann Heintich, mit der Ertz-Hertzogin, Margaretha Maultaſch, sehen Jahr, 
in elner unfruchtbaren Ehe gelebt. Daher beſchuldigte fie ihn einer Unfähigkeit, und ließ fich, den Viſchoff 
von Freyſingen von ihm loßzehlen. vid. Gerh.de Roo, Lib, III. p. 11g. Weil aber Hertzog Johann Heinrich 
bald hierauf mit einer Concubine einen Sohn zeugte, laut Hagecii J. c. p. 564. erſtatteten Berichts, fahe 
man wohl, daß die Beſchuldigung falſch war. Weil fie alfo Valyaſor, aus dem Oeſterreſchiſchen Ehren⸗Spfe⸗ 
gel, als eine fehe geile Perſon beſchreibt, mag fie wohl die Ehe⸗Scheldung aus eben dieſem Triebe geſucht 
haben. Doch Dubravius ſchlebt l. e. p. 563. die Schuld auf den Kayſer, indem er ſchreibt: induxit maritam 
mulierem, ut virum de impotentia virium inſimularet, ab illoque diverteret, offerens ei, poft divor- 
tium factum, filii fui, Ludovici, nuptias. Es mochte auch Kayſer Ludovicus wohl erkennen, daß er 
dem Boͤhmiſchen Prinzen Unrecht gethan, well er ihm bey folgendem Frieden, in folatium ademptæ 
conjugis, die Graffſchafft Tyrol zuwendett. K nicht 


nicht ungeahndet laſſen. Darum ſchickte er 
ſeinen Printzen, Carolum, mit einer Armée 
an die Donau. Dafſelbſt fasste fich der Pring 
in ein fo vortheilhafftes Lager, daß ihn die Gez 
genpart nicht eher zu einem Treffen nöthigen 
konte, als biß es ihm gelegen war. Allein die 
Hertzogin Margaretha hatte keine Luft mit die 
fein Bringen anzubinden, ſondern wolte lieber 
dem Vater ſelbſt zu Leibe gehen. Darum ließ 
fie ihre beſten Trouppen unvermerdt gegen 
Sing marchiren, und daſelbſt über die Donau 
ſetzen, auch ſo dann úber dat Gebtirge biß in 
Boͤhmen dringen. Allein Konig Johannes 
hatte fich auf dieſen Streich ſchon lange gefaßt 
gemacht, und gleichfalls eine zulaͤngliche 
Mannſchafft an die Paͤße verlegt. So bald 
demnach die Oeſterreichiſchen feindlichen 
Trouppen zum Vorſchein kamen, wurden ſie 
mit ſolchem Nachdruck abgewieſen, daß ſich 
ihrer viele des Ruͤckwegs in ihr Vaterland be; 
geben muſten. Da nun die Flüchtigen fih in 
Kaͤrndten wieder ſammleten, kam ihnen der 
Königliche Pring mit feinem Bruder Johanne 
über den Halß und ſchlug fe aufs Haupt. Da⸗ 
mit war ſo wol der Hertzogin in Kaͤrnthen, als 
dem Kaͤyſer ſelbſt, der Muth gebrochen, alfo, 
daß man fich bey dem Böhmiſchen Könige um 
einen Frieden bewarb, in welchem Kaͤrndten 
zwar dem Kaͤyſerlichen Printzen ſamt der Her⸗ 
ctzogin Margaretha zugeſprochen; Tyrol aber 
dem Bohmifchen Printzen Johanni wegen des 
von ſeiner geweſenen Gemahlin ihme angetha⸗ 
nen Unrechts, eingeraͤumet wurde. Kurtz 
darauf machten die Staliänifchen Staͤdte wie⸗ 


der allerhand Unruhe; darum muſte der Kb⸗ 


nigliche Pring, Carolus, abermal hinein, und 
zuſehen, ob er fie durch {eine Gegenwart bey⸗ 
legen konte. Dieſer Zug in Welſchland war 
nachfolgends eine Staffel, darauf er den Kaͤy⸗ 
ſerlichen Thron beſtieg. König Johannes 
ber, der nach feiner Gemahlin Elifabeth Tode, 
eine geraume Zeit im Wittiber⸗Stande gele⸗ 
bet hatte, vermaͤhlte fidy inzwiſchen mit der 
Bourboniſchen Printzeßin Beatrix und baͤhnte 
ſich damit einen Weg ins Grab. Denn er 
ward durch diefe Heyrath mit der Cron 
Franckreich ſo verſtrickt, daß er fic) nicht ent; 
brechen konte, von ihrem Glück und Unglück 


ſeinen Antheil zu nehmen. Als demnach Kiz 


nig Philippus Valeſius A. 346. Hülffe wider 
Engelland gebrauchte: und König Johannem 


um feinen Beyſtand anſprach: fo ſchickte er 


demſelben nicht nur feine Völcker zu Huͤlffe, 
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fondern commandirte felbe auch, nebſt ſeinem 
bereits zum Kaͤyſer erwehlten, und zu Bonn, 
unweit Cölln, gecronten Printzen, Carolo, in 
eigener Perſon, ohngeachtet er, durch eines 
Juͤdiſchen Artzts Verwahrloſung, vollends 
um ſein Geſichte gekommen war. Ob ihm 
nun wol die Seinigen, bey dem obhandenen 
Treffen bey Creſſy, beweglich zuredeten, er 
möchte ſeiner ſchonen, und fich nicht in todtli⸗ 
che Gefahr begeben: ſo ließ er ſich dennoch 
nicht abhalten, ſondern wohnte der Battaille 
bey. Ja, als er, wegen des bereits vietoriſi⸗ 
renden Feindes, ermahnet ward, ſich bey guter 
Zeit zu retiriren: wolte er von keiner Retirade 
hören, ſondern ließ ſich, zwiſchen zwey andern 
unerſchrockenen Kriegs Leuten, auf den Feind 
anfuͤhren: buͤßte aber bey dieſer Entrepriſe, 
über welcher die Moraliſten noch nicht einig 
ſeyn, ob man ſie verwegen oder großmuͤthig 
nennen ſoll, ſein Leben ein: und ward alſo ent⸗ 
feelt nach Luxenburg gefuͤhret. (k) 

Dieſer König Johannes hat ſich nun ſol⸗ 
cher geſtalt mit feinen auswärtigen Feld⸗Zuͤ⸗ 
gen, zwar einen unſterblichen Nahmen ge⸗ 
macht: geſtalt denn auch der damals weltbe⸗ 
ruͤhmte Francifcus Petrareha, in ſeinem Tra- 
ctat de Remediis utriusque fortune, Lib. II. 
Dial. 96. T. 5. ihm eine herrliche Lob⸗Schrifft 
aufgeſetzt: ja Pabſt Clemens VE ſelber femen 
Ruhm in einer ausgefertigten Epiltel, aller 
Welt bekant gemachet hat. Weil er aber, e⸗ 
ben dieſer auswärtigen Feld⸗Zuge wegen, all⸗ 
zuofft von feinen Laͤndern entfernet leben mu⸗ 
fte gieng es unterdeſſen, in feiner Abweſenheit, 
zu Hauſe deſto ſchlimmer zu. Die armen Une 
terthanen wurden durch die ſchweren Abgaben 
ungemein erſchoͤpfft: die Handhabung der ju- 
ftiz gerieth gar ſehr in Stecken: und/ weil der⸗ 
geſtalt die ungezaͤhmte Freyheit oder vielmehr 
Frechheit, hin und wieder gar ſehr uͤberhand 
nahm, begunte nicht nur die ungeſcheute Raͤu⸗ 
berey ſehr einzureiſſen, ſondern es geriethen 
auch die Inwohner von Land und Städten 
einander offtmals ſelber in die Haare. Denn 
die Staͤdte wolten ſich bey ihren ihnen von de⸗ 
nen Kaͤyſern, Koͤnigen und Fuͤrſten verliehenen 
und conhrmirten Ober⸗Gerichten mainteni- 
ren: wenn aber unterweilen ein Unterthar 
derer Land⸗Staͤnde etwas verbrochen hatte, 
das fich ein Stadt⸗Magiſtrat zu beſtraffen, ber 
rechtiget zu ſeyn meinte, wolte man fie immer 
in Ausuͤbung ihrer Rechte hemmen, oder, wie⸗ 
drigen falls, einen Zorn auf ſie werffen ja fich 


(f) Es find in dieſem Treffen mehr als yo. Boͤhmiſche Grafen, Freyherren und Ritter, nebſt dem 


Koͤnige, ums seben kommen, deren Nahmen in der Hiltoria Roſenſi MSta erzehlet, und aus ſelbiger vom Bal- 
`. bino Epit. R. B. Lib. II. c S. p.348. ange fuͤhret worden. Conf. Aventin. Annal Boig Lib. VII. pan. 629. 


nipt 


af 


Fe eK a 


5 FR 


res 


mittlerer Zeiten. 


wohl gar an ihnen gewaltthaͤtig raͤchen; Das 
empfand Görlitz . 334. als fie, am Tage Hip- 
polytiungewarnet feindlich uͤberfallen, und ihz 
ve Anſprenger, durch einen tapfferen Ausfall 
ihrer Bürger, mit gewapneter Hand abzutrei⸗ 
ben, genöthiget ward. (8) Nicht minder 
ward auch die Stadt Zittau A. 1343, von de⸗ 
nen benachbarten Meißnern, wie auch denen 
Adhærenten der Grafen von Dona, die fich, 
wegen geſchehener Verurtheilung eines ihrer 
Anverwandten, an der Stadt raͤchen wolten: 
und ſonderlich A. 1347. von des Meißniſchen 
Biſchoſſs Johannis Leuten feindlich angegrif⸗ 
fen alſo, daß ſie ihnen biß nach Rumburg 
nachſetzen, und das weggetriebene Vieh, nebſt 
anderer gemachten Beute, wiederum abjagen 
laſſen muftes da denn die auscommandirte 
Zittauiſche Buͤrgerſchafft fich fo tapffer er 
wieß, daß ſie 16. Mann gefangen einbrachte, 
denen der Magiftrat ihren Frevel fo belohnen 
ließ, wie ſolche Friedens⸗Störer und raͤube⸗ 
riſche Vogel verdienen. Durch dieſe und noch 
mehrere ſolche Plackereyen wurden die Staͤd⸗ 
te in Ober⸗Lauſitz bewogen, fich, zu Handha⸗ 
bung der allgemeinen Sicherheit und Landes⸗ 
Ruhe, mit einander zu vereinigen, und gleich, 
fan in den Stand eines kleinen confaederir⸗ 
ten Syſtematis zu ſetzn. Denn, weil König 
Johannes denen einheimiſchen Plackereyen 
und Fehden, wegen feiner auslaͤndiſchen Krie 
ge, nicht nach Nothdurfft ſteuren konte: mu 
ften fie fich ſelbſt, mit zuſammen geſetzter 
Macht, zu defendiren beflißen ſeyn. Ch) So 
bald ſie demnach mit einander einig waren, 
wurden fie fchlüßig, die damaligen Raub⸗Ne⸗ 


75 
ſter zu zerſtoren. Alſo zogen fie A 1337. mit 
geſamter Hand vor das Schloß Tollenftein; 
und ohngeachtet die Stadt Zittau damals 
noch an den Churfürſten zu Sachſen, Rudol- 
phum J. pfandweiſe gediehen war: gab fie me 
gen der mit denen andern Staͤdten getroffenen 
Verbuͤndniß, doch ihr Contingent zu dieſem 
Zuge. Hatte nun König Johannes ſolchem 
Unheil felber gegenwaͤrtig abhelffen können, 
fo wurde er die Städte ſolcher Mühe ohne 
Zweifel uberhoben haben. Denn er erwieß 
fich ſonſten ſehr gnaͤdig gegen fie, wie nicht nur 
aus ſeinen ihnen ertheilten, und oben bereits 
angeführten Privilegiis, ſondern auch daraus 
zu erſehen iff, weil er der Stadt Zittau A. z. 
das Königs⸗Holtz eingeräumet, und andere 
Begnadigungen mehr erwieſen hat. 

Nachdem aber König johannes oberwehn⸗ 
ter maffen, in dem blutigen Frantzbſiſchen 
Treffen wider die Engelländer, blieben war, 
gerieth Lauſtz fo wohl, als das gefamte König, 
reich Böhmen, unter feinen bereits auch zum 
Römischen Kaͤyſer erwehlten Sohn, Caro lum 
IV. Weil aber deffen Education und wiht: 
lich angelegte Jugend bereits vorher erzehlet 
worden iſt, wird ſelbige nochmals zu wiederho⸗ 
len gantz unnöthig ſeyn. Deßwegen wollen 
wir nur das erwehnen, was Zeit feines waͤh⸗ 
renden Regiments merckwuͤrdiges paſſiret iff, 
Denn es hat fich dieſer König und Kayser, 
nicht nur durch auswaͤrtige Kriege fo berühmt, 
als immermehr fein Herr Vater, gemacht, forn 
dern auch, durch innerliche Verbeſſerung feiz 
ner Laͤnder, fich ein unvergeßlich Lob erwor⸗ 
ben. So bald er feine Regierung angetreten, 


(g) Es hatte Herr Johann Elvil, Befiger des Guthes Gerlachsheim, durch feine Schoͤppen 


einen auf der Straffen verwundeten, und an ſolchen Ble 


curen geſtorbenen Menſchen, nach geſchehener Bes 


ſichtigung, beerdigen laffen, Weil nun ein E. Rath zu Goͤrlitz wegen feiner an die Land⸗Straſſe habenden 
Rechte, diefen Actum vor einen Eingrieff hielt: hatte er feine Gerichts⸗Bedlente hinaus geſendet, und die 
Innwohner gedachtes Dorffes pfänden laſſen. Indem fih nun des Herrn Elvils Gemahlin darwider 
ſetzt, wird fie von einem derer auscommandirten Goͤrlitziſchen Bedienten zu Boden geſtoſſen. Hieruͤber 
wurde der Heer El vil ſo erbittert, daß er ſich aus der Nachbarſchafft verſtaͤrckte und die Stadt Goͤtlitz bes 
rennte: auch bey der erſten Furcht in ſolches Schrecken fekte, daß die Inwohner bey Brodt und Waſſer fas 
ſteten. Allein die ausfallenden Bürger setzten denen, mit ihrem in der Stadt- Revier gemachten Raube, 
ſich zurück gezogenen Feinden nach, und holten fie nicht nur glücklich ein, ſondern brachten auch 23. Gefan⸗ 
gene zurücke in die Stadt, damit fie daſelbſt nach Gebühr geftrafft werden konten. Manl. Lib. VI. R. L. alls 
Wo auch erwehnet wird, daß dieſer El vil ein bezaubert Pferd gehabt, das ihm allemal mit dem Huff ein 
Zeichen gegeben, wenn man ihm nachgeſtellet hatte: alſo, daß er auch, aus aberglaͤubiſcher Zuverſicht auf 
dieſes Pferdt, fich in währenden Hofilitäten, in die Stadt gewagt, und fich daſelbſt, dem Magütratzur Bra- 
vade, ein Paar Schuhe gekaufft: endlich aber, auf dem Felde, bey dem Dorffe Cofina, von einem Solda⸗ 


ten ums leben gebracht worden ſey. 


(h) Von dieſer Verbuͤndniß ſchreibet Peucerus: 
Ipfa igitur Regio hac fancito a foedere primum 
Hexapolis dici nomine cœpta novo eft. 
Ob nun wol dle Zeit dieſer Verbündniß nicht eben ausgemacht ift, fo muß fie doch ohnfehlbar unter dieſem 
König Johanne ihren Anfang genommen haben, weil fie von A. 1337. an, beftändig beyſammen gehalten, 
und 13 39. das Hauß Schoͤn bach, in folgenden Zeiten aber mehr dergleichen Oerter mit geſam̃ter Mann⸗ 
ſchafft eingenommen haben. 
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ließ er eine ſonderbare Sorge vor das Aufneh⸗ 
men der Kirchen und Schulen, wie auch des 
geſamten Landes, und abſonderlich derer Staͤd⸗ 
te, blicken. Die keſidenz . Stadt Prag hat: 
te bißher nur einen Biſchofflichen Sitz gehabt; 
allein dieſer Kaͤyſer wuͤrckte bey dem damali⸗ 
gen Pabſt, Clemente VI. ſeinem ehmaligen 
Informatore, ſo viel aus, daß der damalige 
Pragiſche Biſchoff, Johann Erneſtus, zum er⸗ 
ften Ertz⸗Biſchoffe, wie auch Legato Sedis A- 
poſtolicæ erklaͤret ward. Weil er auch der 
Literatur gerne aufgeholffen wiſſen wolte, und 
die bißher dazu gemachte Anſtalten nicht zu⸗ 
laͤnglich ſchienen: ae er die Pragiſche U- 
niverfitat, und ſetzte ſie auf eben den Fuß, auf 
welchen die Pariſiſche geftellet iſt. Anbey 
nahm er ſich auch vor, ſo wol die Staͤdte, als 
Hasand, mit beſſere; Sorgfalt, anzubauen. Zu 
dem Ende fuͤhrte er nicht nur das feſte Schloß 
Carlſtein auf, in welchem die Reichs Inſignia, 
nebſt dem Archivo, beybehalten werden: ſon⸗ 
dern that auch Verfuͤgung, daß die neue Stadt 
Prag, ingleichen auch der ſtarcke Thurm auf 
der von der Alt⸗Stadt gegen die kleine Seite 
gefuͤhrten Bruͤcke aufgebauet ward. Hier⸗ 
auf ſorgte er auch vor die Anbauung des Lanz 
des, und ließ, zum Theil aus Oeſterreich und 
Ungarn, zum Theil auch aus Franckreich, die 
beſten Arten von Weinſtöcken verſchreiben, 
und die Boͤhmiſchen Weinberge Damit bele 
gen. Ebener maßen ließ er allenthalben, wo 
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es der Erdboden leiden wolte, Hoppe zeugen: 
Teiche graben und beſetzen: den Steinbruͤchen 
und Bergwercken fleißiger nachforſchen, und 
alſo die Gewercke mit ergiebiger Ausbeute er⸗ 
freuen. Gott gab auch zu dieſes ſorgfaͤlti⸗ 
gen Land⸗Vaters Anfchlägen allenthalben rei⸗ 
chen Segen, alſo, daß alle Profesſiones und 
Gewerbe unter ihm florirten. Gott mieg 
nicht nur den Gefunden, unter dieſem Kaͤyſer 
und Könige, wie ſie die Schaͤtze des Landes nutz⸗ 
barlich anwenden ſolten: ſondern ließ auch ar⸗ 
men Patienten, auſer denen Sauer⸗Brunnen, 
unterſchiedene warme Bader kund machen G) 
derer ſie ſich zu ihrer Geneſung heilſamlich 
bedienen konten. Daher kan ſich die Eron 
Böhmen von dieſem Carolo ruͤhmen: er habe 
ſie geziert, bereichert underweitert. Denn, 
wo in denen mit Böhmen graͤntzenden Laͤndern 
ein Diſtrict oder Amt zu kauffen war, da ſuchte 
er, Daffelbe entweder an die Cron Böhmen, 
oder wenigſtens an ſeine Familie zu verknuͤpf⸗ 
fen. (k) Geſtalt er denn ſolcher Geſtalt 
nicht nur den noch ruͤckſtaͤndigen Reſt von 
Schleſien vollends zur Cron Böhmen ge 
bracht: (D ſondern auch die Chur und Marck 
Brandenburg von Ortone Bavaro erkauffet: 
und die Städte Cotbuß, Peige, Sommerfeld, 
ingleichen auch die Herrſchafften Beßkau und 
Storckau, dazumahl von Nieder ⸗Lauſitz ex- 


imiret, und der New Marek zugeſchlagen 


hat. (m) 


(i) Böhmen hatte zwar bereits A. 762, durch eine ſonderbare Schickung GOttes, des Teplitzer⸗ 


Bades Kundſchafft erhalten: Allein, unter diefem Carolo IV. wurde A. 1370. bey dem Schloſſe Har⸗ 
tenſtein, ein gantz neues, und alle andere an Kraͤfften weit uͤbertreffendes Bad entdeckt. Denn, als der 
Kaͤyſer daſelbſt jagte, verfiel ein Hund in einen Waſſerqoell, und ſieng erbaͤrmlich an zu ſchreyen. Da nun 
iederman und auch der Kaͤyſer ſelbſt zulieff, und an dem geſengten Hunde bald gemercket ward, daß der Quell 
fehe heiß, wie auch zu unter ſchiedenen leiblichen Gebrechen ſehr heilſam ſey: ließ der Käyfer den Qvell zu eia 
nem Bade adaptiren, und nach feinem Nahmen, Carls⸗Bad nennen. Balbin. Epit. R. B. Lib. III. c. 2r: 
p.377. Confer. Chtiſtian Lehmanns Hiſtoriſcher Schauplatz natürl. Merckw. in dem Ober⸗Ertz⸗Ge⸗ 
buͤrge fünffte Eintheil. e. IX. p.213. feq. 

(k) Hievon ſagt Dubravius Lib. XXII. p.589. H. B. In propagandis finibus hac eft ufus ſedulitate, 
juxta ac æquitate, ut in nullius bona & fortunas, fui commodi caufa, impetum per vim faceret; fed, fi 
qua arx aut municipium ſ. in Miſnia ſ. in Bohemia, aut Luſatia fuerant venalia, quæ Regno Bohemiæ co- 
hererent:illa ftatim, ut a venditore jufto pretio redimeret, operam navavit. 

(1) Carolus IV. wurde von denen Brlegiſchen Fuͤrſten angeſprochen, fie, wegen ihrer ſtrittigen Erba 
ſchafft, auseinander zu ſetzen. Alfo kam er, An. 1348. nach Breßlau, und ließ fih daſelbſt huldigen: Traff 
auch mit dem Hertzoge zu Moͤnſterberg einen Vergleich, daß er ihm ſein Fuͤrſtenthum abtrat: und alſo mu⸗ 
ſte endlich Hertzog Boleslaus zu Schweidnitz ebenfalls einen ſolchen Receßs eingehen, Krafft deffen Carolus 
IV. feine Pflege⸗Tochter, die Jaueriſche Printzeßin, Annam, heurathete, und ihm nicht nur einen Fuß zu 
dieſem Fuͤrſtenthume, ſondern auch, nach Hertzog Bolconis und feiner Gemahlin, Agnes, Tode, (welcher 
bey ihm A. 1368 bey ihr aber A. 1392. erfolget iſt) zu dem Schweldnitzlſchen einen Succefliong, Grund lege 
te. Curæus Annal. Stleſ. p. m. 106. Henelü Sileſiogr. c. 9. &. 38. p. 862. Edit. Fibiger. 

(m) Limn. J. IV. I. P. in Addit. ad Lib. V. p. 827. Merian. Topogr. Elect. Brand. p. 7. ſeqq . Balbin. 
ſchreibt l.c. Es fey Kaͤyſer Carolus IV. An. 1373. in die alte Marck marchiret, habe fie um 200000. Gul⸗ 
den von dem Churfuͤrſten, Ottone Bavaro, gekaufft, Ottoni zwar den Churfuͤrſtl. Titul lebenslang gelaſ⸗ 
ſen, doch aber fo wol die Marck, als die Chur⸗Wuͤrde, feinen Printzen, Sigismundo, conferirt. Wiewol die 
völlige Verknuͤpffung der Städte, Cotbus, Peitz und Sommerfeld, mit der Neu⸗Marck, erſt An. 1462. zu 
Zeiten Konig Georgii Podiebrad, geſchehen ift, wie unten folgen fol, mi 

Wie 
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Wie nun Kaͤyſer Carolus vor die Wohl 
farth der Böhmiſchen Crone überhaupt be: 
ſorgt war: alfo ifi leicht zu erachten, daß er auch 
die Lauſitz unterſchiedene Proben feiner Gna⸗ 
de hat genieſſen laſſen. So bald dieſer Kary 
fer, nach feines Herrn Vaters Tode, die Regie, 
rung in Böhmen wuͤrcklich angetreten, farb 
auch folgendes Jahr Hertzog Heinrich, oder 
Hincko, in Jauer, der bißher die Stadt Lau⸗ 
ban und Zittau inne gehabt: daher fielen bey: 
de Städte wieder an die Cron Böhmen. Weil 
aber Churfürft Rudolphus I. zu Sachſen, 
theils wegen ſeiner erſten Gemahlin Judith, 
Marggraf Otconis Longi zu Brandenburg 
Tochter, einigen Anſpruch zu machen, theils 
auch wegen (eines bey Erhebung Kaͤyſers Ca- 
roli IV. auf den Kaͤyſerlichen Thron, erwieſe⸗ 
nen Eyfers, ſonderbare Meriten vor fich hat: 
te die der Kaͤyſer nicht fuͤglich vergelten konte: 
war er willens, dieſe zwey Staͤdte an denſel⸗ 
ben Pfandweiſe zu uͤberlaſſen. Weil aber 
Zittau bereits mit denen andern Staͤdten in 
genauem Verſtaͤndniſſe ſtund, und fich nicht 
gerne von denſelben trennen laffen wolte: ſuch⸗ 
tees, diefe Verpfaͤndung zu depreciven, und 
offerirte dem Kaͤyſer nicht nur alsbald 500. 
Marck, ſondern erbot ſich auch demſelben 
jährlich 100, Marck an Ordinair-Gefaͤllen zu 
entrichten. Dieſes Erbieten nahm der Ray 
fer gar gnaͤdig an, und erließ der Stadt hinge 
gen alle andere Onera auf 8. Jahre. Ebener 
maßen gab er auch den andern Staͤdten ſeine 
Gnade zu erkennen indem er fie, in eben dieſem 
1347 ſten Jahre, mit dem Saltz⸗ Marckte, und 
andern Freyheiten verſahe; zufürderft aber 
denen ſich in etlichen Staͤdten wider ihren vor⸗ 
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geſetzten Magiſtrat enpi 


brenden Auffwieglern 
kraͤfftigen Einhalt that. (n) Folgendes 
1348 ſtes Jahr aber faſte er wegen der Stadt 
Zittau eine andere Reſolution, und überließ 
fie gleichwohl noch dem Churfüͤrſten Rudol- 


len laffen: ſprach er ihr de 
der Verordnung, daß 
den Revenuen zum Pflaſte 


ſolte. Dergeſtalt iſt die 


Bau anwenden 
dt Zittau biß 
urfuͤrſt Rud 
pho und deſſen Sohne gleiches Naht 
blieben, bis ſie in ſelben Jahre wieder eingelo⸗ 
ſet, und ihr deßwegen ein Beytrag von 1000. 
Schocken abgefordert wurde. Waͤhrender 
dieſer Zeit waren die Flagellancen oder Buͤßer 
in Böhmen und Lauſitz gar gemeine worden: 
und wo fie zu kamen, da verübten fie, unter 
dem Deckel ihrer angemaſten Strenge, lauter 
Boßheit. Denn, es bedienten ſich auch wol 
groſſe Stands⸗Perſonen dieſer angemaßten 
Mummerey, in Meinung, als wenn derglei⸗ 
chen verſtellte Büßer defto freyer ihre Uppig⸗ 
keit auslaſſen konten. Daher wurden Anno 
1349. ſieben Goͤrlitziſche Birger von derglei⸗ 
chen Buͤßern todtgeſchlagen, und nach genau⸗ 
er Unterſuchung ward befunden, daß der da⸗ 
malige Freyherr von Bieberſtein, zu Fried⸗ 
land, unter diefen Buͤſſern einer von den Bor 
nehmſten geweſen: wie er denn auch, dieſer 
Sünde wegen, nach der zur ſelben Zeit ge: 
woͤhnlichen Kirchen⸗Cenlur, fich gegen das 
Hofpital zur lieben Frauen zu einer gewiſſen 
Geld⸗Buße verſtehen muͤſſen. (0) 

Um dieſe Zeit ließ Kayſer Carolus V. mer⸗ 


(a) Es fertigte der Kaͤyſer A. 1347. zu Prag den 18, O&obr. ein allergnaͤdigſtes Refcript folgendes 


Juhalts, an die geſammte Commun zu Goͤrlitz aus: Weil etliche aus euch und eurer Gemeine ſich den ge⸗ 
oſchwornen Rathmannen unfeer Stadt tuͤrſtiglich wiederſezen, und denſelbigen Rathmannen billigen Gee 
v horſam zu erzeigen, bifiher nicht geachtet haben: darum, wolſende denen Gefähelichkelten und Schaͤden, 
„die aus ſolchem Ungehorſam uns und unſrer Stadt, in kuͤnfftiger Zeit, entſtehen möchten, heilfain begeg⸗ 
hen, euch und keglichen aus euch, ernſtlich und gaͤntzlich halten wollende, gebieten, bey Pon und Berau⸗ 
y bung beibes und Gutes, daß, nun und hinfiro, ihr denen geſchwornen Rathmannen unſrer Stadt, uns 
a terthaͤnig und ihnen verpflichteten Gehorſam und Ehrerbietung, ohne alle Wiederſtrebung, erzeigen (ols 
y lets und die dawieder thun, follen wiſſen, daß fie in die Pon des Verluſts Leibes, Lebens und Gutes, ohn 
valle Erlaſſung folen gefallen feyn, Annal. B. Scult. MSti. 

(0) Es hatte fidh bereits, unter Ronig Ottocaro eine ſolche Sete der Buffer, die ſich Flagellanten 
nenneten, aus Sachſen und andern benachbarten Orten, eingeſchlichen, und viel Boßheiten verübt, Dar- 
um f&reibt Dubrav. Lib. XVII. pm. 46. Irrepſerunt tunc ex Saxonia complures in Bohemiam, cum per 
egtina Religione , Lupercali haut abfimili. Nam umbilico tenus nudati ambulabant, lora manibus ge- 
ſtantes, quibus terga fua ſangvine fœdabant. Magnus ad illos ficariorum, adulterorum, aliorumque 
perditorumhominum febatconcurfüs.&c, Ob man nun gleich diefe damalige Buͤſſer mit Feuer und 
Schwerdt verfolget hatte: fo war doch noch Saame dieſes Unkrauts übrig blieben, der fih, zu dieſer Zeit, 
davon alhier die Rede ift, von neuem wiederum hervor thate, daher erwehnet ihrer Balbin. Epit. R.B. Lib 
XXI. p. F650. um das Jahr 1347. und ſpri Alteri alteris, profani pre s fua confitebantur peccata, 
&abfolvifeab omni pæna credebant. Matronas, precipue juniores, in fœdiſſimas fuas abnoctationes 
trahebant. Well nun in dem oben angeführken Jahre, A. 1349. die Görlitzer einen Dieb von Mackwitz 
BiG in Friedland gejagt: und der von Biber(tein daher einen Wieder willen auf die Stadt geworfen: hatte 

K 3 cken, 
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cken, daß er den feinem Bruder, Hertzog Jo- 
hanni Heinrico, von dem Brandenburgiſchen 
Churfuͤrſten, Ludovico Bavaro Seniore, st 
gefuͤgten Schimpff nicht ungerochen laffen 
wolte. Denn, weil erwehntem ſeinem Bru⸗ 
der, durch dieſen Ludovicum, nicht nur, wie 
oben bereits erwehnet, ſeine Gemahlin entzo⸗ 
gen, ſondern auch die, bey denen damaligen 
Tractaten, eingeraͤumte Grafſchafft Tyrol, 
A. 1341. wiederum gewaltthaͤtig abgenommen 
worden: und gleich ietzt der fo genannte Peu- 
do-VValdemarus aufſtund, der den Kaͤyſer 
um Beyſtand zukecuperirung feiner ihme verz 
meintlich zuſtaͤndigen Laͤnder, anſprach: nahm 
er die Gelegenheit, ſich an dem Ludovico Se- 
niore zu raͤchen, mit beyden Haͤnden an. Er 
that ihm nicht nur allen Vorſchub, ſondern 
zog auch, in eigner hoher Perſon, mit ihm, in 
Begleitung vieler andern Fuͤrſten, in die Mit⸗ 
tel⸗Marck, und halff ihm dieſelbe bis auf die 
3, Städte, Spandau, Brietzen und Franc, 
furth erobern. Lagerte ſich auch mit der Ar⸗ 
mee vor Franckfurth, und verreichte dieſem 
vermeinten VValdemaro, auf einem erhabe⸗ 
nen Platze, den die, nebſt dem Churfuͤrſten 
Ludovico, auf der Mauer und denen andern 
Außenwercken, verſammlete Burgerſchafft, 
und Miliz vollkommen ſehen konte, mit ge⸗ 
woͤhnlichen Ceremonien, die Lehn. Geſtalt 
denn auch der Lehn⸗Brieff ungeſaͤumt dari 
ber ausgefertigt: und ſtracks darauf an die ge⸗ 
ſammten Staͤnde ein Reſcript geftellet ward, 
darinnen er denſelben nicht nur zuwiſſen that, 
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daß er den vermeinten VValdemarum wieder⸗ 
um in alle ſeine vorige Würde und Rechte ge 
ſetzet: ſondern ſie auch ermahnete, demſelben, 
als ihrem eigentlichen Erb⸗Herrn, huld 
und gehorſam zu ſeyn, des bißherigen Chur⸗ 
fuͤrſten, Ludovici, aber fich gaͤntzlich zu aur 
fern. (p) Ob nun wol der Käyfer alle migz 
liche Force anwandt, Franckfurth zu erobern: 
ſo that doch Churfuͤrſt Ludovicus, mit ſeinem 
Anhange, ſo tapffern Wiederſtand, daß er die 
Belagerung aufheben, und unverrichteter 
Sache abziehen muſte. Hierauf wurden 
nicht nur die drey treugebliebenen Staͤdte mit 
unſterblichem Lobe überhäufft, alfo daß Brie⸗ 
tzen noch biß dieſe Stunde Treu⸗Brietzen 
genennet wird: ſondern es wurden auch ſon⸗ 
derlich der Stadt Franckfurth herrliche Præ⸗ 
rogativen und Immunitaͤten confirmixet , wie 
aus zweyen Diplomatibus Churfuͤrſtens Lu- 
dovici Romani zu erſehen, deren eines zu 
Franckfurth, An. 1249. am Sonntag Oculi, 
das andere eben daſelbſt, A. 1351, Sabbatho 
infra Octavam Epiphaniæ publicivet worden 
ift. (g) Wiewol Churfuͤrſt Ludovicus 
ward bald hierauf mit dem Kayſer vollig auss 
gefohnt, als er ihm die Reichs⸗Clinodia aus⸗ 
hoͤndigte, und ſich ihm als einem rechtmaͤßig⸗ 
erwehlten Kaͤhſer, ſubmittirte. Darum fag 
te er von dem vermeinten V Valdemaro wieder 
ab, alfo, daß er die Marck räumen, ſich zu de⸗ 
nen Fuͤrſten von Anhalt, die ihn hierzu ange⸗ 
ſtifftet, retiriven, und der Nach⸗Welt zu ber 
denden laffen mufte: ob er der wahrhaffte 


er, unter einer Schaar ſolcher maſquirten Buffer, Rache geſücht: Nachmals aber, bey geſchehener Aus⸗ 
ſoͤhnung, eine Buße von 200. Schock zum Bau der Kirchen zur Sieben Frauen bewilliget. Johann. Hall. 


Annal. 


(p). Der Lehen⸗Brieff, den Carolus IV. dem vermeinten Waldemaro ertheilet, iſt A. 1348. den Done 


nerſtag nach Michaelis, im Lager zu Hennersdorff bey Muͤnchberg datiret; und iff dieſes In halts: 
„Er hatte Churfuͤrſt Kudolpho zu Sachſen, und Kudolpho juniori, feinem Sohne, ingleichen Hertzog 
Y Johanni zu Mecklenburg / Graf Albrechten zu Barby, Wernern, Ritter von Anforde, Albrech⸗ 
ten von Warburch, und §riedrichen, Probſten zu Berlin, die alle Marggrafen Waldemaren, ehe 
v er vom Lande geſchieden, wohl gekannt, befohlen, ſichere Kundſchafft einzuzlehn: ob er der wahre Wal- 
>, demarus ſey? dieweil fic ihm nun deffen allerſeits verſichert und uͤberwieſen: als leyhe und verleyhe er ers 
„ wehnten Marggraf Waldemar, zu Steuer der Gerechtigkeit, als Roͤmiſcher Koͤnig, die Marck zu Bran⸗ 
y denburg und Landsberg, mit allen ihren Ehren, Wuͤrden, Rechten, Mugen, Zerrſchafften, guten 
„Gewohnheiten, und aller Zugekörung: Nahmentlich aber mit der Stimme und Chur, die ein Marge 
„ graf zu Brandenburg an der Kaͤyſer⸗Wahl hat, ꝛc. ꝛc. Erfuͤlle mit feiner Königlichen Gewalt alle Ger 
„brechen, die in vorigen Belehnungen, um feiner Abweſenheit willen, vorgelauffen fegn möchten. Wolle 
„ ihm auch Schirm halten wider maͤnniglich ꝛc. ꝛc. Unter denen zwey Pœnal- Befehlen aber, dieſem Wal- 
„demaro fulo und treu zu ſeyn: iſt der erſte ebenfalls in dem erwehnten Lager bey Hennersdorff bey Münch 
„ berg, codem die: der andere aber im Felde bey Franckfurth / den Sambs⸗Tag nach S. Dionyfii, ausge⸗ 
„ fertigt. In dem erſten werden die Stände ermahnt und bedrohet, daß er fie wiedrigen falls mit Koͤnigl. 
„Gewalt zwingen wolle; in dem andern aber werden alle, fo fich dieſem vermeinten Waldemaro widerſetzen 
„möchten, in die Acht erklaͤrt. 

(q) Conf. Acces ſiones ad Wolfg. Juſti Beſchreibung der Stadt Franckfurth p. 107. feqq. Allwo fidh 
dieſer Churfuͤrſt im erſten Privilegio zwar nur Ludovicum Romanum, DEI Gratia Ducem Bavariæ, & 
Comitem Palatinum Rheni: im andern aber Brandenburgicum & Luſatiæ Marchionem, S. I. Archi-Ca- 
merar. Comitem Palatin. Rheni, & Bavariæ Ducem nennt. 


Wal- 


VValdemarus, oder ein ſubornirter Betrüger 
geweſen fey? (f) Obaber gleich Churfüͤrſt 
Ludovicus Senior dergeſtalt die Chur und 
Mare Brandenburg wieder frey hatte: ſo war 
er doch des Regiments daſelbſt gar ͤberdruͤßig 
worden. Darum trat er folches feinem Bru⸗ 
der, Ludovico Romano, ab, und begntigte ſich 
mit Bayern, nebſt dem von ſeiner Gemahlin 
erhaltenen Steyermarck und Kaͤrndten: 
woſelbſt er aber, nicht lange hernach, vermuth⸗ 
lich durch beygebrachten Gifft, um fein Leben 
kommen ift. Weil nun fein Succeflor in der 
Chur und Marck Brandenburg, Ludovicus 
Romanus, fich Brandenburgenſem & Luſatiæ 
Marchionem geſchrieben hat: muß er in Nie⸗ 
der⸗Lauſitz noch wurdlichen Beſitz gehabt haz 
ben, alfo daß dieſesMarggrafthum allererſt in 
folgenden Zeiten völlig an Carolum IV. gelan⸗ 
get iſt. (s) 

Kurtz darauf nahm Kaͤyſer Carolus IV. 
laut der mit denen Reichs ⸗Staͤnden zu Wuͤrtz⸗ 
burg genommenen Abrede, den erſten Zug, den 
er als teutſcher König nach Italien that, vor 
die Hand, und ließ ſich daſelbſt, ſo wohl zu 
Mayland zum Könige von Italien, als auch 
zu Rom zum Kaͤyſer croͤnen. (t) Nun hate 
ten die Bürger zu Rom ſich gerne von des Pab⸗ 
fics Jurisdiction loßgeriſſen: daher offerirten 
fic ihm nicht nur die Ober⸗Herrſchafft, fonden 
baten auch, er möchte ſich doch derſelben, als eis 
ner einem Kaͤyſer ohne dem zukommenden Ge, 
walt, mit aller Krafft anmaſſen. Allein der Kaͤy⸗ 
fer, der die Cleriley durchaus nicht irritiren 
wolte, gab den Römern, auff dieſes ihr Anſin⸗ 
nen zur Antwort: Er wolte ſich bedencken. 
Simulirte darauf, als wenn er fich mit der Jagd 
erluſtiren wolte; ſo bald er aber aus der Stadt 
war, begab er fich zu ſeinen Völckern ins Lager, 
und ließ von daraus an die Romer ein ſcharff 
Monitorium ergehen, darinnen fle, mit grö⸗ 
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ſtem Ernſt, der Pflicht erinnert wurden, die 
fic dem Pabſt zu leiſten, ſchuldig wären, Hier- 
auf machte er Anſtalt zur Heimreiſe; wurde 
aber von denen Deputirten der Stadt Pia, 
durch die er in der Hinein⸗Reiſe palſret war, 
mit verſtellter Demuth erſucht, fie auch bey der 
Retour mit ſeiner Gegenwart zu begnadigen. 
Weil er alſo bey Niemanden in Italien ein 
Mißpvergnuͤgen hinterlaſſen wolte; wolte er 
auch die Stadt Pila keine Fehl⸗Bitte thun 
laffen, ſondern kam, in hoher Perſon, nebſt feiz 
ner damaligen Gemahlin, Anna, daſelbſt an, 
und nahm fein Quartier auf dem Stadt ⸗ oder 
Rath⸗Hauſe. Aber die Pilaner giengen mit 
der treuloſeſten Boßheit und Verrat herey um, 
die man fich nimmermehr hätte follen träumen 
laſſen. Sie ſteckten des Kaͤyſers Quartier: 
bey Nacht⸗Zeit in Brand: und wenn die Kaye 
ſerliche Wache nicht den Brand bey Zeiten in⸗ 
ne worden, und beyderſeits Majeſtaͤten der 
Gefahr entriſſen hatte: würden fie im Feuer 
jaͤmmerlich umkommen ſeyn. Die Pifaner 
hatten alſo augenſcheinlich mercken und erteni 
nen follen, daß GOtt feinen Geſalbten kraͤffti⸗ 
gen Schutz haͤlt: allein, ſie waren in ihrer 
Meuterey ſo blind und ſo verſtockt, daß ſie das 
bey Tage, mit gewapneter Hand ausfuͤhren 
wolten, was ihnen bey Nacht mit dem ange⸗ 
legten Feuer mißlungen war. Sie brachten 
alles in die Waffen, und lieſſen überall auf den 
Gaſſen ruffen: Der Kaͤyſer ware nicht, als 
ein Schutz Herr, ſondern, als ein abdgefagter: 
Feind, in ihre Stadt gezogen kommen: und 
hatte ſie in Brand zu ſtecken vorgehabt, damit 
er ſie in dem daher vermutheten Tumulte ihren 
Feinden, den lorentinern, in die Hande ſpie⸗ 
len fonte. Darum muͤſte man fich femer 
Perſon bemaͤchtigen, wo man anders feine 
Freyheit, wie auch Ruh und Friede zu behau⸗ 
pten geſonnen waͤre. Solcher geſtalt gieng 


(r) Es iſt ſtarcke Vermuthung, daß der Churfuͤrſt zu Sachſen, nebſt denen Grafen zu Anhalt, aus 


Verdruß, daß ihnen dle Succesfion in der Mard, zu der fie, Jure Agnationis, mit denen verſtorbenen Chura 
fuͤrſten von dem Haufe Alcanien, einen Rechts⸗kraͤfftigen Anſpruch zu haben meinten, durch die vom Kays 
fer Ludovico Bavaro geſchehene Belehnung an feinen Sohn, Ludovicum Seniorem, abgeſchnitken wor⸗ 
den; diefe Handel mit dem vermeinten Waldemaro, ihme zum Tort, angeſtifftet hätten Daher ſchreibt 
auch Manlius Lib. V. R. L. von ihnen: Mirifico commento, ſubornarunt hominem quendam rufticum, 
molitorem Hundeluftenſem propè Serveltam, Johannem Rebochum, Senem vafrum, & Waldemaro, A. 
1320. defuncto, corpore, ftatura, & oris lineamentis perſimilem. 

(s) Dieſen Titul: Wir Ludwig der Romer, von GOttes Gnaden Marggrafe zu Brandenburg, und 
» du duſtz findet man auch in dem, mit Blſchoff Heinrichen zu Lebuß, zu Franckfurth, A. 1354, Diens 
» flag nach Fronleichnam, aufgerichtetem Vergleiche in Aseel. Beem. ad Wolfg. Juki Defeript, Urbis 
„Francofutt. p. 109, feqq- 

( Der Paͤbſtliche Stuhl war damahls noch zu Avenion in Franckreich, wohin ihn Pabſt Clemens 
V. A. 1305, zu groſſem Nacht hell der Roͤmiſchen Kirche, verleget hatte. Und weil der damalige Pabſt, In- 
nocentius VI. fih von Avenion nach Rom zu begeben, Bedenden trug: gab er zweyen Cardinaͤlen, Petro 
Bertrando und Egidio Albernoto, gls Legatis à Latere, Vollmacht, diefe Croͤnung, an ſtatt feiner, 
zu verrichten, 
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ein entſetzlich Blut⸗Bad an. Die Pifaner treu und tapffer erwieſen hatten, mit anſtaͤndi⸗ 
wolten den Palaſt firmen, dahin ſich der gen Gnaden⸗Geldern anfehen konte. (u) So 
Kaͤyſer und die Kaͤyſerin in Sicherheit bege bald der Kaͤyſer wiederum in ſein Erb⸗König⸗ 
ben hatten. Die Kaͤyſerlichen und Boͤhmi⸗ reich Böhmen angelanget war, nahm er ſich 
{chen Trouppen, fo dißſeits des Arno einqvar⸗ abermal der allgemeinen Wohlfarth ernſtlich 
tiret waren, leiſteten dem Kayfer zwar alen an. Denn es hatten fidh die hiebevor bereits 
moͤglichen Schutz: allein diejenigen, die jen⸗ gedaͤmpfften Raͤubereyen und ungeſcheute 
feits des Fluſſes ihr Qvartier erhalten hatten, Störungen des theuren Land⸗Friedens 
konten nicht ſo bald zu ihnen po Denn wiederum hervor gethan. Als er dem⸗ 
die Pifaner poſtirten fich an die Bruͤcke, und nach An. 1355. vieler Landes⸗Angelegenheiten 
wolten die Kaͤyſerlichen nicht herüber lafen: halber in Lauſitz kam, und daſelbſten alle ein⸗ 
daher fürchten dieſe mit der geöftenForce durch⸗ geſchlichne Unordnungen abſchaffte, dagegen 
zubrechen. Und weil regulirte Trouppen aber gute löbliche Verfaſſungen machte: pus 
das Soldaten⸗Handwerck insgemein beffer, blicirte er nicht nur die Incorporation des 
als ein zuſammen rottirter Poͤbel, verſtehen: Marggrafthums mit der Cron Bohmen lub 
repouſſirten fie endlich die Pilaniſche Burgers Bulla aurea: (w) ſondern gab auch denen 
Safi mit groſſem Verluſt und bekamen den Städten gemeſſenen Befehl die in ihrer Nach⸗ 
Anſtiffter dieſes Aufruhrs, kranciſcum Gam- barſchafft befindlichen MaubMefke zu zerftüs 
bacurta, gefangen. So bald demnach der ren. Daher waren nicht nur dieſe damals 
Känfer dieſen Aufwiegler zur Inquifition ger mit einander bereits wuͤrcklich verknuͤpffte 
bracht, und feine Helffers⸗Helffer von ihm er⸗ fuͤnff Staͤdte, Budißin, Goͤrlitz, Lauban, 
fahren hatte: ließ er die vornehmſten Schaͤn⸗ Camentz und Loͤbau, eifrig bemuͤhet, dem an 
der feiner Majeſtaͤt gebuͤhrend ſtraffen: denen ſie ergangenen allergnaͤdigſten Befehle, ſchleu⸗ 
übrigen aber ward, vor den ertheilten Pardon nigſt nachzukommen, ſondern, ob gleich die 
eine zulangliche Geld⸗Buſſe zu erlegen, anbe Stadt Zittau damals noch nicht in dem mit 
fohlen, daß er von derſelben fo wol feine Miliz denen andern Staͤdten getroffenen Verneh⸗ 
beſchencken, als auch ſeine Ritter und Herren, men durch Königliche Autorität confirmiret, 
die ſich bey dieſem Scharmuͤtzel vor andern und alſo von ihnen abgefondert, im damals noch 
(u) Dieſe Gefahr, fo Kaͤyſer Carolus IV. zu Piſa gluͤcklich überftanden, referirt Balbin. Epit. R. B. 
Lib. III. car. p.365. gar kurtz: gründet fich aber auf dieſes Kaͤyſers eigenhändigen Commentarium de vi- 
ta propria. Dubravius hingegen erzehlet die Pilaniſche Meuterey Lib. XXII. p. 581. etwas weitläuffe 
tigers 


(w) Das Diploma Incorporationis, fo A. 1355- zu Prag Indictione VIII. feptimo Idus Octobr. 
publiciret worden, hat Balbin. Miſcell. R. B. Decad. I. Lib. VIII. p. 55. feqq. ingleichen Manl. R. L. Lib. 
VI. Es handelt aber meiſtens von denen Schleſiſchen Fuͤrſtenthuͤmern, und was Lauſitz anbelangt, nur von 
der Marchia Budisfinenfi und Gorlicenſi, wie auch, nach des Manlii Autographo, der Stadt Gora, Al⸗ 
lein, wenn man Balbinum und Manlium gegen einander haͤlt, und den Context genau beſiehet, foll es nicht 
Sorau, ſondern Gurau heiſſen: wie denn auch bey dem Scholiaſte des Henelii in Accesſion. ad Cap. IX. 
p.868. nicht Sora, fondern Goraw geleſen wird. So viel nun aus dieſem Incorporafiong-Diplo- 
mate Ober⸗Lauſit anbetrifft, beſtehet es, nach teutſcher Mundart, in folgendem Extract: Und ob gleich die 
„Marck Budißin und Görlitz, welche vor Alters mit denen andern Staͤdten, Flecken und Zugehoͤrungen zu 
„dem Königreich und Cron Böhmen gehoͤret, durch den Glorwuͤrdigſten Herrn Ottocarum, Chriſtmildeſten 
„Andenckens, König in Böhmen, unſern Anheren, aus erheblichen Urſachen, etlichen Marggrafen von 
„Brandenburg überlaffen worden: So haben doch die Edlen, Ritter, Landſaſſen, Bürger und famtliche 
„„Inwohner der erwehnten Marck Budißin und Goͤrlitz, nachdem gedachte Marggrafen von Bran⸗ 
„ denburg männlicher Seiten gaͤntzlich abgeſtorben, ſich dahin beſchleden, daß ſie von Alters her zu der Cron 
„und dem Königreich Böhmen, als ihrer unmittelbar eigentlichen Ober⸗Herrſchafft, gehoͤret, und ſich das 
„ her unter wayland des Durchlauchtigſten Herrn, Herrn Johannis, Königs in Böhmen, unſers Herrn 
„Vaters Majeſtäͤt, als ihres rechtmaͤßigen ordentlichen Herrn Herrſchafft, und alſo wieder in den Schooß 
„ der Cron und des Königreichs Böhmen, darinnen fie bereits ehmahls gaſtanden, wohlbedaͤchtig und ges 
„ horſamlich begeben. 
„ Weil wir denn die unermuͤdete Sorge und Mühe, fo erwehnter unfer Anherr, Vater, wie auch an⸗ 
„ dere Vorfahren, die Koͤnige in Böhmen, zu Behauptung der Unterthaͤnigkeit und Gehorſams der Her⸗ 
a tzoge in Schleſten und Pohlen, wie auch zu Eꝛlangung der Marck Budißin und Goͤrlitz, mit vielen 
„ Aufwand und Uberlaſt angewendet, bey uns behertzigen: und ihre glorwuͤrdige Abſichten unter unſerer 
„Regierung auf einen deſto feſtern Fuß zu ſtellen entſchloſſen ſeyn: wollen wir aus Kaͤyſerlicher Macht ges 
„ dachte Hertzoge in Schleſien und Pohlen, unſre Fuͤrſten und Vafallen, ingleichen auch die Marck Budiſ⸗ 
„fin und Garlis, nebſt allen ihren zugehörigen Lehnſtücken, dem Koͤnlgreiche und der Cron Boͤhmen auf 
v immer unzertrennlich einverleiben, zuſchreiben, zueignen und verknuͤpffen. 
an 
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an Chur Sachſen verpfaͤndet war: fo trug fie 
doch, aus nachbarlicher Pflicht, ihr Contin- 
gent zu dieſem Unternehmen bey: wodurch 
denn der allgemeinen Straſſen⸗Sicherheit ga 
löblich wieder aufgeholffen ward. Folgen⸗ 
des Jahr vermeinte der Käyfer auch dem gan 
gen Reiche einen ſonderbaren Dienſt zu thun, 
wenn er demſelben einen Weg zu kuͤnfftigen 
bundamental-Geſetzen baͤhnte: Darum pu- 
blicirte er die ſo genannte guͤldne Bullam, in 
der wegen der Känferlichen Wahl und derer 
Chur und anderer Fuͤrſten Pflichten, Redz 
ten und Praerogativen, gehandelt wird. (x) 
Nicht minder ward auch Lauſitz in dieſem Jah⸗ 
re von ihm mit allerhand Begnadigungen an⸗ 
geſehen. Denn es iſt aus zweyen Privilegiis, 
deren eines den sten das andre aber den r rten 
Maji datiret ift, zu erſehen: daß die Stadt Caz 
mens nach Abſterben ihrer Herrſchafft, denen 
andern Staͤdten, mit denen fie es doch ſchon in 
allgemeinen Angelegenheiten geraume Zeit ge⸗ 
halten, zugeſchlagen, und alfo in ihrem getrof⸗ 
fenen Bunde aus Käyſer⸗ und Königlicher 
Macht nunmehr beſtaͤtigt worden fey, In⸗ 
gleichen find auch denen Städten ihre Ord, 
nungen und statuta confirmiret, die Freyheit, 
keinen Schanck frembdes Bieres unter der 
Meile zu dulden, der Wechſel und Silber⸗ 
Kauff der freye Galo Maret, wie auch der 
Gewand ⸗Schnitt, zugeſprochen worden. Be 
vorab hat Görlitz die Gnade gehabt, daß es ein 
fpecial Incorporationg Diploma erhalten, und 
vermoͤge deſſen mit feinem Weichbilde, der 
Cron Boͤhmen beſonders einverleibt, im Ge⸗ 
brauch des Magdeburgiſchen Rechts geſchüͤ⸗ 
tzet, von dem Mitleiden ihrer Guͤter mit dem 
Lande befreyet, bey dem zugeſprochnen Straf, 
ſen Recht, aus und nach Polen, wie auch mit 


der Berechtigung, eine Niederlage des 
Wayds, den Schleſten in auswärtige Faͤrbe⸗ 
reyen zu verſenden pfleget, zu behaupten, verz 
ſehen worden. ()) Die gute Stadt Zittau 
hingegen hatte fur darauf etliche gar ſchwere 
Jahre. Denn ob fie gleich An. 58. vom 
Ehurfürften Rudolpho zu Sachſen wieder ab; 
gelöfet ward: ſo muſte ſie doch zu dieſer ihrer 
Liberirung ſelber 2000. Schock beytragen: 

elches, nach dem damaligen Zeiten auff, gar 
eine groſſe Summa hieß. Uber dieſes ward 
ihr auch der Genuß des Zoll⸗Pachts abgenom⸗ 
men, wie auch) eine Extra ordinair-Abgabe von 
etlich hundert Schocken abgefordert: bevorab 
da der Kaͤyſer in Ober⸗Lauſitz Ruhland, und 
in Nieder Lauſiz die Herrſchafft Spremberg 
kauffte: denn da mufte Zittau vor feine Porti- 
on 300, Sadek beytragen ja noch uber dieſes, 
zu des H. Wenceslai Grabe, nach Prag 60. 
Schock bewilligen. So bitter nun der guten 
Stadt ſolche ſchwere Forderungen fielen, fo 
jaͤmmerlich war auch ihr Zuſtand, indem fie 
durch den in folgendem 13 5oſten Jahre erlit⸗ 
tenen Brand verſetzet wurde. Damals hieß 
es bey der armen Stadt wohl recht: Nulla ca- 
lamitas fola; Was der Brand nicht wegge 
nommen hatte, das nahmen die dem Brande 
folgenden Troublen vollends weg. Die abge⸗ 
brannten Buͤrger, ſonderlich diejenigen, die 
Brau⸗Haͤuſer hatten, wurden befehliget, ihre 
Brand ⸗Stellen entweder ſteinern wieder auf⸗ 
zubauen oder zu verkauffen. Wiewohl damit 
der Bau die Burgerſchafft nicht allzuſehr mit: 
nehmen folte: wurden ihr die Ordinair⸗Abga⸗ 
ben und andere Onera auf 3. Jahr erlaſſen. 
Es muß aber die Stadt damals vermuthlich 
einige ungewogene bey Hofe gehabt haben. 
Denn, da im folgenden Jahre, wegen der dem 


— 


(x) Von dleſer Aurea Bulla ſchreibt Balbin. Epit. R. B. Lib. III, c. 27 p.366. Hanc qui ignorat,igno- 


kat imperium. Dubravius aber hat die eigentliche Veranlaſſung dazu Lib. XXII. p.587. eröffnet, Es hate 
ten nemlich die teutſchen Chur und andere Fürften allerhand Mißhelligkeiten wegen ihrer Prærogativen ge⸗ 
habt, und alfo hatte fie der Ranfer fo aus einander geſetzt: ut nullus de Jure ſuo, tanquam imminuto, 
gueri potuerit. i 

(y) Dieſes in 14, Capitulis oder Argumentis beſtehende, und der Stadt Goͤrlitz lub Bulla aurca gers 
llehene Diploma iff noch auf dem Rath hauſe befindlich, und dieſes fammarifehen Inhalts: Weil S. Majeſt. 
v an der Treue ihrer Bürger zu Gorlig allemal ein gnädiges Gefallen getragen, habe fie, aus relffen Ers 
y wegen und bedaͤchtigem Rath ihrer Fuͤrſten, Grafen und Freyherren, den Goͤrlitziſchen Crayß und alle 
sy deffen Inwohner, ihr, ihrem Reiche Böhmen, und deſſelben Erone incorporiren, invifseriren, und uns 
v zertrennlich vereinigen wollen: alſo, daß weder der Diftrict, noch inſonderheit die Stadt Görlitz, durch fie, 
v oder ihre Erben und Nachfolger, die Boͤhmiſchen Könige, von gedachtem Reiche Böhmen und deſſen Cro⸗ 
„ne entriſſen, entauſert, getrennet, verliehen, verpfändet, viel weniger vertauſchet werden fole, oder könne. 
3» Anbey begnadiget Se. Majtt. die Stadt in eben dieſem Diplomate () mit dem freyen Gebrauch des 
v Magdeb. Rechts: (g) mit einer freyen Holtfuhre, aus dem Pribuſiſchen Walde: ()) mit dem Mite 
vleyden bey der Stadt: (J) mit der Freyheit dand⸗Gͤͤter zu kauffen, (e) mit der Gewalt, keinen Frembden 
„ Bierſchanck, innerhalb der Meile, zu dulden, auch Feinen anſaͤtzig geweſenen freyen Abzug zugeſtatten, bes 
v vor er feine Creditores ſattſam vergnuͤget; (2) mit einem freyen Salt Marckt, Gold⸗ und Silber Wes 
ofl, Gewandſchnitt auf dem öffentlichen Gewand⸗Hauſe u. ſ. f. Dat. Prag An. 1356. Indict. LX. 
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Känfer aufſaͤtzigen Stadt Eßlingen, Gelder 
und Volck angeſchaffet werden muſte: konte 
Zittau nicht verſchonet bleiben. Ja als auch, 
in eben dieſem 1360ſten Jahre, die Handwer⸗ 
cker E. Rath aufſaͤtzig wurden: alfo Dag im fol- 
gendem Jahre der Ertz⸗Biſchoff von Magde 
burg, als gevollmaͤchtigter Kaͤyſerlicher Com- 
miſſarius, die Sache unterſuchen und beyle⸗ 
gen muſte: brachte er nicht nur allerhand har⸗ 
te und der Stadt ſchwer fallende Befehle mit: 
ſondern begehrte auch, im Nahmen des Kaͤy⸗ 
fers die Stadt folte ein bequem Logir vor S. 
Majeſt. bauen, damit fich dieſelbe, wenn fie die, 
ſe Stadt bezöge,nicht in einem gemeinen Buͤr⸗ 
ger⸗Hauſe behelffen muͤſte. Ob nun gleich 
der Rath gewiſſe Deputirten an den damahls 
ſich zu Nuͤrnberg befindenden Kaͤyſer abfertig⸗ 
te, und dieſen ihm gar ſchwer fallenden Bau, 
in geziemender Demuth, zu depreciren bemi, 
het war: ſo war doch nichts zu erhalten, ſon⸗ 
dern der Kaͤyſerliche Befehl mufte vollzogen, 
und daher auf Seiten der Stadt das Dorff 
Ulbersdorff, zu Beſtreitung der Bau⸗Ko⸗ 
ſten, an zwey vor andern wohlhabende Buͤrger 
verkaufft werden. Gott halff aber der be⸗ 
draͤngten Stadt doch nach und nach gar gnaͤ⸗ 
dig wieder auff. Daher bewarben ſich ihre 
treue Vorſteher und Vaͤter, A 1362. um eine 
neue Confirmation ihrer hergebrachten Frey⸗ 
heiten und Rechte: muſten aber auf derſelbi⸗ 
gen Erlangung uͤber 200. Schock aufwenden. 
Nachmals festen fie fich auch in der Königlis 
chen Gnade gar ſehr feſte, da ſie dem Kaͤyſer, 
durch ihre zu der obhandenen Croͤnung des Koͤ⸗ 
niglichen Printzens Wenceslai Deputirte, eine 
ſolche Offerte præſentiren lieſſen, die der Küy⸗ 
ſer nebſt andern zu Erkauffung der Stadt 
Ruhland employren konte. Am allermei⸗ 
ften aber gefiel es dem Kaͤyſer ſehr wohl, daß 
die Stadt Zittau zu dem obhandenen Feldzu⸗ 
ge in die Marck 100. Mann ausruͤſtete. (2 
Denn dieſer dem Kayfer zu Ehren und zu Dien⸗ 
ſte geſchehene Aufwand zog bald einen erſprieß⸗ 
lichen Effect aus dem andern nach ſich. Und, 
da die Prager mit gewapneter Hand in Lauſitz 


fielen und die Zittauer ihnen nicht allein die ger 
machte Beute wiederum abnahmen , sad 
auch den Ruͤckweg wieſen: wolten fie zwar 
die Zittauiſchen Tuchhaͤndler mit Arreſt bele⸗ 
gen, und hierdurch Revange ſuchen; So bald 
aber der König dieſen Zwieſpalt unternehmen 
ließ, wurden nicht nur die Zittauer ihres unveꝛ⸗ 
dienten Arreſts entlediget, und ihnen ihre 
Waaren frey gegeben, ſondern auch die Pra⸗ 
ger zu einer Geld⸗Buſſe von soo. Schock vere 
dammt. Als fich auch die Handwercker nods 
mals unterſtunden, dem Rathe aufſatzig zu 
werden, ſo ertheilte der Kaͤyſer, auf geſchehe⸗ 
nen Bericht, gemaͤßenen Befehl: Es folte ſich 
keine Innung unterſtehen, ohne des Raths, 
und ſonderlich der Schoppen Vorbewuſt und 
Einwilligung, zuſammen zu kommen, und eini⸗ 
ge Sachen abzureden, oder zu ſchluͤſſen. Die 
allermerckwuͤrdigſte Begnadigung aber, die 
Kaͤyſer Carolus IV. der Stadt Zittau zuge⸗ 
wandt, iſt dieſe: daß er ſie zwar A. 1364. bey 
der mit Hertzog Rudolpho von Oeſterreich ges 
troffenen Erb⸗Verbruͤderung, nebſt denen an⸗ 
dern fuͤnff Städten, demſelben eventualiter 


huldigen laſſen: allein auch, bereits das Jahr 


zuvor, nemlich A. 1363: denenſelben völlig ad- 
jungirt, und, nach Hertzogs Rudolphi 1365. evs 
folgtem Tode, in dieſer Union beſtaͤtiget hat. 
Da demnach der Käyfer, in eben dieſem Jahre 
einen Kauff in Nieder Lauſitz that: (a) und 
die Sechs vereinigten Staͤdte insgeſammt 
1000. Schock dazu herſchießen muſten: hatte 
Zittau bereits ſeine Quotam, daß es 300. 
Schock darzu beytrug. 

In eben dieſem 1365ſten Jahre reiſete der 
Kaͤyſer nach Avenion, zu dem damaligen 
Pabſt, Urbano V. denn weil er, der vielen 
vorlauffenden Unordnungen wegen, gerne ge⸗ 
ſehen hatte, wenn der Paͤbſtliche Stuhl wie⸗ 
der nach Rom waͤre verſetzet worden: auch 
deßwegen ſich bereits das Jahr vorher erboten 
hatte, den Pabſt in eigner Perſon mit einer 
zulaͤnglichen Armée dahin zu conyoyren, wenn 
er anders dieſes zu der Ruhe des gantzen Ita⸗ 
liens noͤthige und nuͤtzliche Werck beſchleuni⸗ 


C) Vermuthlich war diefer Feldzug, von dem die Annal. Zittavienfes allhier reden, derjenige, dadurch 
Kaͤyſer Carolus IV. Ludovicum Romanum fich ihm zu ſubmittiren, und die Marck, in die er fih, mit Wie⸗ 
der⸗Einnehmung, der von dem fo genannten Pfeudo-Waldemaro, Churffuͤrſt kudolphen zu Sachſen, und 
denen Fuͤrſten von Anhalt, aus Kaͤyſerl. Verguͤnſtigung inne gehabten Oerter, eigenthatig eingeſetzt, von 
ihm zu dehn zu nehmen noͤthigte. Denn der andre, den er wider feinen Eydam, Ottonem Bavarum, vor⸗ 
genommen, weil er fein Verſprechen wegen der Succesfion retractiren, und die Marc feinen Agnaten in 
Bayern zuwenden, dem Kaͤyſer aber entziehen wolte, ift viel ſpaͤter geſchehen. 

(a) Es war in dieſem 1365 fien Jahre Ludovicus Romanus geſtorben. Well nun dieſer, wie oben 
bereits erwehnet worden, fich einen Marggrafen in Nieder⸗Lauſitz geſchrieben: fo müffen diefe in dem Man- 
lio Lib. VI. R. L. auf das 1364 ſte Jahr, in den Annalibus aber oben angeführte 1362 ſte geſetzte, von dta 
nen Städten zu Erkauffung der Mieder⸗Lauſitz zuſammen geſchoſſene Gelder, fo verſtanden werden, daß 
durch ſelbe die Anſpruͤche, fo Ehurfürft Otto Bavarus daran gehabt, vollends getilget worden. 
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gen wolte; fo vermeinte er nunmehr, durch 
eine mündliche Conferentz, mehr auszurich⸗ 
ten, als bißher durch ſchrifftlichen Brief 
Wechſel geſchehen koͤnnen. Ob nun wohl 
das Werck damahls in Stecken kam: fo hat: 
te der Kayſer doch andre wichtige Delibera- 
tiones, abſonderlich wie man die Orientali- 
ſche und Occidentaliſche Kirche mit einander 
vereinigen, die Faction der Guelphen und Gi- 
bellinen in Welſchland unterdruͤcken, und 
ſonderlich der anwachſenden, denen Chriſten 
immer formidabler fallenden, Macht der 
Tuͤrcken, mit gefammter Hand, in Zeiten fteu 
ren möchte. Da er denn bereit und willig 
war, den andern Chriſtlichen Potentaten mit 
feinem Beyſpiel willigſt vorzugehen, und fo 
wohl Volck, als auch Geld und Proviant, bey⸗ 
zutragen, wenn anders ſelbe auch ein sulanglich 
Contingent ins Feld ſtellen, und der Konig 
in Ungarn der Armée den Durchzug gönnen 
wolte. Indem nun der Kayſer zu Avenion 
mit ſolchen Berathſchlagungen befchäfftiget 
war, und feine gewöhnliche devotion in de, 
nen daſelbſt befindlichen Kirchen und Cloftern 
abwartete: Warff er eine ſonderliche Lies 
be auff die Geiſtlichen des Coeleſtiner-Or⸗ 
dens: fo gar, daß er auch ſchluͤßig ward, die, 
ſelben in fein Erb⸗ Königreich zu transferiven, 
Nun war in der Zittauiſchen Pflege, Sud 
werts an dem Böͤhmiſchen Gebuͤrge ein fhr lu⸗ 
ſtiger, und zwiſchen denen um und um gelege⸗ 
nen Höhen, wie ein Edelſtein in einem Ringe, 
liegender Fels, der noch heute zu Tage der 
Oywin genennet wird. Auf dieſem hatte 
bereits A. 1312. ein gewiſſer Cavallier, der in 
denen Zittauiſchen Annalibus Quallen ge⸗ 
nennet wird, ein Jagd⸗Hauß erbauet. Weil 
es aber in folgenden Jahren zu einem Raub⸗ 
Neſte gediehen war, war es, auf Königlichen 
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Befehl, zerſtoret worden. Ja, damit es dit 
Herren von der Leipa nicht etwan wiederum 
aufbauen, und durch conniviren, wieder von 
neuen ſo mißbrauchen laſſen möchten: Hat⸗ 
te König Johannes einen Tauſch getroffen, 
und denen von der Leiva Crumlau in Maly 
ren abgetreten, dagegen aber die Zittauiſche 
Pflege, ſamt den erwehnten Oyw in, zu ſich 
gezogen. Weil nun Kayſer Carolus IV. 
nachmahls an der Zittauiſchen Situation gar 
groß Belieben funden: auch A. 1357. in ihz 
rer Nachbarſchafft auff dem Gebuͤrge das 
Schloß Carlsfried oder Neuhauß, denen 
von Zittau ab⸗ und zureiſenden zum beſten 
bauen laſſen; meinte er bey ſeiner Retour, 
es wuͤrde dieſe, einer halben Einſiedlerey 
gleiche, und demnach hoͤchſt anmuthige Gez 
gend, dieſen aus Franckreich mitgebrachten 
Ordens Leuten vermuthlich am begvemſten 
fem. Daher wurde A 1367. nachdem der 
Kayſer abermahl dem Pabſte, und der allges 
meinen Ruhe zugefallen, in Italien gezogen, 
und denen Coæleſtiner-Mönchen der anger 
wieſene Platz auff dem Oywin überaus an 
ftändig war, zum bauen der Anfang gemacht, 
und damit fo geeilet, daß es A. 1369. bereits 
ziemlich zu Stande kam. Daher ward das 
erbauete Cloſter dem erwehnten Orden, 
durch eine den 7. Mart. ietztgemeldtẽ Jahres zu 
Lucca datirte Kayſerliche Confirmation, poll; 
foren eingeraͤumet, und nicht nur Mons Para- 
cleti benahmet: ſondern auch mit dem Gute 
Drauſendorff und andern Einfünfften, 
zulänglich dotiret. Weil aber der Bau noch 
immer zu weiterem fplendeur erhoben mer 
den ſolte: geſchahe die Inauguration der Kir⸗ 
che allererſt A. 1384. durch den Pragiſchen 
ErtzBiſchoff, Johannem den Dritten. (b) 
Um dieſe Zeit hatte ſonſten die Stadt Zit, 


(b) Die eigentliche Benennung diefes Cloſters Oybin it nicht bekannt. Denn, daß Kayſer Carl, 


bey dieſes ehemahligen Raubſchloſſes Eroberung, geſagt haben folle: O Wien! du biſt mir nicht 
ſo ſauer zu bezwingen worden: kommt etwas abgeſchmackt und laͤcherlichheraus; und, daß er 
die Patres, denen hiebevor kein Ort gefallen wollen, nach Beſichtigung diefe Berges gefraget haben 
folle: Vous plait-il? und fie geantwortet hätten: Ouy, bien; ift mehr eine Critiſche Speculation, als 
unlaugbare Wahrheit. So ift es auch nicht allerdings glaublich, daß der Kayſer feiner bey fih ha⸗ 
benden Milig damahls die Sofung oder Parole gegeben: 6 Wyn, ö Wyn! oder, aus ſonderbarer Freu⸗ 
de, daß er endlich einen Ort gefunden, der den Crleftinern, (die er nicht gerne mißvergnuͤgt wieder jur 
rück ziehen laffen wollen), angeſtanden, ausgerufen habe: O bien! iff eben nicht vermuthlichs ſintemal 
jenes nicht den Umſtänden, und diefes der Franköfifchen Sprache gemäß ift. Inzwiſchen wollen wir 
ſowohl denen Ilttauiſchen Annalibus, als auch dem, nach Manlii Erachten, daraus excerpirten lateini⸗ 
ſchen Chronico Oywinenfi, die von dem Urſprunge diefes Worts gehabten Gedaneken gerne gönnen. 
Sonſt erzehlt gedachter Manlius Lib. VI. K. L. gar umſtaͤndlich, wie auf dieſem Berge erſtlich ein 
Jagd⸗Hauß, und hernach ein ziemlich feſtes, aber von Raͤubern mißbrauchtes, auch deß wegen Zerſtoͤrt 
und wieder abgebrochnes Berg⸗Hauß geſtanden. Nach diefem ift es, unter Konig Johanne, von den 
Herrn von telpa wieder erbauet, von feiner eingelegten Guarnifon, und dem ihr vorgeſetzten Commen- 
danten, von Naptitz, abermal zu einem Raub⸗Meſte angewendet, und deßwegen denen von der Lelpa, 
durch einen Tauſch, abgenommen: darauff Hertzog PRE von Jauer mit und neben der Stadt 


2 tau 
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tau ſowohl, als Goͤrlitz, unterſchiedene ande⸗ 
re Fata. Denn es kam dem Hertzog Bolcko 
von Schweinitz, deſſen wir oben bereits er⸗ 
wehnet, A. 1366. eine Luft an, vier Meilwegs 
von Görlitz, an dem Fluſſe Tzſchirna, einen 
Flecken, nebſt einem, nach Beſchaffenheit der 
damahligen Zeiten, ziemlich haltbaren Schloſ⸗ 
fe, fo er Neuhoff nannte, zuerbauen: und 
alfa die mit Getrayde, Saltz und andern 
Waaren beladene Fracht⸗Wagen, fo ſonſt 


demſelben wieder herunter zuhelffen. Denn 
Hertzog Bolcko hatte bey dem Kayſer gar ſehr 
viel zu ſprechen: alſo / daß man feines Patro- 
cini nicht wohl entrathen konte: Wie 
denn ſolches die Stadt Zittau wohl erfuhr, 
als ſie, in eben dieſem Jahre, gerne wieder 
zu dem ſo genannten Koͤnigs⸗Holtze gelan⸗ 
get waͤre. Denn ſie wuͤrde ihres Wun⸗ 
ſches ſchwerlich habhafft worden ſeyn, wenn 
ſie nicht an dieſem Hertzog Bolcko einen 
kraͤfftigen Vorſpruch gefunden hatte. So 
aber erhielt fie, gegen Exlegung 600. Schock 
ſo wol des Kayſers, als auch ſeines Sohnes, 


Königs Wenceslai; Confirmation: und hate, 


te daher wohl Urſach, ihrem damaligen Fuͤrſt⸗ 
lichen Patron mit einer Marque danckbarerEr⸗ 
kaͤntlichkeit zubegegnen. Es ſtarb aber die⸗ 
ſer Hertzog Bolcko zwey Jahre darauff, 


nemlich A. 368. und da bekamen die geſamten 


Zittau, Lebenslang eingeraͤumet, iedoch A. 1344. von des Heren von Michaels -Berg Bedlenten 
erſtiegen, und, wie ehmahls, wieder zur Rauberey angewendet: nach dieſes Hertzogs Tode aber, da es 
der Cron Böhmen anheim gefallen, vom Kayſer erobert, und der Stadt Zittau, tedoch auf gar wenig 
Jahre, uͤberlaſſen; Letzlich aber denen Coeleſtinern, deren erſter Abt daſelbſt Johannes de Aquila ges 
weſen, eingeraͤumet worden. Das Fundations Diploma ift zu Lucca in Italien A. 1369. XVI. Calend. 
April. datirt. Was aber die Dotation anbelangt, fo erwehnen die Zittauiſchen Annales zwar des 
Vorwergs oder Erbguts Drauſendorff: allein Mani. erweiſet aus dem Contirmations- Briefe Koa 
nigs Wenceslai, daß dieſem Kloſter auch bald ein Vorwerg in Hertwigsdoff oder Herbodorff, 
nebſt 6. Cenfiten angewieſen worden. Nach dieſem wurden ihm 92, Schock Praglſche Groſchen, von 
der Stadt Zittau jährlichen Abgaben bey der Pragiſchen Cammer, fo lange zu heben aflignive, biß 
man die Patres anderweilt verpflegen Fonte. Dieſes jährliche Zinß⸗Geld ſuchte aber die Stadt Zittau 
von fic abzuwenden, und bekam dazu bequeme Gelegenheit, indem ein Zittauiſcher Bürger, welchen 
Maal. I. c. Heinrich Schuſtern nennet, auf Genehmhalkung ſeines Ehe⸗Welbes, dem Convent zu 
Oywin fein Gut, Albrechtsdorff, oder Ulbersdorff, anbot, und der Kayſer dieſen Tauſch 
A, 1 376. confirmirte. Ob nun wohl die Stadt folder Geſtalt eines Theils ihrer dem Cloſter jährlich 
angewiefenen Zinfen lof ward: ſo blieb Ihr doch ein ziemlich Onus von Sı. Schock auf dem 


Halſe. Und Kayſers Caroli Nachfolger, Wenceslaus, verpflichtete die Stadt A. 1408. noch zu 29% 
Schock, fo dem Cloſter, jährlich an dem Tage Galli erlegt werden muſten. Als auch das Cloſter im 
folgenden Jahre, aus ſeinen eignen Mitteln, einen Hoff in der Stadt, hinter dem ehmahligen Jo- 
hanniter-Hofe, aus dem nachmahls das itzige Gebaͤude des Gymnafir entſtanden, kaufte und 


zu feinem Gebrauch anbauete; alfo, daß felber fo 


lange der Vaͤter Hoff geheiſſen, biß E. Rath aus 


felbigen, ein Waͤyſen⸗Hauß aufführen laffen: befreyete er demſelben von allen ſonſt darauf haff⸗ 
tenden Geſchoß, und andern Bürgerlichen Beſchwerden. Als aber die Mince, A. 1545. dieſes Cloſter 
verlaſſen, und ein Hauptmann, Sigmund von Doͤbſchuͤtz, darauf geſetzet worden: Hat der damahlige 
Kayſer, Ferdinandus I, denen Patribus S. J. im Collegio S. Clementis der Alt Stadt Prag, 1400. 
Meißniſche Floren jaͤhrliche Revenuen, von den Intraden dieſes Cloſters, ausgeſetzt: und als deffen 
Nachfolger Maximilianus II. ſolches Cloſter A. 1974. der Stadt Zittau, mit allen feinen Zugehoͤrun⸗ 
gen, vor 68000. Reichs Thaler Erb⸗ und Kaufflich uͤberlaſſen: Muſte die Stadt die denen Patribus 
jahrlich in zweyen Terminen, nehmlich Georgi und Galli, zu zahlen ausgeſetzten 1400, Floren über fih 
nehmen, und das Capital, nemlich 23000. Thaler, dagegen inne behalten, Kayſer Rudolphus II. 
aber hat von der Stadt, K. 158 1. in zweyen Terminen, ein Darlehn von ein und zwantzig tau⸗ 
ſend Thalern erhoben, und ſich dagegen der Stadt mit 23000. Thalern verſchrieben, die denen Patri- 
bus zu S. Clement gehörige jährliche 1400, Floren aber aus denen Ober Lauſitziſchen Bier und Shefa 
fel⸗Geldern zuheben, verordnet: auch deßwegen an Ernſt von Rechenberg, damahligen Landes⸗ 
Haupt⸗Mann, und Heinrich von Noſtitz, Gegenhaͤndlern, gemaͤſſenen Befehl ergehen laffen. Nun 
meinte E. Magiftrat zu Zittau, fie wären, auf ſolche Weiſe, von der bißherigen Anforderung des Pra⸗ 
giſchen Jeſuiter⸗Collegii zu S- Clement, gantz entledigt worden: es wolten ſich aber die Herren Patres 
dennoch nicht aus ihrem erſten Rechte ſetzen laffen: ſondern hielten fich beſtaͤndig an die Stadt. Das 

er bekam fie mit denenſelben A. 164.5. einen ſchweren Procell; in welchen fie nach vielen, ſo wohl am 
Kayſerlichen als Churfuͤrſtlichen Saͤchſiſchen Hofe, (an den Saufig erſtlich Pfandweiſe, und hernach erb⸗ 
lich abgetreten war) gemachten Inftantion, zu gutlichen Tractaten verwieſen ward. 
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ad referendum an, gaben aber keine Hoff⸗ 
nung von fich, daß dieſelben eingeſtellet werz 
den ſolten. Da nun nach dieſer Conferenz 
eine Zeit nach der andern verfloß, ohne daß, 
auf Seiten der Oſtritzer, cine naͤhereErklaͤrung 
folate: lieſſen die Zittauer die Sache vor die 
andern 5. Städte gelangen. Darauff ward 
einmuͤthig refolviret, mit geſammter Macht, 
den Sonnabend vor Lucia, in Oſtritz einzu⸗ 
brechen, und die nachtheiligen Gemäuer wie; 
derum zu demoliren. Es mochte aber die 
Abbatißin von dieſem Vorhaben Kundſchafft 
erhalten haben: Denn als der geſammten 
Sechs » Städte auscommandirte Mann⸗ 


ſchafft, und Handwercker, fich zu Oſtritz auf 
dem Marckte ſtellten: fanden fie die Abba⸗ 
tißin, nebſt unterſchiedlichen Geiſtlichen 
Jungfrauen, vor dem Rathhauſe. Ohnge⸗ 
achtet fie nun theils den ihr gehörigen Reſpect 
vorſchuͤtzte, theils auch an beweglichem Zure⸗ 
den nichts ermangeln ließ: fo grieffen doch 
die Maͤurer und Zimmerleute, denen die ge⸗ 
wapneten Schutz hielten, zu, und brachen das 
von Steinen aufgefuͤhrte Rath⸗Hauß, nebſt 
denen gemauerten Thoren, wieder ab, und nah⸗ 
men darauf ihren Ruͤckweg. Dieſes Ver⸗ 
fahren konte die Abbatißin durchaus nicht 
verſchmertzen: weil aber der Kayſer eben da⸗ 
mahls wiederum in Welſchland war, und die 
Sache vor ihn nicht unmittelbar gelangen 
konte: ſchickte fie ihren Probſt nach Prag, 
an den Ertz⸗Biſchoff, und ließ tiber dieſe in 
ihrem Gebiete gebrauchte Proceduren der 
Sechs Staͤdte ſchwere Klagen führen: Zu 
dem fand fich auch der Abt oon Meus Celle 
daſelbſt ein, und half den Probſt des Coſters 
Marienthal in ſeinem Anſüchen kraͤfftig fe- 
cundiren. Daher fiel endlich die Sententz 
bey Hofe fo: Es folte die Stadt Zittau des 
nen Oſtritzern, an ſtatt des demolirten Ratha 
hauſes, ihre Fleiſch⸗Baͤncke wieder in dem 
Stande bauen, wie fie hiebevor geweſen wiz 
ren. Dieſem Befehle muſte alſo unumgaͤng⸗ 
lich nachgelebet werden: bevorab, da denen 
Oſtritzern im übrigen Einhalt geſchahe, fich 
deffen in Zukunfft zuenthalten, wodurch der 
Stadt Zittau, in ihren hergebrachten Rech⸗ 
ten und Prærogativen, zu nahe getreten wer⸗ 
den mochte. (c) In die ſem Jahr ſtarb auch 
der mehrmahls erwehnte Hertzog Boleslaus 
zu Schweidnitz. Weil nun die Stadt Gör⸗ 
lit auf fein an der Tzſchirna erbautes feſtes 
Daug, und angelegten Marckflecken New 
Hoff, ſo übel, als die Zittauer auff der Oſtri⸗ 
tzer ſteinerne Thore, und vorhabenden Ein⸗ 
ſchluß in eine Ringmauer, zufprechen waren, 
fuchten fie nunmehr Gelegenheit, mit dieſem 
Neuen Hoffe eben fo zu procediren, wie die 
Zittauer mit Oſtritz umgegangen waren. 
Zu dem Ende lieſſen fie die andern Städte 
durch unterſchiedene Abgeordnete um ihren 
Beyſtand anſprechen. Ja, ſo offt ſie einen 
allgemeinen Convent zu Löbau hatten, foli- 
citirte die Stadt Goͤrlitz allezeit um Hülfe, 
damit dieſer ihnen ſehr nachtheilige Neuhoff 
zerſtoret werden konte. Allein, die andern 


CE) Daß die Riederwerffung des steinernen Rath⸗Hauſſes zu Oſtritz in dieſem 136 ˖ſten Jahre 
geschehen, meldet Johann Friedrich Seidel, in feiner A. 16 59. herausgegebenen Zittauiſchen Cangley 


. B. umſtaͤndlich aber die Annales Zittav, 
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hätten ein gefährliches Raub Neft entdeckt, 
daraus dem gantzem Lande groſſer Schaden 
zu beſorgen ſtuͤnde: Baͤten demnach, ihnen in 
aller Stille ein zulänglichContingent bewehr⸗ 
ter Mannſchafft zuzuſenden. Dieſem Anſu⸗ 
chen wolten nun die Staͤdte, wegen der ohne 
dem damahls im Schwange gehenden Land⸗ 
verderblichen Raͤuberey, nicht wiederſtreben: 
und vermeinten nicht, daß man ihr Volck, 
mit denen zugegebnen Deputirten, anders 
wohin fuͤhren wurde, Wie nun alles Vole 
beyſammen war, führten es die Gorliger, in 
aller Stille, bey der Nacht, durch die Heyde, 
big gegen die Tſchirna. Daſelbſt grieffen fie 
den Flecken feindlich an, und ſteckten ihn in 
Brand: nahmen auch die Fuhrleute, die fie 
auf dieſem Neben Wege funden, in Verhafft, 
und führten fie mit fic) nach Görlitz Nun 
erſchracken zwar die andern Staͤdte bald, da 
ie erkannten, daß man fie mit Lift zu eines 
olchen Orts Einaͤſcherung gelocket hätte, den 
der Kayſer, ohne Zweiffel, mit dem gröften 
Nachdruck raͤchen wuͤrde: Weil aber die 
Sache allbereit geſchehen, und nicht mehr zu 
aͤndern war: auch die Görlitzer fie auf allen 
Fall Schadloß zu halten angelobten; mu⸗ 
ſten ſie zu frieden ſeyn, und des Ausgangs 
erwarten; dieſer aber fiel dem Göͤrlitziſchen 
Mathe und Volcke ſchwerer, als man ſich 


— — — 


vermuthet hatte. Die verwittibte Fuͤrſtin 
Agnes, welcher dieſer Neuhoff zugehörte, 
empfand es ſehr hoch, daß man in ihrem Ei⸗ 
genthum fo feindſelig verfahren hatte: und, 
weil der Kayſer damahls wieder aufer Landes, 
nemlich in Italien, war: Kam ſie unterdeſ⸗ 
fen bey dem Königlichen Stadthalter, dem 
Ertz⸗ Biſchoff Johanne, mit ihrer Nothdurfft, 
flagend ein. Dieſer hieß die Ober⸗Lauſitzi⸗ 
ſchen Sechs ⸗Staͤdte durch ihre Deputirte una 
geſaͤumt vor ſich erſcheinen: und nachdem 
die Goͤrlitzer ihr Unterfangen keines Weges 
Rechts⸗kraͤfftig excuſiren konten: Die uͤbri⸗ 
gen fuͤnff Städte aber ſattſam darthaten, daß 


ſie gantz unwiſſend zu der Sache kaͤmen, die der 


Hertzogin Agnes zu groſſer Krandung, wit 
auch ihnen insgeſamt bey Sr. Kayſerlichen 


und Königlichen Majeſtaͤt zu hoher Ungna⸗: 


de, ausgeſchlagen waͤre; Befahl er: Sie ſol⸗ 
ten insgeſamt ſo lange auf dem Rath⸗Hauſe 


der Alt⸗Stadt Prag Arreſt halten, biß ſie 


mit der Hertzogin Agnes völlig ausgefühnet 
waͤren. Endlich aber wurden ſie, mit dem 
Bedinge, des Arreſts erlaſſen, daß fie zu der 
Hertzogin nach Schweidnitz reiſen, und fo 
dann glaubwuͤrdige Verſicherung darlegen 
ſolten, daß die Hertzogin begutigt fey. Sie 
kamen alfo dieſer Sentenz ſchleunig nach, ere 
langten daſelbſt, auf geſchehenes Anſuchen, 
des ergangenen Verzeihung, muſten aber zu⸗ 
gleich einen Revers von ſich ſtellen, daß ſie 
kuͤnfftighin keine Straſſe nach der Hertzogin 
Laͤndern hindern; ſondern ſo fern ihnẽ dißfalls 
etwas zu unternehmen, von Sr. Kayſerl. Maj. 
oder auch dem Ertz⸗Biſchoff, anbefohlen mwer: 
den ſolte: ſolches Ihrer Durchlauchtigkeit 
4. Wochen vorher ſchuldigſt melden wol⸗ 
ten. (d) Ob nun wohl die Hertzogin, zu 
defto mehrerer Beglaubigung des geſchehenen 


(d) Wie es mit Einaͤſcherung des Neuhofs zugegangen, referirt Manl Lib. VER. L. ſehr um⸗ 


ſtäͤndlich. Daher hat man ſelben hier zum Grunde geſetzt. Weil er fih nun auf den von denen ges 
ſammten Sechs Städten A. 1369. Octava Epiphaniorum, in beyfeyn Hanf von Loga, Hoff Richters, 
Nicolai Bolts, Hoff Melſters, und Nicolai Schoͤnkirchs, zu Schweidnitz ausgeſtelten, und mit als 
len 6. Signeten beſtaͤrckten Revers berufft: Wollen wir ſolchen aus denen Annalibus beyfügen. 

„Wir Buͤrgermeiſter und Rath Manne der Städte Budißin, Goͤrlitz, Zittau, Löbau; Lau⸗ 


„ben, und Camens, bekennen offentlich, mit dieſem Brief, daß wir mit der Hochgebohrnen Fuͤr⸗ 
„fin, Frauen Agnes, Hertzogin und Schloß Frauen zu Fuͤrſtenberg, Schweidnig und Jauer, 
„unfrer lieben gnädigen Frauen ſolcher Theidigung ſeyn uͤbereinkommen: Daß wir gelobet haben, und 
„ geloben, in Krafft dieſes, mit gutem Willen, ungezwungen, und mit geſambter Hand, in guten Trege 
„en, ohne arge sift, daß wir keine Straffe hindern folen, noch wollen, die in ihr Land gehet: ſondern ein 
y teglicher Mann mag fahren, wo er wil. Ware es aber eine Sache, daß uns fold) Geboth und Gehelß 
4 fame von unſerm gnaͤdigen Herrn, dem Rayfer, oder dem Ertz⸗Biſchoff zu Prag: Das folen wir fie, 
„gantzer vier Wochen zuvor, wiſſen laſſen; ehe wir in der Sache was thun. Daß wir demnach alles 
» fiets halten, geloben wir bey unſern guten Treuen, ungezwungen, und mit geſambter Hand, ohne 
„ Argliſt: vor der obgenannten unfree gnaͤdigen Frauen, der Hertzogin, und zu ihrer Hand, in Gee 
„sgenwärtigfeit Herrn Hanß von Logau, Hoff⸗Richters zu Jauer, Nico aus Bolt, Hoff Meiſters, 
„und Nicolaus Schoͤnkirchs / die der Sache Theidiger geweſen ferns mit Uhrkund dieſes U den 
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Vertrags, ihren Hoff⸗Meiſter, Hang von fie mit denen Innungen in offte Conferen- 


Logau, denen Deputirten der Sechs⸗Stäͤdte 
zugab: und den Ertz Biſchoff verſichern ließ, 
daß alles abgethan, und ausgemachet wave: fo 
war er doch noch nicht zu frieden, ſondern legte 
denen geſammten Sechs⸗Staͤdten auch noch 
vor fich eine Geld⸗Buſſe auff mit dem gemaͤſſe⸗ 
nen Befehl: Sie ſolten ſich dieſelbe bald zu 
zahlen willigen, oder wieder mit dem vorigen 
Arreſt beſtricken laffen. 

Biß her haben wir alſo von zwey verdruͤß⸗ 
lichen Paffagen handeln muͤſſen, die denen bey: 
den Städten, Goͤrlitz und Zittau, in ihrer 
Nachbarſchafft, begegnet ſeyn: nunmehro 
aber müffen wir auch die innerliche Unruhe 
berühren, welche der Stadt Zittau, furs 
vorher, nemlich A. 1367. in ihrer eignen Ring 
mauer, begegnet war. Denn, es war die 
Innung der Tuchmacher dem Magiſtrat be; 
reits bey zehn und mehr Jahren her immer 
aufſätzig geweſen. Die Ordnungen und 
Geſetze, die E. Magiftrat, der allgemeinen 
Stadt zum Beſten, gab, mochten ſo noͤthig 
und heilſam ſeyn, als ſie immer wolten: ſo 
wurden fie von denen Zuͤnfften doch unkraͤff⸗ 
tig gemacht. Denn wenn ſich die Innung der 
Tuchmacher zu ſchwach befand, brachte ſie 
das Mittel der Schuſter, Schneider, und 
Schmiede, und Fleiſchhauer, fo damahls die 
ſtaͤrckſten waren, auf ihrer Seite, damit fie 
durchdringen konten. Mun wolten die Hand 
wercker damahls ungemaͤſſene Freyheit, ihren 
Hauß⸗Trunck zu brauen, haben, und vers 
langten daher, mit groſſer Heftigkeit, daß 
man auch den Sommer uͤber, brauen ſolte: 
E. Rath aber ſtelte ihnen gar beweglich vor, 
daß I.) mit ſolchem ungemaͤßnen Brauen eis 
ner den andern ruinirte: 2.) auch die geſamte 
Stadt bey denen zum Brauen untuͤchtigen 
Haͤuſern in Feuers Gefahr geſetzet würde. 
Daher hielten fie vor noͤthig, daß die Brau 
Gerechtigkeit ſowohl auf gewiſſe Haͤuſſer, 
als auch auf gewiſſe Zeiten eingeſchraͤncket 
werden möchte. Hierzu aber hatten die am 
geregten Handwercker⸗Mittel keine Ohren, 
ſondern wolten bey ihrer angemaſten unge⸗ 
bundenen Freyheit bleiben. Dieſe Wieder⸗ 
ſpenſtigkeit machte demnach dem Rathe grof 
fen Kummer: Bevorab, da fie fich des Kay 
ſers, der die Gewohnheit hatte, ſolche Zwi⸗ 
ſtigkeiten nicht allein zu unterſuchen, ſondern 
auch mit ſchwerer Geld⸗Buſſe zubeſtraffen, 
mit nechſten vermutheten. Daher traten 


gen, und baten gar beweglich, fie möchten alle 
Mißhelligkeit bey Seite legen, ehe ſie der 
Kayſer inne wuͤrde: thaten auch alle mögliche 
Offerten, die zu Stifftung einer guten Har- 
monie zulänglich ſcheinen konten. Ob nun 
wohl die Fleiſchhauer und Becker, gar wol 
merckten, was dergleichen Zwiſtigkeiten vor 
Unheil und Schaden nach fich ziehen doͤrff⸗ 
ten; und deswegen bey dem Rathe hielten: 
ſo wolten doch die andern weder weichen noch 
wancken. Ja, wenn man ſie mit dem Kay⸗ 
ſer ſchrecken wolte; Sprachen ſie: Wenn 
nur der Kayſer in der Nahe mare, ſie wollten 
ungefordert zu Ihm reiſen, und Ihm ihr An⸗ 
liegen ſelbſt vortragen. Nun begab ſichs 
eben damahls, daß der Kayſer nach Hirſch⸗ 
berg, ohnweit Nimes, kam, und ſich einige 
Tage daſelbſt erluſtirte: und alſo konte E. 
Rath leicht vermuthen, daß ihre aufſaͤtzige 
Bürger fich mit ihrem bißherigen Anſinnen 
zu Sr. Majeſtaͤt wenden wurden. Dannen⸗ 
hero ſuchten ſie denſelben vorzukommen, und 
ſendeten in aller Stille, ihre Deputirten, Sr. 
Majeſtaͤt in gebuͤhrender Unterthaͤnigkeit, in 
ſelbiger Gegend zu bewillkommen: nahmen 
auch, auf allen Fall, etliche derer Elteſten aus 
den Zuͤnfften, fo es mit dem Rathe hielten, 
mit. Inzwiſchen ſammleten ſich die Tuch⸗ 
macher mit ihren Adhærenten bey goo, 
Mann, und machten mit ihrer ungeſtuͤmen 
Ankunfft bey der Kayſerlichen Hoffſtadt gar 
viel Aufſehens. Doch wolte ihnen der Kays 
ſer die Freyheit ihre Nothdurfft vorzubrin⸗ 
gen, nicht verfagen, ſondern fie, nach voll⸗ 
brachter Kirchen⸗Andacht, hören; Denn es 
war gleich an dem, daß er in die Mefe gehen 
wolte. Es legte ſich aber der Kayſer ohn⸗ 
gefehr ans Fenſter, weil der Proſpect von dem 
hohen Schloffe in die herum liegende Gegend 
ſehr anmuthig war: da ſahe er ein groſſes 
Volck über die Heyde bey Nymes gegen 
Hirſchberg, zu Wagen und zu Pferde, mit 
Schwerdten, Bogen, und andern Gewehre, 
kommen. Als er nun vernahm, daß eben die⸗ 
fes die Zittauiſchen Handwercker wären, und 
zugleich von etlichen, dem Rath gewogenen 
beweglich erinnert ward: Daß Sr. Maſeſtaͤt 
eigne Autorität bey einem ſo wiederſpenſtigen 
Pöbel freventlich geſchmaͤhlert wurde, ward er 
ſehr entruͤſtet: ließ es aber doch dabey bewen⸗ 
den, daß fich nach gehaltner Meſſe eines Theils 
die Deputirten des Raths, und andern Theils 


Sechs 
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Sechs Perſonen, ſo der Handwercker 
Nothdurfft vortrügen, fich vor Ihm gebuͤh⸗ 
rend ſtellen ſolten. Dieſem allergnaͤdigſten 
Befehle kamen beyde Theile ſchuldigſt nach, 
und der Handwercker eingegebene Querelen 
wurden durch den Kayſerlichen Hoff⸗Meiſter 
nach der Reyhe vorgeleſen. Es waren a⸗ 
ber derſelben achte. Denn fie beſchwerten 


ich: 

I. Daß fie bey acht Jahren Rechtloß blie⸗ 
ben, und ihnen über das Flocken und an- 
85 Gewandt ſelbſt Recht ſprechen muͤſ⸗ 

en. 

2. Daß man die unter ihnen gefallene Geld⸗ 
Buſſe und Straff⸗Gefaͤlle nicht anneh⸗ 
men wolle. 

3. Daß der Rath die von ihnen erkieſeten Mei⸗ 
ſter nicht annehmen und beſtaͤtigen wolte. 

4. Daß die Schoͤppen fie nicht wolten brau⸗ 
en laſſen, damit ſie ihr Geſinde mit Rath 
verſorgen konten. 

5. Daß man nicht laͤnger, als bis auf Him⸗ 
melfarth, Weitzen⸗Bier wolte ſchencken 
laſſen, da ſolches doch hiebevor bis auf Pfing⸗ 
ſten geſchencket worden. 

6. Daß ihre Gewercken von den Gewandt⸗ 
Schnitt ſchoſſen muͤſten, da doch ſonſt 
nur ein ieder von ſeinen Guͤtern Schoß 
erleget haͤtte. 

7. Daß ſie ihre Haͤuſer zum Theil, wie Bier⸗ 
Hoffe, verſchoſſen muͤſten, da man ſie doch 

nicht brauen lieſſe. 

8. Daß die Schoͤppen gedrohet haͤtten, daß 
fie, wofern fie bey Sr. Majeſtaͤt klagen 
wuͤrden, es um den Rath nimmermehr 
verwinden ſolten. 

Denen Deputirten des Raths ward hierauf 

allergnaͤdigſt anbefohlen, auf ieden Punct 

Pflichtmaͤßig und beſcheidentlich zu antwor⸗ 

ten: Sie ſagten demnach 

auf den 1. Punct: Se. Majeſtaͤt wuͤrde fich 
allergnädigft zu entſinnen wiſſen, daß fie 
ſelbſt befohlen, denjenigen, der auf falſchem 
Gewand ertappet wuͤrde, in das Gewand 
zu wickeln, und in ſelben zuverbrennen. 
Die Tuchmacher aber unterſtuͤnden ſich 
dergleichen Verbrechen bloß allein vor ſich 
zuziehen, und alſo gleichſam ein eigen Ge⸗ 
richte zu hegen. 

auf den 2. und zten. Weil alfo das Mittel 
derer Tuchmacher, fich ohngeachtet des 
ergangenen Kayſerlichen Verbots, un⸗ 

terſtuͤnde, in ihrem Mittel, nach eignen 
Gutbefinden zurichten, und e 
anzulegen: ſo haͤtte E. Rath Bedencken 
getragen, ſich ihres hierunter verlirenden 


Verbrechens theilhafftig zu machen, ihre 
Meiſter zu beeyden, und ihre Straff- 
Gelder anzunehmen. 
auf den aten: Man haͤtte ihnen nicht das 
Brauen ſchlechter dings, ſondern nur das 
Brauen in dem heiſſen Sommer, wehren 
wollen. Weil man, von undencklichen 
Zeiten her, im Winter ſo viel zu brauen 
pflegte, als man ſich den Sommer uͤber zu 
conſumiren getrauete; den Sommer uͤber 
aber unterlieſſe man das Brauen darum, 
damit nicht etwan, bey der groſſen Hitze, 
durch die zum Brauen erforderte Feuers⸗ 
Glut, ein Brand verurſachet werden 
a „der die gange Stadt einaͤſchern 
oͤrffte. 
auf den sten: Die Einſtellung des Weitzen⸗ 
Bierſchancks geſchaͤhe darum, damit die 
Buͤrgerſchafft ihr Mertzen⸗Bier, um ſo 
viel fuͤglicher verſchencken konte, und nicht 
Schaden dabey zu beſorgen haͤtte. 
auf den sten und 7den: Man haͤtte die 
Haͤuſer befichtigen laffen, und alfo befun⸗ 
den, daß viele zum Brauen allzuenge må 
ren, und leichtlich im Brand gerathen kön⸗ 
ten. Daher haͤtte man, aus nöthiger Borz 
ſorge vor die Wohlfarth der geſammten 
Stadt, die engen Braͤu⸗ haͤuſer abbrechen 
laſſen. So fern demnach iemand derer, de⸗ 
nen dieſes begegnet, ſein Hauß als einen 
Brau Hoff verſteuret und verſchoſſet haͤt⸗ 
et: ware eine Irrung vorgegangen, denn E. 
Rath abhelffen, und einem jedem das, was 
er an Schoß zuviel gegeben, reſtituiren 
wolte. 2 
Hierauf gab der Kayſer dem Rathe in ihrem 
bißherigen Vornehmen Beyfall, und ver⸗ 
wiek die Buͤrgerſchafft in Zukunfft zu allem 
ſchuldigen Reſpect, und willigen Gehorſam; 
verbot aber auch dem Rath ſehr ernſtlich, 
man folte gegen die Buͤrgerſchafft, wegen der 
ihm itzo vorgetragenen Dinge, durchaus kei⸗ 
nen Haß, noch Rachgier ſpuͤren laffen: fon 
dern ihr, in 2 Sachen, allen geneigten 
Willen zu erweiſen, beflieſſen ſeyn. Und hiera 
mit hatten beyde Partheyen ihren Beſcheid. 
Wiewohl die Zuͤnffte erkuͤhnten ſich noch ei 
ne Zweyfache Gnade auszubitten. Es ok. 
ferirten Sr. Majeſtaͤt die Tuchmacher ein 
mit dem Stadt ⸗Inſiegel verſehenes Buch, 
in dem, ihrem Vorgeben nach, ihre herge⸗ 
brachte Innungs⸗Rechte, Gewohnheiten, 
und Buſſen enthalten waren: mit demuͤthig⸗ 
fier Bitte, daß Se. Majeſtaͤt ſolche allergnaͤ⸗ 
digſt zu confirmiren, geruhen moͤchte. Ob 
nun wohl der Kayſer dieſes Buch bey ſich 
behielt, 
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behielt, und, nach genauer Unterſuchung der 
darinn enthaltenen Articul, gar caffirte: fo 
gab er ihnen doch andre Kayſerliche Ordnun⸗ 
gen und sel darnach fie fich achten fol 
ten: zuförderft aber confirmirte er die be 
reits vorher gegebenen Befehle, wegen der 
Breite und Länge, wie auch eigentlichen Guͤ⸗ 
te eines ieden Tuches, das zur Schaue kommt. 
Mit dem andern Begehren aber kamen ſie 
ſehr uͤbel an. Denn es baten bey 200. 
Mann, ſo ſich aufs neue mit einander wieder 
den Rath vereinigt hatten, um 2. freye Wo⸗ 
chen⸗Maͤrckte. Weil demnach der Kayſer 
hieraus ſattſam fahe, daß die Handwercker nur 
auf ihren brivat-Nutzen, nicht aber der ges 
meinen Stadt Beſtes ſahen: ward er treff⸗ 
lich úber fie entruͤſtet: und es wuͤrde ihrer ty 
bel gewartet worden ſeyn, wenn nicht die an⸗ 
weſenden Raths ⸗Deputirten vor fie interce- 
diret haͤtten. (e) Inzwiſchen ward der 
Kayſer doch wegen dieſer Infolenz bewogen, 
denen Handwerckern ernſtlichen Einhalt zw 
thun, und eine Verordnung zu publiciren, 
krafft der ihnen kuͤnfftighin ſchlechter dings 
verboten ward, ohne des Raths Vorwiſſen 
und Einwilligung, in der Zunfft zuammen 
zukommen: es waͤre denn, daß ſie ſich einen 
Deputirten aus dem Schöͤppen⸗ oder Raths- 
Collegio dazu gebührend ausgebeten. (k) 
Und weil, vermöͤge dieſes ernſtlichen Befehls, 
E. Rath Gewalt bekam, denen Handwerckern 
ſchaͤrffer, als wohl ſonſt geſchehen, aufzugreif⸗ 
fen: bediente er fich damahls dieſes feines 
Rechts: ſatzte die widerſinniſchen Aelteſten 
ab, erkieſete an ihrer Stelle andere, und nahm 
fie in Eyd und Pflicht: Da diefe 4. Zuͤnff⸗ 
te ſonſt die Aelteſten ſelbſt unter fich erwehlet, 
und ihnen verflichtet hatten. 
Imnechſtfolgenden Jahre kam der Kayſer, 
dem naͤchſten Sonntag nach Jacobi, in eigner 


hoher Perſon, nach Zittau, und logirte in 
dem neuen Hauſe an der Pforte. Sein er⸗ 
fer Befehl aber, den Er an den Magiltrat 
abgehen ließ, beſtund darinn: man ſolte von 
iedem Haufe, fo wohl inner als auſſerhalb der 
Stadt, einen Hoff⸗Arbeiter ſchaffen, und 
durch felbige einen Graben um das neue Haug 
herum aufwerffen laffen. Wie nun dieſes, 
innerhalb 2. Tagen, eilfertigſt vollzogen wor⸗ 
den war, und der Kayſer wieder abzog, hin⸗ 
terließ er einen andern Befehl, Krafft deffen 
ihm Land und Staͤdte einen Beyſchuß zu 
ſeiner abermahligen Reiſe nach Avenionund 
Italien zugeben, ermahnet wurden. Die 
geſammten 6. Staͤdte ſplten, aufer denen ges 
fälligen ordinair - Renten, 15000. Schock sys 
ſammen ſchieſſen; und auf ſolche Weiſe ka⸗ 
men auf die Stadt Zittau infonderheit 400, 
Schock bey dieſer Gelegenheit erſahe der Ma- 
giftrat daſelbſt zwey Dinge, die ſowohl ihm, 
als der geſammten Stadt zutraͤglich waren, 
und ſich daher nicht aus den Haͤnden gehen 
ließ. Die eine beſtund darin, daß die Stadt 
den Zolk Pacht an fich brachte; und die andre, 
daß das Raths Collegium verſtaͤrcket ward: 
alio, daß insgeſammt 24. Membra; im fir 
genden Rath 1ʒund eben fo viel auſſer demſel⸗ 
ben feyrend waren: Die gleichwohl aber, 
bey wichtigen Deliberationibus, auch geruf 
fen, und um ihr Gutachten angeſprochen 
wurden. Um eben dieſe Zeit folicitirten die 
teutſchen Reichs⸗Staͤnde ſehr beweglich, er 
möchte doch nicht immer auſſer Deutſchland 
reſidiren: ſondern auch dem Reiche ſeine Ge⸗ 
genwart goͤnnen. Allein er gab denen an 
ihn abgeordneten zur Antwort: Er wolte fie 
mit feiner Hoffhaltung nicht gerne beſchwe⸗ 
ren, und in Unkoſten ſetzen, ſondern dieſe 
Laft lieber fein Erb⸗Köͤnigreich Böhmen traz 
gen laſſen. (g) Sollte fich ja eine um 


(e) Es meldet Manl. l. VI. R. L. Es hätte Se. Majeſtaͤt in der erſten Hitze ansdruͤcklich haben 


wollen; der anweſende Burgemeister von Zittau folle zo. Mann von dem Burg⸗Grafen nehmen, mit 
denenſelben dem wiederſpenſtigen Poͤbel nachſetzen, wen er ertappen koͤnte, in Verhafft nehmen, und 
deren 20. biß 30. die Koͤpffe vor die Fuͤſſe legen laffen; Damit fich andre daran ſpiegeln, und ihrer 
vorgeſetzten Obrigkeit williger gehorchen lernten. Er fegt aber bald darauf; Verum iis venia impe- 
trata eft, deprecante ſenatu, qui, pro perpetuà {ua bonitate, ne tunc quidem, ulciſcendo injuriam, lu- 
bidini indulgebat. 

(£) Es find vom Kayſer Carolo IV. wegen der auffägigen Zünffte, in dieſem 1 367ften Jahr zwey 
Verordnungen ergangen. Die eine ift am Tage Magdalenz datirt, und begreifft die Pflichten und 
Rechte in fich, die ein Mittel derer Tuchmacher zu beobachten, ſchuldig fein fol: und erfordert ſonder⸗ 
lich an ledem Tuche eine Lange von 34. Ellen, die andre aber verbeut die bißher gehaltenen eigenwilli⸗ 
gen Zuſammenküͤnffte der Handwercks⸗ Innungen, und befiehlt ihnen, ſolche allezeit zu melden, und einen 
Schoͤppen dazu bey dem Rathe auszubitten. 

(g) Dubrav. ſchreibt Lib. XXII. H. B. p. 591. Der Kayſer habe die Geſandten feine, in Böhmen, 
geſammlete Schäge fehen laffen, und gefraget: Ob fie wohl daͤchten, daß er von denen Revenuen, die 
er, als ein Kayſer, von dem teutſchen Reiche zu heben hätte, auch fo viel eruͤbrigen würde? Als fie nun 
Hierauf geſtutzt, und mit der Antwort an fih gehalten haͤtten N er geſagt: Wolan! Wenn mir 
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umgaͤngliche Nothwendigkeit euſern, dazu ein 
Reichs ⸗Tag erfordert wuͤrde; fo wolte er ſich 
nicht entbrechen, felben auch perfünlich beyzu⸗ 
wohnen. Itzo aber nöͤthigte ihn fo wohl des 
Pabſts ſehnliches Anhalten, als auch die in 
Italien uͤberhand nehmende Unruh, wieder ei⸗ 
nen Zug dahin zu thun, und dem eingerißenen 
Unheil abzuhelffen. Solcher geſtalt gieng 
der Zug nach Italien vor ſich und des Kaͤyſers 
dritte Gemahlin, Eliſabetha, Bogislai, Her⸗ 
tzogs in Pommern zu Stetin, Tochter, wel⸗ 
che, nach der Retour aus Italien, den andern 
Kaͤyſerlichen Printzen, Sigismundum, zur 
Welt gebohren hatte, leiſtete ihrem Gemahl, 
auf dieſem Zuge, Geſellſchafft, weil er ſie in 
Rom zur Kaͤyſerin cronen zu laſſen, entſchloſ⸗ 
ſen war. Auf dieſem Zuge ließ er die aufſaͤ⸗ 
Bigen Italiaͤner feine ſchwere Hand ziemlich 
empfinden. Die Mayländer muſten eine 
ſchwere Geld⸗Buſſe erlegen, die beyden Staͤd⸗ 
te, Lucca und Miniate, ſich unter ſeine Bot⸗ 
maͤßigkeit beqvemen und die andern Städte, 
die dem Pabſt ſonſt tauſenderley krumme 
Sprünge gemacht hatten, in Zukunfft beffern 
Gehorſam zu leiſten, angeloben. Er fand g⸗ 
ber gleichwol noch immer etwas zu ſchlichten: 
daher hat er mit denen Italiaͤniſchen Haͤndeln 
bis auff das Jahr 1370. zu thun gehabt. (h) 

In waͤhrender Abweſenheit des Kaͤyſers 
gab es abermals in Lauſitz unterſchiedene Pla⸗ 
ckereyen. Denn es erkuͤhnten ſich zwey Bruͤ⸗ 
der, des Geſchlechts von Reidenberg, denen 
Zittauern das ſchon offt gemeldete Koͤnigs⸗ 
Holtz ſtrittig zu machen: unter dem Vorwan⸗ 
de, daß es ihnen, als ein von ihren Eltern und 
Vorfahren herruͤhrendes Erb⸗Stuͤcke, gehoͤr⸗ 
te. Nun iſt aus denen vorigen Erzehlungen 
annoch erinnerlich, daß die Stadt zu dieſem 
Holtze, Titulo oneroſo, gelanget war, und 
folches fonderlich dem Kaͤyſer Carolo IV. um 
500. Schock abgekauffet, auch darüber Kary 
ſerliche Briefe und Siegel aufzuweiſen hatte. 
Darum konte fie fich gegen dieſe zwey Bruͤder 
zu nichts verſtehen, ſondern muſte ſie mit ihrer 
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unbefugten Forderung abweiſen. Dieſe ſo 
gar kahle Abweiſung flieg denen zwey Bruͤdern 
trefflich zu Gemuͤthe. Darum lieſſen fie ſich 
die Rachgier ſo weit verleiten, daß ſte eine An⸗ 
zahl andrer Wagehaͤlſe, die von der Plackerey 
Profesſion zu machen pflegten, an ſich hien⸗ 
gen, und mit felbigen nicht nur auf der Stadt⸗ 
Revier, ſondern auch auf freyer Kaͤyſerlicher 
Straſſe, raubten, mordeten, und alſo groſſen 
Schaden thaͤten. Hierdurch wurde der Ma- 
giftrat genöthiget, gleichfalls Gewalt zu brau⸗ 
chen, und die Friedebruͤchigen Land⸗Stoͤhrer 
abzutreiben. Sie ſatzten ihnen alſo mit 36. 
bewehrten Männern nach: und weil die Fein⸗ 
de fich Anfangs gegen Buntzlau, hernach ac 
ber von dannen nach Primckenau, und weiter 
gegen die Oder retiriret hatten: nahmen ſie 
ihren March gleichfalls dahin, hohleten ſie bey 
einem Dorffe, Nahmens Doͤpperdorff, mit 
6. Pferden, ſamt der in dem Zittauiſchen Res 
vier gemachten Beute, ein: nahmen ſie gefan⸗ 
gen mit ſich, und lohneten ſo dann ihrem Fre⸗ 
vel, wie die Rechte bey dergleichen Friedens⸗ 
Stöhrern haben wollen. Ck) 

Wie der Kaͤyſer A. 1370, aus Italien zuruͤ⸗ 
cke kam, war er der auswaͤrtigen Verdruͤßlig⸗ 
keiten, und ihm daher zugeſtoſſenen Travaillen 
ziemlich ſatt und uͤberdruͤßig worden. Dar⸗ 
um nahm er ſich vor, eine Zeit lang auszuru⸗ 


hen, und ſich zu erholen. Gott machte ihm 


auch bald darauf in feinem Königlichen Ehe⸗ 
Bette eine neue Freude, indem ihm ſein dritter 
Pring JOHANNES, gebohren ward. Ob 
er aber gleich nach Ruhe und Erqpickung 
trachtete: fo war dieſelbe dennoch fo beſchaf⸗ 
fen, daß er niemals muͤßig war. Er ließ ſich 
ſonderlich die Juſtiz angelegen ſeyn, und zu ſol⸗ 
chem Ende unter dem Schloß⸗Thore zu Prag 
einen öffentlichen Richt⸗Stuhl ſetzen, auf dem 
er gar offters ſelbſt Gerichte hielt. () Offt⸗ 
mals divertirte er ſich auch mit Leſung gelehr⸗ 
ter Buͤcher, oder auch an muͤndlicher Beſpra⸗ 
chung mit gelehrten Leuten. Wie er denn 
die Auditoria Academica in dem von ihm er⸗ 


Teutſchland nicht ſo viel, als Böhmen, bringt, fo iſt es vor mich und vor euch beffer, daß ich mit meta 


ner Hofſtatt in Böhmen bleibe. 


(b) Boregk meldet P. I. p.328. Beſchreib. Böhm. Es fey Carolus IV. diefe Jahre 1368. 1369. biß 


1370. unterſchiedene mal in Italien gezogen, damit er die allgemeine Ruhe wiederum herſtellen möchte, 


Conf. Peucer, Chron. Carionis Lib. V. p.934. Ingleichen auch Aretin, Hiſt. Florent. p. 177. feq. 
A Den gantzen Verlauff dieſer Fehde findet man bey dem Manl. Lib. VI. K. L. Er hat ihn aber 
aus denen Zittauiſchen Annalibus gezogen, in denen doch der Unterſchled tft, daß fie ſetzen: ihre Mannſchafft 
haͤtte in 36. Perſonen beſtanden, da hingegen Manlius nur 26. angiebt. 

(Y Balbin. erzehlet aus dem Beneſſio Epit. R. B. Lib. III. ¢.21. p.378. Sedebat in arcis Pragenſis Por- 
ta, erectò extemporali Throno, GAROLUS, & Jus diecbat, Nemo tepellebatur: accurrebant ino- 
pes, ære alieno prefli, vetuli,vetuleque. Sæpè, quorum cauſæ apud Judices aliquot annis jacuiflent, 
una hora expediebat omnia. Appellantes stiam audiebantur, & ante jam victiredibant victoxes, & de 


potentia adyerſariorum triumphantes. 
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ſucht, und denen gehaltenen Difputationibus 
biß ans Ende beygewohnet hat: ob ihm gleich 
die Bedienten zu vernehmen gaben, daß es Zeit 
zur Taffel ware. (m) Unterweilen ſtellte er 
auch Ritter Spiele an, damit er feines Ortes 
eine anſtaͤndige Vergnuͤgung, feine Untertha⸗ 
nen aber eine ſolchellbung haben konten, dabey 
ſie den Gebrauch der Waffen nicht vergeſſen 
lernten. Ein folches Ritterliches Spiel hielt 
er A. 1371. in dem Fruͤh⸗Jahre: welches fon- 
derlich daher beruͤhmt iſt, weil fich feine dama- 
lige letzte Gemahlin, Elifabeth, dabey mit ihr 
rer Staͤrcke ſehen ließ. Denn, weil ſie von 
Natur mit ungemein ſtarcken Gliedmaßen 
verſehen war, und alſo auch in ihren Armen 
eine ungemeine Force hatte: legte fie bey die, 
fem Turnier unterſchiedne Proben ab und gers 
brach ſonderlich ein ſtarckes dichtes Huff Ei⸗ 
ſen mit ihren Haͤnden ſo geſchwinde, als wenn 
es muͤrber Thon geweſen waͤre. (n) Auſſer 
dieſen erwehnten Ergötzlichkeiten, ſuchte er 
auch fein Divertiſſement in Aufffuͤhrung ab 
lerhand praͤchtiger Gebaͤue, und anderer Zie⸗ 
rathen von kuͤnſtlicher Arbeit. Denn er 
ließ an dem Thurm der Cathedral-Kirche S. 
Viti auf dem Schloſſe das vortreffliche Mo- 
ſaiſche, oder vielmehr Mußivifche Werck vers 
fertigen, durch welches das juͤngſte Gerichte 
fo vortrefflich vorgeftellet wird, daß man fich; 
vor Verwunderung, gleichſam nicht fatt ſehen 
kan. Ingleichen ließ er auch die kuͤnſtliche 
metallene Statue des Ritters S. Georgii gief 
fen, ſo biß dieſe Stunde auf dem Schloß⸗Pla⸗ 
tze zu ſehen iſt. Solcher geſtalt befand fih 
Böhmen in einem ſolchen Stande, deffen er 
freulicher Genuß dem gangen Lande erſprieß⸗ 
lich war: und Lauſitz gieng auch nicht eben fo 
gar leer aus. Denn, da Land und Staͤdte 
fahen, daß der Kaͤyſer allen Zwiſtigkeiten und 
Mißhelligkeiten höchſt gehaͤßig: einträchtiger 
Vertrauligkeit hingegen hold und guͤnſtig 
war; ſuchten ſie das nothige gute Vernehmen 


untereinander immer mehr und mehr empor 
zu heben. Daher kam um dieſe Zeit auch der 
Vergleich zwiſchen der Landſchafft und denen 
beyden Staͤdten Zittauund Lauban, wegen 
des Mitleydens, und der Steuer zu Ritter? 
Dienſten, in regard der innhabenden Land; 
Güter, Doͤrffer und Hofpitäler, zu gutem 
Stande: und bey der Stadt Zittau ward 
durch Kaͤyſerlichen Befehl verordnet, daß alle 
Sonnabende Wochen⸗Marckt gehalten wer⸗ 
den ſolte. (o) 

Es hatte aber dieſe geruhige Vergnuͤgung 
bey dem Kaͤyſer nicht lange Beſtand, indem 
fich bald eine neue Urſache, ins Feld zu ruͤcken, 
euſerte. Denn er hatte noch immer Zwiſtig⸗ 
keiten mit Kaͤyſer Ludo vici Bavari Nachkom⸗ 
men, in der Marck Brandenburg, und ſonder⸗ 
lich dem damaligen Innhaber der Chur und 
Marck Brandenburg, Marggraf Ottone 
Bavaro. Dieſer wolte er demnach gerne vil 
lig uͤberhoben ſeyn: und, weil er fich bereits zu 
allerhand Vorſchlaͤgen erboten, Marggraff 
Otto aber bißher noch immer tergiverſiret hats 
te: gedachte er ihn dißmal mit Gewalt dahin 
zu bringen, daß er das angebotene Aquivalent 
endlich annehmen, die Marck völligräumen, 
und ſich in Bayern begeben ſolte. Es gieng 
auch nach Wunſch von ſtatten, alfo, daß der 
Kaͤyſer ohne weitere Hinderniß Poſſeſ nahm, 
fich die Stände huldigen, und fie hingegen, 
durch allerhand ertheikte Privilegia, feine Lane 
des⸗vaͤterliche Gnade fehen ließ. (p) Gok 
cher geſtalt hatte er, eine geraume Zeit, in der 
Maré fein beſtaͤndiges Hoff Lager, und ers 
flaͤrte nicht nur feinen, obwol bereits zum Ro, 
nige in Böhmen beſtimmten, aͤlteſten Sohn, 
Wenceslaum, zum Marggrafen von Bran⸗ 
denburg: ſondern, damit er auch ein immer; 


(m) Es iſt bekannt, daß der Kaͤyſer denen, die ihn einftens aus einer Dilputation zur Taffel fordere 
ten, gantz entruͤſtet geantwortet: Mihi tempus cœnæ non eft; cœha mea hæc eft, Balbin. Epit. R. B. I. c. 


Pag. 359. 


(u) Der offterwehnte Balbin. hat Epit. R. B. I. c. p.379. von der Königin Elifabeth diefe Worte: 
Corneum Manuum robur habuit: und fegt dazu: Sie haͤtte nicht nur Huf Eiſen, ſondern auch Aerte sere 
brechen, und Scheer⸗Meſſer, wie Papier, zuſammen falten koͤnnen. Berufft fih auch darauf, daß ſie alle 
dieſe Proben, A. 1371. in Beyſeyn vieler Magnaten, jedoch niemahls aus eignem Triebe, ſondern allezeit auf 


ihres Gemahls ausdrückliches Begehren, abgelegt. 


(0) Joh. Frid.Seidels Zittauiſche Cantzeley f. B. Annal. Zittar. ad h. A. 
(p) M. Heintich Sebald Brev. Hitt. p.56. allegirt allerhand, An. 1373. u Strauß berg, theils con- 


firmirte alte, theils erteilte neue Privilegia: ſonderlich aber ein am Tag 
Betlitz, fo wohl vom Käyfer ſelbſt, als feinem Sohne, Wenceslao, erthei 


uffi datirtesund dem Skaͤdtlein 
Und um eben dieſe Zeit ift 


Konig Wenceslaus auch zu der völligen Poſſesſion des Marggrafthums Nieder⸗Lauſitz gediehen. 
€q) Andreas Engel Breviar. Rer. March. p. 68.69. An. 137g. zohe Kaͤyſer Carolus IV. in die Marc, 
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in Görlitz einige mißvergnuͤgte Buͤrger unter, 
ſtehen, einen Anhang zu ſuchen, und dem Ra⸗ 
the allerhand Verdruͤßlichkeiten zu machen. 
Solches Unternehmen konte nun der Rath 
nicht verſchmertzen, weil er ſich beſorgen mu⸗ 
fte, daß, bey allzu langer Nachſicht, übel aͤrger 
werden moͤchte. Dahero ließ er es an den 
Kaͤyſer gelangen, der damals gleich ſein Lager 
bey Fuͤrſtenwalde aufgeſchlagen hatte. Der 
Kaͤyſer ward demnach ſehr ungnaͤdig, als er 
fahe, daß die Goͤrlitziſchen Bürger zum Theil e⸗ 
ben fo aufſaͤtzig werden wolten, als fich die Zit⸗ 
tauiſchen vor wenig Jahren bewieſen hatten. 
Darum ließ er ein ſehr ernſtliches Reſeript er⸗ 
gehen, (r) und in ſelbigem ſo wohl allen insge⸗ 
ſamt, als auch einem ieglichen inſonderheit 
befehlen: Sie ſolten, bey Vermeidung ſeiner 
hoͤchſten Ungnade, wie auch Leib und Lebens⸗ 
Straffe, fich dem Magiſtrat nicht wiederſe⸗ 
pen ſondern allen ſchuldigen Gehorſam leiſten. 
Gleiche Vorſorge ließ er auch im folgenden 
Jahre gegen die Stadt Budißin verſpuͤren. 
Denn es hatte zwiſchen der Ritterſchafft und 
der Buͤrgerſchafft bißher allerhand Zwiſtig⸗ 
keiten, wegen der Einfuhre frembden Bieres, 
gegeben. Solchen abzuhelffen gab er A 74. 
am Tage Dionylü, zu Nuͤrnberg eine Decla⸗ 
ration des ehmals ſchon zwiſchen der Nobleſſe 
und der Stadt getroffenen Transacts heraus: 
krafft deren alle in der Meile des Stadt⸗Be⸗ 
zircks liegende Dorff⸗Schencken, bey einer 
ſchweren Geld⸗Straffe, befehligt wurden, 
kein ander, als Budißiniſches Bier zu ſchen⸗ 
cken. (9 
Nachdem der Kaͤyſer aus der Marck wie⸗ 
derum in ſeiner Refidenz ankam, erinnerte er 
fich feiner vor wenig Jahren ausgeſtandenen 
ſchweren Unpaͤß lichkeit, und nahm fo wol aus 
derſelben, als auch ſeinen taͤglich ſchwaͤcher 
werdenden Kraͤfften ſattſam ab, daß er ſeinem 
Lebens ⸗Ende immer naͤher traͤte. Dieſe Ah⸗ 
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nung ſeines nicht mehr weit entfernten Todes 
trieb ihn demnach an, ſein Hauß bey Zeiten zu 
beſtellen, und auf die kuͤnfftige Verſorgung 
ſeiner Söhne bedacht zu ſeyn. Wiewol vor 
ſeinen andern Printzen, Sigismundum, hatte 
Gott, ohn ſein Vermuthen, ſelbſt geſorgt. 
Denn es gewann Konig Ludovicus in Ungan 
durch Vermittelung der beyden Mütter, eine 
ſolche Liebe zu dieſem Printzen, daß er ſich den⸗ 
ſelben bey dem Kaͤyſer ausbat, und ihm, nebſt 
ſeiner einigen Tochter, Maria, falls er ohne 
männliche Erben ſtuͤrbe, die Ungariſche Cro⸗ 
ne zuzuwenden, ſich anheiſchig machte. Dar⸗ 
um acceptirte der Kaͤyſer dieſes freywillige 
Erbieten mit allem Danck, und fandte den 
Printzen Sigismundum, ohngeachtet er noch 
nicht g. Jahr alt war, nach Ofen, damit er daz 
ſelbſt bey ſeiner fünfftigen Königlichen Braut 
erzogen werden ſolte. Unterdeſſen wolte er 
doch nicht, daß er von ihm gantz unbegabet blei⸗ 
ben ſolte: ſondern machte eine Difpofition, 
daß dieſer Pring, Sigifmundus, nach feinen 
Tode, das Marggrafthum und die Chur⸗ 
Wuͤrde Brandenburg haben ſolte, die er biß 
dato dem aͤlteſten Sohne, Wenceslao, einge 
raͤumet hatte Ebener maffen war er auch 
auf feinen juͤngſten Sohn, Johannem, be 
dacht. Denn er erklaͤrte den Goͤrlitziſchen 
Diſtrict, nebſt feinen zugehörigen Städten, 
Herrſchafften und Doͤrffern, zu einem Fuͤr⸗ 
ſtenthum: erwehnten Printzen Johannem gz 
ber zum erſten Hertzoge. Zu dem Ende bes 
rieff er A. 1376. den 7. Jan. Auf Pauli Bekeh⸗ 
rung, 4. Perſonen aus dem Rath, eben ſo viel 
aus den Aelteſten, und 2. aus der Gemeine 
nach Prag, dieſem ſeinem Printzen, als ihrem 
kuͤnfftigen Hertzoge, zu huldigen. Anben 
ward ihm auch die Neu⸗Marck Brandenburg, 
nebſt dem Marggrafthum Nieder⸗Lauſitz zus 
gedacht.» Geſtalt er denn deßwegen auch, von 
dieſer Zeit an, ſich einen Marggrafen zu Bran⸗ 


und inveſtirte daſelbſt feinen Sohn, Wenceslaum, welcher auch der Stadt Franckfurth und Strauß berg 
Privilegia, in ſelbem Jahre, contirmirt und beſtaͤtigt hat. A. 1374. hat er angefangen das Schloß Tana 


germuͤnde an der Elbe zu bauen. 


Schiffte ſo wohl / als auch nachmals ſeine ihm nachgezogene, und ſich 
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gleichfalls in der alten Marck divertirende Gemahlin, zur Suft von Tangermünde nach Magdeburg, und 
nach etlichen Tagen von dannen wieder zuruͤcke. Conf. M. Chriftophori Enzelts Chronicon Marchiae ve- 
teris £ S. almo noch mehrere Gebaͤue und Verrichtungen dieſes damals in der alten Marc hof⸗ haltenden 
Kaͤyſers erzehlet werden. 

() Dieſes den 17. Aug. 1378. im Feld⸗Lager vor Fuͤrſtenwalde datirte Ref-ript war dieſes fammari- 
piden Inhalts: Wir gebtethen und befehlen euren treuen ernſtlich und veſtiglich, daß niemand daſelbſt 
fich wider den Rath fege, in keinerley Weiſe. Denn, wer dawleder thaͤte, fo ift unſer Meinung und Wil 
le, und haben auch das dem Rath erlaubet, daß fie den oder dieſelben beffern, ſtraffen, richten mögen, nach 
„der ſelben Stadt zu Goͤrlitz Rechte. ꝛe. Annal. Ioh. Haflü. 

(s) Manl. Lb. VI. R. L. A. 1374. Ipſo Die Dionyſii, Norimbergæ a Carolo IV. Imp. Budiſſinenſi- 
bus data eft Declaratio Transactionis inter Nobiles & Civitatem, fuper cauponis cerevifiariis celc- 
brate. 
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denburg und Lauſttz, wie auch Hertzog Gdr 
liz geſchrieben. (t) Die gröſte Sorge aber 
machte ihm der aͤlteſte Sohn, Wenceslaus. 
Denn, ob dieſer gleich bereits zum Könige in 
Böhmen gecronet war, fo gieng er doch auch 
damit um, wie er ihm zur Kaͤyſerlichen Crone 
behulfflich ſeyn konte. Er hatte aus eigner 
Erfahrung wahrgenommen, daß die teutſche 
Königliche und Kaͤyſerliche Crone fehe ſchwer 
zu erlangen, noch viel ſchwerer zu behaupten, 
am allerſchwerſten aber auf feine Pofterität zu 
bringen waͤre. Es lag ihm noch immer in 
dem Sinne, daß er, ſo lange fein Gegner, Lu- 
dovicus Bavarus, gelebt, mehr Kaͤyſer geheif: 
fen, als geweſen war; auch nach dieſem groffe 
Mühe gehabt hatte, fich Graf Guͤnthern 
von Schwartzburg, Marggraf Eridericum 
Severum in Meiſſen, und König Eduardum 
HE. aus Engelland, mit Liſt, Geld und guten 
Worten, wie auch andrer Potentaten Inter- 
poſition, vom Leibe zu ſchaffen, und ſich bey 
der Kaͤyſerlichen Wuͤrde zu mainteniren. Daz 
her konte er ſich leicht die Rechnung machen, 
daß die teutſchen Reichs⸗Staͤnde ſchwerlich 
gar zu gerne hören würden, daß er ihnen feinen 
Printzen zum Nachfolger vorzufchlagen trach⸗ 
tete. Endlich aber fiel ihm die bekannte Lo⸗ 
fung bey: Quisquis habet nummos: fecurä 
navigataurä; Darum entſchloß er fich, die 
Churfuͤrſten mit Gelde zu gewinnen; und 
raͤumte denen Churfuͤrſten von Mayntz, Cölln, 
Trier und Pfaltz die Zolle am Rhein ein. (u) 
Und weil hohe Haͤupter auch durch profita- 
ble Vermaͤhlungen zu einer guten Stüße ih 
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rer Würde kommen konnen: vermaͤhlte er dies 
fen feinen Sohn Wenceslaum, nunmehr nicht 
nur Boͤhmiſchen, ſondern auch bereits erwehl; 
ten und zu Acken gecrdmten Römiſchen König 
mit Johanna, Alberti, Hertzogs in Bayern, 
und Grafen zu Holland Tochter. () Es 
konte aber der gute Kaͤyſer aus der Conduite 
feiner Söhne, wie auch denen Charadteribus 
Morum, die ihm, als einem gelehrten Herrn, 
ſattſam wiſſend waren, leicht abnehmen, daß, 
nach feinem Tode, weder feine Unterthanen 
gleiche Vergnuͤgung, noch auch er ſelbſt gleiche 
Ehre von ihnen haben wuͤrde. Daher hat 
auch Herr Frauenberg in ſeinenGörlitziſchen 
Annalibus angemerckt: Er ſey einſtens zwi⸗ 
{chen feinen beyden Söhnen Wenceslao und 
Sigismundo zu Görlitz auf dem Ober Mares 
te auf und abgegangen: und da beyde Prin⸗ 
tzen ein ziemliches Vergnügen über dieſe Stadt 
bezeugt, habe er gefagt: Ihr werdet nach 
meinem Tode alle beyde, nemlich einer 
nach dem andern, über diefe Stadt zu ge⸗ 
bieten haben, aber ihr nicht gleich gewo⸗ 
gen ſeyn. 

Ob nun dieſer Kaͤyſer wohl in unterſchiede⸗ 
nen Fallen, gegen Lauſtz, und vornemlich gee 
gen die Stadt Zittau etwas ſcharff verfahren 
hat: ſo hat er doch hingegen auch, in vielen 
Stuͤcken, eine groffe Gnade gegen dieſes 
Marggrafthum bewieſen, und ſonderlich die 
Staͤdte, zu ihrer deſto geöffern Aufnahme, mit 
vortrefflichen Privilegiis verſehen. Beogr 
ab hat die Stadt Gorlig außer der Anno gys. 
confirmirten Raths Chur, (x) auch die ihr 
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(t) Es hat dieſer Hertzog Johannes in feinem Titul unterſchiedene Mahl variiet, In etlichen Urkun⸗ 


den heißt es: Wit, Hannß, von Gottes Gnaden, Hertzog zu Gorlis, und Marggraf zu 
Laufig: in manchen auch: Wir Johannes, von Böhmen, von Gttes Gnaden Marg⸗ 
graf zu Brandenburg, und Hertzog zu Goͤrlig: in denen letzteren von ihm gegebenen Privilegiis 
findet man auch dieſen Titul: Wir, Johannes, von Gottes Gnaden, Marggraf zu Bran⸗ 
denburg, und zu Lauſitz, und Herzog zu Goͤrlig. Das an dieſe Diplomata angehangene Her⸗ 
togliche Signet aber ift mit dem damahls gewöhnlichen Stadt Signet, aufer dem um den Rand herum frez 
henden Hertzoglichen Titul gantzgleichſoͤrmig. Und, von diefer Zeit an, iſt der Goͤrlitziſche Diſtrict allezeit, 
als ein Füͤrſtenchum, confiderivet worden; geſtalt ſich denn A. 1521. Here Chriſtoph von Lottitz in eis 
nem an den General- Convent der Franeiſcaner ausgefertigten Schreiben noch Ducatus Gorlicenſis Capi- 
taneum genennt. 

(u) Es wollen unterſchledene Publiciften Käyſer Caro lum, wegen Vergebung dieſer Zölle an die Chur⸗ 
fuͤrſten, beſchuldigen, als wenn er dem Kaͤyſerlichen Interefle dadurch ſehr præjudiciret hatte: allein Balbin, 
hat Mifcell. Hit. R. B. Decad. I. Lib. VII. Sect. I. p.158. feq. dieſe und andere wider ihn geführte Beſchuldi⸗ 
gungen, fo bey dem Adelzreiter P. II. Lib. VI. Boicæ Gentis Annal. p. 109. beyſammen angetroffen werden, 
gar ſorgfaltig wiederleget und erwieſen, daß biefe Zoll⸗latraden damals, kaum die darauf gehenden Koſten 
zu entrichten, zugelanget, und alfo einem Kaͤyſer eben keinen Vortheil eingetragen hätten. 

(w) Es war dieſer Hertzog Albertus Kayfers Ludovici Bavari jüngfter Sohn aus der andern Ehe. 
Well nun fein aͤlteſter leiblicher Bruder, Wilhelmus, der von feiner Frau Mutter, Margaretha, Graf Wil- 
helms von Holland Tochter, die beyden Grafſchafften Holland und Seeland erhalten hatte, in eine Melah- 
cholic oder vielmehr Raſerey verfallen, und alfo zur Regierung untüchtig worden war: kam er, auſer feiner 
in Bayern ihm zuſtändigen Landes⸗ Portion, auch zu dem Beſtz der benden Grafſchafften Holland und See⸗ 
land. Vid. Adelzreit. Annal. Gent.Boice. P. Il. Lib. V. p. 86. n. 4. 

(x) Das Diploma diefer Confirmation ift ausgefertigt zu Templin in der Ucker⸗Marck, A. 1375. an 
dem nächſten Donnerſtage nach d. Michaelis, dieſes Inhalts: 
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zu vielen malen ſtrittig gemachte Straß⸗Ge⸗ thums Görlis conſtituirten, Sohn Johan- 
rechtigkeit nochmals beſtatiget bekommen; (y) nem ebenfalls bewogen, der Stadt Görlitz 
und zu eben dieſer Zeit ein augenſcheinliches eine General- Confirmation aller ihrer herge⸗ 
Beweißthum erfahren, daß dieſer glorwuͤrdige brachten Rechte und Immunitoͤten aus zuſtel⸗ 
Kafer feinen, zu einem Hertzoge des Fuͤrſten, len. (2) Es war aber nunmehr an dem, daß 
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Wir Carl, von GOttes Gnaden, Roͤmiſcher Kaͤyſer, zu allen Zeiten Mehrer des Reichs, und Koͤ⸗ 
nig zu Boͤhmen, bekennen und thun kund offentlich mit dieſem Briefe, allen denen, die ihn ſehen, oder hören 
leſen, daß wir, zu Nutz und Beſſerung unſerer Stadt Goͤrlitz, mit rechtem Wiſſen und Königlicher Macht 
zu Boͤhmen, unſern Bürgern daſelbſt zu Goͤrlitz, gnaͤdiglich gegoͤnnet und erlaubt haben, gönnen und erlau⸗ 
ben auch ihnen in Krafft dices Briefes, daß fie ohne Wiederrede und Hinderniſſe allermaͤnniglichs, nach 
Rath und Chur der Aelteſten, Schöppen und Rathleute kleſen, ſetzen und machen mögen, als fie vor Alters 
gethan haben, dieweil und als lange wir, oder unſre Erben und Nachkommen, die Könige zu Böhmen, das 
nicht wiederruffen. 

() Der Land⸗Straſſe wegen hat dieſer Kaͤyſer der Stadt Goͤrlitz zwey befondere Begnadigungs⸗ 
Briefe ausgeſtellt; den erſten erhielt fie zu Tangermünde, A. 1377. Frentag vor dem Sonntag Quaſimo- 
dogeniti, und ward datinnen allergnädigft verſichert, daß, wenn nach Abſterhen der Hertzogin Agnes zu 
Schweidnitz, Jauer und Fuͤrſtenberg ihre Lander an Se. Kayſerl. und Koͤnigl. Majeſtaͤt fallen würden, fie 
fo wohl, als die Stadt Lauban, in ihrer hergebrachten und bereits vom König Johanne erworbenen Straß⸗ 
Gerechtigkeit nicht gehindert, ſondern vielmehr geſchuͤtzet: der ehmals an die Fuͤrſtin Agnes ausgeſtellte Re- 
vers aber untauglich ſeyn und bleiben, ja ihnen in keinerley Weiſe ſchaden ſolte. Der andere Begnadi⸗ 
gunge⸗ Brteff aber ift aus gefertiget zu Prag, An. 1378. den 1. Aug. und entſcheidet den Zwieſpalt, welchen 
Goͤrlitz und Zittau wegen der Straffe uber Friedland, Seidenberg und Schönberg, aus und nach Pohlen 
gehabt hatten, und beſteht in folgenden Articuln : 

1. Es fole kein Fuhrmann mit Kauff⸗Guth von Zittau nach Pohlen zu durch Frledland, Seldenberg und 
Schönberg fahren, auch keine andre neue Wege, als durch Gorlig, ſuchen. 

2. Es fole der Waydt in Goͤrlitz geſchaͤtzet werden: wenn aber die Görlitzer ſolchen nicht kauffen wolten, 
folte denen Zittauern und andern erlaubet ſeyn, einen Kauff zu ſchlůſſen. 

3. Der Waͤydt moͤchte zwar denen Zittauern zur Färberen zugefuͤhret, aber nicht von dannen weiter vere 
fuͤhret werden. 

3. Es moͤge von Hirſchberg Cifen vor das Gebuͤrge, auch Hoppe gegen Zittau zu: und wieder Zittauer 
Vier nach Hirſchberg gefuͤhret werden. Wer aber Hoppe aus andern Landen brächte, ſolle auf Goͤrlitz 
zufahren. 7 

5. Die Zittauifthen Fleiſcher möchten zwar im Gebuͤrge 3. 4. oder 5. Stic Vieh, nach Belieben, kauffen, 
und nach Zittau treiben; kaufften ſie es aber auf Jahr⸗Maͤrckten, oder andern Maͤrckten, fo ſolten ſie es 
die rechte Straſſe auf Goͤrlitz zutreiben. 

6. Erlaube und geböthe Se. Majeſt. daß man alle Straffen mit Getreyde fahren foNe, ungehindert, dero 
Landen und Städten zu Gutte und Frommen. 

Endlich folget ein ernſtlicher Befehl, daß beyde Städte in keinerley Welſe wider dieſen Sr. Daf. 
Ausſpruch handeln ſollen, als lieb ihnen dero Koͤnigl. Gnade, dero Ungunſt aber zu vermeyden fey: nebſt ei⸗ 
ner gemäßen Ordre an den Königlichen Hauptmann zu Goͤrlitz, über dieſem Königl, Ausſpruche feſtiglich 
zu halten. 
ee () Hertzog Johannis General- Confirmation iſt ju Prage, A. 1377. Dienſtag nach Converſ. Pauli, 
ausgefertigt worden, und iſt alſo ſtylihret: 

Wir, Johannes von Böhmen, von GOttes Gnaden Marggraf zu Brandenburg, und Hertzog zu 
Goͤrlitz, bekennen und thun kund offentlich, mit dieſem Briefe, allen denen, die ihn ſehen oder hören leſen, daß 
wir unſern getreuen Bürgemeiftern, Nathe und Buͤrgern der Stadt zu Goͤrlitz, mit wohlbedachtem Muth, 
rechtem Wiſſen, und Krafft dieſes Briefes, beſtaͤtiget, befeſtiget und confirmiret haben; beſtaͤtigen, befe⸗ 
ftigen und confirmiren alle und jegliche ihre Privilegia, Handfeſten, Briefe, gute Gewohnheiten, Gnaden, 
Geſetze, und Freyheiten: und mit Nahmen, daß ſie das Magdeburgiſche Recht haben, halten und gebrau⸗ 
chen follen, und darinn figen und verbleiben in aller folder Maaß, als ſie ſolche Privilegia, Hand feſten, Brie⸗ 
fe, gute Gewohnheiten, Geſetze, Rechte und Freyhelten, und auch fold Magdeburgiſch Recht, von vorigen 
Zelten bif auf dieſen heutigen Tag, redlich hergebracht haben, und, als ſie derer in ruhlicher Gewehr geſeſſen 
haben und noch figens und geloben treu und ohn Gefehrde, für uns, unfere Erben und Nachkommen, Her⸗ 
tzoge zu Goͤrlitz, daß wir die ehgenannte Bürger und Stadt zu Goͤrlitz bey allen ſolchen Privilegien, Hand⸗ 
feſten, Briefen, guten Gewohnheiten, Geſetzen, Rechten und Freyheiten, nahmentlich mit dem ehgenandten 
Magdeburgiſchen Recht, und allem, fo darinn begriffen ift, bleiben laſſen, und ohne Hinderniß behalten, 
handhaben und ſchuͤtzen ſollen und wollen; doch behalten wir alle wege uns, und unſern Erben und nachkom⸗ 
menden Hertzogen zu Goͤrlitz, unſre oberſte Gerichte und Herrſchafft, beydes auf dem Sande und in der Stadt 
zu Görlitz, daß unſer Volgt richten fol und mag, als des Alters herkommen iff; und andre unſre Fuͤrſtliche 
Herrlichkeiten und Rechte, in der Stadt zu Goͤrlitz, auf dem Lande daſelbſt, und auf der Mannſchafft Herr- 
ſchafft und Güter, die dazu gehoͤren: alſo, daß alles unſerer Herrſchafft und Fuͤrſtlichen Rechten unſchaͤdli⸗ 
chen ſeyn ſoll: Und darum gebieten wir allen und jeglichen unſern Hauptleuthen, Amtleuten und Fe 
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diefer glorwuͤrdige Kaͤyſer feine Regiments, 
Sorgen völlig loßgeben, und der Welt gaͤntz⸗ 
lich adieu fagen folte. Denn da A 1378. der 
Herbſt angieng, und er ohne dem bereits in 
dem fo genannten groſſen Stuffen⸗Jahre 
ſtund: euſerte fic) der Maraſmus fenilis und 
Erſchöpffung aller Kraͤffte mehr, als iemals. 
Weil er ſich alfo feines Endes ſtündlich verſe⸗ 
hen muſte, forderte er ſeinen Sohn, König 
Wenceslaum, vor fich, und ermahnte ihn, im 
Beyſeyn des Enz Biſchoffs Johannis wie auch 
vieler andern Magnaten: er möchte doch feine 
bisher wahrgenommene traͤge, wolluͤſtige und 
ſonderlich zur Vollerey geneigte LebensArt 
einſtellen: und bedencken, daß er, feines einem 
Kaͤyſer geziemenden Wohloerhaltens wegen, 
bey denen Churfüͤrſten des Römiſchen Reichs 
gleichſam Buͤrge worden waͤre. Sragheit 
und Vollerey wären zwey Laſter, die einen Por 
tentaten bey ſeinen Unterthanen um allen Re- 
ſpect und um alle Liebe bringen konten. Wenn 
aber dieſe zwey Stuͤtzen der hohen Landes: 
brigkeitlichen Gewalt weg waͤren, waͤre es um 
einen Regenten geſchehen. Die Unterthanen 
begönten ihm zu Kopffe zu wachſen, und wenn 
er fo dann etwas allzuſcharff und ſtrenge gegen 
ſie verfuͤhre, wie bey ſolchen Fuͤrſten, die der 
Vollerey ergeben wären, zu geſchehen pflegte: 
entſtüͤnde gemeiniglich eine Rebellion, dabey 
ein Regent fo wenig ſeiner Ehre und Wuͤrde, 
als feines Lebens verſichert ware, Mit was 
vor einem Hertzen Konig Venceslaus dieſe vaͤ⸗ 
terliche feinem Naturell gaͤntzlich zuwider lauf; 
fende, Vermahnung angenommen habe, hat 
der erfolgende Cours ſeines Lebens ausgewie⸗ 
fer. Er wolte aber gleich wol ſeinen todt kran⸗ 
cken und nicht minder bekuͤmmerten Herrn 
Vater einiger maffen confoliren: darum gab 
er ihm mit Mund und Hand die kindliche Ver 
ſicherung, er wolte feinen letzten Willen und 
Befehl ſtets vor ein unverbruͤchliches Geſetze 
halten. (a) Hierauf lebte der Kafer nur 
etliche wenige Tage und ſtarb ſolcher geſtalt A. 
1378. den 19. Novembris. (b) 

Den Verluſt eines ſo gütigen und vor das 
Aufnehmen feiner Lander fo forgfältig bef 


merten Königs und Kaͤyſers, konte weder die 
Cron Böhmen, nebſt ihren incorporirten 
Ländern, noch das Römiſche Reich ſelbſt vere 
ſchmertzen. Denn, es bekam an ſeinem Nach⸗ 
folger, Wenceslao, das bey weitem nicht wie⸗ 
der, was ihm der Tod an feinen Carolo entrif⸗ 
ſen hatte. Dieſer hatte ſich feiner Sander tree 
lich angenommen, und fich nicht allein im Re 
gimente klug und unverdroſſen, fonden auch 
im Felde heldenmuͤthig aufgefuͤhret: jener az 
ber legte fich dagegen auf die faule Seite, und 
vertiefte fich, bey feiner ſorgloſen LebensArt 
in allerhand einem ſolchen Potentaten nicht al⸗ 
lein höchſt unanſtaͤndige, ſondern auch zung‘ 
Theil auswaͤrtige Verachtung, zum theil abet 
allerhand einheimische Zerruͤttung nach fid 
ziehende Laſter. Wiewol wenn man unpal⸗ 
ſionirte Scribenten mit Bedacht Liefer, findet 
man doch unterſchiedene Dinge, derentwegen 
er zu loben iſt. Und weil es auch bey den tu⸗ 
gendhaffteſten Regenten heißt: nulla in quoe 
quam tai folida virtus fuit, quin aliquo viti- 
orum confinio læderetur: fo hat man um fo 
viel mehr Urſache, bey den Geſchichten dieſes 
Wenceslai feine Fehler zwar, nach erheiſchen⸗ 
der Nothdurfft der Sachen, beylaͤuffig zu 
melden, dennoch aber auch der Majeſtaͤt zu 
ſchonen, die man in feiner Perſon zu venerik 
ren hat. Es iſt alſo nicht zu laͤugnen, daß dice 
fer Wenceslaus vielen fleiſchlichen Lüften unge⸗ 
ſcheuet nachgehangen: much dem Jach⸗Zorn 
und der Rachgier den guͤgel allzuweit gelaffen: 
bevorab aber fich der Regiments Laſt, wo er 
nur gekonnt, entſchlagen, und dagegen ſeine 
Recreation geſucht; gleichwol aber hat er auch 
ver ſchiedene Dinge unternommen, derentwe⸗ 
gen man feiner mit gebuͤhrendem Repet zu 
erwehnen ſchuldig iſt. Es hatte dieſes Wen- 
ceslai glorwuͤrdigſter Herr Vater eine ſolche 
Diſpoſition gemacht, daß Printz Sigismundus, 
nachmaliger König in Ungarn, die Chur und 
Marck Brandenburg: Printz Johannes das 
Fuͤrſtenthum Goͤrliz: König Wenceslaus g 


die nun ſeyn, und in kuͤnfftigen Zeiten ſeyn werden, daß ſie die vorgenandten Bürger und Stadt wider diefe 
gegenwärtige unſre Beſtaͤtigung nicht hindern noch irren, auf keine Welſe; als lieb fie wollen unſere, unſerer 
Erben und nachkommenden Hertzoge zu Ödrlig ſchwere Ungnade vermeyden. Gegeben zu Prag mit uns 


ferm anhangenden Inſiegel. 2c, 


(a) Die letzte Vermahnung Kaͤyſers Caroli V. an König Wenceslaum, feinen Sohn, findet man gar 
umſtaͤndlich bey dem Dubravio Lib. XXII. H. B. p.599. ſeg deffen Worte auch Boregk, feiner Art nach Pell. 


Beſchr. Böhm. p. 331. uber ſetzet har. 


(b) Wegen feines Todes ditferiren die Autores gar ſehr. Dubravius fegt: Er fey den 27. Matti A. 
1378. verſchleden. Boregk fett den 29. Novembr. und zwar Vigiliam oder den Tag vor Andrea nach Mit⸗ 
tag um 2. Uhr und mit dieſem Calculo kommt auch Balbin. uberein. Daher hat fih Peucerus in Chroni 


Carion- fo wohl, als Dubrarius, diffalls geirret. 


und 
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und Mähren, haben und beherrſchen folte. 
Denn ob gleich in Maͤhren die zwey Marg⸗ 
graͤfflichen Bruder, JODOCUS und PROCO- 
PIUS, Kaͤyſers Caroli IV. Bruders Sohne: und 
in Lauſitz, oberwehnter maßen, Hertzog JO- 
HANNES, ihre Appanage hatten; fo waren 
ſie doch der Cron Boͤhmen Lehntraͤger, und 
muſten derſelben das Dominium directum ju 
geſtehen. () So bald alſo Kaͤyſer Caro- 
rus IV. die Augen gefchloffen hatte, nahm ſich 
dieſer ſein Nachfolger der Regierung ſo wol im 
Roͤmiſchen Reiche, als in feinem Erb⸗König⸗ 
reich Böhmen vollig an. Er machte auch den 
Anfang ſeines Regiments ſo gut, daß man ſich 
einer garlöblichen Verfaßung von ihm zu gez 
tröͤſten begunte. Denn die erſten fuͤnff Jah⸗ 
re that er alles, was einlöblicher Regent thun 
ſoll und kan. (d) Es wolte fich ſchon bey 
Caroli IV. Leb⸗Zeiten, ein gefährlicher Zwie⸗ 
ſpalt wegen des Paͤbſtlichen Stuhls hervor 
thun, indem die Teutſchen, Italiaͤner und En⸗ 
gellaͤnder Urbanum VI. zu Rom; die Frantzo⸗ 
ſen und Schottlaͤnder aber Clementem VI. 
zu Avignon vor das Oberhaupt der Chriſten⸗ 
heit ausgaben. (e) Da alſo Wenceslaus an 
das Regiment kam, machte er fich groffe Muͤ⸗ 
he, folches Schifma beyzulegen, und ſonderlich 
die Reichs⸗Staͤnde, theils durch bewegliches 
Zureden, theils auch durch ernſtliches Bedro⸗ 
hen, bey der Pflicht gegen den Pabſt Urbanum 
zu erhalten. Er blieb auch nicht in Böhmen, 
fo zu reden, auf der Ruhe⸗Banck beftändig fiz 
gen, ſondern kam auch perſönlich in Teutſch⸗ 
land, und bediente ſich ſonderlich des treuen 
Raths der beyden Churfuͤrſten zu Mayntz 
und Cölln. Ja, wenn auch die andern Reichs⸗ 
Fuͤrſten etwas anzubringen hatten, gab er ih⸗ 


(c) Es hatte fic) Marggraf Johannes, Kaͤyſers Caroli IV. Bruder, kraͤftig verreverhren müffen, 


gendhaffte und recht liebreiche Gemahlin, die 
Bayeriſche Hertzogin, Jo hannam, durch alere 
hand verbuhlte Neben⸗Gaͤnge. Deßwegen 
bemuͤhte fie fich ihn, durch vernuͤnfftiges Zure⸗ 
den, von dergleichen verliebten Ausſchweiffun⸗ 
gen abzuhalten: allein, ſie muſte fich mit einer 
ſchimpfflichen Antwort zuruͤcke weiſen laffen. 
Er ließ es bey dieſer Reprimande auch noch 
nicht genung ſeyn; alles ſein Tichten und 
Trachten gieng dahin, wie er ſeine Gemahlin 
ebenfalls der Sünde zeyhen konte, deren fie 
ihn uͤberfuͤhret hatte. Zu dem Ende ließ er 
ihren Beicht⸗Vater, den Canonicum, Johan- 
nem von Nepomuz, vertraulich zu ſich kom⸗ 
men, und wolte mit Gewalt von ihm erfahren, 
was vor Sünden ihm die Königin in der Con- 
feflion entdecket hatte? Der fromme Thum⸗ 
Herr aber ſchuͤtzte das ihm zu bewahren oblie⸗ 
gende Sigillum Confeffionis vor, und betheu⸗ 
erte, daß er lieber ſeinen Kopff hergeben, als, 
zu Kraͤnckung feines Prieſter⸗Amts, aus der 
Beichte ſchwatzen wolte. Dieſe Weigerung 
nahm aber Kaͤyſer Wenceslaus vor einen ſtraf⸗ 
baren Ungehorſam und Frevel an, und ließ den 
unſchuldigen Mann uͤber die groſſe Bruͤcke 
zwiſchen der Alt⸗Stadt Prag und der kleinen 
Seite, An. 1383. in die Mulde werffen. (f) 


der Cron Böhmen huld und treu zu ſeyn, ſie in ihren Rechten und zugehörigen Ländereyen nicht zu ſchma⸗ 
lern: ſondern derſelben Auffnehmen ſorgfaͤltig zu ſuchen, und wider alle ihre Feinde zu beſchuͤtzen. Denn diez 
fes erhellet aus denen ſaͤmtlichen Urkunden, die Balbinus Parte II. Epift, Public: ad Marchionatum Moras 
viæ ſpectantium p. 167. feqq. anführet. So wird auch in folgenden Paragraphis zu feiner Zeit gezeiget 
werden, mit was vor Obligation Hertzog Johannes zu Görlitz der Cron Böhmen zugethan gewe⸗ 
ſen iſt. 
(d) Balbin. nennet die erſten Jahre der Regierung dieſes Käyfers und Koͤnigs Wenceslai darum 
Quinquennium Neronis : Miſcell. R.B, Hilt. Decad. 1, Lib. VII. c. III. p.171- 

(e) Es will zwar Theodoricus à Niem. in Hiftoria {ui temporis Lib. I. c.18. p. 49. dem Kaͤyſer Wen- 
ceslao feinen ſonderbaren Ruhm beylegen; ſondern beklagt ſich vielmehr; quod toto tempore fui regiminis 
modicam dederit operam, ut uniretur Ecclefia; allein Reynaldus ſetzet Tom. XVII. Annal. Ecclef. ad 
A. 1378. Principes, omnesque ordines Germaniz, literis in Urbani, legitimi Pontificis , obſequio conti- 
nuit, & fedis Apoftolicæ autoritatem ac unitatem multis præfidiis munivit. 

CE) Dieſe mit der Königin Beicht- Vater, dem Thum-Herrn, Johanne Nepomuzeno,gefpiclte Tra- 
gadiam erzehlet Dubravius H. B. Lib. XXIII. p-606. zwar ſehr Eurg, aber auch darneben ſehr nerves. Ein 
mehrers findet man bey dem Balbino Miſcell. R. B. Decad. I. Lib. IV. S. p). p.94. woſelbſt dieſes ſo genann⸗ 
ten Maͤrtyrers ganger debens⸗ Lauff in VII. Capiteln erzehlet wird. Ob aber bey dem Balbino gleich viel bey 
dieſes canoniſirten Maͤrtyrers, auf dem Ratſchin, in der Haupt⸗Kirche St. Viti, befindlichem Grabe vorge⸗ 
lauffene Wunder erzehlet werden; und dabey betheuret wird, daß alle diejenigen, fo fih an dieſem Grabe 
vergiengen, in groſſe Schmach verſielen; fo wird doch Hagecius daſelbſt wiederlegt, der da We 0 
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Diefesübele Bezeugen nahm fih die Gemah⸗ 
lin ſo zu Derken, daß ſie keine froliche Stunde 
mehr genoß, ſondern fich in wenig Jahren nach 
und nach zu Tode graͤmte. 

Inzwiſchen hatte Kaͤyſers VVenceslai 
juͤngſter Bruder, Hertzog Johannes, A. 1380, 
das Schloß zu Görlitz, ſo damals von dem ie; 
sigen Frauen Thore hinter dem Kloſter hin, 
biß an das heutige gemeine Stadt⸗Gefängniß 
gieng bezogen, des gäntzlichen Vorhabens, auf 
demſelben feine beſtaͤndige Refidenz zu haben. 
Wie er alfo von der Ritterſchafft, wie auch 
dem Rath und Buͤrgerſchafft mit gehoriger 
Ehr⸗Bezeugung angenommen ward: erbot er 
ſich ihr allerſeits gnaͤdiger Fuͤrſt und Herr zu 
ſeyn: vornemlich aber nichts zu unterlaſſen, 
wodurch Land und Städten aufgeholffen were 
den konte. Und in dieſem Sticke hat auch 
dieſer Hertzog nichts an fich ermangeln laſſen. 
Denn, als er, bald nach ſeiner Ankunfft, inne 
ward, daß die eingeſeſſenen Juden der Bur, 
gerſchafft in ihrer Nahrung groſſen Eintrag 


u 


Voigts, Herrn Ulmanns von der Muͤntze, die 
Verfügung, daß deffen Nachfolger, Herr 
Hanng Beniſch von Duba, fein bißheriger 
Hof Meiſter, ebener maßen in Görlitz auf der 
Nordwerts gelegenen Veſte, wo ehmals die zu 
Drebenau gehörige and⸗Wehre geftanden, 
icno aber der Voigts⸗Hof oder dasdand⸗Hauß 
gelegen ift, beſtaͤndig reliciren ſolte. Als auch 
die durch Görlitz paffirende, oder auch daſelbſt 
beladene Fracht Wagen, wegen einer eman 
gelnden öffentlichen Waage, fehe gehemmet 
und gefaͤhret wurden: diefer Mangel aber dem 
Hertzog, Johanni, von unterſchiedlichen Harn 
dels⸗Keuten und andern Reiſenden beweglich 
vorgeſtellet ward: ließ er an den Rath und 
Bürgerſchafft zu Görlitz gemeffenen Befehl 
ergehenzeine jolchebenöthigteöffentliche Waa⸗ 
ge ohnverzogert aufzubauen, und dagegen zu 
ihrer Ergötzung die Intraden davon zu genuͤß⸗ 
fen iedoch dergeſtalt, daß ſie in des Raths und 
der gemeinen Stadt Nutzen verwendet wir, 
den. (k) 


thaten, war fein erſtes Bemuͤhen, dieſes (had, dem nächften Jahre alsbald eine andere. Der 
liche Volck aus der Stadt zu ſchaffen. (8) 
Und damit auch die Juftiz deſto füglicher ad- Auffwand hatte, und denſelben unumgaͤnglich 
miniſtriret, die Stadt aber zugleich in deſto tragen muſte. Darum fudhte er die Quelle 
beſſerem ſplendeur erhalten würde: that er derCinkuͤnffte zu erweitern, damit ſelbige nicht, 
A. 1384. nach Abſterben des damaligen Land⸗ 


die Mulde wunderbarer weiſe zurück getreten, und den entſeelten Corper kund gemachet haͤtte. Denn dieſes 
Wunder fol nicht bey der Erſaͤuffung des Thumherrn, Johannis von Nepomuz, ſondern des Weyh⸗Vi⸗ 
ſchoffs, Johannis, den Wenceslaus A. 1393. gleichfalls in die Mulda fhirgen lafon, palſiret ſeyn: wie aus 
dieſes Weyh Biſcoffs lc: Parte IL. Tit. XXXVII. p. 83. befindlichen Lebens. dauffe zu erſehen ifte 

(8) Die Auscottung der Juden ift zwar um diefe Zeit bereits in Deliberation gezogen, aber doch allers 
erſt A. 138 9. exequiret worden. Denn in dieſem Jahre kam Herr Otto von Kitliz im Monat Augufto , 
und brachte nicht nur einemündliche, ſondern auch eine den 3 1. Juli, Sonnabend nach Jacobi, zu Prage 
ausgefertigt ſchrifftliche Verordnung an den Rath, darinnen gemeſſener Befehl enthalten war, wie es 
der Hertzog mit Austreibung der Juden gehalten haben wolte. Darum wurde die Juden Schule an der 
langen Gaffe, auf dem Plate, der noch heute zu Tage der Juden⸗Ring genannt wird, ſamt dem Juden⸗ 
Klechhofe, der Stadt den 9. Auguſti mit gewöhnlicher Belehnung, eingeraͤumt, und zu einer Capelle Cor- 
poris Chrifti mit jrenen Altaͤren angewendet. 

Ch) Der Begnadigungs⸗Brief wegen der Waage, beſtehet in diefen Terminis : Wir, Hanß von Gots 
ytes Gnaden, Hertzog zu Girlig, und Marggraf zu taufik, bekennen offentlich mit dteſem Briefe, daß vor 
„uns komnien (enn, Gaͤſte, Kauff; Leute, und unfere Landſaßen, und haben uns fuͤrgelegt, den Gebrechen, den 
„ie haben an einer Wage, damit man wagen fol Bley, Wachs, Wolle und allerley Kauffmannſchafft, in 
vunſerer Stadt Goͤrlitz; darum find wir zu Rath worden mit unſern Machen und lieben Getreuen, ſolchen 
„Gebrechen, fo beydes denen Gaften und Landleuten geſchtehet, niederzulegen. Gebieten demnach bey uns 
serer Fuͤrſtl. Macht und Huld, denen Burgemeiſtern, Schöppen, Rathmannen, und der gantzen Gemeine 
„unfter Stadt zu Goͤrlitz unſern lieben Getreuen, daß ſie eine ſolche Wage beſtellen, und ewiglich halten, 
vals zu der Zittau, oder in Städten zu Pohlen gewöhnlich iſt: alſo, daß ein iederman mit feiner Kauffmann» 
vſchafft gleich wiederfahrenmöge, Darum geben wir den ehgenandten Bürgern und dem Kathe, ſammt 
nallen ihren Nachkommen der Stadt zu Görlitz, dtefelbe Wage alfo, daß fie der gewaltig follen fepn:und was 
vdavon gefallet, das maget ihr wenden in eure Buͤchſe oder an welche ſtatt ihr wollet, das unſer Stadt nuͤtz⸗ 
„lich ift, Und ob iemand darwider fprache,und wolle das hindern, und ſich darwider feste, der ſoll in unfre 
vſchwere Ungnade verfallen ſeyn, oder in zukünfftigen Zeiten verfallen. «Gebieten demnach unſern Amts» 
„seufhen und Volgten, die iegund fen, und in zukuͤnfftigen Zeiten ſeyn werden, daß fie dieselben unſrer Stadt 
„Rathmanne zu Göeltz daben erhalten, und ihnen dazu behülfflich fepn, mit ganger Macht, gegen die, fo fih 
vdarwider fegen Mit Uhrkund dieſes mit unſerm Fuͤrſtlichen Innſiegel, verfiegelten Briefes, gegeben 
vu Prag, nach GOttes Geburt im 138 àſten Jahre, an der naͤchſten Mittwoch in der Faſten, nach dem 
„Sonntag, als man ſinget JUDICA. 
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lich erſchöpffet werden möchte. Zu dem En⸗ 
de begnadigte er den Rath und die Stadt mit 
einer nochmaligen Confirmation des bereits 
von ſeinem glorwuͤrdigſten Herrn Vater, 
Chriſtmildeſten Andenckens, verliehenen 
Weinſchancks: alſo, daß iederman Wein zu 
ſchencken verboten, und hingegen ein ieglicher 
feinen bendthigten Wein auf dem allgemeinen 
Keller zu erkauffen, befehligt ward. () Weil 

nun dieſer Hertzog ſich gegen die Stadt Gor: 


lis fo gnaͤdigerwieß: war Rath und Buͤrger⸗ 


ſchafft hinwiederum beflieſſen, alle unterthaͤni⸗ 
ge Obſervanz und Liebe gegen ihn blicken zu 
laſſen. Denn, wenn dieſer gute Hertzog mit 
ſeinen si ee Kammer⸗Intraden 
nicht auskommen konte, und er alſo von der 
Stadt einiges Darlehn begehrte, war dieſelbe 
willig und bereit dazu: deßwegen ſtellte er auch 
A. 390. eine ſchrifftliche Verguͤnſtigung aus, 
krafft welcher dem Rath, wegen eines ſolchen, 
obwohl gar ertraͤglichen Darlehns, allerhand 


„Ob nun wohl dazumal Hertzog Tohannes 
fich entſchloſſen, das Schloß zu Görlitz mit 
feiner beſtaͤndigen Refidenz zu beehren, ſo war 
er doch biß dato noch meiſtentheils an feines 
Herrn Bruders Hoff in Prag geweſen. In 
dieſem 390ften Jahre aber quittirte er den 
Pragiſchen Hoff völlig, und nahm fein beſtaͤn⸗ 
diges Hoff⸗Lager in Gorlis. Nun hatten 
die Innwohner dieſer Stadt auf ihren allzeit 
uͤberaus gnaͤdig erfundenen Hertzog ſich uͤber⸗ 
aus gefreuet, und ſich ſehr viel guts von ihm 
verſprochen: allein, wie ſie denſelben nunmeh⸗ 
ro wuͤrcklich gegenwärtig hatten, begunte der 
Reſpect und auch die Liebe gegen ihn in kurtzem 
zu verlöſchen. Denn er hatte an dem Hofe, 
oder vielmehr an dem Beyſpiele ſeines Herrn 
Bruders, Königs VVenceslai, allzuviele und 
auch allzuvertrauliche Converfation mit wohl 
geſtaltem Frauenzimmer pflegen gelernet. Und 
ob er gleich eine gar liebens⸗wuͤrdige Gemahlin 
hatte: (Y ſo entbrach er ſich doch nicht, feine 


Vortheile eingeraͤumet wurden. (K) Luſt, mit allerhand anderem, nicht nur unver⸗ 


(i) Wegen des E. Rath, auch ſchon zu Käyfer Caroli IV. Zeiten, allergnadigſt⸗conkerirten Weine 
Schancks, ließ Hertzog Johannes A. 1385. zu Prag, an dem erſten Sonntag in der Faſten, da man in der 
Kirche ſinget INVOCAVIT, folgende Verordnung ergehen: Wir, Hanuß, von GOrtes Gnaden, Hertzeg 
„zu Goͤrlitz, Marggraf zu Lauſitz, und in der neuen Marck, bekennen und thun kund offentlich mit dieſem 
„Briefe, allen denen, die ihn ſehen oder hören leſen, daß vor uns kommen ſeyn Bürgermeifter, Rathleute, und 
„die Geſchwornen unſrer Stade zu Goͤrlitz und lleben Getreuen, und haben uns vorgelegt, wie daß der Aller⸗ 
„durchlauchtigſte Fuͤrſt und Herr, Herr Carl, Roͤmiſcher Kaͤyſer, unfer lieber Vater, ſeligſter Gedaͤcht⸗ 
nif, ihnen und unſrer Stadt zu Goͤrlitz ſolche Gnade gethan, und verliehen hat, daß Niemand in der vori⸗ 
sgen unſrer Stadt zu Gorlig Wein ſchencken kan, fol noch doͤrffe: ſondern in dem gemeinen Wein⸗Keller, 
den die Rathleute und Geſchwornen derſelben Stadt zu Gewalt ſollen haben: und alle der Genuͤß, der dar 
von kaͤme, ſolle in der Stadt Buͤchſen gewandt und angeleget werden an derſelben Stadt Nutzen. Alſo 
„‚fehen wir an ihre getreue Dienſte, die ſie dem vorigen Herrn Carl, unferm Vater, dem Gott genadelund 
uns gethan haben, und noch thun, auch ob GOtt will, in Fünfftigen Zeiten thun folen: Geben demnach 
Hund verleiten ewiglich, nicht mit Unvorſichtigkeit, ſondern mit bedachtem Muthe, gutem Rath und rech⸗ 
tem Wiſſen, denen obgeſchriebenen Buͤrgemeiſtern, Rathleuthen und Geſchwornen unſrer Stadt zu Gore 
y litz die da nun ſeyn oder ta Zukunfft ſeyn werden, diefelbe Gnade, als oben geſchrieben ſtehet, daß Niemand 
n der ſelben Stadt zu Görlitz Wein ſchencken foll, ſondern in dem gemeinen Wein Keller, den die Rathleu⸗ 
sste die ietzund ſeyn, oder kuͤnfftig ſeyn werden, in ihrer Gewalt haben follen, und den Genuͤß in die Stadt⸗ 
„Büchfe legen, und an der Stadt Nutz und Frommen kehren. Darum gebieten wir ernſtlich, allen und 
„leglichen unſern Amtleuten, Burggrafen, und lieben Getreuen, daß fie niemand hindern, noch hindern laffen 

ſollen, an dieſer Verleyhung unſter Gnade, als fie unfere wahre Ungnade wollen vermeldenzſondern fie mit 
unsrer Gewalt beſchirmen und ſchuͤtzen follen. Mit Uhrkund ꝛc. 

(k) Die E. Rath zu Görlitz von Hertzog Johanne, A. 1390. eingeraͤumten Verguͤnſtigungen, find 
aus folgendem Begnadigungs⸗ Briefe zu erſehen 

„Wir, Johannes von GOttes Gnaden, Marggraf zu Brandenburg, und zu Lauſitz, und Hertzog zu 
„Görlitz, bekennen offentlich mit dieſem Brieffe, daß unſte Bürger und Stadt zu Goͤrlitz, in unſrer groſſen 
„Nothdurfft vor uns ausgegeben und ausgewonnen haben, drey hundert Schock Groſchen, davon 
ie, als wirs erkennen, faſt ſehr beſchweret worden ſeyn. Damit nun fie und ihre Schuld defto baß von uns 
„bezahlet werden möge: haben wir ihnen erlaubt, auffzuheben unfer Bache auf dem Lande zu Görlitz, es fey 
„an Pfennigen oder Getreyde: Und auch, daß der Rath daſelbſt unfer eigen Stadt Geſchoß mag fetzen, 
„aufheben und einnehmen, von denen Armen und den Reichen, mit ſammt unfer Baͤthe, als fie vormahls 
„uns gethan haben; bis ihnen unſern Glaͤubigern die vorgenannte Summa Geldes gantz bezahlet und vergol⸗ 
„ten wird. Dazu wollen wir, daß aus demſelben Rathe sweene, aus den Webern zweene zweene von den 
„Fleiſchern, einer von den Beckern, mit fame dem Stadtſchreiber bey unſerm Geſchoß⸗aufheben 
„und einnehmen ſitzen ſoll, die der obgenannte Rath dazu allerbeſt erkennet: ꝛc. Gegeben zu Prag A. 1390. 
„den nächften Freytag vor dem H. Pfingſt, Tage, 

() Es giebt wegen der Vermaͤhlung dieſes Hertzogs Johannis allerhand Unrichtigkeiten. Wolf- 
gang juſtus ſchreibt ihm zwey Gemahlinnen zu, Richardin, Hertzogs Alberti I. zu Mecklenburg, und 9 0 
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ehligtem, ſondern auch an eheliche Pflicht und 
Treue gebundenem Frauenzimmer zu buͤſſen. 
Sa, wenn er dergleichen Frauenzimmer nicht 
mit holden Worten und Geberden uͤberreden 
kon te, daß fie feinen Willen zu vollbringen 
willigten: trug er keine Scheu, Gewalt und 
Zwang zu brauchen. Die guten Goͤrlitzer 
aber waren folcher ſuͤndlichen Galanterien um 
gewohnt. Ihr Frauenzimmer muſte ſich 
nach alter hergebrachter teutſcher Art (in) 
gar eingezogen halten, und der heut zu Ta⸗ 
ge eingerißnen Alſembleen, Lichten⸗Gän⸗ 
ge, oder andrer ſolcher Zuſammenkuͤnſſte müſ⸗ 
fig gehen. Darum wurden fie ſehr ſchwüig, 
als der Hertzog ihres Frauenzimmers herge⸗ 
brachte keuſche Zucht fo kraͤncken wolte. Sie 
gebrauchten anfänglich gelinde Mittel, und 
verineinten, ihre Frauen und Jungfrauen in 
gertihiger Sicherheit zu behalten, wenn fie 
dem Hertzoge nicht zu Geſichte fimen: allein 
fie fanden fich betrogen. Denn er hatte feine 
heimliche Kundſchaffter, die ihm täglich hin, 
terbrachten, wo etwas vor feine Wolluſt an, 
zutkeffen ware. Und wenn er dergleichen 
Nachricht hatte, trug er kein Bedencken in die 
Haͤuſer einzubrechen. Solcher geſtalt evs 
riß den Gorligerss letzlich die Gedult, alſo, daß 
ein hefftiger Tumult entſtand, und der Her⸗ 
HUG fich, aus Beyſorge, man mochte ſonſt an 
ſeine eigne Perſon Hand anlegen, aus der 
Stadt lalviren, und nach Eberhards Bach 
entweichen muſte. Wie nun dieſe Retirade 
nicht ohne Unmuth und Verdruß geſchehen 
konte: alſo machte er es, da er auf die Höhe ge 
gen gedachtes Dorff gelangte, wie nachmals 


der Cardinal Campegius, als er, voller Miß⸗ 


vergnügen, aus Teutſchland in Italien ueis 
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de gieng, auf dem Alpen- Gebürge, da er 
Teutſchland zu guter letzte mit einem ſolchen 
Theile feines Leibes anſahe, da die Natur eben 
keine Augen eingeſetzet hat. (n) 

Nachdem fih nun Hertzog Johannes, yh 
erwehnter maßen, aus Görlitz vor dem ſchwů⸗ 
rigen Bolde nach Eberhardsbach falviret 
hatte, hielt er fich auf dem daſelbſt befindlichen 
Jagd? Haufe eine geraume Zeit auff. Er 
traute aber dem Land⸗Frieden nicht, ſon⸗ 
dern beſorgte fich, man möchte feiner Per 
fon hinterliſtig nach dem Kopffe greiffen, 
wie die Böhmen gegen ſeinen Bruder „Kay; 
ſer VVenceslaum, gethan hatten. Dar⸗ 
um ließ er das Ebersbachiſche Jagd⸗Hauß 
mit Graben, und andern der Gelegenheit 
des Orts gemäßen Schutz⸗Wehren, befer 
ſtigen. Nachmals aber machte er fich nach 
der Nieder⸗Lauſttz, damit er der Neu⸗Marck 
Brandenburg deſto näher wire, und hielt 
ſich an unterſchiedenen Orten auf, Num 
haͤtte man zwar vermuthen ſollen, er wuͤr⸗ 
de auff die Gbrlitzer eine unver hnliche Ling 
gnade geworffen haben: allein, er blieb bey 
fener gnaͤdigen Gewohnheit, und erwieß 
der Stadt einen Weg, wie die andern, al 
lerhand Bezeugungen feiner unveränderten 
Fürstlichen Hulde, Denn das zeigen 
zwey von ihm zu Lucka Anno 1394. den 
nächſten Dienſtag nach St. Lucas Tage aus, 
gefertigte Begnadigungs⸗Brieffe, in deren 
erſtem E. Rath zu Görlitz das verliehene Mo- 
nopolium des Weinſchancks auf dem Rath 
und Stadt Keller nochmals, unter einer 
ſcharffen Poenal-Claufial, beftatiget: in dem 
andern aber wegen des Gewandſchnitts 
nöthige Verfügung gethan wird. (o) 


garetham, Hertzogs Leopoldi II. zu Oeſterreich, fo A. 1388. in der Schlacht bey Sempach, von den Schwel⸗ 
tzern hingerichtet worden, Princeßin Tochter. Andre aber wollen nur von der erſten willen, und ſagen: er 
habe wit derſelben eine Princeßin, Nahmens Elifabeth,gezeuget, welche nachmals an Antonium von Bure 
gund, Hertzog zu Brabant, vermaͤhlet worden, und durch ihre Vermittelung erhalten, daß ihres Herrn Vue 
ters Brüder, Käyfer Wenceslaus und König Sigismundus, diefen ihren Gemahl mit der Grafſchafft Lu- 
xenbourg belehnet. 

(in) Von dieser alten teutſchen Jungfraͤulichen, wie auch Weiber Zucht und Keuſchheit handelt Ta- 
eitus de M. G. c. XIX, Septa Pudicitia agunt, nullis ſpectaculorum illecebris, nullis conviviorum irrita- 
tionibus corruptae. 

(n) Als der Cardinal Campegi, der als Paͤbſtlicher Nuncius A. 1524. auf dem Reichs⸗Tage zu Nuͤrn⸗ 
berg verſuchen folte: Ob nicht der felige Lutherustevociren, und, nebſt feinem Anhange, wieder in den Schoß 
der Roͤmiſchen Hirche treten wolte; unverrichteter Sache wiederum abziehen mute: kehrte er auf dem Al, 
pen⸗Gebuͤrge den teutſchen Ländern feinen bloſſen Rücken zu, und ſagte: 

Adlpice nudatas, barbara terra, nates, 
Eben bieſer Gedancken ift auch Hertzog Johannes geweſen, da er ſich aus Goͤrlitz retiriren, ober wiedrigen 
falls eines ſchimpfflichen Tractaments beſorgen mufte. Das eigentliche Jahr dieſer Retirade ift zwar in 
denen Annalibus nicht ausgedruckt; es ift aber zu vermuthen, daß es An. 1392. oder folgendes Jahr 
gerufen ſeyn muß, weil er fich, von ſelbiger Zeit an, mit feinem Hofflager, außer Görlitz aufgehalten hat. 
Con. Manl. R. L. Lib. VI 
(e) Dieſe nochmahlige Confirmation des Wein ⸗Schancks beſtehet in folgenden Terminis > 
N 2 Sonſt 
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Sonſt findet man von dieſem Hertzog Jo- 
hanne nicht viel ſonderliches aufgezeichnet: 
quſer, daß die Stadt Guben ein Privilegi- 
um wegen ihrer Brau: Gerechtigkeit: und 
Herr Buſo von Schwanberg, wie auch 
Herr Hanß von Cotbuß, die Confirmation 
der Anwartung auf das Guth Schencken⸗ 
dorff, nach Abſterben des damahligen Inn⸗ 
habers Apicii Schoffs, von ihm erhalten haz 
ben. (p) Doch findet man noch etwas von 
ihm aufgemerckt, das ruͤhmens wuͤrdig iſt. 
Denn, als fich die Böhmen unterſtunden, ihz 
ren König, Wenceslaum, zum andern mahl 
zu arrétiven, und ihn Alberto von Oeſterreich 


in Gewahrſam zu geben: Nahm dieſer Her⸗ 
tzog Johannes, nebſt ſeinem Vetter, Marg⸗ 
graf Procopio in Maͤhren, Abrede, ihn mit 
gewapneter Hand wieder loß zu machen: wie 
im folgenden Paragrapho gemeldet wer⸗ 
den wird. (g) Auſſer dieſem hat er ſich ge⸗ 
ruhige Tage gemacht, big er, A. 1396. und als 
ſo im 25. Jahr ſeines Alters, im Stifft Neu⸗ 
Cell in Nieder⸗Lauſitz, aus vermuthlich beys 
gebrauchtem Giffte verſchieden ift; Cr) Da 
er denn in eben dieſem Jahre die Stadt 
Goͤrlitz von neuem mit einer Erlaubniß, 
die Juden vollends auszuthun, begnadi⸗ 
get. (5) 
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„Wir, Johannes, von Gottes Gnaden, Marggraf zu Brandenburg, und zu Lauſitz, Hertzog zu 
„ Görlitz, bekennen offentlich mit dieſem Brieffe, allen denen, die Ihn ſehen, oder hören leſen: Wiewohl, 
z daß wir vormahls in unſrer Stadt zu Goͤrlitz von wegen des Weinſchancks, als uns das wohl ein⸗ 
„ gedenck iff, etliche Ordnung mit unſern Briefen gemacht haben: fo mercken und bekennen wir doch 
n ſonderlich, daß derſelben unſrer Stadt Görlitz ſolche Ordnung und Schickung von dem Weinſchanck, 
„als bey unſerm Vater Kayſer Carln, ſellger Gedaͤchtnuͤß geweſen, miglicher und beqvemer iſt, und 
„ſich davon baß gebeſſern mag. Darum, als wir unſcer Lande und Staͤdte Nutz und Frommen 
V billich betrachten und bedenden follen: So haben wir angeſehen dle nuͤtzlichen Dienſte, und ſonderliche 
n groffe Treue, fo die vorgenannte unſre Stadt Goͤrlitz uns in unfern groͤſten Noͤthen, offt und dick, 
„willig erzeiget und thut, auch fuͤrbaß erweiſen und thun foll, und mag in Fünfftigen Zeiten: und has 
z ben mit wohl bedachtem Muth, rechten Wiſſen und mit Rath unſers getreuen Raths, gnaͤdiglich 
n geſchicket und geordnet, ſchicken und ordnen von Fuͤrſtlichen Macht und Gewalt, in Krafft diefes Brics 
ay fes mit ſonderlichen Gnaden, und wollen, daß in derſelben unſrer Stadt Gdrlig niemand fuͤrbas Wein 
>» ſchencken fol, ausgenommen dem Rath daſelbſt, der mag alle Wege fuͤrbaß mehr in der Stadt Wein⸗ 
„ Keller allerley Wein ſchencken, gleicher Weiſe in aller dermaſſen Ordnung, als bey dem vorgeſchriebe⸗ 
„nen unſerm Vater, Kayſer Carln, geweſen und an uns kommen ift, dieſelbe unſre Ordnung und 
„Gnade fol niemand brechen in keinerley Weiſe, als man unſre ſchwere Ungnade wil vermeiden. Und 
„ob fie emand freventlich braͤche, oder brechen wolten, der fol uns und dem vorgenannten Rath vece 
s fallen ſeyn mit Leib und mit Gut: Mit Uhrkund dieſes Briefes verſiegelt mit unſerm anhangendem 
„ Innſtegel. Gegeben zu Lucka, nach Chrifti Geburt im 1394 ſten Jahre, den naͤchſten Dienſtag nach 
S. Lucas Tage des H. Evangeliſten. 

Wegen des Gewandtſchnitts aber that Hertzog Johannes eine Verordnung / Krafft deren denen 
Bürgern und Buͤrgers⸗Kindern, fo nicht Handwercke treiben, allerley (hon Gewandt mit der Elle auf 
dem Gewandt- Haufe zu ſchneiden und zuverkauffen, erlaubet: Denen aber, die wuͤrcklich Handwercke 
treiben, ſolcher Gewandt⸗Schnitt mit ſchoͤnen Tuch, Land⸗Tuch, oder grauem Tuch, fie mochten es mas 
chen, oder nicht, unterſaget ward. Allein, weil nachmahls wahrgenommen worden, daß durch diefe Bere 
ordnung der Commun nicht ſowohl aufgeholffen, als geſchadet worden: Hat man ſolchen Gewande⸗ 
Schnitt einer Anzahl aus dem loͤblichen Mittel der Tuchmacher zugeſchlagen. 

(p) Dieſer Confirmation erwehnet Manl. L. VI. R. L. und meldet: Er habe ſolches in Originali, 
und zwar in teutſcher Sprache, aus dem Cottbuſiſchen Archiv von dem damahligen Actuario, Herrn 
Valentin Haliart, zu ſehen bekommen. i 

(J) Wie fehr ſich Hertzog Johannes feines Herrn Bruders Errettung aus der ſchimpfflichen Ges 
fangenſchafft angelegen feyn laffen, meldet Dubrav. H. B. Lib. XXIII. p. 609. Denn da meldet er: Daß 
fi) Johannes, und Marggraf Procopius, als Königs Sigismundi conſtituirter Pfand⸗Innhaber der 
Mard Brandenburg, bemuͤhet, fo viel Volck auf die Beine zu bringen, als zu Rettung des Königs von 
Moͤthen geweſen. Weil aber die Hiftorici nicht einig find, ob dieſe andre Beſtrickung Königs Wen- 
ceslai, vor, oder nach der Entſetzung der Kayſerlichen dignität geſchehen fen: fol diefelbe in folgendem 
Paragrapho etwas genauer eroͤrtert werden. 

(r) Wegen des Todes Hertzogs Johannis ſeyn die Annales auch nicht einig; Etliche ſetzen denſel⸗ 
ben auf das Jahr 1395. aber andere auf das folgende 139ö6ſte. 

(s) Der Juden wegen ließ Hertzog Johannes folgende Verordnung und Begnadigung ergehen: 

3s Wir, Johannes v. G. G. bekennen und thun kund offentlich, mit dieſem Brief, allen, die ihn fer 
„hen, und Hören leſen, daß vor uns geweſen ſeyn die Manne und Stadt zu Goͤrlitz, unſre lieben Ges 
s treuen / und haben uns vorgelegt, und gaͤntzlichen unterwieſen, wie daß in derſelben Stadt und gantzem 
„ Lande zu Görlitz, von den Juden daſelbſt groffe Schäden und Verderbnuͤſſe unſrer armen Leute geſche⸗ 
„hen, davon fie mercklich an ihren Gütern abgenommen haben, und noch täglich abnehmen. Als 


Nach⸗ 
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Nachdem nun Hertzog Johannes folcher 
geftalt verſtorben, fielen ſeine ihm lebenslang 
eingeraͤumte Lauſttziſche Laͤndereyen an Kay: 
jer und König Wenceslaum, Ehe ihm aber 
dieſer Erbfall zuſtieß, hatte er unterſchiedli⸗ 
che Ungluͤcks⸗ Falle ausftchen muͤſen. Denn 
weil er ſich, mit Die ſorgloſen, und zu vies 
len ärgerlichen Wolluͤſten geneigten Lebens 
Art, wie auch nicht minder ausgeuͤbten 
Grausamkeit, viel Feindſchafft gemacht: 
wurden die Böhmiſchen Magnaten ſehr ſchwuͤ⸗ 
rig, und gedachten auf allerhand Mittel und 
Wege, wie ſie ihn in eine ſolche Verwahrung 
bringen koͤnten, da ſie ſich von ihm keines 
weitern Uberlaſts zu beſorgen hätten. Als 
er demnach, auſſerhalb der Reſicenz . Stadt, 
ohnweit feines erbaueten Schloſſes, Cunra- 
tiz, fein Divertiſſement zu ſuchen, willens war, 
ward ihm von dem Malcontenten aufgepaſt. 
der Fang gelung ihnen auch, daß der Kayſer 
in ihre Haͤnde kam, und auf dem ſchwartzen 
Thurm in Prag eine Zeitlang arrétivet wur⸗ 
de. Er mufte alfo in dem engen Behaͤltnuͤß 
gedultig aushalten, und mit dem beſtelten 
ziemlich fehlechten Tractament zu frieden ſeyn. 
Da ihm aber die Zeit allzulange werden rols 
te: Bat er gantz inſtaͤndig, man möchte ihm 
zum wenigſten fo viel erlauben, daß er fich in 
einer Badſtube von dem beiſſenden Schweis⸗ 
fe ſaubern mochte. Dieſes wurde ihm dem⸗ 
nach bewilliget, und alfo frey geftellet, unter 
der Obſicht einer zugegebenen Wache, eine 
an der Mulda gelegene Badſtube zu beſuchen. 
In dieſer Badſtube ward er von einer Baz 
de⸗Magd bedient, die ihm gar verſchmitzt und 
witzig vorkam. Darum fragte er fie: ob fie 
auch mit denen auf der Mulda befindlichen 
Kähnen um zugehen wuͤſte? Da er nun ges 
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als wenn er, friſche Lufft zu ſchöpffen, gegen 
den Strom gehen wolte: Trat er, mit feiner 
Bader⸗Magd, in den naͤchſten Kahn, und ließ 
fich von derſelben jenſeit an Land eben, Nahm 
ſo dann dieſe feine Führerin mit fich auf fein 
neu erbautes Schloß, und that ihr nicht nur 
eine Verehrung an Gelde, ſondern behielt fe 
gar, als eine Maitreſſe, bey ſich. (t) Weil ſich 
aber Kayſer Wenceslaus, nach dieſer Echappi- 
rung aus dem ſchimpfflichen Arreite, gar nicht 
änderte, ſondern in feinem Thun und Laſſen 
immer ſchlimmer ward: Wurden auch die 
Malcontenten wiederum von neuen rege, 
hiengen ſich an feinen Bruder, König Sigis- 
mundum in Ungarn, wie auch an Marg⸗ 
graf Jodocum in Mähren, und bemuͤheten 
ſich, derſelben Conſens zu ihren abermahli⸗ 
gen Vorhaben zu erhalten. Nun hatte Si- 
gismundus ſich zwar bereits wuͤrcklich auf 
den Königlichen Ungariſchen Thron ge⸗ 
ſchwungen: Allein es fehlte ihm an Gelde, fich, 
bey dieſer Crone zu mainteniren; Wie er 
denn deßwegen auch die Marck Brandeuburg 
an feine benden Herrn Vetter, Jodocum und 


waͤrtige Antwort erhielt, und ſich anſtelte, nach Wien überliefert, und daſelbſtin genauer 
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v wir ſolches von angebohrner Gúte bilich betrachten, gedencken, und uns darauf fleißigen folen, wie wir 
vunſerm Lande und Leuthen dazu helffen rathen und förderlich ſeyn, daß fie fich beffeen, und an ihren Ge 
a tert zunehmen mögen; Darum fegn wir ſonderlich zu Nathe worden, und mit unferm getreuen Nae 
„then überein kommen, und haben der vorgenandten Stadt Görli gantz vollkommene Macht und Gre 
„walt gegeben, und geben ihr die, in Krafft dieſes Beifes, mit den Juden in Goͤrlitz zu thun und zu 
vlaſſen, fie zu weiſen, nimmer dahin wohnhafftig zu kommen, und von ihnen ſolche Sicherung zuneh⸗ 
„men, als fie es ihnen und dem Lande nuͤtlich erkennen: alfo doch daß uns zuvor ausgerichtet und bee 
a» dahlet werde, von demſelben Juden, das Geld gantz und gar, das uns bey ihnen werden mag und foll. 
„ Mit Uhrkund diefes Briefes verfiegelt mit unſerm Füͤrſtlichen anhangenden Inſiegel, gegeben zu Red⸗ 
n witz, A. 1395. am Tage S. Matthæi des H. Apoſtels und Evangelſſten. 

(t) Balbin. ſchreibt Epit. R. B. Lib. V. c. l. p.399. Muliercula quædam, Sufanna, Regem audum 
Kntre ad alteram Multave ripam transvexit, quam Rex poftea juſtæ uxoris loco habuifle dicitur, Du- 
bravius ſagt: er htte fic) ſtracks hundert Ducaten reichen laffen, felbige der Bade⸗ Magd an ſtatt des 
Fahr⸗Geldes gegeben; und fle fo dann nicht nur mit ſich zur Tafel, ſondern auch zu Bette genommen. 
Daher ift es gar lächerlich, daß Boregk p. 338. ſchrribt: Andere ſttzen : er (Wenceslaus ) fey durch 
Hülfe Ambubaje auf einen Kahn kommen, und entrunnen, Denn der gute Mann hat des Dubraviz 
Marginale, dadurch das Wort Ambubaja eine liederlicht Weibs⸗Perſon verſtanden wird, gar unrecht 
eingenommen, 


x 
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Obhut gehalten. Und damahls foll Hertzog 
Johannes, nebſt dem Marggrafen Procopio, 
auf des gefangenen Wenceslai Rettung zwar 
bedacht geweſen, aber, wegen ſeiner eilferti⸗ 
gen Abfuͤhrung nach Wien, zu ſpaͤt ankom⸗ 
men, auch uͤber dieſes von dem ihnen, mit ge⸗ 
wapneter Hand, entgegen marchirendem 
Herrn Heinrich von Roſenberg, verhindert 
worden ſeyn. (u) Ebener maſſen ſoll auch 
König Sigismundus wuͤrcklich im Anzuge ge⸗ 
weſen ſeyn, die Stadt Prag in Beſitz zu neh⸗ 
men, und fich alſo der Cron Böhmen felber 
anzumaſſen: Allein der Anſchlag hat damahls 
auch nicht gelingen wollen. Ob nun wohl 
Koͤnig Wenceslaus, bey ſeinem abermahligen 
Arreſte, anfänglich viel ſchwermuͤthige Ges 
dancken haben mochte: So wieß ihm das 
Gluͤcke dennoch wieder einen Weg, daß er 
gantz unvermerckt in vorige Freyheit gelan 
gen konte. Er gerieth mit einem mitleidigen 
Fiſcher in Bekantſchafft, der bißweilen unter 
das Fenſter zu ihm trat, und ihn, ſowohl mit 
Troſt, als Speiſe zu verſehen pflegte. Die⸗ 
ſen machte er ſo treuhertzig, daß er eine ſtar⸗ 
cke ſeidene Schnure kauffte, felbige um den 
bloſſen Leib wand, und ihm, ohne den gering⸗ 
ſten Argwohn feiner Wächter, zu⸗ partierte. 

ierauf machte er das eine Fenſter loß, ließ 
ſich bey tunckler Nacht herab, und fuhr mit 
ſeinem Fiſcher, abgeredeter maſſen, uͤber die 
Donau davon. So bald er, nebſt dem Fi⸗ 
fcher, jenſeit ausgeſtiegen war, gab er fich zu 
erkennen, und bewog ihn, unter der Verheiſ⸗ 
ſung vieler Königlichen Gnade, mit nach 
Prag zu gehen. Daſelbſt machte er ſich, mit 
ſeinem Schiffer, in Bettlers Kleidern, auf 
das Schloß Wiſcherad, gab ſich der Wache 


zu erkennen, und bekam bald einen Anhang. 
Damit ließ er den Commendanten gefangen 


nehmen, und ihm feinen Petſchafft⸗Ring ab, 


ziehen: So dann allerhand mit dieſem Signet 
geſtegelte Citationes an feine ihm bekannte 
wiederwaͤrtige abgehen, und alle, die ſich ein⸗ 
ſtelten, ums Leben bringen. Den Fiſcher a⸗ 
bei erhub er in den Ritterſtand, und verord⸗ 
nete ihm fo viel jaͤhrliche Intraden, daß er 
nicht nur vor ſeine Perſon, ſo lang er lebte, 
ſondern auch die ſeinigen, nach ſeinem Tode, 
fich ſtandmaͤßig halten konten. (S/) 
Nachdem Kaͤyſer Wenceslaus ſolcher Ge⸗ 
ſtalt nun zweymahl mit Arreft beſtricket 
worden war, begonte er doch etwas in ſich 
zu gehen, und auf einige Mittel zu denchen, 
dadurch er wieder in einiges Anſehen kom⸗ 
men, und auch, allen Falls, wenn ſich neue 
Emporungen wieder ihn entſpinnen möchten, 
Schutz und Beyſtand haben koͤnte. Dieſer 
ſeiner Abſicht hoffte er demnach am beſten 
beyzukommen, wenn er ſeinen bißherigen 
Wittber⸗Stand aufgaͤbe, und ſich wieder an 
ein hohes und maͤchtiges Fuͤrſtliches Hauß 
vermaͤhlte. Zu dem Ende wande er ſich a⸗ 
bermahl nach Bayern, und erhielt die Prin⸗ 
tzin Sophiam, Hertzogs Johannis zu Prinz 
chen, (X) Printzeßin Tochter. So dann 
ſorgte er auch vor die Adminiftration ſeiner 
Laͤnder, und committirte die Lauſitziſche Land⸗ 
Vogtey feinem Vetter, Marggraf Procopio, 
der auch der Stadt Zittau in dieſer tragen⸗ 
den Vollmacht, A. 1398. Befehl ertheilte, 
das in ihrer Nachbarſchafft an der Bohmi- 
ſchen Graͤntze liegende, und damahls zu aller⸗ 
hand Raͤubereyen mißbrauchte Schloß, Rho- 
now’, zu zerſtören. ()) Goͤrlitz aber erhielt 


(u) Dubravius ſchreibt J. c. p. 609. Johannes, Frater Wenceslai , & Procopius, Patruclis , ct, 


ad vindicandum Regem in libertatem, copias, ille in Lufatiä, hic in Marchia Brandenburgenſi com- 
paraflent, atque ambo Pragam veniflent: captivo non reperto infiftebant veſtigiis, Crumloviam ten- 
dentes: Sed eis Heinricus Rofenfis cum valida armatorum manu occurrere, non longè a Budwizio; 
parabat. Quod ubi compertum; fimulque certum habuerunt, Regem apud Bohemos in cuitodia 
non attineri, retro ceſſerunt. Daß aber König Sigismundus’ unter diefer Arretirung K. Wenceslai 
fin Intereffe zu befoͤrdern, geſucht, erhellet aus den Worten Balbini Epit. R. B. J. e. Sigismundus, qui 
judum hune Mimicum procuraverat, confeſtim collectis copiis ex Hungaria in Bohemiam aftendit, 
jamque Scalizlum occupaverat: Er meinet aber, dieſes fey bey det erſten Arretirung geſchehen; Darum 
ſpricht er: Cum fratrem cuftodia elapſum audiret, obrui timens, celerius prope, quam venetat, © 
Bohemia difceffit. } í 

(w) Balbin. ſchrelbt: Epit. R. B. Lib. IV. c. II. p. Arr. Piſcatoris familiam nebilitavit, & in Bo- 
hemiam intulit. Dubrav. aber fegt l. e. p. 611. Pifcatori hanc retulit gratiam, ut illum in ordinem e- 
queſtrem adſeriberet cum cenſu equeftri, quo fe, uxoremque fuam, & liberos, Vienna Pragam trans: 
latos, honefte aleret. - 

(x) Diefer Hertzog Johannes war Stephani Fibulati Sohn, und alfo ein Bruder Stephani II. 
und Fridrici, der in der Bruͤderlichen Theilung München, nebſt dem dazu gehörigen Dikri zu feiner 
Erb Portion bekommen hatte, vid. Balbin. Epit. R. B. Lib. IV. c. I. p. 402. Dubray, I. c. Wie auch 
Adelzrcit. Annal. P. II. c. VI. p. 126. 

(y) Hiervon handeln ſowohl die Annal. Zittav. ad h. a. als auch Seide lü Zittaulſche Cantzel⸗ 
ley f. B.. 
von 
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von ihm Erlaubniß wegen Vergebung feines 
Pfarr⸗Lehns. (2) Im uͤbrigen machte er 
auch denen andern der Cron Böhmen incor⸗ 
porirten Ländern keinen Uberlaſt, ſondern 
ließ ſich leicht behandeln, wenn einige Stadt, 
ihrem Vortheil irgendwo zu finden, meinte. 
Daher verſäumten die Lauſitzer die favora- 
blen Fälle im geringſten nicht, wo ſolche A- 
vantagen zu erhalten waren. Wie denn die 
Stadt Zittau ſonderlich ihres Aufnehmens 
wegen dieſe Zeit gar vigilant geweſen iſt. 
Die Städte in Laufis hatten ihre Königliche 
Erb⸗Richter; Und deßwegen fehlte denen 
Rathen gar ein groſſes an ihrer gehörigen 
Autoritet und Gewalt. Sie waren alſo 
fehe bemuͤhet, die Gerichte mit guter Manier 
an ſich zu bringen. Nun hatte Zittau da⸗ 
mahls einen ehrlichen Mann zum Erb⸗Rich⸗ 
ter, Nahmens Nicol Unſern, der mehr auf 
Gewinn und Nutzen, als Reſpect und Ehre 
fabes Bey dieſem Manne that der Rath, 
A. 399. eine weithiufftige Anfrage: Ob er 
wohl die Gerichte auf einige Zeit an den 


ſonderliche Schwuͤrigkeiten machte: liefen 
fie ſich in weitere Tractaten mit ihm ein, und 
pachteten die Gerichte von ihm auf zwey 
Jahre, unter dem Versprechen, ihm Quarta- 
liter zehn Zittauiſche Mard zu entrichten. 
Und durch diefe Pachtung baͤhnten fie ſich 
einen Weg, auf welchem ſie in folgenden Zei 
ten die Gerichte gantz und gar in ihre Ge⸗ 
walt bekamen. Eben zu der Zeit ſchlugen 
auch einige Befiser ihre Güter loß; Dep 
wegen ſahe die Stadt Zittau gleichfalls zu, 
daß fte die Dorffer Hartau, Hein ⸗Schoͤ⸗ 
nau, Poritzſch, Luptin (2) und Rügen: 
dorff an ſich brachte. Ingleichen fieng auch 
die Stadt Görlitz, unter dieſem Kayſer, 
Wenceslao, bey dem eingetretenen funffze⸗ 
henden Secula, ihre Faftos Conſulares an, und 
machte den Anfang von dem damahligen 
Bürgermeiſter, Herrn Bernhard von Canik, 
der nicht nur feines Adlichen Herkommens, 
ſondern auch feiner vielen Meriten wegen, 
vor einen recht ruhmwuͤrdigen Vorgaͤnger 
feiner folgenden Succeflorum anzuſehen 


Rath verpachten wolte? Da er alſo keine iff. (b) 


(2) Dieſe Begnadigung beſtund in folgenden Terminis: 

Wenceslaus, Dei Gratia Romanorum Rex, femper Auguftus, & Bohemiæ Rex, Conſulibus & 
Juratis Civitatis Gorlicenfis, fidelibus noftris Dile&is Gratiam Regiam, & omne bonum. De veftra 
fide & legalitatis induftria indubitatam fiduciam obtinentes, Vos & veltrorum quemlibet in folidum 
noftros , tanquam Regis Bohemiz veros & legitimos Procuratores, Actores, factores , negotiorum 
geſtores, & nuncios ſpeciales, fecimus, conſtituimus & ordinavimus: Facimus, conſtituimus, & me- 
liori modo ae forma, quibus melius fieri poteſt, præſentibus ordinamus, nihilo minus in vos trans- 
ferentes, dantes & concedentes vobis, & veſtrum cuilibet, in folidum, noftro nomine, licentiam, fa- 
cultatem & omnimodam poteftatem, ad Ecclefiam Parochialem noftre Civitatis Gorlicenfis, que 
ad noftram Regis Bohemiz præſentationem ſpectare dignofcitur, pro una vice duntaxat, unam Per- 
ſonam, idoncam prefentandi: decernentes & exprefle volentes, quod per vos, ad prædictam Eccleſi- 
am, ut præmittitur, prefentatus, etiam per venerabilem Miſaenſem Epilcopum, feu ſuos in fpiritua- 
libus Vicarios generales, & fignanter per honorabilem Præpofitum Budiflinenfem, devotos noltros di- 
lectos, inftitui, inveſtiri, & confirmari debeat: ac fi fuper hujusmodi Beneficio eidem Epifcopo feu 
Vicariis fuis, ac etiam prædicto Budiſſinenſi Prepofito transmifimus circa Vacationem talis beneficii 
noftras manuales & recentes Prefentationis literas fpeciaies, ratum & gratum habentes & habere vo- 
lentes, quicquid per vos in præmiſſis prælentatum, actum, faum, gellum, ordinatum fuerit, & de- 
finitum, ctiamfi talia forent, que mandatum noftrum pollent exigere fpeciale „non obitantibus qui- 
buscunque perfonis datis hactenus, feu etiam manualibus præſentationibus, circa vocationem prædi- 
Ar Ecclefie, ex oblivione forſitan, feu alia occafione quacunque quomodolibet concedendi, quis 
bus, quoad præfatum procurationis noſttæ mandatum, decernimus præfentibus derogari: volumus 
tamen, quod poſtquam vos unam Perfonam idoneam ad prædictam Ecclefiam reprælentaveritis, vo- 
bis non liceat virtute præfentium ad prædictam Ecclefiam quenquam idoneum, quon libet præ- 
fentsre; requirentes venerabilem Epifcopum Mifnenfem, aut ejus in fpiritualibus Vicarios generales 
fignanter Præpoſitum Budiflinenfem, devotos noftros dilectos, quatenus Perfonam idonea m ad predi- 
Gam Ecclefiam noftre prefentationis, per prefatos Procuratores noltros, ficut præmittitur, ipfis præ- 
ſentatum inftituant, &, prout ad ipforum ſpectat oficium, inveftiant, modis omnibus, & confirment: 
alio mandato noftro, feu literis aliis nullatenus expectatis, prefentium ſub Regiæ noftre Majeſtatis 
figillo teftimonio literarum. Datum Prage, Anno Millefimo trecentefimo nonagefimo feptimo, die 
fexta Julii, Regnorum noftrorum Bohemiæ tricefimo quinto, Romanorum vero vicelimo primo. 

(a) Dieſe Dörffer find laut der Zittauiſchen Cangley, A. 1390. erkaufft, und von König Sigis- 
mundo, E. Mathe allergnaͤdigſt confirmiret worden. Lückendorff aber iit, A. 1404, allererſt dazuge⸗ 
kommen. ; 

(b) Diefen Anfang der Annalium, oder vielmehr, nach dem alten Stylo zu reden, Faltorum Con- 
ſularium meldet M, Martin Mylius in feinen colligirten Lateimiſchen Annalibus, Wo ſelbſt er auch 
So 
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So gut ſich nun gleich ſolcher Geſtalt 
König Wenceslaus in Lauſitz mit feiner Re 
gierung anzulaſſen ſchiene: fo uͤbel waren hin 
gegen die ſaͤmtlichen Reichs ⸗Staͤnde mit ihm 
zu frieden. Denn, weil er fich der Reiche; 
Affairen gantz und gar nicht annahm: 
Auch gar nicht erbitten laſſen wolte, nach 
dem Beyſpiel feiner glorwuͤrdigſten Vorfah⸗ 
ren, ſich dem Reiche perſonlich zu zeigen, 
und Reichs⸗Tage aus zuſchreiben: Wurden 
die Stände ſehr ſchwuͤrig, und entſchloſſen 
fich endlich, ihn des Reichs zu entſetzen. Suz 
mahl, da er auch des Reichs Macht und An⸗ 
ſehen in Italien zu Grunde gehen ließ, und 
aus Vafallen des Roͤmiſchen Reichs, gegen 
dargebotene Geld⸗Summen, freye Fuͤrſten 
machte. (c) Daher ſchritten fie endlich zur 
Sache, und erklaͤrten ihn der Kayſerlichen 
Wuͤrde fo wohl unwuͤrdig, als unfähig: (d) 
Erwehlten auch an ſeine Stelle erſtlich Jo- 
docum, Marggrafen von Maͤhren, ſeines 
Herrn Vaters Bruder, einen alten und bey 
nahe 90. jaͤhrigen Herrn: und nachmahls 
Fridricum, Hertzog von Braunſchweig, der 
aber auf der Reife nach Franckfurth zur Croͤ⸗ 
nung von einem durch den Chur⸗Fuͤrſten von 
Mayntz beſtellten Meuchel⸗Morder entleibet 
ward: (e) So dann Rupertum Pfaltz⸗ 
Grafen am Rhein, und nach deſſen Tode, 
A. IAII. feinen Bruder den Ungariſchen Ko, 
nig Sigismundum. Ob nun wohl anfaͤnglich 
nicht alle teutſchen Stände mit der geſchehe⸗ 


nen Entſetzung Kayſers Wenceslai zu frie⸗ 
den waren: ſondern viele es noch beſtaͤndig 
mit ihm hielten: Er auch ſelbſt ſich, der ge⸗ 
ſchehenen Entſetzung ungeachtet, noch immer 
des Kayſerlichen Tituls anmaſte, ja gar un⸗ 
terſchiedne Privilegia verliehe: (f) So wur⸗ 
den doch dieſe feine Adhzrenten endlich feiz 
ner unanſtaͤndigen Conduite gleichfals uͤber⸗ 
druͤſig, alfo, daß ſchon Pfaltz⸗Graf Ruper- 
tus in ſeiner Kayſerlichen Macht keinen Ein⸗ 
trag mehr von ihm zu fuͤrchten hatte. 
Unterdeſſen aber hatte die Entſetzung des 
Kayſerlichen Throns dieſen nunmehr bloſſen 
Böhmiſchen Konig, Wenceslaum, doch dahin 
gebracht, daß er ſich beſorgte: es mochten 
die unter ſeinem HErrn Vater und Grog; 
Vater, der Cron Böhmen zugewachſne Lane 
der leichtlich gleichfalls ſchwuͤrig werden, und 
auf einen Abfall dencken, wo er ihnen nicht, 
mit ſeiner Sorgfalt, eine gute Opinion bey 
zu bringen trachtete. Weil nun bißher in 
denen drey Lauſitziſchen Staͤdten Budißin, 
Goͤrlitz und Zittau, groffe Zerruͤttungen 
unter der denen Raͤthen wiederſpenſtigen 
Buͤrgerſchafft gelaufen waren: ſintemahl 
diefe eine frene Brau Gerechtigkeit erzwin⸗ 
gen, und fich weder an die von Kayſer Caras 
lo IV. bereits ergangenen Verordnungen, 
noch an die damahls von neuen ausgefertig⸗ 
te Königliche Befehle kehren wolten: Kam 
er, A. 1414. in eigner hoher Perſon in Lauſitz, 
ſolchem Ubel abzuhelffen. Er brauchte aber 
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berichtet: Es Hatten diefe Canitzer in ihrem Wappen⸗Schilde zwey übers Creutz ſchieff liegende Aeſte, 
zwiſchen ſelbigen in allen vier Winckeln eine Roſe; uͤber dim Schilde zwey Helme, und zwar auf dem 
lincken eine Crone, über der Crone ein Rad mit 7. brennenden Lichtern: Auf dem linden aber ei⸗ 
nen ſpitzigen Thraciſchen Hut / und auf demſelben drey Federn, gehabt. 

(c) Balbin. braucht Epit. R. B. Lib. V. c. I. p. 399. Diefe Worte: Kayſer Wenceslaus, habe 
150000. Ducaten genommen, und dagegen Johannem Galeacium, Vice-Comitem zu Meyland, vor 
einen freyen Fuͤrſten erklaͤrt, auch durch feinen Legaten, ihm die Hertzoglichen Infignia einhandigen laſ⸗ 
fens Dadurch aber hätte er nicht nur die teutſchen Stände ſehr erbittert, ſondern fi) auch gar um die 
Kayſerliche Wurde gebracht. 

(d) Das Urtheil, fo die Reichs⸗Staͤnde wegen Entſetzung dieſes Wenceslai abgefaſt, iſt eines 
hells bey dem Onuphrio Panvinio, in feinem Iractat de Comitiis, c. 12. andern Theils auch bey 
dem Urftifio Tom. II. R. G. p. 18. zu befinden. Ingleichen hat es auch Adelzreiter P. II. Lib. VII. 
p. 128. 


(e) Der Vollbringer dieſes an Fridrico Brunfuicenſi begangenen Meuchel⸗Mords wird von 


etlichen vor einen Graffen von Waldeck ausgegeben; andre aber nennen ihn Friedrich von Har⸗ 
tunghauſen. Ingleichen fol auch der Mord nicht auf der Reiſe nach Franckfurth, ſondern auf der 
Rück Reiſe von Franckfurth nach Wetzlar, und zwar den 5. Junii, A. 1400. geſchehen ſeyn. Die Sa⸗ 
che iff gar umſtaͤndlich in Spangenberg Chronico Mansfeld. c. 303. p.509. zu befinden. Denn da 
fekt er: Fridricus Brunſvicenſis fey, A. 1400. am Tage Urbani zu Franckfurth erwehlet: auf der 
Muͤckreiſe aber, auf Anſtifften Johannis Grafen von Naſſau, und Chur⸗Fuͤrſten von Mayntz, den ç: 
Junii, bey Fritzlar durch Graf Heinrich von Waldeck angefallen, und weil er fich nicht gefangen geben 
wollen, durch den Ritter Friedrich von Hartungshauſen ermordet worden. 

(H) Von denen auch nach der Entſetzung von dem geweſenen Kayſer Wenceslao exercirten Kayſer⸗ 
lichen Juribus und ertheilten Privilegiis find unterſchiedne Exempel in des Chiffletii Alfatià vindicatä 
c. IV. zu befinden. 


gat 
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gar fehe ſcharffe Mittel, und ließ dieselbe, 


ſonderlich in Budißin, zu iedermans Entfe 
zen, ſehen. Er kam, in angeregtem Jahre, 
den Dienſtag vor Michaelis, dafelbft an, und 
hielt, ehe noch das Feſt verſtrichen, und er 
etwas ausgeruhet hatte, offentlich Gerichte. 
Def er forderte beyde Partheyen eben an dem 
Tage Nichaklis vor fich, hörte ſelbige an: So 
bald er aber fahe, daß auf Seiten der Burgers 
Bf eine groſſe Wiederſpenſtigkeit wieder 
en 


ſcharff König Wenceslaus mit denen Budifr 
[nern umgegangen war: Merckten fo wohl 
die Rathe, als auch die Commun, daß fieale 
le beyde vor einem fo ſtrengen Richter gar 
eine ſchlechte Sententz zu gewarten haben 
wuͤrden. Daher bemuͤhten ſich die Zittauer 
in Zeiten zu verſuchen, ob ſie das bevor⸗ 
ſtehende Unheil durch eine Geld⸗Buſſe ab⸗ 
wenden konten. Und weil ſie, mit dieser ihe 
rer Offerte, zu gar gelegner Zeit ankamen: 
Hatten fie das Glue, daß fie das ſonſt über 
ihnen aufzuziehen drohende Ungewitter loſche⸗ 
ten Goͤrlitz war in dieſem Stucke etwas uͤbler 
dran, weil der König durch ihre Stadt nach 
Schleſten pattiven wolte. Sie muſten dem⸗ 
nach in Gedult erwarten, ob er gnaͤdig oder 
ungnaͤdig handeln wuͤrde. Inzwiſchen 
brauchte der Rath die Vorſichtigkeit, und 
vernahmen fih mit den Deputirten der Ger 
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Wenceslaus ab hoe tum fufcepiffet habenas, 
Straviſſetque aliquos feditione truces, 
Reddidit illa iterum, que propter ademerat iftos 
Multa Sigismundus Fratris ab interitu, 
Am deutlichſten aber har es in Garlig Herr Fauenberg, und in dauban Heer Cnemiander in ihren col- 
ligirten Annalibus angemerckt. Aus dieſen benden MStis hat auch Manl. Lib. VI. R. L. feine Erzehlung 
bergenommen, und beyder ipfiffima verba behalten. Es haben fich aber die Budißlniſchen Empoͤrungen 
der Commun wieder den Rath ſchon A. 1405, angefangen. Denn es hatte der Magiltrat etliche Pere 
fonen, wichtiger Uiſachen wegen, ihrer Raths⸗Stellen entsetzt. Diefe ſteckten fich Hinter die Handwercker 
und beredeten fic, als wenn der Rath die gemeinen Stade + Guter nicht treulich adminiktrirtes Daher 
ward der Möbel ſchwuͤrig, und wenn der damahlige Buͤrgemeiſter, Thomas Schönfeld, nicht bey Zet 
ten entwiſchet ware, Hatten fle ihm gar nach dem Leben trachten mögen. Denn Richard ZaschWwiz, (oder, 
wie die Budißinlſchen Annales fehreiben, Zackelwitz) mufte 14. Tage auf dem dauen⸗Thurme in Keta 
ten und Banden paulliren; ja Burgemeifter, Martin Bifchofinwerder, ward gar bey dem Kiniges 
teiche; nebſt 2. Söhnen ermordet. Hernach fagten fie den alten Rath gantz ab, und wehlten dagegen 9, 
Perſonen aus der Tuchmather⸗und andern Innungen. Dieſe neue Rarhsleute unterſtunden fih, mit 
ihrem Anhange, nach Petri Kerten-Feuer, ver das Schloß Ortenburg zu ruͤcken, und daſſelbe big auf 
das Feſt Mariæ Geburt, zu belagern. Daher ſchickte König VVenceslaus feinen Herrn Vetter, Marge 
graf Jodocum, in eigner Perſon, den entſetzlichen Aufruhr wiederum zuſtlllen. Ob nun dieſer Marg⸗ 
graf gleich allen möglichen Fleiß anwendete! fo blieben dennoch Funden in der Aſche glimmen; Dar⸗ 
um wurde det König Anno 1407. genöthiget, ſelbſt nach Budißin zu kommen, und dleſen Auftuhr nicht 
nur zu unkerſuchen, ſondern auch aufs ſchäͤrffſte zubeſtraffen. Sobald er demnach angelangt, hielt er 
einen öffentlichen Gerichts Tag, forderte zuförderſt den alten Rath vor fich, und befahl ihm, die Nabe 
men der neuen Raths-Perfonen, dle der Pobel eigencharig eingeſetzet hatte, zu {pecificiven, So dann 
ließ er diefe auch vortreken, und, ohne verſtattete Defenhon, auf dem Marckte decolliren. Er nahm 
auch den Zünfften alle thre Briefe, auſſer denen Fleiſchhauern, die dem Rathe tren verblieben waren, 
und alfo an dieſem Aufruhr Feinen Antheil hatten. Daher hat die Flelſcher⸗Zunfft in ihrer 
Fahne Königs VVenceslai Nahmen. Vid. Leuberi Beſchrelb. Ortenb. cap. VI. obf. (9.). p. 70. Wenn 
alfo König VVenceslaus, beſage der Goͤrlitziſchen;Annalium, auch A, 14 74, nach Budißin kommen iſt; 
ſo iſt folches der dritte Aufſtand wieder den Rath geweſen. 5 
azu⸗ 
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dazumahl gar zahlreiche Stadt⸗Miliz, die der 
Rath aus ſeiner Caſſa unterhielt, war auf 
beyden Seiten, von dem Thore an, biß an 
das vor Sr. Majeſtaͤt zubereitete Logis poſtirt. 
Der Rath empfieng dieſelbe bey dem Thore 
mit einer gewöhnlichen Anrede, und Prefen- 
tirung der Schluͤſſel, und nachdem Se. Mar 
jeſtaͤt geantwortet, begleiteten fie die ſelbe biß 
in den heute zu Tage genannten Schoͤnen 
Hoff, von welchem damahls ein höltzerner 
Gang bif auf das Rath⸗Hauß erbauet morz 
den war, damit der König nach belieben, auf; 
und abgehen konte. Nun fieng er in Görlitz 
feine Arbeit eben da an, wo er fie in Budißin 
gelaſſen hatte. Er ließ alle Gaſſen mit ge⸗ 
wapneter Mannſchafft beſetzen, damit keine 
Unordnung entſtehen ſolte: nachmahls ver⸗ 
fuͤgte er ſich ebenfalls aufs Rath⸗Hauß, wie 
in Budißin, ſetzte ſich in der Raths⸗Stube 
auf den Platz, den ſonſt die Buͤrgemeiſter zu 
bekleiden pflegten: und ließ offentlich ausruf⸗ 
fen: So fern iemand etwas klagend vorzu⸗ 
bringen haͤtte, ſolte er erſcheinen, und nicht 
nur gnaͤdiges Gehöres, ſondern auch alles 
ihme zukommenden Rechts gewaͤrtig ſeyn. 
Als nun fo wohl der Rath, als die Deputir- 
ten der Gemeine, vortraten, und einhellig 
verſicherten, daß ſich kein Theil uͤber das an⸗ 
dre zubeſchweren hatte: Ließ fith der Konig 
dieſes vorgegebene Comportement des Ra⸗ 
thes mit der Buͤrgerſchafft ſo wohl gefallen, 
daß es auch die Budißiner zu genieſſen hat? 
ten. Denn weil dieſe dem Könige ihre De- 
putirten nachſendeten, und um gnaͤdigſte Re- 
ſtituirung ihrer zu caffiven gedroheten Privi- 
legien unterthaͤnigſt anhielten: gab er ihnen 
ſelbige wieder, und begnadete ſie noch darzu 
mit der Macht, daß ſie alle ohne des Raths 
Vorwiſſen und Confens angeſtellte Zunfft⸗ 


Verſammlung derer Handwercker hemmen, 


und dagegen allezeit zweyen Raths⸗Gliedern 
Haben zu erſcheinen, commictiven möchten. h) 
Hierauf ſoll er nach Breßlau gereiſet ſeyn, 


und die Aufruͤhrer, ſo ſich wieder den Nath 
geſetzet, auch gar einige Raths⸗Perſonen vom 
Rath⸗Hauſe herabgeſtuͤrtzet hatten, ebenfalls 
zu ſcharffer Execution gezogen, und am Leben 
geſtraffet haben. (1) 

Hieraus erhellet alſo, daß Konig Wen- 
ceslaus, nebſt ſeinen Untugenden, auch viele 
einem loͤblichen Regenten geziemende Qualk⸗ 
taͤten an ſich gehabt, die Obrigkeitliche Autos 
rität geſchuͤtzet, und aubey auch vieler unter 
gedruͤckten Recht ans Licht gebracht hat. 
Dieſes letzte that er ſonderlich in Camentz. 
Denn daſelbſt war ein Burglehn, auf dem 
ſich Adliche Perſonen aufhielten, bey damah⸗ 
ligen Zeiten aber, da nicht eben alle Ubeltha⸗ 
ten nach der gehörigen Schaͤrffe beſtrafft 
wurden, ſich die ſchnoͤden Fleiſches⸗Luſte zu 
ſolchen Uppigkeiten verleiten lieſſen, die der 
Bürgerſchafft zuletzt unerträglich fielen. Sie 
ſchwaͤchten die Stadt⸗Gerechtigkeit und 
Bürgerliche Nahrung, wo fie konten: Tha⸗ 
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ten denen Bürgern allen Dampff und 
an, überfielen ſie in ihren Haͤuſern, ja erkuhn⸗ 
ten fich gar, ihren Ehe⸗Weibern und Toch⸗ 
tern allerhand Unzucht anzumuthen. Die 
Camentzer klagten zwar hierüber an gehbdri⸗ 
rigen Judiciisz allein, es folgte felten etwas 
mehr, als ein gewöhnlich Monitorium, nach 
welchem die frechen und inſolenten Leute we⸗ 
nig fragten. Weil es alſo immer aͤrger 
ward, entriß ihnen endlich die Gedult. Sie 
fielen das Burg Lehn bey Nacht⸗Zeit mit ger 
wapneter Hand an, und opfferten die dar⸗ 
innen befindlichen ihrer Rache auf, Dieſe 
That ward von der übrigen Nobleſſe, als ei 
ne unbefugte Selbſt⸗Rache, bey dem Könige, 
mit groſſen Klagen und Beſchwerungen, anz 
gegeben. Der König aber wolte nicht eher 
ſprechen, biß er die Beklagten auch, mit ihrer 
Gegen⸗Nothdurfft, angehoͤret hatte. Darum 
unter ſuchte er auch die Camentziſche Sache; 
Und da er befand, daß die Bürger ſo lange ges 
dultig ausgehalten, endlich aber wegen des 
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ch) Herr Frauenberg ſetzt in feinen Annalibus: Es habe einer von denen aͤlteſten der Tuch⸗ 


macher, nahmens Reichard, auf des Kayſers Anfrage, ob fie fih über den Rath zu beſchweren 
hatten? gar beſcheidentlich geantwortet: Sie haͤtten ſich über den Rath im geringſten nicht zu be: 
ſchweren, ſondern dauckten ihm vielmehr vor feine gute Adminiftration, Darauf habe der Kayſer die 
gantze umſtehende Commun fragen lafen: Ob fie eben fo gefinnet wäre? Und, als fie hierauf ein ein: 
hellig Ja erſchallen laffen, hätte er mit der Stadt nichts welter machen konnen: Da er ſie wiedrigen 
Falls wenigfiens mit einer groſſen Geld⸗Straffe beleget haben wuͤrde. : 

(i) Bon den Breßlauiſchen Empdrungen handelt Curens, Annal. Sileſ. p. up. & p. 122. Daher 
erhellet, daß auch daſelbſt, bey angegangenen XVten Seculo, eine Reyolte des aufruͤhriſchen Poͤbels nach 
der andern gefolgt fey. Und well erwehnter Cureus die letzte Revolte fo anfuͤhret, daß ſie nach der 
angegangnen uſliten⸗Unruhe geſchehen; auch ausdrücklich meldet, daß bey dleſem Aufruhr einer der 
vornehmſten Raths⸗Herren, von dem Raths⸗Hauſe herabgeworffen, und mit Spieſen aufgefangen wor⸗ 
den: fo ſcheinet es, als wenn die Annales Frauenbergüi und Cnemiandri dieſe Begebenheit, nicht unbil⸗ 


lich / auf die angeführte Zeit geſetzet hätten, 


ihnen 
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ihnen, obgleich nicht geweigerten, dennoch 
nicht gewaͤhrten Rechts, fich, genothdraͤngt, 
felber Recht geſchaffet hatten: Sprach er 
fie von der Beſchuldigung ihrer Kläger gang? 
lich frey, und raͤumte das Burglehn der 
Stadt vollig ein, alſo, daß die Ritterſchafft, 
künfftiger Zeit, gar keinen weitern Anſpruch 
daran haben ſolte. (k) Dem Marggraf⸗ 
thum Nieder⸗Lauſtz ertheilte König Wences- 
laus gleichfalls eine merckliche Verſicherung 
finer Gnade, indem er demſelbigen ein 
Diploma aushaͤndigte, darinnen feyerlich be 
theuret ward, daß dieſes Marggrafthum nun 
und zu ewigen Zeiten von der Cron Böhmen 
nicht geſondert, ſondern derſelben beſtaͤndig 
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einverleibet bleiben folle.. Und weil aus dieſem 
Diplomate zu der Erkaͤntniß der Nieder Lau⸗ 
ſitzſchen Verfaſſung gar ein groſſes beyge⸗ 
tragen werden kan, foll felbiges unten () von 
Wort zu Wort angefuͤhret werden. 

Es ſchien aber, als wenn die letzten Jahre Koͤ⸗ 
nigs Wenceslai zu lauter Revolten und andern 
Troublen auserſehen waren, Denn, A. 1412. 
fieng der bekannte M. Johann Huff an, feine 
denen Adhærenten des Römiſchen Paͤbſtlichen 
Stuhls hoͤchſtmißfaͤllige, obgleich in der H. 
Schrifft nicht ſchlechter Dinge ungegruͤnde⸗ 
te Lehren auszuſtreuen. (m) Und M. Hie- 
ronymus, der in den Kirchen⸗Geſchichten, ſei⸗ 
ner Vater ⸗Stadt nach, insgemein Pragenſis 


( Defer Verlauff des Camentziſchen Aufſtandes wieder die auf den Burglehn daſelbſt gewe⸗ 
ſenen von Adel referirt Manlius lib. VI. R. L. I. c. D. Johann Francke aber fegt in feinem Fragmento der 
Kauſitziſchen Geſchichte: Well dieſe Erzehlung von einer fremden Hand in des Manlii Annales einges 
ruͤckt worden: Koͤnne man nicht eigentlich wiſſen, ob fie auch glaubwürdig fey. Denn es koͤnne 
dtefelbe gar leicht von einem der Nobleſle unguͤnſtigen feinen Urſprung, an ſich ſelber aber keinen rech⸗ 
ten Grund haben. Nun ift es nicht ohne, daß in des Manlii auf der Goͤrltziſchen Bibliothec befinds 
lichem Autographo dieſe Paflage zwar mit andrer Dinte, und etwas kleinern Litern eingeruͤcket ift; 
allein die Züge der Buchſtaben kommen der ſonſt gewöhnlichen Hand des Manlii ſehr gleich. 

f (1) Könige VVenceslai dem Marggrafthum Niedere Lauſitz ertheiltes Diploma lautet 
alſo: - 


Wir, Wentzlaw, von Gottes Gnaden Roͤmiſcher König, zu allen Zeiten Mehrer des Reichs, und 
König zu Böhmen, bekennen, und thun kund offentlich, mit dieſem Briefe, allen, die ihn ſehen, oder 
hoͤren leſen: Wann wir wohl betracht und eigentlich erkandt und erfunden haben, daß wir nach unfer 
Cron Böhmen deren nicht Mutzen noch Frommen nehmen noch empfahen, wenn wir etzliche unſre sans 
de und Fuͤrſtenthum, die zu derſelbigen unſrer Cron und dem Königreich gehören, denen Schaden geben, 
und verweiſen, als wir vormahls mit unſerm Lande und Fuͤrſtenthum der Marggrafſchafft zu Lauſitz ges 
than haben, und darum mit wohlbebachtem Muth und gutem Rath, unſrer Fuͤrſten, Herren, Edlen 
und Getreuen, fo haben wir den ehrſamen Aebten und Aebtlßinnen unſrer Cloͤſter zu Dobrelug, 
zu der neuen Celle, und des Jungfrau Cloſters vor der Stadt zu Guben gelegen / unſern lieben an⸗ 
daͤchtigen, und den edlen Hanſen von Viberſtein, Otten von Kittlitz, Hanfın von Cottwiß, Hanſen von 
Torgau, Anshelmen von Ronau, Otten Schencken von Sendau, Batha Schulenburg *, Bogiſ⸗ 
ſen von Weiſſenburg und ſonſt allen andern Rittern, Herren und Knechten; Und nahmlich denen Bür⸗ 
gemelſtern, Rathmannen und Bürgern gemeinlich der Städte Lugkau, Gubben, Sommerfeld, 
Spremberg, Luͤbben, und Calau; Und ſonſt allen andern, die in die Orth unſter Marggraf⸗ 
ſchafft zu Saufig gehören, und darinn wohnhafftig und gefeffen ſeyn, wie fie genanndt ſeyn unfre lieben 
getreuen: verheiſchen und geloben ihnen, mit Krafft dieſes Briefes, bey unſern Königlichen Worten, 
daß wir ſie, dieweil wir leben, von uns und der Cron zu Böhmen nicht ſchelden, verweifen, vergeben, 
noch entfremden folen noch wollen; ſondern fie folen bey unſern Zeiten, und auch allen nachkommen⸗ 
den Königen zu Böhmen, bey der Cron daſelbſt, als unfre beſondre lieben Getreuen fürbas ewiglich 
bleiben, und behalten werden, ohn alles Gefährde und Argliſt. Mit Uhrkund dieſes Briefes verſiegelt 
mit unſrer Königlichen Majeftät Siegel. Gegeben zu Pragau nach Chrifti Geburth vierzehn hun⸗ 
dert Jahr, und darnach im eilfften Jahre, des Montags, als man ſinget Eto mihi: unſrer Reiche des 
Böhmifhen in dem acht und viertzigſten, und des Roͤmiſchen im ein und dreyßigſten Jahre. 


* Manl. fo dieſes Diploma Lib. VI. R. L. excer- 
pitt, ſetzet Batho von Ilburg: und meldet zugleich, 
daß die Herren von Ilenburg damahls die Herrſchafft 
Sonnen⸗Walde inne gehabt. 


per Dn. Conrad Epifcop. Olem. Darolz Deca- 
nus Wiſſegradenſ. 


Cafpar de Leubitz. 


(m) Die Schrifften dieſes Huſſes hat Otto Brusfelfius, nebſt einer Vorrede an den feel. Luthe» 
sum, herausgegeben, und beſtehen in folgenden Tractaten (1) De Anatomia Anti-Chriſti, (2) de My- 
fteriis iniquitatis: Anti-Chrifti (3) de Revelationibus Chrifti & Anti-Chriti. (4) de abolendis Se- 
dis & Traditionibus Hominum. (5) de Unitate Ecclefie & Schifmate vitando, (6) de Eyangelicä 
Petfectione, (7)de Pernicie Traditionum u. ſ. f. videcomoenii Hiftoriam Fratrum Bohemicorum. p. m. 10. 
Noch mehrere Schriften erzehlet Cave in Hiftor. Liter. Script. Ecclef. Appendic p. 69. Die aus geſtreu⸗ 
ten ehren, wieder welche die Patres des Concilii Conſtantienſis ſonderlich eifferten, hat Korthold Hitt, 
Ecclef, Sco. XV. c. 2. C. 12. p. 625. und waren ſonderlich dieſe: } 


A 


D2 genen 
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genennet wird, leiſtete ihm eifrigen Beyſtand: 
ſo gar, daß er ſich auch, aus gerechtem Zorne 
über die im Pabſtthum eingeriſſene Abgötte⸗ 
rey, an den vermeinten heiligen Reliquien zu 
Marien⸗Schnee vergriff. (n) Weil nun bey⸗ 
de nicht nur gar gelehrte und beredte, ſondern 
auch bey der Univerſicaͤt, und allenthalben 
uͤberaus angeſehene Leute waren: Bekamen 
ſie bald in dem gantzen Koͤnigreiche einen 
groſſen Anhang: Die Romifch + gefinnte 
Pa rthey aber einen groſſen Stoß. Nun war 
der neue Kayſer, Sigismundus dazumahl gleich 
im Begriffe, denen in der Römiſchen Kirchen 
eingerißnen Spaltungen und ſchaͤdlichen Miß⸗ 
braͤuchen, durch das zu Coſtnitz ausgeſchrie⸗ 
bene Concilium, beftmöglichft abzuhelffen. 
Darum citirte er auch dieſen Hull, nebſt ſei⸗ 
nem Beyſtande, Hieronymo, auf dieſes Con- 
cilium. und damit fie deſto weniger Beden 
cken, ſich daſelbſt zu ſtellen, tragen ſolten: 
Gab er beyden einen Kayſerlichen Salvum 
conductum. Da aber beyde, dieſes Kayſerli⸗ 
chen Geleits⸗Brieffes ohngeachtet, auf 
dieſem Concilio zum Feuer verdammet 
wurden: Ward die gange Boͤhmiſche Na- 
tion, vornehmlich aber die, ſo es mit dieſem 
Huff gehalten hatten, überaus erbittert. Sie 
ſuchten demnach bey dem König VVenceslao 
Rath und Huͤlffe, wegen dieſes ihnen ange⸗ 
thanen Schimpffs und Unrechts: Aber er 


gab ſchlechte Hoffnung von ſich, daß er ihnen 
fatisfaction verſchaffen wolte. Denn, als 
ſein Cammer⸗Herr johann von Troznova, 
der ſeines im Preußiſchen Kriege verlohrnen 
Auges wegen ſonſt Ziska genennet ward, 
ſich einſtens bey ſeiner Aufwartung, dieſer 
Sache wegen, gar traurig bezeugte: und, auf 
des Königs Befragen, auch die Urſache ſeiner 
Traurigkeit gar beſcheidentlich eröffnete, gab 
er ihm dieſe kaltſinnige Antwort: Mein 
Freund, dieſer Sache werde weder ich, 
noch du abhelffen. Weiſt du aber einig 
Mittel, deine Nation zu revangiren, ſo ver⸗ 
ſuche deine Kraͤffte. (o) Ziska war hier⸗ 
auf nicht faul, und machte, als ein Haupt⸗ 
erfahrner Kriegs⸗Mann, einen ſolchen Auf 
ruhr in dem Königreiche, daß in kurtzer Zeit, der 
Welt⸗ bekannte Hulliten⸗Krieg in volle Flam⸗ 
men ausbrach. Eben bey dieſem angehen⸗ 
den Huſſiten⸗Kriege fieng fich auch in Laufitz 
wieder eine neue Unruhe unter dem gemeinen 
Poͤbel wieder ihre vorgeſetzte Obrigkeiten in 
den Staͤdten an. Daher ward der Rath zu 
Görlitz genöthiget, A. 1415. an fuͤnff ſolchen 
Malcontenten, durch das ihm Vertraute 
Straff⸗Schwerdt, abermahl ein ſcharff 
Exempel zu ſtatuiren, damit denen uͤbrigen 
der Kitzel, ſolche Meutereyen anzufangen, 
nach und nach vergehen ſolte. (p) In Prag 
aber kamen die Hufliten, A. 1419. bereits auf 


— 


1, Man muͤſte allen Communicanten, und alfo auch denen Layen, das H. Abend- Mahl unter beyderley 


Geſtalt ausſpenden. 


2, Nach der Confecration wäre nur bloß natuͤrllch Brodt verhanden. Als aber der Cardinal von 
Camerich Huflen diefir Lehre beſchuldigte, ſprach er: Salva reverentia, non et verum, me hoc 


docuiſſe. 


3. Die Chriſtliche Kirche beſtuͤnde nicht auf dem Pabſt und feiner Cleriſey, ſondern auf der Gemein⸗ 


ſchafft der Heiligen, und Auserwehlten. 


4. Die Roͤmiſche Kirche waͤre ſchon lange nicht mehr die rechte Kirche geweſen. 
5. Nicht der Apoſtel Petrus, ſondern Chriſtus ware das Haupt der Kirchen. 


6. Petrus ware niemahls Oberſter Biſchoff geweſen. 


7. So fern der Pabſt Chrifto weder in der Lehre noch im Leben folgte, ware er nicht Chrifti Stadt⸗ 


halter, ſondern der Anti-Shriſt. 


8. Gottloſe Paͤbſte und Prælaten wären nicht Hirten, ſondern Diebe und Mörder. 
9. Wenn der Pabſt etwas begehrte, daß dem Goͤttlichen Worte zu wieder ware, folle man ihm nicht gee 


horchen u. f. f. 


Die gange Beſchuldigung und Verurtheilung dieſes Hufles aber tft Tom. IV. Part. IV. V. VI. Hermanni 
von der Hardt Rer. magni Concil. Conſtant. weitlaͤufftig erzehlet. 
(0) Dieſer Hieronymus, ſonſt Faulfiſch mit feinem eigentlichen Zunahmen, brachte des VVi- 


cleffs Lehre und Schrifften aus Engelland mit fih in Böhmen. Weil er alfo den Verfall des Pabſt⸗ 
thums fahe, eifferte er ſonderlich úber die darinnen eingeriſſene Abgoͤtterey. Als er demnach einſteus 
A. 14 . in die Kirche zu Marienſchnee kommen, fol er die fo genannten Reliquien der H. Coͤrper 
vom Altar geſtoſſen, und mit Fuͤſſen getreten haben. Balbin. Epit. R. B. L. IV. c. 4. p. 423. 

(0) Idem Baibin. I. c. p. 424. feine Worte lauten alfo: es hatte König VVenceslaus geſagt: Mi 
bone vir, hanc injuriam neque ego neque tu vindicare poſſumus: fi tamen occurrit ratio, age ! inge- 
nio tuo utere; Bohemos tuos vindica. 

Cp) Die Frauenbergiſchen Annales melden: Es hätten die Wiederſpenſtigen aus der Commun, und 
ſonderlich dem fo genannten groſſen Mittel, den Rath bedrohen laſſen, fie wolten ihn, wegen verwelgerter 
Einwilligung in ihr Begehren, durch gewiſſe Deputirte, bey dem Könige verklagen laffen , der Rath härte 
eine 


— — 


Tu 
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eine ſolche defperate Refolution, daß fieinder hinterließ: Cs) fielen feine Lander an Kaͤyſer 
Neuſtadt die Raths Glieder vom Rath⸗Hau⸗ Sigismundum. So ſchwer nun dieſen Un⸗ 
fe herab ſtürtzten. (q) König Wenceslaus garn zu behaupten angekommen war: (i) fo 
divertitte fich damahls auf ſeinem Schloſſe ſauer ward ihm nunmehr die Cron Böhmen 
Cunratiz: als ihm nun die Nachricht von die auch gemacht. (u) Die Hußiten, die ſich in 
fern zu Prage verübten Excel zu Ohren kam, gantz Böhmen ausgebreitet hatten, führten 
erzürnte er fich fo heftig daß er den 16. Augulti fich bereits an allen Orten feindlich auf. Und 
vom Schlage gerühret ward, und alſo feinen weil fie ſonderlich in Prag die Oberhand hate 
Geiſt aufgeben muſte. (r) ten, durffte fich der Kaͤyſer nicht getrauen, in 

Weil nun Konig Wenceslaus keine Erben Perſon dahin zu kommen. Darum verſchrieb 


—— einem San 


— 0 


(s) Daß Konig Wenceslaus gar feinen Erben hinterlaſſen, meldet Balbin. Epit. R. B. Lib. IV. cap. q. 
p.432. Etliche wollen zwar behaupten, er habe eine Princeßin Annam, Königs Richardi Il, in Engelland 
Gemahlin, hinterlaſſen: allein andere erkennen, nebſt Antonio Albitio in Stemmate Chriſtian. Princip. 15, 
es fey diefe Anna nicht Wenceslai Tochter, ſondern Schweſter geweſen. 

( ) König Sigismundus hatte in Ungarn das Ungluͤck daß ihm feine Gemahlin, Maria, bald das ande⸗ 
re Jahr nach der Vermaͤhlung, A. 402. ohne Erben, von der Seite weggeriſſen ward. Damit wurden 
ihmdie Ungarn gar abhold, und erregten nicht nur allerhand Auffſtaͤnde, ſondern nahmen ihn auch gar zu 
Soilos in Arreft. Unb er hatte groß Gluͤcke, daß, fo wohl der Königin, feiner Frau Schwieger⸗Mutter, 
als auch feine eigne gute Worte, noch fo viel Gehore funden, daß er, auf gethanes Verſprechen, des Grafen 
von Cilly Tochter, Barbatam, zu ehligen, fren gegeben, und bey der Crone geduldet ward. Dubrav. H. B. 
Lib. XXV. p. 66r. 

(a) Obgleich die verwittibte Koͤnigin / Sophia, ſich bald nach ihres Gemahls Tode, vor Käyfer Sigis- 
mundum fehe intereſſirte, und ihm Adherenten zu ſchaffen, bemüher war: auch die meiſten Boͤhmiſchen 
Reichs⸗Staͤnde ihn ſtracks, A. 14 20. vor ihren rechtmäßigen König annahmen, und gewohnlich crönen fiefs 
fen: fo wurden doch viele wiederum rücffälig, bevorab, da er die Böhmen unter dem Huflitiſchen Schwerd⸗ 
te ſeuffzen ließ, und dagegen in Ungarn wider die Tuͤrcken fruchtloß zu Felde gieng. Denn da riefen die 
mißvergnuͤgten Boͤhmen faͤnglich VladislaumJagellonem, König in Pohlen, und als dieſer ſich auch ent⸗ 
ſchuldigte, feinen Bruder Sizismundum Coributh, Hertzog in ditthauen, auf den Boͤhmiſchen Thron. Bal- 
bin. Epit. R.B. Lib. IV. cg. p. Ai. 464. Ob fie nun von diefem gleich wieder abſetzten, und ihn A. 1427. nicht 
allein auf den weiſſen Schlof: Thurn zu Prag gefangen festen , ſondern auch ſchimpfflich zum Lande hin⸗ 
aus ſtieſſen: Id. ibid. p.468. ſeq · fo hat er doch bey nahe biß an feinen Tod, mit Boͤhmiſchen Unruhen zu 
thun gehabt. O 3 er dit 


— 
— 
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er die Reichs SGtande nach Brinn in Maͤh⸗ 
ren: gewann auch alle die zugegen waren, mit 
ſeiner holdſeligen Beredſamkeit, vollkommen, 
alſo, daß ſie ihm gar willig, treu und gehorſam 
zu ſeyn angelobten. Vornemlich waren die 
Lauſitzer und Schleſier ſehr froh daß ſie unter 
dieſes loͤblichen Kaͤyſers Herrſchafft verfallen 
waren. Daher ließ er auch an beyden Laͤn⸗ 
dern viele Proben ſeiner Sorgfalt und Gnade 
blicken. In Schleſien ſuchte er bald, nach 
dem Antritte ſeiner Regierung, die an dem 
Rathe zu Breßlau von der aufruͤhriſchen Buͤr⸗ 
gerſchafft begangene Mordthaten zu beſtraf⸗ 
fen. Darum kam er An. 1420, am H. Drey 
Könige⸗Tage, in eigner hoher Perſon nach 
Breßlau, und ſtifftete, aus Liebe zu dieſer wer⸗ 
then Stadt, die er alterum Bohemiæ caput, & 
alteram Regum Bohemiæ ſedem zu nennen 
pflegte, (“) vor allen Dingen wieder eine 
gute Regiments⸗Verfaſſung, und den 6. Marti 
ließ er die Haͤupter der Aufwiegler wider den 
Rath, zwey und zwantzig an der Zahl, enthau⸗ 
pten, und. die übrigen des Landes vermei 
fer. G00 Denen Lauſitzern confirmirte er 
ihre Privilegia, und fette ihnen Hertzog Heinz 
richen den jungern zu Groß⸗Glogau zum ge 
vollmaͤchtigten Land⸗Voigte. Weil nun die⸗ 
fer Land Boigt ſattſam fahe, daß das Marg⸗ 


grafthum Lauſitz mit den Hußitiſchen Einfaͤl 


len fo wenig, als Maͤhren und Schleſien, ver; 
ſchonet werden wuͤrde: war er ſehr bemuͤhet, 
alles in guten Defenſions⸗ Stand zu ſetzen. Zu 
dem Ende ſchloß er, A. 1421. im Nahmen 
ſeines Principals eine Allianz mit dem Marg⸗ 
grafen zu Meiſſen, Fridrico Bellicoſo, auf 5. 
Jahr, damit Lauſitz allenfalls von ihm mit zu⸗ 
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laͤnglichen Huͤlffs⸗Volckern lecundiret wer⸗ 
den ſolte, wenn ſich die Hußiten an ſie reiben 


möchten. Und es wuͤrde dieſer ſtreitbare 


Marggraf der nachmals bedraͤngten Lauſitz 
wider diefe Feinde ohne Zweiffel kraͤfftigen 
Beyſtand geleiſtet haben, bevorab, da er ſie 
ohnedem bey Brixen in Boͤhmen in eben die- 
ſem Jahre ziemlich putzte, und ſich dadurch den 
Weg zur Churfuͤrſtlichen Würde öffnete: () 
wann er nicht mitten unter dieſen Kriegs⸗ 
Troublen Anno 1428. Todes verblichen 
ware, l 

Indem alſo Kaͤyſer Sigismundus mit denen 
wiederſpenſtigen Hußiten in Böhmen nicht ſo 
leicht zu Stande kommen konte, als er wuͤnſch⸗ 
te und hoffte: ſondern ſich beſorgen muſte, daß 
fie auch in ſeine andere Lander einbrechen wuͤr⸗ 
den: bemuͤhete er ſich, ihnen alle Oerter abzu⸗ 
ſchneiden, da fie ſonſt allzuleicht einniſten möch⸗ 
ten. Daher gab er ſonderlich gemeſſenen 
Befehl, die Raub ⸗ und andere Schloſſer, darz 
aus jemals Plackerey getrieben worden, oder, 
die dem Feinde, zu des Landes groſſem Nach⸗ 
theil, nur zur Retirade dienen mochten, fhr 
derlichſt nieder zu reiſſen: und, auff allen Fall, 
denen Hußiten nicht nur mit gewapneter 
Hand Wiederſtand zu thun: ſondern ihnen 
auch fo weit, als immer möglich, nachzuſetzen. 
Und damit die Lauſitzer um ſo viel williger zu 
ſolcher Kriegs⸗Ruͤſtung werden mochten: gab 
er denen geſammten Sechs⸗Staͤdten A. 1 421. 
einen allergnaͤdigſten Verſorg, daß ihnen ſol⸗ 
che allenfalls bis uͤber ihre Graͤntze gethane 
Kriegs⸗Zuͤge an ihren hergebrachten Rechten 
und Freyheiten, durchaus nicht nachtheilig fal- 
len ſolten. (2) Hierauff wurden die, bey die⸗ 


(w) Henelius hat in feiner Breslographia aus unterſch iedenen Diplomatibus obfervirt, daß Kayſer 


Sigis nundus die Stadt Breslau mit fo herrlichen Egren⸗Tituln angefehen hat. Daher confirmiret felbte 


ges auch Balbin. Epit. R. B. Lib. IV. c. 7. p. 438. 


(x) So erzehlen die Schleſiſchen Scribenten, Luce Denckwuͤrdigkeiten, p.ro4.feq. Curæus Annal. Sic 


leſ. p 277. dieſen geſtillten Aufruhr, 


Cy) Diefer Hertzog Heinricus, fo bey dem Curæo der Xte genennet wird, war zu ſeiner Zeit einer der 
mächtigften Fuͤrſten in Schleſien, und bey dem Kaͤyſer Sigismundo in gar ſonderbaren Gnaden, daher ihm 
auch die sand Volgtey über Laufig bis ins fünffte Jahr zu verwalten anvertraut geweſen. Dieſem ſchrei⸗ 


ben alſo die Lauſitziſchen Annales, das mit Fridrico Bellicofo wegen Ober⸗Lauſitz zu Budißin An. 142 l. den 
22. Juli, Dienftag vor Marix MagJal. getroffene Buͤndniß wider die Hußiten zu Es ſcheinet aber, daß 
bereits vorher ſchon ein guter Grund zu dieſer Allianz muß gelegt geweſen ſeyn, weil die beyden Staͤbte, Auft 
un) Bruxen damals bereits an die beyden Marggraͤflichen Bruͤder, Fridricum uñ Wilhelmum, um 30000. 
Boͤhmiſche Schock verſetzt geweſen, und der Hußiten Adberenten aus Prag, in eben dieſem Jahre, 1421. 
den 5 ten Augufti, bey gedachten Bruͤren, von ihren und Hertzogs Wilhelms von Braunſchweig Voͤlckern 
geſchlagen worden ſeyn. Weil nun folder geſtalt Marggraf Fridricus Bellicofus dem Kaͤyſer Sigismun- 
do, ucht nur wider die Hußiten und Ungarn bereits wuͤrcklich bengeſtanden: und Churfurſt Re dolph ven 
Sachſen, A. 142 2. ohne männliche Erben verfiel: conferirte ihm der Kaͤyſer die vacant gewordene Sith fis 
ſche Chur Würde: und überreichte ihm nicht nur die Inſignia zu Ofen in Ungarn, ſondern ließ ihn auch 
A. 1426. durch feinen gevollmaͤchtigten Geſandten, Graf Johannem von Lupf, folenniter einweiſen. Fa- 

bric. Lib. VII. Origin. Saxon. s feg: 

() Dieſer Verſorg befteht in dieſen Terminis : ; 

S uate Hy 88705 Gnaden, Römiſcher Kaͤyſer, zu allen Zeiten Mehrer des Reichs, wie pon 
en 
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is Kriegs Laͤufften, dem Lande 


nachtheilig fallende Oerter abgebrochen, und 
ſonderlich A. 1422. durch Veranſtaltung des 
Gorlitziſchen Magiftrarß; die beruffnen beyden 
Schloſſer auf der Lands Crone, mit groſſen 
Koſten und unglaublich ſaurer Muͤhe, einge⸗ 
riſſen: der Grund und Boden aber dem dama⸗ 
ligen Beſitzer fo dann uͤberlaſſen. (a) Ob 
nun wol das in Böhmen wuͤtende Kriegs, 
3 auch den Laufigern f ſchon ſo na he kam, 
daß ihnen der Rauch davon gar ſch rempft nibs 
lich in die Augen gieng ſo ließ die Stadt Goͤr⸗ 
litz doch vor die pb jaune Gefahr GHtt fore 
gen, und bemühte fich inzwilchen, den Bau 
eines Hauſes vorzunehmen, in dem GH ites 
Ehre wohnen folte, Es hatte felbige zwar bez 
reits, vor dem Thore gegen Nord. of eine 
bisher ge, dem. H. Nicolao zu Ehren, erbauete 
Parochial-Kirche: auch in dem Ober Theile 
der Stadt das zu dem Minoriten / Cloſter gez 
horige Gottes⸗Hauß: Allein in dem untern 
Theile war damals nichts mehr, als die noch 
heut zu Tage gegen die Reife zu im Telg ge 
hauene st. Georgen-Capelle, nebſt einer zur 
Ehre des H. Petri, gegen Voigts⸗Hof zu, er⸗ 
baueten kleinen Kirchen. Damit denmach 
die Stadt in ihrer eigentlichen Ning Mauer 
eine rechte Haupt Kirche haben möchte: ward 
der Magiftrat und Bürgerſchafft einmuͤthig 
ſchlüßig, diefe bißher geweſenekleine Peters: 
Kirche, ſo wol gegen Oſten zu erlaͤngern, als 
auch, gegen Voigts⸗Hoff zu, zu erweitern. Der 
Eifer vor die Ehre GOttes war demnach fo 
groß, daß An. 1423. bey eintretendem Monat 
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Majo, aller beſorglichen Hinderniſſe ungeach⸗ 


tet, der Grund an dem alten Gebdue herum 
gefertiget, und den sten darauf der Grund 
Stein zu der neuen Obern Kirche über der St. 
Georgen - Capelle, durch Herr Nicolaum 
Sins sein, Buͤrgemeiſter, und Herrn Fo- 
hann von Kittlitz, Herrn auf Spremberg, 
damaligen Pfarrern, i in der Ehre der beyden 
Apoſtel und Maͤrtyrer Petri und Pauli, geleget 
ward. (b) Ob nun wol die eintretenden 
Kriegs, Zeiten dieſem vornemlich zu der Ehre 
Gottes abgeſehenen Kirch⸗ Bau groffe Hine 
derniſſe machten: fo iſt er doch nach 34. Jah⸗ 
ren endlich vollkommen zu Stande kommen. 
In dieſen Kriegs⸗Lroublen haben die Lau⸗ 
ſitzer fool i hren unerſchrockenen Muth, als 
auch ire gegen den Kaͤyſer und Konig unver⸗ 
Hi che Tree auf c de bli⸗ 
cken laſſen. Denn ob fie gleich von dem Hufe 
fitifchen Heerfüh ytet, Ziska, und feinen andern 
Kriegs⸗Haͤuptern bedrohl. ich ermahnet wur⸗ 
den, eine erkleckliche Macha aufzubrin⸗ 
gen an mit ſelbiger; u ihnen zu ſtoſſen: fo ſchlu⸗ 
gen fiedh nicht nur dieſes Anſinnen ſchlech⸗ 
terdinges ab, und hie alten dargegenihres Erb 
Könige Parth yA 0 ftindig: ſondern es evs 
wieß auch ein Lauſitziſcher von Adel, Nahmens 
Hang von Polentz, ſolche Proben ſeiner 
Tapferkeit und Treue, daß fle feiner ganger 
Nation zu ſonderbaren Ruhm gereichten. 
Denn als die Pragiſchen Hufiten ſich entwe⸗ 
der aus Zagheit oder Wanckelmuth Zenconis 
von Wartenberg gt des Königlichen Schloſ⸗ 
fes bemaͤchtiget, und die Kayſerliche Beſatzung 


zu Hungarn und Boͤhmen Koͤnig, bekennen und thun kund offentlich mit dieſem Briefe, allen denen, die ihn 
ſehen, oder! hören ay wiewol das ift daß die Burgermeiſter, Rathmanne m ad Burger gemeinlich der Städ⸗ 
te Budifin s rlitz / Sittau, Lauban, Löbau „Cameng, und andere Staͤdte zu ihnen gehörig, une 
five liebe Getreue, um GOttes und Chriſtliehen Glaubens willen wider die Ketzer tegund über die Gemercke 
und Graͤntzen uns gedienet haben, und noch dienen wollen und ſollen: jedoch ſo meinen und ſetzen wir von 
Koͤnigl. Macht zu Böhmen, daß ihnen das in kuͤnfftigen Zeiten an ihren Rechten, Freyheiten, Gnaden und 
Brlefen, die fie vormals von unſern Vorfahren, Koͤnigen und Fuͤrſten redlich bergebracht und erworben ha⸗ 
ben keinen Schaden bringen noch fügen fol, in keine Weiſe, Mit Urkund dieſes Briefes verſſegelt mit 
unfeem Königlichen anhangendem Inſtegel, gegeben zu Presburg den Tag nach Chrifti Geburt im 14 2ꝛ 1 ften 
Jahre, unſerer Reiche des Hungariſchen im zyſten, des Roͤmiſchen im riten, und Boͤhmiſchen im 
i ften Jahre. 

(a) Manl. Lib. VI. RL. woſelbſt zugleich gemeldet wird, daß der damalige Beſitzer der Lande-Crone 
Vincentius Hiller geheiſſen, deffen Tochter eine der damals regierende Buͤrgemeiſter, Nicolaus Guͤntzel, 
zur Ehe gehabt: und von bieſem fol nachmals E. Rath diefe Lands ⸗Crone um 600. Marck an fidh gebracht 
haben. Es ſoll aber mit der Demolirung, wegen der ungemein feſten Mauren, fo muͤhſam zugegangen 
ſeyn, daß die Maurer kaum in einem gangen Tage mit ihren Picquen fo viel einbrechen koͤnnen als ein Hands 
langer in einem Schurtzfelle wegzutragen pflegt. 

(b) Von dem Baue dieſer Haupt⸗Kirche uu St. Petri und Pauli, meldet Manl. gleichfalls im angezoge⸗ 
nen I. VI. Sonſt aber h bat Herr Chriſtian Gabriel Funcke, Gymn. Gorl. Collega, eine gar weits 
laͤufftige Beſchrelbung dieſer Kirche heraus gegeben. Ingleichen hat auch Herr Chriſtian Nitſche, zur 
Zeit bey gedachter Kirchen Pre-Centor und Acdituns, A. hhh angefangen, eine kurtze und eigentliche Be 
ſchrelbung derſaben aus glaubwuͤrdigen Urkunden an das Licht zu ſtellen: und iſt alſo im Begriff mit benen 
i . Zeit jährlich fortgeſetzten Partibus fo lange zu continuiren, bis die völlige Beſchreibung com- 
pl et it, 


wie⸗ 
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wieder ausgejaget haͤtten: brachte dieſer tapf⸗ 
fere Herr von Polentz felbiges nicht allein wie, 
derum mit Lift unter Kaͤyſerliche Devotion: 
ſondern defendirte ſich auch, mit feiner nicht 
eben allzuſtarcken Beſatzung, wider der Feinde 
hefftige Belagerung laͤnger, als man ſich ver⸗ 
muthen konte. Cc) Und da auch in Lauſitz 
mögliche Anſtalt zu benothigter Gegen⸗Weh⸗ 
re, auf den Fall eines feindlichen Einbruchs, 
zu machen war: ließ der Rath zu Budißin A. 
1421. 118. Stuͤcke gieſſen, Heer⸗Gezelte ver 
fertigen, wie auch Schwefel und Salpeter 
anſchaffen. Zuföorderſt aber ferte fich derfel 
be mit denen Herren Land⸗Staͤnden zuſam⸗ 
men, daß durch deren Beytrag der Stadt; 
Graben geraͤumet, und in nöthigen Defenſi⸗ 


ong: Stand verſetzet ward. (d) Wiewol 
ehe Ober Lauſitz von den Hußiten recht em⸗ 
pfindlich uͤberfallen ward: muſten zuvor etli⸗ 
che innerliche Fehden beygeleget und getilget 
werden. Denn A. 14.25. befanden ſich die 
beyden Gebruͤder, Herr Gottſche und Herr 
Hannß Schgaff, auf Greiffenſtein, gar miß⸗ 
vergnuͤgt, daß die Goͤrlitzer, unter dem Borz 


wande ihrer hergebrachten Straß ⸗Gerechtig⸗ 


keit, einige ihrer auf Neben⸗Wegen betrete⸗ 
nen Unterthanen mit Arreſt beleget hatten. 
Darum ſandten fie der Stadt den 7. Juli, nach 
damals braͤuchlicher Gewohnheit, einen gar 
empfindlich abgefaßten Fehde⸗Brieff, darin 
nen ſie derſelben alle nachbarliche Freund⸗ 


ſchafft auffkündigten, und hingegen alle Hofti- 


(c) Manl. erzehlet diefe Begebenheit, Lib. VI. R. L. aus dem Cranzio folgender Geſtalt: Es hatte 
der Freyherr Zenco von Wartenberg fidh von den Hußlten, dem äuferlichen Vorgeben nach, wieder zu der 
Roͤmiſch⸗ geſinnten Parthey gewendet, und alfo vom Konig Sigismundo die Confirmation feiner Schloß 
Hauptmannſchafft erhalten, nachmals aber hatte er ſich wieder auf der Hußlten Seite gewendet, und ihnen 
alfo das Koͤnigliche Schloß in die Haͤnde geſpielet. Hierauf Hätte erwehnter Herr von Polentz Lift gegen 
Sift gebraucht, und die Zeit abgeſehen, da der von Wartenberg eine Reife auſſerhalb des Schloſſes vorges 
nommen. Er haͤtte nemlich fich und feine bey fich habende Mannſchafft eben mit ſolcher Montur Armatur; 
Pferden, und andern Ruͤſtungen verſehen, wie der von Wartenberg und feine Svite gehabt halten. Als er 
nun gerade auf das Schloß zugeritten, hatte die Beſatzung nicht anders gemeint, als es fey ihr Schloß⸗ 
Hauptmann Czencko von Wartenberg, und hatte ihn urigeweigert eingelaſſen: mare alfo feiner Kriegs⸗ 
Lift allzuſpaͤt zu ihrem Schaden inne worden; ſintemal fie fih entweder niederhauen oder gefangen nehmen 
laffen muͤſſen. Doch Dubravius, ingleichen Æneas Sylvius und Balbinus melden von dieſem Umſtande 
nichts. Sylvius giebt zwar zu mercken, daß der von Wartenberg dem Käyſer untreu worden, und der Pra⸗ 
giſchen Hußiten Parthen gehalten. Darum fester c. 42. pm. y. Cenchonem, ut arcem Pragenfem fibi 
reddat, maguis ſponſionibus allicit: equitum quatuor millia, qui urbem laceſſant, ibidem collocats 
Cꝛencho, binà proditione infignis, domum revertitur. Dubravius erzehlet Lib. XXIV. p. 639. die Gaa 
che folgender Geſtalt: Der Freyherr Cencho von Wartenberg hätte, nach dem Tode Käyfere und Könige 
Wenceslai,dbas Schloß zu Prag, nebſt der fo genannten kleinen Seite, unter feinem Commando gehabt, 
auch alle vor denen Hußiten fluͤchtige vornehme Pragiſche Innwohner mit ihrer Haabe in feinen Schutz gea 
nommen. Als ihm aber die Hußtten hefftig zugeſetzt, haͤtte er fid zu ihrer Kirch⸗ und Kriegs Ver faſſung 
öffentlich bekannt: hernach aber dieſen feinen Abfall bald bereuet, und durch ſeinelUnterhaͤndler, bey dem Kay⸗ 
ſer um Pardon anhalten laſſen, auch demſelben ſo dann das Schloß wieder uͤbergeben, von den Thaboriten 
aber deßhalben groſſen Schimpff einſchlucken muͤſſen. Balbin.variivet Lib. IV. Epit. R. B. c. J. p. 4g. eben? 
falls in den Umſtaͤnden und meldet: der von Wartenberg waͤre von denen Thaboriten belagert worden, und 
weil er, ſich in die Lange zu wehren, allzuunvermoͤgend geweſen wäre, hatte er fic) dem Scheine nach zu ihrer 
Parthey reſolvirt: im Wercke ſelbſt aber immer Kaͤyſerlich gefinnt geblieben: auch fo bald er der reichſten 
Pragiſchen Hußiten Güter in feiner Gewalt gehabt, dem Kaͤyſer zuentbieten laſſen, er möchte nur jemand 
ſenden, an den er das Schloß abtreten koͤnte. Als nun foles erfolgt, hätte er der Prager Schaͤtze mit ſich 
genommen, und wäre heimlich abgezogen. Derjenige, an dem diefe Libergabe geſchehen, wird vom Balbino 
Plavenius genennet: foll aber vermuthlich Polenius, d. i. in teutſcher Sprache Poleng heiſſen. Dieſes 
tapffern Polenges erwehnet auch Mani. l. c. bey denen, A. 142 3, vorgelauffenen Haͤndeln, indem er mels 
det, der Kafer hatte ihn zum Commandanten des Schloſſes Carlſtein mit 400. Soldaten verordnet. Und 
ob gleich der von denen unruhigen Boͤhmen zum Gegen⸗Koͤnige erwehlte Hertzog, Vitoldus aus Litthauen, 
das Schloß gantzer 6. Monate, und alſo bis in den Winter hinein, belagerte: alſo, daß es denen Belagerten 
nicht nur an Proviant gebrach, ſondern auch, wegen der eingeworffenen ſtinckenden Sachen, allerhand 
Kranckheiten droheten: ſo nahm er doch den Muth, und ſchickte dem feindlichen General einen halben Rehe 
bock zu, daß er gedenden folte: fie hätten einen heimlichen Gang unter der Erden, dadurch fie alle Moths 
durfft haben koͤnten. Der Poſſen gieng auch gluͤcklich an; und weil die Feinde auf die Gedancken kamen, 
es fen unmöglich die Feſtung aus zuhungern, huben fie die Belagerung auf, Vid. Dubrav. Lib. XXI. p.549. 
Doch wird der Nahme des Commandanten daſelbſt ver ſchwiegen. 

(4) Dieſe Zurüͤſtung der Budißiniſchen Herren Stände findet man in denen Annal. Fabri ad h. a. 
gantz umſtaͤndlich, fo gar, daß auch diejenigen mit Nahmen Ipecificiret werden, die durch ihre Unterthanen, 
zahlreiche Handreichung geleiſtet haben. Wie denn ſonderlich der Fr. Abbatißin des Stiffts Marien⸗ 
Stern erkaͤnntlich nachgeruͤhmet wird, daß fie A. 1422. der Stadt Budißin, Donnerſtags nach Johannis 
170. und den folgenden Tag 146, Tageloͤhner zugeſendet habe. tes 
atag 
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Kitätankündigten. Ob nun wol die Görlitzer 


fich den 7. Sept. mit dieſen beyden Herren Ge 
bruͤdern in guͤtliche Tractaten einlieſſen, und 
denenfelben ihre Arreftanten, bey Ausgange 
des Monats Decembr. nach Greiffenſtein zu 
ſtellen, angelobten: oder, in Entſtehung dieſes 
ihres Verſprechens, ihnen mit 1000, Schock 
verfallen ſeyn molten: fo konte dieſer Swie 
ſpalt doch nicht völlig entſchieden werden, bis 
ſich der neue gevollmaͤchtigte Land⸗Voigt, 
Herr Albert von Colditz, im folgenden 
14a6ften Jahre, dieſer Sache annahm, und 
beyde Partheyen durch einen ſchrifftlichen 
Vergleich aus einander feste, (e) In eben 
dieſem Jahre fuͤhrte Hertzog Johannes der 
ältere zu Sagan Klage über Herr Hann 
von Hackeborn, Erbſaßen zu Sorau und 
Sercha bey Görlitz. Dieſer machte, nebſt 
feinen beyden Gebrüdern, Friedrich und Al⸗ 
brecht, Anſpruͤche an das Schloß zu Pribuß: 
und, weil ihnen ſolche Hertzog Hanß Wen⸗ 
Bel und Hertzog Heinrich, als obgedachten 
Hertzogs Johannis des dltern Gebruͤder, nicht 
zugeſtehen wolten: unterſtunden fich die von 
Hackeborn fich mit gewapneter Hand an fie 
zu reiben, und ihnen allerhand Schimpff und 
Verdruß anzuthun. Ob nun wol E. Rath 


zu Görliz an fich nichts erwinden ließ ſondern 
dem von Hackeborn, nach Möglichkeit Ein 
halt that: ſo wolte doch Hertzog johannes da⸗ 
mit nicht zufrieden ſeyn, ſondern lieber denen 
Gorlitzern feindſelig zu Leibe gehen. Zu dem 
Ende machte er ſich einen Anhang, und hielt, 
bey Sommerfeldt, mit 500. Pferden, Stand 
Quartier, ließ ben 120 Leitern machen, und alſo 
genugſam ſehen, daß er unterſchiedenen Stid- 
ten, ſonderlich aber dem Görlitziſchen Raths⸗ 
Gebiete, allen nur erſinnlichen Schaden zu⸗ 
zufügen willens wave, Daher wurden die 
Görlitzer gendehiget, ihre Noth am Kaͤyſerli⸗ 
chen Hofe klagend einzubringen, und alfo an 
„ einen ernſten Befehlaus⸗ 
zuwürcken, von ſolchen Dingen abzuſtehen. 
Der Kaͤyſer ließ auch alsbald ein bedrohentli⸗ 
ches Monitorium an ihn ergehen ja er legte 
auch ein an den damaligen Land⸗Voigt, Alber- 
tum von Colditz, geftelltes Mandat bey, daß 
er dieſe Zwiſtigkeit unternehmen und aller wei⸗ 
tern Thaͤtligkeit, auf beyden Seiten ſteuren 
ſolte. Nun wolte Hertzog Johannes den er⸗ 
haltenen Käyſerlichen Befehl nicht ſtracks aus 
antworten: endlich aber leiſtete er doch fhul 
dige Parition, und der Land⸗Voigt machte dar⸗ 
auf dieſer mit dem Hertzog vorgelauffenen 
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(© Der wegen dieſes Straſſen⸗Oilputs ergangene Vergleich, und das darüber ausgefertigte Docus 


ment ijt folgendes Inhalts: 


Wir, Albrecht von Colditz, des Römiſchen Königes Cammermeiſter und Hauptmann zu Schwwel⸗ 
nige, Voigt zu Budißin, Goͤrlitz, Zittau ꝛe. bekennen und thun kund mit dieſem offenen Briefe, vor allen 
denen, die thn (chen, leſen, oder leſen hören, daß die geſtrengen und wohltuͤchtigen Herren, Jancke von Co» 
thenitz, Ritter auf dem Fuͤrſtenſtein geſeſſen, Herr Fransko von Warnsdorff und Johann von Res 
dern, am Gottſchen Theile: Thaun von Gersdorff, Nicol von Dobſchuͤg, Reinhard 


Tſchack wig, von Budißin, an der von Gorlig T 


heile, gethelget, verrechtet und gemacht haben eine 


gantze Suͤhne und Verrichtung, zwiſchen dem geftrengen Gottſche Schaff zum Greiffenſtein geſeſſen, 


und den Ehrſamen Buͤrgemeiſtern, Rathmannen und 


Bürgern der Stadt Goͤrlitz, alfo, daß der genannte 


Gottſche Schaff bey allen feinen Brieffen, Privilegien und Handfeſten über den Zoll zu Greiffenberg 
bleiben foll, wie wir ſolchen von alten Zeiten her haben; und auch die Ehrſamen Buͤrgemeiſter, Rathmanne 
und Bürger zu Görlitz bey ihren Briefen, Privilegien und Handfeſten bleiben ſollen, die fie haben über die 
Straffe. Auf dieſelbe Suͤhne und Verrichtung hat Gottſche Schaaff alle dle Gefangenen der Ges 
liger ledig gelaffen, und den Brleff, den er über die Gefangenen gehabt hat, als úber goo, Mann, und alle 
ihre Haabe wiedergegeben, nemlich 13. Pferde und 13. Pantzer, wiedergegeben ohne arg. Damit haben 
wir ausgeſprochen, daß fie gute Freunde ſeyn und bleiben follen, und ein Theil dem andern nimmer aufheben 
ſoll, in keinem argen, und mit allen, die darum verdacht fenn, in Sachen an beyden Theilen. Auch ſollen 
die von Goͤrlitz aus ihrem Stadt Buche und andern Stadc⸗Büchern, alle Puncte, die ſie von der Sache 


hatten einſchreiben laffen, ausſtreichen und austhun, ohn alles arge. 


Das hat der obgedachte Gottſche 


Schaaff, und die ehgenannte Stadt Goͤrlit vor ung gelobet, den Ausſpruch und Verrichtung ſtets und 


gantz unverbruͤchlich zu halten. 


Daben ſeyn geweſen und ſeyn Zeugen die geſtrengen und wohltuͤchtigen 


Chriſtian von Reder Ritter, Hannß Schaaff, Hannß von Liebenthal, Voigtlander von Gers⸗ 
dorff, Hannß Bolberig, die Zelt Unter⸗Hauptmann zu Girlig, Heinrich Bol beritz zum Fuͤrſtlichen 
Waldau, Heintze von Ranau s und die ehrbaren weiſen Staͤdte, die Stadt Schweinitz, die Stadt Stri⸗ 
gau, die Stadt Reichenbach, die Stadt Jauer, die Stade Lemberg die Stadt Buntzlau, die Stabt Hirſch⸗ 
berg, die Stadt Budlßin, die Stadt Zittau die Stadt Lauban, die Stadt Lobau, die Stadt Camentz. Deß 


zu einem groſſen Bekaͤnntulß und mehrerer Sicherheit, 


haben wir, obgenannter Albrecht von Coldig, als 


ein Voigt und Hauptmann der obgenannten Lande, unfer Inſiegel laffen hangen an dieſen Brieff: und dare 
zu gebeten die Ehrſame und weiſe Stadt Lemberg, daß ſie ihr Inſiegel auch angehangen hat, bey ung zu ewi⸗ 
ger groffen Bekaͤntnß. Gegeben zu demberg, den naͤchſten Montag nach dem Sonntag Oculi, nach Gota 


tes Geburt 1426. 


p Strei⸗ 
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Streitigkeit ſo ſorgfaͤltig ein Ende, als er, im 
vorigen Jahre, denen mit den Herren von 
Schaaff entſtandenen Irrungen abgeholffen 
hatte. 
Nachdem brach das Hußitiſche Kriegs⸗ 
Feuer allgemach in Lauſitz ein. Denn, weil 
die Hußiten mit ihrem A. 1421. an die Lauſitzi⸗ 
ſchen Stände abgelaſſenen Ermahnungs⸗ 
Schreiben, fich mit ihnen wider die Kaͤyſerl. 
Parthey zu conjungiren (k) abgewieſen wor⸗ 
den waren: ſuchten fic, den ihnen hierdurch, ih⸗ 
rer Meinung nach, veraͤchtlich angethanen 
Schimpff zu raͤchen. Und die Gelegenheit 
hierzu ereignete fich auf folgende Weiſe. Nach⸗ 
dem Zisca, der Hußiten allgemeiner oberſter 
Heerführer, A. 424. den 11. Octobr. auf feiz 
nem damaligen Zuge in Maͤhren, vor dem 
Stäͤdtlein Przibislaw an der Peſt geſtorben: 
geriethen die Hußiten ſelbſt in groſſe Uneinig⸗ 
keit. Eine Parthey nenute fich Orphanos gz 
der verwayſete: die andre Thaboriten, die 
dritte Calixtiner. Von dieſen erſten zwey 
Partheyen wurden demnach in dieſem Jahre 
ſtarcke Einfälle in Schleſien und Lauſitz ge⸗ 
than: und wie in Schlefien die guten Städte, 
Goldberg, Luben und Brieg gar viel leiden 
muſten; alſo muſte in Lauſitz die Stadt Lau⸗ 
ban dieſem wuͤtenden Feinde jaͤmmerlich her⸗ 
halten. Die Hußiten kamen den 15. Maji, und 
alſo Donnerſtags vor dem Sonntage Canta- 
re, gleich am Tage Sophie, vor die Stadt ge⸗ 
ruͤckt, und forderten dieſelbe auf. Die Buͤr⸗ 
ger verſahen ſich zu dieſen Anſpringern wenig 
gutes, und wolten ihre Haut nebſt Haab und 
Guth, beſtmoglichſt zu beſchüͤtzen, ſuchen. Zu 
em Ende wagten feden folgenden Tag einen 
vigoureuſen Ausfall: wurden aber uͤberman⸗ 
net und zurück getrieben a in ſolche Confufion 
gebracht, daß der Feind ſelbſt mit in die Stadt 
drang, und alles, was ihm vorkam ‚niederhieb. 
Die Geiſtlichen, Schul Diener und Schola- 
ren, wie auch viel von anderm Bolte nahmen 
ihre Zuflucht zu der Pfarr⸗ Kirche, in der 
Hoffnung, daß der Feind des heiligen Ortes 
ſchonen würde: allein die Dupiten eilten ihnen 
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grimmig nach. Und als der Stadt- Pfarr, 
Jeremias Groll, von der Kirche herab bat: 
fie möchten an dieſem GOtt geweyhten Orte 
kein unſchuldiges Blut vergieſſen: drungen ſie 
noch viel erbitterter ins Gottes⸗Hauß hinein: 
und veruͤbten in demſelben unerhörte Grau⸗ 
ſamkeit. Sie zogen den Pfarrer von dem 
Kirch⸗Gewolbe herab, und lieſſen ihn durch 4. 
Pferde zerreiſſen. (g) Die Prieſter und 
Schul Diener koͤpfften ſie vor dem hohen We 
tare, und fiengen auch unter dem anweſenden 
Volcke ein ſolch Niedermetzeln an, daß der 
Kirch⸗Boden überall vom Blute ſchwamm. 
Hernach buͤßten fie an denen Cloſter⸗Jung⸗ 
frauen, und andern Weibs Bildern, deren fie 
nur immer habhafft werden konten, ihre geile 
Schand⸗Luſt: ja, da fie fich auch in diefer vier 
hiſchen Boßheit geſaͤttiget hatten, ſchritten fie 
zur Pluͤnderung, und fo dann ſtackten fie die 
Stadt in Brand. Nun haͤtte man vermei⸗ 
nen follen, ihr blut duͤrſtiges Gemuͤthe würde 
fich nunmehr etwas beſaͤnfftigt haben: allein 
fie lieſſen auch bey ihrem Abzuge ſehen, daß ihr 
Raſen weiter fortzufahren willens fey. Denn 
da fie durch den fo genannten Nonnen⸗Wald 
paſſiren ſolten, ſtießen fie auf 300. arme Bauz 
ren, die der Stadt zu Huͤlffe kommen wolten. 
Auf die giengen ſie demnach mit ihrem Mord⸗ 
Gewehre loß, und hieben ſo ſcharff unter ſie, 
daß die meiſten todt zur Erden fielen, und die 
Straſſe mit Leichen bedeckten. Dieſer der 
Stadt Lauban ſo gantz unvermuthet zugeſtoß⸗ 
ne Unfall gab den andern Städten eine War⸗ 
nung, ihrer, ſo gut immer moͤglich, wahrzu⸗ 
nehmen. Und die Herrſchafften auf dem Lane 
de lernten gleichfalls ſehen und erkennen, daß 
ſich ihre eigne Wohlfarth eines euſerſten Ru- 
ins beſorgen muͤſte, wenn es denen Städten, 
dahin ſie ihre Guter geflüchtet hatten, weiter 
fo ergehen ſolte. Darum erboten ſich, An. 
1428.25. Adliche Ritters⸗Leute aus der Gore 
litziſchen Nachbarſchafft, der Stadt bey ber 
ſorglichem weiteren Einfalle der Hußiten, 
durch ihre Unterthanen Getreyde und andere 
Victualien getreulich zuführen zu laſſen: hin⸗ 


(f) Es hatten die Hußiten in dem Jahre 142 1. zu Craslau einen General-Convent, daher ſchrieben 
die Haupter deſſelben wie an andre zur Cron Böhmen gehörige Stände, alfo auch an die Saufiger > und ſen⸗ 
deten ihnen XVII. Articul, oder Verzeichniſſe ſolcher Dinge, dadurch fich Kaͤyſer und König Sigismundus 
ſonderlich vergangen, und der Boͤhmiſchen Crone unwuͤrdig gemacht haben ſolte, ermahnten ſie demnach, 


nicht weiter bey dem Kaͤyſer zu halten, ſondern ihre Parthey anzunehmen. 


Weil aber Manl. Lib. VI. R. L. 


meinet: die Ausſchrifft dieſes Ermahnungs⸗Schreibens hätte fo gelautet: Illuſtri & Magnifico Principis 


nec non Terrigenis, & Civit 


atibus Budiſſin, Gorliz, Sittaviæ, Lobaviæ, Lauban, & Camentz, Fautoribus 


noftris: entſtehen allerhand Scrupel, wer diefe Fürſtliche Perſon eigentlich geweſen ſey? Allein man kan 
aus den Umſtänden der Zeit, und dem, was bereits bißher erwehnet worden, ſchluͤſſen, daß es der damalige 
Land⸗Voigt Hertzog Heinrich der jüngere von Glogau geweſen iſt. i i 

(g) Das grauſame Verfahren der Hußiten zu Lauban beſchreibet der felige Herr Martin Bohemus, 


ehmgliger Paſtor Primarius, in feiner Laubaniſchen Kirchen⸗Kliltoria. 
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gegen aber von E. Rath und Bürgerfchafftin 
gleichen gewaͤrtig zu fenn, daß fie ihre bewahrte 
Mannſchafft bey ereignetem Nothfalle aus 


der Stadt ruͤcken, und zu ihnen floffer laſſen 


wuͤrde: damit der Feind, mit geſammter Hand, 
abgetrieben werden konte. Und wie heilſam 
dieſes nachbarliche Vernehmen dieſer und an; 
derer Staͤdte mit dem Lande, bey dieſen wahr 
renden Hußitiſchen Troublen war, wieß ſich 
kurtz darauff bey Zittau aus. Denn als dieſe 
blutduͤrſtige Raub⸗Vögel, theils in eben die, 
ſem, theils auch folgendem Jahre, ſich mit ih⸗ 
ren ſtreiffenden Partheyen, an die Stadt 
Zittau wagen wolten, und bey ſolcher ihrer 
boßhafften Abſicht, auch dem Cloſter Oybin 
mit ihrem Geſchuß und Wurff Zeuge heftig 
zuſetzten: ſtieſſen die Bewapneten von Land 
und Stadt zuſammen, und jagten den Feind 
mit vielem Verluſt der Seinigen zuruͤcke. Aber 
kurtz darauf mufte Lauſitz der Hußitiſchen 
Grauſamkeit von neuen herhalten. Denn, 
nachdem fie den Procopium, der denen Dein: 
chen zum Spott, immer eine geſchorne Platte 
trug, zu ihren allgemeinen Feld⸗Obriſten er; 
wehlet hatten: brach derſelbe, in ietzt angereg⸗ 
tem 1429 ſten Jahre, mit einer ſtarcken Armée 
in Meiſſen ein: und weil ihm der damahlige 
Churfürſt, FridricusPacificus, keinen ſonder⸗ 
lichen Widerſtand thun konte: that er allent: 
halben groſſen Schaden. Er machte fich 
zwar an keine feſten Staͤdte: wo er aber Mei⸗ 
ſter zu ſpielen hoffte, da verwuͤſtete er alles mit 
Feuer und Schwerdt. Weil ihm aliy nie 
mand Einhalt that ſchlug er eine Schiff⸗Bruͤ⸗ 
ke uber die Elbe, und drang ſo dann mit feinen 
bey fich habenden Trouppen in Nieder Lauſtz, 
wie auch in die Marck Brandenburg. Zu 
Guben muſten Geiſtliche und Weltliche, jung 
und alt uͤber feine Klinge ſpringen. (l) In 
Neu Celle wurden dene Geiſtlichen zum Theil 
die Hände, zum Theil andere Glieder abgehau⸗ 
en, alfo daß fie halb todt liegen, und den gröſten 
Jammer treiben muſten. Wenn nun 
dem Hußitiſchen Heerführer feine Rechnung 
eingetroffen hätte, würde er in der Marck 
Brandenburg eben ſo verfahren haben. Denn 
weil der damalige Churfuͤrſt Fridricus I. aus 
dem Haufe Hohenzollern, dem Kaͤyſer unters 
ſchiedliche mal wider die Hußiten zugezogen, 
auch nunmehr im Vorſchlage war, daß er die 
wider dieſelbe abermals aufgebrachte Armee, 
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als gevollmaͤchtigter Ray ferlicher Generaliſſi⸗ 
mus, commandiren folte; hatte er ihm gerne 
einen recht empfindlichen Streich angebracht. 
Dieſes mal aber konten fie dem tapffern Chur 
fuͤrſten noch nicht ſobeykommen, wie ſie wol⸗ 
ten: ſondern muſten fich zurůücke ziehen, und 
verſuchen, was in Ober⸗Lauſitz zu gewinnen 
wäre? So bald die Gorliger von dieſem 
Vorhaben des Feindes Nachricht erhielten, 
lieſſen fie die Vorſtadte theils abbrennen, theils 
auch ſonſt einreiſſen, damit nicht etwan der 
Stadt daraus Schaden zugefüget werden 
möchte. Anbey ward auch die Buͤrgerſchafft 
nebſt allen jungen Leuten, fo nur mit Geweh⸗ 
re umzugehen tüchtig waren, fleißig exercivet 
und angewieſen, wie ſie auf denen Mauren 
tapffre Gegenwehre thun ſolten, wenn der 
Feind Sturmlauffen möchte, Und derglei⸗ 
chen vorſichtige Anſtalt war der Stadt ſehr 
dienlich. Denn da die Hußiten wüͤrcklich daz 
vor rückten, und die gemachte gute Verfaſſung 
merckten: wolte ſich niemand erkuͤhnen, ftit 
mend anzulauffen. Damit ward im feindli⸗ 
chen Heer ein Mißverſtaͤndniß: die Befehls; 
haber wolten die Stadt mit Gewalt erſtiegen 
und geplündert haben: die gemeinen Knechte 
aber hatten keine Ohren, ſich an einen Ort zu 
wagen, da es, allem Anſehen nach, gar derbe 
Stöße, und nichts zu erbeuten geben wurde, 
Weil nun ſolcher Geſtalt niemand der Ordre 
pariven wolte, muſten fich die Haͤupter der Ar- 
mee, ſie mochten wollen oder nicht, zum Abzu⸗ 
gerefolviven, und die Stadt unangegriffen 
laſſen. Hingegen mufte die Stadt Budiſ⸗ 
ſin einen deſto ſtaͤcckern Nothſtand erdulden. 
Denn die Hußiten kamen gleichfalls in dieſem 
142 9ften Jahre, am Tage Bernhardi, mit 
4000, Mann, und fiengen nicht nur an, die 
Stadt zu blocquiren, ſondern gar am Schi; 
ler⸗Graben und Eſels⸗ Berge zu beſtuͤrmen. 
Die Innwohner widerſetzten ſich, fo gut fie 
konten, und ſteckten fonderlich die Vorſtadt in 
den Brand, damit der Feind vom fernern 
Sturme abzuſtehen, genöthigt werden ſolte. 
Es war aber damals ein treuloſer Adtuarins, 
Nahmens Peter Preißwitz, in des Raths 
Dienſten. Dieſer hielt mit dem Feinde heim, 
liche Correfpondenz, und ließ alfo, ihm zu Sie 
be, in der Reichen Gaſſe eine Feuers⸗Brunſt 
erwecken, damit die Bürgerſchafft, bey der da⸗ 
her entſtandenen Beſtuͤrtzung, in Confuſion 


) Balbin. füßret von denen Proceduren der Hußiten zu Guben dieſe Redens⸗Atten: Gubs non Re- 
ligiofos tantum‘, fed Cives omnes, nullo ztatis aut fexus difcrimine, crudelisfime peremerunt, In 
Monafterio nove Celle Monachos, manibus certisque membris abſciſſis, inter vitam & mortem jacentes 


teliquere. Epit, R. B. Lib. V. c. Xl. p.475. 
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gerathen, und der Feind mit ſeinem Stuͤrmen 
deſto beſſer reuſſiren folte. Ob nun wol dies 
fer Brand nicht wenige Beſtuͤrtzung machte, ſo 
blieb die Buͤrgerſchafft dennoch auf ihren an 
gewieſenen Poſten, und that dem Sturm⸗ 
lauffenden Feinde tapffern Wiederſtand. Ja 
die Weiber und die unbewehrten Dienſt⸗Bo⸗ 
then trugen ſiedend Waſſer, Schwefel und 
Pech⸗Kraͤntze zu. Auf ſolche Weiſe wurden 
die Sturm⸗Leitern in Brand geſteckt, auf die 
Feinde mit Pfeilen und anderm Geſchoß ge⸗ 
drungen, und einer von den vornehmſten 
Krieges⸗Haͤuptern mit 2. Pfeilen fo getroffen, 
daß er folgenden Tag im Lager unter einem 
Zelte ſtarb. Wiewol, ſo tapfer fich die Bw 
dißiner gleich des feindlichen Anlauffes zu er⸗ 
wehren ſuchten, fo unmöglich würde ihnen 
doch, denſelben in die Länge abzuhalten, gefal 
len ſeyn. Darum rieth der, bey bißherigen 
Wiederſtande, der Stadt gar getreulich bey⸗ 
zuſtehen gewohnte Herr von Cottbuß felber, 
man ſolte es nicht ad extrema kommen laffen, 
ſondern ſehen, ob man der fernern Feindſelig⸗ 
keit, mit Erlegung einer ertraͤglichen Summa 
Geldes, uͤberhoben werden kbnte. Damit 
kam es, nach gepflogenen Tractaten, endlich da⸗ 
hin, daß die Feinde von der Stadt 300, Bohr 
miſche Schocke annahmen, einen ſchrifftlichen 
Verſorg, daß weder ſie noch ihre Adherenten, 
der Stadt und dem Lande weiter ſchaden wol⸗ 
ten, von fich ſtellten, und darauf abzogen. ( 
So bald Budißin auf ſolche Weiſe freye Lufft 
bekam, bemuͤhte ſich der Magiſtrat zuförderſt, 
wegen des genoſſenen himmliſchen Beyſtan⸗ 
des, in der Kirche ein öffentliches Danck⸗Jeſt 
anzuordnen: Und weil der gemeine Mann, 
gus damahliger Einfalt auf den Wahn gerieth, 
als wenn ihnen der Ertz Engel Michael bey der 
Belagerung gantz ſonderlichen Schutz gelei 


ſtet hattes ergieng die Verordnung, daß defe 
wegen in derMichaelis-Ricche, jährlich auf den 
Tag Bernhardi, ein ſolennes Danck⸗Feſt cele- 
briret werden ſolte. Nachmals zogen ſie auch 
ihren Treu⸗bruͤchigen Stadtſchreiber zu gee 
nauer Inquiſition: und, nachdem er ſattſam 
uͤberfuͤhret worden, daß er ſich Friedrichen 
von Hackeborn, gegen Empfang 100. Schock 
baares Geldes, und Verheißung einer jaͤhrli⸗ 
chen Provifion von 10. Schock, gewinnen laſ⸗ 
ſen, die Stadt, durch zwey erkauffte Knechte, 
in Brand zu ſtecken; condemnirten fie ihn, 
daß er mit 4. Pferden zerriſſen werden ſolte. 
Als der Kaͤyſer von dem Unterfangen der 
Hußiten in Lauſitz Nachricht erhielt: hatte er 
vornemlich an der Görlitzer Mannheit, die fie 
erwieſen, ein gnaͤdiges Gefallen. (k) Darz 
um begnadigte er die Stadt nicht nur mit zwey 
Jahr⸗Maͤrckten, ſondern gab ihr auch Erlaub⸗ 
niß eine ſilberne Schied⸗Muͤntze an Pfenni⸗ 
gen und Hellern ſchlagen zu laſſen. (() Da 
her wurde der Rath und Buͤrgerſchafft um fo 
viel mehr bewogen, Sr. Kaͤyſerlichen Majeſt. 
ihre unverbruͤchliche Treue, bey dieſen immer 
weiter einbrechenden Kriegs⸗Troublen, fer⸗ 
ner, mit Darſtreckung Gutes und Blutes, zu 
bewähren. Und fie hatten auch gar hohellr⸗ 
fache und Zeit, dem Land⸗ verderblichen Kriege 
durch unermuͤdete Wachſamkeit und in Zeiten 
veranſtaltete Gegenwehre, zu begegnen. Denn 
die Hußiten kehrten fich an ihren denen Budiſ⸗ 
ſinern und denen andern oben erwehnten Oer⸗ 
tern gegebenen Verſorg im geringſten nicht, 
ſondern kamen in folgenden Jahren eben ſo 
feindſelig anmarchirt als ietzt geſchehen war. 
An. 1430, ruͤckten fie abermal vor Budißin, 
und lagen daſelbſt 5. Tage fille. Nun hatte 
der Land⸗Voigt, aus ruͤhmlicher Vorſichtig⸗ 
keit, vor des Feindes Ankunfft eine ziemliche 


60 Von dem Anſinnen der Hußiten an die Staͤdte Goͤrlitz und Budißin handelt Zach. Theobaldus 


pA. des Hußiten⸗Krieges c. 69. p.264. die Annales Budiſſinenſes Fabri aber referiren die Belagerung viel 
umſtaͤndlicher, und nennen auch die vornehmſten Kriegs⸗Häupter, ſo wohl auf der Thaboritin, als Orpha- 
norum Seite, mit Nahmen. Von jener Parthen waren Bruno von Tonbot, Lib von Schweinitz, O⸗ 
lica von Leuzau, Johann von Colda: auf dieſer Liborius von Thule, Vitus Topel; Wenceslaus von Pan- 
ternevviz. Die Verraͤtherey des Stadtſchreibers hat Zach. Theobald. Belli Huſſitici c. 69. p.264, all wo 
er zwar nicht von dem erweckten Brande, unterdeſſen aber doch fo viel meldet: er habe das Pulver unbrauch⸗ 
bar gemacht. Mahl. hat Lib. VI. R. L. noch mehrete Specialia, und meldet der Stadtſchreiber Prerſchwitz 
habe den aten Theil der Stadt in Brand freden, und denen Feinden, genommener Abrede nach, ein Zeichen ger 
ben laſſen. Setzet auch hinzu: Die Hußtten hätten bey dem Abzuge mit der Stadt eln Pactum de non am- 
plius lædendo ſchrifftlich aufgerichtet, und im ſelbigen ſonderlich das Stifft Mar ien⸗Stern, bie Stadt 
GCamens, nebſt denen von Ponickau, mit eingeſchloſſen. ) 

(0 Balbin;fthreibt Epit R. B. Lib. V. c. 9. p:475. Als die Hußiten der Stadt Soͤrlitz eine Brandſcha⸗ 
Hung anmuthen laffen, haͤtten die Burger das Hertze gehabt, die Hußitiſchen Abgeordneten in die Neiße zu 
werffen, und darinnen zu erſaͤuffen. F i ; 

(1), Die Kaͤyſerlichen Begnadigungs » Briefe wegen der Schiede⸗Muͤntze und der zwenen Jahr⸗ 
Maͤrckte, find zu Lucca in Ligurien, A. 1429. Sonntag vor Lichtmeſſe datirt: und wird inſonderheit in dem 
letztern erwehnt, daß der eine Jahr⸗Marckt fih an St. Eralmi· Tag jaͤhrlich anheben, und eine gange Woche 
durch währen foll 
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Menge Land⸗Volck aufgebracht: auch durch 
emfiges Anhalten, bey dem Marggrafen in 
Meißen und Churfüͤrſten zu Sachſen, eine 
nicht minder anſehnliche Zahl Auxiliar- 
Trouppen an fich gezogen: alfo, daß die Sault, 
Her denen Hußiten im freyen Felde zu bege⸗ 
guen, und ein Treffen mit ihnen zu wagen 
wünschten. Es kamaber hierzu nicht, indem 
die einde uͤber das Gebirge zuruͤcke giengen, 
und die Meißniſchen Auriliar-Völcker gleich, 
falls ſchlechte uft, mit ihnen anzubinden, hats 
ten. Wie aber der Satan niemals ohne ei: 
nen hinterlaſſenen Geſtanck abzieht: fo liefen 
auch die Hußiten dießmahl an denen beyden 
Flecken, Reichenbach und Bernſtadt viele 
Proben ihrer Grauſamkeit zuruck. Sie 
verheerten alles in und auſer dieſen beyden Des 
tern mit Schwerdt und Feuer; ja, weil ſich 
viel Leute auf die Kirchen retiriret hatten, wol 
ten fie fich auch an dieſe machen. Aber Gott 
gab denen dahin geflüchteten einen unerſchro⸗ 
denen Muth, daß ſie ſich, mit dem groften 
Nachdruck, wehrten, und die Feinde voller 
Scham abziehen muſten. Im folgenden 
Lgiſten Jahre aber ſuchten fie ihre Wuth und 
Rache deſto ſchaͤrffer auszulaſſen. Zu dem 
Ende kamen ſie aus der Zittauiſchen Pflege ge⸗ 
gen Budißin marchiret. Die Budißiner 
ſchickten ihnen gewiſſe Deputirte entgegen, um 
zu ſehen, ob man die obhandene Gefahr mit eiz 
ner billigen Contribution abwenden konte? 
Die Hußiten aber ſchlugen alle gütliche Tra- 
aten aus, hieſſen die Deputirten höhniſch wie 
der ihrer Wege gehen, und ihren Principalen 
melden, daß ſie bald ſelbſt kommen, und mit 
ihnen ſchaͤrffer reden wolten. Dieſe ſtoltze 
und bedrohentliche Refolution des Feindes 
machte die Budißiner ſehr bekuͤmmert. Dar 
um beorderten fie die ſonſt in den Vorſtädten 
wohnende, fie ſolten fich in aller Eil mit ihrer 
beſten Haabe in die Stadt in Sicherheit bege 
ben: und ſteckten ſo dann, nachdem fich ein ie 
der in die Stadt gezogen, die Vorſtaͤdte in 
Brand. Die Hußiten aber kamen eher anv 
marchiret, als der Brand recht uͤberhand ge; 
nommen hatte. Darum lichten fie die Frau, 
en⸗ Kirche, nebſt einigen aben ſtehenden Haͤu⸗ 
fern: füllten fie mit Holze, Miſt und Schutt 
aus, und gebrauchten ffe ſtatt einer Batterie, 
von welcher die Stadt mit Feuer Röhren und 
anderm Geſchoß beaͤngſtigt werden konte. 
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Nicht minder ward auch der Stadt von einem 
Felſen, der Bad⸗Stube gegen über, hefftig zu 
geſetzt: am allermeiſten aber wurde von dem 
Eſels⸗Berge faſt 9. Stunden nach einander 
geſtürmet: alfo, daß der Feind die Mauer daz 
ſelbſt allbereit erſtiegen, und im kurtzen fid 
der gantzen Stadt bemaͤchtiget haben wuͤrde, 
wenn nicht GOtt gar ſonderlich Gnade gege 
ben hätte, daß er wieder abgetrieben ward. 
Die Hupiten waren demnach über dieſem 
fruchtloſen Stuͤrmen ziemlich muͤde: anbey 
aber auch verſtaͤndiget worden, daß die Stadt 
mit Volcke, Proviant, wie auch Gewehre und 
Munition im Überfluß verſehen, und in einem 
ſolchen Stande waͤre, daß man fie fo leichtlich 
nicht erobern finte: darum huben fie die Ber 
lagerung wieder auf, und wandten ſich theils 
gegen Camentz, thals auch gegen Lobau. Je 
ne Parthey fand in Camentz ein leeres Neſt, 
indem fich die Bürger aus der Stadt lalriret, 
und in Sicherheit begeben hatten. Darum 
plünderten ſie die Haͤuſer vollends aus: mady 
ten es im Cloſter Marien⸗Stern nicht beffer, 
ſondern ſteckten es, nach gehaltener Pinde 
rung, gar in Brand. Eben ſo hauſeten fie 
auch zu Könige Br und denen herum lie⸗ 
genden Adelichen Ritterſitzen und Dörfern: 
bis fie die Meißniſchen Graͤntzen erreichten uñ 
mit ihrer gemachten Beute gegen die Meißni⸗ 
ſche Stadt Hayn an der Rheder, zumarchirtk. 
Die andere Parthey fand in Löbau keinen fone 
derlichen Widerſtand, ſintemal die Birger 
meiſtens entflohen, weil fie ſich zu defendiken 
nicht getrauet hatten. Daher bezogen ſie die 
Stadt den Dienſtag vor Oculi, und blieben 
bis in den Julium darinnen liegen. (m) Waͤh⸗ 
render Zeit ſtreifften ſie hin und wieder: ja, 
fie ruͤtkten nochmals vor die vor 3. Jahren jaͤm⸗ 
merlich ruinirte Stadt Lauban, und richte⸗ 

ten dafelbft ein neues Blut Bad an. Die 

Pfar: Kirche lag noch, von voriger Zerſtb⸗ 

rung her, in ſchlechtem Stande. Die Non⸗ 

nen hatten fich bey Zeiten nach Goͤrlitz falvi- 

ret, und daſelbſten eingemiethet: wie denn auch 

die Gaſſe hinter dem Cloſter bis dato noch die 

Nonnen⸗Gaſſe heißt. Und alſo muſten diß⸗ 

mal die Monche herhalten. Es hatte ſich das 

arme ſchuͤchterne Gold in das Franciſcaner⸗ 

Cloſter zum H. Creugretirivet, und oben auf 

dem Kirch⸗Gewolbe verſteckt. So bald die 

Hußiten dieſes merckten, beſetzten tie das Clo⸗ 


(m) Die Budißiniſchen Annales beſchuldigen die Loͤbauer: fie haͤtten den Feind willig eingelaſſen, 
und alfa wider GOtt, wider ihren Erb Herrn, wider ihre Ehre, ja wider Sand und Staͤdte gehandelt. Ab 
lein die Cenfur ft allzuſcharff verfaßt, indem die unbermoͤgende, und keinen zulänglichen Entſatz vor ſich fee 
hende Stadt nicht fo weit obligirtt werden konte, daß ſit eine unmoͤgliche Wiederſetzung wagen, und ſich 


vorſetlich ſelbſt ins auſerſte Verderben ſtüͤrtzen folte, 
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ſter und die Kirche um und um mit Mann⸗ 
ſchafft: commandirten ſo dann etliche, die in 
die Ereutz⸗Gaͤnge, wie auch in die Kirche drin⸗ 
gen muſten. Dort wurden demnach die 
Mönche jaͤmmerlich ermordet: hier der Guar- 
dian, Johann Crone, vor dem Altare ents 
hauptet. Hierauf erſtiegen ſie das Kirch⸗ 
Gewoͤlbe, und ob die darauf befindliche 
Mannſchafft gleich, auf ihr Zureden, das Ge⸗ 
wehre von ſich warff, und alſo billich Lebens⸗ 
Friſtung hätte haben follen; fo wurden denz 
noch alle, ohne Unterſchied, dem Schwerdte 
aufgeopffert, und ſo dann durch ein gemachtes 
Loch vom Dache herunter geworffen, alſo, daß 
die Cörper von der unten poſtirten feindlichen 
Mannſchafft mit Spieſſen aufgefangen wur⸗ 
den Her: Bernhard vonllechtritz auf Stein⸗ 
kirch, hatte ſich mit einiger bewaͤhrter Mann⸗ 
ſchafft auf dem Cloſter⸗Thurm gemacht, in 
willens, die dahin geflüchteten Kirchen⸗Schaͤ⸗ 
tze zu beſchuͤtzen. Allein die Hußiten begunten 
den Thurm zu untergraben, alſo, daß ſich der 
von Uechtritz nebſt den Seinigen ergeben, und 
die Kirch⸗Clinodien des Feindes Diſcretion 
uͤberlaſſen muſte. Mit dieſem Blut⸗Bade 
brachten die Hußiten ohngefehr 3. Tage, nem⸗ 
lich vom 16. bis 19. Martiizu. Folgenden 
Tag zogen ſie wieder ab, und fuͤhrten den von 
Uechtritz, nebſt feinem Caplan, Johann 
Reichel, und etlichen Buͤrgern, mit ſich ge⸗ 
fangen weg. Der Caplan ward aber, ſo bald 
ſie an den Qveiß kamen, in demſelbigen erz 
ſaͤufft, und fein Corper mit altem Zaun⸗Holtze 
verbrannt: der von Uechtritz ſtarb unter We⸗ 
gens, theils von uͤbelem Mitfahren, theils von 
Gram: die Burger wurden bis nach Jaromir 
in Böhmen geſchleppet, und daſelbſt fo lange 
mit Arreſt belegt, bis ſich etliche Lauſitziſche 
von Adel, Albrecht von Haugwitz, auf Gerß⸗ 
dorff, Heinrich von Uechtritz, auf Lang⸗Oelſe, 
und Nicolaus von Pentzig, ins Mittel ſchlu⸗ 
gen, und bey dem Thaboritiſchen Heerfuͤhrer 
gegen eine Ranzion von 300, Marck (vor de 
ren Zahlung der Land⸗Voigt, Freyherr AL 
brecht von Colditz, und Herr Nicolaus Ha- 
ſenburg gut fagten,) ſo viel erhielten, daß ſie 
der Gefangenſchafft erlaſſen wurden. (n) 
Was alſo bey dieſem Einfalle der guten Stadt 


Lauban begegnet war, wiederfuhr auch dem 
Marckflecken Marglißa. Denn, als die 
Feinde daſelbſt ankamen, fiengen ſie es eben da 
wieder an, wo ſie es zu Lauban gelaſſen hatten. 


Die Innwohner hatten fich zwar meiſtentheils 


verlauffen, und auf denen herum liegenden Dis 
hen in den Waͤldern verhauen: unterdeſſen a⸗ 
ber muſten die Haͤuſer, und ſonderlich die Kir⸗ 
che herhalten, ſintemal an beyden Feuer ange⸗ 
leget ward. Hiermit kamen beyde Oerter in 
einen ſolchen miferablen Stand, daß fie viel 
Jahre unbewohnet blieben; wie denn Lauban 
ganger vier Jahre wuͤſte und öde geſtanden 
hat. Ob nun wol dieſes feindliche Corpo mit 
feiner gemachten Beute, nach dieſer veruͤbten 
Grauſamkeit, das Land raͤumte: fo hielt doch 
ein Reft davon die Stadt Lobau noch immer 
beſetzt. Deßwegen wurden die drey Städte, 
Budißin, Goͤrlitz, und die ſich wieder einge⸗ 
fundene Buͤrger zu Camentz mit einander ei⸗ 
nig, zulaͤngliche Mannſchafft aufzubringen, 
und zu ſehen, ob ſie den Feind nicht auch aus 
dieſem Platze treiben könten? Daher rückten 
fie, wie oben ſchon erwehnet worden iſt, im 
Monat Julio, und zwar am Tage Alexii, dar 
vor: machten auch mit ihrem Anmarch die 
Hußiten fo kleinmuͤthig, daß ſie am Tage Ma- 
ria Simmelfarth ab und aus demdande gleich⸗ 
falls wegzogen. 

Ven dieſer Zeit an muſte Lauſitz von denen 
ſtreiffenden Partheyen der Hulliten ſehr viel 
leiden: daher wurden ſo wol Land als Staͤdte 
gendthiget, ſich des alten Sprichworts zu er⸗ 
innern: Vis unita fortior. Zu dem Ende 
ſuchten alle beyde, in Civilibus und Militari- 
bus, in eine gute Harmonie zu treten. Und 
weil es bey denen allgemeinen Anlagen, wie 
auch bey allen Land⸗Beſchwerden uͤberhaupt, 
hiebevor viel Mißverſtaͤndniſſe gegeben hatte: 
wurde An. 1432. eine richtige und beſtaͤndige 
Steuer⸗Quota abgeredet, nach der man ſich 
hinfuͤro, bey der Eintheilung der allgemeinen 
Land⸗Beſchwerden, reguliren ſolte. (o) Weil 
man auch an vielen Orten bißher wahrgenom⸗ 
men hatte, wie uͤbel die in allzugroſſer Sicher⸗ 
heit und Unbereitſchafft geſtandenen Städte 
gefahren: und anietzo die Hußiten der Lauſtz 


abermal, fo wol aus Schleften, als Meiſſen, 


(n) Von dieſem durch erwehnte Unterhandler mit den Hufiten gepflogenen Vergleich wegen der an⸗ 
zion der gefangenen Laubaniſchen Bürger handelt Manl. Lib. VI. R. L. und meldet, daß ſolche auf Kayſerli⸗ 


chen Befehl vorgenommen worden ſey. 


(o) Ob die Herren Land⸗Staͤnde damals ingleichen unter fih eine ſolche Einrichtung wegen der Steu⸗ 
er⸗Abgaben getroffen, iſt aus denen Annalib. MStis fo genau nicht abzunehmen, die Staͤdte aber haben ſich 
wenigſtens bey den Troublen felbiger Zeiten mit einander fo vernommen, daß Goͤrlitz allein fo viel, als Bus 
dißin und Lauban, oder Zittau und Camentz zuſammen: Löbau aber, auf feine Part, den 1 9. Theil 


geben oder tragen folle, 


feind⸗ 
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feindlich zuſprechen kunten: Waren Land 

und Städte auch e müht, eine zulaͤngliche 

Defenſions-Verfaſſung zumachen. Eine 

Probe dieſer Sorgfalt zeigte fih in Görlitz. 

Daſelbſt ließ E. Rath folgende Verordnung 

publiciren: 

T. Es folte fich niemand, ohne des Bürge 
meiſters Vorwiſſen und Genehmhaltung 
aus der Stadt begel 

2. Alle Frembde und £ cks⸗Geſellen 
folten ſich gefallen laffen, auf dem Roth 
Fall, mit ihrem Gewehre, ſo wohl, als die 
Einheimiſchen, parat zu ſeyn. 

3. Bey entſtandner Feuers ⸗Gefahr tolte ie; 
derman an ſeinem angewieſenen Orte 
bleiben, und, ohne Zulaſſung des Haupt⸗ 
manns, nicht von ſelbigem weichen. 

. Wenn der Feind im Lande wäre, ſolte nie⸗ 
mand, ohne ſeiner Obrigkeit Vorwiſſen, 
über Land verreiſen. 

5. Niemand ſolle ſeine Buͤchſe ohne der Haupt⸗ 
Leute Befehl abſchieſſen. 

6. Niemand folle ohne Vorwiſſen und Gunſt, 
auf den Wehren ſtehen. 

7. Jederman ſolle eine gewiſſe Anzahl von 
Buͤchſen, wie auch von Kraut und Loht in 
ſeinem Hauſe haben. 

8. Jegliches Hauß ſolle zwey oder drey wehr⸗ 
haffte Maͤnner halten. 

9. Jedermann olle, ſo bald man die Glocke 
lautete, an ſeinen ihn angewieſenen Platz 
gehen. 

10. Wenn die Raths⸗Glocke gelautet wuͤrde, 
folle iederman mit feiner ſonſt gewoͤhnli⸗ 
chen Arbeit inne halten. 

Solche Defenſions⸗Verfaſſungen wurden 

auch in denen andern Staͤdten, ſo der Krieg 

noch nicht gantz ausgeſogen hatte, veranſtal⸗ 
tet. Und im folgenden Jahre wieß ſichs aus, 
daß die Stadt Görlitz mit ihrer Kriege Ber 
reitſchafft gar ſehr glücklich fuhe. Denn da 

EN die Hußiten auf der Grange ſehr 

erum: Und, wenn ihnen nicht bey Zeiten Ein’ 
halt gethan worden waͤre, wurden fie in Lau⸗ 
fik ſelber abermahl neuen Unfug verübet haz 
ben. Wenn alfo die Stadt Gorlig von 
dem Unternehmen dieſer ſtreiffenden Parthen 
en, aus der Nachbarſchafft, Nachricht erhielt. 

War ſie bald, mit ihren damahligen Sold⸗ 

nern, und noch úber felbige auserleſenen jun 

gen Buͤrgerſchafft, bereit, dergleichen Streif⸗ 

fereyen abzuwenden. Solches geſchahe, im 

erwehnten 1433 ſten Jahre, zu zwey unter⸗ 

ſchiednen mahlen. Das erſte mahl gab Herr 

Ulrich von Biberſtein, Herr von Friedland, 

hierzu Anlaß. Dieſer norificirte E. Rath in 


ben 


Görlitz, daß eine ſtreiffende Parthey Hunter 
an der Grentze, und ſonderlich dieß⸗ und jen⸗ 
feits des Qveiſſes groſſe Plackereyen triebe, 
und ſonderlich in dem Gebiete des Herrn 
Gottſche Schaaff von Greiffenſtein viel Une 
fug ſtifftete; Bat anbey, die S 
te ihre bewehrte Mannſchafft, mit ſeiner und 
des Herrn Gottſche Schaaffs Mannſchafft 
conjungiren: Damit ſie den Feind ſo dann 
mit geſammter Hand abtreiben, und angreif⸗ 
fen könten. Die Goͤrlitzer liefen fich deme 
nach zu dieſem Zuge willig finden: und Herr 
Gottſche Schaaff ſtellte fih, als wenn er, 
feines ihm entfuͤhrten Viehes wegen, bey dem 
Feinde guͤtliche Reſtitution begehrte; damit 
gewonnen die Goͤrlitzer unter dieſen zum 
Schein vorgenommenen Tractaten ſo viel 
Zeit, daß fie dem Feinde nahe kommen, denen 
beyden Herren von Bieberſtein und Schaaff 
Gottſch, durch eine abgeredete Loſung, fols 
ches bekannt machen, und ſo dann die Hufk- 
ten, nebſt ihnen, von drey Seiten her zugleich 
anfallen konten. In dieſem Scharmuͤtzel 
zog der Feind den kuͤrtzern: Der gemachte 
Raub ward wiederum gewonnen, und weil 
der tiefe Schnee nebſt der gleich eingetrete⸗ 
nen harten Kälte, kein Ausreiſſen leiden wol⸗ 
te, totaliter geſchlagen: Alſo, daß 64. Per⸗ 
fonen auf der Stelle blieben, neune tödtlich 
bleffivet lagen, und 14. gefangen wurden. 
Eben fo fecundirte GOtt die ſtreitbaren 
Görlitzer, in eben dieſem Jahre, kurtz 
darauf. Es unterſtund ſich eine ande⸗ 
re Parthey Huffiten aus den Bergſchlöſ⸗ 
fern Leipa, Graͤfenſtein, und andern 
mehr, die Landſtraſſen zuverunruhigen, 
und ſonderlich denen in und aus Schleſien, 
und Pohlen gehenden Fracht Wagen auffu⸗ 
paſſen. Weil nun die Commercien, und alle 
Handlung hierdurch ſehr ins Stecken kam: 


e Stadt mody 


auf, und commandirte ſelbige, in eigner 
ſon, auf die Feinde loß zu brechen. Der 
Feind aber merckte, daß er, bey den Anmarch 
dieſer muntern Mannſchafft, ins Grog beiß 
fen dörffte, und gab alfo bey Zeiten Verſen⸗ 
Geld. Jedoch ſteckte er, auf dieſer 
ſeiner Flucht, das Dorff Ebersbach in 
Brand, und nahm allenthalben Menſchen 
und Viehe mit ſich hinweg. Wiewohl, weil er 
nachmahls ſahe, daß ihm die gemachte Beute 
mehr an feiner Flucht hinderlich als zutraͤg⸗ 
lich war: Ließ er alles in dem Stiche, und 

flohe 
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flohe, ſo zu reden, über und Halß Kopff ge⸗ 
gen das Boͤhmiſche Gebuͤrge. Denn ſie 
wolten gerne machen, daß die ihnen nachſe⸗ 
tzende berittne Mannſchafft von denen Fuß⸗ 
Knechten abgeſchnitten, und alſo ihres Bey⸗ 
ſtandes verluſtig wuͤrde. In dieſer Abſicht 
ſetzten fie fich wieder bey Hir ſchfelde, wand⸗ 
ten fich gantz unvermuthet um, und grieffen die 
ihnen nachſetzende Görlitzer mit allem Eiffer, 
an. Solcher geſtalt bekamen die Görlitzer 
zwar anfänglich, in der erſten Beſtuͤrtzung, 
derbe Stöffe: Sie begriffen fich aber bald 
wieder, und bezahlten die Huffiten mit dop 
pelter Muͤntze, alſo, daß von denen Feinden 
10. geſtreckt lagen, 11. nebſt 30. Pferden ge- 
fangen, viele an ihren Bleffuren kuͤrtzlich arz 
auf ſturben, und die uͤbrigen mit genauer 
Noth entwiſchen konten. Die Goͤrlitzer 
buͤſten nicht mehr als 2. Mann ein, und ihr 
Hauptmann, der von Kottwitz hatte, nebſt 
etlichen andern, in dem hitzigen Treffen, eine 
ziemliche Bleſſur bekommen, (p) 

In waͤhrender dieſer Zeit war man ſo wohl 
im Roͤmiſchen Reiche, und vielen benach⸗ 
barten Hofen, als zu Rom ſelbſt bemüht, 
dem Huſſitiſchen Unheil abzuhelffen. Der 
Kayſer ſchrieb A. 1430. einen Reichs⸗Tag zu 
Nuͤrnberg: Und, vermöge des daſelbſt mit de⸗ 
nen Reichs⸗Staͤnden getroffenen Schluſſes, 
das folgende 143 1ſte Jahr das Concilium 
zu Baſel aus. Der Pabſt ſchickte den Car- 
dinal, Julianum de St. Angelo, fo wohl auf 
den Reichs⸗Tag, als auf das Baſeliſche Con- 
cilium: Und gab ihm Befehl, gegen die 
Boͤhmen, nach ihrem Verdienſt, mit Guͤte 
oder Schaͤrffe zuverfahren. (q) Die Bohs 


miſchen Taboriten aber machten ſich auf bey⸗ 
derley Verfahren wohl gefaſt. Sie lieſſen, 
A. 1431. im Monat Junio, zu Prag ein allge 
meines Bitt⸗ und Warnungs⸗Schreiben an 
alle rechtglaͤubige Könige, Fuͤrſten, Marggra⸗ 
fen, Grafen, Herren, Ritter, Edelleute, Un⸗ 
terſaſſen, Staͤdte, und iegliche, wes Standes, 
Geſchlechts oder Würden fie ſeyn möchten, 
ausgehen. In demſelben erzehlten fie die ev 
heblichen Urſachen, warum ſie zur Zeit vor 
ihren Glauben fechten muͤſten: Und baten 
daher, ſie möchten ſich ja den Pabſt und ſei⸗ 
nen Anhang nicht wieder fie ins Feld zuruͤ⸗ 
cken, reitzen laſſen: Sintemahl bey ihren 
Wiederſachern nur ein fleifchlicher Arm, bey 
ihnen aber ſelber GOtt der HErr Zebaoth 
ihr Helffer ſeyn, und vor ſie ſtreiten wuͤr⸗ 
de. () Als auch der Paͤbſtliche Legat, der 
Cardinal Julianus, den 5. Julii dieſes Jahres, 
aus Nuͤrnberg an i ſchrieb, und zur Rück 
kehr in den Schoß der Römischen Kirche 
weitlaͤufftig ermahnte: So ſchrieben fie, der 
theils harten, theils auch abgeſchmackten Paf 
ſagen, die er hin und wieder eingeſtreuet, un⸗ 
geachtet, in der gröͤſten Beſcheidenheit und 
Demuth wiederum an ihn zuruͤcke, auſſer, 
daß bißweilen auch etwas picquantes einge⸗ 
floſſen war. () Da aber der Cardinal die 
von denen Boͤhmiſchen Ständen fub utraque 
vorgeſchlagene Friedens, Mittel in den Wind 
fehlug, und nicht nur die teutſchen Fuͤrſten, 
im Monat Augufto, felbiges Jahres, zu einem 
Feldzuge wieder ſie beredete, ſondern demſel⸗ 
ben auch, in eigner Perſon, beywohnte: wur⸗ 
den die Böhmen gendthiget , gleichfals die 
Waffen zu ergreiffen. Daher ruͤckte der 


(p) Die, A. 1433. mit denen Huffiten vorgefallnen 2. Scharmützel bey Friedland und Hir ſctz; 
felde referiret Manl. Lib. VI. R. L. aus denen Annal. Frauenbergii, Haffii und anderer: Aus denen fie 
auch Martinus Mylius in ſeinem Chronico gezogen hat. 

iq) Der Befehl Pabſt Martini V. tft, in teutſcher Sprache, bey dem Theobaldo Part. I. c. 71. p. 


267: zu befinden. In dieſer Bull, welche nach Balbini Bericht Epit. K. B. Lib. IV. c. IT. p. 476. 
ſchon die dritte dieſes Innhalts geweſen, befiehlt er dem Cardinal, das Creutz wieder die unglaͤubigen 
predigen zu laffen: Und erthetlet denen, fo diefen Predigten beywohnen, Ablaß auf hundert Tag. Der 


nen aber, die dem Zuge wieder die Ketzer, in eigner Perſon, beywohnen, oder ſonſten, mit Mannſchafft 


und Gelde, Beytrag thun, völlige Vergebung aller ihrer Sünden, u. f- f. 

(t) Der Hulten Vitt⸗und Warnungs⸗ Schreiben an alle Chriſtliche Potentaten, und andere Chriſt⸗ 
liche Standes⸗Perſonen folget bey dem Theobaldo l c. p. 273. und wird zugleich angemerckt, daß es 
Cochlæus, in feinem Berichte von dieſen Huſſitiſchen Troublen, argliſtig ſupprimixet hat, 

(s) In der Antwort der Hufliten auf des Cardinal Juliani Einladungs⸗ Schreiben, ift der Schluß 
ſonderlich picquant: Denn da wird gemeldet: Der Cardinal würde feine vorgegebene gute Intention, 
auf feine vorgenommene Weiſe, nimmermehr erhalten, weil ev, auf eine den Apofteln unbekannte neue 
Art, gantz verdächtig und feindlich, mit fo viel tauſend Kriegs⸗ deuten, ihnen, als Kindern, ruffen wolte. 
Er würde fie entweder vertreiben, oder, fih zu wehren, zwingen. Wenn er aber, wie der H. Petrus 
zu Cornelio, in ihr Königreich kommen wäre: fo wuͤrde er, ohne Zweiffel, mercklichen Nutzen geſchafft 
haben, dariiber würden fih die Vorſteher der Chriſtlichen Kirchen mächtig gefreuet, und ihren 
Nachbarn, in ſolcher Freud, nicht allein ein gemaͤſtetes Kalb, ſondern einen fetten Ochſen geſchlachtet 


haben, l 
Hufi- 
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Hufitifthe Heerführer, Procopius, dem Sei Ptaczeck, Alexii Wozcſchtioweg, Diwisch, 


de muthig unter Augen, machte ihn dadurch 
ein ſolches Schrecken, daß er nicht nur von 
Tachau, ſondern auch von Tauß, in groſſer 


Confuſion, zurück gieng: Bey Rieſenberg 


aber, in dem, den 14. Aug. nemlich den Tag 
vor Mariæ Himmelfarth, gehaltnen Treffen, 
11000, Mann auf der Wahlſtadt, 700, ge 
fangen, und die gange Munition, Proviant, 
Kriegs Caſſe und Bagage den Obſiegern zu 
freyer Beute ließ. (t) Hierauf rieth der 
Kayſer dem Cardinal, von fernern gewalthaͤ⸗ 
tigen Anfchlagen abzuſtehen, und hingegen es, 
auf dem Concilio zu Baſel, dahin zu vermit⸗ 
teln, daß die Böͤhmiſchen Stände fub urraque, 
durch ihre dahin abgeſendete Deputatos, 
nothdürfftig gehöret, und ihres Anſuchens, 
nach Billigkeit, gewaͤhrt wurden, So bald 
nun erwehnte Staͤnde, ſo wohl von dem Kay⸗ 
fer, in einem, zu Nurnberg, den 27. Octobr. 
ausgefertigten allergnadigſten Edict, als 
auch von denen Patribus des Concilii ſelber, 
daſelbſt zu erſcheinen, eingeladen wurden: re- 
folvirten fie endlich, auf gewiſſe Conditiones, 
vier Perſonen ihrer geiſtlichen, M..Johannem 
Rokyzan, M. Petrum Peyne, Frater Ulricum, 
und Nicolaum Biscupez, dahin zu ſenden: 
Ihr Heerfuͤhrer, Procopius Raſus, aber con- 
voyirte fie, in eigner Perſon, mit 300. Pfer⸗ 
den, und kam, mit ihnen, A. 1433. gleich am 
H. drey Koͤnige⸗Tage, mit groſſer Verwun⸗ 
derung aller, die ihn ſahen, zu Baſel an. Ob 
nun wohl, auf dem Concilio, noch kein Ver⸗ 
gleich getroffen werden konte, fo kam es doch 
endlich zu gewiſſen Compactatis. Allein die 
Thaboriten und Wayſen waren mit denſel⸗ 
ben nicht zu frieden, ſondern meinten: Man 
haͤtte dem Concilio gar zu viel nachgegeben. 
Daher geriethen die Boͤhmiſchen Stände 
einander felber in die Haare. Die Bohmi 
ſchen Herren machten, unter Herrn Main- 
hard von Neuhauß, eine beſondre Faction: 
Die Thaboriten ſtunden unter ihrem Proco- 
pio, und die fo genannten Wayſen unter ihr 
ren Czapko und Coſtka. Die letzten benden 
Parthenen ſtunden vor einen Mann, und er 
wieſen ſich gegen die erſten ſehr feindſelig. 
Darum ruͤſteten ſich dieſelbe, unter erwehn⸗ 
tem Herrn Meinhard von Neuhauß, nebſt 
Beyhulffe Herrn Alexii von Sternberg, 


Bored, und des Herrn von Roſenberg, 
gleichfalls. Und weil Procopius alle, vor dem 
inſtehenden Treffen, ihm nochmahls gethane 
Vorſchlaͤge in den Wind ſchlug, lieferten fie 
ihrer Gegenpart, den 28. Maji, zwiſchen Prag 
und Chaurzim, auf einer groſſen Ebene, un 
ter Lippau bey dem Dorffe Hoziby eine 
Schlacht: die aber auf der Thaboriten Ger 
te fo ungluͤcklich ablieff, daß Czapeck; mit der 
Cavallerie, die Flucht nahm, und ſo dann 
beydeProcopii, unter ihrer Gegner ſieghaff⸗ 
tem Schwerdt, ums Leben kamen. 

Der Kayſer war damahls noch in Italien, 
dieweil er theils die darinn enſtandenen Ser 
tittungen beylegen, theils auch fich, nach here 
gebrachter Gewohnheit, von dem Pabſte, 
Eudenio IV. crbnen ließ. Daher ſchickten die 
Lauſitzer ihre Deputirte, und lieſſen wegen der 
glücklichen Progreſſen in Welſchland, ihre 
unterthaͤnigſte Gratulation ablegen. Die 
Stadt Görlitz fendete zu dieſer Verrichtung ih 
ren damahligen oberſten Actuarium, oder viel, 
mehr nach dem heutigen Stylo, Syndicum, 
Laurentium Ehrenberger, an Se. Majeſt. 
und gaben ihm zugleich Commiſſion, verſchie⸗ 
dene andere Angelegenheiten, mit fleißiger 
Sorgfalt und gebuͤhrender Prudenz zu ex- 
pediren. Er ward aber auf der Reiſe un⸗ 
vermuthet von einer ſchweren Kranckheit 
überfallen: Alſo, daß er nicht big nach Rom 
kommen, ſondern feine unterthaͤnigſte Auf; 
wartung bey Sr. bereits auf der Retour bes 
griffenen, Kayſerlichen Mapeſtaͤt allererſt in 
Perus abſtatten konte. Ob nun wohl der 
Kayſer die allerunterthaͤnigſte Gratulation 
in Gnaden annahm: So wurde er doch, mit 
ſeinem andern Anſuchen, zur Gedult verwie⸗ 
fen, biß fich Zeit und Ort zu deſſen reiffer Un⸗ 
terſuchung beffer, als auf dieſer Reife, (chic 
cken wurde. Es erinnerte ſich aber feine Ma⸗ 
jeftät anben, in hoher Kayſerlichen und Kö⸗ 
niglichen Gnade, welcher Geſtalt die gſamm⸗ 
ten Lauſitziſchen Städte, theils bey denen 
Huffitiſchen Troublen, viel gelitten, theils 
auch, durch Mannſchafft und Mannhafften 
Wiederſtand, ihre ſonderbare Treue gegen 
ihren Erb⸗Herrn erwieſen hatten. Darum 
verſprach er, ſolche in Gnaden zubelohnen. 
Wie er denn deswegen der Stadt Görlitz alg, 


(t) Des Cardinals Juliani, und feiner zu Annehmung des Creutzes bewognen Armee von wenigſten 


80000, andere melden gar 130000. Mann erlittene Niederlage beſchreibet Æneas Sylv, c. 48. p. 104. 
H. B. Er bleibt aber gar in Terminisgeneralioribus. Balbin. Hingegen meldet Epit. R. B. g. II. p. 475. 
den Einbuß viel umſtaͤndlicher, und fegt hingu: Daß dec Cardinal auch die Paͤbſtliche Bulle, nebſt dem 
Cardinals-Hute, dem geweyhten Paͤhtlichen Creutz, und vielem Altar⸗oder Meß⸗Geraͤth im Stiche laſſen 
muͤſſen, fo lange Zeit hernach in der Kirche zu Tauk oder en ſehen geweſen. 

bald 
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(u) Das Kayſerliche Diploma wegen des vermehrten Wapens, fo dem Herrn Lucas Ehrenberg 
in Petuß ausgehaͤndiget worden, iſt folgendes Innhalts: 

Bir, Sigismund, von Gottes Gnaden, Roͤmiſcher Kayſer, zu allen Zejten Mehrer des Reichs, 
und zu Hungarn, Böhmen, Dalmatien und Croatien König zu. f- f. Bekennen, und thun kund offen⸗ 
bahr, mit dieſem Briefe, allen, die ihn ſehen, leſen, oder leſen hoͤren: Als vormahls unſere lieben Gee 
treuen, die Rathmanne und Stadt zu Görlitz, von Begnadigung unſrer Vorfahren / lange Zeit, in 
ihrem Wapen und Schilde, gefuͤhret haben einen weiſſen Lowen in einem rothen Selde, mit el 
nem weiſſen Stuͤcke unten an dem Schilde: alſo haben wir angeſehen, daß fic den Ketzern zu Böhmen 
viel Jahre bekrieget/ und greßlich, doch in ſolcher Anfechtung der Ehriſtenheit, von ihnen beſchaͤdiget ſtyn, 
und fidh doch allezeit an den heiligen Chriſtlichen Glauben und uns beſtaͤndiglich und getreulich haben gehal⸗ 
ten, daß wir ihnen inſonderheit -Bilih gnaͤdiglich gedenden, und haben darum, um ihrer Redlichkeit 
willen, zu ewiger Gedaͤchtnüß, von beſondern unſern Kayſerlichen Gnaden, denſelben Rathmannen und 
Stadt zu Goͤrlitz folh ihr Wapen verändert, und gnaͤdiglich alſo gebeſſert, und von neuen gegeben, mit 
Nahmen, daß fie zu den vorigen ihren Wapen in einem Schilde, einen ſchwartzen Adler mit zwey Haus 
ptern in einem goldnen oder gelben Felde führen und haben folent Daß der Adler in demſelben Velde 
auf das rechte Theil und Helffte des Schildes ſtehen fol, und der weiſſe Lowe mit einen zwiefachen Bar 
gel (Schweiff) mit einer goldnen Crone auf dem Haupte, mit einer blauen Zungen, und goldnen Klaus 
en, darunter, als am Schilde, als der Swe ſtehet, ein klein weiß Stucke, auf dem andern Theil und 
Helffte des Schlldes, und daß darzwiſchen dem Adler und Lowen, eine Kayſerliche Crone auch ſtehen 
foll, geleitet halb in das goldene oder gelbe Feld, und halb in das rothe: Und, daß der Adler in dem 
Munde mit dem Haupte gegen die Cron diefelbe Cron oben halten fol, und der Lowe mit dem rechten 
Fuſſe mit ſeinen Klauen unten daran greiffe, und die halte mit einer weiſſen und rothen Helm⸗Decke, 
darauf zwey rothe Flügel, die mit goldnen oder gelben Flitterchen, mit ſammt der Helm, Decke, beſpren⸗ 
get ſeyn, in denſelben Flügeln auch ein weiſſer Lowe, mit der Crone auf dem Haupte, mit der Zunge und 
Klauen, als im Schilde fiehen fol, alsdenn dieſelben Wapen und Kleinod in der Mitten dieſes gegen⸗ 
waͤrtigen unſers Briefes gemahlet, und mit Farben eigentlich ausgeſtrichen ſeyn; und geben ihnen die 
von neuem von wegen Roͤmiſch⸗Kayſerlichen und Königlichen Macht zu Böhmen, vollkommen, in Krafft 
dleſes Briefes: Und meinen, ſetzen, und wollen, daß ſie fuͤrbaß und zu ewigen Zeiten, in allen Sachen, 
zu Schimpff, und zu Ernſt, in ihren Pannieren, Inſiegeln, und andern führen, deren gebrauchen und 
genüffen folen und mögen, wo ihnen das nothdurfft und gefällig ſeyn wird. Auch von fondern unſern 
Gnaden haben wir, den itztgenannten Rathmannen und Stadt zu Goͤrlitz von der ehegenannten un⸗ 
ſrer Macht gegoͤnnet und erlaubet, daß ſie fuͤrbaß mehr mit gruͤnen oder gelben Wachs, wie ihnen 
das gefällig ſeyn wird, alle ihre Briefe verſiegeln mögen, von aller manniglich ungehindert. Und wir 
gebieten darum allen und ieglichen Fuͤrſten, Geiſtlichen und Weltlichen, Grafen, Freyen, Edlen, Rittern, 
Knechten, Ammtleuten, Herolden, Voͤgten, Richtern, Burgemeiſtern, Rathen und Gemeinden, aller 
und ieglicher Städte, Maͤrckte und Dörffer, und ſonſt allen andern unſern und des H. Mom. Reichs, 
und unſrer Cron zu Böhmen Unterthanen und Getreuen, von Kayſerlicher und Königlicher Macht, 
ernſtlich und feſtiglich, mit dieſem Briefe, daß fie die vorgenannte Ratthmanne und Stadt zu Goͤrlitz 
an denen vorgenannten Wapen und unſern Gnaden nicht hindern, noch irren, in keine Weiſe, ſondern 
derſelben fie geruhiglich gebrauchen laſſen, als lieb ihnen fey unſre und des Reiches ſchwere Ungnade jus 
wermeyden. Mit Urkund dieſes Briefes verfiegele mit unſrer Kayſerlichen Majeſtaͤt goͤldnen Bull. 
Gegeben zu Perus, nach Chrifti Geburth 1433. am Tage St. Johannis Decollationis, unfrer Reiche 
des Hungariſchen im 47ſten, des Roͤmiſchen im 24 fken, des Böhmifchen im 14 den, und des Kayſerthums 
im erſten Jahren. 

(w) Eodem Anno, die & loco, ertheilte feine Majeſtaͤt auch der Stadt Goͤrlitz eine General- und 

pecial- Confirmation aller ihrer Privilegiornm, gleichfalls fub Bulla aurea. Ingleichen ertheilte der Kaͤyſer 
der Stadt Goͤrlitz auch in dieſem Jahre, zu Baſel, am Freytage nach S. Catharine, eine Begnadigung, 12, 
Juden einzunehmen: nebſt einer Zoll⸗Befteyung durch Böhmen und Schleſien. Folgendes Jahr aber 
begnadigte er die Stadt auch, in einem, zu Ulm, Freytag nach Marie Magdalene, ausgefertigtem Di- 
plomate, mit der Freyheit, mit rothen Wachs zu ſiegeln: Und bereits vorher, am Tage M. Magdalenæ, 
ſelber mit einer Erläuterung aller dieſer Stadt iemahls ertheilten Privilegiorum, unter der expreſſen 
Clauful, daß es ihr nicht prejudiciren, noch zur Nachtheil gereichen ſolte, ob fie fich gleich, bey denen 
entſtandnen Kriegs⸗Troublen, eines und des andern Privilegii nicht gebrauchen konnen. 

(x) Dieſe Gnade Kayſers und Könige Sigismundi hat vornemlich die Stadt Zittau genoffen, 
ſintemahl ſelbige, nicht nur nach dem Hußiten⸗Krlege, ſondern bereits vorher, Freyhelt nach Ungarn zu 
handeln, einen freyen Jahr⸗Marckt und Fleiſch⸗Marckt, Niederlage und Zelchnung des Bleyes, wie 
auch den Überſchuß auf dem Berg- Werde zu Frauenberg u. fe f. erhalten. Denn es hat die Stadt ite 
tau zuſammen 8. Privilegia von dieſem Kayſer und Könige, und darunter eine doppelte e 
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Es ſchien alſo dazumahl, als wenn in Lau⸗ 
fis zwiſchen ihrem hohen Landes⸗Herrn und 
beffen Unterthanen ein beliebter Wett⸗Streit 
waͤre. Suchte der Landes⸗Herr die erwie⸗ 
ſene Treue ſeiner Unterthanen in Gena⸗ 
den zubelohnen: fo bemuͤhten ſich die Un⸗ 
terthanen, ſelbige immer weiter zu bewaͤhren. 
Denn, ſo lange ſich ein Funcken von dem 
noch reſtirenden Hußiten⸗Kriege witterte, 
ſo lange waren auch die, ob zwar allbereit 
krafftloſen, Lauſitzer bemuͤhet, bey dem Kay 
fer ihr Vermoͤgen aufzuſetzen. Die Städte 
in Ober⸗Lauſitz wurden, zu unterſchiednen 
mahlen, von denen Boͤhmiſchen Herren, fo 
fich noch zu der Hußitiſchen Parthey bekan⸗ 
ten, angeſprengt: Allein, wenn ſie denſelben 
ihre Bunds⸗Verwandſchafft zumutheten, be; 
kamen fte zur Antwort, daß fie lieber Gut 
und Blut dran ſetzen, als an ihrem Könige 
und Kayſer untreu werden wolten. Sol⸗ 
cher Geſtalt continuirten die feindlichen Cin 
falle derHufiten in die Ober Lauſitz bis auf das 
Jahr 1436. da der Kayſer denen Böhmi⸗ 
ſchen Ständen fub utraque ihre Vorſchlaͤge 
bewilligte, die Religions- Freyheit beſtaͤtig⸗ 
te, Cy) und alſo dieſem unſeeligen Kriege 
ein Ende machte. Das Jahr vorher aber 
mufte Gorlis, Mittwoch nach dem Tage 
Francifci, noch gar eine harte Nuß aufbeiffen, 
indem eine ſolche Kullitiſche Parthey mit 250. 
Pferden, vor die Stadt ruͤckte, und, die zum 
Toe wieder ee cane wieder 
abzubrennen fiichte. Ob nun wohl aus Oſtritz 
noch 400. Pferde dazu ſtieſſen, jo that doch 
die Stadt ſo muntern Wiederſtand, daß ihr 
Vorhaben zu Waſſer ward. Denn der 
Feind konte weder feinen Brand bewerckſtel⸗ 


ligen, noch das zuſammen getriebene Vieh 
zu freyer Beute machen. Gleichwohl aber 
konte nicht verwehret werden, daß er, bey fei 
nem Abzuge, 7 Gaͤrtner nebſt einem Vor- 
werck, und oberhalb der Stadt das Dorff 
Leſchwitz in die Aſche legte. Uber dieſes 
ward auch ein Mordbrenner von Graͤfen⸗ 
ſtein ausgeſchickt, der die Stadt mit angeleg⸗ 
ten Feuer ſchrecken, und, aus Beyſorge eines 
mehrern Feuer⸗Schadens, zu einer kuͤnffti⸗ 
gen Brandſchatzung bewegen ſolte. Ja, in 
wenig Tagen drauff, nemlich den 7. Octobr. 
kam abermahl eine Parthey von 100. Pfer⸗ 
den, jenſeit der Neiſſe, unvermuthet anmar- 
chiret, und nahm das Vieh auf denen Vor⸗ 
werden, und Hoſpital⸗Aeckern weg. Weil 
nun die andern Städte, Budiflin und Zittau, 
die in dieſen Troublen ſonſt noch etwas gnaͤ⸗ 
diger, als Lauban, Loͤbau und Camentz 
durch gekommen waren, ebenfalls viel leiden 
muſten: Geriethen fie, der vielen aufgewand⸗ 
ten Kriegs⸗Koſten wegen, ziemlich tieff in 
Schulden. Daher wurde Kayſer Sigismun- 
dus, bereits A. 1432. genothiget, der Stadt 
Zittau zu Sienna in Toſcanien, den Don⸗ 
nerstag nach Marie Empfaͤngniß, ein Mora- 
torium auf 4. Jahre zu ertheilen, damit, bins 
nen der Zeit, niemand weder in Staͤdten, 
noch auf dem Lande, ſeiner Forderung wegen, 
in fie dringen durffte, fondern ihr Raum laf 
fen mufte, fich in etwas wieder aufzuraffen. 
Eben dieſe Noth betraff auch Görlitz, darum 
ertheilte ihr der Kayſer gleichfalls ein ſolch 
Moratorium, auf feiner Ruͤck⸗Reiſe aus Ira- 
lien, zu Ulm, A. 1434. am Tage Mariæ 
Magdalenæ. (2) 

So bald nur Boͤhmen wiederum befriedi⸗ 


— 


ihrer Freyhelten aufzuwelſen. Die erite ift, bey angehendem Hufiten Kriege, A. 1420. zu Breßlau, 
am Tage Antonii, die andre, nach demſelben A. 143 7. zu Prag, Sonntag nach Gregorii, ertheiler, 
(y) Von diefen Compactatis handelt Sylv. H. B. e. 52. p. m. 17. und meldet, die Böhmen hätten, 


auſſer dem Articul von dem Gebrauch des H. Abendmahls unter zweyerley Geſtalt der Roͤmiſchen 
Kleche in allen andern Stuͤcken unweigerlich beyzupflichten, verſprochen, und ihr damahliger Erg Bis 
ſcheff, Rokyzan, hatte ſolches, nebſt 4. andern feiner Cleriſey, der Roͤmiſchen Kirchen gehorſam zu ſeyn, 
auf dem Marckte der Aleſtadt Prag, in beyſeyn des Kayſers, und feines Eydams, Erg Hertzogs Al- 
berti, offentlich angelobet: Und hierauf waͤren die Böhmen, folgenden Tag, durch die Legaten des Bas 
ſellſchen Concilii, ebenfalls folenniter von dem bißherlgen Banne loßgezehlet, und wieder ia den Schoß 
der Roͤmiſchen Kirchen aufgenommen worden. Ingleichen handelt auch Theobald, P. I. Hußiten Kr. 
©, 84. p. 313. davon, und meldet: Es ware dieſer Vergleich zwiſchen denen Legaten des Concilii, und 
der zu Beraun verſammleten Boͤhmiſchen Geiſtlichkelt, bereits den 18. Julii, 1435. getroffen, und alſo 
nur folgendes Jahr erſt vollzogen worden. Dubravius H, B. L. XXVII. p. 747. Auf dieſen Vergleich 
in geiſtlichen Sachen ware auch bald ein Vergleich in Civilibus erfolgt. Denn der Kayſer conde- 
feendirte faſt in ales, was die Boͤhmiſchen Stände, und die Pragiſche Büͤrgerſchafft begehrte: alfo, 
daß es auch |. c. heißt: Nihil tum Sigismundo facilius; ad ſubſcribendum omninm votis , ut omnes 
lucrifaceret, fuit. 
(2) Das angeführte Moratorium ift folgendes Inhalts: ) 
Wir, Sigismund, von Gottes Gnaden, Roͤmiſcher Kayſer, zu allen Zeiten, Mehrer des Reichs, 
und zu Hungarn, zu Boͤhmen, Dalmatien, Croatlen, ae entbieten allen und ieden Zuͤrſten, Geiſt⸗ 
2 2 get, 
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get, und nicht nur der König, in der Haupt, 
und Reſidenz· Stadt Prag, von den Staͤn⸗ 
den mit aller erſinnlichen Ehr⸗Bezeugung 
angenommen, ſondern auch ſeine damahlige 
andre Gemahlin, Barbara, gebohrne Graͤfin 
von Cilly, von dem Biſchoff von Coſtnitz 
gecrdnet worden war: Begunte ſich das durch 
den Krieg ausgeſogne Land wieder zuerhoh⸗ 
len. Denn der Kayſer drang mit allem Ernſt 
darauf, daß die bißher eingeriſſenen Straffen 
Raͤubereyen aufgehoben, und hierdurch fo 
wohl dem unterbliebenen Acker⸗Bau, als de⸗ 
nen ſonderlich gehemmten Commercien allge⸗ 
mach erſprießlich wieder aufgeholffen würde, 
Und, bey ſo geſtallten Sachen, begunte auch 
in Lauſitz alles wieder Muth und Leben zube⸗ 


durfft ein, und fanden nicht nur gnaͤdiges Se 
hove, ſondern verlangten auch Schutz und 
Beyſtand. Die entweder eingeaͤſcherten, 
oder doch zum wenigſten ihrer Innwohner, 
guten Theils, entblöſten Städte baten um 
allergnaͤdigſten Vorſchub, daß ſie wiederum 
anbauen, oder mit denen ledig ſtehenden 
Grund ⸗Stuͤcken, nach Erheiſchung der gemei⸗ 
nen Nothdurfft, ſchalten könten.“ Und, weil 
die Stadt Görlitz nur vor ſich allein bey 40. 
verlaßne Haͤuſer zeigen konte die nicht nur keine 
Steuer und andre Abgaben entrichteten, fona 
dern auch nach und nach zu Grunde giengen: 
ward Se. Majeſtaͤt bewogen, ein Univerfal- 
Edict ausgehen zulaſſen, und darinnen ernſt⸗ 
lich zubefehlen: Daß ſich ein ieder, er ſey 


kommen. Die Staͤnde brachten ihre Noth⸗ Geiſtliches oder Weltliches Standes, zu fers 


lichen und Weltlichen, Grafen und Frey⸗Herrn, Rittern, Knechten, Volgten, Ammtleuten, Burge 
grafen, Hauptleuthen, Richtern, Zölnern, Burgermeiſtern, Schoppen, Rathen, Bürgern und Semein⸗ 
den der Städte, Maͤrckte, und Doͤrffer, und font allen andern unſern, und des Reichs, und Cronen 
zu Hungarn und zu Böhmen, Unterthanen und Getreuen, und auch nehmlich unſern Hauptlenten, Voͤgten, 
Hofe⸗Richtern, Land⸗Leuten, Rathmannen, Richtern, Schöppen und Gemeinden unſrer Fuͤrſtenthuͤme 
und Städte Breßlau, Schweidnitz, Jauer, Strigau, Lemberg, Buntzlau, und andrer unfrer Städt zu ih⸗ 
nen gehoͤrend: und zu Budißin, Sittau, Lauban, Lobau und Cameng unſern Marggraffthum zu Lauſitz, 
und ſonſt einem ieden in andern unfern Landen geſeſſen, unfern lieben Getreuen, unſre Gnade und alles 
Gute. Ehrwuͤrdige, hochgebohrne, liebe Oheim, und Fürſten, und liebe Getreue. Wiewohl wir vor 


Zeiten unſre liebe getreuen, die Nathmanne, Bürger und Innwohner der Stadt Goͤrlitz gemeinlich und 
ſonderlich von Röͤmiſcher Kayſerlichen Macht 4. Jahr, der den ein Theil albereit vergangen find, fone 
derlich begnadet und befreyet haben, alſo, daß ſie niemand, wer der ſey, von ſolcher Geld⸗Schulde, Ren⸗ 
te, Guͤlte und Zinſe wegen, fo fie gemeinlich oder ſonderlich ihren Schuldnern ſchuldig ſind, auswendig 
oder innwendig Gerichts bekuͤmmern, aufhalten oder gehemmen folle, als den unſre Kayſerliche Briefe, 
ihnen gegeben davon klaͤrlich aus weiſen, und befagen, fo haben wir doch igo verſtanden, wie daß etliche une 
ter euch, den vorgenannten von Görlitz, ſolche vorgeerrete unſere Gnade und Freyheit etliche mahl fre⸗ 
ventlich überfahren, verbrochen und fie mit ihren Perfonen, Haabe, Guͤtern und Kauffmannſchafften 
bekuͤmmert und aufgehalten haben, und fie auch um ſolche Schuld mit Gelſtlichen und Weltlichen Gea 
richte umtretben, ihnen zu groſſen Schaden, daß uns doch faft fremde von euch nimmer. Wann nun 
die vorgenannte von Goͤrlitz fih als fromme, erbare, beftändige Chriſten Leute an den heiligen Chriſten 


Glauben, und an uns, ihren rechten natürlichen H 
der Ketzer zu Böhmen, maͤnnlichen, Aufrichtung, un 


erren, in den ſchweren und aͤngſtlichen Anfechtungen 
d auch getreu gehalten und erzeuget, und daran ihrer 


Leiber und Gut nicht geſparet, und mercklichen groſſen Schaden an Leuten, Nahrung und Gut genom⸗ 
men haben, und alfo trefflichen und mercklich geheiliget ſeyn, daß fie ihren Schuldigern nicht ſolcye Be⸗ 
zahlung und Ausrichtung gethun koͤnnen oder mögen, als fie ſolten und gerne wolten, darum fo begeh⸗ 
ren wir von euch, und gebieten euch auch allen und euer ieglichen beſonder von unſer Macht ernſtlich 
und feſtiglich, mit dieſem Briefe, daß ihr dle vorgenannten von Goͤrlitz in gemein oder in beſonderhelt 
an ſolcher vorgeirreter unſerer Gnade und Freyheit nicht irret, noch hindert, fondern ihn die vorgenann⸗ 
te Jahr⸗Zahl gantz aus aufrichtiglich haltet, und geruhiglich gebrauchen laſſet, und nehmlich fie ſaͤmmt⸗ 
lich oder beſonder mit ihren Leibern, Gütern, Haabe und Kauffmannſchafft, in unſern und euren 
Landen, Städten, Schloͤſſern, Maͤrckten, Doͤrffern, Gerichten und Gebieten um keinerley Geldeſchulde, 
Zinſe, Rente oder Gülte, fo fie euch in gemein oder beſonder heit ſchuldig find, die obgenannte Jahr⸗Zahl 
gantz aus nicht aufhaltet, bekuͤmmert oder hemmet, noch geſtattet durch die euren, oder jemand an⸗ 
ders aufgehalten, bekuͤmmert, oder gehemmet werden heimlich oder offentlich in keinerley Weiſe, als 
lieb euch allen und euer leglichen fey zu vermeiden, unſere ſchwere Ungnade, und auch eine Porn zehen 
Marcks loͤthiges Goldes, die wir darauf ſetzen, darein ein ieglicher, der dawieder freventlich thaͤte ver⸗ 


fallen ſeyn ſolte, halb in unſre Kayſerliche Cammer, 


und das andere halbe Theil den obgenannten von 


Goͤrlitz, die den alſo ingemein oder inſonderheit geleidiget worden, unloͤßlichen zube zahlen, wenn fidh 
die ehegenannten von Goͤrlitz in der Zeit getreulichen arbeiten und ſich bewerben wollen, damit fie ſich 
mit ihren Schuldigern guͤtlich vereinigen und fie gnuͤglich machen wollen. Mit urkund dieſes Briefes 
verſiegelt mit unſern Kayſerlichen Majeftät Innſiegel. Geben zu Ulm nach Chrifti Geburth 14 34ſten 
Jahre am S. Maria Magdalena Tage, unſerer Reiche des Hungariſchen im 48 ſten, des Roͤmiſchen im 
24ften, des Böhmiſchen im 14 den, und des Kayſerthumbs im andern Jahre. 
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nen liegenden Grund⸗Stuͤcken halten, und 
dieſelbe entweder befisen, oder verkaufen: 
Oder aber denen Staͤdten auf laſſen folte, da 
mit arm und reich ihr Geſchoß, und was henv 
felben ſonſt anhängig, zu gemeiner Steuer; 
Caſſe und Rent Cammer braͤchte. Dieſem 
allergnaͤdigſten Kayſerlichen Befehle ward 
gehorſamſt nachgelebe Wer noch am Leben 
war, gab ſich zu ſeinen biß anher verlaßnen 
Gütern wieder an: Solcher Geſtalt ward 
den Städten allgemach wieder aufgeholffen, 
und abſonderlich Lauban, in dieſem 1436 ſten 
Jahre, wieder zu bauen angefangen. Es 
wurden die von denen Hulten eingeriffnen 
Thore und befchädigten Mauren wieder an, 
gerichtet, eine neue Glocke zu der allgemeinen 
Uhr auf dem Raths⸗Thurm verſchafft, das 
Gerichte wieder aufgeſetzet und beftätiget, 
guch ſonſt allerhand Anſtalt zu reparation 
der, in dem doppelten Hußiten Einbruch, be; 
ſchaͤdgten Gebaue gemacht. Weil nun der 
Kayſer denen Städten, ſonderlich in Unters 
fitigung der Commercien, forgfaltig an der 
Hand ſtund; und, zu ſolchem Ende, der 
Stad Gorlitz, A. 1437. eine Verordnung con- 
firmirte, daß man mit aller Schaͤrffe über 
tüchtigen, wie auch, der gehörigen Lange und 
Breite nach an dem anbefohlnenEllen⸗Maſſe 
richtigen Tuͤchern halten folte: Ingleichen 
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der Stadt Zittau, in eben dieſem Jahre falle 
ihre hergebrachte Freyheiten und Berechti⸗ 
gungen, Sonnabend nach Gregorii, beſtätig⸗ 
te: So wuͤrde er gewißlich auch den, bereits 
A. 1435. dem Lande und Städten, wegen der 
zu neuen Streiffereyen dienlichen Wieder⸗ 
aufbauung der ehmahls eingerißnen feſten 
Wehre auf der Lands⸗Cron, zugewachſenen 
Kummer mit Nachdruck getilget haben: (2) 
Wenn er nicht, nach geendigtem Reichs Ta⸗ 
ge zu Nürnberg, fich, wegen allerhand Intri- 
guen ſeiner Gemahlin und ihres Anhangs (b) 
unter dem Schein einer vorhabenden Luft 
Reik, von Prag nach Znoim in Mähren be 
geben, und daſelbſt, theils von feinem Alter, 
theils von Kummer fo entkraͤfftet worden, 


daß er den d. Decembr. des erwehnten 1437. 


Jahres, und alſo den andern Sonntag des 
Advents, daſelbſt verſchieden, die Reghnents⸗ 
Laſt aber feinen zum Nachfolger declarirten 
1 Alberto Auſtriaco, hinterlaſſen 
haͤtte. 


Thron geholffen hätten. Die vornehmſten 


(a) Es hatten die beyden Gebrüder, Ulrich Wenceslaus, und Friedrich von Bieberſtein, Her⸗ 
ren zu Friedland und Forſte, mit Nath ihrer Frau Mutter, Herren Vettern, Freunde und getreuen 
Manne, den 28. Octobr. einen Kauff mit Herrn Heinge von Promnig feinem Erben und Nachkom⸗ 


Sagan. Dieſer fieng es nun wieder an jubefeftigen, und mit Proviant zuverſehen, und einen Commendanten, 
des Geſchlechts von Nichterwitz, darauf zuſetzen: ja nach dieſem die Helffte davon an Herrn Sieg⸗ 


mund von Wartenberg zu überlaffen, damit die Befeſtigungs⸗Koſten einem allein nicht zuſchwer fielen. 


Dieſes denen ehmahligen Kayſerlichen und Königlichen Verordnungen durchaus zuwiederlauffende Uns 
terfangen machte bey Sand und Städten groß Aufſehen. Darum wandte fich der damahlige and⸗Voigt, 
Heinrich von Roſenberg, nebſt Land und Staͤbten, mit ihren beweglichen Vorſtellungen an den 
Kayſer, und baten, allergnädigft zubefehlen, daß dieſem nur zu neuer Straſſen⸗NRaͤuberey gerelchenden 
Bau von denen benachbarten Herrſchafften in Zelten geſteuret: Denen beyden Beſtzern aber aus Kays 
ſerlicher und Koͤniglicher Gewalt inhibition gethan würde, Denn, obwol in dem Kauff⸗Conttacte die 
herum liegenden Dörffer vor Dependentien von ber Lanbs⸗Crone angegeben wurden: So waren fie 
doch ſchon längſt davon abkommen: alfo, daß damahls wuͤrcklich gar nichts mehr dazu gehoͤrte, und die⸗ 
jenigen die auf der Feſte leben wolten, fih nothwendig aus dem Stegreiff naͤhren mufte, 

(b) Als die Königin Barbara, merckte, daß es mit ihrem Gemahl, dem Kayſer Sigismundo, wegen 
der abgehenden debens⸗Kraͤffte ziemlich auf die Neige kommen wolte: Dachte fie ſich auf dem Fall ſeines Abe 
ſterbens bey der Böhmiſchen und Hungariſchen Crone zu conſerviren, und König Vladislaum in Polen 
dahin zuvermoͤgen, daß er fich mit ihr verehligte. Darum gierig fie damit um, wie fie beyde Cronen ihe 
rem kuͤnfftigen Gemahl in die Haͤnde ſplelen mochte: Geſtalt denn auch ihr Bruder, Graff Ulrich von 


Cilly, fie in dieſem ihren Vorſatz ſtaͤrckte, und ihm unter der Hand einen groſſen 


Anhang machte. Doch der 


Kafer merckte dieſes Unterfangen: Darum gab er vsr: Die Medici riethen ihm die uff: zu aͤndern; Ließ 
fich demnach in einer Saͤnffte nach Znaim in Mähren bringen, feine Gemahlin daſelbſt wohl bewachen, und 
hingegen feinen Eydam, Ertz⸗Hertzog Albertum, zu ſich beſcheiden, damit er vor feinem Ende mit ihm res 
den, und ihn denen Ungariſchen und Vöhmiſchen siege zum Nachfolger recommendigen konte. 
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und Georgius Podiebrad. Allein Ertzhertzogal⸗ Dignität zu deſto gröfferer Treue zuperbin⸗ 
bertus machte fich behertzt, nach Prag, ſetzte ſich den. Allein die Rechnung ſchlug dem Kaye 
auf dem Schloß feſte, und erhielt dadurch fo fer fehl. So bald fich der Graf wieder ein⸗ 
viel, daß er, A. 1437. am Tage Johannis des geſetzet hatte, fiel er gleichfals wiederum auf 
Evangeliften, ſolenniter zu einen Boͤhmiſchen feine alten Streiche. Er bewieß in feinem 
Könige ausgeruffe, und, in folgendem 1438ſten Thun, daß er lieber die Cron Boͤhmen felber 
haben, als in eines andern Nahmen bloß 
Gemahlin, gecronet wurde. Gleichwie ihn verwalten wolte. Darum muſte ihn der 
nun die Ungarn ſchon vorher zu ihrem Kö Kayſer wieder degradiren, und fih nach ges 
nige angenommen hatten: alfo folgten num treuern Leuten umſehen. Dieſe fand er 
mehr auch die teutſchen Reichs⸗Staͤnde nach, auch an denen zwey bewahrten Patrioten, 
und erwehlten ihn zu Franckfurth zum Roe Herrn Meinhard von Neuhauß, und Herrn 
miſchen Kayſer. Bald darauf gieng er wie⸗ Ulrich von Roſenberg. Darum that er die 
der feine Gegenpart zu Felde, und vertraute Verordnung, daß fie beyderſeits die Stadt⸗ 
das Commando uͤber die Armée Alberto halterſchafft collegialiter verwalten ſolten. 
Achilli Marggrafen, nachmahls Churfuͤr⸗ Welches denn von dieſen treugeſinnten Lens 
ſten von Brandenburg. Allein, es ward mit ten auch mit einer fo ruhmwuͤrdigen Ein⸗ 
dieſem Zuge nicht viel ausgerichtet: denn der tracht geſchehen iſt, daß es nicht anders ſchien, 
Marggraf konte nicht verhindern, daß fih als wenn fie beyderſeits nur ein Gemuͤthe 
Praczeck in Colin, Kbnig⸗Graͤtz, Czaslau, wie hätten. So bald nun der Kayſer fahe, daß 
auch vielen Grang-Plagen gegen Oeſterreich er innerhalb des Landes Böhmen keine neue 
und Mähren feſte feste, und, mit feinen Pohl Zerruͤttungen beſorgen durffte: wolte er nuw 
niſchen Auxiliar- Trouppen, in des Herrn mehro auch in denen incorporirten Ländern 
Mainhards von Neuhaus, und Herrn Ul⸗ ſelber nachſehen, ob die Sachen überall in 
richs von Roſenberg Gebieten alles ruinirte. gutem Stande waͤren. Darum begnadigte 
Gleicher Geſtalt paſte auch Georgius Podiw er, A. 1438. mitten in dem Herbſte, das 
brad, mit einem fliegenden Corpo Pohlen, Marggrafthum Ober-Laufig, und ſonderlich 
den Kayferlichen Huffaren auf, und hieb fie am Tage Simonis und Judz, die Stadt Gore 
bey Melnick meiſtens nieder. Uber dieſes Tig mit feiner hohen Gegenwart: Befand ſich 
richtete der Kayſer auch vor Thabor wenig auch darinnen fo vergnügt, daß er ſich gantzer 
aus. Da demnach auch die Schleſiſchen 15. Tage daſelbſt arretirte. Solcher GGeſtalt 
Couriers die unvermuthete Poſt brachten, nahm er nicht allein die Huldigung von Land 
daß König Vladislaus in Pohlen, mit einer und Städten ab: Sondern gab auch allen 
feindlichen Armee, in Anmarch wäre: ward gnaͤdiges Gehöre, die etwas zu ſuchen hatten. 
die bißherige Belagerung der Stadt Thabor Wie denn die Stadt Zittau und Löbau da⸗ 
in eine Blocquade verwandelt, Marggraf zumahl Sr. Majeſtaͤt wehmuͤthig vorgetra⸗ 
Albertus, mit einer zulaͤnglichen Heeres, gen, welcher Geſtalt fie bey denen naͤchſtver⸗ 
Macht, wieder die Pohlen auscommandirt: wichnen Kriegs Lroublen in ſchwere Schul⸗ 
der Kayſer aber ſchluͤßig, zuruͤck nach Prage den verfallen und daher, im Fall, daß ihre 
zugehen, und daſelbſt den Ausgang abzuwar⸗ Credicores allzuhefftig in fie dringen ſolten, 
ten. Da nun Marggraf Albrecht in Schle⸗ ſich des eufferften Ruins nicht zuentbrechen 
ſien den Pohlen gar gewuͤnſchten Einhalt mufte, am Tage aller Heiligen, ein allergna⸗ 
that: Auch die blocquirte Stadt Thabortige digſt Moratorium auf drey Jahre: Der 
lich enger eingeſchloſſen ward: wolte der Rath und Buͤrgerſchafft zu Görlitz aber, den 
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Kayſer unterdeſſen zu Prag in der Koͤnigli⸗ naͤchſtfolgenden Tag darauf, eine Confirma- 
chen Regierung nöthige Verfaſſung thun, tion aller ihrer Privilegien: Zuvorher aber, 


und dieſelbe mit einem anftändigen Stadt⸗ Mitwoch nach S. Luce, ein frey Geleite durch 
halter verſehen. Weil nun Graff Ulrich von Ungarn, Oeſterreich und Maͤhren, auf A. Jahr 
Cilly wieder in Genaden ſtund, vermeinte er erhalten haben. (c) Von Görlitz brach 
denſelben durch Conferirung dieſer hohen Se. Majeſtät nach Lauban auf, und ie Mit⸗ 


(e) Es find in dieſem Privilegio unterſchledene Merckwürdigkeiten, darum wird es nicht undian 
lich ſeyn, daß es hier annectiret wird: 
Wir Albrecht von Gottes Gnaden Roͤmiſcher Rayfer, zu allen Zeiten Mehrer des Reichs, und zu 
Hur garn, zu Böhmen, Dalmatien, Croatlen König, und Hertzog zu Oeſterreich, entbieten allen und te 
glichen Fͤrſten, Geistlichen und Weltlichen, Grafen, Freyherren, Rittern, Knechten, Vöigten, Amtleuten, 
Burggrafen, Hauptmannen, Richtern, Burgemeiſtern, Schoͤppen, Rathmannen, Marhen, on 
erden 
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leidens wuͤrdiger fie dieſe von den Hußiten eu⸗ war darzu bereit und willig: kam alſo in obge⸗ 
ſerſt run rte, ietzund aber aus ihrem Schutt dachtem Königreiche an, und ſandte nicht nue 
wieder empor zu kommen trachtende Stadt dem Defpoten in Servien, GEORGIO, wel⸗ 
befanden: te geneigter waren fie, derſelben ify chen der Tuͤrckiſche Kayfer, Amurach II. eben 
ke Privilegia ebenfalls zu confirmiren, wie auch fo, wie Johannem Caſtriotum, Fuͤrſten in E- 
andere Merckmale ihrer Käyſerlichen und Kö, piro, fubjugiven wolte, einen anſehnlichen 
niglichen Gnade zuzuwenden. Von dar eil Succurs: fordern, weil fich die Tuͤrcken bereits 
ten fie über Lemberg nach Breßlau, weil dar der Vormauer des Ungariſchen Königreiches, 
ſelbſten Friedens; Tradtaren mit den Pohlen der Veſtung Belgrach oder in teutſcher Spra⸗ 
unter Händen waren, welche Se. Maſeſtät che Griechiſch⸗Weiſſenburg, naheten: zog er 
durch ihre personliche Gegenwart, deſto eher auch felber wider fie zu Felde, und trieb fie, mit 
i ziemlichem Berluft, zuruͤcke. Er wuͤrde auch 
te wol das Concilium zu Coftnig eben darum dem Feinde ohne Zweiffel weiter nachgeſetzet 
einen beſondern Legaten, Rodericum Biſchoff haben, wenn fich nicht, wider Vermuthen, eis 
von Bourges, dahin abgeſendet, damit er die ne gefährliche anſteckende Kranckheit in dem 
Zwiſtigkeiten unterſuchen und beylegen folte: Lager eingeſchlichen, und täglich eine groffe 
Allein es war alle Müh vergebens „die Tra. Menge Volcks getödtet hätte. Denn auf 
taten wurden wiederum zerriſſen, und der ſolche Meile muſte er bedacht ſeyn, ſeine hohe 
Rayjer hatte noch dar zu das Unglück, daß er ei: Perſon zu ſalviren. Wiewohl der Todt ſchlich 
nen ſchweren Fall von einer Treppe that, und ihm gleichwol auf dem Fuſſe nach. Er hatte 
fich dadurch den einen Schenckel fo beſchadig⸗ auf dem Marche, fich des Durſtes und der ing 
te, daß er, von der Zeit an, immer hauchen nerlichen Hitze zu erwehren, etwas allzuviel 
muſte. Hierauf hielten die Ungarn gar in⸗ Melonen genoſſen. Darum uͤberfiel ihn eine 
ſtandig bey dem Küyſer an, er möchte gnadigft Dyfenterie, und grieff ihn auch fo hefftig an, 
geruhen, fich, bey der damals obhandenen Su- daß er kaum das Dorff Lengendorff erreiche 
rüſtung zum Türcken⸗Kriege, in hoher Perſon te, und fich daſelbſt mit feiner Gemahlin und 
bey ihnen einzufinden, und dadurch die Hoff; Töchtern letzen konte. Denn es entgiengen 
nung zu erfüllen, deren fie die Stände dieſes ihm bald darauff alle Kraͤftte, alſo, daß er, den 
ihres Königreichs bey der Wahl und Cronung 27. O@obr. zu groſſem Leidweiſen aller feiner 
feyerlichſt verfichert hätten. Der Ranier Reiche und Länder, feinen Geiſt auffgab. 
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T 
und Gemeinden aller und ieglicher Staͤdte, kͤrckte, Dörfer, Gerichte, Gebiethe, und ſonſt allen andern une 
fers Königreichs zu Hungarn, und unſers Fir: ſtenthums zu Defterveich und zu Mähren Unterthanen, Jane 
wohnern und Getreuen, in was Würden oder Stand ſie ſind, unſre Gnad und alles Guts.  Chewiroige, 
Hochgebohrne, Edle, Ehrſame und liebe Getreue. Wenn die Burger und Innwohner unſrer Stadt Gora 
liz, lange Zeit bisher, in dem Kriege zu Böhmen, und ſonſt von andern Enden in den vergangenen ſchwe⸗ 
ren Laufften,{o ſchwerlich verderbet find, und fo mannigfaltigen ſchweren und groſſen Schaden empfangen 
und gelitten haben, daß fie ſich mit ihrem Gewerbes, von derſelben Gemeine Schuld wegen, in kein Land be⸗ 
tühren noch wandern mögen, nach ihrer Nothdurfft, damit fie zeitliche Nahrung bekommen und denſelbigen 
Glaͤubigern gutliche Ausrichtung thun mogen, als fie gern thaͤten, davon mit ihnen billich Mitleiden von 
einem iedem Chriſten⸗Menſchen iſt u haben. Darum durch guter Ueſach und Mitleiden willen, die uns 
dazu bewegen, fo haben wir mit wohlbedachtem Muth, gutem Rath und rechtem Willen, allen und ieglichen 
Bürgerinnen, Bürgern und Junwohnern der obgenannten unſerer Stadt Goͤrlitz und allen den Ihrigen 
unfer Geſtrack fren und ficher Geleit gegeben, und geben ihnen das vollkommlich von unfree Koͤniglichen 
Macht in Krafft dieſes Brieffts, alfo, daß ſſe alle und iegliche insonderheit mit ihr Leib, Habe, Gut und 
Kauffmannſchafft durch das obgenannte unfer Königreich zu Hungarn, und unſer Fuͤrſtenthum zu Oeſter⸗ 
reich, und zu Mähren vier Jahr lang naͤchſtküufftig ſicher ungeirret und ungehindert fahren ehen und Watte 
dern ſollen und mögen: und daß fie auch daran niemand, von der gemeinen Stadt Goͤrlitz Schulden wegen, 
auswendig oder inwendig, Gerichts bekuͤmmern, aufhalten, verhafften, oder verbieten fol, in keine Wetſe; 
und gebteten euch auch davon, und euer ieglichem inſonders, von Königlicher Macht ernſtlich und feſtiglich 
mit dieſem Briefe, daß ihr die obgenannten Buͤrger und Buͤrgerinnen, und Innwohner unſrer Stadt Sire 
fig, und die Ihren mit beibe Gut und Kauffmannſchafft, durch unſte obige Koͤnigreiche und Fuͤrſtenthuͤmer, 
und eure Lande, Schlöffer und Märckte, Dörfer, Gerichte und Gebiete, zu Waſſer und Lande, hin und wieder, 
fo offt ihnen dasin den naͤchſt folgenden 4. Jahren noch fen wird, ficher, frey ungehindert und ungeirret, rete 
ten fahren, ziehen und wandern, und ihren Gewerb und Kauffmannſchafft darein und daraus handeln und 
treiben laſſet, ihnen guten foͤrderlichen Willen bewwelſet, ſee geleitet, und zu geleiten ſchaffet, wa ihnen das noth 
ſeyn wird, und das an euch begehret wird, und thut hierinnen nicht anders, bey Behältniß unſrer Gnade, 
Gegeben zu Breßlau, unter unferm anhangenden Königlichen Innſiegel, nach Chrifi Geburt im 143 8flen 
Jahre, amnaͤchſten Mittwoche nach St.Luce Tage, unſerer Reiche in dem erſten. 


Und 
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Und es hatten die geſamten Königreiche 
und Laͤnder allerdings viel wichtige Urſachen, 
feinen frühen Hintritt zu beweinen. Denn 
ſie hatten an ihm einen Herrn von ungemeinen 
Qualitäten verlohren. Er war ein groſſer 
Liebhaber der Studien, und hatte, in ſeinen jun⸗ 
gen Jahren, ſich dieſelbigen ſo angelegen ſeyn 
laſſen, daß er auch im Wieneriſchen Archi- 
Gymnalio den Gradum eines Baccalaurei At 
genommen hatte. (d) Er war unerſchro⸗ 
cken und behertzt, ſintemahl er ſeine Armeen 
nicht nur im geheimen Cabinet auf dem Pa⸗ 
piere, ſondern auch im freyen Felde comman- 
dirte. Er war auch ſehr gluͤcklich, und bekam, 
in einem Jahre, drey beruͤhmte Reiche zu be⸗ 
herrſchen, alfo, daß er fich deßwegen auch bez 
ſorgte, daß fein allzugroſſes Glud nicht lange 
dauren wuͤrde. Doch wuͤrde ſein ſo fruͤher 
Tod noch eher zu verſchmertzen geweſen ſeyn, 
wenn ein Erbe da geweſen waͤre, der ſich der 
verlaſſenen Linder alsbald angenommen hat, 
te. So aber ließ er eine ſchwangere Gemah⸗ 
lin hinter fic): und ob gleich ſelbige , a. Monat 
nach ihres Gemahls Tode, zu Comorn in 
Ungarn, einen Printz zur Welt gebahr, den 
man, nach feinem glorieufen Vorfahren, La- 
dislaum nennen ließ: ſo konte doch weder das 
Röͤmiſche Reich fo lange vacant bleiben, noch 
die Königreiche Ungarn und Böhmen ihre Re⸗ 
giments⸗Verfaſſung ſo lange anſtehen laſſen, 
bis er ſeine Majorennitaͤt erreichte. Darum 
conferirten die Churfuͤrſten die Kaͤyſerliche 
Wuͤrde Fridrico Ill. von Oeſterreich: die Uns 
garn erklaͤrten zwar den jungen Königlichen 
Printzen anfaͤnglich vor ihren rechtmaͤßigen 
Herrn, und lieſſen ihn auch, ohngeacht er nur 
ein zartes Kind war, croͤnen; nachmals aber 
kamen ſie auf andere Gedancken, ſetzten von 
dem jungen Printzen ab, und wolten die Un⸗ 
gariſche Crone dem Pohlniſchen Könige, U- 
ladislao, in die Hande ſpielen. Die Böhmen 
wolten gleichfalls lieber einen mannbaren Po⸗ 
tentaten, als einen noch in der Wiege liegen⸗ 
den jungen Printzen, zu ihrem Könige haben. 
Und ſolcher Geſtalt ſahe es vor dieſen, ſonſt zu 
mehr als einer Crone gebohrnen, Ladislaum 
an beyden Orten gar ſehr ſchlecht aus: und es 
ſchien, als wenn ſein Anhang, den er noch in 
beyden Königreichen hatte, leicht den Kuͤrtzern 
ziehen duͤrffte. Denn Johannes Corvinus 
Hunniades, der des Pohlniſchen Königs Par⸗ 
they vor allen andern Ungariſchen Magnaten 
ſoutenirte,ſtifftete, 4. Monat nach des Kinig- 


lichen Printzens Geburt, unter denen Ungarn, 
Teutſchen und Böhmen, die ihn bey der vaͤter⸗ 
lichen Crone ſchuͤtzen wolten, ein ſolch Blut⸗ 
Bad an, daß ihrer bey soo. maſſacriret, ihre 
Cörper aber in die Donau geſtuͤrtzt wurden. 
Ben dieſen Troublen fahe die verwittibte Kor 
nigin vor ſich und ihren zarten Printzen in Un⸗ 
garn wenig Rath. Darum nahm ſie beydes 
ihren Printzen und die beruͤhmte Ungariſche 
Crone des H. Stephani mit ſich nach Wien, zu 
dem neu⸗erwehlten Kaͤyſer, Fridrico UL daher 
kam es nachmals, daß die widrige Parthey ih⸗ 
ren Pohlniſchen Uladislaum mit einer dem 
Bilde des H. Stephani abgenommenen Crone 
mufte croͤnen laſſen. Wiewol dieſer Pohl⸗ 
niſche König, Uladislaus, hatte in Ungarn we⸗ 
nig Glu. Denn des jungen Königs, Ladis- 
lai Pofthumi, treue Adhærenten ſchlugen ſei⸗ 
nen Anhang einmal uͤber das andere: alſo, daß 
auch Johannes Hunniades etliche mal das La⸗ 
ger gar im Stiche laſſen muſte. Hernach 
ließ ſich der Pohlniſche Konig, Uladislaus, den 
Paͤbſtlichen Legaten, den Cardinal Julianum, 
zu einen Friedens⸗Bruche wider die Tuͤrcken 
bereden, und da hatte er das Ungluͤck, daß er, A. 


1444. in dem Welt⸗ bekannten Treffen bey 


Varna, guf der Wahlſtatt blieb. Ob ſich nun 
wol hierauf die Sachen vor den jungen Konig 
Ladislaum etwas beffer anlieffen, ſintemal fo 
wol der neue Kaͤyſer, kridricus Ill. als auch Her⸗ 
tzog Albrecht von Bayern, die ihnen beyder⸗ 
ſeits angebotene Boͤhmiſche Crone großmuͤ⸗ 
thig ausſchlug, und die Stande gegentheils, ihe 
rem jungen Erb⸗Koͤnige getreu zu ſeyn, vers 
mahnte: fo hatte fich doch inzwiſchen die Kür 
nigliche Frau Mutter fo gegraͤmt, daß fie, bez 
reits A. 1442. den 19. Septembr. zu Raab ver⸗ 
ſchieden war. Und alſo hatte der junge Konig 
niemanden mehr, der vor ihn ſorgte: als ſeine 
Herren Vormuͤnder, Kaͤyſer Friedrich und 
Hertzog Albertum in Bayern. Daher kam 
es endlich, nach vielen Spaltungen, dahin, daß 
in Ungarn Johannes Hunniades, in Böhmen 
aber Georgius Podiebrad zu Königlichen 
Stadthaltern und Reichs⸗Verweſern erklaͤ⸗ 
ret wurden. Kurtz darauf geriethen beyde 
Königreiche in eine ziemliche Emulation. Je⸗ 
de Nation verlangte ihren Erb⸗Koͤnig zu fich, 
damit er deſto beſſer nach den Lands⸗Gebraͤu⸗ 
chen auferzogen werden koͤnte. Doch der 
Kaͤyſer ſchůtzte allezeit feine Jugend vor, und 
behielt ihn noch an ſeinem Hofe. Daher 
wurden die Ungarn über diefe Weigerung fo 


(d) Bey dem Manlio findet man diefe Worte: Principem fuiffe fapientem, Frauenbergius feribit, 


& latinè infiguiter-dodtum,aded, ut primum in Philofophi. gradum, qui abaculé, qué pueriin Scholis 


reguntur, denominationem habet, confecutus fitin Archi-Gymmafib Viennenfi. 
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verbittert, daß fie auch mit einer ziemlichen Mey 


mee bis vor Wien ruͤckten, und ihren König 
mit Gewalt heraus haben wolten. Sie lief 
fen (ich aber wiederum begütigen: und weil der 
Känfer ſolcher Sollicitanten künfftig gerne te 
berhoben bleiben wolte, nahm er den jungen 
König mit fich in Italien, wohin er damals, 
theils der von dem Pabſte verlangten Cris 
nung, theils auch feiner vorhabenden Ders 
mählung wegen, reiſete: und verordnete ſei⸗ 
nen Bruder, Hertzog Albertum von Oeſter⸗ 
reich, zu feinen Ober⸗Hoffmeiſter. Wie er 
aber wieberum zurücke kam, wurden die vorir 
gen Solicitanten wieder rege. Denn es mach⸗ 
leſich Herr Ulrich Eintzinger einen geoffen 
Anhang in Oeſter reich, und bemuͤhete ſich for 
derlich Graf Ulrichen von Cilly, damaligen 
Gouverneur in Wien, auf feine Seite zu zie 
hen. Schrieb ſo dann auch an die Ungariſchen 
und Boöhmiſchen Stände: weil ihnen der 
Kaͤyſer ihren Erb⸗König, fo vieles Anhaltens 
ohngeachtet, noch nicht abfolgen lafen wolte: 
ſolten fie mit ihm zuſammen treten, und ihn 
mit gewapneter Hand abfordern. Er fand 
bald Gehöre, und weil ihm fo wol aus Ungarn 
als auch unter dem jüngern Herrn Heinrich 
von Roſenberg, aus Böhmen Volcker suger 
ſendet wurden: rückte die gange combiniktt 
Macht vor die Veſtung Neuſtadt. Weil 
fib nun der Käyſer beſorgte, es möchte diefe 
eſtung endlich, wegen ermangelnden Pro- 
Vianeg, übergehen : ließ er fich, durch Interpo- 
fition Ertz⸗Biſchoff Sigismunds von Salz 
burg, und Marggraf Carls von Baden, fo 
weit perſuadiren, daß er denen Oeſterreichern 
ihren jungen Erb⸗Herrn, unter der Bedin 
gung ausantwortete, daß er, Zeit waͤhrender 
Minorennität, unter der Pflege Graff UL 
richs von Cilly, auſſerhalb Wien, ſtill und cine 
gezogen leben ſolte: bis man ſich der Vor⸗ 
mundſchafft wegen weiter unterreden und ver⸗ 
gleichen konte. Allein Graff Ulrich hielt, als 
ein interesſirter Herr, davor, er wuͤrde beffer 
fahren, wenn er des jungen unerfahrnen Kö⸗ 
nigs ſouverainer oberſter Staats⸗Miniſter, 
als von Käyſerlicher Obſicht depencirender 
Unter⸗Vormund waͤre. Darum blieb er 
nicht, genommener Abrede nach, mit ihm auf, 
fer Wien: ſondern ließ ihn in Wien felber fer 
ne Fürftliche Refidenz und Hoffſtatt aufſchla⸗ 
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gen: auch bie Stände con oeiren und dem 
jungen Herrn als ihrem Hertzoge ſchweren. 
Da er ſich denn pie übernommenen Vor⸗ 
mundſchafft begab, und den vorgeleſenen Hul; 
digungs⸗Eyd zu allever ablegte. Hierüber 
machte der Böhmiſche Stadthalter, Georgius 
Podiebrad, gar groffe Augen. Darum 
verſchrieb er die Stände ebenfalls nach Prag, 
und trug denſelben vor: Sie ſolten 977 
überlegen, was nunmehr die Wohlfarth ihres 
Reichs erforderte. Sie ſaͤhen, daß die Un⸗ 
garn und Oeſterreicher um ra: Konig um 
die Wette eiferten: molten fie demnach ein 
gleiches thun, und ihren König in ihr Reich 
verlangen, fo ware ietzo hohe Zeit, daß ſieihn, 
mit geziemender Inftanz in Böhmen invitir⸗ 
ten: zugleich aber auch . 
bürgerliche Freyheit dachten, und fih beyde 
von dem jungen Könige ſicher verbriefen und 
privilegiren lieſſen. Hiermit waren alle cing 
ſtimmig: es wurden Deputirte an den König 
abgeſchickt, und dadurch fo viel erhalten, daß er 
ihnen ihre Poſtulata zu bewilligen, und ſich in 
Böhmen einzufinden angelobte. Doch der 
Graf von Cilly rieth er ſolte zuvor die Ungarn 
mit feiner Gegenwart begnabigen. Und al⸗ 
fo muſten die Böhmen noch fo lange in Ges 
dult ſtehen, bis die Ungarn fich an dieſem ihren 
jungen Erb⸗Köͤnige ergötzet hatten. Jeboch 
kam er damals nicht weiter als nach Preßburg. 
Denn der Graf von Cilly eilte ſo dann wieder⸗ 
um mit ihm nach Wien, und berichtete von 
dar aus an den Böhmiſchen Stadthalter, mel 
chen Tag er mit dem jungen Könige an den 
Boͤhmiſchen Graͤntzen zu ſeyn gedaͤchte: damit 
er von den Staͤnden angenommen, und bis 
nach Prag begleitet werden konte. Ob nun 
wol, bey dieſer feiner Ankunfft, und ſonder⸗ 
lich bey feinem Einzuge in Prag, die Hußiti⸗ 
ſche Parthey nicht eine gar zu gnaͤdige Mine 
bekam, weil man dem Könige unterſchiedene 
Præjudicia von ihnen beygebracht hatte: ſo 
gieng doch die Croͤnung An. 1453. an dem 
Sonntage nach Simonis Jude, vor ſich. (e) 

ae geſchehener Cronung hatte der Konig 
viel Anlauffens von denen, die uber allerhand 
bisher ergangene Ungerechtigkeiten und einge 
riſſene Unordnungen klagten. Denn weil 
er, feiner Jugend wegen, noch nicht ſelber als 
les penetriven konte, ſondern ſich nach feiner 


—— 


(e) So wird die Zeit der Croͤnung von denen meiſten Scribenten geſetzt, und ſolcher Geſtalt eben auf 
das Jahr, an welchem auch Conſtantinopel an die Tuͤrcken uͤbergieng. Darum macht auch Manlius R; 
L. Lib. VI. p.262, dieſes Umſtands wegen ſonderliche Remarquen. Und ob gleich in den Marginalien des 
Dubravii das Jahr vorher geſetzet wird: fo wollen ſie es doch vor einen Jerthum halten. Wofern nun bey 
dem Manlio die Worte: an nos natus tredecim fo viel heiſſet: als nach zurüd gelegtem dreyzehenden, und 


angegangenem vlerzehenden Jahre: fo muß fih der Editor deg Dubravii freylich geirret haben. 
R 


Mathe 
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aͤthe Gutachten richten muſte: unter dieſen 
aber immer einer den andern zu verdringen 
ſuchte; bekam die liebe Juſtiꝛ manchen harten 
Stoß, weil Gewalt vor Recht gieng. Der 
Stadthalter, George Podiebrad, wolte feiz 
nen neben ſich auff kommen laffen; und weil der 
Koͤnig der Hußitiſchen Parthey gar ungewo⸗ 
gen ſchien, muſte er viel Kuͤnſte brauchen, da⸗ 
mit es nach ſeinem Kopffe gieng. Solcher 
Geſtalt ließ man den König nicht ſo bald aus 
Böhmen, ob ſich gleich die incorporirten Laͤn⸗ 
der, Lauſitz und Schleſten, nach feiner Ankunfft 
gleichfalls ſehnten. Denn es war, in waͤh⸗ 
rendem luterregno, an beyden Orten nicht 
zum beſten zugegangen. Das Hauß Bran⸗ 
denburg hatte in waͤhrendem Hußiten⸗Kriege, 
bey ſeinem denen Kaͤyſern Sigismundo und Al- 
berto geleiſteten Beyſtande, ſehr viel augefest, 


und niemand wolte fich nunmehro zu Erſtat⸗ 
tung der auffgewandten Unkoſten offeriren, 


Darum wolte fich Churfuͤrſt Fridricus II. lies 
ber ſelbſt bezahlt machen, als gar zu lange war⸗ 
ten: und nahm alſo A-1445. Cottbus in Ber 
ſitz, ohne Zweiffel, bey weiterer Entſtehung 
billiger Solution, ſich noch mehrerer Oerter 
von Nieder ⸗Lauſitz zu bemaͤchtigen. Anben 
waren auch die ſonſt ziemlich unterdruͤckten 
Raͤubereyen wiederum empor gekommen. 
Darum wurden die Staͤdte gendthiget, ſich 
moͤglichſt zu bemuͤhen, daß fie die verdaͤchtigen 
Raub⸗Neſter entweder mit Gewalt erober⸗ 
ten, oder durch andere Wege in ihre Gewalt 
braͤchten. Darum ſchoſſen die benachbarten 
Schleſiſchen Hertzoge, nebſt denen Staͤdten 
Breßlau, Schweinitz, Görlitz, Bautzen, Sit⸗ 
tau, und andern in Ober⸗Lauſitz gelegenen, A. 
14.47. nach Pfingſten eine groffe Summa 
Geldes zuſammen: und lofeten damit die 
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Grentz⸗Haͤuſer Weiſſenburg, Adersbach, 
Schaͤtzler und Staly oder Fel, daraus ihnen 
geraume Zeit viel Schaden zugefuͤget worden, 
um bagres Geld an ſich, lieſſen ſelbige nadja 
malsſchleiffen, die dazu gehörige Dorffſchaffte 
abeꝛ von ihren Eigenthums⸗ Herren ruhig beſi⸗ 
tzen und genieſſen. (f) In eben dieſer Abſicht 
hatte auch der Magiftrat zu Görlitz, K AI. 
allen möglichen Fleiß angewandt, daß er bie 
von dem Herrn von Promnitz erkauffte / und 
an Hertzog Johannem zu Sagan uͤberlaſſene 
Landscrone, von beffen Herren Söhnen, 
Hertzog Rudolphen und Hertzog Vall ha⸗ 
fain, gegen Goo, Maré: Böhmiſche Gros 
ſchen, kaufflich an ſich brachte. (g) Wo fie 
aber in der Guͤte nichts erhalten konten, 
brauchten ſie Gewalt. Daher ward A. 1445. 
das Boͤhmiſche Graͤntz⸗Schloß Drum von 
den Ober⸗Lauſitziſchen Städten, mit gewap⸗ 
neter Hand eingenommen und zerſtöret: und 
An. 1449. dem Schloſſe Graͤfenſtein, wie 
auch ie weniger A. 1456. dem feſten Grentz⸗ 
Hauſe Falckenſtein, bey Lehmberg, eben ſo 
begegnet. (h) 

Weil es nun ſolcher Geſtalt in Lauſitz nicht 
minder, als in Böhmen, innerliche und aͤuſer⸗ 
liche Zwiſtigkeiten beyzulegen gab: reſolvirte 
fic) Konig Ladislaus endlich, A. 1454. Lauſitz 
mit ſeiner Gegenwart zu erfreuen. Er brach 
den 24. Nov. von Prag auf, und kam den 29. 
Ej. nemlich gleich den H. Abend vor Andrea, 
über Zittau zu Goͤrlitz an. Er bezog eben 
das Qvartier, ſo ehmals König Wenceslaus 
bezogen hatte: der Train ſeiner Hoffſtatt aber 
blieb vor dem Frauen⸗Thore auf dem Plan. 
Folgenden Tag darauf legten die geſammten 
Sechs⸗Staͤdte, durch ihre Deputirte, die Hul⸗ 
digung ab: () und erhielten auch darauff 
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() Es hatte ſonſt das Goͤrlitziſcht Weichblld auch von den Herren von Bleberſtein auf Friedland 


und Forfa offtermals viel Anfechtung erlitten: allein A. 144 2. war es, den 4. Aug. zwiſchen denen brey 
Herten Bruͤdern, Ulrich, Wentzel und Friedrich von Bieberſtein, auf einem, und der Stadt Görlitz anderm 
Theile zu einen völligen Vergleich gediehen: krafft defen gedachte Herren mit denen geſamten Sechs⸗Staͤd⸗ 
sen in ein Buͤndniß wider alle, ſo die Straßen verunruhigten, und ſonderlich wider die Burggrafen von 
Dona, auf Gräfenſtein, lugleichen auch die Herrſchafft Wildenſtein, traten. Darum ſchreibt Manl. 
Lib. VI. R. L. p.262. K. 1449. Grefenſteinium, arcem Hexapolitani, cum Nobilitate, tribus ſeptimanis, 
obſoderunt. Die Eroberung des Schloſſes Falckenſtein bey Lehmberg aber wird in denen Annal, Læbav. 
vornemlich der Stadt Zittau und ihrer dahin ausge ſchlekten Mannſchafft zugeſchrieben. 
(i) Der Huldigungs⸗Eyd beſtund in dieſen Terminis: 

Wir Burgemeiſter der Städte Budißin, Goͤrlitz, Zittau, kauban, Lobau und Camentz, ſchweren fuͤr une, 
und die unſere, zu G Ott und allen Gottes Heiligen, dem allergnaͤdigſten Fuͤrſten und Herrn „Herrn Lae 
dislao, gecröntem Koͤnige zu Böhmen, unſerm allergnädigffen angebohrnen Erb⸗ Herrn, und feinem Lebes⸗ 
Erben, Koͤnigen zu Böhmen, von dieſem heutigen Tage an, getreu, gewärtig und gehorſam zu ſeyn, ihren 
Frommen zu betrachten, und ihren Schaden zu wenden, und zu bewahren, und alle Dinge, die zur Cron zu 
Böhmen gehoͤren, getreulich halten, und ihnen helffen und beyſtehen, wieder alle maͤnniglich, niemand augs 
genommen, nach unſerm Vermoͤgen, als getreue fromme Unterthanen ihrem Erb⸗Herrn von Rechts und 
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die Confirmation ihver hergebrachten wohler⸗ 


sporbenenPrivilegiorum, ſonderlich aber einen 
Verſorg wegen einer Extra- Ordinair Steu⸗ 
er. (k) Nun wären wol auch viel Dinge 
zwiſchen denen Herren vom Lande und denen 
Raͤthen derer Staͤdte durch Königliche hohe 
Autorität zu unternehmen geweſen: ſintemal 
fich unter ihnen allerhand Mißhelligkeiten ents 
ſponnen hatten; alſo, daß auch die Land⸗Staͤn⸗ 
de des Görlitziſchen Diſtricts, aus dieſer ent 
ſtandenen Verbitterung, etliche zwantzig 
Querelen wider den Rath und Burgerſchafft 
zu Papier brachten, und, wenn Gott nicht 
ſonderlich geſteuret hatte, die Commun lieber 
gar zu einen Aufſtand wider den Magiftrat ber 
redet haͤten: () ſo aber konte ſich der König 
nicht länger auffhalten, ſondern mufte nach 
Schleſien eilen, weil die Oeſterreicher und 
Ungarn ſtarck um feine Gegenwart lolicitir⸗ 
ten. Darum befahl er denen, die etwas zu 
ſuchen haͤtten, ſich in Breßlau bey ihm anzu⸗ 


melden. Und alſo hat auch die Stadt Zittau 


5. Jahr, und General. Beſtaͤtigung aller ihrer 
Freyheiten, An. 1455. zu Breßlau, an deyen 
Tagen des H. Stephani und H. Johannis, evs 
halten. 

Als nun König Ladislaus nicht allein in 
Schleſien die Huldigung von denen geſamm⸗ 
ten Standen abgenommen, und die Regis 
ments⸗Verfaſſung beftmöglich reguliret hat⸗ 
te; ſondern auch mit den Ehe⸗ bactis zwiſchen 
Caſimiro IV. König in Pohlen, und ſeiner 
Printzeßin Schweſter, Elifaberh, vollig zum 
Stande kommen war: zog er von dannen, 
durch Maͤhren, wiederum nach Wien. Da⸗ 
ſelbſt hatte Graf Ulrich von Cilly, den ſeine 


ihre Befreyung aller Steuer und Hülfe rl 


Feinde, wie oben erwehnt, mit allerhand Rán 
cken geftürget hatten, wiederum das Glide, 
daß er mit dem Könige ausge/dhnet, wieder zu 
Gnaden angenommen, ja auch gar in ſeine 
Wieneriſche Stadthalterſchafft, mit vielen 
Solennitäten, eingeſetzet ward. Und alſo 
fpielten nunmehr der Ungariſche Stadthalter, 
Johannes Hunniades, der Böhmiſche, Geor⸗ 
ge Podiebrad, und der Oeſterreichiſche, gee 
oC Graf von Cilly, wiederum aus einer 
Charte, alſo, daß der junge Konig ſich nach 
ihrem Wincke richten muſte. Ihre eigennuͤ⸗ 
tige Meſures aber wurden durch die inte 
mer mehr anwachſende Tuͤrcken⸗Gefahr 
unterbrochen. Denn weil die Stadt Con- 
ſtantinopel, A. 1453. den 29. Maii von Maho- 
mede II. mit ſtuymender Hand erobert, und 
das Griechiſche / Kayſerthum dadurch in der 
Tuͤrcken Haͤybe kommen war: wolte dieſer 
Erb⸗ Feind hriſtlichen Nahmens nunmehro 
peiterẽ Progreſſen machen, und verſuchen, ob 
er auch in Ungarn Meiſter ſpielen konte. Da 
er demnach, in dieſem 145 §ſten Jahre, Mine 
machte, als wenn er vor Belgrad rücken wolte, 
hielt es die Ungariſche Nation noch nicht ge⸗ 
nung zu fenn, daß der Stadthalter, Johannes 
Hunniades, die Feftung ſo getreulich, als fein 
Leben, zu beſchuͤtzen, angelobte: und der Paͤbſt⸗ 
liche Miffionarius, Johannes Capiftranus, der 
Beſatzung einen unerſchrocknen Muth einpre⸗ 
digte: ſondern lag dem König ſelbſt beweglich 
an, er mochte in Perſon erſcheinen, und dem 
ſchuͤchternen Volcke, durch feine Gegenwart, 
die Furcht und Bangigkeit benehmen. Er 
konte alſo dieſem ſehnlichen Begehren nicht 
entfallen: iedoch, weil der Stadthalter, Huns 
niades, gerathen hatte, er ſolte fic nicht zu 


alter Gewohn helt wegen ſchuldig und pflichtig ſeyn, zu thun, ohn alles Gefehrde und arge Sif, Des bitten 


wir uns zu helffen GOtt und alle GOttes Heiligen, 
(k) Der Verſorgs Brieff lautet alſo: 


Wir, von GOttes Gnaden, Ladislaus, zu Ungarn und Böhmen, Dalmatien, Croatien König, beken⸗ 
nen und thun kund allen maͤnniglich, als uns die Bürger und Gemeine unſerer Sechs⸗Staͤdte, Budißin, 
Goͤrlitz Zittau, kanban Lobau und Camentz, unſre liebe Getreue, uns zu Ehren, und durch ſonderliche Lebe 


und Treue, die fie zu uns und unſrer Koͤnigl. Maj tragen, und dazu fie auch geneigt ſeyn, eine 
Steuer von ihnen zu Danck angenommen; und wollen, daß ſolche Huͤlffe und Steuer thue 
Nachkommen von uns, unſern Erben und nachkommenden Koͤnigen zu Boͤhmen, vor keine Ger 
gejogen werden auch denen obbemeldten Bürgern an ihren Freyheiten und Begnabigungen 
den foll bringen; auch wollen immer und zu ewigen Zeiten, von ihnen und ihren Nachkom 
Willen, ſolche Steuer nie fordern, ohn Gefehrde. Mit Urkund dleſes Brieffes verfe 
Koͤniglichen anhangenden Innſiegel. Gegeben zu Goͤrlitz, am St. Andreas: Tage des 


Huͤlffe und 


y Saas 
nen, ohne ihren 
, mit unſerm 
ff Barker, 


nach Chriſti Geburt 1454, unſerer Reiche, des Ungariſchen im 1yden, und des Böhmifhen im 


andern. 
Ad Mandatum Dni. REGIS 


Procopius von Bavenſtein, 
Cancellarius. 


(Y Manlii Worte L. VI. R. L. p.268. lauten alfo: Terrigenæ h. e. Barones & Nobiles Territorii 
Gorlicenfis contra Remp. Gorlicenfem XXIII. accufationis capita £ articulos concepere: populum et- 


iam in Senatum concitare conati funt, verum nullo ſucceſſu. 
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re loß werden könte. Der Stadthalter hat⸗ 
te auch einen Befehl bekommen, daß er ſich zu 
Wien Aktiven, und daſelbſt dem geheimen 
Kriegs⸗Rath beywohnen ſolte. Allein er hat⸗ 
te in Geheim Nachricht erhalten, daß man ihn 
nur in die Falle locken wolte. Darum depre⸗ 
cirte er ſein Auſſenbleiben, mit gebuͤhrender 
Beſcheidenheit, und wandte vor: er wolte in 
nerhalb des Reichs uͤberall erſcheinen, wohin 
ihn fein Herr und Konig haben wolte, uͤber die 
Grange aber zu reiſen, und ſein ihm anvertrau⸗ 
tes Königreich huͤlffloß zu laſſen, liefe wider 
ſeine Pflicht. Solcher Seal kam er zwar 
bis an die Graͤntze, brachte aber ſo viel Mann⸗ 
ſchafft mit fich, daß der Graff von Cilly nichts 
ausrichten konte, ſondern ihn frey abziehen laf 
ſen muſte. Darauf begab ſich der Stadthal⸗ 
ter wieder nach Belgrad, der König aber, mit ei 
nem anſehnlichen Comitat, nach Ofen. Ob 
nun wol von Belgrad eine Poſt uber die andere 
einlieff, daß ſich die Feſtung lange halten, ja 
der Feind wohl gar fruchtloß abziehen muͤſſen 
würde: fo machte doch der Graff von Cilly 
dem Könige bange, als wenn es in Ofen gar 
unſicher vor ihn waͤre: und bewog ihn alſo, 
daß er ſich unter dem Schein einer vorgenom⸗ 
menen Jagd⸗Luſt, unvermerckt und unvermu⸗ 
thet, wiederum nach Wien retirirte: auch da⸗ 
ſelbſt fo lange blieb, bis ſichre Poft einlieff daß 
der Feind zwar gluͤcklich abgeſchlagen, und, mit 
Hinterlaſſung mehr als hundert metallener 
Geſchuͤtze, flüchtig entwichen: furs darauff 
aber fo wohl der ſieghaffte Stadthalter, als 
auch der vor den Chriſtlichen Glauben uͤber⸗ 
all, mit groſſem Ernſt, zu eifern gewohnte Ca- 
piſtranus, Todes verblichen waͤren. Denn 
da kam ihm ein Appetit an, den Platz ſelber zu 
beſehen, wo die Tuͤrcken die Belagerung vor⸗ 
genommen, und auch wieder auffgehoben, und 
Reißaus genommen hatten. Der verſtorbne 
Stadthalter, Johannes Hunniades, hatte, vor 
ſeinem Ende, die importante Feſtung ſeinem 
Sohne, Ladislao, anvertrauet: dieſer gieng 
dem Könige, mit dem unterthaͤnigſten Re- 
ſpect, entgegen, und begleitete ihn, nebſt der ge⸗ 
ſammten Hoffſtatt, in die Veſtung. Denen 
mitgebrachten Völckern aber wieß er, auſſer⸗ 


halb der Feſtung, einen Platz an, da ſie gar bes 
qvem campixen konten. Dieſe Anordnung 
deutete der Graf von Cilly zum aͤrgſten aus, 
und machte dadurch, daß der Konig gleichfalls 
gar empfindlich ward. Als nun ſo wol Graf 
Ulrich, als Ladislaus Hunniades, einander in 
dem Saale, wo der Koͤnig ſein Quartier be⸗ 
zogen, rencontrirten: und, nach hartem 
Wort⸗Wechſel, ihr Gewehre auf einander 
zogen: hieb der Graf ſeinem Gegenpart zwey 
Finger ab: dieſer aber konte jenem, weil er un⸗ 
ter dem Rode gepantzert war keinen kraͤfftigen 
Streich beybringen; hierauf ſprungen die an⸗ 
weſenden Ungarn zu, und halffen ihn nieder⸗ 
hauen. Dieſen Todes⸗Fall zog fich der König 


fehr zu Hertzen, und ward gegen Ladislaum: 


Hunniadem zur ſchaͤrffſten Rache ange⸗ 
ſtrengt. Er muſte aber feinen Zorn disfimu- 
liren, weil ihm die Haͤnde unter den anweſen⸗ 
den Hungariſchen Magnaten gebunden wa⸗ 
ren: und zum wenigſten vorgeben, weil ſich der 
Graf im Königlichen Quartier im Pantzer be⸗ 
treten laffen, ware ihm nicht eben Unrecht ges 
ſchehen. Daher zog er auch in Begleitung bey⸗ 
der Brüder, Ladislai und Matchiæ Hunniadis, 
auf das Schloß Hunniad, zu ihrer verwittib⸗ 
ten Frau Mutter, die ſich uͤber den Tod ihres 
tapffern Gemahls gar ſchwer wolte tröſten laſ⸗ 
ſen. Er redete ihr demnach ſelbſt beweglich 
zu, ja er beſchenckte ſie und ihre gange Hofſtatt 
fo anſehnlich/ daß fie alle guten Theils ihr Trau⸗ 
ren in Vergeſſen ſtellten, und dem Könige zu 
Ehren fralich wurden. Hierdurch wurden 
auch die beyden Hunniades fo ſorgloß und ft 
cher daß fie dem Könige vollend bis nach Ofen 
folgten. Aber daſelbſt machten fie mit ihrer 
praͤchtigen Aufffuͤhrung auch unter denen 
Hungarn ſelbſt gar ſcheele Augen. Darum 
machten fich derſelben unterſchiedene an den 
König: machten ſonderlich Ladislaum Hun- 
niadem verdächtig, als wenn er ihm, ſeines 
Hochmuths wegen, kuͤnfftig gar die Crone 
ſtrittig machen dörffte: lieſſen auch nicht nach, 
bis dem, die, bey Peſt, campirenden Böhmen 
commandirendem General, Giscra, eine vers 
ſchloßne Ordre zugeſchicket ward, krafft deren 
er ſich, mit etlichen handveſten Leuten, heimlich 
in das Königliche Schloß machen, und die bey⸗ 
den Hunniades, nebſt ihren Adhærenten, bey 
dem Kopffe nehmen ſolte. Dieſem war es 
gar ein leichtes, ſich der benannten Perſonen 
zu bemaͤchtigen: darum ward uͤber Ladislaum 
Hunniadem das Blut⸗Gerichte gehegt, und 
ihm, nach deffen Urthels⸗Spruche, das Haupt 
abgeſchlagen: die andern Mitgefangenen 
wurden mit Arreſt heſtrickt: Matthias Hunni- 

ades 


„ea ga r 
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n 
ades aber nach Wien zu deſto genauerer Ver, 
hafft gebracht. (m) Dazumal war der Ko, 
nig bereits ins achtzehende Jahr feines Alters 
getreten: darum hielten die ſaͤmmtlichen 
Staͤnde feiner Erb⸗Laͤnder ſehr beweglich an, 
er möchte ſich vermahlen. Schickten zu fol 
chem Ende, ſo bald der König wieder in Wien 
angelangt, ihre Deputirten dahin nach. Nach 
vielem Deliberiren fiel der Ausſchlag auff die 
Princeßin Margaretham, Caroli VII. Königs 
in Franckreich, Tochter. Man entſchloß 
auch, eine geziemende anſehnliche Geſand⸗ 
ſchafft abzuſchicken, welche dieſe hohe Vermaͤh⸗ 
lung zu benöthigtem Stande bringen, die Ko- 
nigliche Braut mit koſtbaren Prælenten rega- 
liven, und zu ihrem Königlichen Braͤutigam 
abholen ſolte. Ja, ob gleich unter denen bey⸗ 
den Cronen, Ungarn und Böhmen, wie auch 
dem Hertzogthume Oeſterreich eine ſtarcke Æ- 
mulation war: ob das Königliche Beylager 
in Ofen, Prag, oder Wien gehalten werden 
folte? fo hatte es doch der Böhmiſche Stadt: 
halter, Georgius Podiebrad, bereits fo weit 
gebracht, daß der Konig die Böhmiſche Königs 
liche keſidenz· Stadt Prag, zu dieſem ſolen· 
nen Feſtin auserfehen hatte. (n) Er war 
auch bereits daſelbſt in voller Anſtalt begrif⸗ 
fen ‚feiner, Königlichen Braut, und der ver 
mutheten vielen zu ſolchem Vermaͤhlungs⸗ A 
ctu eingeladenen hohen Haupter, zu erwarten. 
Allein es uͤberfielihn, den 22. Nov. als er ein 
ſtens an dem Fenſter ſtund, eine unverhoffte 
Ohnmacht, die er ſelbſt, mit ausgebrochenen 
Thraͤnen, einen Vorboten ſeines Todes zu 
ſeyn, vorgab. Jedoch wolte er die Anweſen⸗ 


— ia 


(m) Dubrav. L. XXIX. H. B. p.756. 


den nicht eben feine Betruͤbniß mercken lafen, 
ſondern hielt noch auf den Abend offne Taffel 
und bezeugte ſich, dem angemaßten Schein 
nach gang luftig : ließ fich auch bey Schlaffen⸗ 
gehen, feiner Gewohnheit nach, etliche friſche 
Ruͤben langen, und verzehrte fie mit groſſem 
Appetit. Allein die Nacht uͤber empfand er 
hefftig Leibreiſſen, alfo, daß kein Schlaff in feiz 
ne Augen kam, auch die Medici, mit ihren forge 
faltig eingegebenen Artzneyen, nicht verhin⸗ 
dern konten, daß er immer ſchwaͤcher ward und 
alfo nach einer 35. ftündigen Unpaͤßlichkeit, zu 
hefftiger Beſtuͤrtzung aller feiner Untertha⸗ 
nen, in erwehntem 1457 ſten Jahre, den 22. 
Nov. ſeinen Geiſt aufgab. fer ſchnelle 
Todes⸗ Fall erweckte fo wohl viel Betruͤbniß, 
als auch viel Verdacht. Es waren ihrer vie⸗ 
le die in den Gedancken ſtunden: man habe 
dieſem Könige durch beygebrachtes Gifft von 
der Welt geholffen. Und die Feinde des 
Stadthalters zogen ihn vornemlich in Bere 
dacht, weil er ihn gleichſam genöthiget hatte, 
Prag zu ſeinem Beylager zu waͤhlen. (o) 
Allein andre wiſſen zu behaupten, daß der Kb⸗ 
nig an der damals in Prag graffirenden Cons 
tagion geſtorben fey: weil ſich an ſeinem ver⸗ 
blichenen Cörper zwey ordentliche Peſt⸗Beu⸗ 
len ſehen laffen, 

So bald fic die Ungarn von ihrer uͤber ifs 
res Königs unverhofften Todes⸗Fall entſtan⸗ 
denen Betruͤbniß in etwas erholet hatten: 
hickten fie an den Böhmiſchen Stadthalter, 
Georgium Podiebrad, und liefen ihn erſu⸗ 
chen: er mochte den bisher verarreſtirten 
Matthiam Hunniadem loßgeben. Denn es 


P. II. p. 164. a. 


(0) Den auf den Podiebrad und Rokyzan unverſchuldet geworffenen Verdacht ha 
feines Hußſten⸗Kriegs c. 23. p.227. ſattſam abgelehnt. i 
L.V.Epit.R.B. c.II. p. ro. als gültig paflivens bevorab, weil noch von dem Königlichen Cangler, Procopio 
von Rabenſtein, eigenhaͤndige Briefe bekannt ſtyn, die es feft betheuren, 
per Peſt⸗Beulen gefunden habe: auch, laut derer andern Böhmiſchen der 
eben damals in der Alt: und Neu⸗Stadt Prag eine Contagion graſſiret, 


fo konte der Stadthalter doch daſſelbe fo juttificiven, daß der on 
Veſtung ein Zelt, ohnweit von dem Platze, da der Stadthalter campirte, schlagen ließ. 
mit einer Guarde von 3000, Mann, und hielt 4. Tage lang mit dem S 
Die erſten drén Tage geſ v ahe es in Beyſeyn zweyer Koͤniglicher Geheir 
auſſer dem Könige und dem Stadthalter, kein Menſch zugegen: daher 
ferenz auch gar nicht eclat ret iff. Weil aber beyde, bey dem Abzuge, ein 
ſen, und der König Furg darauf dem Podiebradt eilfertig nachgeſenbet, u 
fen, daß er fein Beylager ohnfehlbar in Prag halten wolte: iff die Muthm 
und geheimſte Unterredung wohl hievon gehandelt haben muͤſſe. Dubrav. L. N. 


thalter geheime Unterredung. 
Mathe; den letzten aber war, 
letzten Con⸗ 
e blicken lafa 
erung geben laſ⸗ 
g entſtanden, daß die letzte 
XIX. H. B. p. 760. Hagecius 


Und Balbin, laͤſt die ange 


an an dem Koͤniglichen Córa 
en, gantz unlaugbar tft, daß 
der Konig eben in der Alta 


Stadt auf dem ſo genannten Koͤnigs⸗Hofe, logiret, und jederman ohne Unterſchled Andicnz verftarter haa 
be: alfo, daß er gar leichtlich habe intieiret werden fönnene 
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hatten ihn die Ungarn, in Erinnerung der ihm auf ſeinem Todt⸗Bette befohlen, dem Rei⸗ | 
groſſen Meriten ſeines Herrn Vaters, in der che ferner vorzuſtehẽ, big fich die Stande durch 
Gegend Ofen, in offnem Felde zu ihrem Köni⸗ einmuͤthige Wahl um einen Nachfolger vers ö 
ge erwehlt. Georgius Podiebradt gratificir- glichen hätten. Weil nun der Pragiſche 
te denen Ungariſchen Ständen auch gar wile Rath und Buͤrgerſchafft, nebſt den andern | 
lig, und begleitete den neu⸗erwehlten Königin Adhærenten des Stadthalters, fich hierauff 
eigner Perſon bis in Mähren: zuvorher aber alsbald erklaͤrten, daß fie ſich des hochſeligen 1 
flifftete er zwiſchen ihm und erwehntem neuen Koͤnigs letzte Vorſorge und Verordnung 1 
Koͤnige eine genaue Allianz, zu deren deſto fer danckbarlichſt gefallen lieſſen: er, der Stadt; 
ſterern Beſtaͤtigung auch der neue König fich halter, auch in ſolcher Poſitur und militari⸗ I e 
mit des Stadthalters Fraulein Tochter, Ca- ſchen Verfaſſung ſtund, daß ihm niemand die⸗ 1 
tharina, oder Cunigunda, zu vermahlen ange⸗ fe hohe Charge abzulegen zwingen konte: une | 
lobte. (p) Lauſitz hatte, beyderüber feines terſtunden fich die von der widrigen Parthen | 
hohen Landes⸗Herrn Abſterben, entſtande⸗ nicht zu contradiciren, ſondern ſchwiegen ſtil⸗ | As 
10 nen Betruͤbniß keine andre Confolation, als le, und lieſſen dieſes ihr Stillſchweigen vor ein . 
It daß es feines Hertzeleydes, bey der nunmehr Zeichen einer ebenmaͤßigen Einwilligung aus⸗ | 2 
i nach 34. Jahren zu gehörigem Stande ger legen. Solcher Geſtalt behielt der Stadt | ft 
| brachten Görlitziſchen Haupt⸗Kirche, zu deren halter nicht allein den Uberreſt des allbereit | c 
aa den 14. Decembr. von dem Meißniſchen Bie verſtreichendẽ 14 57 ſten, fondern auch den Anz | 8 
ſchoff, Herrn Cafpar von Schönberg, anbe⸗ fang des folgenden 14 sgften Jahres durch, in J 
raͤumten folennen Einweyhung, das Volck allem freye Hand. Weil ihm nun innerhalb | h 
aller Orten her zufammen kam, Cq) etwas des Reiches alles im ruhigen Stande zu erhal⸗ ni 
vergeſſen konte. In Böhmen blieb Georgius ten, gar ein leichtes war: gieng feine grofte 1 
Podiebradt bey ſeiner Stadthalterſchafft, weil Sorge dahin, daß er die Geſandten, mit guter | 
er bey den Staͤnden vorgab: der König hatte Reputation, aus Franckreich zuruͤcke bringen $ 
i (P) Es hatte König Ladislaus Matthiam Hunniadem bloß zu dem Ende bisher in Wien gefangen 
= gehalten, daß er feines Bruders Ladislai geſchehene Verurtheilung und Hinrichtung nicht rächen folte, Weil f 
al nun Georgius Podiebrad ſchon vorher fahe, daß die Hungarn diefen vornehmen Gefangenen mit gewapneter 
ö | Hand loßzuwuͤrcken, und bey der obhandenen Königlichen Wahl vor allen andern in Confideration zu Brina d 
; i gen trachten wardens er aber ſolchen Falls durch ihn auch fein eigen Interelle auf gewiſſe Maße wuͤrde etabli⸗ | te 

| ren koͤnnen; hatte er dem Königlichen Körper feinen Petſchafft Ring abgezogen, und dem Wieneriſchen i 

| | Commandanten zum Beweißthum zugeſendet, daß Matthias, auf Koͤniglichen Befehl, nach Prag geliefert bi 

f i werden folte, Dubr. Lib. XXIX. H. B. p. 763. Als er daſelbſt gugelanget, hat er ihn nicht nur Standmaͤſ⸗ A 

| i fig tractiret, ſondern auch auf andere Welſe ſich fo verbündlich gemacht, daß er ſich freywillig zu einer Bers Hi 

mählung feiner Fraͤulein Tochter, vermittelſt nachgeſetzten bey dem Balbin.Epit.R.B.Lib.V.c-III.p.513.cnthals A 
al tenen ſchrifftlichen Contra&s, anheiſchig gemacht hat: 

a Wir Matthias, von GOttes Gnaden erwehlter Konig zu Ungarn, Dalmatien und Croatien, beken⸗ J 
14 nen und thun kund gegen icdermänniglich, daß, nachdem wir aus unfrer ehmaligen Gefangenſchafft, in wels k 
jii cher uns weyland der Allerdurchlauchtigſte König und Herr, Herr Ladislaus, König in Ungarn u. ſ. f. bis Ih 
| an feinen Tod beſtrickt gehalten, indie Gewalt des Hochgebohrnen Herrn, Herrn Georgii von Cunſtad und f 

| Podiebrad, des Königreichs Böhmen Stadshalters, gediehen ſeyn: derſelbe uns gantz liebreich und bruͤ⸗ N 
| derlich verhalten, und in dieſen unfern Nörhen und Bekuͤmmerniſſen wohlmeinend erquictet, zugleich ung n 
der erlittenen Gefangenſchafft erlaſſen, und zu voriger Freyheit verholffen, und fic) auch bemüht erwieſen, { 


unſre Wahl zu einem Koͤnige in Ungarn möglihft zu befoͤrdern. Weil wir denn nun vor dieſe uns erwieſe⸗ 

ne Liebes⸗Bezeugung auch gern ein danckbares Gemuͤthe blicken laſſen wolten: haben wir uns bereits vor 

unſrer Wahl zu Erhebung auf den Koͤniglichen Ungariſchen Thron anheiſchig gemacht, uns mit ihm in eine 

bruͤderliche Harmonie, genaue Allianz und Verwandtſchafft einzulaſſen, und uns deffen Fraulein Tochter, 

die wohlgebohrne Fräulein Catharinam, oder Cunigundam, nach denen Gebraͤuchen und Satzungen der Róa 

ti 119 miſchen Kirche, zu vermaͤhlen, u. f- fe Gegeben im Lager zu Strazuicz, Feria V. nach Dorothez, 
| An. 145 8. 

í Dieſer Brieff wurde fo wohl von des neuen Königs Frau Mutter, als Zehn Ungariſchen Magna- 
ten unterſchrieben und befiegeles der Stadthalter, Georgius Podiebrad, lieferte ein gleiches von eben fo vief 
Boͤhmiſchen und Mahriſchen Magnaten unter ſchrieben und beſiegelt Document aus. Beyde aber obligir⸗ 
ten fih zu einer Geld: Buſſe von 10000. Ducaten, wofern einer oder der andre feinem Verſprechen nach zu 
kommen faumen wuͤrde. 

(9) Dieſer Caſpar von Schönberg, laut Fabricii Bericht, der zoſte Biſchoff zu Meiſſen, fo auch 
zu ſtetswaͤhrendem Andencken zur linden Seite des groſſen Kirch⸗Thores nach feiner völligen Leibes⸗Statur 
in Stein gehauen zu fehen ift: verrichtete die Einweihung dieſer berühmten Kirche nach Roͤmiſchem Ges 

Hae N | brauch, und benahmte fie nach den beyden Apofteln und Maͤrtyrern, Petro und Paulo. 
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fonts Darum not TEA er ihn en des Koͤ⸗ 
nigs unverhofften Tod, und gab ihnen Ordre, 
in dem Königlichen Hofe zu Pariß ingleichen 
kund zumachen, daß der Sobi durch die bisher 

gen Bevindhlungs/Tractacen unvermuthet ei 
nen Strich gemachet h ütte, „Die hieruͤber 
bey dem gantzen Rönigfic chen Haufe entſtan⸗ 
dene Beſtürtzung war faſt unausſprechlich. 


Doch der Bohn Principal - Geſundte, 
Zdenca von Sternberg, erbot fis), ‚dem Roz 


nige einen Vorſchlag 

rüͤckgaͤngig gewordenen 
dresliret, und zu noch! fever Gloire und 
Ärantage der Cron Franckreich ausgeführet 
sorben fonten, al als ſonſt bey der obhandenen 
Vermaͤhlung zu hoffen geweſ ſen waͤre. Es 
folte die Cron Franck reich denen beyderſeits 
Erbloſen K Königreichen Ungarn und Böhmen 
einen ihrer Königlichen Printzen zum künffti⸗ 
gen Beherrscher uberlaſſen. Wenn fie diefen 
Zweck erhielte, wuͤrde ſie weit m ache gewin⸗ 
nen, als fie ietzo, bey der unterb wochen en Ver⸗ 
mahlung,verlohren zu haben f ſchiene. 

Solcher Geſtalt verſtrich der Reſt 110 
pab, und auch der dar auff fo gende W Win 
ter. Bey dem Eintritt des Fru 
machten die e hen Reichs Stände An 
flattjuder soni hen Wahl. Der Candi. 
daten, die ii zu der erledigten Crone anbo⸗ 
ten, waren mehr, als denen Böhmiſchen Staͤn⸗ 
denlieb war. Sigismundus und Albertus, 
beyde Hertzoge von Oeſterreich, beriefen fich 
aufs Recht der Erb⸗Verbr ina, die vo⸗ 
rigen Könige mit ihrem Hertzoglichen Haufe 
auffgerichtet batt König Calimirus in 
Pohlen, und Wilhelmus, Hertzog von Sady 
ſen, meinten wegen ihrer beyderſeits Gemah⸗ 
linnen, ſo des berſtorbenen Königs Schwe⸗ 
ften waren, das naͤchſte Recht zur! Böhm 
ſchen Cro meju haben Der Konig in Franck 
reich recommendiste den Ständen feinen 
Printzen mit den vorth heilhaffteſten Conditio- 
nen, Di edie Stände gewiß vor fehe p plaufibel 
wurden angeſehen haben, we ven un diet Geſandten 


un, dadurch die jetzt 
Conſilia wieder re⸗ 


108 te 


gd 


ihre Propofition vor der W. 
Vor ſchein brit ingen könn 
halter hatte aller 
Paĝ vervent: und fo veranftaltet, daß 
die Wahl, den 2. Martii, auf ta if 
der At e volly 
wohl, ehe noch 
giengen di eo 


‘if e den 


Oh 


zum Shei 


t feen, Die 


EN 
Die darneben 


15 Abweſen⸗ 

6 1 He rr Heinrich von Neu⸗ 
frei tconform ten n nuſten. So 
el neu erwehlt 


G 
5 


Cit VIVAT ; pic 


e Ron ig, Georgius, 


(0) Der Herr von ae 
collig ret wurden, 
allzugroſſe Affection zu 
wo er ſich nicht mi 
über erſchrack ein Her 


oto denen an 


n beyſammen waren: hi ief fni der erwe 


Dif ſe A. twort macht ei loben ſonſt iner 75 
fo, daß er mis laͤchelndem Munde ange 


auß war nicht gegenn 
ann der berelks blemil 
gab er nicht undeutlic 
und gieng, ur 
aus dem Zimmer, damit er den von Ne uhauß vert tat 
richten konte. Als nun der von Neuhauß in das Zimm 


lichen Groll! nden 
Ihr babs das Bat 
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in ſehr gnaͤdigen Expresfionibus, ſchrifftlich zu 
wiſſen that: C) ſo wolten ſie doch, aus Rei- 
gung ihres damals irrigen Gewiſſens, und darz 
zu kommenden Perfuafion der Romifchen Cle- 
rifey, von dieſem, dem Römiſchen Stuhl, wes 
gen der Hußitiſchen Lehre, verdaͤchtigen Roz 
nige, anfänglich durchaus nichts wiſſen. Dies 
ſe Weigerung oder wenigſtens Verzögerung 
der willigen Submisfion bewog demnach Kos 
nig Georgium, daß er ſich die widerſpenſtigen 
Maͤhrer,Schleſier und Lauſitzer, mit Krie 
ges⸗Macht zu uͤberziehen, reſolvirte: auch zu 
ſolchem Ende, ſich um der benachbarten Po- 
tentaten Allianz bewarb. Zuforderſt aber 
ſuchte er ſich bey den beyden Churfuͤrſtlichen 
Häusern, Sachſen und Brandenburg, eine 
fihere Stüge auszuwuͤrcken: und fich, durch 
Vermaͤhlung ſeiner Kinder mit den ihrigen, in 
genaue Verwandtſchafft einzulaſſen. Es ge⸗ 
lung ihm auch nach Wunſch, indem er ſeine 
Printzeßin, Zedenam, oder Sidoniam, an Herz 
tzog Albertum, Churfuͤrſt Fridrici Placidi zu 
Sachſen juͤngern Printzen: ſeinen eignen 
Pring, Heinricum, aber mit Churfuͤrſtens 
Alberti zu Brandenburg Printzeßin Tochter 
verknuͤpffte. Hierauf ließ er feine Trouppen 
gegen Mähren anmarchiren, und wohnte 
dem obhandenen Feld⸗Zuge perfonlich bey. 
Bey denen Städten Olmuͤtz, Znaim, Brin, 
und andern gleicher Wuͤrde, brauchte es keine 
Gewalt, weil ſie ſich bald zu willigem Gehor⸗ 
fam offerirten: aber die Stadt Iglau ſperrte 
fich, und ndthigte den König, daß er feine VoL 
cker, von dem Tage Margarethæ an, bey 4. 
Monaten davor ſtehen laſſen muſte. Damit 
er aber die Zeit nicht bey einer eintzelen Stadt 
fruchtloß verſtreichen ließ, ließ er fie nicht fo 
wohl belagern, als blocquiren. Mit denen 
uͤbrigen Volckern gieng er nach Glatz, Na⸗ 
chod und Koͤnig⸗Graͤtz, woſelbſt Herr Jo⸗ 
hann von Roſenberg, mit friſchen Voͤlckern 
zu ihm ſtieß. In Koͤnig⸗Graͤtz divertirte er 
ſich einige Tage an denen ihm zu Ehren aufge 


richteten Triumph · Bögen und andern babey 
veranſtallteten Solennitaͤten; brach aber, mit⸗ 
ten unter den genoſſenen Ergötzlichkeiten, mit 
der bey fich habenden Heers⸗Macht, wieder 
auf, und that, am Tage Laurentii, einen Eins 
fall in Oeſterreich, weil die verſtockten Iglau⸗ 
er aus e mit Beſatzung waren ver⸗ 
ſehen worden. 

bis in den Monat October, trefflich uͤbel hau 
ſen, alſo, daß die guten Oeſterreicher dieſer un⸗ 
gebetenen Gaͤſte ſehnlich loß zu werden 
wuͤnſchten. Und dieweil ſich die Iglauer ſol⸗ 
cher 1 ingleichen keines Entſatzes zu ge 
tröften hatten: ſuchten ſie bey dem Konig Ge- 
orgio einen gnädigen Accord, barinnen fie auf 
ihrer Seite nur das einige vornehmlich baten, 
daß fie bey der Communione fub una tantum 
ſpecie, d. i. bey der Freyheit, das H. Abend⸗ 
mahl nur unter einerley Geſtalt zu brauchen, 
bleiben mochten. 

Nunmehro war alſo die Reyhe an den Lau⸗ 
figern und Schleſiern, daß fie fich entſchluͤſ⸗ 
ſen ſolten, ob fie lieber dieſem neuen Bohmi 
ſchen Könige die verlangte Huldigung 1 
gutwillig leiſten, oder ſich gleichfalls, dur 
Heers⸗Macht, dazu zwingen laffen wolten. 
Anfänglich hatten fie, wie allbereit erwehnet 
worden, ſchlechte Luſt darzu. Ja es ſchrieben 
beyder Länder Stände „An. 1459, den ar, Fee 
bruarii, einen Convent nach Cottbuß aus, 
zu dem ſich inſonderheit Hertzog Heinrich zu 
Glogau, und der in Abweſenheit des damals 
nach Rom verreiſeten Biſchoffs, Jodoci von 
Roſenberg, confticuirte Vicarius des Bigz 
thums Breßlau, in Perſon einfand. Auf 
dieſem Convent deliberirten ſie wegen einer 
Allianz wider König Georgium, und ſchloſſen 
felbige auch einmuͤthig auff vier Jahre. Allein 
ſie kamen bald auf andere Gedancken. Es er⸗ 
eigneten fich verſchiedene Begebenheiten, die 
fie überzeugten, daß dergleichen Linder ohne 
König eben fo ungluͤcklich, als eine Heerde 
Schaffe ohne Hirten, ſeyn. Es hatte weder 
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(s) Die Stadt Lobau hat noch das Original von dieſer Intimation, doch ift, bey denen vielen Un⸗ 
gluͤcks Faͤllen, da dergleichen Documenta ein und ausgeraͤumet werden muͤſſen, das Siegel verlohren ges 


gangen; der Innhalt lautet alſo: 


GEORGIUS, Dei Gratia Bohemiæ Rex, Moraviæ Marchio, Lucemburgenſis & Sileſiæ Dux, 
ac Luſatiæ Marchio &c. 

Fideles dilecti. Concordem electionem noftram, Deo favente, Coronatio pacifica ſecuta eft, 
que, fetvato more Majorum, Regumque, Anteceſſorum noftrorum, feptima die præſentis Menfis felici- 
ter peracta fuit, quam ad notitiam veftram jam deveniffe, arbitramur. Requirimus vos, & hortamur, 
ut obedientiam nobis præbere, & alia, quæ nobis, ut Regi Bohemiæ, obligati eftis, ut tenemini, & de 
jure debetis admodum facere, non omittatis. Datum Pragæ, quarta decima die Menfis Maji, Regni 


noftri anno primo. 


Die Ausſchrifft iſt: 


Prudentibus Magiftro Civium Conſulari, & Communitati Civitatis Luben, 
fidelibus noſtris dilectis. 


Schle⸗ 


aſelbſt ließ er feine Bolder 
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Gchleſien, noch gaüſſt rechte Ruhe. ore Königs Tod dieſer Mißhelligkeit abzuhelffen 
machte König Calimirus in Pohlen allerhand verhindert hatte: der neue Konig aber von den 
Abfidhien, wo nicht alle, doch wenigſtens et Kauſitzern insgeſamt fehe disgouſtiret worden 
liche Fuͤrſtenthuͤmer wieder an die Pohlniſche war: blieb die Sache in ihrem alten Stande; 
Crone zu bringen. Hier wandte Churfürſt die guten Gorliger mochten ſehen, wie fie mit 
Fridvicus II. zu Brandenburg vor, es habe ihm ihrem ungůͤtigen und fein eigen Interefle allay. 
er vorige König Ladislaus einen Anſpruch an ſehr pousivenden Nachbar auskommen fonz 
die Nieder⸗Lauſitz zugeſprochen, und begonte ten. Weil nun der damahlige Biſchoff zu 
alfo hier und da pollels zu nehmen. Ebener Meiſſen, Herr Caſpar von Schoͤnberg tret 
Maſſen nackte auch Hertzog Johann zu Sa- lichrieth: die Lauſitziſchen Stände, die in fpi- 
gan, oder vielmehr zu Pribuß die Stadt ritualibus unter feinen Kirch Sprengel gehö⸗ 
Gorlitz, wo er wuſte und konte. Die Stadt reten ſolten, bey denen mit König Georgio 
hatte zwar, bereits unter der Regierung Kd. und ihnen obhandenen Mißhelligkeiten, ja zu⸗ 
nigs Ladislai, ihre Klagen und Beſchwerun⸗ ſehen, ne Respublica quid detrimenti cape- 
gen bey der Königlichen Stadthalterſchafft ret: (t) und Konig Georgius in eben dieſem 
geziemend eingebracht, und ein ernſtliches Re- Igsoften Jahre zwey vornehme Commiffari- 
ript an Hertzog Johannem gusgewuͤrckt, os, den Herrn Burggraf Zolencko von 
vermböge beffen ihm geboten ward, die Görlitzer Sternberg, und den Königlichen Hof Ge⸗ 
in ihrer hergebrachten Straß⸗ Gerechtigkeit richts Præſidenten, Zdenco von Klingſtein 
durchaus nicht zu beunruhigen, noch in andere in Lauſitz ſandte: (u) begvemten ſich die 
Wege feindfelig zu kräͤncken: allein, weil des Land⸗Stande und die Städte zu gewaͤrtiger 


(t) Dieſer Biſchoff, Caſpar von Schoͤnberg, deffen auch in der Einweyhung der Öörfigifchen Haupt⸗ 
Kirche erwehnet worden, wird von dem Fabricio p-65. Annal. Urb. Miſn. vor den 39. Biſchoff zu Meiſſen 
angegeben. Seinen denen Saufigern gegebenen Rath aber erzehlet Manl. R. L. Lib. 6, aus denen An- 
nal, Gorlic. 

(u) Die Verrichtung derer von Koͤnig Georgio nach der Ober⸗Lauſißz an die Stände abgefertigten 
Commillarien referirt Balbin. Epit. R. B. Lib. V. c.5.p.17. Ob nun wol die auſtziſchen Annales und alfo 
aus ihnen auch Manl. vorgeben: Die Huldigung wäre König Georgio von benen von den Lauſttziſchen 
Saaͤdten, allererſt A-1464: den ır. Juni, zu Jauer in Schleſien, und zwar von den Goͤrlitzern, allererſt am 
Tage Bartholomai, geleiſtet worden: fo muß doch, in dieſem 146 ı ften Jahre, bereits ein gleichmaͤß iger 
Submiſſions⸗Actus vorgegangen ſeyn. Denn man ſiehet aus denen Archivis, daß Koͤnig Georgius der 
Stadt Goͤrlitz zu Prag, am Tage Trinitatis, A. 1461. denen Zitrauern aber bereits das Jahr vorher, am 
Tage Gall alle ihre Freyheiten beftätiget hat. Und alfo muß nothwendig ſchon ein nexus feudalis gewe⸗ 
ſen, der zu Jauer vorgegangene Actus aber nur vor eine bisher annoch ausgeſetzt geweſene offentliche Decla- 
sation einer bereits vorher compromittirten Huldigungs Pflicht anzuſehen ſeyn. Denn wie fich die Boͤh⸗ 
miſchen Biſchoͤffe ein Gewiſſen machten, einen Hußitiſch⸗geſtunten König zu eroͤnen: alfo machten ſich auch 
die zaufitzer ein Gewiſſen, einem Hußitiſch⸗geſinnten Könige ſolennitet zu huldigen. Darum iſt vermuth⸗ 
lich, daß fie mit den Huldigungs⸗Solennitaͤten trainiret, unterdeſſen aber doch im Werckt ſelbſt mit dem Ras 
nig Georg io richtig geweſen ſeyn muͤſſn: denn ſolches geben die Exprefliones zu erkennen, die der Konig, in 
dem der Stadt Goͤrlitz verliehenen Confirmationé-Diplomate gebrauche hat: 

Wir, George, von GOttes Gnaden, König zu Böhmen, und Marggraf zu Mähren, Hertzog zu 
Sucemburg und Swlefien, Marggraf zu dauſſtz, bekennen und thun kund offentlich, mit dieſem Brilffe; 
Wiewwol wir, von angebohrner Mildigkeit, und auch von Königl. Wuͤrdigkeit wegen, darein wir von gött⸗ 
licher Schickung, als wir hoffen, gefeget ſeyn, allen und ieglichen unſers Koͤnigreichs Unterthanen und Ges 
treuen Nutz und Frommen herzuſtellen, geneigt ſeyn: ledoch erkennen wir, wie mehr pflichtig ſeyn, allen des 
nen, die uns und der Cron zu Böhmen, vor andern Leuten mit gangen Treuen gedienct haben / und mit Treu⸗ 
en menens auch fuͤrbaß willig und bereit ſeyn zu thun, Nutz und Frommen zu ſchaffen, und ſich bey ihren 
Gnaden, Gerichten, Zöllen, Briefen, Privilegien gnaͤdiglich zu behalten. Wann uns nun die Ehrſamen 
Bürgemeifter, Rathmanne und Gemeinden unfer Stadt Goͤrlitz, durch ihre ehrbare Botſchafft, demuͤthig⸗ 
lich bitten laffen, daß wir ihnen und der Stadt Göͤrlitz, alle und jegliche Freyheiten, Gnade, Schn- Recht, Ges 
richte, Jolle, Briefe, Privil g'a, Handveſten, gute Gewohnheit und loͤblich Herkommen, und nemlich, daß fie 
von unfern Vorfahren, Königen zu Böhmen, dem Aleerdurchlauchtigſten Fuͤrſten und Herrn, Herrn Carl, 
Roͤmiſchen Kayfer und König ju Böhmen, König Wenceslao Kaͤyſer Sigismundo, König Albrechten, und 
König Ladislao, aller löblicher Gedaͤchtniß, und ſonſt von andern Fuͤrſten und Hertzogen zu Gris, erwor⸗ 
ben und redlich herbracht haben, zu erneuen und zu befeſtigen, zu beflätigen und zu confirmiren, gnaͤdiglich 
geruheten: deß haben wir angefehen ſolche demuͤthige und fleißige Bitte, und auch betrachtet die ſtete Treue 
und willige Dienſte, die die vorgenannten von Gorlig, unſern Vorfahren, den Koͤnigen, und der Cron zu 
Boͤhmen offt getreulich und nützlich gethan haben, und hinfort thun ſollen und mögen in fünfftigen Zeiten: 
und haben darum mit wohlbedachtem Muth, gutem Rath unſcer Fuͤrſten, Edlen und Getreuen, und rech⸗ 
tem Wiffen, den vorgenannten Buͤrgemeiſtern, Rathe, Bürgern und Gemeinde der Stadt Goͤrlitz und al⸗ 
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Submiſſion. (w) Die Schleſter liefen fih 
ingleichen nach und nach gewinnen; die Städte 
Schweidnitz und Jauer renuncirten der, zu 
Cottbuß, mit der Stadt Breßlau und den 
Lauſitziſchen Städten gefchloffenen Allianz 
am allererſten, () ja der Breßlauiſche Bir 
ſchoff, Herr Jodocus von Roſenberg, brachte 
es bey der Ritterſchafft gleichfalls dahin, daß 
ſie, auf dem ausgeſchriebenen Land⸗Tage zu 
Jauer, ſich vor König Georgium erklaͤrten: 
alſo, daß ſich keine Oerter, auſſer Breßlau 
und Namßlau, weiter widerſetzten. Ob 
nun gleich der Pabſt einen Legatum Sedis A- 


— 


poſtolicæ in Böhmen, und demſelbigen incor- 
porirte Sander ſchickte, der die Gemuͤther wir 
der Konig Georgium, durch bewegliches Vor⸗ 
ſtellen, wie nachtheilig ſeine Regierung dem 
Romiſchen Stuhle ware, verbittert machen 
ſolte: Cy) ſo ſetzte ſich der König doch fo wol 
durch feine zwiſchen dem Kaͤyſer Fridrico III. 
und dem Ungariſchen Könige, Matthia, uͤber⸗ 
nommene Mediation, dadurch er ſo viel aus⸗ 
wuͤrckte, daß der Kaͤyſer die ihm von der Koniz 
gin Eliſabeth uͤberantwortete Hungariſche 
Crone wieder extradirte: als auch durch das, 
auf dem Convent zu Eger, mit denen anwe⸗ 


len ihren Nachkommen, alle und iegliche ihre Freyheit, Gnade, dehn⸗Recht, Gerichte, Zölle, Privi'egia, 
Briefe, Hand feſten, gute Gewohnheit und alt Herkommen, der fie bisher genoſſen, und die ihre Voͤrderen, 
und fie von unſern Vorfahren, König Johann, Kaͤyſer Carin, König Wenceslao, Känfer Sigismundo, Rós 
nig Albrecht, und König Ladislao, aller ſeliger Gedaͤchtniß, und ſonſt von andern Füͤrſten und Hertzogen 
zu Görlitz erworben, in allen ihren Puncten, Articuln und Meinungen, als die von Wort lauten und ber 
griffen ſind, gnaͤdiglich verneuet, befeſtiget, beſtaͤtiget und confirmiret: befeſtigen, beſtaͤtigen und confir- 
miren ihnen die von Königlicher Macht, und als ein Hertzog zu Goͤrlig, in Krafft dieſes Briefes; und 
mennen, ſetzen und wollen, daß fie gantz kraͤfftig ſeyn, und der an allen Enden gebrauchen und genieſſen foo 
len und mögen: gleicher Weiſe, als ob fie alle und iegliche beſonders von Wort zu Wort in dieſem unſern 
Brieff begriffen und geſchrieben wären, vor allermaͤnniglich ungehindert. Wir beſtaͤtigen und confirmi- 
ren ihnen auch Lehn und Lehn⸗Brieffe, die die ehegenannten unſre Buͤrger zu Görlitz in der Gemeine, oder in⸗ 
ſonderheit igund von unſern Vorfahren, uns, oder unſern Amtleuten haben und beſitzen: und meinen und 
wollen von derſelben Koͤniglichen Macht, daß die Vorgenannten von Goͤrlitz und ihre Nachkommen fuͤr⸗ 
baß mehr dabey bleiben ſollen ungehindert von allermaͤnniglich: doch uns und der Cron zu Böhmen an uns 
fern Dienſten, und ſonſt lederman an ſeinen Rechten unſchaͤdlich. Und wir gebieten darum allen unſern 
Hauptleuten, Volgten, Amtleuten, und beſondern unſern Voigten der Sechs⸗Staͤdte, die ietzund find, oder 
künftig ſeyn werden, und allen andern unſern Unterthanen und Getreuen des Koͤnigreichs zu Böhmen ernſt⸗ 
lich und feſtiglich mit dieſem Briefe, daß fie die Vorgenannten von Goͤrlitz, bey ſolchen ihren Freyheiten, 
Gnaden, ehen, Rechten, Gerichten, Bolen, Briefen, Privilegien, guten Gewohnheiten und altem Herkom⸗ 
men, kelnerley Irrung noch Hinderniß thun, ſondern fie dabey handhaben, ſchuͤtzen, beſchirmen, und geru⸗ 
higlich bleiben laffen, als lieb einem ieglichen fey, unſre ſchwere Ungnade zu vermeiden. Mit Urkund die⸗ 
ſes Briefes verfiegelt mit unſerm Koͤniglichen anhangenden Innſiegel. Gegeben zu Prag, am Dienftas 
ge nach der Heil. Dreyfaltigkeit, nach Chrifti Geburt, im 146 1ſten, und unſers Reichs im vierdten 
Jahre. 
a (vv) Dieſe, geſetzt auch nur per Deputatos, ohne ſonſt gerwohnlidhe Huldigungs⸗Solennla geſchehe⸗ 
ne Submilſion der Lauſitziſchen Stände und Städte gegen Konig Georgium, ift aus denen ihnen vom König 
Georgio confirmirten Beneficiis, und wuͤrcklich præitirten Lehns⸗ pflichtlichen Dienſten, zur Gnuͤge ers 
weißlich. Daher ſetzen auch etliche Annales ſelbſt die geleiſtete Huldigung auf das Jahr 1459. Zu dem 
Hat ja Koͤnig George bereits A. 14.62. Freytag nach Himmelfarth, zu Glogau, wegen der Straß⸗Ge⸗ 
rechtigkeit, in faveur der Goͤrlitzer, wider Hertzog Johannem von Sagan: ingleichen auch eben dieſes Jahr, 
zu Prag, am Tage Galli, zwiſchen der Ritterſchafft des Goͤrlitziſchen Weichbildes, und der Stadt einen 
Rechts⸗Spruch ergehen laſſen. 

&) Die Worte Manliivon dleſem Buͤndniſſe lauten alſo: K. 1459. Dic Mercuri poſt Dominicam 
Reminifcere, Capitulum Vratislavienſe, cum ipsa Civitate Vratislavienfi, multisque aliis Dominis ac 
Urbibus, foedus iniére, contra Georgium, in quadriennium: veriim id vix ad tempus Afcenfionis usque 
Dominice ftetit! propter multitudinem Principum, qui Georgio; poftquam eum stiam à Cæſare Regem 
intellexerantrenunciátumy obedientiam promiferant. 

y) Die, die Boͤhmen wider König Georgium verhetzenden Päbfte waren Pius II. der damals unter 
dem Mahmen aer Sylvü lange Zeit, als Paͤbſtlicher Nuncius, in dem Hofe Kaͤyſers Fridrici III. gelebet, 
die Boͤhmiſchen gar wohl inne gehabt, und ein Buch de Bohemorum, & ex his aliquot Imperatorum o- 

rigine geſchrieben hat, und fein Nachfolger Paulus II. Jener unterſtund ſich, den Boͤhmen, motupro- 
prio; einen Ertz ⸗Viſchoff aus feinen Creaturen auffzudringen, die Compactata der Böhmen und Concilii 
Buſileenſis zu abnull ten / König Georgium auff ein ander Concilium in Italien nach Mantua, oder einen 
andern Ort, zu laden? ja, durch feinen denen, mit abſchlaͤgiger Antwort, abgawieſenen Boͤhmiſchen mite 
gegebenen Legat, Fantinum de Valle, gar mit dem Banne zu bedrohen. Nachmals kam Rudolph, nach⸗ 
maliger Biſchoff zu Breßlau und ſchrieb an die Laufiger, fie ſolten, nach dem Beyſpiel der Stadt Breßlau, 
fid von König Georgio trennen; und publicirte den wider ihn empfangenen und fih bis ins dritte und 
vierdte Glied erſtreckenden Bann, A: 1469. den 15. April. 10 
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fenden geiftlichen und weltlichen Fuͤrſten, Gra 
fen und andern Deputirten der Staͤnde des 
Römiſchen Reichs getroffenem Vernehmen, 
in ſolches Anſehen: daß der Pabſt in feinem 
Abſehen damahls wenig reuflirte, Geſtalt 
denn auch die Ober⸗Lauſitzer deßwegen ihre 
Mannſchafft zu ſeiner Armée abſendeten, als 
er in dieſem tasıjten Jahre, die ihm abwendig 
gemachten Nieder⸗Lauſitziſchen Städte zu 
recuperiren, trachtete, und feine Trouppen 
vor Cottbuß rien ließ. (2) Dort erhielt 
König Georgius dieſen feinen Zweck erft das 
darauf folgende 146 2ſte Jahr. Denn da yer 
glich er fich mit dem Pohlniſchen Könige, Ca- 
fimiro, daß fie beyderſeits den 15. Maji, in 
Glogau zuſammen kommen, und die unter ih⸗ 
nen bißher vorgegangene Differentien, ver⸗ 
mittelſt einer muͤndlichen Unterredung, in der 
Güte beylegen wolten. Sie conkerirten alfo 
gantzer 9. Tage mit einander, und geriethen 
dadurch in eine ſolche Harmonie, daß fie fich 
auch in einer Offenfiv-und Defenfiv-Allianz 
mit einander feſt verbunden. (a) Hierdurch 
wuchs König Georgio der Muth, daß er die 
Abtretung der von dem Churfuͤrſten zu Bran⸗ 
denburg occupirten Nieder⸗Lanſitziſchen 
Staͤdte nochmals urgirte, auch nunmehr fo 
viel erhielt, daß ihm ſelbige, bis auf den Diſtrict 
Cottbuß und Peitz, den fich der Churfuͤrſt vor 
behielt auf dem unter beyder Miniſtern in Gu⸗ 
ben gehaltenem Congrels, abtrat. (b). Bey 
der obgedachten Reiſe nach Glogau, iſt dem⸗ 
nach König Georgius durch Ober⸗Lauſitz pal- 
firt, und den 9. Maji in Perſon zu Budißin in 
gleichen am Sonntage Jubilate zu Görlitz ge 
weſen: da fich denn die Ober⸗Lauſitziſchen 
Stände willig offerivten, ihre Mannſchafft 
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nochmals auffzubitten, und durch ſelbige dem 
abermahligen Feldzuge beyzuwohnen. Wie 
wol fie hatten, bey dem Auffbot ihrer Bok 
cker, auch ein ander Abſehen. Denn, well ih⸗ 
nen Hertzog Johannes zu Sagan, oder Brit, 
buß, allen Dampff anthat: meinten ſie, ietzt 
fuͤglich eine Gelegenheit zu finden, da er wie: 
derum herhalten muͤſte. Und weil ev fich 
auch, den Sommer dieſes Jahres úber faſt an 
einem ieglichen gerieben hatte, dem er nur beyz 
kommen finnen: molten fie nunmehr Reven- 
ge ſuchen, und ruͤckten daher, am Tage Bar- 
tholomei, mit geſammter Hand vor Sagan. 
Weil nun der Hertzog dieſe gute Stadt, das 
Jahr vorher, in Brand geſtecket hatte: und 
es alfo der rumnirten Buüͤrgerſchafft ſehr ſchwer 
fiel, ihres Herrn Schuld zu buffen: mufte 
ſich der Landmann deſto haͤrter mitnehmen 
laſſen, und auf Mittel dencken, wie die Lauſt⸗ 
tziſchen Trouppen ſo lange bey guter Laune er⸗ 
halten werden könten, bis fic wieder abmar- 
chirten. Sonſten iſt, unter dieſem Könige, 
in Goͤrlitz zu zwey merckwuͤrdigen Adificiis 
publicis Anſtalt gemacht worden. Ehe er 
noch, A. 1458. auf den Königlichen Thron ér 
hoben ward, machte der damalige Buͤrgemei⸗ 
fter, Andreas Canig, Anſtalt, daß, den 7. 
Maji, und alſo Montag nach Exaudi, vor dem 
ſo genannten Stein⸗Thore, der Grund zu ei⸗ 
ner, unſrer lieben Frauen zu gewöhnlichem 
Andencken, zu bauen vorgenommenen Kirche 
geleget ward. (e) An. 1455. aber entſchloß 
fich, der wohlbekannte Herr George Emme- 
rich, eine Wallfarth nach Jerufalem zu thun, 
und nicht nur die heiligen Oerter, in denen un⸗ 
fer Heyland in den Tagen feiner ſichtbarlichen 
Gegenwart auf Erden, mit Lehren, Leyden 


(2) Die Annal. Lobav. ſetzen ad h. a. diefe Worte: Auch zogen, in diefem Jahre, am aller Heiligen 


Tage, die Sechs⸗Staͤdte und Sande mit ihrem Land⸗Vogte, Zdenco von Sternberg, in Begleitung König 
Girſicks oder George Podiebrad, vor die Stadt Cottbuß. Es muß aber an ftatt Zdencko von Sterns 
berg, Johann von Wartenberg, Here zu Tetzſchen, geleſen werden, der, als dandvolgt in Ober⸗Lauſitz, A. 
1464. geſtorben, und zu Budißin, im Barfuͤßer Cloſter, begraben worden. Denn von dieſem findet 
man auch in den Goͤrlitziſchen Annal. daß er in dieſem 1462 ſten Jahr, den 8. Novembr.an E. Rath zu Gör⸗ 
lis Befehl erthellt: Sie folten fih parat halten, wenn etwan der König aufgebieten möchte, weil er ſelbſt 
im Felde ſeyn werde. 

(2) Curaeus Annal. Sileſ. p. 164. wobey zugleich gemeldet wird, daß die Cleriſey geargwohnet habe, 
als wann diefe Conferenz auch auf eine Allianz wider den Pabſt angeſehen geweſen wäre, 

(b) Die Wiederabtretung der A. 146 1, eingenommenen Nieder⸗Lauſſtziſchen Oerter an König Ge- 
orgium referirt ſuſtus in Beſchr. des Chucfiirftench. der Mard Brandenburg c. XIII. mit dieſen Worten: 
A. 1462. hat Marggraf Fridricus II. Koͤnig Georgio die gange Mieder⸗Lauſttz übergeben und abgetreten, 
die er doch von König Ladislao zu zehn gehabt: und allein vor fich behalten Kottwitz, Sommerfeld und Peis 
ge. Conf. Andr. Angeli Chronicon March. Lib. III. f. 226. 

Cc) Es gieng mit dem Bau dieſer Kirche, wegen der unruhigen und kuͤmmerlichen Zeiten zlemlich 
langſam her: alſo, daß man, A. 1483. bey dem Pabſte um Indulgenz-Brieffefollicitiren mufte, damit dee 
ſchon 25, Jahr geführte Bau von dem aus dieſen Indulgenz-Brieffen eingekommenem Gelde vollends zu 
feiner Perfection kommen konte. Von dieſer Kirche hat nachfolgends das Thor gegen Süden, fo ſonſt 
won der noch heute zu Tage fo genannten Stein Gaſſe, das Stein⸗Thor genennet worden, den Nahmen des 
Frauen Shores bekommen. 
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und goͤttlichen Wunderthaten ein unvergeßli⸗ 
ches Andencken hinterlaſſen hat, andaͤchtig 
und erbaulich zu betrachten: ſondern auch von 
dem H. Grabe ein Modell zu nehmen, und bey 
ſeiner Wiederkunfft, zu Erbauung anderer 
Chriſtlichen Gemuͤther, ein gleichmaͤßiges 
Gebaͤue aufzuführen. (d) Zu dem Ende 
nahm er einen Mahler, einen Bau⸗werſtaͤndi⸗ 


gen Zimmermann, und noch ſonſt einen Die⸗ 


ner mit ſich: damit der erſte alle remarquable 
Sachen abſchildern: der andre das H. Grab 
in Grund⸗Riß bringen, und nach dem verjuͤng⸗ 
tem Maß ⸗Stabe aufſetzen: der letzte aber ihm 
nothduͤrfftige Handreichung thun konte. Wie 
aber dieſe zwey publiquen Gebaͤue der Stadt 
zu ſonderbarem Ruhm gereichten; alfo war es 
ihr hingegen ſo wohl, als denen andern guten 
Staͤdten, Budißin, Zittau und Lauban, 
gar ſehr ſchmertzlich, daß in denen 2. vorher⸗ 
gegangenen Jahren, eine hefftige Contagion 
wuͤtete; weil in Zittau manchen Tag bey 300. 
Perſonen, in Gorlitz aber, auſſer denen an 
dern hingerafften vielen Innwohnern, alle 
Schul⸗Bedienten nebſt den meiſten Schola- 
ren: auf dem Lande aber gleichfalls fo viel Leu⸗ 
te ſturben; daß an vielen Orten niemand ver⸗ 
handen geweſen, der das Getreyde eingeernd⸗ 
tet haͤtte. 

Dazumal hatte Konig Georgius der Lauſitz 
einen ſehr ſtrengen Land⸗Voigt, Beniſſium 
von Colobrad, vorgeſetzt. Dieſer ſuchte ſon⸗ 
derlich die Staͤdte mehr um ihre hergebrachte 
Rechte und Freyheiten zubringen, als in deren 
ungeſtorten Ausübung zu ſchuͤtzen. Die erſte 
Probe erwieß er an Camentz, da er den 17. 
Sept. A. 1464. zwey Raths⸗Glieder, Weiß⸗ 
bach und Hoſchler, decolliven ließ. (e) Nun 
funden ſich, An. 1466. auch in Görlitz etliche 
Perſonen, die dem Magiſtrat aufſätzig waren. 
Unter dieſen war ſonderlich Nicol. Mehr⸗ 
fleiſch, damals Königlicher Richter, der, dem 


Land⸗Voigte zu Dienſte, durch ſeine Diener, an 
drey Orten Feuer anzulegen verſprochen, da⸗ 
mit er ſo dann, in wehrendem Tumult, abge⸗ 
redeter Maßen, mit 1600. Mann, heran rite 
cken, und die Stadt erobern koͤnte. Doch der 
Anſchlag gieng vor dißmahl fehl, dieweil der 
König dem Landvoigte nicht mit Bold afti- 
ren konte, und alſo die zum Feuer anlegen beor⸗ 
derte zuruͤck ruffen ließ. Folgendes 1467 ſte 
Jahr, aber gab er nicht nur obgedachtem Kiz 
niglichem Richter, ſondern auch dem Land⸗ 
Reuter, Caſpar Etzeln, abermal gemeßenen 
Befehl, den einmal refolvirten Anſchlag, den 
30. Martii; damals Oſter⸗Montag, zu be⸗ 
werckſtelligen: allein, es fügte fich, daß der 
Land⸗Reuter, Etzel, von dem ſich, auf den 
Gaſſen, hin und her gehendem Volcke aber⸗ 
mal verſtöret ward, und fich mit feinem 
Brandzeuge verſtecken muſte. Ingleichen 
bekam der Rath auch durch einen ehrlichen 
Handelsmann von Sprotta, Nahmens Da⸗ 
niel Jobſt, vertraute Nachricht, daß fih Ders 
tzog Johann von Sagan der Lands⸗Crone 
bemaͤchtigen, und ſo dann, auf gegebene Lo⸗ 
ſung, mit ſeiner Mannſchafft, zudem von Bu- 
disfin anmarchirenden Land⸗Voigte ſtoſſen 
wolte. Daher ſpielte er das Prevenire, und 
beſetzte die Lands⸗Crone bereits am Chars 
Freytage. Ob nun wol Nicol. Mehrfleiſch 
inzwiſchen ſeines Amts entſetzet, und ein ande⸗ 
rer, George Wend, Koͤniglicher Richter 
worden war: ſo war doch dieſer dem Rath und 


der Gemeine eben fo gehaͤßig, als der vorige. 


Denn er hatte Martin Lauterbachen und 
Martin Schleiffen, nebſt etlichen andern, da⸗ 
hin bracht, daß ſie ſich gegen ihm erboten, die 
Stadt den Königlichen Völckern zu eröffnen. 
Wie denn auch Lauterbach dieſer Ash we⸗ 
gen etliche mal von dem Königlichen Richter 
an dem Land⸗Voigt nach Budißin verſchicket; 
Der Rath aber, dem diefe offtere Abſendung 


(d) Einige Annales halten die Reife des Herrn George Emrichs nach Jeruſalem nicht fo wol vor 
ein Opus religloſæ pietatis, als ex Difciplina Ecclefiaftica profectæ neceflitatis. Denn ſie geben vor: er 
haͤtte ſich wider das VI. Gebotvergangen gehabt, und alſo wäre ihm dieſe Reife zur Poenitenz aufferlegt wore 
den. Daher hat Herr Hübner Part. IV. feiner Hiſtoriſchen Fr. IV. Stuͤck das I. B. p. 444. dem, was 
Sculteti und anderer Annales per Traditionem angemercket haben, gefolget; weil aber Mylius und Manli- 
us melnen: Er habe als ein kluger Mann, diefe Reiſe aus einer ſonderbaren Politique vorgenommen, damit 
er denen beſorglichen Turbis publicis, die ſich unter dleſem König Georgio an allen Orten euſerten, entgehen 
moͤchte; von dieſem imputirten Verbrechen aber nichts melden; wollen wir es vor eine faͤlſchliche Bezuͤchti⸗ 
gung anſehen, und ihn vor den halten, davor ihn Lutherus T. III. Opp. Jenenf. f. 436. und Witebergenſ. f. 
470. in Auslegung des 4 5 ften Pſalms, gehalten hat, Well er auch zu ſelner Zeit ein ſolcher Capitaliſt ge⸗ 
weſen iſt der 14. Doͤrffer in eigenthuͤmlichen Beſitz gehabt: fo ift nicht zu vermuthen, daß er nicht, (wofern 
er ja den imputirten Fehltritt begangen hätte) die in denen Annalibus angeführte Benignam, deficiente 
ducendi confilio, willig dotiret, und fich dadurch aller Weitlaͤufftigkeit entbrochen haben wuͤrde. 

(e) Dieſe Execution hat der dand⸗Voigt in Camentz Feria III. poſt Exaltationem Crucis, und alſo 
den 17, Sept. thun laffen, Die Annales Buditlin. fegen, der damalige Land⸗Voigt, Jaroslaus Sternberg, 
haͤtte die geſammten Trouppen von Land und Städten ſelber commendiet: aus welchen es Manl. 


per 
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verdächtig vorgekommen, die Stadt zu ſperꝛen, 
veranlaßt worden. Unterdeſſen hatten die 
böfen Königlichen Rathgeber andre Mittel 
guserſehen, dadurch ſie der Stadt beyzukom⸗ 
men ſuchten. Daher ruͤckte Schmirſitz mit 
300. Mann davor, und prætendirte eine 
Brandſchatzung von 6000. fl. Ober nun 
wol der Stadt ſo wenig etwas abgewinnen, 
als abtrotzen konte, fo veruͤbte er doch auf de⸗ 
nen zur Stadt gehörigen Doͤrffern mit Raw 
ben, Brennen und Morden, geoffeInfolenti- 
en. Wiewol ſie bekamen alsbald ihren Lohn. 
Denn, da ſie bey Zittau vorbey in Böhmen 
zuruͤck marchiren wolten, paßten ihnen die 
Zittauer, an dem ſo genannten breiten Berge, 
auf, theilten fich in ren Hauffen, und verleg- 
ten ſelbige in einem Hinterhalt. Nun ſchick⸗ 
te der Feind zwar eine Perſon voraus, die ſorg⸗ 
faltig recognoſciren folte; ob auch: ficher 
durchzukommen waͤre? allein die Zittauer be⸗ 
kamen ihn gefangen, fellten einen andern auff 
den Berg, der dem Feinde, durch allerhand 
Zeichen, zu verſtehen geben muſte, als wenn 
alles wohl und ficher ſtuͤnde: fie aber hielten 
fich inzwiſchen gantz verdeckt und ſtille. Wie 
die Feinde ſich nun keines Anfalls beſorgten, 
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bey ſpaͤter Nacht, dennoch aber mit groſſer Eh⸗ 
reund Beute zuruͤckekamen. Dieſes offtere 
Anſprengen belog nicht nur E. Magiſtrat zu 
Goͤklitz, einer Deputirten, Heinrich Barz 
witz, Buͤrgern und Stadt Wachmeiſtern an 
den König abzufertigen, und ſich, ſolcher An⸗ 
falle wegen, wehmüthig zu beſchweren; ſon⸗ 
dern es kamen auch, den 8. Julii, die Sechs⸗ 
Städte insgeſammt in Görlitz zuſammenʒ und 
machten eine allgemeine Defenſions⸗Verfaſ⸗ 
fung: ja, damit dieſelbige niemanden ungleiche 
Gedancken machen möchte, ließen ſie ihre Ur⸗ 
ſachen und Gruͤnde, derentwegen fie fich deſſen 
unterfangen, offentlich ausgehen, und auf ſol⸗ 
che Weiſe kundbar machen. Die Stadt Gör⸗ 
litz aber hatte nunmehr mit denen betretenen 
Verraͤthern alle Haͤnde voll zu thun: damit 
dieſelbe nicht nur mit eels beſtricket, fons 
dern auch auf eine ſolche Weiſe abgeſtraffet 
werden konten, daß der Gerechtigkeit ein Gnuͤ⸗ 
gen geſchaͤhe, und andern eine nothige Ware 
nung, fich dergleichen Meutereyen zu enthal⸗ 
ten, vorgeleget würde. (f) Dieſe Affaire ae 
ber machte König Georgium gegen die Lauſis 
ger, und nicht minder die Lauſizer gegen ihn 
verbittert. Er ſuchte, An. 1468. abermal der 


ſondern ihr Gewehre gleichſam anden Nagel Stadt durch angelegtes Feuer beyzukommen, 
hiengen, auch ihr erbeutetes Vieh bereits den weil aber A. Johann Frauenberg, auf feiner 
Berg ohne Anſtoß pasliret war: thaten die damaligen Reiſe nach Liegnitz, den 2. Aug. von 
Zittauer einen unverhofften Anfall, und ers einem, der dazu beſtellten ſelbſt, deffen benach⸗ 
legten die meiſten davon: alfo, daß fte, ob wol richtiget ward; begonte ſo wol Görlitz, als die 


CE) Die an den fo genannten Goͤrlitziſchen Verraͤthern ausgeuͤbte Execution geſchahe nicht auf eine 
mahl, ſondern ſuccelſiye. Nicol. Mehrfleiſch wurde lange in Verhafft gehalten, und verhoͤret, nachmals 
aber folgendes Jahr darauf, A. 1468. den 6. April in Beyſeyn der Deputirten von denen andern 5. Stave 
ten verurtheilet und gevierthellet. Den folgenden 3 1. Maji, wurde Marcin Lauterbach, und Martin 
Schleiff decolliret: welche Straffe auch den 6. Sept. Nicol. Elmrichen begegnet. Lauterbachs Weib and 
Kinder wurden den 23. Julii : auch den 30. Julii, Matthæus Seidelmann, und den 1. Augufti Ambrofius 
Brendel, alleſamt mit Weib und Kindern, von der Stadt weggewieſen. Well nun Martin Lauterbach 
und Martin Schleiff hiebevor geehrte Männer bey der Stadt, ja Glieder des Schoͤppenſtuhls geweſen: if 
bey vielen die Vermuthung entſtanden, daß ihnen zu viel geſchehen ſen. Geſtalt denn auch Manlius ein gar 
favorable Judicium, das der damalige erſtere Vir Confularis, Siegfried Gosvvin, von ihnen gefaͤllet has 
ben fol, anfüher, Wenn man aber die gange Sache bey den Lichten anſiehet; fo ift fie guten Theils dem 
Pabſtl. Legat, Biſchoff Kudolpho, zuzuſchrelben. Denn der drang ſchon etliche Jahre her in die Sechs⸗ 
Städte, fie ſolten, dem Paͤbſtlichen Befehl zu Folge, mit König Georgio, als einem in den Bann erklärten, 
und alfo aller feiner Macht und Würde entſetzten niches weiter zu ſchaffen haben. Hledurch geriethen die 
Raths Glieder erſtlich in Ungewißheit: ob ſte des Biſchoffs Anſinnen nachleben ſolten oder nicht? nachmals 
aber in eine merckliche Spaltung, indem etliche vors befte hielten, daß fie König Georgio ihre einmal vers 
ſprochne und beſchworne Treue unverbrüchlich hielten: die meiften aber dagegen feft darauf beſtunden, daß 
man fich ie eher ie beffer von diefem dem Römlſchen Pabſt fo verhaßtem Könige loßreiſſen mochte. Die er⸗ 
fen ſuchten demnach Anfangs mit gelinden Mitteln durchzudringen, und die Declaration des Paͤbſtlichen 
Bannes zu verzoͤgern: geſtalt dean folches aus einem, A. 1466. den 4, Martii, an die geſammten Sechs⸗ 
Städte in Ober⸗Lauſit abgelaßenen Reſeript Biſchoff Rudolphi, Pabftlichen Legaten, zu erſehen iſt. Da 
fic aber merckten, daß die andere Parthey von König Georgio immer abwendiger ward, und nunmehr zu els 
nen wuͤrcklichen Abfall ſchreiten wolte; gaben ſie dem Land⸗Vogt davon Nachricht, und erboten fich; ihm an 
der Hand zu ſtehen, damit der Konig die Städte mit Gewalt zur Raifon bringen Fonte, Und da dicfes einmal 
concertiret war, fakte man auf beyden Theilen, den Affecten und Privat Abſichten zu weit nach. Daher 
mufte nicht nur die ſchtwaͤchere Parthey den Kuͤtzern ziehen, ſondern auch des verhaften Könige wegen, den 
fie mainteniren wolte, ſehr viel leyden. 


S3 andern 
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andern Städte, allgemach darauf zu dencken, den 3. Maji, daß fich König Matthias in Uw 
wie fie dem ihnen ſo unguͤnſtigem Könige den garn, feines offtmaligen Weigerns und gë 
Gehorſam gar auffimdigen möchten. Dar gen König Georgium gethanen freundlichen 
her ſuchten fie fich zufürderft derjenigen Oer⸗ Erbittens ohngeachtet, (i) endlich doch bee 
ter zu bemaͤchtigen, die es noch mit erwehntem wegen ließ, die ihm von der dem König Geor- 
Könige hielten, und mit feiner Leute Volckern gio auffasigen Parthey angebotene Böhmi⸗ 
beſetzt waren. Hierunter war nun die Feſte, ſche Crone anzunehmen. Darauf fiel Maͤh⸗ 
Hoyerswerda, einer von den damals confi- ren, Schleſien und Lauſitz von König Geor- 
derableften Platzen: und alfo ſuchten fie, Kö- gio endlich ab, und die Lauſitziſchen Deputir⸗ 
nigs Georgii Beſatzung daraus zu delogiren. ten legten den 1. Junii ihre Huldigung an König 
Zu dem Ende rückten die geſammten Städte Matthiam ab. (k) Dieſen Eybbrüchigen 
mit ihrer Mannſchafft davor; muſten aber Wanckelmuth konte König George an denen 
bey u. Monate zubringen, ehe ſie das Schloß Lauſitzern ſo wenig als an den Schleſiern un⸗ 
gewinnen konten. Da fie aber ſelbiges end- geahndet hingehen laffen. Darum untergab 
lich erſtiegen, ward es aus Verbitterung nebſt er feinem Sohn Heinrico, Hertzog von Mün 
der Stadt in Brand geſteckt. (8) 

Da nun die dauſitziſchen Stande und Staͤd⸗ chem Befehle, die abtruͤnnigen Lauſitzer, 
te auf Biſchoffs Rudolphi vielfältiges Anhal⸗ Schleſier und Maͤhrer damit heimzuſuchen. 
ten (h) und vielerley gegen den König ent Denn ob er gleich dieſem Zuge felbft gerne in 
ſtandenen Verbitterung, auch vielfaͤltige mit eigener Perſon beygewohnet haͤtte; fo war es 
einander gepflogene Deliberation, fich endlich doch nicht möglich, weil er die Böͤhmiſchen 
einmuͤthig entſchloſſen, ihm den Gehorſam Malcontenten, die fich ebenfalls an König 
völlig auffzukuͤndigen: geſchahe es A. 1469. Matthiam hangen wolten, mit Nachdruck im 


(8) Ich wundre mich, daß Caſpar Schneider P. II. Scrutin, ſchreibet; er habe nicht finden konnen, 
von wem die Stadt Hoyersvverda diefe Feindseligkeit erlitten habe, da doch Manl. Lib. VI. R. L. p.298. diefe 
Worte braucht: A. 1468. Hoy ersvverdam occupant Hexapolitani poft obſidionem anni integri, fesquia 
menſe dempto. i 

Ch) Diefer Rudolphus, Epifcopus Lavantinus, ließ ſchon A. 7466. den 4. Martii, wie im vorigen 
Paragrapho erwehnet worden ein Monitorium ad Plebanos, Vice-Plebanos, & verbi Divini Predicatores, 
Civitatum & Oppidorum, Gorliz, Budiſſin & aliarum Civitatum & Oppidorum, Luſatiæ Superioris, 
quæ fex Civitates appellari folent, abgehen, und ver ſprach zwar die Publication des Banneg zu verfihieben, 
begehrte aber das Volck allmaͤhlich zum Abfalle von ihm zu dilponiren. Ingleichen hat er A. 1467. den 30. 
Martii abermal an die Clerifey in Lauſitz Befehl ergehen laffen, den wider König Georgium ergangenen 
Bann von denen Cantzeln abzukuͤndigen: auch die Stände, bey Straffe des Bannes, ermahnet, binnen 
14. Tagen von König Georglo abzutreten. Als nun dieſer Befehl des Biſchoffs den 1. Apr. und alfo das 
mals Mittwoch nach Oſtern, in Lauſitz ankam, kamen erſtlich die Soͤrlitziſchen „ nachmals aber bender 
Crayße Stände und Staͤdte zuſammen, und entſchloſſen ſich, gewiſſe Deputirte an den Biſchoff abzuſenden, 
und noch um 12. Tage Auffſchub zu bitten. Da ihnen auch dieſe Dilation vom Biſchoffe bewilliget worden, 
haben fie den 20, April, nehmlich Montag nach Jubilate, einen nochmaligen Convent zu Budißin gehal⸗ 
ten, damit fic behutſam gehen konten. 

() Es ließ König George noch den 5+ Junii dieſes 1467 ſten Jahres ein gar gnaͤdiges Refcript an die 
Lauſitziſchen Stände, wie auch ede Stadt inſonder heit abgehen: In dem ſelben gab er ihnen zu verſtehen: Er 
habe mit groſſem Kummer wahrgenommen, daß fie ſeinetwegen hefftig angefochten, und wegen allerhand 
von ihm faͤlſchlich ausgeſprengten Bezuͤchtigungen, von ihm abzufallen angeſtrenget warden, gleich als wenn 
fic ihme nicht mehr ihre Treue, Geluͤbde und Eyd zu halten pflichtig waren, Stellete alfo feine Unſchulb 
vor, und ermahnete fie bey ihm, als ihrem ihnen von GOtt vorgeſetzten Könige, beftändig auszuhalten. 

(k) Balb. meldet L. V. Epit. R. B. c. 10. p.556. es haͤtten an erwehntem r. Jon. dem Könige Matthize zu 
Breßlau, 18. Schleſiſche Fuͤrſten, ſo dann auch die Breßlauer und Lauſttzer gehuldiget: worauff auch 
HerzZdenko von Sternberg zum Königlichen Stadthalter verordnet worden: bey welchem auch die Lats- 
ſigziſchen Städte, in eben dieſem Jahre, um eine Interceflion an den König Matthiam angehalten, daß the 
nen die Ober Gerichte verliehen werden möchten, Annal. Loœrbav. ad h. a. Die Budißiniſchen An- 
nales bentehmen nicht nur ihre zu dieſem Huldigungs⸗Actu abgeſendete Deputirte, ſondern ſetzen auch die 
€pd8-Formu! ſelbſt in folgenden Worten: 

„ Wir Bürgemeiſter,Rathmanne und gange Gemeine zu Budißin ſchwoͤren und geloben, vor uns 
„und unſre Nachkommen, daß wir von dieſem heutigen Tage an, allezeit getreu und gehorſam ſeyn wollen, 
„euch, dem Durchlauchtigſten Fuͤrſten und Herrn Herrn Matthiz, König zu Boͤheim, wider alle Menſchen, 
„und daß wir euer Ehr und Mutz, nach unſerm Vermoͤgen, allzeit getreulich ſchaffen und thun wollen, als ger 
„treue Unterthanen: und euren Schaden und arges verhuͤten: und alle Dinge, die zur Cron Böhmen gee 
„hören, getreulich halten und thun wollen, wie wir von Rechts⸗ und alter Gewohnheit wegen pflichtig ſeyn, 
ohn alles Gefehrde und Arglifts als uns Gott helffe u. ff: 3 
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Zaume halten muſte. Wiewol Hektzog Hein- 
ricus richtete mit feinen Trouppen eben nicht fo 
viel aus, als er ſich vielleicht vermuthet hatte. 
Er ruͤckte zwar den 7. Sept. am Tage Mariæ 
Geburt vor Lauban, allein er konte dieſem 
Orte, wegen der guten Gegenwehre, wenig ab⸗ 
gewinnen. () Der Stadt Goͤrlitz ward 
ingleichen mit Feuer und Schwerdt gedraͤuet, 
und Balbin. iſt in denen Gedancken, ſie habe 
ſich mit einer Brandſchatzung abfinden muͤſ⸗ 
ſen: (m) allein die Annales geben hiervon 
nichts zu vernehmen, ſondern vielmehr zu er⸗ 
kennen, daß man ihr nur heimlicher Weiſe, mit 
beſtellten Mordbrennern, keines Weges aber 
offentlich mit gewapneter Mannſchafft zuge⸗ 
ſetzet habe. Zittau aber kam nicht fo gar un⸗ 
geputzt davon. Denn indem die Zittauiſche 
Mannſchafft die ihrer Stadt allemal ſchaͤdlich 
geweſene Schloͤſſer, Tollenſtein und Rol 
lenberg bey Niems zu gewinnen ſuchtez deta- 
chirte Hertzog Heinricus unterdeſſen einige 
von feinen Volckern, die in dem Zittauiſchen 
Diſtrict einbrechen, auf den Dörffern fingen 
und brennen, und wen ſie ertapten, gefangen 
nehmen ſolten. Bey dieſem Zuge wurde al 
fo nicht nur Oſtritz Seidenberg und Schoͤn⸗ 
berg ausgebrannt: ſondern die fich eines Aus/ 
falls unterſtandenen Zittauer erlitten auch auf 
der ſo genannten Queck⸗Wieſe eine ziemliche 
Niederlage: alfo daß ſie bey so. Todte in die 
Erde zu ſcharren, und eine ziemliche Anzahl, fo 
wol in der Neuen Muͤhle als bey dem Schar⸗ 
múke! Gefangener mit groſſem Gelbe löſen 
muften, (n) Die geiſtlichen Guter wurden 
bey dieſer Invaſion deſto mehr mitgenommen, 
weil die Clerifey das Volck abfonderlich auf 
Koͤnig Georgium, als einen vermeinten Erg: 
Ketzer, heft fulminivet und alfo dem Paͤbſt⸗ 
lichen Befehle zu Bolge, das Volck von ihm 
abzuſetzen bewogen hatte. 
König Matthias that bey dem Antritt fei- 
ner Regierung den Laufigern viel herrliche 


ee aitaa: 


Promeffen. Er erbot ſich, ſo wol der einge⸗ 
ſchlichenen boͤſen Muͤntze, als auch denen ihm 
bewuſten Land Beſchwerden abzuhelffen. 
Denn nachdem der ehmahlige Land⸗Voigt, 
Herr Benisſius von Colobrat, deffen hartes 
Verfahren gegen die Lauſttziſchen Städte 
Goͤrlitz und Camentz oben angeführet wor⸗ 
den, ſo wol ſeine Charge auffgegeben, als das 
Land geraͤumet: war in Ober Lauſitz Herr Ja- 
roslav von Sternberg, und in Nieder⸗Lau⸗ 
ſitz Herr Batho von Ilburg zum Land⸗Voigt 
verordnet worden. Die Amts⸗Hauptmann⸗ 
ſchafften aber bekleidete in Ober Lauſitz zu Bu⸗ 
dißin Herr Chriſtoph von Hauchwitz, und 
zu Goͤrlitz Herr Caſpar von Noſtitz auff 
Tzſchochau. Der erſte mochte dem Lande 
nicht in allen Fällen ſattſam beygeſtanden, 
und fich alfo bey den Staͤnden verhaßt gemacht 
haben. Denn man lieſet in denen Annalibus, 
daß fich zu feiner Zeit Herr Sigmund von 
Wartenberg auff Tetſchen, nach dem Beye 
fpiel feiner Vorfahren, an die Lauſttzer gerie⸗ 
ben, indem er bereits unter Königs Georgiz 
Regierung, den jüngern Herrn Urban Em« 
merich aus Goͤrlitz, auff der Straſſe wegge⸗ 
nommen, und mit langwieriger Verhafft be⸗ 
ſtrickt: auch, der vielen von Land und Städten 
eingelegten Intercesfionen ungeachtet, nicht ex 
her der Verhafft erlaſſen, bis er ſich mit 300. 
Schocken ranzionivet; ingleichen auch viel 
Dörffer weggebrannt, und an denen armen 
Leuten, deren er fich bemaͤchtigen koͤnnen, die 
gröſte Grauſamkeit veruͤbet. Als demnach 
König Matthias A. 1471, den 28. Jan. den das 
mals obhandnen Goͤrlitziſchen Land⸗Tag 
durch eine hohe Commislion, baben der Paͤbſt⸗ 
liche Legat und Breßlauiſche Biſchoff Rudol- 
phus der Principal, Herr Johann Burggraf zur 
Dona, und Herr Hieronymus Beckenſchlaͤ⸗ 
ger, Decanus zu Brieg, aber Beyſtaͤnde wa⸗ 
ren, beehrte: (o) ließ er bey der Propolition 
eröffnen, daß er das Land mit neuen Voigten 


(I) Die Annales melden: Hertzog Heinrich habe fihan den Koͤppel⸗ Berg ohnweit dem Gerichte 


gelegt, und die Stadt mit feurigen Pfeile beſchoſſen; die Bürger aber Hatten ihn von dar abgetrieben, alfo 
daß er nicht nut bis an den Queiß bey de Schreiber⸗Muͤhle gerückt, fondeen auch folgenden Morgen, bey 
einem unverhofft entſtandenen Nebel, unvermerckt gar abgezogen. f 

(m) Die Worte lauten Epitom. R.B. L. V. c. 10. p. ys. alſo: Urbes adverſatiorum Zittavia, Lave 
ba dc. nili flammis concidere vellent; grandem pecuniam numerare funt coactæ: allein dieſe zugeſtande⸗ 
ne Brandſchatzung wird mehe von den Schleſiſchen Städten, Goldberg, Hayn und Buntzlau zu vers 
ſtehen ſeyn. Jedoch findet man in der fo genannten Zittaulſchen Cantzelley ad An. 1468. daß Hertzog Heine 
rich der Stadt Zittau eine ſolche Brandſchatzung angemuthet habe, 

(a) Die Zittauiſchen Annales melden, daß diefe erlittene Einbuſſe, nebſt denen andern wider diefe 
ot und Nachbarſchafft von den Böhmen verübte Geinofeligkett den Sonnabend vor Ægydii geſche⸗ 

en ſty. 

(0) Der Paͤbſtl. Legat und Königl. Principal-Commilſarius, Viſchoff Rudolphus, der ſich durch 
Bepylegung des Unvernehmens zwischen Kaͤyſer Fridrico Tl und König Matthia: ingleichen zwiſchen König 
Gafimiro IV. in Pohlen, und denen Creutz⸗ Herren in Preußen einen groſſen Ruhm erworben, Vid. Mani; 

au ver⸗ 
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zu verſehen refolviret habe und deßwegen Her⸗ 
tzog Friedrichen von Liegnitz zum Land⸗ 
Voigt in Ober⸗Lauſitz inftalliven laffen wolle. 
Nun machte zwar Herr Jaroslaw von Stern- 
berg wider feine Licentirung allerhand Prote⸗ 
ſtationes und Appellationes: ſtellte auch den 
Ständen ſehr beweglich vor, wie feine Dimishi- 
on und Einſchiebung eines auswaͤrtigen Für 
ften den Ständen zu groen Preiudiz gerei 
che: auch abſonderlich die Staͤdtiſchen Depu⸗ 
tirten um ihrer Principalen Intercesſion an⸗ 
rach: ſo muſte doch des Koͤnigs Wille vor 
ich gehen, und hocherwehnter Hertzog Fried⸗ 
rich von Liegnitz, den 14. Febr. in Budißin de 
nen anweſenden Staͤnden mit gewöhnlichen 
Solennitäten, als gevollmaͤchtigter Land⸗ 
Voigt, vorgeſtellet werden: aber das Schloß 
hat er nicht eher beziehen konnen, bis es der al⸗ 
lerhand Ausfluͤchte ſuchende Herr Jaroslaw 
von Sternberg raͤumte. Bey dieſer Gele⸗ 
genheit aber begehrte König Matthias zugleich 


Beytrag von 400000 fl. und einiger geruͤſte⸗ 
ter Mannſchafft: unter dem Vorwande, daß 
er den Krieg, den er ſich wider die Hußitiſche 
Parthey in Böhmen vorgenommen, deſto bef: 
fer beſtreiten fonte, Weil die Stände nun 
zu dieſem Beytrage gar willig waren, ſuchte er 
ingleichen ihnen ſeine Gnade zu bezeugen. Er 
gab denen beyden Weichbildern Budislin und 
Goͤrlitz einen kevers, daß ihnen der vor diß⸗ 
mal angeſonnene Kriegs⸗Zug an ihren herge⸗ 
brachten Privilegiis nicht ſchaden ſolte: contir⸗ 
mirte ihre Privilegia, berechtigte die Stadt 
Görlitz mit der Gewalt ihre Willkuͤhr nach 
Nothdurfft und Gutbefinden beliebig zu ver 
aͤndern. (p) Die Stadt Zittau aber mit 
rothem Wachs zu ſiegeln, eine Niederlage 
von geſaltzenen Fiſchen und Heringen zu be⸗ 
haupten, und zwey jaͤhrliche Jahr⸗Maͤrckte zu 
haben. Dieſe Gnaden⸗Bezeugungen kamen 
denen Städten gar ſehr wohl zu ſtatten, und 
veranlaßten fo wohl die Raͤthe, als die Burz 


von denen Ober⸗Lauſitziſchen Standen einen gerſchafft, diefelben immer beſſer anzubauen. 


Lib. V. R. L. ad A. 1471. wurde in einer ſolennen Proceſſion angenommen, in die Haupt⸗Kirche zu St. Petri 
& Pauli begleitet, daſelbſt unter Orgel⸗Klang und Mufic angenommen; folgenden Montag auf das Rathe 
Hauf abgeholet, allwo er fein Creditiv producirte, und hernach die Propofition thun ließ. Nachdem er 
nun der Stände Deliberationes und Bewilligungen abgewartet, auch verſchiedene geiftliche Verrichtungen, 
mit Haltung der hohen Meſſe, Wenhung der kicht⸗Kertzen, und Beywohnung ber Proceflionen über ſich ge 
nommen: reiſete er den dritten Febr. nach Budißin, dem auff den 14. Febr. daſelbſt ausgeſchriebenen 
Land ⸗ Tage gleich falls beyzuwohnen, und die Inveſtitur des neuen Königlichen Land Voigts zu voll⸗ 
iehen. 

ehi (p) Der Stadt Zittau Privilegia find confirmirt zu Breßlau, 14.69. Dienſtag nach Johann Bapti⸗ 
fte: die Loͤbauiſchen gleichfalls zu Breßlau, aber allererſt 1474. am Tage Creutz⸗Erhebung; die Goͤrlitzt⸗ 
ſchen zu Brinn A. 1471. Dienſtag an den H. Oſter⸗Tagen: und daſelbſt ift der Stadt Goͤrlitz zum beſten 
auch wegen der Willkuͤhr cod. anno & die diefe Begnadigung ertheilet worden: 

„Wir Matthias von GOttes Gnaden, zu Hungarn, Böhmen, Dalmatien und Crogtien König, 
„Marggraf zu Mähren, Hertzog in Schleſien, Marggraf zu taufik, bekennen offentlich in dieſem Brieffe, 
„vor allen die ihn ſehen oder hören leſen; Nachdem wir unterrichtet worden ſeyn, und verſtanden haben / daß 
„die Ehrſame, unſre, und der Cron zu Böhmen, liebe Getreue Bur germeifter und Rathmanne und die gan- 
tze Gemeine, arm und reich unſerer Stadt Goͤrlitz, ſich bisher etlicher Willkuͤhr und Statuten gebraucht, des 
„rer fie zur Zeit groſſen Schaden empfunden haben, und in Unrath geſetzet worden ſeyn: als ſeyn wir alle 
„Wege und gantz dazu geneigt, wo wir den Unſern mit Gunſt und Gnade helffen mögen, daß ihr Schade 
vvermieden, und ihr Bedenken, Zunehmen und Wohlſtand fuͤrgenommen werde: das ſeynd wir willig; und 
„darum haben wir von Boh miſcher Königlicher Macht, vor uns und unſre Nachkommen Könige zu Bop: 
„men, den obernannten Bürgemeiſtern und Rathmannen und der gantzen Gemeine, arm und reich, der 
„Stadt Goͤrlitz, die Gunſt und Gnade gethan, und ſetzen und wollen gegenwaͤrtiglich, in und mit Krafft 
„dieſes Koͤniglichen Brieſfes, daß fie und ihre Nachkommen ihre Willkuͤhr und Statuta, fo offt der Birger 
„meifter und Rathmanne, mut ihrer Elteſten Rath erkennen und mercken, daß ihnen die Schaden bringen, 
„nach Gelegenheit der Zelt, und Sitten der Leute, verwandeln mögen, auch neue Willk uhr ſetzen und maz 
chen, die uns und unſern Nachkommen Königen zu Böhmen ohne Schaden, und unſer Stadt Goͤrlitz 
„nüßlich und froͤmmlich feyn. Und was fie alſo willkuͤhren und ſetzen, fol Macht und Krafft gewinnen 
„und haben, und von maͤnniglich unwiederſprechlich gehalten werden. Und gebieten darum allen und {er 
glichen, Fuͤrſten, Seiſtlichen und Weltlichen, Grafen, Freyen, Herren, Rittern, Knechten, Rathen und Staͤd⸗ 
ten, und ſonſt allen andern unſern und der Cron zu Böhmen Unterthanen, und ſonderlich unſern Voigten zu 
5 Budißin, die tegund ſeyn und ſeyn werden, ernſtlich und feſtiglich, mit dieſem unſern Koͤniglichen Brieffe, 
„daß fie die obgenannten unſte Bürger und die Stadt zu Goͤrlitz, bey dieſer Gnade geruhiglich bleiben laſ⸗ 
pfen, und fie daran nicht hindern noch irren, in keine Weiſe, als lieb ihnen iſt unſre ſchwere Ungnade zu vere 
„meiden. Mit Urkund dieſes Brieffes verſiegelt, und mit unſerm Koͤniglichen anhangenden Inſiegel. 
„Gegeben zu Brinn, am Dienſtage in den H. Oſter⸗Tagen, nach Chrifti Geburt im 14.71 ften, unſrer Rei⸗ 
ache des Hungariſchen im raden, und des Boͤtmiſchen im andern Jahre. A: 
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Darum ward zu Görlitz A. 1470. das bereits 
A. 1406. auf dem Ober⸗Marckte, oder der 
Neuſtadt zu bauen angefangene, und anfaͤng⸗ 
lich zum Rathhauſe deſtinirte, nachmals aber 
zur Saltz Cammer angewendete groffe Ge 
baue vollends zu Ende gebracht: ingleiché auch 
das durch die gantze Stadt unter der Erde 
weggeführte gemauerte Haupt⸗Roͤhr, da 
durch aller Unflath in die Neiſſe geſchwemmet, 
und die Stadt alles Geſtancks und andern 
Unraths uͤberhoben wird, vor die Hand ge⸗ 
nommen. (q) 

Solcher Geſtalt muſte ſich nun KonigGe- 
orgius die Lauſitz ſo wohl als Schleſien und 
Maͤhren vollig aus dem Sinne ſchlagen. Ja 
es kam in Böhmen ſchon ſo weit mit ihm, daß 
ihm, außer denen Städten, von den Land⸗ 
Standen gar ſehr wenige anhiengen. Daw 
um verſchrieb er A. 147 r. am Tage Fabiani und 
Sebaſtiani die geſammten Stände auf einen 
Convent nach Prag. Ohngeachtet nun der⸗ 
ſelbigen gar wenig erſchienen; ſo that er ihnen 
doch die bropoſition: Er merckte, daß ihn die 
yvielen Reichs⸗Sorgen und Travaillen, die 
yer Zeit feiner geführten Regierung, wegen 
y der ohne feine Schuld entſtandenen Zerrüt⸗ 
y tungen, täglich ausſtehen muͤſſen, nach und 
y nach entkraͤffteten, und alfo erinnerten, daß 
yer bey der ihn uͤberfallenden Waſſerſucht 
y ſchon den einen Fuß im Grabe haͤtte. Dar; 
y um baͤte er, fle mochten fich annoch bey feiz 
y nem Leben über einen wuͤrdigen Nachfolger 
y einmuͤthig vergleichen. Nun wuͤrde es ihm 
wohl eine groffe Freude geweſen ſeyn, wann fie 
einen feiner Sohne hätten wahlen wollen; da 
er aber merckte, daß ſie ſich mit ihren einge⸗ 
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raͤumten Fuͤrſtenthuͤmern (r) begnügen laf 
ſen muſten: gab er fich zu Frieden, und war nur 
bemüht, den gegen ihn untreuen König Mat- 
thiam von der Boͤhmiſchen Crone auszu⸗ 
fehlieffen. Zu dem Ende halff er ſelbſt gar 
viel dar zu cooperiren, Dag Uladisiaus, des Pohl, 
niſchen Königs Cafimiri IV. Sohn, zu feinem 
Nachfolger erwehlet ward: Denn dieſer hatte 
bereits, von muͤtterlicher Seite, einen nahen 
Anſpruch, weil er des fo fruͤh verſtorbenen KR, 
nigs Ladislai Schweſter Sohn war. Seis 
nen Söhnen aber ſuchte er fo viel Baarſchafft 
zu ſammlen, daß ſie der ihnen entgangenen 
Crone einiger Maſſen vergeſſen, und nach ſei⸗ 
nem Tode als Königliche Kinder leben könten. 
Nachdem nun auch diefe Reichs Affaire abge, 
than war, nahmen feine LeibesKräffte faſt au 
ſehend ab: daher kam es den Freytag nach O- 
culi nemlich den 22. Martii, fo weit mit ihm, 
daß er in der Nacht darauf verfchied, und nicht 
nur bey feinen Adherenten aus den Städten, 
ſondern auch allen unpartheyiſch Geſinnten 
ein hodhi ruͤhmliches Andencken hinter 
ließ: (s) auch deßwegen, der contradiciren⸗ 
den Roͤmiſchen Clerifey ungeachtet, in das 
Königliche Begraͤbniß (t) feinen glorwuͤr⸗ 
digſten Vorfahren an die Seite geſetzet ward. 

Der neue Böhmiſche König Uladislaus 
ſuchte bald nach feiner Betretung des Böhmiz 
ſchen Thrones die Anſpruche feiner Vorfah⸗ 
ren an die der Cron Böhmen unzertrennlich 
verknuͤpffte, und durch König Matthiam da⸗ 
von abgeriſſene Lander wiederum hervor. Day 
um brachen nicht nur unter ihnen ſelber, fons 
dern auch ihren Unterthanen allerhand offene 
Fehden aus. Im Fuͤrſtenthum Sagan ge⸗ 


(J) Die Annales Fraucnbergii milden, daß diefes herrliche Werd, deffen gleichen auffer Rom und 
Straßburg wenig zu befinden, von Herrn George Seeligen, damals Ober⸗Bauherrn und Buͤr⸗ 
gemeiſtern, und 9. ihm zugegebenen Beyſtaͤnden, angegeben, dit giret und gefördert worden ſey. 

Ce) Es hatte Kaͤyſer Fridricus III. Königs Georgii Podibrad zwey Söhne Victorinum und Hein- 


ticum, wegen ihres ihm wider die unruhigen Oeſterreicher zugefuͤhrten Succurſes und geleiſteten tapf⸗ 
fern Beyſtandes Anno 1462, in den Fuͤrſten⸗Stand erhoben; und Koͤnig Georgius ſelbſt hatte ihnen 
das An. 1443. der Cron Boͤhmen zugefallene Fuͤrſtenthum WLinfterberg in Schleſien zugeweudet. 
Der nachmalige König Uladislaus, hätte gerne ihre von dem Herrn Vater ererbte Boͤhmiſch⸗Podibrabi⸗ 
{he Güter an ſich gebracht: darum that er einen Tauſch, und raumte ihnen vor dieſelbe die Schleſiſchen 
Fuͤrſtenthuͤmer Helß und Wohlau ein. Und alfo tammen die heutigen Hergoge von Oelß und Bern: 
ſtadt von mütterlicher Seite von dieſem König Georgio Podibrab her. 

(s) Hagec. geſtehet, P. II. f. rgi. b. man habe wider dieſen König viel aus bloſſem Haß und Meld 
vorgenommen. Balbin. ſetzet auch Epit. R. B. Lib. €.10.p.559. Nulla, quod fciam, alia Hæreſis, nif 
quod Compactata.à Pontificibus revocata, pertinaciter tueretur; Georgio poteſt impingi. In denen Saye 
ſiziſchen Annalibus hingegen findet man ihn gar offt, nach der dem Volcke von der Clerifey beygebrachten 
Perfuation, als einen Eri» Reger und Tyrannen titulirt. Æneas Sylvius aber nennet ihn, 0%. p. 181. Re. 
gem domi militizque apprune claram, cui nec conſilium nec ætas deeſſet. 

(t) Die Catholiſche Parthen meinte; well Koͤng Georgius im Banne geſtorben ware, a ch den Kir⸗ 
chen viel entzogen hätte, folte er auch nicht dartunen begraben werden. Allein Bie andern ſagten: Ob 
gleich in dem Gemuͤthe böfe Melgungen geweſen wären, fo muͤſte doch der Leib derſelben nicht entgelten, 
Hagec, P. II. pag. 181. b. 
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allein weil die anderweitige Huͤlffe auſſen 
blieb, konte er ſich nicht entbrechen, mit dem 
Bruder zu capituliren. (u) Der Pohlni⸗ 
fhe König Cafimirus vermeinte dem Konig 
Matthiæ einen gleichen Poſſen mit zu ſpielen, 
und ihn dadurch zu noͤthigen, feinem Sohne, 
dem Böhmifchen Konige, die der Cron Boh: 
men abgenommene Sander wieder zu reftitui- 
ren. Denn er ließ ſeine Trouppen im Mo⸗ 
nath October eben dazumahl vor Breßlau 
ruͤcken, als er ſich in dieſer Stadt befand. 
Doch zu allem Gluͤcke eilten Königs Matthiæ 
Kriegs⸗Bedienten, unter denen ſich ein ge⸗ 
bohrner Lauſitzer Melchior von Leben, ſon⸗ 
derlich ſignalilirte, mit ihrem Entſatze gleich⸗ 
fals herzu. Cw) Hiermit bekam Konig 
Matthias Lufft, den Pohlen aber ſchlug die 
Rechnung fehl: alſo daß ſie gar gerne einen 
zweyjaͤhrigen Stillſtand cingiengen. Unter; 
deſſen aber veranlaſten dieſe Fehden des Pohl⸗ 
niſchen und Böhmiſchen Königes wieder Kor 
nig Matthiam die noch hin und wieder ſtecken⸗ 
den ehmahligen Land⸗Placker, daß ſie wieder 
an ihr vorig Handwerck dachten, und ſich zum 
Theil an den Reiſenden vergriffen, zum Theil 
auch der haltbaren Schloͤſſer und Höhen wie; 
der zu bemaͤchtigen anfiengen. Wenn die 
Lauſitziſchen Handels Leute nach dem Schle⸗ 
ſiſchen Gebuͤrge, oder andern Oertern 
derer Fuͤrſtenthuͤmer Jauer und Schweid⸗ 
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nitz reiſeten, wurden ſie von denen damahli⸗ 
gen Innhabern des Schloſſes Lehnhauß 
und ihren Adhærenten nicht nur zu gar ſchwe⸗ 
ren Ritter» Zehrungen genöthiget: ſondern 
auch bißweilen, unter allerhand ungegruͤnde⸗ 
ten Beſchuldigungen, mit Gefangenſchafft 
belegt, daraus ſie ſich nicht anders, als mit 
einer Rantzion loßwuͤrcken konten. Ebener 
Maſſen waren auch dergleichen Unfried / lie⸗ 
bende Perſonen, die fich der Lands⸗Erone zu 
bemaͤchtigen, und von daraus die Straſſe zu 
verunruhigen in Willens waren, darum be⸗ 
mühete fich Hertzog Friedrich zu Liegnitz, 
damahliger Land⸗Voigt, ſolchem Unfug zum 
Theil abzuhelffen, zum Theil auch, ſo viel als 
immer moglich, vorzubauen. (x) Und durch 
dieſe gute Anſtalt wurde gar viel Unheil ab⸗ 
gewandt. Denn als in dieſem 1473ften 
Jahre, an dem Tage Creutz⸗Erhebung, eine 
ſtreiffende Parthey aus Böhmen, von 400, 
Mann ſtarck, die Stadt Löbau uͤberrumpeln 
wolte: traff ſie die Buͤrger in ſo auge 
ter Bereitſchafft an, daß fie beſchaͤmet abs 
ziehen mufte. (y) Bey dieſen abermahligen 
Friedloſen Zeiten bemuͤhte ſich auch die Stadt 
Goͤrlitz, wegen der beſorglichen Anfälle, in 
einem und andern Stucke in beſſern Defen- 
ſions Stand zu ſehen. Das ohne dem nicht 
völlig ausgebauete Schloß begunte ziemlich 
einzugehen: und die Stadt war nicht bey 
dem Vermögen, daß fie es aus ihren Mite 
teln in baulichen Stande erhalten, geſchweige 
denn zu gehöriger Perfection bringen konte. 
Darum lupplicirte fie bey dem Könige Mat- 
thia um Exlaubniß folches abzubrechen, und 
die materialien in andre Wege zu gemeiner 
Stadt Nutz und Frommen anzuwenden: er⸗ 
hielt auch, auf dieſes ihr Anſuchen, einen gar 
genaͤdigen Confens, (2) Anbey war auch 


(u) Nachdem Hertzog Johannes die Stadt Sagan in Brand gefiect, zwang er Hertzog Bal- 
thafarn ihm auch das Schloß zu übergeben, und verſprach ihm ungehinderten und freyen Abzug. Allein 
er hielt ihm fein Verſprechen nicht, ſondern ließ ihn arretiren, und nach Priebuß in den rothen Thurm 
gefangen ſetzen, da er vom Geſtancke ſterben muͤſſen. Curæus p. 317. 

Cw) Mani. erwehnet L. VI. R. L. p. 303. es habe dieſer Melchior von Leben, deffen Nachkommen 
in Nieder⸗Lkauſitz ihre Güter haben, bereits vor dieſen Entſatze denen Pohlen von Schwiebuß aus, mit 
unterſchiedlichen gluͤcklichen Scharmuͤtzeln, mancherley Diverfiones gemacht, und ihre Abſichten zer⸗ 


nichtet. 


(x) Es gleng ein ſolcher Caſus mit denen fih auf der Veſte dehnhauß aufhaltenden Herrn Ernſt 
von Zedlitz Hang von Rachlis, Chriſtopff Gottſche, und Chriſtoph Telckenberg A. 147. im 
Monat Auguito vor: Daher Hertzog Friedrich fie nach Liegnitz beſchiede, und die arretirten Görlitzer 
wieder frey zu geben noͤthigte. Folgendes Jahr ließ erwehnter Hertzog auch aus Budißin den ꝛ0. 
Febr. ein Warnungs Schreiben an den Rath zu Goͤrlitz abgehen, mit gemeffenen Befehle, die Sandse 
Crone ohngeſaͤumt mit Mannſchafft zu beſetzen: verſprach auch in wenig Tagen ſelbſt perſoͤnlich zuer⸗ 


ſcheinen, und ſo dann weitere Verordnung zu thun. 


) Diefen abermahligen Überfall erzehlen die Annal. Budifl. und erwehnen daben, daß der ſchon 
mehrmahlen beruͤhrte Boͤhmiſche Parthey⸗Gaͤnger Schmirſitz diefe Trouppen commandiret habe. 

(2) Die Conceſſion das Görlitziſche Schloß abzutragen, lautet alſo: $ 

„Wir Matthias von Gottes Gnaden, zu Hungarn, zu Böhmen, Croatien und Dalmatien 
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der in dieſem Jahre wiederum ans Regi⸗ 
ment gezogene Burgermeifter, Herr Gey 
fried Goswin, aus ruͤhmlicher Sorgfalt, dar⸗ 
auf bedacht, daß der euſere Stadt⸗Graben, 
deſſen Rudera noch biß auf den heutigen Tag 
zu ſehen ſeyn, um die Neiß und Niclas⸗Vor⸗ 
ſtadt geführet, und nach damahliger Art mit 
Pfälen, oder wie wir heute zu reden pflegen, 
mit Paliſaden, beſetzet wurde. (a) Gegen 
den Herbſt dieſes Jahres kam König Matthi- 
as abermahl in Schleſten, weil fih König 
Cafimirus in Pohlen bey Czenftochow mit 
vielen Vole verſtaͤrckte, und alfo um dieſelbe 
Gegend einen neuen Einbruch drohete. Es 
ward demnach damahls auch eine Deputation 
aus Lauſitz dahin abgeſendet diefe machte zu⸗ 
förderſt ihre Gratulations-Complimente wer 
gen Sr. Majeſtaͤt glücklicher Ankunfft, und 


wieder den damahligen Land⸗Voigt Hertzog 
Friedrich von Liegnitz, an. Der König er⸗ 
bot ſich ihre bey ihm angebrachte Gravamina 
genau zu unterſuchen, und denſelben ſo dann 
moͤglichſt abzuhelffen: (b) anbey aber bes 
gehrte er von Land und Städten eine extra- 
ordinair Beyſteuer, zu Beſtreitung der ob⸗ 
handnen Kriegs⸗Koſten, von 6000, Ungaris 
ſchen Florenen. Dieſer neuen und auf meh⸗ 
ker dergleichen Pretenlionen abzielenden Zur 
muthung wolte der Goͤrlitziſche Deputirte 
M. Johann P ES nicht fo ſchlechter 
Dinge beyflichten: ſondern urgirte fo wohl 
des Landes ohne dem erfchöpffte Kraͤffte, 
als auch hergebrachte Königlich beftatigte 
Freyheiten; verfiel aber daruͤber in des Kö⸗ 
nigs Ungnade, da er ihn doch fonften gar ſehr 
hoch gehalten hatte. (e) Daher ſahen die 


brachte zugleich unterſchiedene Gravamina, Stände wohl, daß wenig zuerhalten war, 


ine 
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3,König, Hertzog zu Ligenburg, und Schleſien, Marggraf zu Saufig und Mähren uf. f. bekennen und 
„thun kund vor allermaͤnniglich, daß vor uns kommen ſeyn unſers lieben Getreuen, des Buͤrgermeiſters 
„Rath manne und Gemeine unſrer Stadt Goͤrlitz ehrbahre Bothſchafft, und haben uns demuͤthlglich 
„geberhen, ihnen zuvergoͤnnen, und zu geben das angehobene und unvollbrachte Gebaͤue mit feinen Zubehös 
„rungen, daß da erwan zu einer Fürftlichen Wohnung zu bauen angehoben geweſen ift, in der genannd⸗ 
„ten unſrer Stadt Görlitz bey dem Thore, als man aus der Stadt zu unfer lieben Frauen Kirch gehet, geles 
„gen! Darum haben wir angefehen ihre billiche Bitte, auch willige getreue Dienſte, die fie uns gethan has 
ysben und in künfftigen Zeiten noch thun moͤgen und follen, Haben alfo mit bedachtem Muth, gutem Rath 
Hund rechtem Wiſſen unſerer Fuͤrſten, Herren, und Raͤthe, daſſelbige Gebaͤue mit feiner Zubehörige, als 
ferne das begreifft, ihnen vergoͤnnet, gegeben und zugeeignet: vergoͤnnen, geben, und zueignen ihnen 
„das von Koͤniglicher Macht, als ein König zu Böhmen, und ein Fuͤrſt zu Goͤrlitz in Krafft diefes Briefe 
„tes, daß fie das mögen anrichten, bauen, brechen, halten und haben, und damit thun, wie fie das am 
vbeſten erkennen mögen, uns und unfer Cron Boͤhmen zu Ehren, und der obgenanndten unfree Stadt 
„zu Nutz und Frommen, vor allermaͤnniglich ungehindert. Mit uhrkund diefes Briefes verſiegelt, mit 
vunſerm Königlichen anhangenden Innſiegel. Gegeben zu Breßlau am Mittwoch vor St. Galli Tag 
„nach Chrifti Geburth im 147 4lſten, unfree Reiche des Hungariſchen im r7den, und des Boͤhmiſchen 
Aim Ofer Jahre. Solcher Geſtalt eilte man mit Abbrechung des Schloſſes und ließ nichts ſtehen bleja 
ben, auſer der Paſtey über dem euſerſten Thore an der Bruͤcke den groffen dicken Thurme, und denen uns 
ter der Stein⸗Gaſſe hingehenden geraumen Kellern. 

(a) Diefer Graben ift binnen z. Jahren, nebſt denen dazumahl daran gelegten Schantzen zu feinem 
völligen Stande kommen! Die Verpalliladirung aber in 18. Tagen vollendet worden, indem man 3747. 
Arbeiter dazu gebraucht, Es wird auch des damahligen Volgts oder Amts⸗Hauptmanns Herrn Caz 
ſpar von Noſtig wachſame Sorgfalt fehe gerühmt, indem er es durch feine Löbliche Veranſtaltung dav 
hin gebracht, daß die Stadt bey dleſem Baue von 4 1. Doͤrffern mit Arbeitern lecunciret worden Ift- 

(b) Die von denen Lauſitziſchen deputirten wieder Hertzog Friedrich von kiegnitz, ihren Lande 
Voigt eingegebene Gravamina beſtunden hauptſächlich darinne, daß 1.) feine offtere Abweſenheit dem 
Sande ſchaͤdlich: 2) denen Streiffereyen nicht mit Machdruck geſteuret, 3) viel bedraͤngte, und ſonderlich 
Nicol von Pannwitz, rechtloß geblieben: 4) Sand und Städte, wegen der eigentlichen Quota bey dem 
Conttibutions-und Steuer⸗Quanto, noch nicht auseinander gefeket worden waren, 

Cc) Here M. Johann Frauenberg war zu feiner Zeit ein ſehr angeſehener Mann, der auch am 
Königlichen Hoffe gar fehe gnädig angeſehen ward. Der Land Voigt Herr Georg von Stein hielt 
Zar vertraute Correfpondenz mit ihm: wie denn vor wenig Jahren noch ein eigenhaͤndiges Billet in die⸗ 
ſen Formalien vorhanden gewefen: Spectabili Vito, Domino Johanni Frauenberg) Magiſtro Civium 
Gorlicenfium, Antico meo fingulari S. P. 

Fautor amande, Heri concluſe flint Trengae inter Principes tres, die Fefto Pentecoſtes ptoximo, ad 
annos duos inteptös, & poftmodum de arcis deſtructione. Ja König Matthias hat dieſen Granens 
berg gleichſam vor das Factotum in Lauſic gehalten, und elaſtens geſagt: Stadt und Land was 
ren in einem Rocke beſchloſſen, und den trüge Frauenberg. Daher hat auch dieſer Herr Frauen 
erg in feinem Secretario oder geheimen Journal (einen in 8. geſcheiebenen Büchlein) mit ſpaßhaffter 
Feder diefe Worte aufgezeichnet Kieber Airtel reiß nicht, 
Denn Herren Dienſt erbet nicht, 
Hilf lieber treuer OOtt! Amen, 22 un 
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und willigten demnach in die verlangte Sum- 
ma, dergeſtalt, daß Land und Städte zu der⸗ 
ſelben Aufbringung ihre hergebrachte Quo- 
tam gaben. (d) Dargegen erwieß der Koz 
nig denen Staͤnden insgeſamt, bevorab a⸗ 
ber der Stadt Goͤrlitz allerhand neue Gna⸗ 
den⸗Bezeugungen. Er confirmirte ihr den 
von Marggraf Hermannen von Branden 


giſchen Rechts: ingleichen auch das Jus Pa- 
tronatus (e) nebſt dem Jure prohibendi bey 
der Einfuhre des fremden Bieres. Nicht 
minder erhielt auch Budißin eine Begnadi⸗ 
gung wegen des Weinkellers und der Blei⸗ 
chen, wie auch die Macht des Burg Lehns 
Güter zu kauffen, und vor gehegter Banck 
aufzunehmen. 


burg verliehenen Gebrauch des Magdebur⸗ 
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(d) Auf die Städte insgeſammt kam von dieſen 2000, fl. auf ihre Part zu geben 133 3, fl. 20, gl. 
So dann zahlte nach Proportion 
g Budißin 284 fl. 4.gf. 
oe Goͤrlig 426 fl. 7. gl. 
i Zittau 3:98 fl. 
Lauban 14: fl. 1. gl. 
Camentz 107 fl. 
Löbau 35 fh 
(e) Die Confirmation des Gebrauchs des Magdeburgiſchen Rechts geſchahe zu Breßlau R. 1474. 
Sonnabend nah dem FeſtMatthæi des Apoſtels und Evangeliſten: und lautet in lateiniſcher Sprache alſo : 
„Nos Matthias D. G. Rex Hungaria, Bohemiz, Dalmatiæ, Croatas, Romaniac, Serviz, Bulgarie, 
„ec non Sileſiae & Lucemburgenſis Dux, & Marchio Moraviæ ac Luſat ae, memoriz commendamus, 
„quibus expedit univerfis, quod in præſentiam noftrae Majeſt tis veniens fidelis nofter nobis dilectus 
„Magifter Johannes Frauenberg, Notarius, Civitatis noftre Gorlicenfis nomine, & in peiſona fide- 
„lium noftrorum, circumſpectorum, Magiftri Civium, Confulum, & juratorum Civitatis noſtræ cx- 
„hibuit & praeſentavit quasdam literas, feu quoddam Transfumptum fub figillo Civitatis noſtræ Bo- 
„leslavienſis, apud fluvium Boberam, in Ducatu Silefiz, illuftris Principis, Dom ni quondam Herman- 
„ul, Brandenburgenfis & Lufatiae Marchionis, quoddam Privilegium & Libertatem continentes, fup- 
„plicans humili cum inftantia, ut ipfas literas annotati quondam Domini Herrmanni, Marchionis, pri- 
„‚vilegialiter confectas gratas habentes. confirmare de noftra Regia liberalitate & benignitate digna- 
„emur, Quarum quidem literarum tenor de verbo ad verbum legitur, & eft talis: Nos Herr- 
„mannus, Dei Gratia Brandenburgenſis & Luſatiae Marchio, Dominus de Henneberg, recognoſcimus 
„tenore praeſentium publice profitendo, quod, ad voluntatem & pracfatum Civitatis noftrae Gorliz 
„generalem, fidelibus noſtris Civibus Civitatis ibidem, de noftrae voluntatis beneplacito, JURA 
„MAGDEBURGENSIA concedimus & donamus habenda, tenenda. Tamen quendam judicio- 
„rum vel judicii cafum, VOITDING & ECHEDING nominatur, ibidem habere volumus: & fin- 
„ulis horis & tempore judicii opportunius Civitatis noſtræ in Banccis cum Advocato noftro Judex 
whereditarius nofter, qui fuerit, in propria perfona adeſſe debet & judicio præſidere; & noftrum 
„Advocatum de Fructibus Judicii duas partes percipere & colligere, hacreditarium vero Judicem no- 
„(rum tertiam partem, exceptis duntaxat Homicidiis, Rapinis, Incendiis, Furtis, claudicationibus, & 
maliis quibusdam caufis maioribus in noftro territorie. vel territorio Gorlicenfi commiſſis. Quas 
„vero caufas in quatuor Banecis Civitatis, praeſentibus Scabinis Civibus noftris, & non alibinoftrum 
„Advocatum volumus judicare, & hujusmodi caufarum fructus noftrae cameræ totaliter reſervare. 
Supra Nos itaque Matthias Rex praefatis humillimis & devotis fupplicationibus diéti Magiftri 
„Jobannis, nomine præfatorum civium nobis porrectis, inclinati, praeſcriptas literas dicti quondam 
„Domini Herrmanni, ficut præmittitur, nobis præſentatas, quoad omnes earundem claufulas & arti- 
„culos acceptamus, approbamus, ratificamus, confirmamus, & perpetuo valituras innovamus : decla- 
„‚rantes nihilo minus ac decernentes, quod omnes ac fingulz incifiones, fanguinis effufiones, & vul- 
„ocrationes, quæcunque mutilationes, homicidia, furta, rapinae, incendia, & alia maioris iniuriarum 
„aue in Civitate noſtra Gorlicenfi praefata, & eius diſtrictu, quomodo libet, ſubortæ & paratæ 
„n cadem: civitate noftra coram quatuor Banccis bannitis Scabinis, & Judice noftro pro tempore ex- 
viſtente, Juribus & Ordinationibus Magdeburgenſibus agitari debeant, & judicialiter definiri, {ub pos» 
„na quadraginta Marcarum auri, pro medietate una Camerz noftre Regie, & alia parti læſæ irre- 
„miſſibiliter applicandarum, quam poenam contra facientes ipfo facto incurrere volumus., Præcipi- 
„entes univerfis Advocatis noftris, qui pro tempore fuerint, quatenus ipfos Cives noſtros & civita- 
„tem Gorlicenfem, in prefatis Juribus, juxta noftram declarationem & Decretum, confervare, prote- 
„gere, & defendere ſtudeant, fine omni mora, excufatione gratiae noftre fubobtenta. Harum na- 
„itrarum, quibus Sigillum noftrum Regium eft appenfum, teftimonio litterarum. Datum Vratisla- 
„lavız feria fexta proxima poft Feſtum Matthæi Apoftoli & Evangeliſtæ, Anno Domini milleſimo 
„„quadtingentelimo ſeptuageſimo quarto, regnorum noftrorum Hungarie &c. anno decimo ſeptimo, 
„Bohemiz vero fexto. 
Von dem Jure Patronatus melden die Annales Mylii fo viel: Hoc anno ſe. 1474. die 23.Septem- 
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In folgendem 147 fſten Jahre war König 
Matthias bemüht, das Hertzogthum Schleſt⸗ 
en, und das Marggrafthum Ober⸗Lauſtz mit 
neuen Vorſtehern zuverſehen; Deßwegen ließ 
er am 8. Febr. ſo damahls der TagaAſcher⸗Mit⸗ 
woch war, Herrn Stephanum, Graffen von 
Zapolien, oder Zipß, durch Herrn Gabriel 
Biſchoff von Weiſenburg zu einem allge 
meinen Oberſten Haupt⸗Manne inſtalli⸗ 
ren. (f) Anbey wurde auch Herr Nicol 
von Pannewitz zum Ants Hauptmann in 
Budißin, und Herr Hang von Gerßdorff 
zum Amts: Hauptmann in Goͤrlitz verord⸗ 
net. Dieſe ſolten in dem Lande zwar zufbr⸗ 
derſt die Juſtitz handhaben, anben aber auch 
bey denen von dem Konig ausgefchriebenen 
Extra- ordinair Steinen und Abgaben deſſen 
Intention mit aller Sorgfalt fordern helffen. 
Denn König Matthias ließ immer um eine 
neue Anlage nach der andern folicitiyen, 
Bald forderte man 000. Ungariſche Flores 
nen, und da man endlich 3000. fl. abgehan⸗ 
delt, und entrichtet hatte; war ſchon eine 
Forderung unter der Hand, vermöge deren 
die 6. Städte insgeſamt 4000. fl. zuſammen 
ſchieſſen, das Land aber von ieder Hufe Acker 
2 fl. entrichten folte, (g) Weil nun in die, 
fem Jahr ohne dem auch vom Pabſt Sixto IV. 
ein Jubel Jahr ausgeſchrieben, und das arme 
Land auch ex hoc Capite fich zu geistlichen 
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Ablaß⸗Geldern zubegvemẽ genothdraͤngt wur⸗ 
de: (h) fiel es denen Innwohnern gar ſchwer, 
eine ſumma nach der andern aufzubringen. 
Damit aber dieſe Beſchwerungen durch eini⸗ 
ge Begnadigungen gelindert werden mod: 
ten: ſuchte er ſonderlich die Stadt Soͤrlitz, 
die bey allgemeinen Abgaben ſchon damahls 
weit hoͤher, als die andern Stadte Budißin 
und Zittau, angeſtrenget wurde, einiger 
Maſſen zu conſoliren: Darum that er ihr die 
Gnade, daß die fo wohl zu gemeiner Stadt 
Cammer als denen Bürgern gehörige Land; 
Güter zum Stadt⸗Mitleyden geſchlagen, 
und vom Lande eximirer wurden. (i) Es 
mochte aber dieſe Ereintion dem Lande nicht 
allzuanſtaͤndig fem. Denn als im folgen, 
den Jahre Johann Olßnitz, ein zur ſelbigen 
Zeit gar ſehr beſchriehener Landſtörer, die 
Straſſe nach Lehmberg verunruhigte, und 
in Lauſitz auf dem Lande groſſen Schaden 
that, in dem er Schönberg, Ober ⸗Rudelß⸗ 
dorff, Küpper, und Reudnitz abbrannte: 
auch dem Goͤrlitziſchen Gebiete mit Rats 
ben und plündern groſſen Schaden that: 
Wolte ſich das Land, der offt geſchehenen 
Imploration um Hulffe ungeachtet, nicht be 
wegen laffen, ihr auch im geringſten beyzu⸗ 
ſtehen. Ja, der Land⸗Voigt felber, ließ ihr 
auf geſchehenes bewegliches Anſuchen, zuent⸗ 
bieten: Sie duͤrffte ſich ſeiner Hulffe nicht 


bris Ius Patronatus in Ecclefia Parochiali Gorlicenfi, cujus autoritas alias penes reges Bohemiæ 
fuit, traditum eft Vratislaviæ a Rege Matthia Senatui, juratis Civibus, & toti communitati Gorli- 


cenſi. 


(Y Diefer Graf von Zipß ſchrieb ſich: Obriſter Hauptmann in Schleſten, und der Fürs 
ſtenthuͤmer Schweinitz und Jauer, Voigt in der Ober⸗Lauſitz; Luce giebt ihm in feinen Schle⸗ 
ſiſchen Denckwuͤrdigkeiten P. VI. c. I. p. 1876, Das Lob eines tapffern Soldaten, der feinen Muth in dem 
damahligen Einbruche der Pohlen und Böhmen, vielfältig fehen laffen, 

(g) Von dieſen letzteren Extra-ordinair Abgaben melden die Annales Budiflinenfes, daß E. E. 


Rath feine Portion zwar nicht aus feiner Caffe nehmen Eönnen, gleichwohl aber auch die ohne dem eine 
geraume Zeit ſehr mitgenommene Buͤrgerſchafft mit keiner Anlage beſchweren wollen: ſondern von einem 
wohlhabenden Land⸗ Herren goo, Ungarische Floren entlehnet, und dieſelbe, biß zur Wieder⸗Abfüͤhrung 
jährlich mit 32. Rgeiniſchen Gulden verzinſet habe. 

(h) Sixtus IV. machte die Verordnung, daß man künftig mit den Jubel⸗Jahren nicht big auf Vers 
flieffung 100. oder 50. Jahre warten, fondern alle 25. Jahre ein folh Ablaß⸗Jahr begehen fotre, Dies 
fes 1) fſte Jahr war demnach das erſte diefer Gattung, und das eingelauffne Ablaß⸗Geld betrug ein 
geoſſeg, ſintemahl in der eintzigen Stadt Goͤrlitz an Specie Gelde 36. Reichst. 558. Ungariſche Floren, 
und noch eine ziemliche Summe an kleinerer Muͤntze eingeſammlet, und den angewieſenen Einnehmern 
zugeſtellet ward. 

(1) Dieſe Exemtion der zur Stadt und der VBürgerſchafft gehörigen Güter geſchahe zu Breß⸗ 
lau A. 1475, am Tage Apollon ſæ; Der Innhalt war dieſer: Es ſolten ſolche Doͤrffer nicht leiden 
mit und neben der Ritterſchafft und Land⸗Leuten des Goͤrlitziſchen Weichbildes, ſondern mit und neben 
Goͤrlit bleiben und leiden. Auch wenn ſichs in kuͤnfftigen Zeiten würde gebuͤhren, daß man denen Koͤ⸗ 
nigen zu Böhmen einige bethe⸗Löͤſungen, Steuer oder Hüͤlffe geben ſolte: fo folten obgenannte der 
Stadt Cammer oder ihren Mies Bürgern gehörige Dörffer nicht neben andern Doͤrffern die Ritter⸗ 
ſchafft und Landſchafft des Görlisifhen Weichbildes anlangend, angeſchlagen, angekerbet oder anger 
ſchrieben werden: fondern die Stadt folle folche Huͤlffe und Steuer neben andern Staͤdten ausrichten, 
und ihre Doͤrffer ihnen zu Huͤlffe nehmen. So ſichs auch gebügere zu Heerfarthen und ins Feld zu⸗ 
ziehen, fo ſolten die von Goͤrlitz ſolchen Feld Zug nebſt dem Voigte und 6. Städte Landen und Staͤd⸗ 
ten mit Reiſigen, Trabanten und andern Feldzugehoͤrungen vollfuͤhren, und ausrichten. 
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verſehen: Denn er hatte vor feine Sorgfalt 
wenig zu genuͤſſen, und deßwegen tonte er 
ſich ihrentwegen auch nicht groſſe Muͤhe ma⸗ 
chen. Die von Adel aber fanden ſich lieber 
mit dem Oelßnitz in der Gute ab, als daß fie 
der Stadt wegen, etwas wieder ihn tentiren 
wolten. Sonſt pafſirten in dieſem und folgen: 
dem Jahre bey der Stadt Goͤrlitz einige Din⸗ 
ge, die man nicht unbillig remarquable nennen 
kan. Denn hatte ſich in vorigen Jahren Herr 
Georg Emmerich nach Jeruſalem gewagt: 
ſo that es in dieſem Jahre ein andaͤchtig 
Frauenzimmer. Dieſe war Fr. Agnes, gez 
gebohrne Langin, eines Tuchmachers George 
Fingers, hinterlaſſene Wittib. Denn diefe 
begab fich, in Manns⸗KHabit, unter die faite 
Alberti Animoſi, Hertzogs zu Sachſen: trat 
alfo um Jacobi dieſe beſchwerliche und gefaͤhr⸗ 
liche Reiſe unerſchrocken an, und halff nach 
ihrer Wiederkunfft, zu Erbauung des Kirch⸗ 
leins zum heiligen Creutz bey dem ſogenann⸗ 
ten H. Grabe, gar ein anſehnliches beytra⸗ 
gen. (k) So war es auch etwas beſonders, 
daß die Brüder des Minoriten Cloſters in 
gedachter Stadt ihren Thurm E. E. Rath 


fianus ehmals von den Römern einen unge 
wohnlichen Tribut verlanget hat. ()) Das 
allermerckwuͤrdigſte aber iſt wohl dieſes, daß 
im folgenden 1477 ſten Jahre ſich zwey Erfur⸗ 
ther Buͤrger, mit ihrer von E. Rath daſelbſt 
erhaltenen Recommendation, bey dem Rath 
gemeldet, und um Erlaubniß, denen ohnweit 
der Neiſſe vermuthlichen Anbruͤchen der da⸗ 
ſelbſt befindlichen Gold⸗Adern nachzugraben, 
angehalten haben. Denn weil ſie dieſe Ein⸗ 
willigung gar leicht erhielten, ſich auch bald 
mehr Gewercke fanden, und E. Rath daher 
aus feinem Mittel einen ordentlichen Auf 
feber ſetzte: ward daſelbſt geſchuͤrfft und ein 
gehauen, wo man bif auf dieſem Tag die Rii- 
dera der Goͤrlitziſchen Gold⸗Grube ſehen 
kan. Es waͤre alſo zu wuͤnſchen geweſen, 
daß ſich ergiebige Anbruͤche gewieſen hätten. 
Denn Konig Matthias verlangte immer Geld: 
und weil ihn die Ungariſchen Gold⸗Gaͤnge 
nicht erſaͤttigen konten, sare es faſt nöthig 
geweſen, daß fich Lauſitz in Gold⸗Bergwer⸗ 
cke verwandelt hätte, ore 

Die Urſachen zu fo viel Geld⸗Forderun⸗ 
gen waren eins Theils die Kriegs⸗Unkoſten, 
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wehnk. 

t (1) Es hatte E. E. denen Minoriten ſelbſt den Vorſchlag gethan, daß fie ihm den Thurm abtre⸗ 
ten, und dagegen einen andern dem Cloſter dienlichen Bau verlangen ſolten. Darum ward A. 476. 
Freytag vor S. Thome ein ſchrifftlicher Vergleich getroffen, Krafft deffen Frater Mauritius, Vifitator 
etlicher Cloͤſter dieſes Ordens, Frater Vitus, Guardian, Frater Matthæus, Vice-Guatdian, nebſt dem 
Sacriſtano und noch zwey andern Brüdern, mit Gunſt vollem Wort und Willen des achtbarn und wuͤrdi⸗ 


gen Herrn und Vaters Nicolai Lachmanns, der Zeit der Proving zu Sachſen Miniftri, den Thurm voͤl⸗ 


lig abtraten, und dagegen zur Wiedererſtattung fih die Bauung eines Abgang zu ihrer Nothdurfft, 
Cfo biß dieſe Stunde noch die Latrina genennet wird) wie auch die Erhaltung im baulichen Weſen aus 
des Raths Rent⸗Cammer ausdungen. Wie denn obgedachter Miniſter Provincialis dieſen Vergleich 
auch im folgenden Jahre in folgenden Terminis beſtetiget: i 
„Ich Bruder Nicolaus Lagkmann, Lehrer der H. Schrifft, Miniter des Ordens der Miners 
a Brüber der Saͤchſiſchen Provinz, bekenne und thue kund offentlich in dleſem Brieffe / vor mich und als 
„le meine Nachkommen, daß die Vater und Brüder des Cloſters in der Stadt Görlitz etwan lange eis 
zonen Thurm hinter ihrem Cloſter an der Stadt⸗Mauer gelegen, inne gehabt, und zu ihrer Nothdurfft 
„gebraucht haben, nach etlicher Kayſerlichen und Koͤniglichen Verſchaffung ihnen darüber gegeben, und 
„fie nun um mehrer Begvemligkeit Willen, mit dem E. Rathe und Gemeine der Stadt Gorlig einen 
„Wechſel und Verwandlung gemacht und eingegangen fern, fo, daß E. Rath der gemeldten Stadt den» 
„ſelben Thurm zu feinen Händen genommen, und den Bären und Brüdern des gemeldten Cloſters ef: 
„ne Wiederſtattung durch einen Abgang gemacht, gethan und gegeben hats als diß alles in Schrifften 
„darüber begriffen verfaſſet ift: fold) Wechſel und Verwandlung ich obgenanndter Bruder Nicolaus fag- 
„mann Miniſter &c. geannammt, verwilligt und beftatiget habe, und in Krafft diefes Amts halben, vor 
„mich und alle meine Nachkommende in kuͤnfftigen Zeiten, verwillige und beſtaͤtige, und will, daß folh 
„Wechſel und Verwandlung ſtet und feſt ſey, und Krafft nun und zu ewigen Zeiten haben ſoll, unwieder⸗ 
„rufflich, alles laut der Verſchreibung darüber gegeben. Def zu wahrem Vekäͤntniß habe ich, obge⸗ 
„nanndter Bruder Nicolaus Lagkmann, mit meines Ammts anhangenden Siegel, vor mich und alle 
„meine Nachkoͤmmlinge verſiegeln laſſen. Gegeben zu Goͤrlitz, an unfer lieben Frauen Tag und Sime 
„melfarth, nach Chrifti Geburth im 1477ften Jahre. 18 ) 
(m). Es hatte Kayſer Fridericus III. König Vladislao A, 1477. ben 7. Junii die Reichs Lehn den 
L 
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den muſte: theils erforderte auch die andere 


Vermaͤhlung mit der Prinzeßin Beatrice aus 
Neapolis einen Beytrag, zu Beſtreitung der 
obhandenen Anſtalten zu dem bevorſtehenden 
Beylager. Vor allen Dingen aber muſte 
Lauſitz ſeinen Beutel auch deßwegen ziehen, 
weil der dem Grafen von Zipß fuccediren- 
de Land⸗Voigt Herr George von Stein 
das Schloß Ortenburg in Budißin von 
neuem bauen wolte. (n) Es hatten auch 
die Städte allerhand Geiſtliche und Welty 
liche Gebaͤue aufzuführen, oder doch menig 
ſtens zurepariren, dazu Geld von nothen 
war. Die Budißiner baueten eine Bruͤcke 
über die Spreu, nach der Seidau: Die 
Gorliger hätten gerne eine Waſſer Kunſt 
gehabt, (o) ingleichen hatten fie auch noch 
die Haupt / Kirche zu betri und Pauli, wie auch 
die Kirche zur L. Frauen inwendig auszu⸗ 
bauen. Wenn alfo die Gange und Anbruͤ⸗ 
che der Gold⸗Grube ergiebig geweſen maͤren: 
hätte man weder zu Ausbauung der Geiſtli⸗ 


Kunſt gar unterlaſſen duͤrffen. Wiewohl 
die Unkoſten und Aufwendungen wuͤrden 
noch erleidlicher gefallen ſeyn, wenn nur der 
Land⸗Voigt Herr George von Stein mit 
denen Ständen und Städten in beſſerem 
Vernehmen geſtanden hatte, So aber mach⸗ 
te er ſonderlich die letzten offtermahls gar febr 
bekuͤmmert, daher war dazumahl in Lauſitz 
überall Unfriede. Die Städte careſlirten 
den Konig und Land⸗Voigt auf alle Weiſe, 
wie denn die Goͤrlitzer auch, zur Bezeugung 
ihres unveränderten Rolpects, fein Wapen 
úber den Eingang in ihr Rath⸗Hauß fetzen 
lieſſen: Allein der Land⸗Voigt machte unter 
den Raths⸗Gliedern derer Städte durch fei 
ne Clienten Spaltungen und Mißhelligkei⸗ 
ten, alſo daß Goͤrlitz und Budißin derglei⸗ 
chen Perſonen ihrer Raths⸗Wuͤrde erlaſſen 
muſten. (p) uforderft aber bezeigte ſich 
erwehnter Land⸗Voigt gar ſehr harte, da 
die Staͤdte A. 1488. nicht in die Siege⸗ 
lung des zwiſchen König Matthia und Ula- 


chen Gebaͤue um Pabſtliche Inchulgentienan⸗ dislao getroffenen Vergleichs willigen wols 
halten, noch den Vorſchlag mit der Waſſer ten. (4) Anbey geriethen auch die Lauſi⸗ 


liehen. Well fih nun König Matthias, als ein vom Pabſt declarister Konig in Böhmen, hierdurch 
offendirt befand, überzog er den Kayſer mit feiner Kriegs⸗Macht, und nahm nicht nur faſt gang Oeſter⸗ 
reich, ſondern auch die Haupt⸗Stadt Wien felber weg. Theob. B. H. P. III. c. 24. p. 133. Und obgleich 
Albertus Animofus, Herzog zu Sachſen, fo viel auswuͤrckte, daß Oeſterreich guten Theils wiederum cva- 
cuiret ward; fo blieb doch Wien in Königs Matthie Händen, weil er lebte. Balb. Ep. K. B. L. V. G fr. 


56. 

H (n) Es hat dieſer Sand. Voigt den Ban des Schloſſes Ortenburg, beſage der Annal. Budiflin. A. 1483. 
angefangen, und in brey Jahren aufgeführet. Denn das zeigt die Beyſchrifft des an dem förderen 
Thurme aufgerichteten foftbaren ſteinernen Monuments, in dem König Matthias auf einen Throne fitzt, 
und zwey Engel eine Crone über feinem Haupte halten: um und um find die Wapen der Koͤnigreiche, 
Ungarn, Croatien, Dalmatien, Böhmen, wie auch der Herzogthuͤmer Oeſterreich, Schleſien, 
Steyer, Maͤhren, Laufig: ingleichen auch dle Jahr⸗Zahl 1486, Daß nun zu dieſem Bau gar 
groffe Koſten erfordert wurden, ift zum wenigſten daraus zuſchluͤſſen: Weil der Land⸗Voigt das Kö⸗ 
nigliche Bildrüß dreymahl herab nehmen, und endlich dem König nach Ofen fenden muͤſſen: Dieweil 
er es nicht (then laffen wolte, es fen denn, daß es feiner Bildung voͤllig ähnlich ware, 

(o) Man hatte fih bißher in Ermangelung des Roͤhr⸗Waſſers, nur noch der Zieh⸗Brunnen bedie⸗ 
nen müffen, A. 1477. aber gab fich den 27. Sept. ein Rothgieſſer aus Mähren, Nahmens Johann Hau⸗ 
big an, und verſprach, das Waſſer durch Roͤhren aus der Neiſſe big auf den Kirch⸗Berg, zwey Mann 
hoch zuführen: und von dannen weiter durch die Stadt zu leiten. Es ließ ſich auch E. Rath bereits 
mit ihm in Tradaten auf 350, Ungariſche Gilden ein. Als aber andre, aus dem Raths Mittel und 
der Burgerſchafft, beqvemere Mittel zeigten: Zerſchlug ſich der Vorſatz mit der obgedachten Waſſer⸗ 
Kunſt, und an ſtatt derſelben wurden A. 1490, aus dem Salomons-Brunnen Röhren in das Frauen⸗ 
Holpital, von dannen an das Zoll⸗Hauß, da itzund dle St. Annen-Rirdhe ſtehet, ingleichen auch ins Cloſter 
und fernerhin in die neue Badſtube geleitet. 

(P) In Budlißin war ſolche Mißhelligkelt zwiſchen Benedicto Dorheyden, Procop Schincken, und 
Balthalar Pretzſch ſonſt Steinichen genannt, der erſte war ein Adhzrent des dand⸗Voigts, und weil die 
andern beyde auch in allerhand æmulationes geriethen, mufte einer dem andern weichen, weil ſie beyde bald 
ihres Amts entſetzet, bald wieder eingeſetzet wurden. In Goͤrlitz gab es ebenfalls mit dem Buͤrger⸗Meiſter 
Nicolao Pruͤcknern, und Petro Waldauen einem Senatore und Scabino, ſolche Miß verſtaͤndniſſe, daß 
der erſtere fich eine Zeitlang retir ren, der andre aber fih von A. 1486. an, biß an fein Ende, gänglich von 


dem Rathhauſe zu bleiben gefallen Laffer mufe. Nicht minder ward Görlis genoͤthiget einen Bürger _ 
und Raths Freund Nicolaum Hieronymum, feiner Friedloſen, und der Stadt gefaͤhrlichen Abſichten 


wegen, gaͤntzlich aus der Stadt zuſchaffen: ingleichen auch Jacob Vierlingen, einen ſonſt gar wohl 
geſehenen, aber wiederſpenſtigen und ungehorfamen Vuͤrger, gar am eben zu beſtraffen. 
(q) Es hatte König Matthias mit dem Boͤhmiſchen Könige Uladislao einen Vertrag gemacht, 


ger 


if 

Wy 
1 
| 

| 


152 Lauſitziſche Geſchichte SEAR 


tzer mit Hertzog Hannfea von Glogau in 


Unfrieden. Denn es hatte Hertzog Johannes 
der andre, von Sagan und Pribuß, nach 
Abſterben Heinrici X. das Hertzogthum Glo⸗ 
gau vom Konig Matthia A. 1482. zu Lehn er⸗ 
halten: jedoch mit dem Bedinge, daß es, im 
Fall er ohne Maͤnnliche Erben verſtuͤrbe, an 
König Matrhiam fallen folte. Nun hatte 
dieſer Hertzog das Fuͤrſtenthum lieber ſeinen 
Töchtern und Eydmaͤnnern in die Hände ſpie⸗ 
len mögen. Uber dieſes gieng er auch mit 
ſeinen Unterthanen und ſonderlich den Buͤr⸗ 
gern zu Glogau gar ſehr grauſam um: ſtreiff⸗ 
te auch gar offters in die Lauſitz, und ließ 
5.1488. Gorau pl ndern, wie nicht weni- 
ger ſonſt auf dem Lande groſſen Schaden 


thun. Weil er fich nun auf ergangene Ci- 


tationes gar nicht an den Königlichen Hoffe 
ftellen, und wegen der uͤber ihn geführten Que- 
relen Red und Antwort geben wolte: ſon⸗ 
dern vielmehr mit veraͤchtlichen Spott⸗Re⸗ 
den um ſich warff, wenn man ihm von des 
Königs Ungnade fagte: ward König Mat- 
thias bewogen, Herrn Willhelm von Tettau 
mit eine zulaͤnglichen Heers⸗Krafft wieder ihn 
zu ſenden. Und da muſten die Lauſitzer gleich⸗ 
falls ihr Contingent zu dieſem Zuge geben, 
da man denn vom 19. Martii biß den 12 Nov. 
vor Glogau gelegen hat. Inzwiſchen hatte 
fich Hertzog Johannes an den Bohmifchen Kos 
nig Uladislaum gehangen, und von ihm einen 


Succurs auégewirdt. Dieſem ruͤckte der 
von Tettau entgegen: und da beyde Par⸗ 
theyen bey Buntzlau an einander geriethen, 
erfolgte ein hitziges Scharmuͤtzel: iedod bez 
hielten Königs Matthiæ Trouppen das Feld, 
und auf ſolche Weiſe auch die Lauſitzer die 
Ehre, daß ſie dieſen Sieg erfechten helffen. (r) 
Wiewohl Lauſitz hatte nicht nur weltliche, 
ſondern auch gar Geiſtliche Perſonen vor ſich, 
die ihm ſolche Haͤndel machten. Denn es 
war in Goͤrlitz ein Pfarr Nahmens Johann 
Bohm, der ſich nicht nur mit der Einfuhre 
des fremden Bieres, ſondern auch in andern 
Dingen wieder E. E. Rath und die geſammte 
gane m auflehnte. Wie nun der Rath 
ſeine Zuflucht zu König Matthia nahm, und 
auch jo viel erhielt, daß dem Pfarrern Ziel 
und Maaß geſetzet ward, Cs) wie weit er ger 
hen, und die Stadt nicht weiter kraͤncken fol 
te: verklagte er die Stadt hingegen nicht nur 
bey dem Meißniſchen Biſchoffe Johanne VI. 
von Sallhauſen: ſondern wandte ſich auch 
endlich gar an die beyden Paͤbſte Innocen- 
tium VIII. und feinen Nachfolger Alexan- 
drum VI. Daher hatte die gute Stadt Goͤr⸗ 
litz mit dieſem unfriedlichen Pfarren einen 
Krieg des Rechtens, der viel Jahre waͤhrte. 
Hierzu kam noch eine Zwiſtigkeit mit denen 
Städten Zittau, Lauban und Camentz, 
wegen der Einfuhre fremden Bieres: Alto 
daß Konig Matthias beyde Partheyen in der 


— — 


Krafft deffen dieſer die von jenem zur Boͤhmiſchen Crone gehörige befeffene Sander, im Fall er Erben hina 
terlieſſe, nach feinem Tode entweder mit 200000. Ungariſchen Gulden löjen, oder dem Koͤnige in Un⸗ 
garn überlaffen folte. Weil nun König Matthias einen Sohn Johannem hatte; der Lauſitziſche Land⸗ 
Voigt auch damit umgieng, daß er Lauſiz an Ungarn verknuͤpffen möchte: Die Lauſſtzer fidh aber von 
der Eron Böhmen durchaus nicht wolten trennen laſſen; muſten fie ſich dieſer ihnen angeſonnenen Sie 
gelung unvermeidlich wieder fegen. 

(r) Dieſer Krieg mit Hertzog Johanne von Glogau ift gar umſtaͤndlich in Manl. L. VI. R. L. p.318. 
beſchrleben. Ingleichen beſchrelbt ihn auch Curzus Ann. Sil, p. 340. feq. Woſelbſt aber der commandi- 
rende General Konigs Matthiz nicht Tettavius, ſondern Tettauvus genennet wird. Luca aber P. III. 
c. F. p. 1057. nennet ihn Tettauer, Daß nun die Laufiger bey dieſem Feldzuge ihr Contingent gehabt 
haben, iſt aus den Worten Curæi p.344, zuerſehen, da er meldet: Hertzog Johannes Harte, in einem 
Aus falle, nebſt einem Breßlauiſchen auch ein Budiliniſch Stücke erobert, welches nicht eher, als nach 
geendigtem Kriege, wider ausgeliefert worden fey. ý 

(s) Die Uneinigkeit mit dem Paftore Johann Boͤhm und dem Rath hat bif 1501. gemährer; 
Da der Pfarrer ſeine Pfarr verlaffen, und in Lande herum gezogen: Der Rath inzwiſchen A. 1495, 
den 4. Julii, mit Genehmhaltung Königs Uladislai und des Biſchoffs zu Meiſſen, die Pfarr eingenom⸗ 
men, und einen Conventorem geſetzt: Biß endlich A. 1500. Martin Fabri ſich mit obgedachten J hann 
Boͤhm Geiſtlichen Rechte Lic. wie auch Canonico zu Breßlau und Budißin, dieſer Pfarr wegen ver 
glichen, und jener folde A. r 5 or. den 7. Sept. am XIII. Sonntag nach Trinitatis ordentlich bezogen. 
Wie nun diefe Uneinigkeit bloß daher ruͤhrte, weil der Pfarrherr ungemäffene Freyheit haben wolte, 
nicht nur fremd Bier einzuführen, ſondern auch ungehindert zu verſchencken: Da doch König Matthias, in 
einem 148 9. zu Ofen am Montage nach Luzie geſtellten Man lat, denen Griftlichen fih ſolches Schande 
gängfich zu enthalten, und fih an der Freyheit ihren Mund,Trunck einzuführen zu vergnügen gebot; 
Alſo mufte der Kayſer auch zwiſchen Goͤrlitz, Zittau, CLauban und Cameng in dieſem Puncte A. 1489. 
zu Ofen, Freytag vor Lu ie, einen Spruch ergehen lafin; Defen Innhalt dieſer ift, daß niemand 
12 Meile zurings um die Stadt Goͤrlitz fremd Bier zuſchencken wehren fole, 
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greife feine zu des Landes Ruin angeſehene 
Bedrohung erfüllet haben, wenn ihn nicht 
der Todt A. 1490. den 4. April zu Wien in 
Oeſterreich durch einen Schlag ⸗Fluß fo ge 
ruͤhret hätte, daß er den folgenden sten Tag 
erwehnten Monaths gar verſchied. Dieſer 
Todes⸗Fall fiel in Lauſitz niemand ſchmertz⸗ 
licher als dem Land⸗Voigt, Herrn Georgen 
von Stein. Denn da er das Schloß zu 
Budißin raͤumen, und ſich wiederum nach 
Schleſien retiriren mufte, ließ er fich folder 
Worte hören: Homo proponit: Deus dis- 


FFF 
ponit: Diabolus permerdat: cui ergo te ex- 
ſtruxi? (u) d. i. der Menſch nimmt ſich et⸗ 
was vor, GOrt aber ſchickt es, wie er will. 
Der Satan ſchlaͤgt ſo dann ein Bein un⸗ 
ter; wem zu gute hab ich dich nun er⸗ 
bauet? 

Nach Königs Matthiæ Todte wurde dem 
Könige Uladislao die Succelion gar ſchwer 
gemacht. Denn Kayfer Fridricus III. hats 
te lieber ſelber ſuccediren wollen; (w) und 
Königs Matthiæ natürlicher Sohn, Johan- 
nes Corvinus Hunniades, hoffte theils mit 
Gelde, theils mit Volcke durchzudringen. (x) 
Der ſtaͤrckſte Mitbuhler um die Ungariſche 
Crone aber war des Königs leiblicher Bru⸗ 
der, der Pohlniſche Printz Johann Albertus. 
Allein, weil Konig Uladislaus nicht nur von 
den Böhmen, fondern auch von den Schle⸗ 
fieen und Maͤhrern kraͤfftig lecundiret wur⸗ 
de: anbey auch die verwittibte Königin Bea- 
trix fich zu einer Vermaͤhlung mit ihm Hoffe 
nung machte, und daher die Miliz mit vielen 
Promeſſen dazu brachte, daß fie ihn zum Kos 
nige ausruffte: (y) vereinigten fich die Un 
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(t) Dieſe Declaration beftätiget die bereits vom Kayſer Sigismundo in dieſem palu A. 1434. eve 
gangene, und beſtehet alfo in einem nochmaligen Verſorg, daß der Stadt Girlig Privilegia, Freyheit, 
„Gnade, Rechte, Gewohnheiten und alt Herkommen, der Straffen Solle, Gerichts, Waydte, 
„Bietfuhre, der Koͤniglichen Rente, des Saltz⸗Marckts, und andern, wozu auch die fagen. oder 
planter, um nicht: Gebrauchs willen, nicht gekraͤucket noch geſchwaͤchet ſeyn, fondern in allen ihren 
„Stuͤcken, Puncten, Artieuln und Meinungen, als die redlichen ausgegangen ſeyn, nun und ewiglich 
„ kraͤfftig und mächtig bleiben, auch von maͤnniglich gehalten werden, follen: Und fo auch die Rathe 
„Manne der Stadt Goͤrliz der gedachten ihrer Privilegien, Freyheiten, Gnaden, Rechten, Gewohndets 
„ten und alten Herkommens, aus redlichen aufrichtigen Urſachen fih nicht vollkommentlich gebraus 
schen wolten: ſelbe dennoch nichts deſtoweniger in allen ihren Puncten, Stuͤcken und Meinungen kraͤff⸗ 
tig ſeyn ſolten. Solche Declaration ift gegeben zu Ofen am Montage nach Jacobi des H. Zwoͤlff⸗ 
bothen Tage, nach Chrifti unſers lieben HErrn Geburth im 148 offen Jahre. 

(u) Als König Matthias verſtorben war, drungen die Lauſttziſchen Stände darauf, daß ihnen der 
geweſene Sand-Boigt, George von Stein, das Schloß zu Budißin, laut des von dem König Matthia ges 
nehm gehabten Receſſes, zu ihrer eignen Bewahrung einräumen mufte, damit fie es dem kuͤnfftigen Kö⸗ 
nige vorbehielten. Und da fol er in die angeführten Worte ausgebrochen ſeyn. Leub. Beſchr. Ortenb. 
c. VII. p. 76. 

(w) Kayſer Fridricus hatte damahls eben keine zulängliche Armee auf ben Beinen / darum machte 
er feine Anſpruͤche an die Ungariſche Crone nur in der Güte durch Geſandten. Allein Uladislaus ſahe 
wohl, daß es ihm hauptſaͤchlich nur um die Wieder » Abtretung der Stadt Wien zu thun ware 
Darum hoffte er mit deren Wieder⸗Einraͤumung dleſes Competenten loß zu werden. Nun war des 
Kayfers allbereit zum Roͤmiſchen Könige erwehlter Pring Maximilianus mit dieſen Tractaten gar nicht 
ſatisfait. Darum brach er mit einer Armee in Ungarn ein, und ließ Stuhl ⸗Weiſſenburg auspluͤn⸗ 
dern. Wie er aber auch vor Öfen ruͤcken wolte: fekte fih Konig Uladislaus gegen ihn ins Feld, und 
gewann die Bataille. Damit mufte König Maximilianus das Feld räumen, und Uladisiao goͤnnen 
m er kurtz darauf zu einem Ungariſchen Könige gecrönet ward, Dubrav. Lib. XXXI. H. B. p. 807. 

eg. 

(x) Johannes Corvinus, Königs Matthiz natürlicher Sohn, brachte eine zahlreiche Armee auf 
die Beine, und hatte ſonderlich die Walachen zu getreuen Beyſtaͤnden, die fih auch bey dem erfolgten 
Treffen ungemein wohl hielten. Allein das Glück neigte fih doch auf Uladislai Seite, alfo, daß der 
junge eia geschlagen, und fein ganges mit unſaͤglichem Reichthum angefülltes Sager erbeu⸗ 
et ward. 

(y) Der Pohlniſche Pring, Johann Albertus, war vlel Martialiſcher, als fein Bruder. Uladislaus ; 
darum wolten ihn unterſchledne Ungariſche Magnaten lleber, als diefen, auf dem Throne wiſſen. Als 
nun die verwittibte Königin Beatrix ſolches auf dem Wahl Convent verſpuͤrte, brachte fie Johannem, 
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gariſchen Magnaten gleichfalls und legten ein⸗ 
muͤthig Hand zu Wercke, daß er zu Ofen 
gecroͤnet ward: uͤberhaͤufften ihn auch mit 
ſo viel Geſchencken, (2) daß er ſich anfaͤnglich 
nicht gar ſehr nach Boͤhmen ſehnte, ſondern 
lieber ſeine meiſte Zeit in Ungarn zugebracht 
haͤtte. Allein der Ausgang wieß, daß die 
Cron Böhmen, nebſt denen ihr incorporirten 
Laͤndern, einen gar gnaͤdigen König an ihm 
hatten. Die Huldigung geſchahe zu Prag, 
und wurde von denen Deputirten der Staͤnde, 
wie auch der fuͤnff Städte, Budiſſin, Zittau, 
Lauban, Camentz und Loͤbau, den 25. Maß, 
und alſo Dienſtag nach Exaudi, hergebrach⸗ 
ter Pflicht nach, von denen Staͤnden ſtehend, 
von denen Staͤdten kniend abgeleget. (a) 
Die Goͤrlitziſchen Deputirten aber thaten fol 
ches, wegen unterſchiedner Hindernuͤſſe und 
Urſachen, allererſt den 9. Juni, Mittwochs 
vor Fronleichnam. Bey der General-Hul⸗ 
digung der Lauſitziſchen Staͤnde fuͤhrte Herr 
Jacob von Ponickau das Wort, und bat, 
nach abgelegten Curialien, im Nahmen der 
Stande, ſonderlich um allergnaͤdigſte Confir- 
mation ihrer Freyheiten, und Verordnung ei⸗ 
nes neuen Land⸗Voigts. Graf Heinrich 
von Plauen that hierauf im Nahmen des 


Königs die Antwort, und verficherte fe nicht 


nur aller Königlichen Gnade, ſondern auch 
inſonderheit, daß ihrem unterthaͤnigſten Anſu⸗ 
chen in beyden Puncten gnaͤdigſt deferiret 
werden ſolte. Hierauf ſoll der Budißiniſche 
Burgemeiſter Dorheyde vorgetreten ſeyn, 
und feine bereits zu Königs Matthiæ 
Zeiten wider Burgemeiſter Pretzſch, oder 
Steinichen angebrachte Beſchwerungen bey 
dieſem neuen Koͤnige nochmahls, in einer lan⸗ 


gen und denen Anweſenden verdruͤßlich fal⸗ 
lenden Rede, vorgetragen: obgedachter Bure 
gemeiſter Steinichen, wegen ſeines guten 
Gewiſſens und gerechten Sache, gleichfalls, 
iedoch mit der gröften Kuͤrtze und demuͤthigen 
Aufführung, beantwortet haben. Doch der 
König verwieß fie, mit der Entſcheidung ihrer 
Privat- Angelegenheiten, zur Gedult: Da denn 
folgends dieſer der Stadt Budißin zu vieler 
Kraͤnckung und Schaden geführte Zwiſt end⸗ 
lich allererft 1498. zu Burgemeiſters Stei⸗ 
nichens grofter Ehre und Avantage vollig 
entſchieden worden iſt. 

Nachdem die Huldigung, obgedachter Maf 
fen, abgeleget worden war, machte der Kür 
nig auch den Anfang, der Lauſitziſchen 
Staͤnde geſchehenes unterthaͤnigſtes Anſu⸗ 
chen zu erfüllen. Daher ſetzte er vor allen 
Dingen einen neuen Land⸗Voigt, nehmlich 
Herrn Siegmund von Wartenberg, auf 


„Tetſchen. Es gieng aber unter Dieks Kor 


nigs Regierung nicht zum beſten her. Er 
war ein ſtiller, Friedliebender und faſt allzu⸗ 
unverworrner Herr. Und wenn wiedrige 
Parteyen etwas bey ihm ſuchten, war ſeine 
Gelindigkeit und Sanfftmuth fo groß, daß 
er keine betruͤben, ſondern lieber beyden nach 
ihrem gouft ſprechen wolte. Daher miß⸗ 
brauchten fo wohl die Miniftri, als auch die 
Unterthanen, feine Sanfft⸗ und Langmuth fo, 
daß es um feine Königliche Hochachtung 
nach und nach gar ſchlecht zu ſtehen begun⸗ 
te. (b) Den erſten Anlaß zu dem Falle ſei⸗ 
nes Königlichen Anſehens gab die verwittib⸗ 
te Königin in Ungarn Beatrix. Denn weil 
er dieſelbige, ſeines geheimen Verſprechens 
ohngeachtet, nicht ſeines Königlichen Ehe⸗ 


Biſchoff von Waradein, der ohne dem ſchon Königs Uladislai Partie hielt, dahin, daß er ſich ohnge⸗ 
ſaͤumt auf den enken Schloß⸗Platz machen, und der daſelbſt poſtirten Miliz, in ihrem Nahmen, reiche 
Gnaden⸗Gelder verſprechen muſte, wo fie Uladislaum vor einen Ungariſchen König ausruffen wolten. 
Dieſe waren alſobald gewonnen, und lieſſen unvermuthet ihr einmuͤthiges vivat Uladislaus, Rex Hun- 
ganz! erſchallen. ; 

(2) Es fol der König, bey Erblickung derer ihm nach aufgehobener Taffel an dem Croͤnungs⸗Ta⸗ 
ge haͤuffig uͤberliefferten Geſchencke, einen vornehmen Boͤhmiſchen Magnaten zu ſich geruffen, und ſo dann 


zu ihm geſagt haben: Multo culina unctior in Hungaria, quam in Bohemia apparet: d. i. Es wird 


in Ungarn in der Rüche fetter, als in Böhmen, angerichtet. , 

(a) Dieſen Verlauff der Huldigung melden die Lauſitziſchen und Goͤrlitziſchen Annales. Manlius 
aber hat aus dem Curzo angemerckt, daß die Sanfiger die allererſten, unter denen zu Zeiten Koͤnigs Mats 
thiæ von der Cron Böhmen. ſeparirt geweſenen Landern, geweſen, fo fih zur Huldigung eingefunden. 
R. L. Lib. VI. nat 

(b) Balbin. ſchreibt L. V. e. XI. p. 574. R. B. a noftris tantum Rex Dobre yoeatus, quod ad vitium 
uſque Procerum petitis annueret: Und Dubrav. meldet Lib. XXXIII. H. B. p. 832. von denen Mi- 
niftern dieſes Koͤniges: Tantam- fibi aſſumebant autoritatem, ut pro lubidine fua honorés, magiſtra- 
tus, officia, inſcio & ignaro Rege, diftribuerent. So hat auch Curzus in feinen Annal. Silef. p.226. 
angemerckt: Daß fic) A. rss. ein alter Böhme unterſtanden, nach dem Könige, ba er zum Fenſter 
heraus geſehen, zu ſchieſſen: Da es denn eine ſonderbare Probe Göttlicher Vorſorge geweſen, daß die 
Kugel nicht getroffen, ſondern zwiſchen des Koͤnigs und des Biſchoffs zu Raab Köpffen durchge⸗ 


iff. 
Fagen if Bettes 
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Bettes wuͤrdigten, ſondern fich an die Fran, beſtaͤndiger Obfervanz verbleibenden Jultiz- 
zoſiſche Princeßin Anna de Folz Hertzogs ga. Eifer zu Folge, an dem Pranger ſtreichen und 
fton de Condale Tochter, zu verknuͤpffen ſo dann von der Stadt verweiſen laffen, Die; 
ktachtete: wandte fich die beleidigte Königin ſer wolte, aus Verbitterung und Rächgier, 
Beatrixan den Pabſt, und machte dadurch, daß dem Rath und der Burgerſchafft gerne einen 
König Uladislaus, zu geoffem Prajudiz feiner recht empfindlichen Streich anbringen. Und 
Königl. Hoheit, vor das Paͤbſtliche Gericht, weil er feinen Zweck auff keine andere Weise 
zu rechtlicher Erkäntniß, geladen ward. (c) treffen konte: ſuchte er ihnen die bey 200, 
Da alfo die Untertanen ſahen, daß der Konig Jahren genoſſene, und forderlich E. Kopf, 
ſelber einen Richter über fih erkennen mufte; Handw. der Tuchmacher zu mercklichem Vor; 
legten ihrer viele den gebührenden Repet bey theil gediehene Niederlage und Schaͤtzung des 
Seite, und verübten allen Frevel, day fie die Wahdts, zu entwenden. Er machte ſich 
frechenlüfte reisten. Daher euſerten fic) nemlich an den Dreßdenſchen Hertzoglichen 
auch in Lauſitz allerhand Verwirrungen bey Hoff, und that dafelbſt allerhand Ipeciöft 
Land und Städten. Es gab Bürger, die ich Vorſchlage, wie die Stadt Hayn in Meiſſen, 
ihren vorgeſezten Beamten und Rathsmän, durch die gedachte Niederlage und Schätzung 
nern widerſetzten. Es gab Nachbarn auff des Wands, in groß Aufnehmen kommen 
dem Lande, die einander allen Dampff antha: könte. Well er nun bey denen Cameralibuüs 
ten. Ines gab auch geiſtliche Personen, die daſelbſt bald Beyfall bekam: ward Hertzog 
ſich mit der Obrigkeit nicht comportiren wol, Albertus dahin perluadiret, daß er der Stadt 
ten, ſondern manches Unheilſtiffteten. Der Gorlitz anmuthete, ihm, wegen der verſtatte⸗ 
König wiederhohlte den ehmals bereits vom ten Waydt⸗Niederlage, entweder jährlich 
Kayſer Carolo IV. ausgefertigten ſcharffen 500. Rheiniſche Gulden zu entrichten, odet 
Pœnal Befehl, Krafft ite alle Burger ih, wiedrigen Falls gewartig zu ſeyn, daß er diefe 
ren Obrigkeiten in den Staͤdtenungeweigert Niederlage der Stadt Hayn zuwendete. (€) 
ſchuldigen Gehorſam leiſten folten: (4) al, Nicht minder entſtund auch zwischen der 
lein es fanden ſich gleichwol dergleichen fre Stadt Zittau, wie auch dem Böhmiſchen Fler 
velhaffte Trotzer, die, wo nicht Emporungen, cken Grotha, und der Stadt Gorlig ein Un⸗ 
doch ander Unheilſtiffteten. Dieſes Unge vernehmen, wegen der Neiße, indem felbige jez 
mach betraff A. 1491, die Stadt Görlitz Der nein ihre Teiche leiteten, und fie dadurch tal 
Magiltrat hatte einen Schön⸗Färber, Nah⸗ ferten: dieſe aber nicht geftatten wolten, daß 
mens Nicolaum Stoltzenberg, wegen feine: der Fluß geſchwaͤchet werden folte: () Nun 
unzuͤchtigen Aufführung, ihrem damals in wurde dieſer Streit zwar durch zwey Konig: 
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€c) Petr. de Revva ſchreibt Cent. VI. de Mon. & Corona R. H. p57. nachdem König Uladislaus mit 
Alberto Corvino Königs Maschie Sohne Friede gemacht: hätte die Königin Beatrix fehr darauff gedrun⸗ 
gen, daß er die ihr verſprochene Vermaͤhlung ins Were fegen folte: er hatte fie aber mit Vorſchüͤtzung der 
noch rͤckſtandigen Kriegs⸗Troublen abgewieſen. Als ſie ſich nun nächmals hintergangen fae , brachte 
fie deswegen bey dem Pabſt eine harte Klage an, 

(d) Diefe Renovation des vom Kaͤyſet Carolo IV. ergangenen Penal- Befehls, daß ſich kein Burger 
wider feinen Magiltrat empöten foll geſchahe vom Konig Uladislao An. 149 k. im Felde vor Stuhl⸗Weiſ⸗ 
ſenburg am Sonnabend nach Margaretha, 

(e) Es hakte das Hanh Sachſen (hon zu Könige Matthie Zeiten die Verlegung des Wayd⸗Kauſßs 
don Goͤrlitz nach dem Groſſen Hayn geſucht. Denn An. 1477. war dem Rath zu Erffurch von dem 
Churfuͤrſten und Hertzoge zu Sachſen, wie auch dem Landgrafen zu Heſſen zugemukhet worden, ihre Burger 
und Fuhrleute mit dem Wapd⸗Handel nicht mehr nach Goͤrltz, fondern nach der Stadt Grofen Hahn zu 
verwelſen. Daher lieſſen ſo wel der Breßlaulſche Bifhoff Rudolphüs , als Hertzog Friedrich ju Siege 
hig an Churfürſt Erneltum und Heegog Albertara zu Sachſen gar bewegliche Intercelfiones abgehn;daß bit 
Görlitzer bey ihrem wohlhergebrachten, und fo thener privilegieten Waydt⸗Handel gelaſſen werden moͤch⸗ 
ten. Ja König Matthias ſchickte deßſwegen An; 1478, Bischoff Kudolphum gar an den Chur⸗und Hek⸗ 
hoglichen Sͤͤchſſſchen Soff, und die Goͤrlttze schickten auch 2. Deputikte dahin ab: durch beten Vermitte⸗ 
lung Churfürſt Erneitus und Hertzog Albertus ihrer Anforderung vor dißmal renuncirten, und die Gorligee 
bey ihrem hergebrachten Rechte der Zufuhre, Ablegens und Schätzung des Wayde zu laſſen, verſicherten 
Dißmal aber wurde die Stadt Göͤrlt delerirt, und alſo um ihr Recht gebracht. Der gantze Verlauff fies 
het bey dem Manlio R. L. Lib. V. 

N y a Dieſer Steittigkeit erwehnet Herr Frauenberg in feinen. Annalib: und aus denfels 
n Mylıus 


12 liche 


liche Commiſſarios Suthern von Schreibers⸗ 
dorff, und Opitz von Salga unternommen: 
allein die gute nachbarlicheklarmonie zwiſchen 
dieſen zwey Staͤdten wolte doch E bald nicht 
wieder auff den alten Fuß gerathen: ſondern 
brach in wenig Jahren darauff in ein hefftig 
Feuer aus. Denn die Görlitzer wolten inners 
halb ihrem Gebiete durchaus keinen fremden 
Bierſchanck dulden: ſondern lieſſen ihre junge 
Buͤrgerſchafft in alle Oerter, die ihnen dieß⸗ 
falls verdächtig waren, mit Gewalt einbre⸗ 
chen, und das Bier⸗Gefaͤße in Stuͤcken ſchla⸗ 
gen. Nun traff ſichs, daß die Zittauer eine 
ſolche Fuhre ihres Bieres in die öhnweit Gor, 
Lig liegende Dorifer (thicken wolten, ſolche 
aber von der ausgeſchickten Görlitziſchen 
Mannſchafft zwiſchen Oſtritz und Hir ſchfel⸗ 
de, an dem po genannten Läuſehuͤbel anges 
troffen, und in Stücken geſchmiſſen ward, ab 
ſo, daß das Bier auff die Erde lauffen, und zu 
nichte werden, auch der Platz, da es geſchehen 
war, den Nahmen der Bier⸗Pfuͤtze behalten 
mufte. Dieſes Verfahren nahmen die Zit⸗ 
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taner fo übel auff, daß fie den Gorligern einen 
ordentlichen Fehde⸗Brieff zuſendeten, auch 
den Anfang ihrer darinnen angedroheten Ho- 
filitéten damit machten, daß ſie zu Teutſch⸗ 
und Wendiſch⸗Oßig, wie auch andern im fele 
bigen Bezirck gelegenen Dörffern, das Vieh 
wegtrieben. Ob ihnen nun die Goͤrlitzer 
gleich bis nach Heyde s dorff und Linde nach⸗ 
ſetzten, ſo konten ſie ſie doch nicht einholen und 
ihnen das erbeutete Vieh abjagen. Darum 
wandten fie fich im folgenden Jahre an den ſich 
in Prage gegenwärtig befindlichen König, 
und ſtrengten wider die Zittauer eine Actio- 
nem Abigeatus an: erhielten auch ſo viel, daß 
zwey Zittauiſche Deputirte mit zweytaͤgigem 
Arreſt beleget, und ihre Principalen den Görli⸗ 
tzern vor den verurſachten Schaden 300. 
Rheiniſche Guͤlden zu entrichten befehliget 
wurden. (g) Hierdurch wuchs die Verbit⸗ 
terung noch mehr, alſo, daß ſich auff beyden 
Theilen ſpitzige Köpffe mit ſtachlichen Liedern 
und Spott⸗Schrifften hervor thaten: Ch) 
Und weil Land und Staͤdte ſahen, daß derglei⸗ 


(g) Der gange Verlauff dieſer Zittauiſchen und Görlitziſchen Fehde ſtehet in Ma al. L. VI. R. L. der 
Zittaulſche Fehde⸗Brieff aber lautet in denen Annal. Haffii und Scultet alſo: 

„Wir Birgemerfter, Rathmanne und gantze Gemeine der Stadt Zittau, entbieten und thun kund euch 
a Bücgemeiſtern, Rath und gangen Gemeine der Stadt Goͤrlitz, und allen denen, ſo euch angehören: Made 
„dem ihr uͤber Gebot und Verbot Sr. Königl. Majeft. unfer allergnavigften Herrſchafft auch úber unſre 
„mannigfaltige Erbietung, unſer gebrauen Bier, zu unſerm mercklichen Schaden, unerkannt, aus eigner 
schurft, mit ſreventlicher gewapneter Hand nehmet, und mehrmals tuͤrſtiglichen genommen habt, daß wir 
„um ſolches Ubels und Boͤſen, muchwillig, wie vorgeſchrieben, unerfolgt alles Rechten, und unbewahrt 
„alter Ehren, von euch uns geſchethen, eure Feinde, des wir lieber vertragen wären, ſeyn wollen: und, wo 
„wir wiſſen, koͤnnen und moͤgen, zu Tag und Nacht, euch und alle den Euren an Leib und Gute, wieder Scha⸗ 


„den zufügen wollen, unſre Ehre für uns, unſre Helffer und Helffers⸗Helffer, wie Noth vollkommlich bewahrt 
„zu haben: mit Urkund dieſes Briefes verfiegelt mit unſerm Stad: Inſiegel. 

Diefer Fehde⸗Brieff wurde durch einen Quaßi-Herold, Nahmens Krebs, auf einem fahlem Pferde 
nach Görlitz geſendet, und dem damals gleich die Stein⸗Gaſſe gegen das Frauen⸗Thor zugehenden regieren⸗ 
den Burgemeiſter eingehaͤndiget. Denn der Abgeſchickte eilte nach geſchehener Einhändigung uͤber Halß 
über Kopff zum Neiß⸗Thore hinaus, damit er nicht Gefahr beſorgen doͤrffte. 

Als nun die Görlitzer die auf dieſen Abſage⸗Brieff erfolgte Thaͤtlichkeit am Königlichen Hofe klagbar 
angebvacht, und bende Partheyen gegen einander vernommen worden: iff A. 1497, den 14. April. war der 
Tag Tiburtius, ein Königlicher Spruch ergangen, laut deffen die Zittauer, wegen ihrer, der Land⸗voigtlichen 
Warnung und allen Rechten entgegen ſtehenden, Selbſt Rache in Straffe genommen, und wegen ihrer 
uͤber den Zoll und die Bier⸗Fuhre wider die Görlitzer geführten Beſchwerung bis auf den Freytag quatuor 
temporum nächſten Sommers, zu rechtlichen Entſcheid verwieſen worden; der denn auch fo dann zu Prag, 
Montag vor Visi, in dem Tammer⸗Gerichterfolgetiſt. Das eigentliche Quantum der Straffe wird in 
dem Königlichen Ausſpruche nicht beniemet: es hat es aber Manl. aus dem Cnemiandro; welcher zugleich 
erwehnet: die Gorlitzer hätten die zuſammengeſchoßene 300, Rheiniſche Guͤlden nicht annehmen wollen: 
daher ware es bey dem Herrn Land⸗Voigt deponiret worden. 

(h) Es kam damals fo welt, daß man diefe Biel Affaire als wie heut zu Tage neue Zeltungen abfine 
gen wolte: wie denn auch Mylius in feinen Annal. ein auf die Gorliger gemachtes hoͤhniſches aus teutſchen 
Reimen beſtehendes Pritſch⸗Melſter Lied, mit eingeruͤcket hat. Und Manl. hat hingegen auff die Zittauer 
das bekannte Epigramma angemerckt: 5 

Impie tu nuper lætatus Zittavienſis 
Abftuleris craſſos quod mala furta beves, 
Caci Vacclegi ſectatus turpia facta 
Caci nunc meritd facta pudenda feres: 
St aber ſolche Stachel⸗Schrifften und Höhnercyen allzugemein und allzu bitter werden walten? fo gar, 
daß bereits iede Sechs / Stadt ihren Kleck erhalten hatte, und die Budißiner TE 
en 
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chen Groll dem gantzen Bunde der Sechs⸗ 
Stidte ſchaͤdlich fallen und der Land⸗Verfaß⸗ 
fung einen groſſen Anſtoß geben duͤrffte: ward 
ſo wohl von ihnen ſelber als auch dem Herrn 
Land⸗Voigt Hand zum Wercke gelegt, daß 
dieſer Span entschieden, und die beyden 
Städte mit einander wieder ausgefühnet 
wurden. 

Sonſt erweiterte die Stadt Gorlig unter 
dieſem Könige ihre biß anher gehabte gemeine 
Stadt Guter um ein merckliches. Denn fie 
gediehe durch einen Kauff Contract zu dem 
Beſitz des Gutes Weng, ſo denen Herren von 
Pentzig ſonſt zuſtaͤndig war (i) und bis die 
e das vornehmſte derer an der Heyde 
iegenden Stadt Dörfer ift: ingleichen auch 
des Gutes Langenau. Allein eben dieſer 
Anwuchs des Görlitziſchen Stadt: Gebietes 
machte hin und wieder ſcheele Augen: Und da 
man der Stadt auff keine andere Weiſe fuͤg⸗ 
lich beykommen konte, ſuchte man ſie bey dem 
Königlichen Hofe zu beſchuldigen, als wenn 
fie mit Ausuͤbung der Jultiz nicht nach Ger 
buͤhr verfahren, ſondern auch wol ſolche Per, 
fonen, die Ritterlicher Ankunfft geweſen, um 
ter dem Vorwand, als wenn fie die Straſſen 
verunruhiget, und Land⸗Plackerey getrieben, 
da ſie doch dergleichen Verbrechens nicht ge⸗ 
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nugſam uͤberfuͤhret werden können, mit ſchmaͤ⸗ 
licher Lebens⸗Straffe hinrichten lafen. (X) 
Die gute Stadt beſorgte fich demnach am Kos 
niglichen Hofe, wegen ihrer vielfältigen Miß⸗ 
gonner und Angeber eines harten Stands: 
und ſuchte alfo bey Zeiten sulangliche Beweiß⸗ 
Grunde ihrer Unſchuld. Daher ließ fie auch 
an den ehemaligen Land Voigt HerrnGeorge 
von Stein ein bewegliches⸗Bitt⸗Schreiben 
abgehen, daß er fie mit einem glaubwuͤrdigen 
Atteſtat verſehen, und vermittelſt deffen wider 
ihre Ungewogene kraͤfftig vertreten helfen 
möchte. Dieſer war auch denen unbefugter 
Weiſe bey dem Könige faͤlſchlich angegebenen 
gar gerne zu Willen, weil ihm der Verlauff 
mit denen damals nach UUrtheil und Recht jufti- 
ficirten Miſſethaͤtern ſattſam wiſſend war: (1) 
und alſo ward der Magiftrar aus allem unglei⸗ 
chen Verdacht gelaſſen, feine ungegruͤndete 
Klaͤger aber bey Hofe mit einem guten Ver⸗ 
weiß, und beygefügter Warnung, den Hoff 
mit keinen faͤlſchlichen Bezuͤchtigungen weiter 
zu belaſtigen abgewieſen. Ja weil das gemeis 
ne Sprichwort: ie mehr Neider, ie mehr 
Sud, in ſolchen Fällen gemeiniglich ein 
Wahr⸗Wort wird: geſchahe es auch hier, 
daß König Uladislaus der Stadt Görlitz der 
ſto mehr Gnade wiederfahren ließ; ie mehr 
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Wende Hütte, die Zittauer Kuͤh⸗reiber, die Laubaner Zwiebel⸗Freſſer, die Camenger Riecher, und 
die Löbauer Kraut Mahler genennet wurden: that der König an die Zittauer bey dem obgedachten auff 


die Quatuor tempora ausgeſchriebenen Vorbeſcheide, diefe ernſtliche Verbot: Auch kommt glaubwürdig 
van uns, wie ihr denen von Goͤrlitz wie auch uns zu Schimpf, aber neue Lieder tichten und fingen, auch 
durch die euren und in eurer Stadt viel Schmach zufügen laßt: wo ihr nicht davon abſtehet, werdet ihr uns 
bewegen, andere Befehl abzufertigen. Darum verhuͤtet ſolches u. ff, 

Ja als auch ein ſolcher Spott⸗Saͤnger, Nahmens Caſpar Weber, ein folh Schimpff Lied von den 
6. Städten von einem Kannegießer Hannß Teſchnern gelernet, und frevelhafft abgeſungen: ward ihm 
der Sohn vor dieſes died mit einem zuerkannten Staupen Schlag entrichtet. 

(i), Das Gut Pengig iſt nicht auf einmal ſondern fucceflive an die Stadt Goͤrliz gediehen. Der 
Anfang geſchahe An. 149 1. den 22. Novembr. da Herr Hannß von Pentzig der Aeltere, dem Magiſtrat 
feinen Antheil, nemlich den Sig die Mühle mit 3. Raͤdern, ein Vorwerck mit 3, Hufen Acker, 2. Miefen, 
debe mit 40. Suder Heu, . Teiche an der Heyde, die Jagd, u. f.f. in Kauffuͤbergah. Den andern Theil er⸗ 
kauffte die Stadt das folgende 149 2ſte Jahr den 1 3. Apr. von dleſes Herrn Hannß von Pentzig des aͤltern, 
Bruders Nicolai von Pengig hinterlaſſenen Söhnen, Johanne jun. George, Leuther und Balthafar, 
Das Gut Langenau aber hat E. Rath von Herrn Chriſtoph von Talckenberg An. 1494. gleichfalls 
kaͤufflich an fih bracht. 

(k) Eine ſolche Execution war A. 148 2. den 6. Decembr. vorgenommen worden, indem der Magi- 
Frat given ſolche Perſonen, die ihren Adel⸗ Stand mit Straffen: Raub beſudelt, bey anbrechendem Tage, mit 
Stiefel und Sporen an die Jultic Enüpffen laffen, 

(0, Der geweſene Herr Sand» Beige hielt fih dazumal in Tuͤrnberg auff: deßwegen wurde auch 
In 0 ihm ausgestellte Atteltat daſelbſt An. 1492. den 12. Octobr. ausgefertiget; und war folgendes 

unhalts: 

„Ich George von Stein, Herr zu Jaßen, bekenne, daß zu Zeiten des Durchlauchtigſtin Fuͤrſten 
„und Herrn, Herrn Matthie Königs in Ungarn und Böhmen, in meiner damals tragenden Regierung in 
Schleſien und beyder dauſit mir hoch und bey Ungnade zu vermeiden mehrmals befohlen worden „die mir 
abertrauten Lande ben Frieden zu handhaben, und darüber zu halten, daß die Plader and Straffen- Räuber 
„gebüpelich beſtraffet wuͤrden. Da denn alle Städte und fonderlich die Garliger fih vermoͤge des Könige 
„lichen Gebots beflieſſen, die Straſſen⸗Raͤuber zu behaͤndigen, und zu rechtfertigen: welches fle denn aus 
„Gehorſam gegen ihre hohe Landes Herrſchafft billich gethan haben, und zu beklagen ift daß man nicht auch 

diejenigen. fo noch im Sande herum gehen, betreten koͤnnen. 
Y 3 fih 
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fich ihre Wiederwaͤrtigen bemuͤhten, fie um 
ihres Koͤniges Gnade miß guͤnſtig zu bringen. 
Denn er confirmirte und verneuerte derſelben 
fo wohl alle ihre hergebrachte Privilegia über; 
haupt, (m) als auch verſchiedene gantz ab⸗ 
ſonderlich. Da denn zufoͤrderſt gar merck⸗ 
wuͤrdig iſt, daß er ſie wieder, nach dem Bey⸗ 
ſpiel Königs Wenceslai, auff gewiſſe Maſſe 
mit dem Pfarr Lehn, (n) wie auch mit den 
Ober⸗Gerichten begnadigte; (o) ingleichen 
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auch wegen der Appellation, in Sachen die 
Ehr und Glimpff betreffen, eine allergnaͤdig⸗ 
fie Verfuͤgung that: (p) und uͤber dieſes in 
den Teſtament- Sachen eine ſehr favorable 
Difpofition verordnete, rafft welcher nicht ab 
lein der Teſtatorum eigentlicher Wille beſter 
Maßen unterſtuͤtzet, ſondern auch des Mathes 
und der Scabinorum Autorität nachdruͤcklich 
mainteniret wird. (g) Als auch dem Rath 
die Jurisdiction und Jagd⸗Gerechtigkeit in 


(m) Die General- Confirmation aller vom König Johanne, Carolo IV. Wenceslao, Sigismunde, 
Alberto, Ladislao, Georgio Matthia, wie auch anderer Fuͤrſten und Hertzoge zu Görlitz erhaltenen Privile- 
gien geſchahe zu Ofen, denis, Novembr: 1492. da denn die Deputirten cod. anno & die an ihre Principa» 
len berichtet; daß fic bey der geſuchten zehn über das Gut Pensig nicht an den Land⸗Voigt verwieſen, fona 
dern unmittelbar bey Hofe dazu gelaſſen worden. 

n) Wegen des Pfarr⸗Lehns hatte Konig Uadislaus dem Decano in Budißin Commiflion gegeben, 
bey vacirendem Paftoratu eine tuͤchtige Perſon zu præſentiren: als er aber erinnert ward, daß feine glor⸗ 
wuͤrdigſte Vorfahren diefe Macht der Stadt⸗Obrigkeit allergnaͤdigſt conferirets gab er dem Diath Anno 
1495 zu Ofen am Tage Viti einen kraͤfftigen Verſorg: quod libertatibus ſuæ Civitatis Gorliz annis fus 
perioribus de & ſuper jure præſentandi perſonam idoneam in Parochialem Ecclefiam Gorlicenſem con- 
cellis, per hanc ſuam præſentationem nequaquam derogari ; (ed, fecundum tenorem aliarum diterarum 
dictæ Civitaticonceflarum, inviolabiliter obfervari velit. 

(a) Die Ober-Gerichte wurden dem Rath durch folgendes Refcript committiret: 

„Wir Uladislaus von GOttes Gnaden, zu Ungarn, Böhmen, Dalmatien, Croatien, u. ſ. f. Kb 
nig, bekennen und entbieten denen Ehrſamen unſer Stadt Goͤrlitz Buͤrgemeiſtern, Rathmannen und Gee 
ymeine unſre Königliche Gnade und alles Gutes. Ehrſame liebe Getreue, nachdem wir die Halß und O⸗ 
yber⸗Gerichte bey euch, in unſer Stadt Goͤrlitz, und im Hertzogthume daſelbſt haben, und, als wir verjtehen, 
zvon etlichen mannigfaltig angefochten und verachtet werden: gebieten wir euch, von Boͤhmiſcher Koͤuig⸗ 
y licher Macht, hiermit in Krafft dieſes Brieffes ernſtlich, daß ihr fleißig Aufſehen habt, damit dieſelben une 
yſere Gerichte, wie vor Alters herkommen, gehalten werden, und denenſelben keinen Abbruch geſchehen tale 
„tet, ſondern nach eurem Vermoͤgen vor unbillichen Einreiſſen ſchuͤtzet und handhabet; auch gegen die, fo ges 
„dachte unſbe Gerichte freventlich verachten, und darinne Einhalt thun, nach alter Gewohnheit der Ger ich 
ste und nach laut eurer Privilegien, handelt und procediret: auch daben unſre Ungnade und ſchwere Straf⸗ 
sfe meidet, und kein anders thut. Deſſen zu Urkund haben wir unfer Koͤnigl. Innſiegel an dleſen unſern 
„Brieff hangen laſſen, der geben iſt zu Ofen, am Donnerſtag nach Martini, nach Chriſti Geburt im 
„1492ften, unfree Reiche des Hungariſchen ꝛc. in dem dritten, und des Boͤhmiſchen im aofters 

ahre. 

a ii auch A.1498. Otto von Noſtitz auf Rottenburg, bey dem Koͤnige über die Gorliger Klage 
gefüͤhret, als wenn fie ihm in feine Gerichte griffenzund der Land⸗Voigt Herr Siegmund von Wartenberg, 
Bey der ihm aufgetragenen Koͤntglichen Commiſſion, dem von Noſtitz wider die Goͤrlitzer Recht ſprechen 
wollen: ward er durch ein den Sonntag in der Creutz⸗Woche deſſelben Jahres aus Ofen datirtes Refeript 
belehret: er folle in ſolchen Gerichts Angelegenheiten niemanden wider die Goͤrlitzer anhören, auſſer in dee 
nen Faden da die Gorliger iemanden wider die 6. Stuͤcke Mord, Brand / Raub, Dieberey, Verraͤtherey, und 
dergleichen, in feinen Gerichten zu nahe treten würden; denn diefe Verbrecher wolte er allein durch den 
Königlichen Erb⸗Richter und der Stadt Schoppen beurtheilt und beſtraffek wiſſen. 

(p) Es hatten die Land⸗Voigte und Amts⸗Hauptleute dem Rath und der Gemeine zu Goͤrlitz, in 
Sachen, fo die der Stadt Privilegia und Freyheiten, wie auch Ehr und Glimpff betroffen, keine Appellati- 
on an den Konig verſtatten wollen. Darum ertheilte er An. 149 8. der Stadt, Freytag nach Sophie, zu 
Ofen, freye Macht: fih, fo offt fie vor dem dand⸗Volgte, oder andern Richtern ſtuͤnden, und es die Noth 
erforderte, ungehindert von ihnen und ihren Gerichten, zu appelliren, und ſich auff ihn und feine Nachkom⸗ 
men, Koͤnige zu Boͤhmen als ihre naturliche Erb⸗Herren, zu beruffen, und zu beziehen. i 

(q) Die Tettaments-Angelegenheiten mochten, zu groſſem Nachtheil der Jußtiz, bey verfchiedenen Zel⸗ 
ten, gar ſchlecht beobachtet worden ſeyn: denn das ift aus ietztfolgender Koͤniglicher Verordnung ſattſam zu 
erſehen: 

e Uladislaus Dei Gratia, Hungariæ,Bohemiæ,Dalmatiæ;Croatiæ Rex, Marchio Moraviæ, Luzembut⸗ 
genfis & Sileſiæ Dux, Marchio Lufatiz, memoriæ commendamus, quibus expedit univerfis: Quia in- 
telleximus Cives incolas & habitatores oppidi noftri Gorliz in infirmitate conftitutos, ac etiam alios per 
nonnullas perfonas plerumque non fine fraude ac dolo, & fruftranea circumventione hactenus ad te- 
ftandum inductos effe, ac etiam aliquando adhuc induci, debitis folennitatibusinibi minime adhibitis, 
in hæredum ac alias legitime fuccedentium non modicum præjudicium; ita, ut etiam ipfe Ecclefiaftice 
& alia Perſonæ fe aliquande in Executores teſtamentorum deputari procurent, in Teſtamentorum ejüs- 


der 
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der Heyde strittig gemacht werden wolte: eufernwolten: unternahm er alle dieſe Zwi⸗ 
und fich anben zwiſchen den Cloſtern Marien ſtigkeiten. Er fente nicht nur dieſe ſtrei⸗ 
ſtern und Marienthal nebſt der Ritters tenden Partheyen allergnadigſt aus einans 
ſchafft an einem, und der Stadt Goͤrlitzam der: CE) ſondern gab auch dem Herrn Sands 
andern Theil unterſchiedene Mißhelligkeiten Voigt Anlaß, daß er ſich ſeiner gemachten 


— 


— 


modi five ultimarum voluntatum oecultionem, intermiſſionem & plerumque protelationem 


unde fæ- 
pius varia lites & controyerfie ſubortæ funt, & ſuboriti formidantur, in grave damnum & jacturam Rei- 
publ. ibidem, Nos ig tur fraudibus & dolis hujusmodi, periculisque animarum obyiare, futuras con- 
troverſias & errores præſcindere volentes, fupplicationibusque humillimis dictorum Civium, incolarum 
& habitatorum inclinati, ipfis quoque Civibus, incolis & habitatoribus de competenti remedio provi- 
dere cupientes, hoc Privileg o, perpetuis futuris temporibus valituro, autoritate noftra Regia Regnis 
que Bo æ, decernimus, ſtatuimus, ordinamus, maturd confilio & deliberatione pr&habitä, & ex cer- 
ta noltra ſcientil: quod in quibuscunque Teftamentis, Codicillis, vel qualibet alia ultima voluntate, ſeu 
donatione mortis causa, aut Legatis quibuscunque etiamad pias caufas; per Cives , incolas, habitatores 
dicti Oppidi, five fanos, five in infirmitate conſtitutos, nunc & pro tempore inſtituendis & ordinandis, 
ad minimum duo, & jurati ex Confulibus didi oppidi, nec non ipſorum Gonſulum Scriba, five OLATIUS 
etiam juratus, ad hoc rogati, in majus robur & firmitatem præmiſſorum intereffe debeant, & teneantur: 
alioquin Teſtamenta, Codicilli, ultimæ voluntates, inſtitutiones hæredum, ſubſtitutiones vulgares fi- 
ve pupillares, Donationes, feu Legata quæcunque, per quoscunque in dicto oppido aliter ordinatæ & 
inftitute, nullius {unt roboris ac momenti. Indulgemus etiam dictis Civibus inhabitatoribusque, 
quod fi prelumerctur, aliquem teftari volentem coatagiofo morbo laborare, quod ex tune Pro» Conful 
dict oppidi, pro tempore exiftens, poffit & valeat duos fide dignos Cives deputare, ut Teſtamento ficz» 
grotantis interlint, ipfum audiant, & acceptent, veramque relationem de Teftamento ad Confulatum, 
fab juramento per ipfos Nobis & Confulatui dicti oppidi preftito, fideliter faciant: habeatque Tefta- 
mentum fic conditum & ordinatum idem robur, eandemque vim & firmitatem; quod & quam, fi, ut 
præmittitur, coram Conſulatu & Notario didi oppidi factum effet, haberet, & habere poſſet. Volens 
tes autem Teitamenta, {cu ultimas voluntates fuas, coram Judice noftro ac Scabinis, in judicio ibidem 
congregatis, majorem ſolennitatem adhibendo, facere, habeant hujusmodi Teftamenta & ultimas vo- 
Juntates faciendil beram facultatem.. Tandem volumus etiam, ut Pro- Conſul dicti oppidi, cum ad- 
junctis bi Confulibus, diligenter reſpiciant, &, quantum poflunt, conentur ac ſolicitent, ut Teftamen- 
ta hujusmodi & ultimæ voluntates, fic, ut premittitur, ordinate ac fade, debite Executioni demanden« 
tur. Nolumus tamen Clericis aut aliis perſonis Eecleſiaſticis, in fuis Teftamentis feu ultimis voluntatis 
bus condendis, per præfentes in aliquo derogari: etiam nolumus, nequeintendimus per hujusmodi no- 
ftras literas Statutis, & aliis Literis ac Privilegiis dicti oppidi, per nos & anteceffores noftros Imperato- 
res Romanos, Reges Bohemiæ, ac Duces Gorlicenfes, quomodo libet, admiffis, concesfis & indultis ali~ 
quatenus derogare : innovamus ea femperin fuo robore & firmitateintegrä &illæfa permanere, & con- 
ſervari: in cujus rei teſtimonium fecimus has noftras Sigilli noſtri appenſione communiri. Datum Bu- 
dz, duodecima Menfis Maji, Anno Domini millefimo,quadringentefimo,nonagefimo fexto,Regnorum 
vero noftrorum Hungariz fexto, Bohemiz vigeſimo quinto. 


(c) Es hatten die benden jungfraͤulichen Cloͤſter Marien⸗Stern und Marienthal, ingleichen 
auch die Ritterſchafft wider den Magiftrat zu Görlitz unterſchiedene Klagen eingebracht: darum ließ der Rb. 
nig A. 1497. Mittwochs nach S. Bonifacil einen Rechts⸗Spruch ergehen, deßen vornehmſte Puncte fol⸗ 
gende waren: 

1, Es folle die Ritterſchafft ihre Gerichte haben und behalten, wie vor dieſem ; tedoch fole Mord, Raub, 
Brand, Dieberey, Tähmung und Derestherey vor dem Koͤnlgl. Voigt oder Erb⸗ Richter, und 
den Schoͤppen der Stadt dafelbft, gerechtfertiget werben, 

2. Wenn ein Rittersmann, oder deſſelben Unterthan mit der von Goͤrlitz einem uneinig würbe, und einer 
den andern zwar verletzte, idod fo daß es keines von denen berieten ſechs Stücken be affe; ſo follen 
die von Goͤrlltz ihres verletzten wegen den Veleidiger nicht vor ihre Gerichts⸗Baͤncke, ſondern vor den 
Sand Voigt oder feinen Volgt zu Görlitz, und alſo vor das Hoff⸗Gedinge, laden. 

3. Wenn auſſerhalb der Stadt, entweder zwey Ritters⸗ eute, oder zwey Adeliche Unterthanen, mit enana 
der uneinig würden, iedoch fo, daß es weder eines der obgedachten ſechs Stucke, noch einen Göͤrlitziſchen 
Mann oder Unterthan beträffe: fo ſolte der Deleidigte feinen Veleidiger vor das Hofgerlchte laden, die 
Stadt Gorlig aber gar nichts damit zu thun haben. 

4+ Entſtüͤnde innerhalb der Stadt zwiſchen Bürgern und Bauern eine Uneinigkeit, fo folte ſolches in dem 
Erb Gerichte zu Görlig vor dem Königlichen Richter und Schoͤppen, jedoch mit des Voigts Vorwiſſen 
und Bewilligung, gehandelt werden. 

5. Die Klöfter Marienſtern und Marienthal ſolten zwar ihre Gerichte völlig haben, und ſich derer gebrau⸗ 
chen allein die obgenannten fecho Stücke ſolten den Königlichen Gerichten zu Görlitz allewege und 
ewiglich vorbehalten feon, 


a 


Ar 
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Anſpruͤche, wegen der Jagd⸗Gerechtigkeit in falls in ein Friedliebendes Vernehmen fege 
der Heyde, begab, und mit dem Rathe diß⸗ te. ( Weil nun dieſe und andere Könige 


6. Die der Stadt Gorllg ober ihren Mit⸗Buͤrgern gehörige Dorff⸗ſchafften ſolten nicht mit denen Gütern 
der Ritterſchafft leyden, ſondern in ihrem eigenen Stadt⸗Recht liegen, und damit leyden. Wann aber 
die Stadt Goͤrlitz, oder ihre Bürger hinfuͤhro mehr dehen⸗Guͤter an fih bringen ſolten: fo folten fie mit 
der Ritterſchafft in allen Anſchlagungen, nichts ausgenommen, leyden. 

7. Geſchaͤhe es aber, daß die Stadt von denen zu ihrer Sammer gehörigen Gütern, oder auch ihre Mitbuͤr⸗ 
ger etwas von ihren Guͤtern werwechſelten, ver kaufften, vermachten, oder in andre Weiſe von der Stadt 
brachten: fo ſolten die Goͤrlitzer und ihre Mitbürger Macht haben, ja ſich möglichft bemuͤtzen, eben fo viel, 
doch nicht höher, an deren ſtatt, fo davon gekommen ſeyn, wieder an fich zu bringen: und davon nicht mit 
der Ritterſchafft, ſondern mit der Stadt leyden. 

2, Weil nun ſolcher Geſtalt fo wol der gemeinen Stadt, als der Mitbürger Gåter von dem Mitleiden mit 
der Ritterſchafft entnommen worden: fo fole der Ritterſchafft Goͤrlitzlſchen Weichbilds an dem driften 
Theil der Mitleidung, bey Heerzuͤgen und andern Oneribus, fo viel die Goͤrlitziſchen Stadt ⸗ und Buͤr⸗ 
ger⸗Guͤter betruͤgen, abgenommen, und hingegen der Stadt zugeſchlagen werden. 

9. Es fole die Stadt Goͤrlitz auſſer denen vor die Königlichen Gerichte gehörigen ſechs Stücken, keinen 
Ritters⸗Mann in feinen Gerichten und Beſtraffung feiner Unterthanen irren, viel weniger vor ihre 
Gerichte laden: ſondern lediglich dem Land⸗Voigt, oder wem er es befehle, zu richten uͤber⸗ 
laſſen. 

10. Wenn der Land⸗Voigt den Königlichen Erb⸗Richter in erhelſchenden Fallen file halten hieſſe; ſolten 
es die Goͤrlitzer dabey bewenden laffen, und nicht einen andern Richter ihres Gefallens ad hunc atum 
conſtituiren, der, der Land⸗volgtlichen Inhibition ohngeachtet, die obhandene Sache dennoch treiben 
lieſſe. 

11. Welcher Theil dem andern dlefen Ausſpruch nicht hielte, ſolle von Stund an in die hoͤchſte Königliche 
Ungnade und Straffe verfallen ſeyn. 

(s) Es hatte der Herr Land⸗Voigt den Teich⸗Bau, ſamt der Jagd⸗Gerechtigkeit und Wildbahn auff 
der Heyde denen Goͤrlitzern ſtrittig gemacht, und allerhand Actus poflefforios zu unternehmen angefangen. 
Daher liefen die Görlitzer A449 8. am Tage Urbani ein gar beweglich Bitt⸗Schreiben an ihn abgehen, krafft 
deffen ſie ihre von denen Hertzogen zu Goͤrlitz, und fonderlich Käyfer Carolo IV. fub Bulla aureä erhaltene 
Rechte an die Heyde, deducirten, und inſtaͤndig baten: fle mit weiterer Abhauung des Holtzes und Teich⸗ 
Bay gnaͤdig zu verſchonen, daß ſie wiedrigen Falls nicht genothdraͤngt würden, fich an Se Koͤnigl. Majeſt. 
zu wenden. Da aber der Herr kand⸗Volgt fih an dief Vorſtellung und Bitte gar nicht kehrete: bewarb 
ſich die Stadt um glaubwuͤrdige Atteſtata, wegen derer ihr auff der Heyde zuſtändigen Gerech⸗ 
tigkeit. 2 
s Das erſte war folgendes Innhalts: „„ Vor allen und ieglichen, fo dieſen Brieff hören, leſen, oder 
y ſehen, bekenne ich Heintze Eſchenloͤer, Richter des Königl. Erb⸗Gerichts zu Gorlig, daß die Richter, 
„ Schoͤppen und Aelteſten der Doͤrffer Pentzig, Windiſch, Biele, Rothwaſſer, Rauſche, Sten⸗ 
„cker, Schnellfuͤrthel, Birckenlache, Neuhammer und Neudorfflein, fo ich, auff Anſuchen der 
„Ehrſamen Buͤrgemeiſter und Rathmanne der Stadt Görlitz, wie recht ift, vor Gerichte und gehegte 
„Banck gefordert, und in nachfolgender Sache um Bekaͤntniß der Wahrheit gefragt, eintraͤchtiglich ber 
kannt, und auf die Heiligen, wie recht ift, geſchworen, und erhalten haben: daß die von Pengig über Men⸗ 
amen Gedencken, auff der Gorliger Heyde fo wohl als auff der Pentziger Heyde, die Jagd und Wildbahn 
y gehabt, und fo offt es ihnen eben und willſam geweſen, darauff gejagt haben : ingleichen, daß auch ſie und die 
„gantzen Gemeinen der obgenannten Dörffer denen Eltern und Vorfahren der genannten von Pentzig, und 
„nun die Stadt Ödrlig das Gut mit feiner Zugehoͤrung und Gerechtigkeit gekaufft, dem Rath daſelbſt, als 
„ihrer Erb⸗Herrſchafft darzu gedienet und verholffen haben, von den Amtleuten dieſer Lande ungehindert. 
„Das zu Urkund habe ich obgenannter Heintze Eſchenloͤer, Richter, mein angebohren Innſiegel an die⸗ 
pfen Brieff wiſſentlich hangen laffen. Gegeben und geſchehen am Montag vor Matthei im 1498ſten 

ahre. 

a 1 andere lautete alſo: „Vor allen und teglichen, fo dieſen Brieff ſehen, oder hören lefn, beken⸗ 

„nen wir Buͤrgemeiſter und Rathmanne der Stadt Sagan, daß uns etliche unſrer Raths ⸗Freunde, die wir 

„auf Anſuchen und Bitten der Ehrſamen Buͤrgemeiſter und Rathmanne der Stadt Goͤrlitz dazu verord⸗ 

„net, bey ihren Pflichten und Eyden bekannt und erinnert haben, daß fie diefe abgeſchriebene Bekaͤnntniß der 

Richter, Schoppen und Aelteſten derer Doͤrffer Pentzig, Windiſch⸗Biele, Rothwaſſer, Rauſche, 

„Stencker, Schnellfurthel, Birckenlache, Neu⸗ Hammer und Neu⸗Dorfflein, vor Gerichte 

„und gehegter Banck des Koͤnigl. Erb⸗Gerichts zu Goͤrlitz gethan, und ausgeſagt, gegenwärtig angehoͤret 

„haben. Darum haben wir def zu Urkund und mehrerer Sicherheit unfer Stadt ⸗ Secret an dieſen Brieff 

„hangen laffen. Geſchehen und gegeben am Mittwoch vor Matthix A. 1498. 

Als ſie nun ihre Nothdurfft bey dem Könige anbrachten, und der ſelbige fih. ihrer gerechten Sache ge⸗ 
nau erkundiget; ließ er durch den Hauptmann des Königreichs Böhmen An. 1499. den Tag nach Urban 
beyde Partheyen nach Prag vorbeſcheiden; da denn die von Goͤrlitz ſich einfanden, von Seiten des Herrn 
Land ⸗Voigts aber fich niemand ſiſtirte. Darauf wurde geſprochen: daß die von Gorlig ihre alte Wie 
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fiche Gnaden Bezeugungen der Stadt Gör⸗ einem und dem andern Stuͤcke zu verbeſſern 
Ich zu vielfältigem Vortheile gereichten: ließ trachten konte. Er vollfuͤhrte, was noch 
der Magiftrat die Gelegenheit nicht aus den an dem innern koſtbaren Bau der Haupt⸗ 
Handen gehen, bey welcher er die Stadt in Kirche zuruͤcke blieben war, (t) und ließ 


tungen, wie ie vorhin, ohne einerley des Sand» Voigts Verhinderung genieſſen ſolten: bis daß fie daraus mit 
Recht gefuͤhret, und derhalben mit Recht erkannt worden. Dieſen denten: conhrmirte auch der König 
Montag nach Viti, mit gar nachdruͤcklichen Formalien. Und damit dem Zand und Strelte endlich ein 
Ende gemacht wurde, ward Graf Heinrichen von Plauen Commillion gegeben, dieſen Zwi vollig zu ent⸗ 
ſcheiden, wie aus folgendem Inſtrumento zu erſehen iſt: 

„ Wir Sigmund von Wartenberg, Herr von Tetſchen, des Koͤnigreichs Böhmen obriſter Schenck, 
vie auch der Sechs ande und Städte Budißin / Gorlig, Zittau Voigt, bekennen in dieſem unſerm offuen 
» Drieff allen denen, die ihn ſehen, hören oder leſen, daß wir auff Gunſt und Zulaſſen des Durchlauchtigſten 
„und Großmaͤchtigſten Fuͤrſten und Herrn, Herrn Uladislai, zu Ungarn und Böhmen Königes, unſers als 
vlergnaͤdigſten Herrn, uns und unſern Nachkommen, Sande Voigten in Ober ⸗Lauſitz u Gutte, etliche Teiche 
vauf der Görlitziſchen Heyde zu bauen angefangen: und nachdem die Ehrſamen Bürgemeiſter und Raths 
vmanne der Stadt Goͤrlitz, zu rechtlicher Verhoͤr der Sachen, vor dem Edlen und Wohlgebohenen Herrn 
„Petro von Roſenberg, Hauptmann, wie auch andern Herren und Ritterſchafft der Cron zu Böhmen, durch 
„Käyſerliche, Königliche und Furſtliche Briefe, auch durch andre glaubwürdige Kundſchafft angezeiget; 
„daß die Gebrauchung des Brau⸗Holtzes, dazu dad dürre Holz ſtehend und liegend, die Aeſte abgehauener 
„Baume, die Maſtung, Wieſen, Waſſer, der dritte Theil der Einkünffte von den neuen Pflantzungen, Könige 
„lichen Ziuß, Elſenſtein und Jagd auf derſelben Heyde, zwiſchen den beyden Tſchirnen und auch auff dem 
„Stück von der kleinen Tſchirne, big an des von Hackeborn Gehoͤltze, das nun die Pentziger Heyde genen⸗ 
„net wird, ihnen und gemeiner Stadt zuſtehet: auch daß ſolche angefangene Teiche ohne Verletzung und 
„Abbruch ihrer zuſtaͤndigen Gerechtigkeiten, nicht koͤnten vollbracht, noch mit Waſſer angehalten und ans 
„gelaffen werden: daß uns der Edle und Wohlgebohrne, Hert Heinrich, des H.R. R. Burggrafe zu Meife 
fen, Graf zu Hartenſtein, Herr zu Plauen, in Mieder⸗auſitz Sand Voigt mit gemeldeten Buͤrgemeiſtern 
„und Rathtnannen, wegen angezeigten Teichbau⸗Irrungen und Gebrechen, gütlich entſchieden und vereini⸗ 
yget hat? dermaßen, daß ſie uns unſere Darlage gethaner Vau / und Reiſe⸗Koſten, wie auch Zehrung wie⸗ 
uder erſtatten; und, fo fern ſie es an der Koͤnigl. Maj. unſerm allergnaͤdigſten Herrn erlangen moͤchten, 
„hinfüro zu ewigen Zeiten derſelben Heyde mit allen Nutzungen und Gerechtigkeiten erblich genieffen und ge⸗ 
„brauchen ſolten: jedoch fo, daß ſie uns und unſern Nachkommen, Voigten zu Ober⸗Lauſit, zu voller Ere 
yſtattung des Einkommens, fo fie bisher auf obberuͤhrter Heyde gehabt, oder hinfüͤro haben möchten, 50. 
5 Rheiniſche Gulden jaͤhrlicher Zinſe richten, geben und bezahlen follen; aufdaß hinfitro, angtzeigter Heyde 
„halben, zwiſchen uns und unſern Nachkommen, Voigten, und der Stadt Görlitz folh Gezaͤncke und Wis 
„derwaͤrtigkeit, als itzt geſchehen, nicht: rwachſe. Dieweil nun die Koͤnigl. Maj. unfer allergnaͤdigſter 
pert, dieſen Entſcheid zugelaſſen und benilliger: auch darauf denen gemeldten Vuͤrgemeiſtern „RNathman⸗ 
vnen und gemeiner Stade die vorberuͤhrte Garligifthe Heyde, zwiſchen denen beyden Tſchirnen, und dag 
Stuͤck von der kleinen Tſchirne an, bis an des von Hackeborn Graͤntze, mit allen und eglichen Nuz 
„rungen, Genuͤßen und Einkommen, erblich verliehen und gegeben hat: haben auch wir, Amts halben, fols 
othe Gabe, und allen Inhalt des darüber ausgegangenen Koͤnigl. Brieffes, den wir gefehen, gehöret und ges 
„len haben, angenommen und bewilliget. Und nachdem durch diefe Verwandelung und genugſame 
v Miedererſtattung des Einkommens der Voigte, das Amt uns und unſern Nachkommen, Voigten in Dr 
vber⸗Lauſitz, nicht geringert, ſondern gebeſſert wird: wollen wir auch gedachte Bürgemeifter, Rathmanne 
vund gemeine Stadt Goͤrlitz, bey folder Gabe, nach Innhalt des dariiber gegebenen Koͤnigl. Brieffes, ger 
vruhiglich bleiben laffen, und unſers Vermoͤgens fie dabey treulich ſchuͤtzen und handhaben; doch wollen wie 
vuns und unſern Nachkommen, Voigten, auf der benannten Heyde frene Jagd, wenn und welche Zeit es uns 
„oder ihnen das eben vorbehalten haben, nach Laut des darüber ausgegangenen Königl. Lehn Briefes. Zu 
„Urkund haben wir, ehegedachter Sigmund von Wartenberg, unfer Inſtegel an dieſen Brieff wiſſentlich 
fangen laffen: der gegeben iſt u Budißin, nach Chriſti unſers HErrn Geburt im 1499ften Jahre, Mitta 
zwoch nach Mauritii. 

Ct) Der Anfang dieſes fortgeſetzten Klech⸗Baues geſchahe An. 149. allwo die damaligen Kirch⸗Vaͤ⸗ 
ter, Nicolaus Monſchein und Wenceslaus Emmerich, als Herr George Emmerich zum vierdten mahl res 
gierender Buͤrgemelſter war, den zr. Jan. und alfo Sonntag nach Trium Regum, mit zwey Werdineiftern, 
Urban Saubanifhumd Blaho Böhren, Pallierern, auf 440. Mare Sohn contrahirten x.) die andere hohe 
Mauer, gegen den Volgts⸗Hoff, der bereits gegen uͤberſtehenden gleich auffzufuͤhren; 2.) die Mauer der 
Abſente 12. Ellen höher zu bauen: 3.) inwendig 2. groſſe neue Pfeiler von der ietzigen groffen Orgel an, 
Oſtwerts, aufzufegen, Eben bieſes Jahr wurde den 5. Odobr. nicht nur mit gedachten beyden Werckmel⸗ 
Keen, ſondern auch noch einem andern, Conrad Pfluͤgern, Stadt⸗Werckmeiſter, von neuem auf 
2000, Ungariſche Florencontrahitt; 1.) fünff Pfeiler auswendig gegen Mittag, gleich denen gegen 
Voiges⸗Hof, unten von lauter Werckſtücken zu machen. 2.) Juwendig vier Pfeiler gegen die kleine Or⸗ 
gel bis aus Chor zu ſetzen: 3.) Zehn ſtrebende Bogen, nemlich ö. auf der Sud⸗ und . auf der Nord, Seite 
zu ſchlüſſen, damit unten das Feld zwiſchen den inwendigen Pfeilern, ſo es oe folen, defio. ſicherer 55 
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auch, zu deſto mehrerer Befeſtigung, die 
Baſtion am Reichenbacher Thore, nebſt 
dem ſtarck gemauertem Rondell, und dem 
dazu gehoͤrigen Thurm aufffuͤhren: (u) 
welches Außenwerck man bey den folgen⸗ 
den Kriegs⸗Laͤufften offtermahls fo zutraͤg⸗ 
lich befunden hat, daß man dem feindlichen 
Beſtuͤrmen gleichſam daraus Trotz bieten 
koͤnnen. 

Die andern Städte lieſſen es ebenfalls an 
nichts ermangeln, dadurch ſie geiſtliche und 
weltliche Gebaͤue in beſſern Stand ſetzen fonz 
ten. Denn die Stadt Budißin brachte 
Anno 1496. ihre febr erſprießliche Waſſer⸗ 
Kunſt, Cv) ingleichen auch Anno 1502. ihre 
groſſe Orgel in der Haupt Kirche Sanct Pe- 
tri (x) zu gehbrigem Stande. Ingleichen 
ließ die Stadt Zittau Anno 1500. unter dem 
Conſulat Herrn Johann Noth⸗Haffts die 
Kirche zur heiligen Dreyfaltigkeit mit Ge⸗ 
maͤuer, Thuͤrmen, und Dach vollenden: (y) 
wie auch die Bildniſſe der Ausführung Chrifti 
unter die Stadt⸗Thore ſetzen, und den Oel 
Garten an der Kirchen St. Johannis, bey der 
groſſen Thuͤre, aufffuͤhren. Wie denn E. 
Rath die gemeine Stadt auch über dieſes dar 
durch mercklich beſſerte, weil ſie Hirſchfelde 


de, und die ſchwere Mauer oben wieder gehalten wuͤrde, 


Z ae ee 
ſamt feiner damahligen Subehor an fich brach; 
te. (2) Denn weil Konig Uladislaus Nahe 
und Friede unterſtuͤtzen halff, auch deßwegen 
denen Städten Budißin, Löbau und Caz 
mentz Anno 1502. völlige Gewalt einraͤum⸗ 
te, die Straffen beftmöglichft ſicher zu hal: 
ten, und denen Plackereyen zu ſteuren: wol⸗ 
ten die Staͤdte in der That erweiſen, daß der 
Friede Land und Stoͤdte fo forgfältig bauet, 
als verwegen fie der Krieg in euſerſten Ruin zu 
ſetzen ſucht. 

Der Konig hatte nun bey ziemlich friedli⸗ 
cher Regierung allezeit auff einen Königlichen 
Erben gewartet. Es ſchien auch, als wenn 
ihn GOTT anno 1503, feines ſehnlichen 
Verlangens gewaͤhren wolte: allein da die 
Königin entbunden ward, zeigte fich fein ger 
wuͤnſchter Printz, ſondern nur eine Printzeſ⸗ 
ſin, die man in der Tauffe Eliſabeth, nach⸗ 
mals aber, zu deſto troͤſtlicherem Andencken ihe 
rer Frau Mutter Annam nannte. Weil nun 
ſolcher Geſtalt kein Königlicher männlicher 
Leibes ⸗Erbe verhanden war: bemuͤhte fich Kö⸗ 
nig Uladislaus inzwiſchen feinem Herrn Bry 
der, Hertzog Sigismundo möglichft auffzu⸗ 
helffen. Darum declarirte er ihn Anno 
1505. zum gevollmächtigten Land Voigt in 


daß fie nicht ausweichen koͤnte: 4.) zwey und dreyſe⸗ 


fig gemauerte Bögen, die Quere und die Lange, den Bau damit zu ſpannen und zu befeſtigen, von einem 
Pfeiler zum andern reikend, damit das darauff kommende Mauerwerck, nebft dem Dache, deſto ſiche rer zu 


ſtehen fame, zu woͤlben. 


5.) Das Gewölbe nach der Lange der Kirche mit 412. Schloß Steinen, deren 


14. mit Bildern gezieret, zu verfertigen: 6.) die vier Wände auszuputzen, und das Pflaſter mit Ziegeln 
zu belegen. Da denn dieſer Bau auch A. 1497. den 14. Auguſti unter dem andermaligen Confulat Herrn 
Michael Schwartzens zum völligen Stande gekommen. 

(u) Es ließ E. Rath bereits An. 1489. die bisher in dem Grunde zwiſchen den Radbe⸗Laͤuben und dem 
Reichenbacher Thore geſtandene Scheuren abbrechen, und weiter hinaus in die Gaͤrten verlegen, und, als 
im folgenden 1 490ften Jahre der Grund zu dieſer Baftion gegraben ward, mit dem Aberaume aus der 
Stadt und der aus dem gegrabenen Grunde ausgeführten Ende die erwehnse Tieffe, wo die Scheuren ſonſt 
geſtanden, ausfüllen. Und damit der Bau dieſer Baftion deſto ſchleuniger von ſtatten gehen ſolte, muſte ie⸗ 
der Bürger in und vor der Stadt, auch Bauer und Gartner auf der Stadt und Bürgerſchafft Dörffern, 
aufs wenigſte einen Tag, durch fih oder einen Tage zoͤhner daran bauen helffen. Jedoch iff dieſes 74. Cle 
len dicke Were allererſt A. 1541. zu völligen Stande kommen. y 

Cw) Die erſte Probe diefer erbaueten Waſſer⸗Kunſt geſchahe am Abend omnium Sanctorum, alfo, 
daß das Waſſer aus der Spree bis auff den Fleiſch⸗Marckt, wo die Stadt am hoͤheſten liegen fol, gee 
bracht ward, und der Bau Meifter vor das gange Werd 2 20. fl. nebſt voller Koſt zu Sohn empfan⸗ 


gen hatte. 


(x) Die zu dieſem Orgel- Bau erforderte Koſten hatte die Bruͤderſchafft B. M. Virginis hergegeben, 
und die beyden Orgel⸗Vauer. Mr, Burchard N. N. von Breßlau, und Blafius Lehmann von Budißin 
brachten es, nachdem ſie ein gantzes Jahr daran gearbeitet, fo weit zu Stande, daß man in Vigilia Viſitati- 
onis Mariæ zur Veſper darauff ſchlagen konte. Es entſtund aber nachmals zwiſchen dem Thum⸗Capittel 
und dem Rath nebſt der Bruͤderſchafft ein Unvernehmen: alſo, daß das Capittel dem Organiften bey Be 
drohung des Paͤbſtlichen Bannss auf dieſer Orgel zu ſchlagen verbot, und fich einen beſondern Organiſten 


ſetzte. 
che dieſe Worte gefeßt: 


Cy) Es wurden bey die Bilder der Ausführung Chrifti, nach damaligem Stylo der Roͤmſſchen Rive 


JESU dulcis, JESU pie, cto Comes neſtræ viæ, 
Angelum mitte Tobiæ, precibus Sanctz Marie. ; 
G) Es hatte bisher Herr Conrad yon Kyaw Hirſchfelde in Befik gehabt: als er es aber zu verkauf⸗ 
fen entſchloß, ward E. Rath Feria V. poft Feſtum Petri Pauli um 2625, Schock Kauff⸗Geld mit ihm einig, 


alfo, daß er es ihm mit allem, was er daran hatte, erblich aberlſeß. henden 
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beyden Marggrafthümern Ober und Nieder 
Lauſiz. Ob nun wohl die Stände viel Ber 
dencken baben hatten: (a) fo geſchahe dem 
noch die Inveltitur mit gewöhnlichen Solenni- 
täten, nach deren Endigung das Schloß zu 
Budißin, dem Amts⸗ Hauptmann Albrecht 
von Schreibersdorff wieder anvertrauet 
ward. Es hatte aber König Uladislaus kaum 
vor ſeinen Herrn Bruder ſo geſorgt, als ihm 
folgendes 1506 te Jahr den 1. Julii ein viel nie 
her Sorgen⸗Pfand gewieſen ward. Denn 
dafelbft erfreuete ihn GOtt mit einem laͤngſt 
gewuͤnſchten Printzen, dem der Nahme Lu- 
dovici beygelegt ward. Wiewol dieſer Pring, 
der ſeinem Herrn Vater ein rechtſchaffener 
Freuden⸗Sohn war: war hingegen der Frau 
Mutter ein Betruͤbniß voller Schmertzens⸗ 
Sohn, weil ſie in ihrem ſeinetwegen beftiege, 
nen Wochen Bette, den 26, Julii, den Geiſt 
auffgeben mufte. König Uladislaus ward 
durch diefen Todes⸗Fall gantz ungemein be⸗ 
truͤbt. Und weil er ſeinem Kuͤmmerniſſe all⸗ 
zuſchr nachhieng: bemühten fic) die Bohmi- 
ſchen Magnaten ihn zu gelaſſenern Gedancken 
zubringen. Zu dem Ende thaten fie ihm den 
Vorſchlag: Er folte ſich an feinem Printzen 
einige Vergnuͤgung machen, und denselben zu 


ihtem Könige erönenlaffen. Er gab ihren 


Vorſchlägen auch gar gnädiges Gehbre: fand 


ſich zu dem Ende mit feinen königlichen Kine 
dern, wie auch der gefammeen Hofſtatt bey 
ausgehendem Winter A. 1309, zu Prag ein, 
und ließ den 11. Martii die Crönung ſeines obs 
wol nur dreyjaͤhrigen, einigen Printzens vor 
ſich gehen: (b) zu deren erforderten Koſten 
und Præſenten die Lauſttziſchen Stände ihe 
geziemend Contingent begierigſt beygetragen 
haben. Wiewol die von dieſer Crönung zu 
ſchöpffen erhoffte Freude wäre dem Könige 
gar leichtlich wegen einen entſtandenen Buff, 
ruhr ſehr verſalzen worden: Cc) ſo aber ward 
fie gleichſam in der Saat erſtickt: und König 
Uladislaus durch anderweitige Solennitäten 
zu Vertreibung feiner ſchwermuͤthigen Ger 
dancken verleitet. Denn in eben dieſem Jah⸗ 
re kam Hertzog Ludwig, Pfaltzgraf am 
Rhein, wie auch Hertzog in Bayern, nach 
Prag, und nahm den 5. Decembr. in eigver 
hoher Perſon, úber feine von der Cron Boh 

nen dependixende Laͤndereyen die Belehnung: 
und im folgenden rstoden Jahre kam den 22. 
Jan. auch Hertzog George zu Sachſen, mit ei 
ner fehe anſehnlichen Suite, und ließ ſich die 
Lehn gleichfalls verreichen. (d) 

Hierauf veifete König Uladislaus bald mit 
der Fönig. jungen Herrſchafft von Prag nach 
Cuthna guff den Reichs Tag, und von dannen 
weiter in Schleſien nach Breßlau: Prag aber 


(a) Es ließ der biffherige Lands Voigt, Herr Sigmund von Wartenberg die Deputirtin von Land 
und Staͤdten, auff den Dienſtag nach Catharine, nach Vudißin verſchreiben, und zugleich benachrichtigen: 
daß Se. Königl. Maj. dero Herrn Bruder, Hertzog Sigismundum, nebſt dem Obriſten Cantzler des Koͤ⸗ 
nigreichs Böhmen, Herrn Albrecht von Colowradt, in wichtiger Com milſion an die Stände fenden 


wolle. Heerauff erſchlenen die verſchriebenen Stán 


aber kam erſt den Donnerſtag nach Catharine an, 


de auff beniemten Tag, die hohe Königl. Commiſſion 
Nachdem allo filbigegebührend eingeholet, und folgens 


den Tag die Königl. Propofition eröffnet worden: daß nemlich die Stände obgedachten Hertzog Sigismun- 
dum zu einen Land⸗Voigt auff und annehmen ſolten, das abgeleſene Koͤnigl. Commiffariat-Creditiv aber 
nicht fo weit zu gehen hiene; baten fie anfänglich um Dilation, ſich zu bereden: allein nach langem delibe- 
riren ſchlug fih cin Stand nach dem andern auff Hertzogs Sigismundi Parthey, und fo bald derſelbe den ge⸗ 


wohnlichen Revers von fich zuftellen, und das Schloß, 


zuräumen angelobet: gieng die Inveftitur bor ſich. 


im Fall der König Todes verfiele, den Ständen ein⸗ 


(b) Unter währender Croͤnung hielt den jungen König Marggraf Hriedrich von Brandenburg 
auff den Armen, und die zwey Reichs Pathe, Petrus von Roſenberg und Zdenco Leo de Rozmital, fiels 


ten die Crone über 


feinem Haupte. Balbin: L. V. Epit. R. B. c. Il. P. 73. Weil er aber unter waͤhrender 


Crönung weinte: wurde von derſelben wenig gutes ominirt; da hingegen der Schweſter Weinen, daß ſie 


nicht auch eine Crone haben folte, gut gedeutet wurde, 


Die Lauſitziſchen Stände und Städte aber haben 


dem jungen Könige ein Prafent offerivet, zu dem die Stadt Zittau auff thre Portion 25 1. Ungariſche 
Gulden, ieden zu 6. Orts⸗Thalern gerechnet, beygetvagen, Annal. Zittav. & Lœbav. 

(c) Esentſtand wegen einer liederlichen Weibs⸗ Per fon den 20. Maji damals Sonntag nach Chrifti 
Himmelfarth zwichen denen Boͤhmiſchen Schloß⸗Soldaten, und denen damals anweſenden Hungarn ein 
geoffer Tumult und Aufflauff, daben nicht nur viel Ungarn todt geſchlagen, und ihre Herbergen gepluͤn⸗ 


dert, ſondern auch den Bürgern ihre Gewoͤlber auffgebrochen und beſtohlen wurden. 
König etliche ertapte Raͤdelsfuͤhrer, andern zur Warnung und 
klein Staͤdter⸗Marckte, rechtfertigen laffen, Hagec. P. Il. H.. 


Daher muſte der 
Abſcheu, hinter dem Marlyn, auff dem 
f. 208. a. 


Cd) Der König zog Pfalg-ÖrafLudovico bis an den weiſſen Berg entgegen, und holte ihn mit fete 


nem Comitat anſehnlich ein. 


Eben fo begegnete er auch Hertzog Georgen von Sachſen, und zwar um ſo 


viel deſto lieber, well er mit einer prächtigen Suite von 700. Mann wohl montirt / und wohlberittner Ca- 
vallerie ankam; auch über dieſes feine Gemahlin, Könige Uladislai Schweſter, mit fid) brachte. 


Hages: I. c. ö. 
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hat er nicht mehr zu ſehen bekommen; Lauſitz 
muſte fih Anno t511. nach dem Beyſpiel des 
Königreichs Böhmen zu einer Extraordinair- 
Bewilligung bequemen, daben die Städte a 
lein 10000. Schock entrichteten, und die 
Stadt Löbau auf ihre Portion 180. Schock 
beytrug. Hertzog Sigismundus war unter⸗ 
deſſen, nach Abſterben ſeines Herrn Bruders 
Alexandri, König in Pohlen worden: darum 
feste König Uladislaus Herrn Chriſtoph von 
Wartenberg zum Lauſitziſchen Land⸗Voigt 
ein: man will ihn aber beſchuldigen, als wenn 
er dieſe hohe Charge Herrn Wilhelm von 
Ilburg, gegen Zahlung 7000. Schock ab⸗ 
getreten hätte. (e) Im folgenden Jahre 
wurden die vornehmſten Reichs⸗Beamten 
beyder Königreiche nach Ofen verſchrieben, 
um ſich zu vergleichen, wem man die Succesfi- 
on am liebſten gönnen wolte, wenn fo wol der 
König als ſein einiger Sohn Todes verfallen 
doͤrffte? Denn es gaben fich unterſchiedene 
Fuͤrſtliche Perſonen an, die ſich gerne mit der 
Königlichen Printzeßin Anna vermählet hát 
ten. Allein die Ungariſchen und Böhmiſchen 
Staͤnde hielten niemand wuͤrdiger, als das 
Haus Oeſterreich; und weil der Pohlniſche 
König Sigismundus gleichfalls der Gedancken 
war: geſchahe An. 151g. der beruffene Convent 
zu Wien, zwiſchen Kaͤyſer Maximiliano I. 
König Uladislao, und König Sigismundo. 
Auf demſelben wurden nicht nur alle ehmalige 
Mißverſtaͤndniße gänzlich aufgehoben, und 
eine vertraute bruͤderliche Harmonie geſtiff⸗ 
tet: ſondern es ward auch eine doppelte Ver⸗ 
maͤhlung zwiſchen Königs Uladislai Sohne, 
König Ludovico, und der Käyſerlichen Prin 
tzeßin Maria: ingleichen zwiſchen Königs Ula- 
dislai Printzeßin Tochter, anna, und des Käͤy⸗ 
fers Enckel, dem Spaniſchen Infant Ferdinan- 
do abgeredet. (f) Nach dieſer Zeit hat Kir 
nig Uladislaus wenig merckwuͤrdiges mehr 
verrichtet. Denn nachdem er die Ober⸗Lau⸗ 
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fits abermal mit einem neuen Land⸗Voigt Al 
berto von Sternberg verfehen: iſt er Anne 
1516, den 13. Martii zu Ofen verſchieden. 

Königs Uladislai Todt fiel feinen Unter: 
thanen um fo viel ſchmertzlicher, ie nachdruͤck⸗ 
licher der Ausſpruch GOttes ift: Wehe dem 
Lande, deſſen Koͤnig ein Kind iſt. Denn 
der junge König Ludovicus war damals aller⸗ 
erſt im zehenden Jahre, und alfo zur Regie 
rung noch nicht fähig. Daher gab es anfaͤng⸗ 
lich viel Schwuͤrigkeiten, ehe man fich in denen 
beyden Königreichen um die Adminiftration 
des Regiments vergleichen konte. Endlich 
wurden die Böhmifchen Staͤnde mit einander 
einig, daß man eine Legation an den Romiſchen 
Kaͤyſer Maximilianum I. und Sigismundum, 
Konig in Pohlen abfertigen, und dieſelbe die 
Ober⸗Vormundſchafft zu ubernehmen bitten 
folte. Beyde borentaten nahmen ſelbige mil 
lig an, und lieſſen daher die Ungariſchen Staͤn⸗ 
de erſuchen einen Reichs Convent zu halten, 
und auf ſelbigem einen Stadthalter zu weh⸗ 
len. Die Ungariſchen Staͤnde kamen alfo zu 
Peſt zuammen, und erwarteten den König 
nebſt den Reichs ⸗Officialibus: allein dieſe 
hatten keine Luft, an einen Ort zu gehen, da ſie 
überſtimmet werden möchten: lagen demnach 
dem jungen Könige in den Ohren: Er folte 
ſich nicht unter eine ſolche Menge Volcks wa⸗ 
gen, deffen Treue man noch nicht verſichert 
waͤrez ſondern er ſolte die Staͤnde nach Ofen 
citiren. Der König ließ in feinem Nahmen 
die Citation ergehen: allein die Ungarn wur⸗ 
den dißfalls disgouſtiret, und ſetzten etliche 
tauſend flare, zu Schiffe, in voller Ruͤſtung, 
uͤber die Dona, vor das Königliche Schloß: 
entbloßten daſelbſt ihr Gewehre, mit der Be: 
drohung: Wenn man ihnen ihren Erb⸗Kö⸗ 
nig nicht in der Güte heraus geben wolte, ſo 
müften fie Gewalt brauchen. Weil ſie nun 
hierauff Gewalt brauchten: öffnete der Com- 
mendant das Thor, und ließ nicht nur Feuer 


Herrn Chriſtophs von Wartenberg Erhebung zur Sand» Boigtey referiven die Annales Læ- 


bay. ad Ann. 1811. die Annales Budiſſinenſes aber ſetzen ad Ann. 1514. 


die Verhandlung der sand: Volga 


teh an Herrn Wilhelm von Ilburg in dieſen Terminis: Als der Herr Land Voigt Geld bedürffiig 


war, trat er mit Herrn Wilhelm von Ilburg in einen Handel 
Schock abzutreten: wo der König anders darein conf 
Sternberg, Herr zu Gruͤnenberg, erfuhr: bat er fich die Land⸗Volgt 
auff waͤre det von Wartenberg gern bey dem Amte geblieben, 
lich wurde ein Vertrag gemacht: daß der von Sternberg and 
ſeines Amts 1000. Schock baar und über dieſes jährlich 200. 


tey geben ſolte. Manl. ſetzt Lib. VI. R. Lp. m. 332. Es fen Hertzo 
dern Sigmund von Wartenberg, dieſem Albertus von Stern 
Herr zu Rhona, allererſt A.1517. in der Land⸗Voigtey gefolgt. 
(f) Die bey dieſem Convent, und denen abgeredeten Ver 
erzehlet Cuſpinianus in feinem Diario, welches, well er ſelbſt in 
de Hiftor 4 Cxfarum p. 496. zu befinden ift. 


entiren würde. Als ſolches Herr Albrecht von 


„und gelobte ihm fein Amt um 7000. 


en bey dem Könige aus. Hier⸗ 
konte aber bey Hofe nichts ausrichten. Ends 
en von Wartenberg, vor die Abtretung 
Schock von den Revenuen der Land⸗Voig⸗ 
g Sigismundo nicht Chriſtoph, fona 
berg, und Wilhelm von Ilburg, 


maͤhlungen vorgelauffene Solennitaͤten 
Perſon zugegen geweſen, in ſeinem Opere 


auf 


mittlerer Zeiten. 165 


en al in 
auffiegeben, fondern auch die Stücke auf fie 
richten. Doch der König wolte nicht, daß 
man ein unnöthig Blutvergieſſen ſtifften fol 
te: ſondern ſchickte Unterhändler an ſie ab, die 
ihnen die Verſicherung antrugen: wenn ſie 
folgenden Tag ohnbemaffnet wieder kommen 
wolten, fo wurden ſie den König eben auff der 
Stelle gleichfalls unbewaffnet finden, wo fie 
ietzo ſtuͤnden. Dieſes Königliche Erbieten 
nahmen die Ungarn willig an, und ſtellten fich 
auch dem erhaltenen Befehl gemaͤß, auff die 
beniemte Zeit, gantz unbewaffnet ein. Dar⸗ 
auff beſtieg der König den vor ihn auffgerichte⸗ 
ten Thron, und hatte den Primatem Regni, 
Thomam, Ert Biſchoff von Gran, zur Geis 
te. Als nun der Vortrag, wegen Erwehlung 
eines Königlichen Gouverneurs oder Stadt, 
halters, geſchahe: machte der Ertz⸗Biſchoff 
dem Könige von dieſer Dignität einen (overs 
druͤßlichen Concept, daß er durchaus von feiz 
nem ſolchen Reichs⸗Beamten hören wolte: (g) 
darum muſte fid) Johannes, Woywode von 
Bing, die zu dieſer Ehren» Stelle gemachte 
Hoffnung vergehen, und Stephanum Bathori 
zum Palatino Regni, oder zum Oberſten 
Reichs⸗Verwalter declariren laſſen. Weil 
nun der junge Konig dergeſtalt in Ungarn we⸗ 
nig zu gebieten hatte, ließ er bey den Böhmi⸗ 
ſchen Standen hören: ob er fich bey ihnen ei⸗ 
ner freyen Königlichen Gewalt zu getröſten 
hatte? die Bohmen waren ihm auch nicht zu⸗ 
wieder: ſondern erklaͤrten fich vielmehr: ihm 
gantz willig in dem Königlichen Regimente 
freye Hand zu laſſen, wenn er anders fich ber 
lieben lieffie, den Ständen ihre hergebrachte 
Rechte und Freyheiten eydlich zu beſtaͤtigen. 
Die Geſandten zogen demnach mit dieſer erhal 
tenen Erklarung wieder ab, hinterlieſſen aber 
eine Königliche Ordre an die Stände, keine 
weitere Zerruͤttung in dem Reiche zu geftat- 
ten, ſondern vielmehr förderlichſt in eine gute 
Harmonie zu treten. Dieſem Königlichen 


Anfinhen zu Folge kamen fie an dem Tage 
des heiligen Wenceslai in Prag nochmahls 
zuſammen: und legten alle Zwiſtigkeiten, 
zu des Königs hoͤchſtem Vergnuͤgen, gluͤck⸗ 
lich bey. 

Wenn nun der junge König recht ſorgfal⸗ 
tig angefuͤhret worden waͤre, wuͤrde, wegen 
feines ungemein herrlichen Naturells, ohne als 
len Zweifel einer der qualincirteſten Poten⸗ 
taten feiner Zeit aus ihm worden ſeyn. So 
aber fehlte es an gehöriger Education: und 
dergeſtalt verliebte fich das zarte Königli⸗ 
che Gemuͤthe an allerhand Ergötzlchkeiten, 
daruͤber er die Reichs ⸗Alfairen aus den Augen 
feste. (h) Daher gab es ſo wohl in Bohs 
men unter der Roſenbergiſchen Familie, als 
in denen incorporirten Ländern, und folglich 
auch in Lauſitz allerhand Zerruͤttungen. Die 
Ober⸗Lauſitziſchen Stände hatten, nach er? 
haltener Poft von RonigsUladislai Tode, nach 
ihren hergebrachten Rechten und Freyheiten, 
das Schloß zu Budißin in Verwahrung ge⸗ 
nommen, in der Abſicht, ſolches dem neuen 
Könige Ludovico, und der Cron Böhmen zu 
gute, wie auch zu Bekraͤfftigung ihrer alten 
Gebrauche, fo lange beſetzt zu halten, bis der 
König folches wieder an den Land⸗Voigt abzu⸗ 
treten befehlen múre. - Die Königlichen 
Cron Beamten hielten auch dieſen Actum als 
eine hergebrachte Sache, deren die Stände ga 
wohl befugt waren, gantz genehm. Allein 
der Land⸗Voigt, Herr Albrecht von Stern⸗ 
berg, war dagegen deſto ungnädiger. Er 
wolte der Kauſttziſchen Stände angeführte 
Bruͤnde ihres Unterfangens gar nicht hören, 
ſondern ſie lieber bey dem Königlichen Gerich⸗ 
tebelangen: geſtalt denn auch die Saufisifchen 
Staͤnde, auf den anberaumten Tag Viti, ihre 
Deputirten nach Prag ſchickten, um zuhören, 
was des Herrn Land⸗Voigts Gnaden wider 
fie erhebliches vorzubringen hatte, Es gieng 
aber dazumal nichts ſonderliches vor: ſondern 


(g) Als der junge Konig immer den Titul eines Gouverneurs erwehnen hörte, fragte er den Ert Bi⸗ 


{hoff von Gran; was denn ein Gouverneur vor ein Mann waͤre, und wie viel er zu ſprechen hätte? der 
Ert Biſchoff ſprach hierauf: Ein Gouverneur hatte mehr zu fagen als der Ronig und er, der Ertz⸗Biſchoffz 
der Konig fragte fo dann mit Verwunderung: was würde denn ich, unter einem ſolchen Gouverneur vor 
ein König fen? der Ertz⸗ Biſchoff antwortete: nicht viel heſſer als ein gemachter, nemlich ein Herr ohne 
Herrſchafft. Darauf ſchüͤttelte der junge König den Kopff, und fprach : Einen ſolchen Mann, der mehr, 
als ich ſeyn foll kan ich nicht leyden: diefes bejahte der Ertz⸗Biſchoff mit laͤchelndem Grfichte, ſagend: und 
ich auch nicht. Dubrav. Lib. XX XIII. Hift: Bohem, p. 836. 

Ch) Die Böhmen wollen Marggraf Georgen von Brandenburg in dieſem Stücke eine Schuld bey⸗ j 
meffen, als wenn er den jungen König zu lauter Banqueten, Ballen und Ritter⸗Spielen angewoͤhnet hatte, 
Vid Dubrav. H.R. LXXXII. p.837. Itdoch geſtehet eben diefer Autor p. 839. ba die meiſte Schuld der 
Hblen Education des Königs den Ungarn felber beyzumeſſen fey, well es von ihnen heift? Vitam per incuri⸗ 
am, perque epulis & convivia tranfigebant, Regemque juvenem; qua quis que poterat, arte circumveni- 
cbant. Daher kam es, daß der König auf fein Intereſſe gat nicht dachte: ſondern einſtens dem Commen- 
danten von Erla, eines zahmen Geyers wegen, eint Rechnung von pee Guͤlden überließ: 

3 im 
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im folgenden 1517 den Jahre gieng der allge; gar die dem von Sternberg gezahlte Summa 
Geldes vorgeſchoſſen hätten. Darum bez 
daß ein Böhmiſcher xaagnat zwey Cron -Aen ſtunden fie darauff: man muͤſte bey denen 
ter zugleich verwalten ſolte: und alſo ware Königlichen Commiffariis um gnädige Dilati- 
der Herr Land⸗Voigt geſonnen, die Landvoig⸗ on anſuchen, und fich unterdeſſen nothduͤrff⸗ 
tey entweder an Herrn Chriſtoph von War⸗ tig bereden, und vereinigen. Beg ſolcher 
tenberg, oder Herrn Wilhelm von Ilburg, Conferenz entdeckten die Städte der Ritter⸗ 
gegen eine ihm von einem unter ihnen gemach⸗ ſchafft ihren gefaßten Argwohn gantz aufrich⸗ 
te billiche Vergnuͤgung, wieder abzutreten. tig. Weil aber dieſelbe weder um die Erkauf⸗ 
Mun wolten die Lauſitzer von einem ſo wenig fung der Land⸗Voigtey, noch um einige mit 
als vom andern wiſſen. Denn als der von dem von Ilburg in geheim gepflogenen Tracta- 
Wartenberg bey denen Budißinern und ten wiſſen wolte: ſondern lediglich darauf be⸗ 
Goͤrlitzern, durch einen feiner vertrauteſten ſtand: man muͤſſe die ſich durch ein uͤbergebe⸗ 
Bedienten, um ein Darlehn von 2000. nes Creditiy legitimirte hohe Königliche 
Schock ſolicitiren ließ: bekam er die Antwort: Commiſſion mit ſchuldigen Gehorſam refpe- 
Wenn fie gleich alle Kaſten voll Geld Hätten, ctiren: gaben fich die Städte ebenfalls endlich 
fo wüften ſie es doch nicht zu einem ſolchen in ihr damalig Schickſaal, alſo, daß die Inve- 
Kauffe vorzuſtrecken, der zum Nachtheil und fitur, nach vorher ausgeſtellten Reverfalien, 
Abbruch ihrer Privilegien, und alten Herkom⸗ mit allen hergebrachten Solennitäten vor ſich 
mens, angeſehen waͤre. Wie ſich auch der gieng. () Es kan aber dieſer Land⸗Voigt 
Ruff vermehrte, daß Herr Wilhelm von Il⸗ diefe Dignität gar furge Zeit genoffen haben; 
burg mit dem von Sternberg, wegen Abtre⸗ denn man findet in denen Annalibus, daß die 
tung der Land⸗Voigtey, nunmehr richtig wor⸗ Land⸗Voigtey A. 1519. Hertzog Carin von 
den waͤre: ſchickten die Stände ihre Deputir⸗ Moͤnſterberg vertrauet worden iſt. (K) 
ten nach Prag, damit fic, bey Expedirung ihz Da alſo der liebe Konig am allermeiſten eiz 
rer andern Angelegenheiten, auch dieſe obhan- nen guten Monitorem officii von nöthen hate 
dene Beränderung der Land⸗Voigtey, in gez te, ſtarb derſelbe, der fich feiner bisher als ein 
buͤhrenden Terminis, demüthigft depreciren Vater angenommen hatte; nemlich Kaͤyſer 
ſolten. Allein der Herr von Ilburg mochte Maximilianus I. Daher muſten die Staͤnde 
dieſe Deputirten mit allerhand Carelſen au auf ein ander Mittel denden, wie fieden Kos 
feine Seite gezogen, und folglich durch ſie auch nig von dem biß herigen fo wohl forglofen, als 
die andre Ritterfchafft gewonnen haben. Den unordentlichen Leben abziehen möchten. Und 
brey Wochen nach dem Abgang dieſer Depu- weil fie zu dieſem ihren Zwecke am beſten 
ration, fam er mit einer Suite von 12. Wagen durch eine vernuͤnfftige Gemahlin zu gelangen 
und 40. Pferden, in Begleitung des Koͤnigli⸗ meinten: lagen fie ihm ſehr inſtaͤndig an, er 
chen obriſten Kaͤmmerers von Schellenberg, möchte nunmehr ſeine mit der Kaͤyſerlichen 
und anderer Magnaten in Budißin, ließ de⸗ Princeßin Maria, ſchon bey ſeines hochſeligen 
nen daſelbſt anweſenden Ständen proponi- Herrn Vaters Zeiten abgeredete Vermah⸗ 
ren: daß ihm Se. Maj. die Land⸗Vbigtey al⸗ lung ins Were ſetzen. Der König ließ fidh 
lergnädigſt conferirt, und daher der guten auch gar leicht dazu bewegen: darum geſchahe 
Hoffnung lebte, die Stände wuͤrden ihn dar es, daß fein Beylager mit der Kaͤyſerlichen 
vor auff⸗ und anzunehmen, kein Bedencken Princeßin Maria Anno 1521. zu Ofen: des 
tragen. Dieſer Vortrag machte ſonderlich Spaniſchen Infants Ferdinandi mit der Un⸗ 
denen Städten groſſen Kummer: bevorab, gariſchen und Böͤhmiſchen Königlichen Prins 
da fic die Ritterſchafft in Verdacht zogen, als ceßin Anna aber, in eben dieſem Jahre, zu ging 
wenn fie bereits, ohne fic, mit dem von Iburg erfolgete. Es ſchien aber, daß auf dieſe Kiz 
in geheim Tractaten gepflogen, oder auch wol nigliche Hochzeit⸗Freude bald ein groſſes 


(i) Die Affaire mit dem Herrn von Ilburg oder Eilburg referiren die Annales Budiſlin. gar umſtaͤnd⸗ 
lich. Ingleichen ſchreibt auch Mani. Lib. VI. K. L. P-332-feq. Guilielmus Eilenburgius electus elt penè 
invitis civitatibus, Ferebatur enim ſeptem millibus ſexagenarum Bohemicarum Norzarchiam fa perid- 
ris Lufati à Sternbergio emilie. 

(9, Diefer Hertzog Carl von Moͤnſterberg und Gelß, auch Graf zu Glatz, Königs Georgii Po- 
diebrad Enckel, wurde, auf Einrathen der Staͤnde, zum allgemeinen Reichs Verweſer der Cron Böhmen 
eonftituiret. Vid. Curzi Annal. Sileſ. f. 247. Die Lau ſitziſche dand⸗Voigteh aber trat der von Iburg nicht 
cher ab, bis fih der Hertzog mit ihm verglichen hatte: darum wurde ihm das Schloß zu Budißin allererſt 
folgendes 15 20fte Jahr den 11. Aptil. eingeraͤumt. h Í 
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Blut Bad folgen ſolte. Denn der Tuͤrcki⸗ 
fhe Rayfer Solymann hatte ſich von den Pers 
fianern cine unvermuthete Schlappe megge 
polet; und weil die Unterthanen, ſonderlich a⸗ 
ber die ſanitſcharen, wegen des unglücklich ab⸗ 
gelauffenen Feld Zuges, ziemlich ſchwuͤrig 
waren: muſte er die Scharte durch eine ander; 
weitige und vielleicht gluͤcklichere Entrepriſe 
auszuwetzen trachten. Zu dem Ende brach 
er ehe in Ungarn ein, als die allzu ſichern Ein⸗ 
wohner zu benoͤthigtem Widerſtande Anſtalt 
gemacht hatten. Und auf ſolche Weiſe war 
ihm die Occupirung der Stadt Belgrad, oder 
Griechiſch⸗Weißenburg, die gleichſam der 
Haupt⸗Schluͤſſel zu gantz Ungarn war, wegen 
der ermangelnden Gegenwehre, oder zum 
Entſatz paraten Völcker, nur ein bloſſes Fruͤh⸗ 
Stucke. (h) Der gute Konig war zu keinen 
Kriegs⸗Conſilüs gehalten worden, und wuſte 
fich alfo weder zu rathen noch zu helffen. Er 
ließ feinen Herrn Vetter, König Sigismundum 
aus Pohlen, ſehnlich auf eine Unterredung 
invitiven: allein dieſelbeward ihm abgeſchla⸗ 
gen. (m) Er ließ anderweit um einen zu⸗ 
länglichen Succurs anhalten: aber niemand 
wolte ſich damals der allgemeinen Chriſten⸗ 
Noth annehmen. Er bekam entweder ab⸗ 
ſchlaͤgige Antwort, oder ein ziemliches lauli⸗ 


ches Verſprechen weit hinaus geſetzter Huͤlffe. 
Weil nun die Koͤnigliche Zemahlin wohl fahe, 
daß bey folder feindlichen Gefahr nicht zu 
ſchlummern waͤre, redete ſie ihrem Gemahl 
beweglich zu: er möchte fich der Regimentés 
und Staats⸗Affairen beffer, als bisher anneh⸗ 
men: (n) brachte es auch durch ihr Zureden 
dahin, daß er Anno 1523. abermal nach Prag 
kam, und ſich mit den Staͤnden, durch eydli⸗ 
che Beſtaͤtigung ihrer Freyheiten in ein beſtaͤn⸗ 
diges gutes Vernehmen feste; auch fo dann die 
Königin ſolenniter cröͤnen ließ. Nun waren 
die Böhmen uber des Königes und der Köni⸗ 
gin Gegenwart und genaͤdiges Bezeugen un⸗ 
gemein vergnügt: (o) allein die Königliche 
Hoffſtatt machte fich gar ſehr verhaßt, dieweil 
ſie alles, was ihnen an der Böhmen Koſtbar⸗ 
keiten anſtund, durch des Königs Vermitte⸗ 
lung an fich zu bringen trachtete. (p) Und 
alfo hätten die ohne dem unruhigen Böhmen 
gar leicht wieder ſchwuͤrig werden dörffen, 
wenn nicht der Konig, nach Verfließung weni⸗ 
ger Zeit, bald nach Ungarn retourniret wäre, 
Denn es kam nicht nur zuverlaͤßige Nachricht, 
daß der Tuͤrckiſche Kaͤyſer Solymann mit 
200000, Mann im Anmarch ware: ſondern 
es war auch in Ofen eine ſolche Unordnung 
eingeriffen, daß es mehr einer Raͤuber⸗Höͤhle, 
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(I) Die Feſtung Belgrad hatte damals einen unverftändigen und fehe ſorgloſen Commendanten, Vae 


lentinum Tocrocck. Dieſer merckte zwar der Tuͤrcken Quriijtung + machte fih aber, der beſorglichen Ges 
fahr ohngeachtet, in Perſon nach Ofen, um die eine Zelt lang ausgebliebene Gage ſelber abzuholen. Das 
ſelbſt wurde er mit allerhand Vertroͤſtungen fo lange aufgezogen, bis des Koͤniges Beylager vorüber war. 
Weil nun auch fo dann kein Geld zu heben war, und der Commendant fi ohne Geld wiederum nach Bel- 
grad zu begeben nicht getrauete: hingegen in der Feſtung niemand war, der genugſamen Verſtand und 
Muth, eine Belagerung auszuhalten hatte: auch nicht die geringſte Hoffnung eines zu rechter Zeit vermuth⸗ 
lichen Entſatzes verhanden war; konte Solymannus die verjagte und verlaßne Guarnifon gar bald zur Ubera 
gabe zwingen. 

(m) König Sigismundus war dazumal gleich im Begriff, dem Langwuͤrigen Preußiſchen Kriege ein 
Ende zu machen, und alſo konte er ſich nicht gar wohl aus Pohlen begeben. 

(n) Dubravius gebraucht fich Lib. XXXIII. H. B. p. 81. dieſer Worte: Die Königin haͤtte ihren Gee 
mahl ermahnt: ut Regem tandem, non Miniſtrum femper ageret, 

(0) Er hatte die Reichs ⸗Aemter, deren Verwaltung hiebevor nicht allzurichtig geweſen war, auff eine 
ſolche Art verändert, daß fih niemand disgouſt rt befand. Denn Dubravius ſpricht: placuit omnes Ma- 
giftratus mutari, ne cum pudore & verecundia pauci rejicerentur. Et quo minore invidia fumma arcis 
Pragenfis ad alium trans ferretur: nullus ad illam Procerum, fed Carolus Dux Mönferbergenfis , nationa 
Bohemus, delectus eft, novo Capitanei nomine, Cæteri vorabula antiqua ufurpataque retinucrunt. Ana 
bey gefieles auch dem Volcke ſehr wohl, daß der König auf dem Rath hauſe zu Prag offentlich Gerichte hielt, 
und fich fo dann nebſt der Königin darauff tractiven ließ. Balbin. Epit. R. B. Lib. V. c.iſ. p. 78. 

Cp) Dubrav. erwehnet Le. p.844. Wenn die Königlichen Bedienten an lemanden ein zierlich oder 
koſthar Kleid, ingleichen ein Eöftlich Juwel, und ſonſt etwas gefehen, hätten fie nicht nachgelaſſen, bis der 
König den Beſitzer darum angeſprochen, und wenn er es von demſelbigen erhalten, ihnen hernach verehret 
haͤtte. Abſonderlich refetiret er: Der König habe einen alten Cavallier, Heinrich von Tunckel, auff fols 
che Weife um feinen ſchoͤnen mit Zobeln gefütterten Peltz angeſprochen: dieſer aber habe fich entſchuldigt, 
und geſagt: Ich trage dieſen Peltz E. K. M. zu Ehren, und mir zu benoͤthigter Wärme, als ein alter Ma, 
Diejenigen aber, welche dieſer mein Peltz, wie ich merde, in die Augen ſticht, ſeyn noch jung, und wegen ihe 
rer natuͤrlichen Wärme, keines Pelkes benoͤthiget. Und fo fie ja allenfalls fich auch in Peltzwerck kleiden 
wollen, konnen ſie ſich mit Fuchs⸗Vaͤlgen putzen. Dieſe unvermuthete freymuͤthige Rede fol hernach, fo 
Do den Koͤnig, als die Hof⸗Bedienten von dergleichen ungeziemenden Anſpruͤchen abgeſchrecket 
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als Königlichen Refidenz ähnlich war, (9) 
Alſo folteder König zugleich zweyen Ubeln ab⸗ 
helffen, da er doch nicht einem einigen gewach⸗ 
ſen war. Er ſolte ſtraffen, und die Haͤnde 
waren ihm gebunden. Er ſolte wider den 
Feind zu Felde ziehen, und hatte weder eine zu⸗ 
längliche Armée auf den Beinen viel weniger 
Geld, Munition, erfahrne Generals Perfo- 
nen und zuverlaͤßigen Succurs bey Händen. Es 
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hatte zwar der neue Kaͤyſer Carolus V. ſchon 
An. 1522. aus ruͤhmlicher Vorſorge die Lauſi⸗ 
tziſchen Stände diſponiren laffen, daß fie einen 
Convent zu Zittau hielten, und daſelbſt deli- 
berirten, was ſie ihres Ortes, bey ſich weiter 
euſernder Tuͤrcken⸗Gefahr, ihrem Könige zu 
Beſtreitung der Kriegs⸗Koſten reichen kön⸗ 
ten: C) ja auch König Ludovicus hatte ſelber 
bey denen Lauſttziſchen Ständen A. 1524, eine 


Ca) Der Poͤbel war zur ſelbigen Zeit in Ofen fo rafeind, daß ſie nicht nur eines reichen bekehrten Juden 
Hauß pluͤnderten, und aus ſelbigem bey 60000, Ducaten raubten: ingleichen auch denen Augſpurgiſchen 
Kauffleuten, an ihren daſelbſt befindlichen Guͤtern, und vornehmlich Kupffer, auff vier Tonnen Goldes 
Schaden thaten; ſondern auch den feine Rüuͤck⸗Relſe antretenden Boͤhmiſchen Reichs⸗Cantzler, Herrn 
Adam von Neuhauß, da er zum Thore hinaus fahren wolte, anfielen, und des Seinigen beraubten. 
Denn Dubrav. führet lic. p. 846. dieſes Raiſonnement: Regi in hoc tumultu nihilautoritatis fuit; & qui 
Regni munis obibant, ipfi magis a fuis fibi timebant, quàm timebantur. 

(r) Von dieſer Zittauiſchen Zuſammenkunfft melden die Annal. Loebav. die Zittauiſchen ſetzen fo viel: 
dieſes (nemlich 15 2 aſte) Jahr iſt durch Kaͤyſer Carin den fuͤnfften ein allgemeiner Land⸗Tag zu Zittau an⸗ 
gemeldet, und darauf ein Zug wider den Türden beſchloſſen, auch von Land und Städten eine Steuer von 


4000. Rheiniſchen Guͤlden an gutem Gelde bewilliget worden. 


@s 


Die Goͤrlitziſchen variren in denen Ums 


ſtaͤnden, undreferiren; es hätte König Ludovicus Anno 1 522. von fand und Städten in Ober ⸗Lauſttz cia 
ne Steuer von 24000. Marc begehrt. Land und Städte aber waͤren wegen des Mitleydens des dritten 


und zwepten Theils, in groſſen Wiederwillen gerathen, alſo, 


daß ſich die Ritterſchafft von den Städten 


ſeparirt, und denen Königlichen Commillariis zu Budißin 10000, Marc vor ihren Antheil zu entrichten 


angelobt. Hterauff haͤtten die geſammten Staͤdte 


gleichfalls 14.000, Mare auffzubeingen bewilliget; ies 


doch zugleich gebeten, daß S. K. M. die zwiſchen Sand und Staͤdten dißmal vorgefallene Irrungen aller⸗ 


gnaͤdigſt zu entſcheiden geruhen möchte, 


Welches denn die Herren Commiſſaril nicht nur aus zuwuͤrckeg 


verſprochen: ſondern es habe auch S. K. M. in folgendem 1 524 ſten Jahre, Sonnabend poft Octavam 
CorporisChrifti, Hertzog Carln von Mönfterberg, und Herrn Hauß von Brückenſtein, Commiſſion ere 


theilet, dieſen Zwiſt zu unternehmen. 


Da denn folgender Vergleich getroffen worden: 


n Te Es ſollen and und Städte, nach dem Beyſpiel ihrer Vorfahren, in guter Einigkeit leben, und einan⸗ 
»der, bey gemeinem Moth fall, ungeweigert Hilf und Beyſtand leiſten. 
»2+ In allen Dienſten, Pflichten und Anſchlaͤgen der Cron Böhmen, folen fie ſich nach Inhalt ihrer aller 


uſeits Privilegien, mit einander guͤtlich vertragen. 


3. Die Stadte Budißin und Camentz folet von ihren Gütern, die ſie, nach Innhalt ihrer Privilegi- 
ven, gekaufft, und noch kauffen werden, auſſerhalb einer halben Meile gelegen, mit der Landſchafft leyden; 
„die Staͤdte Zittaun, Lauban und Loͤbau aber allein von denen Gütern Mitleydung geben, ſo vor Al⸗ 
„ters mit der Landſchafft gelitten haben: hingegen die von Soͤrlitz ihrer Guͤter halben, mit der Land⸗ 


yſchafft leyden. 


Und wo die 5. Stance mitleydende Güter verkaufen, verwechſeln oder verwandeln 


„würden: ſolle ihnen frey ſtehen, an ſtatt derſelben andre Gůter in ihr Mitleyden zu ziehen. 

»4 Haͤtte iemand bey dand und Städten, fo wohl insgemein, als inſonderheit, etwas zuklagen: ſo ſolle er 
yſolches vor feinem ordentlichen Richter thun; würde er aber unerkannt „und uner ſucht des Rechtens, 
„muth willige Fehde, Schaden und Zugriffe auff dem Lande, in Städten, oder auff der Straſſe thun; 
„fo fole Sand und Städte demſelben, als einem Beſchaͤdiger und Straßen ⸗Maͤuber, nachſtellen, und 
„rechtfertigen: auch ihm keinen Vorſchub mit Hauſung, Speiſe oder Huͤlffe thun, ſondern wer ſich 
vdtſſen unterſtehen wuͤrde, fole dem ſelbſt / ſchuldigen Thaͤter gleich geachtet, und beſtraffet wers 


„den. 


„5. Es follen, nach altem Gebrauch und Aus ſagung der Privilegien des Marggrafthums, nicht mehr 
„als zwey Stimmen und zwey Tittel, nehmlich des Landes und der Städte, angezogen 


„werden. 


»6. Es ſolle niemand auff den Landen, er fey Edel oder Kretſchmarr, ingleichen auch niemand in kleinen 
„Staͤdtlein, maͤltzen, brauen, ſchencken, und andre Handthierung, darauff die Städte ausgeſetzt ſeyn, 
„treiben und fuͤrnehmen: er waͤre denn dazu gnugſam befreyet, oder hatte daſſelbe über verwahrte Zeit 


Hohne Hinderung im Brauch gehabt. 


Doch ſolle einem leglichen zugelaſſen ſeyn, zu Nothdurfft feiner 


„Behauſung, für fi und niemand anders, fremde Getraͤncke, oder eigenes, yu gebrauchen. Ingleichen 
aofolle eine iede Stadt bey ihren Privilegiis bleiben, und gehalten werden, daß, innerhalb einer Meile der⸗ 
vſelben Stadt, weder fremd Bier und Getraͤncke geſchencket, noch ein Handwercker gehalten 


„werde, 


»7. Es folle an Zinſen kůnfftig nicht mehr als 5, pao cento genommen werden, und daher ein leder fid wes 
„gender verſeſſenen Zinſen mit ſeinen Creditoren vergleichen, und feine Verſchreibungen in neue vew 


z wandeln 


Extra- 


— 


Htraordinair· Steuer ausgewuͤrckt: und des 
nen Ständen und Städten dagegen ihre Pris 
vilegia confirmirt; (s) allein fo willig die 
Lauſczer, und andre zur Cron Böhmen gehi 
rige Lander zu dem ihnen angeſonnenen Bey: 
trage waren: fo ſaumſelig, ja fo treuloß waren 
gegentheils die Ungarn. Ohngeachtet ſie an 
dem Woywoden in Siebenbuͤrgen, Johanne, 
einen Kriegs erfahrnen Heerführer hatten ha 
ben können: fo ſtund er ihrem Eigenſinne doch 
nicht an. Sie fielen auf den ehmaligen 
Schloß⸗Hauptmann zu Ofen, Paulum To- 
mory; und ob derſelbe gleich feine Krieges, 
Dienſte quittiret, und fidh in den geiſtlichen 
Stand begeben hatte: ſo zwungen ſie ihn den⸗ 
noch ſeine geiſtliche Kappe wieder auszuziehen, 
und alles Einwendens ungeachtet, das Com- 
mando uber die Armee zu übernehmen, auch, 
zum Zeichen kuͤnfftiger Belohnung ſeiner 
Kriegs⸗Dienſte, fich zum ErtzBiſchoff von 
Colozza declariven zu laſſen. So viel gute 
Worte, ja auch fo viel angebotene Ehre verz 
blendete den ein ſo wichtiges Commando im 
geringſten nicht verſtehenden Tomory, daß er 
endlich conſentirte, und fich eines Dinges 
nach dem andern unterzog, das bey Feld Birr 
gen nothig iſt. Inzwiſchen kam die Doft daß 
die Tuͤrckiſche Armee bereits bey Belgrad ftüns 
de: und U RA mufte man ihr in der grdften 
Eil entgegen ruͤcken. Allein da wolte ſich kein 
Ungar von der Stelle bringen laſſen: es ſey 
denn, daß er feinen Konig vor der Armée her 
marchiren (ihe. Darum mufte der gute Ko. 
nig reſolviren, dem fatalen Feldzuge perſönlich 
behzuwohnen. Wiewol, wenn die unbeſon; 
nenen Ungarn den Feind nur nicht uͤber den 
Say-Fluß gelaſſen hatten: fo wuͤrden fie ihm 
den Sieg vermuthlich zwweifelhafft gemachet 
haben. Da fie ihn aber aus Nachlaßigkeit 
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und Hochmuth ungehindert úber den Paß lieh 
fen; auch ſo dann den 29. Auguſt. des Damals 
laufenden yasſten Jahres, auff der fumpf 
figen Gegend bey dem Flecken Mohatz, ein 
ungleiches Treffen mit ihm wagten: ſpielten 
fie den Tuͤrcken den Sieg muth willig in die 
Hände: Die Tuͤrcken hatten mit den Ungarn 
kaum eine völlige halbe Stunde gefochten, fo 
lagen ihre Generale, nebſt der meiften Mann⸗ 
ſchafft auf der Wallſtadt todt: die noch úbri 
gen Regimenter waren getrennet, und in die 
Flucht geſchlagen; der König gerieth mit feis 
ner ſchwerendfuͤſtung und nicht minder ſchwe⸗ 
rem Rog in einen tiefen Moraſt, in dem ve 
jaͤmmerlich erſticken mufte: (t) und alſo ward 
die Prophezeyung des Biſchoffs von Waras 
dein erfüllt, daß die Römiſche Kirche in Zur 
kunfft, an ſtatt des Feſts odo. erſchlagener 
Jungfrauen, ein Feſt 20000, erſchlagener 
Chriften würde feyren muͤſſen. 

Und auf ſolche Weiſe verlohr Lauſttz, nebſt 
der gangen Cron Böhmen, einen Herrn, ums 
ter deffen Regierung fo wohl in Eccleſialticis 
als Politicis ſehr viel merckwuͤrdiges pasſiret 
war. In Kirchen⸗Sachen begab ſich das 
wichtige Reformations? Werd, Denn da 
der ſelige Lutherus A. 1517, wider des Pirni⸗ 
ſchen Mönche, Johann Tegels Ablaß⸗Craͤ⸗ 
meren ſchrieb und predigte, und dem Pabſt⸗ 
thum dadurch einen Schwaͤr aufſtach, der ihm 
febr wehe that: auch fich fo wohl An. 1519. auf 
dem Reichs⸗Tage zu Augſpurg, als auch An. 
1522, zu Worms mit Vertheidigung der E⸗ 
vangeliſchen Wahrheit in ſeinem Vorhaben 
immer feſter geſetzet hatte: fieng fith das 
Licht des Evangelii auch in Lauſitz an hervor 
zu thun: Denn fo bald in Görlitz M. Franci⸗ 
{cus Rupertus, und nach ihm M. Nicolaus 
Zeidler, die Pabftlichen Irkthuͤmer entdeck⸗ 


vg. Wo dle Bauten auff dem Sande insgemein, oder inſonderheſt wider ihre Herrſchafften, ohne Urſach 
wauffſtünden, Auffruhr und Berbündni machten; ſollen Land und Städte einander getreulich beyſte⸗ 


hen, und ſolchem Muthwillen wehren helffen. 


959. Erb- Fille folen bey tand und Städten, nach Art des Weichbilds; darein ſie gelegen, verrricht und 


gerichtet werden. 


„In andern Strittigkeiten, fo erwan vorfallen möchten, fole feine Neuerung vorgenommen / ſondern was 
„nicht durch freundliches Vernehmen beyzulegen ware, fole vor S. K. M. Land⸗Volgt, oder das von land 


wund Städten beftellte Recht verwieſen werden. 


(8) De denen Vier Staͤnden des Marggrafthums Nieder⸗Lauſis ertheilte General-Confira 
mation ihrer Privilegiorum, ift datirt Ofen am Tage Pauli Bekehrung A. 1526. Die Ober⸗Lauſtziſchen 
Stände aber haben die Confirmation ihrer Privilegien eher erhalten: maffen das der Stadt Budißin its 
fonderheit ertheilte Diploma in Prag Anno 1523. Dienſtag nach Oculi ausgefertigt tft 

(t) Der Konig hatte einen cingigen Bedlenten, einen Schleſiſchen von Adel, des Geſchlechts vor 
Hetteiss bey ſich dieſer eitte voran, und kam mit feinem leichten Pferde und Ruͤſtung glücklich durch. Dee 
König ſatzte demnach dieſem feinen Diener gar behutſam nach: allein fein ſchweres Pferd blieb in Moraſtt 
freden: und als fiche nuit den fördern Füffen endlich her aus arbeitete, uͤberſchlug ſichs, alfo daß der Koͤnig 
unter das Roß zu liegen kam, und wegen unmoͤglichet Rettung, in dem Schlamm liegend, feinen Geift aufs 


gab, Curæus Annal. Sil, f. 253. 


J ten, 
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ten, und dagegen in ihren Predigten das 
Wort Gottes ohne Menſchen⸗Satzungen 
vortrugen: lieſſen ſich viel fromme Seelen 
gewinnen, daß ſie die Finſterniß verlieſſen, 
und ſich zu dem Lichte hielten. Ja die Or⸗ 
dens, Leute ſelber zogen ihre Kutten aus, (u) 
und verlieſſen ihre Clofter. Daher lagen die 
Römiſch⸗geſinnten dem Könige Ludovico 
taͤglich in den Ohren, daß er der einreiſſen⸗ 
den Beränderung in Kirchen⸗Sachen ſteuren, 
und denen Anhaͤngern Lucheri ſeinen Zorn 
und Ungnade zu erkennen geben ſolte. Wie 
denn auch die zur Evangelifchen Religion ge; 
tretene Iglauer nebſt ihremdehrer Paulo Spe- 
rato (w) feinen Wiederwillen gegen diefe 
Religions - Beränderung vor andern inne 
worden ſeyn. Ob es nun gleich in Lau⸗ 
fit denen Lutheranern auch nicht an Berz 
leumdern und Verfolgern mangelte: (x) 
fo konten felbige doch den Lauff des 
Evangelii nicht hindern: ſondern muſten 
wieder ihren Willen zuſehen, daß die Zahl der 
von dem Irrthum zu der Wahrheit treten⸗ 
den von Tag zu Tage gröͤſſer ward. In bo⸗ 
liticis hingegen war es etwas gar merckwuͤr⸗ 
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diges, daß unter dieſes Königs Ludovici Res 
gierung das Muͤntz⸗Weſen in beſondern Flor 
gerieth. Denn das Berg⸗Werck im Jo⸗ 
achims Thale begunte A. 1516. und alfo das 
Jahr allernaͤchſt vor der Reformation Lu- 
theri, ſolche herrliche Ausbeute zu geben, daß 
man im folgenden 1519 Jahre nicht nur die 
reich ſilber⸗ haltigen Böhmifchen Groſchen, 
ſondern auch eine zwey Ldthige gange Muͤntz⸗ 
Sorte prägte, und dem Idachims⸗Thale zu 
Ehren, Joachims⸗Thaler, oder, nach er⸗ 
haltener Approbation im Römiſchen Reiche, 
auch Reichs⸗Thaler nennte. Weil nun folz 
cher Geſtalt an gutem Ertzte kein Mangel 
war: refolvirte fich die Stadt Goͤrlitz ihre 
groſſe Kirche auch mit einer groſſen Glocke 
zu verſehen. Darum verſchrieben fie A. 1516. 
Martin Hilligern von Freyberg aus Meiſ⸗ 
fen, und lieſſen durch deffen zwey Sohne die 
beruͤhmte Glocke gieſſen, die man, nach der 
berühmten Erfurther Glocke, vor die groffe 
fte in Sachſen halt, ()) Nicht minder be⸗ 
diente ſich auch die Stadt Zittau dieſes an⸗ 
gehenden argentex ætatis, und fouffte A.ısar. 
das Gut Witgendorff (2) Mein in bey⸗ 


(u) Die Goͤrlitziſchen Francifcaner-Mönche gelobten zwar denen damahls noch Paͤbſtiſch geſinnten 
Maths Perſonen, in Bey ſeyn des Provincialis D. Petri Fantini, ihr Cloſter⸗Geluͤbbe unverbruͤchlich zuhal⸗ 
ten: allein, als dieſer Provincialis kurtz darauf ſelbſt ſeinen Orden aufgab, und ſich in Breßlau verehlig⸗ 


Ordens⸗Leute von Tage zu Tage in groͤſſere Verachtung kamen, und wegen der auſſenblelbenden All⸗ 


moſen, in euſerſten Mangel geriethen. 
die Cloſter⸗Clinodien und Kirchen⸗Geraͤthe in ein 


Daher ward auch E. Rath in Budißin A. 1524. genöthiger, 


inventarium zubringen, und in feine Verwahrung 


zu nehmen, weil derſelbe wahrgenommen, daß fie ſonſt von denen theils auf dem Sprunge ſtehenden, theils 
in groſſer Armuth ſteckenden Brüdern möchten angegriffen und vereuſſert werden. In Zittau begunte 
der Ordens⸗Leute Refpect bereits vorher in groffe Decadenz zu kommen, weil der Magiltrat daſelbſt ſchon 
A. 1521, denen Regel Nonnen ihr mit vieler Argliſt von den Inwohnern erpreſtes Geld wieder abzuneh⸗ 


men, und ihnen ein conſilium emigrandi zu geben genoͤthiget ward 


„* 


(w) Der König kam A. 15 2 3. in Mähren, und vernahm in Olmütz von dem Biſchoffe, daß D. Pau- 
lus Speratus als ein Ertz Ketzer und Verwirrer der Kirche bey ihm angegeben ward. Darum ließ ihn der 
König in gefaͤngliche Verhafft nehmen; und wann fih nicht der Unter⸗Caͤmmerer des Reichs, Herr Jo- 
hann von Cunſtad der bereits ein eifriger Anhänger Lutheri war, nebft andern eben dieſer Confellion zu⸗ 
gethanen Magnaten, feiner ernſtlich angenommen haͤtte, wuͤrde man ihm vom Verbrennen vorgeſchwatzet 
haben. So aber kam er mit der Land⸗Verweiſung wieder loß. Hagec. H. B. P. II. f. 219. a. Die 
Iglauer hingegen muſten deputirte zu dem Koͤnige nach Olmuͤtz fenden, der ihnen ihre Religions ⸗Ver⸗ 
aͤnderung, als eine unverantwortliche Wanckelmuth, verweißlich vorhielt, und der Stadt groſſe Straffe 
drahete, wo fie nicht die neue Sere fahren laffen, und fih wieder zu der Roͤmiſchen Kirche halten würde, 


Dubr. H. B. Lib. XXXIII. p. 845. 


(x) Der damahlige Decanus zu Budißin ſchrieb in fein Memorial- Buch bey das Jahr 15 18. dies 
fe Worte: Hoc anno ceepit Lutherus Apoſtata feminare virus fuum , fub fpecie & prætextu Evange= 
li CHRIS TI. Hie omnium damnatarum & ſepultarum hæreſium reſufcitator & renovator fuit, 
turbas dedit, & ad effundendum ſanguinem plurimas occaſiones. Jngleichen hat auch der ſonſt um 
die Stadt Goͤrlitz fo wol in feinem Syndicat als Conſulat hochverdlente Herr Johann Half, in ſeinen 
Annalib. von dem Seel. Luthero, aus Unwiſſenheit feiner eigentlichen Lehre, diefe Worte hinterlaſſen; 


Der Satan würde fein Lohn ſeyn, daß er d 
macht haͤtte u. ſ f. 


ie ruhige Kirche unruhig und ſpaltig ge⸗ 


) Dieſe Glocke wog 165. Centner, und war alſo um 5. Centner ſchwerer, als die Dreßdeniſche 
auf der Creutz⸗Kirche. Ste hat anfaͤnglich gegen Voigts⸗Hoff zu 14. Jahr in einen Gehaͤuſe gehan⸗ 
gen, und ift allererſt A. 1531, den 22. Maji damahls Sonnabend vor Pfingſten, zwiſchen die zwey 


Thuͤrme der Peters⸗Kirchen aufgezogen worden. 


(2) Das Gut Witgendorff beſaſſen damahls 4, Gebrüder Hannß Wengel, Ladisla, und 
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den Städten zeigte ſich auch unter dieſem 
Könige gar viel Bekümmerniß. Zittau 
konte nicht verwehren, daß ein treuloſer 
Stein⸗Metz, Nahmens, Martheus Glantz 
A. 1520. das Rath Hauf erbrochen und ber 
ſtohlen: (a) und die Peſt A.1521, überaroo. 
Menſchen aufgerieben hat. Görlitz aber wur; 
de auſſer der mit andern Staͤdten gemeinen 
Peſt⸗Gefahr unter dieſes Königes Regierung 
A. 1525. mit einem groſſen Brande heimge⸗ 
ſucht, (b) auch bereits vorher A-1523. wies 
derum in eine ſolche innerliche Unruhe geſetzt, 
die endlich in eine höchftgefährliche Verraͤ⸗ 
therey wieder den geſamten Magiftrat aus, 


brach. (9 


aber auch auf eine ungeſaͤumte neue Wahl 
bedacht. In Böhmen gab es auch gar keine 
Schwierigkeit. Denn die Staͤnde hielten 
noch in ſelbigem Jahre einen Reichs: Tag, 
und erwehlten auf demſelben aus jedem Stans 
de 8. Perſonen, nehmlich g. Herren, g. Ritter, 
und 8. Deputirte derer Städte, zu der bevor⸗ 
ſtehenden Wahl eines kuͤnfftigen Königes. 
Dieſe giengen demnach Mittwoch nach dem 
Feſt Simonis und Jude in die Capelle des H. 


Nachdem Ungarn und Boͤhmen alfo ihz Wenceslai zuſammen, conkerirten ihre Wahl 


Erdmann von Eiſersdorff: als nun ſelbige damit loßſchlagen muſten, bothen fices E. Rath zu kauf⸗ 
fen. an, und wurden Mittwoch nach Reminifcere wegen des Kauff⸗ pretii mit einander einig. 

(a) Der verwegne Stein⸗Metz nahm die Erbrechung des Jittaulſchen Rath⸗hauſes gleich in der 
Chriſt Nacht vor, und nahm aus einem mit zwey feſten Schloͤſſern verwahrten Schrancken 80. Schock. 
Weil er nun einen mit feinem gewöhnlichen Zeichen bemerckten Hammer in der Rath Stube vergeſſen, 
und alſobald in Verdacht gezogen ward: wurde er unter der Predigt in Verhafft genommen, und 
Nachmittags ſcharff befragt. Ob er nun wohl die That geſtanden: hat er ſich dennoch den Abend 
darauf is. Ellen tieff in einen heimlichen Abtritt gewagt, und alfo zu entrinnen bemuͤht. Allein er ward 
ertappet, und, weil er, bey der folgenden peinlichen Befragung, noch mehr andere Diebftähle geſtund, 
und bekannte, naͤchſten Sonnabend nach dem Chriſt⸗Tage, mit Zangen gezwickt, und aufs Rad ges 
legt. 

(b) Diefer Brand geſchahe den 12. Juni 2. Stunden nach der Sonnen Untergange, und legte 
163, Haͤuſer in die Asche, darunter 67 Tuchmacher⸗Haͤuſer, 34. Brau-Höfe, und 20. Gerber-Häufer, 
ſammt dem Kaths⸗ wle auch Neiß⸗Thurm, und Neiß⸗Bruͤcke nebſt der Kirche und Hofpital zum 
H. Geiſte waren. Es Harte dem Brande wohl geſteuret werden Fönnen, allein die Commun war fo 
obſtinat, daß niemand loͤſchen wolte, ob fie gleich die Buͤrgemeiſter und Rathmanne mit Thraͤnen bas 
ten. Ja viele gaben auf das wehmuͤthige Zureden nur ein bleſſes Sachen, und trieben mit denen Ralhs⸗ 
Perſonen ein unverantwortlich Gefpörte- Einer fragte von der Niclas -Kirche herab: Gluͤths 
auch noch in der Stadt? Vor dem Reichenbacher- Thore tantzte das liederliche Volck, und bes 
zeugte fih gang filid, Und hatten affo nicht die Dorffſchafften dem Brande ſteuren helfen: fo wuͤr⸗ 
de Rath⸗Hauß, Kirchen / und was ſonſten noch durch göttlichen Beyſtand gerettet ward, im Feuer 
darauf gegangen ſeyn. Darum ließ ein Norhgerber, Hannß Kießling, bey Wiederaufbauung feines 
aögebranaten Hauſes, zum Andencken der damahls lieb, und treuloſen Zeit, diefe Reime an eine Tafel 


ſchrelben: 
O mein Gchtt! in Noth 

Gehn viel Freunde auf ein Loth, 

Das hab ich armer Mann wohl erkannt 

Nach dieſem Brand; 

Hatten fremde Leute nieht gethan, 

So hätt ich dieß Hauß muͤſſen ungebauet lan. 
(c) Dev anfaͤngliche Groll bey ber Commun wieder den Rath mochte wohl von dem Unterſchie⸗ 
de der Religion herruͤhren. Denn es waren noch einige Raths⸗Perſonen, die der Roͤmiſchen Religion 
anbiengen: und diefen war die Evangeliſch⸗geſiunte Buͤrgerſchafft gehaͤßlg. Hingegen waren auch une 
ter der Commun noch viele der Roͤmiſchen Kirche eifrig anhangende, die denen Evangeliſchen Naths Pere 
fonen abhold waren. Dieſe wurden nun von etlichen unruhigen Roͤmiſchen Geiſtlichen wieder den 
Rath verhetzt: wie denn ein ſolcher Geiſlicher, Nahmens Jultus Jaffe, zu denen dem Rath auffägis 
gen Perſonen in ihre Verſammlung gekommen, und geſagt: Die Buͤrgerſchafft folle nur etwas 
anfangen, fo wolten fie, nemlich die R miſchen Gelſtlichen, nicht weit davon ſeyn. Solcher Ges 
ſtalt wurden allerhand ſchimpffliche Chartequen ausgeſtreuet, denen Raths⸗Perſonen an die Hauler ges 
ſchlagen, ja ins Rath⸗Geſtüle geworfen und ſonderlich fehe viele auftwiegleriſche Conventicula gehafs 
ken. Hieran Hatten wiel alte redliche Handwercker ein groß Mißfallen: redeten daher ihren Zunffts 
Senoffer fehe beweglich zu: allein fie waren keines Weges zu gewinnen. Und obgleich E. Rath fie 
mit der geöften Sanfftmuth von beſorglicher Aufruhr abzuhalten, bemuͤhet wars fo war ſolche Mühe 
doch vergebens; und die Rotte der Aufruͤhrer wuchs fo lange, biß ihr ſchaͤndlich Beginnen endlich aus⸗ 
Rach, und mit Macht gedaͤmpffet werden mufte. p 

Y 2 Stim⸗ 


Stimmen, und verglichen ſich mit einander, 
Ertzhertzog Ferdinandum, Kayſers Caroli V. 
Herrn Bruder, des vorigen Königs Ludovici 
Schweſter Anne Gemahl, vor ihren König 
anzunehmen. (d) In Ungarn hingegen wa⸗ 
ren die Gemuͤther nicht fo einig. Ferdinan- 
dus hatte zwar ſo wohl wegen ſeiner Gemah⸗ 
lin, als auch wegen ſeines Herrn Bruders, 
des Kayſers, von dem ſich die Ungarn, bey 
der beſorglichen Tuͤrcken⸗Gefahr, eines kraͤff⸗ 
tigen Beyſtandes, zu verſehen hatten, viele, 
die ihn auf den Thron zu ſehen wuͤnſchten. Es 
waren aber auch nicht minder andre, die von 
keinem auslaͤndiſchen Könige hören, fondern 
einen eingebohrnen Konig haben wolten: da⸗ 
mit gab es zwey gantz wiedrige Partheyen. 
Dieſe letztere erwehlte noch in dieſem 
Jahre Johannem, Woywoden aus Sieben⸗ 
buͤrgen: Die andre aber in dem folgenden 
1527 ſten den erwehlten Böhmiſchen Konig 
Ferdinandum. Die Böhmen follicitirten 
alſobald nach der notificirten Wahl: Es 
möchte Se. Majeſtaͤt gnaͤdigſt geruhen, von 
dem ihr angetragenem Reiche ohngeſaͤumt 
Poſſeſſ zunehmen, und fich zu der Crönung eine 
zufinden: Allein dieſe ſolennitaͤt mufte, bif 
zum Eintritte des folgenden 1527 ſten Jahres 
verſchoben werden. Da fand fih Se. Ma⸗ 
jeſtaͤt nebſt dero Gemahlin ein: wurde von 
denen Staͤnden praͤchtig eingeholet, und ſo 
dann den Sonntag nach Matthiæ, dero Ge⸗ 
mahlin aber den folgenden Tag darauff, mit 
hergebrachter Pracht gecronet: Zu dieſer 
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plimente, nebſt Einreichung der von ihren 
Principalen mitgegebenen Præſenten unter- 
thaͤnigſt ab: wobey aber die Deputirte der 
Städte bald ein traurig Omen vor fich far 
hen, daß fie unter dieſes Königes Regierung 
manchen Kummer zu beſorgen haben wuͤrden. 
Denn als fie um die gewöhnliche Confirma- 
tion ihrer Privilegien anhielten: gab ihnen 
S. M. mit einer laͤchelnden Mine zur Ant⸗ 
wort: Ja, ja: es ſol geſchehen, wenn wir 
ſie zuvor werden durchſehen haben. (e) 
Allein ehe dieſes uber die guten Ober⸗Lauſt⸗ 
tziſchen Städte an dem Königlichen Hoffe 
fich aufziehende Ungewitter ausbrach: gab 
es unterſchiedene einheimiſche betruͤbte Sturs 
me. Der erſte eufferte fih in Goͤrlitz, 
indem die berelts zu Könige Ludovici 
Zeiten A. 1524. zu einem Aufſtande verleite⸗ 
ten Malcontenten unter denen Handwerckern, 
nunmehr A. 1527. eine ſolche Verraͤtherey wie⸗ 
der den Rath anfiengen, wie ehemahls die 
Breßlauiſche, bey angehender Regierung Raye 
fers Sigismundi, geweſen war: allein Gott 
brachte das mörderiſche Vorhaben dieſer fich 
wieder ihre Obrigkeit ſetzenden Verraͤther 
wunderbarlich an den Tag, und ſtund dem be⸗ 
kuͤmmerten Raths-Collegio fo gnaͤdig bey, 
daß die Haͤupter der Rebellion ergriffen, und 
theils noch in dieſem, theils auch folgenden 
Jahre, andern zum Abſcheu, nach Ver dienſt 
beſtraffet wurden. (f) Dieſem Sturme folga 


(d) Den Verlauff der Wahl erzehlet Hagec. P. II. Hift. Boh. p.221. feg. nennet auch die Per ſonen 


mit Nahmen, fo von idem Stande dazu auserwehlet worden. Ferdinandi Parthey hielt ſonderlich 
Zdislaus von Bercka, der ihm auch, nach Balbini Bericht, durch einen von Swihof, vermittelſt eines gee 
wiſſen Zeichens, feine Wahl mit untergelegten Pferden hinterbringen laffen. Da denn Ferdinandus ğe 
ber feine Wahl fo erfreuet geweſen, daß er die Stände in drey Send ⸗Schreiben nach einander, ſeiner 
gantz beſondern Gnade, und vornehmlich in dem letzten verſichert: fe moribus antiquis Regum, ac prae 
fertim CAROLI IV. Bohemiam gubernaturum, Balb. Epit, R. B. Lib. V. c. 11. p. 585. 

(e) Es melden die Annales Gorlicenfes Ottmanni und Sculteti, daß einige denen Städten Miß⸗ 
guͤnſtige dem neuen Könige das Prejudicium beygebracht hätten; es wären in denen Privilegiis derer 
Ober⸗Lauſitziſchen Städte, unterſchiedene Dinge enthalten, die vor nicht viel beffer als ein Unkraut auf 
den Aeckern anzuſchen waren, Und deßwegen foll er ſelbige zuvor genaue zu revidiren begehret haben, 
ehe er fih zur Confirmation entſchluͤſſen konte. 

(f) Es machten die dem Rath auffaͤtzigen aus der Commun allerhand verdaͤchtige Zuſammen · 
kuͤnffte, fo gar, daß auch die Haupt⸗Kirche zu St. Petri und Pauli am Tage Agidii einen ſolchen Sam⸗ 
mek Platz abgeben mufte, dieweil ein folh unruhiger Kopff, Nahmens Bolge die andern dahin beruf⸗ 
fen, und ihnen daſelbſt sugeredet: Sie ſolten ihr Verlangen, zu allen Naths Angelegenheiten, zur Wahl, 
zur Einnahme und Ausgabe, zu den Reifen gezogen zu werden, die Brau / und Schanck · Freyheit zu 
haben u. d. g. E. Rath erſtlich in der Gite vortragen, nachmals aber felbigen bedrohen / daß es die Commun, 
im Fall der Verweigerung, auf eine andere Weiſe angreiffen würde. So bald der Rath von dieſer Zuſammen⸗ 
kunfft in der Kirche benachrichtiget ward: ſandte er an fie, und ließ fie auf das Rathhauß laden, im Fall fie 
was vorzubringen hätten, Als ſie aber dahin kamen, konte der aufgeworffne Redner kein Wort aufbringen, 
Selbigen Abend aber fuͤgte es GOtt wunderlich, daß ein junger Handwercks⸗Mann Herrn Buͤrgermei⸗ 
fier Haſſens Diener im Vertrauen fragte; Ob er auch wuͤſte, daß es denen Herren heute gar uͤbel haͤr⸗ 
te gehen follen, ſintemahl man in Loſches Haufe fie vom Rach⸗Hauſe herunter zuſtuͤrtzen beſchloſſen ? 
Weil aber die Herren ihnen dißmahl entgangen, wolte die dem Rath aufſaͤtzge Commun, ſolches naͤchſt⸗ 


te bald 


— —— 


te bald ein andrer, der nicht einer eintzelen, 
ſondern allen Staͤdten drohete. Denn A530. 
wurden die Herrendand⸗Staͤnde denen Stid 
ten ſo gar ungewogen, daß fie auch den unter 
Konig Ludovico, A. 1524. von des damahli⸗ 
gen Herrn Land⸗Voigts Hoch⸗Fürſtlichen 
Durchlauchtigkeit geſtiffteten, und von S. 
K. M. ſelbſt allergnadigh beſtaͤtigten Ber 
trag nicht nur retractiven, ſondern auch gar 
nicht mehr zugeſtehen wolten. Darum 
führten beyde Partheyen an dem Königlichen 
Hoffe wieder einander ſchwere Klagen: und 
die Herren Land⸗Staͤnde bemuͤhten fich die 
Confirmation der Staͤdtiſchen Privilegiorum 
durch ihr inſtäͤndiges ſolicitiren, wo nicht 


gantz zu hemmen, iedoch wenigſtens genauer cher Hefftigkeit, daß höchlich zu wuͤndſchen 


kommenden Freytag Nachmittag, bewerckſtelligen. 


deyſammen, und alſo hatte E. Rath hohe Urſache, 
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ein zu ſchraͤnken. Allein der König verwieß 
beyde Partheyen damals zu einem abermah⸗ 
ligen gütlichen Vertrag: und als die Städte 
mit erheblichen Gründen vorſtelleten, daß fie 
bey denen in dem projectirten Vertrage ents 
haltenen Articuln keinesweges beſtehen fans 
ten; nachmahls in Drey Sagen zum Rechts, 
Spruche: caffirte aber vorher fo wohl den 
unter König Ludovico gemachten Bere 
trag zwiſchen der Ritterſchafft und denen 
Städten, als auch eine durch die Ritterſchafft 
bey gedachten Konig Ludovico ausgebrachte 
Begnadigung wegen der Mitbelehnſchafft. 
Solcher Geſtalt gaben beyde Partheyen ihre 
Satze wieder einander ein, und zwar mit fols 


e eee 
Sie waren izt in Ciebiges Haufe mit Gewehre 
wohl auf ſeiner Hut zu ſeyn. Den folgenden Tag 


darauf verſammleten ſich diefe wiederſpenſtige in obgedachtem Liebigs Haufe an der Ecke in der langen 
Gaffe, und brachten allerhand Gewehre jufammen, in Willens ihre in Verhafft genommene Conforter 
mit Gewalt frey zu machen, die Sturm⸗Glocke zuziehen, und alle Raths Perſonen, fo ihnen begegnen wuͤrden, 
ohne Unterſchied zu maſſacriren. Sie konten aber dennoch auch damahls nicht einig werden; ſondern 
giengen aus einander, und trugen ihr Gewehr wiederum nach Haufe. Dahero ihrer vielen ahnte, daß 
die Sache keinen ſolchen Ausgang haben wuͤrde, wie fie meinten. Den 19, Sept. kam bey ſpaͤten Abend 
ein ehrlicher Meifter des Schneider ⸗Handwercks zu Bürgemeifter Haſſen, und berichtete ihm, daß fein 


Nachbar vor einer Stunde zu ihm kommen waͤre, 


und ihm berichtet hätte: man verlange von ihm, er 


folle fein Gewehr richtig halten, damit er in gehbriger Bereitſchafft ſtuͤnde, wenn man Heute oder Mora 
gen nach ihm ſchicken mochte. Es gehe gewiß etwas wieder den Rath vor, und ſolches (ey ihm hertz⸗ 
lich lend. Als nun folgenden 20. Sept offt gedachter Herr M. Haſſe nebſt Herrn Hannß Wolmerſtad 


nach Lobau verreiſen müffen, hat er unter dem 


Thore dem Wachtmeister ernſtlich anbefohlen; Er 


folle ſowohl dem regierenden Buͤrgemeiſter der ihm geſchehenen Eröffnung beweglich erinnern, als auch 


die andern aͤlteſten Herren des Raths ermahnen: 


fie folten fih vor der ſchwuͤrigen Commun in Acht 


nehmen, und ſonderlich Peter Liebiges Hauß in guter Verwahrung halten. Hierauf gieng der Rath 
zuſammen, ließ in obgedachtes Haug einfallen, und Nachſuchung halten. Weil nun in einem verhann 
genem, und alfo mit Fleiß dunckel gemachten Gewölbe einige Harnifche, und fehe viel Gewehr gefunden 
ward: ward ſolches, zu Überzeugung der Aufwiegler, aufs Rath⸗Hauß getragen, auch erwehnter Pe⸗ 
ter Liebig ſtracks in Verhafft genommen, und gleichfallß aufs Rath⸗Hauß geführet. Doch bey der 
erſten Verhoͤr wolte er nichts geftehen, daher man ihm ins finſter Gewoͤlbe legte; unterdeſſen aber dig 
Vuͤrgerſchafft nebſt dem Rotten⸗Meiſter und den Soldnern aufs Rath⸗Hauß berieff, ihnen die obhande 
ne Meuterey eröffnete, und, was der gangen Stadt darauf vor unausloöſchlicher Schimpff und 
Schade zu wachſen koͤnnen, wenn es GOtt nicht gnädig hintertrteben hätte, remonttrirtey anbeh auch, 
bey Vorhaltung ihres Bürgerlichen Eydes und Pflicht, befragte: Ob fie bey dem Rathe, als ihree vorn 
geſetzten Obrigkeit gebührend halten, allem ſolchen Unfug ſteuren, und der Miſſethaͤter nöthige Bes 
ſtraffung fordern helffen wolten? Alle eedlichsgefinnte hörten den obhandnen moͤrderiſchen Anſchlag mie 
Erſtaunen an, und lieſſen einen ſonderbaren Eifer vor den Rath, und die gemeine Ruhe von ſich hoͤren. 
Darauf ließ der Rath das Rathhaus, bey einem halben Jahre, täglich durch eine ſtarcke in feinem und 


der treugebliebenen Buͤrgerſchafft Solde ſtehende 


Wache bewahren: die inhafftisten Aufrägrer aber 


zur peinlichen Inquifition ziehen, und nach gebrochenem Urthel Stabe gebuͤhrlich beſtraffen. Alſo wur 
den 9. Perſonen am Leben beſtrafft, viele in langer Gefangenſchafft gehalten, und endlich wieder loßge⸗ 
laſſen: viele entwichen auch, ehe der Rath ihrer habhaft werden konte. Darum ließ der Rath an des 
Herrn Land⸗Voigts Excellenz am Tage Hieronymi ſowohl ein unterthaͤnigſt Notifications als auch 
Implorations. Schreiben abgehen, in dem er nicht nur die vorgehabte Aufruhr umſtaͤndlich berichtete; 
ſondern auch um Schutz und Förderung anhielt, damit die ausgetretenen verfolget, und der Jultiz Werante 
wortet werden möchten, Und weil die aufrührifche Verſammlung in Peter Liebigs Hauſe in dem eng 
gen Gaͤßleln durch die Hinter, Thͤre geſchehen war: wird dieſes Gaͤßlein big auf diefe Stunde das 
Verräther⸗Gäͤßlein genennet: wie denn über der erwehnten Hintet⸗Thuͤre auch die Buchftaben in Stein 


gehauen zu befinden fenn: 


D. V. 


Welche man fo deutet, daß es heiſſen folle: 


R. T. 


Der Untreuen Rotte Thuͤre, 


2 3 Auge, 
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wäre, wenn man beyderſeits ein ander freund⸗ berzeugt. Seine Regierung ward anfangs 
licher begegnet, und fo wohl die Ehre als lich febr gedraͤngt, und in dem er ſich an ei⸗ 
auch Wohlfarth beffer menagiret haͤtte. denn nem Theile wieder den Erb⸗Feind aus Oſten 
nachdem ſie wieder einander rechtlich verfah⸗ wehren, andern Theils aber auch feines Herrn 
ren, und fich durch ihre Deputirten und Ad- Bruders Kayſerlicher Majeſtät, in dem teut⸗ 
vocaten ganger 4. Wochen vor dem Königl. ſchen Kriege, wieder die Schmalkaldiſchen 
Hoff Gerichte zu Prag mit einander über, Bunds⸗Genoſſen, Beyſtand leiſten muſte. 
worffen: kam es doch zu einem Vergleiche, den Und alfo ward nicht nur den Laufitziſchen 
ſie ohne ſolche Koſten hätten haben konnen, Standen uͤberhaupt, fondern auch den Staͤd⸗ 
wenn ſie ſich ohne Mißgunſt und Verbitte⸗ ten inſonderheit, ein Contingent nach dem 
rung untereinander ſelbſt vernommen hat, andern abgefordert. So bald fich die Tür⸗ 
ten. (g) Wie ſie denn auch A. 534. ſolches ckiſche Unruhe in Ungarn A. 1527. wieder wit⸗ 
ſelbſt erkannten, und ſich gegen einander terte, indem der von etlichen Ungariſchen 
giitiger auslieſſen alſo, daß der Pragiſche Ver⸗ Ständen wieder Konig kerdinandum erwehl⸗ 
trag wiederum caflivet, und ein anderer in te Gegen⸗Koͤnig Johannes den Tuͤrckiſchen 
leidlichern Conditionibus beſtehender verfaß Kayſer Solymannum herauslockte: ruͤſteten 
fet: (h) auch fo dann von S. K. M. ſelbſt ſich die Lauſitziſchen Städte auf dem Noth⸗ 
allergnaͤdigſt confirmiret ward. (1) Und fall mit zulaͤnglichem Gewehre. (k). Und 


bey dieſem Fransact ift es auch ſeither denn da alſo A. 1529. Die Stadt Wien, von ob⸗ 


beharrlich verblieben. erwehntem Tuͤrckiſchen Kayſer, mit einer ent⸗ 
Aus dleſem bißher angeführten Umſtan⸗ ſetzlichen Belagerung gedränget ward: waren 

en ift nun ſattſam zu erſehen, daß König fie bereits fo wohl verſehen, daß ſte die ihnen 
Ferdinandus die ihm wieder die Städte bey zukommende bortion an abgeforderter Manne 
gebrachte wiedrige Opinion, in Gnaden fah⸗ ſchafft mit gebuͤhrender Montur abſenden 
ren laffen. Denn er ward in allen vorfal⸗ konten. (1) Nicht minder waren fie auch 
lenden Gelegenheiten, da, zu Abwendung der willig und bereit, als ihnen A. 1532. und 1535. 
allgemeinen Nothdurfft, ein zulaͤnglicher eine Tuͤrcken⸗Steuer, nebſt einer Anzahl ge⸗ 
Beytrag geleiſtet werden folte ihrer Treue wiſſer Mannſchafft, aufzubringen anbefoh⸗ 
und gehorſamſter Gewaͤrtigkeit genugfamiv len ward. (m) Daher bezeugte fich der 8% 


() Die Kayſerliche Confirmation dieſes zwiſchen Land und Städten getroffenen Vertrags geſchahe 
A. 15 34. den 15. Sept. zu Wien, und kan in dem III. Theile von denen Politiſchen Merckwuͤrdig⸗ 
keiten nachgeſchlagen werden. 

(k) Es ließ der Rath in Budißin durch Meiſter Thomam von Gras aus Metall 2. gange Schlan⸗ 
gen, 4. halbe Schlangen, 16. Falckenetten; ingleichen auch durch Meiſter Hannß Raben, einen Eiſ⸗ 
ſen⸗Gieſſer, zum Gieß⸗Huͤbel jenſeit Pirna allerhand eiſerne Geſchuͤtze gieſſen. Anbey wurde auch von 
des Herrn Land⸗Voigts Gnaden, Herrn Chriſtoph von Wartenberg, ein Stuͤcke von 27. Cent⸗ 
ner gekaufft, fo ehmahls bey der Eroberung des Schloſſes Tollenſtein groffe Dienſte gethan hatte. 

(1) Es nahm eine jede Stadt eine Anzahl Soldner oder geworbene Kriegs⸗Knechte an, und 
ſchickte ſelbige dem Könige mit voller Montur, und Gewehr verſehen, zu: Wie denn die Annal. Locbav. 
angemerckt, daß auf ihr Contingent damahls 3. Reuter, und 10. Fuß⸗Knechte kommen ſeyn. 

(m) Obgleich die Tuͤrckiſche Armee fo wohl wegen des tapffern Wiederſtandes der zur Beſatzung 
eingelegten Garniſon, und ihrer commandirenden Kriegs⸗Haͤupter, als auch wegen des anruͤckenden Ents 
fates die Belagerung aufheben, und mit Verluſt Soo oo. Mann, wie auch nicht minderem Schimpff 
abziehen mufte: wie aus der bey dem Schardio T. II, K. G. p. 237. feqq. enthaltenen Erzehlung zu erſe⸗ 


nig 


Mi 
be 
(oh 
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nig gegen Land und Städte fehe gnadig, als wart begnadete. (n) Und die treuen In⸗ 
er A. 1538. Lauſitz mit feiner hohen Gegen, wohner des Landes wurden wegen dieſer 


hen ift: fo war doch die Turcken⸗ Gefahr hiermit noch nicht auß. Darum hielten fich die Lauſitziſchen 
Stände allemahl in gebuͤhrender Verfaſſung: und die Budiſſiner nahmen folgendes 15 zoſte Jahr, einen 
ordentlichen Capitain, Mahmens Melchior Schelden von Freyberg in ihren Sold: und A. 1532. ruͤſte⸗ 
fen die geſamten Sechs Staͤdte 600. Mann zu des Kayſers Dienſten aus, und verglichen fidh, daß eine 
{ede Stadt ihr Bold nach Zirrau auf den daſelbſt auserſehenen Sammel⸗Platze ſtellen wolte. Die Gare 
figer ſandten vor thre Portion 100. Mann alle roth und weiß montirt, und untergaben ſolche dem Com- 
mando eines Rath = Freundes Herrn George Rothes. Da nun die geſammte Manſchafft 
beyſammen war; und die Knechte zu ihren Faͤhnlein geſchworen hatten: gab es wegen des Commando 
einige Verbruͤßlichkelt. Denn dle Görlitzer wolter den Budißinlſchen Capitain, Herrn Melchior Schei⸗ 
den kein Commando über ihre Voͤlcker zugeſtehen: und waͤren alfo bald in ein Hand⸗Gemenge kommen. 
Jedoch da die andern Städte bey den Budißinern hielten: gab Goͤrlitz der gemeinen Eintracht wegen 
nach. vid. Annal. Budiflin. ad h. g. p. 1)3.a. 

(8) Se. Majeſt kam Montags nach Cantate bey Budißin an, und wurde von der Mitter ſchafft 
an der Grange gegen Soͤda angenommen: die Cleriſey gieng ihr, nebſt der Schule, deren Alumni 
alle mit weiſſen Kutteln bekleidet waren, und die Fahnen vor fih her tragen leſſen, biß an die 
Kirche zum Heiligen Geiſt entgegen, woſelbſt fie Se. Majeſtaͤt erwarteten, und ſelbige durch den Thum⸗ 
Herrn Cochleum mit einer Latelniſchen Anrede beneventirten, Eben daſelbſt wartete auch dir geſumm⸗ 
te Rath auf, und prefentirte Sr. Majeftät die Schluͤſſel. So dann wurden von den Thuͤrmen Freu⸗ 
den⸗Schuͤſſe gethan, und muſicirt; der König zog durch die im Gewehr ſtehende Buͤrgerſchafft mit fels 
nem Comitat in die Stadt, verfügte ſich zufsrderſt in die Kirche, woſelbſt das TE DEUM laudamus, 
nebſt einer Collecte abgefungen, und der Setgen geſprochen ward: fo dann aber auf das Schloß. Auſ⸗ 
fer Se. Majeſtaͤt war auch ein Paͤbſtlicher Nuncius zugegen; und kurtz nach dero Ankunfft f fand ſich auch 
Churfuͤrſt Joachim von Brandenburg, nebſt dero Herrn Bruder Marggraf Johanne, in einer Suite 
von 300, Pferden ein, und hatten den Biſchoff von Lebus, nebſt einigen Durchlauchtigen Perfonen 
von Anhalr bey ſich, denn fie kamen beyderſeits, ſich von ihro Majeſtaͤt als Roͤmiſch⸗und Boͤhmiſchen 
Könige die Lehn verreichen zu laffen, Wie denn diefe folennität auch den naͤchſten Donnerſtag, auf 
dem Schloß⸗Saal, in gewöhnlicher Pracht vollzogen ward, und nach deren Vollendung beyde Herren 
Brüder, der Churfürſt und Marggraf, bey der Königlichen Taffel blieben. Vor dem Abzuge ließ 
St. Majeſtät denen geſamten Ober⸗Lauſttziſchen Ständen in Gnaden proponiren; Daß fle einer Tira 
cken⸗Steuer benoͤthiget wären; und alfo verwilligte das Sand 12000. und die Staͤdte damahls 14000, 
Gilden, Es wurde Land und Städten auch zugemuthet eine Schuld, von 20000, Guͤlden, damit der 
König Hertzog Georg zu Sachſen verhafftet war, über fich zunehmen: allein fie ſtellten ihr Unvermoͤ⸗ 
gen vor, und baten um gnaͤdige Verſchonung; ledoch konten fie fich nicht entbrechen, auf Sr. Mas 
jeftät Befehl, ihm, dieſes Anſinnens wegen, ihre Deputirte nach Breßlau nachzuſenden. Von Budiſ⸗ 
fin brachen S. M. nach Goͤrlitz auf, und hielten daſelbſt den 25. Majt gegen Abend ihren Einzug. Der 
Math ſendete den Ober⸗Stadt⸗ Schreiber, ober vicfor Syndicum, nebft 100, Mann zu Roß aus der 
Buͤrgerſchaff, die ſich ihrem Koͤnige zu Ehren, in Leber farbenen Wapen⸗Roͤcken, und gelben Reit⸗Kap⸗ 
pen, wie auch rothen mit gelben und weiſſen Streiffen durchwürckten Seld» Binden ausmontiret hate 
ten; (der Capitain aber, der fie commandirte, hatte fich in Leberfarbenen Atlaß, mit herabhangenden 
guͤldenen Ketten gekleidet) big an den Reichenbacher Wald entgegen. Daſelbſt poſtirten fle fih in zwey 
Reyhen, und fo bald Se. M. bey tinen anlangte, wurde fle von dren Eißgrauen Perſonen aus den 
älteften des Raths, Herrn Johann Haß, Caſpar Stoͤrtzel, und Oßwald Meiſtern in unterthaͤ⸗ 
nigſter ſubmilſion beneventirt, und dero getreue Stadt in Gnaden zubeziehen erſucht. Eine halbe 
Melle welter gegen die Stadt ſtunden 430, Wann, in zerflammten durchſichtigen weiſſen Waͤmſtern, 
wie auch roth und weiſſen Hofen, als der Keibfarbe bes Durchlauchtigſten Hauſes Heſterreſch: die Omi- 
ciers, ſo diefe Mannſchafft commandirten, hatten ſich, Sr. Maj, zu Ehren, in Atlaß und Sammet 
gekleidet: und hielten mit ihrem Volcke in folgender Ordnung 

12, Glieder Buͤchſen⸗Schuͤtzen, mit halben Hacken und Hand» Röhren 6o, Mann. 


24, Glieder mit Piequen f 4 ? i , 130, 
3. Glieder mit Hellebarten z 15s 
2. Glieder mit Schlacht⸗Schwerdtern, fo das Sani bee Mitte fife 4 10. 
4. Glieder mit Hellebarten A 20. 

26, Glieder mit Picquen s D D 9 ‘ 130, 
5, Glieder Buͤchſen⸗Schuͤtzen € 3 6 s 25. 
2. Glieder mit Hellebarten g e # A 30. 
6. Glieder mit Picquen 2 ’ 6 4 10. 
auf bepden Seiten der Straffe 9 4 3 z 4 430. 


Miche weit von der Vorſtadt hatte E. Rath 30. Sticke pflantzen, auch zu deren Bewachung 130. Mann 
bewehete Mannſchafft ſtellen laſſen. Da nun der König fih demfelben Platze nahete, wurde S. Maj. 
ſowohl mit Soßbrennung dieſes, als auch des auf der Lands⸗ Crone gepflanzten Geſchuͤtzes bewillkommet. 
Gnade 
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Gnade um fo viel begieriger und eifriger, 


mit ihrem unterthaͤnigſten Beytrage zu con- 
rinuiren, als ihnen A. 1542. wie auch A. 1543. 
und folgende naͤchſten drey Jahre, wiederum 
eine Alliſtentz an Geld und Krieges⸗Volcke 
zugemuthet ward. (o) Geſtalt ſie denn 
die Proben ihrer unverruͤckten Treue nicht 
allein mit Worten, ſondern auch recht wuͤrck⸗ 
lich kundbar machten, als A 546. die Kür 
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Land⸗Tag, von den Ober⸗und Nieder⸗Lau⸗ 


ſitziſchen Standen in Görlitz, ausgeſchrieben 
und gehalten ward. (p) 
Denn es fiel damahls der Krieg mit de⸗ 
nen Schmalkaldiſchen Bunds⸗Genoſſen ein: 
Darum begehrte feine Königliche Majeſtaͤt 
von den Ständen bender Marggrafthuͤmer 
durch ein ernſtliches Verbot: Es ſolte nie⸗ 
mand dem Saͤchſiſchen Churfuͤrſten Johann 


nigin Anna in hoher Perſon nach Goͤrlitz Friedrichen directe oder indirecte huͤffliche 
kam, und kurtz darauf durch den Königlichen Hand leiſten: Cq) und daher auch keine 
Printzen Maximilianum ein allgemeiner Stadt geſchehen laffen, daß iemand in andre, 


Etwas weiter gegen die Stadt zu erwartete Sr. Majeſtat hohe Ankunfft der geſammte Rath in corpo- 
re, insgejainime 19. Perfonen, alle ſchwartz gekleidet. Dieſe empfiengen Se. Majeſtäͤt in unterthaͤnig⸗ 
ſter Submiffion, und uͤbergaben derſelben ein mit roth, und weiſſen Sammt bedecktes Kaͤſtlein mit dem 
gemeinen Stadt⸗Siegel und Thor⸗Schluͤſſeln. Solches nahm auf Sr. Majeſt. Befehl der Land⸗Voigt 
Herr Zdislaus Bercka von der Dube, auf Reichſtadt, und that eine Gegen Antwort: ſtellte auch bey 
deren Schluſſe E. Rath das uͤberliefferte Kaͤſtlein wieder zu, und befahl, im Nahmen feiner Majeſtäͤt 
auf die Stadt und ihre Angelegenheiten, wie bißher geſchehen, ferner gute und fleißige Acht zuhaben. 
Hierauf traten die Raths Glieder mit enchlöften Haͤuptern zu Ihro Königlichen Majeſtaͤt beyden Seja 
ten, und begleiteten felbige, durch das Reichenbacher⸗Thor, in die Stadt. Bey dieſem Thore hatten fih 200. 
geharniſchte Buͤrger zu beyden Seiten poſtirt. Innerhalb der Stadt ſtunden die fcholaren;nebft ihrem 
Rectore Chriftophoro Laſio, und andern Preceptoribus, wie auch ihren Fahnen, und ſungen Se. Ma⸗ 
jeſtaͤt mit dieſem Diſticho an: 
Accipe, Rex, blanda ferimus quam voce falutem, 
Et nobis pueris innocuisque fave! i 

Welches Se. Majeftăt fo gnaͤdig angenommen, daß fie ihnen zugeruffen; Ihr feyd alle meine Sdbe 
ne. Dieſem folgte die geſamte Geiſtlichkeit, ſowohl Evangeliſchen, als Roͤmiſchen Glaubens; glengen 
mit ihren Fahnen vor Sr. Majeftät ſingend voran, und führten fie, unter Läutung der Glocken, durch 
die auf beyden Selten des Ober⸗Marcks, der Bruͤder⸗Gaſſe, des untern Marcks, und der Peters Straſ⸗ 
feim Gewehr ſtehenden Buͤrgerſchafft, in die Haupt⸗Kirche, woſelbſt vor S. Maj. bey dem hohen Altar ein 
Sammten Tuch ausgebreitet, auch die Stühle mit Tapeten bekleidet waren. Se. Majeſtäͤt verrichteten 
alſo ihr Gebet, warteten das TE DEUM laudamus, nebſt der durch M. Benedictum Siſcher geſpro⸗ 
chenen Collecte aus, und lieſſen fich fo dann auf das Rath⸗Hauß, in die vor felbigezubereitere Zimmer, fuͤg⸗ 
ren. Die Königliche fuite beſtund in 600. Pferden, wobey fih inſonderheit ein Paͤbſtlicher Nunci⸗ 
us, und Venetianiſcher Orator, ein Biſchoff, und des Heren Land⸗Voigts Gnaden befunden. Fol⸗ 
genden Tag beſuchten S. Majeftät den Gottesdienſt in der Bruͤder⸗Kirche, und hörten daſelbſt Meſſe. 
Nach der Taffel umritten fie die Stadt, fragten bey denen beyden Burgermeiſtern, Frantz Schneider, 
und M. Johann Saſſen, nach allerley die Stadt betreffenden Sachen, und gaben ſehr gnädige Vor⸗ 
ſchlage, wie die Stadt mit Brand⸗Mauren, und andern Vorthellen, wieder Feuer⸗ und Feinds⸗Gefahr, 
beffer verwahret werden koͤnte. Montag darauf brachen Se. Majeſtaͤt nach Bunzlau auf, und wur⸗ 
den von denen 2. Buͤrgemeiſtern und der montirten Militz zu Roß und Fuß biß Neudorff begleitet: 
woſelbſt dieſelbe denen Buͤrgemeiſtern gnadige Dimiffion gab; und dabey die Worte brauchte: Ihr 
habt euch gegen uns wohl gehalten: wir wollens auch in Gnaden gedencken; und letz⸗ 
lich die Peters⸗Kirche wohl gemahlt an fie zuſenden begehrte. 3 

Co) A. 1542, und folgendes Jahr wurde Land und Städten eine Schatzung, nemlich von iedem 
hundert r, fl. abgefordert. Daher mujte ein leder feine liegende und fahrende Güter (auſſer Silber⸗Werck 
und Golden Geſchmeide) ſelber ſchaͤtzen, und die Zettul bey der Obrigkeit eingeben, damit eine richtige 
{pecification nach Prag in die Königliche Cammer eingeſendet werden konte. Ebener Maſſen wurden 
auch bey offentlichen Drommelſchlag Soldaten geworben, und mit wochentlicher Lehnung verſehen. Da 
denn die Stadt Goͤrlitz 120. ſolche geworbene und montirte Knechte, wie auch etliche Stucke und Mu- 
nition-Wägen über Breßlau nach Ungarn wieder den Tuͤrcken abgeſandt. ; 

(p) Ihro Majeftät die Königin kamen aus Schleſien, nebft ihrem Herrn Sohn, dem jungen Kås 
niglichen Printzen Maximiliano, fo damahls im 1oden Jahre feines Alters war, und zwey Königlichen 
Prinzeßinnen. Dieſem hohen Königlichen Perſonen ſchickten Land und Stadt 110. wohl montirte 
und berittene Perſonen entgegen: als fie aber den 25, Maji ihren Einzug hielten, bezogen fie die zu ibs 
rem Logir beſtimmte Haͤuſer. Weil auch die Stände bender Marggrafthuͤmer bereits anher verſchrie⸗ 
den waren: eröffnete der junge Königliche Pring nebft dem Herrn Land⸗Volgt die ihnen committirte 
und die dazumahl angegangenen welt ausfehende Zeiten betreffende Propoſition. 

Cq) Daß niemand Churfuͤrſt Johanni Fridrico die geringſte Afliftentz leiſten folte, wurde ſchon 
bey der auf dem zu Goͤrlitz gehaltenen Sand» Tage gethanen Propefition gemeldet: Damit aber 9 
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als feines Erb⸗Herkn und Königes Kriegs; 

Dienſte trete: (r) Hingegen ſolten Land 

und Städte zu Sr. Majeftät benöthigten 

Dienſten Kriegs Knechte werben, beſolden, 

mit Montur und Gewehr verſehen, und, nach 

gehaltener General. Muſterung, mit einigem 
zugegebenen Geſchütze, wie auch benöthigten 
Munition und Proxiant- Wagen, nach Dobri 
lug in Nieder⸗Lauſitz fenden, daß fie daſelbſt 
übernommen, und ſo dann zu Verſtaͤrckung 
der Kayſerlichen Armée in Sach ſen abgefüh⸗ 
ret werden konten. Nun wurde dieſem Kos 
niglichen Mandat zwar willigſt nachgelebt, 
und fo wohl aus der Raths, Collegiorum als 
der Zuͤnffte Mittel Volck geworben: (5) 
allein, da es an dem war, daß diefe Mann- 
ſchafft nach Budißin auf brechen folte: hat; 
ten fith die Staͤdte mit einander, in Betrach⸗ 
tung der weit aus ſehenden, und alfo auch be 


durch gepflogene Unterhandlung, beredet: 
die Manſchafft dißmahl noch zuruͤcke zubehal⸗ 
ten, biß die Zeit einen weitern Ausſchlag ges 
ben wurde, ob man ihrer etwan ſelbſt bedörf⸗ 
fen möchte: allein die Nieder⸗Lauſttziſchen 
Städte ſchickten hingegen ihr Contigent 
an den vorgeſchriebenen Sammel⸗Platz. (d) 
Ob nun wohl die Ober⸗Lauſitziſchen Städte 
nachmahls bey verſpuͤrter Sicherheit vor aus⸗ 
waͤrtigen feindlichen Anfällen, nicht nur zu 
drey unterſchiedenen mahlen, ihre mit groſſen 
Koſten zu des Königs Dienſten unterhaltene 
Mannſchafft, ſondern auch verlangten Pro- 
viant abſchickten: (u) fo geriethen fie doch 
des erſten Ausbleibens wegen, in ſchwe⸗ 
re Königliche Ungnade. Denn weil die Bohr 
miſchen Stände fich geweigert hatten, wie 
der Churfürſt Johann Friedrichen in Sach⸗ 
fen Volck zuſenden: (x) Dieſer aber von den 


ſorglichen einheinmſchen Gefaͤhrlichkeiten, Kayſerlichen A. 1547. gleich am Sonntag 


Sr, Koͤnigl. Majeſtaͤt erſten Willen deffo deutlicher erkennen foltes wurde im erwehnten 1546, Jahre, 
den 25. Junii, Freytag nach Johannis Baptifte, an allen Rathhaͤuſern und Kirchen, wie auch andern locis 
publicis ein allgemeines Verbot angeſchlagen. 

(c) In dieſem Verbot wurde auch in [pecic enthalten: es folle niemand weder zu Roß noch zu 
Fuß in einiges auswärtigen Herrn Krieges⸗Dienſte kreten; daher blieben auch des Saͤchſiſchen Hers 
hogs Mauritü, fonft in Saufig gethane Werbungen nach, ob er gleich mit feinen Trouppen dem Kahſer 
zu Hülffe zog. 

(s) Die erſte Werbung, fo die Ober⸗Lauſttziſchen Staͤdte aus ihren eigenen Mitteln zu des K. Fer- 
dinandi Dienften, wegen des Schmalkaldiſchen Kriges thaten, geſchahe A. 1546. im Monath Septembr, 
Da denn nicht allein die Mache, ſondern auch die Ziinffte cine gewiffe Portion an Mannſchafft übers 
nommen: alfo daß g. e. in Görlitz das Mittel der Tuchmacher 24. Mann geworben, und verpfleget: 
andere Zünffte nach Proportion das ihre auch gethan: und dergeſtalt von dieſer Stadt allein 300, 
Mann aufgebracht worden feni 

(t) Die Ober⸗auſitzſchen Annales find nicht wohl darauf zu ſprechen, daß die Nieder-aufiger 
fih nicht nach ihrem Beyſpiel regulirt, und fich ihr Bole gleichfals zuruͤck behalten haben. Denn fie 
waren ihres Volcks gleichfalls zu eigner Detention benoͤthiget; ſintemahl die ſtreiffenden Partheyen von 
der Kayſerlichen Armée denen Nleder⸗Lauſitzern aus den benachbarten Sachſen dann und wann mit gar 
importunen Zuſpruch beſchwerlich fielen, und auf ſolche Weiſe nicht viel beffer als ins Feindes Lande hauſe⸗ 
ten. Geſtalt denn die Stadt Calow A 1547. von den Spaniern geplündert und gebrandſchatzt 
wurde, 

u) Die Ober⸗Lauſtziſchen Städte ſchickten A. 1547, abermahl von ihrer biher in Bereitſchafft 
gehaltenen Mannſchafft ihr Contingent nach Budifin, da denn die Goͤrlitzer und Laubaner beyſammen 
ſtunden, der übrigen Städte Mannſchafft aber bey Budißin dazu ſtoſſen ſolte. Ingleichen wurde 
guch von ieder Stadt eine gewiſſe Portion an Commill-Brodt, Haber und Heu nach dem Kayſerlichen 
Sager abgeſchickt: Doch Sebaltian Francke hat in ſeinen Annalibus aus feiner Vorfahren, nemlich 
Bartholomei Sculteti und anderer colligirten Fahr» Büchern angemerckt: man hatte keines von 
dieſen beyden fublidiis angenommen; fondetn die Mannſchafft, als unzulaͤnglich, widerum zuruͤck gee 
wieſen; bey der gethanen Zufuhre aber gemeinet: fie Fame nunmehr allzuſpaͤte, weil der Krieg bereits 
ein koch gewonnen, und man ihrer nunmehr nicht benoͤthigt ware, Der Ausgang aber hats gewieſen, 
daß die ungewogenen der Staͤdte ihnen bey dieſen Kriegs⸗Conjuncturen mit alem Fleiß cine 
Fall Brite gebauet hatten, daben es das Anſehen gewinnen muͤſſen, als wenn fie in mora geweſen was 
ren, da es doch nur an der Ubernahme ihres unterhaͤnigſt⸗willig angeſchafften Beytrags mangelte. 

(x) Es hatten die Voͤhmiſchen Stände bereits A, 1457. Mittwoch nach St. Georgii zu Eger mit 
dem Haufe Sachſen eine unverbruͤchliche All ang, oder wie es in den Documentis heit; Erbeinung 
geſchloſſen: als nun König Ferdinandus von denſelben begehrte, daß fie wieder Churfuͤrſt Johannem 
Fridricum feindlich agiren wolten: weigerten ſich die Evangeliſchen Stände zwar nicht abfolute; thaten 
aber dennoch diefen Einwand: daß dieſes Aufgebot, vermoͤge der Conſtitutionum des Boͤhmiſchen Koͤnig⸗ 
reichs, durch einen allgemeinen Reichs⸗Schluß ausgemachet werden muͤſte. Sleid, de Statu Relig. & 
Reipubl. L. XVIII. f. 319. Hortled. Lib, VII. c. 8. p. 697. §. 191. Doch Balbinus meint Epit. R. B. L. V. 
n. p. sor. Die Boͤhmen hatten der ehemaligen Erbeinungen wegen keinen ſerupel machen doef 
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Mifericordias Domini bey Muͤhlberg ge⸗ 
ſchlagen, und nebſt Hertzog Ernſten von 

rauſchweig gefangen ward: wurden nicht 
nur die Böhmen, wegen ihrer Wiederſpen⸗ 
ſtigkeit in Anſpruch genommen, und ſehr 
ſchwer geſtrafft: (y) ſondern die armen 
Lauſitzer muſten gleiche Straffe leiden, ob fie 
gleich nicht gleicher Schuld und gleiches Un⸗ 
gehorſams uͤberfuͤhret werden konten. Denn 
es waren unterſchiedene denen Raͤthen derer 
Staͤdte ungewogene, die bey dieſer Gelegen⸗ 
heit an dem Königlichen Hofe mit allerhand 
ungegruͤndeten Auflagen Oel ins Feuer gor 
fen. Sie ſtaͤrckten Se. Majeſtaͤt in dem 
bereits geſchoͤpfften Argwohn, als wenn die 
Lauſitziſchen Städte ſo wohl als die Bohmi 
ſchen, mehr des gefangenen Churfuͤrſten, ihres 
Religions⸗Verwandten, als des Königs, ih 


heimiſcher Gefaͤhrligkein, ſondern aus heim⸗ 
licher Zuneigung gegen die Schmalkaldiſchen 
Bundsgenoſſen, zuruͤck gehalten hätten. In⸗ 
dem ſie nun ſeine Majeſtaͤt mit ſolchen Be⸗ 
ſchuldigungen gegen die armen Staͤdte im⸗ 
mer mehr und mehr erbitterten; brachten ſie 
es endlich dahin, daß den 9. Auguſt. dieſes 
1547 ſten Jahres, eine peremtoriſche Citation 
an alle Städte abgeſchicket ward: krafft deren 
fie wegen der darinen vorgehaltenen ſchweren 
Verbrechen wieder ihren König, den folgen: 
den 1. Sept. fic) durch ihre Deputirten, aus 
dem Rath und Buͤrgerſchafft nach Prag 
vor feine Majeſtaͤt unausbleiblich auf Gnad 
und Ungnad ſtellen, auch zugleich alle ihre 
Privilegia, und von vorigen Kayſern und Ki- 
nigen und Marggrafen erworbene Freyhei⸗ 
ten und Zunfft⸗Briefe mit ſich bringen fol 


res Erbherrn, Parthey gehalten, und ihre ten. (2) 
Bilder, nicht aus Beſorgung eigener im Und alfo wurde nunmehr die Glocke end⸗ 


fen, weil Churfuͤrſt Johann Friedrich derſelben, durch die Kayſerliche Achts⸗Erklaͤrung allbereit verlus 

ſtig worden; ift auch deßwegen auf D. Johannem Bugenhagium nicht wohl zuſprechen, der an die Bohs 

men, Schlefier, und Lauſiczer eine bewegliche Ermahnung ausgefertiget, fih an Chur fuͤrſt Johann 

Hriedrichen, als ihren Glaubens⸗Genoſſen, nicht zu vergehen. 

(y) So bald König Ferdinand mit feinen ſieghafften Kriegs⸗Volcke wiederum in Böhmen kam, 
und etwas ausgeruhet hatte, nahm er die Zuͤchtigung der wiederſpenſtigen Böhmen vor die Hand. 
Deß wegen ſchreibt Balbin: J. {fupra c. qui prodire armati noluerant, velut rebelles & contumaces bonis 
plerique, multi exilio, nonnulli etiam capite pœnas dederunt; allegirt auch unter dieſen letztern Sixtum von 
Opperßdorff, Cantzlern der Alt⸗Stadt Prag, der ſonſt alles, was in dieſem Stücke bey feinen Leb⸗Zeiten 
paſſiret, fepe fleißig aufgezeichnet hinterlaſſen hat. Sleid, meldet L. XIX. f. 331. er hätte denen ihm zuwle⸗ 
der geweſenen Boͤhmiſchen Städten angemuthet 1.) den mit dem geweſenen Churfuͤrſt renovirten Tra- 
Gat in offentlichem Reichs⸗Convent zu annulliren, zu zerreiffen, und die Siegel zu zernichten. 2.) alle 
Privilegia und Brieffſchafften der Zuͤnffte in feine Hände zuſtellen, und gewaͤrtig zu ſeyn, was ihm ihnen 
wieder ein zu haͤndigen belieben moͤchte: 3) ſich auf Gnad und Ungnad an ihm zuergeben; 4) die 
auf drey Jahre bewilligte Bier⸗Steuren in eine immerwaͤhrende zuverwandeln; alles Geſchuͤtze, nebſt 
der darzu gehörigen Munition auszuliefern, u. ſ. f. den wieder die der beleydigten Majeſtaͤt ſchuldig cv 
klaͤrte Perſonen zugefaͤlleten Sententz aber hat Hortleder L. III. c. 83. p. 888. eq. 

(2) Die Königliche Citation, fo den Sechs⸗Staͤdten Dienſtag nach Marie Himmelfarth zu Buz 
difin auf dem Land⸗Tage, durch den Herrn Lands⸗Hauptmann, D. Ulrich von Noſtitz, eingehaͤndigt 
ward, war dieſes Inhalts: es ſolte aus jeder Sechs⸗Stadt der geſamte Rath, ingleichen auch gewiffe 
Perſonen aus den Zuͤnfften, den 1. Sept. mit einer ſchrifftlichen Vollmacht, wegen einer jeden Stadt 
und gangen Gemeine, mit allen ihren Privilegiis, wie auch Brleffen der Zuͤnffte, von Sr. Königlichen 
Majeſtaͤt und Dero Edlen Raͤthen auf dem Prager Schloſſe erſcheinen, wegen beſchuldigter Rebellion 
und Ungehorſam Antwort und Bericht geben, und darauf rechtliche Erkaͤntniß erwarten: auch wegen 
der Gebrechen zwiſchen Land und Staͤdten fich eines Königlichen Urtheils verſehen. Hierauf wurde 
in aller Eil eine unterthaͤnigſte Deputation nach Hofe geſchickt, die wehmuͤthigſt lupplicando verſuchen 
folte: ob entweder die ergangene Citation gar depreciret, oder wenigſtens fo viel erhalten werden fons 
te, daß nicht eben der gantze Rath aus ieder Stadt erſcheinen doͤrffte: es wurde aber, alles Flehens une 
geachtet, mehr nicht erhalten, als daß aus jeder Stadt einige Raths⸗Perſonen, wie auch einige von 
denen Aelteſten der Zuͤnffte zuruͤck bleiben mochten. Die Beſchuldigungen, davon die citirten Deputati 
Med und Antwort geben ſolten, beſtunden vornehmlich in folgenden Articuln: 

I, Hätten fie die ihrer K. M. bewilligte und auch wuͤrcklich eingebrachte Steuer und Bitr- Geld nicht 
gebührend eingeſandt, ſondern in ihren Nutz verwendet. 

2, Hatten fie, des an fie ergangenen Königlichen Befehls ohngeachtet, kein Bold wieder den geweſe⸗ 
nen Churſuͤrſten in Nieder⸗Lauſitz geſendet, und die dem Cloſter Dobrilug, wie auch denen Staͤd⸗ 
ten Lucka und §inſterwalde zugewachſene Drangſal nach Gebühr abwenden helffen. 

3. Hatten fie die zu ihrer K. Majeſtaͤt Kriegs⸗Dienſten 2. Monat lang zu halten verſprochene Mann 
ſchafft weder in der volligen Anzahl, noch in gehöriger Montur, geſchicket. 

4, Hätten fie die ihnen anbefohlene Befeſtigung des Schloſſes Budiſſin, und der andern haltbaren 
Oerter unterlaſſen. 
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lich angezogen und lautbar gemacht, die 
man lange Zeit her uber die armen 6. Staͤd⸗ 
de gegoſſen hatte. Alles depreciren und 
wehmuͤthiges ſuppliciren war vergebens: 
Die Lauſitziſchen Staͤdte mochten ihre 
unterthaͤnigſte und unverbrüchlich bewaͤhrte 
Treue gegen ihren Erb⸗ Herrn fo gut darthun, 
als fic immer konten: fo muſten fie doch eben 
ein folch Urtheil über fich ergehen laffen, wie 
die Bohmifchen dem Könige wiederſpenſtig 
befundene Städte allbereit erlitten hatten. (a) 
Solcher Geſtalt reiſeten die Deputirten eiz 
ner ieden Stadt zu gebuͤhrender Zeit, ihr 
ren unterthaͤnigſten Gehorſam zu bezeugen, 
ab, und, weil ſolches mit vielem Betruͤbniß 
und Kummer geſchahe, baten ſie, man möchte 


den groſſen GOtt, der das Hertz der Könige 
in ſeiner Hand hat, und wie Waſſer lencken 
kan, ernſtlich erſuchen, daß er Königs Ferdi- 
nandi wieder fie gefchöpffte Ungnade mildern, 
und zu ihrer kuͤmmerlichen Expedition ge⸗ 
wuͤnſchten Fortgang geben wolle. So bald 
ſie in Prag anlangten, thaten ſie bey denen 
hohen Königlichen Miniftris ihre geziemende 
Aufwartung. Des Herrn Land⸗Voigts 
Gnaden riethen ihnen, fie folten ihrer Königl. 
Majeſtaͤt ein allerunterthaͤnigſtes ſupplicat 
einhaͤndigen, und in ſelbigem fo wehmuͤthig als 
ſie immer konten, bitten; es mochte hocher⸗ 
meldte J. K. M. wegen dero allergnaͤdigſten 
Begehren ſich gnaͤdigſt erklaͤren, und die 
wieder ſie gefaſte Ungnade aus Königlicher 


fie in das öffentliche Gebet einfchluffen, und Clementz ſchwinden laffen. (b) Es fecun- 


5. Hatin fie allerhand Sch waͤh Schriften wieder feine Majeftäe zuverkauffen verſtattet, und fin) alfo 
wieder feine Majeſtaͤt dem Feinde zu gut vermercken laffen: 

6. Hatten ſie mit ihren Guͤtern und den Königlichen Regalien nicht gebuͤhrlich verfahren, ſondern eines 
und das andre feiner Majeſtaͤt entzogen: auch fich der Kirchen⸗Clinodien und Geiſtlichen Lehn unbes 
fugt angemaft: 

Die Städte aber hatten über alle diefe vorgehaltene Articul ihre erhebliche und wohlgegruͤndete Enta 

ſchuldigungen. Denn 

I, Die bewilligte Steuer war nach der Königlichen Verordnung und dem Beyſpiel der Herren Sands 
Stände, zu der Werbung angewendet worden: 

2, Mit Zurückhaltung und Abford-rung der angeworbenen Mannſchafft war nichts, ohne vorher gehaltene 
Communication mit denen Herren Land⸗Staͤnden, geſchehen. Und weil dleſe vorgegeben, fie wolten dit 
Miter⸗Pfer de auch abfodern: Hatte man vermeint, der König ware older Mannſchafft nicht benoͤthiget. 

So bald man aber das Wiederſpiel vernommen; hatte man ungeſaͤumt 4000, Reſchst. zu einer neuen 
Werbung angeſchafft, weil fih die erſte Mannſchafft allbereit verlaufen hatte. 

3. Anfänglich hatten ſich beyde Stände verglichen Budiflin, Gorligund Zittau wieder einen beſorgli⸗ 
chen Feindlichen Einfall zubefeſtigen und zu beſetzen: als aber hernach Ordre kam, die eintzige Stadt 
Budiflin mit zu länglicher Beſatzung zu verſehen, waren die andern 5. Staͤdte über dieſer Refolution 
bekuͤmmert, und zu ihrem Beytrage ſchwierig worden. 

4, Von Schmaͤh⸗Schrifften war denen Städten nichts bewuſt, ſonſt wuͤrden fie die Uhrheber und Vere 
kaͤuffer ſo ernſtlich beſtraffet haben, als fie wieder dle verfahren, die ſich anzuͤgliche Lieder abzuſingen 
unterſtanden hatten. 

5, Die Güter wurden nach dem hergebrachten Anſchlage, ohne den geringſten Abzug oder Unterſchlag 
verſteuret. 

6. Der Kirchen⸗Clinodien hatten ſich die Käthe niemahls angemaſt, ſondern felbige wurden in dem 
Stande beybehalten, wie fiè A. 1544. von denen Kayſerlichen Commillariis waren inventiret worden. 

(a) Das bereits oben n. 99, angeführte, wieder dle Böhmen gefaͤllte Poenal-Decret refetirt auch 

Thuan, T. I. Hiſt. L. I. p.83. in dieſen Worten; Supplicibus he dictæ leges: Privilegiorum & immuni- 
tatum exempla & documenta omnia exhibeant, ex quibus, qux Rex velit, revocet, aut fi videbitur 
denuo largiatur & confirmet: literas item omnes, quibus Tribuum & focietatum jura continentut, 
conſignent, quod eas turbis, & diſſenſionibus caufam dediſſe conſtaret: jurisdickioni omni ac vecti⸗ 
galibus renuncient: cerevifie vectigal, quod in annos tres promiſerant, perpetuo dependant, machi» 
nas bellicas omnes, cum oınai reliquo inftrumento in arcem deducant. 

(E) Das auf des Herrn Land Voigts Einrathen an Konig Ferdinandum unterthänigft geſtellte 
ſupplieat wurde von D. Franciſeo Gorigen demuͤthigſt überreicht: und beſtund in folgenden Terminis 
und Haupt⸗Puncten: Es hatten die Staͤdte ihre Treue gegen J. K. M. ftets unverbruͤchlich dargethan: 
vor dero Geſundheit glückliche Regierung und Sieg wieder dero Feinde Gott in offentlichen Krch⸗Ge⸗ 
beten täglich iubruͤnſtig erſucht; keinesweges ermangelt zu nothduͤrfftiger Gegenwehr wieder feindliche 
Anfälle mit Anschaffung Proviantg, Mannſchafft und Kriegs⸗Geraͤths ſchuldigſt möglichfte Anſtalt zu 
machen; keinen einigen Aechter ihres Wiffens iemahls den geringſten Auffenthalt oder Vorſchub gegönnet: 
Denn obgleich einige aus Naumburg, Merſtburg, Freyberg, Dreßden, Melſſen, und andern ſolchen Der 
fen, wegen der daſelbſt angegangenen Kriegs⸗Troublen entwichene Perſonen ihre Zuflucht in die Ober⸗ 
Kauſitziſchen Städte genommen: ſo hatten boch felbige keinen andern Vorſatz gehabt, als feiner Majeft, 
Ghice (Hil und eingezogen abzuwarten: Es hätten die Städte auch fo viel Volcks als fic ohne Mans 
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dirte fie auch des Herrn Land⸗Voigts Gna⸗ 
den mit gantz ungeſpahrter Interceſſion: als 
lein der Konig blieb bey ſeiner wieder fie ge⸗ 
faſten Refolurion, fie ſolten feine Erklaͤrung 
und Senteng bey oſſentlicher Audieng verneh⸗ 
men. Zu dieſer wurden ſie nun Sonntags 
nach Egidii durch den Herrn Amts⸗Haupt⸗ 
mann von Budißin auf naͤchſten Montag 
vorbeſchieden. Ehe aber felbige vor ſich gieng, 
ermahnten der Herr Land⸗Voigt, Cantzler 
und andre Königliche Raͤthe die geſamten 
Deputitten aus wohlmeinendem und treuen 
Math; Sie folten es ja nicht auf rechtliche 
Erkaͤntniß ankommen laſſen; und ſich mit 
Entſchuldigungen und Rechtfertigungen, loß 
zu wuͤrcken hoffen; ſondern fid) ſchlechter⸗ 
dings in J. K. M. Barmhertzigkeit auf Gna⸗ 
de und Ungnade ergeben, wie nun die zur 
offentlichen Audieng beſtimmte Zeit erſchien, 
und S. Majeſt. ſich nebſt dero Königlichen 
Printzen, den Biſchoff zu Breßlau, Herrn 
Balthaſar von Promnitz, und dero andern 
hohen Raͤthen gleichſam zu Gerichte geſetzet 
hatten; wurden die citirten Deputati der 
Sechs⸗Staͤdte durch den Königlichen Secre- 
tarium von Lux au, in gewöhnlichen Formali- 
en geheiſchen: von dem Herrn Land⸗Voigt und 
Mints Hauptinann aber nochmals nachdruͤck⸗ 
lich ermahnet: Sich an S. M. auf Gnad 
und Ungnade zu ergeben, bey denen Koni 
glichen gegenwaͤrtigen hohen Beyſitzern um 
kraͤfftige Vorbitte zu bewerben, und fo dann 
die Konigliche Barmhertzigkeit durch Fuß 
fillige Submiſſion in geziemender Demuth 
und Wehmuth zu imploriren. Dieſem al⸗ 


len wurde unterthaͤnigſt und gehorſamſt nach⸗ 
gelebt. D. Franciſeus Goritz, Budißiniſcher 
Buͤrgermeiſter hielt eine ſowohl an J. K. M. 
als den Königlichen Printzen, und die Anwe⸗ 
ſenden Königlichen Raͤthe gerichtete ſehr weh⸗ 
muͤthige Anrede: und die ſaͤmtlichen Mit⸗ 
Deputirten begleiteten dieſelbige mit einem uns 
terthaͤnigſten Fußfalle: (c) nebſt flehentlichen 
Bitten, daß S. Müſie auf Gnade und Ungna⸗ 
de anzunehmen gnaͤdigſt relo viren wolle. In⸗ 
dem ſie nun insgeſamt auf ihren Knien lie⸗ 
gen blieben, und, durch ihr wehmuͤthiges und 
ängſtiges Bezeugen, einen ſolchen Anblick 
machten, den auch viele von den Königlichen 
Raͤthen nicht ohne empfindliche Commife- 
ration anſehen konten: beſprachten fich S. M. 
mit dero Herren Raͤthen, und ließ ſo dann 
folgenden Beſcheid ergehen: Es haͤtte J. K. 
M. in Gnaden angehöret, welcher Geſtalt 
die vorbeſchiedenen Städte fich in dero Gnas 


de und Ungnade flehentlich ergaben: Ob ſie 


wohl nun lieber mit denſelben nach dem Recht 
verfahren wolten: auch ihnen, wo ſie anders 
ihrer vermeinten Unſchuld ſo viel trauten, 
den Weg des Rechtens anbieten, und ver⸗ 
ſtatten wolten: ſo wolten ſie doch, in Be⸗ 
trachtung ihrer beharrlichen unterthaͤnigſten 
Erklaͤrung ihnen allergnaͤdigſt deferiren, und 
ſie zu derb Gnade und Ungnade hiermit an⸗ 
und aufgenommen haben: Darauf ſtunden 
J. K. M. von dero Throne auf, und traten 
mit dero Königlichen Printzen, wie auch de⸗ 
nen ſaͤmtlichen Herren Raͤthen ab. Die De- 
putirten wurden ſo dann wieder aufzuſtehen 
ermahnet, anben aber auch befehliget, biß auf 
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gel ihrer eigenen benöthigten Defenfion entbehren koͤnnen, in Nieder Lauſitz zuſenden nicht ermangelt: 
wie denn feine Majeſtaͤt fich in Gnaden zu erinnern gerufen würden, daß fih ein dahin abgeſchicktes 
Faͤhnlein in dero Dienſten nach Gebuͤhr treu und behertzt erwleſen haͤtte; wenn ihnen auch ſeine Ma⸗ 
jeſtaͤt allergiadighter Befehl, daſſelbe weiter zu dero Dienſten auf dem damahligen Fuſſe zu halten, eher 
zu Händen kommen waͤte, würden fie von deren Zuruͤckforderung gehorſamſt abgeſtanden haben: Es 
wäre denen Staͤdten kein eintziges Regale wiſſend, darunter ſeiner Majeſtaͤt Inhalt geſchaͤhe, ſondern fie 
veifuͤgren in den Erb⸗Faͤllen nach Saͤchſiſchen Rechte, dergeſtalt, daß wenn ein Bruder ohne Erben ſtür⸗ 
be, fine Hinterlaſſenſchafft an die Stadt fiele, Strang, Galgen, Schwerd und Rath davon zuerhalten 
U. ſ. f. baͤten derowegen , es wolle J. M. alle Ungnade von ihnen wenden, und noch ferner ihr allergnaͤ⸗ 
digſter König und Herr verbleiben. Dieſen ſummariſchen Extract referiren die Annal: Locbav., ad 
A. 1547. i 
(c) D. Goͤritzes an J. K. M. gehaltene Abrede fol nach dem Berichte der Annalium Budiffin, 
dieſes Inhalts geweſen ſeyn: 

„Aller Durchlauchtigſter, Großmaͤchtigſter Römiſcher, auch zu Hungarn und Böhmen Konig, ale 
„lergnaͤdigſter Herr. Ob wohl E. M. unterthaͤnigſte Städte des Marggrafthums Ober⸗Laufitz, fih 
derer in der allergnaͤdigſten an fie ergangenen Citation enthaltenen Beſchuldigungen, als ob an E, K. 
„M. fie ſich vor ſaͤtzlich vergriffen, und wieder ihre Pflicht gehandelt hatter, keinesweges in ihrem Gewlſſen 
„uͤberzeugt befinden : fo erkennen fie doch ihre Menſchliche Schwachheit, in Betrachtung derer fie gar leicht 
„un wiſſend fic an E. K. M groͤblich vergehen koͤnnen. So demnach etwas dergleichen wiſſentlich oder une 
„wiffentlich von ihnen unternommen worden, dadurch fie fid) E. M. gerechteſten Zorn und Ungnade zugeze⸗ 
„gen haben konnen: bezeugen fie hiermit in tieffſter Demuth, daß ihnen daſſelbige von Hertzen leid ift; und 
„erluhen E. K. M. in aller Unterthänigfeit, fie wollen ihnen ſolches um Gottes Willen vergeben, ſich 
z derſelben vaͤterlich erbarmen, und fie, in Gnaden und Ungnaden anzunehmen, allergnaͤdigſt geruhen. 
weitere 
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weitere Verordnung auf dem Königlichen 
Saale unverruͤcket zu verharren. Bald dave 
auf erſchien der Königliche Schloß ⸗Haupt⸗ 
mann Herr Wolff von Neuyauß mit ver⸗ 
ſchiedenen Trabanten, und wieg die Depurir⸗ 
ten auſſerhalb des Schloſſes in ein Loge- 
ment, darunter ſie unter einer ſtarcken Wa⸗ 
che Arret halten muſten. Fuͤnff Perſonen 
aber, als D. Francifcus Göritz von Budiſſin, 

Francifcus Schneider von Görlitz, (d) L. 
Conrad Neſenus von Zittau, M. Ambroſius, 
Syndicus von Lauban, und Andreas Guͤn⸗ 
ther Burgermeifter zu Camentz: wie auch 
nachmahls George Welliſch von Budißin, 
und Nicolaus Dornſpach von Zittau, hats 
ten die Gnade, daß fie ihren Arret im Kor 

niglichen Schloſſe halten mochten. 

In dieſem Arreſte muſten fich die armen 
Deputirten der Städte biß naͤchſt folgenden 
Donnerſtag gedulden: ſo dann wurden fie aus 
einer Stadt nach der andern vor die Boh 
miſche Cantzelley⸗Raͤthe gefordert, und daz 
ſelbſt benachrichtigt: es verlange S. K. M. 
man ſolle: 

L. alle gemeiner Städte Privilegia; Freyhei⸗ 
y ten, Auſſatzungen, Ordnungen, und Sta 
y tuta, in dero Hände ſtellen, und darge 
„gen erwarten, was ihnen aus Gnaden 
y wieder gegeben und geordnet werden 
y mochte. 

2, alles Geſchuͤtze, Pulver, Munition und 
„andre Zugehör aushandigen, an beniem⸗ 
y ten Ort und Stelle führen laffen, und 
„gleichfalls gewaͤrtig ſeyn, was einer ieden 
„ Stadt aus Gnaden wiederum zurück ge 
y geben werden möchte. 

5 3. alle Lehn⸗ und Land⸗Guͤter gemeiner 

„Städte abtreten, und ebener Maſſen er 

y warten, was S. M. ihnen davon wieders 

yum zuſtellen laſſen wurde, 

54, ſich verſchreiben S. Majeſt. ein ewiges 

„Bier, Geld, nemlich von iedem Maltze, 
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fo verbrauet würde, es möchte Wei⸗ 
gen oder Gerſten fen, einen Gulden zu⸗ 
geben.“ 

5. Die noch verhandnen Kirchen Cindaen, & 
auch alle Einkomen der noch unveraͤnder⸗“ 
ten Stiftungen, ſamt allen Guͤld⸗Brie;“ 
fen, und darzu gehörigen Regiſtern und“ 
Urkunden, feiner Majeſtaͤt zu uberant⸗ 
worten, und vor die genoſſene Nutzungen l 
der veraͤnderten Clinodien und Guter, 4 
das einer jeden Stadt, nach Proportion l 
dictirte Straff Geld (e) ungeweigert“ 
erlegen und zwar das eine halbe Theil“ 
in brey Wochen, und das andere in zwey 
Monaten.“ 


Anbey ward auch verſichert, daß fie, bey 
gelobter unausbleiblicher Erfüllung, die⸗ 
fer ihnen igo publicirten Straff articul, oh 
ne weitern Anſpruch in Gnaden dimittiret: 
auf den Fall der Weigerung und Verzöge⸗ 
rung aber ſchaͤrffer angeſehen werden ſolten. 
Weil nun die ſe, ihnen angeſonnene, Articuli 
nicht nur gar ſehr ſchwer, ſondern faſt un⸗ 
moglich zuerfüllen waren: thaten die Depus 
tirten deßwegen bey den Königlichen Rathen 
allerhand erhebliche Remonftrationes, und 
bemuͤhten fih durch flehentliches Bitten, 
theils die Einziehung der gemeinen Stadt⸗ 
Guͤter, wo nicht gantz zu depreciren, doch 
zum wenigsten in einigen Vorſchub, oder 
auch von dent fo hochgeſetzten Quanto der 
dictirten Straff Gelder, durch demüͤthiges 
ſuppliciren, etwas herunter zubringen. Es 
mochten aber Leute ſeyn, die bey der Städte 
unerſetzlichem Verlust ſich zu bereichern hoff⸗ 
ten, und von den eingezogen Gütern eines 
und das andre vor ſich aus zu bitten mein⸗ 
ten: darum funden fie mit allem ihren ſehn⸗ 
lichen Anſuchen ſchlecht Gehbre. Ja, die 
jenigen, die ihr Wort hätten reden ſollen, 
waren in dieſem ihren Aengſten die aller 
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(d) Jacobus Meifterus und Martin Mylius nennen dieſen Goͤrlitziſchen Deoutirten Franciſcum 
Schnitter: die Lobaulſchen Annales aber fagen: Es ware der Richter von Goͤrlitz geweſen, der ſonſt 
in denen Goͤrlitziſchen Annalibus felbiger Zeiten Frantz Lindner genennet wird. 

) Vermoͤge des geſprochenen Koͤniglichen lentenzes, folte 


Budißin 20009, 
Girlig 40000. 
Zittau 20000. 
Kuban 10000. 
{dban Food. 


Camentz 5000. und alfo alle Seche⸗Staͤdte zuſammen 100000, Gulden in zwey vorgeſchrie⸗ 
denen Terminen legen. Geſtalt denn auch exeunte menſe tum currente Hauptmann Cheiſtoph von 
Aichtenſtein mit 52. Pferden nach Görlitz auf Execution kam, und ehe nicht von dannen wich, biß 
der Math 20000; Guͤlden auf Abſchlag erleget hatte. Und fo giengs denen andern armen Staͤdten 


auch. 


33 ſchlimm⸗ 
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ſchlimmſten Troͤſter. (k) Solcher Geſtalt 
muſten ſich die armen Staͤdte willig in ihr Un⸗ 
glid ſchicken, und von ieder Stadt zwey Perz 
fo nen, oberwehnte Straff⸗Articul, als bewil⸗ 
ligt, zu vollziehen, unterſchreiben. Worauff 
denn von ieder Stadt verhandenen Deputir⸗ 
ten zwey Perſonen des Arreſts entlaſſen mur 
den, damit fie zu ihren andern Regiments⸗Ge⸗ 
noſſen und Mit⸗Buͤrgern reiſen, und die Voll, 
ziehung derer ſubſeribirten Straff-Articul de⸗ 
ſto foͤrderlichſt beſchleunigen helffen konten. 
Die andern aber muſten noch ſo lange ferne⸗ 
zen Arreſt halten, bis mit der Vollziehung alz 
les zu verlangtem Stande kommen war. Da⸗ 
mit wurde bald zur Execution geſchritten. Die 
Koniglichen Commiſſarii, Herr D. Ulrich von 
Noſtitz auff Unwuͤrde, Landes⸗Hauptmann, 
Herr Nicol von Metzrad auff Herrmanns⸗ 
Dorff, Hoff Richter, und D. George Mehl, 
Vice Cantzler, und übernahmen alles in denen 
Zeug / und Ruͤſt⸗Cammern der Städte befind⸗ 
liche Geſchuͤtz Gewehre, Munition, und alle 
andere verhandene Krieges⸗Zugehoͤr. (g) 
Nachmals lieſſen fie die ele ei vor 
fich citiren, zehlten fie von der Pflicht, damit 
fie bisher denen Rathen zugethan geweſen, lof, 
und nahmen ſelbige in Nahmen Sr. Königli⸗ 
chen Majeſtaͤt in Eyd und Pflicht: ſetzten úber 
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alle Dorffſchafften Königliche Beamten, fo die 
Revenuen in die Königliche Cammer liefern 
folten, und entzogen denen Staͤdten folcher 
Geſtalt alle von Aeckern, Wieſen, Teichen, 
Wilden, Haͤmmern u. f.f. ſonſt erhobene In- 
traden. Ferner nahmen fie die Kirchen⸗Cli⸗ 
nodien gewogen, fuͤhrten eine gute Quantitat 
an Silberwerck hinweg, und was zuruͤcke blieb, 
ward in den Sacrifteyen verſchloſſen und ver⸗ 
ſiegelt. Hierauff wurden die annoch in Prag 
Arreft haltenden Deputirten gleichfalls dimit- 
tiret, und wieder zu denen Ihrigen gelaffen, 
nachdem fie bereits in die fiebende Woche weg⸗ 
aa und in groſſer Kimmerniß geſteckt 
atten. 


i nn 


en willig ein weit mehrerers entrichtet haben, wenn es darzu kommen waͤre, daß ſie ihm haͤtten contribulren 
ollen. Nun koͤnne es ja der König von ihnen, als feinen Unterthanen, mit viel beſſerm Rechte fordern, 


fuͤllen. Wolten fie aber ja mit Seiner Koͤniglichen Majeſtaͤt noch rechten: ſo ſolte morgen 
das Königliche Cammer- Gerichte beſtellet, und daſelbſt eine Criminal- Klage wider fie angeſtrenget 


(g) Die damahlige Kriegs Bereltſchafft derer Ober⸗Lauſitziſchen Städte war in gar anſehnlichem 
Stande: maßen denn aus Görlitz 48. Stücke, auffer denen, fo auff den Thuͤrmen und Bastionen ſtunden, 
von Zittau 77. Stücke groß und klein Geſchoß, nebſt unterſchiedlichen gangen und vielen Bruſt⸗Harniſchen, 
Feuer⸗Roͤhren, und Spießen, Doppelhacken, Schlacht⸗Schwerdtern und gemeinen Schwerdtern, auch viel 
Centner Pulver nach denen Ungariſchen Feſtungen und Gräntz⸗ Haͤuſern abgefuͤhret wurde: geſtalt denn 
unter denen Goͤrlitziſchen zwey Stücke von foler Gröffe und Schwere waren, daß vor iedes 10. Pferde ge⸗ 


ſpannet werden muſten. 


(h) Die Reſtitution derer in der fo genannten Recapitulatione Ferdinandina erwehnten Privilegien 
geſchahe den 1. Octobr. 15 47. zu Prag, und iſt das der Stadt Zittau ausgefertigte gnaͤdigſte Diploma fol⸗ 


genden Inhalts: 


„Wir Ferdinand, von GOttes Gnaden Roͤmiſcher Konig, zu allen Zeiten Mehrer des Reichs, zu 
„Germanien, Ungarn, Boheim, Dalmatien, Croatien und Sclavonien König u. ff. 
Bekennen oͤffentlich mit dieſem Briefe, und thun kund iedermaͤnniglich, nachdem die Ehrſamen M. 
„N. Buͤrgemeiſter, Rathmanne, und gange Gemeine unſrer Stadt Zittau, mercklich und hoch wider ung 
gethan, und gehandelt, und dannenhero in unfere Ungnade gefallen, daher fie alle ihre Privilegia, Freyhel⸗ 
„ten und Ausſatzungen, fo ihnen von löblicher und milder Gedachtniß, Kaͤyſern, Koͤnigen, zu Bohalm, und 
Marggrafen zu Lauſitz, unſern Vorfahren, auch uns, gegeben und verliehen worden, verlohren, und uns 
vdieſelben zu unſern Händen geſtellet, auch fith ſelbſt auff Gnade und Ungnade ergeben; So haben wie 
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4 


mittlerer Zeiten. 183 


— — — e 


Königliche Majeftät die freye Raths⸗Wahl, Rechts⸗Spruͤche nicht mehr zu Magdeburg, 
die Gerichte und die Einholung der Urthelund Leipzig, und andern Orten, ſondern in dem Kos 


„angefshen ihre demüthigſte und unterthaͤnigſte Bitte, deßgleichen hochfleißige Vorbitte, fo der Durchs 
ylauchtigſte Fuͤrſt und Herr, Ferdinand, Ertz⸗Hertzog zu Oeſterreich, unfer gellebteſter Sohn, die Ehr⸗und 
„Hochwuͤrbigen unſre Surfin, der Hochgebohrne, auch der Wohlgebohrne, die Gefirenge und Ehrenveſtt, 
„infre aller feirg liebe Getreue, Johannes, Biſchoff u Olmütz, Balthalar, Blſchoff zu Breßlau, unfer Obri⸗ 
yſter Hauptmann in Ober: und Mi chleſten, auch andre unſre Oficier und Närhe, aus der Cron Boͤ⸗ 
„haim, Marggrafthum Mähren, Sürfienchum Ober⸗und Nieder⸗Schleſien, auch Marggrafthum Ober⸗ 
suid Mieder⸗ auſttz flirfie, die Stadt Zittau, an uns gethan: Und ſind daher, aus angebohrner Könige 
vlichen Mildigkeit und Güte, als ein Christlicher König, in Anſehung der demüͤthigen flehentlichen Bitte, 
„mit Barmhertzigkelt bewogen worden, gedachten Buͤrgemelſtern, Rathmannen und gangen Gemeine der 
„Stadt Firtau, dif ſonderbare Gnade zu erzeigen, und damit fle nicht endlich aller Ausſatzungen und 
„Freyhelten entbloͤßet waͤren, ihnen hernachgeſchriebene Privilegia dergeſtalt, wie folget, wieder zuzuſtellen, 
„und überantworten zu laffen $ 
1. Von Koͤnig Wenceslao einen papiernen Brieff ohne Jahr⸗Zahl: darinnen er der Stadt Zittau befieh⸗ 
let zu rings um die Stadt in der Meil Weges auff dem Lande keinen zu dulden, welcher Brodt auf ben 
Kauff báde Bier braut, oder Fleiſch ſchlachtet, und mit den Schrotten verkaufft: Datum Prag, Dien⸗ 


ftag vor Sand Gall, der Reiche des Boͤhmiſchen im acht und vierzigſten und der Roͤmiſchen im fuͤnff 


und dreyßigſten Jahre. 

3. Ein Brieff von König Wenceslao, auff Pergamen ohne Jahr⸗Zahl, darinnen er der Stadt zulaͤſt, 
im Gebuͤrge deffelben Weich bildes, daß es ihr gelegen, zu Erbauung der Stadt, Steine zu brechen, auch 
Waſſer durch die Roͤh ren in die Stadt zu leiten und zu fuͤhren. Datum Prag am Tage Simonis und Ju- 
dæ, der Reiche des Boͤhmiſchen im vier und zwantzigſten, und Roͤmiſchen im eilfften Jahre. 

3, Ein Beieff von König Wenceslao, ohne Jahr⸗Zahl, darinnen er denen von Budiß in befiehlet, daß 
ſie die Bürger von Zittau mit ihrem Bier, und andere fremde Leute, die daſſelbe durch die Stadt Budiſ⸗ 
fin anders wohin führen, oder alda zu Budiß in verkauffen, frey ungehindert folen fahren und verkauf⸗ 
fen 12 Prag, am Tage Vincentii, der Reiche des Vöhmiſchen im zoften und Römiſchen im 
Iden Jahre. 

4, Ein Brief ohne Jahr⸗Zahl von König Wenceslao, darinnen er denen in dem Lande zu Zittau geſeße⸗ 
nen Land Leuten Gefiehiets Wo lemand ungewarnet und ungeſagt, dem Könige oder dem Lande wolle Eina 
griff oder Einfall thun, daß man dem oder denſelben fo bald nachfolgen, und thn oder fie zu Gericht brine 
gen folle, Prag, am Tage Simonis und Jude, der Reiche des Boͤhmiſchen im 24ſten, und des Roͤmi⸗ 
ſchen in dem ı rten Jahre. 

5. Ein Brieff ohne Jahr⸗Zahl von König Wenceslao, darinnen er der Gemeine zu Zittau befiehlet und 
auffleget, dem Rathe daſelbſt allen Gehor ſam zu thun, und keinen Rumor in der Stadt anzurichten. Da- 
tum Poͤttlern an unfer Frauen Abend Allumption, der Reiche des Bohmifchen im 4 z ſten, und des Roͤ⸗ 
miſchen im Zoften Jahre. 

6. Ein Befehl K. Wenceslai, ohne Jahr⸗Zahl an die Stadt Zittau, daß fle auf ihren offnen Marckt⸗Ta⸗ 
gen aus ruffen laffen follen : Es ſolle nſemand unrechte Wege fahren, ſondern diejenigen, fo Meißen auf 
Prag mit Gals und andern Woaren, fahren wolten, ſolten auf die Stadt Zittau zufahren, damit der 
Koͤnigliche Zoll entrichtet würde, Prag, Donnerſtag vor Oculi, der Reiche des Boͤhmiſchen im 5 ſten 
und Roͤmlſchen im 4 zſten Jahre. 

7. Käyfers Caroli IV. Brieff, darlunen er der Stadt Zittau zu Erbauung der Stein⸗Wege, Bruͤcken und 
Daͤmme von einem ieden daſelbſt durchgehenden Pferde einen Heller Zoll eineaunt. Prag, Freytag 
vor Palmarum A. 1348. 

8. Kayfers Caroli IV. Befregung der Stadt Zittau aller Steuer auff ein Jahr, weil ſelbige nebſt denen 
andern Städten ihn durch ihre Gelb⸗Huͤlſfe aus Hertzog Rudolphs zu Sachſen Pfandſchafft befiener, 
Bef hl Feuccfrey zu bauen, und nochmalige Vefreyung aller Steuer, Hülff und Dienſte auf 3. Jahr. 
Prag, Sonntag Jubilate A. 1309. 

9, Känfers Caroli IV. Brleff, fo er auff Anregen der Städte Goͤrliz, Zittau, Budißin, Sakban und Lͤbau 
ergehen laſſen, daß (.) niemand der Gelſtlichkeit bey feinem Leben erbliche Gåter geben, und dadurch 
den Käyſer und die Städte an ihren Steuren, Geſchoſſen und Dienſten faͤhren: ſondern ein leder feine 
Wohlthaͤtgkeit gegen die Geiſtlichkeit auf feinem Todt⸗Bette durch Vermäͤchtniß bares Geldes erwei⸗ 
fen: (24) keine Verbrecher, fo in der Städte Gerichten zu beftraffen, in den Cloͤſtern und Kirchen geſi⸗ 
chert ſeyn: auch kein Bürger auf der Stadt⸗Mauer ohne der Raͤthe Erlaub Privete bauen fol, Prag, 
auf Ul. 2. F. Tag in der Faſten A. 1360. 

10, Kayfers Caroli IV. Brieff, darinnen er beſiehlt, daß keine Zunfft der Handwercker Morgen⸗Sprache 
halten fol, es waͤren denn zwey Schoppen aus dem Rath gegenwärtig. Datum Carlſtein, Donnerſtag 
nach Creutz⸗Erhebung A. 1362. 

11. ‘Caroli IV. Brieff, darinnen er denen Handwerckern und Zechen zu Zittau auferlegt, keine ſonderliche 
Verſommlung zu halten, auch keinen aus ihren Zunfftgenoſſen zu ſtraffen, ſondern diejenigen, fo 1 
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niglichen Ober⸗Amt zu Budißin, oder wo man beruhen fonte, in dem Königliche Appella- 
bey deſſen Belehrung und Ausſpruche nicht tions Gerichte zu Prag einzuholen. Wie denn 


verwuͤrckt, des Raths Straffe zu uͤberlaſſen. Datum Hirſchberg , ben der naͤchſten Mittwoch vor Mariæ 
Magdalenæ A. 1367. 


12. Ein gleichmaͤßiger Brieff Kaͤyſers Caroli V. der Zechen halber in gleicher Form, im Tage, Jahr, Zelt 
und Stelle, wie der naͤchſt vorhergegangene. 

13. Item ein nochmaliger Brieff, Käyfers Caroli IV. gleiches Inhalts, der Innungen halben. Datum 
an der Stelle, Jahr und Tag, wie ble naͤchſten zweene. 

14. Nochmahl ein Brief Königs Wenceslai, und zwar der Siebende, darinnen alle Privilegia und Hands 
veſten der Stadt Zittau, fo ſie von Kaͤyſern, Königen erlanget, beftätiget werden. Datum Prag, Sonus 
abend nach Aller Heiligen, An. 1379. 

15. Der achte Brieff K. Wenceslai, darinnen er die Stadt Zittau mit der Freyhelt begnadiget, daß ihr 
Bier nach Prag geholet, und daſelbſt verſchencket werden darf, und die dieſer Freyheit entgegen gemach⸗ 


ten Ordnungen der dreyen Staͤdte zu Prag auffhebt. Datum Prag, am Montag nach Martini 
Anno 1385. 


16. Neundter Brieff K. Wenceslai, dar innen er dit von der Zittau begnadiget, daß man zu Prag Zits 
11 a ſchencken mag, wie ietzo gemeldet. Datum Stelle, Jahr und Tag, wie der naͤchſt ge 

chrlebene. 

17. König Sigismundus giebt der Stadt Zittau und allen ihren Inwohnern die Freyheit, daß ſie, ebener 
maſſen, als die Prager und Nuͤrnberger, mit allem ihren Kauff⸗ Handel in das Königreich Ungarn, bis 
gen Ofen, frey handeln und wandeln mögen: verſpricht auch, wenn er König in Ungarn werden folle, 
dieſes Privilegiumzubeffern, Datum Prage, am Tage Petri A.1386, 

18. Könige Wenceslai zehender Brieff, darinnen er denen 6, Städten allen ſchaͤdlichen Leuten im Lande 
nachzueilen, dieſelben aufzuheben, und nach den Rechten richten zu laſſen, ſonderlich die im Lande Gaffe 
waͤren; hat aber der Ubelthaͤter im Sande Erbe und Wohnung, fomögen ihn zwar die Staͤdte hinter den 
Amtleuten auch mit Gefaͤngniß annehmen, aber doch hernach mit Wiſſen der Amtleute richten laſſen. 
Datum eltern, am Tage St. Johannis A. 1 390. 

19. Eilffter Brief K. Wenceslai, darinnen er an alle Amt der zwey Sechs Staͤdtiſchen Crayße Befehl 
giebt, denen Staͤdten, ſo offt ſie einen Beſchaͤdiger angreifen, demſelben nachellen / und ſie um Huͤlffe 
anruffen würden, daſſelbe kreulich zu thun. Datum Prag, Stelle, Jahr und Tag, wie oben der 
nächfte, 

29. Königs Sigismundi anderer Brieff, darinnen er, nachdem er König in Ungarn worden, der Stade 
Zittau und allen ihren Einwohnern, der vorlgen gegebenen Begnadigung nach, die Freyheit mit ihren 
Waaren nach Ungarn zu handeln beſſert. Datum Praga, am Tage Dorotheæ A. 1394. 

21, Königs Sigismundi dritter Brieff, fo er der Stadt Zittau frey gegen Ungarn zu handeln ertheiſet. 
Datum im Jahr, Tag und Stelle wie der hie oben. 

22. K. Wenceslas zwoͤlffter Brief, darinnen er ordnet, daß alle zum Weichbild Zittau gehörige Land⸗Guͤ⸗ 
ter, oder fo jemals dazu gehoͤret haben, hinfuͤrder unzertrennt, daben bleiben folen: Wo auch ein Eins 
wohner wider den andern, er waͤre auf dem Sande oder in der Stadt Zittau wohnhafftig, der Sand-Giter 
halben Anſpruch thaͤte: follen ficeinander vor keinem Gerichte fürladen, denn für den Voigt und Mans 
nen deſſelben andes. Datum Elbogen, am Tage Bartholomai A, 1 398» der Reiche des Böhmiſchen 
im 36ffen, und des Roͤmiſchen im 23 ſten Jahre. 

23. Könige Wenceslai dreyzehender Brief, Begnadigung der Stadt Zittau auf vier Jahr, daß ſie die⸗ 
ſelbe Zelt aller Angelde, Steuren, Geſchoſſe und andern Beſchwerungen gegen dem Könige frey ſeyn ſollen. 
Datum Prag, am Tage Antonii A. 1413. 

24. K. Wenceslai vierzehender Brleff, darinnen er die Stadt Zittau abermal aller Steur und Hälffe auf 
zwey Jahre befreyet. Datum Prage, Dienftans vor Alcenlionis Domini A. 1417. 

25, Koͤnigs Sigismundi vierdter Brieff, in fih haltend eine gemeine Beſtaͤtigung über der Stadt Zittau 
Freyhelten. Datum Breßlau, am Tage Antonii A. 1420. der Reiche des Hungariſchen im z z ſten, und 
Roͤmiſchen im roben Jahre. 

26, Königs Sigismundi fünffter Brieff, darinnen er die Stadt Zittau mit einer Niederlage und Waage 
des Bleyes, dergleichen auch das auf Frauenberge fallende Bley mit ihrem Zeichen zu bemercken, auch 
der Gewalt Achtung zu geben, daß niemand ungezeichnet Bley auf den Straſſen fuͤhret, daſſelbe zu neh⸗ 
men, und in der Stadt Nutzen zu wenden, begnadiget: auch den Überſchuß an dem Bergwerck Frauen⸗ 
berg, wie der Konig denſelben gehabt, gantz frey, ledoch, fo lang es ihm beliebt, zu genieffen eins 
raͤumt. Datum im Felde zwiſchen Troſſa und Pardubitz, Montags vor Aller Heiligen. An- 
no 1425. 

27. Koͤnigs Sigismundi fechfter Brieff, giebt der Stade Zittau einen freyen Jahr⸗Marckt, denſelben wie 
den Fleiſch⸗Marckt zu halten. Datum Nürnberg, vor Quafimodogeniti A. 1431. 

28. K. Sigismundi ſiehender Brief, befreyet die Stadt Zittau auf dren Jahr, daß fie niemanden, er fep 
wer er wolle, in Städten und auf dem Lande, was fie ihnen ſchuldig geben doͤrffe⸗ Datum zu Sens in 
Tofcana, Donnerſtag nach Conceptionis Mariæ A. 1433. 
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dieſe und auch andere ſolche Königliche Refer- tione Ferdinandina zu erfehen fey. Damit 
vata dus der unten angehangenen Recapitula- alſo auch diefer Königlichen Refervation bey 


29. Känfers Sigismundi achter Brief, Beſtätigung aller der von Zittau Privilegien. Datum Prage, 
Gambstag nach Gregorii A. 1437. | 

30. König Albrechts Brieff, der Stadt Zittau und den Einwohnern gegeben, darinnen ee fie gegen ier 
derman aller Schulden 3. Jahr nach einander befreyet, Datum Goͤrlitz, Montag nach omnium San- 
ctorum H. 1438. 

31. König Ladislaus befreyet die Stadt Zittau, daß fie in fünff Jahren nach einander keine Steuer noch 
Huͤlffe geben fol. Datum Breßlau, am Tage Stephani A. 1450. 

32. Königs Ladislai General- Beſtätigung aller der von Zittau Freyheiten. Datum Breßlau, am Tage 
St. Johannis Evangeliſtæ, im Jahr und der Reiche wie der letzt beſchriebene. 

33. Königs Georgii General- Beſtäͤrlgung aller der Stadt Zittau Freyheiten. Datum Prag, Sonntag 
vor Galli A. 1469. des Reichs im dritten Jahre. 

34. Königs Marthie Genergl. Veſtätigung aller der von Zittau Freyhelten: giebt ihnen auch eine Nieder⸗ 
lage mit den Heringen und allen gefalgenen Tonnen⸗Fiſchen, daß alle die, fo in Boͤhmen mit Heringen 
und geſaltzenen Tonnen, Fiſchen handeln, ſolche zu Zittau holen und kaufen, auch die aus der Marck und 
aus dem Niederlande, ſolche weiter nicht denn gen Zittau, auch die andern Städte in Ober⸗Lauſtt alle 
geſaltzene Fische allda holen folem: Begnadet fic auch mit rothem Wachs zu ſiegeln, und giebt ihnen jaͤhr⸗ 
lich zwey Jahr⸗Marckts⸗Tage. Datum Breßlau, die Johannis Baptifte A. 1469. der Reiche des Ungar 
riſchen im zwoͤlfften, der Croͤnung im fechften, und des Böͤhmiſchen im erſten Jahre. 

35. König Matthias befreyet die Stadt Zittau und die Inwohner daſelbſt aller Schulden gegen iederman, 
und giebt ihnen Geleit und Sicherheit sehen Jahr nach einander. Datum Breßlau, Montag nach Jo- 
hannis Baptiſtæ, im Jahr, Tag und Reiche ut fupra der naͤchſte. 

36. König Uladislaus beſtatiget alle der Stadt Zittau Privilegien, doch thut er Limitation von wegen 
der Niederlage mit den Heringen und gefalgenen Tonnen⸗Fiſchen. Datum im Felde zu Pacz, Montags 
vor Petri und Pauli, A. 1490. des Reichs im neunzehenden Jahre. 

37. Item König Uladislaus befrepet die Stadt Zittau auf zehen Jahr nach einander aller Geld⸗Schulden 
gegen leder man, und nimmt fie in fein Geleit und Verwahrung mit ihren Lebern und Gütern, Datum 
Ofen, Donnerstag vor Bartholomzi A. 499. der Reiche des Hungarlſchen im oten und Boͤhmiſchen im 
2 fſten Jahre. 

38. Item Königs Uladislai dritter Brieff, allen Inwohnern der Stadt Zittau, darinnen er ihnen befieh⸗ 
let, dem Rathe g horſam zu ſeyn, und einer den andern in fremden Gerichten nicht zu beklagen alleine für 
dem Rathe deſelbſt. Gegeben zu Ofen vor Simonis und Jude A. 1500, der Reiche des Hungariſchen im 
Iz ten und des Boͤhmiſchen im ziſten Jahre. 

39, Item König Uladislaus befreyet die Stade Zittau, und alle ihre Inwohner im vlerdten Brleff auf gane 
ger 15. Jahr lang, daß fie niemand in keiner fremden Stelle und sanden um Schulden antworten ſol⸗ 
len, allein vor den König oder des Landes Rechten der Sechs⸗Staͤdte. Datum Prag, Mittwoch vor 
Antonii An. 1510. der Reiche des Hungariſchen im zwantzigſten, und des Boͤhmiſchen im zoften 
Jahre. 

40 T von uns, der Stadt Zittau gegebene Begnadigung eines jährlichen Jahr⸗Marckts Sonntag 
nach Catharina zu halten. Datum Prag, den 7den Maji A138. der Reiche des Boͤhmiſchen im 3ten, 
und der andern alle im 12 ten Jahre. 

„Dieſe letzt nach einander erzehlten Brleffe, und ſo viel fie der bishero im Gebrauch gehabt, und ihr 
„ Veſig geweſen, haben wir efftgemeldten N. Buͤrgemeiſtern, Rathmannen und gantzen Gemeine viel er⸗ 
vwehnter Stadt Zittau und allen ihren Nachkommen darinnen wohnend / gnaͤdigſt beftätiget und aufs neue 
veonfiemiret. Wir beftátigen und confirmiren ihnen diefe alle mit wohlbedaͤchtigem Muth, zeleigem Bore 
„erhalten unſerer Edlen Räte und lieben getreuen Raͤthen aus Boͤhmiſcher Königlichen Macht, als Marg⸗ 
ntaf zu Laufig durch Vollkommenheit, in Krafft dieſes Brieffes mit dieſer weiteren Erflärung und Königs 
„lichen Begnadigung: daß gemeldte Stadt Zittau über ihre wieder erhaltene Privilegia in der Stadt einen 
vyfteyen Wein und Bier⸗Schauck gehaben, und fich deffen zu gemeiner Stadt Mutzen beruhlich, wie zuvor, 
gebrauchen moͤgen. Jedoch daß von den fremden auslaͤndiſchen Bieren das Faß⸗Geld, Inhalts unſerer 
„Verordnung, erleget, und der Wein⸗Kauff nach gewöhnlichem Gewinn geurbert und geſatzt werde, und 
„fo der gemeine Mann ſich dar wider beſchweret und überfegere, behalten wir uns die Einfehung und gebůh⸗ 
„rende Straffe lederzelt bevor. 

„zum andern geben wir gemeldter Stadt Zittau, Inhalts three bevor habender Privilegien einen 
Sally: Maree, doch daß fich gemeldte Stadt am gleichen Gewinn, wie obbegriffen, begnügen und be ättigen 
„laffen,und fo wir nach Verordnung eigen Saltz einbringen, follen fie fold Salg vor allem Salg fördern 
zund anzunehmen verbunden (enn. Zum dritten begnaden wie ſie auffs neue mit den alten Zoͤllen, ſo vor Ab 
ners in unſerer Stadt Zittau gewefen, dazu mit allen Maͤrckten, Niederlagen, Kauff⸗Haͤuſern, Ziegel⸗ 
Scheuren, Stadt⸗Wagen und Gewichten, ſamt aller gebuͤhrlichen Nutzungen, wie Stadt⸗Recht und Ger 
vwohnheitiſt. Doch wollen wir uns, unſern Erben und Nachkommen Koͤntgen zu Böheim und Marge 
ugeafen zu lauſit diefe Macht und Gewalt an bemeldter unſcer Stadt Zittau, als unſer Cammer inſonder⸗ 


Aa denen 


Lauſitziſche Geſchichte 


speit vorbehalten haben. Nachdem die Stadt Zittau von unſern Vorfahren begnadet und befreyet gewe⸗ 
aslen, daß fie jährlichen unter ihnen ſelbſt Buͤrgermelſter und einen Rath erwehlet und geſetzet; fo follen fie ſich 
vhinfuͤhro, von dato an zu rechnen, ſolcher jahrlichen Renovirung und Setzung des Buͤrgermeiſters und 
„Raths in Ewigkeit enthalten, und keine ſelbſt eigene Raths⸗Chur nicht mehr haben, ſondern ſoll uns ies 
„oerzeit bevorſtehen: dergeſtalt, daß Verneuerung und Setzung eines Buͤrgermeiſters und Raths jährlich 
durch unſern Rath oder Commillarien einen, der uns dazu gefällig, und wir ihme daſſelbige zu verrichten 
auferlegen, und befehlen werden, und daß die Eydes⸗Pflicht uns, unſern Erben und Nachkommen, Könts 
„gen zu Boͤheimbund Marggrafen in Ober⸗Lauſitz von denſelben erkießten Buͤrgermeiſter, Rathmannen 

„und gantzer Gemeine unſer Stadt Zittau gethan werden. 

„ Mir, unſre Erben und nachkommende Koͤnige zu Boͤhaimb, auch Marggrafen in Ober⸗Lauſitz, wole 
„ten uns auch hiermit der Gerichte, fame derſelben Zugehörung in unſerer Stadt Zittau vorbehalten 
„haben, 

a ss Welcher nun alfo aus unſerm Befehl zu einem Richter vorgenommen und verordnet, derſelbe fol bes 
„meldees Richtern Amt nach feinem Eyde, fo wir ihm werden fuͤrhalten laſſen, und laut unſerer Verordnung, 
sO wir ieder zeit hlerinnen thun werden, ohne Verhinderung treulich und wohl verrichten, und fo ihmees fen 
„auch von weme es wolle, eintzige Jerung oder Verhinderung zugefuͤget wuͤrde, und er daſſelbe an dem 
„Buͤrgermeiſter und Rathmanne gelangen lieſſe, folen fie ihm mit nichten verlaſſen, ſondern behuͤlfflich 
enn. So viel aber die Königlichen Gerichte, als Mord, Raub, Brand, Diebe, Verleumbder, Ehebruch, 
„Nothzwang, Jungfrau⸗Schwaͤchung, Einfälle, Straßen⸗Raͤuberey, Lands⸗Beſchaͤdiger, derſelben Bee 
vhauſer und Beförderer und alle andere groffe Sachen, wo fih die auffm Lande, oder in der Stadt Zittau bee 
„geben, weil derſelben Nutzung unſrer Cammer⸗Gut betreffen thut, wollen wir uns, unſern Erben, nachkom⸗ 
„menden Koͤnigen zu Boͤheimb und Marggrafen zu Lauſitz, damit jederzeit nach Gelegenheit und un ſerm 
„Gefallen zu thun und zu laſſen, Ordnungen darinnen zu machen, und zu ſetzen, zu minbern und zu mehren, 
„vorbehalten haben. 

„Nachdem auch verſchiener Zeit, von denen von Zittau gen Magdeburg, Leipzig, Dohna und derglei⸗ 
chen Oerter nicht auſſer andes um Belehrung des Rechts geſchicket, und aldar Uccheil eingeholet, und 
„nicht geſtatten wollen, vor uns oder anders wohin zu appelliren, und derowegen den armen Mann der 
„Weg und Zuflucht zu uns geſperret worden, und alfo nicht geringe Unkoſten ihnen aufgegangen fenn: Dies 
„weiß aber die Mim. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt unſer lieber Bruder und Herr, beruͤhrte Stadt Magdeburg wegen 
„ihres untreuen Verhaltens, in die Acht gethan; Soll hinfuͤro von dato an zu rechnen von denen von 
„Zittau um Belehrung des Rechts, und Einholung der Urtheile nicht mehr gen Magdeburg, Leipzig, oder 
„andern Orten deßwegen zu ſchicken verſtattet ſehn: Sondern wir befehlen und wollen, daß die Belehrun⸗ 
„gen des Rechts, die Urtheil⸗Einholungen und Appellationes von Zittau, wo ein bürgerlicher Inwohner, 
oder ein anderer, wer fid wegen des von Zittau geſprochenen Urtheils beſchweret zu ſeyn vermeinet / wenn 
„wir perfönlich in der Cron Boͤheimb ſenn werden, fie uns, unſere Erben und nachkommende Könige zu Boͤ⸗ 
„heimb und Marggrafen zu Lauſitz, und aber in unfer Abweſenheit fuͤr unſre Mache, fo zu dieſer Handlung 
„auf unſern Koͤnigl. Schloß Prag zu figen werden verordnet ſeyn, gehen und gelangen laffen, die ſich denn 
„den beſchriebenen Richten, und denn daſelbſt in Ober⸗Lauſitz gebräuchlichen Proces und Urtheilen ges 
„mäß erkennen werden, und alſo Belehrung geben, nach welchen ſich ein jeglicher achten und verhal⸗ 
„ten fol, . 

„ Auch ſollen nun fort an alle, die Inwohner der Stadt Zittau, fo Suter auf dem Sande haben, Innere 
„halb dreyer Monat von dato an aufs neue ihre Lehn von uns zu den empfangen, und follen hinfuͤro nicht 
„mehr für Erb⸗ſondern vor dehn⸗Guͤter gehalten, geachtet, ver ſteuret, und was wir vor Dienſt drauf ſchla⸗ 
„gen, ſoll lederzeit verdienet und geleiſtet werden. Wenn wir auch Steuer oder Dienſtt von den Ständen 
„abfordern, fo wollen und ſetzen wir, daß alle SandzGiiter, fie werden durch Perſonen aufm Lande oder in 
„der Stadt Zittau wohnende beſeßen, dieſelben zu dehn⸗und Mann⸗Necht, verdient, geſteuert, und eine glei⸗ 
„che Ordnung halten, und alſo die dehn und Land⸗Guͤter, ſollen fort an nicht mehr für den Stadt⸗Rechten 
von einen dem andern uͤbergeben, ſondern daß es fich alfo fuͤgte, ſoll ſolches ieder zeit, durch und mit unſerm 
„Koͤniglichen Confens und Jawort geſchehen, und in alle Wege unfer Koͤnigl. Perfor darlnnen erſucht und 
vangelanget werden. Die Guͤter aber, fo fie in Staͤdten und Flor Zaͤunen gelegen, fo weit der von Städten, 
„Garten Wende gehen, dieſelben follen mit dem Stade Recht verſteuret und verdienet werden. Es foller 
„auch die von Zittau alle ihre dehn⸗Brieffe über ihre Güter befagende,famt andern Privilegien, Freyheiten 
„und Gerechtigkeiten, woferne die nicht eingebracht wären, daß dieſelben nochmals förderlich ohne Verzug 
„ung übergeben und zuſtellen, im Fall aber ja einer oder mehr derſelben von ihren dehn⸗Brieffen und Privi- 
golegien verſchwiegen und inne behielten, den oder die wollen wir hiermit gaͤntzlich auffheben, cafliven und 
vernichten, alfo daß ihnen diefelben hinfuͤrs zu keinem Behelff, Nutz und Frommen mehr gereichen, ſich das 
smit ſchützen, oder fich der erfreuen mögen, ſondern derſelben gaͤntzlichen verzeihen. Nach dem wir auch al⸗ 
vlerley Beſchwerung, fo die deute wegen der Zuͤnfften in unſer Stadt Zittau tragen, vermercket haben, wir 
„gemeldte Zünffte in beruͤhrter Stadt caſſiret und auffgehaben, und follen auch hinfort nicht mehr geſtattet 
„und zugelaſſen werden, auſſerhalb der Gebraͤuche und Gewohnheiten, fo bey Annehmung auf die Hand⸗ 
ein, 
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ein, und nahmen bey ieder Stadt in denen der zu aͤndern vorbehalten: wurde denen durch 
RathsCollegiis einige Aenderung vor: (i) die Commiſſarios geſetzten neuen Ratha Der, 
und weil Se. Königliche Majeſtäͤt ſich dis sta- ſonen eine Interims⸗Anſtruction gegeben, dar⸗ 
tuta und Willkühren zu recognofciven, und nach fie ſich in ihrem anvertrauten Stadt⸗ 
fo dann entweder in ihrem vigore zu lafen, o/ Regimente reguliren ſolten. () Und ob 


vwercke, und mit den dehr⸗Geſellen gehalten werden, darbe fol es verbleiben, Aber in Verkauffung aller 
vHandwercker, foll feint endliche Satzung, wie es im Kauffen oder Verkaufen gehalten fol werden, gemacht 
vnoch geordnet werden, damit der Arme fo wohl als der Reiche feine Nothdurfft von den Handwerckern deſto 
v wohlſeiler Fauffenmöge, und die Theurunge wegen eines ieden Nutzen und Beſten vermieden bleibe, Daß 
vir alſo iederzrit Berordnung durch die Perſonen, fo von uns darzu beſtellet werden, thun wollen bey den 
„ Handwerckern und Wirthen wegen der Herbergen auff und anrichten werden demſelben fonen fie gehor⸗ 
yſamſich nachkommen, und der Rath (oll darob ſeyn, damit in dem allen Verheihung geſchehe, und alfo 
„handhaben, und fein fleißig Auffſehen halten. Was wir auch wegen des Bier⸗Geldes, fo ſie uns auf ewig 
zu geben ſchuldig ſeyn, dergleichen mit unſern ollen im Marggrafthum iederzeit Verordnungen und Be⸗ 
„fehlich thun werden, demselben folen fie gehorſamlich nachſetzen, leben und nachkommen. Derohalben 
„haben Burgermeiſter Rathmanne und gange Gemeine vielgemeldter unferer Stadt Zittau vor ſich f elb ft, 
thee Erben und Nachkommen, und in ſtatt ihrer Mitwohner, uns, unfere Erben nachkommenden Kinia 
„gen in Boheimb und Marggrafen zu Ober-Laulig bey Ihren wahren Worten und Glauben, an Eydes ftarg 
„angefaget,und verſprochen, daß fie ſich in dieſen allen gehorſamlich und unterthaͤnigſt, als unfere getreue Un⸗ 

yterthanen, gegen uns ihren Koͤnig und Erb, Herrn verhalten wollen und follen, und fich als unfer Cammer 
„Nach une, unſere Erben, nachkommende Könige zu Boheimb und Marggrafen zu Lauſitz richten und hal⸗ 

„ten, Dep zu Ulckund beſtegelt mit unſerm Koͤnigl. anhangenden Inſiegel. Gegeben auf unſermKoͤnig⸗ 
„chen Schloß Praga, den erſten Tag des Monats Ockobr. nach Chrifti unſers lieben HEren Geburt, 

„funffjehen hundert und im fieben und viertzigſtem, unferer Reiche des Roͤmiſchen im ſiebenzehenden, und 

nder andern aller im ein und zwantzigſten Jahre. 

Ferdinandus, 


— 


Heinricus Burggraf Miſnenſis. 
S. R, Bohemia Cancellarius mpp. 


G. V. Lopau mpp. 

Ci) Die Käyferlichen Commiffarii, D. Ullrich von Noſtitz auff Untvͤͤrde, ands⸗ Hauptmann, Nicol 
von Metzrad, Hofe⸗Richter, und D. George Mehl von Strohlitz, nahmen den 6. Jun. 154g. diefe Raths⸗ 
Veränderung in Budigin vor die Hand: 14, Tage darauff geſchahe in Goͤrlſtz ein gleiches, und ſo dann in 
denen andern vier Städten auch. Dergantze Rath wurde feines bisherigen Amts entſetzet, und nur eine 
oder zwey Perſonen von dem alten Rothe wieder angenommen, im übrigen aber lauter neue in den 
Rath gezogen. 

(0) Die Interime⸗Iaſtruction turde E. Rath zu Budißin an eben erwehntem 6, Junii ausgeſtellet / 
und beſtund in folgenden Puncten: i 
v Es folle ein Bürgermeifter bey feinen Eyd und Pflichten fleißig Auffehen haben, daß wider R. K. Mas 

pfeftdt Autorität und Reputation oder Regalien, auch Abbruch derſelben Cammer, nichts vorgenoms 
amen, oder gehandelt, noch einige Verbuͤndniß oder Confpiration gemacht werde, wider GOttes Ehre, 
„ind die Koͤnigl. Hoheit: auch uthts gedruckt, geſungen, geredt, oder in andre Weiſe ungehorſam und be⸗ 
vtruͤglich vorgenommen werde. 

„„Der Bürgemeifter fol einen Rath beruffen laffen, bey feinem Eyd und Pflichten nicht nachlagig ſeyn, 
„und denen andern, wie auch der Gemeine nicht Urſach über ihn zu klagen, oder ihn zu beſchuldigen geben; 
kan aber Noth halben, oder anierer vorfallenden Sachen wegen nicht erſcheinen, ſo mag ein Rath 
butch die älteften (ihres Collegii) beruffen werden; ſonſten (oll fich, (oder Buͤrgemeiſter ſelbſt præfidi- 
„ten kan, keiner ſolcher Gewalt unter fahen. 

„Der Burgemeister folle mit Fleißdaran ſeyn, daß es Chriſtliches Seber gefuͤhret, die Kirchen beſucht und 
vdem Armen fo wohl als dem Rechen die Juftizadminiftriret werde: damit es gegen G Ott und feine vorz 
heſetzte Obrigkeit mit gutem Giwiſſen zu verantworten ſtehe. 

„Er folle bey feinen Eyden und Pflichten verhelffen, daß der alten Prieſter und Mönche durch die Stadt 
„nicht geſpottet werden. 

„Auch fleißig Acht haben, daß die Prediger die Gemeine nicht zu Auffruhr und Ungehorfam verführen oder 
„older SOttes Ehre und Wort, auch wider die Königl. Hoheit und ſonſt geſetzte Obrigkeit zu Aufwieg⸗ 
lereyen verleiten; fondern ſelber bey der Koͤn gl. Majeſtaͤt oder derſelben Stadthalter und Regierung 
„zu Prag anmelden, 

„Schwüre, Fluͤche, Gotteslaͤſter, Schelt⸗Wort, boͤe Nachrede, damit GOtt in feiner Ehre und heiligen 
„Wort, ingleichen geiſtliche und weltliche Hoheit verſpottet und verachtet auch die Obrigkeiten und Ein⸗ 
„wohner in Städten, bevorab Frauen und Jungfeauen geläftert, geſchaͤndet und gemiß handelt wurden: 
vollen nach Gelegenheit an Gut und Blut geſtraffet werden. 


Aa 2 wohl 


wohl diefe Herren Commiflarii die eonſtituir⸗ 
ten Raths / Per ſonen anbey noͤthigten úber die 
an Se. Königliche Majeſtaͤt abgetretene ge 
meine Stadt Guͤter mit ihrer Unterſchrifft 
und Siegel völligen Verzicht zuthun: ſo ger 
ſchahe doch auch bald der Anfang zu der König⸗ 
lichen Wiedergabe: (J) und in folgenden 
Jahren wurde die wieder zugewandte Kb⸗ 
nigliche Gnade noch erkentlicher, indem denen 
Städten einige Dorfer wie auch Kriegs⸗Ruͤ⸗ 
ſtungen wieder eingeraͤumet wurden. (m) 
Inzwiſchen aber bekam Konig Ferdinandus 
wegen feines Herrn Bruders, des Kaͤyſers, 
veue Sorgen. Die Stände des Römiſchen 
Reiches waren gar ſehr ſchwuͤrig, daß man 
nicht nur Hertzog Johannem Fridricum fei 
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langer Gefangenſchafft zu halten kein Beden⸗ 
cken trug. (n) Ja ob gleich diefe Degradi- 
rung Churfuͤrſtens Manritii Vortheil geweſen 
war: fo gieng es ihm doch gleichwol gar fehe 
nahe, daß man feinen Herrn Schwaͤher⸗Va⸗ 
ter, Landgrafen Philippo Magnanimo, das 
verſprochene ſichere Geleite nicht gehalten, 
ſondern ihn gleichfalls mit Arreſt beſtricket hatz 
te. Daher war er Tag und Nacht darauff 
bedacht, wie er die arreftirten Fürften liberi- 
ren konte. ; Nun fügte fichs dazumal daß ihm 
die Execution der AchtsErklaͤrung wider die 
Stadt Magdeburg aufgetragen wurde: und 
auf ſolche Weiſe hatte er den ſchönſten Bors 
wandt, fich mit Volcke zu verſtaͤrcken, und fo 
dann dem Käyfer die Erledigung der arreſtir⸗ 


ner Chur ⸗Wuͤrde entſetzet, ſondern auch in ſo ten Fuͤrſten mit gewaffneter Hand abjundthis 


„Bey Verluſt Leibes und Gutes ſollen alle heimliche Verſammlungen und Nathe, daraus nur Zwie⸗ 
„tradi, Auffruhr und Irtung erwaͤchſt, verboten ſeyn; und fol der Buͤrgemeiſter deß wegen gute 
„Acht darauff haben. 

„In den Wix ths⸗Haͤuſern follen die Handwercker und andere fich nicht in beſondere Gemah verkriechen, 
„ondeen bey einander bleiben, damit Conventicula ver huͤtet und heimlich practiciren abgelehnet werde 
„welcher wird darwider thun, der fol fame den Gaͤſten ernſtlich geſtraffet werden: darauf ſoll der Buͤr⸗ 
„gemeifter fleißig schen laffen, 

„liederlich Geſinde, Muͤßiggaͤnger, Kundſchaffer, Landfahrer folen nicht geherberget Werden; alleine ſolche 
„Lute, die die Wirthe fennen und vor den Rath geſtellen mögen, ſo es von noͤthen. Und fo ein Hands 
„werke: Geſelle uber 3. Tage mäßig in einem Wirths⸗Hauſe lage, ohne alle gnugſame Urfache, wartende 
„des Sauffens, Spielens, der fol von dem Wirthe dem Buͤrgemeiſter angezeiget werden. 

Letztlich folgte auch eine Feuer- Ordnung, davon im dritten Thelle Meldung geschehen fol, nebſt beyge⸗ 
fügter Clauful: Ob ſolchem allen, neben der Stadt⸗Ordnung, Statuten, Zoll, Niederlage, Geld, Fleiſch⸗ 
Marckt, dem rechten Maaß und anderm fol vielgedachter Bürgermeifter, als der vornehmſte des Raths, 
treulich halten, und fih gegen feinen König und Erb Herrn, als ein frommer / getreuer, geſchworner Diener 
unterthaͤnigſt und unver weißlich erzeigen. 

Ferner wurde auch von denen Koͤnigl. O mmiſſaliis weitere Inftruction gegeben, wie es 1.) bey Gee 
richte in Proceflen, Teftamenten, Aufgaben, Geraden, Buͤrgſchafflen, Schulden: 2.) mit Erlangung des 
Buͤrger⸗Rechts, mit dem Geſchoß, mit dem Bau⸗Weſen, mit Gaſt⸗und Kleider⸗Ordnung, 3.) mit dem 
Schuͤtzen⸗Weſen, Reinlichkeit der Gaſſen, Vieh Zucht, Maaß unt Gewichte, Wein⸗und Saltz⸗Schanck, 
wie auch Fleiſch und Brodt⸗Marckt: 40 mit dem Staͤßte⸗Geld, ZM und Wage, 5.) mit der Schanck⸗ und 
Moehl⸗Ordnung, 6.) mit dem Geſinde, item mit den Toͤpffern und Beckern wegen ihres Brennens und 
Hols-Cinfigens gehalten werden fole: und am Ende befand ſich diefe Clauful: Schluͤßlich ceferviren ſich 
J. K. M. gnaͤdigſt alle und iede obbemeldte Statuta zum Theil zu corrgicen , oder gar abzuthun, ihres Ges 
fallens. Geſchehen Budißin den 6. Jun. A. 1548. 

(I) Die über die an S. K. M. abgetretene gemeine Stadt: Gürer gethane Verzicht hatten die Cas 
menger und Budißiner allererſten unterſchrieben und beſiegelt: darummuſte ſich Goͤrlitz nebſt denen andern 
3. Städten, Zittau, Lauban und Löbau, auch bequemen, Wie tenn die Commiſſarü die Dorffſchaff⸗ 
ten vor fich forderten, und S. K. M. huldigen laffen, alle ihre Dienſte, Zinß⸗Gelder, wie viel fie auf jeden 
Zinß⸗Tog erlegten, ordentlich aufzeichnen lieſſen und Verfaſſung thatmn, wie es in ieder Gemeine forchin gea 
halten werden ſolte. 

(m) Dem Rath zu Gorlig wurden etliche Wieſen und 4. Dörffer wieder eingeraͤumt, nehmlich 
Moyß, Kießlitz, Bißnit und Neudorff hinter der Lands Crom. Der Magiftrat zu Zittau eme 
pfieng ingleichen 3. Doͤrffer , Eckersberg, Klein ⸗Schoͤnau und Petan, mit den Teichen und aller 
Zubehör, desgleichen auch ein Stuͤck Waldes vom Gabler, 

(n) Das Mißvergnuͤgen Churfürſtens Mauritii von Sachſen, und Churfuͤrſtens Joachimi II. von 
Brandenburg, entſtund zwar vornemlich über die Detention gand-Graf Philippi von Heffen, als welchen 
fie fich dem Kaͤyſer zu ſiltiren, mit der Verſicherung, daß er keine Arret rung zu beſorgen, perſuadiret hats 
ten: es kam aber dem gefangenen Churfuͤrſten, Johann §riedrichen von Sachſen, gleichfalls zu gute; 
darum meldet Thuan. L. IX. Hitt. p. 198. Churfurft Mauritius hätte ein Manifeft ausgehen laſſen, und dara 
innen diefe Worte gebraucht: Se, Wilhelmum Philippi F. & Johannem Albertum Megapolenſem Du- 
cem, poſt longam patientiam tandem excitatos, ut fœdus sum Gillie R. pte Religione, pro Heſſi & Sa- 
xonis libertate, communi denique falute icerent. 
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gen. Dieſe Abſicht merckte König kerdinan- ge Gelegenheit zu einem nöthigen Beytrage 
dus bey gar guter Zeit: deßwegen ſetzte er fich finden konte. Daher ließ König Ferdinandus 
allenthalben fo in Politur, daß er, wenn ja auff denen Ober⸗Lauſitziſchen Städten dieſen als 
ſolchem Fall, auch Böhmen angegriffen wer; lergnaͤdigſten Vortrag thun: Sie ſolten ſich 
den möchte, wenigſtens in einem guten Defen- bemühen, fo viel Gelder aufzubringen, daß ft 
long Stande angetroffen wiirde, Dieſes ihre eingezogene Guͤter wieder an fich loſen 


vel 


Abſehen aber brauchte beydes Bol und konten. (p) Und da felbige ihren euſerſten 
Geld. Jenes ſuchte S. Königl. Majeſt bey 


5. Kön Fleiß anſtreckten, fich, durch aufgeno 
denen benachbarten Reichs Juͤrſten: daher ge Koni 


ſchahe es, daß auch der Brandenburgiſche 
Marggraf Johannes von Cuͤſtrin An. 1552. 
König Ferdinando mit einem anſehnlichen 
Succurs zu Hülfe zog, und feinen March durch 
Ober Lauſitz nahm: (0) auch die Stadt 
Budißin, zur Sicherheit des Landes, mit 00. 
Mann beſetzt ward. Das Geld aber ſuchte 
man an allen Orten aufzutreiben, wo man eini⸗ 


CP) A. 1552, ſturben viele denen Städten bisher an völliger Wieder⸗Erlangung ihres ehmahligen 
Zuſtandes hinderlich geweſene hohe Miniftri ab: und gegentheils funden fie hinwieder kraftige Vorbitter an 
dem Königlichen Hofe, unter welchen der A. 1 549, geeroͤnte junge Boͤhmiſche König Maximilianus und 
der Herr Bruder, Sig Hertzog Ferdinandus, billich vor die Vornehmſten zu achten ſeyn. Denn als dice 
fer Ertz⸗ Hertzog A. 1554, die Ober⸗Lauſitz mit feiner hohen Gegenwart beehrte, und fih vom 27, Ockobr. 
bis 5. Nov. in derſelben aufhielt, auch fió in der Pentziger Heyde mit der Jagd divertirte; ſahe er aus dem 
Bezeugen der Rathe und Communen wohl, daß die armen Leute bey feines Herrn Vaters Majeftät verun⸗ 
glimpfft worden waren: darum halfen fie bey ereigneter Gelegenheit der Städte Supplicstiopes durch ihre 
Vorbitte möglicpjtlecundicen; viele von denen Koͤnigl. Miniltris thaten auch beßgleichen: und wie folder 
Geſtalt der Rath zu Goͤrlitz bereits A. 155 1. die 2. Doͤrffer, Sora und Neundorff, auf 6. Jahr, nach⸗ 
mals aber A. 156. um 95 00, rheiniſche Floren wieder erblich eingeräumt bekam: alſo kam es auch mit 
dem Gute Pengig und der Heyde dahin, daß E. Rath mit feiner unterthaͤnigen Sollicitation gnaͤdigſt gee 
hoͤret ward. 

(q) Diegroͤßeſte Marque der vollig wieder zugewandten Königlichen Gnade erwieß fih An. 1557 
da S. K. Mojeftät denen Räthen in Städten wiederum allergnäͤdigſt erlaubte, wie vor dieſem die Raths⸗ 
Chur, deren fie ganger 10. Jahr entbehret, unter fish felber vorzunehmen. Denn ob dle Stadt⸗Röͤthe 
gleich diefe ihre gehaltene Wahl unterthaͤnigſt berichten, und die Königliche Confirmation darüber untere 
thaͤnigſt einholen muſten: fo ward doch ſelbige gantz grådig ausgeſtellt; folgendes Jahr wurden die bisher 
in Lehn verwandelt geweſene unter der Städte Mitleyden gehörige Güter wieder erblich erkläre: und Anno 
1559 · wurde die völlige freye Raths⸗Wahl, mit gänglicher Remittirung der bisher eingeholten Confirma- 
tion beſtatiget: wie aus nachgeſetzten zwey Documentis fub Lit. A. B. zu erſehen iſt. 

(A) Erb⸗Begnadigung der Land⸗Guͤter. 

„ Wit Ferdinand von GOttes Gnaden, erwehlter Röͤmiſcher Kaͤyſer, zu allen Zelten ꝛe. Bekennen 
oft ung,unfere Erben, nachkommende Könige zu Bóhtimb , und Marggrafen in Ober⸗Lauſitz, offentlich 
„mit dieſem Briefe für maͤnniglich, nachdem wir vorſchienes ſieben und viertzigſten Jahrs, unter andern 
„Straff⸗Articuln, von wegen unſerer Städte in Ober-Sanfig Vorwirckung, auch der Bürger und Sane 
vwohner unfer Stadt Girlig Erb⸗Güͤter, ſo fie auf dem Sande haben, aus der Erbſchafft ehen gemacht, wie 
„denn ſolche Güter auch bis hero in der gehen Natur verblieben, haben an uns die Ehrſamen, unſere lieben 
„Getreuen, Buͤrgermeiſter und Rathmanne etzt gemeldter unferer Stadt Goͤrlitz unkerthaͤnigſt ſupplici⸗ 
tet und uns demuͤthig zu erkennen gegeben, daß fie nicht allein von wegen obgemeldter Straffen zu Able 
„gung der uns ͤberreichten Pæn- Fall in groſſe Schulden, darinnen ſie noch täglich haffteten, gerunnenzſon⸗ 
ydern daß auch iego gemeldter Artickel der von uns gemachten und vorwandten Erb⸗Guter in Lehn, der vera 
nlaſſenen Wittiben, Wayſen, Frauen und Jungfrauen, ſo zu gedachter Vorwirckun g keine Ulrſach gegeben, 
„in Aus ſteuren und Verheyrathen, diewellſſe derſelben nicht fähig wären, zu groſſem Schaden und Mach⸗ 
vthell reichten; wie denn tego gedachte Wittiben, Wayſen, Frauen und Jungfrauen, an uns gehorfamft 
vlupplicirt, und der Durchlauchtige Hochgebohrne Ferdinand, Ertz Herzog zu Oeſterreich, unfer freund⸗ 
„licher lieber Sohn und Fuͤrſt, ſelber aus beſonderer Hulde, freundlich und gehorſamlich für fie intercedi- 
ttt mehrgedachten Artickel verwandleter Erbelgen Stadt⸗Güͤter in Lehen der ſondern und Priyat-Perſo⸗ 
alien, Burger und Mitwohner unſerer Stadt Görliz von wegen derer in ihrer Supplication ausgeführten 
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Solcher Geſtalt hatte zwar die Koͤnigliche Summen aus Ober⸗Lauſitz erhoben: bas 
Boͤhmiſche Cammer gar anſehnliche Geld⸗ Gluͤcke aber warff derſelbigen zum Uberfluß 
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„Urſachen zu caſliren, aufzuheben, und in die Natur, wie vor Alters der Erbeigenſchafft allergnädigft von 
„ntuem kommen zu laffen, Alſo haben wir gnaͤdigſt angeſchen tego und wohlgedachter Ertz⸗ Hertzog Fer- 
„ dinand feiner Lieb ꝛc. Interceflion, eines Raths unſerer Stadt Goͤrlitz gehorſamlichſter Supplication der: 
„felben und der Gemein Anliegen und höchfte Veſchwerd von wegen Ihres Schulden⸗Loſts, auch betrachtet 
„dle geleiſtete gehorſamen Dienſte, fo die von Goͤrlitz uns und unſern Vorfahren, Koͤnigen zu Böheimb und 
„Marggrafen in Ober-Lauſitz vielfältig unterthaͤnigſt gethan, in kuͤnfftig wohl thun koͤnnen ſollen und mö- 
„gen. Und dann zu Gemüthe gefuͤhret als ein Oberſter Vormund der armen verlaſſenen Wittiben, Way⸗ 
„fen, Frauen und Jungfrauen demuͤthiges Flehen, Anruffen und Bitten, denen wir aus angebohrner Kaye 
vſerliche Milde und Grice zu Huͤlffe zu kommen allezeit mit Gnaden geneigt ſeyn, und alſo mit wohlbedach⸗ 
„een unſer Cron Boͤheimb Officirer und Raͤthe, Rath, guten Wiffen, aus ſonderlichen Kaͤyſerlichen und Koͤ⸗ 
„niglichen Gnaden alle und iede unfer Stadt Görlitz, Bürger und Innwohner Land⸗Guͤter aus der Natur 
„der Lehen zu Erb und Eigen gemacht, allermaßen und geſtalt damit zu handeln und zu gebehren, wie fie ders 
yſelben Güter, für der Vet wirckung aus der Privilegien in Poſſeſs, Befig und Gewehr, vor Alters erblich geo 
„ weſen, der ſelben genoffen und gebraucht haben, machen, ſetzen, ordnen vielgedachte der Stadt Goͤrlitz und 
„ derſelben Bürger und Inwohner ietztgedachte Land⸗Guͤter, aus der Natur des Lehen, hinfuͤhr, inkuͤnfftig 
„und zu ewigen Zeiten, als regierender König zu Boͤheimb und Marggraf in Ober⸗Lauſitz, in Krafft die ſes 
„unfern Brleffes zu erbeigen Guͤtern, dieſelbe ohne uns, unſerer Nachkommen und maͤnnigliches Vorwiſ⸗ 
„fer und Willen, Eintrag und Verhinderung zu verſetzen, zu verkauffen, zu verwechſeln, und darmit zu 
„thun und zu laſſen, wie die Art Erbeigen Güter erfodert, auch diefelben (wie für Alters) vor den Stadt 
echten, zu uͤber geben, zu quittiren, zu vertreten und zu ver fechten, meinen, fegen und wollen, daß diefe ums 
„ftre Donatio von ietzigen und kuͤnfftigen unſern Land⸗Voigten und Hauptleuten, auch ſonſt maͤnnigliches 
„für kraͤfftig/ ſtet und feſt zu halten, vollzogen, und von niemands dawider in keinerley Weiſe, bey Vermei⸗ 
„dung unſerer ſchweren Strafe und Ungnade, gehandelt werde. Das meinen wir ernſtlich. Deh zu 
„Urkund beſtegelt mit unſerm Kaͤyſerlichen anhangenden Inſiegel, der gegeben ift aufunſerm Schloß Prag 
„den 18. Tag des Monats Decembris, nach Ehriſti unfers lieben HErrn Geburt im 1558. unſerer Reis 
athe des Roͤmiſchen im 28. und der andern aller im z 1. Jahre. 
(B.) Kaths⸗Chur. 

„Wir Ferdinand, von GOttes Gnaden, erwehlter Röͤmiſcher Käyſer, zu allen Zeiten Mehrer des 
„Reichs, in Germanien, zu Ungarn, Böhmen, Dalmatien, Croatien Konig, Infant in Biſpanien, Ertz⸗Heu⸗ 
„hog in Oeſterreich, Marggraf zu Mähren, Hertzog zu Luxenburg und in Schleſien, Marggraf zu Lauſiß, 
„bekennen vor uns und unſere Erben und nachkommenden Könige und Marggrafen in Ober⸗Lauſſtz öffent 
„lich mit diefem Briefe vor iedermaͤnniglich: Nachdem wir verſchienen 1547. Jahres unter andern 
„Krafft Artlculn von wegen unferer Städte, Budißin, Goͤrlitz, Zittau, Lauben, Camentz und Lobau in D- 
„ber⸗Lauſitz Verwirckung die freye Raths-Chur, wie fie dieſelbe vor Alters in Löblichen und üblichen Ge- 
„brauch ohne maͤnniglichs Irrung gehabt, zu unſern Händen genommen. Sie aber folgendes und durch 
„Interceſlion des Durchlauchtigen Hochgebohrnen Ferdinandi, Ertz-Hertzogs zu Oeſterreich, unſers 
freundlichen lieben Sohnes und Fuͤrſtens mehrmals unterthaͤnigſt luppliciret / damit fie allerley Zerrit⸗ 
3 tungen bey ihren Mit⸗Buͤrgern und fonft, zu vermeiden, und den Credit bey ihren Creditoribus ihres 
„groffen Schulden⸗aſts halben zu erhalten, wieder zu der freyen Wahl und Raths⸗Chur, wie vor Alters 
„kommen möchten, und ob wir ihnen wohl auf tego gedachtes ſuppliciren und wohlgedachten Ertz⸗Hertzogs 
„„Ferdinandi, Sr. Siebdent Interceſſion und Domination der Raths⸗Chur auf unſere Ratification und grå- 
a digſtes Wohlgefallen bewilliget, fo haben doch obgedachte Sechs⸗Staͤdte unſers Marggrafthums Ober⸗ 
„gaufig an uns neben unſer Interceflion wohlgedachten unſers freundlichen lieben Sohnes, Ertz⸗Hertzogs 
„Ferdinandi zum demũthigſten und gehorſamſten fupplicivet, ihnen die freye Raths⸗Chur, wie vor Alters, 
„ohne obgedachte Denomination und unfere gnädigfte Ratification wiederum ohne maͤnnigliches Hinte 
„rung, Eintrag zu kommen zu laſſen; als haben wir gnaͤdigſt angeſehen, ietzo und wohlgedachtes Ertz⸗Her⸗ 
„hogs Ferdinandi, Sr. Liebden Interceflion, unfer Buͤrgermeiſter, Rathmanne, Bürger und Untertha⸗ 
nen unſerer Städte im Marggrafthum Ober⸗auſitz gehorfamftes fuppliciren, derſelben und der Gemeint 
„Anliegen und höchſte Beſchwer von wegen ihres Schulden⸗Laſts, damit das Stadt⸗Regiment in guter 
„Policey und Ordnung beſtehen, er ſetzet und erhalten werden möge, auch betrachtet die gehorſamſten gelei⸗ 
sferen Dienfte, ſo unſere Städte in Ober-Sanfig uns und unſern vorfahrenden Königen in Boͤhmen und 
„Marggrafen in Ober⸗Lauſtz vielfaͤltigſt unterthaͤnigſt gethan, und kuͤnfftig wohl thun können und mögen, 
„ und alfo mit wohlgedachten unſern der Cron Böhmen Officirer und Rathen guten Rath wiſſen aus fons 
„dern Kaͤyſerlichen und Königlichen Gnaden, als regierender König zu Böhmen und Marggraf in Ober⸗ 
„dauſitz obgedachten unſern Städten in Ober⸗Lauſitz elner teden inſonderheit, als durch diefe unſere Könige 
„liche Gnade unfer Stadt Budißin, die freye Raths⸗Chur und Wahl, wie dieſelbe vor der Veränderung 
„des 47ften Jahres gebraucht und vor Alters im Beſitz geweſt, ohne männigliches Verhinderung und Cine 
„trag, doch auff unſer gnaͤdigſt Wohlgefallen wieder vom neuen der Stadt Budißin unſers Marggraf⸗ 
„ehums Ober⸗Lauſitz ihre vorige Freyheit der freyen Wahl und Raths Chur allermaffen, und geſtalt wie 
„dieſelbe vor Alters geweſt, beſeſſen und gebraucht hat, in Krafft dieſes Brieffes, ſich derſelben vor ne 
no 
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noch einen reichen Lehens⸗Fall zu. Denn A. 
1501. war den 15. Decembr. Herr Chriſtoph 
von Bieberftein, Herr zu Sora, auf ſeinem 
Schloſſe zu Friedland in Böhmen ohne Er 
ben verſchieden: Weil nun deſſen Herren 
Vetter Forſtiſcher Linie, An. 1515, bey der da⸗ 
mals obhandenen Lehens⸗Verreichung, die 
Mit⸗Belehnſchafft gebührend zu juchen vers 
abſaͤumt hattensfiel die Herrſchafft nunmehro, 
als ein eröffnet Lehn, an den König Ferdinan- 
dum. Daher lieſſen Seine Königliche Ma 
jeftät auch folgendes Jahr in der Woche Can- 
tate, durch ihre darzu verordnete Commilſa⸗ 
rios, Herrn Johann von Regensburg, und 
Herrn Johann von Schönaich die Huldigung 
von den Valallen und Unterthanen abneh⸗ 
men: und den Rath zu Sora der Stadt wohl 
erworbne Freyheiten allergnaͤdigſt confirmi- 
ren: (r) kamen auch A. 1555, in eigner hoher 
Perſon, fo wohl die Stadt als ganze Herr 
ſchafft ſelbſt in Augenſchein zu nehmen. Cs) 
Nachmals aber ward die Herrſchafft anfing 
lich an Marggraf George Friedrich von 
Brandenburg verpfaͤndet, und folgends an 
Ihro Hochfuͤrſtliche Gnaden, Herrn Balcha- 
far von Promnitz, Bischoff zu Breßlau Anno 
558. um 124000. Rheiniſche Gulden, inglei⸗ 
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chen auch die ebenfalls vacant-wordne Herr 
ſchafft Moßcka an Herrn Fabian von Seon: 
aich um 60000. Thaler erblich uͤberlaſſen : und 
die Vafallen und Unterthanen beyderſeits dar⸗ 
auff an diefe neue Erb⸗Herren zu gebuͤhrender 
Huldigung verwieſen. Und von dieſer Zeit 
an, iſt die Herrſchafft Sora und Triebeb, bey 
dem damals Freyherrlichen, nachmals aber 
Reichs⸗Graͤfflichen Haufe derer von Prom; 
nitz beſtaͤndig verblieben. Denn Seine Hoch⸗ 
Fuͤrſtliche Gnaden der Herr Biſchoff festen 
ihren Herrn Vetter Freyherrn Seifriedt wn 
Promnitz, aus dem Hauſe Weichau, nicht 
allein zu ihrem gevollmaͤchtigten Hauptmann, 
ſondern auch nach ihrem Tode zum erblichen 
ſtachfolger ein, und lieſſen ihm in folder Ab⸗ 
ſicht eventualiter huldigen. i 
Nachdem nun die Lauſitziſchen Staͤdte, wie 
oben erwehnet worden, wiederum zu ihren Gus 
tern, wie auch zu ihrer hergebrachten freyen 
Raths⸗Wahl gelanget waren: bemuͤhten fid 
ihre Vorſteher denſelben moͤglichſt wieder 
guffzuhelffen. Zu dem Ende ſuchten fie, die 
in waͤhrender Unruhe gar in Abnehmen gera⸗ 
thene freye Jahr⸗Maͤrckte wiederum in 
Schwang zu bringen, damit Handel und 
Wandel in den ehmaligen Cours gerathen 
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„Nachkommen zu gebrauchen und zu genieſſen, ohne maͤnnigliches Irrung und Eintrag, doch auf unſer 
„und unſern nachkommenden Königen in Böhmen und Marggrafthums Ober⸗auſitzgnaͤdigſt Wohlgefal⸗ 
„len; Gebieten demnach allen und ieden Staͤnden und Unterthanen, weg Wurden, Standes und Amtes 
stie ſeyn, und ſonderlich unfern iekigen und kuͤnfftigen dand⸗Volgt und Hauptmann in Ober⸗Lauſtz, daß in 
„mehr gedachte unſere Stadt Budißin des Marggrafthums Ober⸗Lauftz, bey obgedachter unſer Ungnade 
„ber freyen Raths⸗Chur unhinderlich und ruhig, wie dleſelbe vor der Verwierung des 47. Jahres vor Al⸗ 
ters in gutem loͤblichen Gebrauch geweſen, verbleiben laffen, ſie darwider nicht betruͤben, noch jemand fol 
ches zu thun verſtatten, als lleb euch und einem ieden fey unſere ſchwere Straff und Ungnade zu vermeiden, 
„das meinen tir ernſtlich. Zu Urkund dieſes Briefes beſtegelt mit unſerm Koͤniglichen anhangenden In⸗ 
afta Gegeben in unſer Meichs⸗Skadt Augſpurg den 20, Jun. Anno 1559. 
(., S.) 
FERDINANDUS mpp. 
Joachim de nova demo; &. R. 
Bohemia. Cancell, mpp: 

(i) Das Confirmationg-Privilegium erhielt die Stadt Sora allererſt An. 1556. ben 1. Maji Denn 
der damalige Buͤrgemeiſter Pfund, hielt entweder nicht nachdruͤcklich darum an, oder ſuchte bey der ziemli⸗ 
chen Auffwand erfordernden Verzoͤgerung feinen Privxat⸗Nutzen. Der langwierige Verzug aber wurde 
denen Sorauern durch eine beſondre Königliche Gnade verſuͤßt, indem zwey Articul in das Königliche Di- 
ploma eingerücket wurden, die in ihren Feeyheits⸗Brieffen hiebevor nicht ausgedruͤcket worden waren, nema 
lich, daß E, Rath die gelſtliche zehn, dazu fle Collatur zu Recht haben, der Kirchen und Schul⸗Diener, wie 
hiebevor zu verlehen, und damit zu der Ehre GOttes, jedoch mit S. K. M. Vorwiſſen zu thun und zu laſſen 
gut Fug und Recht haben; und daß E. Rath über und auſſer der Königlichen Steuer, Anlage und Biera 
Geldes, von andern zukuͤnfftigen Herrſchafften, wer die nun hohes oder niedriges Standes ſeyn möchten, wea 
der ietzo noch ins kuͤnfftige, mit keinem ſonderlichen Bier: Held, Steuren oder Anlagen beleget noch bedraͤn⸗ 
get werden, fondeen derſelben gaͤntzlich befreyet, und alfo von maͤnniglich unbeſchwert und unangeforderk 
Mabe follen, Magni) Befchreib, der Hoch⸗Reichs⸗Graͤfflſchen Promnitzlſchen Refidenz- Stadt Gora: 
5.36.00, 

Es hatte Herr Fabian von Schoͤnaͤch, Saganiſcher und Soraiſcher Hauptmann, die Heerſchafft 
Sora gerne ſelbſt gekaufft, und deßwegen an dem Koͤnigl. Hofe vorgegeben: Sora wäre nur cin ſchlechter 
match, Darum wolte Se, Königliche Majeſtaͤt tie Herrſchafft ſelbſt in Augenſcheln nehmen, 
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möchte: anben ſetzten fie fich auch mit den Bez 
ſitzern der Land⸗Guͤter in erſprießliches Ver⸗ 
nehmen, weil die Staͤdte weder ihren, noch ſie 
der Städte huͤlffreichen Beytrag entrathen 
konten. (t) Nun haͤtten fie zwar auch ger⸗ 
ne die Adminiſtration der Juſtiz bey denen 
Stadt Gerichten in ein ander Reglement, als 
i | bis anher geweſen war, gebracht: allein die 
eee Haͤnde waren ihnen damals noch gebunden, 
Wi. weil fie die allergnaͤdigſte Reſtitution der O⸗ 
ee ber⸗Gerichte noch nicht uͤberkommen hatten. 
i 0 Ob nun wol die Gerichte in denen Staͤdten 
e binnen der Zeit von dem durch Königliche 
I Commiſſarios geſetzten Richter, und die ihm 
M zugegebenen Beyſitzer oder Schoppen (u) 
1 IN möglichft beobachtet wurden: fo hatten fid 
195 dennoch viel böſe Dinge eingeſchlichen, weil es 
a mit Handhabung der Juſtiz bißweilen etwas 
El ſchlaͤffrig, insgemein aber etwas langſam herz 
19 gieng. Unter andern hatte ſich eine voll⸗ 
kommene Diebs und Raͤuber⸗Rotte zuſamen 

verſchworen, fo die aus Schleſien nach Meiſ⸗ 

fen gehende Heer⸗Straſſe ſehr verunruhigte. 

Dieſe nahm nicht nur den Reiſenden ihre 

Baarſchafften und Guͤter, ſondern trug auch 

kein Bedencken, die entſetzlichſten Mordtha⸗ 

ten zu begehen. Die Staͤdte wurden alſo ge: 

nothdraͤnget, dieſer Diebs / und Raͤuber⸗Rot⸗ 

Mil te mit gefamter Hand zu ſteuren. Und bey 

| dieſer Abficht war auch die Stadt Budißin fo 
gluͤcklich, daß ſie einen Schneider, der feiner 
ba 0 Geburts⸗Stadt Namßla wegen, insgemein 
m Amſel genennet wurde, ſonſt aber in diefer 


net, ſo dem Gerichte als Schoͤppen beywohnen follen, 
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al precise w¾ochentlich fo accurat gehalten werden Eunten, 
pi ſtration der Ju ftiz nicht allemal fo behende zugehen, als wol ndthig war. : 

Cw) Es bekennete diefer Amſel, oder rothe König dieſer Charten⸗Geſellſchafft, daß er vor feine Per⸗ 
ſon 49. Mordthaten begangen, und unter diefen einem Schindelmacher in einem Walde den Kopff zerſpal⸗ 
ten, der 5. kleine unerzogene Kinder, und nicht mehr als 4. Bohmiſche Pfennige bey ſich gehabt 

(x) Die vornehmſten Mit⸗Genoſſen waren die Kretſchmar, oder Wirthe in den Schencken zu Rohl⸗ 
5. Dieerften zwey hatten ihren leiblichen Bruder 
on beſtehend in 300. Marden, an ſich bringen fone 
Faß geſpindet, und, weil er zu lang geweſen, hatte 


weeſe / in der fo genannten Grube und zum Schoͤp 
ermordet, damit fie feine erhaltene vaͤterliche Erb⸗porti 
ten. Nachmals hatten fie den ent eelten Corper in ein 
der Wirth von Kohlwerſe eine Art genommen, und dem todten Cörper damit den Kopff abgehauen; ſo dann 
Lͤcher in das Faß gebohrt, und es in einen Teich geworffen. 

(x) Es wurden A. 1558. den 30. April. ſſeben Miſſethaͤter von dieſer Charten Geſellſchafft abgerhan, 
Den 7. Maji wurden auch die Bruͤder vor gehegtem Gerichte verurtheilt; allein weil der eine fein Bekaͤnt⸗ 
nif wiederruffte, wiederum zurück gefuͤhrt. Als aber endlich dieſer trotzlge Menſch fein Verbrechen ohne 
5 weiteres Laͤugnen geſtund, ergieng was Urthel und Recht mit ſich brachte, und der eine ward lebendig ge⸗ 
| ſpießt, dem andern aber der Kopff abgeſchlagen, und dem Coͤrper nachmals ebenfalls ein Pfahl durch den 
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Charten⸗Geſellſchafft der rothe Konig hieß, 
wunderlicher Weiſe, nebſt noch einem andern 
feines gleichen in Verhafft nahm. Dieſer 
meldete bald in der Güte ſo viel, daß man wee 
gen der bißherigen Vermuthung nicht allein 
geſtaͤrcket, fondern auch allerhand beqvemere 
Mittel, dieſer Rotte weiter nachzuſpuͤren kun⸗ 
dig ward. Ja, als er ſchaͤrffer angegrif⸗ 
fen ward, entdeckte er ſo wohl alle ſeine eigene 
begangene Diebs und Mordthaten: (w) 
als auch alle Wirthe,die mit ihnen im vertrau⸗ 
lichen Berftändniffegelebet hatten: (x) Dies 
fe wurden demnach gleichfalls in Verhafft ges 
bracht, und nebſt jenem nach Verdienſt be⸗ 
ſtrafft. (y) Hierdurch wurden andere Grads 
te gleichfalls auffgemuntert, dieſer diebiſch und 
morderiſchen Charten⸗Geſellſchafft eifrig 
nachzuforſchen, und Gott gab feinen Bey⸗ 
tand dazu, alfo, daß man aller Charten- 
Blatter habhafft wurde, auffer daß das to- 
the Dauß nicht ausgeſpuͤret werden konte. 
Hieraus iſt nun ſattſam abzunehmen, daß bey 
denen nach dem ſo genannten Poͤn⸗Fall einge⸗ 
tretenen Unordnungen, boßhaffte Leute die 
Stadt⸗Obrigkeiten, nicht wie ſonſt, geſcheuet 
und gefürchtet fondern aus roher Sicherheit 
un Frechheit, ſehr viel grobe Boßheiten verübt 
haben. Wie denn ſolches auch aus folgendem 
Exempel ſattſamlich erhellen wird. A. 1561. 
unterſtunden ſich etliche Perſonen vom Lan⸗ 
de Herrn M. Jacobum Heinrici, Seniorem 
und Officialem bey der Stiffts⸗Kirche San 
Petri in Budißin, fruͤhe unter der Metten, 
aus dem Chore wegzulocken, und ſo dann ges 


(t) Nachdem die bürgerlichen Befiger derer $and-Giiter, wie im vorigen Patagrapho gemeldet wor⸗ 

den, wiederum in ihren vorigen Stand geſetzet worden: ward auch an einem noͤthigen Vergleich gearbeitet, 

Krafft deſſen vor andern innerhalb der Stadt geſeßenen Bürgern unterſchiedene Prerogativen zu genleffen 

uͤberkamen, und feſte Verſicherung erhielten, daß fie allezelt daben erhalten und geſchuͤtzet werden folten, 

(u) Die Goͤrlitziſchen Annales melden, daß die Königliche Commiflirii A. 1547. bey der Execut on 

des Poen- Falls, auſſer dem Königlichen Richter auch einen Land⸗Richter geſetzt, und gewiſſe von Adel ernen⸗ 


Weil nun ſolcher Geſtalt die Gerichts⸗Tage nicht 
als zuvor geſchehen war: konte es mit der Admini- 


* 


walt⸗ 
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maltim davon zuführen. Sit ſchickten eb, fie weiter auf die Nee eee 


nen Knaben an ihn, mit dem Vorwande: es 
ware ein Bekannter vor der Kirche, der ihn 
gerne ſprechen möchte, und ihn alſo bitten 
ſieſſe, ſich zu ihm in die Halle zu bemühen, 
Der gute zwey und ſtebentzig jaͤhrige alte 
Mann war iederman zu dienen willig und ber 
reit: deßtwegen wolte er auch dem vermeinten 
Freunde nicht zuwider ſeyn, ſondern gieng mit 
dem Knaben fort, und behielt auch ſeinen 
Chor,Rock, in dem er ihn are über 
feine Schultern. Wie er in die Halle kam, 
traten etliche Adeliche Perſonen aus denen 
daſelbſt befindlichen Geſtuͤhlen; giengen auf 
ihn zu, und lieſſen ſich mit ihm in ein unver⸗ 
Dachtiges und höffliches Geſpraͤche ein. 
Bey dergleichen höfflichem Wort⸗Wechſel 
kamen ſie bis vor die Kirche; daſelbſt trat ein 
anderer (2) herzu, griff den Officialem 
rͤckwaͤrts an, warff ihm feinen Chor Rock 
und die andern Kleider uber feinen Kopff, daß 
er nicht ſchreyen funte, und hub ihn fo dann 
auff eine vor der Kirch Thuͤre zu dem Ende 
in Bereitſchafft ſtehende Kutſche. Wie ſie ihn 
da hatten, ae fie noch mehr Reiſe⸗Geraͤ 
the uber ihn, ſtiegen fo dann gleichfalls zu 
ihm in die Kutſche: alfo, daß der gute Official 
einem gar ſtatt eines Sitzes dienen muſte: 
und fuhren ſo dann in vollem Jauchzen durch 
die Gaſſen und zur Stadt hinaus. (a) Da 
fie auff die Heilige Geiſt⸗Bruͤcke kamen, zo⸗ 
gen fie den armen und faſt halb erſtickten 
Mann aus denen auff ihn geworfenen Klei; 
dern wiederum hervor, und ließen ihn zu A⸗ 
them kommen: trieben aber allerhand un⸗ 
verantwortlich Geſpöͤtte mit ihm, und fuh 
ren in vollem Rennen bis nach Goda. De 
elbſt muſten fic etwas verziehen, weil ihnen ein 
ad zerbrach, und fie fich daher mit groſſem 
Gelde um ein anderes bewerben muſten. Aber 
ſo bald fie deſſelben habhafft worden, eilten 


zu, lieſſen daſelbſt die müden Pferde auff die 
Wey de gehen, und hielten auch vor ihre Perz 
fon, bey kalter Küche, ihre Mahlzeit: toben 
aber dem armen Geiſtlichen mehr Hohn als 
Gutes wiederfuhr. Inzwiſchen ward in 
Budißin, wegen dieſes entführten Geiſtli⸗ 
chen ein groſſer Aufflauff. Es hatte es ein 
Scholar wahrgenommen, daß man ihn ge⸗ 
waltthaͤtig auff eine Kutſche geworffen und 
davon gefuͤhrt: auth nicht nur alsbald ein Ger 
ſchrey gemacht, fondern auch dem Kuͤſter und 
Decano angemeldet. Dieſer ließ demnach 
in die Thurm Glocke ſchlagen: den Rath um 
Beyſtand anſuchen, auch dem abweſenden 
Amts⸗Hauptmann von Schlieben durch ei⸗ 
nen reitenden, iedoch fehe schüchternen (b) 
Expreſſen Nachricht geben, und erſuchen, 
daß er die Dorffſchafften auffbieten und denen 
Plagiariis nachfegen möchte. Dieſes geſcha⸗ 
he demnach auf geſchehene Imploration unge, 
jaumt: die Bauren wurden allenthalben der 
Spur nachzuforſchen ausgeſchickt: und viele 
aus der Buͤrgerſchafft in Budißin fasten 
ihnen ebenfalls zu Pferde nach. Weil man 
nun bald Kundſchafft einzog, daß fie fich in 
die Königsbruͤcker Heyde gewandt hätten: 
fiel das Vole daſelbſt mit Hauffen ein, und 
durchſuchte alle Winckel, wo ein ordentliches 
Wagen⸗Gleiß hingieng. Die Entführer 
wurden aber dieſer Nachſuchung bald inne: 
ſchnitten daher ihre Pferde von der Kutſche, 
ſatzten fich auf ſelbige, und rannten Sporen⸗ 
ſtreichs davon; alfo, daß man niemanden, 
als nur zwey Knechte, einholen konte. Der 
gute Officialis meinte, dieſe zum Vorſchein 
kommende Perſonen wären lauter Feinde: 
darum kroch er gleichfalls aus der Kutſche und 
verſchlich fih durch den Wald, und ein an 
ſelbigen ſtoſſendes Stuͤcke Korn, bis er zu eis 
nem Fiſcher kam, der ihn nach Koͤnigsbruͤck 


@) Der Principal-Entfuͤhrer diefes Oficialis wird in denen Annalibus George von Carlowitz genen⸗ 
Ret und die Urſache hinzu geſetzt: Es hatte der Bifchoff Carlowitz zu Meißen, dieſem feinen Vetter wegen 
feines üblen Verhaltens, fein Meißniſches Ganonicat genommen, und dieſem Oficiali conferirt, Well 
te nun in den Gedancken geſtanden, daß ihm dieſer Oficialis bey dem Biſchoff verkleinert haben mochte: hate 
te er fich auf ſolche Weiſe an ihm revengiren wollen. 

(a) Es lleffen zwar bey den Fleiſch⸗Baͤncken wegen des ungeſtuͤmen Jauchzens unter ſchiedene Burger 
zuſammen, und wolten die Kutſche auffhalten: kehrten fid auch anfaͤnglich an das Fulminiten der darauff 
figenden Perſonen im geringſten nicht; da fie aber endlich gute Worte gaben, und beweglich baten: Man 
möchte fie in ihrer die gange Nacht gehabten Luft vollends continuiren laffen: lieſſen fih Die Bürger leicht 
behandeln, und fie ohne weitere Machſuchung, Ihrer Wege fahren. 

(0) Der von dem Amte Hauptmann ausgeſchickte reitende Bedlente, Mahmens Valentin Lochs 
berg, kam bis zu dem Plaunitziſchen Ritter⸗ Sitze, und well daſelbſt eine groffe Menge abgehauener Bira 
cken⸗Stoͤcke waren, ſahe er dieſelbigen vor lauter Feindt an. Kehrele demnach voller Furcht zuruͤcke / und 
fprengete mit Angſt und Zittern aus, daß dle Straßt voller Feinde war.. Als nun die hlerauff 
abgefertigten Sands Reuter das Wiederſpiel berichteten: mufte fih der furchtſame Courier gar ſeht 


Helachen laſſen. 8 
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a ARE ORES, 
begleitete: allwo er von einer ihm bekannten 
Frauen auff dem Schlöffe gar mitleidig auf; 
genommen, auch nach Moͤglichkeit bewirthet 
und verborgen gehalten ward. Wie nun 
die nachſetzende Mannſchafft an die leere Kut⸗ 
ſche kam, und den Officialem nicht darinnen 
fand: meinten ſie nicht anders, als daß er von 
ſeinen Entfuͤhrern mitgenommen worden. 
Als aber die zwey gefangenen Knechte das 
Wiederſpiel verſtiherten: und deswegen al; 
lenthalben nachgeforſchet wurde: geriethen 
die Ausgeſchickten endlich an den Fiſcher, der 
ihn nach Königsbrück gewieſen hatte. Das 
ſelbſt wolte ihn die wohlthaͤtige Frau, aus 
Beyſorge, es wuͤrde ihm noch weiter nachge⸗ 
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ftellt, verleugnen: aber da ſie nur verſichert 
ward, daß dieſe Nachfrage zu des bisher ver⸗ 
folgten Officialis Rettung angeſehen ware: 
fuͤhrte ſie die Ausgeſchickten zu ihm; da 
er fich dann von denſelben, in Begleitung 12. 
Reuter, wiederum nach Budißin zuruͤcke 
bringen ließ. ; 

Dieſe und noch gar viel andre mehr ver 
ſpuͤrte Unordnungen, und daher entſtandne 


bbſe Suiten bewogen demnach S. M. denen 


Lauſttziſchen Städten die Ober⸗Gerichte 
wiederum zu conferiren. (e) Und weil fie 
befunden, daß fie wegen der vielfaͤltigen er 
littenen Drangfale in eine ſehr beſchwerliche 
Schuld ⸗Laſt ver fallen waren: ſuchten fie auf 


(©) Die Ober⸗Gerichts⸗ Conces lion wurde A. 1562, den 12. Martii zu Prag ausgefertigt, und bee 
ſtund in nachgeſetzten Formalien: 

„ Wir Ferdinand, von GOttes Gnaden, erwehlter Nömifcher Rafer 26, bekennen offentlich und 
„hun kund allermanniglich: Nachdem die Würdigen, Wohlgebohrnen, Geſtrengen, Shrenveften und 
„Ehrſamen, unſere lieben Getreuen N. N. unſere Stände, Praͤlgten, Herren, Ritterſchafften, Mann ſchaff⸗ 
ten, und die von Städten unſers Marggrafthums Ober⸗Lauſtz mehr mahls an uns unterthaͤnigſt fuppli- 
„eiret, daß wir als ein reglerender Koͤnig zu Böhmen, und Marggraf in Ober ⸗Lauſitz, denen fo ietziger Zelt 
die Ober⸗Gerich te nicht hätten, ihnen dieſelbe, zu befferer Erhaltung des gemeinen Land⸗Friedens, auch der 
„fto einiger und friedlicher Nachbarſchafft, gnaͤdigſt wolten zukommen laſſen. Und wiewol wir dißfalls 
znicht uubilliches Vedencken gehabt, aus allerley beweglichen, im Rath befundenen, ſtattlichen und begruͤn⸗ 
„beten Urſachen; doch angeſehen, des Durchlauchtigſten Fuͤrſten und Herrn, Maximiliani, Königs zu 
„Böhmen, Ertz⸗Hertzogs zu Oeſterreich, Marggrafen zu Mähren rc. und der auch Durchlauchtigſten Fer- 
„dinandiund Caroli, Ertz-Hertzogen zu Deſter reich, unſerer freundlichen lieben Söhne und Fuͤrſten, Ihrer 
vſobnliche gehorſame Interceſſion, und denn zu Erhaltung gemeinen Sand» Friedens, Sicherheit der Straf 
„fen, Straffung des Ubels, auch von wegen Land und Staͤdten beſſerer, freundlicher und guter Nach bar⸗ 
yſchafft, haben wir denen von Land und Städten, fo zuvorn die Ober⸗Gerichte bis auf diefe Zeit nicht geo 
habt, und unſern Staͤdten des Marggrafthums Ober⸗Lauſitz ego gemeldte Ober⸗Gerichte nachfolgender 
„Geſtalt, unfer Preeminenz und Regalien ohne Nachtheil, gnadigft bewilliget, als nemlich: Wir behalten 
„ung und unſern nachkommen, denen Koͤnſgen zu Böhmen und Marggrafen in Ober⸗Lauſitz, als regieren 
„der Landes Fuͤrſt concurrentem & conjundtam jurisdictionem an ſolchen Ober⸗Gerichten bey den Sands 
„Ständen, als Adels⸗Perſonen, auch hohen Standes, und in Städten an den Perſonen, die uns, anfen 
„ Aemtern und den Raͤthen in Städten verwandtz & fic ſecundum perſonarum & delicti qualitatem gaͤntz⸗ 
„hen bevor; und folen tego gemeldte Herren Adel⸗Standes, und andere Perſonen, an ſtatt unſer, mit 
Zuthat der Sanb-Stande und Städte, auf unſers Land Voigts Befehl, ihrer Verwirckung halber elnge⸗ 
„zogen, verwahret, und durch ihn, den dand⸗Volgt, neben Land und Städten, mit Bewilllgung unfer oder 

vunſer Stadthalter in Böhmen, gegen den oder denſelben, wie recht procediret worden, Desgleichen fol 
„Regale oder concurrens Jurisdietio von wegen der Ober · Gerichte pro intereſſe noftro derſtanden werden, 
da fih Säle ingemein auf dem Lande, auf freyer and⸗Straſſen, oder ſonſt in eines ieden Standes Jurisdi- 
voction, zutragen. Von wegen Plackeren, Mord, Unterſchleiff berſelben muthwilligen Leute und Fehder, und 
da diefelbigen unſer dand⸗Voigt oder derſelben Diener, ehe dann der, dem die Ober⸗Gerichte zuſtaͤndig, an⸗ 
ytraͤffe, fol er dieſelben in unfer Gerichte einbringen, und gegen ihn, oder ihnen mit der Execution verfah⸗ 
ven, doch ohne Abbruch deſſelben Regalien, deme ſonſt die Gerichte zuſtaͤndig: da auch unfer Land⸗Volgt 
ssbefande, daß derſelbe, oder biefelbigen, deme die Jurisdiction zuſtaͤndig, keinen Fleiß die muth willigen teie 
„te einzubringen, neben ihm oder feinen Dienern geſparet, foll ihm oder dieſelben Verbrecher in deffen Juris- 
dition er ober fie begriffen, darein zu rechtfertigen gelaſſen werden. Würden aber die Verbrecher in ety 
mes andern Nachbarn Jurisdiction in der Folge einbracht, der die Ober⸗Gerichte hat: fo fol derſelbige o⸗ 
v der dieſelben Thaͤter, in deſſelben Gerichts ⸗Zwang zu verwahren und rechtfertigen, auch gelaſſen werden. 
Zu der Folge in ietze gemeldten Fallen follen die vom Land und bie von Städten, bey ſchwerer unfer Straff 
„und Ungnad, auch Verluſt der Gerichte, verbunden feyn, den muthwilligen Fehdern, Raͤubern, Moͤrdern 
„non Stadt zu Stadt, von Stadt Flecken zu Flecken, Dorff zu Dorff, von Gerichte zu Gerichte, nachzuſe⸗ 
„hen, und da es die Nothdurfft erfordert, den Glocken⸗Streich im Land ergehen zu laſſen. Da auch 
ssemanded , er fery was Würden, Standes oder Amts er wolle, dergleichen muth willige Leute mit 
„Rath und That förderte, ste, kraͤnckte, Unterſchlelff gäbe, oder ihnen hinweg belffen wolte, 
„Bluts⸗Freundſchafft, Verwandtſchafft, allerley Urſachen, oder ſonſten bofs Verſtandes 
pnd Fuͤrſatzes halber, damit fie zu gebuͤhrlicher Straffe nicht möchten gebracht werden: fuͤrnemlich, 5 
alle 
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alle Weise, wie fie dieſer Laft am cheften be, Stadt Görliß K. 560. die Genahe, daß fie 
freet werden könten. Daher hatte die von ihrem Kayſer und Könige, zu einigem 


— 


ver um deſſelben, oder derſelben ſchaͤdlich Fuͤrnehmen, es fey ins Werck gerichtet, oder nicht, wuͤſte; ine 
vſenderheit die Perſonen, fo in die Acht erfläret und publicivet, fördern huͤlffe; alle dieſelben follen in 
„gleiche Straffe, fo wohl als die Prinelpal-Thaͤter, hiemit durch uns erklaͤret ſeyn; und fol ein Stand 
dein andern, die vom Sande denen Städten, und die von Städten denen vom Lande, hoͤchſtens ihres Vers 
pigens treuen Veyſtand in der Folge, und fonften in Kundſchafften leiſten, damit die Beſchaͤdiger des 
grandes und gemeinen Friedens, zu gebuͤhrlicher verdienter Straffe, andern zu einem Exempel und Abs 
chew gebracht werden. So foll keinem Fehder Geleit gerufft werden, denn allein mit Vorwiſſen unſers 
vdand⸗Volgts, Land und Städten und des Gegen⸗Parthes; da aber, nach gewoͤhnlichem Landes⸗Brauch 
„und ausgerufften Geleit, zu Verhoͤr der Sachen rechtlichen ober auch guͤtlichen billigen Vergleich nuͤß die 
„muthwille Parthen dem Geleit gerufft, nicht erſchlenen, ſondern daruͤber austreten, nicht Richtens, oder 
ndie Gür fich nicht begnügen laffen wolte; fol derfelbige oder diefelbigen, nach geſchehener Geleitlichen 
„rablication, alsbald in die Acht erklaͤret ſeyn, und in eines jeden Jurisdidtion, in welcher ſolcher oder fol, 
che publicirte Aechter betreten worden, in Gefängniß gezogen, und zu gebuͤhrlicher Straffe gebracht wers 
„den. Da es aber von derſelben Herrſchafft nicht geſchähe, und mutwillig übergangen würde: ſoll une 
u ſerm Land⸗Voigt itzigen und kuͤnfftigen, bevorſtehen, nicht allein dergleichen geaͤchtete Perſonen, neben 
„Land und Städten zu gefängniffen und zu ſtraffen; ſondern auch, die fo folde Instruction wiſſentlich 
bute einigen Weg mißbrauchet, in unfer Straff zu beſtricken, zuverſſchern, oder nach Gelegenheit im 
„Gefaͤngnuͤß zuverwahren, und auf Belehrung unſerer Appellation-Käche auf dem Prager Schloſſe, das 
vu erkennen, ſo ſich von Rechts wegen gebuͤhret, doch in allen Weg der fupplication unvorgegriffen; 
„und folen mehrgedachte muthwillige Ubelthater, Fehder, Aechter, von niemand anders, denn von uns 
„oder unſern Stabthalter der Cron Böhmen vergleitet werden. So viel aber die Ober⸗Gerichte derer 
„von Land⸗Stäͤnden belanget, die fo zuvorn die Ober-Berichte haben, und denn die andern fo von uns 
„oerhalben im Marggrafthum Ober⸗Lauſttz von neuen begabet zu werden unterthaͤnigſt bitten, ſollen die 
„sand-Stände zu allen Theilen ſchuldig ſeyn, ihr Recht und Ankunfft uber ihre Guͤtter im Ammte Bus 
adipin fuͤrzubringen; und fo dann foll in unſer Boͤhmiſchen Cantzeley, durch den Land⸗Volgt, und den 
v geſtrengen unſern lieben getreuen Hanſen von Schlieben, zu Polßnitz, unſern Rath und gemeld⸗ 
„tes Marggrafthums Ober⸗Lauſtz Hauptmann, forderlich Vorfertigung dieſer Gnaden uͤberſendet 
werden, damit die Perſonen, fo folder Ober⸗Gerichte zuvor befugt, dabey erhalten, die andern aber 
„nachfolgender Geſtalt von uns auch darmit gnaͤdigſt begabet werden moͤchten, als nemlich alleine auf 
„ihre derer von Land⸗Staͤnden Unterthanen und fonften ſchlechte Perſonen, auch allerley begangener 
„Miß handlungen, Verbrechen, doch daß fie, diefelben im Gefaͤngniß verwahrt, nicht erhungern und vers 
yſchmachten, oder gar ſterben, ſondern fle dermaſſen, ohne langen Verzug, halten und rechtfertigen lafe 
„fen, wie es die Rechte aus weiſen: auch mit der Tortur die Ubelthaͤter, ohne gerichtliche Belehrung bey 
„unferm Land⸗Volgt und den Elteſten vom Lande, oder unfern Appellation-Närhen aufm Prager 
„Schloſſe, nicht angreifen, viel weniger, ohne ſolche eine oder die andere Belehrnung, mit der Execution 
„gegen ihnen den Ubelthaͤtern verfahren. Da aber einiger geſeſſener Bürger aus den Städten, in der 
„non den Land⸗Staͤnden Gerichten in maleliciſchen Verdacht ware, derſelbe (oll von denſelben eingezo⸗ 
„gen, und folches alſobald derſelben Stadt Buͤrgermeiſter und Rath zu wiſſen gethan werden, ihnen in ihr 
„Gerichte zu uͤberantworten, damit durch fie, was recht und billig, erkandt, und der Verbrecher, oder dice 
u ſelben Mißhaͤndler, zu billiger Straffe gebracht werden, vielweniger folen die Land⸗Staͤnde in civili- 
„bus und Bürgerlichen Sachen, befugt ſeyn, in Krafft der Ober⸗Gerichte die gefeflenen Bürger aus 
„den Städten, oder derſelben Unterthanen, ohne gerichtlichen Procell zu Gefaͤngniſſen zu ziehen: fone 
„dern die Kläger die Beklagten vor ihrer ordentlichen Obrigkeit beklagen, und das Recht zu ihnen bes 
„gehen laffen, welches ihnen auch ſchleunig folgen, und kein Theil dem andern an feiner Jurisdiction zu 
a Wiederwillen Eintrag thun fol. Da es aber nicht geſchehen, foles nochmal, dem Landes Gebrauch 
attach, in ſolchen Fallen wie vor Alters zu procediren, gehalten, und bey dem Land⸗Volgt Land und 
„Städten, oder unfer Appellation-Cammer geſucht werden. Und dieweſl im manchen Dorff 2. 3. 4. 
„von Adel wohnen, damit die Gerichte deffo ordentlicher beſtellt, follen auf daſſelbige Gut, geſetzt etz 
„hätte mehr oder weniger Herren / allein die Ober⸗Gerichte geſchlagen, und ein Stock und Galgen aufs 
„gerichtet werden; da denn auch kleine Gritlein bey einander liegen folen auch 2. 3. oder 4. nach Gele⸗ 
„genheit derſelben, und befag ihrer Brieff, der Ober⸗Gerichte halber zuſammen geſchlagen werden, dieſel⸗ 
„den deſto ſtattlicher zu beſtellen, und deſto beffer in Ordnung zubringen und zu halten; welche Verglel⸗ 
uchunge durch den Sand» Voigt und unfern Hauptmann Hanſen von Schlieben auf diefe unſere Cons 
ssfitmation foll geſtalt und gemacht, und in unſere Boheimiſche Cantzeley zu der Nachrichtung authen- 
utiſiret uͤberantwortet werden; Die Land⸗Staͤnde aber follen fih auch, in Krafft dieſer Donation der 
„Ober⸗Gerichte, nicht, als wenn dadurch der Urbar auf dem Land, wie der die Städte, als von wegen, 
„Brauen, Malgens, Schenckens, und der Handwercker, C fie wären denn felber von Alters befugt) 
„darunter begriffen tare, behelfen; ſondern fich aller unrechtmaͤßigen und unbefugten Neuerungen gaͤntz⸗ 
zlichen unſerm zuvoraus gegangnen Befehl nach, enthalten; und fol in alle Wege die Appellation vor 
aden Land⸗Voigt, Sand und Städte, unfere Appellation-Cammer aufm Prager Schloſſe, und die 
Bb 2 Abtrage 
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Abtrage ihrer Schulden, einen ihr zu groſſer 
Conſolation gereichenden Beytrag bekam. (d) 
Denn fo ſehr die Städte hiebevor am Kini- 
glichen Hoffe von ihren Neidern und Ver⸗ 
folgern angegeben, und geſtuͤrtzet worden 
waren: ſo ſehr bemuͤheten ſich itzt die Kö⸗ 
niglichen Printzen ſelber und folgends nach 
ihrem Beyſpiele auch andre hohe Miniſtri, 
ihnen itzt das Wort zu reden, und bey gege⸗ 
bener Gelegenheit zu ihrem ehmahligen Flore 
zuverhelffen. Eine Probe ſolcher Gnade zeig⸗ 
te A. 1561. Ertzhertzog Ferdinand. Denn als 
er wahrgenommen, daß die Königliche Com- 
miffarüi, geitwaͤhrenden Poen- Falls, denen 


Stad⸗Raͤthen, bey Abnehmung der Rede 
nungen, zu vielen mahlen haͤrter mitgefah⸗ 
ren hatten, als ihre erhaltene Inſtructiones 
mit ſich brachten: that er ihnen, aus mitley⸗ 
digem Gemuͤthe, die Gnade, und intercedir- 
te bey dero Herrn Vaters Majeſtaͤt, daß ihz 
nen die bißher gar ſchwer gefallene Rech 
nungs⸗Abnahme in Zukunfft allergnaͤdigſt 
gantz erlaſſen werden möchte: reuſſirte auch 
in ſeiner kraͤfftigen Vorbitte ſo weit, daß die 
Städte wegen dieſer Raitungs⸗ immunitaͤt 
mit einem Königlichen Verſorg verſehen wur⸗ 
den. (e) Weil nun in eben dieſem Jahre 
auch die bißherigen Irrungen zwiſchen Land 
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„Supplication vor uns den beſchwerten Theil vorbehalten feyn. Denn anlangende die Ober⸗Gerichte 
„und Execution der Malefiz-Gachen in den Städten und auſſerhalb auf ihren und der Bürger Güter, 
„fo follen die Bürger, welche aus ſondern Begnadungen die Ober⸗Gerichte nicht haben, ſolche zuhalten 
„und zu excquiren nicht befugt ſeyn: welche Bürger aber die Ober⸗Gerichte aus ſondern Privi⸗ 
Hlegien zuvor durch rechtmäßigen Titul und Ankuͤnfften an fih gebracht hätten, dieſelben follen fie auch 
„wie vor Alters, halten, und ſich derſelben freyen; doch gleicher Geſtalt wie die von Land⸗Staͤnden, 
pio ſolcher Ober⸗Gerichte in Marggrafthum Ober⸗Lauſitz befugt, follen fie ihr derhalben habendes Recht 
„in das Amt Budißin, zu beffer Nachrichtung fuͤrbringen, damit ſolches in unfer Boͤhmiſche Cange 
„ley durch den Land: Voigt und unſern Hauptmann, nach Verfertigung der Gnaden⸗Verſchreibung, mos 
„ge authentiſirt uͤberſendet werden. Da fidh aber, inz oder auſſerhalb der Städte, auf derſelbigen Gite 
„tern einige Gewalt, Mord, Todtſchlag, Frevel oder ander dergleichen Fale zutrügen, von denen von 
„dand⸗Ständen: So folen dieſelben Verbrecher nach Gelegenheit der Sachen durch die Gerichte aufgehalten, 
„entweder bey Treue und Glauben, durch den Buͤrgermeiſter in der Stadt, da die Gerichte hingehoͤren, vor 
„den itzigen oder kuͤnfftigen Land⸗Voigt beſtrickt: oder in ein ehrlich Gefängnis eingezogen, und folder 
„Fall alsbald dem Land⸗Voigt angezeigt werden; Der fol ihn, in einer beſtimmten Zeit, als einer acht 
oder zehen Tage aufs laͤngſt, in fein Gericht holen laffen, und alsdenn, neben Land und Städten, feis 
„ner Verwirckung halber, auf vorhergehende Belehrnung unfer Appellation-Cammer, das erkennen, 
„fo fic von Rechtswegen gebuͤhret. Doch wenn die Belehrung erholet, fol dem Beſchwerten Theil 
dle Supplication in alle wege für uns, wie in allen andern Fallen dleſer Conceflion, vorbehalten ſeyn. 
„Gegen deren von Land⸗Staͤnden, Unterthanen follen auch, wie oben ordentlich von Städten durchaus 
yſpecificiret, procediret werden, und kein Theil dem andern zu Wiederwillen fuͤrſatzlich Urſach geben, 
„ſondern die Stände von Land und Städten, einander förderlich ſchleuniges und billiges Rechten vers 
„helffen. Nicht weniger follen auch die von Städten, da die delicta nicht fo gar liquida, ſich der Tor= 
„tur und Execution halber in Criminalibus, damit deſto ſicherer procediret werde, bey gelehrten Leuten, 
„und ſonderlich unfer Appellation-Cammer aufm Prager Schloß Beſchieds erhohlen und belehren, 
„und kein Theil den andern, als die von Land Standen und Städten der Jurisdiction halber Eingriff 
„thun, und uns zu billiger Straff und Einfehen nicht Urſach geben; und das alles treues Gehorſams 
3 mit unterthaͤnigſtem Fleiß verfügen, damit die Jultitia adminiſtriret, der gemeine Land⸗Friede erhalten, 
„Armen und Reichen gleicher Schutz gehalten werde; wie fich denn auf ſolche Clauful die Stände des 
„Marggrafthums Ober, Lausitz gegen uns verobligiren ſollen; und die, fo dawieder handeln, def uns 
„benorftehe, fie nicht allein wiederum ſolcher Gnaden der Ober⸗Gerichte halber zu entſetzen, ſondern fie, 
„oder den, welcher darwieder handeln würde, feinen Verdienſt nach, andern zu einen Exempel und Abſcheu, 
zu ſtraffen; und fol uns und unſern Nachkommen denen Koͤnigen in Böhmen und Marggrafen in 
„Ober⸗kauſitz vorbehalten ſeyn, ſolche Conceſſion und Gnade zu lederzeit zu beſſern, mindern, mehren, 
„oder gar aufzuheben. Mit Urkund beſiegelt, mit unſerm Kayſerlichen anhangenden Inſiegel. 
„Gegeben auf unſerm Koͤniglichen Schloß Prag den 12. Martii nach Chrifti Geburt des 1 56 aſten 
„unferer Reiche des Boͤhmiſchen im 3 ꝛſten und der andern aller im 36ften Jahre. 

(d) Es hatte die Stadt Goͤrlitz Sr. Kayſerlichen und Koͤniglichen Majeſtaͤt ihren Zuſtand, date 
ein fie gerathen, unterſchiedene mahl ſupplicando vorgeſtellt: daher wurde allergnaͤdigſt an den Herrn 
Land- Voigt reſcribirt, der Stadt zehn Jahr nach einander 2000. Reſchsthaler von der Bier⸗Steu⸗ 
er, zu Bezahlung ihrer Schulden auszuliefern. 

(e) Die erhaltene Erlaſſung der Raitungen, wegen der zu der ſaͤmtlichen Commun gehoͤrlgen Gürer, 
notificirte Ertz- Hertzog Ferdinand denen beyden Städten Goͤrlitz und Zittau in folgendem Refcript : 

Ferdinand von Gottes Gnaden, Ertz / Hertzog zu Geſterreich sc, 

„ Ehrſame liebe getreue. Demnach wir euch und eure Mitverwandten, dle andern 4, Ober⸗Lau⸗ 
„fischen Städte, auf euer unterthänigftes ſuppliciren und Bitten, an die Roͤmiſche Kayſerliche Majeſtaͤt, 
„unfeen aßergnädigften liebſten Herrn und Vatern, gehorſamlich fuͤrſchrleben und gebeten: daß 3 
un 


Confirmation auf einen unumſtoßlichen 


Vernehmen geftifftet, und, in regard dieſes 
beygelegten hiebevor geweſenen Rechts⸗Krie⸗ 
ges, bey den Staͤdten nunmehr die ſchon 
laͤngſt gewuͤnſchte Loſung zu vernehmen war: 
Alma Pax alit officinas, Diek gute Hoff 
nung, daß dieſe biß anher gar fehr gedruckt 
geweſenen Kuͤnſte und Handthierungen, 
durch eines ſo genaͤdigen Koͤnigs Vor⸗ 
ſchub wieder empor kommen wuͤrden: bewo⸗ 
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nun die bißher in Goͤrlitz, ohnweit der Pe⸗ 
ters / Kirche an dem Voigts Hoff ſtoſſende alte 
Schule vor die ziemlich anwachſende Zahl 
der Scholaren allgemach zu enge zu werden 
begonte: und die Brüder in dem kraciſeaner⸗ 
Cloſter fich biß auf einen einigen Frater Ur- 
banum Weißbach aus Altenburg in Meiſ⸗ 
fen gebtirtig, verlohren hatten, dieſer aber fich 
bey E. E. Rath angab, und fich das Clofter, 
welches er vor ſeine Perſon allein zu behau⸗ 
pten fich nicht fähig achtete, mit dem Bedinge 
abzutreten erbot: daß es zu einer Schule, nicht 
aber andern Profan-Nutzungen angewendet, 
ihm, fo lange er leben möchte, fein nothdüͤrffti⸗ 
ger Unterhalt gereichet, und fo dann auch des 


gen die Stadt⸗ Magiftrate nunmehr auch dare HerinDecaniConfens,beoprab ihrer Kayſerl. 


„Kapſerliche Majeſtaͤt euch, und die andern vier Städte, mit der angemutheten Kaitung aller 
„Einkommen und Ausgaben gnaͤdigſt verſchonen und unbeſchwert laffen wolten. Alſo haben Ihro 
ahayferliche Majeſtär auf unfere gehorſame Bitte, und aus denen in denfelbigen unſern fuͤrſchreiben 
5 fuͤrgewandten Urſachen genädigft bewilliget, dieſen Articul, fo viel bemeldte Raltung antrifft, in des 
sands Hauptmanns des Marggrafthums Ober taufik künftigen Inctruction zu übergehen, und euch, 
vſowohl als die andern euer Mit⸗Verwandten, der Raitung zu erlaſſen. Da ihe auch bey ihrer Rays 
„ferlichen Majeſtaͤt derhalber um Verſorg anhalten werdet: Wollen Ihro Kayſerliche Majeftär euch 
„diefelben mit Gnaden verfertigen laffen. Das wollen wir euch zu einem Troſt, und damit ihr diefe 
„Bekuͤmmerniß auch entlediget ſeyn moͤget, gnaͤbiglich angemeldet haben, und ſeynd euch mit Gnaden 
„geneigt, Gegeben auf dem Königlichen Schloß Prag, den ı 1, Aug. Anno 1561. 

8 Denen Ehrſamen, unſern lieben Getreuen N. Bürgern und Raͤthen der Städte Gorlig und 

ittau. 

Hierauf erfolgte die Kayſerliche Erlaſſung ſelbſt in ſolchen Terminis. 

„Wir Ferdinand dc, Nachdem und als uns durch die ehrſamen, unſere liebe Getreue N. N. 
Bürgermeister und Rathmanne unſerer Sechs⸗Staͤdte in Ober⸗Lauſtz Beſchwer fürbrache, wie daß 
„fie, wieder ihr alt Herkommen, Gebraͤuch und Gewohnheit, durch unfern Hauptmann im bemeldten 
vunſern Marggrafthum mit Abforderung der Städte Urbar⸗Raittung beleget und beſchweret würden, 
vunterthaͤnigſt bittende, well ſolches hie bevor bey ihnen nicht geweſen, fie und ihre Vorfahren noch ane 
„dere unfere der Cron Boheimb incorporitte Lande, ſowohl die heiligen Roͤmiſchen Reichs Städte mit 
„geftalten Meuligkeiten unbeſchweret und unbeleget bleiben: Wir geruheten, fie bey ihren alten wohl⸗ 
vhergebrachten vermehrten Gebrauch, ſowohl als andre unſere Städte und Unterthanen, gnädigft vere 
„bleiben zu laffen, daruͤber zu ſchuͤtzen und Hand zu haben: Als haben wir, angefehen des Durchl. uns 
„fers lieben Sohnes und Fuͤrſten, oipfals vor fie gethanen Interceffion und Vorbitte, auch ausfüͤhr⸗ 
„lichen Urſachen, warum ihnen ſolches zu Schaden, Nachtheil und Verderb gerathen (olen: Und hae 
„ben gedachte unſere Sechs⸗Staͤdte in Ober⸗Lauſiz der Abforderung folder Urbar⸗Ralttung, und daß 
yſie damit hinfürder und in kuͤnfftigen Zeiten unbeleget und unbeſchtweret ſeyn und bleiben follen gaͤntzlich 
„und gar erlaſſen und entnommen; thun auch ſolches hiemit, in Krafft dieſes Briefe, allen und jeden, 
„unfeen tigen und lüͤnfftigen Land⸗Voigten und Hauptleuten ernſtlich gebieten, daß fie gemelos 
„te unſere Sechs⸗Stadte im Marggrafthum Ober⸗Lauſitz, bey dieſer unfer gethanen Gnade verbleiben 
vlaſſen, daruͤber ſchuͤtzen und Hand haben, und, wieder ihr alt vermehrten wohl hergebrachten Gebrauch 
„und Gewohnheit, mit Abforderung der Raittung nicht beſchweren, viel weniger es andern zuthun ge⸗ 
„ftatten folen, das meinen wir ernſtlich. Gegeben in unfer Stadt Wien am Tage 26. Julii A. 1563, 
vunſerer Reiche des Röͤmiſchen im neundter und der andern aller im dreyzehendem Jahre ꝛe. 

Ferdinand. 
(L. S.) 


. L. b. Zinbfa, manu propria. 
(F) Das Diploma wegen der Auseinanberfegung der Stände von Land und Städten wurde auf 
dem Schloß zu Prag Anno 1761. den 20. Novembr. in zwey Libellen gleiches Lauts, deren eines dem 
Herrn Land⸗Voigt, und das andere denen Ständen zugeſtellet wurde, ausgefertiget, und kan P, III. 
nachgeſchlagen werden, 
Bb 3 und 
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und Königl. Maj allergnaͤdigſte Confirma- 
tion gebührend eingeholet würde: nahm 
E. E. Raht dieſe favorable Gelegenheit zu 
einer geraumern Schule zu gelangen, oh⸗ 
ne einiges Laviren an: ſchloß mit erwehn⸗ 
tem Frater Urbano einen ordentlichen Con- 
tract, und erfuͤllte die darbey bedungenen Con- 
ditiones fo wohl bey dem Budifinifchen 
Herrn Decano, Herrn Johann Leiſentritt, 
als an dem Kayſerlichen und Königlichen 
Hoffe. (8) Hierdurch wurden auch die bey⸗ 
den Städte Camentz und Lobau bewogen 
gleiche Meſures zu faſſen, und ſich ihre vacan⸗ 
te Clofter bey Sr. Kayſerlichen und Könis 
glichen Majeſtaͤt zu kuͤnfftigen Schul⸗Gebaͤu⸗ 
en auszubitten. Solcher Geſtalt ſorgten nun 
die Städte vor dergleichen ſeminaria, aus 
denen mit der Zeit Rathhauß und Kirche 
mit geſchickten fubjectis beſetzet werden fol 
ten. Darum waren ſie um eben dieſe Zeit 
zugleich bemüht das qultitz Weſen auf einen 
ſolchen Grund zuſtellen, darauf es beſtaͤndig 
bleiben konte. Und bey dieſer Gelegenheit 
brachte E. E. Rath zu Goͤrlitz feine Cantzel⸗ 
ley und Gerichts⸗Ordnung in Richtigkeit. 
Inzwiſchen merckten ſeine Königliche Ma⸗ 
jeſtaͤt, daß fich, wegen der, nach ihres Herrn 
Bruders Majeſtaͤten A. 1556. geſchehenen 
Abtretung des Römifchen Kayſerthums, ihr 
zugewachſnen Regiments⸗Laſt, ingleichen 
auch bereits vorher vielfältig ausgeſtandnen 
Sorgen, die fie ſchon, als Romiſcher König, 
bey dem Schmalkaldiſchen Kriege, und bey 
der ſtabilirung des Paſſauiſchen Ver⸗ 
trags, und Religions. Friedens, zu Wieder⸗ 
herſtellung der gemeinen Ruhe, uͤberneh⸗ 
men muͤſſen: (h) ihre Kraͤffte augenſchein⸗ 
lich minderten. Und deßhalben liefen fie all⸗ 
maͤhlich, ihres älteften Herrn Sohns, Königs 
Maximiliani Majeſtaͤt die Hand an das 
Staats⸗Ruder legen. Deßwegen hatten fie 
ihm A. 1562. nicht nur bey den Böͤhmiſchen 
Standen zum Könige und fünfftigen Nach⸗ 
folger declarirt: ſondern auch in eben dieſem 
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Jahre, bey den Chur fuͤrſten des Römifchen 
Reichs erhalten, 
Mayn zum Römiſchen Könige erwäͤhlet murs 


Jahre auch zum Könige in Ungarn ausge⸗ 


ruffen und beftätigt wurde: faſte er die gnaͤ⸗ 
dige Refolution, feine Königreiche und Laͤnder, 


(g) Wegen der von Frater Urbano Weiß bachen geſchehenen Abtretung des Cloſters zu Görlik, 
wurde durch Melchior Wiedmannen N. P. C. in erwehntem 15:3 3ften Jahre Donnerſtag nach Maria 


Heimſuchung ein ordentliches Intrument aufgeſetzet, 
Leiſentritts Conſens· Briefe P. V. an gehörigem 


welches nebſt des damahligen Herrn Decani, Johann 
Orte nachgeſchlagen werden kan. 


(h) Wie ſauer fih König Ferdinandus den zu Beylegung des Schmalkaldiſchen Krieges angeſe⸗ 
henen, und Anno 1552. geſtiffteten Paſſaulſchen Vertrag, ingleichen den Anno 1555. darauf erfolgten 
zu Augsburg geſchloſſenen Religions- Frieden habe werden laffen: iff aus Thuan, L. X. p. 260. feqq. und 


Lib. XVI. p, 337. zu erſehen. 


(i) Kayſers Maximiliani II. Wahl zum Roͤmiſchen Könige geſchahe Anno 1562. zu Franckfurth 
am Mayn, und wird bey dem Thuano L. XXXII. p. 646. umſtaͤndlich beſchrieben. 


(K) Was bey der Erbhuldigung Königs Maximiliani zu Breßlau palliret iff, xeferirt Fridericus 


Luce Schleſ. Denckw. P. I. c.. p. 92. 


Chur⸗ 
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Churfürſtſche Durchlauchtigkeit ihr dero, 


Stadthalter, Graf Wolffen von Barby 
ingleichen Heinrich von Gerßdorff und 
Heinrich von Buͤhnau, entgegen, und lief 
fen durch ſelbige die gehörige Danckſagung aby 
legen, daß feine Majeſtaͤt nebſt dero Herrn 
Sohns, Ertz⸗Hertzogs Ferdinands Durchl. 
fie zu beſuchen gewurdiget: warteten auch 
ihrer K. M. in eigener Perſon auf der Graͤn⸗ 
tze, conteftirten uber die gantz unverdiente 
Ehre ihrer Königlichen Beſuchung, eine fon, 
derbare Freude, und baten in dero Landen, 
Aemtern, Städten und Flecken nach hohen 
Belieben zu gebieten. Alſo geſchahe der 
Einzug Sr. Königlichen Majeſtaͤt und dero 
bey fich habenden hohen Comitats den 10. Jan. 
A. 564. (1) Und nachdem ſie fich biß auf 
den 14. ejusd, bey veranſtalter Churfürſtl. 
Bewirthung daſelbſt divertivt : brachen fie 
von Dreßden wiederum nach Ober⸗Lauſitz 
auf Sie wurden von denen Ober Lauſitziſchen 
Land⸗Staͤnden, bey Rattwitz am Biſchoffs⸗ 
werdiſchen Wege, mit 375. Pferden einge⸗ 
hohlt, und von 12. derer alteften Land⸗Saſ⸗ 
fer, ſo von ihren Pferden abgeſtiegen, em; 
pfangen. So hatte auch der Rath zu Budiffin 
ein Faͤhnlein von 600, Mann ihrer Maj biß 
nach st Wolfgang auf die Höhe entgegen 
marchiven laſſen. Der Rath ſelber aber 
wartete ihro K. M. bey dero Bruͤcke zum 
H. Geiſt in corpore zu Fuffe mit entblöften 
Haͤuptern. Daſelbſt wurden fie, von dem 
Budiſſiniſchen Syndico, in aller Sechs⸗Staͤd⸗ 
te, und inſonderheit ſeiner Principalen, der 
Budiſſiner, Nahmen unterthaͤnigſt bewill⸗ 
kommet: Da denn Herr D. Zafius Reichs 
Vice-Cantzler, auf S. M. Befehl vom Roffe 
abſtieg, und in Nahmen S. K. M. die Gegen 
Antwort that. Bey dem Beſchluſſe der von 
dem Budißiniſchen Syndico gehaltenen Rede 
præſentirte J. K. M. der regierende Burges 
mefe Anthonius Roſenhayn die Stadt 
Sliffel in einem ſchwartz ſanmeten Beu⸗ 
tel: allein S. M. winckten mit der Hand, 
und gaben zu erkennen, daß man ſie behalten 
ſolte: reichten aber denen anweſenden Depu- 
tirten derer Staͤdte, zu Bezeugung ihrer 
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Königlichen Gnade, ihre Hand zu kuͤſſen, 
und liefen fich fo dann von ihnen weiter in 
die Stadt, biß zu der Haupt⸗Kirche, beglei⸗ 
ten. Daſelbſt wurden fie von dem Dony 
Probſt Hieronymo Cummerſtadt, dem 
Decano Johann Leiſentritt, dem Seniore Ja- 
cobo Heinrici, und denen andern Capitulari 
bus, wie auch denen bræceptoribus und As 
lumnis der neuen Schule, in einer lateiniſchen 
Oration empfangen: nach deren durch D. 
Zaſium erfolgten Beantwortung aber in die 
Kirche, biß ins innere Chor, begleitet. All⸗ 
da verrichtete S. K. M. ihre Devotion, und 
wartete das Veni Creator Spiritus, ingleichen 
das Te Deum laudamus, nebſt denen dazu 
gehoͤrigen Collecten ab: nach deren Endi⸗ 
gung aber begaben fie ſich mit ihrem Comi- 
tat zu Roſſe auf das Schloß. Folgenden Tag 
lieſſen fie die Staͤnde ſamt denen Deputir- 
ter der Städte auf das Schloß beruffen, und 
ihnen daſelbſt die Propofition thun, welche 
von dem damahligen Landes⸗Hauptmann, 
Herrn Hang von Schlieben, unterthaͤnigſt 
beantwortet, und mit gewöhnlicher demuthig⸗ 
ſter Bitte, denen Ständen zu erlauben, daß fie 
fich daruber mit einander unterreden mödy 
ten, beſchloſſen wurde. Nachdem nun S. 
K. Majeſtaͤt fich allergnaͤdigſt erboten, die 
Stände bey ihren hergebrachten Privilegiis 
zu handhaben und zu ſchuͤtzen: wurden fie 
zur Erb⸗ Huldigung beruffen: welche der 
Dom Probſt, Decanus und ſaͤmtliche Capiti- 
lares, wie auch die Deputirte der Städte, hers 
gebrachten Brauche nach, kniend, die Land⸗ 
Stände aber ſtehend leiſteten, und den von 
D. Mehler; Böhmiſchen Vice-Cansler, vor⸗ 
geleſenen Eyd nachſprachen. (m) Nach 
vollbrachtem Huldigungs⸗ Actu, wurde denen 
Staͤnden der andere Theil der Königlichen 
Propoſition eröffnet, und in Abſchrifft aus 
gehaͤndiget. Und als die Stände ſich eines 
einmuͤthigen Schluſſes verglichen, ſolchen 
auch S. K. M. ſich allergnaͤdigſt gefallen laß 
ſen; machten ſie wieder Anſtalt zu ihrer Ab⸗ 
reife, und ertheilten ſo wohl denen Lands 
Ständen als Städten ee 
Bey diefer ſuchten die Budißiner fupplicando 


(1) Es hatte König Maximilianus bey feinem Einzuge in Dreßden bey fih dero Herrn Sohn, 
Ertz⸗ Hertzog Ferdinand, Burggraf Heinrich zu Meiffen „als Böhmiſchen Cantzler, den Biſthoff zu 
Erla, als Ulngariſchen Cantzler, wie auch einen Paͤbſtlichen und Venstianiſchen Botſchaffter. Weck, 


Beſchr. der Refideng und Feſtung Dreßden. p. 368. 


(m) Es hatte ſich bey der Erb⸗Huldigung in Budißin bey nahe ein Mißverſtaͤndniß entfponnen, 
Inden die übrigen 5. Staͤdte eher, als der Rath und Buͤrgerſchafft zu Budißin, darzu erfordert wur⸗ 
den: und die Stadt Budißin fich folches, als etwas prejudicirfiches, zu Gemüthe zog: allein der ihe 
micht Cantzler gab denen Budißinern die Nachricht, daß S. K. M. es in Schleſien uch fo gehalten, und 
die Stadt Breßlau ihre Huldigungs⸗ Pflicht ganger S: Tage (pater. als die andern Städte abgeleget 


hätte, 


eine 
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eine und andre Gnade, ſonderlich die A. gl. 
von der Stadt- Jurisdiction abgekommene 
Handwercks⸗Haͤuſer auf dem Muͤhlgraben, 
unterhalb dem Schloſſe, und einen 1 5 
Beytrag zu Unterhaltung der vorhabenden 
Waſſer⸗Kunſt, auszubitten: allein ſie kunten, 
wegen der auswaͤrtigen Affairen, damit S. 
M uͤberhaͤuffet waren, keine politive Refolu- 
tion erhalten: ſondern wurden zur Gedult 
verwieſen, und ermahnet, ihre Deputirte nach⸗ 
zu ſenden, und ſich weiter anzumelden. Nach⸗ 
dem nun von dem Königlichen Comitat be; 
reits eine Suite von 500. Pferden nach Loͤ⸗ 
bau vorausgegangen, folgten J. K. M. den 
39, Januarii auch ſelber nach, wurden an dem 
Sch ide⸗Wege bey der groſſen Dheſa von 
E. Rath unterthaͤnigſt bewillkommet, und 


| nach ihres Orts Beſchaffenheit mit ei⸗ 


nem Mittags⸗Mahl bewirthet: nachdem ſie 
ſelbiges aber eingenommen, eilten ſie uͤber 
Zittau wiederum nach Prag. Bey der 
Abſchieds⸗Audientz nahm fich E. Rath die 
Hardieſſe ihro Majeſtaͤt um das leer ſtehende 
Franciſcaner⸗Cloſter unterthaͤnigſt anzuſpre⸗ 
chen: Bekam auch gnaͤdige Vertroͤſtung. Dare 
um wolte er der A. 1544. von denen Königli⸗ 
en Commiſſariis inventirten, und verſiegel⸗ 
ten, zu dieſem Cloſter ehmahls gehörigen Cli- 
nodien gerne loß ſeyn, und lieferte ſie in das 
Stifft Marienthal. (n) 
Indem ſich nun Konig Maximilianus der 
Regierung, feinen Herrn Vater ſelbige auf ge 
wiſſe Maffe zuerleichtern, oberwehnter Maſſẽ 
mit allem Eifer annahm, begonte Kayſer Fer- 
dinandus dagegen allerhand Eriñerungen bey 
ſich zu empfinden, daß er ſeine biß anher mit 
höchften Ruhm getragne Eronen famt den 
Sceptern in gar kurtzen gaͤntzlich niederlegen 
würde, Und dieſes erfolgte auch den 25. Ju- 
lii des allbereit erwehnten 156 Aſten Jahres 


zu Wien in Oeſterreich, mit groſſen Betruͤb⸗ 


niß aller feiner Unterthanen. Denn obwohl 

die Proteſtanten im Königreich Böhmen we: 

gen des Schmalkaldiſchen Krieges gar ſehr 

harte angegriffen worden: ob auch gleich das 

Ertz⸗Biſchthum zu Prag, welches bey ızt. 

Jahren von Hullitiſch⸗und Proteſtantiſch⸗ge⸗ 

ſinnten Perſonen war verſehen worden, auf 
fein Geheiß und Anordnung denen Römiſch⸗ 

Catholiſchen wieder eingeraͤumet wurde: (o) 

Ja ob er auch gleich die Bergwercke liegen, 

und denen Königlichen Cammer⸗ ntraden daz 
durch einen groſſen Schaden survach ches 
fo war doch in übrigen fein geführtes Regi- 
ment fo loͤblich, daß M. Johann Campanus in 
feiner Czechiade mit allem Recht von ihm ger 

ſchrieben hat: er habe ſich bemuͤhet ſeinen 

Ständen und geſamten Unterthanen alfo vow, 
zuſtehen, daß er den Nachruhm eines gütir 

gen und Friedfertigen Monarchen, als ein 
unvergeßlich 3 ſeines gefuͤhrten Re⸗ 
giments, zuruͤcke laffen konnen. (p) 

Hatte min Kayſer Ferdinand in Lauſttz 
ein unſterbliches Andencken hinterlaſſen, W 
bemuͤhete fich Kayſer Maximilianus IL dieſem 
Lande gleichfalls alſo zu begegnen, daß man 
ihn mit Recht des Landes Vater nennen kon⸗ 
te. Was bey feines Herrn Vatern Majer 


fat in Ecclefiafticis und Politicis noch nicht 


ausgemacht werden konnen: ſuchte er num 
mehr in gute Richtigkeit zuſetzen. Jenes 
erwieß er dadurch, indem er denen bey⸗ 
den Staͤdten Goͤrlitz und Loͤbau, ihre bereits 
bey Sr. Majeſtaͤt Herrn Vatern Chriſtmil⸗ 
deſten Andencken zu benöthigten Schul Gee 
båten ausgebetene Francifcaner - Clöſter 
nicht nur völlig einraͤumte und confirmirte: 
ſondern auch aus der Tranck⸗Steuer ein jaͤhr⸗ 
liches Adjutum, zu deſto beſſerer ſalarirung 
der benöthigten Schul⸗Bedienten, allergnaͤ⸗ 


(n) Die Grade Loͤbau iſt über diefe Aushaͤndigung, von dem Herrn Decano, Herrn Johann Leis 
ſentritt den 2. Febr. des erwahnten 1564. Jahres ordentlich quittiret worden. 

(0) Balbin. meldet Lib. V. e. 12. p. 590. Epit. K. B. es habe Kayſer Ferdinandus ſchon Anno 1545. 
Johannem von Haſenberg, feiner Pringen geweſenen Informatorem, in das Ertz Biſchthum reftituiren 
wollen: er braucht aber diefe Worte daben: Ultra vota proceſſum hoc tempore non fuit. Kurtz date 

‚Auf aber ſetzt er? p. 596. Eodem anno fcil. 1562. Antonius Archi- Epiſcopus Pragenſis, duobus ante an- 
nis electus, confecratur 12. Januarii, & ad Concilium Tridentinum proficifcitur; a Conrado ultimo 
Archi- Epiſcopoi qui obiit-1431-centum & triginta uno annis ſedes Archiepiſcopalis vacavit, 

(p) Die Worte des Campani, darinnen er Kayſer Ferdinandum in feiner Gzechiade p. 10%. in 


forma Profopopocia redend einführet, lauten alfo: 


Interea, fatur annorum feeptrigue, MONARGHA 
CAROLUS, ut fumam pondera dura, monet: 
Sumo mihi decteta diu, mereorque placere, 
Dum me clementem pacificumque probo. 
So erzehlet auch Martinus Boreck in feinem Chronico p. 670. die Tugenden diefes Kayſers gar ums 
ſtändlich: und meldet auffer der Pieter Klugheit, Sorgfalt, unverdroffene Muͤhe und Guͤtigkeit, 
{sins ungemeine Maͤßigkeit, fo gar, daß er nie truncken geweſen fey 


digſt 
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digſt anweiſen ließ. (g) Dieſes aber gab er 
dadurch zuerkennen, weil er denen Grady 
ten ihre ſtatuta confirmirte, Cr) und alſo die 
bisher noch nicht genugſam regulirte Admi- 
niftration der Juſtitz erſprießlich forderte. Es 
hatte aber dieſer theure Kayſer, der ſich ſon⸗ 
derlich gegen die Proceftantent ſehr geneigt evs 
wieß, fie bey ihrem Exercitio Religionis ww 
geſtöhrt zuſchützen: Cs) eine groſſe Kriege 
Raft, gegen den in Ungarn ein zu brechen teach 
tenden Tuͤrckiſchen Kayſer Solymannum J. 
auf dem Halſe. Darum follieitirte er nicht 
nur Anno 1566. auf dem damahligen Reichs⸗ 


ſondern mufte auch in feinen Erb. Landern ſe⸗ 
hen, wie ev bendes Volck und Geld aufbrin⸗ 
gen konte. Darum muſte ſich auch das 
Marggrafthum Lauſitz bald zu Darſtellung 
gewiſſer Mannſchafft, bald zu extraordinair- 
Anlagen, bald auch zu Darlehnen, oder wohl 
gar Buͤrgſchafften willig finden laffen. (t) 
Hingegen ließ er auch die Gtande von Land 
und Städten alle Gnade ſpuͤren, wenn fie 
feiner Königlichen Macht und Huͤlffe nothig 
hatten. Er beſchüͤtzte fie, wenn iemand, uns 
ter dem Vorwande der Religion, an ihnen 
ſeinen Muth zu kuͤhlen meinte: und hub 


Tage zu Regensburg um zulaͤngliche Hülfe: zu dem Ende die ehmahls zum Nachtheil der 


(q) Die Stadt tobau ward Anno 1565. den u. Jan. mit dem damahls gang oͤden Francifcaner- 
Cloſter begnadiget, und bekam den 12. Maj darauf, aus allergnaͤdigſter Königlichen Verordnung 250. fl, 
aus der Lands⸗Hauptmannſchafft, zu deſto beſſerer Beſtreitung der bendthigten Bau⸗Koſten. Die 
Stadt Görlitz aber ſchickte ihren zu dem aus der alten Schule in dem Cloſter angelegten Gymnafio vo» 
cirten Rectorcm, Petrum Vincentium A. 1567. nach Prag, und ließ Ihrs Kayſerlichen und Königlichen 
Majeſtaͤt durch felbigen ein unterthaͤnigſtes Lupplic überreichen: welches auch fo gnaͤdig angenommen 
wurde, daß, zu defto beſſerer Unterhaltung derer Schul⸗Bedienten jährlich 200. Schock zu erheben bes 
fohlen wurde. Martini Mylii Annal. & ex his Funccius Oratione de Coenobii Gymnafiique Gorlicenſis 
ortu & Progteſſu f. D. column. 2. 

(t) Die Confirmation der Gorligifthen Statuten geſchahe zu Wien den 20. Aug. 186ß. Daher 
wurde diefe Wilkuͤhr im Monat September unter Buͤrgemelſter Onuphrio Schnittern zum erſten⸗ 
mahl: das folgende Jahr Dienſtags nach Martini unter M. Petro Scorlern zum andern mahl, und A. 
1575. den 26, Jan. unter Herrn Johann Glich zum dritten mahl abgeleſen. 

Cs) Der loͤbliche Känfer hielt es, feinem Wahl⸗Spruch nach, vor eine Suͤnde, fih einer Herre 
ſchafft über die Gewiſſen anzumaſſen. Darum ließ er nicht nur die Stände in Schleſien durch feinen 
Vice: Cautzler D, Zahum ihrer Religions Frenheit verſichern: ſondern gab auch denen Lutheriſchen Geiſt⸗ 
lichen ſelbſt gang gnaͤdige Audieng, mit der Ermahnung, fich in ihren Predigten beſcheiden und friedfer⸗ 
tig aufzuführen. Daher ift Balbin, Epit, R. B. L. V. c. f. p. 996, bey nahe etwas hoͤhniſch, daß ſich die 
Schleſter di ſer Gnade ruͤhmen. Hingegen gereichts dem Kayſer Maximiliano zu unſterblichen Ruha 
me, daß er dem aus Pohlen zuruͤck nach Franckreich gehenden Könige Henrico Valefio diefe Lehre geben 
laffen: diejenigen, die mit Gewiſſens⸗ Jwange den Himmel zu gewinnen meinten, hate 
ten offtmahls das darüber verlohren, was fie auf Erden beſeſſen haͤtten. Luce Shef 
Denckw. P. I. c. 5. p 144. Darum war er zu Lúbben und Budißin bey Abnehmung der Huldi⸗ 
gung bald bereit und willig denen Ständen die im Paſſauiſchem Vertrag und Augſpurgiſchen 
Stieden gegruͤndete Religions-Freyheit aufs neue zu beftätigen, 

(t) Der erſte Beyſchuß zu dem obhandenen Tuͤrcken Zuge wurde Anno 1566. verlangt, Ob nun wohl 
die Städte die Beſchwerde in Perſon zu Felde zu ziehen bey den Kayſerlichen Commillarien mit einer 
gewien Geld⸗Summe deprecirten: fo celolvirten doch die Land Staͤnde in Ober⸗Lauſitz dagegen zu dies 
fem Zuge 260, geruͤſtete Pferde herzugeben, welche auch Montag nach Maria Magdalene Feſt zu Gors 
lig auf der Viehwelde gemuſtert, und 50. Perſonen Adelſtands darunter befunden, auch unter dem 
Commando Herrn Chriſtoph von Metzrad auf Schnallen, nebſt 14. Ruͤſtwagen abgefiihres wur⸗ 
den. Dieſem Zuge wohnte auch aus der Stadt Zittau Herr Nicol Dornsbach und Joact im 
Wilde bey. Als aber der Tuͤrckiſche Kayſer Solymann im Lager vor Zyget ſtarb, und die Tuͤrcken dae 
mahla nichts weiter tent irten: wurden diefe und andre nach Ungarn deftinirte Voͤlcker wieder zuruͤck ges 
ſendet. Und alfo waren auch die im gedachten Jahre gegen Michaelis durch Ober⸗Lauſtz unter dem 
Obriſten Heinrich von Staupitz marchirenden Chur» Saͤchſiſchen Reuter 700. Mann ſtarck nicht 
mehr noͤthig, da fie durch Böhmen vollends gegen Ungarn weiter råden wolten. Und ob fie wohl ih⸗ 
ren March fortſetzten, fo kamen fie doch in folgendem Jahre den 17. Aug. ohne einige in dieſem Zuge 
erhaltene Avantage wiederum zuruͤcke. Inzwiſchen hatten fih die Ober Lauſttziſchen Städte, zu deſto 
beſſerer Beſtreitung der Kriegs: Koften, nicht nur in dleſem 15 66ften Jahre zu einem Darlehn von 000, 
Mheiniſchen fl. verſtanden: ſondern als fih A. 17 2. eine neue Furcht vor einen Tuͤrcklſchen Einfall enfers 
te; indem man beforgte, die Tuͤrcken möchten ihre, das Jahr vorher, von dem tapffern Don Jean d Aus 
ftria bey Lepando zur See empfangene Scharte zu Lande wieder auszuwetzen ſüchen; und der Kayſer 
daher überall Geld aufzutreiben bemuͤht war: thaten nicht nur die geſamten Ober⸗ auſſtziſchen Stände 

eine jährliche Extraordinair- Bewilligung: ſondern die 6, Städte lleſſen fih auch Ihrer Majeſtaͤt zu uns 
terthaͤnlgſtem Gefallen auf 70000. fl. in Buͤrgſchafft ein. 


Ce Prote- 
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Proteftantifcheg Stands Perſonen und Bir 
ger gemachte Compactata auf: (u) Ja er 
ließ die Bulle, fo defen Herr Vater Ferdinan- 
dus von Pabſt Pio IV. wegen der Erlaubniß 
das H. Abendmahl unter beyderley Geſtalt 
zu genüffen erhalten, publiciren, (w) und 
alfo in allen Stricken ſehen, daß er die, feinen 
Unterthanen wegen der Religions-Freyheit, 
ſo wohl gethane Verheiſſungen, als gegebe⸗ 
ne Verſicherungen, in geringſten nicht zu 
faͤhren willens wave, Wenn ſich auch die 
Unterthanen gegen ihre Erb und Lehns⸗Herrn 
nicht gebührend aufführten: ſondern uͤber ihre 
Herrſchafften ungegruͤndete Klag Libelle und 
duppliquen bey Hofe angaben; maintenirte 
er der Herrſchafften Autoritæt und Gewalt, 
mit nachdruͤcklichen Einſehen, wie der alle, die 
ſich gegen ihre Obrigkeiten frech und trotzig 
ezeugten. Denn als ſich die Bauren auf 
unterſchiednen Dörffern im Gorlitziſchen 
Crayſſe Anno 1566. wieder ihre Herrſchafften 


zu rebelliren gelüften lieſſen: wurde ihr for? 


genannter Syndicus, nach geſchehenen Unter⸗ 
ſuchen der Königlichen Commiffarien , beym 
Kopffe genommen, und zu Budißin 23 Jahr 
in gefänglicher Verhafft gehalten; auch fo 
dann nicht eher wiederum auf freyen Fuß 
geftellt, biß er durch dieſe Zuͤchtigung recht 
firre worden war. („) Eben ſolche Sorg 
falt und Begierde, denen Herrſchafften wie⸗ 
der ihre Unterthanen Schutz zu halten, und 
Recht zu verſchaffen, ließ er auch im folgen⸗ 
den Jahre gegen die wiederſpenſtigen Bau⸗ 
ren zu Schoͤnbrunn wahrnehmen. Sie 
thaten nicht nur ihrer damahligen Herr⸗ 


(u) Balbin. iff zwar 1. c. p. 600. auf diefe Abſchaffung der Compactatorum übel zu ſprechen, und 


ſchafft, Herrn Georgen von Warnsdorff 
allen Dampff an, den ſie nur erſinnen kon⸗ 
ten: ſondern ruͤſteten ſich auch ſo aus, daß 
man ein recht mörderiſches Abſehen zu beſor⸗ 
gen hatte. Darum kamen der Herr Land⸗ 
Voigt, Graff Joachim von Schlick, und der 
Amts Hauptmann von Budißin, Herr 
Hannß von Schlieben den 13. Julii als ge⸗ 
vollmaͤchtigte Kayſerliche Commillarii, nach 
Görlitz, hielten daſelbſt mit der geſamten an 
her verſchriebnen Nobleſſe allerhand noth; 
wendige Conferentzen: ſo dann aber nahmen 
ſie auch obgedachte Wiederſpenſtigkeit der 
Schoͤnbruniſchen Bauren wieder ihre Herr 
ſchafft vor. Sie vernahmen die Bauren ſowohl 
insgeſamt, als ieglichen inſonderheit, und 
wolten gerne den eigentlichen Aufwiegler wiſ⸗ 
fen; allein die verſtockten Vögel hatten fich 
zuſammen verſchworen; Alſo, daß ſie weder 
durch Gefuͤngniß, noch mit ſchaͤrffern Mit⸗ 
teln zum Geſtaͤndniß zu bewegen waren. Weil 
nun der Richter endlich auf einen, Nahmens 
Paul Berndt bekannte: Dieſer aber WE 
ches demſelben offentlich, als eine Sa⸗ 
che, die wieder ihren gethanen Eyd lieffe, ver: 
wieß wurde ihm, als einem fich wieder fei: 
ne Obrigkeit unverantwortlich zu ſetzen um: 
terſtandnen, das Leben abgeſprochen, und das 
Urtheil auch an ihm, andern zur Abſcheu und 
Warnung ohngeſäumet exequiret: ingleichen 
auch den andern eine ſolche Straffe zuer kannt 
bey der ſie ſich des Verbrechens ihrer Vor⸗ 
fahren biß dieſe Stunde noch taͤglich erinnern 
koͤnnen. (y) Dieſe ernſtliche Beſtraffung 
des verwegnen Bauer ⸗Trotzes hätte nun al; 


meinet: Böhmen haͤtte Schimpff und Schaden davon gehabt, ſintemahl die nachmahls unter K. Fer- 
dinando II. entſtandenen Troublen bloß daher entſprungen waͤren: allein Herr Hübner fest P. III. L. I. 
p. 206, feiner Hiſtoriſchen Fragen mit viel beffeem Grunde: daß der ſonſt in Böhmen unchriſtlich ger 
druckte, und gehemmte Lutheranifmus eben durch dieſe abgeſchaffte Compactata wieder ziemlich Lufft he⸗ 


kommen habe. 


Cw) Es hatte Maximilianus II. feinen Herrn Vater fehe inſtaͤndig angelegen, er möchte doch bey 
dem Pabſte die Freyheit ſub utraque fpecie zu communiciren auswuͤrcken: wie ſolches auch Thuan. 


Lib, XXX, angemerckt. Ob nun wohl diefe Palage in der gemeinen Edition ausgelaffen iſt: fo ſetzet 
doch Balbin. I. c. p. 602. bey Erwehnung der bey dleſes Kayſers Leben A. 1572. am Tage Bartholomai 
zu Pariß geſchehenen Blut⸗Hochzeit, dieſe Worte: Hoc tempore, quod a PIO IV. Pontif. quondam 
impetraverat, FERDINANDUS I, (ut Provinciis domui Auſtriacæ ſubjectis, fab ueraque fpecie iis, 
qui defiderarent, fub certis conditionibus Euchariftia porrigi poflct} primum Anno 1574. Prage pu- 
blicatum eſt. 

(x) Die im Görlitziſchem Crayſe ſich wieder ihre Herrſchafften empoͤrende Dörffer waren: Neun⸗ 
dorff, bey der Lands Crone, Zora und Neundorff, Teutſch⸗Gßig, Lauterbach, und Reitz 
nig: ingleichen Holtendorff, Leſchwitz und Kißlitz; Dieſer Doͤrffer Inwohner weigerten ſich 
der Hoffe⸗Dienſte, und wolten nur mit einem Pfluge zu Hoffe ziehen; liefen nach Prag, und klagten 
über ihre Herrſchafften: fanden aber nicht fold Gehore, wie fie ſich eingebildet hatten. Darum ergieng 
an ihrem Syndico Balthafar Kretſchmar die erwehnte Incarceration. 3 

(y) Das Gerichte über die condemnirten wiederſpenſtigen Bauren geſchahe den 13. Junii A. 1567. 
die aufgebotne bewehrte Buͤrgerſchafft ſchloß auf dem Marckte einen Creyß, in diefe trat der Befiger des 
Guts Schoͤnbrunn Herr George von Warnsdorff, nebſt feinem Sohne. Darauf brachte 1 
en 
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len und ieden Furcht und Schrecken machen 
follen: es erwieß fich aber Anno 1575. in dem 
Lobauiſchen Weichbilde das Wieder ſpiel. 
Denn daſelbſt wolten die Inwohner des zum 
Cloſter Marien⸗Stern gehörigen Dorf 
fed Egen, ihrer ordentlichen Obrigkeit, dem 
Convent des erwehnten Cloſters, weder 
Bing noch Dienſte zugeſtehen: ſondern hatten 
ſchon ganger 9. Jahr, als frene Leute leben, 
ja auch nicht einmahl zu den Königlichen Ge⸗ 
fallen ihre Portion beytragen wollen. Nady 
dem fie nun, an denen der Königlichen Cany 
mer gehbrigen Intraden, allein bey 5000. 
Thaler Reſte gewuͤrckt; und, auf des Budißi⸗ 
niſchen Amts⸗ Hauptmanns Amts + Be; 
fehl, fich zu keiner Abfuͤhrung verſtehen wol; 
ten: ergieng an die geſamten Sechs ⸗Staͤdte 
Befehl, mit gewapneter Mannſchafft einzu 
fallen, die verhärteten Bauren zu plündern, 
und ihr Vieh ins Cloſter Marien Stern zu 
treiben. (2) 

Es hatte aber gleichwohl Ober⸗Lauſtz un 
ter dieſes Kayſers loͤblicher Regierung, da⸗ 
durch dieſem gutem Lande ſeine vormahls 
eingeſchluckte Bitterkeiten um ein merckliches 
verſüͤſſet wurden, unterſchiedne ſchwere Un⸗ 
gluͤcks⸗Faͤlle und Bekuͤmmerniſſen. Denn 
A. 1568. begunte in Budißin eine unvermu⸗ 
thete Contagion auszubrechen, welche bey 
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nahe Jahr und Tag waͤhrete, und in dieſer 
Stadt allein úber 8000. Menſchen hinrieß. 
Die Noth war demnach unbeſchreiblich groß, 
indem das Land der armen geſperrten Stadt 
nichts zuführen laſſen wolte, und es alfo 
bloß auf das ankam, was die auf die zu ges 
meiner Stadt gehörige Dorfer entflohene 
Raths⸗Perſonen und andre gleichfalls auf 
das Land entwichene guthertzige Bürger ans 
zuführen veranſtalteten. Wenn alfo nicht 
Herr Wentzel Roͤhrſcheid ein Rathe⸗ Herr, 
und Herr Joachim Beltin, teutſcher 
Diaconus, getreulich ausgehalten, fich der avs 
men krancken unermuͤdet angenommen, und 
denen unchriſtlichen Todtengräbern ſcharff 
auf dem Dade geweſen wären; (2) fo 
wurde die Noth noch gröſſer geworden ſeyn. 
In Löbau und denen daſelbſt eingepfarrten 
Dörffern, rief diefe Seuche damahls ingleis 
chen uber oo. Menſchen hin, unter denen 
etliche um das gemeine Weſen ſelbiger Stadt 
ſonderlich verdiente Männer (b) waren. 
Ob nun wohl die Städte, wegen dieſer ohne 
dem beſchwerlichen und ſchaͤdlichen Plagen, 
von ihren benachbarten mehr mitleidig, als 
unguͤnſtig und liebloß haͤtten angeſehen mers 
den follen; fo eufferte fich doch in folgendem 
rs6often Jahre abermahl ein neuer Muse 
bruch der ehmahligen, und ohnlängft allera 


Scharff⸗Richter die Bauren immer 2. und 2. gebunden in den Creyß geführer: die muſten zuſehen, 
wle gedachtem Paul Berrndten, und noch zwey andern die Köͤpffe abgeſchmiſſen wurden: einer ward am 
Pranger ausgeſtrichen, etliche verwieſen; die übrigen muſten ihrem Herrn aufs neue ſchwaͤren, all ihr 
Gewehr von ſich geben, und zum Andencken auf ewig Meſſer ohne Spigen zu führen angeloben. 

(z) Dieſes Bauer-Aufftandes in Egen erwehnet Blöbelius in ſeinem Diario, und Johann Guͤn⸗ 


ther Conf. Loebay, in feinen Annalibus. 


(a) Die beſtellten Todten⸗Graͤber beraubten tobte und lebendige, ſpolirten die Haͤuſer, ſoffen ſich 


Coll und voll, fhmiffen die todten Corper liederlich über elnander hin, und verdeckten fie ſo ſchlecht mit 
Erdreich, daß gar leicht das gange Land durch inficirte Suffe in eine allgemeine Contagion gerathen koͤn⸗ 
nen. Darum wagte fid erwehnter Here Wentzel Roͤhrſcheid felber zu den Todten⸗Graͤbern, bes 
fahe ihre Gruben, und weil er dieſelbigen ſehr unrichtig befand, lief er das liederliche Bold zu gehoͤ⸗ 
riger Straffe ziehen. Dagegen aber war er Tag und Nacht darauf bedacht, daß den armen Krancken 
Mehl, Brodt, Holt, Reifig, Flelſch, Getraͤncke, und andre Nothdurfft zugeſchaffet wurde. Vornehm⸗ 
lich lieh er feine Sorgfalt in eines Schuſters Haufe auf der Schloß Gaſſeſpüren. Denn daſſelbige war 
biß aufein einig Mägdlein gäͤntzlich ausgeſtorben: darum ſchaffte er dem armen verlaſſenen Kinde feine 
noͤthige Wartung: allein es ſturben 5. Waͤrterinnen nach einander weg; ohngeachtet eine darunter (hon 
fuͤnffmahl in ſolchen Sterbens⸗Laͤufften glücklich davon kommen war. Weil er nun Bedenden trug, 
iemand weiter in dieſes fo gar inficirte Haug zu ſenden; das arme Kind aber gleichwohl nicht crepiren 
Laffen wolte; muſte es die ſechſte Waͤrter in mit ein paar rothen Schuͤchlein und einem Apffel nackend aus 
dem Haufe locken, vor dem Haufe in ein Faß Waſſer ſetzen, baden, und ſo dann nackend in ein ander 
Logement führen. Durch dieſes Mittel ward ſowohl das Maͤgdleln, als diefe letzte Waͤrterin confer 
vitt; das fo gar gefährlich inficiete Hauf aber über ein halb Jahr zugehalten. Herr Joachim Bel⸗ 
tin, Diaconus, beſchte alle arme ſowohl frande als gefunde Seute taͤglich, und ward auch durch GoOt⸗ 
tes Gnade, ohngeachtet er fich ſehr gewagt, gefund erhalten. 

(b) In der Lobauiſchen Contagion erepirte unter andern Herr Buͤrgemeiſter Thomas am En⸗ 
de, fo damahls die Regierung hatte, und alfo auch das Protocoll über die verſtorbenen führte: M. 
Cafpar Beatus, Paftor Primarius, ingleichen auch M. Hieronymus Noſtwicz, ehmahls treuer Schul⸗ 
Lehrer / folgends aber Stadtschreiber und Syndicus; ingleichen auch die Schul Collegen; alfo daß Jò- 
hann Schlackwerder Senior und Baccalaureus nebft dem Organiften damahls die Schule alein vers 


walten mufte, 
Ce 2 erſt 
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erſt von Kayſer Ferdinando I. beygelegten 
Mißhelligkeiten zwiſchen Land und Stand. 
ten. Denn es pretendirten die Herren Land⸗ 
Stande abermahl, daß die gefälligen Anla⸗ 


gen nach der alten Quota eingerichtet, und 


das Land zwar zwey Theile, die Staͤdte hin⸗ 
gegen nur den dritten Theil geben: ihre 
Land⸗ und Hofpital-Guter aber mit demdande 
leiden laſſen ſolten. Nun konten ſich die Staͤdte 
hierzu nicht verſtehen, weil fie, der alten Re- 
ceſſe zu geſchweigen, die Deciſionem Ferdi- 
nandinam vor ſich hatten: und beſtunden 
alſo darauf: daß dergleichen Schatzungen 
nach dem Vermoͤgen angeleget, und reguliret 
werden muͤſten. Daher wurden den 25. 
Septembr. Commiſſarii verordnet, welche 
dieſen abermahligen Zwieſpalt in der Gute 
heben und entſcheiden ſolten. Weil aber 
dieſe Commiſſion nicht nach ihrem Wunſche 
reusſiren, und zwiſchen Land und Städten ci; 
ne nöthige unintereffirte Harmonie ſtifften 
konte: blieben die Staͤdte in gar groſſen 
Kummer ſtecken. Und dieſer wurde bey der 
guten Stadt Löbau in folgendem / oſten 
Jahre noch durch einen unverhofft entſtand⸗ 
nen Brand vermehrt. Denn es kam den 4. 
Septembr. zu Mitternacht, in einem Meltz⸗ 
Haufe Feuer aus, und nahm fo uͤberhand, daß 
binnen zwey Stunden faſt alle Haͤuſer, auf 
ſer der Pfarr⸗Kirche, Mars⸗Stall, dem 
Stock- Haufe, und noch etwan Is. andern 
„Gebaͤuen in der Aſche lagen: auch nicht 
nur in George Hertels, eines Faͤrbers Kel 
ler 5. Perſonen erſtickten: ſondern noch 
andre mehr theils ſehr jaͤmmerlich um 
ihr Leben kamen, theils gefährlich beſchaͤ⸗ 
digt wurden. (e) Wie nun die benach⸗ 
barten der armen abgebrannten Stadt ohn⸗ 
geſaͤumt, mit Brod, Bier, andern Victuali- 
en und Gelde beyzuſpringen eilten: auch ſo⸗ 
wohl zu Wegraͤumung des Schutts, als zu 
moͤglichſter foͤrderlicher Wiederaufbauung 
allen Vorſchub thaten: alfo ließ auch Se. 
K. M. ihr Land⸗Vaͤterliches Mitleiden in vie 


len Stuͤcken allergnaͤdigſt ſehen; indem er 
nicht allein den armen Inwohnern die Steu⸗ 
ren, Bier Gelder und andre Onera auf 3. Jahr 
allergnaͤdigſt erließ: ſondern auch ein fub- 
ſidium von 1000. Meißn. fl. auf 3. Jahr 
nach einander aus dem Königlichen Amte zu 
Beſtreitung der Bau⸗Koſten liefern ließ. Die 
ſes hohe Beyſpiel animirte demnach auch die 
nicht minder guthertzigen als gutthaͤtigen 
Schleſier zu einer milden Beyſteuer, bey der 
fich ſonderlich die Stadt Breslau ſehr befir 
derlich erwieß. (d) 

So mitleydig und gutthaͤtig nun Kayſer 
Maximilianus II. gegen ſeine in Bedraͤngnuͤß 
ſtehende Unterthanen war: ſo magnific er⸗ 
wieß er ſich auch, wenn er feinen Kayſerli⸗ 
chen und Königlichen Splendeur folte ſehen 
laſſen. Als ihm demnach die beyden Chur⸗ 
fuͤrſten, Auguſtus Hertzog zu Sachſen, und 
Johann George Marggraf von Branden⸗ 
burg A. 570. in Prag auß befonderen Re- 
ſpect und Liebe eine nachbarliche Vilite ga⸗ 
ben: ſuchte er fie mit allen einem ſolchen Mo- 
narchen anftindigen Ergöͤtzligkeiten, fo nur 
zu erfinnen waren, (e) zu vergnügen. So 
ließ er auch keine Anſtalt fehlen, als die Poh⸗ 
len, nach Abſterben ihres Königs Sigismun- 
di Augufti den Frantzbſiſchen Printzen 
Henricum Valeſium auf ihren Thron er⸗ 
hoben hatten: und derſelbe 1574. auf der 
Reiſe aus Franckreich nach ſeinen ihme of- 
ferirten Königreiche, feine Route durch Nies 
der⸗Lauſitz nahm: Denn da gab er Befehl, 
daß fich die Lehn⸗Roſſe den 3. Jan. bey Hoyers⸗ 
werda ftellen, und den von Torgau ankommen⸗ 
den Pohlniſchen Konig annehmen, und durch 
Nieder⸗Lauſttz begleiten ſolten. Dieſem aller⸗ 
gnaͤdigſten Befehle wurde demnach von Land 
und Staͤdten ungeſaͤumt nachgelebt: ſo daß 
der Konig ſowohl uͤber die zu Lucka geſchehe⸗ 
ne ſolenne Annehmung, und Defrairung als 
auch Begleitung von 2000. wohl montirter 
Mannſchafft (f) fich gar ſehr vergnuͤgt bee 
zeugte. Indem nun Henricus Valefius eine 


(c) Dieſen Brand haben Johann Lauterbach in feinen Epigrammatibus, Sebaltian Francke, 
in feinen Annal. ſonderlich Herr Johann Günther Buͤrgemeiſter in gedachter Stadt Lobau, um⸗ 


ſtaͤndlich angemerckt. 


(d) Die Stadt Vreßlau wurde nebſt andern Schleſiſchen Städten, durch zwey abgeſchickte, nahe 
mentlich Johann Guͤnthern, und Hieronymum Zimmerman um eine milde Beyſteuer angeſpro⸗ 
chen: und ſendete, aus wohlgeſinnter Derken Beytrage, eine Collecte von 178. Thh ein. 

Ce) Von der magnifiquen Bewirthung dieſer 2. Churfuͤrſtlichen Gaͤſte meldet Balbin. Epit, R. B. 
L. V. c. 14. p. GO. es waͤren treffliche koſtbare Aufzuͤge und Schauſplele, wie auch Vorſtellungen gez 
mahet worden: als vom brennenden Etna, von dem fliegenden Perſeus, von Jafon, Hercule, Melsa- 
gro, von der Camilla, von der Boͤhmiſchen Wlaſta, wie auch von dem gefangenen Indianiſchen Könige 


Poro. ` 


„((t) Zu dieſer ſolennen Bedienung des ankommenden Pohlniſchen Koniges wurden die Knechte 
der Städte mit gefaltenen Roͤcken ausmontiret; die übrigen aber hatten, nach damahligem Stylo po- 
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hielt, ſich nicht ohne Noth zuſaͤumen, ſondern 
ſeinen auf ihn wartenden Thron zu beſtei⸗ 
gen: bekam Kayſer Maximilianus II. hinge⸗ 
gen einen Winck aus der Höhe, daß er die 
ſes irrdiſche nicht lange mehr befigen wurde. 
Darum eilte er mit allen hohen Staats Al. 
fairen, die er noch bey ſeinem Leben in ver⸗ 
langter Richtigkeit zu ſehen wuͤnſchte. Denn 
er ließ feinen bereits zum Könige in Ungarn 
erwehlten alteften Herrn Sohn Rudolphum 
Anno 1575. auch in Böhmen erönen: (g 

ja er brachte es auch in eben dieſem Jahre, 
auf dem Reichs Tage zu Regensburg dahin, 
daß ihn die Chur⸗Fuͤrſten zum Römiſchen 
Könige, und alſo immediaten Nachfolger 
in der Kayſerlichen Würde wehlten. Dieks 
war alſo dem allbereit gar ſchwachen, und 
wegen ſeiner langwierigen vermuthlich von 
ehmahls beygebrachtem Giffte (h) herruͤh⸗ 
renden ſteten Unpaͤßligkeit der Hoffnung er 
niger Convalefcentz gaͤntzlich beraubten Kay⸗ 
fer eine groſſe Freude. Ober fic) nun wohl, 
nach dem Beyſpiel Kayſers CAROL, V. 
der Reichs⸗Geſchaͤffte allgemach entziehen, 
und die vorfallenden Negotia durch den Ri 
miſchen König hätte abwarten laffen konnen: 
ſo wohnte er dennoch dem in folgendem 
157 6ſten Jahre, wegen der abermahl obhand⸗ 
nen Tuͤrcken⸗Gefahr, wie auch der durch den 
Moſcowitiſchen Groß⸗Fuͤrſten Johannem 
Bafilidem in Lieffland veruͤbten Grauſamkeit, 


und anderer hoͤchſtwichtigen Reiche Angeles 
genheiten zu Regensburg angeſtellten Reichs⸗ 
Tage noch perſoͤhnlich bey: ward aber da⸗ 
ſelbſt fo ſchwach, daß er fich zum Tode ſchi⸗ 
cken muſte. Dieſes geſchahe von ihm, nach 
wahrer Chriſten⸗Pflicht, in bloſſen Vertrau⸗ 
en auf die durch ſeines Heylandes Verdienſt 
ihm erworbene göttliche Barmhertzigkeit. 
Und in ſolcher glaͤubiger Gelaſſenheit (i) 
verſchied er den ra. OGobr. eben in der Stun⸗ 
de, da der Reichs⸗Abſchied durch den Chur⸗ 
Surften von Mayntz abgeleſen, und befchlofs 
ſen wurde. 
Dieſes hochverdienten Kayſers Hintritt 
zog nicht nur in feinen Erb⸗Köͤnigreichen 
und denenſelben incorporirten Laͤndern: fons 
dern auch in dem geſamten Römiſchen Neis 
che groß Betruͤbniß nach ſich. Denn er hate 
te beyde durch gantz ungemeine hohe Landes⸗ 
Vaͤterliche Sorgfalt fich zu unvergeßlicher 
Danck⸗ Pflicht verbunden. Er war unge 
mein bemüht, im Römiſchen Reiche ſowohl 
den Religions- als auch Land⸗ Frieden mit ale 
em Nachdruck zu mainteniren. Und deß⸗ 
wegen machte er auch Anſtalt, daß der Saͤch⸗ 
ſiſche Hertzog Johann Friedrich zu Gotha, 
der ſich durch die Grumpachiſchen Haͤndel 
fo weit bringen laffen, daß man ihn, als einen 
Reichs⸗Feind, in die Acht erklären muſte: 
durch Chur⸗Fuͤrſt Auguſtum belagert, und 
als ein Gefangener in Kayſerliche Verhafft 
geliefert, (k) dem beforglichen weitern Uns 


pulari Puff⸗Gacken (Collette) mit ſanuntenen Gehrehme. Koͤnlg Heinricus kam mit 1500, Pfers 
den und Maul⸗Thieren zu Lucka an, wurde daſelbſt von dem Land⸗Voigt Herrn Hang von Schleinitz, 
Hertzog Georgen von Brieg, dem Biſchoff von Breßlau, und Herrn Siegmund von Promnitz, 
40 Sora, beneventiver: und big nach Cuͤberoſa an die Marck⸗Brandenburgiſche Grange bee 
gleitet. 

(8) Die gantze Pracht der den 22. Sept. geſchehenen Pragiſchen Croͤnung erzehlet Balbin, pit. R. B. 
p-602, Die Crone trug der Burggraf Willhelm von Rosenberg, und dem gieng zur Rechten der Obers 
Hoff⸗Maréchal Ladislaus Popel von Lobkowiz, zur Sincfen der Ober, Kämmerer Johann von Wala 
denſtein: Den Reichs ⸗Apffel trug der Ober⸗Hoff⸗Richter Bohuslaus Felix Haſſenſtein von Lobko- 
wiz; dieſem gieng zur Rechten Wratislaus Pernſtein, zur Sinden Adam Schwamberg. Anbey wur⸗ 
den mk allerhand Ritter⸗Spiele gehalten, dader neue König ſelbſt zu Roſſe den Hoͤchſten Preiß er⸗ 
warb, 

Ch) Wegen dieſes beygebrachten Giffts wird insgemein der Cardinal Granvellanus in Verbacht 
gezogen, wie aus Speneri Sylloge Gencal. p. 77, zu erſehen iſt. Balbin. aber beſchwert fi Epit. R. B. 
5 a pag. 602. über Goldaftum als wenn er die Boͤhmen eines ſolchen beygebrachten Giffts beſchul⸗ 

igt hatte, 

(i) Der fromme Kayſer ſagte denen umſtehenden felbft an, daß die Stunde feines Abſchiebs hers 
bey rückte. Verlangte auch, es folte ihn D. Lambertus, Biſchoff zu Meuſtatt in gottſeligen Todes⸗Ge⸗ 
dancken unterhalten, bevor aber ihm von nichts anders, als von Chrifti (eines einigen Erloͤſers und Sees 
ligmachers heilwaͤrtigem Verdienſt vorſprechen. Da nun dieſer ſolches auch mit gar nachdruͤcklichen 
Worten that, und den Kayser fragte: Ob er auf dieſes zuverſichtliche Vertrauen ſterben wolte: gab er 
laut zur Antwort: Nicht anders; und verfhled darauf mit groffer Wehmuth aller Anweſenden. 
Martin. Boreck Chron, Bohem. p- 690. 

(K) Diefe an Hertzog Johann Friedrichen zu Gotha exequirte Achts⸗Erklaͤrung findet man 
bey dem Schardio J. V. {cript. Germ. p. 2275; ingleichen bey dem Thuan. L. XLI. p.832. ſeqq. Edit. F. 
beſchrſeben, Ingleichen auch in Johann Scbattian Müllers Annalibus des oe Fuͤrſtlichen o 
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heil aber dadurch vollig abgeholffen wurde. 
Und ſo hatte ſich auch Lauſitz unter dieſes 
Kayſers löblicher Regierung vieler Vorthei⸗ 
le zu ruͤhmen. Er ließ ihre hergebrachte 
Privilegia in keinem Stuͤcke ſchmaͤhlern: 
ſondern ſuchte ſelbige fo wohl zu confirmi- 
zen, als nach Moͤgligkeit in einem und dem 
andern Stuͤcke zuvermehren. Ja wo er ab⸗ 
ſonderlich den Städten eine Gnade zu bezeu⸗ 
gen, oder einen Vortheil zu derſelben beffen 
Aufnehmen zuzuwenden wuſte: ließ er nichts 
an fich erwinden, folch fein Landes⸗Vaͤterli⸗ 
ches Abſehen in das Werck zu richten. Da⸗ 
her machte er auch in Görlitz wegen des 
Voigt⸗Hofes ein ſolch Reglement, daß die 
eigenthuͤmliche Beſitzung E. Rath zugeſpro⸗ 
chen: CD und denen Herren Land⸗Staͤnden 
dabey, nach erheiſchender Nothdurfft ihrer 
Landes⸗Angelegenheiten ſattſam profpicivet 
ward. Und alſo beſeuffzte Lauſitz feinen tod, 
lichen Hintritt mit unzahlichen Wehklagen: 
ja es ließ die Jahrzahl feines bejammerns⸗ 
wuͤrdigen Abſterbens in dieſes Chronodifti- 
chon verfaſſen: 
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NVper Cæſar erat: nVnC eft pro Cæſare 
pVLVIs: 
TaM Clito terrIgenas ParCa sInlſtra 
rapit, 

Sobald Kayſer Rudolphus II. nach feines 
Herrn Vaters Tode die ihm nunmehro vole 
lig zugefallne Regierungs⸗Laſt in benöthigte 
Verfaſſung geſetzet: und alfo, bey folgenden 
Fruͤh⸗Jahre, ſo zu reden etwas Lufft zu ſchoͤpf⸗ 
fen Raum bekommen hatte: refolvirte er, 
ſich den beyden Laͤndern, Lauſitz und Schle⸗ 
ſien, zu Bezeugung ſeiner ſonderbaren Gna⸗ 
de perfünlich zu zeigen. Daher kam S. 
K. Maj. nebſt dero beyden Herrn Brüdern, 
Matthia, und Maximiliano den 29. April. 
uͤber Gabel in Zittau an: wurde daſelbſt 
mit aller nur möglichen unterthänigften Ehre 
Bezeugung, unter Lautung aller Glocken ane 
genommen, und bewirthet: auch unter an⸗ 
dern von dem damahligem Rectore Tobia 
Schnürer mit einer unterthaͤnigſten Gratu- 
lation beneventiret: die ſich S. M. auch 
gar gnaͤdig gefallen laffen. Den x: Maji braz 
chen S. M. mit dero hohem Comitat von 


fee Sachſen p. 140. feqq. Doch hat er die Umſtaͤnde verſchwiegen, die von ziemlicher veraͤchtlichen Ans 
nehmung in Wien bey dem Thuano l. c. angeführet werden. 

(1) Es war dieſer Voigts⸗Hoff Anno 1456. in den groſſen Brande mit eingeaͤſchert, und zwar 
von dem damahligem Land⸗Voigt, Herrn Heinrich von Roſenberg, wieder aufzubauen refolviret wor⸗ 
den; kam aber nicht zu Stande: darum bat fih der Rath den Platz von beyden Kayſerlichen und 
Königlichen M. M. Ferdinando 1. und, Maximiliano II. zu der gemeinen Nothdurfft aus: und erhielt 
auch nachgeſetzte allergnaͤdigſte Conceſſion: 

„Wir Maximilian der ander, von GOttes Gnaden, erwehlter Roͤmiſcher Kayſer e. Als ung 
„die Ehrſamen unſere Getreuen lieben N. Bürgermeifter und Rathmanne unfer Stadt Goͤrlitz unterthaͤ⸗ 
„nigft zuerkennen gegeben, wie daß der Volgts⸗Hoff daſelbſt nun lange Jahr und Zeit her, öde und wie 
afte geſtanden, und ie länger immer eingehet, auch weil er zu nechſt an der Pfarr · Kirchen gelegen, Feu⸗ 
„ers halben nicht kleine Gefahr davon zu gewarten, und uns daneben gehorfanift angelanget und ger 
„beten, ihnen denfelbigen zu Erbauung eines Treyd oder Schuͤtthauſes folgen und zukommen zu laſſen. 
„Daß wir demnach auf fold ihr unterthaͤnigſt Bitten, und damit die Stadt dadurch deſtomehr, mit 
„ſolchen nothwendlgen Gebäuden gezieret und für Feuer deſto ſicherer ſeyn und bleiben, auch dem 
„lieben Armuth zu gut ein Treyd⸗Hauß daſelbſt erbauet und zugericht, ſich in fiirfallenden theuven Zeis 
„ten um fo viel deſto leichter zu unterhalten, und im rechten Kauff das Getreyd zu bekommen 
„haben, und aus andern mehr beweglichen Urſachen ihnen bemeldten Voigts,Hoff zukommen 
„zulaſſen, gnadight bewilligt haben: thun ſolches auch hiemit wiſſentlich und in Krafft dieſes Briefes, 
„aus Boͤhmiſcher Königlicher Macht und als Marggraffe in Ober⸗kauſitz alfo in der Geſtalt, daß fie 
„dargegen nicht allein für gemeine Stadt ihrem Fuͤrhaben nach, ein Schutt⸗Hauß, fondern auch fuͤr 
„die Land⸗und Hoff⸗Gerichte, zu halten, und fle ohne das Fein Ort daſelbſt Haben, Inſonderheit beſchloſ⸗ 
„fene nothwendige Zimmer, darinnen fie ihre Verſammlungen halten, auch die Schlüffel darzu in ihrer 
„Verwahrüng haben möchten, auf ihre eigene Unkoſten zu erbauen; auch, zu unſern und unferer Ere 
„ben und Nachkommen kuͤnfftigen Gefallen, daſelbſt, gegen Entrichtung des daran beweißlichen Bane 
„Koſtens wiederum abzutreten ſchuldig und verbunden ſeyn folen, Alles gnaͤdiglich und ohne Gefaͤhr⸗ 
„de: gebiethen darauf unſern itzigen und Fünfftigen unfern Land⸗Voigt und Hauptmann in Ober Lau⸗ 
„fi, mit Ernſt, und wollen daß fie gedachte von Goͤrlitz bey dieſer unſerer gethanen bewilligung ſchuͤtzen 
„und Hand haben, ſie darwieder nicht dringen, noch einerley Weiß beſchweren, ſolches auch andern zu 
„thun keines Weges geftatten, bey Vermeidung unſerer Straff und Ungnad. Def zu Uhrkund mit 
„unfeem anhangenden Kayſerlichen Secret verfertiget. Gegeben in unſerer Stadt Wien am 20. Auguft. 
„15 O7ften Jahre. 

Jedoch dieſer Kayſerlichen und Königlichen Verordnung ohngeachtet, gab es noch viel Schwürigfeit, 
ehe die Herrn Land-Srande und E. Rath über dieſen Volgts⸗Hoff cinftimmig wurden: biß Kayſer Ru- 
dolphus II. A, 1579, den 4. Junii diefe Sache durch gewiſſe Commiſſarien unternehmen ließ. 

bar 
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dar wieder auf, nach Löbau und genoffen da, denburg, wie auch ein Paͤbſtlicher und Vene- 
flit das Mittags⸗Mahl; eilten aber ohne diſcher Bothſchaffter ein. Beyde Churfires 
weiteres Verweilen nach Budißin: wurden ften legten den folgenden 3. Maji bey Sr. 
bey Boſchitz im Nahmen der Land Stande Kayſerlichen Majeftät ihre Aufwartung ab, 
durch den Herrn Land in Ernſt und blieben darauf an der Taffel: lieſſen fid 


—— i er Si 


von Rechenberg: bey der Stadt aber im auch folgende Tage aleichfalß fleißig um den 
Nahmen des Raths und geſamter Burger / Kayſer ſehen: doch den Sten Maji nahmen fie, 
ſchafft durch den Syndicum Bernhard Buch nach geſchehener Beurlaubung wieder ihren 
nern unterthaͤnigſt bewillkommet. Die Abzug: und der Kayſer brach den 9. Maji (n) 


Buͤrgerſchafft war über dieſer hohen An⸗ mit der geſarnten bey fih habenden Suite 
kunfft ſehr erfreut: alleine die Freudenſchuſſe ebenfalls nach Nieder Lauſitz auf: that dem 
waren manchem toͤdtlich, manchem ſonſt an Freyherrn Seyfried von Promnitz die Gna⸗ 
ſeinem Leibe ſchaͤdlich. (m) So bald S. de, daß er einige Tage in Sora lubliſtirte: 
Min der Haupt⸗Kirche ihre Devotion geen, fo dann aber eilte er über Görlig nach Breß⸗ 
diget: bezogen fie das Schloß; und gegen lau. Die hohe Ankunfft geſchahe den 16. Maji 
Abend fanden fich auch Churfürſtaugultus zu und verharreten big den ao ſten: da fie fidh 
Sachſen, Churfürſt Johann George zu Bran⸗ nach Breßlau erhuben. (o) Qu Ende dies 


(m) Es wurde bey dem Elnzuge Kayſtrs Rudolphi in Budißin bey dem Salve-Geben ein Beutler, 
Rahmens Melchior Hoffmann mit einer Kugel hinten in den Nacken geſchoſſen, daß er bald zu Boden 
fiel und in den naͤchſt gegen über liegenden Gaſthoff tod getragen werden mufte. Dahero ließ der Kayſer 
zu, Bezeugung feiner Commiferation, der betruͤbten Wittib def erſchoſſenen 30. fl. auszahlen, Gleiche 
Geſtalt zer ſprang auch einem Huff⸗ Schmiede fen allzuſcharff geladen Rohr, und ſchlug ihm in der line 
cken Hand faſt alle Singer weg. Sonſt aber war der Kayſerliche Einzug gar wohl anzufehen: der: 
Math gieng Sr, Maj. zu beyden Seiten: Bey der Kirche ſtund die Geiſtligkeit nebſt beyden Schu fen, 
deren Scholzren alle weiffe Kittel, und auf den Häuptern mit ſchwartzen Bändern umwundene grüne 
Eränge hatten. Als ſeine Majeftät auch daſelbſt von dem Dom⸗Cipitul in aller Unterthanigl vt be- 
neyventiret werben, und von dero Pferde abgeſtiegen: trat derſelben Maréchal mit entbloͤſtem Gcéierdte 
vor ihr her, big an das Chor. Daſelbſt kniete Se. Maj. auf ein Sammten⸗Kuͤſſen, vor dem Hoper Al⸗ 
tar; Der Herr Decanus Johann Leiſentritt, hielt eine Collecte, und die Kapſerliche Capelliſten vers 
ſahen die Muſie. 

(n) Den Tag vor dem Aufbruche erkheilte S. Me benen Ständen die allergnaͤdigſte Confirmation 
ihrer Privilegien; daher fuͤhrt dieſelbe dieſes Datum: Budißin den 8, Maji A1577, 

(o) Es wolten fich nicht alle Landes⸗Angelegenheiten in Budißin zu vollem Stanze bringen lafe 
fen, darum ſchickten einige Städte, ſonderlich aber Goͤrlitz und Lobau dem Kayſer ihre Deputirte 
ſowohl nach Sora als biß Breßlau nach; Und alfo geſchahe ee, daß die Stadt Görlitz in Breßlan 
eine nochmahlige Confirmation uber das ihr zu einer neuen Schule eingeräumte Cloſter, und den Voigts⸗ 
Hoff erhielt; und lautet alſo: 

Wir Rudolph der andere von GOttes Gnaden erwehlter Roͤmiſcher Kayſer, bekennen offentlich 
mit dieſem Brleffe, und thun kund, nemlich daß uns die Ehrſamen und unſere lieben Getreuen N. Búra 
gemelſter und Rathmanne und gange Gemeine unſerer Stadt Gorlig in unſerm Marggrafthum Obers 
Laufig gelegen, durch derſelbigen zu uns abgefertigte Ehrbare Votſchafft und Geſand ten in Unterthaͤnig⸗ 
keit erſuchen und bitten laffen: daß wir ihnen neben den andern ihren Privilegien, Begnadung und Frey⸗ 
heiten, fo fie von unſern Vorfahren und Koͤnigen zu Böhmen, und Marggrafen zu Lauſitz redlich erlangt, 
erworben, und hergebracht, auch inſonderheit weyland des Durchl. Fuͤrſten Herrn Ferdinandi und Herrn 
Maximiliani- Nömiſchen Kayſer, unſers geliebten Anherrn und Herrn Vaters hochloͤbl. ſetligſter Ger 

daͤchtniß neue Donationes und Vegnadigungen über das Kloſter und neue Schul, ſammt deſſelbigen Ein⸗ 
und Zugehörungen, deßgleichen úber den Voigts⸗Hoff daſelbſt zuvernenen, zu beftätigen, und zu confira 
mitens Alfo haben wir angeſehen vorgemeldter Stadt Gorlig unterthaͤnig flelßige Bitte, auch betrach⸗ 
bet treue angenehme Dienfte, die fie unſern Vorfahren, uns und der Cron Böhnen offt und vielmahls 
nuͤzlich erzeigt, erwieſen und hinfuͤhro wohl thun konnen, ſollen und mögen ; und darum mit wohlbe⸗ 
dachtem Muth vorgehalten zeitigen unſerer Edlen Raͤthe der Cron Boͤhmen und lieben getreuen Rath 
und rechter Wiſſen mehr gemeldten Buͤrgermeiſter, Rathmanne und danger Gemeine unfer Stadt Górs 
lit obangezogene ihre neue Begnadung und Donatoin über das Kloſter, neue Schul und Voiges-Hoff, 
twie fie dieſelbige von Weyland Kayſer Ferdinand, und Maximilian redlich erworben, hergebracht, ers 
langt, bekommen Inhalts derſelbigen darüber neugegebnen Privilegien, Handfeſten und Brieffe, immaſ⸗ 
fen ſolche uns in originali fürgelegt, auch iho in Poef, Beſitz und Gebrauch haben, in allen ihren 
Puncten, feinen Begreiffungen und Bedeutungen, als waren fie von Wort zu Wort begriffen, auch gnaͤ⸗ 
diglich verneuert, beſtaͤtiget und confirmiret, verneutrn, beſtaͤigen und confirm ren ihnen die aus Böh⸗ 
miſcher Königlichen Macht, als ein König zu Boͤhmen und Marggraf in Ober Laufſtz, in Krafft dieſes 
Briefes, meinen ſetzen und wollen, daß die vorgenanndte Buͤrgermeiſter, Rathmanne und gange Gemeine 
{es 


= — 
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fes Jahres gieng eine Moſcovitiſche Geſand⸗ 
ſchafft mit koſtbaren Præſenten an den Kay: 
fer (p) und ſprach dergeſtalt, ſowohl bey ih 
rer Hinreiſe, als auch folgendes Jahr bey ih⸗ 
rer Ruͤckreiſe den 16. Martii in Görlitz ein. 
Sie nahmen ihr Quartier bey Thomas Ko⸗ 
bern, und der Principal Geſandte wurde vor 
ein Gorlitziſch Kind, Zachariam Gleißber⸗ 
gern gehalten. Denn er that ziemlich be⸗ 
kannt: hielt vor dem Nielas⸗Thore vor fei 
ner Mutter Hauſe mit der Caroſſe fille, frag: 
te, wer noch von denen Gleißbergern am 
Leben waͤre, und machte dadurch, daß ihm 
Mutter und Geſchwiſter biß in den Gaſthoff 
folgten. Doch er ließ niemand von ihnen vor 
ſich, und gab ſich auf ſolche Weiſe gar nicht 
zu erkennen. Im Gaſthofe aber ließ dieſer 
Principal-Geſandte Herrn Bartholomæum 
Scultetum zu ſich bitten, behielt ihn bey ſich 
zur Taffel, ließ fich in allerhand Difcourfe 
mit ihm ein; und begehrte nicht nur: er 
möchte eine Land⸗Charte uber Moſcau verfer⸗ 
tigen, ſondern verſprach ihn auch, bey dem 
Czaar eine jährliche Penſion guszuwuͤrcken. 
Vor allen Dingen aber bat er ihm bey ſei⸗ 
ner Retour eine ſichere Kundſchafft unter E. 
Raths Inſiegel zuverfchaffen, wie es mit den 
Gleißbergern vor igo beſchaffen wäre? Und 
durch dieſes Begehren ſtaͤrckte er die gange 
Stadt in ihrer Muthmaſſung, daß er der ely. 
mahls in die Frembde gekommene Zachari⸗ 
as Gleißberg waͤre, von dem man ſeiter dem 
keine glaubwuͤrdige Nachricht erhalten haͤt⸗ 
te. (g) Im folgenden Jahr hatte die Stadt 


Görlitz eine unvermuthete Verdruͤßligkeit 
mit einem Manne Caſpar Groſche. Dieſer 
war aus alle: hand erheblichen Vermuthungen 
in dem Verdacht gerathen, als wenn er an dem 
zu Teutſch⸗Oßig entſtandnen Brande entwe 
der ſelber Antheil, oder doch wenigſtens ge⸗ 
naue Wiſſenſchafft darum truͤge. Weil er 
ſich nun bey der an ihn gethanen Frage in der 
Guͤte zugar nichts verſtehen wolte: gleichwohl 
aber ſo graviret war, daß man ihn der pein 
lichen Befragung unterwerffen mufte: erhielt 
er auf derſelben fo viel, daß er als unuͤberwieſen 
wieder loß kam. Hierauf faſte er gegen die 
Stadt Gorlis einen ſolchen Groll und Rach⸗ 
gier, daß er ordentliche Fehde ⸗Brieffe ausgab, 
und mit aller Macht darauf drung, daß man 
fie den Görlitzern einhaͤndigen ſolte. (r) 
Ja er unterſtund fich fo dann auch die Straf 
ſe von und nach Görlitz unſicher zu machen, 
und überfiel den x, Sept. Hannß Packiſchen, 
einen Ochſen⸗Haͤndler von Freyberg aus 
Meiſſen, nahm ihm bey 940. Thaler am Gel⸗ 
de, ſamt feinem Roß: und ließ ihn damit feines 
Weges gehen: iedoch mit dem Bedinge, daß 
er in Görlitz den ihm gleichfalls eingehaͤndig⸗ 
ten Fehde⸗Brief abgeben, und ſich das ihm 
abgenommene daſelbſt erſtatten laffen folte. 
Dieſe Infoleng bewog demnach E. Rath fein 
euſſerſtes Vermögen dran zu ſetzen, daß man 
dieſes frevelhafften Fehders habhafft werden 
könte: und erhielt auch dieſen Zweck, indem 
gedachter Groſche in folgendem ısgoften Fab- 
re den 16. Maji im Böhmen bey dem Dorffe 
Weigsdorff, ohnweit der Stadt Friedland 


der Stadt Goͤrlitz und alle ihre Nachkommen fürbaß bey obberuͤhrten ihren Donationen und Begna⸗ 
digungen des Kloſters zuſamt deſſelbigen in ⸗ und Zugehoͤrungen, deßgleichen des Voigt⸗Hoffs bleiben 
folen und moͤgen, von allermaͤniglich ungehindert. Gebiethen darauf unſern itzigen und kinffeigere 
Land⸗Voigten und Hauptleuten in Ober⸗Lauſttz, auch ſonſt allen und teglichen unſern und des Koͤnig⸗ 
reichs Böhmen selbigen incorporirten Landen, und ſonderlich des Marggrafthums Ober Lauſtz Unters 
thanen und lieben Getreuen, was hohen oder niedern Standes, Wuͤrden, Amtes oder Weſens, die ſein 
hiemit in Ernſt, daß fie die von Görlig ſolcher ihrer Donation , Begnadigung und Freyheiten des 
Kloſters und Volgts Hoffes, und derſelbigen Pole, Befis, und Gebrauch, wie fie ſolches alles biß an⸗ 
her redlich hergebracht, innen gehabt und gebraucht, geruhiglich verbleiben lafen: Sie daran nicht hine 


dern noch ireen, in keiner Weſſe, als lieb einem te 


den ſey unſere ſchwere Straffe und Ungnade zu verz 


meiden. Das meinen wir ernſtlich. Mit Uhrkund beſiegelt, und mit unſern Kayſerl. anhangenden In⸗ 
fiegel. Der gegeben ift in unfer Stadt Breßlau, den 19. Junii A. 1 577ften Jahre. 
(p) Es gieng die Moſcowitiſche Ambaſſade A. 1976. den 2 T. Junii durch Goͤrlitz, wurde auf der 


Grange mit 24. Reutern von Hauptmann Maxen 


aus Budißin angenommen, und hatte zu Regens⸗ 


burg den 18. Julii bey dem Kayſer Audieng. Boreck Chron. Bohem. p. 690. 

(J) Dieſe Relation von der Moſcowitiſchen Ambaflade, und der dabey vorgelauffenen Umſtaͤnde 
hat Bartholomæus Scultetus ſeſber eigenhaͤndig aufgezeichnet hinterlaſſen. 

(r) Dleſer Caſpar Groſche hatte eine Schuld⸗Forderung zu Teutſch⸗Oßig gehabt: well nun kurtz 


nach feiner verlangten, und nicht bald gewilligten Zahlung, durch angelegtes Feuer daſelbſt ein Brand an⸗ 
gleng: und dieſer Groſche ſich hin und wieder allerhand bedrohentlicher Reden verlauten laſſen, ward er 
in Verhafft gezogen: aber weil er durch die peinliche ausgeftandene Frage von fernerem Anſpruche frey 
ward, wieder loßgelaſſen. Allein er ſchlug den 26. Sept. zu Nider⸗Budelsdorff einen ordentlichen Fehde⸗ 
Brieff an das Thor des Adlichen Hofes: und begehrte laut derer darzu geſchriebenen Worte, der Adliche Be⸗ 
figer folte dieſen Fehde ⸗Brieff durch iemand von feinen Unterthanen inſinuiren laſſen: oder wiedrigen falls 


ertap⸗ 
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ertappet, und eingebracht: den folgenden 19. 
Maji aber mit dem Rade gerechtfertiget 
ward. So bald nun dieſer Groſche in die 
Hände der jultiz gerathen war: ward auch 
deſſen Mitgenoſſe, Chriſtoph Berner von 
Langenſaltz, damahls aber ſich zu Reichen, 
bach aufhaltend, aufgesucht: und weil er nicht 
allein den Fehde⸗Brieff geſchrieben, ſondern 
auch bey dem begangenen Straſſen Raube 
beyhülffig geweſen war: mufte er ingleichen 
ie Straffeleyden, und fih aufs Rad legen 
aſſen. 

Dieſer einheimische, und wegen feines 
nichtswuͤrdigen Urhebers an fich ſelbſt ge 
ringſchaͤtzige Fehde Brieff war gleichſam ein 
Vorſpiel, daß fich in gar kurtzer Zeit derglei⸗ 
chen auswärtige und auch daher deſto be 
dencklichere Fehde⸗Brieffe mehr melden wuͤr⸗ 
den. Denn obgleich Kayſer Rudolphus 
mehr zu Friedens als Kriegs Kuͤnſten incli⸗ 
nitte: (s) fo mufte er doch wieder feinen 
Willen unterſchiedene mahl zu Felde ziehen 
lafin. Seine Regierung traff in eine fok 
che Zeit, da faſt alles in Europa voller Kriegs 
Gluth war. Spanien hatte in Nieder⸗ 
land und Portugall zuſchaffen, und fih vors 
zuſehen, daß es nicht dort mehr verliehren, 


als wohl hier gewinnen möchte. (t) In 
Franckreich waren die kugenotten, wegen 
des Pariſiſchen Blut⸗Bades, noch voller 
Rache: und die Guilifthe Faction nöthigte 
den König gleichſam immer blanck zuſtehen. 
Die Schweden muſten anfangs gleichſam 


nur von ferne foe und nachdencken lernen, 


wie es um fie ſtehen dörffte, wann fie einen 
Konig haben wurden, der fie mit Pohlni⸗ 
fher Macht an ihrer Religion und andern 
Freyheiten zu führen ſuchen koͤnte:nachmahls 
aber muſten ſie die Proben ſolcher Anmu⸗ 
thungen wuͤrcklich koſten. Pohlen gerieth, 
nach Königs Stephani Bathorii Tode, in einen 
groſſen Zwieſpalt, indem eine Parthey Ertz⸗ 
Hertzog Maximilianum, Kayſers Rudolphi 
Herrn Bruder: die andre aber Sigismun- 
dum König in Schweden auf den entledig⸗ 
ten Thron erheben wolte. In der Tuͤrckey 
herrſchte der unruhige König Amurath III. 
von dem ſeine Nachbaren lauter Unheil zu 
beſorgen hatten. Bey fo kriegeriſchen eis 
ten konte alfo Kayſer Rudolphus ohne Krieg 
nicht bleiben. Jedoch machte ihm das Túr 
kiſche und Pohlniſche Unweſen die meiſten 
Händel. Denn der Turckiſche Kayſer A- 
murath vermeinte bey den Perſianern grof 


ſelbſt gewaͤrtig ſeyn, daß man ihm einen Poffen thaͤte, der ihm nicht zum beſten anftehen möchte, Wie er 
nun die oberwehnte Boßheit an dem Freybergiſchen Ochfen-Handler ausgeübet, und dem Rathe damit 
nochmahls einen ſolchen Fehd⸗und Brand⸗Brleff zugefender hatte: schrieb E. Rath an alle benachbar⸗ 
te Herrſchafften, um ihnen zu dleſes Fehders Inhafftlrung forderlich zu fegn: ließ auch öffentlich aus⸗ 
euffen, daß derjenige, fo dieſen Fehder lebendig oder todt lieſern wiirde, 200, Thaler zum Recompens 
haben foles Da fid nun dieſer verwegne Menſch zu Weigodorff ohnweit Friedland nachmahls 
unterſtund, dem Schul⸗Meiſter daſelbſt zuzumuthen, er möchte ihm doch einen ſolchen Brand⸗und Feh⸗ 
de⸗Brieff ſchreiben; diefe aber, unter dem Schein fein hlezu benörhigtes Schreibezeug zu hohlen, fol» 
ches anfaͤnglich den Wild⸗Schuͤtzen, nachmahls aber der Herrſchafft felhft meldete: wolte ihn der Wild⸗ 
Schuͤtz in Verhaffe nehmen. Groſche aber wolte fih durch die Flucht retten: Darum brannte der 
Schutze feine Bͤchſe auf ihn lof, und traff ihn ins dicke Bein, daß er zu Boden fiel. Hierauf ſtellte 
ſich Groſche, als wenn er dem Schügen etwas fagen wolte, zog aber unvermuthet ein Piſtoll aus fete 
ner Taſche, und ſchoß dem Schützen damit bey dem Kopffe weg. Dieſer ward dadurch erbit 
tert, zuckte fein Seiten⸗OGewehr, und hieb ihn über den Hirnſchedel, alfo daß er ſich gefangen geben mu⸗ 
fte, Die Herrſchafft zu Friedland ließ hierauf E. Rath davon Nachricht geben, und der ließ ihm mit bes 
wehrter Mannſchafft daſelbſt abholen. 

(s) Kayſer Rudolphus war ein groffer liebhaber der Mathematic, und Alchymie; daher nahm 
auch der berühmte Daͤhniſche Edelmann Tycho de Brahe fein Refugium an Kayſers Rudolphi Hoff: 
und der berühmte Keplerus nannte feine Ephemerides deßwegen Tabulas Rudolphinas, Und daher 
meinet Daniel Eremita in feinem Itinerario Germ. p. m. 304. Die Siebe zu der Altronomie und Alchy= 
mie ware faft gar zu groß geweſen. Anbey war er auch ein groſſer diebhaber von Ritterſpielen; wie denn 
Balb. Epit. R. B. p. 604. eines ſolchen Ritter⸗Spiels erwehnt, fo 1579. in Prag gehalten worden, und 
hundert taͤuſend Schock gekoſtet hat. 

(t) Der Portugififhe Königliche Thron war A. 1580. durch den Tod des ehmahligen Cardinals 
und nachmahls Königs Heinrici entledigt worden: Darum ſuchte König Philippus II. in Spanien, 
von feiner Frau Mutter her, einen Anſpruch an das Koͤntgreich: verdrang auch feinen Emulum An- 
tonium, geweſenen Prior von Crato der fih de facto zum Könige ausruffen laffen, und verknüͤpffte als 
fo Portugall mit Spanien. Hingegen aber faſten die ſchon viele Jahre Malcontenten Niederlaͤnder 
fo viel Muth, daß fich die heut zu Tage vereinigten Provincien Anno 1079. zu Utrecht in eine Union 
einlieffen, und König Philippo Anno apgr, den Gehorſam aufkündigten: auch fo dann ein 
beſonder Sytema foederatorum formirfen. Meteran, L. IX. p. 43% Famian, Strada de Bello 


Belgico. 
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ſe Beute zuerjagen, und grieff ſie deßwegen 
mit einer entſetzlichen Heeres⸗Macht an. Der 
Perſianer hingegen that ihm nicht allein mit 
feinen Trouppen tapffern Wiederſtand: fon 
dern ſuchte auch Kayſer Rudophum durch ei⸗ 
ne koſtbare Ambaſſade zu einer empfindlichen 
Diverſion zu bewegen. Nun trug der Kay⸗ 
ſer zwar kein Bedencken, wieder die Tuͤrcken 
offenfive zu agiren: unterdeſſen aber ſatzte 
er ſich doch auf allen Fall in eine gute Kriegs⸗ 
Verfaſſung. Alſo ſuchte er in allen ſeinen 
Laͤndern beydes Geld und Volck. Beydes 
ward demnach auch von den Lauſitziſchen 
Ständen gehorſamſt bewilliget. Anno 1581. 
wurde eine Tuͤrcken⸗Steuer auf drey Jahr 
bewilliget: und A. 1603. thaten die geſamten 
6. Staͤdte, zu ihrer K. M. gnaͤdigſten Ge⸗ 
fallen, ein Darlehn von 34000. Thaler. A. 
1587. bewilligten die geſamten Ober⸗Lau⸗ 
ſitziſchen Staͤnde 190. Mann zu Roß, 
und eben ſo viel zu Fuß zu ihrer Majeſtaͤt 
Dienſten ins Feld zu ſtellen. Als demnach 
A. 1591, mit der Cron Pohlen, die Ertz Her⸗ 
gog Maximilianum bey der ohnweit Bytzen 


in Schleſten verlohrnen Bataille als einen 


Gefangenen tractiret hatte, (u) Friede ge⸗ 
ſchloſſen ward: und die Lauſitziſchen Stán 
de ſich gar ſchmertzlich zu Gemuͤthe zogen, 
daß fie bey der ſonſt gewöhnlichen Notifica- 
tion uͤbergangen worden waren: erhielten 
fie eine gar gnaͤdige Verſicherung, daß diefe 
dißmahl unterbliebene Notification zu keiner 
Conſequentz gedeyhen, ſondern ihnen in Zu⸗ 
kunfft von ſolchen Tractaten allezeit Nach⸗ 


richt ertheilet werden ſolte. Daher ward 
Lauſitz bewogen, dieſer und noch vieler andern 
Kayſerlichen Gnaden⸗Bezeugungen halber, 
deſto williger mit ihrem Beytrage, bey ob⸗ 
handnen allgemeinen Noth⸗Faͤllen, zu conti⸗ 
nuiren. Welches ſie denn ſonderlich bey dem 
A. 1592. angehenden Tuͤrcken⸗Kriege thaten. 
Denn als der Tuͤrckiſche Kayſer Amurath III. 
ſich bey den Perſianern eine Schlappe nach 
der andern gehohlet hatte: alſo, daß er mit 
derſelben einen, der Ottomanniſchen Pforte 
zu ſchlechter Avantage gereichenden, Frieden 
eingehen muſte: dabey aber ſahe, daß er bey 
der unbendigen Milig feines eignen Kopffes 
ſchlecht geſichert waͤre, wenn er ihr nicht wie⸗ 
der anderweit etwas zu ſchaffen machte: zu 
dem Ende alſo, unter dem Vorwande, daß er 
von den Ußkocken groblid) beleidiget worden 
ware, () in Croatien einbrach und nicht 
nur die Feſtung Wihitz wegnahm, ſondern 
auch mit weiteren der gantzen Chriſtenheit 
ſehr ſchaͤdlichen Progreffen drohete: ward in 
Lauſitz iederman zuforderft von den Cantzeln 
zu inbruͤnſtigem Gebet, um Abwendung der 
augenſcheinlichen Gefahr ermahnet: (x) 
ſo dann aber unter dem Rittmeiſter Joachim 
von Saltza eine Compagnie wohl geruͤſteter 
Reuter 80. Pferde ſtarck ausgeruͤſtet: und da⸗ 
ben von denen Städten 100. Centner Pulver 
abgeſchickt. Ebener maſſen wurden A. 1594. 
300. Fuß⸗Knechte geworben, und in blaue 
Montur, mit umwundenen gelben Creutzen, 
gekleidet, daß benoͤthigte Gewehre aber, we⸗ 
gen benothigter Eilfertigkeit, aus der Chur⸗ 


(u) Als Ertz⸗Hertzog Maximilian von feinen Pollniſchen Adhzrenten zum Könige ausgeruffen 


worden war: gieng er ohngeſaͤumt mit einer Armee in Pohlen, in Wllleus die wiedrige Parthey zur 
Railon zu bringen. Allein der Groß⸗Cantzler Zamofcky ruͤckte ihm mit 15000, Mann entgegen: nos 
thigte ihn zu einer Retirade big nach Dygen in Briegiſchen Fuͤrſtenthum; und weil man des Frege 
herrn Melchior von Rheder nörhige Ermahnung den Paß zu beſetzen, verabſaͤumet, ward der Ertz⸗Her⸗ 
fog daſelbſt überfallen, auch nach einer Einbuſſe, von 3000. Mann, in Pltſchen gefangen, und nach dem 
Schloſſe Cralittow bey Lublin gebracht. Daſelbſt mufte er fo lange bleiben, biß A. 15 39. ein Tractat 
geſchloſſen ward, vermoͤge deffen er auf die Cron Pohlen renuncirte, und fo dann nicht nur loßgelaſſen, 
ſondern auch mit aller Ehrbezeugung biß an die Schleſiſche Grange convoyret ward, Thuan. Lib. 96. 


Luc. Chron. Sil. P. I. c. V. p. 147. ' 


(w) Die Ußkoken hatten allerdings mit den Türden gar übel gehauſet, wie der Baron Valvafor 
in feiner Ehre des Hertzogthums Crain. L. XII. p. 76, bezeugt. Ob aber der Kayſerliche Commendant 
zu Zeng diefem Raͤuberiſchen Bolde Unterſchleiff gethan, wie die Türken dazumahl vorwandten; iſt 
wohl mehr erſonnen, als erwieſen. Unterdeſſen muſte ſich der damahlige Kayſerliche Orator an der 
Pforte, Herr Friedrich von Kreckwig, mit feinem gangen Comitat zur Gefangenſchafft beqvemen, 
wie in Friedrich Seidels, des Herrn Oratoris Reiſe⸗Apotheckers, von Herrn M. Salomon Haußdorf⸗ 


fen, Paltore zu Bernſtadt in Ober⸗Lauſttz, A- 1711. mit gelehrten Anmerckungen herausgegebenen Gefun⸗ 


gen ſchafft zu ſehen iff, 

0) Es wurde in dieſem von allen Cantzeln abgeleſenen allergnaͤdigſten Kapſerlichen Mandat alle 
Uppigkeit, Tangen, Rodengange, und Saiten-Spiel verboten: dagegen aber anbefohlen, daß das 
Bold taglich 2, mahl nehmlich Morgends und Abends durch den Glocken Klang zum Geber berufen 


fisi 


werden folte, 
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fürſtlichen Saͤchſiſchen Ruͤſt⸗Cammer er⸗ 
kaufft. ()) In eben dieſem Jahre lieſſen 
die geſamten Stände wieder 150. Mann zu 
Roß, und 300. zu Fuſſe werben, da denn 
die Infanterie zu Budißin unter dem Com. 
mando Herrn Hannß von Lottitz auf ei 
fe, bey dem Herr Hannß von Eiſersdorff, 
aus Zittau, als Faͤhndrich ſtund: die Ca- 
vallerie aber zu Lauban gemuſtert ward. 
A. 96. reſolvirte das Marggrafthum Ober, 


Lauſttz abermahl, zu ihres hohen Landes 


Herrn benbthigten Dienſten, 300. Mann 
zu Fuß, und 10. Reuter aufzubringen. Die 
Infanterie ward Herrn Hannß von Lottig, 
auf Warta, untergeben: die Cavallerie aber 
Herrn Joachim von Saltza auf Heyders⸗ 
dorff vertrauet, der auch in Ungarn vor 
Waradin verſchieden ift. Endlich aber gab 
Gott feinen Seegen, daß der Tuͤrcken Uber, 
muth durch die Chriſtlichen Waffen gezaͤh⸗ 
met, und Anno 1605. zu aller Kayſerlichen 
Erb⸗Laͤnder, ja der gangen Chriſtenheit grof 
fen Soulagement, ein Friede getroffen, und 
den 14. December zu Wien ratificiret ward. 
Und da hatte Lauſitz die Gnade, daß es die⸗ 
fen Friedens⸗Schluß mit unterzeichnen, und 
beſiegeln mufte. Darum wurde denen O⸗ 
ber Lauſitziſchen Abgeordneten, Herrn Hang 
Fabian von Ponigkau, auf Elſtra Budißi⸗ 
niſchen andes ⸗Elteſten, und Herrn Siegmund 
Kindlern Stadtſchreibern von Zittau, das 
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Marggraͤfliche Ober Lauſttziſche Signet zu 
dieſem folennen Friedens; Adu zugeſandt: 
nach deſſen Vollziehung, bey der Retour, 
aber in prefentia der Herren Stände, sie 
derum zerſchlagen. (Z) 

Auſſer dieſen Kriegs- Affairen liefen un 
ter Kayſers Kudolphi I. Regierung auch in 
Ecclefiafticis und Politicis unterſchiedene 
merckwuͤrdige Dinge vor. Denn weil Pabſt 
Gregorius XIII. eine Verbeſſerung des Julia- 
niſchen oder fo genannten alten Calenders 


(y) Es war aber zubeklagen, daß dieſer Zug gantz fruchtloß ablief. Denn die Mannſchafft wurde 
in Mähren z. Meilen von Olmütz, ihren Befehlshabern auffägig, alfo daß fie aus einander giengen, 
und wegen ihrer ſchimpfflichen Anheimkunfft Gaͤnſe⸗Krieger genennet wurden. Es wurde aber diefe 
Meuterey durch Kayferliche Commiffarien ſcharff unterſucht, und Matthæus Dietrich, ein Becke von Lö⸗ 
bau, der dle gemeinen Knechte zum Aufſtande veranlaſt, A. 1595. den 12, Maji zu Budißin decollirt. 

(2) Dieſes referirt Melchior Gerlachius Rect, Scholz Evang. Budiffin. in feinen continuirten Bus 


diſſiniſchen Annalibus ad h. a. 


(a) Bey Verfertigung des Gregorianiſchen Calenders war dle vornehmſte Abſicht dahin gerich⸗ 
tet, daß das Aequinoctium Vernum und alſo auch das Oſter⸗Feſt wieder an die Stelle kommen moͤchte, 
wohin es die Patres des Concilii Nicæni gefegt hatten. Darum implorirte er aller Chriſtlichen Uni- 
verliteten Benrath: Die Einrichtung des Calenders aber trug er Chriftophoro Clavio auf: Der auch 
deswegen eine Apologie dieſes Calenders wieder Moeltlinum geſchrieben hat. 5 

(b) Der Kayferliche Befehl, den Gregorianifthen Calender anzunehmen beſtund in dieſen Tetminis: 

Wir RUDOLPH der andere, von Gottes Gnaden erwehlter Roͤhmſscher Kayſer, zu allen Zei⸗ 
„ten Mehrer des Reichs, in Germanien, zu Ungarn, Böhmen, Dalmatien, Croatien re. König; Ertzher⸗ 
a408 zu Oesterreich, Marggraf zu Mähren, Hertzog zu Lützelburg und in Schleſien, Marggraf zu Lau⸗ 
fi, ꝛc, entbiethen den wohlgebohrnen, würdigen , geſtrengen, Ehrenveſten und Ehrſamen, unſern lieben 
v getreuen, Herren, Pralaten, Ritterſchafft, Mannſchafft, und denen von Städten, auch allen unſern 
„Ünterthanen des Marggraſthums Ober⸗Lauſttz, unsre Kayſerliche Koͤnigl. Gnade und alles Guts. 
„lieben Getreuen: Wir wollen euch gnädiger Meynung nicht bergen, daß, aus ſonderbahren, gewiſſen, 
„nüßlichen, beweglichen und billichen Urſachen, nach gehabter genugfamer Erwegung und Berathſchla⸗ 
„gung, der allgemeine alte Calender, fo biß anher in der gangen Chriſtenheit gehalten, um zehn Tage 
„eorrigirt und verändert worden iſt: welchen wir auth, als regierender Mömifiher Kayſer, in H. Röm. 
„Reich allen Ständen insgemein denfelben anzunehmen, und zu halten haben publiciren laſſen. Wann 


„ir denn nun auch nicht weniger gnaͤdigſt wollen, da 
„Ober⸗sauſttz, fo wohl als in unſerm Königreich Bå 


P ſolcher Calender fo wohl in unſeen Marggrafthum 
hmen, und andern unſern Königreichen und Landen, 


nim Eingange nächft kuͤnfftigen Jahres, von maͤnniglich angenommen, . und in kuͤnfftig gehalten 
d 


2 berg, 


SSS ee 


212 Lauſitziſche Geſchichte 


berg, das Kayſerliche Mandat bey angehen⸗ 
dem folgenden 1584 ſten Jahre nach Görlitz 
an Bartholomæum Sculretum ſendete, dieweil 
derſelbe, als ein guter, und beruͤhmter Ma- 
thematicus, E. Rath die Kayſerliche Inten- 
tion am fuͤglichſten erklaͤren konte: und E. 
Rath nicht ſahe, wie man dem an ihn er⸗ 
gangenen Befehl fuͤglich reluctiren könne: 
wurde ſo wohl in der Stadt, als auch auf 
denen zu der Stadt gehoͤrigen Dorff 
ſchafften, von den Cantzeln abgeleſen, daß 
man nunmehr ſich nach dieſem Gregoriani- 
ſchen Calender reguliren folle Hierauf 
folgten die andern Staͤdte gleichfalls nach, 
bevorab, weil auch die Herren Land⸗Staͤnde 
fich zu dieſes Calenders Annehmung beqvem⸗ 
ten. Die Herrſchafft Koͤnigsbruͤck wolte 
ſich zwar etwas ſperren: allein da ihr ein 
Kayſerl. Poenal-Befebl, fic) bey 300. Thaler 


Denn man ſtund in groſſen Sorgen, daß die 
Römiſche Kirche durch die Einführung dies 
ſes Calenders etwas mehrers ſuchen moͤchte. 
Und in dieſer Sorge ſtunden ſonderlich die 
Lauſitzer, dieweil ſich dann und wann etwas 
zu euſern begunte, daß ihrem Exercitio Reli- 
gionis gar præjudicirlich zu ſeyn ſchien. Dar⸗ 
um ſolicitirten die Böͤhmiſchen geſamten 
Staͤnde, einmahl uͤber das andere, um einen 
allergnaͤdigſten Verſorg wegen derkeligions⸗ 
Freyheit. Allein die Sache ward von ei⸗ 
ner Zeit zur andern aufgeſchoben. Ja, ob 
der Kayſer gleich Anno 1608. bey dem mit 
feinem Herrn Bruder, Ertz⸗Hertzog Matthia, 
(der lieber die Herrſchafft bald haben, als 
allererſt nach des Kayſers Tode erwarten 
wolte) enſtandenen Unvernehmen, da er in 
feiner Bedraͤngniß feiner Unterthanen treuen 
Beyſtandes benoͤthigt war, fich alles guten 


Straffe zu Annehmung dieſes Calenders zu erbot: (c) ſo wolte er doch, nachdem er 
beqvemen, eingehaͤndigt ward: folgte fie im wieder Lufft bekommen, ‚feinen Promeſſen 
Monat Majo gleichfals nach. Es machte nicht nachleben: ſondern, auf Anſtifften der 
aber diefe Calender⸗Veraͤnderung im gantzen Römiſch⸗geſinnten, lieber auch die von Kaye 
Königreiche Böhmen gar ein groß Auffehen. fer Maximiliano II. in Religions. Sachen er⸗ 
„werde, als nehmlich dergeſtalt, daß das naͤchſtkommende gafte Jahr feinen Anfang von Neuen Jahrs⸗ 
„ Tage, wie vor Alters haben, aber nach der H. Drey Koͤnig⸗Tage, welches ein unbeweglich Feſt, und der 
yſechſte Tag des Monats Januarii ift, -alsbald darauf der ſiebenzehende als St. Antonii Tag geſchrieben, 
„und die folgenden Monate durchs gantze Jahr nach ihren ordentlich geſetzten Feſten, Feyren und 
„Wercktagen, der Correctur und Beſſerung nach im neuen Calender dieſes 15 84 ſten Jahres begriffen, 
vunverbruͤchlichen von maͤnniglich in Krafft dieſes General -Mandat, gehalten, und aus Befehl ieder nachge⸗ 
„festen Obrigkeit dergeſtalt gedruckt werden ſollen. Derhalben befehlen wir euch, unſern getreuen Unz 
„terthanen unſers Marggraffthums Ober⸗Lauſitz, fame und ſonderlich, und wollen, daß Ihr, fo wohl 
Hals andere unferer und fremder anſtoſſender Koͤnigreiche und Sander, Herrſchafften, Voͤlcker, und Unters 
„thanen, zu Verhuͤtung allerley Wiederwaͤrtigkelt, Irrung und Weitlaͤufftigkeit, mehr gedachten neuen 
„Calender gutwillig beliebt, und angenommen unſerm gnädigſten zu euch habenden Vertrauen nach, zu 
„Beforderung nachbarlichen Friedens, Einigkeit und eures ſelbſt Aufnehmens in allerley Gewerbe, 
„Handlungen, und Handthierungen, auch gehorſamlich annehmet, und ſtarck darob haltet: auch alfo 
„euch mit den andern Koͤnigreichen und Landen hierinn allenthalben vergleichet. An ſolchem geſchieht 
„unfer gnaͤdiger Wille und Meynung. Gegeben auf unſerm Koͤniglichen Schloß Prag den 10, Tag des 
„Monats Decembr. A. 1583, unſerer Reiche des Roͤmiſchen im ten, des Hungariſchen im cater, und des 
„Boͤhmiſchen imoten, 

(e) Kayſer Rudolphus ſchickte A. 1608. feinen Herrn Bruder Ertzhertzog Ferdinandum an ſtatt 
feiner. auf den Reichs⸗Tag nach Regensburg. Dieſes zog fih Ertzhertzog Matthias vor eine Beſchimpffung 
an: und begonte daher allerhand Anſchlaͤge zu machen, wie er ſich bey guter Zeit in den Erb⸗Koͤnigreichen 
und Laͤndern feſte ſetzen koͤnte. In der Abſicht machte er fich an die Ungarn, und erhielt durch gute Worte 
bey denenſelben fo viel, daß fie ſich erboten: Ihm mit Volcke beyzuſtehen. Eben fo bewog er auch die Des 
ſterreicher, daß fie ihm mit Volcke, Geld und andrer Nothdurfft an der Hand ſtehen wolten. Über 
dieſes Unternehmen ward Kayſer Rudolphus fehr bekuͤmmert: verſchrieb demnach dit Boͤhmiſchen Stans 
de nach Prag, und erſuchte ſie bey ihm getreu und unabfaͤllig auszuhalten. Die Boͤhmiſchen Staͤn⸗ 
de verſicherten ihn nochmahls eydlich aller Treue: Baten aber, ihnen auch die längft und offt gebete⸗ 
ne, wie auch nicht weniger verſprochene Religions⸗Verſicherung genaͤdigſt auszuhaͤndigen. Well nun 
Ertz⸗Hertzog Matthias inzwiſchen mit 2000. Mann vor Prag ruͤckte: verſprach der Kayſer, in der 
Angſt, diefen Anſuchen auf den naͤchſten Land⸗Tag abzuhelffen. Doch die beyden Herren Bruͤder frite 
ten zu Tractaten: Kayſer Rudolphus verwilligte in die verlangte Succeflion nach feinem Tode, und trat 
zu deſto mehrerer Verſicherung feinem Herrn Bruder Ungarn und Oeſterreich ſtracks ab: ſchickte ihm 
auch die Ungariſche Crone und Scepter durch den Cardinal Dietrichſtein, auf einer mit 6, ſchoͤnen 
Moffen befpannten, und mit Sammet ausgefuͤtterten Kutſche in das Lager hinaus vor die Stadt. Das 
mit ließ König Matthias fein Volck abziehen, und Kayſer Rudolpus wolte von der verſprochnen Reli- 
gions / Verſicherung nichts weiter hören, Balbin. Epit, R. B. Lib. c. XV. p. 619. 


haltne 


— 
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haltne Privilegia caſſiren: und verbot denen 
Cvangeliſchen Ständen alle weitere Zuſam⸗ 


menkunffte, fo ſie von langen Zeiten her, auf 


dem Rath⸗Hauſe in der Neustadt Prag ge 
halten hatten. Dieſes zogen ſich die Evan⸗ 
geliſchen Boͤhmiſchen Stände ſehr wehmir 
thig zu Hertzen: confalirten andere Evange⸗ 
liſche Potentzen, wie fie fich verhalten folten, 
und ſolicitirten bey denenſelbigen um treuen 
Beyſtand, wenn fie ja vor ihre Religions, 
Freyheit fich mit Gewalt zu fechten refolvi- 
ren müſten. Wie es auch das Anſehen hate 
te, als wenn in den Cloftern allerhand Surty 
fung geſchaͤhe, fo. auf einen unvermutheten, 
und nach der Pariſiſchen Tragcedia ſchmecken⸗ 
den, über die Evangeliſchen geſchmiedeten 
Überfall, hinaus laufen möchte: wurden fie, 
die Evangeliſchen, dadurch fo irritirt, daß fie 
öffentlich Volck werben lieſſen. Da es nun 
fo gar ad extrema kommen wolte, konte fich 
Chur⸗Sachſen nicht entbrechen, dem Kayſer 
mit beweglichen intercediren vor feine Glau⸗ 
bens⸗Genoſſen eifrig anzuliegen: und alle 
aus fernerer Verweigerung der offt und lan⸗ 
ge flehentlich geſuchten Religions ⸗Verſiche⸗ 
rung beſorgliche ſchaͤdliche Suiten vorzuſtel⸗ 
len. Damit kam es endlich dazu, daß denen 
der Augſpurgiſchen Confeflion zugethanen, 
in Boͤhmen, Maͤhren, Schleſien und Lauſitz 
der bekannte Majeſtaͤt⸗Brieff ausgehandigt 
ward: woruͤber ſich die andern Glaubens⸗ 
Genoſſen ſo erfreueten, daß auch in denen 
Chur⸗Saͤchſiſchen Laͤndern den 30. Julii fv. 
in allen Kirchen ein folennes Danck⸗Jeſt ge 
halten ward. (d) 

Sit Civilibus war in Ober⸗auſitz fonder? 
lich merckwüͤrdig, daß wegen der Lehn⸗Roſſe 
Anno 1602. zwiſchen den Land⸗Staͤnden und 
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Städten ein gewiſſer Fuß erfunden und be 
willigt wurde, auf dem dieſes Werck insting 
tige beruhen folte Denn es wurden insge⸗ 
ſamt 173: Lehn⸗Roſſe aufgerichtet: hievon 
wurden den 6. Staͤdten 24. Roſſe zugelegt: 
die andern 149. Roffe übernahmen die Land; 
Stände. (e) Noch viel merckwuͤrdiger a⸗ 
ber war eb, daß die geſamten Stände um ein 
leichtes Anno sos. gegen eine gewiſſe Suny 
ma Geldes dazu kommen waren, daß fie kuͤnff⸗ 
tig, unter ſechs viergeſchildeten von Adel 
einen zum Lands Hauptmann haͤtten waͤh⸗ 
len, und ihrer K. M. zu allergnadigſter Con- 
firmation præſentiren dörffen, (f) Allein 
die Sache gerieth ins Stecken: und ſeit der 
Zeit hat ſich keine ſo favorable Gelegenheit 
mehr zeigen wollen. Die Stadt Budißin 
aber ſtifftete fich unter dieſem Kayſer ein un⸗ 
ſterblich Denckmahl: indem E. Rath unter 
der direction des oben allbereit geruͤhmten 
Herrn Wentzel Roͤhrſcheids eine neue Waſ⸗ 
ſer⸗Kunſt anlegte, die von der Zeit an unter 
die merckwuͤrdigſten in Deutſchland gerechnet 
worden ift. (g) Denn mer fich der Zeit er. 
innert, in denen diefe Waſſerkunſt erbauet 
worden iſt: muß ſich zugleich erinnern, daß 
Böhmen damahls unter einem ſolchen Köni 
ge geſtanden hat, da man die Literatur 
insgemein, bevorab aber die Mathematiſchen 
Wiſſenſchafften, und diejenigen, fo dieſelben 
vor andern excolirten, lieb und merth ges 
halten hat. Dieſes ſahe man auch an dem 
beruͤhmten Goͤrliziſchen Mathematico Bar- 
tholomæo Sculteto. Dieſer wurde aus dem 
Schul-Staube hervorgezogen, und nicht nur 
imRath⸗Stuhl zu dem höchſten Ehren emp 
pten emploirt: ſondern auch von denen Here 
ren Land⸗Staͤnden A dr am Land⸗Tage Bar- 


(d) Dieſer MajeſtaͤtBrieff wurde zu Prag A. 1609, den Donnerſtag nach St. Procopii Feyer ausge⸗ 


ferkiget. Balbin. I. c. p. 620. iſt auch ben eben dieſem Balbino Miſcell. R. B. Decad. L Lib. VIII. Volum. I. 
Ep. 99 p. 120. in Lateiniſcher Sprache zu befinden. Doch hat er diefe Epicrifin dazugeſetzt; Hz litere 


fuperiores per vim funt extorte abHareticis. 


e) Diefe gemachteRepartition mit den Lehn- Roffen hat Bartholomæus Scultetus angemerckt: 
auch eine Confignation dazu gefetzt: wieviel ein iedes zu der Stadt Goͤrlitz Mitleiden geſchlagenes 
Dorff an Pferden, Fuͤſſen, oder Naͤgeln, beyzutragen überfommen, 

( Dicfe damahls in Vorſchlag gekommene Gelegenheit zu der Wahl eines Landes ⸗Haupt⸗ 
manns zu gelangen, haben die Annal. Locbav. angemerckt; aus denen auch zuerſehen iff, daß die Sas 
che mit funffczig oder hochfiens achtzig tauſend Reichsthaler hätte gehoben werden Fönnen, 

CE) Es ift die Waſſerkunſt in Budißin ein Druck⸗Werck, fo das Waſſer über 106. Ellen treibt, 
Der Grundſtein darzu ward den 25, Juli in Vigilia St, Jacobi gelegt, und unter ſelbigen ein mit Rheina 
Wein gefülltes Glas, darunter des damahligen regierenden Buͤrgemeiſters Melchioris Biccii Bildnuͤß, 
nebſt einer Danck⸗Schrifft geſchnitten war, geſetz. Ingleichen muſten 42. Knaben, zum Andencken 
auf den Grund⸗Stein treten, und ieder ein Glaͤßlein Wein austrincken. 

(h) Der Beſtallungs⸗Brieff war mit ſechs Siegeln bekrafftiget und alfo unterſchrieben: 


I, Ernſt von Rechenberg. 
2. Hieronymus von Moſtitz. 
3, Jogchim von Belwitz. 


4+ Ernſt von Rechenberg. 
5. Aßmann von Noſtitz. 
6. Jacob von Salka, 
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tholomai in Beſtallung genommen, Ch) 
daß er Ober⸗Lauſitz in eine richtige To- 
pographiſche Charte bringen ſolte. Wor⸗ 
auf er auch, zu vier unterſchiedenen mahlen, 
ausgereiſet, die Situation der Oerter aus be⸗ 
qvemen Stationibus in Augenſchein genom⸗ 
men: fo dann feine durch gehoͤrige Inftru- 
menta gemachte Obfervationes aufs Papier 
gebracht, und alſo eine ſolche Land⸗Charte 
verfertiget, die die eigentliche Mutter aller 
deren ift, fo nach der Zeit ans Tage⸗icht ge 
treten ſeyn. Hiernechſt lieſſen auch die Staͤd⸗ 
te unter dieſem Kayſer ſonſten nichts an ſich 
erwinden, was zu Verbeſſerung der Kirchen⸗ 
Schul⸗ja auch Gerichts und bolicey-Sa⸗ 
chen erſprießlich ſchien. Die Stadt Goͤr⸗ 
lig machte bereits Anno 1595. durch ihre ſorg⸗ 
fältige Stadt ⸗Vaͤter, wegen der Prieſter und 
Schul, Diener, ein fold) Reglement, dabey 
beyderſeits Beſoldungen in einen richtigern 
und beſſern Stand geriethen, als ſie ſonſt ge⸗ 
weſen waren. Ja, als auch die Zuͤnffte al 
lerhand Gravamina, wegen des faſt nicht mehr 
zu erſchwinden möglichen Brodt⸗ und Fleiſch⸗ 
Kauffs einbrachten: wurde, zu des Armuths 
Confolation, bey Sr. K. M. Anno 1599. ein 
offentlicher allgemeiner Brodt⸗ und Fleiſch⸗ 
Marckt ausgewuͤrckt. Jedoch da die beyden 
Innungen fich wieder dieſen freyen Marckt 
movitten, und erböthig waren, der Commun 
in Zufunfft Fleiſch und Brodt in billichem 
Preiſſe zu verſchaffen; wurde der freye 
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Fleiſch⸗ und Brodt⸗Marckt wieder aufge 
ruffen: und die Zahl der Platz Becker und 
Dorff⸗Fleiſchhauer, denen wochentlich zu 
gewiſſen mahlen vor die Stadt zuſchlachten 
und zubacken frey gelaſſen ward, vermindert: 
iedoch mit dem Vorbehalt, daß E. Rath, den 
freyen Brodt· und Fleiſch⸗Marckt allezeit 
wieder zueröffnen, unbenommen blieb, wenn 
es der Stadt Nothdurfft erforderte. () Als 
fich auch in Gorlig einige aus dem Mittel 
der Tuchmacher Anno 98. unterſtehen wol⸗ 
ten, die ſonſt ihrem Handwercke zugethane 
Raths⸗Diener, ja gar Thuͤrſteher, vor un⸗ 
tuͤchtig zu achten: (k) nahm ſich E. Rath 
dieſer ſeiner Diener treulich an: und traff 
ein fold) Vernehmen mit erwehntem Mittel, 
daß ſo wenig deſſen Zunfftgenoſſen, noch de⸗ 
nen Zunfftmaͤßigen Raths⸗Dienern an ih⸗ 
ren Ehren und gutem Leymuth weitere Kraͤn⸗ 
ckung zuwachſen ſolte. Gleiche Sorgfalt uͤber⸗ 
nahm E. Rath erwehnter Stadt Görlitz daz 
mahls bey denen fich in Erbſchaffts⸗Sachen 
offtmahls euſernden Irrungen und Zwiſtig⸗ 
keiten: bevorab bey dem, in denen von Kay⸗ 
ſer Maximiliano II. confirmirten Statuten, 
enthaltenem Artickul von der Aufgabe Kin 
derloſer Ehe⸗Leute. Denn da bat ſich E. 
Rath Anno 1579. ſowohl eine allergnaͤdigſte 
Confirmation als Declaration dieſes caſus 
der reciproquen Donation ſolcher Ehe Leu⸗ 
te, die weder Kinder noch Eltern haben, 
aus. (1) 


() Wegen des freyen Fleiſch⸗ und Brodt⸗Marckts hat es von dieſem 1597 ſten Jahre biß auf 


das Jahr 1602, viele Schwierigkeiten geſetzt: welche Bartholom. Scultetus von Tage zu Tage, und 
von einem Monat zum andern, angemercket hat. Endlich ift der final. Schluß mit Bewilligung der 
Zuͤnffte A. 160. den 25. Nov. erfolget. 

C) Weil damahls das Spielen ernſtlich verboten war, fo hatte ein Thuͤrſteher, Nahmens Frantz 
Rheiniſch einem ſpielenden Handwercks⸗Geſellen, auf Befehl des Magiſtrats, das Geld weggenommen, 
worauf ein unbedachtſamer Schuh⸗Knecht geſaget: Wenn ſolche Leute andern ihr Geld wegnaͤhmen, 
waͤren fie untuͤchtig. So bald dieſes eclatiret, ließ das Tuchmacher⸗Handwerck erwehnten Rheiniſch 
nebſt noch einem andern Raths⸗Diener gleiches Handwercks, vor fich fordern; und trug ihnen vor: 
fie ſolten entweder Raths diener bleiben, und das Handwerck niederlegen: oder fich der bißherigen Raths⸗ 
Dienſte entſchuͤtten, und dem Handwercke allein nachgehen. Nachdem dieſes vorgegangen, begunten 
die Tuch⸗Knappen ſowohl diefe 2. Raths⸗Dlener, als diejenigen, fo bey ihn in Arbeit ſtunden, ohngeſcheut 
zu ſchelten: alfo daß fie auch mit ihrem Handwerck ſtille halten muſten. Und weil ein Tuchknappe, wer 
gen ſolcher ausgeſtoſſner Schimpff⸗Worte, in Verhafft genommen ward: Wolten die andern einen 
Aufſtand machen, oder dieſen liberirer wiffen. Ja die Meiſter ſelber machten ein Conclufum ; daß 
ein ieder, der in Zukunft das Meiſter Recht begehren wuͤrde, fich verreverſiren folte, niemahls einen Raths- 
Diener abzugeben. Doch die Sache wurde durch ein Königlich Refeript entſchieden, Krafft deffen dle 
Raths⸗Diener, von dem Handwercke als redliche Zunfftgenoſſen wieder angenommen, ihre Kinder vor 
tüchtig erklaͤret: Die Wiederſpenſtigen aber ihres Handwercks ſelbſt entſetzet werden muften. 

(1) Der Inhalt diefer den 2 3. Maji ausgefertigten Declaration beſtehet darinn, daß ein Mann 
ſeinem Weibe, und ein Weib hingegen ihrem Manne, in ſolchem Falle, da weder Kinder noch Eltern 
verhanden, ohngeachtet der Worte in der Willkuͤhr, mehr denn den vierdten, dritten oder halben 
Theil: und, da es ihr Wille und Meinung, ein Theil dem andern fein gantz Gut geben, und teſtiren 
möge: und daß die Geſchwiſter, vermoͤge der Rechte, und offt gedachter Stadt Görlig confirmirten 
Privilegien Kayſers Sigismundi, und alten Gebraͤuchen darein nichts zu reden haben folen, noch 


mögen, 
Wir 
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Wie aber auch bey holden Sonnen Bli⸗ 
cken unvermuthet truͤbe Wolcken aufzuziehen 
pflegen: alfo konte Lauſttz auch unter dieſem 
feinen höchſt gnaͤdigen Kayſer und Könige 
dem traurigen Gluͤcks⸗Wechſel nicht entge⸗ 
hen, der Land und Städte mit vielfältigen be 
truͤbten Fallen anzugreiffen pflegt. Denn da 
Lauſitz, bey dem angegangenen Tuͤrcken⸗Krie⸗ 
ge, dieſes allgemeinen Chriſten⸗Jeindes Blut: 
duͤrſtige Gabel abzuhalten bemuͤhet war: bez 
gunte ſich, aus Goͤttlichem Verhaͤngniß, hin 
gegen wieder eine wuͤtende Contagion in de⸗ 
nen Städten einzuſchleichen. Dieſe machte 
A. 1584. in der Stadt Budißin ſolch Schre⸗ 
cken, daß die Cantzelley nach Löbau verleget 
werden muſte. (m) Von Budißin wurde 
fie, in folgendem Jahre, im Monat Augufto, 
durch die Maret Leute nach Görlitz ge 
bracht: allwo fie fo ſehr über Hand nahm, 
daß innerhalb 23. Wochen und 2. Tagen 
2461. Menſchen in der Stadt und denen 
Vorſtaͤdten hingeriſſen wurden. (n) Zur 
ſelbigen Zeit lebte in Goͤrlitz ein beruͤhmter 
Ritter, Nahmens Friedrich von Spaͤth, aus 
Heßiſchem Adel; Dieſer hatte ſich in ſeinen 
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mannbaren Jahren in Kriegs⸗Dienſten lange 
Zeit wohl aufgeführet: auch ſich ein gar aus⸗ 
traͤgliches Vermögen daben erworben. Nady 
dem er aber manches Land, bey ſolchen Kriegs⸗ 
Dienſten, durchmarchiren muͤſſen: und bey 
anwachſenden Jahren einen mercklichen Ab⸗ 
gang feiner Leibes⸗Kraͤffte ſpuͤrte: danckte 
er gar wohl bedaͤchtig ab, und begab fich in 
Goͤrlitz zur Ruhe. Allhier führte er ein 
fromm und exemplariſch Leben, und weil er 
ſich vorgenommen, Gluͤck und Ungluͤck mit 
der Stadt gemein zuhaben: hielte er auch in 
der oberwehnten Contagion gantz unerſchro⸗ 
cken aus. Wie denn auch ſeine erſte Gemah⸗ 
lin, Elifabeth von Bußig A. 586. den it, Ja- 
nuarii, und alſo noch in waͤhrender Conta- 
gion ſtarb, und zu t. Nicolai in der Kirche, 
bey der Sacriſtey beerdiget ward. Ob nun 
wohl dieſer Ritter die Contagion gar 
gluͤcklich uͤberſtand: fo gieng er doch A. 1589. 
den Weg alles Fleiſches: und verdient all⸗ 
hier darum erwehnt zu werden, weil er der 
Stadt Goͤrlitz ein gar ruhmwuͤrdiges Ge⸗ 
ſtiffte hinterlaſſen hat. (o) Doch bey dies 
fem Todes⸗Falle konten fich die hinterlaßnen 


— 


(in) Das anftedende Malum wurde damahls aus dem Dorffe Degkau burch Vettgewanb in die 
Stadt Budin geſchleppt, alfo, daß in kurtzer Zeit uber soo, Menſchen daran crepirten. Darum wurde 
die Cantzelley nach Löbau verlegt. Denn ob fih die Contagion gleich in Lobau ebenfalls in einem 
Vorwerge vor dem Goͤrlitziſchen Thore eufertes fo kam es doch durch GOttes Buͤte nicht weiter, ſondern 


blieb bey dieſem einigen Vorwerge. 


(n) Der forgfältige Bartholomæus Scultetus hat damahls eine gar muͤhſame Tabelle verfertiget, 


barinnen 1.) alle Hauler nach den Märckten und Gaſſen in ihrer richtigen Zahl: 2) die inficireen Haus 
fer, und wie viel Perſonen in felbigen fo wohl geſtorben als leben blieben: 3.) ſichere Häufer, und wieviel 
in ſelbigen Menſchen befindlich, angemerckt: Auch mit denen Vorſtaͤdten ein gleiches gethan. Well 
alfo Herr Chriſtian Schafer, wohlgeſehener Bürger in Görkig, biefe Tabelle wie fie Scultetus mie 
eigener Hand verfertlget, beſitzt, habe ich daraus erſehen, daß Innerhalb 16. Monaten, nemlich vom Nere 
en Jahr 15 8 5. biß zu dem Monat Majo 1586, in der Ring⸗Mauer 763. in denen Vorſtaͤbten 1668, 
und alfo zuſammen 2461. Menſchen in diefer Contagion, hingerafft worden ſeyn. 

(0) Dieſer Herr Friedrich von Späth beſaß das heutige fo genannte Schloßlein, hinter der 
Peters⸗Kirche, am Voigts⸗Hoſſe gegen Olten, wo anigo der Stadt⸗syndicus feine Amts⸗Wohnung ge⸗ 
nief, Solchts Schlöͤßlein hatte einer von Adel Jacob von Haag, gebanet, geſtalt denn unter der ges 
5 1 70 Laube, an dem darzu gehörigen Gäͤrtlein, an der Wand diefe Infeription in Stein gehauen, 

eindlich ifs 
JACOBUS. AB. HAAG, 
PAULI III. PONTIFIC, MAX, 
NE C. NON. TRIUM ‘POTENTISS. 
IMPERAT. AU GG. STIPENDIA. MERENS. 
DD: FF. CAROLI. V. MILES. 
FERDINANDI. I. AULA. FAMILIAR. CAPITANEUS. IN. OIBIN: 
ET CONSILIARIUS, 
MAX. AMILIANL II. 
PI. FELIC. PP. 
AD, VITA. TEMPORA, 
STIPENDIATUS. 
ANC, DOMUM: 
N MONTIS. VERTICE. 
DIVERSO, OPERE. | 'TESTUDINATAM. 
AMORIS. IN. PATRIAM. B, M. SINGULARIS. 
HUNC, LOCUM, 


damit 
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damit troͤſten, daß es dem gemeinen Lauffe der 
Natur gemaͤß war. Denn wo eines Men⸗ 
ſchen Jahre ſchon das Ziel erreichen, da man 
über 60. oder wohl gar über 70. zählt, da iſt 
der Tod kein unvermutheter Zufall. Dar⸗ 
um muͤſſen wir vielmehr an ſolche Faͤlle den⸗ 
cken, dabey der Natur Gewalt geſchehen iſt. 
Denn ein ſolcher Fall begab fidh Anno 39). 
in Loͤbau, und ward auch daher in allen O⸗ 
ber⸗Lauſitziſchen Jahr⸗Buͤchern der Loͤbaui⸗ 
ſche Trunck genannt. Es waren nemlich 
den 28. Febr. 9. Abgeordnete von denen 5. 
Städten zu Löbau beyſammen und hielten, 
nach verrichteten Conſultationibus, mit ein⸗ 
ander Mahlzeit. Als nun ein ieder wieder⸗ 
um an ſeinen Ort gereiſet; ſturben in kurtzer 
Zeit drey Burgemeiſter, aus der Zahl dieſer 
geweſenen Deputirten, nach einander weg, 
und gaben die Schuld einem ungeſunden 
Truncke, den ſie auf dieſer Zuſammenkunfft 
zu ſich genommen hatten. (p) Wiewohl 
noch viel klaͤglicher war der gewaltſame To⸗ 
des⸗Fall der in folgendem Jahre in Goͤrlitz 
den 23. Maji einen wohlverdienten Raths⸗ 
mann, Sebaftian Scorlern betraff. Dieſer 
hatte den Abend vorher mit einer Wittib 
Verlobung gehabt. Nun mochten ſeiner 
Schweſter Söhne D. Petrus und Elias Her 


— —e— — na; 
genicht vielleicht in Sorgen ſtehen, es möchte 
ihnen durch die Heyrath eine Erbſchafft aus 
den Haͤnden gehen, dazu ſie ſonſt die naͤchſte 
Anwartung zu hoffen hätten: uͤberfielen 
demnach den guten Herr Scorler den 23. 
Maji nach Mitternacht, und richteten ihn, 
durch 5, tödtliche Stiche fo übel zu, daß er 
den folgenden asften feinen Geiſt aufgeben 
mufte. Die zwey Brüder wurden ohnges 
ſäumt in Verhafft genommen, und auf den 
ſo genannten Gerichts⸗Cram geſetzt: und 
weil der Rechts⸗Spruch in Prag ziemlich 
verzoͤgert wurde: muſten fie daſelbſt uͤber z. 
Jahr und s. Monat figen. Denn das Ure 
theil lieff allererſt Annox6or. den 30. Octobr. 
ein: vermöͤge deffen ſie vor Leute, die das Les 
ben verwurckt, erklaͤret, und alfo aus dem 
Gerichts /Eram in die obere Stube des Stock⸗ 
Hauſes gebracht wurden. Wiewohl das 
Urthel wurde folgends von J. K. Maj. miti- 
girt: alfo, daß fie mit Schenckung des vers 
würdten Lebens, gegen Erſtattung der auf 
gelauffnen Koſten und Ausſtellung eines gez 
wohnlichen Reverſes, dimittiret wurden. (q) 
Hatte nun auf folche Weiſe Budiffin und 
Görlitz fich bey Peſt⸗Gefahr, unvermuthe⸗ 
ten Todes, Fallen, und ſolchen Himmel ſchrey⸗ 
enden Mordthaten abgegraͤmt: ſo muſte 


CUM. PROPTER. MONTIUM. CONVALLES. 

TUM, FLUVII. DECURRENTIS. SUSURROS. 

AMOENITATIS. SALUBRITATISQUE. ERGO. 

SIBI. ET. POSTERITATI, F. C. 
ANNO. QUO. JOHANN. DE. AUSTR. 

Als der von Späth beerdiget wurde, ward ihm ein Pferd vorgeführt, Schild, Helm, Degen, Hand⸗ 
ſchuh und Sporn vorgetragen, die eiche aber von 12, auf dem Gymnaſio daſelbſt Audirenden von 
Adel, bey Abends unter Fackeln, in die Kirche nach St. Nicolai, gebracht. Nachdem nun dleſe Adliche 
Perſonen, mit dem Sarge und denen Spoliis, biG nach geendigter Leichen⸗Predigt, in dem mitlern Gange 
verharret: wurde die Leiche an erwehntem Orte in ihr Grab verſenckt: Die Spolia aber, Nitterlichem 
Brauch nach, an der Wand befeſtiget. Bey Oeffnung ſeines Teſtaments, zu deffen Executoribus Bare 
tholomæus Scultetus, George Schmied, und Matthæus Berger eingeſetzet waren, fand ſich unter 
andern ein Legat, Krafft deffen die Vorſteher der Peters⸗Kirche jahrlich am Dienſtage nach Pfing⸗ 
ſten, in feiner geweſenen Behauſung, 12. arme ehrliche Männer und Frauen, mit einem Zugemuͤſe, 
einem Gerichte Rindfleiſch, einen Hinder ⸗ und halben Vorder⸗Viertel Kalbfleiſch, nebſt aasgeſetz⸗ 
ten Brodt und Bier fpeifen: auch, nach andaͤchtig beſchloſſener Mahlzeit, einem ieden ein paar neue 
Schuhe, einen Krug, nebſt einer Schuͤſſel, einen hoͤltzernen Loffel und Teller, wle auch einen Gro⸗ 
ſchen Geldes mit nach Hauſe geben laſſen ſollen. : 

(p) Diejenigen Perſonen, fo die Schuld ihres Todes, dem zu Löbau aus dem Camengifcben 
Jlaſch⸗Futter genoſſenen, und ihnen fo übel bekommenem Truncke zuſchrieben, waren Michaël Krolofft 
Conf. Zittav.D.Johamn Welfz,Conf. Gorl. und George Hoffkurche. Der andere Zittauiſche anweſende 
Conful. M. Procopius Nafo, hatte, wegen unvermutheten Naſe⸗Blutens, gar ein weniges zu ſich genom⸗ 
=, und den Reſt feinem Diener auszutrincken gegeben: fo aber gleichfalls bey der Heimkunfft bald gee 
ſtorben. | 

(D Als das von Prag gekommene Urthel publieiret worden war, bat Elie Hegenichts Eher rau 
mit der Execution fo lange anzuſtehen, biß fie bey Sr. K. M. durch einen wehmuthigen Fuß fall verfus 
chet hatte, ob ihrem Ehemanne noch einige Gnade aus gebeten werden Fonte, Weil nun S. K. Majeſt. 
fich die Treue dieſer Frauen in Gnaden gefallen ließ; erhielt fie fo wohl vor ihren Mann als ſeinen 
Bruder Lebens⸗Friſtung. Es lebten aber beyde nicht gar lange: ſondern D. Petrus Hegenicht ſtarb 
Anno 1617. zu Prage: Elias Segenicht aber, ben feiner Bürgerlichen Nahrung, in Boͤrllz Anne 
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Zittau 
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Zittau Anno 1608. mit gleichem Betrüͤbniß 
inne werden, was vor Hertzeleyd und Jam⸗ 
mer bey entſtandenem Brand⸗Schaden wahr⸗ 
genommen wird. Denn es gieng in dieſer 
Stadt den 7. Juni ein ſolches Feuer auf, 
baf úber soo, Haͤuſer, und darunter auch das 
Rath⸗Hauß ſelber eingeaͤſchert wurden: alſo, 
daß nichts als die Kirche, Schule, Weber, 
und Budißiniſche Gaffe ſtehen blieb: Dare 
um lieſſen ſich nicht nur die benachbarten die 
fen erbaͤrmlichen Zuſtand zu Hertzen gehen: 
ſondern Kayſer und König Rudolphus be 
zeugte, auf erhaltenen unterthaͤnigſten Be 
richt, gegen die in folchen Brand⸗Schaden ge⸗ 
vathene arme Bürgerſchafft gleichfalls fein 
allergnädigſtes Mitleyden, indem fie derfel 
ben auf 5. Jahre alle Onera erlieſſen: und 
anben auch allerhand Befehle ausgehen lief 
fen, die den abgebrannten Buͤrgern bey Abs 
raumung und Wiederanbauung ihrer Brand⸗ 
ſtellen gar zutraͤglich waren. (r) 

Wir muͤſſen uns aber von diefen Special- 
Begebenheiten wieder auff die allgemeinen 
Regiments ⸗Affairen wenden, die fich in den 
letzten Jahren Käyfers Rudolphi Il. dieſer Or⸗ 
ten zugetragen haben. Als er denen Bohmi 
ſchen, wie auch der incorporirten Linder E, 
vangeliſchen Standen den erwehnten Waje 
ſtät⸗Brieff ertheilet hatte, war Ertz Hertzog 
Leopold, Biſchoff zu Paſſau, dieſerkeeligions. 
Verſicherung wegen, gar empfindlich. Er 
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gab vor: dergleichen Tractaten liefen wider 
feinen Rayferlichen und Königlichen Refpedt, 
und wolte ihm deßwegen felbigen mit gewap⸗ 
neter Hand behaupten helfen. Unter dieſem 
Vorwande fiel er mit ohngefaͤhr 3000. Mat 
in Böhmen: ſchickte auch ein Regiment unter 
dem Obriſten Bucheim in Ober-Laufiß: 
doch an beyden Orten muſten fich die Völcker 
wieder retiriren. Dem Königreiche Boͤh⸗ 
men fuccurrirte König Matthias mit 18000. 
Mann: und weil die Paſſauiſchen Trouppen 
ihrer nicht erwarten wolten, eileten ſie wieder 
aus dem Lande. Cs) Das in Ober auſitz 
einquartirte Regiment, wartete auff feine 
Montur und Gewehre: allein dieſe wurde von 
dem Marggrafen zu Brandenburg, bey 
Nuͤrnberg, weggenommen. Damit giengen 
fie, nach gehaltener Muſterung bey Oſtritz, 
gleichfalls ihren Weg. Bey ſo wunderlichen 
und nicht minder bedencklichen Aſpecten, hielt 
es Konig Matthias vor das rathſamſte, daß er 
fich auch der Cron Böhmen in Zeiten verfi 
cherte. Darum kam er perſönlich an, und 
ſchlug fein Lager ohnweit Prag auf: woſelbſt 
ex auch, nachdem die mit feines Herrn Bru⸗ 
ders Maſeſtaͤt gepflogene Lractaten ihre Rich⸗ 
tigkeit erhalten, einen folennen Einzug hielt. 
Darauff ward ein General- Land Tag ausge 
ſchrieben, (t) und auff ſelbigem die Propos 
ſition gethan: Es möchten doch die Böhmi 
ſchen Stande, König Matthiam, noch bey 


(r) Der Zittauiſche Brand fam, aus Verwahrloſung bey einem Becker aus, Denn deffen Magd 


hatte Kohlen aus dem Ofen genommen, und ſelbige auf den Boden geſchuͤtet. Well nun felbige noch nicht 
vollig geloͤſcht, fondern wieder angeglommen waren: hatten fle das nahe liegende Geſtroͤde und Gehölge 
ergriffen; alfo daß es die inzwiſchen ſicher ſpeiſſende Perſonen nicht eher inne worden waren, biß dit 
Glut fo überhand genommen, daß an kein Retten zugedencken war. Da nun E. Rath dieſen geoffer 
den Schaden an S. Kayſerl. und Koͤnlgl. Majeft, berichtete; erfolgte diefes afergnädigfteRefeript: 

„Ehrſame, Liebe Getreue. Wir haben euren beklagten Zuſtand vernommen, von wegen der 
verſchröͤcklichen Feuers⸗Brunſt. Ob wir nun wohl, auf euer unterthaͤniges Bitten, euch gerne mit eis 
„ner baaren Geldes⸗Steuer zu Hülfe kommen wolten: fo ſehen wir doch, bey letzigem Zustande, keine 
„Mittel dazu: damit aber gleichwohl gemeiner Stadt Gebaͤude, und auch eurer Bürgerſchafft Haͤuſer 
„nicht alfo in der Asche gelaffen, ſondern wieder erhoben werden, und fie ſich wiederum allgemach in ihre 
„Nahrung richten mögen: haben wir euch und ihnen, auch euren und der Stadt Unterthanen, viel bef 
fet mit Fuhren und Anlagen zu Huͤlffe zu kommen, erſtlich die Scheffel und Biergelder, deßgleichen die 
„Steuer und Contribution, fo uns von den Städten des Marggrafthums Ober-Laufig beroilliget woye 
„den, fo viel daran auf eure Quotam kommen wird, von dato auf 5. Jahr lang, nachlaffen wollen. 
Werdet derowegen turen zands Leuten Kundſchafft zugeben wiſſen, mit denen fie fih an denen Zolftäde 
yen anzugeben, und ſolche iederzeit vorzulegen haben möchten: Wie wir dann unſre Bewilligung unſerm 
„Lands⸗ Hauptmann zu kuͤnfftiger Nachricht infinuivet haben. Solches wollen wir euch in Gnaden nicht 
„werhakten, Gegeben zu Prag, den 3. Ockobr. 1608. 

Es ess OA aber der Kayſer, wie auch folgende König Matthias diefen allergnaͤdigſten Eclaß noch auf 
3, Jahr. j 

C) Wenn Balbin. dlefes Einbruchs der Paffauifchen Bölckererwehnet, berufft er ſich auff bes Herrn 
Burggrafen zu Carlſtein, Wilhelmi Slawate Journal; mit ber Verſicherung, daß er alles, was von Tag 
lu Tage dabey pasſiret, muͤhſarn auffzezeichnet habe. 

(t) Zu dieſem Lands age kamen auch dit Saufigifchen Deputati, und, wie dle Zittauiſchen Annales 
angemercket haben, iſt von ſelbiger Stadt Daniel Burckhard, Conful, und Sigismundus Kindler, 
Syndicus, zugegen geweſen. 

Ee Sr. 
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Sr. Käyferlichen Majeſtaͤt Lebzeiten, zu ih⸗ chen Titul, nebft300000. Gulden jährlicher 
rem Könige erwaͤhlen und cronen. Ob nun Renten, und dem Ulufructu etlicher ausgeſetz⸗ 
wohl der Kaͤyſer fich hierbey die Königliche ter Aemter zufrieden ſeyn. (u) Denn es 
Gewalt, Autoritaͤt und Revenuen Lebenslang hatte Konig Matthias die Stände durch einen 
ausdung: fo maßte fich doch König Matthias, ausgeſtellten Revers Cw) fo weit bracht, 
nach geſchehener Wahl und Croͤnung, der vöol⸗ daß ſie fein Abſehen ſecundirten, und Kaͤyſer 
ligen Regierung unumſchraͤncket an, und Kaͤn⸗ Rudolphum dahin brachten, daß er ſie von ths 
fer Rudolphus mufte mit dem bloſſen Koͤnigli⸗ rer Pflicht, damit fie ihm verhaftet waren, 


— 


— — e. 


(u) Die Transaction zwiſchen Kayſer Rudolpho und Konig Matthia ſtehet bey dem Thuano Tom. 
IV. p. m. 225. Und aus felbiger iſt zu erſehen, daß die Adminiftration des Königreichs Böhmen, Konig 
Matthiæ vollig eingeraͤumt, dem Kayſer aber 300000, Gilden, in zwey Terminen, nehmlich Georgii und 
Galli zu entrichten? ingleichen der Ulusfructus von den Aemtern Pardubiz, Brandeis, Liffau und Petſerau 
ver willigt wird, u. f. f. 

Cw) Es wurde dieſer Revers, bevorab ſo viel die Lauſitzer betraff den 22. Maji, zu Prag ausge⸗ 
ſtellt, und war dieſes Inhalts: 


„Wir Matthias der andre von GOttes Gnaden, zu Hungarn, Dalmatien, Croatien, Sclavonien, Rs 
„mig; deſignirter Königin Boͤheimb, Ertz⸗Hertzog zu Oeſterreich, Hertzog zu Burgund, Steyer, Kaͤrn⸗ 
„then, Crain und Wuͤrtenberg, Marggraff zu Mähren, Graf zu Habſpurg und Tyrol: Thun kund mit Dies 
„fen unſern Koͤniglichen Revers vor iedermaͤnniglich, vornemlich da es von noͤthen: Nachdem wir auf vors 
„gehende gethane Propofition, der Nom, Kaͤyſerlichen Maj. unſers geliebten Herrn und Brudern, von den 
„Ständen der Cron Boheimb und der incorporirten Länder vollmaͤchtigten Abgeſandten, die Ehrenveſte, 
„Gelehrte, Ehrſame und Weiſe, unſere beſondere liebe Caſpar von Metzerad, auff Doberfebits, Nim. 
„Käyſerl. Maj. Rath, des Marggrafthums Ober⸗Lauſitz Landes⸗ Hauptmann und Ober⸗Amts⸗Ver⸗ 
„waltern, Hannß Fabian von Ponigkau, auf Elſter, des Budißiniſchen Crayßes Landes⸗Eltiſten, 
„Hann von Warnßdorff, auf Ruhna, Schoͤnborn, und Reichenbach, des Goͤrlitziſchen 
„Eraißes Landes⸗Eltiſten, Hiob von Salsa auff Ebersbach, Rom. Kanferl Maj Rath, Abraham 
„von Metzerad, auff Oppeln, des Marggrafthums Ober⸗Lauſitz dandesbeſtellter, Mag. Peter Hein⸗ 
„eich, Bürgermeifter zu Budißin, Ambrofius Hadamer, beyder Rechte Doctor und Syndicus zu Bu⸗ 
„ dißin, Michael Buͤttner, Raths ⸗ Verwandter zu Goͤrlitz, und Siegmund Kindler, Mathes 
„Verwandter und Syndicus zu Zittau, bey inſtehenden General-Land⸗Tage zum Konig in Boͤheimb er⸗ 
kennet und angenommen, und uns hlerauff die Abgeſandten des Marggrafthums Ober⸗Lauſitz unters 
ythaͤnigſt erſucht und angelanget. Wir geruheten Ihnen gnaͤdigſt einen Revers zu ertheilen, daß wir die 
„Stände ietztgemeldtes Marggrafthums Ober⸗Lauſitz dergeſtalt afecuriren und zu verſichern geruhen 
„wolten, daß (ie bey dem Exercitia Religionis Augſpurgiſcher Confeſſion, wle fie daſſelbe bißanhero im Gee 
„brauch und Poſleſſion gehabt, unverhindert maͤnniglich erhalten, ihnen auch alle ihre Special- und Gene- 
„ral-Privilegia, Freyheiten, Ordnungen und Gerechtigkeiten, Statuten, Gewohnheiten, Brieffen, Uhrkun⸗ 
„den, Satzungen und Rechten, die fie originaliter vorbringen werden, beſtaͤtigen, fo wohl aller und ieder 
„Begnadungen und Schulden, mit welchen ihnen hoͤchſtgedachte Ihro Kaͤpſerl. Maj. und Liebden verhaff⸗ 
„tet, und derowegen fich viel andere der Stände Mittel vor Ihro Majeſtaͤt und Liebde in Buͤrgſchafft einge⸗ 
ylaſſen, von uns bezahlet, und der Buͤrgſchafft halben vertreten werden ſollen. Als haben Wir angefehen, 
yder Ober⸗Laufitziſchen Abgeſandten gehorſamſte Bitte, und verpflichten uns hiermit, ſagen und verſprechen 
„in Krafft dleſes unſers Revers, mit unſern Königlichen Worten, daß ehe und bevor die Staͤnde des Marg⸗ 
„grafthums Ober⸗auſitz ihre Principale, uns daſelbſten im Lands die ſchuldige Pflicht leiſten werden, wie ih⸗ 
„nen genugſame Allecuration zu ertheilen geruhen wollen, daß fie fo wohl im Exereitio Religionis, als geifts 
und weltlichen Sachen, bey vor angezogenen Privilegien, wie fie deffen bisanhero im Poſſels geweſen, 
auch hinfuͤro für maͤnniglich ungehindert gelaffen werden ollen. 

„Wie wir ihnen denn auch alle und iede Privilegia, Freyheiten, Conftitutiones, Jura munieipalia, 
„Willkuͤhren, Satzungen, Rechte, Gerechtigkeiten, alte Herkommen, Brieffe und Gewohnheiten, tam in 
genere, quàm in fpecie beftätigen, und fie darbey unverruͤckt laffen wollen, deßgleichen daß alle Begna⸗ 
„dungen und Schulden, damit Ihr. Kaͤyſerl. Maj. und Liebden vielen Landſaßen und Staͤdten im Marg⸗ 
„grafthum Ober⸗Lauſitz verhaftet, oder davor fie fih vor Ihro Kaͤyſerl. Maj. und Lebden bey deroſelben 
„Hof, Boͤhmiſchen und Schleſiſchen Cammer in ſelbſt/ſchuldige Buͤrgſchafft eingelaſſen, von uns ins kuͤnff⸗ 
ytig bezahlet und abgetragen, auch der Buͤrgſchafft benommen werden ſollen. Wollen auch darob ſeyn, 
„daß alle und iede in einer beſondern Schrifft uns von ihnen den Geſandten aus Ober⸗Lauſitz / im Nahmen 
„ihrer Prineipalen zugeſtellte Gravamina, ſo viel nur immer moͤglich, zum foͤrderlichſten entledigt, und den⸗ 
„selben abgeholfen werden fell, Darauf fih die Staͤnde des Marggrafthums Ober⸗Lauſitz gaͤntzlich vers 
„laffen, und damit vorgewiſſert ſeyn ſollen, daß dieß von uns, als einem Chriſtlichen Koͤnig und Herrn al⸗ 
„lerdings gebüͤhrlich, und auff Recht geſchehen ſoll und wird. Deſſen zu Urkund und Vergewiſſerung haz 
„ben wir uns in dieſem Koͤniglichen Revers, neben Auffdruͤckung unſers Königlichen Inſiegels, mit ame 

olen- 


mittlerer Zeiten. 219 


—y— —— — —ͤ —8ö(— — —— —— — 


ſolennislime loßſprach. (x) Es hatten aber 
die Paſſauiſchen Bolder unterdeffen denoch 
die Stadt Budweis beſetzt, und machten Mi- 
ne, als wenn fie ſich nicht fo leichtlich daraus 
delogiven laffen wolten. Darum relolvyir⸗ 
ten fich die Lauſitziſchen Stände, auff den Fall 
eines deswegen benöthigten Feldzugs, 400. 
Mann zu Fuße, wie auch 150. Reuter, ihrem 
neuen Koͤnige zu Dienſte anzuwerben. (y) 
Wiewohl König Matthias überhob fie dieſer 
Muͤhe, und traff einen guͤtlichen Vergleich, 
daß fic auch dieſen Ort, und dergeſtalt das 
gange Königreich Böhmen völlig quittirten. 
Und nachdem er Böhmen alſo völlig wiederum 
in Ruhe geſetzet hatte, ward er ſchluͤßig, die 
Huldigung in denen incorporirten Landern 
perſonlich abzunehmen. In ſolcher Abſicht 
kam er den 2. Septembr, über Rumburg auff 
den Ober⸗Lauſttziſchen Graͤntzen an: nahm 
denz. Septemb. zu Poſtwitz, eine halbe Met, 
le von Budißin, das Mittags⸗Mahl ein, und 
wurde daſelbſt durch den Herrn Lands- 
Hauptmann, nebſt der Ritterſchafft, bey 
500. Pferden flare, unterthaͤnigſt bewill⸗ 
kommet. Ingleichen erwartete auch die Buͤr⸗ 
gerſchafft Ihro Majeſtaͤt im freyen Felde un, 
ter zwey Fahnen, mit Muſqueten, Lantzen 
und Schlacht⸗Schwerdtern; nahmen aber 
von dar aus ihren Zug wieder in die Stadt, 
damit ſte ſich in den Gaſſen poſtiren, und Se. 


Majeftät fo dann mit ihrem Comitatdurch fie 
pasſiren konte. Der Budißiniſche Rath hat⸗ 
te fich, nebſt denen Deputirten der andern 4. 
Städte, (denn aus Zittau war wegen der daz 
maligen Infection Niemand erſchienen) bey 
dem Lowen⸗Thore, auff die daſelbſt befindli⸗ 
che höhe geſtelltz fo bald nun Seine Majeftät 
dafelbft anlangete, wurde fie durch den Bue 
dißiniſchen Stadt syndicum, D. Ambrofi- 
um Hadamer umterthaͤnigſt beneventiret, 
auch fo dann die Stadt⸗Schlüſſel von dem daz 
mals regierenden Burgermeiſter Roͤhrſcheid, 
in einem rothſammeten Beuteluͤberreicht: die 
aber durch den im Nahmen Sr. Königlichen 
Majeſtaͤt antwortenden obriſten Cantzler, 
Herrn Sdenco ‚Adalbert Popel von Lobko⸗ 
witz wiederum zuruck gegeben wurden. Als 
Se. Majeftät fo dann die Stadt mit ihrem in 
ſchönſter Ordnung theils vorangehenden, 
theils auch nachfolgendem Comitat, bezo⸗ 
gen, (2) und bis an den Brunnen, bey dem 
Kirch⸗Hoff kamen: ſtiegen 15. zu derb Ber 
dienung inſonderheit deputirte von dem Land⸗ 
Adel von ihren Pferden: und warteten, big 
dieſelbe von dem Decano, D. Auguſtino Wi- 
derino von Ottersbach, und feinen Capitu- 
laren, in einer Lateiniſchen Anrede gleichfals 
bewillkommt worden: fo dann aber beglei⸗ 
teten ſie dieſelbe biß ins Chor der Thum⸗ 
Kirche. Als S. K. M. daſelbſt ihre Devos 


„Hand unterſchrieben. Welches geſchehen zu Prag den zwey und zwantzigſten Maji, im ſechzehen hundert 
Hund eilfften, unſers Hungariſchen Reiches im dritten Jahre ꝛc. 


Matthias &c. 


Ad mandatum Sacræ Regie 
Majeſtatis proprium. 
H. Friedrich zu und von Clauſ⸗ 
ſenburgk. 


(x) Der vom Kaͤyſer Rudolpho unterſchriebene und beſiegelte Revers, in welchem er die Boͤhmiſchen 
Staͤnde von ihrer Pflicht loßzehlte, ift, wie Balbinus ex Kelatione des Grafen Tiburtii Zdiarsky, erwehn⸗ 
ten Kaͤhſers Rudolphi Cammer⸗Herrns, Epit. R. B. Lib. V. c. XVI. p.619. erzehlt, mit groſſem Wiederwil⸗ 
len und augenſcheinlich bezeugter Indignation geſchehen. 

(Y) Dieſe Refolution ergriffen die Ober Lauſitziſchen Stände auff ihrem den F. Apr. zu Budißin ges 
haltenen Sand» Tage die Fuß⸗Voͤlcker commandirten Herr Hanh von Lottitz auff Luzſchen und War⸗ 


i ingleichen Herr Melchior von Lottitz, auff Schreyswalda. 


Worte: 


In ihren Fahnen hatten fie die 


Mit Gottes Beyſtand 


Vors liebe Vaterland 


a Leib und Gut gewandt. 
Die Reuterep ſolte Herr Melchior von Gerßdorff und Herr Carl von Fuͤrſtenauer commandiren ¢ 
allein well König Matthias die Paßauiſchen Völker in der Güte loß ward: hatte Lauſitz gute Urſach, feine 


angeworbene Mannſchafft wieder abzudancken. 


(2) König Matthias hatte bey feinem Einzug in Budiß in einen Hungarlſchen grün ſammtenen Rock, 
und ritt auff einem weiſſen muntern Pferde. Es wurden ihm zu Ehren nicht nur die Mußgveten von der 
Buͤrgerſchafft gelöfer, ſondern auch die auff dem Schloſſe gepflangten Stücke loßgebrannt. Es hatte ſich 
aber ein vorwitztger Orgelbauer unter dem Scheine eines Conttabels auff das Schloß pradicırt, Da 
nun dieſer gleichfalls ein Stuͤck loßbrennen wolte, und doch keinesweges ſattſame Wiſſenſchafft hatte, wie 
man mit der ladung und Loßbrennung verfahren müffe: machte er, aus Unverſtande, daß das Stücke fprang, 
und nicht nur ſeinen, mit einer Feder gejierten Hut fo hoch als der Schloß⸗Thurm führte: ſondern auch ihn 


ſelbſt gar fehr beſchädigte. 
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tion verrichtet, ritten fie auf das Schloß, 
woſelbſt ſie von dem Herrn Land⸗Voigt, 
Herrn Abraham Burggrafen von Dona 
gleichfals unterthaͤnigſt angenommen wur⸗ 
den. Folgenden fuͤnfften Septembr. damahls 
Sonntag, ritten Ihro M. um 7. Uhr in Be 
gleitung der Land⸗Staͤnde wieder nach der 
Kirche, und verrichteten daſelbſt ihre Ans 
dacht: nachmahls aber wieder auf das Schloß, 
und lieſſen daſelbſt, auf dem groſſen Saale, 
ieden Stand nach dem andern ſeine Huldi⸗ 
gungs⸗Pflicht, nach alten Herkommen able⸗ 
gen. (a) Nach defen Vollendung geſchahe 
durch den oberſten Cantzler die Land⸗Tags 
Propofition, fo denen Ständen auch ad deli- 
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dem alfo dieſe fich eines Land⸗Tags⸗Schluſ⸗ 
fes einmuͤthig verglichen, (b) und ſolchen den 
7. Sept. Ihro Maj. demuͤthigſt uͤberreichten; 
ließ ſich ſelbige, ſolchen in Gnaden gefallen, 
und vergonte einem jeglichen derer anweſen⸗ 
den Land⸗Staͤnde und Deputirten der Staͤd⸗ 
te, aus beſonderer Gnaden⸗Bezeugung, den 
Hand⸗Kuß. Folgenden 8. Seßt. brachen 
S. M. von Budißin wieder auf, und ſetzten 
ihre Reiſe uͤber Goͤrlitz nach Sora fort: 
woſelbſt fie auch den 10. ejusd. anlangten, die 
Nieder⸗Lauſitziſchen Stände fich gleichfals 
huldigen ließen, und ihnen dagegen ihre herge⸗ 
brachte Freyheiten, zuförderſt aber das un⸗ 
gehinderte Religions-Exercitium, allergndy 
digſt confirmirten: (e) So dann brachen 


berandum ſchrifftlich zugeſtellet ward. Nach⸗ 


(a) Der Huldigungs Cyd wurde durch den Boͤhmiſchen Cantzelley⸗Secretarium Johann Platts 
eis vorgeleſen. Solchen legten die Herren dand⸗Staͤnde ſtehend mit auffgereckten Fingern ab: darauff 
that es der Herr Decanus nebſt feinen thin alſoclirten und afliftirenden Canonicis kniend „da denn Ihro 
K. M. von ihrem Stuhl auffftunden, und ihr Haupt entbloͤßten, bis der Atus aus war: So dann folgte 
der Rath von Budißin, und leiftete die Huldigungs⸗Pflicht vor ſich und ihre gantze Gemeine. Ferner 
folgten die Deputirten der andern Staͤdte, dabey Herr Antonius Boͤhme, Stabtrichter von Budißin, 
und Herr Johann Faber, der Fittauiſchen Deputirten Stelle zu vertreten, erbeten und bevollmaͤchtiget 
waren. 

(b) Laut dieſes dand⸗Tags Schluſſes wurden Sr. Maj. 30000. Schock in drey Terminen zu Bes 
zahlung ihrer Schulden: 12000. Schock zu Erhaltung der Ungarlſchen Graͤntz Feſtungen: die Gonti- 
nuation der Bier⸗Gelder auff ein Jahr: und 3000, Schock zur Croͤnungs⸗Steuer, in drey Terminen abe 
zufuͤhren, unterthaͤnigſt bewilliget. 

(c) Diefe Confirmation beſtund in folgenden Terminis: 

„Wir MATTHIAS der andre, von GOttes Gnaden, zu Hungarn und Boͤheimb, Dalmatien, Croa⸗ 
ytien König, uf. f. bekennen offentlich mit dieſem Brieffe, und thun kund ledermänniglich, vor uns, unſre 
„Erben und nachkommende Könige zu Böhelmb, als wir uns gegen die Wohlgebohrne, Geſtrenge, Ehrens 
„vefteund Ehrſame, unſrer getreuen Stände des Marggrafthume Ober⸗Lauſttz, zu juͤngſt auff dem Pra⸗ 
„ger Schloß gehaltenen General -Land⸗Tag, damals gevollmaͤchtigte Abgeſandte lab dato den 22.Maji Ay 
5161 T. unter andern verreverſiret, ihnen den Ständen, ehe und bevor fie uns im Lande die ſchuldige Pflicht 
leiſteten, wegen des Exercitii Religionis genugſame Allecuration zu ertheilen; daß wir demnach ſolchem 
„gnaͤdiglich nachkommen, und fie die Stände hieruͤber verſichern wollen, und ſolches in Krafft dieſes Brie⸗ 
„fes meinen und wollen, daß fie, Inhalt angezogenen Reyerſes, der von uns hiermit confirmirt ſeyn (oll, 
„dep dem freyen Exercitio Religionis Augſpurgiſcher Confeſſion, alermaffen fie deſſen bey unſern glorwuͤr⸗ 
„digſten Vorfahren Kaͤyſer Ferdinando und Maximiliano hochſeligſten Andenckens, auch letziger Käyferk, 
„Majeſtaͤt Zelten in Kirchen und Schulen in Poſſeſs und Ubung geweſen, iso noch ſeyn, und wie es bey Xna 
v rritt unſrer Koͤniglichen Regierung befindlich, von männiglich ungehindert, ruhig, unturbiret gelaffen, 
, auch von uns darüber geſchuͤtzet und gehandhabt werden follen, Jedoch daß ingleichen herentgegen denen 
„eathofifchen Geiſtlichen und Weltlichen von niemanden an ihrem Gottesdienſte, von Alters her habenden 
„Rechten und Gerechtigkeiten, auch geiftlichen Intraden, keine Hinderung, Eintrag oder Verkuͤrtzung ge⸗ 
yſchaͤhe, ſondern jedes Theil bey demjenigen, weſſen es befugt, hinfüro ſtandhafftig verbleiben fole, alles 
„treu und ohne Gefahrde. Und gebieten demnach ietzigen und kuͤnfftigen unſern Land⸗Voigten, Haupt⸗ 
„leuten, Pflegern, Verweſern und Raͤthen in Städten, des Marggrafthums Ober⸗Lauſitz, und ſonſt allen 
„Unterthanen und Getreuen, was für Standes und Würden die ſeyn, daß fie mehr gemeldte, unſre gehor⸗ 
vſame Stände erwehnten Marggrafthums Ober⸗sauſttz über obgedachten freyem Exercitio Religionis 
„Augſpurgiſcher Confelſion, ſchuͤtzen und handhaben, dawider niemand in keine Wege zu thun verſtatten, 
„bey Vermeidung unſerer ſchweren Straffe und Ungnade. Ob auch wider diefe Allecuration in waſerley 
„Weiſe, etwas vorgenommen würde, fol doch folches alles nichtig und unkräfftig fen; Solches meinen 
„wir ernſtlich. Mit Urkund dieſes Brieffes beſiegelt mit unſerm Koͤnigl. anhangenden Inſiegel: Gegeben 
vin unfcer Stadt Budißin den g. Sept. nach Chrifti unſers lieben HEren und Seligmachers Geburt, im 
5161 1. unſrer Reiche des Hungariſchen im dritten, und des Voͤhmiſchen im erſten Jahrt. 

Matthias. 
ad mandatum Reg. Maj. 
proprium. 


Johann Ratesls. 


— nn, 


fie nach Breßlau auf, und wurden den 18. 
ejusd. von Fuͤrſten und Ständen prächtig ein, 
gehohlt: und verweilten fich daſelbſt einen gan 
fen Monat. Denn die Ruͤckreiſe nach Wien 
geſchahe allererſt den 17. Octobr. Und dav 
ſelbſt erfolgte im folgenden Monat Decem- 
ber Ihro Königliche Majeſtaͤt Vermaͤhlung 
mit der Ertz⸗Hertzogin Anna, Ertz⸗Hertzogs 
Ferdinandi zu Tyrol, Prineeßin Tochter: bey 
welchem fich, auf Se. Maj. allergnaͤdigſtes 
Begehren, auch der ee Stände 
Deputirte mit ihrem mitgegebenen Prefent 
unterthaͤnigſt finden liefen: (d) Solcher 
Geſtalt beſchloß König Matthias dieſes 16rrte 
Jahr mit groſſen Freuden. Allein das fol⸗ 
gende war kaum angegangen, ſo ward ſeine 
Hoffſtatt, ja gantz Teutſchland genoͤthiget, an 
tine hohe Trauer zu gedencken. Denn Kaͤy⸗ 
fer Rudolphus hatte ſich die vielen Sorgen 
und Bekuͤmmerniſſe, fo zu Gemuͤthe gezogen, 
daß er, bey ſtets mehr und mehr anwachſender 
Schwachheit, den ro. Januar. St. nov. und 
alſo an dem Tage Fabiani, in Prag dieſe Welt 
geſegnete. 

Als nun Kaͤyſer Matthias, nach ſeines 
Herrn Bruders Tode, nunmehr alles in un⸗ 
geſtörter Befisung und Verwaltung hatte, 
darnach er bey deffen Leben fo begierig gewe⸗ 
fen war: hatte man vermuthen follen, er wuͤr⸗ 
de gar beruhigt und befriedigt feyn. Allein, 
er muſte mit groſſem Betruͤbniß fehen, daß er 
von ſeiner Königlichen Gemahlin ſchwerlich 
einen Erben zu vermuthen hatte: und wenn er 
demnach an feine Königreiche, Fuͤrſtenthuͤmer 
und Provincien: nicht minder aber auch an 
ſeinen, mit der Zeit gantz unumgaͤnglich zu 
beſorgenden Abſchied aus dieſer Welt gedach⸗ 
te: fiel ihm immer dieſe Klage bey? Wem 
wird das dereinſt zu Theile werden, was 
du ietzt beyſammen haft? Bevorab, da fer 
ne Herren Brüder Maximilianus und Alber- 
tus auch nicht in dem Stande waren, daß man 
maͤnnliche Erben von ihnen hoffen fonte: der 
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Spaniſche König Philippus III. aber, wegen 
ſeiner Gemahlin (e) allbereit von weiten 
auff die Böͤhmiſche Crone eine Anwartung 
zu prætendiren ſchien. Daher war bald nach 
Kaͤyſers Rudolphi Tode feine grofte Sorge, 
wie nach feinem Tode dermaleins die König⸗ 
reiche, fo bisher unter einem Haupte geſtanden 
hatten, auch noch ferner unter dem Ertz⸗Her⸗ 
tzoglichen Haufe Oeſterreich, ungetrennt Ben 
ſammen bleiben möchten. In ſolcher Ab⸗ 
ficht warff er feine Gedancken auff Etz Her⸗ 
tzog Ferdinandum von Tyrol, ſeines Herrn 
Vaters Bruders Sohn, und entſchloß ſich, 
ſelbigen zu adoptiren, damit er ſo dann um ſo 
viel ungehinderter und ungeweigerter zu der 
Succeſſion gelangen fonte. Daher declarir⸗ 
te er ihn An. 1613. auff dem Reichs Tage zu 
Preßburg zum Stadthalter in Oeſterreich: 
nachmals feste er fich mit denen geſammten 
Ertz⸗Hertzogen von Oeſterreich, wie auch mit 
dem Könige in Spanien, wegen der kuͤnffti⸗ 
gen Succelſion in guͤtliches Vernehmen: und 
nahm alfo dieſen feinen Herrn Vetter Anno 
1616. mit derer allerſeits Vorwiſſen und Ge 
nehmhaltung an Sohns ſtatt an. (k) Kol 
gendes Jahr ſchrieb er den 6. Juni einen 
Reichs Zag zu Prag aus, und trug denen 
Standen daſelbſt feine; mit Ertz⸗ Hertzog Fer- 
dinando vorhabende, intention beweglich vor, 
zugleich inſtaͤndig ermahnend: es möchten die 
ſaͤmmtlichen Stände des Königreichs Bohr 
men dieſen Ertz Hertzog von nun an zu ihrem 
Könige annehmen, und ihm ihre Crone auff⸗ 
zusetzen kein Bedencken tragen. Nun war 
dieſer Vortrag denen Proteſtirenden in Böh⸗ 
men uͤberhaupt, bevorab aber dem Grafen 


von Thurn und Felß (g) zwar fehe zuwi⸗ 


der: weil ſie aber uͤberſtimmet wurden, wur⸗ 
de des Ertz⸗Hertzogs Ferdinandi Wahl beſtaͤ⸗ 
tiget, und auch die Cronung an dem Feſt⸗Ta⸗ 
ge Petri und Pauli mit gewöhnlicher Solenni- 
tät vollzogen. Kurtz darauf relolvirten bey 
derſeits Kaͤyſerliche und Königliche Majefta, 


(d) Es refolvirten die Ober⸗Lauſttziſchen Stände Sr. Kön. Maj ein allerunterthaͤnigſtes Preſent von 
1500, Ducaten in einem Pocal zu uͤberſenden: darum wurden ſolches zu überbringen Herr Rudolph von 
Rechenberg auff klein Bauten, auch Herr Fabian von Schoͤnaich auff Siegersdorff deputirt. 

(e) Philippus III. König in Spanien, führte feinen Anſpruch an die Cron Boͤhmen von feiner Frau 
Mutter Anna, Kayſers Maximiliani II. Tochter, und alfo Kaͤyſers Matthix Schweſter her. Denn weil 
die Cron Böhmen durch Princeßinnen an das Haug Defterreich gekommen war: wolten die weiblichen 
Defcendenten, bey gaͤntzlichem Aus gange derer Maͤnnlichen, zur Sueceſſion näher als die Agnaten ſeyn. 
Vid. Balbin. Miſcell. R. B. Decad. I. Lib. VI. Sect. VI. p.263. 

(F) Der Konig in Spanien ließ feine Renunciation derer, ihm ſonſt an die Cron Böhmen zuſtaͤndi⸗ 
gen, Anſpruͤche, durch feinen Abgefandten, den Grafen von Ognata, den Sten ſunii durch ein folenniflime 
ausgeſtelltes Inſtrument uͤbergeben, welches auch bey dieſem Acku oͤffentlich verleſen ward. 

(e) Die proteſtirenden Böhmen hatten Ertz⸗Hertzog Ferdinandum wegen feiner allzugroſſen Ver: 
kraulichkeit mit denen PP. Soc. Jelu in Verdacht, als doͤrffte er fie, wenn er auff den Königlichen Thron ges 


langen folte mehr verfolgen, als beſchuͤtzen. 


Ee 2 ten 


ten nebſtEErtz Hertzog Maximiliano hem@huy, 
i | fuͤrſten zu Sachſen, Hertzog Johann Ge- 
Iyi orgen dem Erſten eine perfonliche Vilite zuge, 
i ben. Zu dem Ende ſchickte Se. Churfuͤrſtl. 
Durchl. zu dero Bedienung ihre Schiffe die 
Elbe hinauff, bis an die Böhmiſche Granse: 
Zogen auch dero hohen Gaͤſten, nebſt zwey 
Printzen von Altenburg, und Hertzog Julio 
Francifco von Sachſen Lauenburg, inei 
nem anſehnlichen Comitat, bis Schandau 
entgegen, um ſie an ihren Graͤntzen gebuͤh⸗ 
rend zu bewillkommen. Ja, ſie machten auch 
allerhand Anſtalt, daß fie bereits auſſer halb 
Dr ßden, durch anſtaͤndige Luſtbarkeiten, 
vergnuͤglich divertiret werden möchten. (h) 
Nachdem nun beyde Majeſtaͤten nebſt dero 
"hi hohem Comitat den / Julii gegen Abend in 
ec | Dreßden ihren prächtigen Einzug gehalten, 
Hi A I) und fich bey prächtiger Bedienung, wie auch 
al immer abwechſelnden Ergötzlichkeiten, bis auf 
| den 23 daſelbſt auffgehalten: brachen fie fü 
lt dann, unter Churfuͤrſtlicher Begleitung, wie⸗ 
ait derum nach Bohmen auff: wiewohl der Kaͤy⸗ 
I fer ſaͤumte ſich zu Prage gar nicht lange, ſon⸗ 
it dern eilte nach Wien, nicht ohne unterſchied⸗ 
ne Muthmaßungen, daß er Prag niemahls 
mehr wieder ſehen wuͤrde. 
AW Lauſitz befand fich ſonſten unter dieſes Kaͤy⸗ 
a I fers und Königes Regierung im Anfange gar 
PA i ruhig. Denn ob gleich die Städte in ihrem 
Brawlirbar auff unterſchiedne Weiſe durch 
das Land gehemmet: auch deßwegen Anno 
1614. genothdraͤngt wurden, ihren allbereit 
empfundenen Abgang in der Brau⸗Nahrung 
A, unterthaͤnigſt zu remonſtriren, (i) und um 
ein allergnaͤdigſtes Einſehen flehentlich zu bit⸗ 
ten: ſo nahm ſich der Kayſer dennoch ihrer 
treulich an, und ſuchte ſie bey ihrer Brau⸗Ge⸗ 
rechtigkeit und der dem Lande zuſtaͤndigen 


vorgeſtellet. 


| h | | | laffen muͤſſen. Annal. Lœbav. 


} fi ptembris gehalten. 


bringen konte, hatte 40. Riehl. zum Gewinſte. 
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Bier⸗Abnahme, nachdruͤcklich zu ſchuͤtzen. 
Wieden auch deßwegen in folgendem r6rsden 
Jahre an die innerhalb der Meile einer jeden 
Stadt liegende Herrſchafften und Doͤrffer ein 
ſehr ſcharffer Ponal Befehl ausgefertigt 
ward. Dieſe ſonſt geruhige und auch zient 
lich nahrhaffte Zeiten bewogen die Städte ihr 
ren Bürgern einige Ergöͤtzlichkeiten zu mas 
chen. Darum wurden die ehmaligen Land⸗ 
Schieſſen wiederum hervor geſucht: geftalt 
denn An. 1616. eine ſolche Buͤrger⸗Luſt zu 
Goͤrlitz den 4. Sept. angeordnet ward. (k) 
Allein im folgenden Jahre muſte ſich Lauſitz 
dieſe Luſtbarkeiten wieder aus dem Sinne 
ſchlagen. Denn da ſuchte G Ott das Land 
mit einer harten Theurung heim, alſo daß der 
Scheffel Korn im Winter und Fruͤh⸗ Jahre 
5. Marc oder 3. Rthl. 21. gr. galt: Ob nun 
wohl die Raͤthe in denen Staͤdten, vor das 
Armuth ſehr beſorget waren; CI) fo befand 
man doch, daß dieſer Anſtalt ohngeachtet, viele 
crepiren muſten; ſintemal fie aus beiſſendem 
Hunger, Graß und andere unverdauliche 
Dinge eingeſchluckt hatten, und alſo jammer 
lich ums Leben kommen waren. Die Gnade 
Gottes aber gieng dem armen Lande bey der 
inſtehenden Erndte wiederum vom neuen auf, 
und erſetzte den verſtrichnen Winter und 
Fruͤhling uͤber, verſpuͤrten Getreyde⸗Man⸗ 
gel, mit fo reichem Zuwuchſe, daß fich Land und 
Städte darüber zu erfreuen hatten. Da nun 
der Himmliſche König aller Koͤnige das Land 
fo begnadete; wolte auch der neue irrdiſche 
König in Böhmen denen incorporirten Lins 
dern ſeine Gnade zu erkennen geben. Dar⸗ 
um reſolvirte er, ſich denen beyden Laͤndern 
Schleſien und Lauſitz, bey angehendem 
Herbſte, perſonlich zu zeigen, und die Huldi⸗ 
gung von denen Staͤnden abzunehmen. Mfo 


(h) Die magnifique Bedienung, fo Käyſer Matthix und König Ferdinando bey dero Ein⸗ und Ab⸗ 
augein Dreßden erwieſen worden, beſchreibet Weck Dreßd. Chron. P. V. Tit. Iv. p.389. feqq, Es wur⸗ 
den auff der Elbe, auff dem Marckte, und auch ſonſten Jagden angeſtellet, Ehren- Pforten auff 
0% gerichtet, ſchwimmende Meer Wunder auff der Elbe præſentiret, auch kuͤnſtliche Feuer⸗Wercke 


(i) In dieſer unterthaͤnigſten Remonſtration wurde erwieſen, daß die Stadt Budiß in 121. Goͤrlitz 
ben 200. Zittau die Helffte, Lauban ingleichen uber 334, Löbau über 35 8. Biere jahrlich ungebrauen 


(k) Dieſes in Goͤrlitz angeſtellte Land⸗Schieſſen wurde den 4. und folgende Tage des Monats Se- 
Es wurden 3. Voͤgel auffgeſetzt. 
Goͤrlitz ab, und gewann damit so. Rthl. Den gelben legte Johann Eckard von Greiffenberg 
nieder, und bekam wegen feines glücklichen Schuſſes 60. Kehl. 
rich von Hirſchberg abgeſchoſſen, und ihm daher ein Gewinſt von 70, Mehl eingehaͤndiget. Mach dies 
fom Vogel⸗Schieſſen wurden auch 3. Manner auffgefegt, und wer den naͤchſten Schuß bey das Hertze 


Den weiſſen ſchoß Chriſtoph Ulrich von 


Der rothe wurde von Matthæo ms 


CL E. Rath in Goͤrlitz ließ bey dieſer Theurung auff dem Rathhauſe vor das Armuth Mehl ver⸗ 
Wt kauffen, und den Scheffel vor 2. Thl. geben; worüber das Armuth fo erfreuet ward, daß diejenigen, die 
dieſes Mehl feil hatten, kaum genung zumeſſen konten. 


kam 
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fam Se. Maſeſtät den 21. Septembr, in Tafel und Nacht Lager: folgenden Sonntag 
Breßlau an, und brachte mit denen Huldi, aber beſchleunigten fie ihre Zurich Reiſe über 
gung&Solennitäten 4, Tage zu: den 26. ejus- Jabel nach Prag. 
dem brachen ſie von dannen wieder nach Nie- So vergnügt aber Königkerdinandus aus 
der⸗Lau ſitz auff, und hielten den zoſten ihren Lauſitz zurücke nach Prag, und ſo dann fer⸗ 
Einzug zu Sorau, wohin die Nieder Lauſi⸗ ner zu Käyfer Matthia nach Wien kam: fo 
ischen Stände damals zur Erb⸗Huldigung mipvergnuͤgt wurde er in kurtzer Zeit darauff, 
verſchrieben waren. Als ſolche den folgen als in Böhmen unter den broteſtirenden ein 
den 1. Octobr. ihren Fortgang gewonnen, fa folh Mißvergnigen wider den Kayſer Mat- 
men Ge, Majeſtät uber Goͤrlitz, woſelbſtſie tam und ihn ſelbſt ausbrach, daß er ein lang. 
den 2. Octobr. Abends zwichen 6. und 7. Uhr wieriges Kriegs: Feuer darauff zu beſorgen 
bey vielen Fackeln anlangeten (m) den 5. O- hatte. Denn es hatten die Evangeliſchen Sn; 
Gobr. ju Budißin an, und hielten, ohngeach⸗ wohner des Staͤdtleins Cloſter⸗Gab eine 
tet es die vorigen Tage ſtets geregnet, bey fhos Kirche zu bauen angefangen: der Ertz Bi⸗ 
nem heiteren Wetter ihren Einzug: alfo, daß ſchoff zu Prag aber ließ dieselbe niederrei ſſen. 
der damalige Rector zu Lauban Melchior Ebener maffen wolte auch der Biſchoff u Be- 
Haulius, fo wohl tiber dieſes merckwuͤrddige raun nicht geſtatten, daß man daſelbſt eine 
Changement der Witterung, als auch über Evangelische Kirche bauen ſolte. Dieſes 
den folgenden, gleich auffden Tag FIDES ge, Verfahren nahmen demnach die Proteſtiren; 
fallenen Huldigungs⸗ Actum, gar ſinnreiche den nicht allein vor eine, dem ertheilten Ma⸗ 
Epigrammata zu verfertigen veranlaßt wur- jeſtaͤt⸗Brieffe, ingleichen denen Religions⸗ 
de. (n) Den 7den zogen Se. Maj. wieder Vertraͤgen, und Land⸗Tags⸗Schlüſſen, ſchnur 
von Budißin ab: nahmen zu Löbau das Mit⸗ f 
tags⸗Mahl ein: (o) und brachen fo dann, kuͤnfftiger gäntzlichen Unterdrückung der Re- 
nach Conteſtirung gar beſonderer hohen Gna⸗ ligions Ireyheit angeſehene Sache an. Des 
degegen den Magiftrat und ſämmtliche Com. wegen kamen fie zuſammen, brachten ihre 
mun dajelbft, nach Zittau auff. Daſelbſt Gravamina bey dem Königlichen und Kayſer⸗ 
lieſſen fie fich die unterthaͤnigſte Veranſtal⸗ lichen Hofe, in gebuͤhrender unterthänigften 
tung, ſo E E. Rath zu ihrer unterthänigften Submitfion beweglich an, konten aber, alles 
Bedienung angeordnet hatte, (p) in allen Remonſtrirens ohngeachtet, nicht ſo viel er⸗ 
Gnaden gefallen: und genoſſen in Herr Rar. halten, daß ihrem beweglichen Bitten allers 
tin Eichlers Hauſe am Ringe, ihre Abend gnaͤdigſt deferiret worden ware. Hierdurch 
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wa 


te alſo: 
f REGE alſente plait, REGE ingrediente ferenat : 
Cur? quia REX veniens. turbida cuntta fugat, 
Auff bie den Tag FIDES geſchehene Huldigung aber hatte er folgendes auffzeſetzt: 
Jurat LUSATIA omnis Ordo REGI 
In Die FIDEL Fidelitatem: 
Talis ergo FIDES erit fidelis. 

(0) König Ferdinandus kam zu Lobau felbigen Sonnabend, da er von Budißin abgereiſet, zu 
Mittag an, wurde, im Rahmen des antvefenden Raths, von dem Stadtſchreiber Johann Winckler 
unterthaͤnigſt bewilkommet; indem aber der Konig in die Stadt zog, redete er mit dem reglerenden Buͤr⸗ 
gemelſter Johann Gunther den gantzen Weg, von der Stadt Angelegenheit: und als er vernahm, daß 
y mit ihrem Brau⸗ Urbar gehemmet würde; verſprach er, ihre Nothdurfft bey dem Kaͤyſer beſtens zu bes 
ordern. 

(p) In Zittau wurde K. Ferdinandus, Abends um 6. Uhr mit allen möglichen Solennitäten ange⸗ 
nommen. Die gantze Burgerſchafft ſtund im Gewehre, und hatte von dem Eichleriſchen Hauſe am 
Ringe, bis vor das Budißiniſche Thor, eine Gaſſe formirt. Als Se. Kön. Maj. ankam, wurde fie im 
Nahmen des Raths, von dem Syndico, Siegmund Rindlern, empfangen, von denen z. Buͤrger⸗ 
metern aber zur Rechten, und dem Syndico, wie auch hriſtoph Blitzen, zur linden Hand, bis in das 
vor fie zubereltete Logis begleitet. Ihr bey ſich habender Comitat beſtund in 400. Perſonen und zoo. 
Pferden. Weil aber damals gleich Fatt Tag war: wurde ſo wohl die Taffel vor den Roͤnig als beffen 
gantzen Comitat nur mit Siſchen und Byers heſetzt. 


wurden 


wurden fie bewogen, die Böhmiſchen König 
lichen Raͤthe in Argwohn zu ziehen, als wenn 
ſelbige, ihre ſonſt allezeit gnaͤdig erfundene 
Kayſerliche und Königliche Herrſchafft, 
durch unguͤtige Berichte und Vorſchlaͤge zu 
dergleichen Ungnade wider ſie verleiteten. 
Deßwegen kamen fic Anno 1618. den 3} Ma- 
jj nach gehaltenem Gottesdienſte, nochmahls 
zu Prag, in dem Collegio Carolino, zuſam⸗ 
men, und entſchloſſen fich, ihre Nothdurfft az 
bermahl denen Königlichen Herren Raͤthen, 
fo wohl guͤtlich, als auch ernſtlich vorzutragen. 
Solches thaten fie den 33 erwehnten Mio; 
nats, nahmen aber, auff beſorglichen Fall eiz 
nes allzuharten Tractaments, eine ziemliche 
Anzahl bewaͤhrter Diener mit ſich. Als ſie 
ihr Anbringen denen in der Königlichen Can⸗ 
tzelley verſammleten Herren Raͤthen mit ge 
buͤhrender Beſcheidenheit vortrugen, wurden 
ſie von dem Burggrafen Herrn Adam von 
Sternberg gar gnaͤdig angehoret: allein der 
Land⸗Hof⸗Richter Wilhelm Slawata, und 
nebſt ihm Jarosla, Freyherr von Martiniz, in⸗ 
gleichen auch der Secretarius Philippus Fabri- 
cius, begegneten ihnen dagegen deſto haͤrter. 
Dahero entſtund zwiſchen ihnen und denen 
Deputirten Haͤuptern der Proteſtirenden ein 
hitziger und weit ausſehender Wort⸗Wech⸗ 
ſel: der den Burggrafen, nebſt denen andern 
Koͤniglichen Herren Raͤthen abzutreten, ver⸗ 
anlaßte: die Proteftanten aber fo erbitterte, 
daß fic zugriffen, und die oberwehnte drey Kir 
nigliche Miniſtros zum Fenſter herab in den 
Schloß⸗Graben ſtuͤrtzten. (g) Nun faz 
men ſie zwar, ohngeachtet auch etliche Schuͤſ⸗ 
ſe nach ihnen geſchahen, unbeſchaͤdiget davon: 
allein dieſes allzugroſſe und dem Kayſer ſelbſt 

zu unleydlicher Beſchimpffung gereichende, 
auch der allgemeinen Sache an fich ſelbſt meh: 

hinderlich als förderlich fallende Procedere, 

wurde ſo wol von dem Kayſer als dem Koͤni⸗ 


ge mit der hochſten Ungnade eiffrig reſſentirt. 
Die Proteſtanten gaben unterſchiedliche Apo- 
logien aus: allein der Kayſer admittirte de⸗ 
ren keine. Daher wurden die Boͤhmiſchen 
Proteſtanten immer mehr erbittert: alſo daß 
fie durch den Gꝛafen von Thurn Volcker wur⸗ 
ben, auch Graf Ernſten von Mannßfeld 
nebſt 2000. Mann Savoyſcher Trouppen 
an ſich zogen: und ſich dergeſtalt auff allen 
Nothfall in möglichen Defenſions Stand zur 
ſetzen trachteten. Dieſe Hartnaͤckigkeit niz 
thigte den Kayſer gleichfalls alle Mittel zu ge⸗ 
brauchen, die eine hohe Landes⸗Obrigkeit, zu 
Zaͤhmung wiederſpenſtiger Unterthanen, von 
nöthen hat, und ſchickte daher die Grafen von 
Dampier und Boquoy mit ihrer untergebenen 
Krieges⸗Macht in Böhmen, Wiewol Koͤ⸗ 
nig Ferdinand bemuͤhte ſich gelindere Mittel 
zu gebrauchen: und that allerhand guͤtliche 
Vorſchlaͤge: (r) Ebener maſſen waren auch 
die Churfuͤrſten zu Mayntz und zu Sachſen 
höchft bemuͤht die Mediation auff ſich zu neh⸗ 
men, und den erzuͤrnten Kayſer zu beguͤtigen: 
Die erbitterten und mit lauter defperaten An⸗ 
ſchlaͤgen umgehende Böhmen aber zu beſaͤuff⸗ 
tigen. Allein es wolte nichts verfangen: und 
weil König Ferdinandus nunmehro auch von 
denen Ungarn zu ihrem Koͤnige erwehlet und 
gecrönet worden war: (s) begunte er die guͤt⸗ 
liche Tractaten nunmehr auch höher zu ſpan⸗ 
nen, und von denen Böhmen die Extremitaͤ⸗ 
ten abzuwarten. Unterdeſſen aber machte 
theils das hohe Alter, theils die viele Sorge 
den Kayſer Matthiam ſo krafftloß, daß er, in 
der angehenden Gluth dieſer Troublen, An- 
no 1619. den 3% Martii zu Wien feinen Geiſt 
auffgab. 

Als die Böhmiſchen Proteſtirenden Staͤn⸗ 
de ſich, aus geſchopfftem Argwohn, als wenn 
die Römiſch⸗Catholiſchen mit einem gefaͤhrli⸗ 
chen Blut⸗Bade umgiengen, (t) in die obge⸗ 


(D Die fo genannte Feneſtration beſchreibet Brachelius Hift, fui temporis Lib. I. pag. 6. Ludolff. 


Schaub. der Welt⸗Geſch. des XVII. Seculi T. I. Lib. XVIII. p.6 II, ingleichen die Hiftoria Perfecutionis Bo- 
hem. c. XIII. §. 2. paso. feg. Derer zum Andencken dieſer Feneſtration auffgerichteten 2. Pyramiden, 
und der darauf befindlichen Inferiptionen erwehnet der Herr Beckmann Hift, Orb. Geogr. cap. V. Sea. I. 


m. 204. 
; (x) Konig Ferdinandus II. notifleirte denen Boͤhmiſchen Ständen des Kaͤyſers Hintrltt, verfpraG 
allen feinen bey der Croͤnung gethanen Promeſſen unverbruͤchlich nachzuleben, Ruh und Friede wieder perz 
zuſtellen, und die Proteſtirenden bey allen ihren hergebrachten Rechten, Freyheiten und Begnadigungen zu 
ſchuͤtzen: Schickte auch zu ſolchem Ende eine nochmalige Confirmation aller Auno 1608. wie auch 1610. 
gemachten Verträge; allein die irritirten Boͤhmiſchen Stände waren damit noch nicht latisfait: ſondern 
meineten: es ware nicht um die Confirmation der Begnadigungs⸗ Briefe, ſondern um der ſelben eigentlichen 


Verſtand zu thun. 


(s) Die Eroͤnung Königs Ferdinandi zu einem Koͤnige in Ungarn geſchahe den 3. poft Trinit. A. 1678. 
und wird von Petro de Rewa Cent. VII. p.132. feqq. beſchrieben. 
(t) Es wurden ſonderlich die ſeſuiten in Verdacht gezogen, als wenn fie mit ihren heimlichen Ane 


flagen zu Felde blieſſen. Und die Ur ſache kam daher, weil fie einen Brieff interciplrten, laut ja aie 
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dachte Defenſions⸗Verfaſſung festen: wur⸗ 
den die incorporirten Lander, und alſo auch 
folglich Lauſitz gleichfalls dazu eingeladen. 
Daher wurde die Sache zu Budißin auf dem 
Land⸗Tage in Deliberation gezogen. Nun 
war wohl Niemand geformen, den Kayſer 
ſchlechter Dinge wider fich zu reitzen, und fih 
der Böhmiſchen Affairen theilhafftig zu mar 
chen: ſondern das Conclufum gieng vielmehr 
dahin; man folte ſo wohl an Ihro Königliche 
Majeftät in aller Unterthaͤnigkeit und De 
muth ſuppliciren, ſie möchten allergnaͤdigſt 
geruhen, denen Proteſtanten in Böhmen in 
Gnaden zu verzeyhen, und dieſelbe durch ihre 
angebohrne hohe Cement, in ihrem, aus gee 
rechtem Eifer vor ihre Religion geſuchten 
Bitten, zu befriedigen: ingleichen auch an die 
Proteftirenden ſelbſt beweglich ſchreiben, und 
fic ernſtlich zu ermahnen, von allen ferneren 
allzuhitzigen Confitiis in Zeiten abzuſtehen, 
und nicht felber Urſache zu geben, daß unſchul⸗ 
dig Blut vergoſſen wurde; gleichwohl aber 
hielten die Land Staͤnde von noͤthen, bey dies 
fem allbereit gefaͤhrlich angeglimmten inners 
lichen Krieges Feuer, einige Bolder anzuwer⸗ 
ben, damit man auff allen Nothfall in Bereit; 
ſchafft ſtunde, wenn fich etwas euſern wolte. 
Jedoch die Städte wolten fich zu dieſer Rix 
ſtung durchaus nicht verſtehen. Sie hielten 
deßwegen zu Lobau unterſchiedliche Zuſam⸗ 
menkuͤnffte: und erkannten es vor eine Sache, 
die man an dem Königlichen und Kayſerlichen 
Hofe, vor einen, nach dem Beyſpiel der Bol; 
men, vorhabenden Auffſtand anſehen wuͤrde. 
Eben dieſer Meinung war auch der damalige 
Land⸗Voigt Carl Hannibal, Burggraff von 
Dong. Denn als das Boͤhmiſche Unweſen 
nach Kayſers Matthia Tode auff das höchſte 
kam, indem die Böhmen ſchlechte Luft be 
zeugten, fich König Ferdinando Il. zu ſubmit- 
titen: ja ihm nicht nur die Kayſerliche Wurde 
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zu entziehen ſuchten: (u) ſondern ihm auch, 
der Cron Böhmen zu entſetzen, ſich genugſam 
befugt achteten: und zu ſolchem Ende durch 
die Directores den 31. Juli einen Convent auf 
dem Prager Schloſſe hielten, welchem auch 
die Verweſer und Deputirte der incorporirg 
ten Länder beyzuwohnen erſuchet wurden: 
blieb er mit dem höchſten Vorbedacht zurüͤcke / 
und entſchuldigte fich, in einem mit denen al 
lererheblichſten Motiven angefüllten Briefe 
Die Laufisiichen Stände aber wolten nicht 
das Anſehen haben, als wenn ſie ſich von der 
Cron Böhmen zu trennen Willens wären: 
bevorab / da auch die Maͤhren und Schleſter 
fic) bey dem anberaumten Convent einzufin⸗ 
den fchlüßig worden waren. Darum ſchick⸗ 
ten fie ihre Deputirte gleichfalls dahin ab: und 
lieſſen alfo nicht nur zu denen aufgeſetztenCon⸗ 
foederations , Articuln, und dem von ſelbigen 
dependirenden DefenfionsContingent: (w) 
ſondern auch zu der in Vorſchlag gebrachten 
neuen Wahl-Capitulation , im Fall man Koy 
nig Ferdinandum von der Adminiſtration der 
Cron Böhmen auszuſchlieſſen, und ſich einem 
andern Könige zu lubmittiren reſolviren 
möchte, bereden. Ob nun wol die Commun 
derer Staͤdte bey der auff denen Rathhaͤuſern 
ihr geſchehenen Notification desjenigen, was 
dießfalls auff dem Pragiſchen Convente vogs 
gegangen, ſich ſehr mißvergnuͤgt bezeug⸗ 
te: auch, auff geſchehene Umfrage, was 
fie von der unter Haͤnden ſtehenden Exclu- 
dirung Königs Ferdinandi meinte? fein 
Wort ſagte, ſondern ohne Beantwortung 
von denen Rathhaͤuſern beſtuͤrtzt nach Haufe 
gieng: ingleichen auch die Geiſtlichen in de⸗ 
nen Kirchen ihre Zuhoͤrer beweglich ermahn⸗ 
ten: Gott fußfaͤllig zu bitten, daß er bey 
denen confeederirten Evangeliſchen Stine 
den guten Rath und rechte Werde ſchaf⸗ 
fen, alle der gemeinen Ruhe fehädliche Ar 
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halt fidh die Societåt über der Proteltivenden Böhmen Proceduren, als über eine ſolche Sache zu freuen 
ſchlen, bey welcher fie aller ihrer Religiong-Sreyheiten überhaupt verluſtig gemacht werden koͤnten. Ludolf, 


Schaupl. I. I. L. XVII. c.3. p.674. Brachel. Lib. I. p. 


(u) Die Böhmen meinten: weil ihr Königreich ein Votum bey der Kayſerlichen Wahl haͤtte, ſolches 
aber damals vor vacant geachtet werden müßte: fo waͤren deffen interims-Adminiftratores befugt, wlder 
Könige Ferdinandi Wahl zu einem Roͤmiſchen Kayſer zu proteſtiren. Strauch. Repræſent. Jur. Publ, L. I. 


J. g. §. 9. 


(w) Es wurde auf den a; Convent beſchloſſen, daß 


zu Ro 

Böhmen 1000 N 
Maͤhren 1000 2 
Schlefien 1000 8 
Obet-Laufig 150 P 
Nieder⸗Lauſig 100 ‘ 


zu Fuß 
a 9 3000 
# 3008 
8 3000 
d 3 


00 
6 = 200 und alfo die gange Confaeder 


tation 3950, Mann Cavalleric ingleſchen auch 9500, Mann Infanterie auf den Beinen halten 


folte, 
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ſchlaͤge aus dem Sinne nehmen, und die Laͤn⸗ 
der unter ihrer Obrigkeit ein ſtilles und fried⸗ 
liches Leben fuͤhren laſſen wolle: (x) So 
verfielen die Confcederirten Böhmen dern 
noch den 26. Aug. auf das weit ausſehende, und 
höchft gefährliche Extremum, daß fie König 
Ferdinandum von ihrer Cron wuͤrcklich ex- 
cludirten, (y) und den 26. Aug. in der Land⸗ 
Stube ihre Deliberationes anfiengen: ob ſie 
Chriſtianum IV. Koͤnig in Daͤnnemarck: 
Johann Georgen, Churfuͤrſten von Sach⸗ 
ſen: (2) oder Hertzog Carl Emanuel von 

avoyen zu ihrem neuen Könige waͤhlen ſol⸗ 
ten? Endlich aber fielen von dem Herren⸗ 
Stande 36. von dem Ritter⸗Stande 91 und 
von denen Boͤhmiſchen Staͤnden faſt alle 
Vota auf Fridricum V. Pfaltz⸗Grafen am 
Rhein, und Churfuͤrſten zu Heydelberg. 
Bey ſo geſtalten Sachen konten die incor⸗ 
porirten Laͤnder auch nicht anders thun, als 
daß fie ſich denen Böhmifchen Staͤnden con 
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formirten. Darum erklaͤrten ſie ſich den fol⸗ 
genden 27ſten, daß ſie ſich die Wahl dieſes 
neuen Königs ebenfals gefallen lieſſen. Da⸗ 
mit wurde noch ſelbigen Tages, das TE 
DEUM LAUDAMUS geſungen, die Glocken 
überall. geldutet, das Geſchuͤtze loßgebrannt: 
und die geſchehene Wahl dergeſtalt public 
gemacht. Gleicher Geſtalt wurden auch 
den folgenden 28. aller vier Laͤnder Gevoll⸗ 
maͤchtigte an den erwehnten Churfuͤrſten ab⸗ 
geſchickt, ihm ſo wol die geſchehene Wahl 
kund zu machen, als guch beweglich anzulie⸗ 
gen, daß er ſich fuͤrderlichſt zur Cronung ein 
zu finden geruhen moͤchte. (a) 

Nachdem alſo der erwehlte Kbnig Fridri- 
cus nach geſchehenem Antrage der Böhmiſchen 
Abgeſandten, fich die Crone anzunehmen erklaͤ⸗ 
ret: geſchahe in der Kirche zu Wald⸗Sachſen 
eine Predigt von dem Chur Pfaͤltziſchen⸗Hoff⸗ 
Prediger D. Abraham Sculteto uͤber den XX. 
Pſalm: und nachdem die Taffel, dabey ſich die 


(x) Dieſe Gebete giengen mit dem Monat Junio an, und wurden beftandig fortgeſetzt; da denn 
ſowohl in denen Gebets, Formuln ſelbſt, als auch in der Litaney, mit beſondern Machdruck, um abwen⸗ 
dung aller Zerruͤttungen, und daher beſorglicher gefährlicher Kriegs⸗Laͤuffte geſeuffzet wurde. Annotante 
Sebaſt. Franckio. 

Y Die Urſachen, damit die Böhmen Königs Ferdinandi Exclufion zu beſchönigen ſuchten, war 
ren ſummariſch folgende: Er habe 
x.) Jur zu einen Ronig aufgenommen, nicht aber erwehlt zu werden begehrt: 

2.) Sich nicht ordentlich weblen, ſondern den Staͤnden auf dringen laſſen: 

3. Wieder ſeinen Revers-Brief, und beſchworne Vertrage vielfaltig gehandelt. 
4. Mir dem Roͤnige in Spanien wegen der Cron Böhmen, ohne der Stände Wore 

wiſſen, geheime Pacta gemacht. 
5.) Sich als einen abgeſagten Seind der denen Proteſtanten zuſtaͤndigen Religions⸗grey⸗ 
i eit erwieſen: : 
3 8 Des Chachi von Sachſen Johannis Georgii ehmahliger Hoff-Meifter Graf Joachim 
von Schlick ſuchte alle mögliche Motiven hervor, daß er Se, Thurfürſtliche Durchl. die Böhmiſche 
Crone anzunehmen erbitten möchte: allein der Gewiſſenhaffte Churfuͤrſt wufte gar wohl, was des grofa 
fen Alcxandri Worte bey dem Curtio waren: majus eft regnum faftidire quam accipere: hatte auch 
feine dem Durchlauchtigſten Haufe Oeſterreich verpfaͤndete Treue allzutieff ins Hertz geprägt. Deß⸗ 
wegen wieß er nicht allein die Böhmen vor feine Perſon ernſtlich ab: ſondern ließ auch an Churfüͤrſt 
Eridricum ſelſt ein folh Abmahnungs⸗ Schreiben ausfertigen, fo in Adis Bohemicis P. TV. fol. E. zu 
nden tft, 

f 05 Diefe Intimation und Invitation geſchahe im Cloſter Wald⸗Sachſen in der Ober fats, Die 
Deputirten, ſo biß auf die Ankunfft des erwehlten Koͤniges in Eger gewartet hatten, kamen mit 18. 
Kutſchen, deren iede mit 6. Pferden beſpannet war, an. Der neu erwehlte König ließ die Abgeſand⸗ 
ten auſſerhalb des Cloſters durch Herrn Achatium von Dona empfangen, und in ein beſonder Zimmer 
führen, von dannen fie weiter zur Audientz abgeholet wurden. In dem Audieng-immer befand fich, 
auſſer den neuerwehlten Könige, feta Herr Bruder Pfaltz Graf Ludwig, der Chur-Pring, und zwey 
Pringen von Anhalt. Der erwehlte König empfieng die Geſandten mit entbloͤſten Haupte, und bol 
ieden die Hand, darauf that Graf Joachim Andreas Schlick im Nahmen der geſamten sander die Ane 
rede. Der Innhalt beſtund darinn: „Man müfte es vor eine fonderbare Schickung GoOttes halten, 
„daß ihro Majeſtaͤt ohne einiges Bewerben und Vermuthen, bloß wegen ihrer Welt, bekannten Tugen⸗ 
„pen von denen Landern und Städten des Königreichs Böhmen zu ihren König erwehlet worden waz 
„ren; båten alfo in aller Unterthaͤnigkeit, es mochte Se. Majefte gnaͤdigſt geruhen, fih ſamt dero Ges 
e, mahlin, und jungen Herrſchafft, in die Königliche Refideng und Erönungs-Sfade zu erheben, zuvor 
paber den gewöhnlichen Revers von fih zu ſtellen, und denen Abgeſandten auszuhaͤndigen; darauf ant⸗ 
ywortete der erwehlte König ſelbſt, von Punet zu Punct, und ebot fich zu allem, was die Grande von 
ihm begehrten oder hofften, Nachmahls wurden fie auch zu dero Gemahlin zur Audieng gefuͤhret, 

allwo ſelbige Herr Wenceslaus Freyherr von Roppa mit einer Frantzöſiſchen Oration anredete, und von 

der Königin in eben dieſer Sprache febr nachbruͤcklich beantwortet wurde. Acta Bohem. P. III. 1 hel 
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füntlichen Geſandten gegenwaͤrtig befanden, Ernſten von Solms, Herrn Achatium von 
abgehoben wurde und der erwehlte König ſich Dona, und Herrn Camerarium ausgehaͤn⸗ 
mit ihnen in einen ziemlich langen Dilcours digt. (b) So dann brachen fie auch nach 
eingelaſſen: wurde der verlangte Revers Prag auf, als wo fie den Donnerſtag vor 
durch den Ober⸗Hoff⸗Meiſter Graf Johann aller Heiligen ihren Einzug hielten. (O In 


(b) Der ausgestellte Revers Königs Fridrici wird in denen Actis Bohemicis. P. IV, f, E fo re- 
ferirt. 

„ Wir Fridricus von GOttes Gnaden, erwehlter Boͤhmiſcher König, Pfaltz Graf am Rhein, des 
„H. Römiſchen Reichs Churfuͤrſt, Hertzog in Bayern, Marggraf in Mähren, Hertzog in Schleſien, 
wund Marggraf in Ober⸗und Nieder Lausitz, ꝛc. 

„Wir thun ledermaͤnniglich kund und zu wiſſen, in Krafft dieß den anweſenden Perſonen, 
„fürnemlih denen was daran gelegen, nachdem alle drey Staͤnde des Königreichs Boge 
„men, Mähren, Schiefien, und der Marggrafthumen Ober und Miederaufig, mit gantz herrlichen 
„und vollbemaͤchtigten Mandaten verfaſt, in der gemeinen Qufammentunfft der obbenandten Laͤnde auf 
„den Prager Schloß, Dienftags den 23. Jun, nach Marie Magdalena angefangen, und Samſtags den 
9 b. Augult, nach der Enthauptung Johannis dies letzt webenden 1619. Jahres in wuͤrcklicher Krafft 
„ihrer Freyhelten, und der Berbiindnig, die fle in obberuͤhrten Conventu mit einander gemacht, uns zum 
„Boͤhmiſchen König aus lauter freyen Willen, mit einhelliger Zuſammenſtimmung erwehlet und aus» 
„gerufen, doch der Geſtalt, daß wir den bemeldten Ständen noch vor unſer Erönung den Eyd leiſten, 
„nad ſchuldigen und verpflichten Exempel der loͤblichen Vorfahren der Könige in Böhmen, und nach 
„allen Privilegien und Freyheiten, Rechten und Statuten des Koͤnigreichs; nach den alten loͤblichen, fos 
wohl gemeinen und öffentlichen als privat Gebraͤuchen, und Gewohnheiten, ſonderlich nach Laut und 
„Inhalt des Majeftät-Brieffs von weyland der hochſeligſten Angedaͤchtnuͤß des Kayſers Rudolphi II. 
„als geweſenen Boͤhmiſchen Könige, welchen er den Ständen und Inwohnern dieſes Koͤnlgreichs, nems 
slih das freye Exercitium der Chriſtlichen Religion fub utraque betreffend, gnaͤdigſt vergoͤnnt und zu 
„gelaffen, wie auch nach den uͤbereinkommenden Pacen zwiſchen der Parthen fab utraque allein; ſo wohl 
„auch nach der obbeſagten Buͤndnuͤß zwiſchen dem Koͤnigreich Böhmen einer feits, und nach obangedeut⸗ 
„ten incorporicten Landen anders thells hinwiderum zwiſchen vermeldten Königreich, und den incorpo« 
vrirten Landen anderfeits, und zwiſchen den Nieder und Ober⸗Oeſterreichiſchen anderſeits, welche in obbe⸗ 
„rührter Zuſammenkunfft darinn begrieffen worden, Alſo und zu gleicher Weis dann auch wir den ane 
„dern einverleibten Landen, dem Marggrafthum Mähren, bey den Hertzogthumben in Schleſten, und der 
Marggrafthum in Ober und Nieder⸗Lauſitz, alle ihre Privilegia, Freyheiten, Conttitutiones, Satzun⸗ 
„gen und Rechten, nach Art und Gewohnheiten einer eden Landſchafft guiadigft beſtettlgen, nachdem ſol⸗ 
ches alles in obangedeuteter general-Zufanmentunfft weitlaͤufftiger begriffen ſtehl, und damit wir Ris 
„ng Friedrich ſolche feene Wahl zu einem Konig, von bemeldten Staͤuden des Koͤnigreichs Böhmen, 
vund deren incorporirten Landen, mit einhelligem Confens, fo wohl auch die ordentliche rechimagige Bee 
vtuffung GOttes des Allmächtigen zur Herrſch⸗ und Regierung dieſes Koͤnigreichs, deren ſich zu wis 
ndern durchaus nicht gebühren will, ſondern mit ſteter Danckbarkelt unvergeſſen ſeyn wollen: Alſo neh⸗ 
„men wir folche mit ſondern Gnaden von obbetuͤhrten Laͤndern auf und an, und verſprechen gantz gnaͤ⸗ 
ydigſt mit unſern Königlichen Worten, daß wir ihnen dies alles aus Königlichen favor, damit fie ſich 
deffen iederzeit mit fatten Begnüͤgen von uns zu erfreuen haben mögen, recompenfiren und zuerſtatten 
„wollen. Derowegen wir mit unſern Königlichen Worten in Krafft dies und det anweſenden Perſonen 
„der bemeldten dreyen Standen geloben und verſprechen, daß wir ihnen vor der Croͤnung alle Privile⸗ 
ngia, Befreyungen, Freyhelten, Recht und Statuten, ja die alte loͤbliche Gebräuche des Koͤnlgreichs Boͤh⸗ 
atten, ſowohl gemeine und offentliche als privat Sachen, fuͤrnemlich obvermeldten Majeftåt Brief, wel⸗ 
aer auf das freye Exercitium der Religion, auf die eingangene Pacta zwiſchen der Parthen fub utraque 
nabſonderlich und auf die obbenandte Buͤndniß, auch auf die fpecial Artickel des Koͤnigreichs Bohaymen 
„(welche in vorangedeuteter general-Zuſammenkunfft begrieffen) angeſehen in allen Pundten, Clauſuln 
und Artickeln völlig ohne einige Exception gnaͤdigſt ratificiren und beftattigen, und folches alles unver⸗ 
„fälſcht, mit Treu und Glauben erfüllen wollen. Deſſentwegen wir dann unſern Königlichen Majee 
yſtäͤt Brleff den wir gang unverändert von Männlichen, wie auch von den kuͤnfftigen Koͤnigen in Boͤh⸗ 
vmen zu behalten, und darüber Caution thun laffen wollen, welchen wir auch mit unſerer eigenen Hand 
»unterſchrieben, und mit unfern Königlichen Siegel verpetſchafft, den gemelten 3. Staͤnden des 
„Königreichs Böhmen hiemit offeriven und übergeben, Deſſen allen zur wahren Uhrkund wir unſer 
„Siegel hiebey ſetzen laffen, und uns mit eigener Hand unterſchrieben haben. Gegeben in unſerm 
„Kloſter Waldfaren, den 10, Octobr. im Jahr nach Chrifti Geburt 1619. 

(c) Der Einzug in Prag geſchahe den 27. O&obr. von 3. bis. Uhr, nach dem Se. Maj. vorher 
auf dem Stern oder Thier⸗Garten eine halbe Meile vor Prag das Mittagsmahl eingenommen hatten. 
Die Deputirten der Lander, und Stände des Königreichs, wit auch ein Ausſchuß von der Buͤrgerſchafft 
aus allen dren Pragiſchen Städten zogen ihrer Majeſtaͤt entgegen: und zogen fo dann theils vor dem 
Könige her, theils machten auch den Beſchluß. Allernaͤchſt vor dem Könige ritt der Hertzog von Moͤn⸗ 
ſterberg, zur linden Fürft Thriſtian von Anhalt: nach dieſen des Königs zwey Herren Brüder: Der 
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zwiſchen war alles zu der Crönung veranſtal⸗ ward, alfo. daß er nicht Umgang nehmen 
tet worden, alſo, daß ſelbige den 35. Octobris konte die abtrünnigen Böhmen mit gewapne⸗ 
gleichfals vor ſich gieng, (d) und darauf unter ter Hand zu zuͤchtigen: fo ließ er dennoch, ehe 
zog fich der numehr gecronte Konig kridricus und bevor er zu der euſerſten Schaͤrffe ſchritt, 
wuͤrcklich der Regierung. Ob nun wol der ein nochmahliges Monitorium affigiren. (e) 
Kayſer dergeſtalt iemehr und mehr erbittert Allein die Böhmen hatten das Werck mit 


König ſelbſt ſaß auf einem braunen Roß in einen Naͤgeln⸗braunen Kleide mit Silber geſtickt. Bey dem 
Einritt in das Schloß ſchwung einer oben auf der Schloß⸗Kirche die Fahne, und ein ander ruͤhrte 
auf dem Knopffe des Schloß Thurms die Trommel: Das allermerckwuͤrdigſte aber war, daß des Koͤnigs 
Comitat ein Bienſchwarm entgegen kam, und auch in einen Hute aufgefangen, und mit in die Stadt 
gebracht ward: ingleichen, daß in allen 3. Staͤdten zu Prag dieſe Tage uͤber niemand geſtorben noch 
begraben worden. 5 

(d) Die Erönung geſchahe den 2 5. Octobr. Die Directores und gantze Boͤhmiſche Rittera 
ſchafft, wie auch anweſende Abgeſandten der incorporirten Laͤnder, und St. Maj. Herrn Marthe vers 
ſamleten fich auf dem groſſen Saal, daſelbſt der Voͤhmiſche Cantzler nochmahls eine datein iſche Anrede von 
der Pflicht der Staͤnde gegen den Koͤnig, und des Koͤnigs genaͤdigen Erbieten gegen die Stände hielt. 
Solche ward durch ein einmuͤthiges Vivat: beantwortet: und der König darauf von dem groſſen Saal 


über den Gang nach der Schloß⸗Kirche begleitet, und in St. Wenceslai Capel mit dem Königlichen Or⸗ 


nat angekleidet, gefuͤhret. So dann wurde Sr. Majeftät von dem Adminiſtratore des Boͤhmiſchen 
Eoangeliſchen Collegii und einem andern Prieſter in braunen Sammeten Roͤcken zum Altar gefüͤhtt, 
auf einen hohen Sammeten Stuhl geſetzt, vor dem Könige aber giengen die Oficiales Regni, nemlich 
der Erb⸗ und Mund ⸗Schencke, jener mit einem goldenen, dieſer mit einen ſilbernen Faͤßlein: 
Der Obriſte Land ⸗Hoffmelſter Herr Willhelm Lackowitz mit dem Scepter der Obriſie sands 
Richter, Herr Wenceslaus Willhelm Ruppe mit dem Reichs⸗Apffel; der Obriſte Burggraf von 
Bercka mit der Crone in beyden Haͤnden: ferner des Koͤnigreichs Boͤhmen Herold in geröhnlis 
chen Habit mit einem weiſſen Stab: ingleichen der Erb⸗Marſchall mit dem Königlichen Chur⸗ 
Schwerdt in einer roth Sammetenen Scheide. Nach gehaltener Eroͤnungs⸗Predigt wurde der König 
vor den Altar geführt, allwo er niederkniete, der Obriſte Burggraf aber ſich zum Volck wendete, und 
daſſelbe zu dreyen mahlen fragte: Ob es fein Wille fey, daß ihre Majeſtaͤt geeroͤnet wuͤrde? Auf ger 
ſchehene Beantwortung legte der König zwey Finger auf das Evangellen⸗Buch, und fagte den, von 
dem Obriſter Burggrafen vorgeleſenen Cyd, nach: kniete fo dann nieder, und wurde von dem Ad 
miniſtratore geſalbet. Hierauf reichten die Officiales Regni dem Adminiſtratori, Schwerdt, Sce⸗ 
ptet und Reichs⸗Apffel, diefer aber dem Koͤnige: und als der Adminiftrator die Crone nahm: faſten 
ſelbige der Obriſte Burggraf, Obriſte Land⸗Hoffmelſter, Obriſte Land⸗Caͤmmerer, und der andre aflifticen- 
de Prleſter gleichfals an, und ſatzten fie ihrer Majeſtaͤt unter inbruͤnſtigem Gebet guf. Nachdem nun 
der gecroͤnte König wisderum zu feinem Stuhl gebracht worden: ermahnte der Obriſte Burggraf die 
Stände, wie gewoͤhnlich zur Cron zu ſchweren. Machte auch den Anfang mit Kuͤſſung des 
Reichs⸗Apffels und der Hand, wie auch Beruͤhrung der Crone mit zwey Fingern. Die andern 
folgten alfo nach, und bey dem Beſchluß intonirte der Adminiſtrator das TE DEUM: LAUDAMUS, 
So bald die Devotion zu Ende, ſchlug der neue Koͤnig 5, Perſonen zu Rittern, und wurden die Stuͤcke 
dreymahl lof gebrannt, von der Bürgerfchaffe lalye gegeben, mit allen Glocken gelautet, auf dem hohen 
Schloß⸗Thurm⸗Knopf von einem eine groffe Fahne geſchwungen, und von einem andern unter ihm die 
Paucken geſchlagen: auch eine Muͤntze ausgeworffen, auf deren eine Seite eine von fuͤnff Händen ges 
haltene Crone, mit der Beyſchrifft: Dante DEO & Ordinum Concordia: auf der andern FRI DE- 
RICUS. Dei gratia Comes Palatini: Rheni, elect. Bohem. Rex, coronatus. D. IV. Novemb. MDC xIX. 


zu ſehen war. Den folgenden Pis KEES geſchahe auch die Croͤnung der Koͤnigin mit gleichmaßi⸗ 


gen ſolennitæten. Bey welchen denn aus Ober⸗Lauſitz Herr Hannß Jacob von Ponigkau, auf 
Elter, Landes Elteſter, und D. Ambrofius Hademar Syndicus zu Budißin zugegen ware. 

(e) Das nachmahlige Monitorium Kaͤyſers Ferdinandi II. lautete alfo < 

„Wir Ferdinand der ander von GOttes Gnaden, erweblter Roͤmiſcher Kayſer ꝛc. Bekennen mit 
„dieſem Brief oͤffentlich vor jedermaͤnniglichen, demnach die Einwohner unſers Koͤnigreichs Böhmen, 
„etliche aus nur lauter Muthwillen und vermeſſenen Frevel; andere aber durch Antrleb und Bezwin⸗ 
„gung, nach vielfältigen wieder uns, bey und unter dieſem wehrenden Aufſtand begangenen groſſen Ver⸗ 
„rechen, letzlich in ihrer Boßheſt fo weit gangen, daß fie ihren uns, als derſelben König und Herrn, 
„bey der Croͤnung geleiſteten Eyd und Pflicht gantz und gar gebrochen, ihnen einen andern vermeinten 
„Herrn aufzuwerffen, und denſelben in unſere Kayſer⸗und Königliche Refidenz einzuführen, und albe⸗ 
„reits zu kroͤnen fich unterſtehen duͤrffen, daß wir daher verurſacht worden, zu Erhaltung unfers Kis 
„nigreichs Boheim, dann unfere darinnen ſowol verbliebene Getreuen, als zu Wlederbringung zum 
yſchuldigen Gehorſam der treutofer Unterthanen, auf daß dermaleins es aus denen fo groſſen Beſchwer⸗ 
„niſſen und Drangſalen, welche unfer Königreich und Lander ausſtehen und ertragen müſſen, kommen 
„mögen, wiederum eine ſtarcke Anzahl Kriege Bold zu Roß und Juß, in gedacht unfer e 
ihrem 


— cena. 


mittlerer Seiten. 229 


ihrem Fridrico einmahl angefangen, alfo dag 
fie weder ſchlechter Dings zu ruͤcke treten 
molten noch auch konten. Ja König Eridricus 
felber eilte mit der von denen incorporirten 
Ländern noch nicht abgenommenen Huldi⸗ 
gung, ſo gut er konte, Damit ez ich deſto ſicherer 
auf ihre Treue zu verlaſſen hatte, Zu dem Ende 
machte ev fich bald im Anfang des 1620ſten 
Jahres in Maͤhren, und ließ den 6. Februar, 
die Stände felbigen Marggrafthums, nach 
vorhergeſchehener Aushaͤndigung der Confir⸗ 
mation aller ihrer Privilegien und Freyhei⸗ 
ten, huldigen. Von daraus gieng er mit 
ſeinem Comitat in Schleſien, und hielt den 
23. Febr. in Breßlau feinen öffentlichen Cin 
zug, und ließ ſich die Fuͤrſten und Staͤnde 
ſelbiges Hertzogthums gleichfals huldigen. () 
Und nachdem die auf dem damahligen Fuͤrſten⸗ 
Tage gethanebropolition, und de; Stande ein⸗ 
gegebene Gravamina, auf benden Seiten beft 
moͤgligſt uͤberleget, auch wegen der Bewilli⸗ 
gungen ein gewiſſer Schluß gefaſſet worden: 
wolte er zwar auch in Ober / und Nieder Lau⸗ 
fis die Huldigung abnehmen: allein die ein 
gelauffne Nachricht von dem Bucquoyiſchen 
Einfalle in Böhmen nöthigte ihn ſeine Retour 
nach Prag zu beſchleunigen: Daher kam er 
zwar den 10. Marti aus Schleſten zu Görlitz 
an, wurde nebſt feinen Herrn Bruder Pfaltz⸗ 
Graf Ludwigen nach Moͤgligkeit gebuͤhrend 
bewillkommet, und bewirthet: beſahe die Pe⸗ 


ters⸗ Kirche, und hielt auf dem Rath⸗Hauſe 
fein Nacht Quartier: Allein obgleich die 
Stände in Büdißin feiner erwarteten, und 
ihm zu huldigen in Bereitſchafft ſtunden: 
ſo kam er dennoch gar nicht dahin; ſondern 
brach den u. Febr. vor Gorlig nach Zittau 
auf, und gieng fo dann ungefäumt in B ihe 
men. Nun wolte König Fridricus zwar von 
denen Lauſtziſchen Ständen die Huldigung 
durch gevollmaͤchtigte Commillarios abneh⸗ 
men laſſen: allein die Stände wolten ſolches 
nicht eingehen, ſondern begehrten ihren her⸗ 
gebrachten Privilegiis gemäß, es möchte die, 
fev folenne Huldigungs-Aaus ſo lange augs 
geſetzet bleiben, big Se. Majeſtat fich in eige⸗ 
ner hoher Perſon einfinden könten. Und 
ſolcher Geſtalt iſt erwehntem König Fridri- 
Co, wegen der darzwiſchen kommenden Hinz 
derniſſe, in OberLaufis gar nicht fpeciali- 
ter gehuldiget, in Nieder Lauſitz aber feine 
Commiſſarii Philipp und Heinrich Grafen 


von Solms, Gottfried Kerck und Tobias 
Stultetus von Schwanſee, nach ausgeſtell⸗ 
tem Revers die Huldigung abgenommen wor⸗ 
den. Denn ob der König gleich bey ſeiner 
Retour nach Prag die Freude genoß, daß ſein 
daſelbſt gebohrner Pring prächtig getauffet, 
und bey ſolchem Adu auch Ober und Nig 
der Kauſitz, unter andern hohen Perſonen 
eingeladen worden war: (g) ſo folgte doch 
bald darauf eine ſchrwere Krieges, Sorge, wel; 


„Boͤheim abzufertigen, befohlen. Dieweil aber kein Zweifel, es werden ihrer viel an ſolchem uͤbeln 
„Beginnen keinen Gefallen haben, andere auch ſich durch ihre Gewiſſen und unfere Sonnenklare Gee 
vrechtigkeit weiſen laſſen, ihr Verbrechen erkennen, fich von den meineydigen Unterthanen ſepariren, 
vund abſondern, auch vom ſchuldigen Gehorſam von ung, als ihren vaͤterlichen gekroͤnten und geſalb⸗ 
„ten Konig und Herrn, auch rechtmäßigen Erben des Königreichs Böhmen nicht wenden, denen dann 
vunſere Kayſer⸗ und Königliche Grad unverſagt und unabgeſchlagen ſeyn (oll: Derowegen ermahnen und 
„befehlen wir allen Einwohnern unſers Königreichs Böhmen ſampt und ſonderlich, daß fie ihrer Eyd 
„und Pflicht, mit denen fie uns, als ihrem gekrönten König und Herrn verbunden, und dann dem ge⸗ 
„meinen Nutzen, ihrer ſelbſt eigenes ‚ihrer Weiber, Kinder und Unterthanen weiteres. Werz 
„derben und Untergang (welchen fle zum theil albercie ziemlicher maffen aus dem Kriegawefen 


„gefpürt und empfunden) wohl bedencken, und in Acht nehmen, ihnen unfere auf recht vaͤterliche Wars 
„tung zu Herken gehen laſſen, auch bey dem Don Balthaſar oder wer damahls über obgedacht 
Sold in unſern Nahmen commandiren mochte, ſich zeitlich anzumelden, und hiedurch ihnen ſelbſten 
„ans allen Beſchwerligkeiten helffen, dann wir erwehnten Don Balthaſarn, wie auch andern, ſo uͤber 
vſolches Volk das Commando haben, volligen Gewalt gegeben, und geben demſelben auch hiemit 
„Krafft dieſes Brieffs, einem teden welcher ſich alsbalden, gegen Fürtveifung dieſes unſers Patents, 
voder deſſelben glaubwuͤrdigen Abſchrifft, bey einen aus ihnen perſönlich, oder aus Ehehafften Ur ſachen 
„durch Schreiben, daß er ſich alles gebuͤhrlichen Gehorſams gegen uns verhalten wolle, anmelden wird, 
„daß fie ihre Treu und Unterthaͤntgkeit halber werden verſſchert ſeyn koͤnnen, in unferm Nahmen zu 
„Gnaden auf und annehmen. Würde aber Jemand wieder unſern Verhoffen ſich dieſer fo groſſen 
„Gnad mit angedeuteter Bezeugung nicht fähig machen, fol derſelbe ihme den hieraus ferner entſtehen⸗ 
„den Schaden und Ubel, niemand anders dann ihme klagen und beymeſſen. Geben in unſer Stadt 
„Wien den 15. Decembr. Anno 1619. Acta Bohem. P. III. f. g. 
CE) Der Cinjug in Breßlau geſchahe zwar unter gewoͤhnlichem Gepraͤnge / 
gen Wetter, daher viel kluge daraus ein böͤſes Omen fhöpfften, Luce Schleſ. D 
pag. 175. 
(8) Die Tauff⸗lolennität des den 27, December verwichenen Jahres gebohrnen Königlichen 
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che endlich auf das den 8. Nov. auf Seiten 
Königs Fridrici höchft unglücklich fallende wenigſtens neutral bleiben, und von der obs 
Treffen hinaus lieff, indem die Kayſerlichen handenen Allianz abſtehen möchten : ſchickte 
fich mit denen Chur Bayeriſchen Trouppen auch zu dem Ende Herrn Wentzel von Ber⸗ 
conjungiret hatten, und alfo Königs Fridrici a, den altern, an Chur⸗Sachſen ab: allein 
Voͤlcker auf dem Weiffen Berge vor Prag der Churfuͤrſt blieb bey feiner gefaſten Re- 
gaͤntzlich aus dem Felde ſchlugen. (h) 
Ehe und bevor es aber zu dieſem Treffen und feine von ihm abgetretene Unterthanen 
kam, trat Kayſer Ferdinandus II. mit dem wieder unterwuͤrffig zu machen. Zu dem 
Churfuͤrſten zu Sachſen, und Hertzog Maxi- Ende übernahm er die Execution der ergan⸗ 


miliano zu Bayern in eine genaue Alliantz genen Achts⸗ Erklärung in Lauſitz und 


wieder König Fridricum und die Trewbrir Schleſien, laut der deswegen ausgefertigten 
chigen Böhmen. Nun bemuͤhete fich zwar Commilfions-Vollmacht. (1) Als demnach 
König Fridricus auf alle Weiſe, diefe zwey die Böhmen, und die ihnen incorporirten, 
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(h) Das ungluͤckliche Treffen auf dem Weiſſen Berge vor Prag geſchahe gleich an dem Sonna 
tage, da die Worte in der Kirchen zu erklaren fallen: Gebet dem Nayſer, was des Räyfers iff, 
rachel. Lib. I. p. 30 feg. 

(i) Die von Ihro Kayſerlichen Maj. Sr. Churfuͤrſtl. Durchl. zu Sachſen gegebene Commiſſions· 
Vollmacht beſtund in dieſen Terminis: 

: Hoch gebohrner, lieber Oheym, und Churfuͤrſt zc. 

„In was beſchwerlich und hochbetruͤbten Zuſtand unfer Königreich Böhmen fame den andern in- 
„corporirten Ländern numehr gerathen, auch wie bey unſern rebelliſchen Unterthanen fo vielfältige 
„Ermahnungen, auch Kayſer⸗ und Königliche Anerbiethung und viel andere gebrauchte Mittel, 
ja gut Gewiſſen, Ehr und alle Billigkeit fo gar in Wind geſchlagen worden: achten wir unnoͤhtig 
„E. L., als welche vorhin hierum: überflüßige Wiſſenſchafft haben, noch länger zu wiederhohlen. 
„Weil aber gewiß und aufer allem Zweifel ift, wann nicht alsbald ſolchen groß ausſehenden Ubel mit 
„mehrern Ernſt und Eyffer begegnet werden folte, noch viel andern Landern, und vielleicht dem ganger 
„Roͤmiſchen Reich hierdurch die euferfte Noth und Gefahr zuwachſen möchte; als haben wir zu Abs 
„wendung dergleichen und vor Augen ſchwebenden Unheil und Ruin, mit hoͤchſter Macht Hand anzu⸗ 
„legen gaͤntzlich entſchloſſen. Wann wir dann neben andern Anordnungen, welche zu Wiederbrin⸗ 
„gung gemeinen Frieden im Königreich Böhmen, und gangen Röm. Reich von Nöthen, und E. L. zus 
ygeſchickt werden follen, wegen der zwiſchen uns als Könige in Böhmen und unfern Erben, und E. L. und 
„dero Haus von Alters her erhaltenen Erbvereinigung, und dann auch, als zu einen Lehn⸗Fuͤrſten ein 
a fonderlides Vertrauen tragen, und gnaͤdigſt dahin ſehen und truchten, damit vor allen Dingen das 
„Unweſen an felbigen Orthen, wo es feine Noelle und Urſprung gehabt und noch hat, ehe es fió weiter 
„ausbreite, geftillet und gedaͤmpffet, die hoͤchſt ſchaͤdliche Rebellion zu Boden getrieben, und der heilfame 
vwerthe Friede wieder eingefuͤhret werde. Demnach fo haben wir E. . dißfalls uns die Hülffliche Hand 
„ju biethen, und mit der gehörigen Execution wieder unſere ungehorfame Unterthanen im Koͤnigreich 
„Böhmen, laut desjenigen Patents, fo wir E. L. hiemit ſchleken, gnaͤdigſt erſuchen und Commiſſion auf⸗ 
„fragen wollen, und geben E L. hiermit volle Macht und Gewalt, daß in ernennt unfer Königreich Bos 
„heim, an welchen Ort fie es am beqvemſten erachten werden, mit ihrem Heer und Kriegs⸗Macht rite 
cken, unfer uͤberſandtes Patent, oder deſſelben beglaubte Abſchrifft, wann, wo, oder welcher Geſtalt es 
„derfelben gefälig, viel oder wenig, fame und ſonders vorhalten, publiciren und exequiren, fich der 

„Schloͤſſer, Sig, Städte, Maree und Dörffer ermaͤchtigen, mit dem Hauptmann der Rebellen ſamt 
„ihren Helffers Helffern nach hoͤchſter Moͤgligkelt, auch mit ihren Gütern zu unſerer Refolution und 
„durch allerhand dienliche Mittel von einander trennen und verfahren, bevorab die Getreuen ‚ fie ſeyn 
„gleich unter einer oder beyderley Geſtalt, vor aller Gewalt ſchirmen und ſchuͤtzen, diejenigen ſo ſich 
„ohne Schwerd⸗Streich, auſer und vor erzeigter Gewalt, zur Huldigung gehorſam erkennen, zu Gna⸗ 
„ben annehmen, alle und jede aber fo entweder unwillig, oder mit Macht zum Gehorſam gebracht, mit 
„Vorbehaltung unſerer Erbhuldigung, in unſern Nahmen in Geluͤbd nehmen, gegen den beharrlichen 
„Ungehorſamen mit der Schaͤrffe verfahren und exequiren, und in fumma alles dasjenige fuͤrnehmen 
„und ins Werck richten möge, was E. L. zu Effectuirung dieſes Intents, Recuperirung unſers Königreichs 
„Böhmen und Einführung des ſchuldigen Gehorſams, und Wiederbringung des heilſamen Friedens 
„dienlich, noͤthig und förderlich zu ſeyn befinden wird, wie berührt unfer Patent in ſich hale und begreifft. 
„Welches wir dann uns aus denen zu E. L. habenden Vertrauen in Freundſchafft gnaͤdigſt verfehen, 
. wie 


= 
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hen, daß es ohne Krieg nicht abgehen wuͤr⸗ 
de: legte man an allen Orten Hand zu Wer⸗ 
cke, daß fo wohl im Lande Bold geworben, 
als auch hin und wieder um auxiliar-Troup- 
pen angehalten ward. Ober Lauſitz warb ei 
ne Compagnie zu Fuſſe unter Herrn Hannß 
von Loltitz, ingleichen auch 150. Reuter, 
unter Rittmeiſter Chriſtoph von Gers⸗ 
dorf. Und damit man auch keine innerli⸗ 
che Unruhe zu beſorgen hatte, muſte ſich die 
Roͤmiſche Catholiſche Clerifey zu Budißin 
und unter denen Stifften den 29. Jan. des 
eingetretenen 1620 ſten Jahrs, gegen Land 
und Städte eydlich anheiſchig machen, daß 
fie fich in puncto de Fide hæreticis ſervan- 
da nicht mehr nach dem Concilio Conftan- 
tienſi und Tridentino richten, ſondern Treu 
und Glauben haltende Patrioten feyn und 
bleiben wolten. Nicht weniger ſchickte auch 
Engelland 2000, Mann ſuccurs, fo im Mo⸗ 
nat Julio in Ober Lauſtz einruͤckten, alfo das 
10. Compagnien davon, unter dem Comte 
de Gray, in das Zittauiſche Weichbild zu⸗ 
ſtehen kamen, und nebſt ihrem bey ſich ha- 
benden Engliſchen Gelde, auch die Engliſche 
Mode mit demuͤbermaͤßigen Taback rauchen, 
in das dazumahl noch keine, fo gar einreiſſen⸗ 
de Gewohnheit immer im Rauche zu ſitzen 
habende Land, brachten. Sie brachen aber 
bey angehendem Augulto nach Mähren auf, 
auffer daß fie einige krancke hinterlieſſen, fo 
aber, bey erfolgter Reconvaleſcentz, gleichfals 
nachgeſchicket wurden. So bald alfo der 
Churfuͤrſt zu Sachſen, laut genommener 
Abrede mit dem Kayſerlichen Hofe, benach⸗ 
richtiget wurde, daß der Hertzog in Bayern 
wuͤrcklich an feinem Orte in die von dem Kaͤy⸗ 
ſer abgetretene Linder eingebrochen fey, mady 
te er nicht minder Anſtalt, ſolches in Lauſitz 
und Schleſien ebenfals zu thun. Jedoch 
dieweil mit der Lander Ruin eben niemanden 
gedienet war: wolte er zuforderſt noch ein, 
mahl gelinde Mittel brauchen. Daher ließ 
er den „ dg an den Landes Haupt; 


mann in Ober Lauſtz Herrn Adolph von 
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Kayſerlichen Commiffion, ſchrifftlichen Bee 
fehl ergehen, die Stände auf den 7. Sept. t.n. 
nach Budißin zu verſchreiben, damit fie daz 
ſelbſt Ihrer Kayſerlichen Majeſtat aller; 
gnaͤdigſte Intention, oder in Fall fie fich die⸗ 
ſelbige in waͤhrender Gnaden⸗ Zeit zu acce- 
ptiren weigern wurden, die unausbleibliche 
Achts Execution vernehmen fonten. Allein 
Marggraf Johann George von Jaͤgern⸗ 
dorff der Böͤhmiſchen Confoederirten Gene- 
ral über die Schleſiſche Trouppen, verbot er 
wehntem Lands⸗Hauptmann ſo wohl die 
Stände zu convociren, als i in einige 
Tractaten einzulaſſen. Und weil ſich deſſen 
ohngeachtkt der Chur⸗Saͤchſiſche Obriſte Sar 
cob von Gruͤnenthal mit Kayſerlichen Paten- 
ten und Inftrudtionen in Budißin eingefun⸗ 
den: auch einige von denen anweſenden 
Ständen bereits mit ihm in Confereng ges 
treten waren: ließ der Marggraf von Jaͤ⸗ 
gerndorff in aller Stille 000. Mann ans 
rücken, bemächtigte ſich damit des einen Thors 
und der Stadt⸗Mauren, trieb die bewehrte 
Burgerſchafft auseinander, nahm den Lane 
des Hauptmann nebſt den Chur⸗Sachß. 
Obriſten Gruͤnenthal, wie auch den Kayſer⸗ 
lichen Reſidenten Auguſtin Schmiedl im 
Arreſt, umd ließ fie den 8. Sept nach Zittau⸗ 
und den 21. Ejusdem von dar mit einer Com- 
pagnie Reuter nach Prag bringen. Hier⸗ 
auf gieng der Marggraf nach Zittau mady 
te daſelbſt alle Anſtalt zur Dekenſion, und 
legte eine Garnifon von feinem Leib⸗Regi⸗ 
ment daſelbſt ein, jo dann aber begab er fich 
von dannen wiederum nach Goͤrlitz in ſein 
Haupt Quartier: machte fich aber wegen der 
fo wohl in die Stadt als auf das Land geleg⸗ 
ten Miliz faſt unerträglichen Infolenz (E) 
gar ein schlecht Andencken. Wie denn auch 
der Churfuͤrſt zu Sachſen, wegen der in Buz 
Difin vorgenommenen Proceduren numehr 
die euſerſte Schaͤrffe und Strenge zu ger 
brauchen genothiget ward. Darum ruͤckte 
er den . Septembr. mit 12000, Mann, 600. 
Schantzgraͤbern, vielen Geſchutz, und mehr 
als 2000, Ruͤſt / Proviant und Munition- 
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„und wir find ſolches gegen E. L. in allen vorfallenden Oecaſionen, gnaͤdigſt und freundlich mit Danke 
„barkeit zu verdienen erboͤthig. Gegeben in unfer Stadt Wien den 6, Julii. A. 1620, Ad. Bohem. 
E. 


„b. III. F.E 


(k) Det Continuator ber Annalium Meiſteri brauchet von des Hertzogs von Jaͤgendorff eingeleg⸗ 


ter Miliz diefe Worte; 


-> nibil omnibus actum. 
f Tantorum impenfis operum = = 
Interim tamen Urbem & circum jacentes pagos miſere divexarunt otiof illi milites, quibus omnibus 
Magno cum incolarum; damno & dolore victus usque ad fätietatem fuit ſubminiſtrandus, ut vere 


Gotti DEFENSORES noftri fuerint DEVORATORES. 
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Wagen vor Budißin. (J) Dieſe Belage⸗ 
rung machte in dem gantzen Lande ein groß 
Aufſehen. Die Staͤnde kamen in Goͤrlitz 
zuſammen, und deliberirten, wie der Landes 
Nothdurfft abzuhelffen waͤre: machten auch 
förderlichſt Anſtalt, daß die Ritter Pferde zur 
ſammen und bey dieſen weit ausſehenden Zer⸗ 
rüttungen wuͤrckliche Dienſte thaͤten. (m) 
Nicht weniger erwieſen auch die Confoede- 
rirten ihre ernſtliche Begierde der bedraͤngten 
Lauſitz beyzuſtehen. Denn es kamen ſowohl 
von Buntzlau aus Schleſien, als von Koͤ⸗ 
niggraͤtz, Satz und Schlang aus Böhmen 
Bolder an. (n) Allein alle dieſe Anſtal⸗ 
ten konten dennoch nicht verhindern, daß 
die Stadt Budißin, der inliegenden Beſa⸗ 
tzung tapffre Gegenwehr ohngeachtet, von 
der Chur⸗Saͤchſiſchen davor liegenden Armee 
eingenommen ward. Denn den 10. Sept. 
ſchickte Graf Wolff von Mannßfeld einen 
Trompeter in die Stadt, und begehrte auf 
die von Sr. Churfuͤrſtl. Durchl. an Land und 
Staͤdte durch dero Commiſſarium gethane 
Anfrage zuwiſſen: Ob ſie bey Ihro Kayſerl. 
Majeſt. als ihren rechtmaͤßigen Herrn, oder 
König Fridrico zu halten gefonnen waren? 
categoriſche Reſolution. Nun wurde zwar 
geantwortet: es wäre die ausgeſchriebene 
Landſchafft, wegen der ſich inzwiſchen ent⸗ 
ſponnenen Hinderniſſe, nicht zuſammen font 
men, und alſo die Churfürftliche Commiſſton 
in Stecken gerathen: Weil auch denen Herrn 
Land⸗Staͤnden in dergleichen Angelegenhei⸗ 
ten das erſte Votum gebuͤhrte: ingleichen die 
Stadt Budißin ohne die mit ihr in einem 
Corpore ſtehenden andern Staͤdte gar nichts 


ſchlieſſen koͤnte: ja weil das Koͤnigliche 
Amt nicht mehr in Budißin verhanden, fone 
dern bereits nach Zittau verleget ware: Bate 
die Stadt flehentlich, es möchte es Se. Chur? 
fuͤrſtl. Durchl. nicht ungnaͤdig deuten, daß fie 
die begehrte categoriſche Reſolution auf die 
Land⸗Staͤnde und die uͤbrigen Staͤdte ver⸗ 
weiſen muͤſte: und hoffte inzwiſchen, es wuͤr⸗ 
de Se. Churfl. Durchl. nach dem Beyſpiel 
dero glorwuͤrdigſten Vorfahren der Stadt 
gnaͤdiger Herr ſeyn und verbleiben. Allein es 
wurde bald darauf die Stadt wuͤrcklich blo- 
quirt und eingeſchloſſen. Daher machte der 
zum Commendanten der Beſatzung verord⸗ 
nete Jaͤgerndorffiſche Obriſte Wachtmeiſter 
alle mögliche Anftalt zu benoͤthigter Gegen⸗ 
wehre. Er ließ die Haͤuſer vor dem aͤuſſer⸗ 
ſten Reichenbacher Thore, ingleichen das 
Hofpital nebſt dem dazu gehörigen Vorwer⸗ 
ge, die Kirche zum Taucher nebſt dem Kirch⸗ 
hoffe, die Ziegel⸗Scheune, und das Siech⸗ 
Hauf niederreiſſen, ingleichen auch das Ge 
treyde auf dem aͤuſſerſten Taſchen⸗ Berge in 
Brand ſtecken. Folgenden Tag approchir- 
ten die Churfuͤrſtlichen noch naͤher an die 
Stadt, wurffen auch Redouten und Batteri⸗ 
en, alſo daß noch ſelbigen Tag auf die in de⸗ 
nen Auſſen⸗Wercken liegende mit Falconet⸗ 
ten geſpielet ward. Dagegen fand man eben 
dieſen Tag am innerſten Reichenbacher Tho⸗ 
re ein gedrucktes Patent des Hertzogs von 
Jaͤgerndorff angeſchlagen, darinnen Land 
und Staͤdte, bey Konig Fridrico und dero 
Confoederation unverbruͤchlich zu halten, ana 
gemahnet wurden. (o) Den 13. und 14. 


Sept. wurde mit Schuͤſſen fortgefahren, da 


(1) Der allererſte Anfang die Stadt Budißin zu berennen geſchahe den 8. Sept. ft. n. Da auch 
aus der Stadt ein Ausfall tentiret, und mit dem Saͤchſiſchen Vor⸗Lrouppen ſcharmütziret ward. 
Den 10. Sept. folgte Graf Wolff von Manß feld mit 9. Compagnien Fuß⸗Volck, und ſchickte einen Trom⸗ 
peter in die Stadt, um, im Nahmen Sr. Churfl. Durchl. des Raths und der Buͤrgerſchafft Keſolution 
zu vernehmen. Den 11. machten die Chur⸗Saͤchß. Vor⸗Trouppen den erſten Anfang an dem zur 


Decaney gehoͤrigen Weinberge, ſich zu verſchantzen. 


(m) Die Mieder⸗Lauſitziſchen zur Verſtaͤrckung der Beſatzung beſtimmte 200. Mann Fuß⸗Voͤl⸗ 
cker wurden von einem Capitain des Geſchlechts von Loof commandirt, und kamen den 9. Sept. an. 

(n) Den 15. Sept. kamen in Zittau Buntzlauiſche Voͤlcker aus Boͤhmen an, und lagen anfaͤnglich 
im Zwinger, biG fie den 22. Sept. in die Vorſtadt geleget wurden. Als diefe den 24. Sept. nach Lobau 
abmarchirten, kamen aus dem Koͤnig⸗Graͤtziſchen Craiffe Voͤlcker an, fo aber an Michaelis gleichfals 
weiter verleget wurden. Denen folgten 2. Compagnien Buntzlauiſche Reuter, ingleichen den 7. Octobr. 
zwey Compagnien Fuß⸗Volck von Slany, an derer ſtatt den 16. Octobr. die Satziſchen einqvartiret 


wurden. 


(0) Des Hertzogs von Jaͤgerndorff affigirtes Patent war folgendes Innhalts: 

„Von Gottes Gnaden, wir Johann George der Aeltere, Marggraf zu Brandenburg in Preuſ⸗ 
pien, zu Stettin in Pommern, der Caſſuben und Wenden, auch in Schleſien zu Croſſen und Jaͤgern⸗ 
dorff, Hertzog, des Ritterlichen S. Johanniter Ordens in der Mard, Sachſen, Pommern und Wende 
„and, Burggrafs zu Nuͤrnberg, Fuͤrſt zu Ruͤgen und General⸗Obriſter in Ober ⸗ und Niedere 


„Schleſten ꝛc. 


„Fuͤgen hiermit den Wohlgebohrnen, Edlen, Geſtrengen, Ehrenveſten, Ehrbaren und Wohlwelſen, une 
„ern lieben / und lieben beſonders, denen ſaͤmtlichen Ständen von Land und Städten hiermit zu willen, daß 


denn 
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denn eine Kugel von 24. Pfund durchs die gange Mauer am Lauen 
Rath Haus, die Thum⸗Kirche,die Apothecke, derlag, und man ſich alle 2 
und noch ein ander Haus gieng: gleichwol Sturms zu beſorgen hatt 
aber niemanden, als einen Leinweber beſchä⸗ lagerten Fahnen in die innerſt 
digte: eine andre aber einem Soldaten Nah⸗ mit die Soldaten bey demeel 
mens Caſpar Perſtel beyde Schenckel une aushalten ſolten; Den Bi 
ter den Waden wegnahm, alſo daß er bald den Mauren ihre Poſten 


darauf verſchied, und den 16. darauf begra⸗ also zu Abtreibung eines b forgl 
iftalt gemacht. 
vr! 


lein die in 


zu Ende der Belagerung weder die Stunden- Garnifon! Jager ndorffiſchen Vale 


ben ward. Und von der Zeit an wurde big alle moͤglich Al 


noch einige andere Glocke gehört. Eben den cker gaben es bal 
erwehnten 14. Sept. wurde auch hinter Mi- bißher immer mit der Hoffnung eines um 
chael Küffers Garten 3. Stunden lang ge⸗ ausbleiblichen Entſätzes getröſtet, die Stadt 
ſtüͤrmet, die Belagerer aber mit ziemlichen aber inzwiſchen durch Feuer in den euſerſten 
Verluſte wieder abgetrieben. Den 15. Sept. Noth, Zwanck geſetzet worden de 
kamen 4. Compagnien Fuß⸗Volck und 3. te Entſatz hingegen entweder adr 

f o fich durch die Sach zu bleiben, oder doch viel zufi 
ſiſchen ausgesetzte Schüldwachen durchgeſchla⸗ ſchiene: vermeinte der Commen 
gen, die Beſatzung in der Stadt zu verſtaͤcken Pflicht und Ehre fattf f 
an:ingleichen ſchlugen fich den30.Sept.4.feind ben, und erbot 
liche Compagnien Roth, Röcke zu Roß, und bewilligte der 
2. Compagnien von den Schleſiſchen fo ge Puncte: 1, Es folte die Bela g mit Sack 
nannten Waſſer⸗Polen durch die Saͤchſi⸗ und Pack, Ober und Unter⸗Gewehre, jedoch 
ſchen Vorwachen durch, und brachten der mit ausgelöſchten Lunten, zuſmmen gewi 
Stadt eine ziemliche Quantität Saltz, Pul⸗ ckelten Fahnen, und ohne Tromm 
ver und Lunte zu, ſo ſie hinten auf ihren e „Die Krancken 
gefordert wer⸗ 
13. Monaten 


. noch Chur⸗ 


d naher. Denn weil fie 
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Pferden in langen Saͤcken hatten. Und 


a 


eben dieſen Tag thaten die Belaͤgerer über 
336. Schuͤſſe nach der groſſen neuen Mühle, 


alfo daß auch einem Muͤhl Knechte Rahmens Sachſen Dienſte thun. Mas die Ae 
A a i TIER S AIE EHS A head Ja 
Thomas Seyfried beyde Schenckel ober, gerndorffiſchen auf diefeAccord te aus 


halb dem Knie weggeſchoſſen wurden. Den zogen: übergab er 
1. Octobr, wurde die neue Waſſer⸗Kunſt nie⸗ nach geleiſtetem 
der geſchoſſen auch am Lauen⸗Thore durch der Stadt. D 
mehr als 200, Schüſſe eine Breche zu legen Rath und Birger 
angefangen. Weil nun dergeſtalt bereits vor ſich fordern, 


Te 


„denen Herrn nunmehro ohne unſere guͤnſtige und gnädige Erinnerung alzuwohl wiſſend, 
„in dieſen Marggr⸗fehum Ober⸗Lauſtt wegen des Saͤchſſſchen Krieges vor einen Zuſtand gewonnen 
„und erreicher, daher Ihro Königlichen Majeſtaͤt auf euer geſchehenes unterthaͤnigſtes U 
„und vaͤterlichſt bewogen worden, unſere Perſon nebſt ſchleunigen fuccurs einer Anal 
vin Roß und Fuß gnävigft abzu ordnen, das bedrängte Land aufs moͤglichſte zu d 
Weil uns glaubwürdiger Bericht einkommen, wie die Stände von Land und Städten of 
bra eines Gorporis nicht allerdinges, wie ſich es gleichwohl in dergleichen hochwichti 
wauf guch des gantzen Landes zeitliche Wohlfarth beruhet einig ſeyn follen, welches d 
„Mapeſtät geleisteter Treue auch den Eyde der beſchloſſenen und hochbeſchwo 

zu wieder laufft. Haben demnach im Nahmen hoͤchſt gedachter Ihrer g ib auf deros 
yſelben gnaͤdigſt empfangenen Befehl die Herren, und euch in Gunſt und Gnaben zu erſuchen, nicht 
„umgehen können dieſelben günftig und gnädigft ermahnend, bey Ihrer Königlichen Majeſta 

„ge der Confoederation und unterthaͤnigen Schuldigkeit ſtandhafftig zu verbleiben, Leib, Ehr, Gut und 
„Blut aufzuſ gen, und treue Patrioten, ihren Vaterlande, ihnen ſelbſt, und ihrer Pofterithe zu ewigen 
„Ruhm, nicht abzuweichen, oder zu einen wiedrigen und unverantwortlichen Beginnen, wieder Ehr und 
„Gewiſſen ſich perſuallire zu laffen, und wir vor unſere Peron erklaͤren uns, neben und bey euch Leib 
„und Blut zuzuſetzen. Der Allgewaltige GOtt wird zu dieſen vorhabenden Werck dermaſſen Gluck und Geo 
„deyen geben, daß es zu einen gewuͤnſchten Ende, und gleichſam zu einem Wunder und Trotz vor unſerer 
Haller Feinde Augen ausſchlagen wird. 


station ſtracks 


o un 


Löbau Johann George J. 
den 7. Septembr. mppr. 


Anno 1620. 


Gg Ver⸗ 


Verbrechen gegen Se, Kayferl. Majeſt. und 
ihm als dero gevollmaͤchtigſten Commiſſari⸗ 
um beweglich zu Gemuͤthe fuͤhren: gleich⸗ 
wohl aber fie anben verfichern, fic, biß auf 
allergnädigfte Kayſerliche Confirmation bey 
ihrer hergebrachten Religions⸗Freyheit und 
andern Privilegiis zu ſchuͤtzen. Geſtalt denn 
den 13. Octobr. Sr. Churfuͤrſtl. Durchl. als 
Kayſerlichen Gevollmaͤchtigten Commiſſario 
gehuldiget, den folgenden Tag iedermann in 
der von demChurfuͤrſtlichen Ober⸗Hoff⸗Pre⸗ 
diger Herrn D. Hos gehaltenen Huldigungs⸗ 
Predigt zu unverbruͤchlicher Treue gegen 
Se. Kayſerl. Maj beweglich angemahnet (p) 
und darauf der General- Pardon ſchrifftlich 
gusgeſtellet ward. 

Dieſe Emportirung der Stadt Budißin 
gab Gelegenheit die aufgetragene Kayſerli⸗ 
che Commiſſion weiter zu profequiren, Und 
weil die beyden haltbaren Land⸗Schloſſer 
Baruth und Graͤditz mit Jaͤgerndorfiſchen 
Volckern beſetzt waren, wurden ſelbige zu forz 
derſt ihnen wieder abgenommen. (Jg) Chez 
ner Maſſen wurde auch in Nieder ⸗Lauſitz 
ein Ort nach dem andern unter Kayſerliche 
Devotion gebracht. Denn weil der Marg⸗ 
graf Johann George in Ober⸗Lauſitz die 
meiſten haltbaren Oerter mit feinen Vols 
ckern beſetzt hatte: hielt der Churfuͤrſt vor 
rathſam ſich zuvor an ſolche Oerter zu ma⸗ 
chen, da die Arbeit eben nicht ſo ſauer war. 
Darum ließ er auch Görlitz damahls noch 
unangegriffen, weil der Marggraf ſein 
Haupt⸗Quartier daſelbſt aufgeſchlagen, und 
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feine Trouppen alle in der Nähe hatte. Ja 
als ſich die von Sr. Churfuͤrſtl. Durchl. 
ſchrifftlich zur lIbergabe aufgeforderte Stadt 
Zittau durch den Magiltrat entſchuldigte, daß 
fie wegen der inliegenden Jaͤgerndorfiſchen 
Beſatzung nicht ſich ſelbſt gelaſſen waͤre: 
differirte der Churfuͤrſt die ſonſt in Bereits 
ſchafft ſtehende Gewalt gleichfals big auf ei; 
ne beqveme Zeit. Dieſe euſerte ſich aber in 
kurtzen. Denn als der Marggraf bey an⸗ 
gehendem Novembr. ſein gantz Corpo bey der 
Stadt Löbau zu fammen zog: und die Sach⸗ 
ſen gleichfals auf ſelbiges anruͤckten: gerie⸗ 
then bende Partheyen den 6. Novembr. siz 
ſchen Nachern und Eiſenode an einander, 
hatten aber keinen ſonderlichen Vortheil: 
Daher denn die Stadt Lobau mit des Marg⸗ 
grafens Schleſiſchen Völckern beſetzt blieb. 
Mittler Zeit aber gieng das vor König Fri- 
dricum höchſt fatale Treffen, auf dem Weiſ⸗ 
ſen⸗Berge vor Prag vor, in dem auch viel 
Lauſitziſche von Adel ins Graf beiffen mu⸗ 
ften: (r) Daher ufferte fich allenthalben, 
und dergeſtalt auch in Lauſitz eine groffe Berz 
änderung. Die Böhmen rufften ihre in 
Laufig geſchickte Huͤlffs⸗Voͤlcker wieder zus 
ruͤcke. Der Marggraf von Jagerndorff 
machte fich von Lobau wieder in fein Haupt 
Quartier nach Görlitz: und gab al v Anlaß, 
daß der Churfürft die Stadt Löbau beren⸗ 
nen und belagern ließ, auch die darinn liegen⸗ 
de in 600. Mann beſtehende Beſatzung in 
gar kurtzen dahin brachte, daß ſie accordir⸗ 
te, und die Stadt raͤumte. In Görlitz wolte 


(p) Der Herr Ober⸗Hoff⸗Prediger D. Hos hatte zum Texte feiner Huldigungs⸗Predigt die Worte 


aus dem Prediger Salomonis VIII, 2. Ich halte das Wort des Aoniges, und den Eyd GGt⸗ 
tes. Und beſchloß die Erklaͤrung deſſelbigen mit einer beweglichen Anmahnung: es ſolten doch Land 
uud Städte des theuren Eydes, den fie A. 1617, bereits ihrem Könige und iso Kayſer Ferdinando Il. abs 
geleget, und geftern wiederum verneuret hätten, niemahls leichtſinnig vergeſſen, ſondern ſelbigem unver⸗ 


bruͤchlich nachzuleben trachten. 


(q) In Graͤditz lagen roo, Mann, und fakten fih mit allen Ernſt zur Wehre, daher wurde 
mit 4. Feld Stuͤcken darauf gefeuret, und der Garniſon kein ander Accord verſtattet, als daß fie ohne 


Gewehre abziehen muſte. Die Beſatzung in Barut 


h aber ergab fih guewibig, und bekam daher Era 


laubniß mit Sack und Pack ingleichen brennenden Lunten auszuziehen, 


(r) In dieſem Treffen blieben; 


Hannß Adolph von Haugwitz Obriſter Lieutenant. 


George von Noſtitz auf Jamen. 
Seyfried von Rabenau. 

Hann§ von Tenawitz. 

Mickol von Rabenau. 

Heinrich von Metzrad. 

Joachim von Gersdorff auf Lobs; 
Caſpar von Penzig. 

Bernhard von Schwanitz. 
Johann George von Schwanitz 
Iſaac von Sof. 

Chriſtoph von Loͤben. 

Friedrich, Wentzel von Kyat 
Melchior von gben 
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der Marggraf zwar viel Anſtalten zu bend, 
thigter Gegenwehre machen, und diejenigen, 
die nicht allerdings nach feiner Pfeife tangen 
molten, mit Arreft beſtricken: (Y) allein er 
wurde von den Schleſiſchen Staͤnden beor⸗ 
dert, wiederum zuruͤck zu kommen, und fein 
commando an den Grafen von Hohenlo⸗ 
he zu uͤbergeben. (t) Solcher Geſtalt ver 
ſtrich das Jahr, und gieng nichts ſonderliches 
weiter vor. 

Bald bey dem Antritt folgenden Jahrs aber 
uͤberlegten die Saufitifchen Stande ihre Lan⸗ 
des⸗Angelegenheiten gar genau: und weil ſie 
an dem Beyſpiel der Böͤhmiſchen Confoede- 
ritten ſahen, daß es beffer fey bey denen Rays 
ſerlichen Commiffariis und Executoribus ſich 
in eiten um Pardon zu bewerben, als dieſelbe 


durch ſaumſelige Verweilung oder Wieder: 
ſpenſtigkeit zu irritiren: wurden fie zufammen 
ſchlüßig eine Deputation von Land und Staͤd⸗ 
ten an den Churfürſtlichen Saͤchſiſchen Hof 
abzuſenden, und durch ſelbige in aller Unter⸗ 
thaͤnigkeit um eine kraͤfftige Interceſſion an 
Se. Kaͤyſerl Maj. demuͤthigſt anzuhalten. (u) 
Als nun dieſe fich an dem Churfuͤrſtlichen Ho, 
fe zu Dreßden ihrer mitgegebenen Inſtruction 
und Vollmacht nach gebührend meldete: wur⸗ 
de nach ertheilter Audienz zu denen zwiſchen 
Sr. Churfl. Durchl. als gevollmaͤchtigtem 
Kaͤyſerlichen Commiſſario, und denen Staͤn⸗ 
den benöthigten Tractaten geſchritten, und die: 
ſelbe nicht allein in einen vollſtaͤndigen Recefs 
gebracht: (w) ſondern auch darauf bey dem 
Kayſer ſelbſt die Confirmation des in Seiner 


(s) Diejeniaen, fo Marggraf Johann George arretiren lief, waren der Lands Hauptmann Adolph 
von Gersdorff, Gottfried Glych Syndicus zu Goͤrlitz und D. juſtus Gebhard Syndicus zu zittau: muſten 
auch big zu dem kuͤnfftig angehenden Jahre in dem Arrelte aushalten. 

(t) Vor feinem Abmarſch aus Goͤrlitz erwieß fich der Marggraf gegen das Miniſterium gar erkaͤnt⸗ 
lich, denn well fie ihn im Gebete gehabt hatten, ſchenckte er einem {eden einen Ring. 

(u) Zu dieſer Deputation wurde Herr Siegmund von Gerßdorff auff See, Herr Elias von No⸗ 
Rig auf Ullersdorf und Wieſe, Herr Gottfried Glych von Miltzig Syndicus von Görlitz, und D. 
Juſtus Gebhard Syndicus von Zittau erwehlet. 

Cw) Der Recels war dieſer: 

„Der Roͤmiſchen Kaͤyſerl auch zu Hungarn und Böhmen Koͤnigl. Majelt.Hochanſehnl. Commiſſari⸗ 
zus der Durchlauchtigſte und Hochgebohrne Fuͤrſt und HErr, Herr Johann George, Hertzog zu Sach⸗ 
„fen, Juͤlich, Cleve, Berg des H. Röm. Reichs Erg Marſchall und Churfirft,sand-Graff in Thüringen, 
„Marggraf in Meiſſen, Burggraff zu Magdeburg, Graff zu der Marck und Ravensberg, Herr zu Raven⸗ 
yſtein 2c. erinnern fid welcher maffen alsbald nach Eröffnung hoͤchſtgedachter Ihrer Kayſerl. und Koͤnigl. 
„Maj. Ihrer Churfl. Gn. aufgetragener, das Marggrafthum Ober Lauſitz betreffende, und von derſelben se 
vbernommener Commisfion, und erfolgter Sr. Churfürſtl. Gn, ausſchrelben, der gange Camentziſche, fo 
v wohl mehrentheils des Budißiniſchen und Lbauiſchen Craͤyhes, Herren und Ritterſchafft, fame den Städ- 
„ten, ſolcher Kayſerlichen und Königl. Com miſſion fic) accommodiret , daß fie zu viel und Unrecht gethan, 
verkennet, und um Verzeihung und Pardon ſo wolConfirmation ihrer erlangten privilegiorum, Freyheiten, 
„Rechten, Gerechtigkeiten und Immunitaͤten angeſuchet und gebeten, ſich darneben zur Renunciation und 
„Ausantwortung der aufgerichteten Capitulationen und Confcederationen mit Böhmen, Maͤhren, 
„Schleſien, Ungarn, Ober / und Nieder⸗Oeſterreich, ſo wol Siebenbürgen erboten, und dars 
stuf gnadigſte und willfährige Zuſage und Vertröftung erlanget, Seynd auch darbey eingedenck, weß Ges 
yſtalt dle zu Gorlig verſammlete von Land und Städten gleicher weiß in fih geſchlagen, ihre begangene At- 
stentata bertuet und bey hoͤchſt⸗gedachter Ihrer Churfl. Gn. um ein frenes ſichers Geleidt zur Abſendung 
per Deputirten zu dem Ende angehalten, damit fie angewehnter Kayſerl. und Koͤnigl. Commiſſion gleiche 
falls cin Genuͤgen thun, derfelben fich accommodiren, um Pardon und Verzeihung bitten, und fonften als 
„enthalben, als gehorſame Unterthanen und Vafallen fic erzelgen möchten, darauf auch nach erlangte ge⸗ 
„betenen Geleite, Siegmunden von Gersdorff, auf See, Elien von Noſtitz, auf Ullersdorf 
sind Wieſe, Gottfried Gliche von Milzig, Syadicum zu Goͤrlitz, und ſuſtum Gebhard, der Rech⸗ 
sste Doctorn, und Syndicum zu Zittau, mit genugſamer Plenipotenz und Vollmacht abgefertiget, ſolches 
valles und ledes bey hoͤchſtgebachter Sr. Churfl. Durchl. unterthaͤnigſt vor und anzubringen, zu fuchen und 
iu bitten. Wann dann fich Herren, Ritter⸗Stand und Städte des Marggrafthums Ober⸗Lauſitz das 
„hin erkläret daß fle in allem demjenigen, was bis hero vor Anfang der Böhmifchen Unruhe bey ihnen fuͤr⸗ 
„gelaufen unrecht und zu viel gethan, darauf um Pardon und Verzeihung unterthaͤnigſt angeſuchet, darge⸗ 
Gen fich anerbötig gemacht, daß fie die letzige Rom. Kaͤyſerl. auch in Ungarn und Böhmen Koͤnigl. Maj. 
„vor ihren recht erwehlten, geeroͤnten und geſalbten König, Herrn und Marggrafen in Ober⸗zauſit, wie Ih⸗ 
nter Kayſerl. und Koͤnigl. Maj. in dem Anno 1617. von allen ſamtlichen Ständen uͤbergebenen Sand: Tags 
„Beſchluß darvor erkenne, angenommen, und publiciret, halten, reſpectiren, ehren, und allen ſchuldigen Ge⸗ 
»horfam leiſten, hingegen fich des Churfuͤrſten, Pfalzgrafen gänglichen entſchlagen, die Catholiſchen an ihs 
„een Oertern, da fie geweſen, und denen vielleicht beym neuen Regiment, ohne ihre freye Verwilligung Ein- 
trag geſchehen, bey dem Ihrigen unverturbiret laſſen, welche deftituiret wieder reſtituiren, und in vorigen 
„Stand bringen, und endlichen ſich aller Conforderationen und Capitulationen mit Böhmen , Mähren, 
9 2 Maj 


— 


Maj. Nahmen verſprochenen bardons aus⸗ 
gewuͤrcket. Hierauf muſten die noch in Bit 
tau und Goͤrlitz liegende Schleſiſche Völcker 
ihre bisherige Qvartiere raͤumen: und an ihrer 
Stelle wurden Chur⸗Saͤchſiſche Völcker eit 
gelegt: () zu vorher aber ward ein offentliz 
ches Danck⸗Feſt angeſtellt, daß GOtt dem 
bedraͤngten Marggrafthum, die durch die 
Confœderation freventlich verſchertzte Gna 
de feines Königes und Kayſers wieder zugez 
wendet hatte. Indem nun Ober Lauſtt fol 
cher Geſtalt unter Chur⸗Saͤchſiſcher Com. 
miſſions: Adminiſtration ſtund, konte Se. 
Churfl. Durchl. nicht umhin, die von Ihro 
Kayſerl. Maß wegen ihres Verbrechens in 
die Acht erklaͤrten und hin und wieder ſtecken⸗ 
den Per ſonen aufzuſuchen. Darum wurde 
zuforderſt der eine Zeit lang zu Friedland bey 
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Land⸗Richter in Böhmen und geheimder 
Raths⸗Director, wie auch Land⸗Voigt in 
Ober Lauſitz arrerirt, und in Begleitung ei 
ner Compagnie Reuter nebſt ſeinem Sohne, 
auf einem offenen Wagen nach Dreßden, von 
dannen aber weiter nach Prag in Verhafft 
gebracht: Die Land⸗Voigtey aber ward 
nach erlangtem Kayſerlichen Pardon wieder 
Herrn Carl Hannibal, Burggrafen von Do⸗ 
na anvertrauet. 

Es hatte aber Se. Kayſerl. Maj. mit Chur⸗ 
Sachſen bereits im abgewichenen 1620ſten 
Jahre, den 6. Julii, ſich dahin verglichen, daß 
Se. Churfl. Durchl. wegen wohl verrichteter 
Commisfion die beyden Marggrafthuͤmer O⸗ 
ber und Nieder⸗Lauſitz fo lange als eine Dy- 
pothec und Pfand⸗Schilling, beſitzen ſolten, 
bis die auf dieſe Expedition ihrenthalben ge⸗ 


dem Herrn von Rheder verborgen gehaltene thane Expenſen und Kriegs, Kuften völlig wie, 
Graf Joachim Andreas von Schlick, Obriſter derum erſtattet worden waren. Daher ſchrieb 


„Schleſien, Obersund Nieder⸗Oeſlerreich, Ungarn und Siebenbürgen aufgerichtet, verzeyhen und begeben 
„und ſolche zu calliren ausantworten wollen. Als nehmen hoͤchſtgedachte Ihre Churfl. Durchl. auf ſolch 
vogeſchehenes Exkaͤntniß, auch unterthaͤnigſte und gehorſamſte Submiflion und Accommodation, Herren, 
„Ritterſchafft und Städte in Ober auſtz famt allen ihnen zugthoͤrigen Dienern und allen Inwohnern, 
salie haben Nahmen wie fie wollen, vom Oberſten bis zum Niedrigſten, und vom Miedrigſten bis zum Ober⸗ 
vſten, zur Rayferl und Königl. Gnaden auf und an, pardoniten und verzeihen auch denſelben, Krafft traa 


‚gender Kay ſerl. und Königl: Commiftion, hiermit alles dasjenige, was dieſelbe wider Ihre Kaͤyſerl. und 
„Koͤnigl. Maj vorgenommen, geſuͤndlget, und begangen haben, dergeſtalt und alſo: daß ſolches nunmehr 


z hierdurch aufgehaben, und nun und zu allen Zeiten nicht folle gedacht, viel weniger geſtrafft werden. Auſſer⸗ 
„halb Hannß Fabian von Ponickau auf Elſtra, Chriſtoph von Noſtitz auf Gotta, Hauptmann 


zu Görlitz Rudolph von Rechenberg, auf Croſta, Landes⸗Elteſten, Abraham von Nletzeradt, 


„landes- Veſtallten, Nicol von Gersdorff, Gegen⸗Haͤndler, Chriſtoph von Noſtitz, auf Leichnamb, 
Wolff Friedrich von Luͤttichau, Hanf von Lüttitz, Hauptmann, Chriftoph Friedrich von Ranin 
„auf Fiſchbach, Chriftoph von Sommerfeld auf Kunnersdorff, und Chriſtoph von Noſtitz auf Rad⸗ 
smerig derer Pardons halber fich Ihro Churfl. Durchl. bey kuͤnfftigem Land⸗Tage, auf eingezogenen ferner 
„Bericht auch erklaren wollen, unter deſſen aber im Lande ficher verbleiben laͤſſet, verſprechen darneben Hers 
nten, Ritterſchafft und Staͤdten in Ober⸗Lauſitz bey Ihrer Kaͤyſerl. und Koͤnigl. Maj. Confirmationem, 
paller ihren Privilegien, Srepheiten und Immunitäͤten, ſo viel deren beym neuen Regiment nicht erlanget, vos 
„eigen Confirmationen gemäß, fo bald es zu geſchehen moglich, zu Wege zu bringen, auch immittelſt bey ihe 
„ren Privilegien, Freyheiten, Rechten und Gerechtigkeiten, auch Haab und Gütern, auſſer halb der wenigen, 
plo Sr. Churfuͤrſtl. Gnade vom Feinde erobert, und jetzo beſetzt, deſſentwegen aber auch beym Land⸗Tageke⸗ 
yſolution erfolgen fol, inſonderheit dem Exercitio der wahren Evangeliſchen Religion, wie dieſelbe in der 
„ungeänderten Augſpurgiſchen Confeflion begriffen, wann Ihro Kaͤyſerl. und Koͤnigl. Maj. als dem rech⸗ 
„ten Herrn, und Ihr. Churfl, Durchl. als Kaͤyſerl. Commitlario, die ſchuldige und Interims⸗Pflicht abge⸗ 
„leget, ſo lang zu ſchuͤtzen und handzuhaben, bis Kaͤyſerl. und Koͤnigl. Confirmation evfolget: iedoch, wos 
y fern Herren, Ritterſchafft und Staͤdte in Ober⸗Lauſitz obigen Erklaͤrungen und Erbieten treulich nach⸗ 
„kommen, als getreue und gehorfame Unterthanen gegen Ihrer Kaͤyſerl. Maj. ſich iederzeit erzeigen, und in 
yderoſelben Devotion ſtandhafft verharren werden. Zur Urkund haben Ihre Churfl. Gn. dieſes mit eiz 
„genen Händen unterſchrieben, und dero Chur⸗Secret hierauff drucken, auch den Ständen in Ober⸗Lauſitz 
„alfo ausantworten laſſen. Und wir oben Benannte von denen zu Goͤrlitz verſammleten von Land und 
„Städten anhero Abgefertigte, verſprechen auch, enſerſten Theils, im Nahmen und von wegen unſern Her- 
„ren Principalen, Krafft habender Plenipotenz und Vollmacht, dieſem allen in allen Puncten und Clan- 
sln treulich, aufrichtig und erbarlich nachzukommen, und darwider nicht zu handeln. Bekraͤfftigen auch 
a ſolches mit unſerm hier auffgedruckten angebohrnen und gewohnlichen Pettſchafften. Geſchehen zu 
„Dreßden den 21. Febr. Anno 1621. 
(L. 8.) 


Johann George Ehurfürft; mpp. 


(x) Die eingelegte Beſatzung war vom Schliebiſchen Regiment, und in Zittau wurden 2. Capitains 
Hannß Heinrich Heintz, und Adrian von Maltitz mit ihren Compagnien eingelegt. 
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hohgedachterChurfinftden x3 dieſes 162 ſten 
Jahres einen Land⸗Tag zu Camentz aus, und 
liefen fich daſelbſt von denen verſammleten 
Ständen, als Pfand⸗Inhaber huldigen. ()) 
Wobey denn als etwas gantz beſonders ange⸗ 
mercket ward, daß ſich, den andern Tag nach 
Sr. Churfuͤrſtl. Durchl. Einzuge, und alfo 
bey des Land⸗Tags Anfang, an dem Himmel 
gegen Oſten ein weiß Creutze: und bey def 
ſelben Schluſſe, gleich da der Churfürſt A⸗ 
bends auf das Rathhauß zur Taffel fuhr, ein 
ſchoͤner Regenbogen ſehen ließ. (2) Als nun 
dergeſtalt in Camentz alle Lands⸗Nothdurfft, 
ſo viel möglich, unterſucht, auch der gefallene 
Land⸗Tags⸗Schluß von Sr. Churfürftlichen 
Durchl. ratihabiret worden: reſolvirten fie 
ſich die ubrigen . Staͤdte mit ihrer hohen An⸗ 
kunfft zu begnadigen. Daher bekam ihn 
Goͤrlitz den 28. Julii zu ſehen, und bis auf den 
I. Auguſti unterthaͤnigſt zu bedienen: (a) von 
dar brach Se. Durchl. nach Lauban auff, 
und kam den 4. Aug. in Zittau an: wohneten 


mals gefalligen Wochen⸗Predigt bey: (b) 
beſahen fo dann, ihrer Landes waͤterlichen 
Vorſorge nach, die Stadt nebſt der aus dem 
Böhmiſchen Schloſſe Graͤfenſtein dahin ge 
brachten Tzſchirnhauſiſchen Artillerie, und 
reiſeten, nachdem ſie zuvor den Syndicum D. 
Juftum Gebhard, und ihren gehabten Hauß⸗ 
wirth Martin Eichlern mit einem Gnaden⸗ 
Denckmahl angeſehen, nach Lobau, und ſo 
dann den 7den nach Buclislin, woſelbſt fie Or- 
dre gaben, den Wall auff dem Taſchen⸗Ber⸗ 
ge in beſſern Stand zu ſetzen, auch die ſonſt hin 
und wieder ruinirte Auſſenwercke wiederum zu 
reparixen. 

Da nun Lauſitz ſolcher Geſtalt (eines bis⸗ 
herigen Kummers, wegen zugezogener Kay⸗ 
ſerlichen Ungnade, wiederum entnommen war: 
waren die geſammten Staͤnde billich auff eine 
unterthaͤnige Danckſagung, vor die Wieder⸗ 
aufnahme zur Kaͤyſerlichen und Königlichen 
Gnade bedacht. Daher ſtimmten ſie auf ih⸗ 
rem den 21, Octobr. zu Budisſin gehaltenen 


folgenden Tag dem Gottesdienſte in der da Convent einmüͤthig dahin, daß man zu fol 


(y) Die Huldigungs⸗Formul war folgender maßen abgefaßt: 

„ Wir geloben und ſchweren, daß wir ſaͤmtlich und ieder inſonderheit der Rom. Kayſerl. auch in Huns 
garn und Böhmen Koͤnigl. Maj. als unſerm rechten Herrn, und dem Churfuͤrſten zu Sachſen und Burg⸗ 
raff zu Magdeburg, als Känferl, hochanſehnlichen Commiflario, unſerm allergnaͤdigſten und gnaͤdigſten 

Herrn, ſchuldigen Gehorſam leiſten, in deroſelben Devotion beftandig verbleiben, dero Ehr, Autorität 
„und Wohlfarth befördern, wider Ihr. Kaͤyſerl. und Koͤnigl. Maj und Churfl. Gn. durchaus nihtes ſelb⸗ 
pfen oder durch andere tractiren, oder daß es von andern geſchehe, verſtatten und nachlaſſen: ſondern, da es 
„über Zuverſicht erfolgen würde, daſſelbe alles Fleiſſes verhuͤten, Ihro Rim, Kaͤyſerl. und Koͤnigl. Maj. 
„ind Churfl. Dural, ohne Aufzug und Scheu, alsbald offenbahren, dasjenige in Ihro Kaͤyſerl. Königl, 
„Maj. und Churfl. Durchl. Nahmen, verordnet, bis zu derſelben weitern Erklärung unverandert laffen, 
v auch ſonſten das alles thun wollen, wor zu wir uns ſchrifftlich anerboten und erklaͤret, und getreuen, gehor⸗ 
plamen Unterthanen gebuͤhret und oblieget. So wahr uns GOTT helffe und fein Heiliges Evange⸗ 
nium. ꝛc. 

(2) Es wurde wegen dieſer am Himmel gefehenen Phanomenorum folgende Reflexion ges 
macht: 

In Cemeng gieng der Land⸗Tag an, 

Ein weiß Creut ſtund am Himmels⸗Thran, 
Creutz haben die Frommen uͤberall, ; 
Doch weils weis ift, iſts gutt zumahl. 

Als der Land⸗Tag aufhoͤret gemach, 

Man einen ſchoͤnen Regen⸗Bogen ſach, 
Uber dem Churfuͤrſtlichen Haͤupt, 

Der uns GOttes Grad bedeut't. 

Denn, da die Sundfluch war verſchoſſen, 

Der Regen Bogen Gottes Bund geſchloſſen: 
Hilff GS tt! daß auch an allem End 

Sich all Unfall und Jammer wend’. 

(a) Se. Churfl. Durchl. beſahen in Soͤrlitz ſonderlich die Peters⸗Kirche, und die Glocken: hoͤrten 
den damaligen Primarium Gregorium Richter predigen, und liefen ihm, wegen des vor fie gethanen 
Wunſches, ein Gnaden⸗Zeichen übergeben. Folgenden Sonntag aber predigte der Churfl. Saͤchſ.Ober⸗ 
Hoff Prediger Herr D. Hoë über das Evangellum von den falſchen Propheten, und griff ſonderlich die Ane 
hanger des Calvini und Zwinglii fehe hefftig an, woruͤber die Inwohner zum Theil ihre Speculationes 
hatten. 

(b) Der damalige Primarius Clemens Lehmann predigte gleich über dle Worte Gen. XLI, 43. 
Pharao ließ Joſeph auf ſeinem Wagen fahren, und vor ihm ausruffen: Der iſt des Lan: 
des Vater? und fante ihn úber gang Egypten⸗Land. 
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ten fié fic) noch fo lang in Prag zu verziehen, 


chem Ende eine allerunterthaͤnigſte Deputati⸗ 
on an den Kaͤyſerlichen Hoff abſenden ſolte: 
ernannten auch dazu, vom Lande, Herrn Gre- 
gorium Cademann decanum und Admini- 
ſtratorem zu Budiſſin, Herrn Nicol von No⸗ 
(tif auf Cunewalde Landes⸗Aelteſten des 
Budißiniſchen Craißes, und Herrn Calpar 
von Fuͤrſtenauer, Landes⸗Aelteſten des Gör⸗ 
litziſchen Crayßes; von den Staͤdten aber 
Herrn D. Heinrich GGaͤrtnern von Budißin, 
Herrn Gottfried Glid von Miltitz, Syndi- 
cum von Görlitz, und Herrn D. Juſtum Geb- 
hard, Syndicum aus Zittau, ſo auch bey die? 
ſer Deputation das Protocoll gefuͤhret, und 
bey der Retour denen Herren Standen einge⸗ 
haͤndiget hat. Dieweil es aber bereits fpäth 
im Jahre war, und die erwehlten Deputirten 
fich bey Ihrer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt Reichs: 
Hof Rath und Vice-Cantzler erkundiget, wie, 
wenn und wo ſie am fuͤglichſten zur allergnaͤ⸗ 
digſten Kaͤyſerlichen Audienz admittiret zu 
werden hoffen koͤnten? und ihnen der inſte⸗ 
hende Sommer des naͤchſtfolgenden 1622ften 
Jahres anberaͤumet ward: brachen ſie aller⸗ 
erſt bey dem Ausgange des Monats juni auf, 
und gelangeten den 26. Ejusd. zu Prag an. 
Folgenden Tages meldeten ſie ſich bey Ihro 
Hochfuͤrſtlichen Gnaden Fuͤrſt Carl von Lich: 
tenſtein, damaligem Kaͤyſerl. Stadthalter, 
erhielten auch bey ſelbigem ſehr gnaͤdige Audi- 
enz, (c) wie auch ein bewegliches Recom- 
mendation Schreiben an Ihro Kayſerliche 
Majeſtaͤt und Ordre an den Herrn Obriſten 
Albrecht Wentzel Eufebium Herrn von 
Wallenſtein, ihnen einen Convoy von 10. 
guten Muſquetairs zuzugeben. Nun waͤren 
fie zwar gerne bald den 30. Junii von Prag 
nach Wien aufgebrochen: allein, weil der 
Herr von Fuͤrſtenauer unvermuthet kranck 
ward, anbey auch gewiſſe Nachricht einlieff, 
daß die Nieder⸗Lauſitziſchen Deputirten ehe⸗ 
fter Tage auch ankommen wuͤrden: refolvirz 


bis der Herr von Fuͤrſtenauer wiederum re⸗ 
ſtituiret, und die Nieder⸗Lauſitziſchen Depu- 
tati in dem Stande waren, daß fie mit ihnen 
zugleich fortgehen konten. Weil aber inzwi⸗ 
ſchen der bisher abweſend geweſene Obriſte 
Land⸗Hoffmeiſter Herr Adam von Wallen⸗ 
ſtein fich wieder in Prag eingefunden, ſo be; 
warben ſich die Deputirten bey demſelben 
gleichfalls um Audienz: und erhielten nicht 
allein dieſelbe nach ihrem Wundſch, ſondern 
wurden auch von ihm zur Taffel behalten, und 
daſelbſt mit vielen Gnaden und Ehren⸗Bezei⸗ 
gungen, vornemlich aber gleichfalls mit einem 
fräfftigen Recommendation- Schreiben an⸗ 
geſehen. Inzwiſchen hatte ſichs mit dem 
Herrn von Fuͤrſtenauer wiederum gebeſſert, 
darum follicitirten die Deputirten bey dem 
Herrn Obriſten von Wallenſtein um die ih⸗ 
nen zugeordnete Con oy, und erhielten dieſel⸗ 
be um ſo viel williger, weil hochgedachter Herr 
Obriſter die Herrſchafft Friedland von Ih⸗ 
rer Kayſerlichen Majeſtaͤt kaͤufflich erhalten, 
und alſo ein gar naher Nachbar des Marg⸗ 
grafthums Ober⸗Lauſitz worden war. Als 
ſie in Wien anlangeten, bekamen ſie von dem 
Herrn Vice. Cantzler von Roſtitz Ordre, ſich 
ohngeſaͤumt nach Oedenburg, woſelbſt daz 
mals die Kaͤyſerliche Hofſtatt war, zu erheben: 
ehe aber ſolches geſchahe, baten ſie ſich zuvor 
bey dem Kaͤyſerlichen Printzen Ferdinando 
Erneſto eine gnaͤdige Audienz aus, und erhiel⸗ 
ten von deſſen Durchlauchtigkeit auch eine gar 
fräfftige Recommendation an derb Herrn 
Vaters Majeſtaͤt. (d) Ehe fie aber von 
Wien auff brachen, nahmen ſie auch bey des 
Herrn Stadthalters Excellenz, dem Herrn 
Graf Meggaro, an dem fie von den ſaͤmtli⸗ 
chen Ständen ebenfalls ein Creditiv hatten, 
Audienz: und wurden von ihm ſo wol ſehr 
gnaͤdig und mit vielen Ehr⸗Bezeugungen em⸗ 
pfangen, als auch wieder dimittiret. Hierauf 
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(c) Des Fhrften von Lichtenſtein Boͤhmiſchen Stadthalters Gnaden traten denen Deputirten bis ins 
andre Gemach entgegen, reichten einem ieglichen die Hand, führten fie in dero Zimmer, hieſſen fie auff die 
in Bereitſchafft ſtehenden roth⸗ſammetenen Stühle nieder etzen, fie ſelbſt aber fakten fih an cin roth⸗ſamme⸗ 


ten Tiſchlein, und hoͤrten ihr Anbringen daſelbſt an. 


(d) Die eigenhändige ſchrifftliche Intercellion Ertz⸗ Hertzogs Ferdinandi Erneſti, war folgenden 


Inhalts: 


Sacratisſime Imperator, Domine, Domine Pater clementisſime. 
Deputati Luſatienſes habuerunt hodie apud me audientiam, & has, quas una mitto, obtulerunt literas, 
rogantes, ut apud Majeltatem veftram cæſaream eos uno aut altero verbo commendarem. Quod hisce 
ſubmiſſe facere volui, DEUM, ter optimum, maximum rogans, ut Veftram Cæſaream Majeftatem inco- 


lumem ſervare, & brevi ad nos reducere dignetur. 


Viennæ d. 21. Jul. A. 1622. 


MAJESTATIS Veſtræ Cæſarea 


humillimus ſetvus, & obedien- 
tisſimus Filius 
Terdinandus Erneſtus. 


geſchahe 


geſchahe der Auffbruch nach Oedenburg den 
29, Julii, da denn die Deputirten fich noch fel 
ligen Abend beydes bey dem Herrn Vice- 
Gangler von Noſtitz, als auch bey dem Obri⸗ 
ſten Cantzler melden lieſſen, und von dieſem legs 
ten einer baldigen Audienz bey Seiner Kaͤy⸗ 
ſerlichen Majeſtaͤt verfichert wurden. Fol 
genden Tag begaben fie fich fehrfrühe zu dem 
Herrn Vice-Cangler von Noſtitz, und confe- 
rirten mit demſelben, über das ihnen von ihz 
ren Principalen mitgegebene Memorial, wur⸗ 
den auch von deſſen Excellenz belehret, was in 
ihrem Anbringen geaͤndert zu werden nothig 
ſchiene. Nachmittags um 3. Uhr hatten fie 
auch bey dem Herrn Obriſten Cantzler Audi- 
enz, aus dem fic von dem Vergehen und Ver⸗ 
brechen der Böhmiſchen Confoederirten, und 
alſo auch der fich mit Zwang und Furcht zu 
entſchuldigen ſuchenden Lauſitzer, viel erbauli⸗ 
che Raifonnements vernahmen; Hierauff 
wurden ſie noch ſelbigen Tag nach der Velper 
zur Audienz gelaſſen. Sie wurden durch 
den Herrn Ober⸗Caͤmmerer in Ihrer Maje⸗ 
ſtaͤt Zimmer gefordert, in dem ſich ſelbige 
gang allein befunden, und auffer dem Herrn 
Obriſten Cantzler niemand bey ſich hatten. 
Nachdem alfo die Deputirten ihre unterthaͤ⸗ 
nigſte Submiſnon gewöhnlicher Maßen ge: 
than, und ihre Werbung durch den Herrn 


Decanum, in demuͤthigſten Expresfionibus 


„ anbringen laſſen: anbey auch des jungen Ertz⸗ 


Hertzogs, Seiner Churfürſtlichen Durch; 
lauchtigkeit und der Kaͤyſerlichen Miniftres 
Intercesſiones übergaben: unterredeten fich 
Sheo Majeſtaͤt eine gute Weile mit dem Ds 
briſten Herrn Cantzler: ſo dann aber beka⸗ 
men fie die allergnaͤdigſte Antwort: Es hatte 
Sheo Kayſerliche Majeſtaͤt der Stände aus 
Ober⸗Lauſttz unterthaͤnigſtes zu entbieten, 
treuhertzigen Wunſch und was demſelben an 
haͤngig geweſen, von den Depurirten gnaͤdigſt 
angehört: naͤhmen folches alles in Kaͤyſerli⸗ 
chen und Königlichen Gnaden von denselben 
auf und an: erinnerten fich auch gnaͤdig t was 
vor einen Pardon fie durch ihren hochaaſehnli⸗ 
chen Commiffarium den Churfürſten von 
Sachſen ihnen ertheilet hätten. Daher lief 
fen fie es bey deſſelben Abhandlung und Exkla⸗ 
rung allergnadigft bewenden und verbleiben: 
wolten fich auch die Staͤnde allezeit zu Ihrer 
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Kaͤyſerlichen und Königlich 
anbefohlen ſehn. Doch, d 
hingegen, ihrer Schuldigkei 
nach, gegen Ihre Majeſtaͤt fid 
fam und gewaͤrtig verhielten, 
gen haͤtten ihren End und fich felbften w 
daͤchten, und in Acht nahmen, und hinfü 
von Ihro Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt fich nichts 
ableiten lieſſen: wie fie als getreue Stände 
wohl thun würden, In denen übergebenen 
Intercesſionalen wolten fie ſich erſehen, und 
darauf mit gnaͤdigſtem Beſcheid erklären: was 
ren auch denen Staͤnden und ihnen, derſelben 
Abgeordneten, mit Kaͤyſerlichen und Könige 
lichen Gnaden gewogen. Hierauf bewarben 
fie fich auch bey Ihro Majeſtaͤt der Kaͤyſerin 
um Audienz: allein ſte muſten fich gedulden, 
bis deroſelben den 26. Julii inſtehende Cros 
nung vorüber war: da fle denn den 27ſten 
gleichfalls allergnaͤdigſt da zeten: Ih⸗ 
rer Majeſtaͤt zu dero Verm ind Gros 
nung gratulirten, und um dero Gnade, wie 
auch gnaͤdige Forderung bey dero Kayſerlichen 
und Königlichen Gemahls Majeſtaͤt unter 
thaͤnigſt baten, und durch den Herrn Obriſten 
Hof,Meiſter gantz gewaͤrtige Relolution ers 
hielten. Mittler Zeit, und auch nach dieſem, 
wurden fie von den hohen Ainiſtris unter ſchie⸗ 
dene mal bey Ihro Kaͤyſerlichen und Koniglis 
chen Majeſtaͤt zur Auffwartung prælentiret, 
auch, vielfältig von dem Herrn von Eggen⸗ 
berg geheimen Raths⸗Præſidenten, Herrn 
Obtiſten Cantzler und vice-Cantzler, wie auch 
andern, zur Taffel, und nicht minder Confe- 
rem gezogen. Weil ſichs aber mit ihrer vlz 
ligen Abfertigung in die Lange verzog: 
gen das Quartier, wie auch die Lufft, ihnen in 
agen wolte: 


es Rath 


den laſſen 
be auch 


bieten 


dt 
2 


Oedenburg nicht allerdings z 


0 
begaben fie fich mit der hohen Mi 


und Genehmhaltung wiederum nach Wien. 
Allein den 1. Augufti wurde der Herr Deca- 
nus nebſt dem Zittauiſchen Syndico, von dem 
Herrn Vice-Cantzler durch eine Scaffetra eiz 
edenburg gefor 


genhaͤndig zurück nah £ 
dert. (e) Als fie nun daſelbſt erſchi 
und fich gebührend meldeten: wurden fie fo 
wohl von hochgedachtem Herrn Vice-Cangs 
ler als auch den 4. Auguſti von dem Kayſerli⸗ 


chen Oberſten Geheimden Rath, Fuͤrſt 


Gund Adern von Lichtenſtein in Nahmen 


— 
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(e) Der Herr Vice-Cantzler von Noſtitz ſchrieb an den Heren Decanum in folgenden Terminis: 
Dominatio Veftra Reverenda adhucmemoria tenet, quid, ſub abitis S. D. & reliquorum Domino- 


rum Legatorum tempus, illis innuerim, nimirum fore forfan, ut, fi non omnes 
tur: idque eò, ut & commoditatis haberetur ratio, & negotiorum. Incidunt vero nune neg 
gravia, cum V. D, & reliquis communicanda. Quæſo igitur, ut huc advolet, &, ſi ita vifum fue 


aliqui tamen revocen« 


ty Zita 


tayienfem Syndicum adducat. Res, quæ magni fanè mementi, nullius erit prejudicii: conſiftit 


und 


= erſug e 


und Befehl Ihro Kayſerlichen Majeſtaͤt be Unvermögens halben, in Gnaden damit verz 
fraget: ob nicht die geſammten Stände, bey ſchonet werden folles hofften demnach, es 
dem Seine Majeſtaͤt ietzo druͤckenden Geld⸗ würden Ihro Kayferliche Majefkätbiefe wich, 
Mangel, derfelbigen die Hand bieten, und zu tige Sache allergnaͤdigſt Anſtand haben laf 
Ablofung des verpfaͤndeten Marggrafthums fen, bis die getreueſten Stände auf ihre, bey 
zulaͤngliche Mittel ſchaffen könten, daß fiè diez der Retour abgeſtattete Relation, ihr unter⸗ 
fes ſchöͤne und ihnen geliebte Land nicht in thaͤnigſtes Gutachten allergehorſamſt abfaſ⸗ 
fremder Difpofition laffen dörfften? Allein ſen und einſenden konten. Dieſe erhebliche 
fie excuſirten fich: daß fie dießfalls etwas zu Entſchuldigung ward auch gar gnaͤdig ange: 
rathen oder vorzufchlagen weder fähig noch nommen, und nachdem die Differentien we⸗ 
bevollmächtiget: (2) das erſchöpffte arme gen der Cantzelley⸗ Taxa bey Extradirung der 
Land auch durchaus nicht in dem Stande waͤ Confirmation der Privilegiorum vor Land 
re, daß es eine fo groffe Geld⸗ Summa ſelbſt und Städte abgethan, auch das dieß falls her; 
aufbringen, fich in Buͤrgſchafft einlaſſen, oder gebrachte Quantum an die behörigen Em⸗ 
auch, ob gleich nur den vierdten Theil von ei⸗ pfaͤnger ausgezahlet worden: bekamen Land 
nem ſo hohen Capital jahrlich gefälliger Zinfen und Staͤdte die geſuchte Confirmation, und 
ubernehmen könte: Zudem hatte auch Ihro nebſt oblliger Abfertigung auch bey Jhro Kay⸗ 
Kayſerliche Majeſtaͤt das Land allergnaͤdigſt ſerl. Majeſtaͤt und dero hohen Miniftern Ab⸗ 
alſecuriret, daß es zu keiner fernern Burg: ſchieds⸗ Audienz. (f) 

ſchafft gedraͤnget, ſondern, feines notoriſchen Solcher Geſtalt brachen die Ober Lauſ⸗ 


— 


enim tantum in communicatione. Valeat & veniat, Dabantur Oedenburgi d. 31, Julii An- 
no 1622. 


Otto à Nofliz. 
Die Ausſchrifft war: i 
Reyerendiſſimo Domino DECANO. de Budisfina, tunc temporis Lufatie 
Superioris Legato ad S. C. M. 

Cf) Bey der allerunterthaͤnigſten Abſchleds⸗ Audienz lieſſen Ihro Kayſerl. Maj. denen Deputirten 
durch den Herrn Obriſten Cantzler allergnaͤbigſt melden; Es huͤtten Ihro Käyſerl. Mʒaj nicht nur ihr Ane 
bringen gnaͤdigſt und gerne angchöret, befonders auch fie, aus ſonderbarer gnaͤdigſter Affection, mit fo gnaͤ⸗ 
digſtem Beſchelde verſehen, daß die Stände und fie damit vergnuͤgt ſeyn wuͤrden. Getroͤſteten fih hina 
wieder gnaͤdigſt, daß ſie ſolches ihren Prineipalen beſter Maſſen zu referiren, und zu ruͤhmen, keines weges uns 
terlaſſen würden, Wie denn Ihro Majeſt. ſie dazu gnaͤdigſt ermahnet haben wolten, damit, auff begebene 
Nothfaͤlle, ſie der Staͤnde unterthaͤnigſte Devotion realiter erkennen und erfahren moͤchten. Inſonder⸗ 
Holt wäre Ihrer Maj, allergnaͤdigſter Wille, den Accord, fo fican ihrem Theil in allen Puncten wuͤrcklich ers 
fillet, in getreue Acht zu nehmen, demſelben nichts zuwider zu geſtatten, oder zu vertheldigen. Solches 
würde Ihro Kaͤyſerl. Mafeſt. mit allen Kayſerl. Gnaden, damit fie denen Ständen und Ihnen gewogen 
verbleiben, wiederum erkennen. Der Herr Obriſte Cantzler aber recommendixte denen Deputirten bey 
deren Abſchiede folgende z. Puncte; i à 
» 1) Dasjenige, was Ihro Kaͤyſerl. Maj. durch dero Commiflarios mit ihnen, wegen der Ablöfung des 

„Marggrafthums, reden laffen, ihren Principalen alles Fleißes zu reteriven und zu recommendiren 
„damit alles wieder in den alten Stand gebracht werden koͤnte, 

„2) Den Accord treulich zu halten und in Acht zu nehmen, alles aber, was demſelbigen entgegen, wieder 
vabzuſchaffen, und ſonderlich die ff polürten zu teftituiren, weil ſolchen Ihro Majeſtaͤt ſelbſt in allen Pun⸗ 
weten hielten, auch den Ständen alle ihre Privilegia, nach allem ihren Wunſch und Willen allergnaͤdigſt 
3 confirmivet und beſtaͤriget. . ' 

23) Ihren Principalen feine Willfaͤhrigkelt ausführlich zu berichten, und den Verluſt, den er ander Cana 
„sheley Taxa leden muͤſſe, indem er mit dem alten Pretio ſich in neuem Selde und Werth ſolte contentiren 
„allen, anderweit wieder einzubringen. 


Im übrigen lautete der denen Deputirten ſchrifftlich ertheilte Kaͤyſerliche Abſchieds / Receſs 
alfo? 


„Die Roͤmiſche Kaͤyſerliche, auch zu Hungern und Böhmen Königliche Majeſtaͤt, unfer allergnaͤ⸗ 
v dlgſter Herr, haben gnaͤdigſt angehoͤrt und vernommen, was die gehorſamen Stände des Marggraf⸗ 
athums Ober⸗Lauſitz, durch ihre Abgeſandten, dle Wuͤrdigen, Ehrenveſten, Gelehrten Grego- 
sptium Kattmannum de Maurick, Ihrer Kayſerl. Maj. Rath, brotonotarium Apoſtolicum, und Thum⸗ 
Dechant zu Budißin, Hannß Nicolaum von Noſtitz, auf Cunewaldau des Budißiniſchen Craͤyßes 
„Landes ⸗Elteſten, Cafparn von Fuͤrſtenau auf Doͤbſchitz, Heinrich Gärtnern, J. U. D. und Maths⸗ 
„Verwandten zu Budißin, Gottfried Glych von Miltzitz, und uſtum Gebhardum auch beyder Rech⸗ 
„ren Dodtorn und Syndicum der Stadt Zittau, fo wohl muͤndlich als ſchrifftlich, bey der ihnen ertheilten 
„Audient unterthaͤnigſt vor und anbringen laſſen, und zwar erſtlichen wie ſie ihren in der Boͤhmiſchen Une 
„ruhe vorgegangenen Excels ( zu welchem fie gleichwohl durch der vorgehenden sander Uberſtimmung t ſhen 
| Hicheit 
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„gar wider ihren allgemeinen und einhelligen Sand- Tages⸗Beſchluß bedrungen zu ſeyn, vorgeben) in aller 
„lnterehänigkeit nochmals erkennen, und mit tieffſter Demuth hertzlich bereuen, fich auch ferner zu ſtand⸗ 
vhafftiger Pflicht, zu ſchuldigſter gehorſamſter Treu und unterthaͤnigſten Devotion anbieten. Beyneben 
mabir den bisangero angeſtandenen Verzug ihrer vorlaͤngſtbeſchloſſenen ſchuldigen Abſendung, mit Anzie⸗ 
„hung ziemlicher Ulrſachen, allergehorfamft entſchuldigen, und darauff weiter wegen Ihr. Kayſerl. Majeſt. 
„ihnen erwieſenen dermaſſen hohen Gnade, Güte und Milde, und daß ſie dem fürgangenen Unweſen, nicht 
„auch ernſte, und zu mehrerm Verderb des Landes gereichte, ſondern gelinde Mittel, nemlich durch eine ans 
ofthnliche Ihr. Churfuͤſtl. Gnaden zu Sachsen aufgetragene Commistion, und folgends mit allen Stans 
„den von Sand und Städten geſchloſſenen Accord, gantz vaterlich abhelffen laffen: auch ihnen ſaͤmmtlich, 
vwas fie alſo in währender Unruhe wider Ihr. Kayſerl. Maj, vorgenommen, geſuͤndiget und begangen, 
ygnaͤdigſt pardoniret und verziehen. Nicht weniger hernach die Confirmation ihrer Privilegien und Frey⸗ 
vhelten, nach Laut und Anweiſung angezogenen Accords, hochgedachter Ihrer Churfl. Gnaden ihnen, den 
„Staͤnden,einzuhaͤndigen uͤberſchickt, fih in ſchuldigſter Demuth bedancket, mit dieſer unterthaͤnigſten Bits 
ate und Erinnerung, fo viel angeregte Confirmation betrifft, weilen dieſelbe mE ngang mit Erwehnung des 
vobangedeuteten und begangenen Erceſſes, wider hiervorigen Scylum, etwas geaͤndert und geſchärffet. Ihr. 
„Kayſerl. Maj, geruheten, fie dießfalls auf Weife und Maß, wie den gehorſamen Füͤrſten und Ständen in 
„Schleſien beſchehen, mit anderwaͤrts Ausfertigung folcher Confirmation in Gnaden zu bedencken. Und 
„lie wolcen foldes vor eine hohe und Kayſerl. Gnade erkennen, und hoͤchlich ruͤhmen, auch nach euſerſtem 
„Vermögen, mit aller Schuldigkeit zu verdienen, fich lederzeit befleißen; und was noch ferner des begehrten 
piadults, vor diejenigen Landſaßen in erwehntem Marggrafthum Ober⸗Lauſſtz, welche ihrer Special-Belefs 
„rungen halber bey Ihr. Kayſerl. Maj. Boͤhmiſchen Hof⸗Cantzley, um Renovation einer gewwiſſen Zeit 
n Anſuchung zu thun ſchuldig, auch ſchließlichen in Sachen, die vor weiland hiebevorige Kayfer und Könige 
vin Boͤhmen, hoͤchſtloͤblicher Gedaͤchtniß, haltende Burgſchafften betreffende, in vermelten Anbringen mit 
vangehangen worden iſt: welches alles Ihr. Kayſerl. Maj in fleißige Erwegung gezogen, und dit Abgeſand⸗ 
„ten hierauf folgender Geſtalt zu beſcheiden, gnädigſt anbefohlen. 

Wie fie nemlich Anfangs und zuförderft neben der eingewandten Entſchuldigung ihrer verzogenen 
y Abſchickung inſonderheit auch mit Gnaden an und aufnehmen, daß die Staͤnde die begangene Ubertre⸗ 
atung da fie doch zugleich dazu durch böfe Anleitung oder ander Wege kommen, und gebracht worden, mit 
vrechtem empfindlichen Hertzen erkennen und bereuen, auch um Nachlaß und Verzeihung demuͤthigſt bite 
ven, und erklären fih Ihr. Kayſerl. Maj. dießfalls gnaͤdigſt: daß fie nicht allein diefeg alles, was wieber⸗ 
v warllges und unverantwortliches fürgelauffen, aus dero gnaͤdigſtem Gemuͤth und Hertzen ſincken und fal⸗ 
„len laffen; ſondern auch aus dero Kayſerl. und Königl. Gnaden, Guͤtt und Milde, gegen die gehorſam⸗ 
fen Stände des Marggrafthums Ober-Laufig, in Anſehung ihrer zur ſchuldigen Unterthaͤnigkeit und ges 
streuen Standhafftigkeit, fo hohen Anbiettens und Obligirens, ſich alſo erzeigen wollen, daß fie aller vas 
vlkrlichen Vorſorge, Hulde und Gnade verſichert ſeyn follen, 

» Wie denn zu mehrerer Verſicherung deffen, Ihr. Kayſerl. Maj. auf ſo emſiges Bitten und Anlan⸗ 
gen, die vorhin ausgeantworteten Confirmationem Privilegiorum von neuem umzufertigen, und darinnen 
„den Ein gang zu Ändern und zu moderiren alſo angeordnet, daß daraus beruͤhrte Staͤnde Ihr. Kayſerl, 
„Mj. zu dem gangen Marggrafthum tragende gnaͤdigſte Affection genugſam ſpüren und vermercken 
„tönen; fo haben vors Andere Ihr. Kayſerl. Maj. zu Ertheilung des gebetenen Indultg, und daß alfo 
„denjenigen Landſaſſen, welche ihre Belehnung von Ihr. Kayſerl. Maj Böhmifcher Hoff⸗Cantzley zu 
netheuren obligiret, über die allbereit verſtrichene Zeit, noch einen geraumen Termin zuEmpfahung derdehn 
„auf vorhergehende nothwendlge Requifita, verſtattet und angeſetzet worden, gnaͤdigſt beſchloſſen und bes 
ywilliget. 

„Was lehlich die angedeutete Buͤrgſchafften belanget, iſt deswegen bey Ihr. Känferl, Maj. Cammer 
„Erinnerung geſchehen, und werden Ihr. Käyf Maj. dieſes Anbringens ferner ingedenck ſeyn, auch die 

„ Staͤndt, der Billigkeit und beſten Möglichkeit nach, wohl zu bedencken wiffen, 

Auf dicses alles nun und gegen iebiger gethanen Erklärung, darbey denn Ihr. Churi, Gnaden zu 
„ Sachſen hochanſehnliche Intercelſion in fondere Eſtimation gezogen worden, verſehen fih Ihre Kaͤpſerl. 
„Maj GhAdIgét ja verfichern fich endlich, und gewißlich, die getreuen und gehorſamen Staͤnde des Marg⸗ 
„arafthums Ober⸗Lauſttz werden Ihr Käyſerl. Maß endlich ſolche in einem und dem andern erwieſenen bes 
vſondere Gnade mit gebührender Demuth erkennen, und in bilide hohe Acht nehmen, Und weil Ihr. Rays 
„erl. Maj mit vollkommen Nachlaß und Verzeihung der begangenen Excefle auch neuen Umferfigung der 
„Confirmation, gebe ner maffen, fih gnaͤdigſt und geneigt erzeigt, und alfo dem mehr beſagten Accord ein 
„gänglichen Genügen gethan, fo die Stande mit der ſchuldigen Reſtitution und Abſchaffung alles beffen, 
„was alfo in wehrender Unruhe hin und her neues fuͤrgenommen, oder eingefünret worden, ſich hingegen auch 
ihres Theils folchen Accord gemäß verhalten, auch ſonſten in allen andern Hermer ckungen Ihr. Kayſerl. 
„Maj ſo treuen und väterlichen Gemuͤths und vor des Vaterlandes Wohlſtand tragende Sorgfaͤltigkeit 
somit ihrer ſchuldigen Treu und Devotion deſto eyffriger und willſaͤhriger fich beweiſen und erzeigen. Sol⸗ 
ches wollen Ihr. Kayferl, Maj. noch ferner in Rayferl, und Königl. Gnaden würcklichen zu erkennen wiſ⸗ 


Dh Geb- 
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Gebhard gehaltene Protocoll von dem gantzen rend übergeben ward. Nun hatte Chur⸗ 
Verlauff dieſer wichtigen Deputation, gebuly. Sachſen bißher mit dem Kayſerlichen Hofe in 


„fen. Mit dem fic den gehorſamſten Ständen von Land und Städten im Marggrafthum Ober⸗Lauſitz, 
asie auch dero obgenannten Abgeſandten foͤrders wohl bewogen verbleiben. 

„Decretum per Imperatoriam Majeſtatem ſupremam, vigefima nonà die, Menfis Julii Anno Do- 
mini 1622. 


(L. S.) 
Sdenco Adalbert. Poppel, Otto von Noſtitz. 
Herr v. Lobkowitz. Philip. Fabricius. 


Nicht minder war auch das Land⸗Privilegium in folgenden Worten abgefaßt: 

„Wir FERDINAND der Ander, von GOttes Gnaden, erwehlter Roͤmiſcher Kaͤyſer, zu allen Zeiten 
„Mehrer des Reichs, in Germanien, zu Ungarn und Böhmen, Dalmatien, Croatlen und Sclavonien Koͤ⸗ 
a e zu Oeſterreich, Marggraf zu Mähren , Hertzog zu Lutzenburg und zu Schleſien, Marge 

raf zu Lauſitz ꝛc. 

155 „Bekennen und thun kund offentlich mit dieſem Vrieff gegen allermaͤnniglich, demnach bey der in une 
pirm Erb⸗Koͤntgreich Böhmen fuͤrgelauffenen Unruh, wir des Churfuͤrſten zu Sachſen Lebden Commif- 
lion, wegen unſers Marggrafthums Ober⸗Lauſitz aufgetragen, vermoͤge derer zwiſchen Sr. L. als unſerm 
v hochanſehnlichen Commiflario, und unſern gehor ſamen Ständen, in erwehntem Marggrafthum ein rich⸗ 
„tiger Accord getroffen, welcher unter andern vermag, daß Seiner Siebden bey Uns, dle Confirmation und 
„Beſtaͤtigung gedachter Staͤnde, Privilegien allerdinges, wie dieſelbe von weyland König Matthia, unſern 
„geliebten Herrn Vater und Vettern, Chriſtmildeſter Gedaͤchtniß, auch von uns, nach deſſelben toͤdtlichem 
„Abgang, vollzogen, zu Wege bringen wolte, darauf wir auch angeregte Confirmation auf S. L. Anhalten, 
„dem Accordo gemäß, gnaͤdigſt bewilliger; als haben wir mit wohlbedachtem Muth, rechtem Wiſſen, und 
„gehabtem zeitigen Rath, den gehorſamſten dand⸗Staͤnden in obberuͤhrtem unſerm Marggrafthum Ober⸗ 
„eaufis, allen ihren Gemeinden, und denn der Sechs Weichbilder als des Budißiniſchen, Goͤrlitzi⸗ 
„feben,Zittauifcben, Laubaniſchen, Camitzſchen und Loͤbauiſchen, eines ieden Crayßes infone 
„derheit, und etzliche zugleich mit einander habenden Privilegia, alte Briefe, Betragungen, Freyhelten, Ses 
sticht, Gerechtigkeiten, alte gute Gewohnheiten und Handveſten, die fie ſamtlichen oder ſonderlichen, von loͤb⸗ 
vligſter und mildeſter Gedaͤchtniß, König Johannſen, Kaͤyſer Carin, König Wentzeln, Kayfer Sigismun⸗ 
„den, König Albrechten, König Ladislaen, Konig Georgen, Konig Matthia dem erſten, Koͤnig Vladislaen, 
„und andern Fuͤrſten und Marggrafen in Ober⸗Lauſitz und Koͤnigen zu Boͤhmen: Inſonderheit aber die, fo 
„fie von weyland Kaͤyſer Ferdinando und Kaͤyſer Maximiliano dem Il, Kaͤyſer Rudolpho II. und dem Koͤ⸗ 
„nige Matthia, unſern geliebten Herrn Anherrn und Herren Vettern, aller ehriſtſeligſter Bedaͤchtniß, über 
ihre Recht, Freyheit und erworbene Güter, erlangt, und redlich hergebracht haben, als ein Koͤnig zu Boͤh⸗ 
„men, und Marggraf zu Ober⸗Lauſitz, genädiglich verneuret, beſtaͤtiget und confirmiretz verneuren, beſtaͤti⸗ 
„gen und confirmiren hiemit, und in Krafft dieſes Briefes, unangeſehen, ob ihnen iu gemein / oder infondere 
„heit durch etliche unſerer Vorfahren Anwaͤlde in ſolche ihre Briefe, Privilegia, Begnadigungen, gute Ger 
„wohnheiten und Handfeſten, aus eigenem Vorſatz und Muth willen einigerley Einhalt geſchehen, das jenen 
„dann alles daran unvergreifflich ſeyn ſolle c. Meinen, ſetzen und wollen, daß fie den fürbas hin genieſ⸗ 
„fen und gebrauchen, auch die haben und halten folen, in aller Maſſen, als ob fie dem bisher gebraucht, gea 
„noſſen, gehabt, und gehalten haben, von allermaͤnniglich unverhindert, iedoch uns und unſerer Cron zu 
„Boͤhmen, an unſern gewöhnlichen Pflichten, und fonften iedermann, an feinen Rechten ohne Schw 
den 2C. 

„Gebieten darauf allen und ieglichen unſern, und unſerer Cron Boheim, und des Marggrafthums 
„Ober⸗Lauſitz, ietzigen und zukuͤnfftigen Land⸗Voigten, Hauptleuten, Pflegern, Verweſern, 
„Amtleuten, Bürgern und Gemeinden, und ſonſt allen andern unſern Unterthanen und Getreuen, in was 
„Wuͤrden, Stand oder Weſen die ſeyn, von obberuͤhrter unfer Koͤnigl. Macht, ernſtlichen und feſtiglichen, 
mit dieſem Briefe, und wollen, daß die Herren Praͤlaten, Ritter ſchafft und Mannſchafft an gedachten ihren 
„Privilegien, alten Briefen, Begnadigungen, Freyheiten, Gerichten, Gerechtigkelten, alten und guten Geo 
„wohnheiten und Handfeſten, mit nichts hindern noch irren, ſondern fie dero vorberuͤhrter maffen gerichtig⸗ 
„lichen gebrauchen, genuͤſſen, und gaͤntzlichen darbey bleiben laffen, darwider nicht zu thun, noch jemand zu 
„thun geſtatten, als lieb einem jeden fen unſert ſchwere Straffe und Ungnade zu vermeiden; und wollen 
„nichts minder, ob iemand wider folch unfer Verbott, hinfuͤro an, was fuͤrnehmen oder thun wuͤrde, daß 
Halsdenn daſſelbe unnuͤtzlich und unkraͤfftig fey, auch vor nichts angeſehen und gehalten werden ſolle, treulich 
„und ungefährlich. Mit Urkund dieſes bekraͤfftiget, mit unſerm Käyſerl. und Koͤnigl. angehaͤngtem In⸗ 
ssfiegel. Gegeben in unfer Stadt Oedenburg, den 25. Tag des Monats Julii, nach Chrifti unſers lieben 
„HEren und Seligmachers Geburt im 1622, unſers Reichs des Roͤmiſchen im dritten, des Hungariſchen 
„im fünfften,und des Böhmifchen im ſechſten Jahr. 

Ferdinand. Cy S.) 
Ad mandatum Sacre Cæſareæ 
Maj. proprium. 


Philipp. Fabricius. 
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En 


mittlerer Zeiten. 243 


gar gutem Vernehmen geſtanden: auch bey 


denen Böhmiſchen Troublen ſattſam evwies 
fen, daß fie fich vor das Wohlſeyn des Erg 
Hertzoglichen Hauſes Oeſterreich, ohne die 
geringſte Privar-Abficht, intereshrte. Allein 
ohngeachtet Seine Kayſerliche Majeſtaͤt an 
allem dieſen Bezeugen des Chur⸗Hauſes 
Sachſen ihre völlige Satisfaction bezeugten: 
ſo geſchahen doch auf Seiten Ihrer Kayſerli⸗ 
chen Majeſtaͤt unterſchiedene Unternehmun⸗ 
gen, dabey Seine Churfuͤrſtliche Durch; 
lauchtigkeit von Sachſen zu empfindlichen 
Mißvergnuͤgen gereitzet ward. Das vor 
nehmſte war das in Böhmen vorgenommene 
Reformation, Weſen, bey dem ſich die Aug 
ſpurgiſchen Conkesſions⸗Verwandten nicht 
unbillig weiterer Conſequentien beſorgten: 
anbey aber war Seiner Churfuͤrſtlichen 
Durchlauchtigkeit auch gar ſehr zuwider, daß 
man mit der Translation der Chur Winde 
auf das Hertzogliche Hauß Bayern, wider die 
Capitulation und die Reichs⸗Verfaſfung ins? 
gemein, verfahren: gleichwol aber, bey der in⸗ 
ſtaͤndig ſolicitirten Reſtitution der Chur⸗ 
Pfaltz, ſich nicht nach der mißvergnuͤgten 
Reichs⸗Staͤnde Bitten und Wunſch erklaͤren 
wolte. (g) Weil man demnach den Chur, 


Anbey wurde auch wegen der Spocial⸗Belehnten folgender alergnädigſter Indultertheifts 


fürftenvon Sachſen, als einen maͤchtigen und 
dem Kayſerlichen Intereſſe ſehr nothigen 
Reichs⸗Stand nicht gerne gaͤntzlich disgou- 
ſtiren, ſondern auf alle Weiſe zum Freunde ber 
halten wolte: hoffte man am Kayſerlichen 
Hofe ihn damit wieder zu begtitigen, wenn ihm 
die beyden Marggrafthuͤmer Ober / und Nie 
der⸗Lauſitz wuͤrcklich Pfand⸗weiſe eingeräu⸗ 
met wuͤrden. Darum wurde dem Churfür 
ſten durch die an deffen Hof geſendete Kayſer⸗ 
liche Miniſtres dieſer Vorſchlag proponirt, 
und, nach der auf Churfuͤrſtlicher Seite ger 
ſchehenen Placidirung, zu der folennen Ein⸗ 
weihung alle noͤthige Anſtalt gemacht. Es 
wurden nemlich den 7den jun Herr Fried / 
rich von Thalenberg, Kayſerlicher Rath, 
Caͤmmerer und Præſident in dem Appellati- 
ons Colegio zu Prag, Otto von Noſtitz, 
Freyherr auf Falckenau, Teutſcher Vice- 
Cantzler im Königreich Böhmen, und Otto 
Melander J. U. D. und Kayſerlicher Reiche, 
Hof Rath, von Prag nach Dreßden abge 
fendet, um im Nahmen Ihro Kayſerlichen 
Majeſtät das Marggrafthum Ober und 
Nieder Lauſitz, an Seine Churfürſtliche 
Durchlauchtigkeit bis zu Abtragung der vor 
Ihro Kayſerliche Majeſtat gemachte Kriege, 


„Wir Ferdinand der Andre, von GOttes Gnaden u. .. Bekennen hiermit offentlich, und thun 


„kund iedermaͤnniglich, welcher Geſtalt die gehorfamen Stände des Marggrafthums Ober-Saulig, durch 


vihre zu uns abgefertigte Abgeſandten, um Confirmation und Veſtaͤtigung aller ihrer habenden Privilegi- 


ven und Freyheiten,gehorſamſt Anſuchung gethan, daß fie zugleich auch denjenigen Sandfaffen,fo mit Speci- 
Hal-Belehnungen verſehen, und nach gethaner Huldigung, anch erlangter General-Confirmation, des Sane 
„des Privilegien, bey unfer Kaͤyſerl. und Koͤnigl. Böhmiſchen Cangelley in gewiſſer rift, um Renovation 
vanzuhalten (huldig wellen thnenigo, wegen allerhand Ehehafften, zu erſcheinen, und die Schuldigkeit zu 
„leiſten, nicht moͤglich, unfer gnädigftes Indult, mit Anſetzung einer geraumen Zeit, zu ertheilen: Weiler 
„Wir denn folh ihre Bitte vor ziemlich befunden; als haben wir allen den zandſaſſen, in erwehntem unſern 
„Marggrafthum Ober⸗Lauſitz, welchen ihre Special-Belehnung, bey angeregter unſer Boͤhmiſchen Cane 
stellen zu ſuchen oblieget zu ſolcher Schns-Empfahung von dato an vier Monat, nemlich den 28. Tag 
„Monats Novembris benennet und angeſetzt. Thun ſolches auch hiermit, und in Krafft dleſes Indults, 
valſo, daß mehr beruͤhrte dandſaſſen auf den beſtimmten Tag vor uns, wo und an welchen Orten wir uns 
wur ſelbigen Zeit mit unſerm Känferlichen Hof befinden werden, in Perſon, oder durch ihren Gevolls 
Smächeigten, mit aller Nothdurfft gefaßt erſcheinen, und die ſchuldige dehn empfangen. Im wittelſt aber 
„wie getreuen Sandfaffen und Lehens⸗Leuten gebühret, fih gegen uns, allerdings erzeigen und verhalten fol- 
„len. Zu Urkund mit unſerm Kanferl, und Königl Secret-Inſiegel befräfftiger. Gegeben in unſer Stadt 
„Oedenburg, den 28. Monats: Tag Julii, im 162 2, unſrer Reichen des Roͤmiſchen im dritten, des Un⸗ 
vgariſchen im fünfften, und des Böhmifchen im ſechſten Jahr. 
(. 8) 


Ferdinand, 
Sdenko Adalbert Poppel de Lobcowiz, 
R. Bohemiæ Cancellarius. 
Ad Mandatum Sac. Cefar. 
Maj. proprium. 
Philipp. Fabricius. 
(g) Es wurde zwar die Achts Erklarung des gewalenen Churfürſten von Pfaltz in dem fo genannten 
Achts⸗Spiegel & JultitiaBanni Cxfarei weitläufftig erörtert: Es ift aber doch bekannt, daß Chur 
achſen und Brandenburg auf dem A. 1623. zu Regensburg ausgeſchriebenen Convent wider die 
Tran, ferirung der Chur hart proteſtirten. Vid. Brach. Eib. l. p.74. Nicht minder fakte fih auch Pfaltz⸗ 
graf Wolffgang Wilhelm von Neuburg darwider. 
: Dh 2 Expen- 
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Expenfen, pro Sequeftratione einzuräumen, 
Von dar begaben ſie ſich den 12, nach Buz 
dißin, eröffneten den rzden denen convocirten 
Staͤnden von Land und Staͤdten auff dem 
Rathhauſe ihre Commision: nach deren 
Anhörung die Stände durch ihren Land Syn- 
dicum Herrn D. Kaulen um Spatium delibe- 
randi baten. Bey waͤhrendem Deliberiren 
Famen alfo auch die Churfuͤrſtlichen Commiſ⸗ 
farii Herr Friedrich von Metſch und D. Ga- 
briel Tuͤnzel: ingleichen auch den 21. Juni zu 
Mittag um 12. Uhr Ihro Churfuͤrſtliche 
Durchlauchtigkeit ſelbſt mit soo. Pferden an, 
und wurden von dem Herrn Land⸗Voigt 
und Landes⸗Hauptmann im Nahmen der 
Staͤnde und der Staͤdte angenommen. Der 
Budißiniſche Rath erwartete Seine Chur⸗ 
fuͤrſtliche Durchlauchtigkeit unter dem Lau⸗ 
en⸗Thor, die Staͤnde und Staͤdte aber, wie 
auch der Herr Decanus vor dero beſtelltem 
Quartier, bey Herrn Martin Mudrachen 
am Marckte. Abends um s. Uhr fuhren die 
Kayſerlichen Geſandten auff dem Churfuͤrſt⸗ 


lichen Leib⸗Wagen zu Seiner Churfuͤrſtli⸗ 
chen Durchlauchtigkeit, und überlieferten ih⸗ 
re Credenz Schreiben. Folgenden Tages 
deliberirten die Staͤnde wegen der Huldi⸗ 
gung, und des bey ſolchen Actibus ſonſt von 
der hohen Landes⸗Obrigkeit pre od 
Reverſes. Und nachdem alles fein richtiges 
Concluſum erlanget, lieſſen Seine Churfuͤrſtl. 
Durchl. die Kayſerl. Commiſſarios wie auch 
den Herrn Land⸗Voigt, Landes Haupt 
mann, Hauptmann von Goͤrlitz, inglei⸗ 
chen den Herrn von Schellendorff und Lan⸗ 
des⸗Aelteſten von Minckwitz Abends zur 
Taffel laden. Folgenden 23. geſchahe die 
Immisſion in gehörigen Formalien mit aller 
bendthigten Solennitaͤt; die Stände wurden, 
laut des von Herrn D. Melandern gethanen 
Vortrags Ch) ihres Eydes, damit ſie She 
rer Kayſerlichen Majeſtaͤt ſonſt zugethan ge⸗ 
weſen, fo weit dieſe Pfands⸗Einraͤumung 
betraff, erlaſſen, auch nach Ableſung des 
Immisfiong/Recefleg, und Pfand⸗Verſchrei⸗ 
bung @ an Se. Churfuͤrſtl. Durchl. gee 


(h) D. Melander Vortrag beſtund in diefen ſummarien: „Es erinnerten fih Ihro Kayſerliche 
„Majeſtät allergnaͤdigſt, was Maſſen Ihro Churfuͤrſtlichen Gnaden deroſelben in Nöchen und Anlie⸗ 
„gen waͤhrender Boͤhmiſchen Rebellion und Unruhe, aus ſonderbarer ſtandhaffter Devotion und 
Treue, mit wuͤrcklicher Huͤlffe beygeſprungen, und dieſelbige zu einem ſolchen Ende bringen helffen, daß 
ves Ihro Kayſerl. Majeft, und dem gantzen hochlöblichen Haufe Oeſterreich zu Troſt und Anfnehmen, 
„auch Ihro Churfl. Gnaden ſelbſt zu unſterblichen Lob im gangen Römiſchen Reich gereichte. Damit aber 
„Ihre Churfl. Gnaden der aufgewandten Unkoſten, an Capital und Zinſen, wieder möchten verſichert 
nien: hätten Ihre Kayſerl. Majeſt. Churfl. Gnaden bende Marggrafthuͤmer Ober⸗ und Nieder⸗Lau⸗ 
„fit zu einer Hypothec eingeſetzet, und verpfaͤndet. Wiewohl nun Ihro Kayſerl. Majeſt. unterdeſſen 
„höchlich bekuͤmmert geweſen, und möglichen Fleiß angewendet, wie die Länder wiederum gelöfet, und 
aben dero loͤblichen Regierung ferner vollkoͤmmlich haͤtten erhalten werden mögen: fo ware doch eine 
pfo hohe Summa bey itzigen ſchweren Laͤufften in Eil unmöglich aufzubringen geweſen: Hatten auch dae 
„neben die hohen und erſprießlichen Dienfte, fo Ihro Kayſerl. Majeſt. Se. Churfl. Gnaden dißfals præ- 
soltivet, angeſehen: und daneben die Pfand⸗Verſchreibung in Conſideration gezogen. Darum haͤtten 
„Sie Ihro Churfl. Gnaden nicht langer aufhalten Fönnen, ſondern derſelben beyde Marggrafthuͤmer 
„Ober⸗ und Nieder⸗Lauſitz, Krafft der Hypothec, durch abgeordnete Commiflarien, auf offentlichen 
„Land⸗Tage Pfand⸗Weiſe realiter wollen einraͤumen: dazu fie denn ihre Perſonen deputiret und abge⸗ 
„ordnet, ſolches realiter zu effectuiren, und das Land Ihro Churfl. Gnaden in völlige Poſſeſſion zu tradi⸗ 
„ren: immaſſen die Credentialia und Inſtruction mit mehrern gewieſen, die Stände auch hierauf fidh 
„bereits in ſchuldigſter Unterthaͤnigkeit erklaͤret. Dieſem nach wolten im Nahmen Kayſerl. Majeſt. 
„fie, die Commiflarii, die Stande von Land und Städten derjenigen Pflicht, damit fie Ihro Kayſerlichen 
„Majeftät bißher verwand und zugethan geweſen, fo weit diefe Pfandes Einraͤumung betraͤffe, hiemit 
solenniter erlaſſen: und hingegen an hro Churfl. Gnaden und dero Erben mit voͤlligem Gehorſam, 
„Vermoͤge des abgeredeten Immisfions-Recefles, und denen Ständen communicirten Pfand⸗Verſchrel⸗ 
„bung, angewieſen haben; immaſſen fie denn dem Chur⸗Saͤchſiſchen Herrn Præſidenten und denen an⸗ 
„dern hiezu deputirten Geheimbden, und Hoff⸗Raͤthen, im Nahmen Ihrer Churfl. Gnaden das Land 
vin völlige Poflefs tradirten und einraͤumten, daſſelbige fo lange zu genuͤſſen, biß fiean Capital und Zins 
„fen genuͤglich contentiret und befriediget. Und weil dieſer Vortrag fich auf die Pfand⸗Verſchreibung 
„und Immiflions-Recefs referirte, und ihnen denen Ständen folder geſtern bereits communiciret wore 
„den: als ſolte ihnen iko auch der Recels offentlich verleſen werden. 

G) Der Immiſſions-Receſs lautete alſo: 

„Kund und zu wiſſen fey hiermit jedermaͤnniglich, nachdem igo hoͤchſtloͤblich regierenden Kayſerl. 
Hauch zu Hungarn und Böhmen Königl. Majeſt. in deroſelben höchften Northen und Anliegen, bey der 
„Boͤhmiſchen Unruhe und Rebellion, der Dural: Hochgebohrne Fuͤrſt und Herr, Herr Johann Gee 
sorge, Hertzog zu Sachſen, Juͤlich, Cleve und Berg, zu Sr. Churfl. Gnaden, und derofelben Churfuͤrſtl. 
„Hauſes unſterblichem Ruhm, mit wuͤrcklicher Huͤlfft bengeſprungen, und Vermoͤge gnaͤdigſt aufgetra⸗ 
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yſten, ſamt denen darauff laufenden Intereſſen, Ihrer Churfl. Gn. dero Erben und Nachkommen hinwie⸗ 
derum gebuͤhrlich erſtattet werden; fo haben Ihre Kaͤyſerl. Maj. daffelbe nicht allein mit ihrem Kaͤpſerl. 
„und Königl. Wort verſprochen und zugeſagt, ſondern auch, zu deffen mehrer Allecuration, ihre bende 
„Marggrafthuͤmer Gber⸗und Nieder⸗Lauſitz mit allen Nutzungen und Gerechtigkeiten dermaßen 
„ Pfands⸗weiſe, und nomine hypothecæ eingeſetzt, wie folches die hierüber auffgerichtete Pfandes⸗Ver⸗ 
yſchreibung ſub dato den 6, Juli 1620, mit mehrern ausweilet, Wann aber hoͤchſt erwehnte Ihre Rave 
„fett. Maj über allem bishero angewendeten möglichen Fleiß, zu ſchleuniger paaren Contentirung Ihrer 
„Churfl. Gn. nicht gelangen konnen, und dieſelbe dahero, zu mehrer ihrer Verſicherung, um wuͤrcklichen 
„Einantwortung der beyden verſchriebenen Marggrafthuͤmern, angehalten, Ihro Kaͤyſerl. Maj, auch 
hierzu allergnaͤdigſt fich erboten; als haben fie, in gnaͤdigſter Erwegung obberuͤhrterl Imſtaͤnde, denn auch 
„Ihrer Churfl. Gn, unterthaͤnigſten Anhaltens, und ihrer Kaͤyſerl. Maj darüber erfolgten Reſolution, 
„Ihro Churfl. Gn. länger nicht aufhalten koͤnnen, fondern fich endlich relolyiret, die beyden verſchriebenen 
nander und Marggrafthuͤmer Ihrer Churfl. Gn, auf offnem Land⸗Tage, durch verordnete vollmach tige 
„Commiflarien Pfands⸗welſe wuͤrcklich an und uͤberweiſen zu laffen: Da nun das Marggrafthum Ober⸗ 
„eaufig auf den "3 Jun. inſtehenden Jahres einen offentlichen Land⸗Tag, vermittelſt ihres Königlichen OF 
Aber⸗Amts, publiciret und ausgeſchrieben, auch ihre Raͤthe und Commiflarien, die wohlgebohrnen ze: 
mgticdtich von Thaͤlenberg auf Wlaſchin, Nemiſſen ꝛc. Ihrer Maj. Rath, Caͤmmerer und Preli= 
2 denten über dero Appellationen auf dem Königlichen Schloß prag, Herr Otto von Noſtit, Freyherꝛn 
„auf Falckenau ꝛc. Reichs⸗Hof⸗Rath und Teutſchen Cantzlern des Königreichs Boͤheim, und Herr Otto 
„Melander J. U.D, auch Reichs⸗Hofrath und Comitem Palatinum abgeordnet, die den Staͤnden, fo in 
ooftattl, anſehnlicher Anzahl verſammlet geweſen, Krafft habenden ſonderbaren Kaͤyſerlichen Creditiys und 
2 genugſamer Inſtruction, an gewoͤhnlichem Ort ausführlich angezeiget, warum die ſelbe beſchrieben, auch 
vie und welcher Geſtalt das Marggrafthum Ober-Saufig S. Churfuͤrſtl. Gu, wegen der aufgewandten 
„Kelegs⸗Koſten fant deren Intereſſe verpfaͤndet, und daben verſprochen worden, S. Churfl. Gnaden, dero⸗ 
yſelben Erben und Nachkommen in völige Poles und Muͤßung ſolcher Lande, laut der Pfand⸗Verſchrel⸗ 
„bung zu bleiben, bis die Contentirung an Haupt⸗Summen und Zinſen erfolget, darauf ferner wohler⸗ 
vmeldte Herren Commiffarien die Stände mit Eydes⸗ Pflicht und völligen Gehorſamen an feine Churff. 
„Gn. dero Erben und Nachkommen, als Pfands Innhabern dieſes Marggrafthums zu halten, wie nicht 
vweniger mit dem Beamten geſchehen: iedoch fo viel den Sand» Voigt, Lands⸗Hauptmann, Gegenhaͤndler 
„und Cammer-Fifcal anbelanget, mit deren ausdruͤcklichen Determination, wie darunter mit mehrern 
„ueefehen, fo lange bis die Wiederabtretung auf erlangte voͤlliche Bezahlung an Haupt⸗Summen und 
„ Zinſen vor Se. Churfl. Gn. geſchehen wird, Haben alfo dadurch das Marggrafthum Ober- Lauſitz Ih⸗ 
ater Churfl. Gn. dero Erben und Nachkommen Pfandes-weile realiter und wüͤrcklich tradiret, übergeben, 
„und eingeraͤumet, daß wir igo erwehnten Ihre Churfuͤrſtl. Durchl, deroſelben Erben, und Nachkommen, 
ydaſſelbe numehr hinfuͤhro, Krafft der Pfandes Verſchreibung, und dieſes Immiſſions Brieffes, fo lang 
Hund viel, BiG die vor anhero gedeutete Kriegs⸗Koſten, (amt dem aufgelauffenen und kuͤnfftigen Intereffe, 
durch andere Wege und Mittel von Ihrer Kayſerlichen Majeſtaͤt, dero Erben und nachkommenden Roe 
„nigen in Böhmen erſtattet, und entrichtet worden, beruͤhrtes Marggrafthum in volliger Pofles halten, 
„affelbe nicht anders, als Ihrer Kayſerl. Majeſtäͤt ſelbſt, fo lange und viel, biG die ausgelegten Kriegs 
soften, ſamt dem Intereſſe von Nutzungen compenſiret und eingebracht, genuͤſſen konnen und mögen, 
Würde nun itzt oder ins kuͤnfftige etwas bey Intraden und Einkuͤnfften, wie die Nahmen haben moͤgen, 
verhoben, follen dieſelblgen zu förderſt im Anſchl. zu den Zinfen, oder Intereſſe, und nicht dem Capital, 
mthe die verſeſſene und küͤnfftige Zinſen oder Interelfe, wie fe ſonſten in dergleichen Bezahlungen braͤuch⸗ 
Aich, und Rechtens, voͤlliglich abgetragen, gerechnet werden. Da aber entweder nichts, oder ja fo viel 
„richt, daß Ihre Churfüuͤrſtl. Gnaden das völlige Intereſſe davon haben koͤnten, einkäme thun fic ihr deros 
wegen den Regrefs zu Ihrer Kayſerl. Majeſt. in andere Wege vertröfter maffen fie fich foles allerdin⸗ 
Ages relecurigen und vorbehalten, welches aber doch von den Kayſelichen Commiſſarien allein Ihret 
5 Kayſerlichen Majeſtät unterthaͤnigſt zu referiren- angenommen worden. Und haben hierauf Ihre 
1 Churfüͤrſtl. Durch. ſolche Tradition und Uberwelſung vielgedachten Marggrafthums ſamt deſſen 
„Standen, Unterthanen und Beamten durch ihre hiezu ſonderliche Depntirten, unten benanten Prefi 
„denten und Hoff⸗Nathen in optima & ampliſſima Juris forma acceptiren und annehmen laſſen, auch 
adie Huldigung von den Ständen, Inhalts deren zu beyden Theilen verglichenen und zu Ende dieſes 
vlmmiſſions Abſchleds befindlichen Notul ſelbſten in der Perſon dem Herkommen nach darauf einge⸗ 
nommen, doch mit dieſer Maß, daß die 4. Beamte im Sande, als der Land⸗Volgt, Lands⸗Hauptmann, 
aSegenhandler, undCammer-Filcal, wie die Einkommen auffteigende und fallende Nutzungen, Einkommen 
a Raſtung und GegensRaitung gemeinet, in jultitien und dergleichen Sachen aber vorgedachte 4. Pere 
„lonen gleich andern in Ihrer Churfürfil, Gnaden Pflichten allein ſeyn ſollen. Da fih auch kuͤnfftig, 
adurch Todesfall, oder ſonſten Veränderungen zurrüge, und ein oder das ‘bb Amt zur Vacank fame, 
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wort Ck) mit gebührendem Danck gegen Juramenti, damit fie Kayſerl. Majeſt. bißher 
Ihro Kayſerl. Majeſtaͤt und angeheffteten verknuͤpfft geweſen, numehr relaxiret waͤren: 
Verſprechen, dem aufgerichteten Receſz un, wuͤrde Se. Churfl. Durchl. Morgen, geliebte 
verbruͤchlich nach zukommen: auch ſchluͤßli⸗ es Gott! die Huldigung an gehoͤrigem Or⸗ 
cher Notification, daß, weil die Stände ihres te perſönlich annehmen. Solches erfolgte 
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„Wann und zu welcher Zeit auch dle liquidireen Kriegs⸗ oder Executions-Keften, ſamt dem aufge⸗ 
vlauffenen Intereſſe bey Ihrer Kayſerl. Maß dero Erben und Nachkommen in andere Wege wider erſtat⸗ 


Friedrich Herr von Thallenberg. 
Otto von Noſtitz. i 
i = Otto Melander J. U. D. 
Caſpar von Schönberg, 
George von Werther. 
Feledrich Metzſch. 
Gabriel Tuͤntzel. À 
(k). Mach geſchehener Ableſung des Immiflions-Receffes antwortete der Churfl. Sach ſiſche Pres 
fident Herr Caſpar von Schönborn folgender Geſtalt: in 
„Was Ihro Roͤmiſche Kayſerliche auch zu Hungarn und Boͤhmen Koͤnigl. Majeft, Ihrer Churfl. 
„Gnaden gnädigft zu verrichten aufgetragen, und über ſich zu nehmen anbefohlen, deffen erinnerten fich 
„Ihro Churfl. Gnaden guter Maſſen: und ware folches Ihro Kayferl. Mafeſt. zu ſchuldigſten Ehren 
„und, Nutz geſchehen, auch verhoffentlichen alfo verrichtet, daß Ihre Kayſerl. Majeſt. gnaͤdigſt contens 
stivt zu ſeyn, auch die Stände ſich danckbar zu erweifen Ur ſach haben wirden. Well dann Ihro Kaye 
vſerl. Maj. Ihr. Chur fl. Gn. wegen der aufgewandten Kriegs⸗Koſten, die bende Marggrafthümer Ober, 
„und Nieder⸗Lauſitz zur Hypotkec eingeſetzet, und darneben ſich erkläret, folche wuͤrcklich zu_tradiren, die 
„Stände mit ihrer Pflicht an Ihro Churfl. Gnaden zu verwelſen, und in völlige POE zu geben, maffen 
„es Ihro Kayſerl. Maj gebraucht; und numehro fie die vortrefflichen Herrn Commiffarios mit Crea 
„dentialibus und Inſtruct on abgefertiget, folde Traditionem hypothecariam juexpediren: als acceptit= 
„sten. Ihro Churfl. Gnaden ſolche in ampliffima forma in völlige Pofles in Eydpflicht und Gehorſam al: 
ler maſſen zu genüſſen wie es Ihro Kayſerliche Majeſtät gebraucht: mit unterthanigiten Dane zu 
„fagende, des Pfandes Verſchrelbung, und hierüber aufgerichteten Receſs Churfürftlich, feſtiglich und 
„unverbrüchlich nachzuſetzen, und die Stände bey ihren Privilegien, Freyheiten, und wohlher gebrachten 
„„Obfervangen, Rechten, und Gerechtigkeiten zu laſſen und zu ſchuͤtzen. Und weil die Stände des Ju= 
„ramenti, damit fie Ihro Kayſerl. Maſeſt. bißher verbunden geweſen, nunmehr relaxiret wären: Als 
„wolten Ihro Chur fl. Gnaden morgen, geliebts Gott! die Pflicht und Huldigung an gewöhnlichen 
„Ort perfönlich abnehmen, und fih gegen die Stände fo verhalten, wie es Yhro Ehurfl. Gnaden Amt 
verforderte, und die Privilegia mit fich brachten. Wie demnach Ihrer Kahſerlichen Majestät ſie mit 
„unterthänigfter Devotion und Gehorſam verbunden waren: alfo waren fie auch den furtteflichen Her: 
„ren Commiſſarien, wie auch Ständen mit Churfl; ghadiger Affection wohl gewogen zugethan. 
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auch den 24. vor Mittag um 10. Uhr. Ihre habt und geſchüͤtzet werden folten ſchluͤßlich 
Churfl. Durchl. wurden durch die von Land aber die geſamten Stände zu bedaͤchtiger Leis 
und Staͤdten auf das Rath⸗Haus abgeholet. fung des Huldigungs⸗Eydes zu ermahnen. 
Dieſes war um und um mit Tapifferien ber Solchen leiſtete alfo der Herr Desanus nebſt 
ſchlagen, und über dem erhabenen Orte, wo feinen Capitularibus Lateiniſch kniend: die 
Se Churfl. Durchl. zu ſtehen kommen folte, Herren und Ritterſchafft ſtehend, und fo dann 
ein Baldachin gezogen. So bald ſelbigen die Städte gleichfals friend: jedoch alle une 
Ihro Churfl, Durchl. betreten, ſtellten ſich ter einerley kormalien. Nachdem dieſe Hul 
dero Miniſtri an ihre beybe Seiten, die faints digungs, olennität ſolcher Geſtalt auf dem 
lichen Stände aber gerade vor fie auf den Rath⸗Hauſe vollendet worden: begaben fich 
Saal. So dann fing der Herr Præfident Ihro Churfl. Durchl. wiederum in ihr Quar- 
von Schönberg in einer nervöſen Anrede tier, vor dem fich unterdeffen die geſamte 
an, den geſtrigen Actum Furg zu wiederhoh⸗Buͤrgerſchafft verſammlet hatte. Daſelbſt 
len, im Nahen Ihrer Churfl. Durchl die laß der Herr Prafidente derfelbigen gleichfalls 
Stände zu verfichern, daß der Pfands⸗Ver⸗ denEyd vor, den ſie mit aufgehobenen Fingern 
ſchreibung, und dem hierüber aufgerichteten nachſprachen, und mit einem frohen Vivar! 
Immiffions-Receffe, feſtiglich und unver- beſchloſſen. Nachmittags geſchahe auf dem 
bruͤchlich nachgeſetzt, auch die Stände bey Rath⸗Hauſe ein magnifiques Panquet, dazu 
ihren hergebrachten Privilegiisund ſonderlich etliche von den Ständen, und aus ieder Stadt 
dem Exercitio Religionis, wie die inPropheti- ein Burgemeiſter mit an die Churfl. Taffel 
ſchen und Apoſtoliſchen Schrifften gegruͤn⸗ gezogen wurden. Nachdem aber in Budiſ⸗ 
det, und in der ungednderten Augſpurgiſchen fin alles feine Richtigkeit gewonnen: (1) 
Confeffion verfaſſet waͤre, gelaſſen, gehandi- Auch wegen Abnahme der Special Huldi⸗ 


(1) Die wichtigſte Verrichtung bey der Immillion in die Hypothec der beyden Marggrafthuͤmer 
zwar damahls der ausgeſtellte Churfürſtliche Revers, dieſes Inhalts: 

„Von Gottes Gnaden wir Johann George Hertzog zu Sachſen, Jülich, Cleve und Berg, 
ndes H. Róm, Reichs Ertz⸗Marſchall und Churfuͤrſt, Landgraf in Thüringen, Marggraf, zu Meiffen, 
„Graf zu der Mard und Ravensburg, Herr zu Ravenſtein ze. thun kund mit dieſen unſern Churfürftl: 
„Revers vor iedermaͤnniglich, da es von nöthen: nachdem auf allergnädigſt Begehren des Allerdurch⸗ 
ylauchtigſten und unuͤberwindlichſten Seren, Herrn FERDINANDI des andern, von Gottes Gnas 
yden erwehlten Roͤmiſchen Kayſers, auch zu Hungarn Königs u, f. f. unſers allergnadighten Kayſers 
„Königs und Herrn die gehorfamen Stände des Marggrafthums Ober ⸗Lauſttz, uns bey dem am 3 3 Junii 
„gehaltenen Kayſerlichen Land⸗Tage zu Budißin frey und gutwillig, aber doch auf gewiſſe, in der durch 
„die wohlgebohrne und gelahrten Herrn Friedrich von Thalenberg auf Ulſchin, Niemiſchel und Same 
nda, Kapferl. Majeſt. Rath, Cammerer und Prefidenten über dero Appellation auf dem Prager, Schloß, 
„Otto von Noſtitz Freyherrn auf Falckenau. Teutſchen Vice-Cangler im Königreich Böhmen, 
„und Otto Melandern genannt Schwartzmann von Schwartzenthal J. U. D. Ihro Kayſerl, Majeſtaͤt 
v Reichs⸗Hoff⸗Rath gethane Kapſerl. Propofition, ansgefester Waffen vor einen Pfand⸗Herrn des ges 
„dachten Marggrafthums Ober⸗Lauſit erkannt und angenommen worden; und uns hierauf die gehor⸗ 
„famften Stände ermeldten Marggrafthums unterthaͤnigſt erſucht, und gehorſamſt angelanget, wir 
qferueten ihnen gnaͤdigſten Revers zu erthrilen, daß wir die geſamten Stände und ietztgemeldtes Marge 
„tafthum dergeſtalt allecuriren, und verſichern wolten, daß fie bey dem Religions-Exercitio der Cae 
stholifchen, fo wohl auch Augsburgiſcher ungednderter Confeflion, wie fie daſſelbige Higher in Gebrauch 
„und Poſſeſſion gehabt, und ungehindert erhalten: ihnen auch alle ihre Privilegia Generalia und fpe- 
„elalia, Majeftär- Brief, Befreyungen, Gericht⸗Gerechtigkelt, Handveſten, Conceflionen und gute wohl 
whergebrachte Gewohnheiten, in allen Puneten und Claufuln, nichts ausgeſchloſſen, allermaſſen fie fole 
lamt und ſonders von loͤblichſter und mildeſter Gedaͤchtniß König Johann, Kayſern Carin, Koͤnig 
„Wenceßlaen, Kayſer Sigismundo, König Albrechten, König Ladißlaen, König Georgen, König 
a»Matthia den erſten, König Uladislaen, ſonderlich aber von Kayſer und Könige Ferdinando, Maximi- 

„liano, Rudolpho, Matthia und igo regierender Kayſerl. Majeſt. Ferdinando II. wohl erlanget und te 
Hberkommen, geruhlglich und ungeirret verbleiben und gelaffen werden möchten. Wie nun wir ſolch 
svon den geſamten Ständen viel erwehnten Marggrafthums Ober ⸗Lauſitz frey und gutwiliges Anneh⸗ 
„men zu ſondern gnädigften Gefallen erkennen, als befinden wir die gehorſamſt gebetene Berfiherung 
„nicht unbillich; zuſagen und verſprechen derowegen hiemit, und in Krafft dlefes Briefes, die vorgemeld⸗ 
„te Stände des Marggrafthums Ober⸗Lauftz ſowohl in dem Exercitio ihrer Religion, als Gelſt und 
„Weltlichen Sachen, auch an allen vor angezogenen wol erlangten Privilegien, wie fie ſelbige alleſamt 
„und nichts davon ausgeſchloſſen bißher in Poles gehabt, beyneben allen und ieden Freyheiten, Confti- 
„tutionen, Juribus, Municipalibus, Willkuͤhren, Satzungen, Rechten, Gerechtigkelten, alten Herkommen, 
„ Briefen, Immuniteten, und Gewohnheiten tam in genere quam in fpecie, mit nichten zu hindern noch 
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gung in denen andern Städten gemaͤſſene 
Commiſſion ertheilet worden: (m) brachen 
Se. Churfl. Durchl. den 27. Junii, nach Nie⸗ 
der⸗Lauſitz auf, um daſelbſt, nach ebenfals 
durch die Kayſerl. Commiflarios geſchehener 
Relaxation der vorigen dem Kayſer verſtrick⸗ 
ten Eydes⸗Pflicht, die Huldigung ingleichen 
abzunehmen. 

Indem nun Se. Kayſerl. Majeſt. fich den 
Churfuͤrſten von Sachſen ſolcher Geſtalt 
durch Abtretung der beyden Lauſttziſchen 
Marggrafthuͤmer gar verbuͤndlich gemacht 
zu haben meinten: geriethen ſie dagegen in 
Nieder⸗Sachſen mit denen in der Nieder 
Saͤchſiſchen Delenſions. Verfaſſung ſtehen⸗ 
den Confcederirten, und deren Ober⸗Haupte 
König Chriftiano IV. in Daͤnnemarck in neue 
Kriegs- Unruhe. Denn weil der Kayſer 
meinte, daß dieſe Delenſions⸗Verfaſſung 
nicht viel anders, als die Boͤhmiſche Confee- 
deration ausfähe: ſchickte er einen Herold, 
in ſeinem gewohnlichen Habit, nach Magde⸗ 
burg, und ließ die Nieder⸗Schleſiſchen 
Crayß⸗Staͤnde, bey Bedrohung der Achts⸗ 
Erklärung, ermahnen, binnen 6. Wochen 
die Waffen niederzulegen. Dieſem allzu 
harten und den Freyheiten der Reichs⸗Staͤn⸗ 
de ſchnurſtracks entgegen lauffenden Anſin⸗ 
nen konten die Nieder⸗Saͤchſiſchen Staͤnde 
ohnmoͤglich ſo platt hin pariren. Solch 
Verzoͤgern aber nahm der Kayſer ungnaͤdig 
auf, und beorderte den ohnedem bereits in der 
Mahe ſtehenden Ligiſtiſchen General Tylli 
mit ſeinem Corpo auf ſie loß zu gehen. Da⸗ 
her kam es A. 1626. den 27. Auguſt. bey dem 
Braunſchweigiſchen Dorffe und Schloſſe 
Lutter, zu dem ungluͤcklichen Treffen, dabey 
die Trouppen der zur Defenfion gehörigen 
den Kuͤrtzern zogen. Nachdem nun hierauf 
denen Nieder⸗Saͤchſiſchen Ständen von 
dem Kayſerlichen General Wallenſtein oder 
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Hertzog von Friedland ein Sort nach dem 
andern angethan: das denen Proteſtirenden 
höchft kuͤmmerlich fallende Edict von Refi- 
tuirung der eingezogenen Geiſtlichen Guͤter, 
oder Stiffter, ausgefertiget: das Hauß 
Mecklenburg von Land und Leuten verſtoß⸗ 
fen: auf Kayſerlicher Seite eine Herrſchafft 
über die Oft- Gee geſuchet: die Stadt Mag⸗ 
deburg belagert und entſetzlich gedraͤnget: 
der A. 1629. im Luͤbeckiſchen Frieden treff⸗ 
lich disgoultirte König in Schweden, feinen 
Glaubensgenoſſen beyzuſpringen, und feine 
eigne Ehre zu retten, gezwungen: auch dem 
Ehurfürften zu Sachſen der zu Leipzig aus⸗ 
geſchriebene Convent ſo übel gedeutet ward, 
daß man gleich wieder ihn, als einen dem 
Kayſer auffaͤtzigen, das Prevenire fpielen 
wolte, und ihm mit 40000. in fein Land fiel: 
kunte er ſo wenig weiter des Kayſers Parthey 
halten, als neutral verbleiben, ſondern mufte 
ſich mit Guſtavo Adolpho König in Schwe⸗ 
den, der die Kayſerlichen bereits aus Pom⸗ 
mern und der Marc delogiret, auch fich be 
reits dem Saͤchſiſchen Graͤntzen genähert hat? 
te, in eine genaue Allianz einlaſſen: die denn 
auch den gewuͤnſchten Effect nach fich zog, 
daß Anno 1631. den 17. Sept. die Schlacht bey 
Leipzig gewonnen und hiermit Sachſen und 
Meiſſen von den Kayſerlichen Volckern wie⸗ 
der Lufft gemachet ward. Inzwiſchen aber; 
da die Kayſerlichen wieder Sachſen feindlich 
zu agiren angefangen hatten: muſte Lauſitz 
abermahl neue Kriegs⸗Dranckſale koſten. 
Anfanglich veruͤbten die in Schleſten liegen⸗ 
de Kayſerliche Volcker allerhand Plackerey⸗ 
en auf den Dorffern: den 8. October aber 
ließ der eld Marechal Rudolph, Freyherr von 
Tieffenbach die Stadt Görlig ordentlich 
auffodern, mit der angefuͤgten Bedrohung, 
daß er, im Fall man fich ſperren wuͤrde, bey 
hbgenothigter gewaltſamer Eroberung, keines 


(m) Zu Abnahme der Special-Huldigung in denen andern Städten wurden der Landes⸗Haupt⸗ 
„mann Adolph von Gerßdorff, und der Amts⸗Hauptmann zu Goͤrligz Sigismund von Gersdorff auf 
„See als Commiſſarii verordnet: daher nahmen fie dieſelbige auch den 1 g. Julii in Zittau, den 29. in 


„Orlik, und ben 30, zu Lobau ab. 


Men⸗ 
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Menſchen ſchonen wolle. Weil er nun den 
10. darauf mit ſeinem gangen Corpo folgte: 
die Stadt aber thöricht gethan haͤtte, wenn 
fie, bey ermangelnden Defenſions⸗ Mitteln, 
eine ſolche Macht vergebens irritiven wollen, 
lie fie fich in gütliche Tractaten mit ihm ein, 
und fic) mit 2. Compagnien Infanterie bele; 
gen. Allein, wie das Haupt⸗Corpo weiter 
fortrückte, und dagegen die Sachſen aw 
marchirten: begnügte fich die Guarnilon mit 
einem halben Monat⸗Sold, und zog den 19. 
Octobr. gleichfalls ab. Darauf legte der 
nach Schleſten marchirende Chur, Sidi, 
General Arniemb das Schwalbachiſche 
Regiment, unter dem Obriſten Wachtmei⸗ 
fter Haunß Fabian von Ponickau in Guar- 
nifon: welches zwar die Stadt den 20. Nov. 
gleichfalls wieder raͤumtte: dagegen aber mit 
einer contagibſen Kranckheit anſteckte: alfo, 
daß der Magiftrat einen Peſt⸗Prediger und 
Peſt⸗Artzt anzunehmen, ja die ſonſt bey Lei; 
chen gewöhnlichen Predigten einzuſtellen bee 
wogen ward. Dieſer anſteckenden Kranck⸗ 
heiten ohngeachtet aber continuirten im fol 
genden Jahre die Marche und Contra-Mar⸗ 
che auf benden Seiten: und die Staͤdte wur⸗ 
den bald von Kayſerlichen bald von Chur⸗ 
Saͤchſiſchen Bildern beſetzt. Bald bey an⸗ 
gegangenem Jahre wurden die beyden Obri⸗ 
fien Vietzthum und Kalckſtein beordert, ify 
re Regimenter in Ober Lauſitz zu recreutiven? 
daher blieben ſie auch bis in den Monat Ma- 
jum liegen, und ruͤkten ſodann in Böhmen, 
Dagegen aber wurden in Görlitz 2, Capitains 
Ber und der junge Arniemb einquartirt. 
Allein im Monat Junio kam der Kayſerliche 
Feld⸗Marechal Hannibal, Freyherr von 
Schaumburg, nebſt dem General-Lieure: 
nant How mit der gangen in Schleſien ge 
ſtandenen Kayſerlichen Armee vor Görlitz; 
begehrte die Stadt folte fich, ohne die gering⸗ 
fe Verzögerung, in Kayſerliche Devotion 
ergeben, und zu ſolchem Ende etliche Raths⸗ 
Perſonen zu ihm ins Lager enden. Weil al 
fo die inliegende, und aus annoch ungeuͤbten 
Leuten heſtehende Guarnifon fith wider eine 
ſolehe Macht zu ſetzen keinesweges unterſte⸗ 
hen Dorffte: muſte fich die Stadt nach ihrem 
Willen bequemen, Hiermit wurden die ge⸗ 
meinen Sächſiſchen Soldaten untergeſteckt, 
und die Officiers gls Gefangene tractiret, iez 
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doch aber in einigen Tagen völlig fren gege 
ben. Den 12. Junii brach der Herr Feld; 
Maréchal mit der gantzen Armée gegẽ Zittau 
auf, nahm die Stadt gleichfalls in Kayſerl. 
Devotion, rückte ſo dann den 16. Junii vor 
Löbau, und beſatzte es mit 260. Mufquetai~ 
ren und 100. Eroaten; allein zwey Tage dar⸗ 
auf ruͤckte der Saͤchſiſcheseneral· Lieutenant 
Arniemb davor, und ließ, weil fich die Guat- 
niſon unter dem Hauptmann Biel und 
Rittmeister Peter Sckale zur Wehre ſetzen 
wolte, das Budißiniſche Thor mit einer Pe- 
tarde ſprengen: alfo, daß fich die Kayſerlichen 
auf Gnade und Ungnade ergeben muſten. 
Und damit wurde Hauptmann Adler mit 
200. Fuß⸗Knechten eingelegt. Allein den 
aaften kam der Kayſerliche General Ilow a 
bermahl von Zittau, und bemächtigte fich 
folgenden Tag der armen Stadt mit ſtuͤrmen⸗ 
der Hand, plünderte fie aus, legte fò dann 6. 
Compagnien Reuter ein, die aber den zoſten 
durch 6. Compagnien Fuß⸗Volck abgelbſet 
wurden, fo bis auf den 19. Julü lagen: und fo 
dann, wegen abermaligen Annäherung der 
Saͤchſiſchen Armee, die Stadt quittirten, 
und in Böhmen ruͤckten. Solcher geſtalt 
hauſirten nun im junio und Julio des Graff 
Schaffgotzſchen, Don Balchafar Marados, 
Freyherrn von low und Obriſten Paradey- 
(ers Regimenter in der Goͤrliziſchen, Sit: 
tauiſchen und Laubaniſchen Pflege nach ih⸗ 
rer Begvemlichkeit. In der Obriſte Par 
rabeyſer lag mit feinen Walonen und Fran⸗ 
sofen bis auf den 25. Sept. in Goͤrlitz, und 
machte fo dann der Stadt eine groffe Freude, 
daß er ohne die offt angedrohete Plünderung 
nach Böhmen abzog, (n) auch die Stadt 
gantz unbeſetzt ließ. Doch die Kayſerlichen 
hatten die Qvartiere kaum geraͤumet, fo fat 
den fic) ſchon wieder Sachſiſche Völcker ein. 
Denn den 4. Octob kam der Obriſte Lieute⸗ 
nant Friedrich von Maſchwitz mit 200. 
Mann von Budißin, würde auch wohl den 
Winter in Görlitz palſiret haben, wann ihn 
nicht die einreiſſende Contagion, fich in Si⸗ 
cherheit zu begeben, genöͤthiget hatte. Denn 
dieſer Urſache wegen marchirte er den 26ſten 
Novemb. bey ſchon eingetretener Nacht nach 
Anuban. Nichts deſto weniger rückte im 
Monat Decembr. der Obriſte Vietzthum, 
und im folgenden 1633[ten Jahre, nach deſſen 


n) Der Obrlſte Paradeyſer ließ feinen Soldaten groffeLicenz, und daer, um Remedirung der 
täglichen Infolenzen, erſuchet ward, machte er ein Reglement, das denen Wirthen, die Soldaten einquar⸗ 
ticeet hatten, unertraͤglich fiel, denn er verordnete einem Gapitain wochentlich 9. Rthl., einem Lieutenant 
4 Kithl, einem Faͤhndrich z. Pehl: , einem Feldwebel 1. Nhl 8. Groschen, und fo nach Proportion 


weiter. 
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Abmarſch, bald im Januario,die beyden Obri⸗ 
ften Euftachius 2ofer und Carl Boſe mit ih⸗ 
ren Regimentern ein, und paflirten den noch 
ruͤckſtaͤndigen Winter, ſamt dem Fruͤhlinge 
an dieſem Orte hin. Bey angehendem 
Sommer ſuccedirte das Kalckſteiniſche Re: 
giment: und auf den Herbſt ward Hertzogs 
Friedrich Wilhelms von Altenburg Regi⸗ 
ment in dieſer Gegend einquartiret. (o) 
Und ſolcher Geſtalt ward das Land ſo wol von 
Feinden als von Freunden ausgeſogen. Denn 
Chur⸗Sachſen ſuchte fich in Schleſien, und 
die Kayſerlichen hingegen in denen Chur⸗ 
Saͤchſiſchen Landern einen Vortheil zu erja⸗ 
gen. Es wuͤrden auch die Schweden ſchwer⸗ 
lich von ihrem Könige haben ſagen können: 
nec pluribus impar; wann er nicht an dem 
Churfuͤrſten von Sachſen einen gar beſon⸗ 
ders conſiderablen Beyſtand gehabt hatte, 
Darum ſuchten die Kayſerlichen dieſen dis- 
gc uſtirten Churfuͤrſten auf alle Weiſe wieder 
zu beguͤtigen, und von Schweden abzuziehen. 
Und well ſichs in der Güte nicht bald practici- 
ren laſſen wolte: gab der General Wallen⸗ 
ſtein ſchon An. 1632. den Rath, man ſolte 
Zwang gebrauchen, und dem Churfuͤrſten 
deswegen mit gantzer Macht zu Leibe gehen. 
Daher ſchickte er den Obriſten Holcke mit 
1000, Mann voraus, und folgte fo dann mit 
der gantzen Armée in Meiſſen nach: machte 
auch, durch dieſes Unternehmen, daß der Kiz 
nig in Schweden fich von der Donau zuruͤck 
wenden, und Er abermahl aus ſeinen 
Noͤthen reiſſen muſte. Damit kam es den 8. 
Novembr. in gedachtem 163aſten Jahre zu 
dem bekannten Treffen bey Luͤtzen, in dem 
auch der Konig feinen Geiſt aufgab. Run 
anderte fich zwar, nach diefes groffen Helden 
Tode, die bisherige Inclination zu den Schwer 
den bey denen meiften Confoederirten gar 
ſehr mercklich. Ja Chur⸗Sachſen konte es 
nicht allzu wohl empfinden, daß man ihm, als 
dem vornehmſten Gliede der Union, nach Kiz 
nigs Guſtavi Adolphi Tode das Directorium 
aus den Haͤnden wand, und ſolches, auf Sei⸗ 
ten der Schweden, durch ſchlaue Intriguen 
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des Reichs⸗Cantzlers Orenftirng unter dem 
Nahmen der Cron Schweden noch wie vor 
fortführte: gleichwol aber blieb er noch bey 
feiner mit dem Könige geſchloſſenen Allianz: 
Ob ihn gleich die Schwediſchen Scribenten bez 
ſchuldigen, er habe fich durch feinen mit dem 
Kayſerlichen Generaliſſino von Wallen⸗ 
ſtein geheime Correſpondenz gepflogenen 
General Arniemb wanckend machen laſ⸗ 
ſen. (p) Daher war auch Wallenſtein 
über die ſteiffe Refolution von Schweden 
noch nicht abzuſetzen, ſeiner Art nach, voller 
Zorn und Rache: alſo daß er ſelbige unter an⸗ 
dern auch an Ober⸗Lauſitz auszuüben ſuchte. 

Die erſte Probe davon muſte Goͤrlitz An. 
2633. den 30. Octobr. und damahls gleich den 
23. Sonntag nach Trinitatis foſten. Denn 
da ruͤckte obgedachter Generalisfimus Wal- 
lenſtein, Hertzog zu Friedland, mit 20. 
Regimentern vor die Stadt, nahm vor feine 
Perſon das Haupt⸗Qvartier auf dem Hofe zu 
Leopolds⸗Hayn, und begehrte von der Stadt, 
fie folte fich, ohne die geringſte Weigerung o⸗ 
der Verzögerung, in Kayſerliche Devotion 
ergeben. Ob nun wol der in Gyarniſon lie⸗ 
gende Saͤchſiſche Obriſter WachtmeifterRo- 
chau, fich gegen eine ſolche Macht zu wehren, 
ſchlechter dings unfaͤhig war: fo wolte er doch 
feiner Militair. Pflicht ein Genuͤgen thun, und 
die Extrema abwarten. Dieſes konte alfo 
Wallenſtein nicht anders als vor eine verwe⸗ 
gene Hartnäckigkeit annehmen. Darum 
ließ er Stücke pflantzen, Breche fehieffen, die 
Stadt ſo dann ſtuͤrmen, und erbaͤrmlich pluͤn⸗ 
dern. Ja, weil in dieſem feindlichen Raſen 
auch gar Feuer angeleget ward, alfo daß drey 
Brau-⸗Hofe nebſt 7. andern Haͤuſern abs 
brannten: hatte gar leicht die gantze Stadt 
eingeaͤſchert werden konnen: wann es nicht 
Gott in Gnaden abgewendet, und manch 
mitleydiger Officier dem Brande ſelbſt gez 
ſtaͤuret haͤtte. Der Major Rochau retirirte 
ſich mit ſeiner untergebenen Miliz auff ein 
Rondell, in willens, ſich daſelbſt bis auf den 
letzten Bluts⸗Tropffen zu wehren: allein er 
muſte ſich gleichwol auf Gnade und Ungnade 
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Co) Hertzog Friedrich Willhelm von Altenburg hielt nicht nur unter feinem Megimente ſehr Löbe 
lich Commando, ſondern vergnuͤgte auch die ganze Buͤrgerſchafft mit feiner ungemeinen Andacht. Denn 
er ließ täglich vor feinem Quartier unter freyem Himmel Bet⸗Stunden halten, und in ſelbigen dem groſſen 
GOT abſonderlich die Noth des bedrängten Evangeliſchen Haͤuffleins feiner Chriſtengeit vors 


tragen. 


(P) Die Beſchuldigungen über den Sächfifchen General Arniemb, als wenn er der Cron Schwe⸗ 
den gar contrair geweſen waͤre, ſeyn in Pufend. Contin. zur Einleitung gar haͤuffig zu befinden: ſonder⸗ 
lich aber p. 657. allwo erwehnet wird, daß er Wallenſteins guter Freund, hingegen K. Guitavo Adol- 
pho aus heimlichen Ur ſachen von Hertzen gehäßig geweſen waͤre; ingleichen p. 665. da er beſchuldigt wird, 
er habe die Saͤchſiſche Armee mit Fleiß von Meißen weit abgeführt, damit der Feind daſelbſt einfallen, und 
den Churfuͤrften zum Accord mit dem Kayſer zwingen könne. Cons. p. 632. 
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ergeben, ja feine Wiederſpenſtigkeit folgends 
mit dem Leben buffer. Cq) Nachdem aber 
das Wallenſteiniſche Corpo fih 4. Tage um 
die Stadt her divertiret: gab ihm der Gene- 
ral Ordre gegen Budißin zu marchiren: 
gleichwol aber ließ er 300: Mann, unter dem 
Commando Peter Emerichs in Guarnifon, 
Eben fo mufte ſich auch Budißin unter Kay, 
ſerliche Beſatzung beqvemen. Denn weil es 
der Gewalt nicht widerſtehen konte, ſondern 
accordiven mufte: ward der Obriſte Goltz 
mit einem Regiment zu Fuſſe, und etlichen 
Compagnien Cavallerie hinein gelegt. Fol⸗ 
gendes Jahr war dem Kayſerlichen General 
Wallenſtein ſelbſt fatal. Denn weil er in 
Verdacht gezogen ward, als wenn er aus re⸗ 
gierſichtigem Hochmuth, wider den Kayſer 
conſpiriret hatte, (r) und man ihm nicht 
füglich mit Gewalt beykommen konte; ward 
eine geheime Ordre ausgegeben, daß er den xz. 
Febr. zu Eger unvermuthet überfallen und 
maſſacriret ward. Weil nun ſolcher Geſtalt 
ben der Kayſerlichen Haupt Armee wieder er 
ne merckwuͤrdige Veranderung vorfiel ſuchte 
fich der Churfürſt zu Sachſen dieſelbe zu Nutz 
zu machen, und die occupirten OberLaufisi. 
ſchen Oerter wieder zu recuperiren. Er ließ 
alio die Stadt Budißin den 1. Maji durch 
Hertzog Friedrich Wilhelm von Altenburg 
mit 4! Regimentern berennen, und den Ge- 
neral· Lieutenant Arniemb mit der gantzen 
Armee nachfolgen. Wie der Oberſte Goltz 
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fahe, daß man die Stadt ordentlich belagern 
wolte: gab er Ordre, die Vorſtadte in Brand 
zu ſtecken. Ob nun die Stadt ebenfalls, wie 
der gemeine Ruff betheuret, mit Fleiß ange⸗ 
ſtecket, oder durch den Wind, vermittelſt des 
hin und her getriebenen Feuers, in Brand ge 
kathen fey, laͤſſet man an feinen Ort geſtellet 
verbleiben. Genung, daß die arme Stadt 
darüber in die Aſche kam, und von ihren Be 
lagerern ſelbſt nicht ohne Thraͤnen angeſehen 
ward. Als demnach der Churfuͤrſt den 2. 
Maji ſelbſt ankam, und fich der Obriſte Goltz 
in den eingeaͤſcherten Brand⸗Stellen ſchlecht 
zur Gegenwehre rüſten konte: accordirte er, 
und erhielt unter der Bedingung, daß er Sr. 
Churfl. Durchl. alle Fahnen und Etandarten 
überlieferte, und mit allem feinem Volcke 
ſchwur, in 6. Monaten nicht wider den Chur⸗ 
fürſten zu dienen: die Freyheit, ohne klingen; 
des Spiel ſtille abzuziehen. Hierauf ließ der 
Churfuüͤrſt feine Trouppen gegen Goͤrlitz an 
marchiren: aber die darinnen theils au In 
theils zu 27. Wochen gelegene Volder wol; 
ten der Sachſen nicht erwarten, ſondern retis 
rivten ſich nach Schleſien: daher begab fih 
der Churfürſt auch nach Dreßden, und ließ 
feinen General Arniemb mit der Armée in 
Schleſien ruͤcken, da denn bald darauf das 
Treffen bey Lignitz vor fich gieng, in dem die 
Sachſen das Feld erſtritten, und der Kayſer⸗ 
lichen über 4000. auf dem Platze blieben. (s) 
Indem nun die Saͤchſiſche armee in Schle⸗ 


(4) Der Major Rochau wurde bey der Breche in dem Zwinger mit einem Piſtol durch den Kopf - 


geſchoſſen, ausgezogen, und alfo zu offentlicher Schaue faſt den ganzen Tag nackend liegen gelaſſen, ehe er 
beerdiget ward, Herr M. Chriſtoph Staude, Stadtrichter, hatte damals folgende Gedancken über 
ihn; 
' Qui nofiram temerè pugnando. perdidit Lrbem s 
Ipfe fibi & nobis attulit exitium. 
Urbs jpoliata fuam & nudus gemit incola ſortem, 
Nemo tuam, ROCHOW, te moriente gemity 
Ipfe ruina Tibi nobisque ruina fuipi: 
Hoc tumulo ergo tua & mofita vuita paces, 
Sebaf. Francke Annal, ad ann. 1633. 

(t) Von Wallenſteins meineydigen Anſchlaͤgen handelt Brache! P. I. Hilt: fui temp. L.V. pig. 
feq auch Puffendorf. Rer. Svec. I. I. Lib. VI. §.13. ſeqq - p.38. Hier aber wird die Schuld feines: Galles 
mehr feiner Eigenfinnigkeit, Importanitht und Hoffart, wie auch feiner ihme dadurch auf den Halß gezo⸗ 
genen Feinde des Churfuͤrſtens von Bayern, der Jeſulten, und übrigen Röͤmiſchen Cleriſey, und ſeiner 
eigenen disgouftirten Collegen Nachſtellung, als elner ſattſam überroiefenen Verraͤtherey, zugeſchrieben. 
Wenn man aber den unter dem Titul Confpiratio Alberti Fridlandii ausgegangenen Tractat, ingleichen 
Joſuæ Arndü Vitam Wallentteinii und Thome Catve; bes Irrlaͤndiſchen Obriſten Walther Deyeroux 
Stabs- Predigers, An, 1639. zu Mayntz heraus gegebenes Itinerarium e. XI. p. 95. feqq. anſiehet: trifft 
man viel Argumenta an, die feine wider den Kayſer und das Haug Oeſterreich vorgehabte Confpiration 
befräfftigen. 

Y Es hatten ſich die Kayſerlichen unter dem General Colloredo ſtehende Trouppen nicht vermu⸗ 
thet, daß ihnen die Sachſen fo bald über den Halß kommen würden: ſondern well fit ihren March nach 
Oſtritz gewendet, dachten fie, man wuͤrde die annoch mit einer Kayſerlichen Guarnifon beſetzte Stadt 
Zittau belagern. Allein der General Arniem lenckte ſich unvermuthet nach Lembetg, und ließ die daz 
ſelbſten angetroffne Kayſerliche Völcker meiſtens nlederhauen. Als die * das erfuhren, retirixten fie 
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fien beſchaͤfftiget war, fahe fich inzwiſchen dev 
Kayſerliche Genaral Lamboy die Gelegenheit 
ab, und ruͤckte den ra. Maji unvermuthet, von 
Zittau her, mit 4. Regimentern vor Goͤrlitz. 
Die Dragoner muſten abſttzen, und das Frau⸗ 
en Thor in Brand ſtecken: andre aus dem 
Stadt⸗Graben Leitern anwerffen, und die 
Stadt erſteigen. Weil fich nun von der ein, 
gelegten Guarniſon gar niemand mit rechtem 
Ernſt zur Gegenwehre ſetzte: ward die Stadt 
gewonnen und entſetzlich ausgepluͤndert. In⸗ 
zwiſchen fuͤgte ſichs, daß die Saͤchſiſchen 
Trouppen , fo Ihro Churfl. Durchl. nach 
Dreßden convoyret hatten, wieder zuruͤck in 
Schleſien warchirten. Dieſe kamen alfo 
gleich zu Ebersbach und Gir bigsdorff an, 
da die Kayſerlichen in Goͤrlitz pluͤnderten. 
Nun konten dieſe leicht erachten, daß ihnen die 
Sachſen eine ſolche Arbeit ſchlecht geſegnen 
wuͤrden, wenn ſie ſie daruͤber antreffen ſolten: 
Darum ließ der General, auf erhaltene Poſt, 
eilends zu Pferde blaſen, und feine Volcker den 
Sachſen entgegen ruͤcken. Wie ſie alſo bey 
dem aͤuſerſten alten Stadt⸗Graben auf ein⸗ 
ander [of giengen, entſtund ein hitziges Gee 
fechte, alſo daß auf beyden Theilen mancher 
Officier und Gemeiner ins Graß beiſſen mu⸗ 
fie. (t) Ob ſich nun wol die Kayſerlichen 
retirirten: ſo getraueten ſich doch die Sach⸗ 
ſen nicht, in einer von dem Feinde fo unfichern 
Gegend lange zu raſten: ſondern ſatzten ihren 
vorgenommenen March eilfertig fort. Darum 
kamen die Kayſerlichen gegen Abend wieder, 
und fiergen es mit ihrer Pluͤnderung daſelbſt 
die Nacht durch wieder an, wo ſie es bey Tage 
gelaſſen hatten. 


Nachdem alſo die Churfuͤrſtlichen Troup- 
pen einen fy conſiderablen Sieg úber die Kay⸗ 
ſerlichen erfochten hatten, ſpielten fie in 
Schleſien völlig Meiſter. Daher muſten 
ſich des verſtorbnen Schwediſchen General 
Jacob Duwals Bilker ſelbſt aus Schlefien 
durch die Marck in Pommern retiriren. 
Nachdem ſie aber uͤber 2. Monat in Schleſt⸗ 


en geſtanden, und durch die Eroberung des 


Paſſes Groß⸗Glogau den Schweden gleich⸗ 
ſam die Ruͤckkehr verleget hatten: giengen 
ſie im Monat Julio wiederum zuruͤcke, und 
hielten vor Görlig Rendezvous: legten 
Hauptmann Helen mit 140. Mann zur Be⸗ 
ſatzung ein, und marchirten hierauf nach 
Zittau. Daſelbſt kamen fie den rsden zu 
ſtehen, und weil alle zu einer Belagerung ge⸗ 
hörige Nothdurfft in Bereitſchafft war: fien- 
gen ſie den folgenden Tag ſtracks die Stadt 
zu beſchieſſen an. Allein die Belagerten 
ſchoſſen gleichfalls mit empfindlichem Nach⸗ 
druck heraus. (u) Weil ihn nun der daben 
erlittene Verluſt manches tapffern Officiers 
ſehr ſchmertzte: gieng er mit dem General- 
Lieutenant Arniemb zu Rathe: und gab de⸗ 
nen Obriſten Wolfersdorff, Buͤnau, Vietz⸗ 
thum und Pfoͤrten, nebſt dem Obriſten 
Lieutenant Arniemb bey angehender Nacht, 
nach gegebener Löͤſung (w) Ordre, mit ihz 
rem untergebenen Volcke das aͤuſerſte Auſſen⸗ 
were zu pouſſiren. Dieſer unvermuthete 
Angriff machte den in dieſem Auſſenwercke 
liegenden commendirenden Officier ſo bez 
ſtuͤrtzt, daß er ſich in der Eile nicht zu Bie 
wuſte. Daher wurde das erwehnte Auſſen⸗ 
werd erſtiegen, und die Beſatzung fich zu re- 


ſich von Hayn nach Liegnitz, und ftellten fih ohnweit der Catzbach in Bataille. Daher hatten die 
Sachſen bey ihrer Ankunfft den 1. Maji Anfangs einen harten Stand. Nachmahls aber wandte fich das 
Blatt, alſo, daß die Kayſerlichen weichen, 4000. Todte auf dem Platze, auch 10. Stuͤcke, 2. Feuer⸗Moͤr⸗ 
fer, und 43. Fahnen und Standarten im Stiche laffen muſten. Pufend, Rer. Svec. T. I. Lib. VI. §. 58. p.123. 
Der Sachſen Loſung war in dieſem Treffen: Gott iſt unſere Huͤlffe! In diefem Treffen haben ſich 
ſonderlich der General Major Vietzthum von Eckſtaͤdt und Obriſte Bofe fehr fignalifirr, Jener ree 
pouſſirte den rechten Kayſerlichen Flügel: dieſer aber gieng nebſt dem Obriften Dam Vietzthum von 
Eckſtadt den Kaͤyſerlichen in die Fronte, nachdem er zuvor den Obriſten Pforte gleich falls engagiret hate 
te, ihnen in die Flanque einzudringen. Sebaſt. Francke. Annal. Gorlic. 

(t) In dieſem den 12. Maji vorgelauffenen Scharmuͤtzel blieb auf Saͤchſiſcher Seite Hauptmann 
George Wilhelm von Berbißdorff, und nebſt ihm 8 2. Gemeine, fo auf dem Klirchhofe zu St. Nico- 
lal eingeſcharret wurden. Die Kay ſerlichen nahmen bey ihrer Retirade ihre Todte mit ſich, alfo daß man 
deren Zahl nicht eigentlich erfahren konte. Die Leiche des Hauptmanns Berbißdorffs aber wurde ins 
zwiſchen beygeſetzt, den 10. Julii aber mit Standmäßigen Exequiis in der S. Annen- Kirchen vor dem Ala 
tar beerdiget. 

(u) Durch die aus der Stadt geſchehenen Schuͤſſe wurde der Saͤchſiſche Obriſte Lieutenant Warts 
genheim nebſt dem hinter ihm ſtehenden Constable, ingleichen der Obriſte Lieutenant yon der Artillerie 
Staupit erſchoſſen. ? . 

Cw) Der Churfuͤrſt poſtirte fih bey einbrechendem Abend auf einen Berg, und ließ feine Trompeter 
etliche Feld⸗Stuͤcklein blaſen. Die Belagerten meinten, ſolches geſchaͤhe zu einem bloſſen Divertilſement, 
und ſagten daher: Der Sachſe iſt drauſſen luſtig, es hat heute keine Noth; allein eben dieſes 
war die Loſung, daß die commendirten Obriſten die Stadt anfallen ſolten. 
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tiriten gendthiget: die Sachſen fasten ihnen 
muthig, ja wegen ihrer bey der den vorigen 
Tag geſchehenen Attaque erſchoſſenen Came- 
nden, auch rachgierig nach, und nöthigten 
damit die Befasung; fich auch aus den innern 
Wercken bis in die Stadt zu etiriren. Dieſe 
bereits erhaltene Avantage encouragirte die 
muntern Sachſen noch vielmehr: deßwegen 
dungen fie theils durch das inere Thor, theils 
über die Mauren, biß in die Stadt ſelbſt, und 
maſſacrirten alles, was ihnen vorkam. Wie 
denn dercommendivende DbriffeLieutenant 
Fuchs ſelbſt, von einem Saͤchſiſchen Solda 
ten in der Furie mit einer Art in das Genuͤcke 
geſchlagen ward, daß er daran ſterben muſte. 
Zeitwaͤhrenden dieſesAngrieffs wurde der O⸗ 
briſte Kalckſtein mit ſeinem Regiment zu 

Of auscommenditt, die Thore zu bewah⸗ 
ren, damit die zwey inliegenden Regimenter 
nicht entwiſchen ſolten. Wie er alſo merck 
te, daß feine Spieß⸗Geſellen ſchon in der 
Stadt in voller Arbeit waren, ließ er die Tho⸗ 
re mit Gewalt aufſchlagen, und die Seinigen 
gleichfalls hinein dringen. Damit gieng es 
nun úber die Guarniſon fo ſcharff her, daß fie 
fich entweder unterſtecken, oder caputiren laf 
ſen muſte. Und ſolcher geſtalt war die um 
10. Uhr Abends angefangene Arbeit um 12. 
Uhr in der Nacht bereits völlig gethan: bey 
die 160. Mann erleget, 600. gutwillig unter 
geſteckt, und der Reſt gefangen: die 
Stadt aber wurde von 12. Uhr bis 5, Uhr 
früh geplündert. 

Solcher Geſtalt waren nun die Kayſerli 
chen aus Lauſtz völlig delogirt, ja die Sach⸗ 
fen fasten ihnen bis in Böhmen nach, und 
fiichten fich daſelbſt gute Refraichir-Quartiex 
re, Wiewohl damit ſie nicht bey guten Za 
gen allzu uͤbermüͤthig wuͤrden, ruͤckten fie mit 
{amt den Schweden vor Prag in Meinung, 
ber bey Regensburg unter dem Ungariſchen 


(x) Brachel. braucht P. I. Lib. v. p. lg. hiervon diefe Worte: Illuſtri Ex 
cuit. Nam eodem die, quo capta eft Ratisbona Sveci & Saxones à Lami 
cibus, Praga depulß, ac € Bohemia omni exturbati funt, Allein Pufend. erhaͤrtet Lib. VI. 
daß die gehabte Abſicht zwar Krebsgaͤngig worden: dabey aber keine ſonderbare T 


fey: ſondern fo wol die Schweden als Sachſen ſich, 
awange aus Böhmen retiriret haben. 


(Y) Zu Köban geſchahe ſolcher Frevel den 12. Decembr. Denn es wurde nicht nur die o 
bis aufs Blut ausgeſogene Stadt abermahl geplündert, ſondern auch von den Croaten die Or 
tet, der Gottes, Kaſten erbrochen, die beichen⸗Steine bey dem Altar auffgebrochen, und di 


ret. In Goͤrlit geſchahe es den z. Decembr. 


falls etliche Vorwercke in dle Aſche, ſondern fuhren auch den armen Stuten, bevorab ab 
en gantzentſetzlich mit. Die in der Stadt bamahls einquartirten Chriſte 
unter fier und ſcharmutzierten mit ihnen, brachten auch 2. Gefangene ein: a 
ten keinen Stand, ſondern lenckten ſich nach Lauban. 


3) Das gantze Inſtrumentum begs vagifchen Friedens iſt in Lundorpii A&i 
(3) As g 20 
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und Boͤhmiſchen König Ferdinando ſtehen⸗ 
den, und diefe Stadt zu emportiren trach⸗ 
tenden Armée eine Diverfion zu machen: ale 
lein die beyden Kayſerlichen Generale Collo- 
redo und Lamboy berrückten ihnen das Con- 
cept, (x) Als demnach den 26. Aug. die 
Schlacht vor Nördlingen pairte, in wel 
cher die Schweden mercklich einbüßten, und 
alfo auch ein gutes Theil ihrer bisherigen Ex 
iſtimation im Stiche lieſſen: achtete man es 
auf Kayſerlicher Seite nunmehr Zeit zu ſeyn, 
die bisher nur von ferne vorgenommene Frie⸗ 
dens Tractaten mit Chur⸗Sachſen ſchaͤrffer 
zuurgiren und ihn alſo von der bisherigen Al. 
lianz mit Schweden gaͤntzlich abzuziehen. 
Daher kam es dahin, daß im Monat Novemd. 
die Leitmeriziſchen wie auch folgends Pio⸗ 
niſchen Tractaten vor die Hand genommen, 
und gleichſam zum Fundament des kuͤnfftig 
folgenden Pragiſchen Friedens gelegt wur⸗ 
den. Ehe und bevor es aber fo weit kam, vor⸗ 
übten die Kayſerlichen doch noch allerhand 
Feindſeligkeiten. Denn weil der Churfuͤrſt 
feine Völcker wiederum aus Boͤhmen abge⸗ 
führet, und zu andern Abſichten emploiret 
hatte: ſtreifften die Kayſerlichen unter dem 
Obriſten Beygott wiederum in Obet Lau; 
fis, und verübten fo wol in Lobau als in Goͤꝛ⸗ 
lit groſſen Frevel. (y) In folgendem Jah⸗ 
re aber gerieten die zwiſchen denen Kayſerli⸗ 
chen und Chur⸗Säͤchſiſchen Miniſtrisvielfäl⸗ 
tig gepflogene Conferenzen endlich dahin, daß 
den 25. Maji zu Prag, zwiſchen Ihro Kayſer⸗ 
lichen Majeſtat und Churfl. Durchl. zu 
Sachſen, ein Friede geſchloſſen und vollzogen 
ward. Weil nun, Vermbge dieſes Frie⸗ 
dens⸗Schluſſes ein gantz beſonderer Recefs 
wegen Schleſten und Laufig verabredet und 
die beyden Marggrafthümer Ober undgtie⸗ 
der-Laufig an Se. Churfl, Durchl. völlig 
abgetreten wurden: Cz) fo erfolgte auch im 


emplo Cæſaris fortuna emi- 
ambojo.& Colloredio, Cxſaris Dum 
. $.69: pags 159. 
haͤtigkeit vorgegangen 


mehr aus eignen Unbvernehmen, als einigem Noth⸗ 


hne dem 
Orgel zernich⸗ 
e Graber vifitis 


Denn da ſteckten die den Tag vorher zu beſchwitz ange⸗ 
langten Croaten das Dorff in Brand, fielen nachmahls in die Neiße Vorſtadk, und leg 


gten nicht nur gleich⸗ 
er denen Jungfrau⸗ 
wiſchen Reuter ſetzten zwar 
Mein die flüchtigen Croaten hiela 


s publ. L. III C. IV. p, 
. fol, 
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folgenden 1636ften den 24. Aprilis die völlige Gel Com. Pal. Cæſar den roden, die Kayſerli⸗ 
Tradition. chen aber Herr Chriſtoph von Schellendorff 

Denn es funden fich die Churfuͤrſtlichen Freyherr auf Königs Brück, u. ſ f. Herr Fe- 
Commiflarii Herr Caſpar von Ponickau, lix Rüdiger auf Spitz⸗Cunnersdorff, und 
Friedrich von Metſch, und D. Gabriel Sine Herr D. Melchior Erbe von Ehrenberg den 


458, ingleichen im Theatro Europ. ſub hoc Anno p.472. teutſch, und in dem zu dem Brachelio gehoͤrigen 
Tractatibus Hiftorico-Politicis in Sateinifyer Sprache; auch ſummariſch in Ludolphi Schau⸗B. der 
ih ela TIR Lib.XXXV. p:401: fegg: zu befinden. Es waren 42, Puncte, und darunter die vor⸗ 
nehmſten . ' k 

5, Daß dle vor dem Paßauiſchen Vertrage eingezogene Mediat-Stiffter und geiſtliche Guter denen 
„ Augſpurgiſchen Confelſions⸗Verwandten bleiben! die andern aber ihnen, wle fie dieſelbe A. 1627, gea 
„habt, noch 40, Jahr gelaſſen, vor Ausgang dieſer 20. Jahr aber diefe Sache durch Commiflarios von 
„den Ständen beyberfey Religion unter ſuchet und gehoben werden foltens l 

9 2 Das Ertz⸗Stlfft Magdeburg folte Hertzog Auguſto, des Churfuͤrſten zu Sachſen anderm Sohne, 
„Lebenslang gelaſſen, die 4. Aemter Querfurt, Juͤterbock, Dam und Bor aber biß zu einer bee 
„quemen Auswechslung voͤllig angewieſen werden. 

353. Dern geweſenen Adminiftratori Marggraf Chriſtian Ludwig zu Brandenburg ſolten Lebens⸗ 
„lang durch eine geſchehene Anlage im Erg: Stift jahrlich 12000, Dhl, in zwey Terminen erleget 
„werden, a 

54. Ertz Hertzog Leopold Wilhelm folre das Stifft Halberſtadt: und das Ertz⸗Stifft Bremen in 
„dern Stande, wie es in oben gedachtem Termino geſtanden, bleiben. 

5 5 Der Reichs ⸗Ritterſchafft folte das Exercitium Religionis A.C. und denen Reichs⸗Staͤdten ihr ete 
v haltener Accord gelaſſen und gehalten werden, Schleſien und Lauſig blieben zu einem beſondern 
„Vertrage und Receſs ausgeſetzt. : 

76, Die Beſetzung und Vilttation des Kayſerlichen Camnier⸗ Gerichts, ingleichen des Reichs 
„Hoff⸗Kaths bliebe bis zu einem kuͤnfftigen Relchs⸗ oder wenigſten Deputations⸗ Tage aus⸗ 
3 geſetzt. i f 

»7. Die einmahl bey dem Cammer⸗Gericht Rechthaͤngig gemacht vvordene Sachſen, ſolten nicht an 
„den Reichs⸗Hoff⸗Rath abgefordert werden; auch die Agenten und Procuratores der Augſpurgiſchen 
„Confeſſione⸗ Verwandten, ihrer Religion wegen, am Kayſerlichen Hofe unangefochten ſeyn. 

3 8. Wegen der Pfaͤltziſchen Sache bliebe bie Chur dem Hauſe Bayern; doch ſolte des proſcribirten 
» Pfaltzgrafs Kindern aus Gnaden ein Fuͤrſtlicher Unterhalt ausgeſetzet: auch Chur fuͤrſt Fridrici IV. 
„Frau Wittib ihr Leib; Gedinge palſiret werden. 

„9. Die Hertzoge zu Meckelnburg folten wieder zu Gnaden angenommen, und bey ihren Land und feue 
„fen ruhig gelaffen werden, wenn fie dieſen Frieden acceptiren, wie auch dem ihrentwegen ſonderlich be⸗ 
vgriffenen Memorial nachleben wardens 

3) 10, Was einem ieden feit A. 16 30, in dieſen Kelegs⸗Troublen entzogen worden, folle einem ieden, auſſer 
„denen von der Amneltic ausgeſchloſſenen, reſtituiret werden: jedoch fole ſolches zu elkectuiren; ledes 
„Theil dem andern huͤlffliche Hand bleten. j 

DIN Der Kayſer wolle, was bey der A. 1625+ entſtandenen Nieder⸗Saͤchſiſchen Unruhe occupiret wore 
„den, in ſpecie Molfenbuͤttel und Nyemburg, wieder abtreten? und ſolte von Kayſerlicher und 
»Chur⸗Saͤchſiſcher Seite ebenfalls eine reciproque Evacuation geſchehen, was ein Theil von dem 
„andern annoch inne hätte, f 

„12, Wenn Chur⸗Brandenburg dieſen Frleden acceptiren wolte, folre es bey ber Anwartung auf Pom⸗ 
vmern geſchuͤtzet werden. Man folte fih aber conjundis viribus bemühen, die Schwediſche und andere 

Hausländiſche Voͤlcker aus dem Ober⸗und Nieder⸗Saͤchſiſchen, ingleichen Weſtphaͤliſch⸗ und 

„Nœieder Rheiniſchen Cräiße, ja vom gangen Teutſchen Boden auszuſchaffen. 

3. Alle diefen Frledens⸗Schluß acceptirende Reichs⸗Staͤnde ſolten ihre Völker aus ihrer Mitſtaͤnde 

stander abfordern, und mit der Kahſerlichen Armada conjungiren. Solche Armada folle ſodann die 

„Reichs⸗ Armee genennet, ein anſehnlich Corpo davon zu des Chur fůrſtens zu Sachſen hohem 

„Commando gelaſſen: das andre des Ungariſchen und Boͤhmiſchen Koͤnigs Gencral- Commando 

zuntergeben werden. $ y i ? i : 

5 14. Zu dieſer Armee Unterhaltung folten, bis auf einen Fünfftigen Reichs⸗Craiß⸗ und Deputations⸗ 
„Tag 120, einfache Roͤmer⸗Monath bewilligt, und in ſechs gleichen Friſten eingebracht 
zzwerden. 8 i 1 = 24 F è 

515, Solte eine ausländifhe Kriegs⸗Macht auf den Reihs- Boden kommen, fo folte ſolche mit gefamter 
„Hand wieder weggebracht werden. i 

3 15, Es ſolten durch dleſen publicirten Frieden alle Uniones, Liguen und Verbuͤndungen (aufer denen 
sconfirmirten eb Einigungen des Hauſes Geſterreich, und der drey Chur und Fuͤrſtlichen 
„Haͤuſer Sachſen, Brandenburg und Heſſen) aufgehoben fenit 

9 17. Zwiſchen den Catholtſchen und Augsburgiſcher Confeifions, Verwandten Ständen folle bas alte 
„aufrechte teutſche Vertrauen wiederum erhoben, und über dem Sands Friede ernſtlich we 
werden. 23 
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23ſten zu Gorlig ein. « Den 24ſten kamen 
die von dem Herrn Land⸗Voigt anher ver⸗ 
ſchriebenen Staͤnde auf dem Rathhauſe zu⸗ 
fammen, und deputirten etliche aus ihnen, fo 
die Kayſerlichen Herren Commiflarios ab⸗ 
hohleten. Als dieſe nun gleichfalls auf dem 
Rathhauſe erſchienen, und auf den vor ſie er⸗ 
habenen Platz traten: ſtellte ſich der Frey⸗ 
herr von Schellendorff in die Mitte, Herr 
Rüdiger zur Rechten, und Herr D. Erbe 
zur lincken Hand. Herr Rudiger hielt, im 
Nahmen Ihro Kayſerl. Majeſt. gegen die 
Staͤnde eine ſolenne Anrede, zehlte wegen 
Kayſerl. Maj ſie mund und ſchrifttlich ihrer 
Pflichten loß: und ließ darauf ſo wol die Kay⸗ 
ferliche Vollmacht, als auch die Schrifftl. 


Mitglied die gehoͤrige Beantwortung der 
Kayſerlichen Propofition in geziemenden 
Formalien und Curialien. Nach deren Enz 
digung traten die Kayſerlichen Commiffarii 
in ein nah gelegenes Zimmer ab, und von den 
Stunden wurden andere Deputati abgeferti⸗ 
get, die Churfüͤrſtlichen Commiffarien ges 
ziemend abzuhohlen. So bald dieſe gegen⸗ 
waͤrtig erſchienen die Kayſerlichen Commif- 
farii gleichfalls wieder, und traten auf die 
rechte Seite, alfo daß ihnen die Churfuͤrſtli⸗ 
chen zur Lincken gegen uͤber ſtunden. Fol⸗ 
gends fieng Herr D. Erbe abermals die Pro- 
polition an, warum Se. Kayſerl. Majeſtaͤt 
fie anher geſendet; und bey deren Schluffe 
wurde fo wol der Traditions als auch der dent; 


Eyd⸗Erlaſſung ableſen. So dann that im ſelben einverleibte Pragiſche Recek (a) bf 
Nahmen derer Stände ein dazu erwehltes fentlich verleſen, nachmals aber denen Chur⸗ 

(a) Der in dem Pragiſchen Frieden . 16. allegirte beſondere, und hernach daraus erfolgte Tradi- 
tions⸗Receſs war folgender: 

„Rund und zu wiſſen fey maͤnniglich, Nachdem von etlichen Jahren hero, bey der Rm. Kayſer⸗ 
„lichen auch zu Ungarn und Böhmen Königlichen Maj. unferm allergnaͤdigſten Herrn. Se. Chur⸗ 
„fürftl, Durchl. zu Sachſen ꝛc. wegen dero in der Vöͤheimiſchen Unruhe Ihrer Rayfeel, Majeſt. 
„und dero hochlöbl. Königl. und Ertz⸗Hertzoglichem Hause geleiſteten treuen Dienſte, und für fle auffge⸗ 
wendete Kriegs Unkoſten, eine richtig⸗verbrleffte, anſehnliche Schuld⸗Summe zu forbern gehabt, fo ben 
„gegenwaͤrtiger Friedens⸗Handlung, über 72. Tonnen Goldes, an Capital und Zinſen liquidiver bes 
„funden worden: als iff zu derſelben Abſtattung, und damit hierdurch der werthe Frieden, zwiſcher Ihrer 
„Kayſerl. Maj. und Churfuͤrſtl. Durchl. auch bepderſeits Haͤuſern Fräfftig wieder angerichtet, und 
„auf die Poſterität ſtabiliret werde, nach langer muͤhſamer Handlung, endlich folgende verbindliche 
pund unwiederruffliche Vergleichung getroffen worden. : 

„Nemlich, es wollen Ihro Kayſerl. Alaj. Se. Churfuͤrſtl. Durchl. vor alle ſolche Schuld⸗ 
„Summa, Aberhaupt, und in fo utum, ihre beyde Marggraſthuͤmer, Ober / und Nieder⸗Lauſitz mit 
„allen Landes⸗Fuͤrſtlichen Obrigkeiten, Hoheiten, Regalien, Tituln und Wappen, ingle 
„eben denen Zoͤllen, welche nicht ven Ständen und privat Perſonen zugehoͤren. It. dem Salg⸗Zoll zu 
„Guben, ledoch daß Kayſerl. Maj. hierdurch an ihrem Saltzwerck in Schlefien kein Eintrag geſche⸗ 
„he: Wie auch entgegen Ihr. Churfl. Durchl. in der Lauſitz, mit dem Schleſiſchen Saltzwerck keine 
vHinderungen gethan werben ſolen. It Geleiten, Bergwercken, UHluͤngen, geiſtlichen und 
„weltlichen Lehnſchafften, Sollgen, Steuern, Land un Leuten, Schloͤſſern, Städten, 
„Ritterſchafft Mannſchafften, Gebolgern, Bergen, Thaͤlern Wäldern, Püfcben, Wild⸗ 
„bahnen, Jagden, Stroͤhmen, Waſſern, Waſſer⸗Laufften, Doͤrffern, Dienſten, Pflichten, 
„Ehren, Wuͤrden, Herrlichkeiten, Sreyheiten, Gerichten, Oberſt und Niederſt⸗Nœugun⸗ 
„gen, Gerochtigkeiten und allen andern Einkuͤnfften, An und Zugehoͤrungen, über und unter 

„der Erden, benannt und unbenaunt, wie die Nahmen haben mögen, gantz nichts ausgeſchloſſen, geſucht 
vundungeſucht: Allermaßen Ihr. Kayſerl. Maj. und vorige Könige in Böhmen, als Marggrafen in 
„Ober⸗und Nieder⸗Lauſitz, ſolche innen gehabt, genützt, genoſſen, gebraucht oder nutzen müffen, und 
brauchen koͤnnen oder mögen, erblich, eigenthümlich, und unwiederrufflich, edoh Lehnsweiſe, und 
„wie rechten Mannes⸗Lehns⸗Art und Eigenſchafft mit fich bringt, zu einem rechten Mann Lehen, wie 
vhernach mit mehren folget, abgetreten, und auff offnem Sand. Tage eheſtes und aufs laͤngſte noch vor Auge 
gang der naͤchſten 5. oder . Monaten, von dato dieſer Vergleichung übergeben. Bey ſolcher Abtre⸗ 
„tung und Ubergebung, follen Ihre Churfuͤrſtl. Durchl. zugleich alle Homagial und Lehns: fo wohl 
»Recels-untd Confens- Bucher auch die Regiſter und Verzeichniſſ über die Einkünfte, (ame allen andern 
„Adten und zum Regiments ⸗Weſen gehörigen Documenten und Uhrkunden, fo viel deren in der Koͤnigl. 
„Amts,Cantzleyen, bender Marggrafthümer zu finden, bona fice ausgehändiger werden. Was auch 
vetwan bey Ihrer Rayſerl. Maj. Koͤnigl. Cantzelen ju Prag vorhanden, daran Sr. Chutfl. Durchl. 
vmoͤchte gelegen ſeyn, davon foll wahre Abſchrifft, ebenmagig bona fide ertheilet werden. Und demz 
„nad Ihrer Kayſerl. Maj. vor dieſem ihr in der Pfand⸗Verſchteibung, die Beſtellung der vier 
„ Aemter in beyden Marggrafthuͤmern, als nehmlich des Landes⸗Voigts, Landes⸗ Hauptmanns, 
„Gegenhaͤndlers und Cammet-Procuratoris, nebſt andern Sachen clei vivet und vorbehalten, und 
paber Sr. Churfl. Durchl. anigo die Lande in ſolutum übergeben worden: Go follen ſolche Referva- 


Saͤchſi⸗ ; 
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Saͤchſiſchen Commiflariis ſolenniter ausge- Churfuͤrſtl. Durchl. durch deren Commif- 
haͤndiget. Alſo geſchahe im ahmen Sr. Larium dem Herrn von Metzſch, die gebuͤh⸗ 


„ten, auſerhalb was itzt expreisc, nach dieſer Handlung reſerviret wird, fallen, und Ihrer Churfuͤrſtl. 
„Durchl, verbleiben. 

„Wegen des Tituls und Wappens ift verglichen, daß Ihr. Rayſerl. Maj. dero Erben und 
„Nachkommen, des Hochloͤbl. Ertz⸗Hertzogl. Hauſes Oeſterreich, Könige zu Böhmen, und alle ihre 
„Nachfolger, an der Cron zu Boheimb, dieſelbe als Könige zu Boͤheim und Erb: Herren, auch ins kuͤuff⸗ 
„tige noch ferner führen mögen, doch gantz unbeſchabet dieſer Übergabe. Sind alfo Ihre Churfürſtl. 
„Durchl. zu Sachſen re. und allen ihren unterbenannten Lehnsfolgern, ohne einigen Abgang, Scha⸗ 
„den oder Ringerung. Die Abtretung und Belehnung beyder Marggrafthuͤmer wird Ihrer Churfl. 
„Durchl. verwilliget, und vor fich und dero Männliche Leibes ⸗Lehnens⸗Erben ihres Chur⸗Hauſes, 
„dergeſtalt, daß wenn Gott über Ihre Churfuͤrſtl. Durchl. von Todes wegen gebtechen würde: So 
„folen Ihrer Churfl. Durchl. in ſolchen beyden Marggraſſchafften luccediren dero Maͤnnliche sets 
„bes Lehns⸗Erben, Ihres Chur⸗Hauſes, und auf gaͤntzliche Erleſchung derſelben, die Hertzoge zu Sach⸗ 
nin, Altenburg, Maͤnnliches Geſchlechts, in abſteigender Ante, und wann dieſe nicht mehr wären, Se. 
„Churfl. Durchl. als primi acquixentis geliebte Eheleibliche Töchter , die ietzt in deben ſeyn, fame oder 
„ſonders: Und ſo die den Anfall nicht erlebeten, der von ihren Leibern pofterırende Manns⸗Stamm: 
Halſo, daß ieder Tochter, alsdann fich im Leben befindender gantzer Manns⸗Stamm, feinen Antheil, 
„nicht juxta capita, ſondern juxta ſtirpes genuͤſſen, Beyde Marggrafthuͤmer aber, darum nicht getheilet, 
„fondern unter einer geſamten Regierung gelaſſen werden folen, Wann aber der gaͤntzliche männliche 
„Stamm, derjenigen Saͤchſiſchen Chur⸗Linie, wie dann auch der Manns Stamm der ietztlebenden Hertzo⸗ 
„gen zu Sachſen, Altenburgiſcher Linie, erloſchen, und das Lehn auff Ihre Churfuͤrſtl. Durchl. 
„Töchter oder, da diefelben alsdann auch nicht mehr im deben wären, auf den Manns⸗Stamm, fart oder 
„fondere, wie obvermeldet, fallen würde: fol doch das Lehn nichts deſto minder ein recht Mann⸗ Lehn blei⸗ 
„ben, und ſelbigen falls Ihre Kayſerl. Maj und dero Hochloͤblichen Hauſes von Oeſterreich, fuccedi~ 
„renden Koͤnigen in Böhmen, und allen deren Succefforn an der Cron, die Option gelaſſen werden, entwe⸗ 


„der die Churfl. Saͤchſ. Töchter, oder da dieſelben, ſamt oder ſonders nicht mehr am Leben waren, ihren 


„Manns ⸗Stamm in beruͤhrten Lehn fuccediven zu laſſen, oder diefelbe mit Erſtattung der Haupt: Sums 
„ma (vor deren Erlegung dann fie auch zu welchen nicht ſollen ſchuldig ſeyn) abzufertigen. Wann aber die 
„Chur⸗Saͤchſiſchen Tochter, und ders gaͤntzlicher Manns⸗Stamm gaͤntzlich erloͤſchen thaͤte, folen die 
„benden Marggrafthuͤmer, ohne Entgeldt, wieder zuruͤck an Ihre Rayferl, Maj. und dero Hauſes Kós 
snige zu Boͤheim, und die Crone zu Boͤheim fallen, welches auch dem Lehns⸗Aydt und Revers, alfo mit ein⸗ 
„verfeibet werden foll; Innerhalb Jahres und Tages, von dato an zu rechnen, fol bey Ihrer Kapſetl. 
„Maj. als Koͤnige zu Boͤheim, Churfl. Durchl. zu Sachſen zc. die tehn über beyde Marggrafthuͤ⸗ 
„mer, Ober⸗und Mieder⸗Lauſitz ſuchen, und ſolches eben fò wohl thun, vor ſich und ihre Nachkommen, fo 
v offt ein Fall an den dehns⸗Herrn, oder wuͤrcklichen Beſitzern des Lehns erfolget, daß nehmlich allezeit, in⸗ 
„nerhalb Jahres und Tages, von Zeit des Falles, das Lehn, wle recht, gemuthet werden. Auf fo beſche⸗ 
„dene Anſuchung und Muthung, wollen die Rom, Kayſerl. Maj. denen Herren Succeſſorn, aus dem 
„Extz⸗Hertzoglichen Haufe Heſterreich pofterirende Koͤnige zu Boͤheim, und alle nachkommende Koͤnige zu 
„Boͤheim, Ihrer Churfuͤrſtl. Durchl. und kuͤnfftig nach derſelben, demjenigen Chur⸗ oder Fuͤrſten 
„zu Sachfen ıc. oder auch diejenigen Churfuͤrſtlichen Töchter, oder da diefelbe alsdann nicht mehr am $e 
„ben waren, denen Deſcendenten maͤnnlichen Stamms, welche nach Ordnung der Rechten, beruͤhrte tehn 
„zu erwarten, und darinn zu ſuccediren haben, ſo ferne die Töchter, oder deroſelben Mannes⸗Stamm 
„nicht, wie obgemeldt, mit Geld abgeſtattet waren, unweigerlich belehnen, auf Maaß und Weiſe, wie die 
„andere von Ihrer Kayſerl. Maj. als Könige in Böhmen, und von der Cron Boͤheimb zu Lehn tragen⸗ 
„de Stück, dem Churfuͤrſtlichen Haufe Sach ſen de. gereſchet und geliehen werden: und folle es dieß⸗ 
„falls bey der Formul deſſelben ſuraments, auch Lehens⸗Reverſes (deren Notul dann, um mehrer Gewiß⸗ 
„heit willen, hinten an dieſem Vertrag regiſtriret und verzeichnet worden) allerdings verbleiben, jedoch mit 
„machfolgenden Conditionibus: 

„Erſtlich, daß Ihre Churfl. Durchl. und dero Nachkommen die Cathollſchen Geiſtlichen und 
„Staͤnde, in fpecie das Thum ⸗Stifft S. Petri, und Capitul zu Budißin, die Jungfr. Clofter zu Ma⸗ 
„rien⸗Stern, Marienthal und Priorat zum Lauben, auch die Abtey zum Neuenzell, und andere 
„Geiſtliche und Religiofen, ſamt ihren Leuten und Beamten, Dienern und Unterthanen, bey ihren Privile- 
„g is und Juribus, inſonderheit bey ihrer Exemption in ſpiritualibus, ab omni ſeculari foro, wie andy bey 
„allen andern ihren Freyheiten und Gerechtigkelten, fo fie bey vorſtehenden Zeiten erlangt und hergebracht, 
yſchuͤtzen, auch denen Ordinariis und General- Viſitatoribus, ſetzigen und kuͤnfftigen, ihre Infpestion und 
„Viſitation darüber, wie fie dieſelbige hiebevorn, ehe noch die Boͤhmiſche Unruhe angangen, und Seine 
„Churfl. Durchl. die Lande verpfaͤndet worden, gehabt, und deren befugt geweſen fo wohl der Kayſerl. 
„Maj. als Könige zu Boͤheimb, und allen deroſelben nachkommenden Königen zu Böheimb, ihr oberes 
„Jus protectionis über ſolche Stifter, Clöfter und Geiſtlichkeit, und die Adminiltration in fpiritualibus 
„durch beyde Marggrafthuͤmer, allermaſſen noch ſolche, bey waͤhrender Verpfaͤndung / obferviret, gerus 

„higlich und unverhindert laſſen, die Cloͤſterund Stiffter nicht ausfterben, ſondern, wann einer oder der 0 
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sende Beantwortung: daß nemlich ſelbige die grafthuͤmer hiermit acceptirten, dem Tradi- 
Kayſerliche Abtretung der beyden Marg⸗ tions und Prageriſchen Recefs in allen Pune 
dere ſtirbt einen Cathollſchen wiederum an deſſen Stelle fegen laſſen, die Catholiſchen Pfarren auch im 
„vorigen Stand und Weſen, und bey ihren Collatoribus erhalten, die Catholiſchen von wegen ihrer 
„Schulden mlt der Execution nicht übereilen, noch dadurch zu Grunde gehen laſſen. 

» Was den Catholiſchen geiſtlichen und weltlichen Ständen und Unterthanen etwa bis anhero, bey 
y währender Unruhe, an liegenden Guͤtern und Gründen, wie auch den Stifft⸗und Cloͤſtern, etwa von ihe 
„een zu Dreßden und ſonſten unter Ihr. Churfl, Durchl. Gebierh deponirten Kirchen⸗Ornat, Privile- 
nBtis, Regiſtern und Urkunden, fo viel fie deren zeigen k Önnen, daß fie eingeſetzt, oder ihnen genommen wor⸗ 
„den, abgenommen und aufgehalten, wiederſtatten und reſtituiren laffen, und es mit denſelben in allen, wie 
„ben Regierung voriger Könige, halten, auch in Religions⸗Sachen, was die Catholiſche Religion und 
„Augſpurgiſche unveraͤnderte Confellion betrifft, keine Neuerung vornehmen, ſondern beyderſeits 
„Religion zugethanen geiſtlichen und weltlichen Ständen, und deren Unterthanen in benden Marggraf⸗ 
athimern, Ober⸗ und Nieder⸗auſſtz, die Catholiſche fo wohl als die Augſpurgiſche Conkellions⸗Verwand⸗ 
„ten, ben ihrer Religion, deren freyen Ubungen, KirchenGebraͤuchen, Ceremonien, Rechten, Gerechtig⸗ 
„keiten, Haab und Guͤtern, und von denen Königen zu Boͤheimb und Marggrafen in Ober⸗Lauſitz erlang⸗ 
„ten, auch fonften wohlhergebrachten Privilegiis und Freyheiten, ſchůtzen und handhaben, allermaßen denn 
„auch in den vorigen aufgerichteten Immisfiong-Receflen verſehen geweſen. 

„Zum andern fol Ihro Churfl. Durchl. und dero Lehns⸗Folger jedesmahl, bey Empfang der 
„lehn, dem Koͤnige zu Boheim, durch ſonderbare, und dann der Catholſſchen Geiſtlichkeit und Staͤnden, 
„den Elnnehmung der Huldigung, durch gewohnlichen Revers, deſſen, auf Maaß und Form, wie naͤchſt 
vvorher gelegt, Verſicherung thun. Dann es follen hierdurch mehrbemeldte beyde Marggrafthuͤmer 
„oon dem Königreich Böhmen nicht abgeſondert, ſondern demſelben, als ein vornehmes und hohes Stuͤcke 

vdeſſelben, dergeſtalt zugethan verblelben, daß Ihro Churfl, Durchl. die Kayſerl. Maj. dero Erben 
„und Nachkommen von Oeſterreich, reglerende Könige zu Boͤheim, und alle derofelben Succeflorn an die 
„Cron, wegen dieſer beyden Marggrafthuͤmer, vor ihre lepns Herren, & pro ſupremis Dominis directis 
verkennen, ehren und halten, und denſelben dafur hold und gewaͤrtig ſeyn: auch beyde Marggrafthuͤmer 
vnlrgends anders als von den Koͤnigen zu Böhmen zu Recht verſprechen. Weil aber Ihro Churfuͤrſtl. 
„Durchl. diefe bende Marggrafthümer titulo onerofo vor ihre Schuld, wie oben beruͤhret, zu dehn anneh⸗ 
vmenz o follen fie derſelben wegen nicht fehuldig fen, einige Contribution, Steuer, oder Anlage zur Cron 
„Böhmen zu contribuiren, noch deſſentwegen, oder fonften, zu dand⸗Tagen, oder andern Zuſammenkuͤnfften 
„beſchrieben werden; ſondern fie folen von allen ſoſchen dergleichen und andern Buͤrden und Beſchwerun⸗ 
„gen, fie haben Nahmen wie fie wollen, gaͤntzlich exempt ſeyn; auſſerhalb in gemelner Noth, wider den 
„ Tuͤrcken und Erb⸗ Feind Chriſtlichen Nahmens, oder andern dergleichen gemeinen Felnden, der Könige 
„iu Boͤhmen: dann follen Spro Churfl. Durchl. und dero Mit⸗Belehnte, auf gebükrendes Erfuchen, 
»ihre ratam nach Aus weiſung dieſer Sander alten Quote, und Eintheilung, gegen die Cron Böhmen zu 
„entrichten, unſchwer ſenn, auch daſſelblge dem dehns⸗Reyers einberleiben laffen, 

» Darneben follen Ihre Churfl. Durchl. von aller Territorial-und andern Jurisdiction und Bors 
„mäßigfeiten befree ſeyn, auch dahero, aus obangeregten beyden Marggrafthuͤmern, Ober⸗ und Nie⸗ 
„dersfaufik, alle und iede Appellat ones, und alle andets Remedia ſulpenſiva, an Se Churfl. Durchl. 
vu Sach ſen zc, und an dero obgemelte schns Erben und Nachkommen, und nicht mehr an die Cron Bigs 
„men gehen, dirigirt, und alda jultifcirt, auch davon unter keinem Schein einiger Einhalt gethan 
„werden, 

Die ſämtlichen Stände und Unterthanen beyder Marggrafthuͤmer, Ober und Nieder⸗Lauſitz ollen 
„Auch bey dem, was in Sr. Churfl. Durchl. Appellation. Gericht, erkandt und geſprochen wird, wuͤͤck⸗ 
lch fich begnügen laſſen, nicht weniger, ale juvor,da fienod im Königreich Böheim fih Rechts erholeten, 

sieben dem Königlichen Appellation. Gerichte, und bey deffen Ausſpruch zu acquieſciren, auch ſchuldig 
vgeweſen: So wohl ſonſten Sr. Churfl. Durchl. und dero Nachkommen Decreten, Befehl und Ane 
„Ordnungen, nicht weniger als bey Regierung der Könige in Boͤhmen geſchehen, wie treuen Unterthanen 
„gebühret zu gehorſamen verpflichtet ſeyn. Welche Gerechtigkeit, daß nehmlich die Appellation und alle 
»Remedia ſuſpenſiya nicht mehr an der Cron Boͤheim p fondern an Ihre Churfl. Durchl. und dero 
„Nachkommen, wie vorhero umſtaͤndig vermeldet und ausgedrucket, gehen und gerichtet werden follen, 
„Ihrer Rayferl, Maj. als König in Böhmen, Sr, Churfl. Durchl. krafft dieſer erblichen Were 
„handelung, und demnach ex {peciali hoc pacto mit verliehen: und alfo dieſelbe der Belehnung, ausdruͤck⸗ 
„lich mit einverlelbet werden fol. 

„Und obwohl Sr. Churfl. Durchl. darbey anſuchen laffen, daß Ihre Kayſerl. Maj die alten 
„Kayſerl. Schulden und Onera, fo etwa noch auf dieſen benden Marggrafthuͤmern, vor derſelben Verpfaͤn⸗ 
„dung geſchaffet, und zeithero nicht alle bezahlet ſeyn, über fih nehmen wollen: Dieweiln aber Ihre Ray⸗ 
„feel, Maj. Geſandte dargegen andere bewegliche Ur fachen angezogen, warum daſſelbe nicht ſeyn Fonte: fo 
yſeynd Ihre Churfl. Durchl. von ſolchem Begehren zur Helffte endlich abgeſtanden, und wollen gee 
schehen laffen, daß gemeldte Onera und Schulden zur Helffte, aus den Contributionibus und Gefallen 
des zandes, nach und nach abgetragen, die in Sindern dafür hafftende Buͤrgen und Creditorn, ſonderlich 


Kk cten 


38 Lanuſtelſche Geſhichre 


cien nach zuleben, auch fich gegen die Stände Damit traten die Kayſerlichen Commiſſarii 
denenſelben gemaͤß zu bezeugen verſicherten. vollig ab, und fuhren in ihr Logement. Des 


5 — — 


»dabey in Acht genommen, und wann die Kayſerlichen Brieffe und Siegel eingelöfer ſeyn, ſolche Ihro 
ene Majeſtaͤt, dero Erben und Nachkommen ohne Entgeld wiederum zugeſchicket werden 
yſollen. 

„Mil der andern Helffte der angeregten Schulden, follen die Churfl.Durchl. zu Sach en ze. fih 
vnicht zu bemühen haben, ſondern die Kayſerl. Maj. wollen ſolche von beyden Marggrafthuͤmern, auff 
„erlangte richtige Specification, abnehmen, und die Creditores anderweit verſichern oder ſonſt beftiea 
„digen, 

„Im übrigen fallen beybe Marggrafthuͤmer von der Kayſetl. Maj. und dero Ertz⸗Hertzoglichem 
„Hanſe, Königen zu Böhmen, und dero Nachkommen an der Cron zu Böhmen, Ihr. Churfl. Durchl. 
„und dero obfpecificirten dehnsfolgern, als ein Lehn, nach gemeinem zehn, Recht vollſtaͤndig und krafftig 
vin alle Wege, wie Rechts Art und Natur mit fich bringet, gewehret, und darneben der Koͤnigl. Majeſt. 
vin Hiſpanien, und des gangen Ertz⸗Hertzoglichen Hauſes Oeſterreich, wie auch aller vier Stände der 
„Cron Böhmen ausdruͤcklichen Confens und Approbation über dieje unwiederruffliche Alicnation, 
„Verkauffung, Abtretung, und darauff erfolgete Belehnung von allerhoeft-gnadighter Ihr. Kayſerl. 
„Maj. zum laͤngſten innerhalb Zeit eines Jahres, von dato, ausbracht, und Sr. Churfl. Durchl. eins 
„gehaͤndiget werden. Und weiln zwiſchen der Cron Böhmen und dem Haufe Sach ſen zc von Alters 
„her eine gewiffe Erbeinigung auffgerichtet, wie welt einer den andern zu begebenden Moth faͤllen zu helffen 
vyſchuldig, von deren Erneuerung und Erleuterung, bey dieſer Handlung, zwiſchen beyderſeits Abgefandten 
„auch geredet worden; aber nichts gewiſſes geſchloſſen werden koͤnnen: So fol deßwegen förderlich eine 
„andere Zuſammenkunfft und Schickung beyderſeits Raͤthe, vorgenommen, und derſelbe Punct mit beya 
s dev Theile einmuͤthigem guten Belieben weiter tractiret und gehandelt: unterdeſſen aber es damit bey den 
zöbuchſtaͤblichem Innhalt der alten Erbvereinigung, bis fo lang ein mehrers mit gutem Willen abgehan⸗ 
delt wuͤrde, gelaſſen werden. Dieweil aber gleichwohl hierbey befunden, und von Sr. Churfuͤtſtl. 
„Durchl. zu Sachſen ꝛc. hoch angezogen worden, daß dero Schuld⸗Forderung groß und maͤchtig, hinges 
„gen die Intraden und Einkuͤnffte dieſer beyden Marggrafthuͤmer ſehwach und gering, dawieder iedocy an 
„Seiten der Kayſerl. Herren Geſandten, dle Herrlichkeit derſelben, und was deme mehr anhaͤngig, treff⸗ 
s lich urgivet, auch daß ſolche an ſehnliche auf viel Meilweges fic) erſtreckende Sand und Leute, groffe Ritter 
yſchafften und ſtarcke Mannſchafften, mit allen dandes⸗Fuͤrſtl. Hoheiten, um Geld ſonſt nicht zu erlangen, 
z noch zu erkauffen waͤren, mehrmals ausgefuͤhret und angezogen: So haben Ihre Kayſerliche Majeſtaͤt 
endlich zu deſto mehrer Contentirung und Vergnuͤgung Sr. Churfl, Durchl, verwißiget, daß derſels 
sben folgende Summen und Stuͤcke noch gegeben werden follen. 

„Erſtlich daßjenige, was noch bey dem Lands⸗ Hauptmann in der Hber / Lauſitz von Zerßdorff re⸗ 
„tigen moͤchte. 

„Zum andern ble 50000, Reichsthaler bey den Ständen in der Nieder⸗Lauſitz alter Contribution 
„ Reſt. 

eie was ſonſten in beyden Marggrafthuͤmern, an der neulichſten Contribution ruͤckſtaͤndig, 
a wie dann allerſeits Summen, anderer geſtalt nicht gemeint, dann fo viel an einem und andern Ort, nach 
„richtiger Abrechnung, noch reſtirend iſt. 

„Vierdtens / 1 z ooo. fl. Meißniſch von den Seydenbergiſchen Kauff⸗Geldern, fo noch juͤngſt⸗ 
„oerfloffenem 1634. Jahre von Termin zu Termin gefällig, 

„Zum fuͤnfften, noch 4. Aemter, welche hiebevor cum utili & directo Dominio, zum Ertz⸗Stifft 
Magdeburg gehörig geweſen, auf Maaß und Weiſe, wie darüber unter heutigem dato ein abſonderlicher 
3 Receſs über ſoſche Aemter aufgerichtet worden. Wann dann nun die Immiſſion aufn Land⸗Tag, wle 
„auch die Belehnung obgedachter maffen erfolget, auch dero Churfl. Durchl. zu Sach ſen ic. von wegen 
„Ihrer Kayſerl. Maj. der Koͤnigl. Maj. zu Hiſpanien, des gangen Erg Hertzogl. Hauſes Oeſter⸗ 
„reich, und der Cron Böhmen Confens über diefen Contract ausgehaͤndiget ſeyn wird: Alsdann foler 
„Ihrer Rayſerl. Maj. Se. Churfl. Durchl. zu Sachſen ꝛc. hinwieder aushändigen Ihrer Kanferle 
„Maj. inhabende Anno 1621. datirte Pfand: Verſchreibung und Aſſecuration, neben dem Immiſſions⸗ 
„ Abſchlede, und denen zu Regenſpurg Anno 163 0lüber obberührten Schuld⸗Forderungen erfolgeten, und 
„von Ihr. Kayſerl. Maj. confirmirten Receh vollſtaͤndig fame vollkoͤmmlicher Quittung und Verziehung 
„anff alle weitere Anſpruͤche und Forderungen, von wegen obgedachter Schuld, und was derſelben mehr 
vanhaͤngen thut. Jedoch iſt hierbey ausgedingt, daß von denen Im miſſions⸗Recellen deren von Sr. Chur⸗ 
„fürftl. Durchl. damals dazu deputirten und mit unterſchriebenen Document · Siegel und Unterſchrifft 
„abgenommen und Sr. Churfl. Durchl. eingeliefert werden folen, Und wenn etwan beyde Margs 
„grafthümer wieder zuruͤck an die Cron Böhmen, wie obgedacht, fallen ſolten, fo follen allerſelts Stände 
„und Unterthanen derſelbigen Geistlichen und Weltlichen bey ihren Privilegiis, Freyheiten und Gewohn⸗ 
heiten, fo fie bishero in Religion. und Politiſchen Sachen gehabt, und noch haben, allerdings und ieder zeie 
„gehandhaber und geſchuͤtzet werden. i a 
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nen Saͤchſiſchen wurde wegen Sr. Churfl. 
Durchl. unterthaͤnigſt und gehorſamſt gratu- 
lirt, auch vor die Acceptirung der Kayſerli⸗ 
chen Übergabe Danck geſagt: anbey aber eiz 
nige des Landes Nothdurfft betreffende Erin 
nerungen ſchluͤßlich angefügt. Hiermit wur⸗ 
de dieſen Tag nichts weiter vorgenommen, 
ſondern derſelbe mit einem magnifiquen Ban- 
quet beſchloſſen. Folgenden Tag aber hieb 
ten die Churfuͤrſtlichen Commiſſarü mit den 
Staͤnden abermal eine Conferenz wegen der 
kuͤnfftigen Erb⸗Huldigung und andrer Roth⸗ 
wendigkeiten: und nachdem ein Schluß ge 
faſſet worden: eilten fie wiederum nach Dref 
den, bey Sr. Churfl. Durchl. von ihrer Expe- 
dition gehorſamſte Relation abzuſtatten: die 
Kayſerlichen Commillarii aber reiſeten in 
Nieder⸗Lauſitz, um daſelbſt dieſen Traditi- 


ons- Actum gleichfalls zu bewerckſtelligen. 
Weil nun Lauſitz ſolcher Geſtalt von der Exon 
Böhmen, unter der fie fo viel Secula geſtan⸗ 
den, wiederum an ihre alte dandes⸗Herren, des 
glorwuͤrdigen Witekindi Nachkommen, die 
Marggrafen von Meiſſen gediehen war: 
wurde ſolches nachmals denen Gemeinden 
von den Cantzeln abgekuͤndiget, und nebſt 
hertzlichem Wundſche vor das hohe Wohl 
ſeyn und Aufnehmen ihrer wieder erlangten 
Saͤchſiſchen Erb⸗Herrſchafft bey Lautung 
aller Glocken, wie auch freudigem Paucken⸗ 
und Trommeten⸗ Schall, der gewöhnliche 
HymnusAmbrofii Here Gott dich loben 
wir, andächtig abgeſungen: der zukuͤnfftige 
Erb und Lehns⸗Huldigungs⸗Tag aber mit 
ſehnlichem Verlangen erwartet. 


„Dieſe Verſchrelbung und dle tehn über bende Marggrafthümer, fol als eine Kayſerl. Königl. und 


„Churfl.wohlbedaͤchtige und reiffe erwogne Abrede, Zuſage und Geluͤbniß, zu ewigen Tagen, fo giiltig und 
„eeäfftig ſeyn, als ob fie mit leiblichen Eyben beſchworen, und fih aller darwieder redenden Exception ju- 
„ tatò begeben worden ware, Wie man fich auch deren hiermit, als ob fie ausdruͤcklich geſetzt, kraͤfftig bee 
„geben, und Ihr. Kayſerl. Mai. vor ſich und dero Ertz-Hertzogl. Hauß Oeſterreich,ſuccedirende Könte 
„ie zu Boͤhmen, und deroſelben Nachkommen an die Cron, wie denn auch Ihrer Churfl. Durchl. vor 
yſich und deroſelben Nachkommen, ſolches alles, wie hierinnen gehandelt und geſetzt, fteiff, felt und unver⸗ 
„brtichlich zu halten, und dawieder unter keinen Vorwaͤnden nichts zu thun noch vorzunehmen, noch andern 
„zu thun verſtatten, hiermit und krafft dleſes verſprochen. Treulich und ohn Gefaͤhrde. Zu Urfund iſt 
„deer Brieff in duplo ausgefertiget, ein Exemplar in Ihro Kayſerl. Majeſt. das andere aber in der 
„Churfl. Durchl. zu Sachfen Verwahrung genommen, und ein jedes mit der Röm. Kayſerlichen 
„Maj. und Churfl. Durchl. zu Sachſen rc. eigenhaͤndigen Subſeription, auch mit Anhängung Rays 
„feel. und Churfl. Innſiegel beſtaͤrcket worden. Geſchehen zu Prag, den 30, Maj im Jahr Chriſtt 
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Auſitz ſolte ſich nunmehr ſei⸗ 

nem durch die Kayſer / und Koͤ⸗ 

nigliche Abtretung erhalte⸗ 

nen neuen Erb⸗Herrn, durch 

eine ſolenne Huldigung zu 

e unvverbruͤchlicher Treu und 
unterthaͤnigſtem Gehorſam verpflichten. Da⸗ 
her wurde ſelbige in Ober⸗Lauſitz bey angehen⸗ 
dem Monat October des 1637 ſten Jahres 
anberaumt. Se. Churfuͤrſtliche Durchl. 
lieſſen, wegen der noch in der Aſche liegenden 
und alſo zu einem ſolchen C ongrefs unfaͤhigen 
Stadt Budißin, beyde Stande nach Gor- 
litz verſchreiben. Die Ankunfft Ihrer 
Churfuͤrſtlichen Durchlauchtigkeit aber 
geſchahe den 6. Octobr. Darum wurde fie 
von denen ihr bis gegen die Lands⸗Crone ent⸗ 


gegen gerittenen Staͤnden unterthaͤnigſt ein⸗ 
geholet, (a) und bis in dero auf dem Rath⸗ 


Hauſe zubereitetes Logis begleitet. Die in 
dero Suite ſich befindenden hohen Miniftri a⸗ 
ber, wie auch der Herr Decanus von Budißin, 
in bequeme Buͤrger⸗Haͤuſer einlogiret. (b) 
Nachdem nun mit denen gleichfalls anweſen⸗ 
den Kayſerlichen und Königlichen Commif- 
fariis (c) noch eines und das andere, nach 
erheiſchender Nothdurfft, in endliche Rich⸗ 


tigkeit geſetzet worden: gieng der Huldigungs⸗ 
Actus den folgenden sten Tag erwehnten 
Monats vor ſich. Se. Chur. Durchl. 
wurden von den Staͤnden in gewoͤhnlicher 
Ordnung abgeholt, ritten ſo dann in die 
Haupt ⸗Kirche St. Petri und Pauli, und wohn⸗ 
ten dem beſonders angeordneten Gottesdien⸗ 
fte, bevorab aber der von ihrem Ober⸗Hoff⸗ 
Prediger Herrn D. Matthi Hoen von Hoen⸗ 


egg gehaltenen Huldigungs⸗Predigt, mit auf⸗ 


merckſamer Andacht bey. (d) Nach deren 
Endigung ritten ſie wiederum auf das Rath⸗ 
Hauß, und nahmen daſelbſt die Huldigung 
von denen Ständen von Land und Städten 
mit gewoͤhnlichen Cetemonien gnaͤdigſt ab: 
die Buͤrgerſchafft aber hatte ſich in der Bruͤ⸗ 
der⸗Gaſſe verſammlet, alſo, daß fie Se. Chur⸗ 
fuͤrſtl. Durchl. die ſich an einem mit einem 
ſammetenen Tuche und Kuͤſſen belegten Fen 
ſter præſentirte, im Geſichte ſtund, und den 
ihr vorgeleſenen Eyd mit aufgereckten Fin⸗ 
gern nachſprach, wie nicht weniger durch ein 
Freuden ⸗wolles VIVAT endigte. Folgende 
Tage wurden mit nothduͤrfftiger Regulirung 
des kuͤnfftigen Land⸗Regiments zugebracht: 
und den 1. Tag erwehnten Monats, der Hoch⸗ 
wohlgebohrne Herr Dietrich von Taube (e) 


(a) Es hatten fich zu dieſer Einholung die Lehn⸗Roſſe der 6. Staͤdte eingefunden, und eine tede 


Stadt hatte bie Ihrigen mit Tſcherpen von einer beſondern Farbe aus montirt. Die Buͤrgerſchafft hatte fih 
mit Ober⸗ und Unter⸗Gewehre vom Toͤpffer⸗Thore zu beyden Seiten bis an das Rathhauß poltirt; und 
als Se. Churfl. Durchl. mit dero Comitat durch ſelbige durchritt, wurde mit allen Glocken gelautet, von 
den Thuͤrmen mit Teommeten und Paucken muſiciret, auch fo bald Se. Churfuͤrſtl. Durchl. dero Lo- 
gis auf dem Rathhauſe betreten, dreymahl Salve gegeben. 

(b) Der damalige Herr Decanus Herr Gregorius Cattmann wurde hinter dem Cloſter unter denen 
fo genannten Eichen einqvartieret, und ließ daher zu kuͤnfftigem Andencken dieſer feiner Gegenwart die 
Wildniſſe B. M. Virginis, wie auch der beyden Märtyrer Bartholomzi und Laurenti an die Wände 
mahlen. 
$ (e) Die Kayſerlichen Commiffarüi folen Herr Chriſtoph Freyherr von Schellendorff, auf Koͤ⸗ 
nigsbrüc, und D. Fel x Rüdiger, Kayſerlicher Reichs⸗Hofrath, (fo auch A.1639. in Görlitz verſchleden) 
geweſen ſeyn: allein die Annales ſcheinen den Traditions-und Huldigungs⸗Ackum mit einander conkandirt 
zu haben: ſintemal keine Ratio probabilis verhanden iff, warum bey dieſem Huldigungs⸗Actu Kayſerliche 
Commillarii beynoͤthig geweſen wären, 

d) Es iſt zu beklagen, daß die Ober⸗Lauſitziſchen Annales den Huldigungs⸗Text nicht wie die Nieder⸗ 
Lauſitziſchen angemercket haben. 

(e) Der Hochwohlgebohrne Herr Dietrich, des H.R. R. Edler Banner, und Freyherr von Case 
be, war Erb⸗ Herr auf Neukirch, Harta, Hoͤckrich, Goldbach und §ranckenthal, Churfuͤrſtl. 
Durchlauchtigkeit zu Sachſen hochbeſtallter Ober⸗Hof⸗Marſchall, General- Major, und Oberſter zu Roß 


und Fuß 
zum 


zum gevollmaͤchtigten Land- Voigt, inglei⸗ 
chen auch Herr Hannß Wolff von Schoͤn⸗ 
berg, auff Klyp, zum Landes⸗Hauptmann, 
und Herr Heinrich von Metzrad zum Ober 
Amts⸗ Hauptmann gnaͤdigſt beftätiget, 
Die Buͤrgerſchafft der übrigen Staͤdte wur⸗ 
de befehligt, den gebuͤhrenden Erb, Huldis 
gungs⸗Eyd, vor ihren hierzu mit gnaͤdigſter 
Commisfions Vollmacht verſehenen Raths⸗ 
Collegiis gehorſamſt abzulegen. (k) Nady 
dem Se. Churfl. Durchl. alſo die Ober⸗Lau⸗ 
ſitzſchen Regiments Affairen in verlangte 
Richtigkeit gebracht, und die Stadt Goͤrlitz 
gantzer 9. Tage mit ihrer hohen Gegenwart 
begnadiget: brachen fie den 15. Octobr, nach 
dem Marggrafthum Nieder⸗Lauſitz auff, 
damit ſie deſſelben Staͤnde ebenfalls in eigner 
hoher Perſon die Erb⸗Huldigung ablegen 
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laffentonten. Es waren aber die Nieder 
Lauſtziſchen Staͤnde nach Sora verſchrieben 
worden, darumhielten Se. Churfl. Durchl. 
den 16, Octobr. daſelbſt ihren Einzug. Fol⸗ 
genden 18. Tag erwehnten Monats wohnten 
Se. Churfuͤrſtl. Durchl. dem Gottesdienſte 
bey, hörten die von dero Herrn Ober⸗Hoffi 
Prediger gehaltene Huldigungs Predigt 
an: (g) und nach deren Beſchluſſe nahmen 
ſie die Huldigung von Land und Staͤdten ab. 
Den 17, darauff überreichten die geſammten 
Stände Sr. Churfürftl, Durchl. die Lands⸗ 
Gravamina und Deſideria; und weil fie in 
denſelben theils um gnaͤdige Confirmation al⸗ 
ler hergebrachten Privilegien und Freyheiten 
anſuchten: theils auch um Remedirung uns 
terſchiedner eingeriſſener Gebrechen unter⸗ 
thaͤnigſt ſolicitirten: (h) wurden ſie der evs 


(£) Der Churfuͤrſtl. guädigfte Comnusſiong⸗Befehl an die Deputirten derer von den Städten bey 
der Huldigung anweſenden, iff aus folgendem denen Lobauiſchen Deputatis gnaͤdigſt ertheilten zu erſehen. 
Denn dieſer war folgenden Innhalts: 

„Von Gottes Gnaden Johann George, Hertzog zu Sachſen, Juͤlich, Cleve und Berg, 


„Churfuͤrſt ze 


„Ehrſame, Weiſe, Liebe, Getreue. Nachdem wir für eine Nothdurfft befunden, daß die Bürger 
yſchafft in unſerer Stadt Lobau, gleichwie mit der hieſigen geſchehen, uns mit wüurcklicher Erb⸗Huldl⸗ 
Jungs Pflicht verwandt gemacht werde: Als begehren wir hiemit, ihr wollet gemelbte unſre Bürgers 
„fhafft alſobald vor euch fordern, und dieſelbe, beyliegender Notul gemäß, den alhier gebrauchten Eyd 
„sörperfich ſchweren laffen: fo wol ihr, zu dieſem Sand» Zag geweſene Gevollmächtigte, von denen zu Haufe 
„gebliebenen Raths⸗Perſonen, in ebenmaͤßige Pflicht, wie uns the alhier unterthaͤnigſt abgeleget, Krafft 
a diced nehmen, und, wie eines und das andere verrichtet, uns foͤrderlichſt, durch ein Inſtrument, oder 
„andre förmliche Relation, neben einem Verzeichniß der Rache Verwandten und Büͤrgerſchafft, wie ſich 
„jfolche anigo befinden, in Unterthaͤn gkeit mit zu erkennen geben: daran geſchiehet unſere Mehnung, und 
vir ſeyn euch mit Gnaden gewogen. Datum Goͤrlitz am 14. Octobr. An. 1637. 

Die beygelegte Notul beſtund in folgender Syds-Formult 

„Wir geloben und ſchwören, daß wir ſaͤmtlich und ein ieglicher inſonderheit, von dieſem heutigen Tage 

„at, allezeit treu und gehorſam ſeyn wollen, wider alle Menſchen, Euch, dem Durchlauchtigſten und 
„Hochgebohrnen Fuͤrſten und Herrn, Herrn Johann Georgen dem erſten, Hertzog zu Sachſen, Juͤ⸗ 
„lih, Cleve und Berg, des H.R. R. Ertz⸗Marſchall und Churfüͤrſt, u.f. f. unſerm gnaͤdigſten Herrn, als 
„rechtmäßigen Erb⸗Herrn und Marggrafen in Ober⸗Lauſitz, E. Churfl. Durchl. Libes⸗Erben und mit 
„ beſchriebenen nachkommenden Marggrafen in Ober⸗Lauſitz, Vermoͤge des zu Wrage getroffenen Recefles, 
„und darauf erfolgten erblichen Tradition-Abſchieds, und daß wir E.Churfl. Durchl. Ehr und Nutz nach 
vunſerm hoͤchſten Vermoͤgen, allezeit treulich ſchaffen und thun, und E. Churfl. Durchl. Schaden und Ar⸗ 
ses treulich verhuͤten, alle Dinge, die zum Marggrafthum Ober⸗Laufttz gehören, getreulich halten, und als 
Ales das thun wollen, das getreue Unterthanen von Recht und alter Gewohnheit wegen zu thun ſchuldig 
„und pflichtig ſeyn, ohn alles Gefehrde und argeift, fo wahr uns G Ott helffe, durch J Eſum Chriftum, 
„einen Sohn, unſerm HErrn. 

) Die zu Sora bey der obhandenen Nieder Lauſitziſchen Erb⸗Huldigung von dem Churfuͤrſtlichen 
Sächſſchen Ober⸗Hof⸗Prediger Herrn D. Matthia Hoe von Hohenegg gehaltene Huldigungs⸗Pre⸗ 
digt hatte zum Texte die Worte Jol. . 16 18. Die Stamme Iſtael antworteten Jona und ſpra⸗ 
chen: Alles, was du uns geboten haſt/ wollen wir chun, und, wo du uns hinfuͤhren wirſt, 
wollen wir hingehen. Wie wir Moſe gehorſam geweſen ſeyn, wollen wir dir auch ge⸗ 
horſam ſeyn: allein, daß der Err dein Gott nur mit dir fey, wie er mit Moſe war. 
Wer deinem Worte ungehorſam iſt, und nicht gehorchet deinen Worten in allem, was 
du uns gebeureſt, der ſoll ſterben. Sey nur getroſt und unverzagt. 

(h) Die bey S. Churfl. Durchl. gehorſamſt eingegebenen Defideria und vorbeſtellte Gravamina der 
Meder Lauſttziſchen Stände beſtunden fummarifch in nachfolgenden Puncten: 
nts) Daß fie bey dem Exercitio Religionis A. C. gnaͤdigſt erhalten und geſchüͤtzet werden möchten. 
2+) Daß ſich ein ieder Abt, bey Antretung feiner Adminiftration, durch einen gewöhnlichen Revers vers 

zppflichten folle, feine ehn⸗ deute und Unterthanen bey der Evangeliſchen Religion ungehindert bleiben 
Au laſſen und in deren bung durchaus nicht zu heirren. = 
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ſten Bitte ſtracks gewaͤhrt: auf die andern Puncte aber erhielten ſie nach der Zeit 


3.) Dap die Stände bey ihrem jure Patrouatũs und Official: Amte geſchuͤtzet werden, das Confiforium 
„dadurch richtig beſtellen, und nach der wohlgefaßten Kirchen Ordnung leben möchten. 

v4.) Daß fié, bey vorfallender Veranderung, den Huldigungs⸗Eyd und Juramentum Subjectionis able⸗ 
v gen, nicht aber, bey Erlangung und Auswürckung der Lehn, den dehns⸗Eyd abſonderlich ablegen doͤrff⸗ 
„ten, ſondern, auf ihr Anſuchen, gewohnliche Muth⸗Zed dul ertheilet und die Seyn- Briefe gefertigt wer⸗ 
„den möchten, 120 Ge 

435.) Daß nur die Poſſeſſores Feudi die Len allein ſuchen doͤrfften, die andern Mitbelehnten aber nur allein 
von dem koſſeſſore nahmhafft gemacht werden, und hernach den Lehn Briefen einverleibt werden moͤch⸗ 
„tens alſo, daß fiè der zehn abſonderlich keine Folge thun, vielweniger eine Lehns⸗ Pflicht: bis ſo lange 
„lich der Fall und das Feudum an fich eröffnet ; weil doch die Lehn⸗Rechte ex Uta hecruͤhrten, und fih 
„nach eines jeden Orts eingeführten Brauchen allein zu reguliren, i 

6.) Daß die beyden Amtek Storkau und Beßkau alg Pertinenticn des Marggrafthums Nleder⸗Lauſitz, 
vingleichen auch Cottbus, Peitz, Zeßen, Groß ⸗Luͤbenau und Veerwalde, unter Marggraͤflicher Mieder⸗ 
„eaufigifcher dehn⸗Pflicht, und alſo gebührendem Mitleyden und Beytrag bey Steuern, Landes Con- 
„tributionen, Anlagen und unumgaͤnglichem Aufwandt, bey Ausbringung und Confirmirung ber Pri- 
„Vilegien, Erhaltung des Landes Freyheiten und Credits, Beſoldung der Land⸗Gerichts / Bedienten und 
scanded Beaten, beybehalten werden möchten, ( 

570 Daß denen Beamten ju Dobrelug befohlen werden möchte,die Land-Zage zu beſuchen, bey denen An⸗ 
„lagen allezeit ihren Strang mit zu ziehen, und die ver ſprochene Oneta zu tragen. 

8.) Daß die in der Herrſchafft Finſterwalde liegende 2. Doͤrffer Ließkau und Zeißdorff, ingleichen 
die ver Herrſchafft Drehna zu dem Ambke Dobrelug geſchlagene 2. Doͤrffer Bomsdorff und 
„Grabitz ihre Portiones dem Lande beytragen möchten, 

19.) Daß wider der Stände Privilegia keine Appellationes geſtattet werden möchten, 

9510.) Daß das Remedium Supplicationis in denen allbereit in ordentlichem Proceflu ſchwehenden, auch 
„per ſententiam erkanntenſ iedoch einer weiteren Diſculſion beduͤrfftigen Sachen, nur affectum ſuſpen · 
pfivum nicht aber devolutivum haben; und die Supp icanten alſo, wie bereits von Ihr. Kayſerl. und 
„Koͤnigl. Majeſtaͤt dießfalls verordnet worden mit ihren Gravaminibus an das lößliche Ober⸗Amt, 
atanquam Judicem a qué renüittiret, und daſelbſt an ſtatt der Ober- Lauterung verfahren werden 
„möchte: ; 99 

511.) Daß denen barten, der ad excitandam Juftitiam ergangenen Referipten ohngeachtet, das Jus evo- 
z candi an das Land⸗Gerichte unabgeſtrickt verbleiben, auch von den Ober⸗Amte admeritacaufz gehoͤ⸗ 
„renden Berichten Abſchrifften ertheilet werben mochten. 

512.) Daß das nunmehro allen Chur⸗Saͤchſ. Ober Hoff Gerichten ratione Styli & Proceſſus gleich foͤr⸗ 
vmige Land. Gerichte ferner feinen auff haben, auch die Einkuͤnffte, nebſt denen von der Land⸗Voigten 
„herkommenden 106. fl. daben gelaffen werden mochten. t 

513) Daß die 9. 7. von Dobrelug gebührende Ratz beygetragen werden moͤchte. 

914) Daß die guͤtlich beyzulegen mogliche Sachen ferner bey dem Ober: Anite fummariter tradtiref, die 
aber, welche altioris indaginis feyn, eads an das Lund Gerichte zu rechtlichem Proceſs verwieſenzauch 
vwenn wider die ergangene Abſchiede durch rechtmaͤßige und erhebliche Gravamina Leuterungen angee 
„nommen worden, derſelben Profe ution bey dem Laud⸗ Gerichte folgen moͤge. 

5515.) Daß Se. Churfuͤrſtliche Durchlauchtigkeit, als nunmehr Marggraf, nicht mit dem Laud⸗Volgt, 
vſondern mit dem Lande gu con municıren geruhen wolle: weil die Stände, als Univer, dem fand 
„Voigt keines weges unterworffen wären; N 

516.) Daß iemand von ihren Mittels Per ſonen zum Sande: Hauptmann möge vorgeſchlagen, die Lands⸗ 
„Hauprmannſchaffts⸗Ordnung obſer v cet, durch 2, ihres Mittels von dem Lands Hauptmanne Meche 
aning abgenommen, auch denen wider den Landes⸗ Hauptmann und Gegenhaͤndler gefuhrten Beſchwe⸗ 
„rungen abgeholffen werden möchte, : 

„7) Daß nothbuͤrfftig nquiriret, bey welchen Einwohnern wegen der Bier⸗Steuer etwas indebite ers 
hoben worden, und denen, fo hieben gelitten, E ſtattung ver ſchaffet werden möge: Dae 
3918.) Daß der Herr Heer⸗Mleiſter angehalten werden möge , über die beyden Ordens⸗Haͤuſer 
„Friedland und Schenckendorff einen Hauptmann von Adel zu ſetzen, und durch ſelbigen die Land⸗Tage 

vzu be ſuchen. j | 

519.) Daß die Innwohner des Marggrafthums Nieder⸗Lauſitz gegen Erlegung des gewöhnlichen Zolls, 
„ben der freyen Schifffarth die Oder auf und nieder geſchuͤtzet werden mögen: weil das Domintum oder 
„Jus territorii an beyden Ufern von Croßniſcher Seite und Grange denen Marggrafen in Mieder ⸗Lau⸗ 
y ſitz zuſtehek. 

29201) Daß, wenn der Tuͤrcken⸗Zuͤge, Contributionen, Einquartirungen oder Muſterungen wegen etwas 
vbegehret würde, foldes bey denen Staͤnden, wie vor dieſem, auf einem allgemeinen Land⸗Tage geſuchet, 
pund ihrer Bewilligung uͤberlaſſen: uit aber ihnen per Man data inGnuicer werden moͤgen. 

„2 1.) Daß die Hülffs⸗Gelder/ wie in Ober⸗Lauſttz, wieder abgeſchaffet werden mögen, 

v2.) Daß S. Ch. Durchl . genaͤdigſt geruhen wolle ihnen bey Ihro Kay. M. die ehmalige wr 

gleich⸗ 
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gleichfalls eine gar gnädige Refolution, ()) blen des 30. jährigen Krieges, wegen vieler 

Es waren aber die guten Sechs⸗Staͤdte erlittenen Drangſale in greß Abnehmen 
bey denen annoch immer waͤhrenden Trou- kommen: daher konte die bey ſolchen Drang; 


— ͤ 6—Eäͥ— a — 
„durch Schleſten und Böhmen ferner weit zu procuriten; auch in dero eignen Landen ſolche ihnen, als 
„dero Unterthanen zu gönnen. 887 

23+) Daß die Kayſerlichen Buͤrgen bey denen ihnen unterpfaͤndlich verſchriebenen Intraden der Lands⸗ 

„Hauptmannſchafft und Zol- Gefle als einer Hypothec gelaſſen, und die bewilligten Contributiones 
„zu keinem andern Ende geſchehen moͤgen, als daß ſelbige davon gerettet werden koͤnten. 

524, Daß man die bewilligten 80000, Wiehl. bloß dahin referiren möge, daß das Land hingegen mit aller 
„Einquartierung, Contributionen und andern Exact onen verſchonet bleiben folle, 

525.) Daß ohne Vorwiſſen und Einwilligung der Stände, keine Erhöhung der Zoͤlle, Durchzuͤge, Eins 
„ quartierungen, Aufflagen der Steuren und Muſterungen verordnet; die Cantzeley in guie Ordnung 
„gebracht, alle Contufiones bey den Aemtern verhuͤtet, ingleichen auch alle Reprellalen abgeſtellet wer⸗ 
yden moͤchten. 

nt) Daß die Einnehmer die Zölle nicht erhöhen, noch die Anſage⸗Zettul fo hoch erſtimiren 
pollen, 

27.) Daß J. Ch. D. bey J. Kayf, M. um Ertradirung der Lehns⸗Regiſtrturen zum Carl - Stein in- 
„tercediren mochte. 

528.) Daß die alten Graͤntz⸗Strittigkeiten durch verordnete Commiſſarios entſchieden und in Richtigkeit 
„gebracht werden möchten. 

529.) Daß alle ehens⸗ Fälligkeiten und andere Straffen, alle im Lande ſtriteige Sachen, wie auch an das 
„Marggrafthum Nirder⸗auſit vermeinte Anſprüche, an die ordentliche Obrigkeit prime inſtantiæ re- 
„mittiret, der wieder⸗rechtliche Modus apprehenfonis durchaus nicht verſtattet; fonder ein ieder ben 
„feiner Poſſeſſion vel quafi gelaffen, darinnen unerkannten Rechtens keinesweges turbiret, viel weniger 
„gäntzlich entſetzet, noch ſonſt de fact procediret, ſondern vielmehr zu ordentlichen Rechten und an das 
„Churfl. Land⸗Gerichte verwieſen werden möchten, 

530.) Daß das Land einige Jahre von allen Exactionibus befreyet werden moͤchte, 

81.) Daß J. Ch. D. zu des Landes Nothdurfft 2 Aand⸗Tage bewilligen möchte. 

232) Daß alle Plackereyen, hin und wieder reiten abgeſchafft, ſchaͤrffere Patenta ertheift, und über das 
„gegen einen Achts⸗würdigen Verbrecher begangene Berfahren nicht erſt ailputiret werden mochte, ob 
„man denen Patenten noch zu viel gethan. 

(i) Die auf dleſe Defideria und Gravamina gnaͤdigſt erfolgende Churfürſtl. Refolution beſtund in 
folgenden Puncten: 

„No. 1. Wurde das Exercitium Religionis feyerlichſt verſichert. 

52. Wurde decretirt: daß der Herr Prælat ſich gefallen laffen miifte fein Verſprechen eben fo zu halten, als 
ver das gehalten wiſſen wolte, was man ihm verſprochen hätte, 

13. Solle der Land⸗Volgt genaue Acht haben, daß dem allen nachgelebet würde, 

54. Well die Könige in Böhmen mit dem Huldigungs Ende zufrieden geweſen waren, lieſſe es S. Ch. D. 

„gleichfalls daben bewenden. 

„5. Hinführo ſolten die dehns⸗Beſizer fo wol als Mitbelehnte, bey ereigneten Fallen die Lehn oder der ges 
„ſammten Hand folge thun: damit eine Gleichfoͤrmigkeit in allen Ständen gehalten werden könne. 

„6, Wenn dle Stände dieſes alles in einem abſonderlichen Memorial ausführlich berichten würden, wolle 
„S.Ch.D. hierinnen nach Befindung Verfügung thun. 

17.8. Ihro Churfuͤrſtliche Ducchl,hätten bereits befohlen, daß alles zur dandes Schuldigkeit beygetragen 
„werden folies i 

59. 10. Zu dieſer Confuſion hatte der Krieg Urſache gegeben, folte aber hinfͤͤro nicht mehr geſchehen, fona 
dern ſedes in feinem Vigore verbleiben. 

„l, Von den Ober Amts- Berichten könten Feine Abſchrifften gegeben werden, weil der Bericht ohne dem 
„in den Reſcripten wiedetholet wurde, und fie ich daraus zur Gniige informiten konten. 

„12. Solle hinfüͤro daben gelaffen werden, 

313, Sole gleichfalls laut No. 7. gegeben werden. 

514, Sole hinfuͤro alfo gelaffen werden. 

915. Solle auch geſchehen: und hatte bishero der Krieg die Confufion verurſacht. 

„16. Die Stellen wären bereits wiederum erſetzt, und hoffte S. Ch. D. nicht, daß fie einige Beſchwerung 
ae haben würden, well auch dasjenige, was den Gegenhaͤndler beträͤffe, bereits feine Erledigung 
„hätte, 

517. Shro Churfl. Durchl. wollen Erkundigung einziehen, 

18.19. Waren oben bey No. 7. beruͤhrt. 

520. Ware oben bey No. 9. beantwortet; 

5521, Wenn die Hülfe nicht vor fih glenge,doͤrfften keine Huͤlffs⸗Gelder erleget werden‘ es wolle aber J. 
„Ch, Durchl der Sache ferner nachdencken, wie hierinnen zu remedixens 
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ſalen in groſſe Schulden verfallene Stadt 
Goͤrlitz nicht verhuͤten, daß An. 1638. an dem 
Churfuͤrſtlichen Hofe ein Concurſus Credi- 
torum anberaumet ward, und die Guͤter der 
gemeinen Stadt dadurch in Sequeſtration ge⸗ 
riethen. Die damals an dem Regimente ſi⸗ 
tzenden Raths⸗Glieder waren demnach ſehr 
bekuͤmmert, und bemuͤhten fich zuforderft bey 
Sr. Churfuͤrſtl. Durchl. und der Stadt 
Creditoribus fo viel auszuwuͤrcken, als E. 
Rath jaͤhrlich pro Confervatione Starts von 
nöthen hatte: nachmals aber auch fich ſorg⸗ 
faltig zu præcaviren, daß fie und ihre Erben 
nicht bey dieſen von ihren Anteceſſoribus no- 
mine Reipublicæ contrahirten Debitis als 
Selbſt⸗Schuldner ad folutionem angeſtren⸗ 
get werden möchten. (k) Sie erhielten 
auch in beyden Stuͤcken den geſuchten Zweck. 
Denn ob wohl die Churfuͤrſtlichen Commif- 
farii (1) und der Creditorum Gevollmaͤch⸗ 
tigte einen Adminiſtratorem uͤber die Reve- 
nuen der gemeinen Stadt festen: auch dem; 
ſelben gewiſſe Infpectores achungirten: (m) 


— 


ſo hatten doch beyde gegen die bedraͤngte 
Stadt ſo viel Mitleiden, daß ſie von denen 
jährlichen Intraden E. Rath fo viel pasliren 
lieſſen, als zu Salarirung der Raths⸗Perſo⸗ 
nen, Kirchen- und Schul⸗Bedienten, wie 
auch zu Beſtreitung anderer unumgaͤnglicher 
gemeiner Stadt⸗Ausgaben, noͤthig war. 
Lieſſen auch anbey an ihren Forderungen, nach 
Proportion ſo viel caduc gehn, daß die arme 
Stadt dabey beſtehen, und ſich ihrer Schul⸗ 
den nach und nach entbuͤrden konte. 

Ob nun wol die andern Staͤdte damahls 
eben nicht an einem ſolchen Schulden⸗Joche 
ziehen dorfften: ſo bekamen ſie gleichwohl 
nicht minder harte Nuͤſſe auffzubeiſſen. Denn 
die Cron Schweden wahr ſehr ungehalten, 
daß der Churfuͤrſt von Sachſen mit dem Kay; 
fer einen Particular Frieden eingegangen, und 
nicht bis zum allgemeinen Friedens⸗Schluſſe 
in der mit ihr geſchloſſenen Allianz verblieben 
war. Deswegen fiengen ihre Trouppen 
wieder an, die Chur⸗Saͤchſiſchen Lander 
feindlich anzugreiffen. (n) Der Chur⸗ 


„22. 23. Beruhe auf einer Kayſerlichen Commillion : wegen des Zolles aber, wolle fih J. Churfl. D. 


„welter erklären, 
524. Ihro Ch. D. wolle fich weiter erklären. 


525. Es folle iedes in einem beſondern Memorial eingebracht werden. i 
„26. Es ware bereits an den Sandes- Hauptmann Befehl ergangen; wuͤrden aber neue Beſchwerungen 


„kommen , fo ſolten es die Stände berichten. 


527. Ihro Churfl. Durchl. wolten Interceſſion geben. 


52 8. Exledige ſich aus No. 7. 


„19. Beruhe auf fernerer Erkundigung: fo dann wolle J. Ch. D. ſchon verordnen, daß niemand des Sets 
„nigen entſetzet, noch ſonſt de facts verfahren werden fole, 


530. Habe fich aus der Kriegs⸗Beſchwer entſponnen. 


„31. Bisher habe es der Krieg verhindert: ſolle aber hinfüro ohne Eintrag gehalten werden. 
„32. Der Land Voigt würde feiner Inftrucion und Churfuͤrſtlichen Patenten nach zu leben wiſſen. 
(k) Es ließ der Rath den 29. Junii-an die hohe Commillion eine ſchrifftliche Supplic ergehen, darin⸗ 


nen ſie ſich feyerlichſt bedungen, daß ſie, als ietzige Vorſteher der Stadt und Commun in dieſem Negotio 
und Concurſu gemeiner Stadt Creditorum, durchaus nicht gefonnen waren, ſich oder die Ihrigen in eints 
gerley Weiſe der Schulden⸗daſt theilhafftig zu machen: ſondern fih alle und iede competirende Beneficia, 
ſonderlich das Beneficium L. provid. Cod. 23. T. 10. Lib. 10. Quod ſucceſſor in officiò ad debita Præde- 
ceſſorum non teneatur: vorbehielten: noch die recognitionem inſtrumenti als für die ihrige erkennten, 
“piel weniger ſagten: Scripturam ejusque ſubſcriptionem eſſe veram, & fuam, {ua voluntate ſeriptam, 
ſubſcriptam, & fubfignatam. ; 

(D Die Churfuͤrſtl. Commiffarii waren Here Felix Rudiger, Churfl. geheimder Rath, Here 
Heinrich von Metzrad, Amts⸗Hauptmann zu Budißin, Herr Heinrich Gartner, J. U. D. Gegen? 
haͤndler, und Herr Johann Heigius, J. U. D. Churfl. Appellation. Rath. 

(m) Zu Sequeftern wurden Herr Antonius Roſenhan von Budißin, Herr Johann Haberkorn 
Buͤrgemeiſter von Camentz, und Herr Abraham Großmann, Syndicus von Cotbuß geſetzt. 

(n) Es ſetzet zwar Puffend. in feinen Commentariis de Rebus Suecicis L. VII. p. 215. diefe Worte: 
Hoſtilitati præluſerant Saxones, dum Egle portam Petardis disjiciunt: allein er fegt auch gleich hinzu: 
die Sachſen hätten diefe gebrauchte Gewalt damit juftificiren wollen, weil ihnen der commendirende Of- 
ficier das begehrte Nacht⸗Quartier verweigert hatte. Zu geſchweigen, daß die Schweden ſchon vorher 
aus Torga eine von Meiſſen abgegangene Saͤchſiſche Convoy angefallen hatten. Theat. Europ. F. III. p. 
Sos. Daher kam es immer von einer Thaͤtligkeit zu der andern, bis die Schweden An. 1636. den 25. Se- 
ptembr. mit der Allürten Kayſerlichen und Saͤchſiſchen Armee bey Witſtock in der Pregnitz Marck 
traffen, und ob fie wohl ziemliche Einbuffe litten, dennoch aber das Feld und alſo auch den Sieg behaupte: 
ten. Denn im folgenden Jahre fiel der Schwediſche General Bannier bey noch waͤhrendem Winter in O⸗ 
ber⸗Sachſen und Meiſſen ein: daher erfolgten nicht allein bey Torga und Wittenberg im ee 


fürſtkonteleicht erachten, daß die feindlichen 
Einfälle in feine Länder immer ſchlimmer wer 
den dorfften: Darum hielt er mit Ihro K. 
Maj. An. 1638. im Monat Septembr zu Leut⸗ 
meritz in Böhmen eine perſoͤnliche vertraute 
Conferenz: und hatte bey derſelben nicht nur 
ſeine vornehmſten Rathe, ſondern auch alle 
vier Printzen bey fih: (o) damit Ihro K. 
Ma. um fo viel mehr erkennen ſolten, daß er 
nicht allein vor feine Perſon bey demErtz⸗Her⸗ 
toglichen Haufe Oeſterreich aufrichtig hal; 
ten, ſondern feinen gegen daſſelbe tragenden 
Refpect auch feinen Printzen zu continuiren 
ernſtlich anbefehlen wolle. Ob nun wol die 
gantz geheim gepflognen Unterredungen und 
geſchloſſene Tradtaren aufs genaueſte fecreti- 
ret wurden: ſo erwieß es doch der Ausgang, 
daß dieſe Zuſammenkunfft auf eine deſto feſte⸗ 
re Verſtrickung der bereits wider Schweden 
getroffenen OF- und Defenfiv-Allianz anges 
fehen geweſen war. Und es war höͤchſt nd 
thig, daß fich Ihro Churfuͤrſtl. Durchl. da⸗ 
mahls um Kayſerl.Asliltenz bewarben. Denn 
die Schweden griffen Sachſen A. 169. feind⸗ 
lich an, indem der General Bannier Freyberg 
belagerte, den Kayſerlichen General Hatzfeld 
bey Chemnitz ſchlug, und darauf Pirna eine 
nahm, um von dar aus einen offenen Paß in 
Boͤhmen zu gewinnen. Bey dieſer Gele⸗ 
genheit ſetzten sooo. Schweden über die CL 
be, und begunten, bey angehendem Monat 
Majo, auch das Marggrafthum Ober⸗Lauſitz 
heimzuſuchen. Ihre Forderung beſtund, 
nach ihrem damaligen Kriegs Stylo darinnen: 
es ſolten die feche Städte, ohne die geringfte 
Weigerung oder Verzögerung, insgeſamt 
49000, Rthl. nemlich. 

Budißin 18000. 

Gorlitzꝛodoo. 

Zittau 16000. 
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Camentz 10000, 

Lauban 6000, 

Lobau 6000, 
Brandſchatzung erlegen: oder wiedrigen falls 
gewaͤrtig fenn, daß man fie mit Schwerdt und 
Feuer ruiniren wuͤrde. Wolten nun die avs 
men Staͤdte Camentz und Budißin, vor wel⸗ 
cher letztern Torſtenſohn etliche Tage mit 
feinen Trouppen lag, fih nicht gaͤntzlich rui- 
niren laſſen: ſo muſten ſie die angemuthete 
Brandſchatzung erlegen: da denn gar leicht: 
lich zu erachten it, daß die Sorge eine folche 
Summa Geldes aufzubringen, wegen der be⸗ 
reits vielfaltig ausgeſtandenen Kriegs⸗Drang⸗ 
falen, groffe Noth verurſacht hat. Goͤrlitz 
war im Monat Martio zwar mit 3. Compa- 
gnien Reuterey von des General · Lieutenant 
Callnbergs Regiment beſetzt geweſen: als 
aber Torſtenſohn die Deputirten der uͤbri⸗ 
gen Ober⸗Lauſttzichen Staͤdte nach Zittau 
citirte, und dieſelben fich gleichfalls zur Con- 
tribution bequemen muſten: zogen felbige den 
8. Maji wieder aus. Ob nun wol die Schwe⸗ 
den feyerlich verſprache, nach erlegter Contri- 
bution den Staͤdten und ihren Einwohnern 
keinen weiternUberlaft zu machen: ſo ward ihr 
Verſprechen doch in dieſem Stücke nicht ges 
halten. Sie lafen uberall die beſten Pferde 
aus, und machten, durch dergleichen mit Ge⸗ 
walt erpreßten Roffe, ihre bey den ausgeſtan⸗ 
denen Travaillen marode wordne Mann⸗ 
ſchafft wiederum beritten. (p) 

Nachdem fich nun die Ober⸗auſitziſchen 
Staͤdte aus dringender Noth, mit denen 
Schwediſchen Generalen obberuͤhrter maßen 
in Tractaten eingelaſſen, hatten die Schwe⸗ 
diſchen Trouppen bequeme Gelegenheit ſich 
zuvertheilen. Der Obriſte Lieutenant Ja⸗ 
cob Wancke wurde nach Budißin zu gehen 
beordert: dem Obriſten Schulmann wurde 
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allerhand Scharmuͤtzel: fondern der Schwediſche General Leslie eroberte auch die von den Sach ſen beſetz⸗ 
te Stadt Lucca in Nieder⸗Lauſitz, und bekam alſo eine groffe Quantitäͤt daſelbſt verhandenen Proviant. 
Pufend, L. IX. Comm. p. 277. 

(0) Dleſe hohe Zuſammenkunfft geſchahe auf Kayſer Ferdinandi III. Veranlaſſung den 23. Septem- 
ber, und beyderſeits hohe Haͤupter blieben 3. Tage beyſammen, erwleſen auch in ihren Unterredungen eine 
groffe Vertraulichkeit. Als auch der Abſchied folgte, wurde von dem Kayfer dem Churfuͤrſten elne 
Foftbaremitrothem Sammet gefuͤtterte Gutſche, nebſt 6, ſchoͤnen Pferden: den bey den aͤlteſten Pringen 
iedem ein tar Pferd mit koſtbarem Sattel und Zeug, denen andern benden Pringen aber Ringe und Cli- 
nodien, ingleichen denen Churfuͤrſtl. Rathen guldene Ketten verehret. Hingegen wurden von Chur⸗ 
fürftlicher Seite die Kayſerlichen Raͤthe und Bediente auch koſtbar beſchencket. Ludolphi allgemeine 
Schaub. I. I. L b. 3g. c 3. p.635. feq. 

Cp) Des Schwediſchen Generals Hannß Banniers und Ober- Feld⸗Zeugmeiſters Torſten⸗ 
Sol) ns Citation wurde den 21. Apr. eröffnet und den Buͤrgerſchafften communicirtt: weil alſo Gewalt 
vor Recht gieng, wurden von Land und Staͤdten Deputirte nach Zittau geſchickt, um mit dem General 
Feld, Zeugmelſter beft moͤglichſt zu tractiren. Und weil bey ſolchen Tractaten 200. Pferde zu liefern bes 
gehret wurden, nahmen die einqvartirten Schweden unter dieſem vermeinten Anſpruche, alle ihnen ans 


ftandige Pferde weg. 
QI Goͤrlitz 
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Goͤrlitz angewieſen, und der Obriſte Wran⸗ 
gel beſetzte Zittau. Und von dar aus wur⸗ 
den 200. Reuter nach Löbau detachirt, ig 
doch bald wieder abgefordert. (g) Die Ge- 
nerals⸗Perſonen aber zogen mit ihren andern 
Trouppen in Böhmen, und erwehlten ſich zu 
Leitmeritz das Haupt⸗ Quartier. Ob nun 
wol die armen Inwohner derer Staͤdte denen 
Einquartirten alle mögliche Guͤte thaten: fo 
wurden ſie doch nichts deſto weniger ſehr har⸗ 
te mitgenommen. Löbau folte feine Thore 
und Mauren demoliren: (r) ohngeachtet 


—— ne nen 


Cq) Der Obriſte Wrangel fuchte fich bey feinen angewieſenen Qvartieren den Beutel zu ſpicken: dare 
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E. Rath kurtz vorher von dem General Ban- 
nier einen Schutz⸗Brieff ausgewuͤrcket hate 
te; (s) Goͤelitz folte feinen Einquartirten 
nicht nur freye Koſt und Futter, ſondern auch 
Montur und Gewehre ſchaffen: Lauban 
blieb auch nicht unangezapfft. Das Schul⸗ 
manniſche Regiment zog zwar, nachdem es 
II. Wochen in Goͤrlitz einquartieret gelegen, 
wieder aus: allein es zogen bald darauff 4. 
Compagnien Bannieriſche Dragoner wieder 
ein: denen ſcharffe Ordre mitgegeben ward, 
niemanden über Gebühr zu belaͤſtigen: (d) 


um nahm er die in Coͤbau eingelegte Miliz wieder ab, ließ fich aber die der Buͤrgerſchafft durch diefe Abs 
nahme gemachte Erleichterung fo wohl bezahlen, daß dle Annales Lob. anrechnen, er habe die Zeit uber, ba 
er in Zittau gelegen, von dem Rath und Buͤrgerſchafft zu Loͤbau über 1259, Reichs thaler ger 


zogen. 


(r) Es ſchrieb der General Bannier den 28. Nov. aus Ceutmeritz ſo viel: Er fey aus erheblichen 
Urſachen bewogen worden, denen vor Budißin ſtehenden Obriſten die Commiflion aufzutragen, daß fie, 
wie in andern Ober Lauſitziſchen Staͤdten, alſo auch in Löbau Verordnung thun ſolten, die zu einiger 
Gegenwehre tuͤchtige Thuͤrme, inwendig auszubrennen, ingleichen auch die Mauren und andere Defenki- 
ons⸗Wercke niederreiſſen zu laſſen. Stelle alfo E. Rath anheim, ob er diefe Demolition durch feine Inn⸗ 


wohner ſelbſt unternehmen wolle? 


(s) Der Innhalt dieſes den 26. Nov. 1639. zu Leutmerit ertheilten Schutz⸗Briefes war dieſer: 


Es folte die Schwediſche Soldates que die Stadt Lobau, deren Inwohner, zugehörige Land⸗Guͤter, Vor⸗ 


werde, Schaͤffereyen, Muͤglen und andere Pertinentien im geringften nicht beleidigen, noch betruͤben, viel⸗ 


weniger mit Einlogirung, Einquartierung, Brandſchatzung, Contribution, Beſtrelffung, Brand, Pluͤnde⸗ 
rung und andern Infolentien infeſtiren und beſchweren. 


(t) Eine Probe derer an die Schwediſchen Officiers ergangenen Ordre kan man aus dieſer an den in 
Soͤrlitz damals liegenden Major Bock geſtellten und bereits den 5. Dec. 16 39. aus Leutmeritz datirten 


Mifliv erſehen. 


Denn dieſelbe lautet alſo: 

„„Ich vernehme mit nicht geringer Verwunderung und Gemuͤths⸗Beſtuͤrtzung von ſolchen Leuten, dea 
„nen ich gnugſame Wahrheit beymeſſe, daß ihr euch einer folden Seichtfertigfeit und tyranniſchen Procedur 
vunternehmet, darüber das gantze Land, Adel und Unadel über eure Crudelitaͤten und Beaͤngſligungen 


„‚feuffzen und klagen muß, indem ihr die Landes⸗Elteſten, auch andere von Adel, Buͤrgermeifter, Raths⸗ 


„Verwandten, ehrliche Bürger und maͤnniglich mit lautern Injurien, Ehren Schimpffungen, teufliſchen 


„Geberden, Vedraͤuungen, mit Pruͤgeln und Fuß Treten fo barbariſch tract ret, daß auch ein jeglich redlich 
„Gemuͤthe davor einen Abſcheu tråget, auch euch insonderheit mit der Königlichen Schwediſchen Cams 
vmer⸗Grdnung nicht befriedigen laſſet, ſondern ein unerſchwingliches Tratament durch eure Infolen- 
tien auszupreſſen vermeinet, mit Vorgeben, daß alle die Einwohner und Contribuenten eure Sclaven, 


„Hunde und Leibelgne wären, mit denen ihr nach eigner Beliebung und leichtfertigen Ehr⸗ vergeſſenen Wils 
„len umzugehen Macht hatter, 


„Als will ich euch hiermit warnen und zum allerernſtlichſten anbefohlen haben, ihr wollet die Leute, 
„welche ich in meinen Schutz genommen, darzu Chriften und Religions ⸗ Verwandten ſeyn, nicht wie uns 
„ wernuͤnfftige Thiere und Hunde tractiren, einen jeden nach feinem Stande halten, und mit Beſcheidenheit 
„gegen ſie verfahren, und euch als ein Offcirer erinnern, daß mit eueren gottloſen Handlungen ihe Feine 
„ehrliche Dlenſte verrichten, ſondern die Herren⸗Dienſte wol auf eine andere Manier und wie einem ehrli⸗ 
chen Officirer zuſtehet, verrichten koͤnnet, wie ihr euch denn nach der vom Herrn General Kriegs⸗Com- 
„m fario fürgefehriebenen Cammer⸗ Ordre reguliren, keinen Heller zum Profit daruͤber fordern, auch 
„andere prætendiren laſſen, das Land ohne Entgeld und ſonderliche Salve-Guarden-Gefaͤlle ſchüͤtzen / 
„vor die ausgelegte Salve Guarde keine Schatzung am Gelde einfordern, fie mit Effin und Trincken zur 
„Nothdurfft content ſeyn laffen, und fie gleichwol in Schutz nehmen, und euch in allen der Gebuͤhr nach 
„bezeugen follet, im wiedrigen aber habt ihr euch gewiß zu verſehen, daß ich euch euerm Verdienſt nach, als 
„einen fo groben Ubelthaͤter in vier Stücken zer ſchneiden und andern zum Exempel an gehörigen Ort ans 


„hefften laffen werde. 


, Weil auch die Recrüten⸗Gelder vollkoͤmmlich bezahlet, fe folet ihr und der Obriſte⸗ Lieutenant bea 
dacht ſeyn, daß das Regiment euch nicht darzu gegeben, eure Beutel darbey zu füllen, euren böfen Willen 
„zu proſequiren, und euren un verantwortlichen Eigennutz daben zu ſtifften, ſondern ich werde in kurtzem 
„Examination halten, das Regiment complet wiffen wollen, und euch dergeſtolt zur Rede und Antwort sles 
y ben, daß gewiß bey befindender Unrichtigkeit Ehr und deben zugleich auffliegen wird. Wornaih ihr euch 


allein 
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allein die commendirende Officiers machten 
hingegen die Stadt und Buͤrgerſchafft bey 
dem General ſo ſchwartz, daß er ihr den 26. 
Novembr. eine gar bedrohentliche Ordre zu⸗ 
entbieten ließ. (u) Dem Churfürften 
gieng es demnach ſehr nahe, daß man in feinem 
Eigenthum ſo unbefugt wirthſchafftete: Des 
wegen konte er nicht länger ſtille figen fonden 
muſte feine Staͤdte von diefer gewaltthaͤtigen 
Einqvartierung zu befreyen ſuchen. In fol 
cher Abſicht ſchickte er den 27. Octobr. nach 
Budißin 8. Compagnien zu Roß und 7. Com⸗ 
pagnien zu Fuß: jene unter dem Obriſten 
Wachtmeiſter David Taube, diefe aber un, 
ter dem Major Dethleff von Wedelbuſch. 
Beyde kamen des Abends um 9. Uhr unver⸗ 
muthet an, und begonnten mit ihren Sturm⸗ 
Leitern unterhalb dem Schloſſe, bey der Waf 
ſer⸗Kunſt, ingleichen bey der Mühle und dem 
Fiſcher⸗Pfortlein zu verſuchen, ob fie die 
Stadt in aller Stille erſteigen konten. Allein 
die Schweden, die fich vorlaͤngſt eines ſolchen 
Zuſpruchs verſehen, und zu aller Gegenweh⸗ 
re Anſtalt gemacht hatten, wurden ih⸗ 
rer inne: daher zogen ſie ſich in die Stadt zu⸗ 
ſammen, um daſelbſt in der Enge defto beſſern 
Widerſtand zu thun. Endlich aber wurde 
die Stadt doch an der Muͤhl und Niclas Pfor⸗ 
te erſtiegen, das Lauen⸗Thor mit 2. Petar⸗ 
den geſprengt, das Reichen⸗Thor angeſteckt 
und aufgehauen, und alſo die Stadt gewon⸗ 
nen. Hierauf gaben die Schweden die Stadt 
verlohren, ſteckten die Fiſcher⸗Paſtey in 
Brand, und retirirten ſich aufs Schloß: wo⸗ 
hin der Obriſte Lieutenant Wancke ſchon 
etliche Tage vorher Maurer und Zimmerleu⸗ 
te geſchickt, und keinen wieder heraus gelaffen, 
damit fie ihm nun in feiner benöthigten Ber 
bauung an der Hand ſtehen konten. Alſo 
wolten die Schweden im Schloffe den Ein 
füllen , der Sächfifche Obriſte Lieutenant 
Wedelbuſch hingegen den Ausfällen ſteuren. 
Zu dem Ende ließ er die dem Schloß entgegen 
liegende Gaſſen mit Graben, ausgefüllten 
Sifin Woll Saͤcken und hohen Bau⸗Höl⸗ 
Hern verbauen, daß die Schweden keinen Aus 
fall aus dem Schloſſe unternehmen ſolten. 


Den 1. Novembr.marchitten die Saͤchſiſchen 
Völker bis auf 2. Compagnien wieder nach 
Dreßden: hingegen aber kam den 6. Ejusd. 
der Major von der Artillerie Joachim ried⸗ 
rich von Doͤlau an. Eben dieſen Abend 
kam ein Schwediſcher Entſatz von 3. Regi⸗ 
mentern zu Roß und 2000. Fuß Knechten, 
unter denen Obriſten, Wittenberg, Schlan⸗ 
ge und Eberſtein, und beſetzte die Stadt von 
auſſen fo enge, daß kein Hund geſchweige denn 
ein Menſch ein oder auskommen konte. Yes 
doch refolvirte Rittmeiſter Rieß einen Aus⸗ 
fall zu wagen, und dabey die feindliche Pofti- 
rung zu recognoſciren: allein, da ihm nicht 
nur fein Cornet an der Seite, ſondern auch 
fein Pferd unter dem Leibe weggeſchoſſen 
ward: muſte er ſich dieſe Curiofität vergehen 
laſſen. Der . Novembr. aber war vor die 
Sachſen glücklicher: denn da ertappten fie et 
liche aus dem Sthloſſe geſtiegene und über 
Schlachtung etlicher Schweine beſchaͤfftigte 
Schweden, und brachten ſie gefangen ein; e⸗ 
bener maßen hatte Rittmeiſter Rieß selbigen 
Abend das PM after in der Vorſtadt mit 
Stroh bedecken laffen, daß man den Huff, 
ſchlag nicht hören folte: uͤberfiel hernach die 
Schweden bey Nacht auf der Schieß Blei⸗ 
che, und brachte gleichfalls etliche Gefangene 
ein. Den 11. kamen 3. Brigaden guscom- 
mendirte Fuß Knechte unter dem Obriſten 
Erich Hanßſohn, wie auch denen 3. Obriſten 
Lieutenanten Jeſuitzky,Zobeltitz und Zwie⸗ 
berg: hatten ö. Stucke bey fich, und forder⸗ 
ten die Stadt auf. Wiewol nun Rittmei⸗ 
ſter Rieß dem abgeſchickten Tambour kein 
Gehöre gab: fo ſpielten fich doch die Schwe⸗ 
den, theils durch Leitern, theils durch heimli⸗ 
che Gemächer, in das Schloß, und zogen die 
Stuͤcke nach fich hinauf. Solcher Geſtalt 
übernahm der Obriſte Erich Hanßſohn die 
Commendantſchafft, und ließ folgends auff 
die Stadt mit Stuͤcken ſpielen. Der erſte 
Anfang hierzu geſchahe den 9. Noyembr. denn 
da thaten bey 200. Mann aus dem Schloffe 
einen Ausfall: allein die Chur⸗Saͤchſiſchen 
wurffen nicht nur ihre Hand⸗Granaten unter 
fie ſondern lieſſen auch die mit Pulver, Sand 
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(u) Es wurde den 26. Decembr. ejusd. An. 1639. ein General- Quartier · Meiſter nach Goͤrlitz ges 
fide, der ©, Rath durch eine ſchrifftliche Ordre notificitte : es ware dem General Bannier von glaub⸗ 
würdlger Hand Nachricht zugekommen, daß die Stadt der Cron Schweden nicht treu bleiben würde; dare 
um ſolte fic innerhalb 24. Stunden 20000. Reichsthaler Straffe erlegen, oder in defen Entſtehung ges 
wärtig ſeyn, daß man ſie mit Feuer und Schwerdt angreiffen, ja mit Strumpff und Stiel ausrotten 

t 


wirde, 
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und Steinen angefüllte Sturm⸗Faͤßer loß⸗ 
brennen, alſo, daß viele von dem Feinde da⸗ 
durch beſchaͤdiget wurden; der Obriſte⸗Lieu⸗ 
tenant Jeſuitzky aber gar ums Leben kam. 
Anbey hatten auch die Schweden das Un⸗ 
glück, daß die Schloß⸗Bruͤcke einbrach und die 
darauf ſtehenden Picquenierer und Mufque- 
taires hauffenweiſe in den Graben ſtuͤrtzten. 
Bey dieſer action blieben von den Schweden 
über 100. Todte, viele waren ſehr blefirt und 
der Sachſen blieben gleichfalls 18. auff dem 
Platze. Hierauff zog ſich das Schwediſche 
Supe Bole von dem Schloſſe meiſtens in die 
Vorſtaͤdte, damit ſichs geraumer aus einandeꝛ 
legen konte, und verſorgte ſich daſelbſt nach 
Moglichkeit mit Blenden, damit es ſicher ab⸗ 
und zugehen konte. Auf dem Schloffe ars 
beiteten ſie wegen der gebrochenen Bruͤcke an 
einem Aus fall durch die Schloß⸗Mauer, wie 
auch an einer Mine: ja ſie wurffen an dem 
Schloß⸗Berge auch eine Schantze und Batte- 
rie auff: der Stadt⸗Commendant Wedel: 
buſch hingegen hatte auff alles ein wachſames 
Auge: daher ward er dieſer Mine zeitlich ins 
ne, und ließ daher unter denen Haͤuſern, die ſie 
zu ſprengen ſuchten, eine Gegen⸗Mine gras 
ben. Den 13, Nov, zwungen die Schweden 
einen Theil der Bauren, die ſie auff dem 
Schloſſe bey ſich hatten, und zur Arbeit 
brauchten, zu verſuchen, ob ſie des bey dem 
neulichen Ausfall zuruͤck gelaſſenen Gewehrs 
maͤchtig werden, und ſolches ins Schloß 
bringen koͤnten: allein die Sachſen in der 
Stadt machten ihnen gar bald Suffe alfo, daß 
fie unverrichteter Sachen zurück eilten. 
Gleichwol aber begonnte der Proviant in der 
Stadt ſehr abzunehmen: darum ließ der Com 
mendant Wedelbuſch den Bierſchanck ver⸗ 
bieten, und hingegen das meiſte Bier vor ſich 
und feine Soldaten ins Proviant Hauß fuͤh⸗ 
ren: uͤberdieß ließ er Hand⸗Muͤhlen machen, 
und die Steine dazu von dem Kirch⸗Hofe zu 
St. Petri ausgraben. Weil auch die Schwe⸗ 
den nunmehr die Stadt auf alle Weiſe mit 
Feuer anzugreiffen ſuchten, bevor ab, da ſie 
quffs neue verftardt worden waren: ordnete 
der Major Wedelbuſch eine ſtarcke Feuer⸗ 
Wache, fo Tag und Nacht mit ihrem Löſch⸗ 
Zeuge parat ſeyn mufte, wenn ein Brand auff⸗ 
gieng: nicht minder ließ er auch die ndheften 
Haͤuſer an dem Schloſſe abbrechen, und mit 
naſſen Kuͤh⸗Haͤuten bedecken. Die Schwe⸗ 
den hingegen verſahen fiH mit Fachinen, 
Pech⸗Kraͤntzen, Feuer⸗Kugeln, Schwefel; 
Poltzen oder Pfeilen, lieſſen auch an etlichen 
Orten Minen verfertigen, und ſo dann die 


Stadt durch einen Drommelſchlaͤger noch⸗ 
mals aufffordern: Allein der Commendant 
ſchützte vor: er habe noch zur Zeit zur Uberga⸗ 
be keine Ordre. Hierauff lieſſen die Schwe⸗ 
den auff die Stadt loß feuren, wie auch ihre 
groffe Mine ſpringen: aber dieſe ſchlug zuruͤ⸗ 
cke, und damit hatten die Schweden bey 2. 
unternommenen Ausfällen abermal die gröſ⸗ 
fefte Einbuße. Hierdurch wurden ſie fo evs 
bittert, daß fie aus Rachgier an unterſchiede⸗ 
denen Orten in der Vorſtadt Feuer anlegten, 
alſo daß bey 22. Haͤuſer jaͤmmerlich im Raus 
che aufgiengen. Indem ſich alſo dieſe Blo- 
quade und vom Schloſſe herab angehende 
Beſchieſſung bis in den Monat December 
extendirte, wurden endlich auch die Buͤrger 
nebſt der Saͤchſiſchen Beſatzung ſelbſt, bey des 
nen unauffhörlichen Travaillen ſo krafftloß, 
daß fie weitere ſolche Beſchwerlichkeiten auss 
zuſtehen incapable wurden. Darum wag⸗ 
ten ſich den 9. Decembr. einige aus dem Adel, 
dem Rath und der Buͤrgerſchafft an den Come 
mendanten Wedelbuſch, und vernahmen: 
ob nicht ein Mittel ausgeſonnen werden fons 
te, vermittelſt deffen ein leidlicher Accord zu 
erhalten und der abgematteten Buͤrgerſchafft 
zugleich zu rathen ware? Nun befand ſich 
der Commendant ſelbſt gar unpaͤßlich, alfo; 
daß er nicht fo vigilant ſeyn konte, als er folte 
darum conſentirte er in den gethanen Vor⸗ 
trag, und brachte es dahin, daß ſich die ſieben 
Compagnien zu Roß und zwey zu Fuß, nebſt 
dem Commendanten Wedelbuſch als Krie⸗ 
ges⸗Gefangene ergeben muſten. Die von 
Adel wurden bey ihren hiebevor ſchon bewil⸗ 
ligten Salve-Guarden gelaſſen, die Stadt aber 
mufte die Plünderung mit 17000. Rthln . er⸗ 
kauffen. Hierauff wurden die Gefangenen 
untergeſteckt: die Schwediſchen Reuter auff 
die Doͤrffer, die Fuß⸗Knechte aber in die Vor⸗ 
ſtaͤdte verlegt. Weil aber die Schweden 
nicht geſonnen waren die Stadt zu behaupten, 
bemuͤheten fic fich ſelbige zu ruiniren. Sie 
lieſſen die Thuͤrme und Baftionen abtragen, 
die gemachten Batterien niederꝛeiſſen, die Thoꝛ⸗ 
Fluͤgel mit Feuer zernichten, und ſonderlich 
auch die neue Schule in Brand ſtecken, und 
was die Feuers⸗Gluth nicht verzehrte, durch 
8. commendirte Zimmerleute niederreiſſen. 
Eben ſo verfuhren ſie auch mit dem Schloſſe, 
deffen Thuͤrme alt / und neue Cantzelley, inglei⸗ 
chen auch Paſtey in Grund verderbet wur⸗ 
den. Und der Obriſte Lieutenant Waucke 
blieb mit allem Fleiß fo lange zuruͤcke, bis dieſe 
ihm ertheilte Ordre exequiret worden war: ſo 
dann aber nahm er den 13, Decembr. {einer 
March 
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March nach Görlitz, wo fich feine Untergeber 
neohne dem (chon ſeit dem 18. Ockobr.einqvar⸗ 
tieret hatten. r 

„Nachdem fich alfo der Obrifte-Lieutenant 
Wancke in Gorlis geſetzt, und leicht vermu⸗ 
then konte, daß der Churfürſt das in Budißin 
gebrauchte procedere nicht ungeahndet laffen 
würde: ſuchte er fich daſelbſt auf alle Weiſe zu 
erſtaͤrcken, damit er, auf den Fall einer Bela 
gerung, fich mannhafft wehren, und bey der 


"Pac Welt dadurch einen ritterlichen Nah⸗ 


men hinterlaſſen möchte. Er bekam auch 
groſſen Zulauff, und weil fich der Churfuͤrſt 
eit nehmen mufte, fein mit dem Kayſerlichen 
Hofe verabgeredetes Dellein fo auszuführen, 
daß es, allem Anſehen nach, nicht mißlingen 
konte: hatten die Schwediſchen Völker Jahr 
und Tag in dieſen Orten freye Hand alſo, daß 
erwehnter Obvifte-Lieutenant bey 1000. be 
rittene Mann zuſammen brachte. Dieſeließ 
er nicht nur taͤglich exerciven, und in allen 
Vortheilen und Hand⸗Griffen unterrichten, 
die bey einer auszuftehen obhandenen Belage⸗ 
rung von Nöthen ſeyn: ſondern ſchaffte 
auch in Zeiten Proviant und Fourage an. Und 
weil er in der Stadt nicht Raum genug fand: 
mufte die Cloſter⸗Kirche nebft denen Ereutz⸗ 
Gängen zu einem Magazine dienen: Cv) 
Nicht minder ließ er auch die Thore verſchüt⸗ 
ten, unterſchiedene Häͤuſer abtragen, die Biz 
den in den Thuͤrmen wieder anrichten, auſſer⸗ 
halb der Stadt auf eine Meil⸗Wegs die Stei⸗ 
geund Bruͤcken abwerffen, die Garten und 
Haͤuſer in der Vorſtadt ruiniren und alfo dem 
beſorglichen Feinde alle Vortheile abſchnei⸗ 
den; in der Stadt ließ er der Buͤrgerſchafft 
das Gewehre nehmen, und nicht nur das Ge⸗ 
finde, ſondern auch viel von den Bürgern 
ſelbſt mit dem größten Ungeſtum zum ſchan⸗ 
gen zwingen. Als nun mehrgedachter Obri⸗ 
ſter⸗ ieutenant Wange alles ſolcher Geſtalt 
zu einer harten Defenſion veranſtaltet: mie 
derfuhr ihm, was er laͤngſt beſorget hatte. Die 
Saͤchſiſchen Vortrouppen kamen den 30. Ju- 


lii gegen Mittag angeruͤckt, und faßten auf 
der Weſt⸗Seite der Stadt vor dem Frauen⸗ 
und Reichenbacher⸗Thore boſto, und engen 
den J. Aug. die Stadt zu beſchieſſen an. Den 
6, Aug. kamen Se. Churfl. Durchl. ſelbſt und 
nahmen ihr Haupt⸗Quartier vor dem Frau⸗ 
en ⸗Thore am Ende der Jacobs⸗Gaſſe, in dem 
ehemals Herr Buͤrgemeiſter Gehlern zuge⸗ 
ſtandenen Garten. Den 10. Aug. ſchickte 
der Kayſerliche General Goltz einen Tam- 
bour mit einem offnen Briefe an den Schwe⸗ 
diſchen Commendanten, und begehrte, er jols 
te die Stadt an Seine Churfuͤrſtl. Durch⸗ 
lauchtigkeit übergeben, oder fic), wo er fich 
fruchtloß ſperren wuͤrde, bey abgenöthigtem 
ernſteren Angriffe eines schlechten Accords 
verſehen. Allein der Commendant Wan- 
cke ließ dem Kayſerlichen General entgegen 
bieten: er hatte zu der Ubergabe keine Ordre, 

dig des gedroheten Angriffs 
woe den raten und 


dreyzehenden ftar auf die Stadt geſchoſſen, 
pielet: alſo, daß ei 


I 
wie auch mit Granaten gef 
Faͤhndrich, fo die Poft auf dem 
ee gegen die Neiße behaupten folle 
allzuſchwer fallender keſiſtenz und der Stumm 
lauffenden Feinde, fich zu ſalviren bewogen 
wurde: dieſe feine Retirade aber mit dem Lee 
ben buͤſſen muſte. (x) Weil nun auch auff 
Capitain Noßwitzes Poſt den gantzen Tag 
gefeuret, und der Thurm dadurch fo durchlö⸗ 
chert worden, daß man ſich feines Einfalls zu 
beſorgen hatte: ſtellten die anweſenden Land⸗ 
Officianten dem Obriſten Lieutenant beweg⸗ 
lich vor, daß er fich bey fo gewaltigem Angrif⸗ 
fe der Ubergabe nicht entbrechen Fonte: darum 
ließ er es geſchehen, daß ſich Herr Chriſtoph 
von Hubrig, Landes⸗Aelteſter, Herr Chri⸗ 
ſtoph von Tſchirnhauß, und D. Paul Scipio, 
Buͤrgemeiſter, in das Churfuͤrſtliche Haupt⸗ 
Quartier begaben, und mit aller möglichen 
Submiſſion verſuchten, ob fic der Stadt emi» 
ge Verſchonung ausbitten konten. Ob fe as 
ber gleich gar gnaͤdige Audienz hatten, fomus 


(w) Dit ſonſt in der Cloſter⸗ Kirche gewöhnlichen Mittwochs Predigten muſten in die Peters⸗Kir⸗ 


cheverleget werden. Der Anfang geſchahe den 10. Julii N. C. durch Herr Gotthard Helwigen, der 
aber den uu. Sept. nachdem das im Cloſter angelegte Magazin wieder ausgeleeret worden, noch in waͤhren⸗ 
der Belagerung erwehnte Mittwochs⸗ Predigten wiederum darinnen zu halten angefangen hat. Sonſten 
mufte in währender Belagerung auch der Cloſter⸗Garten an ſtatt eines Kirch Hofs dienen: geſtalt denn 
ſolche Zeit über2 1. Perſonen klein und groß darinnen eingeſcharret worden feyn. Die erſte Perſon, fo das 
ſelbſt ihr Ruhe⸗Bettlein fand, war eines Goldſchmieds, Nahmens Levin, Wittib ; konte aber keinen 
Sarg bekommen, well der Commendant alle Breter wegnehmen laſſen: ſondern ward nur auf einer Trage 
an den Ort gebracht da fie verſencket werden ſolte. 

(x) Diefer Faͤhndrich war ein ſchoͤner junger Menſch, von dem man nicht fo viel, als von einem aͤltern 
und allbereit erfahrneren Kriegs⸗Officierer hatte fordern folen ; nichts deſto weniger aber ließ der Obriſte⸗ 
Lieutenant Wancke aller Intercelſionen ohngeachtet, úber ihn Kriegs⸗Recht halten, und den 22. Augult. 
harquebufizen, den Corper aber folgenden Tag in der St. nee f 
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ften fie fich doch damit abweiſen laffen : wenn 
die Schwediſche Beſatzung nicht gelinder 
pfeiffen wolte, ſo muͤſte man bey der Belage⸗ 
rung die Mittel ſie zu zwingen brauchen, die 
bey ſolchen Fallen nöthig wären. Und daz 
mit ward gegen Abend wieder ſtarck gefeuert, 
auch von den Chur⸗Saͤchſiſchen auf die Paz 
ſtey hinterm Pulver⸗Thurme Sturm gelauf⸗ 
fen: die Schweden aber ſteckten ſelbige, nach⸗ 
dem ſie die Sachſen abgetrieben, mit Vorſatz 
in Brand. Den 18. Auguſt. begonte es de 
nen Schweden an Muſqueten⸗Kugeln zu ge⸗ 
brechen, darum ließ der Commendant nicht 
nur das Bley vom Cloſter⸗Thurm abdecken: 
ſondern auch den Buͤrgern ihr Zinn und Meſ⸗ 
fing abfordern, damit er fein Volck mit Loth 
verſehen konte. Den 20. fiel unter andern 
eingeworffenen Granaten eine in Hn. Geor⸗ 
ge Neumanns Hauß, und that zwar dem 
Gebaͤude groſſen Schaden:iedoch halff Gott 
gnaͤdiglich verhuͤten, daß denen allernaͤchſt dar 
bey in einer Stube anweſenden Perfonen un⸗ 
ter denen ein Kind gleich von der Waͤrterin 
gebadet ward, nicht das geringſte Leyd geſcha⸗ 
he. Denar. ſchickte der Churfuͤrſt gegen 
Abend nochmahls einen Tambour an den 
Commendanten, und verlangte durch den⸗ 
ſelbigen: er folle die Stadt in continenti råt 
men: oder, wo er es zum Sturme, dazu alles 
in Bereitſchafft ware, kommen lieſſe, wiſſen, 
daß man ſeiner uͤbel warten wuͤrde. Der 
Commendant aber behielt den abgeſchickten 
Tambour die Nacht uͤber bey ſich in der 
Stadt: den folgenden Morgen aber ward er 
mit der Antwort abgefertigt: er getraue ſichs 
gegen die Cron Schweden nicht zu verant⸗ 
worten, daß er die ihm auf Leib und Leben zu 
behaupten anvertraute Stadt, ohne die Ab⸗ 
wartung des unumgaͤnglichen euſerſten 
Noth⸗Zwangs, uͤbergeben ſolte. Weil nun 
auf Seiten der Belagerer wegen dieſer aber⸗ 
mahligen Weigerung der Übergabe, viel hiz 
tziger, als hiebevor geſchehen, auff die Stadt 
geſchoſſen wurde: alfo daß den ar. Aug. úber 
1500, Schuͤſſe aus groben Geſchůtze geſcha⸗ 
hen: ließ der Commendant in unterſchiednen 
Orten, ſonderlich aber auf dem Ober March; 
te um die Saltz⸗Cammer das Pflaſter aufde⸗ 
cken, und daſelbſt einen Durchſchnitt mit Pal- 
liſaden machen. Weil nun ſolcher Abſchnit⸗ 
te an beqvemen Oertern allenthalben gar viel 
waren: auch in denen Graͤben feſte mit Fuß⸗ 
Naͤgeln beſchlagene Breter angemachet wa⸗ 
ren: konten die Belagerer mit ihrem Sturn 
lauffen wenig gewinnen: ohngeachtet ſolcher, 
wegen der an 3. Orten gemachten Breche, mit 
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einem ſehr eifrigen Anfalle gewaget wurde. 
Denn ohngeachtet die Belagerten in dieſem 
Sturme bey die 70. Todte bekommen hatten, 
ſo waren doch von denen Belagerern weit 
mehr geblieben: alſo, daß ſie auch den 25. bis 
gegen Abend mit weiterem Canoniren feyre⸗ 
ten, und den Zag úber ihre Todten beerdigten, 
Unterdeſſen ließ der Commendantdie Löcher 
in der Stadt⸗Mauer durch zugeführten Miſt, 
Schutt, Steine, und von den Haͤuſern abge⸗ 
brochne Sparren wieder ſtopffen: auch zu 
ſolcher Arbeit nicht nur dieſen, ſondern auch 
folgende Tage immer bey soo, Mann ane 
ſtrengen: daher wurde von denen Belagerern 
auffs neue canonirt, damit der Commendant 
von dieſer Arbeit abſtehen, und fich zum Ac- 
cord bequemen ſolte: wie denn unter waͤhren⸗ 
dem ſolchen Schuͤſſen nicht nur Herrn Chri⸗ 
ſtoph Abraham von Sommerfeld, ſo ſich auf 
dem Raths⸗Thurm umſehen wolte, ein Arm 
abgeſchoſſen: ſondern auch die Neiß⸗Bruͤcke 
angezündet, und ſonſt unterſchiednen Haufe 
fern groſſer Schade zugefuͤget ward: ſo wu⸗ 
ften doch die in Beſatzung Liegenden die einge⸗ 
worffenen Feuer⸗Ballen, Granaten und derz 
gleichen Brenn⸗Zeug mehr glücklich zu lö⸗ 
ſchen. Ja fie wagten auch unterſchiedene 
Ausfaͤlle, die denen Belagerern zu ziemlichem 
Verluſt gereichten. Allein die Belagereꝛ bea 
kamen inzwiſchen immer mehr Succurs: und 
den 7. Septembr. entſtand auch ein entſetzlich 
Ungewitter, deffen Waſſerguͤſſe denen abge⸗ 
deckten Haͤuſern groſſen Schaden thaten, die 
vielfältigen harten Donnerſchlaͤge aber dem 
Commendanten ſelber dieſe Worte abnöthig⸗ 
ten: Wenn Gott oben in der Hoͤhe don⸗ 
nern will, ſo muß ich hier unten zu don⸗ 
nern aufhoͤren. Als demnach die Buͤrger⸗ 
ſchafft durch das Minifterium bey ihm anhal⸗ 
ten ließ, daß er vergönnen möchte iemand an 
Se. Churfuͤrſtl. Durchl abzufertigen, und 
um Veꝛſchonung zu bitten: ließ er es geſchehen, 
daß der Primarius M. Chriſtoph Lichtner und 
Rector Gymnafii M. David Vechner in folder 
Verrichtung hinaus gelaffen wurden. Doch 
ſelbige wurden das erſte mal nicht voꝛgelaſſen, 
ſondern wurden auf den folgenden Tag be⸗ 
ſchieden. Allein weil alles auf den Com- 
mendanten ankam und deꝛſelbe fich noch nicht 


zu denen von Sr. Churfuͤrſtl. Durchl. begehr? 


ten Bedingungen beqvemen wolte: war diefe 
Deputation vergebens. Daher continuirte 
man auf Seiten der Belagerer die vorigen 
Angriffe mit noch geöfferem Ernſte. Gonz 
derlich aber wurde der Pulver⸗Thurm hefftig 
beſchoſſen, und auch endlich ruiniret: T 
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fo, daß von denen Saͤchſiſchen Kriegs⸗Be⸗ 
dienten, fo auf dieſem Thurme polto zu faſſen 
beordert waren, unterſchiedene ſehr beſchaͤ⸗ 
digt wurden: und ſonderlich Herr Bafilius 
Tittel, damals Ingenieur und Capitain, fol 
gends aber Churfürſtlicher Obriſter und 
Commendant der Feſtung Pleiſſenburg vor 
Leipzig an dem einen Schendel ein folch An; 
dencken davon trug das er bis ins Grab behal⸗ 
ten muſte. (y) Endlich aber brach der Com- 
mendant feinen Muth, vornehmlich da ihm 
Gottabermal ein Aonitorium vom Himmel 
zu Geſichte kommen ließ. Denn es fiel den 
25. Septembr. gegen Abend kurzlich nach der 
Sonnen Untergange, bey gantz heiterm 
Wetter, eine Feuer Kugel von dem Himmel, 
und ließ einen langen feurigen Strahl hinter 
fich, fo aber bald in eine weiſſe und gleichſam 
geſchlaͤngelt ſchwebende Wolcke verwandelt, 
jedoch endlich mit. ſtarcken Knallen als wenn 
mangroſſe Stuͤckeloß gebrennet hätte, beglei⸗ 
tet ward. Dieſes unvermuthete Phanome- 
non lockte dem Schwediſchen Obriſten Lieu. 
renant abermal die Worteab: Ich ſehe, daß 
Gott fine Geſchuͤtze auf mich loß zu bren- 
nen ſucht, drum muß ich mein Geſchütze 
feyren laſſen. Darum ließ er es geſchehen, 
daß die Land⸗und Buͤrgerſchafft den 27. 
Sept. einen Tambour, mit einem unterthaͤnig⸗ 
ften Supplican Se. Churfl, Durchl. abfender 
ten: und ſelbter in ſubmilſen Terminis noti- 
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hoͤchſter Noth eingienge: wagte ſie dieſelbige 
Nacht noch einen Ausfall bey der St. An⸗ 
nen⸗Kirche, nahm die daſelbſt angelegte Re- 
doute weg, und bekam 8 Gefangene: wobey 
auch alle fernere Feindſeligkeiten gaͤntzlich une 
terblieben. Den folgenden 28, Septembr. 
wurden von Sr. Churfl. Durchl. der Major 
George Heinrich von Biſchoffsheim und 
Capitain Falckenberg als Geißel in die Stadt 
geſchickt: hingegen giengen aus der Stadt 
der Major Bock und Hauptmann Möller 
ins Churfuͤrſtliche Lager, und vernahmen, 
was Se. Churfl. Durchl. vor Conditiones 
vorzuſchlagen geruhen wuͤrde? Nun ſtun⸗ 
den dieſe dem Schwediſchen Commendanten 
anfänglich durchaus nicht an: deßwegen bat 
er, ihn damit nach Kriegs⸗Gewohnheit zu 
verſchonen, und ſchlug andere dagegen vor, 
die man auf Churfuͤrſtlicher Seite ſonſt in⸗ 
gleichen wiederum verworffen haben würde, 
wenn nicht Se. Churfl. Durchl. aus Landes⸗ 
vaͤterlicher Commiferation die ohne dem 
ſchon lange genug geavaͤlte und bedraͤngte 
Stadt ihres erlittenen, und bey weiterer Be⸗ 
lagerung auch noch ferner bevorſtehenden 
Jammers, ie eher ie lieber befreyt zu fehen gez 
wuͤndſchet hatte. In Betrachtung deſſen as 
ber that dieſelbe etwas ſonderbares, gieng die 
meiſten von der Schwedischen Beſatzung vor⸗ 
geſchlagene Accorde-Puncte ein: und machte 
alfo daß den 28. Septembr. zwiſchen Seiner 
Churfuͤrſtl. Durchl. zu Sachſen, wie auch der 
Kayſerlichen Generalitat an einem, und dem 
Schwediſchen Obriſten Lieutenant im Nah⸗ 
men der Cron Schweden am andern Theile, 
der Accord geſchloſſen, und die Stadt vermöͤ⸗ 
ge deſſen an Se. Churfl. Durchl uͤbergeben 
ward. (2) Hierauf wurde den 1. Octobr. 
das Reichenbacher Thor geöffnet: den 3. vor 
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(y) Man hat in diefem Pulver⸗Thurm folgende Schrifft in Stein gehauen: 
Wancke zielt, Arniemb freyet um mich, 
Arbeit, Zeit und Leut' fraß ich, 
Endlich kunt ich die Pillen 
Nicht verſchlucken, thaͤt ſeinen Willen. 


Jedoch muß mein Lieb 


Behalten, der diß ſchrieb, 

Um 6. Kugeln muſt er geben 
Einen Schenckel, faſt das Leben. 
Arniemb gab mir dieſes Kleid. 


(«) Die Accords⸗Puncte waren folgende: 
syle 


Es fol dem von dero Königl. Majeft. und der Cron Schweden über des hochſel. Heren General- Feld⸗ 


„Marſchall Johann Banniers Excellenz Leib Regiment Dragoner beſtelltem Obriſten Lieutenant 
„und Commendanten in Goͤrlitz, ſamt allen hohen und niedrigen Kriegs, Officieren, wie die immer Mahe 
„men haben mögen, gemeinen Soldaten und gangem Regiment Dragoner zu Roß und Fuß: wie auch 
vandern der hochloͤblichen Cron Schweden, und entweder zu dero Koͤniglichem Schwediſchen Hauſe, oder 
zu dero Stallhanſiſchen Armee gehoͤrigen Kriegs⸗Bedienten ob ſolche gleich nicht ſpecificiret ein te? 
saber mit gebräuchlichen Ober und Unter⸗Gewehr, als Piſtolen, Röhren, Muſgueten, und mit pulver ges 


Mittag 
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Mittag dem Schwediſchen Obriſten⸗Lieu- dem Raths⸗Thurme wiederum in ihren ang 
tenant mit feinem untergebenen Regimente gebracht: auch fo denn die Stadt durch das 
der verſprochene freye Abzug eröffnet: und Chur⸗Saͤchſiſche Arnheimiſche Regiment bez 
nach Mittage die Glocke der Stadt⸗Uhr auf fetzt. a 


„Fülltem Panteller oder Patron⸗Taſche, brennenden Lunten, aufgeſtrichnen Haͤhnen, Kugeln im Munde, 
yfllegenden Standarten, offenen Heer⸗Paucken, Trommeten, Drommel⸗undchfeiffen⸗Schall, und wie ein 
nieder fich zu Fuß ſelber rüͤſten mag fame aller Bagage Sack und Pack, Troß und Anhang ein freyer Abzug 
vverſtattet werden. i 


52. Soll auch dem Herrn Obrifl-Lieutenant, Herrn Major und Herren Capitainen , wie auch allen ans: 


dern Officierern alle ihre angehörige Diener, Weib und Kinder, Reit; und Hand⸗Pferde, Bagage- 
„ Waͤgen und alle andere ihnen angehörige Sachen, fie ſeynd beniemet oder nicht, frey und ſicher 
ypaſſiret werden. ; 

53. Sollen die Abziehende mit genungfamer Convoy ohne Beyſchlag eintges anders Officjerers oder Rel⸗ 
„ters, fo nicht zu dieſer Convoy gehörig, und ohne einigen Umſchweiff zu dero Stallhanſiſchen Armes 
„convoyref werden. 


på Soll auch denen Abziehenden, aus welchem Thor ihnen aus zuziehen auch welchen Weg ihnen zu mara 


„chiren, und ihnen des Nachts fih einzuqvartieren belieben wird, frey gelaſſen werden. 

„%. Soll auch keiner weder von Mom. Kayſerl. Maj. noch Churfl. Durchlaucht zu Sachſen, noch Chur⸗ 
„Vrandenburgiſchen Böldern zu denen ausziehenden Schwediſchen zu ſich nahen, noch Wort zu weds 
„feln, viel weniger einige Prætenſion an einem und andern zu ſuchen, noch iemands aus ihren Trouppen 
„gewaltſamer oder practicirlicher Weiſe weg zu nehmen, noch auf dem Marſch keine andere weder Viele 
„ter, Dragoner noch andere Trouppen, als die Convoy, ſich zu ihnen zu nahen geſtattet werden. 

56. Im Abzug fol auch weder an einem noch andern keine einige Pretenfion noch Exaction, unter was 
„Prætext es auch fiyn möchte, keines Weges geſuchet werden. 

„/. Soll denen Abziehenden von dataan 4. Tage Zeit gelaffen werden. 

58. Soll auch kein einiger weder von Ihro Rom. Kayſerl. Maj. noch Ihro Churfl. Durchl. zu Sachs 
pfen, noch Chur⸗Brandenburg Bedienter, hoher oder niedriger Kriegs⸗Olficierer, viel weniger gea 
„meiner Reiter, Dragoner oder Soldat, bevorab die Schwediſche Guarnifon, mit allen angehoͤrigen, 
„abmarchiret,fich in die Stadt Thor noch Graben zu nahen, keines weges unterſtehen. 

59. Soll kein einiger, er habe entweder Ihr. Roͤm. Kayſerl. Maj. oder Ihrer Churfl. Durchl. zu Sache 
afen, oder Chur⸗Brandenburg vorhin gedienet, oder etwas entweder gegen Ihr. Roͤm. Kayſerl. Muje 
„Churfl. Durchl. zu Sachſen oder Chur⸗Brandenburg delinquirt, oder aus dero Dienſten getreten, 
vob ſolche (hort auch Landes Kinder und im Mom, Reich geſeſſen, es möchte geſchehen koͤnnen, unter 


„was Prætextes ſeyn wollen, aus denen ausgehenden Trouppen genommen, noch weder zu dero Kay⸗ 


„feel. Maj. Churfl. Durchl. zu Sachſen, oder Chur⸗Brandenburg Dienſten genoͤthiget, ingleichen fol- 

„len auch alle begangene delicta calliret und aufgehoben ſeyn. } j 

106 Da auch einer, er fey, wer er wolle, von denen ausziehenden Schwediſchen Trouppen gutwillig und 

„vor ſetzlich ab zutreten und fih entweder in Ihr. Róm, Kayſerl. Maj. Ihr. Churfl, Dural. zu Sach⸗ 

„fer, oder Chur⸗Brandenburgiſchen Dienſten zu begeben unterſtehen würde, follen die aus ziehenden 

„Officierer, fo wol mit Ihr. Róm. Kayſerl. Majeſtaͤt beftallten Generalitat, als durch unfere Chur⸗ 

„rürftlichen Durchlauchtigkeit zu Sachſen Bewillig⸗und Zulaſſung ſolche nieder zu ſchieſſen Macht 

„haben, 

51 T. Da fich auch etliche und entweder zu dero Koͤniglichen Schwediſchen Haupt / oder der Stallhanſiſchen 
„Armee, wie auch zu dem ausziehenden Regiment gehörige Krancke und Verwundete alhier in Goͤrlitz 
„befinden, und nicht mit fort gebracht werden koͤnten, folen fic fo lange, bis folde reftituiret, allhler in 
„Görlitz gelaſſen, verpfleget und nach erlangter Geſundheit nechſt Ertheilung eines ſichern Palts zu der 
„Stallhanſiſchen Armee frey paſſiret werden. 

51 2. Mögen fih auch fo wol die zu dero Koͤnigl. Schwediſchen Haupt oder dero Stallhanſiſchen Armée, 
„wie auch zu dem aus ziehenden Regiment gehörige Ober⸗und Unter-Officierer, gemeinen Reiter, Dra⸗ 
„goner und Soldaten zu Roß und Fuß, auch wer fich ſonſten bey dem ausziehenden Regiment auffge⸗ 
y halten und mit aus marchiret, mit genungſamen Proviant, Munition und Fourage verſehen, auch fo 
„wiel Bier, als auff den Marquetenner-Waͤgen mit fih gefuͤhret werden kan, frey ausgepaßiret 
„und gelaſſen werden, 

513. Sollen auch die, und entweder Ihr. Excell. Herrn General- Major Stallhanſen, oder andere der 
„hochlöoͤbl. Cron Schweden hohes und niedern Standes Krieges⸗Bedlenten angehoͤrige und allhler in 
„Görlitz verhandene Sachen, wie die ohn einige Speciticirung befindlich ſeyn, frey ficher mit aus und 
„fort-pafliret werden. 

„tg. Soll kein einiger Bagage- Wagen noch andere Bagage beſichtiget noch geplündert, viel weniger ie⸗ 
„mand, es fen Mann oder Weibes⸗Perſonen, von denen Pferden oder Wagen hinunter geſtoſſen, noch 
vnichts hinweg genommen werden, da folded über Verhoffen geſchehen, fol ſolches alles durch Ihr. 

„Rom Kayſerl. Maj. beftallte Generalitat, wie auch durch unſere Churfl, Durchl. zu Sachſen Huͤfffe 
und Befehlich in integrum wieder reſtituiret werden Gs 
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Eshätte aber dieſer Auszug der bisher in Wancke behielt kaum 00. Mann undetliche 
Görlitz gelegenen Schweden bald noch viel Bagage- Wagen beyſammen, mit denen er 
Ungelegenheiten nach fih ziehen können. nach Franckfurth convoyret wurde. Dieſes 
Denn als die Schweden in der euſeren Vor, ohe fich der Obriſte Lieutenant por einen ums 
ftadt, hinaus ruͤckten, und bis an die Gaͤrte ausloͤſchlichen Schimpff an: ließ fich alfo 
kamen: geſchahe ein unverhoffter Schuß, von nicht nur bald allerhand bedrohentlicher Res 
dem man dazumal nicht wiſſen konte woher, den verlauten, ſondern 1 auch viele Jahre 
und aus was Abſicht? damit fielen die Ray. hernach drauf, wie er fich an dem Churfuͤrſten 
falichen nicht nur die Bagage- Wägen und auff das empfindlichſte richen mochte. Wie 
Pferde, ſondern auch die gusziehenden er denn aud) An. 1647. mitten unter dem zwi⸗ 
Schwediſchen Bolder felber an: (a) Die ſchen der Cron Schweden und Chur⸗Sach⸗ 
Generals Perſonen und andere hohe Officiers fen getroffenen Armiltitio und Stillſtande 
ſteureten ihrer Miliz nach auſerſtem Vermö⸗ nicht nur Dreßden mit Lift einnehmen, fone 
gen, und Herzog Frang Albrecht (chop felbft dern auch gar an die Churfürſtliche Perjonen 
etliche im Pluͤndern begriffne nieder: allein Hand anzulegen trachtete: durch GOttes 
die Confulion war allzu groß: man gab vor: ſonderbare Schickung aber an dieſem feinen 
der Obriſte⸗Lieutenant Wancke ‚hätte einen vachgierigen Vorhaben gehindert, wie auch 
Saͤchſiſchen Wachtmeiſter niedergeſchoſſen, auf dem Befehl der Schwediſchen Generali- 
und alſo den Accord ſelber gebrochen. Damit tatin Arreſt genommen, und vor das Krieges⸗ 
gieng das Pluͤndern fort die Schweden wur- Recht geftellet ward. (b) Nachdem alfo 
den zerſtreuet, und der Obriſte⸗ Lieutenant die Schweden oberwehnter maffen ausmar⸗ 


— ee 


„is. Sollen auch alle und entweder zu der Stallhanſiſchen Armee oder zu dem ausziehenden Regiment ges 
„hörlge Gefangene, jedweder nach feiner Charge, gegen einander ausgewechſelt werden. 

516. Sollen auch alle Pferde, fie haben vor dieſem, weme gewolt, gehoͤret, keines weges angeſprochen noch 
„abgenommen, fondern fren ficher abgefolget und mit gelaſſen werden. Da auch in diefen vorgeſetzten 
„Puncten etwas omittiret, vergeſſen und nicht tpecthcitet, noch genau in acht genommen worden, ſoll 
„keines weges hierinnen {crupuliret, noch einiger Anfpruch gethan, fondern alles ſo wol, als wenn es 
„„plenarie,exprefse und in fpecie exprimiret und ſpecificiret worden, aller ſeits pafſiret und gelaſſen wers 
„den. Wann dann der Gegentheil gewiſſer Zuverſicht, und fo bald dieſe Records, Puncte, fo wohl von 
„Ihr. Röm. Kayſerl. Majeſtät beſtallten Generalitat, oder aber in derer Nahmen, von unſerer Chur⸗ 
„fürſtl. Durchl. zu Sachſen, genungſam mit Hand und Siegel corroboriret und beſtetiget, nach alter 
„Zeut(chen Dexterität, Treu und Glauben, unverbruͤchlich gehalten werden, wie auch gehalten were 
„den follen sals wird unſerer Churfl. Durchl ju Sachſen, von dem Schwediſchen Herrn Obriften-Lieute- 
„nant das Frauen Thor / bis an die Ring⸗Mauer zu beſetzen eingeraumet, keine Munition zu vergraben, 
„das verhandene Proviant unſerer Churfl. Durchlaucht. zu Sachen beſtalltem Proviant-Meifter unvers 
faͤſcht eingeliefert, und alfo in allem eine alte teutfche ehrliche Aufrichtigkeit getroffen werden. 
„Weil keine Standarten, Cornet noch Fahnen verhanden, foll das zu Biſchoffewerda bekommene Ihr. 
„Churfl. Durchl. hinterlaffen, auch der Bohm. vom Adel mit denen Schwediſchen, fame allen feiner 
„Angehörigen frey auspalliret, und die in Goͤrlitz verbleibende Exulanten frey fider geduldet und une 
„perturbiret verbleiben. ; / 

„Daß nun allberührte Accords-Pundta mit ihren Cauſulen, rechtem Verſtand und Meinung nach, 
„unverbruͤchlichen, triff, felte und nach alter leutſchen Dexteritat, Treu und Glauben gehalten werden ſollen: 
haben unſer Churfl. Durchl. zu Sachsen, und im Nah men Ihr. Röm. Kayſ⸗ rl. Mayejtät beftallter Gence 
„ralität,cines Theils, wie auch der Schwediſche Obriſte⸗Lieutenant, im Nahmen der Hoch⸗loͤblichen Cron 
„Schweden, ander Theile, zwey gleichlautende Exemplaria unterſchrieben und mit angebohrnen Inſiegeln 
confirmiret und bekraͤffliget. Signatum Görlitz den 25. Septembr. 1641, 

Hannß Beorg, 
Chur⸗Fuͤrſt. 
Frantz Albrecht, 
Hertzog zu Sachſen ꝛc. 
M. Maxim. Freyher von 
und zu der Golz. 

(a) Es befahl zwar der Churfüͤrſt diejenigen, fo ſonſt unter ihm gedienet hatten, und zu denen Schtoes 
den uͤbergegangen waren, unter denen ausmarchirenden Compagnien auszuziehen. Daher wurde auch 
den beyden Capitainen Haͤuffel und Noßwitzen als zwey Budißiniſchen Bürgern abzuſizen, und ſich in 
Ehurfürftlichen Arrett zu begeben anbefohlen. Der Anfall auf die Bagage aber geſchaht ohne dero Wile 
fon und Genehmhaltung von denen Kayſerlichen: daher lieſſen fie auch alle, fo demſelben in der Pluͤnderung 
pic und fich über ſolcher Plünderung ertappen lieſſen, augenblicklich an die naͤchſten Baume 

nuͤpffen. 
ib) Das rachgierige Vorhaben des ehmaligen Schwedlſchen Commendanten bey der Soͤrlitzſſchen 
Mm chiret, 


chiret, und die Saͤchſiſchen Trouppen dage⸗ 
gen eingezogen waren: wurde den 6. Octobr. 


in Beyſeyn Ihro Churfl. Durchl. ein Dane: 


Feſt, und von dero Hoff Diacono, M. Chri⸗ 


ſtoph Laurentio in der Haupt⸗Kirche zu St. 


Petri eine beſondere Predigt gehalten, und das 
Volck beweglich ermahnt, die Güte GOttes 
danckbarlich zu preiſen, daß ev diefe der geſam⸗ 
ten Stadt beſchwerliche und hoͤchſt⸗gefaͤhrli⸗ 
che Belagerung in Genaden geendiget, und 
den ſonſt beſorglichen aͤuſerſten Ruin derſel⸗ 


ben hintertrieben hätte, (c) Den 13. Octobr. 


ruͤckten alle Regimenter aus dem Lager, und 
marchirten, nachdem ſelbiges aufgehoben, 
nach Schleſien: Seine Churfl. Durchl aber 
retournirten mit dero Artillerie nach Dregz 
den, und lieſſen den Oberſten⸗Lieutenant 
Wolff Chriſtoph von Arniemb, nebſt 8. Cons 
pagnien Infanterie, und einer Compagnie 
vom Grobbachiſchen Regiment, unter dem 
Capitain Egerland zuruͤcke. 

Ob nun wol Goͤrlitz ſolcher Geſtalt von 
den Schweden wiederum evacuiret worden, 
fo ward es doch bald von einer neuen Drang? 


ſal angegriffen. Denn in folgendem 1642. 


Jahre gerieth es den 38. Augufti, und alfo 
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Dienſtag nach Barcholomai Mittags um 12. 
Uhr in einen gefährlichen Brand Das 
Feuer gieng in der Langen⸗Gaſſe, bey einem 
Becker, Malachias Schmieden, an, und vers 
zehrte die gantze Nicolai-Vorſtadt, ingleichen 
in der Stadt die ganze Oelſchlaͤger⸗Buͤtt⸗ 
ner⸗Hoͤll⸗Roſen und halbe Peters⸗Gaſſe, 
nebſt dem Herings⸗Marckte. Und auff 
ſolche Weiſe gieng auch die Nicolai-Kirche in 
dieſem Brande drauf, dabey ein Gloͤcklein 
mit der Jahrzahl 1041. bezeichnet, gerettet, 
und um ſo viel mehr bewundert ward, weil es 
90. Jahr aͤlter, als die Stadt ſelber war. 
Nicht minder bekam auch die gute Stadt Zit⸗ 
tau ihre liebe Noth. Denn es hatte der 
Churfuͤrſt einen Capitain Nahmens Kirſtein 
hinein gelegt: als nun die gantze Schwediſche 
Armée An. 1642. aus Schleſien unter dem 
General Torſtenſohn nach Böhmen zu gehen 
Willens war, und die Stadt aufffordern 
ließ, wolte ſich gedachter Capitain wol wehren: 
allein da die Stadt den 2. Octobr. zu beſchieſ⸗ 


ſen angefangen ward, und er ſich wider ſolche 


Gewalt nicht zu beſchuͤtzen getrauete, accor- 
dirte er und übergab die Stadt; damit wura 
den die gemeinen Knechte untergeſteckt, die 


Belagerung, damals aber Obriſten Jacob Wanckens beſchreibet Weck in feiner Beſchreib. der 
Churfl. Saͤchſ. Reli len und Haupt⸗Veſt. Dretzden F. IV. Tit XI. p.yo8.feqq. Daraus iſt zu erſehen, 
daß gedachter Obriſte über Jahr und Tag mit dieſem Vorhaben umgangen iff, Dreßden zu überfallen, 
aus zupluͤndern, den Churfuͤrſten fame feinen ſamtlicden Printzen hinzurichten, und fo dann zu ſehen, wo 
fic ein Kauffer zur Stadt fände. Denn diefe Abſicht hatte er fo wol gegen den Major Jans ko, als auch 
Faͤhndrich Hoffmannen eröffnet. Dieſer letzte aber ſonderte fie, da er ſchon im Anmarche war, bey Zei⸗ 
ten von ihm ab, und eröffnete der Schwediſchen Generalitat im Haupt⸗ Quartier u Ronneburg den gans 
ken Anſchlag. Diefe hörte ſolchen mit Entſetzen an, eröffnete folen dem damals anmwe fenden Chur⸗Saͤch⸗ 
ſiſchen Obriften Hannß George Haubold von Schleinitz, mit inſtaͤndigem Ermahnen, ſolches an 
feinen hohen Principal zu bringen: ſchickten auch dem unter dem Obriſten Mancke ſtehenden Obriſten⸗ 
Lieutenant Brunell durch den Faͤhndrich Sittegaſt vom Pfuhlifchen Regiment ſchleunige Ordre 
zu, ihn den Obriſten Wancke in Arreſt zu nehmen und ins Haupt⸗Quartier nach Ronneburg zu lie⸗ 
fern. Damit wurde dieſes böfe Vorhaben gleich den Tag hintertrieben, da er aus dem Tharandiſchen 
Wolde gegen Dreßden ruͤcken, und folgende Nacht die Stadt überrumpeln wolte. Ob nun wol dleſem 
Obriſten den 18. Nov. in dem Schwediſchen Haupt⸗Quartier zu Oldendorff vor gehegtem ſolennen 
Kriegs⸗Rechte zuerkennet ward, daß er geviertheilet werden folte, ihm auch folches Urtheil auf der Feſtung 
Pleißenburg zu Leipzig den 2 1. Decembr. in Beyſeyn des Obriſten Drachenbergs, Commendanten in 
der Stadt, Major Sachſens, Commendantens in der Feſtung Pleißenburg, wie auch Major Marck 
Duderſtadts vom Apel⸗Liliſchen Regiment, und zweyer Churfuͤrſtl. Abgeordneten D. Romani und 
D. Borns publiciret ward: fo blieb doch die Execution ausgeſetzt: und alfo Wancke im Arreſt, bis er 
bey folgender Evacuation der Stadt Leipzig unter dem Præte xt der allgemeinen Amneſtie, auch dimittiret 
ward. Da er denn nachmals in andere Krlegs⸗Dienſte getreten, und letzlich in Hamburg geſtorben iff. 
Vid. Pufend. Rer. Suec. T. I. Lib.X1X. p.704. woſelbſt das Judicium von feiner Dimiffion enthalten ift:diu- 
turnà cuftodia & amilsö Tribunatu fat pœnæ dedifle creditus cogitati fceleris,& quod effectui planè non 
videbatur dari potuifle. 

(e) Dieſe über 3. Monat lang gedaurete Belagerung über find bey 6 544. Schuͤſſe aus groben um klei⸗ 
nen Geſchuͤtzen in die Stadt geſchehen. Der Buͤegerſchafft find allein an Bier u. Victualien auf looo. Rthls 
werth von denen in der Stadt gelegenen Schweden gewaltthaͤtig weggenommen worden. Eben ſo nahm 
man auch denen Tuchmachern die bereiteften Tücher, denen Schuſtern das Leder, und allen die Helffte von 
ihrem Mehl und Getreyde weg. Der vielen Drangſale mit dem Schantzen, dazu auch ſolche Perſonen ges 
zwungen wurden, die doch fouft exemptfipn, der Arreitirung und Bedrohung zu erſchieſſen umd zu erſte⸗ 
chen, dergleichen ſon derlich zwey Viertel⸗Meiſtern / Daniel Eberhardten und Sebaſtian Schoͤnen 
geſchehen, zu geſchweigen, f ' 
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Officiers als Kriegs⸗Gefangene tractirt, die 
Schwediſche Armée rings herum auf das 
Land verlegt, die Officiers aber in die Bürgers 
Haͤuſer in der Stadt quartirt. Weil nun 


die Kayſerlichen gleichfalls nahe an der Lau⸗ 


ſttziſchen Grange, in der Greiffenſteini⸗ 
ſchen Gegend die Quartiere genommen hat, 
ten: ward das arme Land von benden gar ent 
pfindlich mitgenommen. Die gefangenen 
zu Zittau in Beſatzung gelegenen Officiers 
kamen endlich loß: allein dem Hauptmann 
Kirſtein wurde der Kopff vor die Fuͤſſe gelegt, 
weiler fein Devoir nicht ſo erwieſen, wie es ei⸗ 
nem tapffern Officier und Commendanten 
einer Stadt gebuͤhrt. (d) Daher ſtellte die 
Generalitit der Cron Schweden denen in 

ittau zur Beſatzung beſtimmten zwey O⸗ 

riſten Cunigham und Reichwald eine deſto 
ſchaͤrffere Ordre zu: im Fall fie angefallen, 
und um Aufgebung der Stadt beſprochen 
würden, fich ja nicht zu uͤbereilen, ſondern das 
allerauſerſte mit unerſchrocknem Muthe zu 
erwarten. Wiewol der Obriſte Cunigham 
wurde bald von Zittau wieder anderweit ver, 
legt, und nach Lucka inNieder⸗Lauſtz zu gehen 
beordert: und der Obriſte Reichwald wur⸗ 
demit feinem untergebenen Bole, fo viel er 
dann und wann aus der Beſatzung entbehren 
konte, unterweilen einen Streiffin Böhmen 
zu verſuchen befehliget. Nachdem fich alfo 
die Schweden der Stadt Zittau bemächtigt 
hatten: gleichwol aber ſahen, daß ihnen fo wol 
die Kayſerliche als Saͤchſiſche Armee immer 
an der Seite lag: hielt es Torſtenſohn vor 
rathſam, mit allen beyden ein Cartel auffzu⸗ 
richten, Krafft deſſen die Gefangenen gegen 
einander ausgewechſelt, und die Kayſerlichen 
Avocatoria dadurch gleichſam aufgehoben 
werden konten. (e) Imůuͤbrigen aber weil 
Torſtenſohn, weder die in vortheilhafften 
Oertern liegende Kayſerliche Armee zu einem 
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Treffen nöthigen, noch vor fih ſelbſt in Bah: 
men einbrechen konte, zog er ſich die Elbe hin⸗ 
ab gegen Torga zu, in Willens, Leipzig weg⸗ 
zunehmen, und fo dann den bisher in Nieder 
Sachſen mit unterſchiedenen Diverfionen bez 
rags geweſenen General Königsmarck, 
nebſt dem das Weymariſche Corpo commen⸗ 
direnden General Guebrian an ſich zu ziehen. 
Weil nun Ertz Hertzog Leopold und der ihm 
zugegebene General- Lieutenant Piccolomini 
es vor unverantwortlich achtete, einen fo ims 
portanten Ort des Feindes Diſeretion zu ú 
berlaſſen, giengen ſie ihm mit der gangen Kay⸗ 
ſerlichen Armee nach, und weil fich Torſten⸗ 
ſohn aus feinem Lager in das freye Feld po. 
ſtirte, da er den Feind vor fich und die Stadt 
im Ruͤcken hatte: Ertz⸗ Hertzog Leopold aber 
ihm an Cavallerie ziemlich überlegen war; bes 
zeigten alle bende Luft zu ſchlagen. Und daz 
mit kam es den 23. Octobr an eben dem Orte 
wiederum zu einem Treffen, wo vor 10. Jah⸗ 
ren den 8. Nov. der glorwuͤrdige König Gu- 
ftav Adolph die weltberuffene Victorie erfoch⸗ 
ten, aber auch mit ſeinem Leben bezahlet hat⸗ 
te. Das Glücke favorifirte der Cron Schwe⸗ 
den daſelbſt abermahl: denn die beyden Genes 
rale Wittenberg und Stallhantſch wurf⸗ 
fen den lincken Fluͤgel der Kayſerlichen Armée 
über den Hauffen: und ob wol die Kayſerli⸗ 
chen hingegen dem Schwediſchen lincken Ehiz 
gel fo gedrange thaten, daß er ziemlich in Con- 
fufion gerieth, und dic Bagage bereits aus⸗ 
reiſſen wolte, ſo brachten ihn doch die coms 
mendirenden Generale wiederum glüͤcklich zu 
Stande; giengen darauff denen Kayſerlichen 
in die klanquen, und brachten fie dadurch fo 
ins Gedraͤnge, daß nunmehr ihr rechter Kir, 
gel von hinten und fornen wuͤrde angegriffen 
worden fey, wenn fle nicht die Flucht ergrif⸗ 
fen hätten. Bey dieſem gewonnenen Tref 
fen war es alſo denen Schweden gar ein leich⸗ 


— 


(d) Es wurde dieſem Hauptmann Kirſtein Schuld gegeben, daß er fich bloſſe Drohungen ſchrecken 


faffen, die Stadt wider Gebühr, ohne die geringſte gethane Gegenwehre aufgegeben, und weder des ihm 
von dem Kayſerl. Feld⸗Mlarſchall Piccolomini ſchrifftlich verſprochenen Entſatzes, noch der aus Wit⸗ 
tenberg zu feiner Verſtaͤrckung detachitten 4. Compagnien erwartet haͤte. Hingegen meinen andere, 
die Kayſerlichen hätten ihm bey diefer Anklage zu viel gethan: indem er nicht mehr als 30, Muſquetaits, fo 
man doch vor 2. Tompagnien ausgegeben, bey ſich gehabt: und ihm alfo, ſich mit einer fo geringen Mann⸗ 
ſchafft einer ſo groſſen Kriegs⸗Macht zu widerſetzen, keinesweges mit Recht zugemuthet werden 
konnen. 

(e) Dieſes nach der Eroberung der Stadt Zittau gemachten erſten Cartels erwehnet Pufend. Con- 
tin. Einleit. &. 74. p.748. Und die Jittauiſchen Annales bemercken, daß Krafft dieſes Cartels auff 
Kayſerlicher Seite bey oo, Schweden, und auf Schwediſcher bey 300, Kayſerl. gegen einander ausge⸗ 
wechſelt worden. Im erſten Tom. de Rebus Suecicis erwehnet Pufend. auch Lib. XIV §. 22. p.483. Der 
von beyden zu dieſes Cartels Aufrichtung deputirten hohen Oficienten, nebſt dem ungluͤckuchen Ausgange 
des darauf erfolgten Pancquets, bey dem der Schwediſche Obriſte Duglas und Kayſerliche Obriſte Spies 
gel zu Handeln kommen, da Spiegel auf den Duglas hinterwaͤrts geſchoſſen, und darauf von 2. Schwe⸗ 
diſchen Officieren zugleich uͤberfallen und er ſchoſſen worden. 
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tes, ſich der Stadt Leipzig mit Accord zu be⸗ 
maͤchtigen, und die Armee nicht nur von ih⸗ 
ren ausgeſtandenen Fatiguen ausruhen zu laſ⸗ 
fen, ſondern auch wieder mit benöthigter 
Montur zu verſehen. (f) Hiermit wuchs 
alſo denen Schweden gleichſam neuer Muth: 
fie bezwackten die Churfuͤrſtlichen Lander, wo 
ſie wuſten und konten: und daher empfand 
auch Lauſitz unterweilen ihre ſchwere Hand 
mit einem ſolchen Nachdruck, daß das ohne 
dem gantz ausgeſogene Armuth viele Seufzer 
mit vermiſchten Thraͤnen ſpuͤren ließ. Und 
ob wol in denen meiſten Städten Churfuͤrſtl. 
Beſaßung lag, fo allarmirten fie doch die 
Schweden immer einmahl uͤber das andere: 
hielten ſie nicht nur in ihren Quartieren bey 
ſteten Ausſtreiffungen gleichſam eingeſchraͤn⸗ 
cket, ſondern ſuchten ſie bisweilen auch, wo 
nicht mit Gewalt, iedoch mit Lift gar auff zu⸗ 
heben. Und dieſes geſchahe ſonderlich im fol 
genden 1643. Jahre bey augehendem Fruͤh⸗ 
linge. Daſelbſt ſtreifften fie in denen beyden 
Monaten Martio und Aprili ungehindert hin 
und her: ſo daß auch an vielen Orten auf dem 
Lande gar gepluͤndert ward. Abſonderlich 
kamen den 17. Martii 2. ReichwaldiſcheCom⸗ 
pagnien aus Zittau, umritten die Stadt Loͤ⸗ 
bau, zuͤndeten 2. Scheuren an, und vermein⸗ 
ten bey dem daher verhoffertlich entſtehendem 
Tumult, ſich der Stadt zu bemaͤchtigen. Al⸗ 
lein die unter dem Saͤchſiſchen Lieutenant 
George Wagnern eingelegte ob wol wenige 
Muſquetairs encouragirten die Buͤrgerſchaft, 
daß ſie nebſt ihnen wohl bewehrt auff die 
Stadt⸗Mauer lieff auff die Schweden Feuer 
gab, und fie durch dieſes unerſchrockene Be 


zeigen dahin brachte, daß ſie wieder ihre Wege 
zogen. (g) Inzwiſchen hatten die Schwe⸗ 
den zu Ende des vorigen Jahres Freyberg in 
Meiſſen zu attaquiren angefangen, daben aber 
mehr zu thun gefunden, als ihre Vermuthung 
geweſen war: indem die Blocquade ſich bis 
ins folgende Jahr verzögerte, und ſo dann 
der Kayſerliche General Piccolomini die 
Stadt mit 5000. Mann entſatzte. Weil 
nun Torſtenſohn die Kayſerlichen zu keinem 
Treffen locken konte: beynebenſt auch die Fou- 
rage in der gantzen Gegend auffgezehret war; 
hub er die Belagerung auff, und zog ſich mit 
feinen Trouppen bey Strelen úber die Elbe: 
ruͤckte ſo dann wiederum in Lauſitz gegen 
Budißin. Weil nun der Kayſerliche Ge- 
neral Graf Bruay nebſt dem Saͤchſiſchen O⸗ 
briſten⸗Lieutenant Callenberg ihnen von 
Senfftenberg aus mit 3000. Pferden ein⸗ 
brechen wolte, die Schweden aber von dieſem 
vorgenommenen Überfall bey Zeiten Wind 
bekamen, kam ihnen Torſtenſohn mit einem 
auserleſenen Detachement zuvor, und griff 
ſie mit ſolcher Behutſamkeit und Force an, daß 
die beyden commendirenden Officiers kaum 
mit einem Theile ihrer mitgenommenen 
Trouppen ins Schloß zu Senfftenberg ent- 
wiſchen konten. Die uͤbrigen wurden, wo 
nicht niedergehauen, iedoch zu Kriegs⸗Gefan⸗ 
genen gemacht. (h) Von Budißin brach 
Torſtenſohn nach Friedland in Böhmen 
auff: daher geſchahe es, daß das Stallhantzi⸗ 
ſche Corpo den 22. Mai bey Löbau zu ſtehen 
kam, auch vor ſelbiges von gedachter Stadt 
gooo. Pfund Brodt und 10. Jaß Bier nach 
Zittau zu liefern begehrte. Ob nun wol die⸗ 


CE) Die Urſache des auf Kayſerl. Seite abermal bey Leipzig unglücklich abgelaufenen Treffens 


wurde ſonderlich auf das Madloniſche Regiment gelegt. Daher wurde über felbiges bey Rohkyzan in 


Böhmen Kriegs⸗Recht gehalten, das gange Regiment disarmirt, viele Olficierer zum Schwerdte, und 
von den Gemeinen immer der Zehnde zum Galgen condemnirt: iedoch auf Begnadigung Erb Hertzog 
Leopold Wilhelms bey der Execution des Strickes entnommen und barquebufict, ingleichen auch der 
Obriſte Madlon ſelbſt nach weiterer Unterſuchung feines Verbrechens zu Prag decolliret, Brachel, 
Lib. Hitt. fui temp. pag. 81. Die Vortheile der Eroberung Leipzig aber erzehlet Pufend.Contin.Cinz 
leit. . 74. P.750- 

(8) Der Obriſte Reichwald unternahm Zelt feiner Commendantſchafft in Zittau unterſchiedene 
glückliche Expeditiones, Ehe er noch in Zittau zur Beſatzung eingeleget war, und noch beyde Armgen 
einander auf den Dienſt laureten: brach er mit etlichen Compagnien in der Croaten in einem Dorffe vor 
dem Lager genommenen Quartier ein, ſteckte das Dorff in Brand, hieb viel Croaten nieder, und brachte 
ihren Obriſten⸗Lieutenant, Graf Palfy nebſt 500, Pferden gefangen zuruͤcke. Pufend. T. I. R. S. Lib. XIV. 
5.21. p.483. An. 1643: brachte er den Chur⸗Saͤchſ. von den Schweden gefangenen, und feinem von ſich 
geſtellten Revers zuwieder nicht nur über die verguͤnſtigte Zeit auffenbliebenen , ſondern auch gar zu denen 
Kayſerlichen übergerretenen Obriſten Unger, der den Schweden mit vielem Parchey- gehen groſſen Scha⸗ 
den that, ingleichen ein, und machte fich durch Einlieferung dieſes ſchaͤdlichen Parthey-Gangers bey der 
Schwediſchen General tat ein groß Anſehen. 

(h) Von dieſem Scharmuͤtzel meldet Pufend. Contin. der Einl. p.772. nur kuͤrtzlich: Torſtenſohn 
habe auf ſeinem March von Strelen in die lauſitz nach Bautzen unterwegens, dem mit 2000. Pferden 
einzubrechen hoffenden Kayſerl. General Bruay bey Senfftenberg gute Stoͤſſe gegebonz aliein umſtaͤnd⸗ 
licher erzehlet er den eigentlichen Verlauff Ber Svece J. I. Lib. XV.. 3. p.59. i & 
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fe lieferung etwas zu ſpaͤth Fan, indem derGe- 
neral Stallhantzſch bereits weiter fort mar- 
chiret war: ſo nahm doch der Obriſte Reich 
wald dieſen zugeführten Proviant vor feine 
und die Vorpuſchiſchen Compagnien gleich, 
fam auff Rechnung an, und gab daruber eine 
Quittung, als wenn man ihm dergleichen Abs 
gabe von Rechts wegen zu entrichten ſchuldig 
geweſen waͤre. Ob nun wol der damahls 
das Haupt Commando tiber die Kayſerliche 
Armée führende General Gallas den Schwe⸗ 
den ihre Abſicht, in Maͤhren einzubrechen, 
fruchtloß machen wolte: fo ſahen fie dennoch 
ihren Vortheil ab, und drungen unverſehens 
durch: hielten auch den Sommer uber fo darz 
innen Hauß, daß fie fich ſelber nicht getraue⸗ 
ten kuͤnfftig genug ames Winter⸗Brbdt dar 
innen anzutreffen. Weil nun unterdeſſen 
Ordre an den Torſtenſohn ergangen war, 
daß er ſich mit der Armee hinab nach Holl⸗ 
ſtein ziehen folte: ſuchte er zwar die Kayſerli⸗ 
chen, vor feinem Abzuge, zu einem Treffen zu 
locken: allein fie hatten keine Luft darzu, fon, 
dern marchirten ihm immer an der Seite bis 
in Lauſitz, und nahmen bey ſolcher Gelegen⸗ 


heit den Schweden in Nieder Lausitz Lübben 


und in Ober⸗Lauſitz Zittau wieder weg. 
Denn nachdem der oben erwehnte General 
Bruay der Schwediſchen Armee bis nach Tors 
ga recognoſcirend nachgeſetzt, kam er auf der 
Retour den s. Decembr. bey Hirſchfelde an, 
und feste fich fo vor die Stadt, daß die Schwe⸗ 
diſche Guarnifon gleichſam bloquirt gehalten 
ward. Den 16. kam die gange Kayſerliche 
Armee unter denen Generalen Gallas und Go, 
Be, von Lemberg dazu, nahmen ihr Haupt, 
Quartier zu Rattgendorff, eine Viertheil, 
Meile von der Stadt, und lieſſen fo wohl das 
Volck, zu dem auch etliche Chur⸗Saͤchſiſche 
Regimenter ſtieſſen, als die Artillerie vor die 
Stadt ruͤcken, an Batterien und Approchen 
arbeiten, und den 19. an dem Frauen⸗Thore 
den Anfang die Stadt zu befchieffen machen. 
Nun wurde an der zwiſchen der Ring⸗ Mauer 
gelegenen H. Cꝛeutz Kirche bald ein ziemli⸗ 
ches Stuͤck Mauer niedergeleget: als dem⸗ 
nach der auf ſelbigem Thurm verlegte Feldwe⸗ 
bel merckte, daß der Feind anlauffen wolte: 
ſteckte er den Thurm in Brand, und verließ 
dieſe ihm anvertraute Poſt zu groſſem Nach⸗ 
theil der Belagerten: indem ſich das Chur⸗ 
Saͤchſiſche Arniembſche Regiment daſelb⸗ 
ſten feſte ſetzte, und der Stadt gar groſſen 
Schaden that. Den 20. wurde auch der 
Thurm an der Waſſer⸗Pforte mit 6. Sti 
cken beſchoſſen, ingleichen auch gegen Abend 
um 5. Uhr die Pforten ⸗Muͤhle damit gleiche 
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ſam Loſungs weiſe angegriffen, und darauff 
erobert. Folgenden Tag wurde Abends um 
8. Uhr die Zwinger⸗Mauer weggenommen, 
und darauf an einer Mine gearbeitet, welche 
den 28. umd. Uhr mit ſolchem Efecte ſprung, 
daß auf 9. Clafftern erwehnter Mauer nieder⸗ 
geleget wurden. Folgenden 29. wurde bey 
früh angehendem Tage an 2. Orten, nebſt dem 
Budißiniſchen und Frauen Thore, ingleichen 
zwiſchen dem Boͤhmiſchen Thore und der 
Waſſer⸗ Pforte mit gewuͤnſchtem Succeſs eine 
Breche angelegt, und darauf Mittags um 2. 
Uhr die Stadt im Nahmen Sr. Churfürſtl. 
Durchl. durch einen Trompeter aufgefordert. 
Jedoch der Obriſte Reichwald wolte ſich 
noch nicht dazu verſtehen. Darum ward an 
beyden Orten der gelegten Breche angelauf⸗ 
fen, und daſelbſt polto gefaßt. Als nun dar⸗ 
auf wieder auf die Stadt fehe ſtarckgefeuret 
ward, alfo daß ſelbigen Tag über o. Schuͤſ⸗ 
ſeaus Stuͤcken geſchahen: begehrte die Be⸗ 
ſatzung Abends um 4, Uhr einen Stilleſtand, 
und Gelegenheit ſich mit den Kayſerlichen und 
Chur⸗Saͤchſiſchen an der gelegten Breche auf 
Parol zu unterreden. Damit wurde von Raye 
ferl.und Chur⸗Saͤchſ. Seite 2, ObvifteLieu- 
tenants in die Stadt und aus der Stadt gleiche 
falls der Obriſte Lieutenant Sadrußky und 
Bennichſohn hinaus in Lager als Geifel ges 
ſchickt. Folgenden Tages kam der general Ma⸗ 
jor Bruay und Enckefort nebſt andern bey (ich 
habenden an dieß reche bey dem Budißiniſchne 
Chore und bewilligten denen gleichfalls anwe⸗ 
fenden beyden Schwediſ. Obꝛiſten Reichwald 
und Brandshagen einen Stillftand auf 24. 
Stunden: nahmen auch den über dieBreche 
zu ihnen hinaus ſteigenden Obriſte Brands⸗ 
hagen mit ſich in ihr Lager. Hierauff hielt 
E. Rath bey dem Commendanten abermahk 
beweglich an, daß etlichen aus ihrem Mittel 
vergönnet werden möchte, bey der hohen Ge- 
neralitat der Stadt Rothdurfft vorzutragen: 
daher wurden den letzten Decembr. bey anbre⸗ 
chendem Tage 2. Buͤrgemeiſter, Herr Chri⸗ 
ſtian Juſt und Herr B. Chriſtian von Har⸗ 
tig, nebſt dem Stadt⸗Schreiber Caſpar 
Hartranften uͤber die Breche am Frauen⸗ 
Thore hinaus gelaffen, und ihnen einige von 
dem Schwediſchen Commendlanten auffge⸗ 
feste Accords Vorſchlaͤge mit gegeben. Die; 
fe Deputirte wurden bey ihrer Ankunfft im La⸗ 
ger im Nahmen Sr. Churfl. Durchl. von 
Sachſen von dem anweſenden gands⸗Haupt⸗ 
mann, Herrn Wolff von Gerßdorff, in 
Beyſenn der Generalitdt Anfangs ſehr hart 


angeredet, dab fih E Rath nicht mit gröſſerm 
Eifer bemuͤhet, den Schwediſchen Gommen. 
Mm 3 danten 
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danten zu einer eheren Ubergabe zu perfuadi- 
ren, und ihn von Abwartung der allbereit er⸗ 
gangenen Extremitaͤten nachdruͤcklich zu war⸗ 
nen. Jedoch wurden ſie mit ihren Entſchul⸗ 
digungen gar guͤtig gehöret: mit denen mitge⸗ 
brachten und der hohen Generalitat mißfaͤlli⸗ 
gen Accords Vorſchlaͤgen aber abgewieſen. 
Hierauff machte fich E. Rath nochmahls an 
den Commendanten, ihn beweglichſt zu bit⸗ 
ten, daß er doch der armen Stadt verſchonen, 
und ſie nicht durch weitere Verzoͤgerung der 
Ubergabe in totalen Ruin ſetzen möchte. Nun 
hatte derſelbe einen von Sr. Churfl. Durchl. 
an den Magiftrat geſtellten Befehl intercipirt, 
darinnen er ermahnet wurde, ſich ſeiner un⸗ 
terthaͤnigen Pflicht nach, dahin zu bewerben, 
daß die Schwediſche uarniſon eher mit einem 
guten Accord als aͤuſerſten Gewalt aus der 
Stadt gebracht werden konte: darum fanden 
fie nunmehr bey ſelbigem williges Gehöre. Er 
gab ihnen zu vernehmen! Er hatte feiner 
Pflicht und Ehre nunmehr hoffentlich genug 
gethan: wolle alſo der Stadt lieber ſchonen, 
als weiter beſchwerlich fallen, und demnach zu⸗ 
fehen, daß er vor ſich und die Seinigen einen 
ehrlichen Accord erhalten koͤnte. Wie denn 
ſolcher auch noch ſelbiges Tages erfolgte, und 
bey eintretender Nacht denen Chur⸗Sächſi⸗ 
ſchen das Weber⸗Thor eingeraͤumet, folgen⸗ 
den Meuen⸗Jahrs⸗Tag fruͤh die Stadt wie 
der geöffnet, und nach Mittag um 1. Uhr de 
nen 2. Obriſten, ſamt ihren Frauen und Ba- 
gage, wie auch ihren Ober und Linter- Ofh- 
cieren und Gemeinen, fo gebohrne Schweden 
waren, und niemahls unter der Kayſerlichen 
und Chur⸗Saͤchſiſchen Armee gedienet hate 
ten, freher Abzug gegönnet :die übrigen aber 
wurden angehalten und untergeſtecket. Hier⸗ 
auf muſte die Stadt denen Kayſerlichen und 
Churfuͤrſtlichen hohen Officieren bey der Ar- 
tillerie 2000. Rthl. sor Ranzionirung der 
Glocken zahlen, denen hohen Generalen mit 
einem wuͤrdigen Donativ entgegen gehen, auch 
die andern hohen Kriegs⸗Bedienten koſtbar 
auslöſen und bewirthen. Endlich aber, da 
die Kayſerliche Armee wiederum nach Schle⸗ 
fien und Böhmen aufbrach, wurde die Stadt 
unter dem Commando des Obriſten⸗Lieut. 


— — 


Biſchoffsheim mit Chur⸗Saͤchſiſcher Guar- 
niſon belegt. (i) 

Hatte alfo Se. Churfuͤrſtl. Durchl. bey 
dem Ausgange des 1643ften Jahres Zittau 
wieder einbekommen: 1 war ſie in folgendem 
164 Aſten Jahre bemuͤhet, auch die von denen 
Schweden beſetzten Nieder⸗Lauſitziſchen Oer⸗ 
ter ihrer fremden Gaͤſte zu befrehen. Doch 
im Fruͤhlinge konte denen Schweden dieſer 
Orten nicht ſonderlich beygekommen werden, 
hingegen aber gab der Sommer unterſchiede⸗ 
ne Gelegenheiten eines und das andere aus zu⸗ 
richten. Denn es delogirten die Churfuͤrſt⸗ 
lichen Treuppen nicht allein die Schweden 
aus Sonnenwalde, ſondern begunten auch 
mitten im Monat Julio die Stadt Lucca zu 
blocquiren. Der Churfuͤrſt ließ eine gewiſ⸗ 
fe Anzahl Vole bey Camentz zuſammen font 
men, und nachdem er ſelbiges in eigner hoher 
Perfor durch die Muſterung patiren laffen, 
muſte ſelbiges unter dem General Major Ens 
ckenfurth gegen Lucca anmarchiren. Der 
Obriſte Calenberg wurde voraus com- 
manditt, die Stadt ſo wol zu berennen, als 
auch aufzufordern. Doch indem er ſie auf⸗ 
fordern ließ, ließ ihm der Schwediſche Com- 
mendant zuruücke fagen: Wenn iemand von 
ihm verlangte, daß er die Stadt ⸗Thore öffnen 
folte, muͤßte er zuvor anklopffen. Die Sach⸗ 
ſen verdroß demnach dieſe hochmuͤthige Ant⸗ 
wort; darum lieſſen fie bald eine Batterie aufs 
werffen, und die Stadt aus denen darauf ge⸗ 
pflantzten Stuͤcken ſtarck beſchieſſen. Die 
Schweden bemuͤheten ſich dieſelbe durch den 
Obriſten Anderſohn zu entſetzen: Allein er 
wurde von den Sachſen bey Lübben uͤberfal⸗ 
len, und zuruͤck getrieben. Damit wurde die 
Belagerung noch hefftiger poufirt, und der 
Stadt mit Stuͤcken alſo zugeſetzt, daß der 
Schwediſche Commendant ſich ſchon um ei⸗ 
nen Stilleſtand bewarb, und zum Accord 
ſchreiten wolte. Allein indem der Schwedi⸗ 
{the Commendant in dieſer Drangſal ſteckte, 
kam gantz unvermuthet Zeitung, daß der Ge- 
neral Koͤnigsmarck mit eilff Regimentern 
anmarchirte, bey Torga bereits die Elbe paffi- 
ret, und den Obriſten Reichwald mit dem 
größten Theil der Cavallerie bis Hertzberg 


— 


(i) Daß die Eroberung Zittau dem Kayſerlichen General Gallas viel Mühe gekoſtet, erweiſet Pu- 
fend. Rer. Svec: I. c. $.18.p.$14. unter andern daraus / weil er über 800, Mann davor eingebüffer hat. 
Darum giebt er auch denen beyden Obriſten Reichwald und Brandshagen gar ein groſſes Lob. Geo 
ſtalt denn der Obriſte Reichwald auch deswegen nachmahls zu wichtigen Expeditionibus gebraucht, und 
folgendes Jahr im Monat Junio mit 500, Pferden auscommendiret wurde, fih mit dem aus Pommern 
kommenden Duglalliſchen Regiment zu conſungiren, und alfo die damals belagerte Stadt Groß⸗Glo⸗ 


gau in Schleſien entſetzen zu helffen. 


avanci- 
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nen Bildern nach. Und foldher Geſtalt völlige Saͤchſiſche Infanterie marchirte mit 
ward die Belagerung vor dieß mahl auffgeho⸗ dem Geſchuͤtze wiederum nach Dreßden: die 
ben, und der Obriſte Reichwald wegen feiz Cavallerie aber in das Anhaltiſche, damit ſie 
ner in der ehmahls belagerten Stadt Zittau wiederum zu dem Kayſerlichen General Gal- 
erwieſenen Vorſichtigkeit und Tapfferkeit, las ſtoſſen konte. 

hinein gelegt, (k) damit er auch hier aufden Bey ſolchen Kriegs-Troublen wurden ale 
Falleiner neuen Belagerung, ſeine Concuite ſo die Churfuͤrſtlichen Länder insgeſamt fehe 
und Courage zeigen folte, Nach dieſem Ent: ausgezogen; und der Churfuͤrſt fahe als ein 
{age giengen die Schweden wiederum aurige,- treuer Landes Vater vor höchſt nothig an, den 
und marchirten ins Stifft Halberſtadt. armen Unterthanen einige Erleichterung fidh 
Weil demnach die Guarttifon in Lucca leicht aber ſelber Lufft zu machen. Und weil ſolches 
abnehmen konte daß fie keines weges unange- nicht durch Friedens⸗Vorſchlage geſchehen 
griffen bleiben wirde, verfahefie ſich mit pro- konte, uchteer feinen Zweck vermittelſt eines 
viant und Munition, fo gut ſie konte: damit Stillſtandes zu erhalten. Daher ließ er bes 
fie bey einem vermuthlich bald erfolgenden reits Anno 1642. im Monat Decembr. durch 
Angriff, in dem Stande wäre, fih ſo gut zu feinen andern Printzen den poſtulirten Ad- 
defendiren, als die Pflicht undRenommeeer, miniſtratorem zu Magdeburg vernehmen: ob 
forderte. Und hierinnen erwieß fich der com- nicht ein feiner gegen Ihro Kayſerlichen Dias 
mandirende Obriſte gar vorſichtig und ſorg, jeſtät tragenden Pflicht unſchaͤdlicher Stills 
filtig, Denn fo bald der General Königs- ſtand getroffen werdenkönte? (m) allein es 
marck das Churfürſtenthum Sachſen wie, fanden ſich damals noch allerhand Urſachen, 
derum geraͤumet, und der Churfürft das die den Churfürſten ſelbſt bewogen mit denen 
Schloß zu Eilenburg in feine Gewalt ger wuͤrcklichen Stillſtands⸗Tractaten noch ets 
bracht hatte, ließ er den General- Major En- was an ſich zu halten. Allein An. 1645. gab 
ckenfurth den 22. Sept. bey Torga über die erwehnter Hertzog Auguftus dem General 
Elbe ſetzen, und abermahl vor Lucca ruͤcken. Torſtenſohn zu Zeitz, bald nach dem ange⸗ 
Und bey dieſer Attaque brauchten die Sach⸗ gangenen Jahre eine Vilite, und interponir⸗ 
ſen eine ſolche Force, daß ſie in weniger Zeit teſich abermahl: befand auch, daß der Tor⸗ 
die beſten Wehren und Flanquen eroberten, ſtenſohn nicht ungeneigt dazu war. Daher 
ein groß Theil der Stadt⸗Mauer niederſchoß redete er bey femer Zuruͤckkunfft auch feinen 
ſen und nunmehr ſchon im Begriffe ſtunden, Herrn Vater, der gar ungern von dem Kays 
Sturm zu lauffen. Wolte nun die Schwe ſer wieder abtrat, (n) ſehr beweglich zu, und 


k) Won der Eroberung Sonnenwalde meldet Pufend. J. c. . 8. p.532. Dan hatte die darinnen 
gefundene Reuterey Lauffen laffen, die Pferde aber zuruͤck behalten. Ingleichen rekerirt er auch in folgen⸗ 
dem Paragrapho, daß der erſte Entſatz des Arel Lilie unter dem Obriſten Peter Anderſohn von dem 
Obriſten Calenberg mit s. Compagnien Reuter und 4. Compagnien Dragoner bey Lubenau ges 
ſchlagen worden, und kaum 200. Schweden davon zuruͤck in Pommern kommen ſeyn. 

(1) Die Urſache des geſchwinden Accords meldet Pufend. l c. mit dieſen Worten: Deditionem acce= 
lerabat, quod Reichwaldus Tribunus, Saxò ius, obire munia non poflet, ac reliqui Præfecti ſegnius 
curarent. 

(m) Die allererſte Bewerbung um einen Stillſtand mit der Cron Schweden geſchahe durch den 
Chur⸗Printzen. Denn der ſendete An. 1642. im Monat Decembr. den von Haugwitz zu dem Feld⸗ 
Marchal Torſtenſohn ins Lager, und ließ durch denſelbigen einige Vorſchlaͤge thun. Pufend. K. S. I. I. 
Lib. XIV. §.29. p.487. 

(n) Als Hertzog Augultus, Churfuͤrſt Johannis Georgii J. anderer Pring, und Poſtulirter Admis 
niftrator zu Magdeburg An, 1645. fahe, daß der Feld Marichal Torſtenſohn zu dem ſchon laͤngſt vors 
geſchlagenen Stillſtande nicht ungeneigt ware: ſuchte er auch feines Herrn Vaters Durchl. dazu zu dil 
poniren. Allein der geheime Rath Sebottendorff, dem insgemein Schuld gegeben ward, daß er in 
geheim von dem Kayſerlichen Hofe Penfion gezogen habe, war nicht allein ſehr darwider, ſondern gab auch 
dem Kayſerlichen Hofe von allem, was dißfalls pallirte, geheime Nachricht. Darum wurde der Graf Me⸗ 
gan an den Churfürften geſchickt, damit er ihm die vorgeſchlagenen Stillſtands⸗Conſili ausreden folte, 
Pufend.1.c. Lib. VII. $ 2. p:578 

brachte 


— 


brachte es endlich dahin, daß die Tradtaren zu 
Halle vorgenommen, und auf Schwediſcher 
Seite Axel Lilie und Lilieſtroͤm dazu depu- 
tiret wurden. Allein das Werck wurde auf 
Saͤchſiſcher Seite wieder ſehr trainirt, dies 
weil man nicht die Blame haben wolte, daß 
man fich eine Saft vom Halſe weltzen, und hin 
gegen dem Kayſer gleichſam allein auf buͤrden 
wolte: darum faßte der zu Leipzig in der Cur 
liegende General Torſtenſohn andre Melu- 
res, damit die Tractaten ſchleuniger fortgehen 
ſolten. Darum gab er Ordre, man ſolte die 
Churfuͤrſtlichen Linder mit der ſchaͤrffſten 
Contribution belegen, und um Dreßden her⸗ 
um dießeit und jenfeit der Elbe, alles, was ſich 
ſelbige zu erlegen weigern wuͤrde, in Brand 
ſtecken. Zu dem Ende ruffte Axel Lilie den 
Obriſten Reichwald aus Francken, und 
den Obriſten Peter Anderſohn aus Schle⸗ 
ſien zuruͤcke. Wie aber der Obriſte Ander⸗ 
fohn zu dieſer Expedition noch etliche Cont 
pagnien aus Grof Glogau an fic) ziehen, 
und mit ſelbigen, binnen 4. Tagen, vor Dreß⸗ 
den ſtehen folte: verſpaͤtete er fich zu Guben, 
in Meinung, die ruͤckſtaͤndige Contribution 
daſelbſt mit auf den March zu nehmen. Allein, 
indem er mit ſeiner Mannſchafft auff dem 
Dorffe Starſchedel, eine Meile von Gu⸗ 
ben, in guter Sicherheit und Ruhe lagruͤber⸗ 
fielen ihn die Sachſen unvermuthet bey der 
Nacht, hieben 120. Mann davon nieder, 
nahmen die übrigen gefangen, und nöthigten 
den fich auf das Schloß falv rten Obriſten 
und Obriſten Lieutenant, daß fie ſich eben⸗ 
falls ergeben, und nebſt s. Fahnen, wie auch 
150. Mitgefangenen, nach Dreßden fuͤhren 
laſſen muſten. Weil nun den Sachſen die⸗ 
fer Streich in Lauſitz an dem Obriſten An⸗ 
der ſohn gelungen war: ſuchten fie dem Obri⸗ 
ften Reichwald in Meißen, bey Pegau, auch 
ſo zu begegnen. Allein er merckte bald, wie 
viel die Uhr geſchlagen hatte, und retirirte 
fich alfo bey guter Zeit über Naumburg nach 
Erfurth in Thüringen. (o) Inzwiſchen 
war man mit denen Stillſtands⸗Tractaten 
nunmehr fo weit kommen, daß fie in folgen⸗ 


280 W Lauſitziſche Geſchichte 


den Terminis auf ſechs Monate geſchloſſen 


wurden: 


1. Es ſolte Sr. Churfuͤrſtl. Durchlaucht. 


freyſtehen dem Kayſer mit 3.Regimen- 
tern zu aktiven; iedoch demſelbigen 


in ihren Landen keine Werbungen ver⸗ 


ſtatten. 

2. Die Schwediſchen Trouppen ſolten al⸗ 
lezeit einen freyen Durchmarch durch 
die Churfuͤrſtlichen Laͤnder haben: ie⸗ 


doch ſelbigen ſo reguliren, daß ſie von 


der keſidenz und Haupt⸗Veſtung aller 
zeit wenigſtens 3. Meilen entfernet 
blieben. 

3. Bey angehendem letzten Monat die⸗ 
fes Stillſtandes folte fich iede Parthey 
erklaͤren, ob fie ſelbigen weiter fortſe⸗ 
tzen oder abbrechen wolte? 


4. Se. Churfuͤrſtliche Durchlauchtigkeit 


ſolte alle Revenuen ihrer Lande wieder 

ungehindert zu genieſſen haben: was a⸗ 

ber aus Leipzig gefaͤllig wäre, folte- die 

ee Miliz zu genteffen ha- 
en. 

5. Der Paß zu Torga úber die Elbe fol 
le der Schwediſchen Armee allezeit of⸗ 
fen ſtehen. 

6. Se. Churfuͤrſtliche Durchlauchtigkeit 
ſolle der Schwediſchen Armee monat: 
lich 11000, Rthl. nebit einer gewiſſen 
Portion an Proviant und Fourage abfuͤh⸗ 
ren laſſen: auch die obhandene Bela⸗ 
gerung der Stadt Magdeburg nicht 
hindern. 

7. Die Commercia ſolten ſo wohl zu 
Waſſer als zu Lande ihren freyen 
Cours haben. 

Ob nun wohl diefe Stillſtands⸗Tractaten de⸗ 


nen Churfuͤrſtlichen Lindern fo nothig, als. 


den Schweden gleichfalls nicht undienlich 
waren: (p) So wurden ſie doch an dem 
Kayſerlichen Hofe gar fehr übel aufgenom⸗ 
men. Daher ward der Churfuͤrſt gendthiz 
get, ausfuhrliche Remonftration zu thun, daß 
er zu dieſem Stillſtande, aus hoͤchſt⸗dringen⸗ 
den Urſachen, geſchritten wäre, feine dem 


(o) Diefe des Obriſten Anderſohns erlittene Einbuſſe, wie auch ſeines Obriſten⸗Lieutenants 
Ulfſpahrs Gefangenſchafft in dem Nieder ⸗ Lauſtziſchen Dorffe Starſchedel erzehlet Pufend, I. c. &. 


27. p· 566. leq. 


(p) Von dieſem Stillſtand hatte die Cron Schweden den Vortheil, daß der Churfuͤrſt von dem Kays 


fer abgezogen, denen Schwediſchen Trouppen in denen kaͤndern der Roͤmiſch⸗ Catholiſchen Potentzen freye⸗ 
re Hand gelaffen, der Mücken allzeit frey behalten, und bey denen Evangeliſchen gleich ſam wieder eine neue 
gute Confidenz gegen Schweden erwecket ward. Die Saͤchſiſchen Sander hatten gleichfalls den Vortheil, 
daß die bisher mit Schwediſcher Beſatzung belegten Oerter wiederum evacu ret, die Contributiones auf⸗ 
gehoben, und die Commercia einiger maßen in ihren vorigen Schwang gebracht wurden. 

Rimis 


Roömiſchen Reich und demErtz⸗ Hertzoglichen 
Haufe Oeſterreich gebührende Treue und ie, 
beaber fich dabe gantz unverbruͤchlich refer- 
vivet hatte. (g) Weil man nun an dem 
Kayſerlichen Hofe diefe angeführte preſſante 
Motiven keines wegs in Abrede ſeyn konte, 
muſte man ſich das geſchehene gefallen laffen, 
und in andre Wege zuſehen, daß man das 
Churfuͤrſtl. Haug Sachſen auf feiner Sei 
te behalten konte. 

Ehenoch dieſer Stilſtand zu feiner Rich, 
tigkeit gedeyhen konte, hatte Ober Lauſtz fei, 
nen bisherigen Land Voigt, Herrn Dietrich 
Freyherrn von Daube verlohren: darumer⸗ 
festen Ge. Churfürſtliche Durchlauchtigkeit 
dieſes hohe Amt Anno 1645, den 23. Marti, 
durch den Hochwohlgebohrnen Herrn Curth 
Reincke von Calenberg, Herrn der Herr, 
ſchafft Muß ka, und lieſſen ſelbigen durch de 
ro gevollmächtigte Commillarios mit herge⸗ 
brachten Solennitäten inveſtiren. Weil 
nun unter dieſem Herrn Land Voigte fich be; 
reits ein Vorſchmack des fo ſehnlich verlang 
ten Friedens euſerte: begunte ſich Land und 
Stadt wieder der bishero gantz gelegenen 
Nahrung anzunehmen. Wo noch, als wie 
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zu Görlitz, verſchüttete Thore waren, (r) 
wurden felbige wiederum geräumet und geöff⸗ 
net. Die durch den Krieg und anderecdeuer; 
Schäden eingeaͤſcherten publiquen Gebaͤude 
wurden wiederum von neuem auffgeführet, 
und brauchbar gemacht. Wie denn die 
Stadt Budißin, noch in eben dieſem Jahre, 
ihre neue Schule, ſo in und nach ber Schwbe⸗ 
diſchen Belagerung gantz ruiniret worden 
war, wiederum zu ihrem vorigen Gebrauche 
tüchtig machen, und die bisher in Herrn Au- 
guftin Schoͤnborns Hauſe unterwieſene Au, 
gend, nebſt ihren Preceptoribus, in ihre pori 
ge Lehr Simmer introduciven ließ. (s). Ehez 
ner maffen machte auch E. Rath in Goͤrli 

Anſtalt, daß die Anno 1642, bey dem damali⸗ 
gen Brande eingeaſcherte Kirche vor dem 
Nicolai-Thore wieder repariret, und das 
Jahr nach dem erfolgten Friedens Schluſſe 
Chriſtlichem Gebrauch nach, eingeweyhet 
werden konte. (t) Denn nachdem der 
Schwediſcheceneral- Feld Marſchalck raf 
von Koͤnigsmarck das Gluͤcke hatte, daß er 
An. 1648. den 28. Julii die kleine Seite der 
Stadt Prag einbekam, (u) und darinnen 
ungenteine reiche Beute machte: entſtand i 


(q) Ludolph ſetzet in einer Schau ⸗Buͤhne P. II. Lib KLV. cır. P-1197: folgendes; Am Kayſerlichen 
Hofe wurden dieſe Tracaten gar nicht wol aufgenommen; denn mit dem Prager⸗Stillſtand konte dieſer 
Friede nicht beſtehen. Daher koſtete es groffe Muͤhe, die unumgängliche Noth, als die kein Geſetze hat, 
Horjuftellen und dadurch die Kayſerlichen Miniftros zu bedeuten. 


(r) In Goͤrlitz lag noch das An. 1642. durch den abgebrannten Thurm verſchuͤttete N 


icolai- Thor 


voller Schutt: ſo waren auch die andern Thore, bey der vorigen vielen Abwechſelung der feindlichen Guar- 
niſonen, fehe beſchaͤdigt und verſchuͤttet, theils Baſtionen, ſonderlich die am Reichenbacher Thore „voller 
Schutt und Steine, Und dergleichen Veltigiatuinarum waren auch in denen andern, Zittau, Lobau, 
wie nicht minder in Budiß in ſelbſt anzutreffen, die geräumt und tepariret werden ſolten. 

(s) Dieſe Cinweyhung der neuen Evangeliſchen Schule in Budißin geſchahe den 14. Decembr: des 
erwehnten 164 5ſten Jahres nicht nur in einer anſehnlichen Procellion begCoettis Scholaſtici, ſondern auch 


in unter ſchiedenen in Beyſeyn des Magiftrats, Minifterii unb der Civium L 


und Danck⸗Meden. 


iteratorum gehaltenen Denck⸗ 


(t) Die Einweyhung dieſer Kirche geſchahe An. 1649. den 16. Apr. Freytags früh um s Uhr wurde 
zum erſten, und halb 7. Uhr zum andern, und um 7. Uhr zum zten mahl gelautet: die Schule hatte ſich bey 


der Peters⸗Kirche verſammlet, und fo bald das Miniſterium aus der 


elechen heraus getreten kam, feng 


dle Schule in währendem Fortgehen an zu ſingen: Nun lob meine Seele den HErren: Bey dem 
Nicolai-Thote trat E. Rath, als Patronus, in corpore zu dem Minifterid, und ſelbigem folgte die Buͤr⸗ 
gerſchafft nach. Mit folder Proceffion contiauirte man unter waͤhrendem fingen bis in die Kirche. Das 
ſelbſt fang man ferner: Veni Sancke Spiritus tenths Allein GGtt in der Hob’ fey Ehr: Laudate 
Dominum omnes Gentes: Wir glaͤuben all an einen GOOtt. Hierauf predigte der Herr Primarius 
über dle Worte Esdre VI. So dann wurde wiederum geſungen: HErr Gott dich loben wir 
Ich freue mich def, daß mir geredt iſt: und nach gehaltener Collecte und geſprochenem Segen: 


Gott fey uns gnädig und barmhertzig. 


(u) Welcher Geſtalt der Obriſte⸗Lieutenant Ernſt Odowalsky, den die Koͤnigin Chriſtina nach⸗ 


mals zum Andencken dieſer gluͤcklichen Entreptiſe Streitberg nennen laſſen, 


wegen Ruinirung ſeiner 


Guter, und auf Kayſerlicher Seite abgeſchlagener Employ genothdraͤngt worden, ſich zu dem Graf Ró: 
nigsmarck zu wenden, und bey demſelben durch einen der Cron Schweden avantageuſen Vorſchlag zu 
recommendiren: ingleichen wie der Anfang und Fortgang dieſer Emportirung der Stadt Prag geſche⸗ 
hen: erzehlet Pufendorf. K. S. Tom. I. Lib. XX. 9,48. p.797. Wiewohl die Alt⸗Stadt konten fie nicht ús 
bermeiftern daher an dem Thurme ohnweit des Collegii Clementini, dadurch man auf dle groffe Bruͤcke 
gehet, gegen die kleine Seite zu elne mit groffin goldenen Buchſtaben ausgedruͤckte Infeription,darinnen une 


ter andern dleſes Diftichon enthalten iſt: 


Nn ber 
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ber dieſe Progrefien der Cron Schweden bey 
allen in denen Muͤnſteriſchen und Oßnabruͤg⸗ 
giſchen Friedens⸗LTractaten interesfirter ho⸗ 
hen Hauptern ein folch Aufſehen, daß das 
Friedens⸗Werck dadurch gantz ungemein fa- 
cilitiret, und die verglichnen Friedens⸗Articul 
zu groſſer Freude des geſamten teutſchen 
Reichs den 24. Octobris unterſchrieben, auch 
den folgenden Tag darauf publicitet wur⸗ 
den. (w) Es gab aber noch allerhand Dif- 
ficultaͤten, ehe dieſer Friede auf allen Seiten 
zur gehörigen Execution gebracht werden 
konte. Darum gieng noch das gantze 1649. 
Jahr mit denen hiezu bendthigten Conferen- 
zen und Vergleichen hin: bis endlich die Voll⸗ 
ziehung An. 1650. den 3%. Junii mit groſſem 
Gepraͤnge erfolgte. Gleichwie nun dieſes 
allgemeinen Friedens wegen allenthalben of 
fentliche Danck⸗Feſte gehalten wurden: alfo 
geſchahe auch ſolches in dem gantzen Churfuͤr⸗ 
ſtenthum Sachſen und deſſen incorporirten 
Landen. Daher wurde ſolches auch in Lau⸗ 
fig den af laut des dießfalls ergangenen al; 
lergnaͤdigſten Churfuͤrſtlichen Befehls, in 
allen Kirchen, mit gebuͤhrender Devotion 
und GOtt⸗geheiligten Danckſagungen began⸗ 
gen. Und damit das arme Land auch eine 
wuͤrckliche Erleichterung der bisherigen 
Drangſale empfinden möchte: wurde ein Wri 
fang mit Ausziehung der bisher gehabten und 
denen Buͤrgern ſehr ſchwer gefallenen Beſa⸗ 
tzungen: (x) ingleichen mit Abdanckung el 
niger nunmehr nicht fo gar beyndthigen Bol; 
cker, (y) wie auch Einſchraͤnckung derer auf 
denen Doͤrffern eingeſeſſenen und denen 
Handwercken in den Staͤdten ihre Nahrung 
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ungebuͤhrlich ſchwaͤchenden Stoͤhrer, (2) 
gemacht. Weil aber laut des XVI. Articuli 
des Inftrumenti Pacis die 7, Crane des Rd, 
miſchen Reichs, der Nieder⸗Rheiniſche, O⸗ 

er⸗Saͤchſiſche, Fraͤnckiſche, Schwaͤbiſche, 
Ober⸗Rheiniſche, Weſtphaͤliſche und Nie- 
der⸗Saͤchſiſche, zu Bezahlung der Schwe⸗ 
difchen Miliz in dreyen Terminen fünf Mil 
lionen Reichsthaler abzutragen uͤbernommen 
hatten: als wurde Se. Churfl. Durchl. zu 
Herbeybringung der auf Ihre Landes, Porti⸗ 
on kommenden Summa, von denen Ober 
Lauſitziſchen Staͤnden und Staͤdten eine An⸗ 
lage von 25000, Rthln. zu fordern genoͤthi⸗ 
get: iedoch als derſelben des Landes Unver⸗ 
mögen vorgeſtellet ward, thaten Sie einen 
gnaͤdigſten Remiſs und lieſſen es vor dießmahl 
bey 18000. Rthl. bewenden. 


Rachdein alfo die Gute GOttes den 
laͤngſt gewuͤnſchten Frieden wieder hergeſtel⸗ 
let, und zur Execution gebracht hatte: ließ 
Se. Shurfl. Durchl. auch Lauſitz, fo viel im⸗ 
mer möglich war, zu Kraͤfften kommen. Sie 
verſchonten es mit allen denen Beſchwerden, 
die nur einiger maſſen vermieden werden kon⸗ 
ten: und machten alſo denen Staͤdten und 
Dörffern Lufft, daß fie auf Reparirung ihrer 
durch den Krieg ruinirten Gottes⸗Haͤuſer, 
und andrer nutzbarer und noͤthiger Gebaͤue 
dencken konten. Ja fie legten ſelbſt vor ihre 
hohe Perſon nunmehr die Kriegs / und andere 
das Gemuͤthe von dem Himmel abziehende 
unruhige Welt⸗Sorgen allgemach bey Seite: 
und beflieſſen fich in ungeſtoͤrter Stille ihrem 
GoOtt zu dienen. Daram waren ſie gantz 


Hac Turris Gothici fuit ultima meta furoris: 
Sed Fidei non eft bec ultima meta Boeme. 
Die gante Infcription ſtehet in Becmanni Notitlä Orb. Terrar.Geogr.Cap, VI. Sec. I. $.V.p.m.205. 
(w) Brachel. Lib. VII. p.124. Menfe Octobri die vigeftma quartä Pax illa Monaiterii ſubſcripta, & 
poſtridie per omnes vicos promulgata eft. Hiftoria Pacis Wefphalice Lib. V. &. 137. p. 77%. Lud. Schaub, 


Lib, XI VIII. c. II. p. 528. 


(x) So wurden aus Gorlig die 2. Compagnien von dem Arniembiſchen Regiment, die eine 
unter dem Obriſten⸗Wachtintiſter Kupfer, die andre unter dem Hauptmann Bock über 43. Jahr darz 
innen gelegen, zu der Bürger groſſem Soulagement weg gefordert. Ingleichen marchirten die in Budiſ⸗ 
fin gantzer 8. Jahr gelegenen 2. Compagnien von eben dieſem Regiment nach Leipzig. 

(y) Den 2. O&obr. kam der Herr Land⸗Voigt als Chutfuͤrſtlicher Commiſſatius nach Goͤrlitz 
danckte Rittmeiſter Ludolphs Compagnie ab, und ließ iedem Reuter 12. Mehl. geben. Und eine gleich⸗ 
mäßige Abdauckung geſchahe auch bald darauf mit etlichen Compagnien in Zittau. 

(2). Es hatten die Staͤdte ihren bey ihnen von der Buͤrgerſchafft eingelauffenen Beſchwerden wegen 


fih an Se. Churfi, Durchl. fupplicando gewendet, und dadurch erhalten , daß an den Herrn Land Voigt 
relcribiret worden, denen Staͤdten in ihrem billichen Anſuchen huͤlffliche Hand zu leiſten, ihre über die 
Stohrer auff dem Lande eingebrachte Gravamina genau zu unter ſuchen, fih fo dann belehren zu lafz 
fen, und hlerauff den eingelauffenen Rechts⸗Spruch zu publiciren, wie auch zu ungeſäumter Execution 
zu bringen. Ob kun wahl damahls ein Eiuſehen geſchahe, fo ſchlieff die Sache doch nackmals wieder ein, 
alfo daß endlich Churfuͤrſt Johann George der andere bey angekretener Reglerung A. 1657. den . Ju. 
lünechmalige Verordnung zu thun veranlaſſet ward. 


die 


letzter 


nn nun 


die Zeit erlebet hatten, da ein Seculum nach 
dem An. 1555, zu Augsburg durch göttlichen 
Beyſtand erhaltenem Religions Frieden vers 
floſſen war: und lieſſen, zu öffentlicher Bezeu⸗ 
gung dieſer ihrer GOtt⸗geheiligten Freude, 
in allen dero Laͤndern ein allgemein Secular- 
Jubel Feſt ausſchreiben. Daher ward fol 
ches auch in Lauſitz den 5, Octobr. folennish- 
me gefeyret. Es wurde den Tag vorher 
Mittags um 1. Uhr mit allen Glocken zur 
Velper eine gantze Stunde lang gelautet, und 
darauf ein Gebet gehalten. Folgenden Tag 
verſammleten ſich, unter wehrendem Einlaͤu⸗ 


ten zu dem Gottesdienſte alle Collegia; und 


folgten denen mit andächtigen Geſängen die 
nach den Haupt⸗Kirchen angeſtellte Procesti- 
on anfangenden Schul Ccetibus in zierlicher 
Ordnung nach. In den Kirchen wurde der 
Gottesdienſt mit anmuthiger Mulic, beweg⸗ 
lichen Predigten, wie auch andächtigen Ge 
beten und Lob⸗Geſäͤngen, Gott vor den be 
ſcherten und bis dahin erhaltenen Religions, 
Frieden inbruͤnſtig gedancket, und feine Gött 
liche Majeſtaͤt flehentlich gebeten, feiner bes 
drängten und vielen Verfolgungen unter 
worffenen Evangeliſchen Kirche das edle Klei 
nod der allein ſeligmachenden Religion und 
ihres freyen Exercitii noch ferner in Genaden 
zu bewahren und zu higen. (a) Bey der 
gleichen andaͤchtigen Gedancken aber merckte 
Seine Churfl. Durchl. auch allgemach, daß 
ſich Ihr Ende herbey nahete, und Sie ſich da⸗ 
her bey Zeiten dazu ſelig anzuſchicken hatten. 
Denn der fromme Churfuͤrſt fpurte einen 


mercklichen Abgang feiner Kraͤffte, und ſuchte 


daher gar offt Gelegenheit ſich mit ſeinem 
Ober⸗Hof Prediger D. Wellern in erbauli⸗ 
chen Todes⸗Gedancken geiſtlich zu divertiren. 
Als auch ſolche Schwachheiten in dem fol⸗ 
genden Jahre mercklich uber Hand nahmen, 
und ihn endlich gar auf das Todten⸗Bette 
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wurffen: war feine größte Hertz⸗Erquickung 
inden Glaubens- vollen Worten: Meinen 
SE laß ich nicht. Darum nahmnach⸗ 
mals der nicht minder fromme, als gelehrte, 
und in feinem Schul⸗Staube unermuͤdet 
fleißige Rector des Zittauiſchen Gymnalü, 
Herr Chriſtian Keimann, aus dieſen 
Chriſt⸗Churfuͤrſtlichen Troſt⸗Worten Gele, 
genheit das bekannte geiſtreiche und in unſern 
Kirchen gar bekannte Lied auffzuſetzen. Hier⸗ 
auf ſtarb der theure Churfüͤrſt und eifrige 
Verfechter der Evangeliſch Lutheriſchen Re- 
ligion den $<. Octobr. des gedachten 1656, 
Jahres: der entſeelte Cörper aber ward den 
7 Febr. folgenden 1657, Jahrs, zu Freyberg 
mit gehörigen Exequien in die Churfüͤrſtliche 
Grufft gebracht. (b) 

Als der Tod diefes ganger 40. Jahr mit 
hoͤchſtem Ruhm dem Regimente vorgeſtan⸗ 
denen, und bereits das 7rſte Jahr feines 
Ruhmwuͤrdigen Alters uͤberſtiegenen Chut 
fuͤrſtens in Laufis abgekuͤndigt ward, wurde 
4. Wochen lang taͤglich mit 3. Pullen eine 
Stunde lang von to, bis rt, Uhr gelaͤutet: al 
les Seiten⸗Spiel und Mufic ſo wol in der 
Kirche, als bey denen Zuſammenkuͤnftten, 
wie alle Kleider⸗Hoffart, und ſo gar denen 
Jungfrauen die Craͤntze zu tragen, Zeit wah⸗ 
render Land Trauer verboten. Nun hatte 
Se. Churfl. Durch. Chriſtmildeſten Anden⸗ 
dens, in dero Teſtament, bey Vertheilung 
ihrer hinterlaſſenen Länder unter dero Herren 
Söhne die Verfügung gethan: (e) daß O⸗ 
ber. Lauſitz dero Nachfolger in der Chur⸗Wuͤr⸗ 
de Hertzog JOHANNI GEORGIO II. Nie 
der⸗Lauſitz aber des Adminiſtratoris zu Mer⸗ 
feburg Herzogs CHRISTIANI I. Hochfüͤrſtl. 
Durchl. zu Theil werden ſolte. So bald 
demnach ihres hochſeligen Herrn Vaters 
Churfuͤrſtliche Leichen Solennitäten voll⸗ 
bracht, auch die Regiments Verfaſſung in 


(a) Dieſes war alfo das dritte Jubel Jeſt, ſo Se. Churfl. Durchl. der Religion wegen angeordnet. 


Denn An. 1617. hatten ſie das Seculat-Gedaͤchtniß der durch den fel, Lutherum angefangenen Refotmati» 
on : An. 1630. das Secular-Gedaͤchtniß der auf dem vor hundert Jahren zu Augsburg uͤbergebenen Cons 
feflion: und alfo dieſes mahl ein gleiches, wegen des vor hundert Jahren erhaltenen Religions Friedens. 
Die auf dieſes Jubilæum gepraͤgte Medaille, auf deren Avers cine Taube, fo uber einem auf dem Altar (tee 
genden Buche fige und ein Oel⸗Blat im Munde hat, mit den Worten ſteht: CONFESSIO NOSTRA 
TRIUMPHAT: fan in Junckers guͤldenen und filbernen Ehren⸗Gebaͤchtn. Lutheri p. 486. nachges 
ſchlagen werden. 

(b) Die bey denen Churfürftl, Exequien vorgelauffene Solennitäten koͤnnen in Weckes Beſcht. 
Dreß den PIV. Tit. V. p.422 ſeqq . nachgeſchlagen werden. Da denn ſonderlich merckwuͤrdig ift, daß der 
hochſelige Churfüͤeſt auf der damahls gepragten Medaille ASSERTOR AUGUSTANZ CONEESSIO. 
NIS RELIGIOSISSIMUS, ingleichen DEO, CESAR“, IMPERIOg; ROMANO FIDELIS genennet 
und geprieſen wird. 

(c) Des hochſellgen Churfürſten Johann Georgen des Erſten Teſtament war bereits A. 652. 
den andern Julii in Dreßden aufgerichtet, und von denen ſaͤmtlichen Churfuͤrſtlichen Herren Söhnen unters 
frieden und beſiegelt worden. i 

Nn 2 ihren 
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ihren zugefallenen Erb’Portionen in Meiſſen 
eingerichtet worden: dachten Sie beyderſeits 
auch auf die in Lauſitz nothige Abnahme der 
Huldigung. Daher lieſſen Se. Churfuͤrſtl. 


Durchl. die Ober⸗Lauſitziſchen Staͤnde auff 


den 24. Juli in Budißin gegenwärtig zu ſeyn 
verſchreiben: kamen auch ſelbſt erwehnten 
Tag mit einem anfehnlichen Comitat in Ober⸗ 
Lauſitz an, und wurden von der geſammten 
Ritterſchafft gebuͤhrend eingeholet. Die 
Budiß iniſche Buͤrgerſchafft zog Ihro Durchl. 
gleichfalls in 4. Fahnen getheilt entgegen: und 
alſo geſchahe der Einzug bey feinem hellen 


Wetter, unter Trompeten, Pruden, Drom⸗ 
meln und freudigem Gelaute aller Glocken. 
Nachdem alſo die gewohnliche Communica 
tion mit denen Herren Ständen wegen des 
obhandenen Huldigungs⸗Actäs geſchehen, 
und alle dazu gehörige Veranſtaltung ihre 
Richtigkeit gewonnen: geſchahe den 26. Juli 
ft. n. durch den Churfuͤrſtl. Ober⸗Hof⸗Pre⸗ 
diger Herrn D. Wellern, in der Haupt⸗Kir⸗ 
che die Huldigungs⸗Predigt, und hierauff ers 
folgte der Huldigungs⸗ Acta auf dem S . 
8 an fich felbſt: (d) Wobey Se. Chur 
urchl. die Staͤnde, durch dero Herrn Ges 


(ce) Ben der Huldigungs⸗Abnehmung Churfuͤrſts Johann George des Andern in Ober⸗Lauſitz 
piſſirten folgende Solennitaͤten: Die Rifterſchafft verſammlete fih auf dem Budſßiniſchen Schloſſe, und 
hielt fo dann folgenden Auszug. Es fuͤhrte ſie des Herrn Land⸗Voigts Gnaden, und ber folgte der Frey⸗ 
herr von Schellendorfß ver Herr Ober ⸗Amts⸗Hauptmann, und die Herren zandes⸗Elteſten Budipints 
ſchen und Goͤrlitzſſchen Craifes, in ſchwartz ſammetenen Roͤcken; darauf folgte die Ritterſchafft in joey 
Compaguten, deren eine der Herr Obriſte Knoche, die andre der Herr Obriſte Reichwald führte. 
Dieſen folgten die Ritter Pferde von den Städten, an der Zahl 3 r. Und hinter denen derer von Adel Dies 
ner. Als fie bis an die Grange gegen Goͤda kamen, wurden Se. Churfl. Durchl, von dem Herrn Ober⸗ 
Amts⸗Hauptmann, Herrn Gottlob Ehrenreich von Gersdorff, unterthaͤnigſt bewillkommet: dem 
aber der Herr Geheime Rath Frieſe im Mahmen Ihro Churfl. Durchl. geantwortet, und fo dann der 
Einzug ordine tetrogradö, alſo, daß die hiebevor die letzten geweſen, nunmehr die erften wurden, weiter 
fortgeſetzet worden. Unterwegens kam ihnen die Buͤrgerſchafft entgegen, gab bey Annäherung Ihrer 
CThurfuͤrſtl. Durchl. dreymol Salve, und ſchwung fich ſo dann, daß fie vor der Mitter ſchafft voran marchi- 
ren, und ſich durch die Gaſſen bis ans Schloß poltiren konte. Der gange Rath der Stadt Budiß lin er⸗ 
wartete an dem Kirchlein zum H. Geiſt Sr. Chutfl. Durchl. hohen Ankunfft, und ließ ſelbige im Mahmen 
der geſammten Sechs / Staͤdte durch fiinen Syndicum, Herrn D. Johann Wolff Venediger unterthaͤ⸗ 
nigſt beneventiren: da denn der Here Buͤrgemeiſter Mattheus Petzſchke Sr. Churfl. Durchl. auch die 
Stadt⸗Schluͤſſel in einem Violet⸗blauen ſammtenen Beutel uͤberreichte: auch durch den Herrn Geheim⸗ 
den Rath von Frieſe die Gegen⸗Antwort geſchahe, und die Stadt⸗Schluͤſſel zuruͤck gegeben wurden, Bey 
Ihro Churfl. Durchl Annaherung in die Stadt wurde mit allen Glocken gelaͤutet, von dem Raths⸗Thur⸗ 
me mit Trommeren und Paucken muliciret: von der Buͤrgerſchafft vom Lauen⸗Thore bis an das 
Schloß eine Gaffe kormiretzvon der Ritterſchafft aber am Ende des Marcktes Platz genommen, alfo, daß 
fie des vorben pasfirenden Churfuͤrſten Durchl. mit entbloͤßtem Degen venerirten. Den 26. warte⸗ 
ten die von Adel und ſaͤmtliche Abgeordnete bon den Stadten in dein Land⸗Hauſt auff, und da wurde, 
nebſt denen Deputirten der Ritterſchafft, auch von leder Stadt ein Buͤrgemeiſter zur Chur fuͤrſtlichen 
Taffel geladen. So dann aber wurde Se. Churfl. Durchl. durch bie vom Schloſſe bis an die Kirche auf 
beyden Seiten poſtirte Buͤrgerſchafft, von denen voran gehenden Staͤdtiſchen Deputirten, und der nach 
folgenden Ritterſchafft zum Gottes dienſte begleitet. Nach vollendeter Muſie trat der Ober Hof⸗Prediger 
Herr D. Weller auf dle Cantzel, und erklaͤrte den Text 1. Reg. VIII, 16. David aber habe ich erweh⸗ 
let, daß er über mein Volck Iſtael ſeyn ſoll. Nach geendigter Predigt wurde Ihro Churfuͤrſtl. 
Durchl. von den Ständen wieder bis ins Schloß begleitet: allwo auf dem Saale eine von etlichen Stuf⸗ 
fen erhabene Buͤhne vor J. Churfl. Durchl. aufgerichtet war. Einige Schritte von der Bühne weg war ein 
Gegatter aufgeſetzt, daß nicht iederman ohne Unterſchled hinzu nahen konte, Als nun J. Chürfl. Durchl. 
aus ihrem Zimmer durch dle poſt rte teutſche und Schweitzer ⸗Trabanten bis auf obgedachte erhoͤhete Buͤhne 
traten: ſatzten fie fich auff den unter einen ſchwartzen Baldachin geſetzten Stuhl. Darauf geſchahe die Propo- 
ſition im Nahmen Sr. Churfl. Durchl. von dem Ha, Geheimen Rath von tie ſen: die Antwort aber von 
dem Hn Ober⸗Amts⸗Hauptmann von Gersdorff. Darauf wurde der Huldigungs⸗Eyd der Ritterſchaffe 
von dem Herrn Cammer Secretario, Gabriel Voigt, vorgeleſen: nachdem diefe ihr Jurament gebühs 
rend abgelegt, kam der Herr Decanus mit feinen Zugehoͤrigen, und legte den Huldigungs⸗Eyd in datein; 
ſcher Sprache kniend ab: ſo dann folgten die Deputirten von denen Städten, und legten, laut des den 2 5. 
Julii eingegebenen Memorials, bey dieſem ihren gleichfalls kniend geleiſteten Jurament, die Erb⸗und 
Lehns⸗Pflicht und actu ab. Letzlich wurde Ihrer Churfl. Durchl, der Handſchlag und Hand⸗Kuß 
von allen und feden unterthaͤnigſt geleitet. Unter waͤhrendem dieſen Adtu legte ſich ein Bien Schwarm 
an die auf dem Schloß⸗Hofe ausgeſteckte Mayen, welches viele vor ein gutes Omen hielten. So bald az 
ber dieſer Huldigungs⸗Actus aufdem Schloß⸗Saale vollendet war, begaben fih Ihro Churfl. Durchl. 
mit dero Herren Raͤthen an ein nach dem Schloß ⸗ Hofe zugehendes Fenſter, und nahmen daſelbſt auch von 
der verſammleten Buͤrgerſchafft den Huldigungs⸗Eyd ab, Hlerauf begaben fich Ihro vey cee 

; emi 


letzter Zeiten. 


heimden Rath von Frieſen verſichern lieſſen: 
Sie wolten ſelbige bey dem Pragifchen Fries 
dens und Traditions Receſs auch allen ihren 
in Religions- und Civil: Sachen hergebrach⸗ 
ten Prwilegiis ſchůͤtzen und handhaben; ja Diez 
ee mehren als mindern. Nach voll 
rachter Huldigung wurden einige von Land 
und Städten an die Churfuͤrſtliche Tafel ge 
zogen: Se. Churfl. Durchl aber den 29. 
nach vollbrachtem Gottes dienſte von denen 
Ständen in dem Lauſitziſchen Houle unter 
thaͤnigſt hewirthet. Folgenden 30. Juli aber 
nahmen ſie mit dero gangen Comitat wieder 
um folennen Abzug: nachdem ſte vorher des 
nen zugegen geweſenen Deputirten der andern 
5. Staͤdte Commisfion und Vollmacht evs 
theilt, daß jede bey ihrer Heimkunfft in Sr. 
Churfürſtl. Durchl. Nahmen den Huldi⸗ 
gungs⸗Eyd von den Raths⸗Perſonen, Kir 
chen / und Schul Bedienten, wie auch der ger 
ſammten Buͤrgerſchafft abnehmen ſolle. (e) 
Es hatte aber Se. Churfl. Durchlaucht. 
kaum die angetretene Regierung ihrer Lande 
regüliret, als ihr eine noch weit gröſſere Res 
gierungs Laſt zuftel. Denn es fügte fich, 
nach GOttes Rath und Willen, daß Ihro 
Kayſerliche Maſeſtaͤt EER DIN AN DCS III. 
Chriſtmildeſten Andenckens den 2. Apr. dieſes 
ros7ften Jahres diefe Welt gefegtete, Cf) 
Daher mufte hocherwehnter Churi ſt, ver; 
moge der Reichs⸗Verfaſſungen, das VICA- 
RIAT übernehmen, und wegen des Ungari⸗ 
ſchen und Böhmiſchen Königs LEOPOLDI 
noch nicht zudem in denen Fundamental Ge⸗ 
ſetzen des H. R. Reichs erforderten Termino 
gediehenen, und der Kayſerlichen Wahl fahr, 
gen Alters, daſſelbige bis in den Monat Juli- 
um des folgenden 16 a ſten Jahres verwalten. 
Als er demnach fich perſoͤnlich auf der zu 
Frauckfurth am Mayn ausgeſchriebenen 


Kayferlihen Wahleinzufinden,ſeinem hohen 
Stande nach prächtig Anſtalt machen ließ: 
und wie von feinen andern Landern, alfo auch 
von Ober⸗Lauſitz, zu Beſtreitung der unum⸗ 
gänglichen Unkoſten auf dem Land⸗Tage O= 
culi einen Beytrag von 60000. Schocken 
gnaͤdigſt begehrte: waren die geſamten Staͤn⸗ 
de um jo viel williger die verlangte Summa 
aufzubringen: weil fie fich unter dieſes fried; 
fertigen Landes Vaters Regierung eines ge⸗ 
wuͤndſchten Auffnehmens der bey Land und 
Staͤdten hergebrachten Nahrung verſahen. 
Allein es ſchien, als wenn weder die Elemente 
noch die Menſchen ruhig bleiben konten. 
Denn An. 1659. machte das Feuer den 4. Ma. 
ii, damahls gleich Sonntags zu Mittage um 
4. Uhr, in der Stadt auban ſolche Unruhe, 
daß binnen 3. E tunden die gantze S tadt, auf 
fer dem Korn⸗Hauſe und zwey kleinen Haͤuß⸗ 
lein an der Mauer, in der Aſche lagen. (gY 
In folgendem 1660, Jahre machte die Lufft 
Unruhe, ſintemal ſich den 19. Decembr ein fo 
ſtarcker Wind erhob, daß er nicht nur in den 
Wäldern die Baume mit fant der Wurtzel 
aushob, und Schichtweiſe niederlegte, in 
gleichen auf den Dorffern Hauer und Scheu 
ren aufdeckte: ſondern auch in den Marck⸗ 
Flecken und Staͤdten groſſen Schaden an 
Gebaͤuden that. Wie er denn zu Budißin 
den Raths⸗Thurm zu Mittag um 12, Uhr a, 
mahl hob, und zum dritten mahl bis auff das 
Gemäuer niederwarff. Als demnach E. 
Rath An. 1663. den noch in feinem Ruin ſte⸗ 
henden Reichen Thurm wieder repariren 
ließ, mufte er auch dieſen umgeworffenen 
Raths Thurm wiederum in feiren vorigen 
Stand bringen laſſen. Und weil fo dann Of 
ne dem den 6. Aug. vier (hone neue Glocken 
auf den Kirch⸗Thurm zu S. petri gegoffen 
wurden: war es eine Mühe, daß die aufden 


— 


zur Tafel zu det auch die geladenen Deput tten von Sand und Staͤdten, alle in langen ſchwartzen Trauet⸗ 


Maͤuteln gezogen wurben. 


(e) In Goͤrlit wurde die Huldigung von Herrn §riedrich Särbern und Herrn Bartholomæo 
Gehleen, in Z erau von Herrn Adam Gieriſchen und Sein ich Hefftern: in Lauban von 
Here Johann Wincklern und Johann Gebhard Sculteto:in Cameng von Herr Julius Frietzſch 
und Daniel Kuͤhlemanm in Lobau von Herr Jacob Soͤbiger und Michael Mittag abge⸗ 


nommen. 


CE) Kayfer Ferdinandus III. hatte nur das Jahr vorher feinen bereits zum Ungariſchen Könige geo 
eroͤnten Sohn Leopoldum auch zum Könige in Böhmen crönen laffen, So bald er aber von Prag zu⸗ 
rück nach Wien gekommen war, begonten fih allerhand Vorbothen feines inſtehenden Endes zu euffirn, 
Darum gab er fih recht GOtt⸗gelaſſen in den Willen feines Schoͤpffers, und verfehied den 2. Apr. A. 1607. 


im 49. Jahre feines Alters. 


(g) Von dieſem Brande alleg ret der fel. Dere M. Hoffmann in ſeiner Lebens Geſchichte der Sani 
baniſchen Evangellſchen Paltoruin p. 227. eine zu Budißin gehaltene Oration de fatö incendii Laubanenfis 
triftistimd : worinnen ſonderlich beklagt wird, daß nicht nur der damals lebende Paltor Primarius M Salos 
mon Haußdorff, ſondern auch der Rector M. Martin Gerber, um ihre gantze Bibliothequen gekom̃en 
fejni da der letzte über der feinigen mehr als 30, Jahre colligiret hatse, 
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neuen Raths⸗Thurm gehorige gantze Stun⸗ 
den⸗und Viertel⸗Stunden⸗Glocke gleich⸗ 
fen wieder umgegoſſen ward. (h) Muf 


er dem geliebten Vaterlande machte der Erb⸗ 
eind aus Morgen⸗Land Unruhe. Er hatte 
fich bisher im Archi- Pelago, ſonderlich aber 
auf der Inſul Candia, vor Zeiten Creta gez 
nannt, mit den Venetianern uͤberworffen, 
auch ſich der ſchoͤnen Inſul, bis auf die drey 
bekannten Plaͤtze Carabuſa, Suda, und Spina 
longa, völlig bemeiſtert. Dieſe Progreſſen 
machten ihm folgends einen neuen Appetit 
nach Ungarn, alſo, daß Kayſer LEOPOL- 
DUS fo wol bey denen Chur / und Fuͤrſten des 
Römischen Reichs, als auch bey auswärtigen 
Potentaten um einen ſchleunigen Succurs wi⸗ 
der den Tuͤrcken ſolicitiren mufte: Wiewohl 
nachdem die Chriſten An. 1664. die herrliche 
Victorie bey St. Gotthard an der Raab 
erfochten: vergieng ihm der Kugel fo, daß er 
ſich ſelbſt um einen 20. jährigen Stillſtand 
bewarb. Wie nun alles wegen dieſer wie⸗ 
derum verſchwindenden Tuͤrcken⸗Gefahr vol⸗ 
ler Freuden war: wolte der Durchl. Chur⸗ 
fürft die wieder aufblühende Ruhe zu einer 
erfreulichen Landes Befichtigung anwenden. 
Darum refolvirte er im Monat Majo das 
Marggrafthum Ober-Laufis mit feiner ho- 


— 


hen Gegenwart zu beehren. Zu ſolchem En⸗ 
de ermahnte des Herrn Land⸗Voigts Gna⸗ 
den, als damaliger Churfl. Ober⸗Hof⸗Mar- 
chal, die in Budißin auf dem gleich verhand⸗ 
nen Ausſchuß Convent gegenwärtige Depu- 
tirte derer Städte zu unterthaͤnigſter Bewill⸗ 
kommung und Bewirthung Ihro Churfl. 
Durchl. alle gehörige Anſtalt zu machen. 
Solhem Ermahnen wurde auch an allen Or⸗ 
ten moͤglichſt nachgelebt. Und ob wol die 
meiſten Annales ihre Sr. Churfl. Durchl. 
erwieſene Devotion nur ſummariſch entworf 
fen, und ihren Nachkommen zur Nachricht 
gufgezeichnet haben: ſo haben doch die Loͤbau⸗ 
iſchen alles gar umſtäͤndlich angemerckt. () 
Es hatte Se. Churfl. Durchl. dero Chur⸗ 
Printzen, Ober⸗Hof⸗Marſchall und Land 
Voigt, Freyherrn von Calenberg Ober; 
Stallmeiſter Gog, Hoff Marſchall Graf 
Khinßky, Geheimden Rath von Gersdorff, 
und andere Hof⸗Bedienten bey ſich. In 
allen Städten erwieſen Sie fich fehe gnaͤ⸗ 
dig, erkundigten ſich der allgemeinen Noth⸗ 
durfft, umritten die Mauren und Thuͤrme, 
und erboten ſich vor das Auffnehmen der 
Städte und bürgerlichen Nahrung Landes, 
vͤͤterlich zu ſorgen. Dieſes ihres gnaͤdigen 


—  ——n 


Ch) Dieſe mit den Nahmen der Herren Confulum und dem Stadt⸗Wapen, wie auch ſinnreich en In- 
feriptionibus gezierte Glocken, deren die gröffefte 5 3, die andere 37, die dritte 15, und die vierdte 6, Cent⸗ 
ner, 1. Stein und 4. Pfund wog, goß Andreas Herold von Dreßden. Die gantze Stunden⸗Glo⸗ 
cke wog gleichfalls 11. Centner, 1. Stein, 2. Pfund, die Viertel Stunden Glocke aber G. und einen 


halben Centner. 


G) Es wurde Se. Churfüeſtl. wie auch des zu Pferde haltenden Chur⸗Printzens Ourchl. vor dem 
Goͤrlitziſchen Thore an den Seyfeldiſchen Aeckern von E. Rath durch Herr Chriſtoph Sriedrich Tins 
tzeln in einer wohlgeſetzten Rede unterthaͤnigſt bewillkommt: auf welche der Here Land⸗Voigt auff 
Sr. Churfl. Durchl. Befehl antwortete, und die uͤbergebenen Stadt ⸗Schluͤſſel zuruͤcke gab. Hierauf 
theilte fich das Raths⸗Collegium auf beyde Seiten der Churfuͤrſtlichen Carroſſe, und begleiteten Ihre 
Churfuͤrſtl. Durchl. bis vor dero jubercitetes Quartier, durch die eine Gaffe formirende und im Ges 


wehr ſtehende Buͤrgerſchafft. Als Ihro Durchl. ihr Zimmer betreten, und die auf dem Marckte ſtehen⸗ 
de Buͤrgerſchafft Salve gegeben, auch die andre, durch welche der Zug geſchehen, fic nach und nach ange⸗ 
haͤnget: wurde die geſammte Buͤrgerſchafft vor dem Churfl. Qvartler vorben gefuͤhrt, und Ihro Chur⸗ 
fuͤrſtl. Durchl. prefentirten fich im Fenſter, ſelbige in Augenſchein zu nehmen. Hierauff wurden etlts 
che des Raths in das Churfuͤrſtl. Gemach gefaffen, und offerirten einiges Prefent von Vidualien und Ges 
traͤncke vor dero Hoffſtadt: fo auch gor gnaͤdig angenommen, und zwey Burgemeiſter bey der Churfuͤrſtli⸗ 
chen Taffel behalten wurden. Den Pfingſt⸗Sonnabend fruͤh Morgens um 8. Uhr umritten Ihro Ehurs 
fuͤrſtl. Durchl die gantze Stadt. Und da glengen 4. Perſonen aus dem Rath mit bloſſen Haͤuptern vor 
Ihro Churfl. Durchl. vorher, der regierende Burgemeister aber ritt, auf gnaͤdigſte Anordnung, hinter des 
nenſelben, allernaͤchſt vor dem Churfuͤrſten: Hinter Ihro Churfl. Durchl. ritt der Herr Land⸗Voigt 
und einige andre von der Hoffſtadt. Unter währender Beſichtigung fragten fo wol Ihro Churfl. Darel. 
als des Herrn Sand» Boigrs Gn. nach der in dem Marggraͤfiſchen Unweſen eingeſchoſſenen Paſtey wo dle 
Churfuͤrſtlichen Stuͤcke gepflantzt geweſen, u. d. gl. Bey der Wiederkunfft ins Zimmer, elfen ſic Ih⸗ 
ro Churfl. Durchl der Buͤrgerſchafft Gravamina durch ein unterthaͤnigſt Supplique vortragen: und vers 
ſprachen durch den Herrn Land⸗Voigt eine gewärtigeRefolution. Mach gehaltener Taffel brachen ſelbige 
wieder auff und wurden von dem Magiftrat bis an den naͤchſten Scheide⸗Weg vor dem Budißiniſchen Tho⸗ 
re begleitet. Dafelbf ließ der Churfuͤrſt (tile halten, nahm die im Nahmen E. Raths durch den Stadt, 
ſchreiber nochmahls abgeſtattete Danck⸗Complimente an, und beantwortete dieſelblge in eigner hoher Per⸗ 
fon. Als nun Se, Churfl. Durch. weiter fortgeräckt, ingleichen die gange Suite nachgefolgt: wurde 
von der daſelbſt ins Gewehr poltirten Buͤrgerſchafft zum Valetetlicht mahl Salve gegeben. pa 

Ver⸗ 
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bute 
Sand 
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de 
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Verſprechens waren fie auch bey ihrer Suz ſehr auf die Wiederaufbauung der entweder in 
rückkunfft uber Budißin und Camentz (c) Kviegs Laufften, oder Feuers, Bruͤnſten rui- 
beſtändig eingedenck. Sie verfahen dieſes nirten publiquen Gebaͤue. Sie giengen ify 
Marggrafthum mit heilſamen Ordnungen, renlinterthanen dießfalls nicht allem in Meiſ⸗ 
und lieffen ſonderlich zu Budißin den 25. Ju- fen; fondern auch in Ober Lauſitz mit eige⸗ 
Li ein ſcharffes Edict wider alles Balgen und nem Exempel vor, indem fie nicht eher cuie 
Duelliren mit groſſen Solennitäten publiei⸗ ten, bis das eingegangene Schloß Orten⸗ 
ren. () Anbey machten ſiealle Landes va, burg zu Budißin wieder repariret war, (n 
terliche Anſtalt, daß Handel und Wandel Daher waren fie auch fehe vergnuͤgt, da die 
nicht mit untuͤchtiger Muͤntze gefähtet, fon Herren Land ⸗Staͤnde ihr im nächiten Bran 
dern das Ming Weken überall in gehörige de eingegangenes Land⸗Hauß nicht nur Anno 
Richtigkeit gebracht wurde. Daher ſind 1667. wiederum von Grund auf baueten, for 
unter dieſes Churfüͤrſten Regierung von an. dern auch mit einem darzu erkaufften neuen 
1656, an, ganger 5. Jahre nach einander zu Grundſtuͤcke um ein ziemliches erweiterten. 


den 2. mal gaſtiret: richteten auch auf dem Schloſſe dem Herrn Cammer- Juncker Wagdorff mit des 
Herrn Obriſten von Linfiedel Fel. Tochter Hochzeit aus. Den 29ſten brachen fie fruͤh um 5, Uhr wie⸗ 


(o) Es gerleth in Lobau binnen 2. Stunden die halbe Stadt und alfo ale Prieſter⸗ und Schul⸗ 
Gebäude in die Aſche. An der Haupt⸗Kirche brannte das Geſperre weg; die Kirche aber ward nebit den 
Glocken noch gerettet. Es kamen auch unterſchiedene Perſonen theils durchs Feuer ROR khells auch durch 
eingefallene Giebel jaͤmmerlich ums Leben. i : ne 

(p) Es ſchickten nicht allein die benachbarten Staͤbte Budißin, Goͤrlit und Zittau; ingleichen 
Bie kleineren Oerter Seidenberg Oſtritz, Reichenbach Bier, Brodt und Salk: ſondern es erwleſen 
ſich auch die benachbarten Herren von Adel, bevorab S te 
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ro Churfl. Durchl. ſelbſt ihre Landes waͤter⸗ 
liche Gnade, durch gnaͤdigſte Erlaſſung derer 
Ordinair- Abgaben, und andre Proben ihrer 
hohen Clemens blicken laffen. (g) 

Weil auch die Jahrmaͤrckte denen Staͤdten 
zu dem Ende verliehen worden ſeyn, daß die 
Nahrung der darinnen befindlichen Buͤrger 
und Inwohner deſto mercklicher befördert 
werden foll: eine Zeither aber auch auf unter⸗ 
ſchiedenen Dörfern ſolche Maͤrckte in 
Schwang gekomen waren: hielt es Se. Chur⸗ 
fuͤrſtl. Durchl. auf geſchehene Vorſtellung, 
vor höchſt noͤthig, ſolchen auf dem Lande ein’ 
reiſſenden neuen Maͤrckten, durch ein nach⸗ 
drückliches Einſehen Ziel und Maß zu ge 
ben. (r) Doch die allergröſte Marque dero 
Landes⸗vaͤterlichen Churfl. Gnade hatten fie 
dero getreueſten Marggrafthume bereits An. 
1672. den 23. Novembr. zu erkennen gegeben: 
indem damals Se. Churfl. Durchl. devo eini⸗ 
gen Hochfuͤrſtlichen Herrn Sohn denen 
Ständen als Land⸗Voigt vorftellen ließ. 
Denn hierdurch konte fichLaufiss ungezweifelt 
verſichern, daß es dermaleins an Sr. Durch⸗ 
laucht. einen gar beſonders gnaͤdigen Herrn 
haben wuͤrde. Ob nun wol Lauſtt (eines 
gnaͤdigſten Churfuͤrſtens noch lange zu genieſ⸗ 


fen meinte: fo ereignete fich doch deſſen Ab⸗ 
ſchied aus der Zeitlichkeit viel eher, als man 
ſich vermuthet hatte. Es begonten ſich An. 
1680. in dem Monath Julio unterſchiedene 
Prodromi einer aus Böhmen in die Churfl. 
Lander einſchleichenden Contagion zu wits 
tern. Und weil dieſes Malum auch dero 
Churfl. Refidenz ſelbſt angreifen wolte, wur⸗ 
den ſie genöthiget, fich nach Freyberg zu re- 
tiriren. Aber eben hiemit zogen ſie gleichſam 
ihrer Grufft ultro entgegen. Denn es wa⸗ 
ren Se. Churfl. Durchl. kaum daſelbſt ange⸗ 
langt, ſo wurden ſie von einer abzehrenden 
Maladie angegriffen, und durch ſelbige von 
Tag zu Tage fo entkraͤfftet, daß fie den 22. 
Aug: dieſer Welt durch einen ſeligen und ſanf⸗ 
ten Tod Abſchied gaben. () Weil nun Lau⸗ 
fig an dieſem hochſeligen Churfuͤrſten einen 
ſehr gnaͤdigen Landes⸗Herrn gehabt hatte: 
war es uͤber ſeinen Tod gar ungemein betruͤbt. 
Darum ließ es, bey der Intimation dieſes ver⸗ 
ſtorbenen Churfuͤrſten, und denen darauf fol, 
genden Exequial-Gedaͤchtniß⸗Solennitaͤten, 
ſein wehmuͤtiges Land⸗Trauren nicht allein 
in Kirchen, ſondern auch in Schulen kundbar 
machen. (t) Dieſes Trauren aber wurde 
um ein merckliches dadurch gemindert, weil der 


Herr Heintich Wendel von Hund, auf Un wuͤrde, 


N. N. von Rodewitz, auf Herewigsdorff, 
Otto Heinrich von Noſtitz, auff Klein⸗Behſa, 
Hannß Wentzel von Gersdorff auf Rights, 
Sannß George von Schwanitz, auf Rupperis 
gegen die abgebrannte Büͤrgerſchafft ſehr mitleidig, und ſchoſſen über 100. Scheffel Getreyde zuſammen, 


unter ſelbige zu vertheilen. 


(q) Es lieſſen Ihro Churfl. Durchl. wegen der abgebrannten Stadt Löbau den a ein gnaͤ⸗ 
digſtes Reſcript ergehen, krafft deffen denen Abgebrannten die Contribution, Bier: Steuer und andere Abs 
gaben auff 7. Jahr erlaſſen: auch denen, die zwar nicht abgebrannt, doch aber im Brande um ihre Maltze 
gekommen, iedem ein Steuer⸗freyts Bier zu brauen verſtattet wurde. 


(7) Dieſer Churfuͤrſtliche gnaͤdigſte Verſorg, 


iu welchem das An. 1402. vom Koͤnig Wenceslao ers 


theilte, und von Kayſer Ferdinando L. wiederholte Privilegium wegen der Jahr⸗Maͤrckte auf dem Lande 
von Sr. Churfl. Durchl. nochmals verneuet worden, iſt in Originali zu Budißin auf dem Rathhauſe in 
gewöhnlicher Verwahrung: von dannen aber ifi er denen andern Staͤdten und zwar der Stadt Löbau 
den 6. Augufti An. 1689. in Abſchrifft zugeſendet worden. 

(s) Es hatten fid Ihro Churfl. Durchl. allbereit den in eben dieſem Jahre den 4. Junii geſchehenen 
Hintritt devo dlteften Herrn Bruders, Hertzogs AUGUSTI zu Halle, zu einer Ermunterung, fich gleich⸗ 
falls zu einem feligen Abſchied fertig zu halten, dienen faffen ; darum hielten fie mit dero Ober⸗Hof⸗Prediger 
und Beicht⸗Vater Herrn D. Martin Geiern vielfältige Unterredungen von erbaulichen Todes⸗Gedan⸗ 
cken. Als fie demnach an dem Abgang ihrer Kräffte ſpuͤrten, daß ihr Lebens⸗Tocht bald verloͤſchen wuͤr⸗ 
de: fagten fie den Tag, da fie verſchleden, gegen die Umſtehenden: Gegen 6. Uhr, Abends, wird es mit 


uns aus ſeyn. 


Es geht allgemach mit uns zum Ende. 


(t) Es wurde in denen Lauſttziſchen Staͤdten dem Hochſel. Churfuͤrſten, zu unterthaͤnigſtem Anders 
cken, ein öffentlicher deichen⸗ ro ceſs angeftelt : und fo wol eine Gedaͤchtniß⸗Predigt als Gedaͤchtniß⸗ 


Parentation gehalten. 
Petri und Pauli, woſelbſt der Sarg in den mittlern 


folgten in Procesfion 745. Paar Manns⸗Perſonen, 


In Soͤrlitz gieng die Proceffion aus dem Cloſter, nach der Haupt⸗Kirche St. 
Gang vor die Cantzel geſetzt wurde. 
206, Paar Jungfern, und 34 8. Paar Frauen. In 


Dem Sarge 


Loͤbau gleng die Procesfion aus des regierenden Buͤrgemeiſters Hauſe nach der Haupt⸗Kirche St. Nico- 
lai, und nach vollendeter Predigt von dannen wiederum zurücke:da denn auf dem Marckte durch den Stadt⸗ 
ſchreiber tine Gedachtniß⸗Parentation gehalten ward. In Zittau geſchahe die Parentation in der Haupte 


Durdi, 
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Durchl. Chur⸗Printz, bey geſchehener Re- 
tirade aus Dreßden, fich nach Budißin, und 
von dannen nach Gilig gewendet hatte, auch, 
bis auf die betruͤbte Poſt, daß dero Churfl. 
Herr Vater dieſe Welt geſegnet habe, da⸗ 
ſelbſt beſtaͤndig verharrete. Denn ſolcher 
Geſtalt war die Churfuͤrſtl. Sonne, die zu 
Freyberg untergieng, in Goͤrlitz bereits 
ſchon wiederum an ihrem Horizonte auffge⸗ 
gangen. 

Ehe wir aber von dieſes hochverdienten 
Churfuͤrſtens Durchlauchtigem Nachfol⸗ 
ger erwehnen: muͤſſen wir einen kurtzen Ab⸗ 
ſchnitt machen, und an deffen hinterlaſſenen 
juͤngſten Herrn Bruders, Hertzog CHRI 
STIANI zu Merſeburg Hochfuͤrſtl. Durch 
lauchtigkeit gedencken. Denn weil ſie die 


Nieder⸗Lauſſtz zu beherrſchen hatten, und 


fich dieſes Marggrafthums Aufnehmen nicht 
minder als dero Herrn Bruders Churfuͤrſtl. 
Durchl. das Wohlſeyn der Ober Lauſtz an 
gelegen ſeyn lieſſen: begruͤßten dieſelbe obge⸗ 
dachtes dero Marggrafthum An. 1666. in 
dem Monat April: gar beſonders, in eigner 
hoher Perſon. Sie hielten mit dero Durch⸗ 
laucht. Gemahlin, Durchl. jungen Herve 
ſchafft und geſammten Hoffſtatt ihren folen- 
nen und prächtigen Einzug den 5. April. in 
Luͤbben. Sie wurden von den Standen 
unterthaͤnigſt eingehohlet, und ohnweit der 
Stadt unten am Weinberge, durch Herrn 
Ulrich Grafen von Prommnitz mit einer 
zierlichen Anrede bewillkommet: dem hinge 
gen auf Seiner Hochfuͤrſtl. Durchl. Befehl 
Herr Carl von Dießkau auf Greupa, hody 
beſtallter Fuͤrſtl. Hof Marchall Antwort erz 
theilte, Als nun der Einzug in die Stadt (u) 
bis auf das Schloß geſchehen: und Seine 
Durchl. nebſt dero gangen Suite ſelbigen Ta 


und Nacht von der Reiſe ausgeruhet: nah⸗ 
men ſie darauf die intendirte, und mit denen 
Staͤnden bereits verabgeredete neue Einrich⸗ 
tung der Landes⸗Regierung, wie auch des 
Conſiſtorii vor die Hand. Denn nachdem 
der bisher geweſene Land⸗Voigt Herr Joa⸗ 
chim Freyherr von Schulenburg verſtorben 
wartund Ihro Hochfuͤrſtl. Durchl. aus wich, 
tigen Urſachen refolvivet hatten, an ſtatt der 
ſonſten hergebrachten Land⸗Voigtey eine 
Fuͤrſtliche Ober Amts⸗Regierung: inglei⸗ 
chen auch an ſtatt des hergebrachten Officia- 
letz ein ordentliches Ober⸗Conliſtorium ein⸗ 
zuſetzen: folte nunmehro in dero Hochfuͤrſtl. 
Prafenz die Introduction geſchehen. Daher 
wurden Ihro Hochfuͤrſtl. Durchl. von denen 
Ständen indie Kirche abgeholet: auch, nach 
daſelbſt gehaltener Introductions⸗ Pres 
digt, (w) wieder auf das Schloß begleitet. 
Als nun ſelbige ſich auf den vor ſie bereiteten 
erhabenen Ort geftellet, und dero Miniftri ihr 
zur Seite, die Stände aber ebenfalls an ihren 
gehörigen Ort getreten: hielt der Fuͤrſtliche 
Geheime Rath und Cammer Director Herr 
George Heinrich von Luckowen eine folen- 
le Einweiſungs⸗Rede an die Staͤnde, und 
ſtellte denenſelben die neuen Herren Obere 
Amts ⸗Præſidenten und Raͤthe (x) vor: als 
demnach im Nahmen der Staͤnde der Land⸗ 
Syndicus Herr Johann Friedrich von 
Schlieben darauf geantwortet: machte er ei⸗ 
ne kurtze Gegen⸗Antwort, und wendete fidh 
fo dann gegen das neue Ober⸗Amts⸗Collegi- 
um, demſelben ſeine ſo wol die gegen Ihro 
Hochfuͤrſtl. Durchlaucht. als die geſammten 
Staͤnde obliegende Pflicht beweglich zu Ge⸗ 
muͤthe fuͤhrend. Als dieſe an das Ober⸗Amts⸗ 
Collegium geſchehene Anrede beſchloſſen 
worden: antworteteim Nahmen deſſelbigen 


Kirche St. Johannis von dem ſeligen Herrn Rectore Weiſen: und ward mit dim von ihm damals auf des 


Hochſel.Churfürſtens letzte Worte aufgeſetzten, und feit dem in unſern Kirchen gar bekannt gewordenem 
fede, G Ott lob! es geht nunmehr zum Ende u. ff beſchloſſen. In denen Schulen wurden folenne 
Trauer⸗Acküs angeſtelft. In Goͤrlitz geſchahe ſolches den 30, Maji An. 1681. indem der Herr Funccius 
einen Actum Symp ithetico—Syncharmaticum halten, und darinnen die Pflicht treuer Unterthanen gegen 
die untergegangene uud auch wieder aufgegangene Landes⸗Sonne wieß. In Zittau aber that 
es der fil, Herr Meiſe ebenfalls in 4. Reden, fo A. 1681. zu Zittau in 4. gebruckt worden. / 

Q) DiefeSolennitäten werden in Herrn Jacob Klinckebeil von Gruͤnenwald Gegenhaͤnd⸗ 
lers und Saltz⸗Amts⸗Hauptmanns im Clofter vor Guben An. 1679. herausgegebenen Nieder⸗Lauſitzi⸗ 
ſchen Ehren⸗Pforte beſchrieben. 

(w) Dieſe Introductions⸗Predigt hielt Herr Elias Piſtorius Fuͤrſtl. Hof⸗Prediger über die Worte 
Jethro Exod. XVIII, 21. Siehe dich um unter allem Volck, nach redlichen Leuten, die Gott 
fürchten, wahrhafftig, und dem Geitz feind ſeyn. u. f. 


(x) Zum erſten Ober⸗Amts⸗Præſidenten wurde Herr Seyfried Freyherr von Kittlitz, Herr der 


Herrſchafft Horſta eingeſetzt: wobey es vor etwas gar ſehr merckwuͤrdiges gehalten ward, daß, da der erſte 
eingebohrne Sand: Voigt Carl Freyherꝛ von Kittlitz geweſen war: nunmehr der erfte Ober⸗Amts⸗Preli⸗ 
dent eben des Geſchlechts war. Die Ober⸗Amts⸗Raͤthe aber waren Hers Alexander Jacob von Hoym 
und Herr Otto Hieronymus von Stutterheim: ingleichen Herr Andreas John, J.U. L. und Herz Gre= 
gorius Crufius, vormals Fuͤrſtl. CammersProcurator. 

Oo der 
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der damals zum Ober⸗Amts⸗Nath conſtitu- 
irte Herr Alexander Jacob von Hoym, und 
verſicherte, im Nahmen ſeiner andern Amts⸗ 
Collegen, dem allen treu und gehorſamſt 
nachzuleben, was GOtt in feinem Wort, Ih⸗ 
ro Hochfuͤrſtl. Durchl. in dero Inſtruction, 
die geſammten Stände aber in zuverlaͤßiger 
Hoffnung forderten und wünſchten. So 
dann wurde dem geſammten Ober⸗Amts⸗ 
Collegio von dem Fuͤrſtlichen geheimen Cam⸗ 
mer⸗Secretario, Herrn Willhelm Fiedlern, 
der Eyd nachzuſprechen vorgeleſen: und nach 
sii Abſtattung die Inftrudtion ſamt dem 

iegel an den Herrn Præſidenten ausgeſtellt. 
Und hiebey ließ es Ihro Hochfuͤrſtl. Durchl. 
dießmahl bewenden, die gleichmaͤßige Einſe⸗ 
Gung des Confiftorii aber bis auf das Jahr 
1668. ausgeſetzt verbleiben: ſo dann aber den 
21. Martii ebenfalls bewerckſtelligen, und mit 
einem præſidenten oder Directore nebſt vier 
Aſſeſſoribus beſetzen. (y) 

Wie nun Se. Hochfuͤrſtl. Durchl in dero 
Marggrafthum Nieder⸗Lauſitz auf unge 
kraͤncktes Recht und Gerichte drang: alfo war 
ren fie auch hochft bemuͤht das Land immer 
beſſer anzubauen, und beynebenſt ihre Fuͤrſt⸗ 
liche CammerAntraden zu vermehren. Zu 
dem Ende kaufften ſie nicht nur unterſchiedene 
Herrſchafften an ſich, (2) ſondern lieſſen 
auch die Fuͤrſtlichen Schlöffer und Haͤuſer 
repariren, hin und wieder neue anlegen, die 
Jagden und andere Landes⸗Fuͤrſtliche Ger 
rechtigkeiten in gutes Auffnehmen bringen: 
und zuforderſt die Straſſen zum Behuff der 
Reiſenden in gutem Stande halten. Daher 
denn die armen Leute, die bey boͤſem Wetter 


hiebevor gar offt nicht fort gekonnt, wenn ſie 
die von dieſem forgfältigen Lands⸗Vater in 
beſtaͤndigem Bau erhaltene Straffe gefah⸗ 
ren, aus Danck⸗ beflieſſenem Gemuͤthe viel anz 


daͤchtige Seuffzer vor ſein langes Leben und 


beſtaͤndiges Hochfuͤrſtliches Wohlſeyn zu 
Gott abgeſchicket haben. 

Weil nun dieſer fromme und friedliebende 
Hertzog Chriftian ſeine Herren Brüder alle 
uͤberlebte:koͤnnen wir den Erfolg ſeiner ruͤhm⸗ 
lichen Regierung hiemit ausgeſetzt ſeyn laffen, 
und uns wieder zu dem Durchlauchtigſten 

„neuen Beherrſcher des Marggrafthums Oz 
ber⸗Lauſitz Churfuͤrſt Johann Georgen den 
Dritten wenden. Dieſer ſchon bey ſeines 
Hochſeligen Herrn Vaters Leben fih in Krie⸗ 
ges- (a) und Regiments-Affairen (b) 
ruͤhmlichſt ſorgfaͤltig zu erweiſen beflieſſene 
Herr ſorgte nach ſeines hochſeligen Herrn 
Vaters Hintritt zuförderſt vor deſſen Chur⸗ 
fuͤrſtlichem Stande gemaͤße Exequien: und 
nachdem ſelbige in Freyberg mit aller mogliz 
chen Solennitaͤt vollzogen worden: und fie fich 
nunmehro der Regierung vollig unterziehen 
muſten; eilten fie mit der gewohnlichen Ab⸗ 
nahme der Erb⸗Huldigung an allen Laͤndern 
ſo ſehr, als die Zeit geſtatten wolte. Ob ſich 
nun Se. Churfl. Durchl. gleich nach der er 
haltenen Nachricht von Ihro hochſel. Herrn 
Vaters Ableben, bald von Goͤrlitz wieder 
nach Budißin gewendet, und daſelbſt ihre 
Refidenz erwehlet, auch die Condolenz und 
Gratulations⸗Complimenten von denen De- 
putirten der geſammten Staͤnde eingenom⸗ 
men hatten: (e) fo blieb der Huldigungs⸗ 
Actus doch bis in den Monat Martium des 


(y) Bey Einſetzung dieſes neuen Confittorii, fo den 21. Martii An. 1668. geſchahe, wurde Herr 


Otto Hieronymus von Stutterheim zum Directore oder Præſidenten, zu Benfigern aber Herr Yos 
hann Friedrich von Schlieben Land⸗Syndicus, Herr L. Andreas Jahn, Ober Amte⸗Rath, und 
Herr Chriſtoph Doebler, Lands⸗VBeſtellter. Ingleichen Herr M. Johann George Huttenus, 
als General · Superintendens, und Herr Jacob Redsloff Paltor Primarius zu Sucka erwehlet. 

(2) Eine Probe der erkaufften Herrſchafften euſert fich in Spremberg: denn dief Stadt und Herre 
ſchafft kauffte Hertzog Chriftian 1. der Frau Gräfin von Rädern ab, fo ſelbige von ihrem erſten Gemahl 
Freyherrn von Kittlitz erhalten. Eine Probe der begierigen Anbauung aber kan das Schloß und anges 
legte Staͤdlein Dobrilug abgeben. So iſt auch zu feinem unvergeßlichen Andencken von dem Herrn 
Graf Erdmann von Promnitz das Staͤdtlein Chriſtian⸗Stadt erbauet worden. 

(a) Es war An. 167 3. der Krieg wider Franckreich refolviret worden, und weil der hochſel. Chur⸗ 
fuͤrſt auf dem Convent zu Eger bemRanfer treue Aflitenz verſprochen hatte; wurde Se. Churi. Durchl. 
mit 6500, Mann ins Reich geſandt. . 

(b) Es hatten Ihro Churfuͤrſtl. Durchl. bey dero Herrn Vaters Leben die Landvoigtey in Obere 
Lauſitz uͤbernommen. Well fih nun damals die in Böhmen gralſirende Contagion einſchleichen 
wolte: lieſſen fie fich das Marggrafthum Ober- Lauſitz in gute Sicherheit zu felen hoͤchſt angelegen 


eyn. 
fo (e) Die zu Ablegung der Condolenz- und Gratulationg - Complimenten Deputirte waren Herr 
Gottlob Ehrenreich von Gerßdorff, Churfuͤrſtl. Rath und Ober⸗Amts⸗Verwalter, Joachim 
Ernſt von Ziegler und Klipp hauſen auf Noſtitz, Hannß Rudolph von Mletzrad auf Uhyſt, 
Heinrich Siegmund von Doͤbſchuͤtz, auf Ober⸗Lichtenau, Wolff Abraham von Gersa 
dorff, auf Muͤckenhayn, Paul Liebe, Conſul Budiſl. P. George Marſchmann e 
nach 


Set. un Lie ee Ze aN 
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näͤchſt folgenden 16g rſten Jahres ausgeſetzt: deinſonderheit, über einige Erinnerungen a) 
bevorab da Se. Durchl. die Huldigung zw. fie, der bevorſtehenden Erb⸗Huldigung wes 
vor in Wittenberg abzunehmen refolviret gen, bey Ihro Churfl Durchl.unterthäͤnigſt 
hatten. Deromwegen reiſeten fie in ſolcher einzugeben nöthig erachteten. (d) Es ka⸗ 
Abſicht den 12. Febr. dahin ab. Inzwiſchen men aber Ihro Churfl. Durchl. den 43, Febr. 
deliberirten ſo wol die Ober ⸗Lauſitziſchen wiederum von Wittenberg zurück, und hiel 
Stände insgeſarnt, als auch die Land- tán ten mit ihrem bey fich habenden Comitat (e) 


— — — 


diilin. Bernhard Kreckler Senat. & Aduarius Johann Kießling Conful Gotl. D. Petet Sein⸗ 
tich Haberkorn Syndicus Gorlic. Die Zittauiſchen Deputati aber L. Albertus Gieriſch und Chris 
ſtian Raph, enthielten fih wegen der neulich an ihrem Ort ſich gewleſenen Veſtigiorum einer beſorglichen 
Contagion. 

00 Die Stände hatten unterfchiedene Erinnerungen vorzutragen. Denn anfänglich gab es einen 
Sctupel wegen der Jurameats-Formul, weil diefelbe nicht nach der An. 1652. publicitten dehens⸗Ordnung 
eingerichtet, ſondern auf die gange Poſteritaͤt extenditet war. Es hatten nehmlich die Staͤnde bey der Ans 
1657. an Churfuͤrſten Johann Georgen den andern abzuftatten vorhabender Huldigung unterthäs 
nigſt gebeten, ſie von der Pflicht lof zu zehlen, damit ſie dero Herren Bruͤdern verwandt geweſen! ges 
ſtalt ſich denn der Hert Ober⸗Amts⸗ Verwalter von Gerßdorff, auch in feiner gehaltenen Rede damahls 
ausdrücklich auf die dehus⸗Ordnung bezogen: und alfo dießmahl die Formula Juramenti nur bloß auff die 
Churfl. beibes⸗Erben hätte ollen reltringiret ſeyn. Daher kam es endlich, nach gehaltenen Conferenzett 
dahin, daß in der Formula Juramenti; nach dem Worte Leibes⸗Erben fo viel inſetiret ward: Und 
nach deroſelben gaͤntzlichem Abgang, fo doch G Ott in Gnaden verhůten wolle alsdenn 
denen nachkommenden mitbeſchriebenen Marggrafen, u. (if. Anbey gab es auch einen Sctu- 
pel wegen der zur Huldigung gleichfalls admittirt zu werden ſuchenden Proͤbſte derer Elöfter, Denn dle 
Staͤnde hlelten vor ohnnoͤthig, ſelbige zu admittiren, weil 1) der Herr Decanus den gangen Roͤmiſch⸗Ca⸗ 
tholtſch⸗gelſtlachen Stand prelcntirtes 2) die Abbatillinnen hiebevor nur dem Decano obedientiam præ⸗ 
ſtiret: 3) die fo genannten Proͤbſte keine Dignitatem perpetuam hätten, auch nicht als Proͤbſte, ſondern 
nur als Beicht⸗Vater zu confideriren wären; weil ſich aber die Cloͤſter darauff berufften, daß ſie nach der 
Tradition bey der An, 1637: geſchehenen Huldigung nicht nur zugelaſſen, ſondern auch erfordert worden: 
wurde, ex Decifiotie Serenillimi, verordnet, daß fie zugelaſſen werden ſolten. Gleicher maſſen fiel auch 
dieſer derupel bor: Ob die zwar in Ober⸗Lauſitz wohnenden, jedoch aber mit feinen zehn⸗Guͤtern wuͤrckllch 
verſehenen, zum Homagio zu adm ttiren wären? Es wur de aber affirmative decidirt; well fie doch wie⸗ 
der ankauffen koͤnten: 2) Anno i657. admittiret worden wären: 3) auch die buͤrgerlichen Inhaber det 
Lehn⸗Guͤter, ob wol gar zuletzt, admittirt zu werden pflegten. Jedoch wurden Here D. von Hartig, auff 
Henig, Stavtriseerin ittau, ingleiden Hannß Abraham und Hannß Chriſtoph Dranig 
auf klein Welcka, mit ther dehn⸗ Pflicht an das Ober⸗Aint gewieſen. Schluͤßlich thaten die Staͤnde 
bey dleſen Conf renzen auch Erinnerung 1) wegen des gewöhnlichen Keyerſes, 2) wegen det Lehns⸗Re⸗ 
cognition, 3) wegen der General- Confirmation der Privilegien, 4) wegen des Reverfe die am Land⸗Ta⸗ 
geBartholomei An. 1680. bewilligten 180000, Schock; ingleichen 30000, Schock zu Churfl. freyer 
Difpofition betreffend. 

(e) Es ſtund dle Bͤrgerſchafft vom dauen⸗Thore an, über den Obſteund Fleiſch⸗Marckt, bey der 
Dom Kirche vorben, bis an das Schloß, und alfo dießmahl auch auf dem Burgdehn, im Gewehre. Der 
Budißiniſche Rath gieng Ihro Churfl, Durchl. bis an die H. Geift Brücke entgegen: fo bald aber der 
Thuͤrmer dero hohe Ankunfft merckte, und auf beſſen gegebenes Zeichen alle Glocken gezogen wurden! teag 
der Rath bis an den Brunnen an dem hohlen Wege, Daſelbſt that, nach tleffſter Reverenz, Herr D. 
Matſchmann, Syndicus die Bewillkommunge⸗Rede, welche Se, Churfl. Durchl⸗ſelbſt kurzlich bez 
antwortete, auch die ihm von Herr Buͤrgemeiſter Lieben übergebene Stadt⸗Schluͤſſel wiederum zukuͤcke 
gab. In ber Churfürſtlichen Suite waren Hertzog Chtiſtian von Weißenfelß, und die Herren Gra⸗ 
fen Promnig, Reuß und Sintzendotff. Bey dem Einzuge kamen 

1. Sieben Hand-Pferde mit ſchwartzen Decken, 

2. Iven From meter in ſchwarzen Röcken, die Tommeten an der Seite hagen habenbz. 

3. E. Ruth von Sudipin auf beyden Seiten, und zwiſchen denen in der Mitte Ihro Chutfuͤrſtl, 
Durchlaucht. F 

4. Zwen Glieder Cavalliers, iedes4. Perfonen, 

J. Die reiſigen Knechte. ' 

6. Der HofsFourier von der Leib⸗Compagnie. 

7. Zwey Hand Pferde. 

8. Zwey Trommeter⸗ ; 

5. Der Croaten⸗Ritemeiſter mit bloſſem Sebel. j 

10, Die Leib Compagnie in ſchwartzen Roͤcken über ihren Colletten, mit erhobenen Carabl⸗ 
nern. 

11. Ehurfl. Wagen mie ſchwargem Tuch überzogen, und 6, Roth⸗ Schimmeln beſpannt. 

Oo 2 ihren 
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ihren Einzug. Jedoch wolten ſie, der hohen 
Trauer wegen, keine Weitlaͤufftigkeit geſtat⸗ 
ten: darum unterblieb auch die von denen 
Land⸗Staͤnden ſonſt gewohnliche Einholung. 
Als nun der zur Huldigung anberaumte ste 
Tag des Monats Martii erſchien: wurde um 6. 
Uhr früh zumerſten, und halb 7. Uhr zum 
andern, und um 7, Uhr zum dritten mal mit 
allen Glocken eingelaͤutet. So dann giengen 
1) die Land⸗Otficianten, 2) der engere, 3) der 
weitere Ausſchuß, 4) die gemeine Ritterſchafft 
auf das Schloß, Se. Churfl. Durchl. in die 
Kirche abzuholen: die Deputirten derer Staͤd⸗ 
te aber warteten unten bey der Verhoͤr⸗ 
Stube der Cantzelley gegen uͤber. So bald 
nun Ihro Churfl. Durchl. die Treppe vom 
Schloß herunter kamen, und ſich nebſt Her⸗ 
tzog Chriſtian von Weißenfels in ihre Trauer⸗ 
Caroſſe geſetzt: traten die Deputirten und 
Gevollmaͤchtigten derer zu dieſem Huldi⸗ 
gungs⸗Actu admittirten Städte voran. So 
dann folgte die gemeine Ritterſchafft, der wei, 
tere und engere Ausſchuß, die 4. Landes, Elte⸗ 
ſten des Budißiniſchen und Göͤrlitziſchen 
ECraißes, die beyden Amts⸗Hauptleute, und 
zwiſchen ihnen der Freyherr von Callenberg 
und Lands⸗ Hauptmann. So dann kam der 
Ober⸗Hoff⸗Marſchall Herr Friedrich A⸗ 
dolph von Haugwitz mit dem Marſchall⸗ 
Stabe: hinter ihm der Hof⸗Marſchall von 
Pflug, und Ober⸗Schencke Wolfersdorf. 
Ferner die ſaͤmtlichen Hof⸗Cavalliers wie auch 
die anweſenden Churfuͤrſtlichen Cammer- 
und geheimden Raͤthe. Hinter dieſen fuhr 
die Churfuͤrſtliche mit 6. Rappen beſpannte 
Chaiſe, auf der Se. Churfl. Durchl. in 
ſchwartzem Habit, iedoch auf ſelbigem einen 
geſtickten ſilbernen Stern, wie auch den an 
einem blauen Bande hangenden Elephanten⸗ 
Orden habend, mit bedecktem Haupte, Her⸗ 
tzog Chriſtian aber vor Ihr mit entbloßtem 
Haupte fag. Auf ieder Seite giengen 12. 
Trabanten uͤber ihren Colletten ſchwartze 
Röcke habend, mit erhobenen Carabinern: 
allernaͤchſt der Churfuͤrſtlichen Chaife aber 
zur rechten Herr Rudolph von Neitſchuͤtz, 
Trabanten⸗Obriſter, und zur Lincken Mon- 
fieur von Reibold, Lcib-Page. So bald 
nun Ihro Churfuͤrſtl. Durchl. nebſt Hertzog 
Chriſtianen ihre Empor⸗Kirche betreten, 
auch ein ieder ſonſt ſich in feinen angewieſenen 
Stand verfüget: nahm der Gottes dienſt feiz 


nen Anfang. Herr George Green, Hoff⸗ 
Diaconus, verrichtete die Collecten: Herr D. 
Johann Andreas Lucius, Ober⸗Hof⸗ Prediger 
aber die Huldigungs⸗ Predigt. So bald 
Ihro Churfl. Durchl. nach verrichtetemGot⸗ 
tesdienſte zuruͤcke auf das Schloß gekommen, 
wurde dem Herrn Landes ⸗Elteſten von Metz⸗ 
rad durch den geheimden Reichs Secretarium 
Herrn Traugott Dietrichen der gewöhnli⸗ 
che Revers, nebſt der Lehns⸗Recognition, 
gewöhnlicher maffen ausgeſtellt. Deßwegen 
verfügten ſich die ſaͤmtlichen Stände auf das 
Land⸗Hauß, und lieſſen daſelbſt jenen durch 
Herrn Chriſtian Capſen, von Zittau: dieſe 
aber durch Herrn Bernhard Krecklern von 
Budißin offentlich ableſen. So dann bez 
gaben ſie ſich wieder auf das Schloß und war⸗ 
teten daſelbſt auf dem Saale, bis der Herr 
geheimde Raths⸗ Director, Freyherr von 
Gersdorff, ingleichen Herr Ludwig Geb⸗ 
hard Freyherr von Hoym, und der Ober⸗ 
Stallmeiſter Herr Friedrich Albrecht von 
Goͤtz die geheime Huldigung abgeſtattet. Hier; 
auf kam der Ober⸗Hof⸗Marchal von Haug⸗ 
witz mit dem Marſchall⸗Stabe: hinter ihm 
der Hof⸗Marſchall von Pflug, und Ober 
Schencke von Wolffersdorff: ſo dann die 
ſaͤmtlichen Hof Cavalliers und darunter auch 
der Ober⸗Stallmeiſter von Goͤtze. Ferner 
die Cammer⸗uñ Geheimen Raͤthe: fo dann 
Hertzog Chriſtian und Ihro Churfürſtl. 

Durchlauchtigkeit ſelbſt: hinter dem Chur⸗ 
fuͤrſtl. Train aber hatte ſich die Catholiſche 
Geiſtlichkeit, ſo ihre Stolas unterdeſſen in dem 
Vorgemache angeleget, angeſchloſſen. Sok 
cher Geſtalt giengen Se. Churfl. Durchl. 
durch die Stände, wie auch die vom Chur⸗ 
fürftlichen Gemach bis an die Buͤhne poſtir⸗ 
ten Trabanten durch. Als ſie nun bis an die 

erhobene Stuffen kamen, traten ſie auf den 

vor ſie aufgerichteten Thron: Hertzog Cheie 
ſtians Durchl trat deroſelben etwas abwaͤrts 

zur Lincken, der Ober⸗Hof⸗Marſchall noch 

weiter hinab zur Rechten. Hinter dem Thro⸗ 

ne ſtund zur Rechten der Obriſte von Neitz 

ſchuͤtz zur Linden derdeib⸗ Page von Reibold: 
und vor dem Throne zur rechten Hand, neben 

dem Ober⸗Hof⸗Marſchall der Herr Geheim 
de Raths Director Freyherr von Gerßdorff, 

Cammer Director Herr Chriſtoph Dietrich 

von Boſe, und der Herr Cammer⸗Rath von 

Hoym. Nachdem alſo der Herr Geheimde 


12. Hertzog Chriſtians Caroſſe mit 6. Braunen befpannr. 
Die Landes⸗Olficianten warteten auf dem Schloſſe an der ſtelnernen Treppe und begleiteten Ihro Churfl, 
Durchl. durch den Saal und die Vorgemaͤcher, bis in das dritte und letzte Vorgemach: die Stäͤdtiſchen De- 


putirtè aber blieben im erſten Vorgemach ſtehen. 


Raths⸗ 
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Raths Director die Stände zu Leiſtung des ſolcher Geſtalt beſchloſſen worden, wurde der 
Huldigungs⸗Eydes angemahnet, und die Herr Lands⸗Hauptmann Vltzthum von 


gern Land⸗Staͤnde ſolchen dem geheimden Reichs, Eckſtaͤdt, wie auch der Herr Ober⸗Amts⸗ 
al Secretario, Herrn Traugott Dietrichen mit Verwalter von Gersdorff bevollmachtiget, 
Not: aufgehobenen Fingern nachgeſprochen: trat die Huldigung von denen andern Städten in 
eh) | der Decanus Herr Martin Ferdinand Brac Ihro Churfuͤrſtl. Durchl. Nahmen abzuneh⸗ 
ch ner von Bruͤckenſtein nebſt dreyen Canoni- men. (k) Die Staͤnde conkerirten fo wol 
um cis Martin Norbert Schiemannen, Donato unter einander ſelbſt, wegen Ofterirung der 
ilk; Jofepho Fabricio, und Johann Chriftoph vor Ihro Churfl. Durchl. ſelbſt, Ihro Ho⸗ 
pn, Aßmannen: ingleichen auch denen 2. Pröb⸗ heit dero Durchl. Gemahlin, und hohe Mini- 
jen fen oder Confeffionariisaus den beyden Clo, fros ausgeſetzter Preſente, als auch mit dem 
g ſtern P. Willhelm See⸗Muͤllern, und P. Herrn geheimden Reichs⸗Secretario wegen 
ich Eugenio Hamannen in fehmarsen langen Aushaͤndigung und Ablofung der General- 
ee Mänteln, auſſerhalb des Schranckes an die Confirmation der Privilegien. Als nun die 
ot unterſte Stuffe der aufgerichteten Bühne, Herren Land Stande ſolche mit dem herge⸗ 
Nes Gr. Churfl. Durchl. gleich gegenuber, und brachten Quanto abzulöſen ſchluͤßig waren: 
t thaten insgeſamt den Huldigungs⸗Eyd latei⸗ wurde fie den 7. Martii zu Mittag in 2, Exem- 
w niſch. Dieſen folgte der Rath der Stadt plarien an die Herren Land⸗Staͤnde extradi- 
IN Budißin, und nach dieſem die Deputirten de⸗ vet: von dieſen aber denen Städten, auf ihr 
b: rer andern Städte, fo gleichfalls den Huldi⸗ durch Herrn David Platz und Herrn Jo⸗ 
ts gungs⸗Eyd kniend ablegten. Letzlich erfolg: hann Kießling geſchehenes Anſuchen, ein Ex- 
itt te der Handſchlag, welchen zu leiten der Fren⸗ emplar davon in Originali ausgehändiget. 
17 herr von Callenberg, und nach ihm der Her: Die unterthaͤnigſte Uberreichung der erwehn⸗ 
% Lands Hauptmann Vitzthum von Eckſtaͤdt ten Prefence aber mufte bis auf den 1o.Martii 
im den Anfang machten, und die andern ſo dann difkerivet werden: weil Se. Churfl. Durchl. 
ty in ihrer Ordnung folgten. Nachdem alfo den gtenihre Communion-%ndache verrich⸗ 
ie die Stände ihre Huldigungs, Pflicht abgele tete. So dann lieffer ſich die hierzu Depu- 
ih get, begaben fich Zhro Churfürſtl. Durchl. tirten von Land und Städten unterthaͤnigſt 
E an das naͤchſte Fenſteꝛ auf den gꝛoſſen Schloß⸗ melden, (g) was fie von den treuen Staͤn⸗ 
it Hoff wo die Budißiniſche Buͤrgerſchafft ver den in commiflis hatten, durch den Gorlisis 
l. ſummlet war. Der Geheimde Raths Dire ſchen Herrn Landes Elteſten von Doͤbſchuͤtz 
iy ctor von Gersdorff aber trat, nebſt dem ge⸗ in gebührender Submiftion vortragen, und ſo 
he heimden Secrerario bis vor die Cantzelen, hielt dann das tzeu gemeinte Prefent ſelbſt an 300. 
ft an die verſammlete Buͤrgerſchafft gleichfalls Ducaten, in einem mit Gold geſtickten Beuz 
M eine Anrede, und ließ ihr darauff durch den teluͤberreichen. Ihro Hoheit der Churfl. 
Mi geheimden Secretarium das Jurament vorle Frau Gemahlin waren 800. Jubel-Durater 
ty fen. Und nachdein ſolches geſchehen, retirir, ausgeſetzt, und alfo Deputirte verordnet, fo 
M te ſich ſo wol Seine Churfuͤrſtl. Durchl in de, ſelbiges, nebſt geziemender Abſtattung der 
it ro Zimmer, als auch ein jeder an feinen gehi- Gratulation, Deroſelben in Freyberg of- 
f rigen Ort. } ferivenfolten. (h) Denen Churfürſtlichen 
M Nachdem nun dieſer HuldigungsAcus Miniftristiberbyachten die Prefente der Gar: 
i (E) Die Churfuͤrſtlichen Herren Commiffarii kamen den 30. Maji ti Soͤrlitz und den 5. Junii in 
0 Lobau an. Die dabey vorgegangenen Solennitaͤten find zwar in beyder Städte Annalibus, tebot in 
05 denen Loͤbauiſchen am accurateſten aufgemerckt. Aus beyden aber ift fo viel zu erfehen: daß die Ges 
ts vollmächtigten Herren Commillarii nach gehaltener Huldigungs⸗Predigt, wozu fie aus dero Logementern 
ö durch gewiſſe Deputirte aus dem Rath und der Buͤrgerſchafft abgeholet: fo dann auch auf die Math⸗Haͤuſer 


begleitet worden; daſelbſt nach geſchehener Anrede von dem Hoven Principal-Commiflario und dar auff er- 


$ folgten Beantwortung, die Raths⸗Collegia das ihnen von dem Lands⸗Hauptmannſchaffts, Secretario 
i Herrn Theodoro Rreſſen vorgeleſene Jurament, und folgenden Handſchlag præſtiren: nach mals die vor 
j denen Raths-Haufern verfammlete und nach ihrer Ordnung rangirte Buͤrgerſchafft den HulbigungssEyd 
) gleichfalls leiſten: die Paftores Primarios, Rectores und Diaconos aber in ihren Logements den Hands 
fh ſchlag von ſich geben laſſen. 
e (g) Die zu Uberlieferung des unterthaͤnigſten Preſents an Se. Churfl. Durchl. Deput rte waren 
— die benden Herren dandes⸗Elteſten, nehmlich aus dem Budlßiniſchen der von Megzrad, und aus dem 
Goͤrlitziſchen Craiſſe der von Doͤbſchuͤtz: ingleichen wegen der Stadt Budißin der Syadicus Herr D. 
i Marſchmann, wegen Goͤrltz, Herr Buͤrgemeiſter Kießling, wegen Zittau Here Buͤrgemeiſter L. 
4 Albertus Gieriſch. 
Ch) An Ihro Hoheit der Durchl. Churfuͤrſtin wurde der Goͤrlitziſche Herr Landes⸗Elteſte von 
} Do 3 litziſche 
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litziſche Landes⸗Elteſte vonGGerßdorff, Lands, 
beſtellte von Noſtitz, und die zwey Buͤrge⸗ 
meiſter aus Görlitz und Zittau Kießling und 
L. Gieriſch: bey denen medrigern Hoff⸗Be⸗ 
dienten aber verrichteten es die Steuer⸗Be⸗ 
dienten. Folgende Tage wurden noch un⸗ 
terſchiedene Sachen vor die Hand genom⸗ 
men, und von Ihro Churfl. Durchl. wegen 
der Controvers: ob E. Magiſtrat zu Budiſ⸗ 
fin, bey kuͤnfftigen ſolchen ſolennen Einzügen 
und andern Actibus auch vor die zum Burg⸗ 
Lehn gehörige Haͤuſer bewehrte Bürger ſetzen 
möge? affirmative pro Senatu decretirt. So 
hätte Se. Churfl.Durchl. auch gerne die Præ⸗ 
cedenz-Controvers zwiſchen denen beyden 
Freyherren von Schellendorff und Callen⸗ 
berg guͤtlich beygeleget fehen mögen: allein 
die beyden Controvertenten waren nicht dazu 
zu bringen. Drum wurden die dießfalls ger 
haltene Conferenzen abgebrochen: und nach⸗ 


dern laffen: brachen fie den 21. von dannen 
wieder auff, in willens ſo lange in Torga zu 
reſidiren, bis es in Dreßden der Contagion 
halben keine weitere Gefahr geben wuͤrde. 
Weil nun bey dem Antritt dieſer Chur⸗ 
fuͤrſtlichen Landes⸗Regierung die ſich in Lau⸗ 
fig eingeſchlichene Contagion fich kaum wie⸗ 
derum geleget, (i) in Meißen aber noch gar 
ein gefaͤhrliches Anſehen hatte: bekamen Ih⸗ 
ro Churfl. Durchl. bald anfaͤnglich gar groffe 
Sorge. Zu dem begunten auch die bey dem 
in vorigem Jahre erſchienenen großen ome- 


ten geſtellten Prognoftica Ck) allgemach ihz 
ren Ausbruch zu gewinnen: indem ſich an der 
Ottomannifchen Pforte, der gebrauchten 
Sincerationen ohngeachtet, unterſchiedene 
Umſtaͤnde hervor thaten, die der gangen Chris 
ſtenheit, zuförderſt aber den Kayſerlichen 
Erb⸗ Landen ein groß Unglück droheten. Darz 
um machte Se. Churfuͤrſtl. Durchl. bey Zei⸗ 
ten Anſtalt, ſich nicht nur mit leiblichen, ſon⸗ 
dern auch mit geiftlichen Waffen zu verſehen. 
Das erſte thaten ſie zum Theil durch Wer⸗ 
bung, die in Ober⸗Lauſitz An. 1682. unter der 
Direction des Herrn Grafen von Sintzen⸗ 
dorff geſchahe: zum Theil auch durch Beſich⸗ 
tigung der Stadt⸗Mauern und der dazu ge⸗ 
hoͤrigen Auſſenwercke, worzu An. 1683. im 
Monat Augufto der Obriſte Lieutenant von 
der Artillerie und dem Feſtungs⸗Bau Buch⸗ 
ner, von Dreßden aus, in Ober⸗Lauſitz ber 
ordert ward. Dieſer nahm demnach in de⸗ 
nen Sechs ⸗Staͤdten alles in genauen Augen⸗ 
ſchein, und inſtruirte eines ieden Ortes Magi- 
ſtrat, was entweder repariret, oder auch von 
neuem angeordnet werden ſolte. Das andre 
ſuchte Se. Churfl. Durchl durch Anordnung 
abſonderlicher Kirchen⸗Gebete, um Abwen⸗ 
dung der höchſt, beſorglichen Tuͤꝛcken⸗Gefahr: 
ingleichen auch durch Abſtellung unterſchied⸗ 
ner GOtt zum Zorne reitzenden ſuͤndlichen 
Uppigkeiten, zu erlangen. Und weil unter 
diefen die nach altem eingeführten Brauche 
an denen Sonntaͤgen angefangenen Jahr⸗ 
Maͤrckte eine der vornehmſten waren: ſinte⸗ 
mahl durch ſelbige der von dem groſſen GOtt 
zu heiligen gebotne Tag, durch allerhand ſuͤnd⸗ 


Doͤbſchuͤtz und Herr Vuͤrgemeiſter Kießling deputirt: iedod cum Proteſtatione, daß es denen Bu» 


bißiniſchen Ständen unnachtheilig ſeyn folte. 


() Die Contagion euſertt fih ſonderlich in Zittau, Löbau, Lauban und Camentz daher auch 
bas mit dieſen Städten ſonſt gepflogene Commercium aufzuhoͤren begonte. In der Stadt Camentz 


euſerte fidh die Contagion bey dem Anfange des Monats Juli, indem gewiſſe Perſonen Kleider von Dreß⸗ 
den dahin gebracht, und den Ort damit inficiret hatten. Daher gab E. Rath daſelbſt den Mag iltra zu 
Budißin, und dieſer feiner Buͤrgerſchafft ungeſaͤumt davon Nachricht. In folgendem Monat begonte 
fich die eingeſchlichene Contagion auch in Lobau zu melden, indem fih in dem fo genannten Zſchacken⸗ 
Thale vor dem Zittauiſchen Thore etliche Perfonen an verdaͤchtigen Kranckhelten einlegten, und deve 
fetben 5. in kurtzer Zeit einander nach abſturben. Ebener maßen wolte ſich auch in Zittau diefe Seuche 
ſpuͤren laſſen, indem ein Einfpänntger von Dreßden daſelbſt eingekehrt, und nach feinem ploglichen Tode 
andre mehr bald nachgeſtorben waren. Doch in Camentz war die Noth am groͤſſeſten, indem, laut denen 
Budißiniſchen Annalibus, von dem Julio bis in dem Monat September beij 1200, Perſonen in der Stadt 
und 300, auſſer derſelben an der Seuche hinfielen. Darum ſchickten auch dit andern Städte denen Der 
drängten Inwohnern daſelbſt, ihrem beſaͤrglichen Mangel abzuhelffen, allerhand Victualien. Wie denn 
die eintzige Stadt Löbau 1070, Stuͤck Brods, 9. Faͤßlein Butter, eine Quantität Saltz, und auch ets 
was an Gelde dahin abſendete. 

Ck) Bon dem damals An. 1680. den 29. Decembr. zum erſten mal wahrgenommenen Cometen rais 
fonnirte Herr M. Chriſtoph Seiffarth, zur ſelbigen Zeit Diaconus, nachmahls aber Primari» itt 
Goͤrlitz: Wo man anders ſolche Sterne vor Vorlaͤuffer kuͤnfftiger Begebenheiten achten doͤrffte, doͤrff⸗ 
te dieſer Comet einen fich aus Often anfangenden, und bis in Weſten ſpielenden, aber zugleich viele Könige 
reiche mit einwickelnden langwierigen Krieg bedeuten. Denn die erſte Vermuthung gaͤbe des Cometen 
Lauff: die andere aber die Menge derer an dem Ende feines Schweiffs befindlichen Sterne. úd 
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liche Luſtbarkeit, gar ungeſcheut entheiliget 
ward: fo lieffen fie in eben dieſem 168 zſten 
Jahre ein Edict ausgehen, daß die Jahr⸗ 
Mäͤrckte von den Sonntagen auff die naͤchſt⸗ 
folgenden Wochen⸗Tage verlegt, alle Gemer 
be aber den Sonntag, bey Vermeidung ho⸗ 
her Straffe, gaͤntzlich vermieden werden fol, 
ten. Indem fie nun in ihren Landen ſolche 
ruͤhmliche Anſtalten machten, bekamen ſie ei⸗ 
ne hoͤchſt wichtige Urſache, ſich auch der aus⸗ 
waͤrtigen allgemeinen Reichs Noth mit der 
gröffeiten Sorgfalt anzunehmen. Denn 
die bis anher beſorgten Kriegs⸗Anſtalten der 
Ottomanniſchen Pforte gediehen in dieſem 


+ 16g3ften Jahre zu einem höchft gefährlichen 


Ausbruche, indem der Tuͤrckiſche Groß⸗Ve⸗ 
zier Kara Muftapha mit einer gantz entſetzli⸗ 
chen Armee in Ungarn einbrach, und mit fel; 
biger den March recta auf die Kayferliihe Re- 
fidenz Wien beſchleunigte, auch den 14. Juli 
wuͤrcklich felbige zu belagern einen Anfang 
machte: da er denn derſelben fo zuſetzte, daß fie 
endlich dieſem Chriſten⸗ Feinde wurde zu thei 
le worden ſeyn, wenn man nicht, unter gottliz 
chem Beyſtande, einen Entſatz gewaget haͤt⸗ 
te. Darum war der tapffere Churfuͤrſt von 
Sachſen einer von den erſten, der nicht nur 
feine gange Kriegs Bereitſchafft zu dieſer En- 
trepriſe willig hergab, ſondern auch in eigner 
hoher Perſon zu Felde gieng, und fein Churfl. 
Blut dꝛan ſtꝛeckte. Er conjungirte fich alfo mit 
den Pohl m. und Chur⸗Bayeriſ wie auch des 
nen andern Reichs Trouppen: half den erſten 
Angriff thun, und alſo einen guten Grund zu 
dem merckwuͤrdigen Entſatze legen, dadurch 
nicht nur die bisher bedraͤngte und gleichſam 
in ihren letzten Zuͤgen liegende Vormauer des 
Romiſchen Reichs wider den Orientaliſchen 
Erb⸗Feind, befreyet, ſondern auch die gantze 


— nee 


Tuͤrckiſche Armee, nach einer erlittenen groſ⸗ 
fen Niederlage, das Feld zu räumen, und ihr 
ganges Lager den ſieghafften Uberwindern zu 
freyer Beute zu laſſen gezwungen ward. (1) 
Wie nun Se. Churfürſtl. Durchl ſich, 
durch dieſes recht patriotiſche Bezeigen fo wol 
bey Ihro Kayſerl. Majeſtaͤt als dem ganz 
gen Römiſchen Reiche, eine unsterbliche loi 
re erworben hatten, und fieghafft zurüͤcke ka⸗ 
men: wurden einige Regimenter von dero 
Trouppen in Ober⸗Lauſttz einqvartieret, dar 
mit fie fich von ihren ausgeſtandenen Travail 
len beydes refraichiren und auch recrütiren 
ſolten. Wiewohl als das Fruͤh⸗Jahr an⸗ 
brach, muſten fie die genoſſenen Qvartiere 
wieder räumen, und die bey dem Wieneri⸗ 
ſchen Entſatze bewahrte Proben ihrer Tapf⸗ 
ferkeit von neuem blicken laſſen. Denn Sie 
ſchickten nicht nur einen Theil ihrer Voͤlckeß 
abermahls in Ungarn, um daſelbſt die Kay⸗ 
ſerlichen Waffen wider den Erb Feind zu ber 
fördern: ſondern uͤberlieſſen auch der mit Sh 
ro Kayſerl. Mojeftät in Allianz getretenen 
Republic Venedig etliche Regimenter, die ihr 
in Morea wider die Tuͤrcken treue Dienſte 
leiſten muſten. Unter dieſen waren demnach 
auſſer dem anfänglich Obriſten Wachmei⸗ 
fter, nachmals aber Obriſten von Luttiz, une 
terſchiedne tapffere Lauſitzer, die ihren uner⸗ 
ſchrocknen Muth in allen vorfallenden Occa- 
ſionen mercklich ſehen lieſſen. (m) 

Indem aber Se. Churfl Durchl. die Rans 
ſerlichen Waffen in Ungarn unterſtützen 
half, mufte Sie dergleichen in folgenden 
Jahren auch am Rhein⸗Strohm thun. Denn 
weil Franckreich den An. 1679. zu Riemaͤgen 
verfprochenen 20. jährigen Stillſtand gar 
bald wiederum zu einer Ruptur kommen ließ, 
und ſonderlich das Römiſche Reich, nach Ab⸗ 


(1) Ben dleſem den iz. Sept. geſchehenen Entſatz der Stadt Wien wird denen Sächſiſchen Dra⸗ 
gonern der Ruhm beygelegt, daß fie ſich unter der Au fuͤhrung des Koͤnigs in Pohlen zum allererſten zu dem 
Feinde den Kahlenberg hinab gewaget, und mir ihm fo vigoureux chargiret, daß er weichen muͤſſen, und 
die andern Trouppen fo dann deſto beffer nachſetzen können. Herrn Rath Menckens Leben Leopoldi 
p.272. feqq. Bocthii Kriegs⸗ Helm P. I. p. yl. Leopoldsdes Groſſen Leben und Thaten P. IL. 
p.308. feqq. 

(m) Es machte Ihro Churfl. Durchl. zu Sachfen, bey Ihrer An. 1684. gethanen uf Reife nach 
Venedig mit ſelbiger Republique eine Alliav,frafftderen fie an ſelbige 3. Regimenter von ihrer Miliz unter 
denen Obriſten Schönfeld und Toppauer überlieffen. Dieſe erwieſen Zeit ihrer Kriegs⸗Dienſte if 
re Tapfferkeit mit ſonderbarem Ruhme, bevorab vor der Veſtung Calamata , woſelbſt auch der Obrifte⸗ 
Lieutenant von Tritzſchler nebſt 4. Capitainen, etlichen Lieutenants, Faͤhndrichen und Unter-Oficies 
rern, wie auch 100. Gemeinen ihr eben ritter lich einbuͤßten. 

Was nun von dieſen Völckern fich der feindlichen Waffen, und nachmals graffirenden Dyfenterie ep: 
wehret hatte; brachte der erwehnte Herr Obriſte von Luttitz mit ſo vieler erworbenen Beute als Ehre A. 
1687. zuruͤcke. 

An. 696. traten Se. Churfirftl. Durchl auch in die fo genannte Augsburgiſche Allianz; und 
ſchickten, Vermoͤge derſelben 5000. Mann in Ungarn. Diefeerwiefen ſich alfo vor Ofen fo wol in waͤh⸗ 
render Belaͤgerung, als bey der Occupirung, ſehr behertzt und tapfer- 

d fterben 
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ſterben der beyden Churfiirften zu Pfaltz und 
Coͤlln, von neuem feindlich angrieff: thaten 
fie An. 1688. eine Tour nach Holland, nicht 
fo wol fich daſelbſt zu divertiren, als zu ſehen, 
wie die General. Staaten gegen das Interefle 
des vor ihr Auffnehmen allezeit beſorgten Riz 
miſchen Reichs geſinnet waͤren. Sie wur⸗ 
den aber auff dieſer Tour in ihrem Eifer vor 
die allgemeine Wohlfahrt des geſammten 
Teutſchlands ſo geſtaͤrckt und angefeuret, daß 
fie im folgenden 1689 ſten Jahre mit ihrer ganz 
tzen Armee in eigner hoher Perſon, und Be⸗ 
gleitung ihrer beyden Printzen, gegen den 
Rhein⸗Strom auffbrachen, und zu der Ero⸗ 
berung der von den Frantzoſen occupirten 
Veſtung Mayntz gar ein groß Moment bey⸗ 
trugen. (n) Wer alſo die damaligen Zeit⸗ 
Laͤuffte bey ſich uberlegt, der muß bekennen, 
daß der theure Churfuͤrſt, nach dem Beyſpiel 
feiner glorwuͤrdigſten Vorfahren, abermahl 
fein eigenes Privat- Intereſſe der publiquen 
Wohlfahrt des geſammten Reichs großmuͤ⸗ 
thig aufgeopffert hat. Denn es trug fich daz 


mals zu, daß der letzte Hertzog von Sachſen⸗ 
Lauenburg den 33, Septemb. des erwehnten 
1689ſten Jahres diefe Welt geſegnete. Nun 
hätten deſſen hinterlaſſene Lander wegen der 
mit Chur⸗Sachſen An. 1671. getroffnen Erbe 
Verbruͤderung (o) Churfuͤrſt JohanniGeor- 
gio UL zu Theile werden follen: Geſtalt denn 
Se. Churfl. Durchl. auch in dero Nahmen 
Poflefs nehmen lieſſen. Allein weil fie wegen 
Abweſenheit ihrer Trouppen die genommene 
Poſſeſs nicht mit zulaͤnglicher Beſatzung feſte 
ſtellen konten: geriethen ſie in eine Weitlaͤuff⸗ 
tigkeit, die nach vielen Jahren erſt durch an⸗ 
derweitige Tradtaren beygelegt worden ift, Ob 
es nun wol andern hohen Haͤupteꝛn insgemein 
gar bitter eingehet, wann fie andern helffen, 
und inzwiſchen, bey Beförderung ihres eignen 
Aufnehmens, nicht gleichfalls huͤlffreich un⸗ 
terſtüͤtzet werden: fo ließ ſich doch der groß 
muͤthige Churfuͤrſt den widrigen Erfolg in 
der Sachſen⸗Lauenburgiſchen Succeſſion, an 
ſeinem eifrigen Propos (die Kayſerlichen und 
ſaͤmtlichen Reichs⸗Waffen wider Erand- 


(n) Die Trencheen wurden vor Mayntz den 22, Juli An. 1689. eröffner, und ob wol der Hertzog 
von Lothringen das Commando bey der Reichs⸗Armee führte, fo befanden fid doch die beyden Chutfuͤr⸗ 
fren von Bayern und Sachſen in Perſon dabey. Den 16. Aug. thaten die Belagerten mit 2000. 
Mann einen unvermutheten Aus fall auf das Sach ſiſche Quartier, wurden aber gluͤcklich zuriick getrieben. 
Den 5. Sept. ließ man an drey unterſchiedenen Orten, nach bereirs genugſamer gelegten Breche Sturm 
lauffen, wobey denn die Sachſen zum allererſten anlieffen, Hertzog Chriſtian von Sachſen⸗Halle aber 
unter waͤhrendem Gefechte toͤdtlich bleflivet ward, und nach 2. Stunden ſtarb. Leopoldi Heben und 
Thaten P. II. p.06. feq. 5 

(0) Die Erb⸗Verbruͤderung geſchahe An. 1671. Denn well Ihro Kayſerl. Maj dem Fuͤrſtlichen 
Haufe Sachſen⸗Lauenburg die Chur⸗Schwerdter im Wapen zu führen verftatter: Chur⸗Sachſen aber fih 
darwider ſetzte: ſuchte Lauenburg die Sache durch einen Transact zu heben. Als nun Hertzog Julius Fran⸗ 
cifcus An. 1689. den $2, Septembr. ſtarb, und hiemit den gantz männlichen Fuͤrſtlichen Stamm endigte, 
nahm Chur⸗Sachſen, wegen der dero Durchl. Vorfahren von Kayſer Maximiliano I. An. 1507. den 28. 
auf dem Reichs⸗Tage zu Coſtnitz zugeſprochenen, von Kayſer Carolo V. Churfuͤrſt Mauritio laut der Wit⸗ 
tenbergiſchen Capitulation und darauf erfolgten Augsbur giſchen Lehns⸗Ver reichung nochmals uͤbergebe⸗ 
nen / demChurfuͤrſten Auguſto von Churfuͤrſt Johann §riedrichen laut des Naumburgiſchen Transats 


befeſtigten, und durch die An. 1660. wie auch 1687. geſchehenen Kayſerlichen Belehnungen nochmals con⸗ 


firmitten Anwartung, zu Ratzeburg und andern Orten, ingleichen zu Otterndorff im Laͤndlein Sad⸗ 
ler boſſellion. Well der Churfuͤrſt aber wegen feiner dem Roͤmiſchen Reich zum beſten vorgenommenen 
Kriegs / kxpedition nicht bald in eigner Perſon erſcheinen konte: delogirte Hertzog George Wilhelm 
zu Zelle die Saͤchſiſchen Beſitzhaber, unter dem Vorwande, daß er folches., als Craiß⸗Obriſter, wegen 
der vielen Pretendenten,zu Erhaltung der Ruhe in Nieder⸗Sachſen, thun müßte, Nachmals aber mache 
te das gantze Hauß Braunſchweig und Lüneburg ſelbſt, von Hertzog Heinrico Leone her, Prætenſi- 
on darauff, und well Daͤnnemarck folgends An. 1693. mit der Bombardirung der Stadt und Veſtung 
Rageburggleichfals neue Sorge macdte: legte ſich der Kayſer nebſt den beyden Cronen Engelland 
und Schweden, auch Chur⸗ Brandenburg und denen General Staaten darzwiſchen, und ſchloſſen 
den 29. Sept zu hamburg einen Transact, krafft beffen die Poflefs dem Fuͤrſtlichen Hauſe Braunſchweig⸗ 
Lüneburg zugeſprochen, und guarantiret; des Chur ⸗Hauſes Sachſen aber gantz vergeſſen wards ohne 
geachtet ſelbiges in eben dieſem 169 3. Jahre den 3 1. Decembr. einen Kayſerlichen Inhibitiong- Befehl eve 
hielt, fo in Sinceri Germanici de Lapide Mercurio Germanico p:725. zu befinden iſt. Weil nun ſolcher 
Geſtalt die Sache ein weitlaͤufftiges Ausſehen bekam, ließ fich Chur⸗Sachſen mit Confens ihres geſamten 
hohen Hauſes An. 1697. den 30, Jun. mit den Chur⸗ und Fuͤrſtlichen Haͤuſern Braunſchweig und Lire 
neburgin guͤtliche Practaten ein, Krafft deren es fich, gegen eine gewiſſe Summa Geldes vergliche, und 
fih die Nitbelehnſchafft, wie auch, eventualiter, nach gaͤntzlichem Abſterben des Chur⸗ und Fuͤrſtl. 
Hauſes Braunſchweig · Luͤneburg, nebſt dem Titul eines Sertzogs von Engern und Weſtpha⸗ 
len vorbehielt. Europ. Herold. P. I. p.513. Ka 
reich 
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reich mit dem größten Ernſt zu fecundiven) 


gar nicht irren. Daher ward Se. Kayſerl. 
Majeſtaͤt bewogen, Ihn, bey dem in folgen, 
dem 1691ften Jahre obhandnen Feld⸗Zuge, 
zum Generaliſſimo über ihre und des geſam⸗ 
ten Reichs Armee zu declariren. Nun be⸗ 
fand fic) Ihro Churfl. Durchl. damals be 
reits bey einer ſolchen ſchwachen Leibes⸗Con⸗ 
ftitution, daß fich ihre Medici eines gar trau; 
rigen Ausgangs beſorgten. Daher wieder⸗ 
riethen alle dero Getreue dicen Feldzug, mit 
den erheblichſten Gruͤnden, die fie nur erfin 
nen konten: allein der Heldenmuͤthige Chur⸗ 
fürft wolte ſich von feinem zu des gantzen R. 
Reiches Beſten angeſehenenbropos durchaus 
nicht abwendig machen laffen. Wenn man 
am beweglichſten in Ihn ſetzte, gab er die ber 
fländige Antwort: Er konte und wolte 
nicht zuruͤcke bleiben, ſondern múfte dies 
ſem $eldzuge in Peꝛſon beywohnen, wenn 
er ſich auch hinaus tragen laſſen ſolte. Und 
auf ſolche Weiſe zog er, unter vielem Nach⸗ 
ruff einer nicht nur glorieufen, ſondern auch 
gefunden Wiederkunft, behertzt ins Feld: 
ſatzte auch mit der unter ſeinem Commando 
ſtehenden Armee bey Sandhofen uͤber den 
Rhein, in willens die Frantzoſen aufzuſuchen. 
Dieſe aber hatten ſchlechte Luft fich in ein ref 
fen einzulaſſen: ſondern machten allerhand 
Demarches, bis fie unvermuthet úber den 
Rhein parten, Pfortzheim pluͤnderten, wie 
auch das daſelbſt angelegte Kayſerliche Maga- 
zin ruinirten. Inzwiſchen riſſen bey der 
Reichs⸗Armee allerhand hitzige Kranckheiten 
ein. In der theure Churfuͤrſt hatte felbft 
das Unglück, daß er unverhofft von einer fol 
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chen Kranckheit uͤberfallen ward. Darum 
muſte er ſich nach Tuͤbingen fuͤhren laſſen, 
damit feiner Maladie um ſo viel beffer abge⸗ 
holffen werden moͤchte. Wiewol die Medi- 
ci mochten machen was fie immer wolten/ fo 
war doch der dieſen unvergleichlich Helden⸗ 
muͤthigen Churfuͤrſten gantz entkraͤfftenden 
Hitze nicht zu ſteuren. Daher kam es mit 
Ihm ſo weit, daß Er ſeines Ihm von GOtt 
beſtimmten Endes wahrnahm, und ſich zu 
demſelben mit der groͤſſeſten Hertz Bewegung 
Gottgelaſſen fertig hielt: auch unter inbruͤn⸗ 
ſtigem Gebet feine theurserlöfete Seele den 
13. Septemb. auf demCollegio illuſtri daſelbſt 
feinem Schoͤpffer überlieferte. (p) 

Ben dieſes theuren und gegen ſeine Linder 
hoͤchſt gnadigen Churfuͤrſtens Regierung hate 
te alſo Lauſitz viel Vergnuͤgung: es ſchien as 
ber, als wenn ihm das wanckelbare Gluͤcke ſel⸗ 
bige nicht recht gönnen wolte. Denn da fich 
die Stadte unter dem gnaͤdigſten Schutze ih⸗ 
res ihnen hoͤchſt⸗gewognen Landes⸗Vaters 
immer mehr und mehr in Auffnehmen zu brine 
gen trachteten: unterbrach gefährlicher 
Brand Schaden die gemachten Anſtalten. 
Und bey dieſem Unglück traf die Reihe die 
Stadt Budißin am erſten. Denn daſelbſt 
gieng den 5, Julii An. 1686. zwiſchen 1. und 2. 
Uhr in der Nacht, ein entſetzlicher Brand in 
der Keſſel⸗Gaſſe an, der die gange Reichen 
Gaſſe ſamt dem Thurme, ingleichen die 
Schule und die meiſte Reichenbacher⸗Vor⸗ 
ſtadt, famt denen daſelbſt befindlichen Kirs 
chen in die Aſche legte. (g) Nicht minder 
gieng auch den 20. Novembre zu Bernſtadt, 
und den r. Decembr., zu Mußka ein ſolcher 
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(p) Es war Se. Churfl. Durchl. bereits vor angehendem Feldzuge von allerhand humoribus mor- 
bificis angegriffen worden. Weil fie hierauf ſich ohnedem durch allerhand unumgaͤngliche Fatiguen ent- 
kraͤftet: und die fo genannte Mannheimiſche Kranckheit im Sager einriß: war ihre ohnedem corrumpirte 


delbes⸗Conſtitution ein Zunder, der bald Feuer fieng, 


Als fie demnach die Wuͤrckung der in ihrem Gee 


bluͤt entftandenen Entzündung merckten, und im Lager die Bequemlichkeit nicht hatten, die bey einer ſol⸗ 
chen hefftigen Maladie von Möthen iſt: lieſſen fie fih deſto beſſerer Pflege wegen, nach Tuͤbingen fuͤhren. 
Ob unn wol die Herren Medici allen möglichen Fleiß anwendeten, diefen nicht nur feinen Erb s Sandern, 
fondern dem geſamten Röͤmiſchen Reiche hoͤchſt nüglichen Churfuͤrſten wiederum von ſeinem Lager auffzu⸗ 
bringen: ſo wolten ihre angewandte Arsney Mittel dennoch gar nicht zu verhofftem Effect gedeyen. Dare 
um wurden fie gendthigt ihre kuͤmmerliche Gedancken ohne gewiſſen⸗loſe Verzögerung oder Disfimulation 
zu eröffaen, und den Herrn Marſchall von Reibold dahin zu vermoͤgen, Sr. Churfl, Durchl. zu hinters 
bringen: daß in ihrer von GOtt zugeſchickten Maladie bey Menſchen weder Rath noch Huͤlffe zu gewarten 
ware: und Se. Churfl, Durchl. daher am beſten thaten, wenn fie fich in GOttes väterlichen Willen glaͤu⸗ 
dig uͤbergaͤben. Dieſe freymüthige Eroͤffnung nahmen ſie auch nicht nur in Genaden, ſondern auch mit 
Freuden an, und lieffen fich durch Herrn D. Ofiandrum mit recht Chriſt⸗Fuͤrſtlicher Andacht zu einem felia 
gen Abſchiede prepariten. Zieglers Schau Platz p. 128. b. Wobey auch erwehnet wird, wie der Chur⸗ 
fuͤrſtl. Corper bey der Exenteration in feinen partibus interioribus befunden worden. 

Ca) In defen Budißiniſchen Brande giengen 18. DBier-Hofe und Brau⸗Haͤuſer, drey Gafe 


Hoöͤfe in der Vorſtadt, nebſt 17. Scheuten in dem Rauche auf. 


Daher ſchrieb der damalige Rector, 


Herr M. Johann Boſenberg, ein fehe bewegliches und nicht ohne Thraͤnen zu leſen moͤgliches Carmen 


ödverov, fo an des Herrn Fr mati HAAS derer H 


Prefation, angedrücet worden. 


erren Zeidler wieder aufgelegten Tabeera vorgeſetzten 


Pp Brand 
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Brand auff, daben die Innwohner in groſſen 
Ruin geriethen. Bey dieſem Brand⸗Scha⸗ 
den lieſſen ſich demnach ſo wol die andern 
Staͤdte insgeſamt, als auch inſonderheit die 
Stadt Goͤrlitz gar mitleydig ſpuͤren. Doch 
da ſie ſichs wol am wenigſten verſehen moch⸗ 
te, gerieth ſie An. 1691. den 19. Martii in glei⸗ 
ches Ungluͤck. Eben zu der Veſper⸗Zeit, da 
fich die Inwohner zu der felbigen Tag gefaͤlli⸗ 
gen Abend⸗ Predigt ruͤſten wolten, kam ein 
Feuer an dem Ende der fo genannten Pilg- 
Laͤuben, aus, ſo in wenigen Stunden die 
Roſen⸗Gaſſe, meiſte Peters- Gaffe, Krebs- 
Gaͤßlein und Carpen⸗Grund, dicolai-Gaſ⸗ 
fe, halbe Bruͤder⸗Gaſſe bis an die Fleiſch⸗ 
Bände, Apotecker⸗Gäßlein, Plattner- 
Gaffe, Holl Gaſſe, Buͤttner⸗Gaſſe, lei- 
ſcher⸗Gaſſe, halben Heerings⸗Marckt: in 
gleichen ein groß Theil der dicolai-Vorſtadt, 
ſamt der Galgen⸗Gaſſe in die Ache leg: 
te: (r) alſo daß Gorlib hohe Urſache haben 
wird, dieſen Jammer⸗Tag bis auf die ſpaͤte 
Nach⸗Welt, durch ein jährlich Brand⸗FJeſt, in 
bußfertige Erinnerung zu ziehen. 

Solcher Geſtalt hatten dieſe beyde abge⸗ 
brannte Städtegroffe Sorge, wie fie wie, 
derum aufräumen und auff bauen möchten. 
In Budißin war es ſehr erbaͤrmlich, daß die 
Jugend, ſo ſtudirens wegen daſelbſt lebte, in 
der Irre herum gehen muſte, wie die Schaffe, 
denen es an Weyde und Stallung fehlet. Es 
war furs nach diefem Brande an der Zeit daß 
die Docentes und Difcentes ſich zur Beichte 
und Communion bereiten ſolten. Da nun 
ſolche Preparation ſonſt in denen Auditoriis 
geſchehen war, mufte ſelbige dießmal auf dem 
Gewandt⸗Hauſe vorgenommen werden. 
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Darum konte weder der Diſcentium gewöhn⸗ 
liche Deprecation, noch des Herrn Rectoris 
Roſenbergs Beantwortung, ohne gar be⸗ 
ſonders hefftige Gemuͤths⸗ Bewegung geſche⸗ 
hen. Alle, die ihn reden hörten, liefen heiffe 
Buß⸗Thraͤnen von ihren Wangen rollen. 
Dieſes traurige Bezeigen animirte demnach 
E. Magiſtrat, mit allem Ernſt darauf zu den⸗ 
cken, wie die ihrer Lehr⸗Zimmer beraubte Suz 
gend unterdeſſen fonft verſorget werden kon⸗ 
te, bis GHtt fo viel Gnade gabe, daß das orz 
dentliche Schul⸗Gebaͤude wiederum zu ſei⸗ 
nem alten Stande kaͤme. Darum ließ er die 
Schul⸗Collegen den 15. Augufti des erwehn⸗ 
ten Jahres, da der Brand geſchehen war, zu 
ſich auf das Rathhauß laden, und that ihnen 
Anweiſung, wo fle fich interim mit ihren anz 
vertrauten Claſſen zu verſammlen und die or⸗ 
dentlichen Lectiones abzuwarten hätten. ( 
Gorlig dorffte fich zwar wegen ſeines a ymna⸗ 
fii keine Sorge machen, weil GOtt ſelbiges 
mit dem Brande gnaͤdiglich verſchonet hatte. 
Aber weil das Feuer dem ſonſt in der Haupt⸗ 
Kirche gehaltenen Gottesdienſte ſeinenRaum 
entzogen hatte: ward E. Magiſtrat genöthiz 
get, denſelben in die Cloſter⸗Kirche zu verſe⸗ 
tzen; die ſonſt in der Cloſter⸗Kirche zu predi⸗ 
gen verordneten Herren Studiofos aber in die 
Nicolai Kirche zu verweiſen. (t) Hierauf 
ward auch Anſtalt zum Abraͤumen gemacht: 
allein daſſelbe gieng nicht fo gar ohne Ungluͤck 
ab. Denn indem man den 28. Martii, in der 
Bruͤder⸗Gaſſe, in Herrn Andreæ Bayers, 
Stadt⸗Wachmeiſters Hauſe, einen Gibel 
abtragen, und der Pædagogus, aus dienſtfer⸗ 
tiger Willfaͤhrigkeit, mit Hand anlegen wol⸗ 
te, brach ein Stucke davon ein, und ſchlug den 


Der Goͤrlitziſche Brand verzehrte 35. Bler⸗ Höfe, 6. Amts⸗Haͤuſer, nehmlich ein Diaconat⸗ 


Hauß, des Cantoris Haug, die alte Schule, die Gloͤcknerey, der Bade⸗Mutter⸗Hauß, und des 
Gerichts⸗Dieners Wohnung. Ingleichen gieng die Welt ⸗beruffne Kirche S. Petri und Pauli, nebſt allem 
ihren innern Ornat an Altar, Cantzel, Orgel, Choͤren und Baͤncken, ingleichen auch der beruͤhmten 
groſſen und andern Glocken drauff. Nicht minder geriethen auch 45. Tuch macher 12. Beckers 
und z. Kuͤchler⸗Haͤuſer, nebſt zwey Schoͤnfaͤrbereyen, der Schuſter⸗Gerber⸗Hauſe, und der 
Fleiſchhauer Kuttel⸗Hofe, wle auch 36, andern Haͤuſern, und kurtz darauf zwey Vorwergen in den 
Brand. Weil nun bey dieſem gefährlichen Brande ſonderlich das Rath⸗Hauß und Cloſter in groſſer 
Gefahr ſtund: beyde aber, durch die Gnade GOttes, nebſt dem gröften Theil der Stadt erhalten wurden: 
ließ E. Rath bey dem naͤchſten öffentlichen Gottesdienſte ein Buß und Dand Gebet thun. Der Herz 

Rector Funccius aber aſſociirte fidh dieſer Kiꝛchen⸗Andacht mit feiner über diefen Bꝛand ausgefertigten 
Threnodia Senili. 

(9° Claffis Prima und Secunda ward in Herr Steudners: Tertia und Quarta in Herr Valentin 
Kruͤgers: Quinta und Sexta in Herrn Gott fried Martini Hauf gewiefen. 

(t) Weil die Zahl der Einwohner in Goͤrlitz ſehr groß war, und nicht alle Liebhaber bes göttlichen 
Worts in der Cloſter⸗Kirche mit Ständen verſorget werden konten: machte E. Magiſtrat anfänglich 
eine ſolche Anſtalt, daß die Herren Geiſtlichen vom Lande alle Sonntage in der Nicolai-Kirche die Amts⸗ 
Predigten thaten; als fidh aber folches Predigen in die fånge verziehen, und denen Herren Geiſtlichen zu 
beſchwerlich fallen wolte: wurden denen Herren Candidatis, endlich nebſt denen bereits in ihrer Ordnung 
ſonntaͤglich gehaltnen Mittags ⸗ Predigten, auch die Amts/ Predigten zu thun aufgetragen. ; 
zuin; 
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jungen Menſchen auf der Stelle todt. (u) 
Die vornehmſte Sorge aber wendete E Rath 
auf die Reparirung der inwendig ausgebrann⸗ 
ten Peters⸗Kirche, und Collectirung einiger 
von mitleydigen Hertzen fo wohl zu dieſem 
Kirch Bau, als Subleyirung der armen abge 
brannten Buͤrgerſchafft, auswaͤrtig erbetner 
Beyſteuer. Wegen der erſten Sorge ſoli⸗ 
eitirte E. Rath an dem Churfuͤrſtlichen Ho⸗ 
fe um einiger Bau werſtaͤndigen Perſonen 
Benrath, wie bey dieſem zul repariren berig? 
thigten Kirch Bai, wegen der ungemein⸗ be⸗ 
ſchadigten Pfeiler, am ſicherſten und vortheil⸗ 
haffteſten zu verfahren waͤre ? Daher wurden 
auch gewiſſe Perſonen abgeſendet, fo den 
Brand⸗Schaden beſichtigen, und fo dann die 
erſprießlichſten Vorſchlaͤge geben muſten. 
Der andern Abſicht wegen wurden zwey ge⸗ 
ſchworne Perſonen aus der Buͤrgerſchafft 
beſtimmet, die in auswaͤrtigen Oertern priz 
fen muſten, wo etwas vor dieſen abgebrann⸗ 
ten Ort beweglich ausgebeten werden könte. 
Man fand auch viel wohlgeſinnte Hertzen, die 
nicht nur zum Kirch⸗Bau, ſondern auch zu 
Soulagirung der durch dieſen Brand in gröſ⸗ 
fen Abgang ihrer zeitlichen Wohlfahrt gekoni 
menen Büͤrgerſchafft, willig ſteureten. Cw) 
Doch vor allen Dingen ward der groſſe Gott 
durch bruͤnſtiges Gebet flehentlich erſuchet, 
daß er ſo wol ſeine als auch ſeiner armen Kin⸗ 
der Hutter in Gnaden wieder bauen wolle. () 
Darum kam es auch durch ſeinen Beyſtand 
f weit, daß in wenig Jahren alles Abge⸗ 

rannte ziemlich wiederum zu Stande 
kam. (7) 


——— 


Ob nun wol die Brand⸗Schͤͤden denen 
Städten fehi ſchmertzlich fielen: fo ſtieſſen ih; 
nen doch unter dieſes glorwuͤrdigſten Chur⸗ 
fuͤrſtens Regierung auch andre Kuͤmmerniſſe 
auf, fo ihnen nicht minder viele Sorgen mach; 
ten. Denn es waren einige übelgefinnte 
Perſonen, die fo wohl die ſonſt geweſene, und 
zu der gemeinen Landes⸗Wohlfahrt abfolut& 
Höthige gute Harmonie zwiſchen Land und 
Staͤdten! als auch das eintraͤchtige Verneh⸗ 
men der ommunen mit ihrer vorgeſetzten 
Obrigkeit in Städten aber mal zu ſtoren un⸗ 
ternahmen. Zu dein erſten Mißverſtaͤnd⸗ 
nife gab die faſt durch alle Secula zu allerhand 
Differentien Anlaß gegebene Turbirung dek 
denen Staͤdten durch fo viel Kayſerliche und 
Königliche Privilegia zugeſpröchenen Brau⸗ 
Gerechtigkeit auffs neue wiederum Gelegen: 
heit. Die Staͤdte beſchwerten fich; daß fie 
von denen Herren Land⸗Staͤnden innerhalb 
der Meile durch fremden Bler⸗Sthanck in ihe 
ker Bra Nahrung geſchmaͤlert wurden:und 
die Herren Land⸗Staͤnde wandten dagegen 
ein: Die Städte extencirten ihre Meilen 
weiter, als ihnen gebuͤhrte. (2) Daher wur⸗ 
de Se. Churfl. Durchl. aus hoher Landes⸗ 
bäͤterlicher Vorſorge bewogen, dieſem nichts 
als ſchaͤdliche Verbitterung nach ſich ziehen⸗ 
den Zwieſpalte möglichſt abzuhelffen. Sie 
verordneten demnach An. 1688. zu Ausgang 
des Martii beſondere Commiſſarios, ſo die 
Herten dand⸗Stäͤnde an einem und die fünf 
Städte Budißin, Goͤrlitz, Zittau, Lauban 
und Löbau am andern Theile vor ſich luden, 
und fich bende ſtrittige Partheyen gütlich aus 


(u) Dieſer Pedagogus war ein Alumnus des Gymhalli, Nahinend Chriſtoph Baumann; von 
Elterlein, aus dem Ertzgebürgiſchen Craige gebürtig, feines Alters 19. Jahr! wurde alſo den 30. Mars 
tiimit der gangen Schule zu unſer $ rauen begraben. i 

(w) Es brachten die zwey aus der Buͤrgerſchafft ausgeſenbeten über 1660 Keble pirúde Aus 


Schleſten fendete das Fürſtenthum Lignitz durch Tit: den Kayſerllchen Regierungs⸗Rath Herrn Martin 
Bernhardi über 150 Rthl. ingleiden das Fuͤcſtenthum Brieg über 138, Kehl; collectirter Gelder ein. 
Jngleichen ſchickte auch die Stadt Breßlau gar ein anſehnliches ein. 

(x) So bald die innere ausgebrannte Kleche geraumet, und wieder in den Stand gekommen, dag 
matt fweltern Fortgang in dem Bauen hoffen konte: auch deshalben viele zeute fich aus ſonderbarer Gemuths⸗ 
Bewegung in der durch den Brand um ihren ehmaligen Schmuck gekomtmenen Rite elnzufinden tflega 
ten: hielt der damahllge Primarius, Herr Michael Fetter, aus Chriſtlicher Intention darinnen Bets 
Stunden: dadurch denn fo iol die Arbeiter, als auch dle fich in der Kirche zu denſelben einfunden, in three 
Zuverſicht und Gebets Andacht zu GOtt mercklich geſtaecket wurden. 

Y GHetbefarderte den Kirchen Bau dee mehr gedachten Haupt⸗Kirche mit ſolchem Sigen, daß 
ſie binnen 5, Jahren wieder in gewuͤndſchtem Stande war, und An. 1696, den 7, Maji Montag nach Miſe⸗ 
ricotdias Domini wieder eingewehhet werden konte. Denn es fehlte damals bereits GOtt lob! an nichts 
ae als an den groſſen Glocken, der Orgel, und dem vollens weiter zuzubauen refivenden Kupffer⸗ 

a 2 

(2) Wegen dieſer Mellen⸗Controvers hat Hete B George Mar ſchmann dyndieus in Bublßin, 
bereits An. 1674. einen Tractatum Mathematica - Juridicum de METROLOGIA & MILIOLOGIA 
Kanne gegeben: auch daben einen teutſchen Tratat: von der Eigenſchafft und Urſprunge des Saͤchſiſchen 

eilen⸗Rechts denen im Brau Urbar angeſeſſenen Bürgern auch Eiteften und Meiſtern der Zuͤuffte 
und Zechen in denen Ober / aufitziſchen Sechs⸗Staͤdten dediciter, 
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einander zu ſetzen euſerſt bemuͤheten. Weil 
aber denen Staͤdten von ihrem Gegentheile 
angeſonnen ward, etwas von ihrem herge⸗ 
brachten Rechte zu remittiren: ſolche aber, 
und vornemlich Goͤrlitz und Zittau, wegen 
des ihnen vi privilegiorum competirenden 
Weichbilds, ſich hierzu nicht reſolviren kon⸗ 
ten: war der intendirte Vertrag zu keinem 
Schluſſe zu bringen; bevor ab, da auch die 
beyden Herren Principal - Commiſſarii (a) 
Furg darauff Todes verblichen. Indem aber 
| die Städte noch an dieſem kuͤmmerlichen 
eee Brau Urbar proceſſe zu kauen hatten: mach⸗ 
e ten einige in heimliches Mißtrauen wider ih⸗ 
i re Raths-Collegia verleitetePrivat-Perfonen 
neuen Kummer. Denn fie ſuchten nicht nur 

andere in den Argwohn zu verleiten, als wenn 

die Adminiſtration der gemeinen Urbarien 

oh und geiftlichen Stifftungen eine Nachſicht 

brauchte: ſondern ſpielten auch durch hoͤhere 

Hand ihre Querelen ſo weit, daß die hohe Lan⸗ 

des⸗Herrſchafft ſelbſt auf die Gedancken kam: 

es hätten fich die Staͤdte der Reviſion, mit eiz 

nem bloſſen Vorwande eines uͤber die Rai⸗ 

tungs ⸗Immunitaͤt erworbenen Privilegii, entz 

ſchuͤttet. Daher ergiengen auch Verord⸗ 

nungen, ſie ſolten ſich mit ihren Raitungen 

Kin] und dazu gehörigen Belaͤgen vor dem Chur⸗ 
I! fuͤrſtlichen Cammers Collegio auf angeſetz⸗ 

| ten Termin unausbleiblich melden. Jedoch 
als dieſelben ihre dißfalls von Kayſer Ferdi- 
nando I. An. 1561, erhaltene Begnadigung in 
geziemender Unterthaͤnigkeit remonſtrirten, 
und deutlich erwieſen, daß die Ermangelung 
des daruͤber ausgefertigten Originals, denen 
truͤbſeligen Zeiten, und ſonderlich das Budiſ⸗ 


derheit beſtaͤtiget. 


TOMTE GEORG des Dritten. 


Lauſitziſche Geſchichte 


— —— f ͤ — ä 


ſiniſche Rathhauß betroffenen Brand⸗Schaͤ⸗ 
den beyzumeſſen wäre: trugen Se. Churfl. 
Durchl. mit ihnen gnaͤdige Commiſeration, 
und confirmirten den Ferdinandiniſchen Ver⸗ 
forg, Krafft deſſen denen Sechs⸗Staͤdten, 
auſſer denen auf ihren Rathhaͤuſern geſchehe⸗ 
nen Raitungen wegen ihrer Adminiſtration, 
keine weitere Raitungen angemuthet werden 
follen, den 28. Novembr. erwehnten 1688 ſten 
Jahres durch einen neuen Begnadigungs⸗ 
Brief. (b) 

Da nun dieſer Glorwuͤrdigſte Churfuͤrſt 
ſich mit ſolchen und unzehlich vielen andern 
Proben feiner hohen Landes vaͤterlichen Cle- 
menz in Lauſitz ein unvergeßliches Andencken 
geſtifftet hatten: war fein fruͤher Hintritt 
feinen treuen Unterthanen deſto ſchmertzli⸗ 
cher. Darum ‘en fie fo wohl bey denen 
angeordneten Gedaͤchtniſſen ſeiner Churfuͤrſt⸗ 
lichen Exequien (c) an allen Orten heiſſe 
Thraͤnen flieſſen, als auch in ihren Gymnallis 
und Schulen der ſtudirenden Jugend durch 
ſolenne Actus zu erkennen geben, (d) daß 
Lauſitz bey feinem ob zwa: höchſt ſeligen jedoch 
nicht minder auch hochft ſchmertzlichen Ab⸗ 
ſterben etwas unſchaͤtzbares, ja auch unwie⸗ 
derbringliches verlohren haͤtte. Weil aber 
mit ſolchem Land⸗Trauren gleichwol der ih⸗ 
nen entzogene Churfuͤrſt nicht zuruͤck erkauf⸗ 
fet werden konte: muſten die getreuen Unter⸗ 
thanen dem allweiſen Willen ihres GOttes 
ſtille halten, und fich damit tröſten, daß fein 
hinterlaſſener Durchlauchtigſter Chur⸗Erbe 
gegen das getreue Marggrafthum fo viel Cle- 
men in feinem Hertzen hegen wuͤrde: als ihm 
ſein Durchlauchtigſter Herr Vater, die Zeit 


i Ca) Es waren die Herren Commillarii, fo diefe wegen Turbirung des Brau» Ucbars entftandene 
Differentien, aufgnädigften Churfl. Befehl unternehmen ſolten, Herr Chriſtoph Vietzthum von 
Eckſtaͤdt auff Jamen, Duͤrrbach Alütten zc, Sandes: Hauptmann, und Herr Gottlob Ehren⸗ 
| reich von Gerßdorff, auff Raupa ꝛc. Ober⸗Amts⸗Verwalter, nebſt dem Herrn Cammer-Procurator 
Hartranft. Die erſten beyden ſturben einander bald nach. 

Cb) Das renovirte Diploma de non reddendis rationibus præter eas, que in Curia ſuo cujus que 
urbis Senatui redduntur, wurde nicht nur in dieſem oberwehnten 158 8ften Jahre von Churfuͤrſt Johanne 
Georgio III. gnaͤdigſt ausgefertiget, ſondern auch von dero Durchlauchtigſtem Nachfolger Churfuͤrſt Jo- 
hanne Georgio IV. An, 1693. den *3, Decembr. in der General- Confirmation der Privilegiorum infon« 


| (c) Die Exequien wurden diefem glorwuͤrdigſten Churfuͤrſten den 2 1. Decembr. des Anni emor- 
| tualis 1691. gehalten. In Budißin that die Gedaͤchtniß⸗Predigt Herr M. Paulus Pretorius über dle 

Worte r. Maccab. IX. al. Ach daß der Held umkommen iff, der Iſrael geſchuͤtet und erhal⸗ 

ten hat. Die Parents tion aber verrichtete Herr M. Johann Roſenberg Rector. In Goͤrlitz wur⸗ 

de dieſes Exequial· Gedaͤchtniß gleichfalls mit einer Proceflion von 1778. Perſonen celebrirt, Und fo lief 

fen auch die andern Städte an ihrer Trauer-Devotion nichts ermangeln. i 
(d) Es lief ſich ſonderlich der fel. Herr Weiſe in Zittau mit einem ſolchen Trauer⸗Actu ſehen. Et 
nahm das Haupt⸗Thema aus einem auf des Hochſel. Churfuͤrſten Johannis Georgii II. Chriſtmildeſten 
1 Andenckens entworffnen Emblemate, in welchem eine Roſe dieſe Beyſchrifft hatte: CUNGTIS DE SID E- 
RABILIS. Der gange Actus ift bey dem gelehrten Redner angehangen, unter diefem Titul: Zittau⸗ 
iſche Rofen bey dem Helden ⸗Grabe des Durchlauchtigſten Churfuͤrſten HERRN 


feiner 


letzter Zeiten. 301 


feiner loͤblichen Regierung über, zugewendet 
hatte. 


Dieſer Hoffnungs⸗volle Nachfolger war 
nun der Durchlauchtigſte und Hochgebohrne 
Fuͤrſt und Herr, Herr Johann George der 
Vierdte. Er betrat zu groſſer Freude feiz 
ner ſich nach einem kuͤnfftigen Chur⸗Erben 
ſehnenden Unterthanen dieſe Welt An. 1668. 
und alſo ſorgten nicht nur beyde Durchlauch⸗ 
tigſte Eltern vor feine Chriſt fuͤrſtliche Auf, 
erziehung: ſondern es heffen ſich auch die 
Churfuͤrſtlichen Groß ⸗Eltern feine Stand⸗ 
maͤß ige Education höchſt eifrig angelegen ſeyn. 
Da demnach ſeine Durchl. unter ſolcher ge⸗ 
doppelten Direction zu allen einem Chriftlis 
chen Fuͤrſten anſtaͤndigen Wiſſenſchafften, 
Tugenden, Exercitiis, Sprachen und andern 
Qualitaten bis in das achtzehende Jahr ihres 
Alters unermuͤdet angewieſen worden, auch 
dabey fo gluͤcklich reusſiret hatten, daß man es 
nunmehr vor nöthig hielt, auch auswaͤrtigen 
Laͤndern und Nationen zu zeigen, was ſich 
Sachſen dermaleins von ſeinem Chur⸗Prin⸗ 
tzen zu getröſten hätte: machte man alle benb⸗ 
thigte Anſtalt, daß Se. Chur Printzliche 
Durchl. An. 1685. eine Tour in die cultivirtes 
ſten Reiche von Europa thaten, und nach iby 


— nn — 


rer Retour An. 1588. mit ihres Herrn Vaters 
Churfl. Diehl, ins Reich zu Felde giengen. 
Als auch An. 1690. ein Reichs Tag nach 
Augsburg ausgeſchrieben, und auf ſelbigem 
ſo wol die Wahl des Römiſchen Königs Jofe- 
phi, als auch die Croͤnung Ihro Majeft, der 
Kayſerin vollzogen ward: machte ſich Seine 
Chur⸗Printzliche Durchl. nach vollbrachter 
Wahl gleichfalls dahin, damit ſie in hoher 
Perſon erfahren konten, wie es bey fo wichti⸗ 
gen Reichs⸗Conventen herzugehen pflege. 
Als nun im folgenden Jahre derb Durch⸗ 
lauchtigſter Herr Vater dieſer Welt gute 
Nacht gegeben hatte, und ſie ſich nunmehr der 
hohen Landes⸗Regierung, dazu ſie das Recht 
der Erſt⸗Geburt beſtimmte, wuͤrcklich unters 
ziehen muſten: machten fie bald bey dem Ans 
tritt des 169 2ſten Jahres Anſtalt, daß ſie die 
gewöhnliche Huldigung in Ober Lauſitz nach 
dem alten Herkommen, in eigner che Per⸗ 
ſon abnehmen konten. Weil ſie nun, laut 
des an die Stände ergangenen gnaͤdigſten 


Muſchreibens, den z Für in Budißin ere 
wartet wurden: wurden fie von denen Staͤn⸗ 
den, hergebrachter Pflicht nach unterthaͤnigſt 
eingeholet, und in einem prächtig gehaltenen 
Einzuge bis auf das Schloß begleitet. (e) 


— 


(e) Es ritten Sr. Churfl. Durchl. die Stände eine Meil⸗Wegs entgegen, hatten vor fih 1, Paar 


Paucker und 6. Trompeter. Die Abgeordneten der 6, Staͤdke folgten zu Fuſſe, bis vor das Cloſter vor 
der Stadt, und erwarteten daſelbſt Se. Churfl. Durchl. Sy bald nun ſelbige von denen Herren Sands 
Standen unterthaͤnigſt angenommen: wurde mit allen Glocken gelaͤutet, auch bey weiterer Annaͤherung 
von E. Rath der Stadt Budißin die gehorſamſte Bewillkommung nebſt Überreichung der Stadt ⸗Schluͤſ⸗ 
felan gewoͤhnlichem Orte abgelegt. Hierauff geſchahe der lolenne Einzug durch das Lauen⸗ Thor in fol⸗ 
gender Ordnung: 

1. Ein Fourier. 


2. Sieben Glieder der Diener derer Staͤdtiſchen gand⸗Saſſen, immer 4. in einem Gliede. Vor ihnen 
her ritt der Zoll⸗Bereuter: hinten aber einer ihres gleichen, , 


3. Die Diener der Ritterſchafft 34. Glieder, und gleichfalls 4. in iedem Gliede: diefe wurden von ete 
nem Land⸗Reuter geführt, i 

4, Derer von den Städten 9, Glieder, gleichfalls . in iedem Gliede: folche wurden von einem aus ih⸗ 
res Raths Mittel aufgefuͤhet, und von einem ihres gleichen beſchloſſen. 

5. Zwey Vor⸗Reuter von den Land ⸗Staͤnden. 


6, Ein Heer⸗Paucker und 6, Trompeter in 2. Gliedern, fo fih wie im Aus marckiren, alfo auch bey 
dem Einzuge munter hören lieſſen. 

7, Die Herrn Obrifte-Lieutenants Chalet und Rodewitz fo die Ritterſchafft fuhrten. 

8. Die Adliche Ritterſchafft in 24. Gliedern, ie . in einem Gliede, mit entblößtem Degen: hinter 
diefen ſchloſſen Herr Rittmeiſter Rodewitz und Herr Hauptmann Gersdorff. Dieſe poltirten 
fich folgend auf dem Marckte, daß Se. Churfl. Durchl. vorbey palliven konte. Hierauf folgte 
die Churfuͤrſtl. Suite. 

9. Der Churfl. Leib⸗Knecht, fame 12. Churfl. Hand⸗Pferden, inglelchen z. Stall ⸗Knechten. 

10, Der Churfuͤrſtliche Heer⸗Paucker, ingleichen 12. Trompeter in 4, Gliedern, immer z. in einem 
Gllede. 

11. Sechs Hof- Cavalliers in 2. Gliedern. 

12, Der General-Adjutant Rochau alleln. 

13, Sechzehen Churfuͤrſtl. Lacquayen in 4. Gliedern, 

14, Zwey Tuͤrcken in ihrem Tuͤrckiſchen Habit. 


Pp 3 Den 
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Den folgenden Tag wurden Se. Churfuͤrſtl. aller Unterthaͤnigkeit bedienet wurden. Weil 


Durchl. wieder von dero getreueſten Staͤnden nun die Land⸗Voigtey geraume Zeit vacant 


zu der Huldigungs⸗Predigt abgeholet: und geweſen war: und Se. Ehurfl. Durchl ſolche 
nach deren Endigung abermal auf das Schloß wieder zu erſetzen gnaͤdigſt relolvirt, auch hier⸗ 


begleitet: (f) Woſelbſt fie auf dem Schloß zu dero Geheimen Raths Directorem; den 


Saale von denen Ständen, nachmals aber, Hoch⸗wohlgebohrnen Herrn, Herrn Nicol, 
aus einem Fenſter gegen den Schloß Hof, von Edlen Panner und Freyherrn von Gers⸗ 
der verſammleten Buͤrgerſchafft die Huldi⸗ dorff, gnadigſt eonſtituiret: wurde derſelbe 
gung abnahmen: und fo dann einige Deputir⸗ denen Staͤnden durch dero zu dem benothigten 
te derer Grande an ihre Taffel laden lieſſen: Inveſtitur-Actu verbrdnete Commifſari- 
den 29. aber von denen geſammten Staͤnden os Cg) vorgeſtellt und inſtalliret. (h) 
auf dem Land⸗Hauſe Magnifictradirt und in Nachdem alſo beydes der Churfuͤrſtliche Hul⸗ 


— — 


— 


15. Dreyßig Raths⸗Perſonen in 15, Gliedern, in langen Trauer⸗Maͤnteln, zu beyden Seiten der 
Gaffes und zwiſchen dieſen 
Ihr Churfuͤrſtliche Durchlauchtigkeit. 
16. Cavallier 29. in 9. Gliedern. Auf diefe folgte 
17. Der Obriſte⸗Lieutenant Schöning fanit der Trabanten⸗Guarde zu Roß, in folgender Ord⸗ 
nung: 
is Heer Pande, N e 
4. Trompeter in 2. Gliedern, fo Werh (els weiſe in ihre Trompeten ſtleſſen. 
3. Officiers in einem Gliede, ` 
27. Glieder Trabanten, iedes mal 4, in einem Gliede. 
3. Officiers, ſo da beſchloſſen. ; 
19. Der Churfürſtl. Leib Wagen mit 6. Caſtaneen braunen Pferden. 
19. Der Pagen⸗Hofmeiſter mit 7. Gliedern Pagen. 
20, Zehen Wagen mit 6. und 4. Pferden befpannet. 
: vie kamen ſieben Glieder Riiſigen / e 4. in einem Gliede, ingleichen auch die Hof⸗Kuͤch und Kele 
er⸗Wagen. ; ; 
ct) Beh der Abholung zur Huldigungs⸗Predigt geſchahe folgende Ordnung: Es zeigte ſich 
1. Der Hof-Foutier: 3 
2. Die Käthe und Abgeordnete der Staͤdte fariit ber Adelichen Ritter ſchafft. 
3. Der CammersFourier. ; 
4. Der Churfuͤrſtl. Hof⸗Marſchall von Reibold. ; 
5. Die Hof-Cavalliers, Miniſtri, Geheimen Raͤthe, und der Hollaͤndiſche Abgeſandte. 
6. Ihro Churfl. Durchl. zu Wagen. 
7. Der Pagen Hofmeiſter ſamt den Pagen. 
8. Die Cammer⸗und Hof Trompeter, wie auch Lacgvayen. 
9. Die Lelb⸗Guarde zu Roß. ' FE 
(g). Die zu der Inveltitur des neuen Heren lands Boigte Excellenz verordneten Commiflarii waren 
der Herr Ober⸗Hof⸗Marſchall und Geheunde Rath von Haugwitz nebſt dem Heren Geheimden Rath 
von Huͤnigke. Dieſe lieffen denen Herren dand⸗Staͤnden durch einige ihres Mittels ihre auf ſich haben⸗ 
de Commillion eröffnen. Darauf kam eine groſſe Anzahl derer von denen Städten und dem Lande D pu- 
tirten in des Herrn Ober⸗Hof⸗Marſchalls und Geheimden Raths von Haugwigz als Principal-Cammil- 
farii Qvartier, hohlten felbige auf einer mit 6, Pferden befpannten Carolſe fügende auf das Land⸗Hauß. Dav 
ſelbſt that der Herr Geheimde Rath von Huͤnigke denen anweſenden Ständen die Propohtion, und ließ 
zu beyderſeits Legitimation das gnaͤdigſte Churfürftl, Credenz Schreiben öffentlich ableſen, nach deſſen 
Endigung er feinen Vortrag vollends zu Ende brachte. Hierauf chat im Rahmen der Herren Stände 
der Herr Landes⸗Beſtallte von Noſtitz die Gegen Antwort: und bat um einiges Spatium deliberandi: 
welches auch die Herren Commiſſarii bewilligten, und fo dann in voriger Ordnung wieder nach ihrem 
Qvarti r fuhren: ‘ Heit? i 
j w) ere die Herren Stände nach gepflogener Deliberation fich auch mit des neuen Herrn Sands 
Volgts Excellenz wegen Ausſtellung des gewöhnlichen Reverſes vernommen, kamen fié abermal vor des 
Herrn Principal-Commiſſarii Quartier, indem ſich der neue Herr Land ⸗ Voigt gleich falls eingefunden 
hatte: und holten dieſelbe in gewöhnlicher Proceſſion ab. Mie fie fit alſo nebſt dem Herrn Land Voigt 
zu Wagen geſetzt, giengen die geſamten Stände vor demſelben her, und gegen das Churfuͤrſtliche Schloß 
zu. Daſelbſt ſtiegen ſte alle dren, auf der Brücke vor dem Thore, ab, und blieben auſſerhalb demſelben fes 
hen: die Staͤnde aber ſtellten ſich innerhalb und unter ſelbiges. Hierauf hielt der Herr Gehetinde Kath 
von Suͤnigke nochmals an die Stände eine kurtze Anrede wegen Bewerckſtelligung derjenigen Solennita⸗ 
ten, fo nunmehro bey der wuͤrcklichen Inveltitur des von Sr. Churfürſtl. Durchl. gnädigſt conftiswieten 
Herrn Land⸗Voigts altem Landes⸗Brauch nach uͤbrig waren. Und darauf trat der Budißiniſche Stadt⸗ 
Richter , als der Herren Staͤnde in dieſem Actu erwehlter Proto-Notarius heraus, und laß 55 ie 
igungs⸗ 


f 


letzter Zeiten. 303 


digung als auch des neuen Herrn Land 
Voigts Inſtallations Actus, mit groſſem Vers 
gnuͤgen der geſamten Stände, gluͤcklich 
vollzogen war: begab fich Ihro Churfürſtl. 
Durchlauchtigkeit mit dero hohem Comitat 
wiederum in dero Refidenz: hinterlieffen aber 
bey ihrem Abschiede fo wol den geſamten 
Ständen, als der Stadt Budißin inſonder⸗ 
heit, viele Verſicherungen ihrer Churfl. Lanz 
des vaͤterlichen Gnade. 

So bald nun Se. Churfuͤrſtl. Durch⸗ 
lauchtigkeit dero hohedandes⸗ Regierung fol- 
cher Geſtalt wuͤrcklich angetreten, und denen, 
wegen unvermutheten Hintritts ihres Hoch⸗ 
ſeligen Herrn Vaters, noch nicht abgeholf⸗ 
fenen Mängeln gerne ihre endliche Maaß ge⸗ 
ben laffen wolten: lieſſen fie die Steuer⸗Rai⸗ 
tungs⸗Sache, durch dero hochverordnete 
Commiflarios, unterſuchen: und, wegen der 
in Goͤrlitz ſonderlich entſtandnen Irrungen, 
daſelbſt den Anfang machen: ſo denn aber bey 
denen andern Staͤdten gleichfalls nachſehen, 
was in dieſer Steuer ⸗Sache zu verbeſſern nos 
thig ſchien. Da nun ſolcher Geſtalt die von 
einigen aus der Commun gegen die Rathe in 
denen Städten erregte Mißhelligkeiten, dem 
erſten Anſehen nach nunmehr in einen ſolchen 
Cours gerathen wolten, bey dem die herge⸗ 


E 


Land⸗Voigts ausgeſtellten Revers in originali öffentlich ab, 
Amts- Hauptmann von Noſtitz auf die Brücke, legte gegen den Herrn Land: 
der Stände die gebithrende Gratulation ab, und überreichte ihm die Schluͤſſel:ſolche nah 
Voigt an, gab fic aber dem Rentſchoͤſſer zu halten, und that darauf ſeine Antwort. 


— tye 


brachte alte und mit vielen Kaͤyſerlichen und 
Königlichen Privilegüs beftatigte Landes 
Verfaßung einen und den andern Eintrag zu 
beſorgen hatte: nahmen die geſamten Stans 
de ihr unterthaͤnigſtes Refugium zu Ihro 
Churfl. Durchlauchtigkeit. Und weil ſie oh⸗ 
nedem eine unterthaͤnigſte Deputation abfer⸗ 
tigten, damit fie ihre ſchuldigſte Freuden Bee 
zeugung wegen dero den 33. Apr. in Leipzig 
vollzogenen Churfuͤrſtlichen Vermaͤhlung 
conteſtiren liefen: (i) lieſſen fie zugleich ih⸗ 
re, wegen einiger bisher paflirten Angelegen⸗ 
heiten, entſtandene Bekuͤmmerniſſe an dies 
ſelbe in geziemender Submislion gelangen. Da 
denn Ihro Churfürftliche Durchlauchtig⸗ 
keit folches devo getreuen Stände Anbringen 
auch gantz Landes vaͤterlich erwogen, und de⸗ 
nen Deputirten bey ihrer gnaͤdigſten Abferti⸗ 
gung eine ſolche Declaration ertheilten, dare 
aus die geſamten Stände ſattſam ſehen fona 
ten, daß ſie nicht ermangeln würden, fle bey ihe 
rer unmittelbaren Dependenz von Ihrer 


— nn nen, 
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digt im Nahmen 
moder Herr Lands 
Folgende wurden 


die Churfürſtlichen Herren Commillarii nebft dem Herrn Land » Voigt von den Standen auf den 
Schloß⸗Saal gefuͤhret, woſelbſt fie auf ein mit ſchwartzem Tuch beſchlagenes erhabenes Poltement traten, 


und ficd ben die zwey darauf geſetzte ſchwartze Stuͤhle, 
teſtellte. Hieſelbſt hielt der Herr Geheimde Rath vo 
nach deren Endigung der Herr Land⸗Voigt den gewöhnlichen Eyd ablegte. 


n U 


der Herr Cand⸗Voigt aber ihnen zur rechten Sei⸗ 


Huͤnigke nochmals eine Anrede an die Stände, 


So dann that der Herr 


Landes⸗Beſtellte von Noſtig abermal im Nahmen der Staͤnde die Antwort: und die Herren Commilla⸗ 
rii legten an den Herrn Land⸗ Voigt ihre Gratulation, die Stände ſamt den Staͤdtiſchen Deputirten as 


ber den gewöhnlichen Handſchlag ab, 


Letztlich danckte der neue Herr Land⸗Voigt zuförderft Ihro 
Churfl. Durchl. vor das gnaͤdigſt conferirte hohe Amt; hiernaͤchſt aber auch oti 97 i 


n Standen vor ihr 


gegen ihn gethanes Anerbleten. Und hierauf wurden dle Herren Commiſſarii nebſt dem Herrn Land⸗ 
Voigt von denen Ständen wie zuvor in ihr Qvartier begleitet, und die vornehmſten derer Staͤnde daſelbft 
zur Taffel behalten. Den 16. Martii aber wurde dem neuen Herrn Land⸗Voigt zu Ehren auff dem neuen 


Theatro, durch Veranſtaltung des Recoris Herrn M. Rofenbergs, bey g 
gerlicher ſondern auch Adelicher Auditorum ein A@us Oratorius gehalten. 


toffer Frequenz nicht nur båre 


() Die Vermählung mit der Durchlauchtigſten Hertzogin ELEONORA Erdmuth LOUYSE, 


gebohrnen Hertzogin von Sachſen⸗Eyſenach, und verwittibten Marggraͤfin von Anſpach, 


geſchahe zu 


Leipzig an der Oſter⸗Meſſe, ehe ſichs iemand vermuthet hatte, Es wurde Herr D. Johann Benedictus Carpe 
zovius gnaͤdigſt erfordert, diefes hohe Paar zuſammen zu geben und ein zuſegnen: daher war die Freude bey 
denen treuen Unterthanen über diefe Vermaͤhlung deſto groͤſſer, ie unvermutheter fie kund wurde. Das 
folenne Beylager aber geſchahe den 20. Apr. und folgende Tage in Torga auf dem Schloſſe Hartenfelß: 
und wurde durch die hohe Gegenwart Sr. Churfl, Durchl. von Brandenburg, wie auch dero Durchlauch⸗ 


tigſten Gemahlin deſto praͤchtiger. 


(k) Die gnddigfte Churfl. Declaration beſtund in folgenden Terminis: 
Der Durchlauchtigſte des H. Röͤmiſchen Reichs Er Marfchal und Churfürſt, Hertzog Johann 


George der Vierdte, Hertzog zu Sachſen, Juͤlich, Cleve und Berg, auch Engern und Weſtphalen 
graf in Ober⸗und Nieder⸗Lauſitz auch Burggraf zu Magdeburg, haben bey erſtatteter gnaͤdigſt 


Marge 
er Audi- 


enz, und nachgehends auch dem mit uͤberbrachten unterthaͤnigſten Memorial vom 1. Maji 1692, ihr mit 


Hier⸗ 


ä 
Hierauf ergieng den /. Juni an den damaligen 
Herrn Appellation - Rath und Gegenhaͤndler 
im Marggrafthum Ober, Lauſitz ein genaͤdig⸗ 
fter Befehl, der Commun in Goͤrlitz die ob⸗ 
handne gnaͤdigſt verordnete General-Com- 
misfion zu intimiren, und fie zugleich zu bes 
lehren, wie ſie ſich ſo dann gegen die hohe 
Chutfuͤrſtliche Commisſion, laut ihrer 
Pflicht und Treue, verhalten ſolten. (1) 
Dieſem gnaͤdigſten Churfuͤrſtlichen Refcript 
zu Folge erwehlte die Buͤrgerſchafft und 
Commun gewiſſe Perſonen, ihres Mittels, 
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ge ihrer ausgeſtellten Inſtruction und Bolk 
macht, in ihrem Nahmen ihre Gravamina 
unterthaͤnigſt vortragen, ausfuͤhren, und al⸗ 
les, was dabey nuͤtzlich und nöthig, beobachten 
ſolten. (m) Als nun die hohen Churfuͤrſtl. 
Herren Commiflarii den 26. Junii ankamen, 
und ihre theils in dem fo genannten fehönen 
Hofe, theils auch in denen zu beyden Seiten 
allernachſt gelegenen Haͤuſern zubereitete 
Qvartiere bezogen hatten: eröffneten fie ihe 
re tragende Commisſion, den folgenden 
27 ſten, damals Freytag, auf dem Rathhauſe 
in der Steuer⸗Stube. Nachdem ſich alſo 


fo denen hohen Herren Commiſſariis, vermö⸗ 


. — — Ü—Üm; . . . 8 


mehrem vortragen laſſen, was maffen die amtlichen Stände von Land und Städten des Marggrafthums 
Ober⸗Lauſitz dero Miltels⸗Freunde, und zwar vom Land⸗Stande die Churfuͤrſtl. Rache, Wolff Hein⸗ 
rich von Muſchwitz, auff Wuyſchten, des Budißiniſchen Cralſſes, wie auch Wolff Abraham von 
Gersdorff zu Muͤcken⸗Hayn, des Goͤrlitziſchen Craißes Landes Elteſten; wegen der Städte aber D. Ger 
orge Marſchmannen, Stadt Syndicum zu Budißin, D. George Ulrich Schulteß Stadt⸗Syndicum zu 


Goͤrlitz, und D. Caſpar Chriftian Seeligmann, beſtalten Syadicum der Stadt Zittau anhero abzuferti⸗ 


gen, und ihre Nothdurfft unterthaͤnigſt vorbringen zu Laffen, der Nothdurfft erachtet. Wie nun hoͤchſt⸗ 
gedachte Churfl. Durchl. diefelbe dahin eingerichtet zu ſeyn verſtanden, damit fie bey der von der Zeit der 
Immiifion und Tradition des Marggrafthums geruhig genoſſenen unmittelbaren Dependenz von Ihro 
Churfl. Durchl. gelaffen, aus keinem andern, als dero geheimen Conſilio und Cantzelley mit ihren Expe- 
ditionibus verſehen, und deswegen das Steuer⸗Weſen, und was darinnen bey der Stadt Goͤrlitz vorge⸗ 
gangen, allerdings wieder in vorigen Stand geſetzt werden moͤchte: Alfo erinnern fih hoͤchſtgedachte Se. 
Chur fl. Durchl. annoch gnaͤdigſt, was in beyden Pashbus fie allbereit am pe i jüngfthin bey der Erb⸗Hul⸗ 
digung zu Budißin gnaͤdigſt reſolviret, daben ſie es auch allerdings verbleiben und bewenden laffen, Und 
wollen demnach nicht geſtatten, daß dero getreue Stände im Marggrafthum Ober⸗Lauſitz aus einigen anz 
dern, als dero geheimen Raths⸗Collegio und Cantzelley, dero vorhin angezogenen, und allbereit bey der 
Erb⸗Huldigung gethanen Erklarung und gnaͤdigſtem Verſprechen zuwider tractiret werden folen, Wie 


fie denn auch, des Steuer⸗Weſens halben, es bey erwehnter gnaͤdigſten Refolution vom 23. Januar, 


2. Februar. 
dieſes 169 2ſten Jahres allerdings bewenden, und nichts erwinden laffen werden, was zum Aufnehmen und 
Wohlfahrt des Marggrafthrans, auch Erhaltung des alten loͤblichen Herkommens gereichen mag. Nadya 
dem auch, zu Behuff deſſen, allbereit vor etlichen Monaten eine Haupt⸗Commiſſion in dleſem Steuer⸗ 
Weſen, aus dero geheimen Raths Expedition, fo wol der zwiſchen dem Rath und der Buͤrgerſchafft zu 
Gaclig, dieſer unter ſich ſelbſt bishero angegebenen Maͤngel und Beſchwerden, als auch andrer Irrungen 
halber angeordnet! dieſelbe aber, wegen allerhand dazwiſchen gekommener Hinderniffe, bis dato nicht bes 
werckſtelliget werden koͤnnen: als wollen hoͤchſtgedachte Ihro Churfl. Durchl dannenhero anderweitige 
gnaͤdigſte Verordnung an beſagte Haupt ⸗Commiſſion ergehen laffen, damit ohne weitern Verzug und 
Aufſchub das jenige, was das gnaͤdigſte Commiflorial geſetzt, zu Wercke gerichtet werde. Diefes haben 
Se. Churfl. Durchl. denen geſamten Ständen von Land und Städten, welchen fie, wie auch denen Abs 
geordneten, mit Churfl. Gnaden zugethan verbleiben, zur Abfertigung zu erthellen anbefohlen. Sign. am 


27. May An. 1692. 
Johann George, Churfuͤrſt. 
A. Sr. Huͤnigke. 
Traugott Dietrich. 

(l) In erwehntem gnaͤdigſten Befehle wurden die hochverordneten Herren Commiflarii Tot. Tit. 
Herr Ludwig Ernſt von Polnig, Cantzler und Dom⸗Probſt des Stiffts Naumburg, Herr Lud⸗ 
wig Gebhard, Edler Panner und Freyherr von Hoym, Cammer-Prefident und Ober⸗Hauptmann des 
Thuͤringiſchen Craißes, Herr Chriſtoph Heinrich von Schleinitz, Herr George von Werthern 
zu Beuchlingen, Er der Herr Gegenhaͤndler ſelbſt und Herr Johann Jacob Hartranfft, Cammer-Procu- 
rator beniemet, und gnaͤdigſt befohlen, die Buͤrgerſchafft, nebſt denen Elteſten der Zünffte vorzufordern, 
und zu ermahnen ihre bisher gefuͤhrte Beſchwerungen zuſammen zu tragen, denen Commiflariis bey ihrer 
Ankunfft zu überreichen, auch gewiſſe Perſonen, zu denen fie das befte Vertrauen hätten, zu erwehlen, und 
durch feioige ihre Nothdurfft vorzuſtellen: auch bey ihren Pflichten nichts unterzudrucken, oder zu hinterhal⸗ 
ten: ſondern fich, auf Befindung der hinterhaltenen Warheit, nicht nur keines weiteren Gehoͤres, ſondern 
auch harter Straffe zu verſehen. 

(m) Die von der im Brau⸗ Urbar figenden Buͤrgerſchafft ertheilte Vollmacht beſtund in dieſen Ter- 


minis: f 
die 


` 


die Herren Commiſſarii in denen von der 
Commun eingegebenen Gravaminibus erſe⸗ 
hen hatten, (n) fragten fie die conſtituixten 
Syndicos zuförderſt: bey welchem Modo col- 
leGandi fie in Zukunfft zu bleiben geſonnen 
wären? Sahen aber bald, daß fie in dieſem 
paſſu gar ſehr differirten: maffen die in dem 
Braullrbar figende Buͤrgerſchafft, bey den 
eingeführten Wochen⸗Geldern bleiben: die 
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Commun eingegebenes Anſuchen, als auch 
E. E. Raths nothduͤrfftige Gegen⸗Einwen⸗ 
dung. Daher dekerirten ſie denen erſtern in 
denen der Billigkeit gemaͤßen Puncten: weil 
fie aber auch bey unterſchiedenen ſahen, daß 
fie der uralten hergebrachten Verfaſſung, ber 
vorab aber denen E Rath von vielen Kayſern 
und Königen mit hohem Bedacht und Rath 
allergnaͤdigſt eingeraͤumten, wie auch von der 
ro Nachfolgern im Marggrafthum Ober⸗ 
Laufis, denen Churfuͤrſten zu Sachſen gnaͤ⸗ 
digſt confirmirten Prerogativert und Gerech⸗ 
tigkeiten zuwider liefen: fuhrten ſie ihnen die 
Unanſtaͤndigkeit eines und des andern betiti 
zu Gemuͤth, ermahnten fic ihrem vorgeſetzten 
Magiftrat mit gebührendem Reſpeck und Gez 
horſam zu begegnen, und von selbigem ſich 
hinwiederum alles billichen Schutzes und 
Beyſtandes, wie auch aller willigen Sorgfalt 
und geneigten Gewogenheit zu verſehen. So 
dann machten fie eine ſchrifftliche Verord⸗ 
nung, wie es mit der Eintreibung und Abgabe 
der Steuer / und Beytragé Gelder gehalten 


— ————— dt. — 


figende Buͤrgerſchafft bekennen hiermit öffentlich bor 


uns und unſete Nachkommen. Nachdem Ihro Churfuͤrſtl. Durchlauchtigkeit zu Sachen unfer gnaͤdig⸗ 
fier Churfüͤrſt und Heer eine hohe Commisfion , zu Unterſuchung derer zwiſchen E. E. und Hochwelſen 
ach algler, und uns, wie auch denen von Zunfft und Zechen, vorgefallenen Differenitien, ghädigft anges 
ordnet: auch bereits den 23. hitjusin anteceſſum ein Churfurſtl. gnaͤdigſtes Refcript uns publiciten, und 
darinnen unter andern gewiſſe Perfonen, zu denen wir das befte Vertrauen haben, daß fie unfee Nothdurfft 
vorſtellen wuͤrden, zu erwehlen mitgegeben worden: daß wir dannenhero Krafft dieſes, in optima formå ju- 
tis, ſamt und ſonders mit elnbelligem darüber gepflogenen Rath, Tit deb. Herrn M. N. N. M. dergeſtalt 


Vollmacht und Gewalt geben, und auftragen, daß, 
ſtatt unfer, fo offt es Noth, vortreten, unfre Gravac 
ihrem beſten Gutbefinden nach, proponiren, ſolche fe 


vor hoͤchſt gedachter Churfürſtlichen Commiffion ‚fie 
nina und Nothdurfft, erhelſchender Schuldigkeit und 
ner gegen ieberman ausführen, und dabey alles, was 


noͤthig, und uns der gemeinen Buͤrgerſchafft ullo modo nützlich ſeyn kan, cum liber poteftate beobach⸗ 
ten follen koͤnnen und mögen, Welches alles wir nicht anders, als ob wirs in Pet ſon beobachtet und vers 
richtet Hatten, allezeit vor genehm halten, uns auch zu dem Ende derer Exceptionen, fo uns dar wider eint 
ger Maſſen zu ſtatten kommen möchten, wiſſentlich begeben, und fie in terminis Syridicatüs hujus Schadloß 
halten wollen, Zu Uckund haben wir dieſes Syadicat eigenhaͤndig untet ſchrieben und beſiegelt 7 treulich 
fonder Gefehrde. Geſchchen in Goͤrlitz den 29. Jan. 1692. 


Bitte, daß 


(n) Die von der Commun eingegebene Gravamina beftunden vornehmlich in einer unterthänigen 


1) Der Kirch⸗Bau gefördert, die Cantzel an ihrem alten Orte bfeibert , auch einem leben feine ehrliche 


Stelle gelaſſen: 


2) Die Steuer nach Schocken und Pfennige, 
eingerichtet! 


nicht aber nach Wochen⸗ Geldern ober andern Anlagen 


3) Die Rechts⸗Sachen ohne Weitlaͤufftigkelt entſchleden, und nicht zum Procels yettviefen 
4) Der Waſſer⸗Bau nicht denen Vorſtaͤdten allein ugemuthet, ſondern von allen Inwohnern lusge⸗ 


fame gefördert ; 


5) Bey der Eingvartlerung die gebuͤhrende Glelchhete beobachtet, und die Servis- Gelder bes 


rechnet: 


6) Denen Zünfften unter ſich ſelbſt tüchtige p 
ſo dann von E. E. Magiſttat beftätigen zu laffe 


erſonen zu hren Vorſtehern zu ertwehlen, und felbige 
n erlaubet: 


7) Das Holtz aus der Heyde zu feehem Kauffe, der Bier-Schand in richtig Maaß gebracht, und denen 
am Pfingſt⸗Schüͤſſen aus der Commun gewordenen Königen, das Koͤnige⸗ Bier ſelbſt zu brauen evs 
laubet, nicht abet denen in Bier-Hofen Sitzenden zu verpachten angeſonnen: i 

8) Das Rope Waffer nicht den Brees Höfen überflüßig zugewendet, der Commun aber zu groſſem 
Nuchtheil, bey beſorglicher Feuers Gefahr, vorenthalten: 


9) Die Commun beffer mit Kald und Ziegel Steinen: ingleichen mit Heb⸗Ammen oder Vade⸗Müͤt⸗ 
lern verſehen: auch bey ihren uralten Articuln und Privilegiis geſchützet werden moͤchten. 


9 wer⸗ 


Steuer⸗Einnehmer fo wol aus dem Rathe, 
als der im Brau⸗Urbar ſitzenden Burger: 
ſchafft, wie auch denen Zuͤnfften eydlich in 
Pflicht, und gaben ihnen ſo wol muͤndliche 
als ſchrifftliche Instruction, wie fie fich Zeit 
ihrer waͤhrenden Einnahme auffzufuͤhren hat: 
ten. Und nachdem ſolcher Geſtalt die hohe 
Commisfion dem gnaͤdigſten Churfuͤrſtlichen 
Befehl pflicht ſchuldigſt nachgekommen, nah⸗ 
men ſie ihren Weg nach Zittau, und verweil⸗ 
ten ſich daſelbſt ingleichen etliche Tage: braz 
chen aber bald darauff nach Dreßden auf, bey 
Sr. Churfuͤrſtlichen Durchlauchtigkeit aus⸗ 
fuͤhrliche Relation abzuſtatten. Weil nun 
dieſe hohe Commisſion in Görlitz weit anders 
abgelaufen, als fich einige E E. Rathe unge; 
wogene oder ſonſt auffagige vermuthet hat- 
ten: kamen viele derer, ſo fich bey ihnen zu hal- 
ten perfuadiren laffen, nach und nach zu bef 
ſeren Gedancken, und erkannten, daß durch 
ſolche geſtifftete und gehegte Mißverſtaͤndniſ⸗ 
ſe einer Stadt nicht aufgeholffen, ſondern 
mehr geſchadet wird. Ja Gott gab auch 
ſelber an dem Beyſpiel eines und des andern 
ſolcher gegen ihren vorgeſetzten Magiſtrat ſich 
ohne ſattſame Urſache mißvergnuͤgt erwieſe⸗ 
nen gar deutliche Merckmahle zu erkennen, 
daß er denen, die fich wider ihre Obrigkeit fez 
tzen, und auf ſolche Weiſe ſeiner Ordnung 
wiederſtreben, wenig gute Jahre oder ſonſt 
gedeyliche Progreſſen zu genieſſen gebe. Als 
auch Seine Churfuͤrſtliche Durchlauchtig⸗ 
keit nach abgeſtattetem Berichte derer Herren 
Commiſſariorum und genauer Recognition 
derer E. E. Rath und der geſammten Stadt 
von ihren glorwuͤrdigſten Vorfahren, Kay⸗ 
ſern, Königen und Marggrafen ertheilten 
Privilegien und Begnadigungen, ſattſam eve 
fehen, daß man fich in vielen Stuͤcken unter; 
wunden E. Magiſtrat ungegruͤndet zu verun⸗ 
glimpffen: confirmirten fie erwehnte Privile- 
gia und Begnadigungen auch vor ihre hohe 
Perſon in gar beſondern Gnaden. (o) Daz 
her bequemten ſich auch die bisher geweſene 
Mißvergnugten, auf geſchehene Vorſtellung 
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des damals regierenden Buͤrgemeiſters Herrn 
Michael Steinbachs, alles Unvernehmen 
zu abandonniren, und mit E. E. Mag ſtrat 
wiederum in eine ihrer buͤrgerlichen Pflicht 
gemaͤße Harmonie zu treten. Wie nun Se. 
Churfuͤrſtliche Durchlauchtigkeit in deroan⸗ 
den in Civilibus alles in feiner gehrigen Ord⸗ 
nung und Ruhe wijfen molten: alſo lieſſen fie 
auch nichts an ſich ermangeln, was fie, als ein 
vielmögender Chur und Reichs⸗Fuͤrſt, zu 
Wiederdarftellung der an dem Rheinſtrohm 
benöthigten Ruhe dienlich zu ſeyn erachteten. 
Zu dem Ende ſuchten ſie ſich bereits im Mo⸗ 
nat Februario dieſes 169 2ſten Jahres, und als 
fo bald nach der indauſitz abgenommenen Hul⸗ 
digung, mit dem Durchlauchtigſten Chur⸗ 
Hauſe Brandenburg in eine gute nachbarli⸗ 
che Harmonie zu ſetzen, und thaten mit dero 
Herrn Bruders Durchlauchtigkeit im Mo⸗ 
nat Februario eine Reiſe nach Berlin, da 
denn zum Andencken der ſo vertraulich bey⸗ 
fammen geweſenen Churfuͤrſten ein gewiſſer 
Orden geſtifftet war, deſſen Devile auff eine 
beſtaͤndige nachbarliche Eintracht deutete. (p) 
Ingleichen erboten fith auch IhroChurfürſt⸗ 
liche Durchlauchtigkeit von Brandenburg zu 
denen an den Rhein⸗Strohm wider Franck⸗ 
reich deſtinirten 20000. Mann Saͤchſiſcher 
Trouppen, von denen ihrigen gleichfalls 
10000, unter ihr Commando zu geben. So 
bald fie demnach von dieſer beyden Churfuͤrſt⸗ 
lichen Haͤuſern ſehr avantageuſen Unterre⸗ 
dung wieder in dero Refidenz angelanget: lieſ⸗ 
fen fie an dero Miliz Ordre ergehen, daß ein iez 
des Regiment, auff ſeinem angewieſenen 
Werde Platze, forderlichſt bemüht ſeyn ſolte, 
die benothigten Recruten auffzubringen. Daz 
her hatte auch Ober Lauſitz dieſes gantze Jahr 
beftändige Werbungen: und weil ſelbige gar 
gluͤcklich von ſtatten giengen: war eine Warz 
they ſolcher geworbenen Recruten kaum abs 
gefuͤhret worden, als ſchon wieder neue com⸗ 
mendirte Officiers und Gemeine kamen, de 
nen gleiche Werbung fortzusetzen anbefohlen 
war. 

Es hatte aber der Eifer die Kayſerlichen 


(o) Die Ausfertigung dieſer Confirmation aller hergebrachten wohlerworbenen Privileg en geſcha⸗ 
he von Sr. Churfl. Durchl. Johanne Georgio IV. wie bereits oben erwehnet worden, An. 1693. den 3. 
Decembr. wegen des Ver ſorgs de non reddendis rationibus. aber war en faveur der Staͤdte bereits den 


8. Decembr: eine Verordnung geſchehen. 


(p) Das Zeichen obgedachtes Gedaͤchtniß⸗Ordens war ein Bracelet an einem rothen Bande, auff 
deſſen einer Seite die beyden Churfuͤrſtlichen Nahmen in einander geſchlungen waren, mit der Über⸗ 


ſchrifft: 


Sincere amitié è 


Auff der andern Seite waren zwey in einander geſchlungene geharnifihte Hände, und darunter 2, Creutz⸗ 
weiß liegende und mit Palm⸗Zweigen umwundene Schwerdter, nebſt den Worten: 
Uni pour jamais: 


und 


k 
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und des Reichs Waffen an den Rhein Strom 
zuunterſtützen bald gehemmet werden follen: 
Denn es fuͤgte ſich, daß im Monat Julio der 
Chur⸗Saͤchſiſche General- Feld⸗Marſchall 
Schoͤning fich, feiner Geſundheit zu pflegen, 
in das Topliser Bad begab. Weil man nun 
am Kayſerlichen Hofe einen beygebrachten 
Argwohn hatte, als wenn er die Frantzöſiſche 
Parthey ſoutenirte, und mit allerhand fo wol 
dem Kayſerlichen als gefammten Römischen 
Reichs Intereſſe ſchaͤllichen Anſchlagen 
ſchwanger gienge: ward er, auff ergangene 
geheime Ordre, unvermuthet naͤchtlicher 
Weile von 300. Mann überfallen, und an⸗ 
fänglich nach Prag, fo dann aber auff die Fe, 
ſtung Spielberg zu Brinn in Mähren ge 
bracht. Dieſe ohne die geringſte Notificati- 
on ergangene Arreſtirung ihres General- 
Feld⸗Marſchalls gieng Seiner Churfurſtli⸗ 
chen Durchlauchtigkeit ehr nahe. Sie lief: 
ſen ihr darüber entſtandenes billiches Reffen- 
timent nicht nur bey ihrer Kayſerlichen Ma: 
jeff. in ſehr nachdrüͤcklichen Terminis ſchrifft⸗ 
lich vorstellen: ſondern zogen auch zu deffen 
öffentlicher Conteſtirung ihre gantze an dem 
Rhein⸗Strohme zu Seiner Kayſerlichen 
Mejeftät und des Römiſchen Reichs Dien, 
ſten geſtandene Armee wiederum zurüͤcke. Und 
damit bekam Lauſitz, fo wohl als die alten Erb; 
Lander eine Partie ſolcher aus dem Reiche 
kommenden Bolder in die Rekraichir und 
Winter⸗Qvartiere. Inzwiſchen geſchahen 
am Kayſerlichen Hofe allerhand Inſtantien, 
wegen der wieder Freygebung des arreftirten 
Generals: ob gleich ſelbige aber wegen vieler 
fich eufernden Schwierigkeiten fich bis in den 
Sommer des 169 fſten Jahres verzog: (q) 
ſo ließ Seine Churfürſtliche Durchlauchtig⸗ 
keit doch, ihres Mißvergnüͤgens ungeachtet, 
ſehen, daß fie mehr vor die gefammten 
Reichs Angelegenheiten, als ihre eigene AF- 
fairen ſorgten. Denn fie ſchickten An. 1693, 
abermal ihre gange Armée an den Rhein: 

trom, und commendirten ſelbige in eigner 
hoher Perſon: wie ſie denn auch, bey der im 
Monat Junio wider den Sransöfifchen Dau- 
phin und den Maréchal de Lorge formirten 
Bataille den rechten Fliegel führten, auf dem 
lincken aber den Landgrafen von Heffen hat; 
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ten. Allein die Frantzoſen wolten nicht an⸗ 
beiſſen: und alfo gieng in dieſem Feld⸗Zuge 
nichts beſonders vor, als daß eine Parthen die 
andere fatiguirte die. Kayſerlichen aber, und 
darunter auch die Saͤchſiſche ſich in ein fo feſt 
ver changes Lager ftellte, daß fich die Frantzo⸗ 
fen inniglich verwunderten. (r) Indem 
nun Se. Churfürſtliche Durchlauchtigkeit 
in folgendem Früh Jahre die Campagne wie⸗ 
derum antraten, und mit ihrer geſammten 
Krieges⸗Macht bey der Reichs⸗Armee von 
neuem wider Franckreich zu agiren willens 
waren: wurde dieſes glorieule Vorhaben 
durch ihren fruͤhzeitigen Tod unterbrochen. 
Denn ſie wurden den 18. April ſt y. unbermu⸗ 
thet von einer Mattigkeit überfallen, deren 
Uberhandnehmung in folgenden Tagen einen 
Ausbruch der vielen Menſchen gar gefährlich 
fallenden Pocken wieß. Nun wandten awa 
die Herren Medici allen möglichen Fleiß an, 
dieſe Maladie fo zu handthieren, daß die fimt 
lichen Unterthanen, unter göttlichem Bey⸗ 
ſtande, fich einer frölichen Geneſung zu getroöͤ⸗ 
ſten haben möchten. Weil fie aber gleichwol 
die obhandene Gefahr gewiſſenhafft entdecken 
muſten: eilte der um feine Seelen Noth viel, 
mehr als um die Leibes⸗Noth bekuͤmmerte 
Churfürſt, fich durch wahre Buſſe mit GOtt 
zu verſohnen. Und nachdem er alſo ſeine 
Beicht und Abendmahls⸗Andacht mit einer 
ſonderbaren Derg: Bewegung verrichtet: 
ſchien es auch, als wenn die leibliche Gefahr 
glücklich uͤberſtanden werden dbörffte. Allein 
die Hoffnung gieng gar bald zu Grunde. Die 
ausgebrochene Pocken legten den 27. Apr. ei⸗ 
ne ſchwartze Trauer⸗ Farbe an, und gaben al, 
ſo zu erkennen, daß ſich Sachſen wiederum 
zueinem Land⸗Lrauren gefast zu machen ha; 
be. Welches denn auch bald würcklich er 
folgte, indem fich noch eine Art von Schlag⸗ 
Fluͤſſen meldete, ſo den Churfürſten plötzlich 
Sprach und Sinn loß machte: alſo daß er 
feine teur erlöſete Seele noch an ſelbigem Ta⸗ 
ge gegen Abend in die Haͤnde feines Schopf; 
fers fahren ließ. 

Lauſitz war demnach bemüht zuforderſt ges 
gen den Hochſeligen Churfüͤrſten feine unter, 
thanigfte Trauer Peyotion zu bezeugen: (s) 
fo dann aber waren die ſaͤmtlichen Stände eil 


(q) Die Geſchichte von der völligen Dimisfion des General- Feld⸗Marſchal Schönings, aus dem 
Kayſerl. Arrek ſteht im beben Leopoldi, Anonym. P.I. p.682. 

(£) Was bey dleſer Campagne am Rhein⸗Strohm vorgegangen, referire die Continuation der 
Standf.Relationis Hiſtor. Autumn, ad A. 1693. p.74 feqq; 

(9 Die Churfürſtliche Trauer wurde bey Sand und Staͤdten, wie ſonſt gewoͤhnlich durch taͤgliches 
Luten, und an dem den 13, Julii angeordneten Begraͤbniß⸗Tage überall ein öffentlich Begaͤngniß gehal⸗ 
ten. Es geſchahe eine öffentliche Procestion nach denen Haupt⸗Kirchen, und daſelbſt wurde eine Gedacht, 
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fertigſt darauf bedacht, daß bey deffen Durch⸗ 
lauchtigſten Succeflore die gebuͤhrende Con- 
dolenz- und Gratulations-Complimente, 
durch gewiſſe hiezu von Land und Staͤdten de- 
putirte Perſonen ſchuldigſt abgeſtattet wur⸗ 
den. (t) Dieſer war nun, in Ermangelung 
eines hinterlaſſenen Leibes Erben des Hochſe⸗ 
ligen Churfuͤrſten, dero Durchlauchtigſter 
Herr Bruder, Hertzog FRIEDRICUS Au- 
GUSTUS. Seine Durchlauchtigkeit betrat 
dieſe Welt, zu groſſer Freude des geſammten 
Churfuͤrſtlichen Hofes, An. 1670. den u. Maſi, 
gleich am Himmelfahrts⸗Tage, und wurden 
folgenden Sonntag dem Gnaden⸗Bunde 
Gottes durch die Tauffe einverleibt. (u) 
Weil nun bey anwachſenden Jahren ſich bey 
dieſem Printzen gantz beſondere Leibes / und 
Gemuͤths⸗Gaben hervor thaten, und gantz 
augenſcheinlich zeigten, daß die Welt und fon; 
derlich das Chur⸗Hauß Sachſen mit der Zeit 
ein rechtes Wunder an ihm haben wuͤrde:wur⸗ 
de feine Fuͤrſtliche Education mit deſto gröſſe⸗ 
rer Sorgfalt eingerichtet. Es wurde nichts 
verabſaͤumt, was fo wohl zu Cultivirung die, 
ſes Fuͤrſtlichen Gemuͤthes, als auch zu adroi- 
ter Auspolirung ihres Leibes dienlich ſchien. 
Und fie avancivten auch in allem nach ihrer 
Durchlauchtigſten Groß⸗Eltern und Eltern 
Wundſche. Sie faßten die ihr beygebrach⸗ 
te Sprachen, und Fuͤrſtlichen Perſonen dien⸗ 
liche Wiſſenſchafften mit der größten Appli- 
cation: und brachten es in ritterlichen Ubun⸗ 
gen ſo weit, daß fich zwar die in ſolchen Exer. 
citiis ſonſt geuͤbteſte über dieſes Pringen dar⸗ 
gelegte Proben wunderten: keiner aber ſelbi⸗ 
ge nachzumachen getrauete. Da es demnach 
an der Zeit war, daß man dieſen hochftquali- 
ficirten Fuͤrſten auch in fremden Königreichen 
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ruͤckeließ. Nach ſeiner glücklichen Retour 
ließ er ſo wol bey ſeines Herrn Vaters Leben, 
als auch nachmals unter ſeines Herrn Bru⸗ 
ders Churfuͤrſtlichen Durchlauchtigkeit Res 
gierung ſtinen unerſchrockenen Muth und 
Krieges: Wiſſenſchafft in unterſchiedlichen 
Feld Zuͤgen an dem Rhein⸗Strohm, wie auch 
denen Niederlanden blicken. Weil aber das 
Churfuͤrſtliche Hauß damals noch keinen Er⸗ 
ben hatte, auch, auf dero Herrn Bruders 
Seite, ſich noch keine Hoffnung dazu blicken 
laffen wolte: reſolvirten fie Anno 1693. fidh 
an die Durchlauchtigſte Printzeßin CHRI- 
STIANAM EBERHARDINAM, Marggrafs 
CHRISTIANI ERNESTI zu Baveuth Prine 
tzeßin Tochter zu verheyrathen. Mit dieſer 
Fuͤrſtl. Gemahlin hatten fie alſo wenig über 
ein Jahr in gewuͤndſchter Eintracht und Zu⸗ 
friedenheit gelebt, als ſie durch dero Herrn 
Bruders Tod Gelegenheit bekamen, ſie aus 
einer Hertzogin zur Churfuͤrſtin zu machen. 
Als nun die Ober⸗Lauſitziſchen Abgeordnete 
ihre Condolenz und Gratulation auff dem 
Schloſſe Moritzburg ablegten: gaben Se. 
Ehurfürftliche Durchlauchtigkeit in eigner 
hoher Perſon in ſehr gnaͤdigen Expresfionibus 
Antwort: mit der Verſicherung, daß ſie, nach 
vollendeten Exequien dero hochſeligen Herrn 
Bruders, forderlichſt Anſtalt machen wolten, 
fich ihren getreuen Lauſitzern, bey gewöhnli⸗ 
cher Abnahme der Huldigung, perſonlich zu 
zeigen. Indem aber Se. Churfl. Durchl. 
die zu denen Exequien angeſetzte Zeit in Mo 
ritzburg näher heran ruͤcken, iedoch inzwiſchen 
fich mit einigen Ergoͤtzlichkeiten im Jagen 
und andern ritterlichen Ubungen divertiren 
wolte: hatte der Ober⸗Lauſitziſche andes: 
Beſtallte, und zugleich Churfuͤrſtliche Caͤm⸗ 
merer von Moſtitz das Ungluͤcke, daß er, ine 
dem Se. Churfürftliche Durchlauchtigkeit 
gleich ein Piſtol log drückte, ihr unwiſſend vor 
den Schuß geritten kam, und alſo zu Seiner 
Churfuͤrſtlichen Durchlauchtigkeit hodfter 
Beſtuͤrtzung und Betruͤbniß ſeines Lebens 
verluſtig ward. 


niß⸗ Predigt über die Worte El. XXXVIII, 11. 12.13. gehalten. In Zittau wurde, auſſer der Leichen⸗Pre⸗ 
digt auch vom Herrn Rectore eint Parentation auf einem ohnwelt der Cantzel aufgebaueten Poftement ger 
halten: auch derfelben folgende in dem Gymnalio ein ſolenner Actus beygefuͤgt: darinnen LUCTUS & 
SPES die Haupt⸗Themata waren, und mit ſehr artigen Inventionibus ausgeputzet wurden. 

(t) Die zu ſolcher Condolenz: und Gratulations⸗Abſtattung von Land und Staͤdten Deputirte mar 
ren aus dem Budißiniſchen Herr Ober- Ames. Hauptmann von Noſtitz, Herr Landes, Elteſte von Hund: 
aus dem Goͤrlitziſchen Diftrite aber der Herr Landes⸗Eltefle von Gerßdorff. Von denen Städten wa: 
ren es Herr Buͤrgemeiſter Lehmann und Herr D. Marſchmann Syndicus in Budißin: Herr D. 
Caſpar Beffer Syndicus in Görlitz, und Herr D. Johann Jacob von Hartig, Buͤrgemeiſter in 


Sittau 


(0) vid. Weck. Beſchreibung Dreßden P. IV, Tit. II. p.33. p.338. 


Wie 
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Wie nun die Zeit der anberaumten Huldi⸗ 
gung allgemach herbey nahete: lieſſen die ge 
horſamſten Staͤnde nochmals eine unterthaͤ⸗ 
nigſte Deputation abgehen und Ihro Churfl. 
Durchl. durch ſelbige unterſchiedene Grava- 
mina einhaͤndigen, um deren gnaͤdige Reme- 
dirung fie demuͤthig zu ſolicitiren noͤthig ady 
teten. Sie erhielten auch nach Wundſch 
gnaͤdige Promeſſen, und die Huldigungs⸗o⸗ 
lennität blieb auf den *?. Auguftifeft geſetzt. 
Zu dem Ende fanden fich die Ritter Pferde 
und Lehn⸗Roſſe derer Staͤdte zu gehbriger 
Zeit in Budisin ein: ritten Ihro Churfürſtl 
Durchl. den Tag zuvor bis an die Graͤntze ent, 
gegen; der Budißiniſche Magiſtrat aber nahm 
dieſelbe, altem Herkommen nach, úber der 
Brücke hinter der Heil. Geiſt Kirche durch 
Herrn D. George Marſchmannen syn- 
dicum, vermittelſt einer kurtzen nervofen 
Bewillkommungs⸗Rede und Ulberreichung 
der Stadt⸗Schluͤſſel, unterthaͤnigſt an! und 
begleitete ſo dann, nach Zuruͤckgebung der 
Schlüſſel, und einer von Ihro Churfüͤrſtl. 
Durchl. ſelbſt gethanen Beantwortung, dig, 
ſelbe, zu benden Seiten, bis aufs Schloß. 
Folgenden Tag wurden fie von denen Stän, 
den, uhr altem Gebrauch nach, zu der Hul; 
digungs⸗Predigt abgeholet, welche durch den 
Ober: Hof Prediger D. Samuel Benedictum 
Carpꝛovium gehalten, und fo wol mit ernſtli⸗ 
cher Devotion angefangen, als beſchloſſen 
ward. (w) Nach vollendeten Gottes dien⸗ 
ſte begleiteten die Stände Ge. Churfuͤrſtli⸗ 
che Durchlauchtigkeit wiederum auffs 
Schloß, woſelbſt der Huldigungs⸗Eyd von 
den Ständen auff dem groſſen Saale von der 
Budißiniſchen Buͤrgerſchafft aber auff dem 
Schloß⸗Hofe geleiſtet ward. (x) Und hier⸗ 
auff gieng man zur Taffel, da denn gewiſſe 
von denen Land⸗Staͤnden auserleſene Perfu- 
nen, nebſt den anweſenden 3 Buͤrgermeiſtern 
der vorgehenden drey Staͤdte an die Chur⸗ 
fuͤrſtliche, die andern aber an die Marſchall⸗ 
Taffel gezogen wurden. Folgenden 12. Aug. 
thaten Se. Churfl. Durchl. denen Land. 
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Staͤnden die Gnade, und nahmen, unter ihrer 
Veranſtaltung und Bedienung, auff dem 
Land⸗Hauſe das Mittags⸗Mahlein. Abends 
aber ſpeiſeten fie bey dem Herrn Lands⸗ 
Hauptmann von Ponickau. Den 13. bes 
gnadeten fie den Herrn Land⸗ Voigt in feiz 
nem Logement mit ihrer Gegenwart, und 
hielten gleichfalls bey demſelben Taffel. Weil 
fie aber bald, nach abgehobner Taffel, wieder 
um abreiſen wolten: rangirte fich der Budiſ⸗ 
ſiniſche Rath, nebſt denen Abgeordneten der 
übrigen Städte, nahe bey das Rathhauß und 
als Se. Churfuͤrſtliche Durchlauchtigkeit 
umz. Uhr, nebſt dem Daͤniſchen Abgeſand⸗ 
ten, Herrn von Haxhauſen, vorbey fuhren, 
machten fie ihre unterthaͤnigſte Reverence,die 
von Ihro Churfl Durchl. auch mit einem gar 
beſonders holdem Anblicke begnadet wurde. 
Nachdem nun dieſer lobliche Churfürſt die 
Regierung wuͤrcklich mit dem größten Eifer 
regulirte: war fein erſtes Abſehen, die von 
ſeinem hochſeligen Herrn Bruder an dem 
Kayſerlichen Hofe gethane Inſtantien wegen 
der Befreyung des bisher in der Mäaͤhriſchen 
Feſtung Spielberg arreſtirten General. 
Feld⸗Marſchall Schoͤnings wieder zu urgi- 
ren. Daher kam es auch ſo weit, daß mehr 
gedachter General von Spielberg nach 
Wien gebracht, und daſelbſt anfänglich mit 
der Permiffion begnadet wurde, daß er ohne 
zugegebene Wache in der Stadt umher ges 
hen mochte: nachmals aber ſeine völlige Frey⸗ 
heit erhielt und mit 30. zugegebenen Reutern 
bis nach Luͤckendorff oberhalb Zittau con- 
voyret, und daſelbſt von dem General Lieu- 
tenant Birckholt nebſt feinem bey fich haz 
benden Convoy erfreuet angenommen ward. 
Nachdem der liberirte General. Feld⸗Mar⸗ 
ſchall ſolcher Geſtalt von Luͤckendorff nach 
Zittau kommen, ruhete er daſelbſt die Nacht 
uber aus eilete fo dann nach Lobau, da er von 
E. Rathe mit einem in Eil auffgebrachten 
Mittags ⸗Mahl bedienet wurde: und fuhr ſo 
dann der Churfürſtlichen Refidenz ohne weis 
teres Verweilen zu. Durch dieſe Befrey⸗ 
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(w) Als Se. Churfl. Durchl. in die Kirche eintraten, wurde geſungen: Wer in dem Schutz des 
Hoͤchſten iſt: ingleiwen: Vater unſer im Simmel reich. Der Text zur Huldigungs⸗Predigt 
war Rom. XIII. vom erſten bis achten Vers. Das Exordium Speciale aber J. Sam. VIII g. Verkuͤn⸗ 
dige ihnen das Recht des Roͤniges. Und alfo war der Vortrag: Das Rönigliche Recht, 


beſtehend 1) in unterthaͤnigem Gehorſam, 2) in ehrerbietigen Sürchten, z) in willi 
Geben. Nach der Predigt wurde das H Err Gott dich loben wir geſungen. 


igem 


(x) Die Beantwortung der im Nahmen Sr. Churfl. Durchl. geſchehenen Anrede geſchahe durch 
den Herrn Hof Rath Chriſtoph §riedrich von Gersdorff auff Kaupa: und iſt zu befinden P.T. ge⸗ 
haltener Reden vornehmer Miniſter p.374. n. CXXVII. Da er denn ſtracks darauff alludirte: daß Ober⸗ 
Saufi ſich erfreuete, an dem, nach dem alten Stylo, erſten Tage des Monats Augufti, feinem gnaͤdigſten Au 


guko ihre Eyd⸗ Pflicht unterthaͤnigſt abzuſtatten. 
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ung des Chur⸗Saͤchſiſchen General. Feld⸗ 
Marſchalls wurde Se. Churfl. Durchl. be⸗ 
wogen zu erweiſen, daß ſie ihren Durchlauch⸗ 
tigſten Vorfahren in der Treue gegen das 
Hauß Oeſterreich in keinem Stuͤcke etwas 
nachzugeben willens waͤren. Darum lieſſen 
ſie Ihro Kayſerlichen Majeſtaͤt zu Dienſte 
nicht nur ihre Regimenter completiren, fonz 
dern auch ihre gantze Krieges⸗Macht um ein 
merckliches verſtaͤrcken. Bey dieſen Wer⸗ 
bungen aber lieſſen die commendirenden Hey 
ren Officiers ihren ſubalternen an einem und 
andern Orte unterweilen mehr Freyheit, als 
die Inwohner vertragen konten. Die Buͤr⸗ 
ger derer Staͤdte lebten in dem unterthaͤnig⸗ 
ſten Vertrauen gegen ihren gnaͤdigſten Chur⸗ 
fuͤrſten, daß bey dieſen Werbungen die ge⸗ 
waltthaͤtige Hand vornehmlich bey muͤßigen, 
Dienſt loſen, und ſonſt ohne dem nur lieder: 
lich lebendem Volcke gebraucht: in wuͤrcklicher 
Arbeit ſtehende und zu Conſervirung eines iez 
den bendthigter Profesſion und Nahrung evs 
ſprießliche Handwercks⸗Geſellen, wie auch 
noch viel mehr wuͤrcklich angeſeſſene junge 
Buͤrger verſchonet werden ſolten. Da dem⸗ 
nach bisweilen ohne Unterſchied in manche 
Haͤuſer eingefallen, ja auch mancher ſeine 
Bericht und Abendmahls⸗Andacht intendi- 
render auf dem Kirch⸗Wege weggenommen, 
und in die Corps des Guardes gefuͤhret ward: 
wolte bey ſolchen Umſtaͤnden auch denen gegen 
ihren hohen Landes⸗Herrn getreueſten die Ge⸗ 
dult ermangeln. Dieſes euſerte ſich ſonder⸗ 
lich in der guten Stadt Lauban. Denn weil 
ſelbige An. 1696. den 1. Maji in einen bejam⸗ 
merns⸗wuͤrdigen Brand⸗Schaden gerathen 
war: (Y) und es ihren Inwohnern daher 
um ſo viel ſchmertzlicher fiel, daß die einqvar⸗ 
tirte Miliz bey ihrer Werbung keine Commi- 
ſeration bezeugte: geriethen einige aus der 
Commun, bey immer uͤber Hand nehmender 
Werbungs⸗Strenge, auf die deſperate U 
bereilung, daß fie gegen den commendiren⸗ 
den Officier Gewalt gebrauchten, und ihm 
haͤrter begegneten, als verantwortlich war. 
Daher wurde dieſes Verfahren bey Hofe mit 


der höchſten Ungnade angeſehen, und nicht 
nur eine hohe Commiflion wider die Verbre⸗ 
cher zu inquiriren angeordnet: ſondern auch 
gewiſſe Trouppen zu Roſſe und Fuſſe deta- 
chirt, fo die unverſchuldet überhaupt eines 
Auffſtandes beſchuldigte Buͤrgerſchafft mit 
aller in ſolchen Fällen ſonſt gebraͤuchlichen 
Force zum Gehorſam bringen ſolten. Als 
aber die hohe Commiſſion befunden, daß E. 
Rath, nebſt denen Elteſten, und allen vers 
nuͤnfftigen aus der Commun, den sorgelaufz 
fenen Exceſs zum höͤchſten deteftirten > und 
wehmuͤthig klagten, daß ſich die erbitterten 
Gemuͤther nicht hätten wollen ſteuren laffen: 
wurden die anmarchirenden Trouppen wie⸗ 
derum abzuziehen beordert; die Haͤupter de⸗ 
rer, ſo dieſen Tumult erreget hatten, aber in 
Verhafft genommen und Churfuͤrſtl. Straf 
fe vorbehalten. (2) Dieſer ergangene Ver⸗ 
lauff zog nun ſo viel nach ſich, daß die Herren 
Officiers mit ihren Werbungen moderater zu 
verfahren begonnten. Gleichwol aber ward 
mit denen Werbungen mit allemErnſte fort: 

efahren. Ja in folgendem Jahre lieſſen 
Ihro Churfl. Durchlaucht. ſich durch den von 
Wien an ſie geſchickten Grafen von Harrach 
dahin diſponiren, daß fie das Ober⸗Comman⸗ 
do uber die geſammte Kayſerliche Armee in 
Ungarn, auf die Maße, wie es hiebevor der 


Churfuͤrſt in Bayern gehabt, übernahmen: 


Zu dem Ende verfügten fie fich im Monat 
Junio nach Wien, wurden daſelbſt praͤchtig 
eingeholet, und fo wol von beyden Kayſerli⸗ 
chen Majeſtaͤten mit viel merckwuͤrdigen Pros 
ben einer ſonderbaren Hochachtung angeſe⸗ 
hen, als auch ſonderlich von dem Römischen 
Könige ſehr werth gehalten. Nachdem fie 
nun einen gantzen Monat in der Kayſerlichen 
Reſiden verweilet, und ſich mit den beyden 
Kayſerlichen Feld⸗Marſchaͤllen, Stahren⸗ 
berg und Caprara, in Beyſeyn ihres Gene- 
ral-Lieutenants des Grafen von Reuß, we⸗ 
gen des obhandenen Feldzugs unterredet: bra⸗ 
chen fie den 27, Julii per poſta nach der Haupt⸗ 
Armee in Ungarn auff. Sie hatten aber ei⸗ 
nen ſehr beſchwerlichen March vor fich, indem 
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Liedern vorgeſtellt. 


(2) Dieſer Tumult in dauban geſchahe An. 1696. den G. Junii. E. Rath ſchickte gleich zwey Depu- 
tirte nach Dreßden, welche in Abweſenheit Ihro Churfl. Durchl. den Verlauffdem Geheimen Naths⸗ 
Collegio vortragen ſolten. Die Miliz aber hatte bey dem Herrn General-Feld⸗Marſchall Schoning 
primam aurem erhalten: und alſo hatte er gerne gegen die Stadt mit militariſcher Execution verfahren 
laſſen, wenn es nicht die Herren Commiflarii verhüter hätten, fie 
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ſie den Türken bis in Siebenbuͤrgen nachfe, 
sen, und dazu noch meiſtens durch ſumpffige 
Oerter pasſiren muſten. Weil nun die Tuͤr⸗ 
cken dergeſtalt einen guten Vorſprung hatten, 
konte die unter dem Chur⸗Saͤchſiſchen Achil- 
le zu fechten höchft begierige Kayſerliche Av 
mee unmöglich fo bald bey der Hand feyn, als 
die Roth erfoderte. Darum konte ſie auch 
die Eroberung der Palanka Lippa nicht verz 
hindern, ſondern mufte mit ihrem höchſten 
Verdruß geſchehen laſſen, daß die darinnen 
liegende Chriſtliche Beſatzung niedergeſaͤbelt, 
und die Officiers zu Fünfftigem Siegs⸗Ge⸗ 
pränge mit harter Gefangenſchafft beſtricket 
wurden. (a) Und auff eben ſolche Weiſe 
konte man weder das unter dem General Ve- 
terani in Siebenbürgen ſtehende Corpo, noch 
die Feſtung Lital retten. Inzwiſchen machte 
Se. Churfl. Durchl. ſorgfältige Anſtalt, daß 
die aus Siebenbürgen gegen die Christliche 
Armee anmarchirende Tuͤrcken nicht etwan 
in Sclavonien einbrechen möchten. Fol⸗ 
gendes Jahr ruͤckten fie gegen Temeswar zu, 
auff die Tuͤrcken loß, und lieſſen fich bey O- 
laſch mit denſelben in ein hartes Treffen ein: 
die Tuͤrcken hatten fich ſehr vortheilhafft gela- 
gert und rangirt; die Chriften dagegen Linien 
gezogen, und dadurch Gelegenheit gewonnen 
ihrem Feinde mit ihren Stuͤcken groſſen 
Schaden zu thun. Damit war das Gefech⸗ 
te auff beyden Theilen trefflich hitzig: iedoch 
nachdem beyde Partheyen einander mit ab⸗ 
wechſelndem Gluͤcke, ſehr korcirten, und fon- 
derlich die beyden Saͤchſtſchen Generale, der 
Graf von Zinzendorff und Freyherr von 
Roſa den Feind zu unterſchiedenen mahlen 
tapffer repoushirten: wurden die Tuͤrcken ges 
nöthiget, fich zu retiriren, und den Chriften 
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das Feld nebſt einer groſſen Beute zu úber 
laffen. Der Churfuͤrſt hatte fich alfo bis in 
diefpäte Nacht mit dieſem blutigen Gefechte 
fatiguirt: und blieb gleichwol den folgenden 
gantzen Tag mit ſeiner untergebenen Armee 
in richtiger Schlacht⸗Ordnung ſtehen. Weil 
aber die Tuͤrcken keine Luft mehr anzubeiſſen 
hatten: auch die mide Soldatesque einer Erz 
gvickung höchſt bendthigts ingleichen die Zeit 
bereits verhanden war, daß man fich nach de 
Winter⸗Qvartieren umſehen mufte: gieng 
Se. Churfl. Durchl nach geſtellter Ordre an 
die Generalitat, nach Wien zuruͤke. Da- 
ſelbſt that fie Ihro Kayſerlichen Maſeſtaͤt 
von allem, was bey dieſem Feldzuge pasliret 
war, umſtaͤndliche Relation. (b) 

Indem Se. Churfl. Durchl. ſolcher Ger 
ſtalt theils bey der Armée im Felde, theils 
auch, nach geendigter Campagne an dem 
Kayſerlichen Hofe beſchaͤfftiget waren: wur⸗ 
de Pohlen den "7. Junii durch den Tod ſeines 
Königes Johannis II betrübet: Sachſen aber 
dagegen durch die laͤngſt gewuͤnſchte Geburt 
eines Durchlauchtigſten Chur Pringeng 
eꝛfrꝛeuet. (e) So groß nun in Sachſen die Hoff⸗ 
nung von dem Fuͤrſtlichen Wachsthum diefer 
neuen Landes ⸗ Hoffnung war; ſo groß war 
im Gegentheil in Pohlen die Furcht vieler bey 
der künftigen Wahl beforglichen Mißhellig⸗ 
keiten. Denn der vacante Pohlniſche König⸗ 
liche Thron iſt insgemein wie eine Braut, die 
gar viel Freyer hat. Und alſo fehlte es auch 
dießmal nicht an vielen, und nicht minder gar 
confiderablen Competenten. Daher fon 
ten fich die Pohlniſchen Magnaten und Edel⸗ 
leute úber die obhandne Wahl gar ſchwer vers 
gleichen. Es hieß, wie bey dem Juſtino L. I. 
c. 10. da die Perſiſchen Magnaten ihren va- 
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(a) Herrn Rath Menckens Leben LEOPOLDI p.612. feqq. Ex Theatri Europzi I. XIV. p. 741. 
Ingleichen Anonymi Leben LEOPOLDI. P. II. p 699. 

(b) Seine Churfl. Durchl. waren intentionirt Temeswar wiirdlich zu belagern, und dle Tuͤrcken 
mit dieſer Diverfion dahin zu bringen, daß fie fich bloß geben ſolten, wohin ihr laviren angeſehen ware? Als 
aber die Tüͤrcken blicken liefen, daß fie Temeswar aus allen Kraͤfften zu entſetzen willens wären; ließ der 
Churfüuͤrſt gleichfalls blicken, daß ihm die vorgenommene Belagerung eben kein Ernſt geweſen waͤ⸗ 
re. Darum zog er fich zuruͤcke, ſetzte fich bey Olaſch, und erwartete daſelbſt der Tuͤrcken. 

OY Dis erfreuliche Sebuct des Saͤchſiſchen Chur-Pringens geſchahe den *7, Octobr. und weil das 
mals E. E. Rath gleich eine Denck-Schrifft in den Knopff des vollend auffgefuͤhrten Thurms an der Kir⸗ 
che zu unfer d Frauen einlegen wolte: wurde felbiger bey der gleich einlauffenden erfreulichen Poft dleſer Bey⸗ 


fab ugefuͤgt; 


Finierat Pietas fervens fuavota: ſed erte! 
Innova not praeceps gaudia cogit iter > 
Nam quem tot gemitiis, populi tot vorapetebant, 
Principis HEREDEM diva Pronana dedit, 
Definat hoc PUERO ILLUSTRI fors ferrea: furgant, 
Que fauftos faciant, aurea fecla, dies ! 
Et fiar celebris, qui nunc eft furculus, arbor, 
Qua ferme exhanftam fulciat usque domum. 


canten 


a_i ede 


cantèn Königlichen Thron beſetzen folten: 
Erant Virtute & Nobilitate ita pares, ut diffi- 
cilem ex his electionem faceret æqualitas. 
Manche ſahen auff die Meriten des verſtorbe⸗ 
nen Koͤniges, und machten Reflexion auf feiz 
ne aͤlteſte zwey Printzen: andere gedachten an 
die herrlichen Victorien, fo Marggraf Lud- 
wig von Baden wider den Erb⸗ Feind erfoch⸗ 
ten hatte. Unterſchiedene meinten auch, 
man koͤnte ſich den Paͤbſtlichen Stuhl ver⸗ 
bindlich machen, wenn man den Fuͤrſten Don 
Livio Odeſchalchi auf den Pohlniſchen Koz 
niglichen Thron erhuͤbe. Die meiſten aber 
hatten groͤſſern Appetit nach Frantzöſiſchen 
Louis dor, als nach Italiaͤniſchen Zeechinen, 
oder Scudi. Darum brachten fie den Prinz 
gen von CONTI auffs Tapet. Und weil 
ſonderlich der Cardinal Radzie w ski, als pri- 
mas Regni, das Haupt der Contiſten war: 
wurde deſſen Wahl mit allerhand Intriguen 
ſehr pousfirt, Dieſer Candidat der Pohlni⸗ 
ſchen Crone machte dem ohne dem mit ranck⸗ 
reich in einen gefaͤhrlichen Krieg verwickelten 
Kayſerlichen Hofe groſſen Kummer. Man 
bedachte, daß die Kayſerlichen Erb⸗Laͤnder von 
einem mit Franckreich fo feft verſtrickten Ki 
nige nicht nur einen ſteten Uberfall, ſondern 
auch den euſerſten Ruin zu beſorgen haben 
wuͤrden. Darum war man ſehr bemuͤht, ei⸗ 
nen ſolchen Candidaten auszufinden, der den 
Printzen CONTI überwiegen, und fo wol 
dem Römiſchen Reiche, als infonderheit dem 
Hauſe Oeſterreich zu einer Schutzwehr die⸗ 
nen koͤnte. Daher verſuchte man an Seiner 
Churfl. Durchl. ob ſelbige, bey ſo naher Noth, 
vor den Riß treten, und die Pohlniſche Cro⸗ 
ne acceptiren wolte? Wie nun Se. Churfl. 
Durchl. ſonſt ohne dem vor die Wohlfahrt 
und Ehre des Roͤmiſchen Reichs Gut und 
Blut dran zu ſtrecken kein Bedencken trugen: 
alfo lieſſen fie fich auch bey dieſer Bekuͤmmer⸗ 
niß dazu diſponiren. Damit wurde in Poh⸗ 
len Hand zu Wercke gelegt, daß dieſer neue 
Candidat in Vorſchlag gebracht wurde, auch 
bald einen maͤchtigen Anhang bekam. Und 
ob gleich der Primas Regni feine Adhærenten 
auff dem den 26. Junii angeſetzten Wahl Ta⸗ 
ge dahin brachte, daß ſie den Printzen Conty 
zu ihrem Könige ausruffen lieffen: fo proteſtir⸗ 
ten doch die andern, zu denen ſich Printz Ja⸗ 
cob ſelbſt geſchlagen hatte, und drungen dar⸗ 
auff, daß folgenden Tag zu einer neuen Wahl 
geſchritten, und der Churfuͤrſt von Sachſen 
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gleichfalls durch den Biſchoff von Cujavien 
zum Koͤnige proclamiret ward. (d) 
Indem nun die ſes in Pohlen paslirte ruͤſte⸗ 
ten ſich Ihro Churfl. Durchl. in aller Stille 
mit ihrer in Sachſen verhandenen Mann⸗ 
ſchafft gegen Pohlen anzuruͤcken. Sie lief 
ſen im Monat Junio 8. Regimenter fo wohl 
Cavallerie als Infanterie unter denen Genera- 
len Grafen von Trautmannsdorff, Grafen 
Reuß, Baron Roſa, General-Lieutenant 
Birckholtz, Grafen von Lowenhaupe und 
General Bornſtaͤdt in Lauſitz ruͤcken, und in 
der Görlistichen Gegend cantoniren. 
fich nun wohl die Buͤrgerſchafft in Gorlig, 
nebſt denen 2. darinnen liegenden Compagni⸗ 
en von der Guarde in gebuͤhrender Bereit⸗ 
ſchafft hielten, Ihro Churfl. Durchl. im Gez 
wehre und Parade ſtehend, unterthaͤnigſt an⸗ 
zunehmen: fo war doch diefe Anſtalt gang vers 
gebens. Denn Se. Churfl. Durchl. kam 
den 23. Junii um 2. Uhr zu Nacht, ehe ſichs 
iemand vermuthete, und bezog ihr in dem 
Beſſeriſchen Haufe in der Peters Gaſſe zu⸗ 
bereitetes Logir. Gegen Morgen um drey 
Uhr wurde demnach wiedeꝛ umgeſchlagen, da⸗ 
mit fich fo wol die Buͤrgerſchafft, als auch die 
Soldates que ins Gewehre ſtellen ſolte. Um 
7. Uhr ritte Se. Churfl. Durchl. durch das 
Nicolai-Thor zur Stadt hinaus, um fich da⸗ 
ſelbſten einen Platz zum Lager auszusehen. 
Weil ſie aber an derſelbigen Gegend kein 
Vergnügen funden: lenckten fie fich nach 
Hennersdorf, und wehlten den Platz hinter 
dem Luſt⸗Garten an dem fo genafiten Stein⸗ 
berge; kamen fo dann zum Meiß Thore wie⸗ 
derum herein geritten, hielten zu Mittage Ta⸗ 
fel, und beſahen hierauff das H. Grab /in Be 
gleitung Hertzog Johann Georgens von 
Weißenfels. Folgenden Tag, an dem das 
Feſt Johannis Baptiſtæ gefällig war, ruͤckten 
alle Völcker bey ſehr fruͤhem Morgen aus den 
umliegenden Dörfern in das abgeſtochene Laz 
ger ein, und erwarteten Se. Churfl. Durchl. 
Da denn, fo bald dieſelbe fich mit ihrer Hoff⸗ 
ſtatt gegen 9. Uhr einfand, alle Stude geld, 
fet wurden. Die geſammte Mannſchafft 
war ein auserleſen ſchönes wohl montitt und 
exercirtes Volck. Die Regimenter hatten 
kurtz vorher koſtbare neue Fahnen und Stan⸗ 
darten bekommen. Thaten auch bey der 
Muſterung ihr Devoir ſo wohl, daß fich Se. 
Churfl. Durchl. vollkommen farisfair bezeigte. 


(d) Vid. Herrn von Zieglers Labyrinth der Zeit pag. 1310. n. DCXCL Theatr. Europ. Tom. ife 


paz. 293. fed. 


Churfl. 
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Churfl. Durchl. bey ihrer damals noch garge 
heim gehaltenen Abficht, viel Expenfen braw 
chen wurde: darum waren von den ſaͤmtlichen 
Sechs⸗Staͤdten gewiſſe Deputati nach Gor, 
lig verſchrieben worden, ein gewiſſes Darlehn 
auszumachen, beffen Se. Churfl. Durchl. be 
nöthigt war. Und weil die Stadt Leipzig 
ihrem Gnaͤdigſten Lands⸗Herrn bereits in 
dieſem Pallu ihre unterthaͤnigſte Willfaͤhrig⸗ 
keit gewieſen hatte: folgten die Lauſtziſchen 
Staͤdte dieſem Beyſpiel mit gleichem unter 
thaͤnigſten Gehorſam willigſt nach. Hier; 
auf brach Se. Churfl. Durchl. per polta von 
Goͤrlitz nach Breßlau auff: und lieſſen ihre 
Trouppen unter dem Grafen von Traut; 
manns dorff in ihrem bey Hennersdorff ge 
ſchlagenen Lager ſtehen: den Heren General 
Grafen von Reuß aber beorderten fie dero in 
Ungarn gelaſſene Trouppen unter dem Prin 
Ben EUGENIO von Savoyen, zu commen- 
diren: der auch nachmals, in dem vor die 
Tuͤrcken höchſt fatalen Treffen bey? enta toͤdt⸗ 
lich bleffivet und deßwegen von Sr. Kayſerl. 
Majeſtaͤt ſelbſt, wegen feiner hohen Meriten, 
inniglich betrauret ward. (e) Den erſten 
Juli kam alfo die zuverſichtliche Nachricht 
an, daß Se. Churfl. Durchl. zu einem Köni- 
ge in Pohlen erwehlt und ausgeruffen wor⸗ 
den: daher ergieng nicht nur an die commen- 
direnden Generale ein gemeſſener Befehl, in 
dem Lager ein Danck⸗ Felt anzuſtellenzund den 
Obrigkeiten derer Städte mit ihrem Bey, 
ſpiel zu gleichmaͤßiger Devotion Anlaß zu ge 
ben: ſondern als auch Se. Churfl. Ducchlin 
Breslau denen Herren Patribus S. J. einen 
Zuſpruch gonte, wurden ſie von dem Herrn 
P. Schaͤff r als ein erwehlter König mit gar 
nachdencklichen Expreslionibus beneven- 
tirt. (f) Denz. Julii brach das bisher bey 
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Hennersdorf geſtandene Lager, auff erhalt, 
ne Ordre auff, und die Trouppen nahmen ify: 
ren March in Schleſten gegen Breßlau zu. 
Der neus erwehlte Konig aber erhub ſich, mit 
feinen bey fich habenden Comitat, näher ger 
gen die Pohlniſche Grange, in Willens die 
Ankunft der an ihn abgefertigten groffen 
Ambaflade in Tarnowiz zuerwarten. Zu 
dem Ende lieſſen fie mit denen von ſolcher Am- 
baflade voraus geſendeten das Ceremoniel 
abreden, ſo dann einen Schuppen, auſſerhalb 
der Stadt auffrichten, felbigen von auffen mit 
getinern Laubwerck bewinden, von innen aber 
mit Tapiſſerien ausſtaffiren: wie auch, unter 
einem ſammetenen mit Golde reich bordirten 
Baldachin, einen erhobenen Thron aufrichs 
ten. Als demnach die annahende Ambafla- 
de fich nochmals melden laffen, verfügten ſich 
Se. Majeft. den 23. Julii in einer gantz wns 
ſchätzbar koſtbaren Kleidung Vormittags zu 
Wagen hinaus in erwehnten Schuppen da, 
mit kam die durch den Königlichen Cammer⸗ 
Herrn, Herrn Grafen von Callenberg def 
ſen benachrichtigte Geſandtſchafft um 2. Uhr 
nach Mittag an. (g) So bald felbige vor 
Ihro Majeftat geführet worden, und ihre 
Credentiales überreichet hatte: that der Prin- 
eipal-Gefandte, Herr von Jablonowsky, im 
Nahmen der geſamten Republic: der Herr 
Criſpin, Woywoda bon Witepsk, im Nah⸗ 
men des Groß⸗Hertzogthums Litthauen, und 
der Starofta Dzidudyzky, im Nahmen der ge⸗ 
ſamten Nobleſſe, die Anrede: der Herr Ge- 
neral Flemming aber in Nahmen Sr. Ki. 
nigl. Majeſtät die Antwort in lateinischer 
Sprache. Hierauff olkerirte Se. Königl. 
Maj. dem Herrn Jablonow sky das Genera- 
latüber dero mitgebrachte Völcker, welches 
er auch mit danckbarſtersubmiſnon annahm. 


(e) Es gaben Ihro Kayſerl. Maj, dero ſonderbare Gnade und Hochachtung gegen den Herrn Gene- 


ral. Lieutenant Grafen von Reuß, wegen feines W 


ohlverhaltens in dem Treffen, durch ein ſehr gnaͤdiges 


Handſchreiben zu erkennen, fo in des Herrn Rath Menckens beben LEOPOLDI p. 6&4 und in des Ano- 


nymi P. II. p. 75. zu befinden iff, 
(£) Es alludirte der Herr P. Schäffer in 


Heimſuchung: und hielt es vor eine Wunder⸗Sache, 


feiner Bewillkommungs⸗ Rede, auf das Feſt Marie 
daß Hohe zu den Niedrigen kaͤmen. 


Applicirte fo 


dann die Vewunderungs⸗Worte, fo die alte Ellſabeth gegen die fie beſuchende Mutter Gottes gebraucht 
hatte, auf die Noͤmſſche Kirche und das Breßlaulſche Collegium der Patrum S. I. ſagende: Unde mihi hoc? 
Seine eigne Freude aber, fo er über die Aukunfft Seiner Königlichen Majeftär empfunden zu haben 
vorgab, verglich er mit dem in dem Leibe feiner Mutter Elifabeth vor Freuden hüpffenden Johanne. 

(g) Ge. Majeftät ſtund bey der obhandnen Audienz unter dem Baldachin, und hatte zur Rechten ths 
kes aufgerichteten Thrones des bisher in Wohlen geweſenen Kayſerlichen Abgeſandten des Biſchoffs von 
Paßau Hochfuͤrſtl. Gnaden, zur lineen des Fuͤrſtens von Fuͤrſtenberg Durchl. nach und neben derſel⸗ 
ben dero Ober» Kämmerer von Pflug: hinter ihr den Hecen Grafen von Trautmannsdorf als Capi- 


tain von der Guarde, und andern Migiſtres. 


Nachdem nun die Ambafladeurs durch die im Gewehr ftes 


hende Guarde zu Roß, ingleichen eine Compagnie von der Guarde zu Fuß, und eine Compagnie Dragoner 
poſſitet: wurde fie von dem Herrn Ober⸗Caͤmmerer an der Thuͤre angenommen, und bis vor den Thron ge⸗ 
führer; da denn Seine Majeſtaͤt dem Principal - Geſandten etliche Schritte entgegen traten: und 
hierauf dle folenne Anreden und Beantwortung in gehoͤrigen Formalien erfolgten. 


Rr So 
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o dann wurde prächtig Taffel gehalten, und 
nach deren Abhebung die im Lager verhandene 
Miliz beſichtiget. Weil nun Ge. Königli⸗ 
che Maj ſolcher Geſtalt genothiget waren, 
der geſchehenen Invitation zu Folge, ſich nach 
Cracau zu der Croͤnung zu erheben: und in 
ihrer Abweſenheit die Chur⸗Saͤchſiſchen Re- 
giments⸗Affairen nicht minder in ihrem richti⸗ 
gen Cours wiſſen wolten: declarirten ſie den 
Durchlauchtigſten Fuͤrſten und Herrn, 
Herrn Anton Egon, Fuͤrſten von Fuͤrſten⸗ 
berg, zu dero gevollmächtigten Statthalter. 
Deſſen Hochfuͤrſtl. Durchl kam den 2. Augu- 
fi Abends um 7. Uhr von Ihro Majeſtaͤt 
zuruͤcke, eröffnete ihre von Sr. Diajeftät ers 
haltene hohe Charge, und zugleich die mitge⸗ 
gebene Inſtruction von denen ſämtlichen 
Staͤdten abermal ein Darlehn aufzubringen. 
Ob nun wol die Staͤdte ihr Unvermögen klaͤr⸗ 
lich erwieſen: fo. wolten fie doch nicht vor wie, 
det ſpenſtig angeſehen ſeyn, ſondern nahmen, 
zu Bezeugung ihres unterthaͤnigſten Gehor⸗ 
fams, fo viel Gelder auf, als zu Accompli- 
rung des in gehorſamſter Devotion bewillig⸗ 
ten abermaligen Darlehns von Nöthen war. 


Uber diefes giengen auch die ſamtlichen Stán- 
de zu rathe, wie ſie Ihro Königl. Maj. ver⸗ 
mittelſt einer an dieſelbe abgefertigten Depu- 
tation, ihre uber dero Erhöhung auf den Kb⸗ 
niglichen Thron geſchöpffte Freude, durch Ab⸗ 
ſtattung ihres unterthänigſten Gluͤckwun⸗ 
ſches, und Einlieferung eines ergebenſten 
Donativs, zu erkennen geben konten. Sol; 
che von Land und Städten abgefertigte De- 
putation gieng alfo den 7. Sept. von Görlitz 
nach Pohlen ab, (h) und kam den 13. Octobr. 
I gewuͤndſchter Expedition wiederum zu⸗ 
ruͤcke. 

Inzwiſchen ruͤckte der zur Croͤnung ange⸗ 
ſetzte Tag herbey, und die ſo wol aus andern 
Saͤchſiſchen Erb⸗Laͤndern, als auch aus dem 
Marggrafthum OberLaufts verſchriebene 
Cavalliers funden ſich dazu gebührend ein. 
Daher geſchahe den . Sept. der folenne Eins 
zug; (i) den "3. folgten die Exequien der 2. 
vorigen Könige ſohannis Cafimiri und Johan- 
nis III. Sobiesky ; den "2. geſchahe die Walls 
fahrt nach der Vorftadt Calimirs zu der Kite 
che Sckalckz, und dem Grabe des H. Stanis- 
lai: den 74. aber die magnifique Erdnung, 
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(h) Die Deputirten von denen Land⸗Staͤnden waren der Herr Landes ⸗Elteſte von Muſchwitz aus 
dem Budißialſchen, der Herr Landes ⸗Elteſte von Noſtitz auf Gersdorff aus dem Göͤrliziſchen Eraißes 
ingleichen von den Staͤdten aus Budißin Herr Buͤrgemeiſter Johann Lehmann, aus Goͤrlitz 
Herr D. Andreas Meyrich, Syadicus, aus Zittau Herr D. Caſpar Chriſtian Seeligmann, 


Syndicus. 


(i), Bey dieſem Einzuge kitten Se. Maj. auf einem Perlen farbenen Pferde, in einem Habit von 
Drap d'Or mit Hermelin gefüttert und einer blauen Weſte: die Knöpfe, ingleichen auch der Hut, Degen, 
Sattel⸗Zeug waren reichlich mit Diamanten und Rubinen verſetzt. Den ſammetenen Baldachin trugen 
6. Eracaulſche Raths Perſonen: und neben her giengen 50. Fuß⸗Trabanten in gelber Schweitzer⸗Klei⸗ 


dung / 48. Lacqvais, und 12. Auffer. 


Vor Ihro Maj. zogen 1) die Cracauiſchen Bürger nach ihren Zuͤnfften, wie auch die Kaufleute zu 


Pferde. 2) Die Pohlaiſche Guarden und Guarnilon. 
Hof-Fourier, cin Paucker, 9. Trompeter, 24. Königliche Pagen. 


3) Zwey Regimenter Dragoner, 4) Ein 
5) Ein Roß⸗Bereiter, 24. Königliche 


Hand⸗Pferde, mit Carmaſin-ſammtenen Decken, darauff zu beyden Seiten das Wapen und oben der 
Mahme geſtickt, auch ſonſt viel Silber war, 6) Ein Maulthier-Sapicmeifter, nebſt 40. mit gelben De⸗ 


cken belegte Kaͤſten tragenden Maulthieren, denen die Koͤnigliche Sänffte folgte. 


7) Abermal ein Hof⸗ 


Fourier, und 19. Saͤchſiſche Cavalliers- Caroſſen, iede mit 6. Pferden beſpannt „neben her vlele Lacquais 


in lauter neuer Liberey. 


20. Lacquais und die Viſchoͤffliche deib⸗Caroſſe ledig. 


8) Des Herrn Viſchoffs von Paßau mit Cavallicren und Seſſtlichen, ſo dann 


9) Zwoͤlff Königliche Caroſſen / deren letzte die 


Königliche deib⸗Caroſſe war, und von g. Perlfarbenen Pferden gezogen, auf den Selten aber von 18. 


Sqchweitzer⸗Trabanten begleitet ward. 


10) Ein Roß⸗Berelter, und hinter ihm 8. Königliche eib Ref 


ſe mit koſtbar geſtickten Sätteln, und mit vielen Edelſtelnen beſetzten Zeugen, deren iedes von 2. Koͤnigli⸗ 


chen Lacquais gefuͤhret wurde. 


nebſt 12. Trompetern, deren Paucken und Trompeten gleich wie derer erſten ſilbern waren. 


11) Zwey Cammer⸗Fouriers und hinter denenſelben ein Heer⸗Paucker 


12) Der 


Herr Ober⸗Schencke Graf von Eck, fo die Saͤchſiſchen Cavalliers in geoffer Anzahl Gliederweiſe führte. 


13) Des Herrn General: Feld⸗Zeugmeiſters Grafen von Reuß Curaßirer Regiment. jir 
15) Drey Compagnien Pohlniſche Huſſaren mit Tygerzund Wolffs⸗ 


pagnien Pohlniſche Pantzeriner. 
Haͤuten. 


16) Der Pohlniſche Adel mit ihren Dienern. 


14) ſechs Coins 


17) Die Herren Senatores Regni, und aller⸗ 


naͤchſt vor Zhro Majeftät die beyden Biſchoͤffe von Cujavien und Sendomir. 


Hinter Ihro Maj. folgte 1) der Viſchoff von Paſſau allein. 
3) Der Herr Ober⸗Caͤmmerer Pflug, Herr General-Lieutenant Graf von Trautmanns⸗ 


ner Reyhe. 


dorff, Herr Ober ⸗Stallmiiſter von Thielen, Herr Trabanten⸗Hauptmann Pflug. 
che teutſche Lelb⸗Guarde zu Pferde in zwey Compagnien, 


sapiver. 


2) Vier Cracanifche Canonici in tis 


4) Die Koͤnigli⸗ 
5) Das Koͤnigliche Sib - Regiment Cus 


und 
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und den "3. das Homagium von dem Magi- 
ſtrat und der Buͤrgerſchafft in Cracau. (K) 
Ohngeachtet nun König AUGUSTUS U. fol- 
cher Geſtalt wuͤrcklich zum Beſitz der Pohl: 
niſchen Crone kommen war: ſo hatte doch die 
Contiſche Faction durch ihre Abgeordnete er 
wehnten Printzen in das Reich invitiren laſ⸗ 
fen. Er war auch durch den Weltberuffenen 
Ritter Jean Barth über die Oſt⸗See wuͤrck⸗ 
lich bey Dantzig ans Land geſetzet worden. 
Allein die Stadt Dantzig erklaͤrte fich offents 
lich vor Konig AUGUSTUM, und ließ ihm 
zu Ehren auff den Wällen fo viel Freuden; 
Schuͤſſe thun, daß dem in dem Cloſter Oliva 
ſteckenden Printzen die Ohren faſt betaͤubet 
wurden. Als auch nachmals die Saͤchſiſchen 
Völker deren Vortroup der berühmte Pohl 
niſche Parthey⸗Gaͤnger und Obriſte Brand 
anfuͤhrte, gegen obgedachtes Cloſter avancir⸗ 
ten: retirirte ſich der Printz Conty in ſolcher 
Eil auff ſeine Schiffe, daß er auch ein gutes 
Theil von ſeiner Equipage den muthigen 
Sachſen zu freyer Beute überließ. (J) Ob nun 
wol die Cron Pohlen bald hatte ſehen follen, 
daß fie von dieſem neuen Könige manchen 
Vortheil zu genieſſen haben wuͤrde: weil er 
ihr bald in dem erſten Jahre feiner Regierung 
zu dem Carlowitziſchen Frieden halff, und ihr 
in ſelbigem die An. 1672. von den Tuͤrcken oc- 
cupirte Feſtung Caminiec ohne Schwerdt⸗ 
Streich wieder in die Haͤnde ſpielte: ſo wolten 
viele von den Magnaten dennoch dieſen ihren 
aufgegangenen Gluͤck⸗Stern nicht erkennen, 
ſondern bezeugten ſo wol gegen dieſen neuen 
König eine freche Wie derſpenſtigkeit als auch 
gegen einander ſelbſt blutduͤrſtige Feindſelig⸗ 
keit. Viele hiengen, auff des Primatis Zu⸗ 
reden, noch immer an dem Printzen CON TY: 
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und in Littauen war es zwiſchen der Parthey 
des Groß ⸗ Feldherrn Sapicha, und des Grof 
Faͤhndrichs Oginsky fo weit kommen, daß fie 
gar fehe offte mit einander ſcharmutzirten. 
Daher ward König Auguſtus bewogen, nicht 
nur ſeine Artillerie aus Sachſen in Pohlen zu 
beordern, ſondern auch von Zeit zu Zeit mehr 
Volck hinein zu ziehen. (m) Inzwiſchen 
legte der Pabſt ſelber Hand zu Wercke, daß 
der Cardinal Primas von der Contyſchen Par⸗ 
they abtrat, und fich auff Königs Augufti 
Seite ſchlung. Dieſem Beyſpiel folgten auch 
viel andere Magnaten nach: ja weil der bisher 
in unterſchiednen Europaͤiſchen Ländern ſich 
erbaulich umzuſehen bemüht geweſene Aoleo⸗ 
vitifche Czaar Petrus Alexewiz, gulf ſeiner 
Retour aus Holland uͤber Dreßden und Wien 
durch Pohlen in Moſcau zuruͤcke gieng, und 
fich mit Konig AUGUSTO abouchirte : (n) 
ward damals der Grund zu der genauen allis 
anz gelegt, die nachmals in Europa viel nota- 
ble Suiten nach ſich gezogen hat. 

Da nun Se. Königl. Maj dergeſtalt in 
Pohlen eine fo anſehnliche Krieges Macht 
beyſammen hatten, und denen bisher noch 
wiederſpenſtig geweſenen die Spitze bieten 
konten: begonten ſich ſo wol die unter einan⸗ 
der ſelbſt in höchfter Verbitterung ſtehende: 
als auch die fich Sr. Maß zu ſubmittiren noch 
weigernde Magnaten, eines beſſern zu beſin⸗ 
nen. Nachdem alſo der Littauiſche Feldherr 
Sapieha, mit dem Groß⸗Faͤhndrich Oginsky, 
durch Vermittelung des Königs, verglichen 
war: wolten fie die Republic mit ihren Troup- 
pen nicht ohne Noth belaͤſtigen, ſondern be⸗ 
orderten einen Theil derſelben wiederum nach 
Sachſen zu marchiren. Und alſo wurden 
unterſchiedene Regimenter in Lauſitz einguar⸗ 


(k) Diefer Croͤnungs⸗Ackus wird in des Herrn von Zieglers hiſtoriſchem Labyrinth ny DEV Lpartyé. 
beſchrieben. Die Muͤntze aber, fo auf diefe Croͤnung geſchlagen wurde, hatte des Königs Bruſt⸗Bild und 
Titul, auf dem Avers einen Grund⸗Riß zweyer Sandfehafften, über denen Schwerdt und Scepter Creutz; 
weiß durch die Crone giengen, mit der Beyſchrifft: REGET ET DEFENDET. | 

(1) DieDelogirung des Pringen von Conty geſchahe den 9. Nov. ft. n. Denn da noͤthigten die 
Saͤchſiſchen Reuter den auf der Voigtey liegenden Caltellan fich gut Saͤchſiſch zu erklären, nahmen 2, Sè- 
cretarios des Frantzöſiſchen Abts Polignac gefangen, zerſtteueten die anweſenden Pohlen, und ſuchten auch 
am Strande der Off See, wo Contiften anzutreffen waren. 

(m) Im Monat Novembr.gieng das Benckendorffiſche Regiment in Polen nach: im De- 


cembr. folgte die Artillerie unter dem Herrn Obriſten Lieutenant Klengel in z 2. Stuͤcken und dazu ges 
hoͤrigen Munition. Wägen. In folgendem 165 8ſten Jahre gieng der Herr General Roſe abermal mit 6, 
Regimentern Cavallerie und Infanterie nach Pohlen, darunter das vom Hertzog zu Gotha uͤbernomment 
Reichenauiſche Regiment Curaßirer war. Im junio gieng abermal Artillerie nebſt dazu gehorigen 
Connetablen durch; und im Monat Julio folgten Elſenachiſche Fuß⸗Knechte, und Wolfenbüͤkteliſche Dra- 
goner, des Grafens vonder Lppe. 

(n) Die hohe Zuſammenkunfft des Moſcovitlſchen Czaars und Königes in Pohlen geſchahe An. 
1699. im Monat Augufto anfänglich zu Reva ohnweit demberg: und wurde von dem König bis Zamos- 
cia begleitet, T i 
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tiert. (0) Nachdem alfo Bohlen feiner big: 
her über die uͤberhaͤuffte Einquartierung der 
Saͤchſiſchen Trouppen geführten Querelen 
uͤberhoben worden, auch ſonſt in den Regi⸗ 
ments⸗Affairen obgedachter Cron alles beſt⸗ 
möglichft in gehoͤrigen Stand geſetzet war: 
reſolvirte Se. Ron. Maj auch dero nach ihz 
rer Gegenwart ſeuffzende Erb Laͤnder zu fou- 
lagiren. Daher lieſſen fle vor ihre Hofſtatt, 
und vornemlich vor die mitkommenden Polni⸗ 
ſchen Magnaten in denen Lauſitziſchen und 
Meißniſchen Oertern, da der March zutraff, 
zulängliche Quartiere beſtellen: (p) Ihro 
Maj. ſelbſt aber folgte uͤber Frauſtadt im 
September in höchfter&ilfestigfeit nach. Kurtz 
darauff hatte der auff eben dieſen Monat aus⸗ 
geſchriebene allgemeine Land⸗Tag in Dreßden 


feinen Fortgang: auff dem Se. Kön. Majeſt. 
in der Propoſition dero treuen Ständen ihre 
vor die Landes⸗Wohlfahrt höchft bemühte 
Landesisäterliche Sorgfalt und Gnade: (q) 
und nicht minder die getreuen Staͤnde ihre 
unterthaͤnigſte Begierde Se. Konigl. Maj. 
nach euſerſtem Vermoͤgen, mit Darſtreckung 
ihres Guts und Blutes zu ſecundiren, zu erz 
kennen gaben. (r) In waͤhrendem dieſen 
Dreßdenſchen Land⸗Tage fertigten auch die 
Lauſitziſchen Staͤnde ihre Deputirten (s) an 
Se. Königl. Majeftät ab, und lieſſen ſelbige, 
wegen dero gluͤcklichen Retour aus Pohlen 
unterthaͤnigſt bewillkommen. 

Weil nun Ihro Majeſtaͤt bey ihrer Anne 
ſenheit ſo wohl einer Leibes⸗Pflege als Ge⸗ 
muͤths⸗Vergnuͤgung ſehr benoͤthigt waren: 


(o) Es wurde Ober⸗Lauſitz damals einzunehmen allignirt 8. Compagnien und 3. Stab vom Ló- 
wenhauptiſchen Regiment zu Roß: ingleichen die Guarde und das Koͤbelſche Regiment. Daher 
hielten die Ober⸗Lauſitziſchen Sechs⸗Staͤdte den 3. Julii einen Convent wegen der benoͤthigten Repartiti- 
on, und verglichen fih: daß Budißin, auſſer denen auf ihre Portion verglichnen Stabs⸗Officianten und 
Bedienten 22. Compagnie, Camentz . Compagnie vom Roͤbelſchen Regimente: Löbau die Grena- 
dier-Compagnie von der Guarde: Goͤrlitz einen Obriſten, Obriſten⸗Lieutenant, 2. Majors, 2. Capitains, 
Adjutant, Auditeur, und von 5 4. Compagnie die übrigen Oficiers und Mannſchafft: Zittau einen Obris 
ften, r. Major, 3. Capitains, 1. Feldſcheerer, ingleichen von 43, Compagnie die übrige Officiers und Wanne 
ſchafft: Lauban 2. Capitains, L. Adjutant, 6, Hautbois, I. Provos, und von 2. Compagnien die uͤbrigen 
Officiers und Mannſchafft einnahm. 

(p) Auſſer der Teutſchen Königlichen Hofſtatt war im Anzuge 1) die Compagnie Janltſcharen, fo den 
29. Aug. durch Goͤrlitz nach Dreßden marchirten, 2) Nebſt denen beyden Königlichen Printzen Ale- 
xander und Conftantin, die Biſchòͤffe von Ermeland und Chelm: die Woywoden von Pofen, Maſo⸗ 
vien, Marienburg. Cron⸗Groß⸗Schatzmeiſter Lubomirsky, Littauiſcher Groß⸗Schatzmeiſter Benedictus 
Sapicha, Littauiſcher Groß⸗Cantzler Fuͤrſt Withowizky, Groß⸗Marſchall Fuͤrſt Radzivil, Unter⸗Cantz⸗ 
ler Paul Sapicha, Cron-Referendatius, Cron⸗Cammerherr, Cron⸗Truchſes, Cron Trenchir-Meiſter, 2. 
Pohlniſche Ober⸗Schencken, die Staroſten von Cracau und Ukraine, der Caltellan von Zamoiten, 12. 
Pohlniſche Cammer⸗Herren, u. ff 

(q) Auf dieſem allgemeinen Land⸗Tage wurde in der allergnädigften Königlichen und Churfl. Pro- 
poſition 1) die Eventual-Difpofition, wie es, wenn GOtt etwas über Se. Mon. Maj. gebieten ſolte, daben 
fie Todes verfielen, mit dero Durchl. Chur⸗Printzens Ober⸗Vormundſchafft, und davon dependivender 
Adminiftration dero geſamten Länder gehalten werden folle: 2) die Allecuration des bereits hlebevor vers 
ſicherten freyen Religtons-Exercitii: 3) die Verſicherung das Jultiz- und Policey⸗Weſen in beſſern Stand 
zu ſetzen: die obhandne Sorgfalt denen Commercien beffer auffzuhelffen: 4) die ſehnlich verlangte Bee 
rathſchlagung, wie des Landes Credit zu retten, und demſelben die angewachſene Schufdenztajt zu beneh⸗ 
men: 5) das benoͤthigte Nachſinnen, wie dem Armuth auffgeholffen werden koͤnne; 6) die Beybeingung 
benoͤthigter Geld» Summen durch Ordinair-und Extraordinait-Gefaͤlle: 7) die Aufrichtung gewiſſer Ma- 
gazine, ingleichen Wayſen⸗ und Spinn⸗Haͤuſer, wie auch einer Ritter⸗Academie: 8) Berheiſſung bie Sands 
Gravamina zu eroͤrtern, und Begierde bey denen Ausloͤſungen ein ordentlich und billich Reglement zu tref⸗ 
fen; vorgeſtellt. 

(r) Die getreuen Staͤnde remonſtrirten in ihrer unterthaͤnigſten Beantwortung der gethanen allge 
meinen Land⸗Tags⸗Propoſition, daß fie die allergnaͤdigſte Vorſorge Ihro K. M. und Churfl. Durchl. mit 
unterthaͤnigſter Danck- Pflicht erkaͤnnten: auch dero Landes vaͤterlichem Befehl fih gehorfamft gemäß zu 
bezeugen willig und bereit waͤren: jedoch aber wegen der, der hergebrachten Landes⸗Verfaſſung, Ihro Kon. 
Maj. hoher Per ſon ſelbſt, wie auch dero hohen Collegiis des geheimden⸗Cammer⸗juſtiz-Appellation- und 
Conſiſtorial-RMaths gantz zuwider fallenden eingeführten General-Reviſion, um allergnaͤdigſte Remedi- 
rung flehentlich zu bitten genothdränge würden, 

(s) Zu dieſer Deputation wurden aus dem Marggrafthum Ober⸗Lauſitz von Land und Städten 
10. Perſonen deputirt: und am 1. Octobr. zur Audienz gelaſſen, wobey der Herr Landes Aelteſte von Pos 
nickau die Anrede that, Se. Koͤnigl. Maj. aber die Gnade vor die Deputirten hatte, daß fie in eigner haber 
Perſon antwortete. Ebener maſſen ſendeten auch die Mieder⸗Lauſitziſchen Herren Grande 4. Perſonen 
aus ihrem Mittel, fo Ihro Königliche Majeſtaͤt wegen der über die damals unmuͤndigen Mer ſeburgiſchen 
Printzen tragenden Ober⸗Vormundſchafft, zu dero gluͤcklichen Retour gratuliren folten, } 
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hatten fie, der erſten Abficht wegen, fich be; 
reits in das Toͤpflitzer Bad begeben, und daz 
ſelbſt die Cur genoſſen: zu der andern ſuchte 
E E. Rath in Dreßden, zu Bezeugung feiner 
unterthaͤnigſten Auffwartſamkeit, einen fer 
nem Zuſtande gemaͤßen kleinen Anfang zu 
machen. Denn er ordnete das ſonſt gewoͤhn⸗ 
liche, und von uralten Zeiten hergebrachte, 
aber gar viel Jahre unterlaſſene Vogel⸗ 
Schieſſen wieder an: und machte dabey fol 
che Anſtalten zu allerhand Ergötzlichkeiten, 
daß fich fo wol Ihro Königliche Majeſtaͤt als 


auch die andern anweſenden hohen Perſonen 


auff unterſchiedne Weiſe dabey divertiren 
konten. (t) Ebener maffen lieſſen auch Ih⸗ 
ro Königliche Majeſtaͤt bey dem eingetrete⸗ 
nen neuen Jahre, zu Vergnüͤgung aller hohen 
Anmeſenden, Anſtalt zu einer prächtigen Re- 
doute machen, damit ſonderlich die ihr zu Eh⸗ 
ren aus Pohlen in Sachſen nachgegangene 
Magnaten etwas von der Saͤchſiſchen Magni- 
ficenz zu ſehen haben ſolten. Allein dieſe 
Luſtbarkeiten wurden bald durch die wichtige 
Staats: Sorgen unterbrochen. Denn es 
hatte die Cron Schweden ſich, vermuthlich 
durch Frantzbſiſche, wegen des delogirten und 
von der Cron Pohlen abgewieſenen Printzen 
Conty heimliche Rache ſuchende Conlilia, daz 
hin verleiten laffen, daß fie die Saͤchſiſchen in 
Zamoiten und Churland ſtehende Trouppen 
in ihren Abſichten, und ſonderlich in dem 
Vorhaben zu Polangen einen Hafen anule 
gen, wie auch ſonſten, auf verſchiedne Weiſe 
feindſelig incommodirten. Weil nun die 
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Cron Pohlen ohnedem begierig darauf drung, 
daß Se. Königliche Majeſtat denen Pastis 
conventis zu Folge, auf die Occupirung derer 
von der Crone abgekommenen Linder drine 
gen folte: und die maͤchtigſten Magnaten ihr 
dazu groſſen Beytrag verſprachen: ward der 
Kriegwider Schweden declarirt. Und alſo 
geſchahe es, daß der die in Pohlen ſtehende 
Saͤchſiſche Trouppen commendirende Herr 
General Flemming, eben zu der Zeit, da Se. 
Königliche Majeſtaͤt annoch in Sachſen war, 
die Lieflaͤndiſche Stadt Niga berennte. (u) 
Und hiemit gieng der unſelige Krieg an, der 
fich nicht allein aus Lieffland in Pohlen, fons 
dern folglich auch gar bis in Sachsen ſpielte. 
Denn ob gleich Se. Königliche Majeſtaͤt bey 
ihrer Retour in Pohlen, die Belagerung evs 
wehnter Stadt Riga mit ihren und denen 
Vermoͤge der mit Moßkau getroffenen Alli- 
anz dazu geſtoſſenen Trouppen, mit allem 
Ernſte zu pousliren Anſtalt machten, und dies 
ſelbe wuͤrcklich mit ihrem Geſchütze begruͤßten: 
fo lieſſen ſie ſich doch durch nachdruͤckliche In- 
terpolition der Engellaͤnder und Hollander 
dahin bewegen, daß ſie die Belagerung wie⸗ 
derum auffhoben, und damit gantz augen⸗ 
ſcheinlich zeigten, daß fie die Cron Schweden 
durch dieſe Entreprife mehr zu billicher Raifon 
und beſſerer Beobachtung nachbarlicher 
Freundſchafft, als zu einer unverſöhnlichen 
Feindſchafft zu zeigen getrachtet hatten. Als 
lein auff Schwediſcher Seite euſerte ſich bald 
eine ſolche Rachgier, die die ſpaͤte Nachwelt 
deteſtiren wird. Der Kayſer offerirte fich 


(t) Dieſes folenne Vogel⸗Schieſſen gieng den 20. Sept. an. Es war auf der Wieſe vor dem Pirs 


niſchen Thore, woſelbſt es gehalten wurde, ein mit Laubwerck bekleideter Pallaſt aufgefuͤhrt, an deffen Faa- 
ciata diefe Worte ſtunden: 
PAGIS OPUS & Letitie publice, 
Quod 
Sereniflimi REGIS 
FRIDRICI AUGUS TI 
gloriose & feliciter reducis 
Clementiz 
debebatur. 

Huff benden Seiten waren Häufer und Gallerien, vor die anweſende Cavalliers und Dames, ingleichen viel 
andreGebine, Zelte und Buden. Dabey war ein Ringel⸗Rennen und Tang vor die Bauern, auch ein 
glatt beſtrichner Baum, an dem fie die Wette hinauff nach den Gewinſten kletterten. Die voͤllige Bes 
ſchreibung ſteht im fliegenden balſagier V. Promenade p. 17. feg. 

(u) Es hatte die Republic An. 1698. mit der Cron Daͤnnemarck eine Allianz wider Schweden gee 
ſchloſſen; well nun Schweden damals en faveur des Hertzogs von Hollſtein eine Defcente auf die Inſul 
Seeland unternommen, und Coppenhagen bombardiren wolte: follicitiete der Daͤniſche Abgeſandte fo 
wol bey dem Koͤnige in Pohlen, als auch bey der Republic, ihm tego durch eine Diverlion, Lufft zu machen, 
Daher uͤberließ der Konig in Polen einen Theil feiner teutſchen Trouppen, Vermoͤge feiner mit Dänemark 
habenden Allianz, an hochgedachten König. Und alſo brachenſelbige in dieffland ein: bemaͤchtigten fih der 
Cobron-Ghange, und ruͤckten fo dann vor Riga, Relat. Hift. Vern. Tit. IX. p. 83. ingleichen Autumn. 
Tit. VIII. p73. Im Monat Martio ward deswegen zu Warſchau ein Senatis Confilium gehalten, und 
darauf gieng Se. M. Konig Auguftus den z. Juli in eigner Perſon ins Lager, um dle Belagerung daſelbſt 
zu dirigiven, 
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zur Mediation, allein auf Schwediſcher Sei⸗ 
te ſchlug man ſelbige aus, und ſagte: der Kay⸗ 
ſerliche Hof ſolte nicht auff die Mediation, fort 
dern auf die Leiſtung der verſprochenen Gua- 
rantie des Oliviſchen Friedens dencken. Cw) 
Daher führte der König in Schweden den 
15. Julii feine bey fich habende Mannſchafft 
uͤber die Dura, und grieff die dieſſeits ſtehen⸗ 
de Sachſen hitzig an. Daher denn dieſe ſich 
ſtandhafft zu wehren gendthiget wurden, 
auch vom Feinde ſelbſt das Lob erhielten, daß 
fie fuͤnffmahl auff ihn angeſetzt, und ihren un⸗ 
erſchrocknen Muth ruͤhmlich erwieſen hát 
ten: (x) weil aber den Schweden immer 
mehr Bold über die Duna nachſetzte: reti- 
rirten ſich die Sachſen in guter Ordnung, 
weil das Gluͤcke dieß mal zu den Schweden ir 
bergelauffen zu ſeyn ſchiene. Und damit nah⸗ 
men auch die 20000. Mann Moſcovitiſche 
Auxiliar- Völcker wieder ihren Heimweg, weil 
fie fic) unter denen Pohlen keiner Subfiftenz 
verſichern konten. Darauff avancirten die 
Schweden in Churland und Zamoiten, nah⸗ 
men nicht nur alle Saͤchſiſche Guͤter und 
Stücke, wo fie derer habhafft werden konten, 
weg: ſondern uͤbten auch an denen, ſo den 
Sachſen einigen Vorſchub gethan, ſchwere 
Rache aus. Die Pohlnſſche Republic ward 
über ſolche Proceduren ſehr bekuͤmmert, und 
ließ, fo wol durch den Herrn Cardinal Primas, 
als den Fuͤrſt Stanislaum Lubomirsky, und 
andre mehr, bey Seiner Majeſtaͤt dem Ki- 
nige in Schweden beweglich anhalten: Sie 
mochten die Cron Pohlen mit einem Kriege, 
daran ſie nicht den geringſten Antheil haͤtte, 
verſchonen, und ſich wieder uͤber ihre Graͤn⸗ 
tzen ziehen: allein der Konig war nicht zu bes 
wegen, ſondern gab vor: er muͤſte ſeinen 
Feind daſelbſt auffſuchen, wo er ihn zu finden 
hoffte. Ja, er ſuchte in ſeiner an den Herrn 


Cardinal geſtellten Antwort König Augu- 
ftum auff das euſerſte verdächtig und verhaßt 
zu machen, gleich als wenn er mit ſolchen heim⸗ 
lichen Anſchlaͤgen umgienge, die der Cron zu 
euſerſtem Ruin gereichen wurden, wo ſie ihre 
Freyheit nicht in Zeiten retteten. ()) Durch 
dergleichen Sincerationes erweckten fie aller⸗ 
hand heimlichen Argwohn, ſo gar, daß auch 
das Hauf Sapieha fich von Konig Augufto zu 
dem Könige in Schweden ſchlug, und von 
demſelben wieder die abermal zu feindlicher 
Gewaltthaͤtigkeit greiffende ginskyſche Par⸗ 
they Schutz ſuchte. Damit kam es ſo weit, 
daß die Schweden immer weiter in Pohlen 
einruͤckten, und nachdem ſie den Oginsky aus 
dem Felde geſchlagen, unter dem Vorwand, 
als wenn ſie auch mehr Magnaten um ihren 
Schutz und Beyſtand zu Behauptung Pohl⸗ 
niſcher Freyheit, angeſprochen haͤtten: bis in 
die Gegend Warſchau ruͤckten. Zuvorher 
aber ließ der König in Schweden Univerfalia 
ausfertigen, (2) in denen König Auguſtus 
als ein Feind der Republic blamiret, und ein 
ieder ſich mit der Schwediſchen Macht wider 
ihn zu conjungiren angemahnet ward. König 
Auguſtus hatte ſeine Sachſen, auff der Repu⸗ 
blic vielfältige Inſtantien und gethane Pro- 
meſſen, meiſtens aus dem Reiche gehen laffen: 
auff die verſprochene Pohlniſche Affiftenz a 
ber hatte er gar keinen Staat zu machen. Da⸗ 
her konte er nicht Umgang nehmen, ſich, we⸗ 
gen der ihm uͤberlegnen Schwediſchen und 
der malcontenten Pohlniſchen Voͤlcker, ge 
gen Cracau zu ziehen. Solcher Geſtalt 
hatte der Koͤnig in Schweden freyen Paß 
nach Warſchauz ließ demnach daſſelbige befe 
gen, und den Cardinal Primatem auf eine 
Conferenz invitiren, wozu er fich auch ein⸗ 
fand, und dabey ſein von König Augufto aby 
wendig gewordenes Gemuͤthe fo dislimulirte, 
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Cw) Solches erhellet aus der debens⸗Beſchr. Caroli XII. P. II. c.. §.3. p.104. allwo gemeldet wird, 
daß der Schwediſche Geſandte am Kayſerlichen Hofe ſein Werck dahin gerichtet haͤtte, daß der Kayſer von 
feiner Mediation abftchen, und die Guarantie des Oliviſchen Friedens preſtiren möchte, 


(x) Die Worte lauten in der Lebens⸗Beſchr. Kon. Caroli XII. P. I. c. g. §.5. p.114.alfo; Man muß 


bey dieſem Unglück denen Herren Sachſen das Lob laſſen, daß fie an der dieſer Nation fonft angebohrnen 
Tapfferkeit durchaus nichts erwinden, und eine unglaubliche Standhaftigkeit zu fechten im Wercke erfde 
nen laſſen. i 

() Diefe Antwort an den Heren Cardinal ergieng aus dem Lager bey Pauske den 30. Julii, und ift 
überfegt zu finden l. c. im andern Abſatz c. IV. p.173. die darinnen angeführte Veſchuldigungen, damit 
König Auguſtus verunglimpffet ward, waren ſonderlich diefe: er verdrehe die Pata conventa, ſtiffte uns 
ter denen Fuͤrnehmſten des Reichs Mißhelligkeiten, und trachte eine unbedungene Herrſchafft einzufuͤh⸗ 
ren: und 15 wide dieſem Übel abzuhelffen nichts dienlicher ſeyn / als wenn fie dieſen König dethronifir- 
ten u. ſ. f. 

(z) Die vom König in Schweden ausgegebne Univerfalia waren im Lager zu Langendorff, J. Metz 
len von Grodno, den 3. Maji 1702, datirt, 

daß 


men: der Konig in Schweden aber marchirte 
mit ſeinen bey ſich habenden Trouppen immer 
gegen Cracau zu, und alfo auff König Augu⸗ 
ſtum loß. 

Solcher Geſtalt kam es um den z2. Julii 
zu dem Treffen bey Pinzshof, indem die 
Sachſen, wegen des ihnen katalen Moraſtes, 
zwar den groͤßten Einbuß litten: die Schwe⸗ 
den aber auch bey Löſung der Canonen Her 
hog Friedrichen von Hollſtein⸗Gottorff der 
das Krieges⸗Feuer mercklich auff blaſen helf 
fen, jaͤmmerlich ums Leben komen ſahen. (b) 
Dieſe Scharte muſte nun Se. Königliche 
Majeſtaͤt von Pohlen unumgaͤnglich wieder 
auszuwetzen, und den erlittenen Verluſt an 


Mannſchafft und anderer Kriegs⸗Ruͤſtung 


wieder zu ergaͤntzen trachten. Darum lieſ⸗ 
fen fie ihre Infanterie, die in dieſem Treffen 
ſonderlich gar viel gelitten hatte, aus Pohlen 
zuruͤcke gehen, und in ihren Erb⸗Laͤndern die 
asſignirten Qvartiere beziehen, damit fie dar 
ſelbſten wieder recroutiret werden konte. Mfo 
gieng nicht nur der March durch Lauſiz: fon 
dern es blieb auch ſo wol das Steinauiſche 
Regiment einen Monat, als nach dieſem die 
Guarde zu Fuß beſtaͤndig darinnen liegen. Im 
Monat December folgte Se. Königliche 
Majeftät nebſt des Herrn Stadthalters 
Hochfuͤrſtl. Durchl felbft aus Pohlen nach, 
damit ſie zu dem obhandnen neuen Feldzuge 
durch ihre hohe Prafenz deſto beſſere Anftalt 
machen konte. Es ward demnach auch in 
Ober Lauſitz den 30. Januarii des damals ein, 
getretenen 170 Aten Jahres in Budißin ein 
extraordinairer Land⸗Tag ausgeſchrieben, 
und durch die Königlichen Herren Commif- 
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farios (c) eine zu Beſtreitung der nöthige 
Kriegs⸗Koſten zuläͤngliche Bewilligung am 
Gelde auszumachen, ingleichen eine gewiſſe 
Anzahl Mannſchafft anzuwerben, und ein 
Magazin gulffzurichten: vornehmlich aber die 
Introduction der General- Conſumptions- 
Acciſe, zum Grunde eines beſtaͤndigen Fonds 
gewiſſer Revenuen, anzunehmen begehrt. 
Die getreuen Stände nahmen dieſe Köͤnigli⸗ 
che Land⸗Tags⸗ Propolicion in unterthaͤnig⸗ 
ftem Gehorſam an, und baten ſich, nach hers 
gebrachter Landes⸗Gewohnheit, ein zulaͤng; 
lich Spatium deliberandi aus, damit fie, nach 
gepflogener Conferenz, fich über einen fol; 
chen Land⸗Tags Schluß vergleichen könten, 
aus dem Se. Königliche Majeftät erkennen 
konte, daß fie, als getreue Unterthanen, nach 
des Lands Vermoͤgen, alles beyzutragen wil; 
lig waren was bey ſolchen ſchweren und Geld, 
klemmen Zeiten nur in ihren Kraͤfften ſtüͤnde. 
Hierauff erklärten fie fich bey demand Tags⸗ 
Abſchied die Anwerbung von 700. Mann In- 
fanterie gehorſamſt zu beſchleunigen: auch 
1000. Scheffel Korn und 20000. Haber 
auffzuſchüͤtten; die Einführung der General. 
Contuiniptions Acciſe aber bemühten ſie ſich 
in geziemender Submilnon zu depreciren. 
Solches ward auch den getreuen Staͤnden 
bewilliget und zum Uberfluß eröffnet, daß 
Se. Königliche Majeſtaͤt, zu Bezeugungih⸗ 
rer gar beſondern Landed väterlichen Hulde, 
derb einzigen Königlichen Printzen die 
Land⸗Voigtey in Ober Lauſitz conferiret haz 
be. Dieſes gereichte dem ben denen anhals 
tenden Kriegs Läufften höchſt⸗hekuͤmmerten 
Lande zu gantz ungemeiner Freude. Daher 
wurde den 7. Februarii eine Deputation nach 
Dreßden abgefertiget, in Nahmen des Lan⸗ 
des und der Staͤdte beydes die gebuͤhrende 
Gratulation abzuſtatten, und auch ein ges 
horſamſt treu⸗gemeintes Prelent einzuhaͤn⸗ 
digen. (d) 

In Pohlen gieng es unterdeſſen ſehr bund 


(a) Die Conferenzen zwiſchen dem Königin Schweden und dem Cardinal geſchahen in Lateinlſcher 


Sprache: da denn der letztere ſich an der expediten Exprellion des Königs in dieſer Sprache fehe vergnuͤg⸗ 
te. Es limalite aber der Cardinal damals in allen mit dem Schwediſchen Könige gepflogenen Unterre⸗ 
dungen, als wenn er die vorgeſchlagene Dethronifation abfolute vor unpracticable hielte, und diefelbe dem 
Koͤnige mit allem Ernſte auszureden ſuchte. Sed 

altutam vapidö condebat pectore vulpem. 
Es hieß bey ihm: aliud in ore promptum, aliud pectore clauſum tenet. 

(b) Es wurde dleſer Hertzog von einem mit Hagel geladenen Stücke fo getroffen, daß beyde Schul, 
tern ſamt den Hinter⸗Backen weagiengen, und er alſo jn anderthalb Stunden unter viclen Smerten fet 
nen Geiſt aufgeben mufte, eb. Caroli XII. P. II. Seck. It. e if. S. N p:465: aus dem au den bey Z dura frehen 
den General der Pommeriſchen Troupper, Grafen von Guͤldeſtiern ergangenem Send⸗Schreiben. 

(c) Die Koͤnigl. Commillarii waren damals der Herr Geheimde Rath von Senff, und der Hers 
Graff von Herberſtein. j 

Cd) Zudiefer Deputation wurden ernennet Here Wolff Abraham von Gerßdorff, Kinigh Rath 

durch 
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durch einander. Der Cardinal Primas wol⸗ 
te nunmehr den Königlichen Pohlniſchen 
Thron vor vacant erklaͤren, und zu einer neuen 
Königlichen Wahl ſchreiten. Ob er nun 
wol abermal am allerliebſten wieder einen 
Frantzöſiſchen Candidaten auff das Tapet ger 
bracht hatte: fo durffte er doch mit diefemBe- 
heimniſſe nicht heraus rücken. Darum 
brachte er des vorigen Königs aͤlteſten Pring 
jacobum in Vorſchlag: machte ihn auch ſo 
treuhertzig, daß er, als ein bereit in Gedancken 
wuͤrcklicher Koͤnig, allerhand Anſtalten zu 
feinem funfftigen Königlichen Etat machte: 
ja in Breßlau, bey vorfallenden Zuſammen⸗ 
kuͤnfften, manche Rede gleiten ließ, die Rd- 
nigs Augufti Majeſtaͤt nicht ungeahndet laſ⸗ 
ſen konte. Aber dieſe unrechtmaͤßige Bra- 
vade kam gar bald ins Stecken. Die getreu⸗ 
en Officiers von des Koͤnigs Auguſti Caval- 
lier-Guarde, ſo damahls in Breßlau lebten, 
und vor ihres hohen Principals Autoritaͤt und 
Intereſſe ein gantz unermuͤdet wachſam Auge 
hatten: merckten die Zeit gar genaue ab, da die 
Drey Koͤniglichen Pohlniſchen Prinsen gleich 
fan zu einer Faſtnachts Luſt nach Bohlen ei⸗ 
len wolten. Sie poſtirten ſich an einen Ort, 
da fie vorbey pasliren muſten: hielten fich daz 
ſelbſt verdeckt: lieſſen auch den voraus reiten⸗ 
den Printz Alexander ſeinen Weg fortſetzen, 
damit ihr Deſſein nicht vor der Zeit ausbre⸗ 
chen ſolte: als aber die andern beyden Prin⸗ 
tzen auch nachfolgen wolten: brachen ſie aus 
ihrem Hinterhalte hervor, und nahmen ſie ge⸗ 
fangen; eilten auch mit abgewechſelten Pfer⸗ 
den ſo geſchwinde fort, daß ſie mit ihren hohen 
Arreſtirten viel eher auff die Lauſitziſchen 
Graͤntzen kamen, als fie der aus Breßlau de- 
tachirte Nachſatz einholen konte. Solcher 
Geſtalt muſten die guten Printzen ſich durch 
Lauſitz uber Dreßden nach der Feſtung Pleiſ⸗ 
ſenburg vor Leipzig: nachmals aber auff die 
Feſtung Koͤnigſtein bringen, und fich die zur 
Ungebuͤhr gemachte Hoffnung, bey eines 
rechtmäßigen Königs Lebzeiten den Thron zu 
beſteigen, gaͤntzlich vergehen lafen. Dieſer 
ungluͤckliche Erfolg der von dem Printz Ja⸗ 
cob gegen ſeinen rechtmaͤßigen König unter⸗ 


nommenen Aufflehnung haͤtte nun ſo wohl 
dem Cardinal als andern ſich wider den Ge⸗ 
ſalbten GOttes freventlich empörenden Pol 
niſchen Magnaten billich zu einer Warnung 
dienen follen: allein fie waren ſo verblendet 
und verhaͤrtet, daß ſie, des gegebenen Wincks 
von ihrem Unfug abzuſtehen ohngeachtet, dens 
noch die vor aller Welt entſetzliche Dethroni- 
lation vornahmen. Man beredete auff 
en Seite den Woywoden von 
Poſen, Graf Stanislaum von Leczinsky, daß 
er ſich in dieſer unternommenen Pohlniſchen 
Staats⸗Comœdie die Königliche Perſon zu 
agiren unterrichten, und nicht nur zu einem 
Könige proclamiren, ſondern auch. gar crönen 
ließ. Dieſes war alfo ein Streich, den der 
rechtmaͤßige König. AUGUSTUS. diefem ſei⸗ 
nen gewaltthaͤtiger Weiſe auffgeworffenen 
Æmulo durchaus nicht ungenoſſen hingehen 
laffen konte. Weil er alſo ſich in feinen Erb⸗ 
Landen wieder fo verſtaͤrcket hatte, daß er eine 
Armée von 20000, Mann in Pohlen führen 
konte: auch ihr treuer Allürter, Se. Czaari⸗ 
ſche Majeſtaͤt ſo wol von ihren eignen, als de⸗ 
nen unter dem Coſſackiſchen General Mazeppa 
ſtehenden Trouppen eine anſehnliche Macht 
in Pohlen einbrechen laffen: ruͤckte Konig 
Auguſtus vor Warſchau, und machte, daß 
die unter dem Schwediſchen General-Lieute- 
nant Horn darein gelegte Guarniſon ſich an⸗ 
faͤnglich auff das Schloß retirirte, und einige 
Anſtalt zur Gegenwehre that: bald aber ſich 
zur Kriegs⸗Gefangenſchafft ergab, und dem 
höchſt beleidigten Könige hierdurch unge 
hemmte Freyheit uͤberließ, ſich auch des Bi⸗ 
ſchoffs von Poſen, ſo den Stanislaum procla- 
mirt, ingleichen auch der beyden Schwedi⸗ 
ſchen Miniſtres Wagſchlagers und Palm⸗ 
bergs zu bemaͤchtigen. Dieſe wurden dem 
nach unter zulaͤnglichem Geleite nach Sach⸗ 
ſen in Arreſt gebracht: und dem Biſchoff von 
Poſen durch den Herrn Decanum in Budiſ⸗ 
fin der Paͤbſtliche Befehl eroͤffnet, fich 
frehen Arreft fo lange auf einem Saͤch⸗ 
iſchen Schloſſe gefallen zu laffen, bis 
der Römiſche Stuhl mit König AU- 
GUSTO ſeinetwegen weitere Abrede nel: 
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und Amts Hauptmann in Budißin, Her: Hannß Fabian von Ponigkau Lands⸗Beſtallter, Herr Barz 
gemeiſter Heinrici von Budißin, Herr Samuel Knorr von Roſenroth, Scabinus aus Goͤrlitz welcher 
auch in Erwegung, der aus dieſer abermal einem Koͤniglichen Printzen conferirten Land⸗Voigtey dem 
Marggrafthume zugewachſenen Ehre, in einer ausgebetenen Privat-Audienz feine darüber geſchöpffte 
Freude durch unterthaͤnigſte Überreichung eines Carminis gratulatorii demuͤthigſt conteftirte, 

Sie wurden demnach fo wohl bey Ihr. Maj. der Koͤnigin, als der Durchl. Fran Mutter, und des 
Koͤnigl. Pringens Hoheit fehr gnaͤdig angenommen, nach gehabter Audienz an die Tafel gezogen, und 
bey der Abfertigung mit einem Gnaden⸗Denckmahl regalirt. 


men 
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men wuͤrde. (e) SolcherProceduren hat: 
ten fich noch mehr auffſaͤtzige Magnaten zu bez 
ſorgen. Denn die Sendomiriſche Confocde- 
ration hatte ſich nicht nur nochmahls feſt 
verſchworen, bey dem „Könige AUGUSTO 
unverbruͤchlich treu zu halten, ſondern auch 
den 28 Julii dieſes 17o4ten Jahres in dem 
Lager bey Landeshut, ein von dem Gene- 
ral Confœderations-Marſchall dem Graf: 
fen Stanislao Doͤnhoff, und der confoederir⸗ 
ten Staͤnde der Republic Secretario Petro 
Tworzyansky , Cracauiſchen Schatz-Mei⸗ 
fier, unterſchriebenes Manifeſt ausgehen 
laffen, darinnen fie den neu erwehlten König, 
ſamt feinen Helffers⸗Helffern, aller Ehren 
unfahig erklaͤtten, und ihre Güter confi- 
feiven zu laffen droheten. (k) Der Car- 
dinal Primas hatte ſich auch bald Anfangs, 
nachdem er wegen dieſes Manifeſts Nachricht 
erhalten, eine ſolche Rechnung machen fon 
ten. Darum wolte er der Ankunfft des er⸗ 
zuͤrnten Koniges nicht trauen, ſondern reti- 
ditte fich in guter Zeit nach Thoren, und von 
dar nach Danzig: ließ auch uͤberall aus: 
ſprengen: Er ſey feſtiglich entſchloſſen, ſich 


— — — — — 


forthin in keine Staats z Affairen weiter zu 
meliren. 

Indem dieſes in Groß⸗Pohlen an der 
Weichſel vorgieng, und König Auguftus, 
nachdem er die Warſchauer gezuͤchtiget, 
auch in Thoren einſprach, und Poſen be⸗ 
lagerte, hatte fich der König in Schweden mit 
ſeiner bey ſich habenden Armée inzwiſchen zu 
Reuſch⸗Lembergeinen guten Tag gemacht. 
(8) Weil er aber fahe, daß es feinen bey 
fich habenden Clienten , dem fö genannten 
König Stanislao, zu groſſem Prajudiz gerei 
chen wuͤrde, wenn der rechtmäßige König 
AUGUSTUS in Groß; Polen freye Hand 
behielte: retournirte er mit feiner gangen 
Macht nach Warſchau, woſelbſt König 
AUGUSTUS das Ufer der Weichſel mit ei⸗ 
nem Theil ſeiner Cavallerie und Infanterie be; 
ſetzt hatte. Nun war es weder rathſam, ei⸗ 
nen Feind verwegen anzugreifen, der faſt fei 
ne gantze Macht beyſammen hatte, und fei, 
ner Gegenpart an Krafften überlegen war, 
noch an einem ſolchen Orte, da man von dem 
Feinde immer allarmiret, von den ſchwuͤri⸗ 
gen Polen aber mit kourage nicht nothduͤrff⸗ 


(e) Es wurde mehrgedachter Biſchoff Surrecicky in Budißin auff die Decanen einquartiret; als 
aber zu feiner weitern Abfuhre alles veranſtaltet, trat der Herr Decanus mit dem Paͤbſtlichen Breve und 
bey ſich habenden Notario und Zeugen in fein Zimmer, laſe ihm aus ſelbigen vor, daß er feiner Biſchoffli⸗ 
chen Gewalt bis zu Austrag feiner ſchlimmen Sache ſuſpendiret ſeyn folte, Damit wurde er mit einer 


zulaͤnglichen Wache weiter fortgeſchaffet. 


(1) Das gantze Manifelt der Sendomiriſchen Confederation iſt in der Europaͤiſchen Fama im 
RAVI. Theil p. 12 J. ſeqq. Der Innhalt deſſelben ift: 

1.) Es würde der König in Schweden nach Zuruͤckziehung der Saͤchſſchen Trouppen aus $teffland vers 

muthlich geruhet, und eine billiche Satisfaction acceptiret haben, wenn ihn nicht widerſinniſche und 


feiedlofe Perſonen zur Rach gier auffgeredet hätten, 


2.) König Auguftus haͤtte es weder um den Königin Schweden, noch viel weniger um die unerkenntlichen 
und undanckbaren Polen verdienet, daß fie ihn fo unverantwortlich dethronifiten wolten. 

3+) Es haͤtten alle redliche Polen den von vielen Seculis her verhaften Namen Dethronifation bey ihren 
bisherigen Confixderationen verſchworen und vertworſfin. 

4. Es hatte dle nur aus etlichen wenigen Perſonen beſtehende fo genannte Republic ober Confœderation 
der Groß Polen, ſich, durch dle unter dem Schutze des Schwediſchen General Horns unternommene 
Dethronifation die andern alle, ſo ihnen an Gleich heit des Adels und der Freyheit gantz gemäß waren, der 
Ehre und Prarogativ des Polniſchen Adels zu berauben unterſtanden. 

5 Es hatte der Jeruzalsky, Faͤhndrich des Pielleiſchen Cralßes, der Proclamation des vermeynten neu⸗ 
erwehlten Königs ernſtlich wiederſprochen, und wider ſelbige, als eine Sache, fo wegen der Abweſenheit 
der Cardinals, vieler Senatorum und zweyer Provingen, nach den Rechten unmoͤglich beſtehen koͤnte, 


mit lauter Stimme proteſtiret. 


6.) Daher proteltirten auch Sie, die Sendomiriſchen Confeederivten, Krafft dieſes Manifefts wieder 
den unrechtmaͤßig erwehlten Invaforem und §eind des Reiches, ingleichen wider alle die, ſo ihn, 
mit Untertretung der Rechte des Vaterlandes, unbilllcher und unerlaubter Maſſen erwehlet: und thas 
ten ſolches vor GOtt, dem gangen Königreiche Polen, allen Königen, Fuͤrſten und auswaͤrtigen Staa⸗ 
ten u. ſ.f. und erkenneten ihren Allerdurchlauchtigſten König AVG VS TVM vor ihren allergnaͤ⸗ 
digſten Konig und Herrn, wolten ihn auch auff alle Weiſt ja gar mit ihrem Tode, beſchützen. 

(g) Dieſer Tag war der 6. Sept. an dem uͤberfiel der König von Schweden den in gedachtem Reuſch⸗ 
Lemberg liegenden Woywoden von Ralifch, und damit eroberten feine Trouppen den Ort mit dem 
Degen in der Fauſt, hieben in der erſten Furie alles nieder, machten nachmahls die Guarnifon zu K rieges⸗ 
Gefangenen, und pluͤnderten nicht nur die Stadt, fondern erpreßten auch noch eine Brandſchatzung von 
4.00000, Reichsthalern. Ja, weil fie die daſelbſt gefundenen 140. Metallene Stuͤcke wegen mangelnder 
Artilerie Pferde nicht fortbringen konten, wurden fie uͤberladen und gefprenger, 


Ss tig 


tig verſehen ward, ſich lange zu verweilen; 
darum mufte Königs Augulti Majeſt. die Re- 
Ai] folution ergreiffen, mit ihrer Cavallerie gegen 
IE Cracau zu marchiren, die Infanterie aber 
nebſt etlichen Esquadrons ihren Ruͤckweg in 
Sachſen nehmen zu laſſen. Als dieſes nun 
beyderſeits erfolgte, und die nach Sachſen 
beorderte von der Weichſel gegen die Oder zu 
marchirten: gieng ihnen ein Corpo Schwe⸗ 
diſcher Cavallerie von mehr als sooo. Pfer⸗ 
den hitzignach. Die Sachſen ruͤckten ohne 
Raſt⸗Tag in dieso. Meilen fort: konten az 
ber, ihres eilfertigen Marches ohngeachtet, 
nicht vermeiden, daß fie den 7. Novembr. bey 
Punitz von den Schweden eingehohlet, und 
zu einem Treffen genoͤthiget wurden. Daher 
ſtellte der Königl. Polniſche und Churfuͤrſtl. 
Saͤchſiſche General- Lieutenant Schulen⸗ 
burg ſein abgemattetes Corpo en bataille 
quarrée, und erwartete des furieufen An⸗ 
griffs, den die Schweden unter Anfuͤhrung 
ihres perſonlich anweſenden Königs fuͤnff⸗ 
mahl nach einander mit dem Degen in der 
Fauſt wagten, aber allezeit repousfirt, und al⸗ 
fo endlich fich zu retiriren gezwungen wurden. 
Der General Lieutenant Schulenburg dorf 
te ſich, wegen der beſorglichen Schwediſchen 
iN Verſtaͤrckung, auch nicht lange ſaͤumen: datz 
hil um ruͤckte er mit feiner glücklich confervir- 
| ten Infanterie biß an die Warte, und folgen, 

iit den Tag an die Oder, die er auch gang glück 

l lich pasfirte, und darauff in aufi ruͤckte um 

| von daraus iede Bataillon in ihre Winter; 
Qvartiere zu verlegen. (h) Da nun die 
Saͤchſiſche Infanterie dem Schwediſchen 
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Mord⸗Schwerdt durch eine kluge Retraite 
entriſſen worden war: ward die Mord⸗ 
Glocke uͤber die gleichfalls nach Sachſen de⸗ 
tachirten Moſcovitiſchen Auxiliar - Troup- 
pen gegoſſen. Man verkundſchafftete ihren 
March, man ſetzte ihnen nach, und da man 
fie ohnweit der Oder in den beyden Dorffern 
Oder⸗Belſch und Liebchen einhohlte: hielt 
man unter ihnen eine recht entſetzliche Mal- 
ſacre. Gleichwol aber war das Gluͤcke ei⸗ 
nem guten Theil derſelben noch ſo guͤnſtig, 
daß fie fich falviren, und ihre Retirade gegen 
Guben nehmen konten. Was hingegen 
aber ertappt ward, ward erſchoſſen, erſtochen, 
oder auch wohl gar, durch Anſteckung der 
Haͤuſer, dahin fie Zuflucht genommen hatz 
ten, jaͤmmerlich verbrannt. C) 

Sachſen hatte fich inzwiſchen abermahl 
gefaßt gemacht, Se. Königliche Majeſt. mit 
moͤglichem Beytrage zu lecundiren. Da⸗ 
her that auch Ober⸗Lauſitz, bey dem den 28 
Aug. vorfallenden willkuͤhrigen Land⸗Tage 
abermahl fein aͤuſſerſtes. Ja weil die Spe- 
cial- Huldigung von denen Städten noch 
nicht abgenommen, ſondern ſeit der A. 1694. 
in Budißin geſchehenen General -Huldi⸗ 
gung, vieler Hindernuͤſſe wegen ausgeſetzet 
worden war: Se. K. M. aber, bey denen 
immer mehr anwachſenden Bekuͤmmernuͤſ⸗ 
ſen die Staͤdte gerne ihrer unverbruͤchlichen 
Treue errinnern laſſen wolten; und daher 
durch allergnaͤdigſt ausgeſtellte Commiflo- 
riales den Huldigungs⸗Eyd von ihnen abzu⸗ 
nehmen anbefohlen: thaten ſie daſſelbe mit 
der größten Freudigkeit, (K) damit ihr al 


(h) Der General-Leutenant Schulenburg gelangte den 11. Nov. in der Goͤrlitziſchen Gegend an, 


und nahm fein Haupt⸗Quartier in Hennersdorff, feine mitgebrachte Mannſchafft aber wurde auff die ums 
liegenden Dörffer eingelegt, und zwar fo hauffig, daß bey einem Bauer 15, bis 18. Mann zu liegen faz 
men. Daher machten die Städte nicht nur bald Anſtalt, daß vor die Mannſchafft Brodt gebacken wura 
de, ſondern ermahnten auch die Buͤrgerſchafft, ſich zu einer ſtarcken Einquartierung gefaßt zu halten. Ger 
ſtalt denn dieſe auch alle beyde Marggraffthuͤmer, den gangen Winter durch gar harte traff. 

(i) Der Verlauff des Verfahrens des Königes in Schweden gegen die in denen 2. Schleſiſchen 
Doͤrffern ertappte Moſcowitiſche Trouppen, wurde damahls in ſolchen Umſtaͤnden aus Schleſien refe- 
ritet, 

(k) Es geſchahe diefe Huldigungs⸗Abnahme in Gorlig K. 1704. den 29. Octobr. Nach gehal⸗ 
tener Predigt wurde das Miniflerium nebſt dem Rectore vor den figenden Rath gefordert, und daſelbſt 
durch den regierenden Buͤrgermeiſter, Herrn Samuel Knorr von Roſenroth, der Handſchlag von the 
nen genommen. Nachmahls erhub fich der geſamte Rath auff die Saltz⸗Cammer, woſelbſt ein etz 
was erhoͤhetes Poſtement auffgerichtet, und mit rothem Tuche beſchlagen war. An der Wand war auff 
einem gleichfalls rothen Tuche diefe Denckſchrifft entworffen: 

SERENISSIMO ac POTENTISSIMO 
POLONIARUM REGI 
DOMINO 
ERNI. DR ICO UG: U SO 
ELECTORISAXONIE 
LUSATORUM MARCHIONI 
FIDEM ET OBSEQVIUM 
OBSTRINGIT 
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lergnaͤdigſter König ihre unterthänigfte 
Treue deſto mercklicher abnehmen, und ihre 
Bereitwilligkeit in allen Fallen daraus ſehen 
ſolte. Als demnach Se. Königl, M. den 
28. Novembr. abermahl aus Polen arrivirte, 
und über Goͤrlitz und Budißin nach Dreß⸗ 
den kam: wurden die Civil-und Militair-Af- 
fairen mit dem größten Eifer in Deliberation 
gezogen. Vor allen Dingen ward dem ar⸗ 
men Lande Lauſttz die allzu ſtarck belegte Ein, 
qwartirung in etwas gemindert, und ein gutes 
Theil davon in Meißen rransferirt. Inglei⸗ 
chen wurden auch die bey dem Treffen zu Pu⸗ 
nig erhaltenen bleſlirten und gefangenen 
Schweden, fo bißher in Goͤrlitz verpfleget 
werden muͤſſen, nach Dreßden und von 
dannen weiter abgefuͤhret. Es war aber der 


König in Schweden hatte, nach der Aion 
bey Punitz, fein Haupt Quartier inRawiz 
genommen, und hielt von daraus ſo wol Lau⸗ 
fig als Schleſten in ſtetem Allarm das erſte 
Schrecken aͤuſſerte fih in Goͤrlitz den 9. De- 
cembr. fruͤh um 3. Uhr. Denn da kam ein 
unvermuthetes Geſchrey, daß ſich die 
Schweden naheten. Dieſes machte demnach 
alles rege: der anweſende General Weftro- 
mersky machte, nebſt dem regierenden Buͤr⸗ 
germeiſter ohngeſaͤumt Anſtalt, daß die Buͤr⸗ 
gerſchafft ins Gewehre kam, die Thore beſetzt: 
bey anbrechendem Tage einige Dragoner in 
die Stadt gezogen, und zu recognosciren 
ausgeſchickt, ingleichen die von Guben im An⸗ 
march begriffnen Schweitzer fo zu eilen befeh⸗ 
liget wunden, daß fie noch ſelbigen Tag Abends 


darauff folgende Winter gar unruhig. Der um ꝛ0 Uhr einruͤckten. () Bey dem Eintritt 


SENATUS P OPULUSQVE 
GORLICENSIS. 

Auff der lincken Hand ſtund folgender Wunſch: 

PRESTET DEUS REGEM 

PRINCIPEMQVE OPTIMUM ; 
LONGEVUM 
TOGA SAGOQVE FELICEM 
IMPERIO:PROFICUUM 
HOSTIBUS FORMIDABILEM 
CIVIBUS BENIGNUM. 
Oben fund des Könige Blldniß nebſt der Cron und dem Chur⸗Hute, und darüber diefe Schrift: 
VIVE DIU: FELIX, REX MAGNE, T UISQVE ‘FAVETO! 

Als hierauff die graduirten Cives literati nebſt denen Innhabern der Sand = Güter, und denen Collegiis 
Cymnaſü auch die gange Buͤrgerſchafft in zwepen Theilen vortrat, hielt erwehnter Herr Buͤrgermeiſter 
über die auff einer bekannten Saͤchſiſchen Muͤntze befindlichen Worte: Treuer Herr, treuer Knecht, 
elne ſehr atficivende Rede: und als die gange Buͤrgerſchafft das ihr vorgeleſene Jurament bedaͤchtig nach⸗ 
geſprochen, wurde der gange Actus durch ein frohes VI VAT REX ELECTOR! beſchloſſen. In 
Zittau waren noch zwey von denen damahls zu der inſtehenden Erb⸗ Huldigung nach Budifin A. x 694. 
Deputivten, nemlich Herr Buͤrgemeiſter Kayß ſo damahls dle Regierung hatte, und Herr D. Johann 
Jacob von Hartig, am Leben, daher hatten diefe die allergnaͤdigſte Commiflion erhalten, die Huldigung 
im Namen Sr. Koͤnigl. Majeſt. abzunehmen. Daher fuhren felbige früh um g. Uhr auff das Rath Haug, 
liefen den geſamten Rath in die Raths⸗Stube invitiren, und nach der von dem Herrn Principal- Com- 
miflario gehaltenen Anrede, wie auch in Namen E. Raths geſchehenen Antwort die Huldigungs⸗Pflicht 
leiſten, traten fo dann mit ihm heraus auf dieerhabene Bühne, und fo bald die ſämtliche Bürgerſchafft 
nach ihren Würden und Zuͤnfften vorgetreten, that der Herr Syndicusdie Propofition, und ließ das Koͤ⸗ 
nigliche Commiflions-Creditiv ablefen und fo dann gleichfalls den Huldigungs Eyd in gebuͤhrender De- 
votion abſtatten. Nachdem ſolches geſchehen, traten die beyden Herren Commiflarii nebſt denen ſaͤmtli⸗ 
chen Raths⸗Gliedern wieder in die Raths⸗Stube, lieſſen das Minifterium und geſamte Schul⸗Colle- 


` gium nebſt dem Boͤhmiſchen Pfarrer zu ſich laden, und dieſelbe, nach geſchehener Propofition und kurtzen 


Beantwortung gleichfalls den an Eydes⸗ſtatt gewöhnlichen Handſchlag von fih geben. Und nachdem der 
gantze Actus feine Endſchafft erreichet, wurde von dem Thurme das died: Allein Gott in der Hoh ſey 
Ehr, abgeblaſen. 

(0 Es waren 2. Bataillonen, deren iede 2. weiffe Fahnen hatte, auf deren einen Seite das Königliche 
Wapen anff der andern aber ein Lome mit dieſer goldenen Beyſchrifft ſtund: 

QVIS HUNC IMPUNE LACESSET? 

Es commandirte fie der Herr Obriſte Mellerac. Die Bataillons ſelbſt beſtunden nicht allein aus 
Schweigern und Frangoſen, ſondern auch andern Nationen, und alſo vielen Catholicken. Jedoch 
waren die melſten reformitter Religion, daher fie auch, ſo lange fie in Goͤrlitz lagen, ihren öffentlichen Got⸗ 
tesdienſt auff der Saltz Cammer hatten, den des Regiments Feld⸗Prediger, Mr. Chabry, nachmahliger 
Frantzsiſcher Prediger, zu Cottbus, verrichtete. Es waren aber unter fo vielerley Köpfen auch viele un, 
baͤndige Sinne, die ihre Officiers durch deſertiren und revoltiren zu unterſchledenen ſcharffen Exechtio- 
nen noͤthigten. Daher wurden den 30, Januarii ry. folde Deferteurs auff einmahl an den auff der 
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des folgenden Jahres ſchien es zwar, als 
wenn ſich in Dreßden einige Hoffnung zu 
Friedens ⸗Tractaten hervor thun wolten, weil 
die beyden gegen einander zu Felde gelegenen 
Koͤnige ihre Gefangenen auswechſelten: 
(m) allein es wieß ſich bald aus, daß die Hoff⸗ 
nung gantz vergebens war. Die Schweden 
erwieſen ihre Feindſeligkeiten nicht nur gegen 
ſtreitbare Saͤchſiſche Soldaten, ſondern auch 
gegen unbewaffnete und ihrer Mahrung nach⸗ 
ziehende Saͤchſiſche Buͤrger. Es wolten 
im Monat Februario einige Goͤrlitziſche 
Tuch⸗Haͤndler von Breßlau nach Hauſe rei⸗ 
fen, wurden aber, eine halbe Meile vonLignif 
von denen in Schlefien hin und her ſtreiffen⸗ 
den Schweden uͤberfallen, und, nachdem ſie 
auff genaue Nachforſchung befunden, daß ſie 
aus Goͤrlitz waͤren, mit ſamt dem Kutſcher 
und ihren bey ſich habenden Waaren nach 
Raviz in Arreſt gefuͤhrt. (n) Ingleichen 
drang der König in Schweden auch noch⸗ 
mahls in den zu Danzig lebenden Cardinal 
Primatem, daß er, der vom Paͤbſtlichen 
Hoff an ihn ergangenen Bedrohungen ohn⸗ 
geachtet, den von der Warſchauiſchen wenigen 
Confoederation erwehlten Stanislaum vor eis 
nen rechtmaͤßigen Konig erkennen, und durch 
‘fein Beyſpiel die übrigen, Polniſchen Magna- 
ten ſamt der Nobleſſe gleichfalls zu Ihm zu 
treten bewegen: auch fo dann dazu cooperi- 
ren ſolte, daß ſeine Croͤnung beſchleuniget 
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werden konte. Hierdurch bekam demnach 
Konig AUGUST US neue Sorge, und zu⸗ 
gleich gantz unumgänglich nöthige Urſachen, 
abermahl auff eine zulangliche Verſtarckung 
feiner Trouppen zu gedenden: auch zugleich 
zu unter ſuchen, wer an der den Moscovitiſchen 
Auxiliar - Völckern von den nachſetzenden 
Schweden an der Oder beygebrachten 
Schlappe die meiſte Schuld tragen möchte? 
In der erſten Abſicht ordneten Se. Königl. 
Majeſt. eine Revifion und genaue Aufzeich⸗ 
nung aller im Churfuͤrſtenthum Sachſen und 
denen demſelben incorporirten Ländern bez 
findlichen Perſonen Maͤnnliches Geſchlech⸗ 
tes an. Daher wurde ſelbige in Ober⸗Lau⸗ 
ſitz durch den Herrn General- Major von 
Zeidler, in Nieder Lauſitz aber durch den 
Herrn General Major von Droſt verrichtet. 
(0) Ben der andern Angelegenheit wurde 
der Obriſte Goͤrtz, fo die Moscovitiſchen 


‚ Trouppen auff dem March aus Polen, als 


Brigadier gefuͤhrt, in Anſpruch genommen. 
Dieſer aber ſuchte durch Lift feine Freyheit; 
daher wurde in Sora Kriegs⸗Recht úber ihn 
gehalten, und das dabey geſprochne Urthel an 
feinem Bilde exequirt. (p) Dieſer vol 
ſtreckte Proceſß aber war in obgedachtem 
echappirten Obriſten ein Zunder bittrer 
Rache. Daher gieng er zu den Schweden 
über, und ward einer von den emſigſten Ver⸗ 
folgern feines gerechteſten Königes, und hie⸗ 


Vieh⸗Weyde auffgerichten Galgen geknuͤpffet, und der ſechzehende, fo bey der Arreſtirung fic zur Wehre 
geſetzet, und von einem Dragoner erſchoſſen worden, darunter begraben. Ingleichen wurden den 24. A. 
pril i r, ſolche Deſerteurs vor das Kriegs- Rehr geſtellet, 2. davon an Pfaͤhle gehangen, einer vom Regis 
ment gejagt, und 8. pardonnitt, Den 4, Maſtrevoltirteeine ziemliche Anzahl dieſer Schweiger, und 
wolten keine Dienſte thun, daher ließ der Obriſt Lieutenant Confin, fo in Abwefenhelt des Herrn Obris 
ften das Commando fuͤhrete, die Raͤdelsfuͤhrer bey dem Kopffe nehmen, und loſen, fo dann aber ſtehendes 
Fuſſes die 2, fo das Looß betroffen, an die Pfaͤhle bey dem Galgen knuͤpffen. Wobey denn merckwuͤrdig 
war, daß der Scharfrichter eben dieſen Tag feiner Tochter Hochzeit aus richtete, und alſo von dem Braute 
Tiſche weggehen, und zuvor die Execution verrichten muſte. 

(m) Die Aus wechſelung der gefangenen Schweden geſchahe im Monat Martio A. 1705, Die 
gefangen geweſenen Schweden wurden zuvor alle neu montiret, weil denen Sachſen ſolches gleichfalls wigs 
derfahren war. 

f (n) Es waren 2. Tuch⸗Haͤndler nebſt einem Handels⸗Bedienten und einem Tuchmacher. Sie 
wurden im Monat Februario zu Wolffs Hayn, zwiſchen Lignitz und Buntlau von denen aus Polen 
in Schleſien ſtreiffenden Schweden angeſprengt, und bey Befin dung, daß fie aus Goͤrlitz waͤren, mit ihren bey 
fich habenden Gütern angehalten, und nach Raviz gefuͤhret, auch allererſt zu Ausgang des Maji wieder frey 
gelaſſen, ohne daß ihnen von ihrem Geld und Guͤtern etwas reftituivet ward. 

(o) Ben dieſer Unterſuchung des Landes wurden, dem gemeinen Ruffe nach, befunden 32 400. gang⸗ 
bare Tuchmacher⸗Stuͤhle, und 64000. Weber⸗Stuͤhle, 14000, im ordentlichem Brauch ſtehende Kirchen 
18000. Doͤrffer, 1600. Städte, 140. Aemter. Woraus denn ſattſam zu erſehen iſt, daß fich die Anzahl 
der bey dieſer Unterſuchung befundenen Mannſchafft ſehr hoch muß belauffen haben. Wie es denn nicht 
minder etwas remarquables war, daß damahls über 80. Hoch fuͤrſtliche Perſonen von denen Chur, und 
Fuͤrſtl. Saͤchſiſchen Haͤuſern am Leben waren. 

(p) Die Edictal-Citation zu dieſem Kriegs- Rechte ergieng aus dem Moſcowltiſchen General⸗ 
Stabs⸗Quartier den 1 8. Aug. A» 1705. von dem Herrn General-Major und Prxfide Woſtromürsky. 
Vid. Copie einiger an Se. Czaariſche wie auch Königl. Polniſche Majeſt, und dero Minifiros abgelaſſener 
und auff des Obriſten Goͤrtzes Verlangen edirter Briefe Fol. M. 
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bevor geweſenen allergnaͤdigſten Wolthaͤters. 
Nachdem nun in Polen die Schwediſche und 
Saͤchſiſche Cavallerie abermahl an einander 
gerieth, und der Saͤchſiſche General Paykul, 
Ihngeachtet feiner tapffern Reliltenz, den, 
noch das Unglück hatte, daß er von dem 
Schwediſchen General Nierot gefangen 
ward, und alle feine bey fich habende, und das 
mit dem Molcovitiſchen Czaar gemachte 
Kriegs Concert betreffende, Brieffſchafften 
denen Schweden in die Haͤnde kamen: mu⸗ 
fien fich beyde botenꝛen über ein anders Pro- 
pos vergleichen; ſonderlich aber muſte man 
in Sachſen ſich zu einer neuen Kriegs⸗Ver⸗ 
faſſung ſchicken. Daher wurde beſchloſſen, 
abermahlbey Guben ein Lager zu formiren, 
und in beyden Marggraffthuͤmern wurde 
verordnet, vor die nach ſolchem Lager defti- 
nirte Armée Commisſ- Brodt zu backen, 
ingleichen auch Heu, Haber und Stroh anzu⸗ 
ſchaffen und nach Moska, Sora und Guben 
abzuſenden. (9) Nicht minder muſte auch 
ein ieder Magiftrat gewiſſe Mannſchafft an: 
werben, und zu denen angewieſenen Regi⸗ 
mentern liefern. (r) Inzwiſchen wurde 
eine ſolche Poſtirung ausgemacht, daß in 
Nieder  Laufis unterhalb Guben 1. Regi: 
ment Dragoner unter dem Obriſten Oerzt; 
bey Sora die Commandirten und Recruten 
unter dem Obriften Lieutenant Grund in 
Luͤbben s. Bataillons Moſcowiter zu ſtehen 
kamen. In Ober Lauſitz ſtund bey Gorlis 
1. Regiment Bareuthiſche Cavallerie, inglei⸗ 
chen auch 3. Bataillons Moſcowitiſche Infan- 
terie. Solcher Geſtalt brachte nun Se. 
Königl. Maj. bey dieſer obhandenen Kriegs: 
Muftung in Sachſen eine Armée von 20000 
Mann zuſammen: und hatte aufer dieſer 
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in Polen frehen, ſondern ſchickten auch das 
Weißenfelſiſche Dragoner Regiment nebſt 
3, Baraillonen Infanterie ins Reich. Nach; 
dem nun Se. Königl. Majeſt. ihre Miliz in 
einen ſoſchen Stand geſetzet, ingleichen auch 
in ihren Erblanden abermahl zulaͤngliche Bers 
ordnung hinterlaſſen, wie es in dero Abwe⸗ 
ſenheit gehalten werden folte: machten fie 
ſich wiederum nach Polen, hielten mit Sr. 
Czaariſchen Majeſt. deren Trouppen inzwi⸗ 
ſchen in Lieffland und Curland denen 
Schweden den Nachdruck ihrer Kraͤffte 
ziemlich zu koſten gegeben, (Y) in Grodno eine 
abermahlige Perſönliche Conferenz. Und 
alfo ward nicht nur die Allianz mit Moßkau, 
und dem Könige Augufto, wie auch feinen ge⸗ 
treuen Adhærenten abermals verneuert und 
beſtaͤrckt: ſondern es untergab auch Se. 
Czaarifche Majeſt. ihre in Polen ſtehende 
Moscovitiſche und Coſackiſche Trouppen 
vollig unter Koͤnigs Augufti Commando. 
Hierauff retournirte Se. Czaariſche Maj. 
nach ihrer Refidenz, und König Auguftus 
ließ feine fo wohl in Polen ſtehende, als bißher 
in Nieder ⸗Lauſitz geweſene Trouppen 
gleichfalls in die Winter⸗Qvartiere rücken. 
Un ſolcher Gestalt bekam das Marggrafthum 
Ober and Nieder⸗Lauſttz gegen den Herbſt 
und Winter dieſes Jahres eine doppelte neue 
Beschwerde, die denen Inwohnern gar harz 
te fallen wolte. Denn bey dem Ausgange 
des Sommers geſchahe, auffer der im Mo⸗ 
nath Junio ausgeſchriebenen und alſo nun⸗ 
mehr einzutreiben ſtehenden Capitation und 
Vermoͤgen⸗Steuer, die in vorigen Jahren 
unterthaͤnigſt deprecirte Introduction der 
General - Confumptions- Acciſe; (t) und 


(J Wegen der anbefohlenen Lieferung der Fourace und des Proviants, wie auch gebackenen Zwiebacks 
oder Commiß⸗Brodts geſchahe die Anſtalt zu dieſem letztern in den Monaten April, Majo und Junio, und 
wurden 23000, Scheffel gemahlen, ingleichen loo ooo. Stück Zwieback gebacken, und beydes in Faͤſſer 
geſpindet. So mufte auch ein ieder Sandmann, nach der Hube, Haber, Heu und Stroh einllefern. 

(r) Bey der Lieferung der angeworbenen Mannſchafft wurden immer von 16 5. Nauchfängen s Pers 
fonen durch das Looß auffgebracht, und gegen ausgeſtellten Schein an die in den angewieſenen Dertern com. 


mandirende Officiers geliefert. 


(8) Die Zuſammenkunfft Sr. Czaariſchen Maj. und Königs AUGUSTI geſchahe im Monat De- 
cembr. und alſo ward ein Senatus Confilium gehalten, Krafft deffen den 1, Ejusd. die Allianz mit Moßkau 
confirmixet, und die Rußiſche Mannſchafft Königs Augufti vollem Commando untergeben ward. 

(t) Die Introduction der General-Accife geſchahe in Garlig den 14, Septembr. durch den Koͤnigl. 
Acci- Rath, Herrn D. Friedrich Conrad Bergmann auf dem Rath⸗Hauß⸗Saal gegen die convo- 
cirte im Brau⸗ Urbar figende Buͤrgerſchafft, wie auch Elteſte und geſchworne von Zünfften und Zechen. 
Es fiel aber bey der Furs zuvor ausgeſchrlebenen Vermoͤgen⸗Steuer zwiſchen denen Städten ein ſonſt un⸗ 
gewoͤhnlich Mißvergnuͤgen vor. Denn es redimürten die Herren Stände ſolche mit 80000. Reichsthal. 
und verlangten alſo, daß die Städte einen Loten⸗maͤßlgen Beytrag dazu relolviren folten, Nun fielen 
zwar die zwey Städte Zittau und Lauban denen Herren Land⸗Staͤnden, aus beſonderenlrſachen, bey; 
allein die andern 4. Staͤdte remonſtrirten, daß fie durch einen qvoten⸗maͤßigen Beytrag, úber Gebuͤhr ora- 
vive würden, Daher unterwarffen fie ich der allergnidiaft angeordneten Commiſſion, durch die eines 
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bey angehendem Winter wurden die Staͤdte 
abermahl mit einer ſtarcken, und denen Wir⸗ 
then ziemlich bedraͤngt fallenden Einqvartie⸗ 
rung belegt. (u) 

Weil aber ein neues Renfort aus Pom⸗ 
mern im An⸗Marche nach Polen war, und 
unter dem Feld⸗Marechal Rheinſchild bereits 
auff der Graͤntze von Groß⸗Polen ſtund: 
Koͤnig AUGUSTUS aber deſſen Conjun- 
ction mit dem Koͤnige von Schweden zu ver⸗ 
hindern nothig achtete, bekam der General» 
Lieutenant Schulenburg Ordre, mit denen 
in Sachſen verhandnen Trouppen im Monat 
Februario des angegangenen 1706ten Jahres 
gegen Frauſtadt auffzubrechen, und daſelb⸗ 
ften zu erwarten, daß die bey Cracau ſte⸗ 
hende Cavallerie zu ihm ſtoſſen folte. Er ſetz⸗ 
te demnach ſeinen March unter Schnee und 
Froſt eilfertig fort; allein das Pommeriſche 
von dem Feld Marechal Rheinſchild com- 
mandirte Corpo kam ihm eher auff den 
Half, als die concertirte Dazuſtoßung der 
Saͤchſiſchen Cavallerie erfolgen konte. Da⸗ 
her kam es den 13 Febr. bey Frauſtadt zu dem 
ungluͤckſeligen Treffen, bey dem die vom 
Marche fatiguirten Sachſen den Kuͤrtzern zo⸗ 
gen, und von dem das Feld behauptenden Seine 
de ſonderlich den dabey befundnen Moſcovi⸗ 
tern gar ſehr unbarmhertzig mitgeſpielet ward. 


(w) Was ſich alſo von den Saͤchſiſchen 
Regimentern lalviret hatte, nahm ſeine Reti- 
rade in Lauſitz, und der gemeine Mann ward 
auff Königliche Verordnung ſo lange ver⸗ 
pfleget, bis fic auseinander delogiret werden 
konten. Weil man nun bald nach der Frau⸗ 
ſtaͤdtiſchen Schlacht vor ndthig hielt, fich 
wieder einen beſorglichen feindlichen Anfall 
in möglichen Defenſions · Stand zu ſetzen: 
ergieng aus der Königlichen Regierung uns 
geſaͤumt ein Befehl, es ſolten ſich die Staͤdte 
verproviantiren, und die Thore mit Suge 
Bruͤcken und Spaniſchen Reutern verfehenz 
ingleichen abermahls bey Land und Staͤdten 
vor Ihro Koͤnigl. Majeſt. einige Mann⸗ 
ſchafft anzuwerben mühen, damit die Batail- 
lons in Zeiten recrutivet, und auff beduͤrfen⸗ 
den Nothfall wiederum ins Feld geſtellet wer⸗ 
den koͤnten. Weil auch Se. Königl. Majeſt. 
hey ſich Chriſt eifrig überlegte, daß GOTT 
hohen Haͤuptern, wegen der bey ihren Unter⸗ 
thanen eingeriffenen Suͤnden, feinen Bey 
ſtand zu entziehen pflege, und Ihnen das Gluͤ⸗ 
cke gleichſam den Ruͤcken zukehren lieſſe: zo⸗ 
gen ſie das unverantwortliche und offtmahls 
der allerliederlichſten Urſachen willen gee 
woͤhnliche Duelliren, in reiffe Erwegung, und 
lieſſen alfo ihr dawieder ausgefertigtes ſcharf⸗ 
fes Mandat (x) wie in dero Laͤndern insge⸗ 


ä ͤ—— —— — — —ęmß— U—— 


ieden Vermoͤgen unterſuchet, in richtige Tabellen gebracht, und fo dann der Calculus nach dem von Sr. 


Königl. Majeſt. von iedem hundert allergnaͤdigſt begehrten Qvanto, gezogen ward. Und da fand 
ſichs, daß diefe Städte bey weitem nicht fo viel abzufuͤhren hatten, als der Qvoten-mafige Beytrag ausge⸗ 


machet haben wuͤrde. 


(u) Bey dieſer abermahligen Einquartierung hatte die Stadt Soͤrlitz allein 3. Bataillons bey 2. Mo⸗ 
naten beſtaͤndig im Quartiere; nach Budißin und Zittau wurden gleichfalls an jedem Ort 3. und nach 


Camens 2. Bataillons verlegt. 


(w) Man hatte auf Saͤchſiſcher Seite das Rheinſchildiſche Corpo nicht über Sooo, Mann ſtarck 


geſchaͤtzt, da es doch effective ints. bis 16000, Mann beſtand. Da alſo der General Rheinſchild be⸗ 
ſorgen mufte, er mochte bey Declitirung eines Treffens wegen des im Anmarſch begriffenen Königs Augu- 
fii allzu ſehr ins Gedränge kommen, und den Feind fo dann von forn und hinten haben, wolte er lieber in 
Zeiten etwas wagen. Darum ließ er feine fo rangirte Mannſchafft, daß immer zwiſchen 2 und 2. Batail- 
fons 3. Efquadrons zu ftehen kamen, auf die zwiſchen den beyden Dörffern Geyersdorff und Roͤhrs⸗ 
dorff in Bataille ſtehende Sachſen anmard tren, Die Sachſen rüſteten ſich demnach zu elnen unerſchro⸗ 
denen Angriff, und die Garde des Chevalliers, wie auch die Garde du Corps machten die Schweden jiems 
lich ſtutzig. Als aber auff der Schweden Seiten auff die Sachſen völlig loßgebrochen ward, begonte dit 
auff dem linden Fluͤgel ſtehende Cavallerie fih, alles angewandten Fleiſſes ihrer Generalen und Obriſten 
ungeachtet, ſtracks zu retiriren, auch eine Moſcowitiſche und Saͤchſiſche Bataillon zu welchen, und alſo eine 
gefährliche Oeffnung zu machen. Weil nun dieſe ſich ſchwer redreſſiren ließ, auch die übrigen Moſcowi⸗ 
ter, fo bald fie das Gewehre zum erſtenmahl gelöfer, ſolches von fih geworffen, ſodann von den Schwediſchen 
Esquadrons umringt, und meiſtens niedergeftoffen worden, die übrigen Sachſen alſo hiedurch in noch meh⸗ 
rere Confuſion geriethen, gieng endlich alles verlohren, alſo, daß bey 200. Officiers und eine ziemliche An⸗ 
zahl Gemeine gefangen wurden. Unter dieſen waren nun auch etliche hundert Moſcowiter, die man wegen 
ihrer umgekehrten Montur vor Sachſen angeſehen hatte. Als aber der Herr Graff Piper davon Nach⸗ 
richt erhielt, urgirte er feines Koͤnigs Ordre, krafft der keinem Moſcowiter Quartier gegeben werden ſolte. 
Darum muſten die armen deute, die das Gluͤcke von dem feindlichen Schwerdte liberirer hatte, wider alles 
Voͤlcker⸗Recht, das diejenigen, fo das Gewehre von fich werffen, pardonniret wiſſen will, aus ihrem Behälte 
niſſe hervor, und fich von denen auff beyden Seiten poſtirten Schweden maſſacriren laffen, Vid. Contin, 


Relat. Vernal, A. 1706, IX. Haupt, Tit. p. O0. Europ. Fama XL VI. Th. p-756: ingleichen XLVII. h. 912. 


(x) Oberwehntes Duell Mandat war den 15. April. dieſes 1706ten Jahres in Cracau we 
amt 


letzter Zeiten. 
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ſamt, alfo auch in Lauſitz publiciren, und 
von allen Cantzeln ableſen. 

Indem nun in Sachſen die bey der Frau⸗ 
ſtädtiſchen Action geſchwaͤchten Bataillons 
wiederum completiret wurden, und ſonder⸗ 
lich bey der fich ihr gebͤhrendes Devoir hind⸗ 
an zu ſetzen unterſtandenen Cavallerie eine 
ſcharffe Inquiſition gehalten wurde: trieb 
der Konig in Schweden in Litthauen groſſe 
Contributiones ein, die Moſcoviter zogen 
fich hingegen gegen Kiow, unter der Abſicht, 
mehrere Trouppen an fich zu ziehen. Rov 
nig Auguftus ließ feine bey fich habende 
Sachſen montiren, und ſuchte nachmahls die 
Conjunction mit der Moſcovitiſchen Armee, 
ruͤckte auch, nachdem er die unter dem Cron: 
Faͤhndrich Schmigelsky ausgeſendete Divi- 
ſion, nebſt ſeinen andern vertheilten Troup: 
pen an ſich gezogen, auff Tykozyn, und von 
dar gegen Grodno, in Meynung, der Konig 
in Schweden wuͤrde Ihm mit ſeinen bey 
ſich habenden Trouppen nachgehen. Allein 
dieſer hatte gar andre Abſichten. Denn es 
hatte Se. Königl. Majeſt. in Polen, auff 3u 
reden Engelland und Holland, ſich bewegen 
lafen von ihrer in Sachſen wiederum in 
Stand gebrachten ziemlich confiderablen 
Armee die meiſten Trouppen ins Reich zu 
fenden, die Beylegung der Polniſchen Aftai- 
ren aber ihrer und anderer Potenzen ſorg⸗ 
faͤltiger Interpofition zu uͤberlaſſen. Weil 
nun der Konig in Schweden ſolcher Geſtalt 
wuſte, daß das arme Oachfen ; Land. von 
Volck entbloͤßt, und König Auguftus von 
demſelben gleichſam abgeſchnitten war, ent, 
ſchloß er fich, feine ſchon laͤngſt im Sinne ge; 
habte Abſicht, Sachſen, als den Qvell⸗ 
Brunn der bißher in Polen geführten zahl⸗ 
reichen Armeen, zu verſtopffen itzt ins Werck 
zu ſetzen. Zu dem Ende ſetzte er uber die 
Weichſel, und zog den Feld⸗MarechalRhein⸗ 
ſchild, nebſt ſeinem Pommeriſchen Corpo, 
an ſich. Eilte damit weiter gegen den Oder⸗ 
ſtrom, und pairte felbigen bey Ausgang des 
Monats Augufti wieder iedermans Vermu⸗ 
then. Es hatte zwar der Kayſerliche Hoff, 
ſo bald der König in Schweden um den 
Durch March durch Schleſien ſollicitiren 
laffen, dem Dreßdenſchen Hoffe von dieſem 
Anſinnen vertrauliche Nachricht ertheilet; 
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allein fo bald dieſelbe einlieff, war der Feind 
ſchon an der Grange, alfo, daß an keine De- 
fenſion zu gedencken war. Es wurden 
zwar von dem Jordaniſchen Regiment Dra⸗ 
goner einige Compagnien durch Görlitz an 
den Qveiß auff die Poſtirung commandirt, 
allein da fich die Schwediſchen Vor? Troup: 
pen ſehen liefen, und fie keines Weges in 
dem Stande waren fich zu wiederſetzen, mu⸗ 
ften fie fichretiriven, und erwarten, was wei 
ter pafliren wuͤrde. Alſo brach die gange 
Schwediſche Macht in drey unterſchiedenen 
Columnen in Ober, Laufig ein. Die erſte 
beſtund aus lauter Cavallerie und wurde von 
des Koͤnigs Majeſtaͤt ſelber commandirt, 
Der March kam von dem Schleſiſchen Dorf⸗ 
fe Krumm ⸗Oelſe über Margliſſa her, und 
der König nahm den 6 Sept. ſein erſtes Haupt⸗ 
Quartier in dem Marck Flecken Schönberg, 
allwo er fein eignes Quartier in Herr David 
Mihlhauſers, Chirurgi und Richters da⸗ 
ſelbſt, Behauſung nahm, und in deſſen Gar 
ten ein Zelt vor ſich auffſchlagen ließ; auch 
daſelbſt einen Raſt⸗Tag hielt, und die Straß 
ſe gegen Görlitz zu mit feinen Walachen bes 
fesen ließ, alfo, daß niemand unangehalten hin 
und her palſiren, geſchweige denn einige Nacha 
richt von dem, was daſelbſt paffivte, geben 
konte. Die höchſt bekuͤmmerten Herren 
Vorſteher des Landes giengen mit einander 
forderlichſt zu Rathé, wie des Landes Noth, 
durfft, bey dergleichen plötzlichem Einbruch 
am beſten prolpiciret werden mochte, und 
belehrten ſich, um deſto beſſerer Sicherheit 
willen, bey denen anweſenden zweyen Kiz 
niglichen Miniftris, wie fie ſich verhalten ſol⸗ 
ten. Dieſe riethen demnach, ſie ſolten bey 
ſolchem unabtreiblichen Nothfall fo gut als 
ſie immer fonten, auff die Confervation des 
armen Landes dencken, und zuſehen, wie fie 
ſich mit dem Konige von Schweden fo ver⸗ 
nehmen konten, daß das Land nicht allzu have 
te mitgenommen wuͤrde. Darum reſolvir⸗ 
ten fie von Land und Staͤdten eine Deputation 
an Se. Majeſt. ins Haupt⸗Quartier abzu⸗ 
fertigen. Und dieſe wurde kurtz darauff 
gleichfam durch ein Compelle guffgemun⸗ 
tert keinesweges zu ſaͤumen. Denn es kam 
nicht nur der zu den Schweden uͤbergegange⸗ 
ne Obriſte Gorg in die Stadt Görlitz vor 


get worden, und war zu beklagen, daß unter denen angeführten Motiven auch dieſe enthalten war; daß Se; 
Majeſt. hoͤchſt mißfällig verſpuͤren muͤſſen, welcher Geſtalt weder die bereits vorher offtmahls ergangenen, 
noch die A. 170 3. den 24. Maji und 14. Julii wider das in Ober⸗Lauſttz einreiſſende brutale Umreiten und 
Unfug einiger unartiger junger Edelleute ausgefertigte Verordnung, zu Daͤmpffung dergleichen Beſchimpf⸗ 
fungen und Beleidigungen nicht zulaͤnglich ſcheinen wollen; und alfo hätten fie fich endlich dle aͤuſerſte 


Schaͤrffe zu gebrguchen genöthiger befunden, 


des 


en ia — BEE 2 


des regierenden Buͤrgermeiſters Hauf ge 


der ohne dem fürchtſamen Stadt ein groſſes 
Jedoch ſchwungen ſie ſich un⸗ 
geſaͤumt, mit ſamt dem Obriſten Goͤrtz wie⸗ 
der zu dem Reichenbacher⸗Thor hinaus. Die 
an den König beſtimmte Deputation der 
Staͤnde aber eilte, was ſie konte, in das 
Haupt⸗Qvartier und meldete fich fo wol bey 
dem Herrn Graff Piper, als dem Herrn Feld⸗ 
Marechal Rheinſchild. Weil aber der 
Koͤnig felbft gleich ausgeritten war, mu 
ften ſieihr Anbringen bey demſelbigen in frey⸗ 
em Felde thun. Nachdem fie nun in felbiz 
gem des Landes Nothdurft durch den Herrn 
Landsbeſtalten von Ponigkau in gar beweg⸗ 
lichen Gruͤnden vorgeſtellet, und um alle 
mögliche Verſchonung gebeten hatten, er 
hielten ſie, auff des Königes Befehl, durch 


all 


(y) Das erwehnte Manifeft lautete alfo: 


den Herrn Feld⸗Marechal Rheinſchild, die 
gnaͤdige Erklärung: Es kaͤme Se. Majeſt. 
mit ihrer Kriegs⸗Macht nicht das gute 
Sachſen⸗ Land in dufferftenRuin zu ſetzen, ſon⸗ 
dern nur dem fich entſpoñenen unſeligen Kries 
ge eine Endfthafft zu machen. Darum hätten 
fie auch bey ihrer gangen Armée die ſchaͤrffſte 
Ordre ausgeſtellt, niemand zu kraͤncken ‚fon 
dern bey feinem Haab und Gut geruhiglich 
zu ſchützen, wo man fich anders nicht, durch 
feindſeliges Bezeigen, feiner Königlichen 
Gnade ſelbſt unwivdig machen möchte, 
Doch wurde fich hingegen auch das Land un 
weigerlich bequemen müffen, ihrer von dem 
weiten Marche abgematteten Armée mit be⸗ 
nöthigten Vivres, Fourage und Geldern an 
die Hand zu gehen. Und hierauff ward auch 
das zur Krummen⸗Oelſſe in dem Haupt⸗ 
Qvartier den 1 datirte Manifeft public 
gemacht. ()) Weil nun ſolcher Geſtalt 
aus der Noth eine Tugend gemacht werden 
mufte, und die Stadt Goͤr liz, bey dieſem er⸗ 
ſten Anlauffe, die meiſte Sorge hatte: war 
E. Magiftrat bemüͤhet, folgenden Tag ohn⸗ 
geſaumt eine Quantitat an Bier, Brodt und 
andern Victualien ins Haupt Quartier zu lief; 


nal Wir Carl vor GOttes Gnaden, der Schweden, Gothen und Wenden Koͤnig, Groß⸗Fuͤrſt in inn⸗ 
ll land, Hertzog zu Schonen, Eſthland, Lieffland, Carelen, Brehmen, Verden, Stetein, Pommern, Caſſu⸗ 
Nh ben und Wenden, Fuͤrſt zu Rügen, Here über Ingermannland und Wlißmar, wie auch Pfaltz⸗Graff beym 
Rhein, in Bayern, zu Juͤlich, Cleve und Berg Hertzog, u. f f. thun kund und zu wiſſen hiermit, daß, well 


A 


| 10 wir mit unſerer Kriegs Macht in die Chur⸗Saͤchſiſche Länder zu rücken, und 


daſelbſt den gantz unmaͤßi⸗ 


gen Krieg, dem dieſelben fo wohl feinen Anfang als Wachsthum gegeben, gaͤntzlich zu daͤmpffen zu ſuchen 
find veranlaſſet worden, fo haͤtten wir zwar groffe Urſache, mit ſelben auff gleiche Weiſe zu verfahren, wie 
fih ihr Chur⸗Fuͤrſt, der König Augult, von Anfang dieſes Krieges gegen unſere Provincien und Grangen 
erwieſen, und annoch erweiſet. Nichts deſtoweniger aber haben wir gewiffer Urſachen halber unſere recht⸗ 
mäßige Ahndung in fo weit auff die Seite fegen, und hiermit, Krafft dieſes unſers offenen Brleffes, allen in 
denen Churfuͤrſtlichen Sändern ſeyenden Staͤnden und Einwohnern, ſo Hohen als Niedrigen, in Gnaden 


andeuten wollen, daß alle und iede, die da in ihren Wohnungen und Häufern verb! 
thum nicht anderwaͤrts verführen, ſondern gutwillig und ohne Wiederrede d 
Trouppen Nothdurfft und Unterhaltung ihnen möchte aufferleget werden, bezahlen und erlegen ſollen 
nicht allein in unſern Koͤntglichen Schutz und Schirm genommen, ſondern auch fo wohl ihrer Perſonen, 
Ml als zugehoͤrigen Geſindes, Güter, Haͤuſer und Eigenthum, auch Handel und 


eiben, darvon ihr Eigen⸗ 
asjenige, was zu unferer 


Handthierungs wegen, vollkom⸗ 


i mene Sicherheit dergeſtalt zu genieſſen haben, daß keiner von unſern Kriegs, Bedienten, weder ihnen, noch 
| 1 was ihnen jugehöret,eigenwwilliger Weiſe einigen Schaden und Gewalt oder Eintrag, auf keinerley Art und 


Weiſe thun oder zufuͤgen ſoll. Dagegen aber diejenigen, die ſich zur Gegenwehr ſetzen, 


ihre Haͤuſer und 


Wohnungen verlauffen, ihre Sachen und Baarſchafften aus dem Wege ſchaffen, ſelbe verbergen oder ver⸗ 
graben; desgleichen auch ſich traͤge oder wiederſpenſtig erzeigen, dasjenige abzutragen, was ihnen 
von unſern Befehlhabern und Commiffariis aufferleget wird, oder ſonſten demjenigen nicht nachkom⸗ 
168 men, was ihnen möchte befohlen und geheiffen werden, ſollen alle, wef Standes und Warde fie auch 


ſeyn mögen, diefer unferee Gnade und Verſprechens nicht allein verluftig gefhäger, fondern auch gleich 


Feinden auff das ſchärffſte ohne einige Gnade und Verſchonung, an was Ort oder Stelle man ſie entwe⸗ 
der ſelber oder thre Haufer und Eigenthum finden oder antreffen moͤchte, mit Feuer und Schwerdt verfol⸗ 


get und heimgeſuchet werden. 
Königlichen Inſiegel bekraͤfftigen laffen 
den 26. Aug. 1706. 

5. Sept. 
i | Carolus. 


Urkund deffen haben wir dieſes eigenhändig unterfchrieben und mit unſerm 
Gegeben in unſerm Haupt, Quartier bey Krummen Gelße 


o Piper. 
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fern: bevorab weil der Herr General-Lieut. 
Steinbock die Nachricht ertheilte: daß ſein 
Konig alles prompt haben wolte. Bey folgen 
dem fruͤhen Morgen wurden einige Schwed. 
Reuter und Dragoner zu recognoſciren aus, 
geſandt, ob Saͤchſiſche Volcker zu finden wir, 
ren. Und dieſe ereilten eine Divifion von denen 
Fuͤrſtenbergiſchen und Jordaniſchen Drago⸗ 
nern zwiſchen Reichenbach und Lobau bey 
Radmeritz und Roſenhayn: chargirten auff 
dieſelbe loß und gertethen mit ihnen in ein hitzi⸗ 
ges Gefechte, bey welchem der General-Major 
Jordan toͤdtlich blevet ward. Als demnach 
E. Magiſtrat zu Goͤrlitz die verlangte vivres in 
das Königl. Haupt⸗Qvartier nach Schoͤn⸗ 
berg lieferte, erfuhren die dahin Deputirte zu⸗ 
gleich die Nachricht von dem vorgelauffenen 
Scharmuͤtzel. (2) Nun wuſte man nicht, wie 
lange der König in dieſer Gegend fublittiven 
wuͤrde, und ſtund alſo in groſſen Sorgen, wo 
man die bendthigte Fourage hernehmen mit 
de. Denn die Schwed. Cavallerie nahm mehr 
aus den Scheuren und Heu Böden, als fiend. 
thighatte. Daher gieng viel unnuͤtzlich caduc, 
was man bey gebrauchter Menage ſonſt mit 
gutem Nutz haͤtte anbringen konnen. Und auf 
ſolche Weiſe wuͤrde man mit dem veꝛhandenen 
Vorrath gar bald fertig woꝛden ſeyn. Es bach 
aber der Konig den g. Ejusd.in aller ruhe auf, 
gieng über die Leſchwitzer Bruͤcke bis nach 
Holtendorff, woſelbſt er ſein Zelt bey einem 
ſchlechten Gaͤrtner⸗Hauſe aufſchlug. 

Ob nun wol der König in Schweden mit 
feinen Ein{paitigen und der Chevallier-Guar- 
de über die Leſchwitzer Bride marchiret wat, 
fo gieng doch die übrige Cavallerie,fo der Herr 
Graf Boß commencirte (a) durch die Stadt 
Gorlitz, und hielt fich, ohngeachtet die Thore 
von der Buͤrgerſchafft beſetzet waren, gar ſehr 
ſtille. Es traf damals gleich das Felt Mariæ- 
Geburt ein, daher kamen viele von dens durch⸗ 
marchivenden Hrn. Schweden in die damals 
in der Haupt⸗Kirche gefällige Predigt. Unter 
dieſen war demnach auch der Kon, Ober Feld 


Prediger und Superintendens Malmberg, 
und weil der Herr Primarius M. Gottfried 
Kretſchmar damals gleich die Worte Gen. 
XI 24. Huͤte dich, daß du mit Jacob 
nicht anders redeſt, denn freundlich inEx- 
ordio anfuͤhrte: der Herr Malmberg aber in 
DevPrimariat- Behauſung das Mittags⸗Mahl 
einnahm, ließ er dieſe Worte von ſich hören: 
Ich habe heute eine Probe von dem aͤch⸗ 
fil Gottesdienfte qriehen und gehoͤret:wo 
ſie mit dergleichen Andacht ernſtlich fort: 
fahren, werden ſie uns, meiner Vermu⸗ 
thung nach, bald wieder zu dem Lande 
hinaus beten. Allein der groſſe GOtt ließ 
das gute Sachſen⸗Land dieſe NordiſcheGaͤſte 
faſt ein gantz vollkomen Jahr bewirthen. Deft 
die Cavallerie war kaum gegen die Meißniſch. 
Graͤntze geruͤckt, fo folgte ihr die Infanterie 
ſchon guf dem Fuſſe nach, und das Commifla- 
riat gab in Lauſitz ſchon den Vorſchmack der 
obhandnen Contributions Laft zu koſten: die 
fich kuͤnfftig deutlicher eröffnen ſolte. Es wur⸗ 
den gleich bey dem Durchmarche 10000. Rthl. 
zu Bezahlung der Armee auf Abschlag gefor⸗ 
dert: mit der Nachricht, daß mit nach em eine 
weitere Einrichtung ſolcher Abgaben ausge; 
ſchrieben werden folle. Die durchmarchirende 
Cavallerie hatte viel ind und ander Vieh bey 
ſich und weil fie in Sachſen gute Qvartiere zu 
finden hofften: hofften fie, man wurde folches 
mit fich geführten Biches nicht eben weiter bes 
nöthigt ſeyn:ſchlugen fie fo wol mit unterſchie⸗ 
denen Rindern als auch Schaffen loß u. gaben 
fie in leidlichem Preiße. Weil nun die Cavalle- 
rie diekourage bereits ziemlich dünne gemacht, 
auch die Bier⸗Gefäſſe bereits ziemlich ausge, 
leeret hatte: wurde von Sand und Städten for, 
derlichſt Anſtalt gemacht, daß nach getroffner 
Repartition Fourage angefuͤhret, wie auch 
Bier und Brodt bey Zeiten angeſchaffet und 
gebrauet wurde. Daher mufte dazumal wegen 
draͤngender Roth auch der Sonntag geſche⸗ 
hen Laffer, daß man in den Brau⸗Haͤuſern bez 
ſchaͤfftigt war. Den ul. Sept. marchirte die um, 


(2) Es hatten fich die erwehnten Saͤchſtſchen Dragoner uͤbe raus vortheilhafft auf eine Höhe poltire 5 


weil fie nun früh Morgens um 2, Uhr von dein Obriſten Gog und feinem bey fih habenden Detachement 
unvermuthet angegriffen würden: mufte wol eine verräͤtheriſche Perſon den Schweden beyraͤthig geweſen 
ſeyn. Well nun der Schweden an Reutern, Dragonern und Wallachen bey 500, Mann, dle auf der Poſti⸗ 
rung ſtehende Sachſen aber viel ſchtvaͤcher waren: muſten fich diefe, mit Verluſt 4. Mann retitiren. Der 
blellirte General Major Jordan ließ fid erſtlich nach Lobau, von dar aber nach Hahnſpach in Boͤhmen 


bringen, woſelbſt er auch an der Blelſur ſterben mufte. 


(a) Es marchirten damals drey Regimenter durch die Stadt, tedes von 8. Compagnien: das erſte 
hatte blaue Schabracken mit einem gelben doppelten oc, Das andre hatte gelbe Schabracken, und 
auf denſelben einen rothen Lowen mit Fluͤgeln: das dritte hatte blaue Schabracken mit drey gelben 
Eronen. Auben waten auch elne Efquadron Polacken, und eine k fquadron Wallachen, 432. Bagage- 
Wager, und eine koſtbart kupfferne Feld⸗Schmiede. Doch ging auch viel hinter der Stadt, die fo genannte 
Kahle hinweg, ſo in der Stadt nicht wahrgenommen ward. 
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ter dem General-Lieut. Stroͤmberg auf den 
benachbarten Doͤrffern gelegene Infanterie, 
bey der ſich auch der einen König bedeuten wol⸗ 
lende ÖrafLeczinsky nebſt demPohln. Printz 
Alexandro Sobiesky, wie auch einiger Pohln. 


Haupt⸗Qvartier in dem Flecken Alt⸗Rann⸗ 
ſtaͤdt ohnweit Luͤtzen, woſelbſt Koͤnig Guſta⸗ 
vus Adolphus A.1632.fterbend einen unvergeß⸗ 
lichen Sieg erfochten, auf dem Adlichen Haus 
ſe auffſchlug. i 


berlaſt wiederfuhr. Nach dieſer Volcker Ab; 


Cavallerie, und unterſchiednen Magnaten be⸗ ait 9 8 
e Ai e So bald nun Se. Königl. Majeſt. in dero 
fand, (b) durch die Stadt, (c) und hielten ; 10 A 
in Boel b Nacht Qvartierzerwieſen fidh aber Haupt Qvartier zu Alt⸗Rannſtaͤdt angelan⸗ 
fo beſcheiden, daß niemanden der geringſtell⸗ get, fertigten fie den 24, Sept, eine Ordinanz 
er? aus, wie ſich ihre Miliz verhalten ſolte: (d) ies 
* \ d races n ede im? 
marſch folgte der General · Major Clerek, und me rana barant mur “ Bag 
zog den 16. Sept ein, blieb auch wegen des gleich eoder eie w del einander in Verde gelege⸗ 
ingetretenen Buß⸗Tags, folgenden Tagin nen Könige ein Stillſtand der Waffen auf 10. 
eingetretenen Buße Tags, folgenden Tag in Igochen publicivet (e) Dieſes Stillſtands 
der Stadt liegen, und marchirte mit ſeinem UAE } Be NT 20 sek 
untergebenen Corpo den 18. wieder ab. Hier⸗ ohngeachtet aber wurden doch den “Soa: 
auf gieng der March dem Könige immer nach aus allen Churfuͤrſtl. Ländern Deputirte nach 
auf Leipzig zu, woſelbſt Se. Majeſtaͤt auch ih Leipzig citirt, die fich mit dem Schwediſchen 


(b) Der vermeinte König nahm mit feinen bey fich habenden Pohlniſchen Magnaten fein Haupt⸗ 
Quartier in Hennersdorf, und hatte nicht nur den Königlichen Printzen Alexander Sobiesky, ſondern 
auch den Fuͤrſten Chatorinsky, Grafen Sapieha, und andere mehr bey ih. Damit er auch nicht eine bloſ⸗ 
fe ſtunnne Perſon zu agiren ſchiene, fertigte er, aus Emulation des Koͤnigs in Schweden, auch ein Mani- 
feft vel quafi aus: und verlangte zu ſeinem und feines bey ſich habenden Comitats Unterhalt 6000, Pfund 
Brodt, 6000, Pfund Fleiſch, "Feel Bier, 1500, Pfund Butter oder Speck, 2 Scheffel Erbſen, 2. Biers 
tel Galt, 400. Scheffel Haber, 200, Fuder Heu. . 

(c). Dieſer Durch⸗March beſtund aus 7, Regimentern Picqueniers und Fufiliers, in blauer Mon- 
tur mit gelben Aufſchlagen. Anbey waren auch 60. Polacken und Walachen zu Roß daben, ingleichen 
20. Feld⸗Stuͤcke, nebſt dazu gehörigen Munition Waͤgen, auch 1094. Proviant- und Bagage - Wägen 
und 2040. theils beladenen, theils unbeladenen Vey⸗Pferden: die Artillerie wurde vor dem Reichenba⸗ 
cher Thore in die Garte geftellt, und daher die Zäune weggeriſſen, die jungen Baume ausgerottet, und an die 
alten die Pferde gebunden. 

(d) In dieſer Ordonnanz wurde befohlen: es folte ſich niemand, weder Officier noch Gemeiner unz 
terſtehen in denen Qvartieren etwas ohne Zahlung zu fordern, oder zu empfangen: ingleichen Gaͤſte ins 
Quartier zu nehmen. Die Marquetaͤner ſolten nicht nur Victualien, ſondern auch die Fourage baar bes 
zahlen, und in denen Quartleren nichts frey haben. Es folte niemand in {einen Privat-Affairen von denen 
von Adel, Prieſtern, Bürgern oder Bauren, ohne baare Bezahlung Vorſpann verlangen; auch, wenn devs 
gleichen in Königlichen Angelegenheiten noehig ware, ſolten die Ofticiers davor ſorgen, daß alles dem Be⸗ 
figer unbeſchaͤdigt wieder zugeſtellet wuͤrde. Die aus denen Quartieren weg commendirte Officiers und 
Gemeine ſolten ſich nicht unterſtehen von denen Wirthen die Quartlere, Zeit ihres Auſſenſeyns, bezahlt zu 
nehmen. Niemand fole feine Pferde gegen des Wirths Pferde vertauſchen, oder den Wirth hm das fete 
ne zu verkauffen, oder ſonſt auszuhaͤndigen draͤngen. Es ſolte fich niemand de facto ſelber einquartleren, 
fein Quartier vertauſchen, oder denen Wirthen vor daſſelbe etwas abpreſſen. Es ſolle alles Jagen und 
Schieſſen, inn⸗ und auſſerhalb den Wild⸗Bahnen und Thier⸗Gaͤrten, alles Jiſchen mit den Netzen, Abſte⸗ 
chung der Thaͤmme, ingleichen Abbrechung der Fruͤchte in den Garten und Weinbergen, verboten ſeyn. Es 
folle niemand feinen Wirth, oder deſſen Dienſt⸗Boten, und andere Angehörige, mit Schelt⸗Worten, vielz 
weniger Schlägen angreiffen, auch niemand auf der offnen Straffe, Wegen, Gaffen, Städten, Dörfern, 
Hänfern rauben oder ſtehlen, und ſonſt Gewaltthaͤtigkeit veruͤben. Es ſolle niemand mit der Fourage nad- 
laͤßig oder uͤberfluͤßſgumgehen, ſondern iederman gewaͤrtig feni, daß ihm widrigen Falls der verurſachte 
Schade an feiner monatlichen Gage decourtiret werden folle, Es folteiederman in feinem Quartier Licht 
und Feuer wohl in acht nehmen, oder wiedrigen Falls allen durch feine Schuld verurſachten Schaden ſchwer 
zu verantworten haben. Es ſolten die Poſten, reiſende Perſonen, Fracht⸗Wagen und andere Voituren von 
niemand angegriffen und gekraͤnckt, keine Poſt⸗Pferde, ohne geſchehene Zahlung, irgendwo begehret, auch 
keine Poſt⸗Haͤuſer mit Einquartierung beſchwehret: alle ertheilte Urkunden, Quittungen und Atteftata 
in teutſcher Sprache concipirets von denen commendirenden Oficierern weder dieſe Ordonnanz ſelbſt tie 
berſchritten, noch ihren ſubalternen und untergebenen Mannfhafft im geringſten darwider conniviret 
werden. 

(e) Aus dem Schwediſchen Haupt⸗Quartiere wurde Sefer Stillſtand den 3 2, Septembr, aus Dreß⸗ 
den aber den 2. September publicitet. Seine Majeſtaͤt der König in Schweden verbot in dem Pu- 
blications⸗ Patente ihren Trouppen, dero Officieren und allen dero Unterthanen alle Hoſtilitaͤten gegen die 
Saͤchſiſchen ander, Kriegs⸗Volck und Unterthanen: gebot dagegen ihnen in der Guͤte und mit Hoͤfflichkeit 
zu begegnen, allen Schaden und seid zu verhuͤten; jedoch ale Gemeinſchafft und Zuſammenkunfft mit der 
Saͤchſiſchen Miliz zu vermeiden. 
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Commiſſariat, ſo wol wegen der monatlichen 
Contribution, als auch Verpflegung der Ar⸗ 
mee mit Rationibus,Portionibus und Qvartie⸗ 
ren, unterreden ſolten. Sie erſchienen auch 
zu anberaumter Zeit mit denen verlangten 
Documentis und Inſtructionibus von ihren 
Principalen. Es hielt aber fehr ſchwer, ehe fie 
mit erwehntem Com millariat zu einem ſolchen 
Concluſo kommen konten, das der Lands⸗ 
Verfaſſung und der Moglichkeit einiger maf 
fen gemaͤß eingerichtet war. Es beantwortete 
ieder Crayß die im Nahmen Sr. Königl. Maj. 


. 


von Schweden durch dero General- Kriegs⸗ 
Commiſſariat projectirten Puncte, wegen der 
Beſchaffenheit des Landes, und deſſelben Re- 
venuen: ſtellten auch die Unvermöͤgenheit der 
bereits gantz ausgeſogenen Inwohner vor, 
und baten unterthaͤnigſt, mit denſelben eine 
gnaͤdige Commiferation zu haben. Geſtalt 
denn auch der Ober Lauſitziſche Crayß die nv, 
thige Deduction ſorgfaͤltig überlieferte, und 
fich dadurch bey drefen unvermeidlichen Pref 
ſuren einiger maffen zu proſpiciren bemuͤhet 
war. (f) Allein das flehentliche Bitten und 


(£) Die Antwort des Marggrafthums Ober-Laufig auf die gethanen 4. Schwediſchen Propofitio~ 
nes an Seine Excellenz den Herrn General, Grafen von Steenbock,und Herrn General-Kriegs⸗Com- 
millarium Adlerſtein wurde den 8. Octobr. eingegeben, und beſtund vornehmlich in nachgeſetzten Pun- 
cten: Es waͤre das Marggrafthum, nach Abſterben Churfuͤrſt Waldemari, des letzten Marggrafens zu 
Brandenburg aus dem Alcaniſchen Geſchlecht fui juris worden, und habe ſich damals Anno 1319. freywil⸗ 
lig dem damaligen Könige in Böhmen Johanni Lüzelburgico,, mehrer Sicherheit und Schutzes willen, 
ſubmittirt: dagegen aber von demſelben und feinen Nachfolgern im Koͤnigreiche, beſage des Submilſions⸗ 
Documents und Privilegii, die theureſte Verſicherung erhalten, daß felbiges in feinem Schuß und Landes⸗ 
Herrſchafft zu keiner Steuer verbunden fenn ſolte. Und in ſolcher Abſicht würden auch von der Zeit an, da 
dieſes Marggrafthum an das Chur⸗Hauß Sachſen gekommen, nicht nur alle vorher erhaltene Privilegia, 
vor abgelegter Erb⸗Huldigungs⸗Pflicht, beſtaͤndigſt confirmirt, ſondern auch, fo offt, in vorkommenden 
Nothfaͤllen, von denen gehorſamſten Ständen eine und andere treußertzige Bewilligung geſchehen, genug ⸗ 
fame Reverfales, unter des Landes, Herrn hoher Hand, darüber ausgeſtellt, und, daß diefe treu⸗gehorſam⸗ 
fie Bezeugung zu keiner Verbindlichkeit gereichen folle, allecurivet. Bey folder Bewandtniß wave demz 
nach alles dasjenige, was bishero Seiner Roniglichen Maſeſtaͤt in Pohlen und Churfuͤrſtlichen 
Durchlauchtigkeit zu Sachſen von denen Ständen des Marggrafthums Ober⸗Lauſitz abgetragen 
worden, als eine treuhertzige Bewilligung anzuſehen. Daher wuͤſte man von Domainen gantz nichts zu 
ſpecificiren: maffen auch erwehntes Marggrafthum bisher keine Ordinair-oder Extraordinair-Quatem- 
ber, oder auch Geſandtſchaffts⸗Koſten abgetragen hatte, Die Bewilligungen erſtreckten ſich jedesmahl 
aufs. Jahre, und wäre, nach Inhalt ber benden Land⸗Tage⸗Schluͤſſe 1704. 1705. an Extraordinair- ut 
Defenſion des Landes gewiedmeten Miliz-Beyhülffen, uber die 950. Mann, welche nach und nach zu unter⸗ 
ſchiedenen malen angeſchaffet und geſtellet werden muͤſſen, auf 5000. Rthl. was Ihro Majeftär zu freyer 
Difpofition deſtiniret, auf 37000, Schocke jährlich abzutragen gefeget worden. Was die Verzinſung 
der Capitalien betraͤffe, fo hatten, von Seiten des Landed, beyde Craiffe nach und nach in die Soooo. Ahl. 
ingleidjen von denen Städten noch weit gröffere Summen mit enſerſter Mühe und Verpfaͤndung derer zu 
den Städten gehörigen Güter, aufgenommen werden muͤſſen, um damit die hohen Bewilligungen zum 
Theil abzufuͤhren, und damit die armen Einwohner bey Land und Städten, als welchen, ohne den gaͤntzli⸗ 
chen Ruin mehrere Steuren abzugeben, als bis her geſchehen, unerträglich gefallen ſeyn würde, bis zu ſtets 
hoffenden beffern Zelten zu menagiren. Woben Anno 1704. wegen der von Seiner Königlichen Majeſtaͤt 
angeſonnenen Aufrichtung der Cafernen, Geſtellung der Nitter Pferde, und Introduction der Accife, 
gleichfalls ein freywilliges Donativ von 50000. Rthl. offeriret worden, um dadurch, nach Inhalt des ans 
gezogenen Land⸗Tags⸗Schluſſes de Anno 1704. ſolches Anſinnen zu depreciren. An ſtatt der Vermoͤ⸗ 
gen⸗Steuer, auf welcher Seine Königliche Majeſtaͤt alles unterthaͤnigſten Vorſtellens und Bittens ohna 
geachtet, voriges Jahr beftanden, hätte das Land, nebſt denen beyden Städten Zittau und Lauban, bee 
fage angezogenen Land⸗Tags⸗Schluſſes ss 104., Rthl. 19. gr. gewilliget und erlegt: die übrigen vier Staͤd⸗ 
te Budißin, Goͤrlitz Camentz und Löbau haͤtten das ihrige, nach dem ergangenen Ausſchreiben, ab⸗ 
getragen. Ferner waren zwar Seiner Königlichen Majeſtaͤt und Churfuͤrſtlſchen Durchlauchtlgkeit An. 
1704. Terminó Bartholomæi 2000, Scheffel Korn, 3000, dito Hafer, ſamt einer Quantität Rauch⸗ 
Futter abermals, zu treu⸗gehorſamſter Bezeugung, gewilliget, und in dero Magazine nach Sora und 
Mußka eine ſtarcke Beyhuͤlffe geliefert worden: es wäre aber keines von beyden als eine Korn⸗oder Rauch⸗ 
Fukter⸗Steuer angeſehen, ſondern vor das letztere theils wuͤrckliche Bezahlung geleiſtet, theils aber, wie 
auch die vor die bisher auf Poſtirung geſtandene, ingleichen auch einquartierte Trouppen gelieferte Foura- 
ge, auf die jahrlichen Milz. Gelder decourtiren zu doͤrffen, angewieſen worden. Sonſt wäre in Obera 
Saufis kein abſonderlich DekenſionsWerck jemahls auffgerichtet, und alfo auch Feine Steuer davon zu ence 
richten geweſen. 

Die Accife ware, als ein Surrogatum der Steuer, zu Aufbringung der Bewilligungen in den Sechs ⸗ 
Städten, fo jura ſtatis haben, von 9. bis 11, Monat mi hoͤchſter Conſternation der Stände, zur Intro- 
duction gediehen, ſintemahl fie dieſelbe euſerſten Fleiſſes, als eine wider das freye Verwilligungs⸗Recht, 
das denen Ständen zukommende Jus ſub-collectandi, und den von ur⸗ alten Zeiten her eingeführten Mo- 
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folide Remonſtriren wolte bey der vorge, 
ſchuͤtzten Raiſon de Guerre, und bendthigten 
Verpflegung der ins Land gebrachten Schwe⸗ 
diſchen Armee, nicht gelten. Nachdem ſich die 
Deputirten aus den Crayßen der Churfuͤrſtl. 
Lander faſt einen gangen Monat bey dem Koy 
nigh Schwediſchen General: Kriegs⸗Com. 
miſſariat vergebens aufgehalten hatten, wur⸗ 
den fie den 28. Octobr. mit dieſer muͤndlichen 
Reſolution abgefertiget: Es haͤtte Se. K. M. 
von Schweden nunmehr, nach ihrem eignen 
Gutbefinden, ihre Trouppen aus einander ge 
hen zu laſſen Ordre geſtellt, und ihnen ihre 
Crayße angewieſen, da fie fic) Qvartiere ſu⸗ 
chen, und die Contribution nebſt der benöthig⸗ 
ten Fourage fordern ſolten. Daher koͤnten 
die Staͤnde gleichfalls retourniren, und zuſe⸗ 
hen, daß fie nicht zu langſam kaͤmen. Jedoch 
möchte aus iedem Crayſſe iemand von denen 
Deputatis zuruͤcke bleiben, und der Seinen be⸗ 
ſtes beobachten. Weil nun an dem Koͤnigl. 
und Churfuͤrſtl. Hofe zu Dreßden die Ver⸗ 
ordnung allbereit ergangen war, was die bey⸗ 
den Lauſitziſchen Marggrafthuͤmer bey die⸗ 
fer Contributions Laſt auf fich nehmen fol 
ten: (g) kam auf Ober -Lauſitz auf den Moz 
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Rthl. 10, gr. 4. pf. auf Nieder⸗Lauſitz aber 
1827 J. Rthl 13. gr. 5. pf. (h) Da nun die 
Schwediſche Armee, obgedachter maffen, dé- 
logiret worden war: bekam Ober ⸗Lauſitz 2. 
Regimenter, nemlich das Kronmanniſche zu 
Fuſſe, und das Hielmiſche zu Roß. Jenes 
ward in den Budißiniſchen und Camentziſchen 
Crayß verlegt: dieſes aber in den Goͤrlitziſchen, 
Zittguiſchen und Laubaniſchen. Nieder 
Lauſitz bekam der Obriſte Goͤrtz mit einem 
Regiment Dragoner in feine Contribution; 
und weil derſelbe einen groſſen Groll in feinen 
Hertzen hatte: exercirte er es mit gar groſſer 
Strenge, und ließ kurtz nach feinem Einruͤcken 
dem Herrn Prelaren von dem Stift Neu- 
Celle zwey Dörffer in Brand ſtecken. G) 
Weil fich nun die in beyden Marggrafthuͤ⸗ 
mern eingelegte Cavallerie durch ihre Wer⸗ 
bungen in Schleſien taͤglich verftärckte, gieng 
nicht nur auf die mit groſſen Koſten in der 
Nachbarſchafft zu erkauffen ndthige kourage, 
ſondern auch die einem jeden Manne taglich 
gusgeſetzten Verpflegungs⸗Gelder, nebſt der 
ſchweren Contribution eine faſt unglaubliche 
Geld⸗Summe auff. Darum muſten Land 
und Stadte hin und wieder Capitalia auffneh⸗ 


nat Januarium eine Summe von 27407. men: und abſonderlich die letztern unterſchie⸗ 


dum contribuendi lauffende Sache, iederzeit allerunterthaͤnigſt und inſtaͤndigſt depreciret worden; und 
alfo finten von deren Ertrag nicht die Stände, ſondern die Accis-Einnehmer und Inſpectores in dem Ac- 
cis- Collegio der vier Städte Görlitz Lauben, Camentz und Löbau Nachricht geben: die Magiftrate 
der Städte Budißin und Zittau aber haͤtten dle Accis-Cinnahme, gegen baare Erlegung einer nahmhaff⸗ 
ten Summa Geldes, uͤberkommen, wovon die verhandene Recelle derer gelieferten Quanto Nachricht geben 
koͤnten. Sonſten waren keine Land Steuren, auſſer denen, welche per modum {ub-collectationis , nach 
geſchehener ſreyen Bewilligung ſolche aufzubringen von Land und Städten, fingulis imponiret wuͤrben, 
üblich. Die Tranck⸗und Bier⸗Steuer, und was nach denen von andern Impoften auffzuſinden, würde bey 
der Koͤniglichen und Churfuͤrſtlichen Hauptmannſchafft eingenommen, daher vermochten die Abgeordnete 
derer Stande von deren Betrag keine zuverlaͤßige Nachricht beyzubringen. 

Wegen des andern Palsüs hatte es die Bewandtniß, daß, ſo offt der andes. Herrſchafft von Sand und 
Staͤdten eine Bewilligung geſchehen, beyde Grande ſich úber den Beytrag vernaͤhmen, und ſelbigen nach 
der Proportion von 8, und 7. verrichteten, fo daß, wenn 15. aufzubringen waren, das Land 8. und dle 
Städte J. dazu gaͤben. Und ſo dann brachte das Land fein Quantum von denen Hekrſchafften vermittelt 
der Nund⸗Gut⸗Steuren, von den Unterthanen aber vermittelſt der fo genannten Rauchfangs⸗ 
Steuren auff. Von denen Städten aber colligirte eine jede ihr Quantum, nach dem hergebrachten 
Vernehmen, und der fo genannten Quota, die jedes Ortes wiederum nach dem Quanto und Quali, an thells 
Orten nach dem Kauff⸗Pretio der Immobilien, nach Schocken, Beytrags⸗Geldern und Steuren impo- 
niret zu werden pflegten. Den dritten Punct belangend, waren in Ober⸗Lauſitz gantz keine Domainen: 
die Landes herrſchafftlichen Intraden aber würden durch die Landes⸗Hauptmannſchafft eingenommen, 
und ferner weit an die Koͤnigliche und Churfuͤrſtliche Cammer geliefert. Auſſer dieſen waͤren noch die 
Landvoigteylichen Intraden, fo zu Unterhalt des gevollmaͤchtigten Land⸗Volgts, welche Charge anie⸗ 
hodem Koͤniglichen und Churfuͤrſtlichen Printzen conferiret ware, und der davon dependirenden Jufliti- 
en⸗Aemter zu Budißin und Gorlis, nebſt denen dazu gehörigen Cantzeleyen und andern Bedlenten gee 
wiedmet waͤren. 

(g) Es wurde aus der geheimden Cantzelley in Dreßden de dato 29. Ockobr. angeordnet, daß das 
Marggrafthum Ober ⸗Lauſitz bey damaliger ſtarcken Eingvartierung auf den ſechzehenden Theil der Erba 
Lande, das Marggrafthum Nieder = Laufig aber um einen Drittheil weniger geſetzet werden 
folk, 

(h) Beſiehe Schwediſche und Saͤchſiſche Staate-Langelley p. 233. 

() Dieſe 2. Doͤrffer waren Ratzdorff und Euſchern. Die Urſache aber dieſes ſtrengen Bers 
fahrens kam daher, weil die Schwediſchen Unters Officicrer die Inwohner wider Ordre gllzuhart trgetiren 
wollen, und diefe ſich zur Wehre geſetzt hatten. dene 
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dene zu dem gemeinen Stadt⸗Weſen gehbꝛige 
Dörffer ihren Creditoribus zu Hypothecken 
einſetzen. 

Ehe aber dieſes Reglement geſchahe, hats 
ten die Chur⸗Saͤchſiſchen Lander bereits die 
Monate Septembr. Octobr. und Novembr, 
noch groͤſſere Summen an Contribution und 
Fouragelieffernmuͤſſen. (k) Denn es lief 
fen ſich Se. K. M. von Schweden, bey der a 
ber der Graf Lecaynsky gleichfalls einen Kos 
nig bedeuten mufte, mit denen von Sr. K. M. 
in Pohlen mit Vollmacht verſezenen Mini- 
ftris in gewiſſe Tractaten ein: und die Schwe⸗ 
diſchen Gevollmaͤchtigten dreheten die dem ges 
meinen Wahne nach zu billicher und Chrifli 
cher Beylegung des zwiſchen beyden Poten 
taten, Schweden und Chur⸗Sachſen als Kö⸗ 
nige in Pohlen entſtandnen Krieges angeſe⸗ 
hene Conferenzen mit allerhand Sinceratio- 
nen und mündlichen Promeſſen fo kuͤnſtlich 
und ſchlau herum, daß endlich ein Inflrument 
daraus erfolgte, welches der König in Schwe⸗ 
den vor einen guͤltigen Friedens⸗Schluß ge⸗ 
halten haben wolte: andre aber vor ein Ano- 
maliſches und wider alle Billigkeit laufendes, 
zum Theil erzwungenes, zum Theil aber mit 
Rift abgelocktes Weſen hielten. () Unters 
deſſen drung die fremde Macht vor dießmahl 
durch, und der fo genannte Alt⸗Rannſtaͤdti⸗ 
ſche Friedens ⸗Schluß mufte auf die Shwe 
diſche unablaͤßige Sollicitation ratificirt und 
publicirt, ja auch nach und nach zur Executi- 
on gebracht werden. Ehe aber Se. K. M. in 
Pohlen von dem Schluſſe der Alt⸗Rannſtaͤd⸗ 
tiſchen Tractaten völlige Nachricht erhielten, 
geriethen fie den 29. Octobr. mit dem Schwe⸗ 
diſchen General Mardefeld bey Kaliſch in 
ein hitziges Gefechte. Weil nun die Schwe⸗ 
den bey demſelben fo einbuͤßten, daß der Ge- 
neral, fo ffe commendirte, nebſt 4. Obriſten, 
5. Obriſten⸗Lieutenants, 2. Majors, 27. Ca- 
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pitains, 4, Rittmeiſtern u. ſ. f. ingleichen der 
Woywode von Kyow Potocky , nebſt ſeiner 
Gemahlin, und der Cron⸗Kuͤchenmeiſter 
Tarlo gefangen wurden: hatte der König in 
Schweden dieſes vor den Konig auguſtum fy 
glorieux und glücklich ausgefallene Treffen lie⸗ 
ber vor einen Friedens⸗Bruch gedeutet. Al 
lein er ließ ſich doch auff andere Gedancken 
bringen: bevorab, da Se. Königliche Maje⸗ 
flit in Pohlen, nach erhaltener Nachricht 
von dem gemachten ſo genannten Friedens⸗ 
Schluſſe ſich gantz unvermuthet, ihre Lander 
zu conſoliren, in hoher Perſon ein fanden, und 
ſich mit Sr. Königlichen Majeſtaͤt in Schwe⸗ 
den anfänglich in dero Haupt⸗Qvartiere, 
nachmals aber auch in Leipzig unterſchiedene 
mahl perſönlich abouchirten. (m) Ob 
nun wol Königs Augufti Majeſtaͤt bey ihrer 
Ankunfft die Sachen in einem gantz andern 
Stande fanden, als deroſelben von denen, fo 
fie, unter der Verſicherung, daß der König in 
Schweden bey ihrer perſönlichen Gegen⸗ 
wart viel leidlichere Tractaten placidiren wuͤr⸗ 
de aus Pohlen heraus gelocket hatten, beyge⸗ 
bracht worden war:auch deswegen gegen ihre 
bey dieſem Friedens ⸗Wercke uͤber die Limites 
ihrer Inftruction und Pflicht geſchrittene Mi- 
niſtros eine höchſt empfindliche Ungnade fi 
ren lieſſen: ſo muſten fie doch ihre Lander von 
der unertraͤglichen Laſt zu befreyen, fich, aus 
Landes vaͤterl Gnade gegen ihre Unterthant, 
reſolviren, die in ihrem Nahmen ratihibirten 
Conditiones pro nunc nach und nach zu ad⸗ 
impliren trachten. Und weil unter ſelbigen vor 
nemlich dieſe war, daß fie vor ihre Weron, wo⸗ 
fern fie die Wohin. Stände anders gleichfalls 
ihrer ihnen verpflichteten bligation erlieſſen, 
fich der Pohln. Crone begeben molten: zogen 
ſie dero Hofſtatt und Trouppen aus Pohlen 
heraus: (n) und bequemten fich auch ſonſt zu 
allem, was den Abmarſch der dem Lande in die 


(k) Es hatte das Marggrafthum Ober Saufig ieden Monat 4063 8. Nthl. fragen muͤſſen: und alſo 
war auf die Stadt Goͤrlitz allein in dieſen drey Monaten eine Summe von 19305, Nthl. 2 1, gr. 9. pf. ohne 


andern Aufwand gekommen. 


(0. Eine gewiſſe Hochfüͤrſtliche Perſon hatte damals von denen Ale Rannſtaͤtiſchen T ractacen fofa 
gendes Raifonnement geführet: Man hätte auf Schwediſcher Seite dem Könige in Pohlen einen Frie⸗ 


den angemuthet, der über alle Vernunfft ware. 


Daher macht auch der Autor der memoires fur les der 


nieres Revolutions de la Pologne p. 238. und folgenden aller hand reflexions Aber die Ungültigkeit der von 


Schwediſcher Seite dem König AUGUSTO angemutheten und aufgedrungenen Alt: 
Frledens⸗Articul. Daher fügt er auch p.248. Königs AUGUSTI nachmals publicirtes Manif 


nſtaͤdtiſchen 
feft ben, in 


welchem p.267. augenſcheinlich dargethan wird daß man aufSächfifcher Seite zu damaliger Ratihibirung 
dieſes Friedens unverantwortlich gedrungen worden fen, 

(m) Königs Augulti Majeftät pallirte den 15. Decembr, durch Soͤrlit über Budißin nach 
Dreßden, von dar nach Leipzig, und hielten die erſte Unterredung mit Sr. Maj. dem Könige in Schweden 


zu Guͤntersdorff. 


(n) Die Königliche Hoffſtatt kam den 24, Januar. des angegangenen 1707den Jahres in Goͤrlitz 


an, und hielt den folgenden einen Raſt⸗Tag, 


Es befand fich bey derſelben auch der Kö 
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Linge unerträglich fallenden Schwed. Armee, 
und ſonderlich des ſich dabey befindenden, und 
denen ihrem Könige und Churfuͤrſten treu er⸗ 
gebenſten Sachſen viel Thraͤnen auspreſſen⸗ 
den Stanislai Leczinsky, beſchleunigen zu kon⸗ 
nen ſchien. Allein ohngeachtet, in folgendem 
Jahre, das Graß in den Stand gediehe, daß die 
Reuterey hatte ſubliſtiren konnen: fo lieſſen 
ſich die Herren Schweden doch die Saͤchſi⸗ 
ſchen Qvartieꝛe f gefallen, daß fie den gangen 
Som̃er durch darinnen hin paſſirten: und inz 
zwiſchen ihre Regimenter von der eingetriebe⸗ 
nen Contribution (o) mit ſchoͤner Montur 
verſahen: auch ſonſt alles ſuchten, was zu Re⸗ 
montirung der Artillerie- Pferde, (p) und zu 
Erleichterung der auf dem Ruͤckmarſch beſorg⸗ 
lichen Travaillen dienlich war. 

kachdem alfo der Frühling eintrat, hatte 
Lauſitz wegen der aus Pohlen eingeruͤckten 
Saͤchſ. Reuterey, und bereits den gantzẽ Win 
ter gehabten Schwed. Einquartierung, dop⸗ 
pelte Verpflegung zu entrichten. Die Schwe⸗ 
den urgirten noch den Monat April ihre be⸗ 
dungene Contribution, ingleichen auch ihre 
Rationes und Portiones. Und vor die einqvar⸗ 
tierte Saͤchſ. Reuterey (J) mufte auch geſorgt 
werden. Daher geſchahe es, daß im Monat Ju- 


nio eine dreyfache Saͤchſiſche und zweyfache 
Schwediſ. Verpflegungs⸗Steuer Au 
ward. Es hatte aber S. K. Mund C. Durchl. 
die hohe Landes vaͤterl. Gnade, daß ſie die wie⸗ 
der introducirte General- Acciſe die zur 
Schwed. Verpflegung erforderte often ta 
gen helffen lieſſen. Ob nun wol die Schwedi⸗ 
ſche Miliz nach der im Monat Majo angegan⸗ 
genen, und fo weiter continuirtenMuſterung 
wieder in die Qvartiere geruͤcket war:ſo folgte 
doch gegen den ausgehenden Monat Augu: 
ftum der völlige Abmarſch. Denn den 26. Aug. 
marchirte das von Camentz aufgebrochene 
Eronmannifche Regiment Infanterie durch 
Görlig nach Lauban zu: den 29. folgte der 
in dem Alt⸗Rannſtaͤdtiſchen Friedens Inſtru⸗ 
ment Polniſcher König zu ſeyn prætendirende 
STANISLAUS mit ſeinem bey ſich habenden 
Comitat, und der ihm unter dem Hrn. Obri⸗ 
ften Rancke zugegebenen Eleorte. Er nahm 
fein Qvartier, wie im Einmarfche zu Heners⸗ 
dorff auf dem Hofe: die ihm fo wol zugehbrige 
als auch zugegebeneCavallerie aber, wurde auf 
die umliegenden Doͤrffer verlegt. Folgenden 
Tag hielten fie einen Raſt⸗ Tag: brachen aber 
den zo. weiter fort nach Pohlen auf. Und auf 
ſolche Weiſe folgten auch die andern Regi⸗ 


Vater, Pater Vota, dem fein Quartier in der Nicolai. Straſſe in des fel, Heren Sarbers Haufe allignirtt 
war. Mun traff ſichs, daß diefer Pater, der nunmehr verſtorben, gleich damals 2. vornehme Schleſiſche 
Cavaliers bey fich zu Gaſte hatte: mit dieſen und auch einigen aus Goͤrlitz daben ſitzenden ließ fih der Herr 
P. in allerhand Theologiſche und Politiſche Difcourke ein, alfo daß fich alle Anweſende über eines bereits 82. 
jährigen Mannes artige Einfälle, expedite Expreſſiones, converfable Conduite, und in allen vorfallen⸗ 
den Materien hervorleuchtende Wiſſenſchafft verwundern muſten. Er wuſte auf alles ein artiges Hiſtör⸗ 
gen vorzubringen. Und als die beyden Schleſiſchen Cavalliers viel von Italiaͤnſchen Sachen mit ihm 
difcourirten und unter andern von den auf beyden Selten des euſeren Platzes an der berühmten Kirche zu 8. 
Peter aufgeführten Gängen geredet wurde: der Herr Wirth aber ſolches aus dem im Miſſon p. 606. bee 
findlichem Kupffer wieß: wandte er fih mit dieſem Kupffer gegen feinen Nachbar, und ſagte: Scisne quid 
judicii de höc Palatio nonnulli tulerint? Da nun ſolches dem andern unbewuſt war, ſagte der Herr Pa- 
ter: man ſagte von dem Pabſte, der dieſen Palais gebauet hätte: 
Hoc ad mingendum nobile fecit opus. 

Denn die Kutſcher, derer Herren bey dem Pabſte Audienz ſuchten, oder ſonſt aufwarteten, pflegten unter 
die Schwiebboͤgen viel unflaͤtige Pfuͤtzen zu machen. 

(0) Es hatte in dieſen Monaten die Stadt Goͤrlitz auf ihr Contingent allein teden Monat 6334. 
Mehl. 6. gr. 6. pf. zu entrichten. Ingleichen wurden auch die Rationes in Natura, die Mund⸗Portiones 
aber mit baarem Gelde zu liefern angeordnet, und eine iede Portion täglich auf 8. gr. angeſetzt. Über diez 
fes muſten auch ordentliche Taffel⸗ und bisweilen allerhand Donatiy-Gelder, ingleichen ein monatliches 
Contingent vor das in Camentz liegende CTronmanniſche Regiment angeleget werden: alſo, daß bey al- 
len dieſen erzwungenen Abgaben eine unglaubliche Summe heraus kam. Und der Modus exigendi war 
fehe ſcharff. Die gelieferte Fourage wurde nicht gemeſſen, ſondern gehäufft und eingedruͤckt gefordert. Und 
wenn ſelbige nicht in dem Moment, da fie gefaͤllig war, geliefert ward: hatte man augenblicklich dicExecu- 
tion auf dem Halſe. : 

(p) Es verlangte S. M. der König in Schweden von dem Marggrafthum Ober⸗Lauſitz 612, Pferd 
zu der Artillerie: tebes ward zu Jo. Specie Athl. angeſchlagen, und alfo betrug die Summa, fo dießfalls 
erleget werden folte, 3075. Spec. Rthl. oder 4100, currente Thl. 

(q) Es marchirte zwar den 2 3. Maji der Obriſte Winckel mit ſeinem Regimente nach Brabant: 
allein den 4. Junii marchirten hingegen 9. Compagnien in Goͤrlitz ein: nemlich 4. Compagnien Curaſ⸗ 
firer von dem Demnitziſchen Regiment: 3. Compagnien gleichfalls Curasfirer von dem Beuftia 
ſchen Regiment, und 2. Compagnien Dragoner von dem Goltziſchen Regiment, und lagen bis den 
21, Augufti in den Qvartieren. 
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menter einander immer nach. Der Obriſte 
Goͤrtz hätte mit femen in Nieder Lauſitz auf 
2000, Köpffe angewachſenen Regimente 
gerne auch von der Muſterung wieder in die 
Qvartiere ruͤcken moͤgen:allein der Herr Feld⸗ 
Marſchall Rheinſchild merckte, daß er ſo dañ 
dem ohnedem genug gequälten Lande an dem 
letzten Drangſale auch noch das empfindlichſte 
zu koſten geben möchte: darum commendirte 
er ihn ſtehendes Fuſſes den March anzutreten, 
und verdiente dadurch bey denen in groffer 
Furcht ſteckenden Inwohnern vieles Lob und 
auch nicht mindern Danck. 
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diehen war: (r) fo dann aber brachen fie mit ih⸗ 
rer ſaͤmtlichen Hofſtatt und Leib⸗Guardle inz 
gleichen auf: richteten auch den March fp ein, 
daß fie Sr. K. M. und Churfl. Durchl. in dero 
Relidenz- Stadt Dreßden gantz unvermuthet 
eine AbſchiedsVilite gaben: (s) aber (elbige fo 
eilfertig machten, daß man ſelbiger keine fons 
fren braͤuchliche Ehr⸗Bezeugung und Bedie⸗ 
nung leiſten konte. Jedoch wurden ſie von S:. 
M. dem Könige Augulto ein Theil Wegs bis 
vor das Pirniſche Thor begleitet und bey Loge 
brennung des auf den Waͤllen ſtehenden Ge⸗ 
ſchüͤtzes mit unterſchiedenen Abſchieds⸗Schüͤſ⸗ 


A ſen beehret. Sie ruͤckten alfp uber Biſchoffs⸗ 

i N I ache bet Sau ein, kamen i o 
RR Anden h ne Reichenbach und 1 ibe Qoartier auff 
dero Abgeſandten den Herrn Graf Vratislaw ò mob ae ern Hefe wofebf fiber 75 
; vA paran nen Raſt⸗Tag und zugleich ihre Sonntags⸗ 
gleichfalls den se zu ihrer Richtigkeit ge Andacht hielten. Den 12, famen fie mit einem 


x) Die Weltsbefannte Alt⸗Rannſtaͤdtiſche Convention zwiſchen Ihro Kayſerl. Maj. und dem Kos 
nige in Schweden iff, auffer andern dißfalls edicten Schrifften, auch in dem LXK. Theil der Europzifchen 
Fama p.724. feqq. zu befinden. Und die Haupt⸗Puncte beſtehen darinnen: Es folle denen Schleſiſchen 
Ständen das in dem Weſtphaͤliſchen Friedens Schluſſe verliehene Exercitium Religionis ungekraͤnckt ges 
laſſen, und was ſelbigem zuwider geſchehen, verbeſſert werden: alle nach erwehntem Friedens⸗Schluſſe wege 
genommene oder geſperrte Kirchen follen in vorigen Stand geſetzet werden; denen Kirchen vor Schwei⸗ 
nig, Jauer und Glogau foll nicht allein mehr Kirchen⸗Dlener anzunehmen, ſondern auch Schulen auf 
zurichten fren ſtehen: An denen Orten, wo das Exercitium Religionis denen Augsburgiſchen Confellions⸗ 
Verwandten verboten, ſoll ihnen gleichwol fren ſtehen, ihren Gottesdienſt privatim in ihren Haͤuſern zu 
halten, Evangelifche Præceptores vor ihre Kinder anzunehmen, an benachbarten Evangeliſchen Orten traus 
en, tauffen, begraben zu laffen, wenn dem Pfarrer des Catholiſchen Orts fine Gebühr entrichtet worden: 
ingleichen foll denen Evangeliſchen Pfarrern Frew ſtehen, auf Erforderung ihre in Catholiſchen Orten woh⸗ 
nende Glaubens⸗Genoſſen zu communiciren, ingleichen denen Gefangenen und zum Tode Verdammten 
mit der Communion, Begleitung und Troſte beyzuwohnen. Die in der Augsburgiſchen Religion zuge⸗ 
thanen Gütern eingepfarrte Catholiſche Herrſchafften und Inwohner ſollen denen Evangeliſchen Geiſtli⸗ 
chen die Zehenden, und andre zur Taxa Stole gehörige Accidentia, entrichten. Es ſolten denen von Evana 
geliſchen Eltern gebohrnen Wayſen keine Cathollſche Vormüͤnder oder Curatores aufgedrungen, noch felbie 
ge in die Elöfter geſtecket und zur Catholiſchen Religion genoͤthiget werben: ſondern es fole denen Müttern 
frey ſtehen, in Ermangelung eines Tutoris Teftamentarii oder Legitimi, ihnen einen ihrer Religion zuge⸗ 
thanen Tutorem oder Curatorem aus zubitten. Die wegen der Religion vorfallenden Sachen follen von 
denen Herren Lands⸗Hauptmaͤnnern keines weges zur Execution übergeben werden, ehe fie an das Koͤnigl. 
Ober⸗Amt oder Se. Kayſerl. Maj. ſelbſt zur Entſcheldung verwieſen worden. Die Ehe⸗ oder andre die 
Religion angehende Sachen, folen entweder gar nicht vor Catholiſche Confiitoria gezogen, oder doch nach 
denen der Augsburgiſchen Confellion gemäffen Rechten beurthellet: in denen Fuͤrſtenthuͤmern aber, wo zur 
Zeit des Weftphälifchen Friedens Confiltoria A. C. geweſen, ſelbige wieder angeordnet werden, ledoch falva 
appellatione ad fummum Principem. Es ſollen keine Kirchen und Schulen mehr, an denen Orten, wo 
das Exercitium A. C. verbleibet, weggenommen, ſondern bey ihren Pfarrern und Schul⸗Dienern, auch 
dem Rechte, (elbige zu beruffen, aller Contradiction der wiedrigen Glaubens⸗Verwandten ohngeachtet, 
geſchuͤtzet werden, iedoch filvojurePatroni. Es follen die Epangeliſchen von Adel, Vafallen und Unters 
thanen, von denen Aemtern, dazu fie tuͤchtig, nicht ausgeſchloſſen, noch an Verkauffung ihrer Güter und 
Begebung auſſer Landes gehindert werden. Es wuͤrde fih Se. Kayſerl. Majeſtaͤt nicht weigern denen 
freundlichen Exinerungen Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt von Schweden, und anderer Evangeliſcher Fuͤrſten und 
Stände wegen mehrerer Religions⸗Frtyheit ſtatt zu geben. Es wuͤrde Se, Kayſerliche Majeſtaͤt anord⸗ 
nen, daß alles verabredete und verglichene, zu geſetzter Zeit, bewerckſtellget, und allen Articuln die Krafft 


eines zu ewigen Zeiten guͤltigen, und durch keine wiedrige Reſcripta oder Befehle gebrechlichen Geſetzes jugea 


eignet werde. 
r (s) Der König in Schweden kam zu Dreßden incognito unter das Thor mit gar wenigen Perfonen, 
die fich auf der Wache Befragen, nur vor bloſſe Schwediſche Okiciers ausgaben, und fo lange fliffe hielten, 
bis ſie auf des Commendanten Ordre eingelaſſen wurden. Als fie aber bey der Haupt Wache vorbey ritten, 
wurde Se Maj. von dee Hn. General Flemmings Excell, erkannt, und von demſelben auf bas Schloß be⸗ 
gleitet. Sie abouchirten fich aber mit des Koͤniges AUGUSTI Maj. wie auch Ihro Maj der Königin, gar 
kurz beſahen in dero Begleitung die Feſtung, und eilten fo dann wiederum zum Pirniſchen Thore pran 
kleinen 
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kleinen Gefolge zu Pferde in Goͤrlitz ritten in 
vollem Galoup auf die Haupt Kirche zus. be⸗ 
tri und Pauli zu fliegen daſelbſt ab, und befahen 
nebſt denen bey fich habenden (t) nicht allein 
die Orgel, fondern nahmen fich auch die Muͤ⸗ 
he, daß fie bis zu der groſſen Glocke ſtiegen, uñ 
ſich gar feh: gnaͤdig und wohlgemuthet bezeug⸗ 
ten. u) Als fie wieder zu Pferde ſaſſen, und die 
groſſe Menge des anweſenden Volckes ſahen, 
hatten fie die Gnade vor daſſelbe, daß ſie eine 
ziemliche Weile ſtille hielten, und ſich die an⸗ 
weſenden ungehindert ſehen liefen, So dann 
ritten ſie auf das H. Grab, machten aber von 
demſelben kein ſonderliches Fait: ſondern beſa⸗ 
hen es nur oben hin, (Y) und ritten ferner um 
die Stadt herum, zum Frauen Thore herein, 
die Nonnen⸗Gaſſe hinab, durch das ſchwartze 
Gaͤßlein in die Bruder⸗Gaſſe, von dar weiter 
abwärts zum Reiß⸗Thore hinaus, und recta 
auf Lauban zu. Ehe aber Se. M. mit ihrer en⸗ 
gen Suite úber die Neiß Brucke pallirte, kam 
die Compagnie der Einſpaͤnniger, ingleichen 
auch die Cavallier-oder Königl. Trabanten⸗ 
Guarde die fo genannte Kahle herab marchit: 
die Königl. Hofſtatt und Bagage aber folgte 
in einer groſſen Anzahl Wagen und Pferde 


nach. Und kurtz darauf paslirten auch der Ray 
ſerliche, Engellaͤndiſche, Königl. Chur⸗Saͤch⸗ 
ſiſche und andere Geſandten durch die Stadt, 
auf Lauban zu. j 

In Lauban nahm Se. WM: ihrQvartier in 
des alten Herrn Buͤrgemeiſter Guͤnthers 
Hauſe, und hielten nicht allein daſelbſt ihr 
Nacht⸗Lager, ſondern auch den folgenden 13. 
Sept. einen Raſt Tag. Nachdem fic alfo denen 
ihr nachgefolgten Abgeſandten Audienz evs 
theilet, auch die Kayſerl. Ratification der Alt⸗ 
Rannſtaͤdtiſchen Convention erhalten: bra⸗ 
chen ſie den folgenden Tag mit ihrer bey ſich 
habenden Hofftatt nach Schleſien auf, in 
Willens daſelbſt die Adimplirung der mit jhe 
rer Kayſerl. Maj. veraccordirten Puncte ab⸗ 
zuwarten. Und hiemit ward Sachſen GOtt 
loblder ihm ſehr beſchwerlichen( ) Armee wie⸗ 
der loß; der man gleichwol den Nachruhm ge⸗ 
ben muß, daß ſie bey dem Abmarſche, auſſer 
dem ziemlich weit mitgenom̃enen Vorgeſpan, 
niemanden einiges Lend zugefüget hat. G Ott 
ſetze kuͤnfftig hin diefe beyde nahe Königliche 
Anverwandte in eine ſolche Harmonie, daß fie 
einander niemahls wieder mit gewaffneter 
Macht zufprechen doͤrffen! 


() Es hatte Se. Maj, des Hn.Adminiftratoris von Hollſtein und Biſchoffs zu Lubec! Hoch⸗ 


fuͤrſtl. Durchl. den Printzen von Wirtenberg, General Creutz und 107 andere Cavalliers bey ſich. 
Des Herrn Adminiſtratoris Hochfuͤrſtl. Durch! aber beurlaubte fih mit Sr. Maj. ohnweit der Stadt, 
hielt im Hirſche Mittags: Taffel,und gieng fo dann wiederum zuruͤcke nach ihren Landen. 

(u) Der Koͤnig in Schweden bezeigte, bey Beſichtigung der Goͤrlitziſchen Haupt⸗Kirche ſein beſonde⸗ 
res Vergnuͤgen durch unterſchiedliche plaifante Reden. Denn als auf der Orgel unterſchiedene anmuthige 
Regiſter, und darunter eins gezogen wurde, das der Erbauer den Jungfer⸗ Bals titulivet hat: fieng er mit 
dem Organiſten über bieſe Benennung einen ſchertzhafften Difcoursan. Und als er an die groffe Glocke 
ſchlagen laffen wolte, damit er derſelben Klang vernehmen koͤnte: der Edituus aber fic eines daher zu vers 
muthen ſtehenden Auflauffs beſorgte; ſagte der Koͤnig: Der Aufflauff ift bereits geſchehen; und ließ 
alſo den Kloͤppel ruͤhren, mit der Approbation, daß ihm der Thon ſehr wohl gefiele, 

Cv) Gleichwie Se. Maj die Bedienten der Haupt⸗Kirche gar genadig regaliret hatte: alſo liefen fie 
auch den Cultodem des H. Grabes eine Probe ihrer Koͤnigl. Magnificenz genieſſen, und hinterlieſſen derge⸗ 
fale an beyden Orten ein gar gnaͤdiges Andencken. 

(x) Es ift aus dem An. 1707. publicirten, und in dem LXIX. Theil der Europxiſchen Fama p. 680. 
befindlichem Schwediſchen Hof und Kriegs⸗Staat zu erſehen, daß der Konig in Schweden mit 18934. 
Mann Cavallerie und Infanterie in Sachſen eingeruͤckt, und hingegen mit 3 1836. Mann wieder ausgezo⸗ 
gen. Wenn nun die Koͤnigl. Hof⸗Statt, Cantzelley, Generalitaͤt, Corps der Trabanten, ingleichen die zur 
Artillerie und Fortification gehörige Officiers und Bedienten, nebſt dem zu einem teglichen gehoͤrigen Train, 
dazu geſchlagen werden:kan man leicht abnehmen, daß eine ſolche fremde Macht dem guten Sachſen Lande 
Jahr und Tag zu verpflegen unermeßlich ſchwer gefallen iſt. 
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Lauſitzſcher Merckwüͤrdigkeiten 
Anderer Haupt- Theil, 


in ſich haltend 8 
Theologiſche und Kirchen⸗ Wachen. 


B die Menſchen, nach der bey ein groſſes bey. Denn ob gleich die Urhe⸗ 
dem Babyloniſchen Thurm⸗ ber derſelben, unter ihren duncklen Raͤtzeln, 


Bau geſchehenen Zerſtreu⸗ 

ung, mehr auff ihre Com- 

moditat geſehen, und an 

faͤnglich ihre Wohnungen 

nur in warmen Climatibus 
oder, teutſch zu reden Erd » Strichen ge 
ſucht haben: oder ob fie, aus Antrieb einer 
befondernCuriofitat,fich dembolo zugewedet, 
und vor allen Dingen gegen die kalten Nord⸗ 
Lander zu gereiſet ſeyn, ift eine Sorge, wel⸗ 
che nicht fo wohl zur eigentlichen Hiftorie, als 
zur Philologie gehoͤret. (a) Genug daß 
der Terminus a quo die Morgenlaͤnder blei⸗ 
ben, und alſo die gegen Norden und Suͤden 
gelegenen Landſchafften beydes ihr Volck und 
ihren Gottes⸗Dienſt aus Morgenland en 
pfangen haben. Weil nun Europa zuför⸗ 
derſt von den Nachkommen des Japhets ein, 
genommen worden: (d) diefe aber nach und 
nach des wahren GOttes vergeſſen, dem Ge⸗ 
ſchöpffe mehr als dem Schöpffer gedienet, ja, 
das Bildniß GOttes in das Bildniß der Cre 
aturen verwandelt haben; und der Geſtalt 
in lauter Blindheit und Verſtockung ihres 
Hertzens einher gegangen ſeyn, fo ift mit fol, 
chen Leuten, ſo wohl in Europa überhaupt, 
als inſonderheit in Lauſitz, das unſelige 
Heydenthum, und der demſelben anhangende 
ver damliche und von Gott höchft verfluchte 
Gotzen⸗Dienſt ausgebreitet worden. Vor, 
nehmlich aber trug die fo genannte Theolo- 
gia Mythica zu dieſem Götzen⸗Dienſte gar 


ihre gutePhyfifche, Ethiſche und Politiſche Ge⸗ 
dancken hatten: und in ihren Lehren nicht eben 
eine Göttliche Verehrung gegen die Ge, 
ſchöpffe, ſondern nur einige Hochachtung 
und gebührende Anwendung derſelben ſuch⸗ 
ten, ſo verſtunden doch die Cinfaltigen der; 
gleichen Abſicht nicht; und kamen daher auff 
die irrigen dedancken, daraus der verdammte 
Gotzen⸗Dienſt nachmahls entſtanden ift. 
Was die klugen Fabel Lehrer fatyrice yer, 
ſtanden haben wolten, nahmen die einfaͤltigen 
vor Ernſt an, und meynten durch die Eris, Ve- 
nus, Martem, Lavernam, Vacunam wuͤrden 
ſolche Götter und Göttinnen angedeutet, die 
man zu verehren ſchuldig waͤre: da doch fol; 
che Laſter dadurch angedeutet wurden „die die 
Welt, durch ihre euſt⸗Seuche, zur höchſten 
Ungebühr, verdammlich vergötterte. Was 
fie auch dogmatice geſchrieben, und in Natůr⸗ 
lichen oder Politiſch und Hiſtoriſchem Ver⸗ 
ſtande angenommen haben wolten, nahmen 
ficin Theologiſchem Verſtande an: Daher 
hielten fie den Jovem, Rolum, Neptunum und 
Plutonem vor wuͤrckliche Götter , da ſie doch 
nur Bilder der vier Elemente heiffen ſolten. 
Und ſo gieng es auch mit der Cerere und dem 
Vulcano her. Jener ſolten ſie nicht eben 
Menſchen, ſondern nur Menſchen⸗Haͤnde, 
das ift, zu dem Acker⸗Bau benöthigten Fleiß 
opffern: und an dieſem ſolten ſie ein Beyſpiel 
nehmen, wie man fich in Kunſten und Hand⸗ 
wercken üben konte. Eben alfo ſolten ſie auch 


(a) Es haben fon die alten Scythen behaupten wollen, daß die Nordiſchen Welt, eile cher, als 
die Suͤdlichen bewohnet worden, wie bey dem Juftino L. II. c. I. pro und contra zu erſehen iff, Nach dies 


ſem haben auch die neueren Nordiſchen Scribenten, und 
difen Nation von der erſten Welt Theilung nach der 


ſonderlich diejenigen die das Alterthum der Schwe⸗ 


Suͤndfluth herführen, diefe Meynung immer mehr 


poufhret, Daher hat fich fó wohl Pufendorf. Part. II. feiner Einleitung, bald anfänglich darauff besos 
gen, daß die Curiofitat die erſten Bewohner der Welt dem Polar Sterne und der Sonnen⸗Hoͤhe nachzu⸗ 
forſchen angetrieben, als abſon derlich Rudbeck in feiner Atlantide P. I. c. 2 

(b) Es find zwar von des Japhets y. Söhnen nur 2 in Europa anſaͤßig worden, nemlich Thiras und 
Javan, deren jener Thracien und Myfien, dieſer aber Griechenland, Ytalien, Gallien und Spanien mit 
Voͤlckern angefüler. Allein ihre Nachkommen haben fich fo ausgebreitet, daß man ihren Vater Japhet 


mit allem Recht vor der Europäer erſten Stamm Vater angeben kan. 
ſen begehret, kan in Bocharti Phaleg oder Geographia Sacra, und zwar deſſen drittem Buche, volt 
Nachricht finden. Wiewohl auch Hornius in feiner Arca Nox p. ror. feqq. davon handelt 
er in einem und dem andern Paflu von dem Bocharto zu diſſentiren ſcheinet. 
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bey dem Baccho und Mercurio: ingleichen 
auch bey der Diana nicht Geiſtliche, ſondern 
Wirthſchafftliche Gedancken haben, und 
dem Wein Bau, der Kauffmannſchafft, wie 
auch der Jaͤgerey obliegen lernen. So a⸗ 
ber gieng es bey dieſer an fich ſelbſt gar wohl 
gemeynten Intention nach dem alten 
Sprichwort her, bey dem es heißt: optime 
cogitata ſæpe peſſimè eveniunt: die beſten 
Gedancken verfehlen den geſuchten End⸗ 
zweck. Und guff ſolche Weiſe geſchahe es 
auch in Lauſitz, daß aus ſolchem Mißverſtan⸗ 
de ſchnoͤder Goͤtzen⸗Dienſt einriß. Denn da 
ſich die Semnones, und auch inſonderheit in 
Ober⸗Lauſttz die Ilingi einſetzten, brachten fie 
den tollen Wahn mit ſich ins Land, daß die 
HER TUM, oder eigentlich die Erde, welche 
die Egyptier unter ihrer ISIS angedeutet wiſ⸗ 
fen molten, eine Göttin ware, die man mit 
religieufen Ceremonien verehren muͤſſe. (e) 


Ob auch gleich die Vandali und nach dieſen 
die derbi oder Sorabi der Semnonum verlaſſe⸗ 
ne Plaͤtze unter ihre Herrſchafft brachten, ſo 
ward doch der ſchnode Goͤtzen⸗Dienſt durch 
ſie nicht gehoben, ſondern nur in eine an⸗ 
dere aͤuſſerliche Form gebracht. Denn fie 
führten gleichfals ihre Götzen, nemlich den 
Prono, Crodo, Triglat, Picrowiz, Ragowiz 
und Svantowiz ein. (d) Ingleichen hats 
ten fie auch denBelbug undZernebog zu ihren 
Abgöttern auserſehen, und fich dergeſtalt den 
andern gleich bezeugt, die zwey hohe Gott⸗ 
heiten ſtatuirten, von derer einer alles Gute, 
von der andern aber alles Bofe ſeinen Ur⸗ 
ſprung haben folte. (e) Vornehmlich aber 
hatten die Lauſitziſchen Sorben ihren Flynß, 
der nach etlicher Meynung auff einem Berge 
an dem Qveiß, nach andern Vorgeben aber 
auff einem Berge an der Spree, bey Budiſ⸗ 
fin, feinen vornehmſten Verehrungs⸗ Platz 


(c) Von dieſem unrecht eingenommenen Verſtande der Mythologie und Philoſophiæ Symboli- 
cx, fo wohl Phylicz als Moralis handelt der gelehrte Voflius Lib. IX. Theolog. Gentil. ſonderlich im XVII. 
und folgenden Capituln. Von der Semnonum ihrer Hertha oder Hertho aber handelt er im XL. Cap. 
p. 829. b. daſelbſt giebt er auch zu erkennen, daß, weil dieſe Hertha von Kuͤhen gezogen worden, darunter 
ohne allen Zweiffel der Ackerbau angedeutet worden fey, Ob nun wohl zwiſchen der Iis und der Hertum 
oder Ertum von denen Philologis noch ein groffer Unterſchied gemacht wird, indem ihrer viele durch die 
Iis nur den Mond verſtanden haben wollen, wie Johannes Baptifta Cafalius in feinem Tractat de pro- 
fanis Ægyptiorum atque Romanorum, ac Sacris Chriſtianorum Ritibus Lib. J. c. 4. P. m. IZ. aus des 
Theodoreti Serm. HI. de Diis & Angelis erweiſet. Allein Kircherus erweiſet dagegen Turris Babel. 
L. III. Se ct. I. c.3. p.142. daß die Ægyptier aus leder Krafft des Mondes eine beſondere Goͤttin gemacht, 
und alfo auch die Cererem oder Ertum unter der His begriffen haben. Daß alfo die Semnones die Midem 
uͤberhaupt verehret, meldet Tacit. de Morib. German. c. 9. und alfo auch Jodocus Willich. in feinen 
Obſervation. P. II. c. 14. Und ob gleich die Ertum hauptſaͤchlich bey denen Nuithonibus oder denen ges 
gen Norden wohnenden Semnonibus auff einer Juſul der Oſt⸗See verehret worden, wie aus dem Tacito 
c. 40. de M. G. und Jodoci Willichii P. II. e. 19. zu erſehen ift; ſo iſt es doch wahrſcheinlich, daß dieſer 
Goͤtzen⸗Dienſt fich mit denen von der Oſt⸗See gegen die Spreu herauff gezogenen und an der Semnoner⸗ 
Stelle eingeſeſſenen Wandalern gleichfalls herauff gezogen hat. 

(d) Elias Schedius führet Syngr. IV. c. II. den Prono von einem der berühmten Brennorum her, 
deren in denen Geſchichten vier angetroffen werden. Denn der erſte, deffen Aventin. L. I. Annal. Boicor. 
erwehnet, fol an der Oſt See geherrſchet haben, und nach feinem Tode vergoͤttert worden ſeyn. Sein 
Haupt⸗Tempel war in Wagria bey Provenau, laut Bangerti ad Helmold. p. 126. Trigla oder Triglat 
war cin dreykoͤpffigter Góre, und deutete nichts anders, als den Mond, oder die Diana, fo die Egyptier Iis 
nenneten, mit ihrer Krafft im Himmel, uͤber der Erde und unter der Erde an; denn das bezeuget der in deſ⸗ 
fen Hand befindliche Mond. Elias Sched. Syngr. IV. c. 10. p. 500. Sein vornehmſter Tempel war auff 
dem Harlunger⸗Berge bey der Stadt Brandenburg. Crodo war ſonderlich derſelben Slaven Goͤtze, 
die fih in Sach ſen, und ſonderlich auff dem Hartz eingeſetzet hatten, und ſchien den Saturnum fuͤrzubilden; 
den Abriß findet man in des Henninii Annot. ad Epift. I. Itin. Tollü p.31. Ragowiz oder Rugiewiz 
ſoll ein ſtebenkoͤpffiger, Piero wis aber ein fuͤnffkoͤpffiger Göge geweſen ſeyn, den die Meißniſchen 
Slaven ſonderlich verehret haben. Vid. M. Amadei Schmeltz K. 1698. zu Leipzig gehaltene Dillert. §.20, 
Svantowiz war eigentlich ein Goͤtze, darunter die Sonne angedeutet wurde; daher hief fein Name fo viel 
als heilig Licht. Vid. M. Joh. Petri Ludovici Reſpondente Michaele Frenzelio A. 1692. zu Viteb. 
gehaltene Differt. de Idolis Slavor. §. 12. feqq. Deſſen Herr Bruder, Herr M. Abraham Stengel, 
Paltor in Schönau, einen groffen weitläufftigen Commentarium de Diis Slavorum & Soraborum zuſam⸗ 
men getragen hat, ſo in denen unſchuldigen Nachrichten Ad. Ann. 1712. Sechſt. Ordn. p.994. recenſiret 
wird. 

(e) Von Juterboc oder Belbog und Czernebog,deren jener auf Manichaͤiſche Art zu reden, das Princi- 
pium Bonum, dieſer aber das Principium Malum heiſſen ſolte, meldet eben dieſer Autor Diſſert. II. $.22.23. 
auch Albin. Meißniſche Chron. Lit. XI. p.190. Und es hat der Baron Valvaſor L. VII. Beſchr. Cratns c. I. 
p. 377. angemercket, daß die Slaven fonderlich bey ihren Gaſtereyen und Gelagen, ihre Geſundheits⸗Glaͤſer 
einander unter dieſer Goken Namen zugetruncken, 
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beſeſſen haben ſoll. (f) Anbey hatten dieſe 
Sorbiſchen Heneti, abſonderlich diejenigen, 
die von Zerbſt abwerts diffeit an der Elbe 
wohnten, ihre Siwa, (g) die bey Magde⸗ 
burg, nebſt ihren Gratien, aus purem Golde, 
auff einem von Schwanen gezogenen Wagen 
Gottlich (oll verehret worden fem. 

Mit dieſen Götzen trieben die Sorben die 
allerſchaͤndlichſten Greuel, big die Göttliche 
Barmhertzigkeit ihnen das Licht der allein ſe⸗ 
ligmachendenChriſtl. Religion allgemach auf 
gehen ließ. Und das geſchahe am allereꝛſten un 
ter denen Francken, die zu den Zeiten Königs 
Dagoberti (h) einen Zug in dieſe Sorber- 
Landſchafft thaten, und alſo den Schall des 
Evangelii zurücke lieſſen. Nachmahls kam 
der bekannte Wunnifridus A. C. 7255 wel, 
chen Pabſt Gregorius II. gleichfam zu der 
Teutſchen Apoftel auserſehen, und nicht nur 
mit dem Charactere eines Legati Sedis Apo- 


ftolice ausgeruͤſtet, ſondern auch mit dem 
Nahmen BONIFA C L perſehen hatte, von 
der Sale gegen den Elbſtrom, und predigte 
nicht nur vor ſeine Perſon denen dazumahl in 
dieſer Gegend eingeſeſſenen Sorben das Evan- 
gelium, ſondern ſtifftete auch, an dem Ein⸗ 
fluß der Elſter in die Pleiſſe, ein gewiſſes mit 
Engellaͤndiſchen und Schottlaͤndiſchen Geiſt⸗ 
lichen beſetztes Cloſter, in der Ehre des H. 
Apoſtels Jacobi mit zuruͤckgelaſſenem Befeh⸗ 
le daß fie die Chriſtliche Religion noch weiter 
unter denen Sorben auszubreiten trachten 
ſolten. (i) Dieſe kamen dem Befehle ihres 
Stiffters moͤglichſt nach, und ſuchten diefe 
Sorber⸗Heyden aus der Finſterniß zum Licht 
zu befoͤrdern. Es gieng aber mit der Bekeh⸗ 
rung dieſer hartnaͤckigen und frechen Nation 
gar ſchwer zu. Darum war der Fortgang 
des gepredigten Goͤttlichen Wortes nicht fo 
bald in ſeinen rechten Schwung zu bringen. 


— — — — — — — 33 
(f) Daß der Flynß oder Flyntz einer von denen der Sorber⸗Wenden beruͤhmteſten Abgoͤttern 
geweſen ſey, meldet nicht allein das bekannte Chronicon Saxonicum f. 208. ſondern auch Cranzius in feis 
nem Vandalia ; ingleichen Lindenbruch in der Geſchichte Caroli M. f. 73. b. Schedius de Diis Ger- 
manorum, Alexander Rofl, Arnskiel und andere mehr; Allein, wo er geſtanden, und wie er gebildet ge⸗ 
weſen, daruͤber find die Scribenten nicht allerdings einig. Schedius Syngr. III. c. 7. p. 486. meynet, es 
ruͤhre dieſer Goͤtze von dem Andencken des Koͤniges der Heruler und Obotriten, Vizislai oder Vifilai, in 
Slayvoniſcher Sprache Vizlau her. Denn weil dieſer König die Svevos und Semnones A. C. gr, aus ths 
ren Wohn⸗Plaͤtzen vertrieben, ift fein Andencken bey denen Nachkommen gleichſam vergortere blieben. 
Andere aber, und ſon derlich die der Slaviſchen Sprache erfahrne, meynen, der Flins habe feinen Namen 
von dem Steine, darauff er geſtanden, weil Flins in ſelbiger Sprache einen harten Stein bedeutet. Vid. 
Michaelis Frenzelii Præſide M. Joh. Petro Ludovici A. 1692, zu Wittenberg gehaltene Differt, de Idolis 
Slavor.§.25. Gleichergeſtalt halten die meiſten mit dem Monacho Pirnenſi davor; er fey in Mannes 
Geſtalt wie ein Tod in ſchwartzen Haaren gebildet, und mit einem langen rothen Mantel bedeckt geweſen; 
in der einen Hand habe er einen langen Stab oben mit einer auffgeblafenen Schwelns⸗Blaſe, auff der lin⸗ 
cken Schulter aber einen Löwen gehabt, von dem die verblendeten Leute geglaudet, daß er die Todten auff⸗ 
erwecken wuͤrde. Hingegen meynet Manlius in fine Lib. II. Rer. Lufat. er hatte auff dem Stabe eine Fiet 
ne brennende Korn⸗Garbe ‚einige Lauſttziſche Annales aber, eine rauchende Opffer» Schale gehabt. Ale- 
xander Roſſſentwiefft dieſen Flynß wie ein an Händen und Füffen groffe Klauen habendes Furg und dis 
ckes gecroͤntes Satans⸗Bild; und in ſolcher Geſtalt iſt er auch zu Goͤrlitz in der Langen Gaſſe an dem 
Weeſneriſchen Haufe zu befinden. Wegen des Orts, wo er geſtanden, halten die Laubaniſchen Annales das 
vor, er fey am Qveiß auff dem Fling: Berge geweſen, wie aus des fel. Herrn M. Hoffmanns Lebens⸗Ge⸗ 
ſchichte der Saubanifhen Paltorum c. I. S.. p.18. feg. zu erſehen iſt. Allein es iſt gewiſſer, daß diefer 
Goͤtze ohnweit Budißin bey den Dorffe Oehne auff einem mit allerhand auff einander geſetzten Secis 
nen erhoͤgeten Hügel geſtanden habe. 

(g) Die Syba oder Sievva wird vom Helmoldo L. I. c.53, vor eine Goͤttin der Polaborum auga 
gegeben; allein es haben auch die Nord-Albingi und andere Slaviſche Voͤlcker an dieſem Goͤtzen⸗Bilde ges 
hangen. Viele halten fte vor der Wenden Venerem; allein Lindebrogius macht in Vita Caroli M. p.68. 
zwiſchen der Sievva und der Venere einen Unterſcheld. 

(b) Es hatte ſchon König Lotharius II. Dagoberti Vater, A. C. 617. einen Zug wider die Sorber⸗ 
Wenden gethan, und diefelben überwunden, Da nun König Dagobertus ſelbſt in folgenden Zeiten diefe 
Wendiſchen Völker zu bekrlegen fortfuhr, bekamen fie von denen unter dieſen Kriegs⸗Herren befindlichen 
Chriſtlichen lehrern den Schall des Evangelii immer mehr zu vernehmen. Denn König Lotharius 
ſtifftete ein Cloſter zu Kemnitz in Meiffen, und Dagobertus die Kirche zu S. Dionyfii, und den Petersberg 
zu Erfurth, damit von daraus weiter Milſionari unter die Wenden verſendet werden konten. 

() Die Stifftung dieſes Cloſters referiret Schneid. Chron. Lipf. L. IV. p.144. fq, ingleichen evs 
wehnet ſelbiger auch Peiffer. Lipfiz L. III. f. 2. p. 280, und Albin. Meißn. Chron. Tit. XI. p. 282. Sa- 
gittarius aber beweiſet in feinen Antiquitatibus Gentiliſmi & Chriſtianiſini Thuringici, L. II. c. 6. daß 
diefer Bonifacius auch der erſte in Teutſchland geweſen, der die Chriſtliche Schre mit Paͤhſtiſchem Sauertei⸗ 
ge verfälfchee habe, 
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Jedoch, da die Francken wieder kamen, und 
die freche Nation nicht nur dem Scepter zu 
pariren, fonden auch der Chriſtlichenkeligion 
von Tage zu Tage weiteres Gehbre zu geben, 
noͤthigten, lerneten fie die Lügen von der 
Wahrheit unterſcheiden, und ſich zur Bekeh⸗ 
rung nach und nach anſchicken. Dannenhe⸗ 
ro hat fidh Kayſer Carl der Groſſe unter anz 
dern groſſen Thaten auch hiedurch ein un⸗ 
ſterblichdob erworben, daß er mit feiner Pofte- 
ritat zu der Bekehrung dieſer Heyden gar ein 
groſſes beygetragen hat. Denn Ludovici 
Pii mittlere Sohn, Ludovicus Germanicus, 
ftifftete A. 869. die in denen Geſchicht⸗Buͤ⸗ 
chern berühmte Ecclefiam Nificenfem, über 
die fich die Gelehrten nicht vergleichen fön 
nen, ob ſie in Meiſſen oder Lauſitz eigentlich 
geweſen ſey. (k) Inzwiſchen iſt es doch ge 
wif, daß er, bey dieſer geſtiffteten Kirche, 
bloß auff die Bekehrung der Sorber⸗Wenden 
geſehen hat. Und wie dergeftalt ein Anfang zu 
Bekehrung der an der Elbe und der Spree ge⸗ 
legnen Wenden gemachet ward fo lieſſen auch 
die Chriſtlichen Hertzoge in Böhmen nichts an 
ſich ermangeln, durch den Dienſt des ſo ge⸗ 
nannten H. Methodii die Sorben an der Reif; 
ſe zu bekehren. (l) Doch diefe Muhe war 
von gar geringem Fortgange. Darum fand 
Heinricus Auceps, bey Betretung des teut⸗ 


ſchen Königlichen Thrones, noch gar viel zu 


thun. Denn weil dieſer lobliche König gar 
wohl ſahe, daß die Subjugirung dieſer frechen 
Völker feinem Königlichen Scepter ſchlechte 
Sicherheit verſprechen wuͤrde, wenn ſie nicht 
durch die Erkaͤntnuͤß und Furcht des allein 
wahren Gottes unterftüget wuͤrde, gab er 
nicht nur dem von ihm beſtallten erſten 
Marggraffen Geroni ernſtlichen Befehl, die 
ihm zu gegebnen Geiſtlichen zu ſorgfaͤltiger 
Bekehrung dieſer blinden Heyden ernſtlich 
anzutreiben, und ihnen bey dieſem Bekeh⸗ 
rungs⸗Wercke allen nur erſinnlichen Vor⸗ 
ſchub zu thun, und uͤberall huͤlfliche Hand zu 
leiſten: ſondern machte auch allerhand heil⸗ 
ſame Ordnungen, welche die Unglaͤubigen 
das Chriſtenthum deſto geneigter anzuneh⸗ 
men bewegen ſolten. Es muß auch dieſes 
loͤblichen Kayſers Chriſtliche Abſicht nicht fo 
gar fruchtloß geweſen ſeyn, weil man in denen 
altenlirkunden findet, daß die Chriſtliche Reli- 
gion A. 920, ſchon in der Forſtiſchen Gegend 
einigen Anfang gehabt habe. (m) Allein 
der höllifche Lügen; Geift, der die loblichen 
Anſtallten der Fraͤnckiſchen teutſchen Kayſer 
und Könige auff mancherley Arth zu hindern 
getrachtet hatte, unterließ auch nicht der 
Saͤchſiſ. Kayſer Chriſtliches Bemuͤhen zu ver⸗ 
hindern, und die unter denen Sorben und 


(K) Wal Dreßden vor alten Zeiten Niswiz geheiſſen haben foll, wie der ſelige Schurtzfleiſch in jets 


nem Collegio uber die Scriptores vorgiebt, fo meynen etliche, die von König Ludovico Germanico ges 
flifftete Ecclefia Niſicenſis fey daſelbſt geweſen; hingegen aber, da auch aue der Paͤbſtl. Bulla, ſo von 
Fabricio’ L. I. Annal. Urbis Miſnæ p. 20. q. angefuͤhret wird, zu fehen f(t, daß die Provinz Nifin von der 
Elbe abwärts gegen die Luzizer zu gelegen geweſen, und nach Albini Geftändniß l. c. p. 288. fic bis an 
das heurige Budißin erſtrecket haben muß; ſo ſind andere der Gedancken, daß diefe Ecclefia Nificenfis 
dafelbft geweſen, wo ietzo das Ober⸗Lauſitziſche Dorff Nefchwizift, Dieſe Ecclefia Nificenfis iff nach⸗ 
mahls dem Srifft Meiſſen als ein Archi-Diaconat einverleibet worden: geſtalt denn auch Hieronymus 
Emſerus, Hertzog Georgii zu Sachſen Rath, und Lutheri Antagoniſt, fid) Canonicum Niſicenſem gee 
ſchrieben hat. ; 
(J) Dieſer Methodius und fein fo wohl Amts⸗ als leiblicher Bruder Cyrillus, fonft Conftanti- 
nus genannt, find A. C. 356, unter König Svatoplue, dem ältern, in Mähren kommen; und als Hertzog 
Borzivojus diefen König Svatoplucum befuchte, und mit dieſem Methodio damahligen Erg + Biſchoff 
zu Welehrad, bekannt wurde, ließ er fich gewinnen, und zum Chriſtlichen Glauben bekehren, Hler⸗ 
auff wurden Miflionarii in Boͤhmen geſandt, Schulen und Seminaria auffgerichtet, auch alle mögliche 
Anſtalten zu weiterer Ausbreitung des Chriſtenthums gemacht; abſonderlich, da Hertzog Borzivojus dies 
fen Methodium gar aus Mähren zu fich in Böhmen lockte. Dubrav.L.IV. H. B. p. 116. feq. Balbin. 
Epit. R. B. L. I. c. 2. 3. P. 4. ſeqq . Item Mifcellan. Hiftor. R. B. Dec. I. Lib. IV. P. I. F. I. p. 2.3. Da⸗ 
her ſchreiben die Lauſttziſchen Jahr- Bücher, es habe dieſer Methodius auch an der Neiße, bey einem das 
mahligen Dorffe Tachau, den ſonſt der Tis geweyhet geweſenen Hayn ausrotten, und dagegen ein Kirch⸗ 
lein zur Ehre des Apoſtels Petri bauen und elnweyhen laffen, welches auch die fromme und Chriſtllche Her⸗ 
gogin Ludomilla, Graf Slavibors von Mielnick Tochter, und Hertzog Borzivogi Gemahlin, mit gewiſ⸗ 
fen Einfünfften verſehen, damit die Ausbreitung der Chriſtlichen Religion unter denen Lauſitziſchen Wen⸗ 
den deſto glücklicher fortgehen folte. \ 
Cm): Es find zwar die meiſten Documenta, aus denen die alten Forſtiſchen Begebenheiten erläutert 
werden folten, A 1626. in dem ungluͤckſeligen Brande, der die gange Forſtiſche Bibliothee verzehret, 
brauffgegangen; ich habe aber gleichwohl von Tit. Herrn L. Gottlob Bernauern, Hoch⸗Fuͤrſtlichen 
Wuͤrlenbergiſchen Leib Medico, unter andern communicirten Nachrichten auch ein Fragmentum von 
Forſtiſchen Annalibus erhalten, darinnen die erſte Spur der in ſelbiger Gegend angegangenen Chriſtli⸗ 
chen Religion auff dieſes 92 ofte Jahr geſetzet wird. Sau 
, 177 


Paufigern angeglommenen Funden des 
Chriſtlichen Glaubens gleichſam in der er⸗ 
ſten Geburt zu erſticken. Denn da die Hun: 
nen unter dem Kayſer Heinrico Aucupe, und 
ſeinem Sohne Ottone Magno, ihren unter 
dem Kayſer Arnolpho und Ludovico IV in 
Meiſſen und Lauſitz eingeſeſſenen Landes 
Leuten mit friſchen Bildern zu Hülfe 
amen, fielen ihnen die orden gleichfalls zu, 
Und diejenigen, fo ſich bereits zum Chriften 
thum bekennet hatten, nahmen ihren alten 
Aberglauben wieder an, und erwieſen ſich, 
als aller Chriſten abgeſagte Feinde. (n) Je; 
doch als die Hunnen bey Merſeburg und 
Augsburg auffs Haupt geſchlagen, und die 
Sorben dergeſtalt gleichfalls wieder unter das 
Joch gebracht worden waren: kam die 
Chriſtliche Religion unter ihnen wiederum 
in voriges Aufnehmen, bevorab, da ſich die 
Ertzbiſchoͤffe zu Magdeburg nebſt den Biz 


von Kirchen⸗Sachen. 4 
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ſchöffen zu Meiſſen unnd Mer ſeburg die weitere 
Bekehrung dieſer Heyden ſich einen groſſen 
Ernſt ſeyn lieſſen. (o) Wiewohl auch eben die; 
fer Bijchoffe Nachfolger in folgenden Zeiten 
dem Lauffe desk vangelüi wieder einen guoffen 
Stoß gabẽ / als ſie die neu bekehrten allzuharte 
hielten, und durch ihre ſubdelegirten Seelen⸗ 
Hirten dieſe Schaffe nicht nur ſcheren fonden 
ihnen bey nahe das Fell gar abſtreiffen lieſſen. 
Denn durch ſolche Proceduren wurden ſie 
ſo erbittert, daß fie der Chriſtlichen Religion 
gehaͤßig wurden, und fich von derſelben wie⸗ 
der abzutrennen ſuchten. Daher gab es un⸗ 
ter den folgenden Kayſern des Saͤchſiſchen 
Stammes Ottone II. Ottone III. wie auch 
Heinrico Il. Bavaro gar viel zu thun, daß man 
das unter denen Lauſitzern eingeführte Chri 
ſtenthum von ſeinem beſorglichen Untergan⸗ 
ge retten konte. (p) 

Ob nun wohl die Ober amd Nieder⸗Lau⸗ 


(a) Es hatte Käyfer Arnolphus die Hunnen A. 892. wider die Böhmen und Mähren heraus ge⸗ 
lockt: und weil ſie dergeſtalt einen Appetit nach den teutſchen Provintzen bekommen, boten fie auch feiz 
nem Nachfolger Ludovico IV. ihre Dienſte wider feine Feinde an. Bey dieſer Gelegenheit machten fid 
die Sorben und Wenden bey den Hunnen eine ſichere Stütze, und begunten A. 902. wle auch 906, Sachs 
fen anzufallen, und gegen die Chriften fo tyranniſch, als imme rmeht die Hunnen, zu verfahren. Eben dies 
fes thaten fie auch A. 923. und continuirten mit dieſer nicht nur der Herrſchafft, ſondern auch des Glaubens 
wegen encbrannten Feindſelgkeit bis A-928. da Kaͤyſer Heinricus Auceps feine ſieghaffte Waffen auch den 


HKuſitzer Wenden zu koſten gab. Vid. Rivandr. Chron, Saxon. Helmold. L. I. 


8. P. 24, leg. 


(0) Es wurde A. 999, Ido, ein gebohrner Graff bon Rochlitz, durch Beförderung Ertz⸗Biſchoff 


Gießlers von Magdeburg, Biſchoff zu Meiſſen. 


ließ er fih die Bekehrung der in dieſen Landern wohnenden Wenden gar fehe angelegen fiyn, 


Well nun Laufig in feinen Kirch⸗Sprengel gehoͤrte, 
Darum 


ele 


ſchreibet Fabric, Annal. Urbis Miſhæ L. I. p. 2g. Er habe nicht nur feiner Kirche, ſondern auch denen jen- 
feit der Elbe wohnenden Wenden geprediget. Nicht minder hat auch Biſchoff Wigbert zu Merſeburg 


HER 


im Anfange des XI. Seculi den Wenden den Chriſklichen Glauben und das Evangelium in Wendiſcher 
Sprache vorgeleſen, und fie dadurch zu bekehren geſucht. Brotuff. Chron, Martisb. L. II. c. 6. p- 


282 feqq. 


(p) A. 981. geſchahe in Abweſenheit des fid) in Italien befindenden Käyfers Ottonis II. in denen 
beyden Monaten Junio und Julio von den Wenden ein entſetzlicher Einfall in die beyden Bifhoffthämer 
Havelberg und Brandenburg mit ſolcher Verbitterung gegen die Chriften, daß fie auch des verſtorbenen 


Biſchoffe Dudelini fon 3, Jahr im Grabe gelegenen Corper wieder ausgruben, 


Folgendes Jahr 


drungen fie bls über die Elbe, und verwuͤſteten die benden Bißthuͤmer Merſeburg und Zeitz. Daher mus 
fie Erg Biſchoff Gleßler zu Magdeburg, nebſt Biſchoff Gildeberten zu Halberftadr , die Saͤch ſiſchen 
und Thuͤringlſchen Stände mit beweglichen Grunden diefen abtruͤnnigen und verſtockten Heyden Widerſtand 
zu thun ermahnen. Die ihnen denn auch mit ſolchem vigeur entgegen ruͤckten, daß derſelben A. 98 3. 
mehr als viertehalb tauſend erſchlagen, die uͤbrigen aber das Land zu räumen genoͤthiget wurden, Span- 
genb. Chron, Mansf. c. 149. f. 19, leg. Unter Kiyſer Ottone III. kam der Wendiſche Fuͤrſt Mieſco, 


der A. 982. die beyden. Bißthuͤmer Merſeburg und Zeitz fo jaͤmmerlich verwuͤſtet hatte, zwar An. 987 
auff den damahligen Reichs⸗Tag nach Qvedlinburg, und erhielt auff eingelegte Interceffion Pardon ; 


allein der Kaͤyſer wurde gleichwohl A. gos. genöthiget, die Wenden wiederum mit Heeres Macht an zugrelf⸗ 
fen, weil ſie abermahl in ſeiner Abweſenheit gegen die Chriſten allerhand Feindſeligkelten verüber, und 
ſonderlich 3. Grafen erſchlagen hatten. Ditmar. Chron, Martisb. L. IV. £ m. 81% So ward auch 
Käyſer Heinricus II. A. 10 15, ingleichen Cunradus II. Salicus A. 1035, genoͤthiget, die Wenden aus 
der Veſtung Werben zu verjagen, und diefer frechen Nation zu kuͤnfftiger Warnung 2. ihrer Fuͤrſten 
bey Wolmerſtaͤt zum Galgen zu verurtheilen, Spangenb. Chron. Mansf. c. 164: p. 239. Als auch der 
von Hertzog Bernhardo zu Sachſen auff Anſtifften Marggraff Dietrichs zu Brandenburg disgouftirte 
Wendiſche Fuͤrſt Miflivojus, auff feiner Nationalinm Zureden, wieder von dem Chriſtlichen Glauben 
abtrat, und bey feinem in Nieder⸗Sachſen, wie auch die Mard Brandenburg gethanen Einfalle gegen 
die Kirchen und Beifklichen, ja alles, was den Chriſten, Nahmen fuͤhrete, gar entſetzlich wuͤcete: gab es 
ſehr viel Mühe, ehe die Wenden wieder bezwungen, und ihnen, die Chriften weiter zu verfolgen, verboten 
werden konte. Darum fuͤhret Helmold. L. I. Chron, Slav. C. 16. diefe Klage: Omnes Slavi, qui inter 


ſitziſchen 


8 Lauſtziſcher Geschichte I. Theil 


ſitzichen Wenden durch dergleichen Abfaͤle ih⸗ 
rer benachbarten Nationalium gleichfalls an 
gereitzet wurden, theils in dem bereits einiger 
Maſſen erkannten Chriſtenthum wiederum 
zu wancken; theils auch dieſem noch nicht er⸗ 
kannten Glauben deſto abholder zu werden, ſo 
ereigneten fich doch alle: hand Veꝛanlaſſungen, 
dabey dem Chriſtenthume in dieſen beyden 
Marggraffthuͤmern immer eine weitere Thú; 
re auffgethan ward. Denn zu geſchweigen, 
daß ſo wohl Marggraff Geronis Nachfolger 
in der Kayſerlichen Stadthalterſchafft über 
die Wenden, auch die Wittekindiſchen Eigen⸗ 
thums Herren der Graffſchafft Budfez, und 
der dazu gehörigen Oerter, ſich die Ausbrei⸗ 
tung der Chriſtlichen Religion mit allem Ei⸗ 
fer angelegen ſeyn lieſſen, ſo wurden nun⸗ 
mehr auch nach und nach Clofter auffgefuͤh⸗ 
ret, deren Ordens Leute Schule halten, und 
die Chriſtliche Religion nach aller Möͤglig⸗ 
keit fortpflantzen ſolten. Denn unter dem 
angeführten Kayſer Heinrico II. ſtifftete die 
bey den Geſchicht⸗Schreibern diefer Zeit gar 
ſehr berühmte Grafin Chytava, oder Zittava, 
Graff Meinfrids hinterlaſſene Wittib, in der 
Gegend, wo hernach die Stadt Zittau auff 
gefuͤhret worden iſt, ein Cloſter vor die Bene- 
dictiner, nebſt einer darzu gehörigen Kirche, in 


der Fraͤnckiſchen Familie den Diftrict zwi⸗ 
ſchen dergreiſſe und Spree denen Herkogen 
von Böhmen conkerirten, lieſſen diefe gleich⸗ 
falls nichts an ſich ermangeln was zu fernern 
Progreflen der Bekehrung der annoch im 
Heydenthume ſteckenden Wenden gereichen 
konte. Bevorab aber muͤhete ſich der A. 
1066. zum Meißniſchen Biſchthum erhobene 
Benno, gebohrner Graff von Bultenburg 
gar fehe die Lauſttziſchen Wenden zu bekeh⸗ 
ren. (r) So leſſen auch die Fraͤnckiſchen 
Kayſer ſelber keine Gelegenheit vorbey gehen, 
da fie zu Ausrottung des Heydenthums hülff⸗ 
liche Hand leiſten konten. Denn da Kayſer 
Heinricus V. A. 1106. einen Zug wieder die 
Pohlen that, und alſo den March durch Law 
fits nahm: ließ er das befchriehene Gösen 
bild den Flynß abbrechen, und den abgoͤtti⸗ 
ſchen Wenden hierdurch die Gelegenheit 
benehmen, ſolchem fehnöden Götzendienſte 
weiter nachzuhaͤngen. Ob nun gleich 
diefe gantz und gar im Heydenthum erſoffene 
blinde Leute ihren Flynß bald wiederum auff 
richteten, ſo bald der Kayſer nur den Ruͤcken 
gewendet, und ihnen dergeſtalt Lufft gema⸗ 
chet hatte fo ruhete doch Ertzbiſchoff Adelgott 
zu Magdeburg nicht, bis er den folgenden 
Kayſer Lotharium II. dahin vermochte, daß 


der fie auch nach ihrem Tode A. 1021, ihr Be⸗ 


graͤbniß erhalten hat (q) Weil auch nach vorgenoſſenen Heer⸗Zuge, dieſen Götzen aber⸗ 
dieſes Kayſers Tode die folgenden Kayſer aus 


mahl zerſtören, und gaͤntzlich zu Grunde vid 


Albiam & Oderam habitant, & per feptuaginta ac amplius annos Chriſtianitatem coluerunt, tunc a 
corpore Chriſti ſe abſeiderunt. 


er, bey feinem A. 126. wieder die Böhmen 


(q) Es giebt wegen dleſer Chytavz oder Zittave in denen Jahrs⸗Geſchichts⸗ und Geſchlechts⸗Buͤ⸗ 
chern allerhand Difficultäten, wie bereits im Erſten Theil erwehnet worden. Nun melden zwar weder 
die Zittauiſchen Annales, noch Drefler. P. V. Magog. Hiftor. das eigentliche Jahr, wenn dieſes Benedi⸗ 
ctiner⸗Cloſter bey Zittau von dieſer Gräfin geftifftee worden; well aber ihr Gemahl, Graf Meinfried 
A. 987. verblichen, und diefe Gräfin ſolche Stifftung nach feinem Tode bewerckſtelliget, muß ſelbige ent⸗ 
weder im Ausgange des Xden oder Anfange des Xlten Seculi geſchehen ſeyn. Denn dieſe Stiftung if 
eine Vollziehung des letzten Willens Graff Meinfrids und feiner Bruͤder Seghards und Hermanns ges 
weſen, welche dieſe Gräfin Chytava, Ledena, Zitta ober Sidonia alle uͤberlebet hat. Leuber. Beſchreib. 
Ortenb. c. II. p. 28. 


(r) Fabricius nennet dieſen Benno einen Grafen von Woldenburg, und meldet, daß etliche gee 
mennet hätten, er fey ein Wende von Geburt, und zwar vom Dorffe Goͤda gebrirtig geweſen; bevorab, 
weil er daſelbſt eine Kirche geſtifftet, und den Wenden geprediget. Annal. Urbis Miſnæ p. 26. Bucel- 
lin. ſchreibet von ihm auff das Jahr 1067, feiner Annal. German. p. 75. Magnum iterum Germani fi- 
dus illucefeit L BENNO, Mifnenfium Pontifex, quihocipfo tempore auguftiffimum Apoftoli nomen 
apud Slavos meretur. Und es ſetzt der Autor ber A. 1517, zu Leipzig heraus gegebenen Legendæ vom 
Leben dieſes A. 15 23. von Pabſt Adriano VI. nachmahls unter die Zahl der Heiligen verfegten Biſchoffs, 
er habe fich einſtens über die vom Chriſtenthum wieder abgefallenen Wenden ſo erzuͤrnet, daß er die Kirch⸗ 
Schluͤſſel vor Verdruß in die Elbe geworffen; die aber gleichwohl nachmahls in einem gefangenen grofa 
fen Fiſche wieder gefunden worden. Ein mehrers iſt aus Emſeri A. 15 12. Hertzog Georgio zu Sach⸗ 
fen dedicirten geben Bennonis zu ſehen. Geſtalt denn dieſer Emſerus auch wieder Lutherum geſchrie⸗ 
ben, als er die Canonifation des Bennonis ſchrifftlich angegriffen, und nachdruͤcklich wiederleget hatte. Vid. 
Seckendorff. Hiftor. Lutheran, L. I. Sect: 55. &. 167. p. 289. Gonft iſt das Leben dieſes Bennonis auch 
A. 1694. mit M. Martini Heidenreichs, Paftoris in Thalheim Annotationibus in 8. heraus gegeben 
worden. ; 


ten 


— m nn 


ten ließ. (S) Kurtz vorher begab fichs auch, 
daß Biſchoff Otto von Bamberg A. 1124 
eine Reiſe nach Pommern that, und ſolcher 
Geſtalt ſich, in der intention das Evangeli- 
um, ſo er den Pommern predigen wolte, auch 
den Wenden en paſſant mit gebuͤhrendem 
Eiffer vorzutragen, ſich eine Zeit lang in Lau⸗ 
fig aufhielt. Denn durch dieſes Biſchoffs 
angewandten Fleiß und Ernſt wurden gleich⸗ 
falls, ſonderlich in Nieder Lauſitz viel Seelen 
gewonnen, und vom Heydenthum abgezo⸗ 
gen. (6) N 
Wiewohl mit allen dieſen Anſtalten ward 
zur Zeit noch kein rechtſchaffner Eingang in 
die Gemuͤther dieſer neubekehrten deute defun: 
den. Ihr Chriſtenthum gruͤndete ſich mehr 
auff eine bloſſe aͤuſſerliche Beobachtung der 
ohne ſattſamen Verſtand erlernten Bet -For- 
muln, und Kirchen Gebräuche, als auff 
eine innerlichel lberzeugung ihres Hertzens, 
und eine ungefaͤrbte Liebe gegen den ihnen ge⸗ 
predigten allein wahren dreyeinigen GOtt. 
Ja auch der äufferliche Gehorſam, damit fie 
ſich der Chriſtlichen Kirchen gemaß bezeug⸗ 
ten, ſtund auff einem gar ſchluͤpffrigen Grum 
de, ſintemahl er mehr mit gewaltſamer Hand 
erzwungen, oder ſo zu reden mit allerhand 
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gusgeſetzten Beneficiis und Prærogativen er⸗ 
Faufft worden war. Man hielt die annod 
im Heydenthum verbliebne gar fehr ſtrenge 
und veraͤchtlich, und alfo wurden diejenigen, 
denen diefe Strenge und Verachtung wehe 
that, mehr durch Ehrſucht als Gottesfurcht 
bewogen, fich den Chriſten gleich zu ſtellen, 
und fich dadurch in ihrer vorgeſetzten Obrig 
keiten Gunſt zu ſetzen. Wo die Strenge und 
Verachtung nicht anſchlagen wolte, da 
brauchte man wohlthaͤtige Guͤte. Man gab 
den armen Leuten gute Worte, und erbot 
fich, wenn fie Chriften werden wolten, ihnen 
allerhand Vorſchub zu thun, damit ihrer Ar⸗ 
muth abgeholfen, und ihre Dienſtbarkeit 
mercklich gemindert werden fünte, (u) 
Solcher Geftalt blieben fie in ihrem Hertzen 
annoch immerdar bey dem alten hergebrach⸗ 
ten Heydniſchen Aberglauben, ob ſie gleich 
den Chriſten⸗Glauben im Munde fuͤhreten, 
und fich auſſerlich demſelben gemaͤß bezeige⸗ 
ten. Sie knieten verſtohlen vor den Baw. 


men nieder; ſie weyheten bey eingetretenem 
Fruͤhlinge die Brunnen, und richteten den 
Verſtorbenen zu Ehren auff den Scheide; 
Wegen Hütten auff, Wenn die ſchwan⸗ 
gern Weiber ihrer Leibes Frucht entbunden 


— es 


(8) Diefe Jahrzahl fegee P. Jacob Tieinus in feiner A. 1692. zu Prag herausgegebenen Epitome 


Hiftoriæ Roſenthalenſis c. 1. p. 3i. aus Zeidleri Annal. Budisfin. 
aus dem Chronico Saxon. das Jahr 1116. mit dem Behſatze, daß die Zerſtoͤrung dieſes Syn, Goͤtzen⸗ 
Bildes 9. Jahr vor ſelner Erhebung auff den Kayſerlichen Thron geſchehen fer. 


Allein Manl fegt ant Ende L. II. RAL 


ot 


Und wenn anders Bis 


ſchoff Adelgott von Magdeburg etwas zu dieſes Götzen Bildes Zerſtoͤrung beygetragen hat, muß es aller⸗ 
dings A. 1116. geſchehen ſeyn, weil er Act 118, verſtorben, und alfo 1 126. nicht mehr auff der Welt ge: 


weſen ift, 


et) Diefe des nach Pommern relſenden Bambergiſchen Viſchoffs Ottonis in Laufig vorgenommene Bee 


kehrungs⸗ Sorge hat gleichfalls angefuͤhrter P. Ticin. Epitom. Hiftor. Roſenthal. e. I. p. 37. 


Allein 


man findet den Uleſprung dieſer Exzehlung eigentlich bey dem Urfpergenfi Chron. f. m. 283: Inglei⸗ 
chen hat auch dieſer Bekehrung Helmold. L. I. e. 41. p. 99. und Bangert. in ſeinen Scholiis p. 106 erweh⸗ 
net. Daher hat auch Cranzius Saxon. L. V. c. davon gehandelt. Ob aber gleich in dieſen Scriptoris 


bus erwwehnet wird, daß dleſer Biſchoff Otto quasd 


am Lutitiæ Urbes bekehret habe, ſo iſt doch noch wohl 


Fragens werth; ob ſich feine Sorgfalt biß dieſſeit der Spree erſtreckt, oder an der Havel geendiget habe? 
Und geſetzt auch, daß er fo weit kommen wäre, fo Fonte er doch denen Lauſitzer Wenden das Evangelium 
nicht A. C. 1124 geprebiger haben! denn dazumahl gieng feine Reife nach Pommern durch Böhmen, 
Schleſien und Polen, wie aus Cramer Pommeriſcher Kirchen⸗Hiſtorie L. I. c. 5. P. 25: zu erſehen ift 
fondern es müßte auff der andern Reife, die er A. 11 28. durch Sachſen gethan, auff welcher er auch dem 


Biſchoff zu Havelberg zugeſprochen, und alſo einen 


durchſehen, erfolget ſeyn. Id; Cram. ib. e. 29. p. 5 f. 


ziemlichen Streich der Lutitiſchen Wenden, Pflege 


(u) Daß die Wenden eines Theils durch Zwang, und andern Theils durch Schenckungen oder Ver⸗ 


2 


heiſſungen jum Chriſtenthum bewogen, ja, die Wahrheit zu fagen, aͤuſſerlich zu heucheln, innerlich aber den 
Schalck im Herken zu behalten, verleitet worden, bezeugen die Exempel des Magdeburgiſchen Blſchoffs 
Norberti, und oben angeführten Bambergiſchen Biſchoffs Ottonis. Denn wolte jener die Bekehrung derer in 
feineDiceces gehörigen Wenden mit dem Joche der ſtrengſten Dienſtbarkeit erzwingen, fo ſuchte dieſer hinge⸗ 
gen ſelbige durch Geſchencke zu erhalten indem er immer bey 50. und mehr Wagen mit Tuch und Vickualien 
hinter fid) her führen ließ. Vid. Cramer. Pom. Kirch. Hitt, L. I. o. 9. p. L Eben fo gleng es auch mit der Bes 
ſchimpffung her Die eydniſchen Wende wurden von allenDigniteten und Prærogativen ausgeſchloſſen, ſo 
gar daß ihre Kinder auch nicht fähig geachtet wurden Handwerckt, geſchweige denn Kuͤnſte, zu lernen. 
Daher wurde in den Geburts⸗und Lehr. Brieffen lange Frit die Formul eingeruͤckt, daß ein ſolcher Lehrling 
gutes teutſchen Geblüts und nicht Wendiſcher Nation fry, Wie denn dieſe Formul allererſt nach 


der Wenden voͤlliger Bekehrung zu demChriſtenthume nach und nach unkraͤfftig worden ift, 
B 


wurden 
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wurden, hielten ſie die neugebohrnen Kinder 
bey ein angezuͤndet Feuer, und thaten dabey al; 
lerhand Gebete gegen ihre Geifter, daß fie thy 
nen guͤnſtig werden und verbleiben ſolten. 
Wenn angehende Eheleute von dem Prieſter 
zuſammen gegeben werden ſolten, fuͤhrten ſie 
dieſelben zuvorher heimlich an einen abgeleg⸗ 
nen Ort, wurffen gewieſſe Kraͤuter auff 
Kohlen, und beraucherten fie fo dann unter 
vielem Heulen und Wehklagen, inMeynung 
die neuen Eheleute würden, wegen dieſes Be- 
raͤucherns eine defto vergnuͤgtere Ehe bey ein 
ander haben. Ward iemand mit Kranckheit 
heimgeſucht, fo gebꝛauchten fie ingleichen alle: 
hand aberglaͤubiſche Zauber⸗Poſſen. Sie 
ſprachen allerhand Seegen uber den Patien- 
ten, fte ſchnittẽ ihnen Puͤſchlein Haare un Klei 
der⸗Zippel ab, und trieben ihre Gauckeley 
damit. Sie nahmen gluͤende Kohlen, in un⸗ 
gleicher Zahl, ſchuͤtteten ſelbige in Waſſer, 
goſſen es ſo dann durch einen neuen Beſen, 
ſprachen gewiſſe Worter darzu, und wuſchen 
endlich die Krancken damit. Starb ein 
ſolcher Patient, ſo brauchten ſie, bey ſeiner Be⸗ 
erdigung, ingleichen allerhand dergleichen aus 
dem Heydenthum herruͤhrende Mißbraͤuche. 
Sie legten ein halb Brodt unter die Baare, 
auff felbiges aber eine brennende Kertze, und 
opfferten alfo die Leiche denen Hollifehen 
Geiſtern. Wenn ſie von der Leichbeſtat⸗ 
tung heim kamen, wurffen ſie Holtz, Steine, 
Laub, Graß, und was ihnen ſonſt in die Haͤnde 
kam, uͤber den Kopff, und ſahen ſich nicht um. 
Hatten ſie aber, ihrer Meynung nach, einen 
bereits gar zu alt uit abgelebten unter fich, der 
nichts mehr verrichten, und ſein Brodt ver⸗ 
dienen konte, ſo partirten ſie denſelbigen bey 
Seite, und brachten ihn ums Leben, damit er, 


ihrem Vorgeben nach, defto eher zu GOTT 
kommen ſolte. (x) Und alſo blieb das Heyden 
thum den Wenden damahls noch im Hertzen 
eingewurtzelt, ob es gleich mit aͤuſerlichen 
Chriſtlichen Gebraͤuchen uͤberkleiſtert war. 
Dieſer bloffe aͤuſerliche Chriſten⸗Schein 
machte demnach denen Innhabern dieſes 
Landes groſſen Kummer. Darum giengen 
ſte mit denen Biſchöffen, und andern fo wohl 
Gottsfuͤrchtigen als Klugen Geiſtlichen fleiſ⸗ 
ſig zu rathe, wie dem Ubel abgeholffen und 
das noch nicht recht bekehrte Volck in beſſerer 
Obſicht gehalten werden möchte, Und da fiel 
der Schluß dahin, man muͤßte in den Städten 
Elöfter bauen, und ſelbige mit eremplariſchen 
Religieufen Leuten beſetzen: auff dem Lande 
aber gewiſſe Kirchſpiele aufrichten, und forge 
fältigen Pfarr⸗Herren anvertrauen: auch 
fo dann gewiſſe Commiſſarios oder Officiales 
verordnen, die an ſtatt des Biſchoffs, fo wohl 
über Lehrer als Zuhörer eines ieden Kirch⸗ 
ſpieles ſcharffe Obſicht hielten. Es gieng 
aber mit der Bekehrung dieſer beyden Marg⸗ 
graffthuͤmer dazumahl unter denen Fraͤncki⸗ 
ſchen Kaͤyſern, wie in denen Hiſtoriſchen 
Merckwuͤrdigkeiten bereits erwehnet wor⸗ 
den, gar ſehr variable her. Ein Theil von 
Ober⸗Lauſitz wurde Graff Wiprechten von 
Groitzſch, und als diefer beym Kayſer Hein- 
rico V. A. 1112. in Ungnade fiel, Graff Hoy- 
ern von Mannsfeld conferiret. (y) Den 
andern Ober Lauſitziſchen Landſtrich an der 
Neiſſe aber hattẽ die Hertzoge und nachmahls 
Könige in Boͤhmen, nach dieſen einige Chur⸗ 
fürften und Marggraffen von Branden⸗ 
burg und ſo dann wide zum die Könige in Böh⸗ 
men; Nieder⸗Lauſitz war denen Meißniſchen 
Marggraffen, Cunradi I. Nachkommen, eins 


Cx) Diefe mehr als Barbariſche Gewohnheit, ſabgelebten Leuten fo zu reden von dem Brode zu helf⸗ 


fen, ift unter den Wenden noch im XIII. Seculo verdamlich practicivet worden. Denn A. 1297, hat eine 
reiſende Gräfin von Mannsfeld einen Wenden unter Weges angetroffen, der gleich im Begriff war, 
ſeinen alten abgelebten Vater hinzurichten. Teileri Theatr. Tragic. p. 340. Ja, es hat auch Herr Levin 
von Schulenburg damahliger Verweſer der Alten Mard, noch A. 15 20. die Reliquien von dieſem uns 
ter denen Wenden ehemahls gebräuchlichen Mord⸗Geiſte wahrgenommen. Denn als er einſtens gleich 
falls über Land reiſete, und eines Wenden inne ward, der nebſt feinen Geferthen einen eiß grauen und jaͤm⸗ 
merlich weinenden Mann mit Gewalt nach einem nahe liegenden Gepuͤſche ſchleppte, fragteer; wohin fie 
mit dem Alten wolten? und bekam die Antwort: zu GOtt! zu SOtt! Darum erſtaunte er über 
dieſem moͤrderiſchen Unterfangen: ließ den Alten durch feine Bedienten retten, und ſetzte ihn zu ſeinem 
Thor⸗Wäͤrter, da er denn bey dieſem geruhigen Dienſte noch 20. Jahr geſund zubrachte. 

(y) Es hatte der Kayſer den jungen Graff Wiprecht in Prag gefangen nehmen laffen, weil er von 
feinem Vater war genoͤthiget worden die Wieder⸗Einſetzung des Boͤhmiſchen Fuͤrſten Corivoji zu ver⸗ 
ſprechen, da er doch des entleihten Fürften Svantopluci Bruder Ladislaum zur Beherrſchung auser ſehen 
hatte. Wolte nun der alte Graff Wiprecht feinen Sohn lof haben, fo mufte er die Pflege Nifin und 
Budiffin fahren laffen, Manl. L. III. R. L. Und damit wurde des Kayſers Liebling Graff Hoyer von 
Mannsfeld damit belehnt. Vid. Chron. Graff Wiprechts zu Groitzſch annex. Ditmari Chron. Martiſb. 
p. m. 331. Solcher Geſtalt ift nicht unglaublich daß dieſer Graff Hoyer entweder zu Anbauung der 
Stadt Hoyerswerde Anlaß gegeben, oder fie wenigſtens aus ihrem erſten Stande in einen beffen verſetzt, 
und mit feinem Nah men beehret hat. 

geraͤumt 


von Kirchen⸗Sachen. u 


Ob man nun wohl die eigentliche Auff⸗ 
bauung derer in Laufig ietzt befindlichen 
Kirchen, wegen der in dem Hußitiſchen und 
andern Kriegen abgekommenen Documen- 
ten, in keiner richtigen Jahr⸗Verfaſſung 
ſpecificiren kan: ſo ift doch gewiß, daß be⸗ 
reits im Xllten Seculo einige Kirchen auff 
dem Lande erbaut geweſen ſeyn. Denn daß 
die dem H. Wenceslao zu Ehren erbaute 
Kirche zu Jauernigk bereits vor dem XII. 
Seculo geſtanden haben muͤſſe: ift daraus 
abzunehmen, weil die im XIII. Seculo in ſelbi⸗ 
ger Gegend erbaute Kirchen zum Denckmah⸗ 
le daß ihre Eingepfarrten ehmals nach Jau⸗ 
ernigk gehöret haben, noch biß dieſen Tag 
Decimas dahin liefern muͤſſen. So muß 
auch die Kirche zu Bernſtadt ſchon vor 
dem XIII. Seculo geſtanden haben, weil man 


in alten Urkunden findet, daß {ie A. 1250, er; 
weitert, und uͤbers Creutz gebauet worden 
fy. Solcher Geſtalt ift die weitere Aus 
breitung des damahligen Chriſtlichen Gots 
tes⸗Dienſts in Laufis ſonderlich im XII. und 
XIII. Seculo geſchehen. Denn A. 1180 wur⸗ 
de das Cloſter Dobrelug in Nieder⸗Lauſitz 
an der ſchwartzenElſter von Marggraff Die- 
trico, Conradi I. Sohn, erbauet, und mit Ci- 
ſtertienſer- Mönchen beſetzt. (2) Welcher 
auch zugleich zu dem Cloſter Neuz Celle, fo 
Marggraff Heinricus Illuſtris A. 1248 vor 
eben diefe Ordens Leute auffgefuͤhret, ſo zu re⸗ 
den den erſten Grundſtein geleget hat. (a) 


So ſtifftete auch Bruno III Biſchoff zu Meiſ⸗ 


fen A.1213 die Cathedral - Kirche zu Budiſſin 


aus ſeinen eigenen Mitteln, und incorporirte 
fie dem Stifft Meiſſen als eine Probſtey, wie 


denn der Senior des Stiffts Meiſſen dieſe 
Stunde noch allezeit zugleich Probſt zu Bu- 
diffin ift. (b) A. 1234. wurde das Minori- 
ten ⸗Cloſter in Gorlig; A. 240. das in Budif- 
fin: A. 1260, das Zittauiſche: A. 1273, das 
Laubaniſche: A. 1299. das Sorauiſche: A. 
1307, das Cottbuſiſche: A. 1336, das Loͤbaui⸗ 
fche: A. 1294. das Camentziſche: A. 1366 das 
zu Oywin geſtiffet. Und alfo waren Bene- 
dictiner, Ciſtercienſer, Cœleſtiner, Franci- 
ſcaner und Dominicaner, nebſt vielen Curatis 
oder Secular - Geiftlichen, in Städten und 
Doͤrffern eingeführt, die dem Volcke mitdehr 
und Leben vorleuchten ſolten. Ja, damit 
es auch nicht an religieuſen Jungfrauen feh⸗ 
len folte, war berits das Jungfraͤuliche Stift 
zu Marien⸗Thal und Marien⸗Stern a. 
1203, ingleichen das zu Lauben A. 1320, 
wie auch das vor Guben A. 1242. ein⸗ 
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(2) Die Stifftung dieſes Cloſters, fo entweder von der ſchoͤnen Aue, oder dem Waͤſſerlein Dobra 
feinen Nahmen führt, hat Manl. L. IV. R. L. in vita Dieterici I. Fabricius ſchreibt Orig. Saxon. L. V. p. 44. 
Monafterii Dobriluchæ fundamenta jacit. Sagittar. aber fekt in feiner Differt. de Lufatia §. 33, aus 
zweyen Diplomatibus, daß dieſes Marggraff Dieterici Bruder Otto und Dedo gleichfalls bey der Stiff 
tung dieſes Cloſters concurriret hätten. 

(a) Das Cloſter Neus Cella fol anfänglich näher bey dem Städtlein Fuͤrſtenberg angeleget ges 
weſen, und von Marggraff Heinrico illuftri nur an den Ort, wo es heute zu Tage ſtehet, transferiret, und 
reichlicher verſehen worden tyn, Weil nun dieſes Marggraff Heinrici gegen dieſes Sifft erwieſene Mu- 
nificenz einen weit gröffsen eclat gemacht hat, als die Intention feiner Vorgänger, wird ihm die Stifftung 
insgemein allein zugeſchrieben, wie aus Bucelini Germ. Sacra P. II. p. 22. zu erſehen iſt. 

(b) Fabric. ſchreibt Annal. Urbis Miſnæ. L. Lp. 36. zwar nur ſchlecht weg: Bruno II. fundavit 
templum Budiſſinenſe ad Svevum. Allein Leuberus meldet in Beſchr. des Schloſſes Drtenb. c. 7. p. 82. 
etwas mehrers: Es habe Bruno II. Biſchoff zu Meiſſen ein gebohrner Graff von Baruth, mit feinen eiga 
nen Meiſſiſchen Vermoͤgen und Gütern; und einigem Beytrage der beyden Meißniſchen Marggraffen 
Dieterici und Heinrici illuſtris, die Kirche und das Stifft zu St. Petri zu Budiſſin fundiret, alſo daß zum 
Probſt folder Kirchen allezeit von dem Stifft Meiſſen, als einer Ecclefia ingenua, fo dem Ertz⸗Stlfft 
Prag nicht unterworffen, cin Thum Herr erwehlet werden folte. Weil es alfo nachmahls zu einer Obfer- 
vanz gediehen, daß dieſe Præpoſitura Budiflinenfis allezeit dem aͤlteſten Meißniſchen Canonico conferirt 
wurde, traff ſichs A. 16 80, daß der Leipzigiſche Profeſſor Theologiæ Primarius D, Johann Adam Schertzer 
als Senior imStifft Meiffen zugleich Probſt in Budin ward, und fich daher dieſes Tituls auch in feinem 
Syflemate Thologico bediente. 
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gefuͤhret, und mit hinlaͤnglichen Intraden ver der Biſchoͤffe von Meiſſen Adminiſtratore, 
ſehen worden. (e) Und damit alles deſto Vicario, und Commiffario in Spiritualibus, 
ordentlicher zugehen folte, war der Budiffini- beſtellt. (d) Die Ordens Leute hatten auf 
fche Decanus, und der Official zu Luͤbben, zu ſer ihren Prelaren, wie auch Gvardianen oder 
(e) Die Stiffter dieſer Clofter find bereits im erſten Theile der Hiſtoriſchen Merckwuͤrdigkeiten anz 
gefuͤhret worden, und doͤrffen alſo hier nur wiederholet werden. 

Das Minoriten⸗Cloſter zu Goͤrlitz ift A. 1234. von denen beyden Brüdern Johanne. I. und Ottone 
Pio Marggraffen zu Brandenburg erbauet: doch aber allererſt K. 1245 den 2 1. Auguft. durch Cunra- 
dum J. Biſchoff zu Meiſſen eingeweyhet worden. Ob nun wol die Dominicaner in der Stadt Goͤrlitz 
kein ordentlich Convent-Hauf gehabt haben, fo haben fie doch eine Wohnung in dem Krebs⸗Gaͤßlein gehabt, 
welche 14.56, abgebrannt, und alfo A. 1460. durch Fr. Jodocum Hoffmann, des Biſchoffs Johannis zu 
Meiſſen Bruder, und damahligen Prioren des Convents zu Schweinitz in Beyſeyn 6 Brüder des Convents 
zu Buntzlau, E. Rath, aus dringender Armuth mit Darlegung ſchrifftlicher Vollmacht, vollig eingeraͤu⸗ 
met und abgetreten worben, mit dem bloſſen Vorbehalt, daß ihnen das Allmoſen in der Stadt zu ſuchen 
un verwehrt ſeyn folle, 

Des Buclisliniſchen Francifcaner-Clofters Stifftung wird von etlichen gleichfals dem Biſchoff Bru- 
noni zugeſchrieben, die Annales aber ſchreiben ſie Marggraff Ottom pio zu und melden, daß ein damahls 
lebender Herr von Pann witz ſeinen Garten dazu hergegeben habe. Dieſes Cloſter iff unterſchiedene mahl 
durchs Feuer eingeaͤſchert, jedoch allezeit wieder auffgebauet worden: Gif es endlich eingegangen. 

Die Stadt Zittau hat ihr in der Ehre der beyden Apoftel Petri und Pauli aufferbauetes Franeiſca- 
ner⸗Cloſter denen Herren von Leipa zu dancken: iedoch fol auch der damahls lebende Herr Zichafchla 
von Rohnau nebſt feiner Gemahlin, wie auch Herr Zobilla von Zona viel dazu contribuiret haben. 

Lauban bekam frin Franciſcaner⸗Cloſter ebenfalls durch milde Stiftung des Brandenburglſchen 
Marggraffens Ottonis Pii und feiner Frau Mutter Beatricis A. 1273 in der Ehre des H. Creutzes. Das 
Cloſter der geiſtlichen Jungfrauen aber ſtifftete A. 1320. Hertzog Heinricus II, zu Jauer, in der Ehre der 
H. M. Magdalena, und machte es gleichſam zu einer Colonie des Jungfraͤulichen Stiffts Naumburg am 
Qveiß. 

Das Minoriten / Cloſter zu So rau ſtifftete Herr Albertus von Dewin A. 1274, Von weſcher Zeit an 
es auch über 300. Jahr in baulichem Stande verblieben tft, 

Das Cottbuliſche Minoriten⸗Cloſter hat Richardus Herr von Cottbus, deffen Manlius Lib. I. 
R. L. p. 15. erwehnt, laut feines daſelbſt befindlichen Grabmahls A. 1307, geſtifftet. ; 
Das Loͤbauiſche ebenfalls in der Ehre Ste Crucis erbauete Franciſcaner⸗oder Barfuͤſſer⸗Cloſter 
iſt A. 1336 erbauet worden. Der Platz dazu wurde thells von dem damahligen Richter, theils von andern 
Inwohneen hergegeben. 

Das Camengiſche Francifcaner-Clofter wird insgemein gleichfals denen Freyherren von Camentz, 
und Biſchoffen zu Meiſſen Viugoni und Bernhardo zugeſchrieben; allein man confundire dieſes Eloſter 
mit dem Jungfraͤulichen Stifft. Die Annales Camentienſes referiren, daß der erſte Grundſtein zu dem 
Cloſter der Minoriten erft A. 149 3. uff Befehl Königs Uladislai durch den Land⸗Volgt Herrn Sigmund 
von Wartenberg geleget worden ſey. 

Das Cloſter Oybin, defen Rudera noch auff dem Gebuͤrge bey Zittau zu ſehen, iff von Kayſer Carola 
IV. A. 1369. zu bauen angefangen, und, fo bald es brauchbar auffgefuͤhrt, mit 6. Benedictinern Cceleſti- 
ner⸗Ord ens beſetzt, ieb och allererſt A. 1384. eingeweyhet worden. 

Das heutige Jungfrauen⸗Cloſter bey Oſtrig wurde A. 12 62. von denen beyden Brandenburgiſchen 
Marggraffen Johanne J. und feinem Bruder Ottone Pio auff der Höhe bey dem Dorffe Seiffersdorff 
auffgefuͤhret, weil es aber in denen nachmahligen Kelegeriſchen Zeiten wieder ruiniret ward, in das darun⸗ 
ter liegende Thal verſetzet, und deswegen auch Marienthal benahmet. 

Das⸗Jungfrauen Ele fter zu Marten⸗Stern zwiſchen Budiflin und Camentz wurde A. 1263. eben⸗ 
falls auff Verordnung der beyden Vrandenburgiſchen Marggraffen Johannis I. und Ottonis Pi zu bauen 
angefangen, und die Vollfuͤhrung denen Camentzlſchen Herren Brüdern Vitigoni, Burchardo und Bern- 
hardo auffgetragen. Die Traditiones geben vor, es habe ſich Herr Bernhard auff der Jagd in einen 
ſumpfigen Moraſt vertiefft, aus dem er fih nicht retten koͤnnen, ſondern die gantze Nacht darinnen unter 
geoffer Angſt aushalten muͤſſen. Bey anbrechenden Morgen aber fey ein heller Stern über ihm auffge⸗ 
gangen, bey deffen Anblick er nicht nur gantz ungemein er freuet, ſondern auch das Erdreich unter ihm zu⸗ 
ſehend feſte worden fen, alfo daß er gantz glücklich aus dem unſeligen Sumpffe entkommen koͤnnen. Dara 
auff habe er feine beyden Herren Bruͤder zu dem Cloſter⸗Bau beweglich angeſtrengt, und fie bewogen fela. 
biges Marien⸗Stern ju nennen. Es iſt aber der Bau allererſt in 20. Jahren recht zu Stande foma 
men, alſo daß die geiſtlichen Jungfrauen ſolches nicht eher als A. 1284, beziehen können. Dieſer Bern. 
hardus tft nachmahls auch Biſchoff zu Meiſſen worden, und A. 1299. verſtorben. Darum wird ihm die 
Vollendung dieſes Cloſter⸗Baues, den fein Bruder Biſchoff Vitigo angefangen, zugeſchrieben. 

(d) Die Dignitas eines Adminiſtratoris in ſpiritualibus per utramque Luſatiam fol allererſt A. 
1560, dem damahligen Decano Johanni Lelſentrit a Juliusberg von Kayſer Ferdinando J. auffgetragen, 
und A. 1562, von demdamabligen Paͤbſtlichen Nuncio zu Wien Zacharia Delphino confirmixet worden 
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Cuſtodibus ihre Provinciales, ingleichen auch 
die Jungfraͤulichen Stiffter ihre Vifitatores 
und Probſte. Allein eben damit wurde die 
Ehriſtliche Religion in Lauſitz mehr verdun⸗ 
ckelt als in Schwang gebracht. Die Geiſt⸗ 
lichen und Ordens⸗Leute waren mehr befliſ⸗ 
ſen, das leichtglaͤubige Volck in einem blinden 
Gehorſam gegen den Römiſchen Stuhl zu 
erhalten, als durch einem lebendigen Glauben 
mit dem einigen Haupte der wahren Kirche, 
Chrifto JEſu, zu verbinden. Die Lehre von 
der Rechtfertigung eines armen Sünders 
vor GOtt, durch den Glauben an die durch 
Chrifti heilwaͤrtiges Verdienſt erworbne 
Gnade, ward, theils aus Unwiſſenheit der in 
dem Worte Gottes unerfahrnen, theils 
auch aus vorfaslicher Boßheit derer eines 
beſſern überzeugten, und weit mehr um ihren 
Eigen» Nutz, als um der armen Seelen Se 
ligkeit beſorgten Cleriſey, gantz unter die 
Banck geſteckt. Man urgirte die Gebote 
der Römiſchen Kirchen nebſt ihren Mense en⸗ 
Satzungen mehr als das Geſetze GOttes: 


von Kirchen⸗Sachen. 


Gehorſam des Glaubens, Daher beſtand 
das Chriſtenthum zur ſelbigen Zeit, in dieſem 
Lande, wie an andern Orten, meiſtentheils 
in aͤuſerlichen von der Romiſchen Kirche vor⸗ 
gefchriebenenCeremonien, in Meß hören und 
halten, Anruffung der 


; Heiligen, Wallfahrten, 
Stiftungen neuer Atire Ve:maͤchtniſſen in 
die Clöſter ui andern ſolchen Dingen, dadurch 
man die Einfaͤltigen beredete, daß fie fith eine 
Staffel in den Himel bauen konten: da doch 
mancher druͤber in Unglauben in die Holle 
fuhr. Und obgleich aus Böhmen der Schall 
von der Lehre der Piccarder (e) wie auch Jo- 
hannHuflens, big in Lauſitz hatte dringen, und 
denen der Römiſchen Kirche allzublind anhan⸗ 
genden Leuten die Augen einiger Maſſen auff⸗ 
thun ſollen: ſo funden ſich doch ſchon Paͤbſt⸗ 
licheMiffionarit, die mit ihrem Geſchrey die 
Ohren alſo fuͤlleten, daß der Schall der an⸗ 
glimmenden Wahrheit dadurch abgehalten 
ward. Denn es fand ſich der in denen Ge⸗ 
ſchichten ſelbiger Zeit gar ſehr beruffne Jo- 
hann Capiſtranus (f) der die Böhmen von 


und dio aberglaͤubiſchen Wercke mehr, als den den Huflicen abziehen, und die Ungarn wieder 
feyt. Vid. Ticin, Hiftor. Roſenthal. o VII. F. IT. p. 209. ſeqq . Allein dieſes iſt nur von der Admi- 
niſtratione exempta zu verſtehen, die Adminiſtratio delegata aber hat ſchon vor her in Ober / lauſttz bey dem 
Budiſliniſchen Capitulo, und in Mieder⸗Lauſitz bey dem Official zu zuͤbben gehafftet. 

(e) DiefePiccarder oder vielmehe Waldenfer hatten fih A. 14 18. vlertzig Familien ſtarck in Bohs 
men eingefunden, aber wegen der A. 1420, ſich wieder ſie entſponnenen Verfolgung in die benachbarten 
Oeſterreichlſchen und Maͤhriſchen Oerter ziemlich wiederum zerſtreuet. Wie aus Rilevoji Lib. II. & III. 
Mutat. Relig. in Bohem. zu erſehen iff, Als demnach die Boͤhmiſchen Brüder A. 1467 cine Kirchen⸗ 
Verfaſſung machten und in Kummer waren, wo fie Biſchöͤffe hernehmen ſolten, ſchickten fie ihre erwehlte 
Candidaten zu dieſen Waldenſern, und liefen fie daſelbſt zu Biſchoͤffen ordimiren. Vid. Joh. Amos. Co- 
moenii Hiftor, Fratr. Bohem. p. 17. 18.5. 59.60. 61. Nachmahls traten die Boͤhmiſchen Brüder mit 
denen Waldenſern, oder von denen Boͤhmiſchen Papiſten fo genannten Piccardern, tn eine naͤhere Confe- 
renz, aus welcher nach und nach eine ſolche Gemeinſchafft des Glaubens entſtund, daß fic beybe von denen 
Scribenten felbiger Zeit gar offters überhaupt Waldenfer genennet wurden. Daher beſchuldiget auch 
neas SylviusH. B. c. 3 f. p. 67. die Husſiten, daß fie auff die von der Roͤmiſchen Kirche laͤngſt verworf⸗ 
fene Jerthuͤmer der Waldenfer verfallen waren. Gleiches Urtheil fälet auch Dubrav. L. XXVI. H. B. 
p- 686. in dieſen Worten: Novi emerſere Thaboritæ, errores veteres ab externis Piecardis mutuatos 
iamovantes. Woraus aber zugleich erhellet, daß nicht alle Thaboriten oder Husſiten insgemein, ſondern 
nur die vereinigten fo genannten Boͤhmiſchen Brüder, und zwar aus Beſchimpfung, fo genennet 
wurden. Unterdeſſen aber nahmen dieſe Piccarder in Mähren und Boͤhmen fo uͤberhand, daß fie zu 
Beniſſo w uind zum jungen Buntzel K. 1500. Schulen und Conſiſtoria hatten, auch von viel vorneh⸗ 
men Standes⸗Perſonen unterſtuͤtzet wurden, wie denn der berühmte Bohuslaus von Lobkowiz nebſt dem 
bekannten Boͤhmiſchen Seribenten Stransky Lib, Vic XI. Epit. R. B. p. 473. g. darunter gerechnet wera 
den, Umſtaͤndliche Nachricht aber iſt in Bartholomei Chronico ſui temporis Tub R. Ludovico Lib. II. c. 21. 
Ms. zu befinden. 

CF) Dieſer Johannes Capiſtranus war ein gebohrner Italiaͤniſcher Edelmann, des Geſchlechtes 
Chioli, aus dem Adelichen Ritter⸗Gut Capiſtrano, ohnweit der Stadt Aquila in Abruzzo. Er hatte 
wohl ſtuciret, und daher wird er von einigen får einen D. U. J. ausgegeben, der ſich Anfangs zu allerhand 
Welthaͤndeln habe brauchen laſſen, nachmahls aber der Welt abgefagt, und nach dem Beyſpiel feines cha 
mahligen Lehrers, Bernhardini von Siena, ein Minorit worden. Weil er nun ein fehe beredter eifciger und 
dabey auch exemplarſſcher Mann war, gab ihm der Paͤbſtliche Hoff, unter Pabſt Nicolao V. Commil- 
fion nach Böhmen und Ungarn zu gehen, uñ fo wohl wieder die Husſiten, als wieder die Türcken das Creu⸗ 
tze zu predigen. Auff dieſer feiner Million kam er alfo auch in Naufitz, und predigte unter andern auch 
zu Görlitz, von der Treppe an der Salt kammer, gegen das auff dem Ober⸗Marckte verſamlete Volck, 
funffzehn mahl in Lateiniſcher Sprache, und ließ felbige hernach durch einen ben fih habenden Dolmetſcher 
verteutſchen. In dieſen feinen Predigten ſtraffte er ſonderlich die N Kleider⸗Tracht, die langen 
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then hat, daß er von dem Uberſchuſſe der ges 


die Tuͤrcken auffzuſitzen animiren folte, A. 
1453 auch in Lauſitz ein, und machte mit ſei⸗ 
nem Geplerre, daß man den Husfiten ſpinne⸗ 
feind ward, ihre Lehre aber nicht einmahl in 
die rechte Pruͤfung zog. Zu dem daͤmpff⸗ 
ten die Husliten ſelbſt, mit ihrem blutduͤrſti⸗ 
gen grauſamen Verfahren, gegen die der Roͤ⸗ 
miſchen Kirche aus Einfalt anhangenden, die 
ſonſt vermuthliche Begierde der Lehre, zu 
der fte fich bekannten, nachzudencken. Und da- 
mit verfielen die armendauſitzer immer tieffer 
in die Finſterniß, aus der ſie ſich, wegen Erz 
mangelung des vorgetragenen Goͤttlichen 
Worts, nicht zu reiſſen wußten. Als dem⸗ 
nach Pabſt Julius II. und nach ihm auch 
LEO X. die teutſchen Linder durch ihre Ab⸗ 
laß⸗Kraͤmer durchſtreichen lieſſen, kam der 
unverſchaͤmte Pirniſche Dominicaner⸗ 
Mönch, Joh. Tezel A. 1508, auch in Lauſitz, 


loſeten Geld⸗Summen gar ein anſehnliches zu 
dem Kupfer⸗Dache dieſer Kirche beygetra⸗ 
gen hat. (g) 

Allein eben diefe Ablaß⸗Eraͤmerey gab der 
Römiſchen Kirche einen ſolchen Stoß, daß 
ſich alsbald darauff ein groſſer Abfall zeigte. 
Denn weil der angeführte D. Tezel alle 
Scham bey Seite ſetzte, und die Leute mit 
aller Gewalt bereden wolte, daß man die Ber; 
gebung der Sünden, die GOtt denen Buf- 
fertigen und Gläubigen, um des heilwaͤrti⸗ 
gen Verdienſtes Chriſti Willen, umſonſt, 
und bloß aus Gnaden angebothen und ver⸗ 
ſprochen hat, anietzt um Geld bey ihm erhal⸗ 
ten koͤnte, ja daß eine arme Seele ſo ge⸗ 
ſchwinde aus dem Fege⸗Feuer kaͤme, als das 
eingelegte Geld in feiner Ablaß⸗ Lade Flange: 
(h) ward D. Martin Luther, ſeinem Orden 


keines Weges zweifelnde, daß er mit feinen nach ein Auguſtiner⸗Moͤnch, aber damahls 
Ablaß Briefen eine gute Erndte finden wir, Profeſſor Theologiæ auf der von Churfuͤrſt 
dez Wie er denn diefe feine verdammliche Fridrico III. oder Sapiente neugeſtiffteten 
papierne Waare auch bey der Peters Kir Univerlitat Wittenberg, aus ſonderbarer 
che in Goͤrlitz mit ſolchem Succeſſe feil gebo- Schickung Gottes, bewogen, dieſe aͤrgerliche 


Haare, ſpitzigen Schuhe, ingleichen auch das Wuͤrffel⸗Charten⸗ und andere Spiele. Zeigte dabey 
dem Vole allerhand aus Welſchland mitgebrachte Reliquien, unterſtund ſich auch gar Krancke geſund zu 
machen, und andere Wunder⸗Wercke vorzunehmen. Als er in Ungarn kam, hatten ſeine Predigten 
Nachdruck, daß ihm der A. 1456, bey Belgrad wieder die Tuͤrcken erfochtene Sieg meiſtens zugeſchrie⸗ 
ben wird. Denn er nahm ein Creutz in die Hand, trat damit auff die Mauer der Stadt Belgrad, und rea 
dete denen zum Entſatz kommenden Soldaten fo beweglich zu, daß (fe als wie die Loͤwen fochten. Vid. Dubr. 
H. B. Lib. XXIX. p. 747. & 754. leg. Æneas Sylv. H. B. c. LXV. p. 165. Wiewohl dieſer letzte den Capi- 
Rranum beſchuldiget, als wenn er ſich dieſes Sieges wegen zu ſehr uͤberhoben habe, andre aber fagen per 
habe den Sieg dem Hunniadi nicht nur gegoͤnnet, ſondern fih auch über feinen Furg darauff erfolgten Tod 
fo betruͤbet, daß er ihm bald nachgefolget, und den 26. Octobr. ebenfalls verſchleden fey, Seine Schrlff⸗ 
ten referiret Bellarminus de Script. Ecclef: p. m. 232. worunter diejenigen fo er wieder den Husſitiſchen 
Ertzbiſchoff Rokyzan geſchrieben, die vornehmſten ſeyn. Seine A. 1690 von Pabſt Alexandro VIL gee 
ſchehene Canoniſation findet man bey dem Miſſon in dem XXXI. Sendſchr. p. 618. ſeqq. 

(g) Johann Tegel war von Pirna in Meiſſen gebuͤrtig, hatte aber, nach vollendeten Studiis, den 
Dominicaner-Orden angenommen, und in Franckfurth an der Oder in Theologia Doctorem promovi- 
ret. Als aber die Preußiſchen Ordens⸗Ritter, im Anfange des XVI. Seculi, wieder den Moſcovitiſchen 
Groß⸗Fuͤrſten Johannem Baſilidem zu Felde ziehen ſolten, und die hierzu bendthigten Geld⸗ Summen 
durch Ablaß- Prediger einſamlen lieſſen, ward ihnen dieſer Johann Tezel vorgeſchlagen. Er nahm alfo 
dife Ablaß⸗Craͤmerey gar willig uͤber ſich, und verwaltete Biefelbige ſo wohlzu feiner Principalen groſſem 
Nutz, als auch zu feinem eigenen Ruhm, da demnach Pabſt Leo X.furg darnuff gleichfalls ſolche Ablaß⸗ECraͤ⸗ 
mer, oder, wie ihr damahls eingefuͤhrter Ehren-Titul hieß, Snaden⸗Prediger von noͤthen hatte, und 
dem damahligen Ertz⸗Biſchoff zu Mayntz Alberto die Beſtellung derer in Teulſchland benöthigten Pers 
fonen committirte: erinnerte er fih dieſes Tegels bereits abgelegter Proben, und beſtellte ihn zu dieſer 
Expedition in Sachſen. Bey feinem erſten Ablaß⸗ Feilborh kam er alfo A. 1508. auch in Lauſig, 
und zwar den 8. Decembr. gedachten Jahres in Goͤrlitz, ließ auch feine Craͤmerty faſt Jahr und Tag, 
nehmlich biß auff den 24. Novembr. A. 1509, bey der Peters⸗Kirche treiben: ja als er feine Lade ſchlieſſen 
wolte, von E. Rathe aber erſuchet wurde, der damahls nur mit Schindeln gedeckten Peters⸗Kirche bey 
dleſer Gelegenheit auffzuhelffen, deferirte er deſſelben Begehren, und ließ die ihm anvertraute Ablaß⸗ 
Gnade noch 3. Wochen offen ſtehen, mit dem Vorbehalt, daß dle in ſolcher Zeit gelöferen Gelder zu einem 
kuͤpfernen Dache employret werden ſolten. Wo nun denen Annalibus anders zu trauen ift, find binnen 
dieſen 3. Wochen 45000, Reichsthaler gelöfee worden. Collegit ex Annalib. Chriſtianus Gabriel Func- 
cius Beſchrelbung der Goͤrlitziſchen Haupt Kirche zu St. Petri und Pauli e. UL p. 13. 

() Dieſe und noch mehrere Tezelifche Auffſchneidereyen find im VII. Tomo Opp: Lutheri Altenb, 
f. 461. in dem Tractat von dem Lermen Lutheri wieder den Hertzog zu Braunſchweig, in einem kurtzen Ex- 
track aber in Muͤllers Luthero defenfoc IV. §.3: p. 102. zu finden. 


2 Ablaß⸗ 


Ablaß⸗Craͤmerey, nebſt denen daraus fol 
genden Gotteslaͤſterlichen Confeqventien, 
nach der Richtſchnur des Göttlichen Worts, 
gewiſſenhafft zu unterſuchen: und da er be⸗ 
fand, daß fie der Evangeliſchen alleinſeligma⸗ 
chenden Wahrheit durchaus entgegen lieff, 
vermoͤge feines Amts, gewiſſe indem Worte 
Gottes gegründete Theles darwieder anzu 
ſchlagen. Dieſe Thefes machten bald ein 
groſſes Auffſehen, bey den blinden adheren- 
ten der Roͤmiſchen Kirchen. Texel ſetzte ih 
nen, aus verſtockter Unart und frechen 
Trotz, auff feine ihm vom Roͤmiſchen Stuhl 
durch deffen ſubdelegirte eingeraͤumte Ketzer⸗ 
Meiſterey () hundert und ſechs andere zu 
Franckfurt an der Oder angeſchagene und 
weiter divulgirte Theſes entgegen. (c) A 
lein, er machte damit übelärger, Denn Lu- 
therus konte ſich aus der erkannten Wahrheit 
nicht depoſſediren lajien, ſondern ward viel; 
mehr bewogen, ſelbige mit dem größten Eiffer 
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theils ihm der damahls der Römifchen Kirche 
annoch anhangenden Fuͤrſten Haß auff den 
Halß zu laden, oder ihm mit dem Kirchen⸗ 
Banne und der Kayſerlichen Achts⸗Erklaͤ⸗ 
rung einen öffentlichen Wiederruff der aus⸗ 
geftreuten Lehre absundthigen, fo blieb er 
doch bey der erkannten Wahrheit unbeweg⸗ 
lich; und der loͤbliche Churfuͤrſt zu Sachs 
fen hielt ihm, aus beſondern Antrieb GOttes, 
ſtarcken Schutz. Nun war er wohl an⸗ 
fangs nicht willens von der Römiſchen Kir⸗ 
che ſchlechter Dinge abzutreten, und eine der 
Chriſtenheit kuͤmmerlich fallende Spaltung 
zu machen, ſondern er wolte nur die Romiz 
(he Kirche zur Erkaͤnntniß ihres Abfalls von 
der Wahrheit bringen, und zu Abſtellung 
der eingeführten Irthuͤmer bewegen; CD 
da aber feine nachdruͤckliche Voꝛſtellungen bey 
dem Römiſchen Hoffe gar nicht attendiret, 
ſondern unverantwortlich verketzert wurden, 
wuchs ſein Eiffer in der Krafft des Herrn 


zu verfechten, und den jaͤmmerlichen Abfall feines GOttes, deffen Ehre er zu retten unter, 
der Römiſchen Kirchen, fo wohl in Predig⸗ nommen hatte, immer mehr. Er grieff das 
ten als Schrifften, aller Welt vor Augen zu Pabſtthum immer ſchaͤrffer an, und machte 
legen. Ob fich auch gleich der Roͤmiſche Stuhl dadurch, daß auch andern die Augen auffgien⸗ 
aͤuſſerſt bemuͤhete, Lutherum, theils durch gen, alfo daß fie ihm beyfielen, und die GOt⸗ 
ſeine Ereaturen, Prieratem, Hochſtratenum tes Wort zuwiederlauffende Irthuͤmer a- 
Wimpinam, Cochlæum, Eccium, Emſerum bandonnirten. Wie nun Wittenberg daz 
und andere dergleichen Antagoniſten, durch mahls in allen Facultæten einen groſſen Zur 
hitzige Streit⸗Schrifften muͤde zu machen: lauff von ſtudirenden Perſonen hatte: (m) 


(i) Der lateinſſche Titul: Inquifitor Hereticz pravitatis wird in teutſcher Sprache in der von Dee 
geln wieder Lutherum heraus gegebenen Predigt von dem Ablaß alſo ausgedruͤckt. Denn ihr Titul 
iſt Tomo I. Opp. Lutheri Altenb. f. 56. folgendes Inhalts: Vorlegung gemacht von Bruder 
Johann Tegeln, Prediger Ordens, und Ketzer⸗Meiſter, wieder einen Sermon von 20 
irrigen Articuln Paͤbſtl. Ablaß und Gnade belangend, 

(k) Wie fih Lutherus der durch Tezeln exequirten Ablaß⸗Craͤmerey wiederſetzte, war Tezel Witten⸗ 
berg gar nahe, nehmlich anfangs zu Berlin, und kurtz darauff zu lüterbock: und fulminirte daſelbſt zwar 
ſehr wieder Lutherum; allein die nachmahls zu Sranckfurth wieder ihn angeſchlagene Theſes hat nicht 
Tezel ſelber, ſondern Conradus Wimpina auffgeſetzt, wie Becmann, Notit.. Academ. Francof. c. VIII. 
§. 4. P. 272. meldet. So iſt ſolches auch aus dem Jenenf. Lateiniſchen T. I. f. 5. und Teutſchen f. 14. Opp. 
Lutheri zu erſehen. Inzwiſchen aber berichtet erwehnter Becm. 1. c. cap. VI. p. 78. daß diefe Theſes da⸗ 
mahls reſpondente Tezelio ventiliret worden waren, da denn diefet,Refpondens nach gehaltener Difpu- 
tation pro more temporum eorum zum Magiſtro oder Doctore Theologiæ mag creiretworden ſeyn: 
weil er doch bey denen Seribenten felbiger Zeit vor einen Doctorem ausgegeben wird. 

Y Daß Lutherus keine Trennung machen wollen, erhellet ans feinen fo wohl an den Ert⸗Biſchoff 
Albertum, als die damahligen Biſchoͤffe zu Meiſſen, Zeitz, Merſeburg und Franckfurth, ja an 
Pabſt Leonem X. ſelbſt abgelaffenen Brieffen, darinnen er infldndig bat; fie möchten doch dieſem aͤrger⸗ 
lichen Unweſen, Krafft ihres tragenden Ames, ſteuren, und die Kirche wiederum in ihre alte dem Goͤttli⸗ 
chen Worte gemaͤſſe Verfaſſung ſetzen helffen, wie Fridericus Miconius erfter Evangeliſcher Superinten- 
dens zu Gotha in feinemChronico MSt. damahliger Zeit meldet, Vid, Seckend. Hift. Luth, Lib. I. §. 8. 
p. 16. ingleichen Tenzel. Monatl. Unterredungen A. 1697. p.903, zuförderſt aber Opp. Luth. Jenenf. 
Lat. T. I. f. 78. 

(m) Es contribuirte auch zu der Ausbreitung der von Luthero entdeckten Paͤbſtiſchen Jrrthuͤmer 
fehe viel, daß diefe Streit Predigten und Schriften gleich zu einer ſolchen Jahres⸗Zeit angiengen, da ein 
fehe groſſer Zulauff vou Wallfahrtenden Leuten nach Wittenberg geſchahe. Denn der erſte Anfang aͤuſ⸗ 
ſerte ſich A. 1517 im Monath Augufto, da ohnedem die Wallfahrten zu den Francifcanern braͤuchlich 
fey, Zudem hatte auch Pabſt Leo X. das Jahr vorher die von feinen Vorfahren der WMittebergiſchen 
Kirche aller Heiligen ertheilte Indulgentien verneuert und vermehret. Weil alfo eine unbeſchreibliche 
Menge Volcks die damahls zu beſchauen ausgelegten Reliquien zu betrachten, und des darauff geſetzten 
und 
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und abſonderlich die Anzahl derer Studiofo- 
rum Theologiæ, fü Luthero und Melan- 
chthoni anhiengen, ſehr anſehnlich war, fo 
brach der Schall des wieder aus der Finſter⸗ 
nif ans Licht geſtellten Evangelii gar bald in 
allen Ländern aus. Die von ihren Eltern daz 
hin ausgeſchickten Söhne brachten den Saa⸗ 
men der reinen Evangeliſchen Lehre mit ſich 
in ihre Heymath/ und ſtreueten denſelben von 
den Cantzeln aus. Und alſo ward auch Lau⸗ 
ſitz allgemach erleuchtet, und vom Pabſthum 
abgezogen. 

Der Anfang dieſes Abtritts von dem 
Pabſtthum geſchahe ſchon A. 1521. denn da 
begunten in Nieder⸗Lauſitz die Inwohner 
der Stadt Forſta, in Ober⸗Lauſitz aber die 
Zittauer, Goͤrlitzer und Laubaner dem 
Worte des Evangelii Ohren und Herten 
auffzuthun. (n) In Zittau zeigte be⸗ 
reits A. 152 M. Laurentius Heydenreich 
die Paͤbſtiſchen Greuel, und hatte an Jacobo 
Manlio einen treuen Beyſtand. (o) In 
Goͤrlitz wurde A. 1522. M. Chriſtoph Ruper- 
tus, oder dem Zunahmen nach Ahenobarbus, 
ein gebohren Stadt⸗Kind, eines Gerbers 
Sohn, nach Abſterben Martin Fabri, von 
Sprotte aus Schleſien zum Paftorar beruf 
fen. Als aber die Buͤrgerſchafft ſeiner wie⸗ 
der das Pabſtthum eingerichteten Predigten 
nicht fo bald gewohnen fiinte, ward dem gti 
ten Manne allerhand Verdruß gemacht, alſo 
daß er feinen Pfarr⸗Dienſt wieder auffgab. 
Doch fein Succeſſor, M. Nicolaus Zeidler, wwie 
derſetzte ſich dem Pabſtthum ebenfalls mit 
groſſen Eiffer, und weil feine Zuhoͤrer eben 
noch nicht genugſam faͤhig waren fich in feine 
Predigten zu finden, ward er auch gendthiget, 
ſeinen Stab weiter zu ſetzen. Darauff ward 
der vorerwehnte M. Franciſcus Rupertus A. 
1525, zum andern mahl an feinen vorige Pfarr⸗ 


Dienſt beruffen. Und weil feine Predigten 
nunmehr ſchon einen beffern Eindruck in den 
Hertzen der Zuhoͤrer funden, geſchahe es, 
daß die Geiſtlichkeit vom Lande, in eben dies 
fein Jahre, in Goͤrlitz zuſamen kam, und fich 
auff dieſem Convent einmuͤthig entſchloß, 
dem Biſchoff zu Meiſſen fernerhin keine geiſt⸗ 
liche Jurisdiction weiter einzuraͤumen / fonz 
dern das Evangelium, mit Hindanſetzung der 
Römiſchen Kirchen⸗Satzungen, nach der 
Vorſchrifft des Göttlichen Wortes zu pre⸗ 
digen. Und hiemit bekam das Reformations- 
Werck in dem Gorliziſchen Piſtricte ziemlich 
freye Hand. (p) Als aber M. Rupertus fich 
der Evangeliſchen Freyheit gemäß in den 
Ehe⸗Stand begab: wurden die Goͤrlitzer, 
die den Lehrſatz von dem Coelibat der Geiſt⸗ 
lichen noch nicht aus ihren Köpfen bringen 
konten, wieder etwas ſtutzig. Sie ſahen 
diefe Prieſter Ehe vor ein gegebenes Mergers 
nif an, und gaben dieſem ihren Pfarrer daz 
her ein hoͤfflichesconſilium emigrandi. Die, 
ſem wolte er ſich nun nicht wiederfigen, und 
das noch in Unwiſſenheit ſteckende Volck 
wieder fich erbittern. Darum machte er 
fich mit feiner Familie nach Buntzlau, kauf⸗ 
te daſelbſt anfangs eine Bürgerliche Nah⸗ 
rung, wurde aber dabey nicht gelaffen, ſon⸗ 
dern bald ans Paftorat daſelbſt beruffen, wel⸗ 
ches er auch biß an ſeinen Tod ruͤhmlich ver⸗ 
waltet hat. In Zittau gieng es dem red⸗ 
lich geſinnten M. Laurentio Heydenreich 
nichts beffer. Denn ob er gleich mit feiner 
Lehre groſſen Nutzen ſchaffte, und dem Rath 
und Buͤrgerſchafft die Augen jo auffthate, daß 
Sie der Nonnen eingeriß nes aͤrgerliches Lez 
ben nicht Langer geftatten molten, ſondern fie 
aus der Stadt ſchafften, auch die am Fron⸗ 
leichnahms⸗Feſt ſonſt gewoͤhnlichebroceslion 
abſchafften, ja mit einem Worte viele der 


Ablaffes zu genleſſen aukam: wurden Lutheri Predigten nebſt der den 4, Sept, Refpondente M. Franei- 
fco Guͤnther von Nordhauſen pro Biblia ober Baccalaureatu Theologiæ gehaftenenDifputation 
von unzehlich viel nicht nur gelehrten, ſondern auch ungelehrten Zuhoͤrern beſucht, und durch felbige weit 
und breit bekannt gemacht. 

(n) Den Anfang und Fortgang der Reformation in CLauſitz erzehlet Manlius Lib. I. R. L. Au- 
togr. MSti. f. 28. und aue ihm Leuber. Beſchr. Ortenb. o. VII. Obl. It. (i) p. gr. : 

7 (o) Dielen Jacobum Manlium nennet Chriftophorus Manlius Patruum fuum, und meldet l. c. 
R. L. daß er A, 1532. in Vigilia S. Wenceslai geftorbenfey, Und obwohl dieſer Manlius in Herrn G. 
M. kurtzem Verzeichniß der Evangelifchen Prediger in Zittau, und denen zu ſelbiger Stadt gehoͤrigen 
Dorffſchafften nicht gefunden wird, ſo hat er ihn doch in der kurtzen Tabelle von der Zittauiſchen Kir 
chen⸗Hiſtorie p. 49. ; 

(p) Es geſchahe dieſer Convent der damahligen Geiſtlichen vom Lande Goͤrlitziſchen Diflricts A. 
1525. den 27, April: Vid. Manl. I. c. die Annales Martini Mylii erzehlen noch ein mehreres, nehmlich 
daß M. Rupertus in dieſem Jahre alle in Faſt⸗Nacht, Oſtern und Himmelfahrt font gewoͤhnliche Gauck⸗ 
lereyen abgeſtellt, und von der Cantzel abgeleſen, wenn iemand unter beyderley Geſtalt zu communici- 
ren, oder feine neugebohrne Kinderlein in teutſcher Sprache tauffen zu laffen Belichen truͤge, folle ihm ge⸗ 
willfahret werden, darauff es denn bald geſchehen, daß fich unterſchiedene zu beydem angegeben. : 


Ritz 
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Kirchen zur Erbauung und zur Confolation 
des Armuths abzielende gute Verfaſſungen 
machten: ſo gerieth ihm doch der damahls in 
der Kirchen Anſpection die höͤchſte Gewalt 
habende Commendator, unter eben dem Vor 
wande, daß er fich wider das von der Rimi 
ſchen Kirche denen Geiſtlichen aufs Gewiſ⸗ 
ſen gebundene Ehe⸗Verboth eine Frau an⸗ 
trauen laffen, auf den Hals: alſo daß er Anno 
1530. die Stadt raͤumen, und ſich in Schleſi⸗ 
en retiriren mufte. (q) Eben fo war es auch 
mit dem Anfange der Reformation ngauban 
bewandt. Denn da ließ fich Anno 1525. zwar 
Georgius Heu (r) von Goͤrlitz gebürtig, 
gar fehe angelegen ſeyn, denen Inwohnern 
die Abſcheuligkeit der Paͤbſtiſchen Irrthuͤmer 
beyzubringen: und ſeine beyde Nachfolger 
Ambroſius, deſſen Zunahmen man nicht auf⸗ 
gezeichnet findet, und Nicolaus Greinewitz, 
der Anno 1528. daſelbſt an das Predigt⸗Amt 
gekommen, giengen feinen Fußſtapffen eifrig 
nach. Weil aber alle drey ihre Station wie⸗ 
der auffgegeben, und ſonderlich der letzte, der 
fich mit eines Laubaniſchen Burgers, Caſpar 
Bornmanns, Tochter verheurathet hatte, 
Anno 1538. von Lauban anderweit gema⸗ 
chet hat: muͤſſen fie ohne Zweiffel Hinderniß 
gefunden, und ſonderlich der letzte wegen ſeiner 
gebrauchten Freyheit in den Eheſtand zu tre⸗ 
ten, harte Verfolger gehabt haben. 

Kurtz darauff, nemlich Anno 1527. gieng 
das Licht des Evangelii auch denen Budißi⸗ 
nern auff. Denn es waren denen Inwoh⸗ 
nern die Lehr⸗SaͤtzeLutheri bereits gar befant 
worden; alfo daß fie denen vom Capitul yer, 
ordneten und auf LutheriAnhaͤnger entſetzlich 
ſchmaͤhenden Predigern nicht weiter zuhören, 
ſondern ſchlechter dinges Lutheriſche Lehrer 
haben wolten. Dieſem Chriſtlichen Begeh⸗ 
ren lebte demnach M. Paulus Coſelius, dama⸗ 
liger beſtellter Archi- Diaconus, moglichſt 
nach: eiferte aber wieder das Pabſtthum ſo 
hefftig, daß der Decanus nebſt dem Thum⸗ 
Capitul ſehr erbittert auff ihn ward. Wiewol 
man wolte Anfangs nicht gewalt gebrauchen, 
ſondern ſeiner auf eine plauliblere Weiſe lof 
zu werden trachten. Man bewarb ſich um 
Perſonen, die dieſen M. Cofelium und feinen 


von Kirchen⸗Sachen. 
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damaligen Mit⸗Arbeiter in einer öffentlichen 
Difputation zu Schanden machen ſolten. Es 
fanden ſich auch bald ein paar Moͤnche, die in 
dieſem Streite ſonderbare Ehre einzulegen, 
und ihre Gegenpart zur Stadt hinaus zu dif- 
putiren meinten. Solcher Geſtalt gieng 
alfo der Kampf über die Frage: Ob die Mef 
fe ein Opfer ſey? in Beyſeyn des Amts 
Hauptmanns und des Raths fel hitzig in dem 
Cloſter, den Dienſtag nach dem Feſt der H. 
drey Könige vor ſich. Allein die Ordens⸗ 
Leute konten weder mit ihren hergebrachten 
ſcholaſtiſchen Fechter⸗Streichen, noch mit 
ihrem Geſchrey den Sieg erzwingen. Je unge 
ſtuͤmer fie auf die beyden Prediger anſielen, ie 
nachdruͤcklicher wurden fie mit aller Beſchei⸗ 
denheit abgewieſen. Daher muſten die An⸗ 
weſenden der Wahrheit die Ehre, den Mön⸗ 
chen aber verlohren geben. Dieſer ſchimpf⸗ 
liche Ausgang der erwehnten Disputation 
machte den vornehmſten der ſich an die Predi⸗ 
ger noͤthigenden Mönche fo beſchaͤmt, daß er 
ſich in aller Stille gar aus Budislin weg mach⸗ 
te, und ſich in Meiſſen begab. Hingegen 
wurden die Capitulares nebſt ihrem Decano 
auff die Lutheriſch⸗Geſinnten fo erzornet, daß 
fie nicht ruheten, bis zwey Königliche Com- 
miſſarii ankamen, die den zweyen Predigern 
nicht nur ihr ferner Predigen und Difputiren 
legeten, ſondern ſie auch gar aus Königlicher 
Macht und Gewalt die Stadt zu räumen nbs 
thigten. () Seit dem war das Evangelium 
in Budißin bald in der öffentlichen Übung, 
bald aber wieder einem Lichte gleich, das ſich 
des ungeſtuͤmen Windes wegen klemmen, o⸗ 
der auch wohl gar verbergen muſte. 


Die Stadt Camentz hatte bey der durch 
Lutherum angefangenen Reformation einen 
Pfarrer von Franckfurth an der Oder beruf⸗ 
fen, Gregorium Gunther, Artium & Decre- 
torumDoctorem. Mit dieſem hieß es: Vi- 
deo meliora proboque, deteriora ſequor. Er 
ſahe die aufgehende Evangeliſche Wahrheit 
wol, allein er trug Bedencken, derſelben, nach 
dem Beyſpiel anderer Benachbarten, beyzu⸗ 
pflichten. Und ob wol die meiſten Inwohner 
der Stadt ſich, wegen des bereits empfange⸗ 


—— 


(q) Herr G. M. in dem Verzeichniß der Evangeliſchen Zittauiſchen Prediger p. so. aus Herr M. 
Johann Frantzes, ehemaligen Paſtoris Primarii, und Herrn Chr. Dörings weyland Gymnaf College Mst. 


von der Zittauiſchen Kirchen-Chronica. 


(t) M. Gottfeied Hofmanns Lebens ⸗ Geſch. der Evangeliſchen Paftorum Primariorum in auban cl. 


F. 13. p.31. ingleichen c. II. §.1.2.3. p. 103. fq. 


(s) Vid. Man!. L. I. R. L. £31. Leuber. Beſchr. Ortenb. c. VII. Annot. (ii) p. S1. Annal. Budiffin.MSt. 
fra. ſeq. Man kan aber an diefen angezogenen Orten nicht fo gar genau abnehmen, ob dieſer Cofelius 
der angeführten Difputation felbft beygewohnet, oder ob es fein Nachfolger gethan. Denn Manlius al- 
legirt Cofelii Epitaphium, und giebt alfo die Vermuthung, daß er vorher Be ehe ſich die Mönche 


zur Diſputation offeriret haben. 
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nen Vorſchmacks von der durch Gottes na⸗ 


de angegangenen Reformation, gar ſehr nach 
der Predigt des Evangelii fehnten: fo war doch 
dieje Mann durch kein Zureden zu gewinnen, 
ſondern blieb bey feinen Römifchen Lehr. Gar 
tzen und Gebraͤuchen. Darum war die nach 
der Evangeliſchen Lehre begierige Buͤrger⸗ 
ſchafft auf ihn gar nicht zu ſprechen: und ob fie 
wol ſeines Todes in Gedult abzuwarten mei⸗ 
neten: ſo verzog ſich derſelbe doch bis auf das 
Jahr 1535, da er im often Jahre ſeines Al: 
ters ſtarb. Darum festen ſie ihm an. 527. 
gleichſam einen Subſtitutum, Rahmens Jo⸗ 
hann Ludwig, der ihnen das Evangelium 
ohne eingemiſchte Menſchen⸗Satzungen zu 
predigen den Anfang machen ſolte. So viel 
man aber aus denen Jahr⸗Buͤchern ſelbiger 
Zeiten ſehen kan, muß man dieſer Chriſtlichen 
Intention gar bald ein Hinderniß geleget ha⸗ 
ben. Denn man findet, daß die damals nach 
der reinen Lehre des Evangelii begierige Caz 
merger die Abbatißin des Cloſters Marien 
Stern, ingleichen auch den Budißiniſchen 
Hauptmann Herrn Nicol von Gerßdorff, in 
einem fehr beweglichen Supplic erſuchet hir 
ben, ihnen nach bereits zweyjaͤhriger Vacanz, 
doch wieder einen Evangeliſchen Prediger zu 
vergoͤnnen. Darauf iſt Donatus Pfeiffer, 
von Pribuß aus Schleſten gebuͤrtig, an den 
vacanten Dienſt beruffen worden. Weil 
fich aber dieſer in den Eheſtand begab: nahm 
es Biſchoff Johannes zu Meiſſen gar ſehr uͤbel 
auff, und ließ an die Stadt Camentz ein ſcharf⸗ 
fes x nitorium mit vielen ehrenruͤhrigen Be⸗ 
ſchuldigungen wider dieſen Prediger ergehen; 
und ob gleich die Gemeine ihre Gegen⸗Ein⸗ 
wendungen that, darinnen fie ihres Paftoris 
Unſchuld darthat; ſo muſte doch der gute 
Mann, des Biſchoffs Verfolgungen zu entge⸗ 
hen, ſeinen Dienſt quittiren. Alſo kam Hein 
rich von Puͤnau an das Paftorat: und weil er 
feine Lehre von der Evangeliſchen Freyheit 
nicht nur muͤndlich, ſondern auch recht thitig 
behaupten wolte: wieß er gleichfalls durch fein 
eigen Beyſpiel daß ein Prediger, nach des A⸗ 
poſtels Pauli Ausſpruch, eines Weihes Mañ 
ſeyn ſolte. Dieſes Unternehmen ward von 
denen Wiederſachern ebenfalls fo hoch ges 
ſpannet, daß von Hofe ein Befehl nach dem 
andern einlieff, daß man dieſen Prediger ab⸗ 


ſchaffen ſolte. Der Rath ſuchte zwar durch 
flehentliches Bitten fo viel zu erhalten, daß er 
bleiben dörffte: allein feine Wieder facher 
hiengen fich an Hertzog Georgium zu Sach⸗ 
ſen, der dem ſeligen Luthero und allen ſeinen 
Adhærenten ſpinne⸗ feind war: und erhielten 
durch deſſen gleichfalls an den Kayſerlichen 
Hof eingeſendetes Anſuchen endlich fo viel, 
daß er weichen, und ſich in die Stadt Hayn 
bey Liegnitz retiriren muſte, wo er auch geſtor⸗ 
ben iſt. (t) 

In Nieder⸗Lauſitz gieng das Licht des 
Evangelii ingleichen guch gar zeitlich auf. 
Denn es hat ſchon Anno 1524. in Soray Ge- 
orgius Nigrinus, und Anno 1525. in Guben 
Herr Leonhard, deffen Zunahme unwiſſend, 
in Lutheri Tiſch⸗Reden aber f. gz.b. erwehnet 
wird, daſelbſt einen Anfang gemacht, die 
Paͤbſtiſchen Irrthuͤmer eigentlicher als zuvor 
geſchehen auf die Probe zu ſetzen, und ſich ih⸗ 
rer fo dann zu entſcheiden. (u) Jener war 
von Hirſchberg aus Schleſien gebuͤrtig, und 
richtete den Gottesdienſt in Sorau nach der 
Gorlitziſchen Kirch⸗Verfaſſung ein. Weil 
aber die damalige Herrſchafft annoch an den 
Rbmiſchen Gebraͤuchen hieng, wurden dem 
guten Manne die Haͤnde ziemlich gebunden. 
Daher blieben nicht nur viel Paͤbſtiſche Ceres 
monien in ihrem vorigen Gebrauch, ſondern 
es ward auch wol auf der Cantzel dann und 
wann etwas vom alten Aberglauben einge⸗ 
miſcht. Allein Gott half binnen wenig 
Jahren, daß die Evangeliſche Wahrheit im⸗ 
mer lauterer daſelbſt gepredigt ward. Denn 
er ruͤhrte des Freyherrn Hieronymiyon Biz 
berſtein gnaͤdigen Frau Gemahlin Frauen 
Urſulæ, gebohrnen Grotzogin von Mönſter⸗ 
berg das Hertze, daß fie nach Abſterben des 
obgedachten Plebani, Leonhardum Kretſch⸗ 
mar anno 1528. an deſſen Stelle brachte. 
Dieſes war ein in der Bibel uͤberaus verſirter 
Man, hatte neben ſeiner lauten und vernehm⸗ 
lichen Stimme ein vortreffliches Donum 
communicandi: war anben wegen feines gu⸗ 
ten Umgangs und nicht minder exemplari⸗ 
ſchen Lebens bey der Freyherrlichen Herr⸗ 
ſchafft in fehe groſſen Gnaden, und bey dem 
ganzen Volcke ſehr beliebt. Und alfo brach⸗ 
te er es bey ſeiner vorhabenden weiteren Aus⸗ 
fegung der abgöttifchen Greuel gar ſehr 


— 


(t) Dieſes alles ift aus D. Joh. Franckeng Chron. Cament. MSto. gezogen, woſelbſt ein gantz beſon⸗ 
derer Articul von denen Geſſtlichen und Kirchen ⸗ Dienern in Camentz enthalten ift. 

(o) Difer Leonhard war, nach dem Maaß derſelbigen Zeiten, ein gar guter Scripturarins , und bee 
wieß feine Kehren, nach dem Beyſpiel Luthers, mit den kraͤfftigſten Schrift. Gründen. Daher fand er bey 
feinen Zuhörern,denen das Wort Gottes ſonſt verſchwiegen worden war, mit groſſer Hertz⸗Bewegung 
Veyfall: alſo, daß fich viel Seelen durch feine Predigten gewinnen beffen ; 


weit. 
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weit. Cw) In Forſta nahm ſich Anno ız$. 
Michael Polenius, ebenfalls ein Schleſier, des 
Reformations; Werks an. Denn ob er wol 
hiebevor ein eifriger Papiſt geweſen war: ſo 
kam er doch durch GOttes Gnade zu: Erkaͤnt⸗ 
nif feiner gehabten Seelen⸗ſchaͤdlicher Irr⸗ 
thuͤmer: daher muͤhte er fich, nach der erhal⸗ 
tenen Erkaͤntniß der Evangeliſchen Wahrheit 


in ſeinem zuſtaͤndigen Lehr⸗Amte in Zukunfft 


das Wort des HEren in ſolcher Lauterkeit zu 
predigen, daß er beydes fich, un die ſeine dehren 
hörten, felig machen möchte. Blieb auch in die; 
fem feinen GOtt geheiligten Vorſatze bis an 
ſeinen Tod, der ihn Anno 1538. ſeinen Lehr⸗ 
Dienſt zu quittiren zwang. („) Da fich al⸗ 
ſo das Evangelium ſolcher Geſtalt in Nieder⸗ 


Lauſitz mit eben fo erfreulichem Fortgange, als 


in Ober⸗Lauſitz geſchehen, ausbreitete: ward 
die Stadt Cotbus dieſes Gluͤckes ebenfalls 
theilhafftig. Den Anfang machte D. Joh. 
Briesmann, bey gar guter Zeit, (Y) bekam 
aber vielen Wiederſtand: ſo gar, daß er Anno 
1523. ſein liebes Vaterland mit dem Ruͤcken 
anſehen, und in Preuſſen wandern muſte. (2) 
Gott erſetzte aber der Stadt Corbus den 
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Verluſt eines ſo berühmten, und vor die Ehre 
Gottes eifrigen Mannes, durch Johannem 
Mantellum und deſſelben treuen Mit⸗Arbei⸗ 
ter an dem Worte GOttes M Johannem 
Ludecum. Der erſte war anfänglich Dia- 
conus zu Wittenberg, wurde aber nachmals 
nach Cotbus beruffen: und weil er ein durch 
vieles Creutz bewährter Mann war, (a) 
ſtund er ſeiner Kirche gar ſehr treulich vor. 
Der andere machte ſich durch ſeinen Dienſt 
und Amts, Fleiß fo beliebt, daß ihn Churfuͤrſt 
Joachimus II. der Stadt Cotbus nicht lange 
ließ, ſondern zu feinem Hof Prediger bes 
rieff. (b) 

Ob nun wol das aufgegangene Licht des 
Evangelü von feinen Wiederſachern allent⸗ 
halben ſehr gehemmet ward: ſo gereichte ihm 
doch die von der Welt vorgenommene Unter⸗ 
druͤckung zu deſto groͤſſerem Aufnehmen, 
Denn nachdem Budißin Anno 1533. Herrn 
Johannem Cellarium zu ſeinemEvangeliſchen 
Ober⸗Prediger bekommen: verwaltete dieſer 
fein Lehr⸗Amt fo fluͤglich, daß die Gegenpart 
wegen feiner exemplariſchen Lebens⸗Art und 
auf der Cantzel gebrauchten Modeſtie nicht 


(w) Von diefem Leonhard Kretſchmar an rechnet die Stadt Sora den Catalogum ihrer folgen⸗ 


den Superintendenten. und giebt ihm den Ruhm, daß er die noch uͤberbliebenen Reliquien der Procellionen 
mit der Monftranze und denen Fahnen, die Weyhung des Tauff⸗Waſſers und die Gauckeleyen am Char⸗ 
Freytage und Himmelfahrts⸗Tage abgeſchaffet. Magni Chron. Sorav. p.17. fegg. 


(x) Michael Polenius war eben falls ein treuer Arbeiter an dem Worte Gottes fi 


Zelten. Man 


findet aber, auſſer denen Forſtiſchen rag mentis derer in dem Brande verlohren gegangenen Annalium, fele 


ne beſondere Nachricht von ihm aufgezeichnet. 


(y) D. Joh. Briesmann, ein gebohrner Lauſitzer von Cotbus, an den der fel, Lutherus unterſchiedene 


Drieffe geſchrieben, auch ihn, laut des Herrn von Seckendorffs Anmerckung Hift, Lutheran. L. I. Sect. CV. 
n. g. p.73. Anno 1523. ermahnet: er möchte doch des Wuͤrtzburgiſchen Frincif-aner-Mtinds rausgege⸗ 
benen Tractat widerlegen: hielt in eben dieſem Jahre eine ſehr bewegliche Predigt von ſeiner nach Abl. egung 
der Papiſten Irrthuͤmer geführten Lehre, deren vornehmſte Puncte bey dem Herrn von Seckendorff 
Ic. Sect. CLII. Addit. II. (a) mit dieſer Epicriſi zu finden iſt: Hec eſt illa Herefis Briſmanni, ob quam 
Patria expulſus fuit. Er ift aber in Preuſſen gar ſehr angenehm geweſen, und zum Vif Hoff oder vielmehe 
zum Prefident des Biſchoffthums Samland verordnet worden: alſo daß er nicht allein vor ſeine eigene 
Perfor das Evangelium mit groſſem Nutz ausbreiten, ſondern auch den aus Böhmen vertriebenen P. Pau- 
lum Speratum nachmals befördern helffen koͤnnen. Vid. Hartknochs Preußifche Kirchen⸗Hiſt. Lib. IL. 
Sil. . II. 13. 1.17. 

(z) Die heilſamen Bemuͤtungen, welche D. Briesmann in Preuſſen vorgenommen, erwehnet Hart⸗ 
Enoc ebenfalls in feiner Preußiſchen Kirchen, Hiſtorie l.c. p. 258.288. feqq, worunter auch zu rechnen, daß 
er fich der Difputation des Gnaphei de ſacræ {cripture Studio wiederſetzte, und ihm ſich in Theologiſche 
Controverſien nicht zu miſchen rieth. i 

(a) Man findet Tom. VII. Opp. Luther Jenenf. £.371. einen an dieſen Johannem Mantelium, oder 
wle er ſonſt genennet wird, Mantellum geſchriebenen Troſt⸗Brieff, diefes Inhalts: Er fole bedenden daß 
Chriſtus durch ſeinen Tod dem Tode aller die an ihn glaͤuben, die Macht genommen habe: und alles „was 
hier ſtirbt, an jenem feligen Tage faint ihm wieder auferſtehen folle. Ehriſtus fey uns mit feinem Tode 


voran gegangen, daß er uns, wann wir aus dieſem kurtzen elenden Leben ſcheiden, empfahe, und in fein ewiges 


Reich aufnehme. 

(5) Dieſes Iohann Ludecken erwehnet Seckend, Hift: Lutheran, L. III. Se. XXI. S. XX Cn. 4. und 
meldet, daß er nebſt dem bekannten Alexandro Aleſio Scoto und D. Leonhard Kellnern An. 1540. auff den 
Convent ju Worms geſendet, und von feinem Churfürften unter andern mit dieſer Ordre verſehen worden 
ſey: Sie ſolten das Moͤrtlein SOLA mitbringen, oder ſelbſt nicht wieder kommen. Alein 
M. Andr. Angelus erweiſet in feinem Chron. Marchic. E329. daß dieſer Ludecus, fo auf dem Colloquio zu 
Worms geweſen, nicht der Cotbuſiſche (en, ; 
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auf ihn laͤſtern, wider die gruͤndliche Vorſtel⸗ 
lung der Papiſtiſchen Irrthuͤmer aber auch 
nichts erhebliches einwenden konten. (c) Ja 
es wurden viele unter ihnen felber ſo geruͤhrt, 
daß ſie von ihren Irrthumern abtraten, und 
fich zu der reinen Evangelifchen Wahrheit be⸗ 
kannten. Nun blieben zwar viele nicht be⸗ 
ſtaͤndig, ſondern traten ihres zeitlichen Gewin⸗ 
ftes wegen wiederum zuruͤcke: allein GOTT 
ließ fie an dem Beyſpiele des P. Urbani, ehe⸗ 
mahls Vicarii bey der Dom Kirche, nach feiz 
nem Ruͤckfall aber Pfarrers zu Kuhnewal⸗ 
de Anno 1537. ein entſetzliches Beyſpiel ſe⸗ 
hen, (d) daraus ſie zur Gnuͤge ſpuͤren kon. 
ten, daß GOtt ſolche Wetter Hähne, wo nicht 
an ihrem Leibe, durch gleichmaͤßige Verkuͤr⸗ 
tzung ihres Lebens, jedoch dereinſt an der Gees 
lemit ewigem Feuer ſtraffen werde. Indem 
aber die Roͤmiſch⸗geſinnten Wiederſacher 
dem Evangelio nach und nach freyen Le uff zu 
laſſen begunten: ſahe ſich der Satan einen 
andern Vortheil aus, dadurch er die Evange⸗ 
liſche Gemeine vor der Welt ſtinckend zu ma⸗ 
chen ſuchte. Denn er ſpielte vielen Leuten, die 
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fich zu der Evangeliſchen Religion bekannten, 
des Welt⸗beruffenen Schleſiſchen Edelmans 
Caſpar Schwenckfelds von Oßig (e) 
Schrifften in die Haͤnde. Dadurch wurden 
fie in ihrem Glauben ſtutzig: ſetzten von dem 
in Schrifften verfaßten Göttlichen Worte 
ab, und fuchten an beffen Statt eine unmit⸗ 
telbare Erleuchtung, die doch GOtt in feiner 
allbereit gepflantzten Kirche niemanden verz 
ſprochen hat. Solcher Geſtalt enthielten 
fie fich von der öffentlichen Kirch⸗Verſamm⸗ 
lung: erachteten die Predigt, wie auch den 
Beicht⸗Stuhl und den Gebrauch des Heil. 
Abendmahls: und hielten dagegen in ihren 
Privat. Haͤuſern einen felbft - erwehlten Got 
tesdienſt. Hierwider eiferten demnach ge⸗ 
wiſſenhaffte Prediger auf öffentlicher Can⸗ 
tzel: ja wenn ſolche Perſonen, ohne vorher⸗ 
gegangene Erkaͤntniß und Bekaͤntniß ihrer 
gegangenen Irrwege, dahin ſturben, trugen 
fie Bedenden, fie, wie andere Kirchen⸗Glie⸗ 
der, mit gewöhnlichen öffentlichen Ceremo- 
nien zu beerdigen. (f) Dadurch entſtan⸗ 
den allerhand Mißverſtaͤndniſſe zwiſchen der 


(c) Diefer Johannes Cellarius wurde Anno 1533. nach Budißin beruffen, und wird vom Manlio vir 
excellenter doctus genannt. Er ſtarb aber Anno 138. gegen das Feſt der H. Dreyfaltigkeit, und alſo 
wurde Georgius Rofchizius von Pirna gebuͤrtig, ehemals Præpoſitus der Dom⸗Kirche zu Wurtzen, an 
feine Stele gefent,der auch George Falckens, eines Meſſer ſchmieds Tochter heurathete, und ſeinem 
Amte gleichfalls fo wol treulich als beſcheldentlich vorſtund. 

(d) Urbanus Nicolai geweſener Vicarius bey dem Dom⸗Capitul zu St. Petri, nach feinem Mick fad 
von der Evangeliſchen Wahrheit aber Pfarrer zu Kuhnewalde, 2. Meilen von Budißin, laͤſterte An. 
1537. Dominica Trinitatis auf der Cantzel hefftig wider Lutherum, und vermaß ſich: wo Lutheri Lehre 
recht ware folte ihn der Donner erſchlagen. Als nun gegen Abend ein entſetzlich Wetter aufzog, und dem 
gedachten Pfarrer, feiner ausgeſchuͤtteten frechen Rede wegen, Angſt und bange war: ließ er mit allen 
Glocken laͤuten, gieng ſelbſt in die Kirche, kniete vor den Altar, und that daſelbſt mit Angſt und Zittern 
fein Gebet. Indem er alfo daſelbſt kniet, ſchlaͤgt das Wetter gerade vor ihm ein, alſo, daß er betaubet ward. 
Die Bauren eileten ihm bald zu, allein im waͤhrenden Hinaustragen kommt ein neuer Wetterſchlag, und 
ſchlaͤgt den Pfarrer auf der Stelle todt, ohne daß einigen von denen iph tragenden der geringſte Schade wie⸗ 


derfähret, Annal. Budiſſin. 


(c) Calpar Schwenckfeld, Herr zu Oßig, i 


m egnigifchen Fuͤrſtenthum, machte (dion Anno 


1526. in der Religion groß termen, daher beklagt fich auch Lutherus Lib. II. Epiſtolar. p.314.feqg. in unters 
ſchlednen an feine Freunde geſchriebenen Briefen über ihn, und D. Johann Valentin Rrautwalden: daz 
her cud die Anno 1540. zu Schmalckalden verſammleten Theologi Augsburgliſcher Confellion ihr ſcheifft⸗ 
mäßiges Bedenden über dieſes Schwenckfelds und Sebsftian Franckens ausgeſtreuete Schrifften 
ſtellten, welches in des Herrn von Seckendorff Hiftor. Lutheran, L. III. . 78. Addit. 4. pag. 268. zu fina 


den iſt. 


(k) Ein ſolcher Cafas begab fich Anno 1560, in Gorlig mit Herrn Johann Hoffmanns, Sca- 


bini, Ehefrauen. 
eldiſcben IJrrthuͤmern beypflichtete 


Die wurde von dem Minifterio in Verdacht gezogen, als wenn fie den Schwenck⸗ 
weil fie in etlichen Jahren fih weder des Beichtſtuhls noch des H. 


bendmahls gebraucht. Als dieſe demnach ſtarb, weigerte fidh der Paſtor Primarius Caſpar Wirth wein 
die Seiche nach Chriſtlichem Gebrauch zur Erden zu beſtatten. Ein Math gerieth in Kummer, es moͤchte, 
durch Nachbleibung der gewöhnlichen Leichen⸗Ceremonien, nicht nur ein groß Auffſehen in dem gantzen 
Lande werden, ſondern auch am Kayſerlichen Hofe ſelbſt etwas der Evangeliſchen Religion nachtheiliges 
daraus erwachſen. Daher redete er dem Primario beweglich zu: er möchte der Leiche einer ſolchen Perſon, 
die man in ihrem Leben keines unchriſtlichen Verhaltens öffentlich überführen koͤnnen, die Beerdigung nicht 
weigern: ſondern cauté und moderate verfahren, und in der Predigt data occafione ieberman ermahnen, 
fio nicht von der ordentlichen Kirch⸗Verſammlung zu trennen, ſondern wiedrigen Falls verſſchert zu eyn, 


daß man ihn nach feinem Tode eines andern Chriften 
Annal. Gorlic. 


zuſtaͤndigen Begraͤbniſſes unwuͤrdig achten würde, 
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Geiſtlichkeit und Obrigkeit: ja die Adverfarii 
bekamen dabey neuen Anlaß, wegen ſolcher 
vorlauffenden Irrthuͤmer und Spaltungen, 
auf das fo genannte Lutherthum zu laͤſtern, 
und daſſelbige von neuem zu verfolgen. Diefe 
der Religion wegen auch in Lauſttz paffivende 
Dinge konten Kayſer Ferdinando I. nicht ver 
borgen bleiben, daher ſuchte er allem daraus 
beſorglichen Unweſen vorzubauen. Und 
weil der Meißniſche Biſchoff Johannes IX. 
von Haugwitz zur Evangelischen Religion 
getreten: Lauſitz aber ſolcher Geſtalt in Kir 
chen⸗Sachen ohne einen ordentlichen Ober; 
Auffſeher war: (g) ſetzte er Anno 1560. den 
damaligen Budißiniſchen Decanum Johan- 
nem Leiſentritt zum Adminiſtratore in re- 
bus ſpiritualibus per utramque Luſatiam. (h) 
Nun wolte dieſer ſeinem aufgetragenen wich⸗ 
tigen Commiſſariat gerne einiges Genuͤgen 
thun. Daher gab er unterſchiedene Evange⸗ 
liche Prediger bey Sr. Kayſerlichen Majeſt. 
an, als ob ſie nicht durch ordentlichen Beruff 
in ihr Amt getreten waͤren: nahm auch deß⸗ 
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wegen anno 1562. eine Unter ſuchung vor, und 
citirte den damaligen Paſtorem zu Luͤbben Jo- 
hann Hoſemannen, wie auch den zu Sprem⸗ 
berg, und M. Urbanum Schmolcken Diaco- 
num in Budißin, ſchrifftlich vor fein Conſi⸗ 
ftorium. (i) Gleichwie aber bereits feine 
Vorfahren fich vor und nach dem keligions⸗ 
Frieden aller Billigkeit beflieſſen: er auch an 
feinem Orte ſelbſt in feinem Thun gar ver; 
nuͤnfftig und gewiſſenhafft verfuhr, ſo daß 
man aus feinem Manuali Morientium (k) 
zur Gnuͤge ſehen kan, daß er kein Feind des 
Evangeli geweſen iſt: alfo ließ er es auch hier 
zu keiner Weitlaͤufftigkeit gedeyhen, ſondern 
gab durch feine Toleranz ſattſam zu erkennen, 
daß fein Vornehmen mehr aus einem geiſtli⸗ 
chen Etats- als Verfolgungs⸗Eyfer geſchehen 
fey. Daher hatten die Evangeliſchen ziemli⸗ 
che Ruhe, ungeftorte Freyheit ihr Exerciti- 


— — —— mn ÿGZꝛ2—2—r35rß3ßÿ8mͥ e —-—y . iͥ— 


1560. zu feinem Vicario, oder nach TiciniStylö, Pro- Epifcopoper utramque Luſatiam, bekannte ſich 
hierauff zur Evangeliſchen Religion, unterſchrieb das Concordlen⸗Buch, heurathete feine Pathe, ein Adli⸗ 
ches Fräulein aus dem neuen Hofe zu Putzka, und ſtarb in gläubiger Zuverſicht auf die Gnade Gottes 
in Chrifto JEſu Anno 1595. den 5. Maji. Fabr. Ann, Urb. Mifn. p.iog. und aus felbtem Chriſtian Aes 


ckel in feiner vermehrten Buſchmanniſchen Beſchreibung der Stadt Biſchoffswerda cap. III. 


ag. 16. 


Ch) Johannes Ceiſentritt à Juliusberg, war aus Olmuͤtz in Mähren gebuͤrtig, und wurde vom 
Kayſer Ferdinando I. Anno 1562. mit Genehmhaltung des Paͤbſelichen Nuncii Zachatiæ Delphini, zum 


erſten Adminiſtratote Epiſcopatus Miſnenſis per utramque Lufatiam conftituiret, auch folgends von dem 
Pabſte ſelbſt confirmirt. Uber dieſes ſchreibet Ticinus Hift. Roſenth. c. VII. daß An. 1967. alle Privile- 
gia und Jura Epifcopalia des Stiffts Meiſſen auf die Excmptam et ingenuam E:clefiam Cathedralem Bu- 
diſſinenſem transferirt, auch das Officium eines Adminiftratoris Anno 1570. confirmitet worden fey. 
Martinus Mylius giebt ihm das Lob: Eum noftre Ecclefiz Defenforem zque fidum ac Catholice exper- 
te funt: Vir erat à crudelitate omni ac perſecutione remotiſſimus, quod in paucis ejus Religionis ho- 
minibus, præſertim ed loci conſtitutis, reperias. 

() Die Citation wurde an die Kirch⸗Thuͤre zu St. Petri angeſchlagen, und war dieſes In⸗ 
halts; 
DECANUS 
Erudito Viro Domino URBANO SCHMOLCKEN, 

Artium Magiftro Civitatis Budiſſigenſis. 

Nolumus tibi obſcurum fit, quod non folum ex officio, qué legitimè fungimur, verum etiam ad 
Sactatiflime maximeque orthodoxæ Ce/aree Majefiatis mandatum, varie Devotionis Tuæ negotia Te- 
cum conferendahabeamus, Nos igitur, officio nobis concredito fätisfacientes „& mandatis ab utra- 
que Poteſtate nobis {pecialiter datis, obtemperantes, his Te peremptorie citamus; mandantes, ut futur4 
die XXVI. Martii, hord odavä ante-merici: 1a, coram nobis fine ulla tergiverfatione compareas, fimul 
& ſufficienter demonſtres, ubi, & per quem in Eecleſiæ Miniftrum ordinatus fis? Niſi id feceris, neceſ- 
feelt, equo tandem feras animo Executionem juxta Officii noftri vigorem: juxtaque mandato- 
zum nobis gratiofe datorum defiderationem & requiſitionem, adverfus Te nos procedere apot- 
tebit. 

: (k) Diefes Manuale morientium oder teutſch, Catholiſches Pfarr⸗Buch genannt, if in 
Coͤln Kano 1590. gedruckt, und wird in Pfeiferi Lutherthum vor Zurhero Quæſt. III. §.9, p.165. alle- 


girt auch einige Fragen an die Krancken, ſo gut Evangelſſch ſeyn, daraus excerpirt. 
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Arbeitern im Weinberge, darauff erklaͤ⸗ dern auch an dem Kayſerlichen Hofe ſelber daz 
ret. vor angegeben, daß es dergleichen Kirchen⸗ 

Es hätte aber die Evangeliſche Kirche in und Schul Bediente haͤtte, die von der Vor⸗ 
Lauſitz bey dieſes Adminiſtratoris und Decani ſchrifft der reinen Lehre abwichen. (n) Da⸗ 
letzten Lebens⸗ Jahren gleichwol bald einen her Flaget nicht nur Martin Mylius daruͤ⸗ 
groſſen Anſtoß haben follen, Denn weil ſich ber: (0) ſondern es befand ſich auch in nadz 
des Philippi Melanchthonis Anhänger indau⸗ folgenden geiten der ſonſt gar beliebte und mit 


eh Dieſes Vergleichs erwehnet Leuber. Beſchr. Ortenb. c. VII. lit. (i) p.92. Sonſt aber iſt auch 
1543. am Sonnabend nach Allerheiligen, ein Vertrag zwiſchen dem Herrn Decano wie auch dem Doms 

Capitul, und E. Rath der Stadt Budißin, zu Erhaltung gutes nachbarlichen Willens und Chriſtlichen 
Friedens und Einigkeit 1) wegen des Singe-Chors, 2) wegen des Gebrauchs der groſſen Orgel, z) wegen 
der Zeit, binnen welcher der Evangellſche Gottesdienſt ſich vor und nach Mittag endigen fol, nemlich vor 
Mittag um 8, oder laͤngſtens halb 9. Uhr, nach Mittag um 2. Uhr: 4) wegen der Moderation auff der 
Cantzel, in Pundto des Elenchi auf beyden Thelen, der Salarirung des dem Capitul gehörigen Organ ften 
und zweyer Calcanten: 5) wegen der von denen Braut⸗Meſſen gefälligen Accidentien: 6) wegen dem 
Capital auf den Haͤuſern und Garten von Alters her zuftändigen Legatis aufgerichtet, auch 1593. den 17. 
Maji reaſſumiret, und nicht nur von denen beyden tranfigirenden Partheyen, dem Herrn Decano Johann 
Leiſentritt und E. Raths damahls regierenden Bürgemeifter M. Joh. Kretſchmarn, ſondern auch 
dem Herrn CLand⸗Voigt Herrn Hannß von Schleinitz und Herrn Lends- Hauptmann Herrn 
Ernſt von Rechenberg unterſchrieben und beſiegelt worden, ; 

(m) Dieſer D. Cafpar Peucerus war eines Budißiniſchen Bürgers Gregorii Peuzers Sohn, und 
wurde daſelbſt An. 1525. gebohren, bey anwachſenden Jahren nach Goldberg zu dem berühmten Tro- 
eendorf geſchickt: und fo dann nach Wittenberg an Philippi Melanchthonis Tiſch gethan. Hieſelbſt 
hielt er fich fo wohl, daß er An. 1544. Philoſophiæ Magifter, Anno 1560. Doctor & Profellor Medicine: 
auch bereits vorher Melanchthonis Eydam, der Univerfitdt Iaſpector, und Churfuͤrſtlicher $cib-Medicus 
ward. Nachmals aber miſchte er fih in Religions » Strittigkeiten, fiel darüber in Churfüͤrſtliche Une 
gnade, und endlich 10. jähriges Gefaͤngniß, fo er theils zu Rochlitz, theils zu Zeitz, und letzlich auch zu 
Leipzig ausgeſtanden, auch in dieſer feiner Detention das bekannte Idyllion de Luſatia geſchrie⸗ 
ben hat. 

ý (n) Die Perſonen, derentwegen die damalige Lehre des Goͤrlitziſchen Gymnakii in Verdacht gezos 


gen wurde, als wenn ſie nicht Yuncios Lutherana wäre, waren Jacobus Meiſterus, Laurentius Ludovi- 


eus und Martinus Mylius, ingleichen auch nachmahls D. Calpar Dornayius. Dieſes erhellet unter an⸗ 
dern aus D. Salomonis Gelneri Anno 1602. zu Wittenberg edirter Chriſtlicher und treuhertziger 
Warnung an die loͤblichen Stände, Staͤdte und Gemeinen in Schleſten. Denn da hat er, 
in der Dedication an die Durchlauchtigſte verwittibte Hertzogin zu Lignitz und Brieg unterſchledene 
der Orthodoxie zuwider laufende, und aus ihren Dickatis excerpirte Pallagen angefuͤhrt. i 
(o) Martinus Myliusbraucht in feinen Annalibus ad huncannum biefe Worte: Cum CHRISTIA- 
NO Electori Saxonie illuſtriſſimæ & ſanctiſſimæ memoriæ Exorcifmum omitti placuiſſet, & alia mode- 
ratiora confilia tentare, quibus vulgus Theologorum, ſeditioſum &inguietum, minus delectabatur: & 
propterea in ſuſpicionem veniſſet, & Princeps iple, & cjus Theologi, quali Galini dogmata paulatim 


vielen 


vielen herrlichen und zu Erbauung der Zuhb⸗ 
rer dienlichen Gaben ausgeruͤſtete Mann 
Martinus Mollerus, Primarius in Goͤrlitz, gez 
nöthiget, eine öffentliche Apologie wider D. 
Salomon Geſnerum, profeſſorem in Witten 
berg, heraus zu geben. (p) Nun iſt es zwar 
nicht zu laͤugnen, daß die meiſten damahls in 
Kirchen und Schulen doeirende ihre Studia 
zu Wittenberg unter Philippo Melanchtho- 
ne abſolviret, und al o nicht nur feine nach dem 
Tode des feligen Lutheri angenommene be 
denckliche Red⸗ und Schreib⸗Arten, ſondern 
auch eine gar beſondere Liebe gegen dieſen ih⸗ 
ren Præceptorem eingeſogen hatten: alſo daß 
ſie nicht nur ſeinen Fußtapffen nachgiengen, 
ſondern auch feine Ehre offtmals uͤbereilt und 
unvorſichtig zu verfechten ſuchten: manche 
waren auch in polemicis nicht ſonderlich er⸗ 
fahren, und lieſſen fich in ihren Dogmatibus 
bisweilen aus Unachtſamkeit eine Redens⸗ 
Art entwiſchen/ die man darum für veꝛdaͤchtig 


von Kirchen⸗Sachen. 
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auch bedienten: etliche lieſſen ſich auch die Lie⸗ 
bezur Friedfertigkeit in manchem Stuͤcke ſo 
gar blenden, daß fie der Adverfariorum Liſte 
und Rance nicht erkannten, fie vor Leute 
hielten, die es eben nicht fo bofe meinten: und 
daher lieber zum Friede reden, als zum Strei⸗ 
te blaſen wolten: unterdeſſen aber denen 
ſcharffſichtigern und eifrigern Anlaß zu arg⸗ 
woͤhniſchem Verdachte gaben. Da dem⸗ 
nach dieſe letzten Lermen machten, machte 
man am Kayſerlichen Hofe groffe Augen, und 
begonnte auf die Gedancken zu gerathen, als 
wenn man, bey ſo geſtallten Sachen, diejeni⸗ 
gen, fo von der Augsburgiſchen Confeslion 
abwichen, des Augsburgiſchen Religions⸗ 
Friedens keinesweges genieſſen laffen dörffte, 
Darum ließ Kayſer Rudolphus II. Anno 1592. 
fo wohl an den Herrneand Voigt als an den 
Herrn Decanum und Adminiſtratorem ei⸗ 
nen ernſten Commissions + Befehl erge 
hen, (g) daß ſie in dieſer Sache inguiriven; 


halten mujte, weil fich die Adverfariiderfelben und ausführlichen Bericht abftatten folters 


invehere-in animo haberet: ihfidi fratres tam optatam & diu ſperatam occaſionem nađi, tum alias, tum 

imprimis hanc noſtram Gorlicenfem Rempublicain, in apertum periculum exponeretentarunt. Welche 
Worte denn den wider ihn und feine Complices geſchoͤpfften Verdacht nicht mindern ſondern vermehren 

Zumal va auch Jacobus Meifterus fih zu Bremen und D. Caſpar Dornavius zu $iegnik öffentlich zur Res 

formixten Kirchen bekannt haben. sige 

(p) Martini Molleri Apologie wider P. Salomon Gefhetum fff Anno 1602.ih Görlitz mit E. Raths 

Verguͤnſtigung, von Johann Rham bauen gedruckt, und verlegt worden. In derſelben zeigt er gar 
beſcheiden lich jedoch auch nachdruͤcklich, daß D. Gefnerus gar unfreundlich und liebloß an ihm handele, ine 
dem er aus feinen Worten, die doch aus der Schrifft und aus des fel, Lutheri Worten gezogen wären, eine 

Heterodoxis erzwingen wolle. Bezeuget und betheuret alfo in bem Beſchluß: Fuͤr GOtt feinem Daz 

ter, und Erloͤſer JE ſu Cheiſto, und für feiner ganzen lieben werthen Chriſtenheit, daß 

ihm die heßliche ſchreckliche und grauſame Irrthůmer der Sacramenttrer fein Leben: 

lang weder zu predigen noch zu ſchreiben iemals in Sinn kommen: er auch fich mit Her⸗ 

Gen, Hand und Munde zu keiner andern, als eben zur Augsburgiſchen Anno ij zo. Rayſer 

Carolo V. ubergebenen Confeſſion bekenne. Allein Herr D. Gefnsrus hat gleichwol auch diet Apoa 
logie nicht pafliren laffen wollen, ſondern A.1602. weitläufftig widerlegt. . l 

(J) Der Kayfecliche Commiſſions⸗Befehl beſtund in diefen Terminis : Rudolphus der Andere von 

GH rea Gnaden erwehlter Roͤmiſcher Kayfir, auch zu Ungarn und Böhmen König 2c. Wohlgebohrner 
lieber Getreuer, wir fügen dir gnaͤdigſt zu wuſſen, daß Uns glaubwürdig furbracht, wie daß in Unſerm 
Marggrafthumb Oberlaufig mehrer Olten, wie auf dem Lande, alfo auch in Städten, ſonderlich aber in uns 
fer Stadt Gorlig und beyn Schulen daſelbſten, die verfuhriſche ſchaͤdliche Seer der Caluinliſten einwur⸗ 
eln, ſonderlich aber itziger Zeit ihrer viel, fo ſich aus Meiſſen und Sachſen dahin begeben, vnd wandern 
muͤſſen, Vnterſchleiff und Aufenthalt ſuchen folen, Wann wir ban gar nicht gemeinet find, diefe ärgerliche 
und ſchaͤdliche Sect in vnſern Landen einkommen zu laffen, alg ift hiermit unfer endlicher Befehl, daß du 
alsbaldt, wit und beyneben dem Wurdigen vnſerm andaͤchtigen lieben getreuen Gregorn Leiſentrit 
Adminiſtratorn und Thumbdechant zu Budißin, als Adminiftratorn in Spiritualibus, allen Fleiß nicht al 
lein zu Goͤrlitz in der Schulen und Bur gerſchafft, ſonbern auch an andern Ortten, da dergleichen Perſo⸗ 
nen halben Vermuttung, gantz in der Stille dein vleißige Kundſchafft anſtelleſt und halteſt: denn auch dies 
ſelben Verfuhrer und Sectirer, alß an unfer ſtadt abſchaffeſt, und mit Verfahrung unſerer ernſten Strafe 
fe abweſſeſt. Da fie ſich aber nicht wurden auf deine Vermahnung abweiſen und warnen laffen; vns her⸗ 
nach ſolches, mit ausfuhrlicher Specification der Perſonen, und ihrer Ankunfft, und ſonderlich derjenigen, 
fo ihnen Vnterſchleiff geben, auch wie und durch was Mittel ſolche irrige und verfuhriſche Sect, und dere 
ſelben zugeihane Leutte auß unſern Landen gebracht und daruon geſichert fen möchten, gehorſamlich berich⸗ 
teft, inmaſſen wir denn gedachten Thumbdechant zu Budiß in, als onferm Adminiſtratori in Spiritualibus 
in Obern und Niedern Lauſſtz, entlichen Befehl gethan, hierauf gutte Achtung zu geben, dergleichen vagi 
rende Sectiriſche Predicanten mit deiner Hulffe abzuſchaffen, oder do es nicht ſeyn wolte, für dich ſelbſten 
uns die Gelegenheit zu fernerer unſerer Refolution in Gehorſam zu berichten; wolten wie dir zur Nach vich⸗ 
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Dieſe citiren alſo einige aus dem Rath, wie 
auch aus dem Minifterio und Schul⸗Colle⸗ 
gio vor ſich nach Budißin. Als aber ſelbige 
nicht allein verficherten, ſondern auch mit dar; 
gelegten Beweißthuͤmern klaͤrlich remonſtrir⸗ 
ten: daß in Kirchen⸗Ceremonien nicht die al 
lergeringſte Veranderung vorgegangen wå 
re; auch in Doctrinalibus nichts anders vor; 
getragen wuͤrde, als was die Augsburgiſche 
Confeslion, der Catechiſmus Lutheri, inglei⸗ 
chen Lutheri und Melanchthonis Schrifften 
in ſich hielten: beynebenſt auch denen Herren 
Commiſſariis eine Confignation aller und ie 
der Lectionum, fo damals im Gymnafio do- 
civet wurden, übergaben: erfolgte vom Hofe 
keine weitere Verordnung, ſondern das Exer- 
citium Religionis blieb in ſeinem Eſſe. 
Nieder Lauſitz hatte bey dieſer angehenden 
Unterſuchung des ſich unter denen Proteſti⸗ 
renden entſpinnenden Zwieſpalts, gleichfalls 
feinen Antheil. Denn es hatte Se. Frey⸗ 
herrliche Gnaden Herr Siegfried von 
Promnitz in Sora Anno 1568. einen Hof; 
Prediger M. Petruin Streuberum von Sol⸗ 
din aus der Neu⸗Marck gebuͤrtig, angenom⸗ 
men. Dieſer hatte unter ſeinem Theologi- 
chen Schaafs⸗Kleide den aͤrgſten politiſchen 
Wolff verborgen, den man immermehr ver⸗ 
muthen kan. Seine Ehrſucht war mit der 
Hof Prædicatur noch nicht vergnuͤgt: ſondern 
ſtꝛebte auch nach dersuperintendentur und úz 
berredete daher den damahligen Superinten⸗ 
denten M. Melchior Gerlachen, die Herr⸗ 
ſchafft wäre ihm ungewogen, und er wurde 
ſehr wohl thun, wenn er den Ort mutirte: 
brachte es auch mit ſeinen wahrſcheinlichen 
Raͤncken wuͤrcklich dahin, daß erwehnter Su- 
perintendens ſeinen Dienſt aufgab, und ſich 
in ſeinem Vaterlande zu Buntzlau in Schle⸗ 
fien im Kirchen Amte brauchen ließ. Nady: 
dem alfo dieſer Streuberus hatte, was er haben 


tung nicht pergen. Es geſchicht auch an dem unſer gnedigſter und entlicher Wille. 


wolte: ließ er ſeinen bisanher verdeckten 
Wolffs⸗Balg ſehen. Er warff ſich nicht al⸗ 
lein mündlich, ſondern auch bisweilen ſchrifft⸗ 
lich zu einem Schieds⸗Manne auf, der die Lu⸗ 


theriſche und fo genannte Reformirte Confeſ⸗ 


ſion mit einander vergleichen wolte. Jedoch, 
damit dieſes fein Vorhaben ein deſto beſſeres 
Anſehen haben folte, machte er ſich zuvor auf 
feiner mit dem jungen Herrn Heinrich Ans- 
helm von Promnig, An. 1580. nach Strafe 
burg gethanen Reife, nicht nur mit D. Mar- 
bachio und Sturmio, ſondern auch zu Tubin⸗ 
gen mit D. Heerbrando, ingleichen in der 
Pfaltz mit denen beyden ReformirtenProfef- 
foribus D Zanchio und Urfino: ferner bey der 
Ruͤck⸗Reiſe uͤber den Hartz mit dem Evange⸗ 
liſchen Abt zu Jlefeld Michaele Neandro, 
und zu Leipzig mit D. Selneccero befannt, 
Folgends relolvirte er fich, mit Genehmhal⸗ 
tung ſeiner gnaͤdigen Herrſchafft, Anno 1590. 
zu Wittenberg zu promoviren. Nun war 
inzwiſchen die Formula Concordiæ, durch 
forgfältiges Bemühen Churfuͤrſtens Augufti 
zu Sachſen, nicht allein in feinen Erb Landen 
publicivet,fondern auch in den meiſten andern 
Evangeliſchen Ländern und Gebieten, durch 
ungeweigerte Subfeription der Kirch und 
Schul Bedienten, recipiret worden. Daher 
denn auch die Niederlauſttziſchen Kirchen 
Collegia fich guten Theils dazu beqvemet hatz 
ten. (r) Als demnach dieſer Streuberus von 
der Wittenbergiſchen Theologiſchen Facul- 
tat, in dem fo genannten Examine rigoroſo 
der Gebuͤhr nach, auff die Probe geftellet 
ward: befand ſichs, daß er nicht in allen Stúz 
cken mit denen Lehren der Saͤchſiſchen Theo» 
logorum tibevein kam: daher es denn die Fa- 
cultät auch, in der Intimation feiner inſtehen⸗ 
den Lection pro candidatura, ſattſam zu vers 
ſtehen gab: (3) auch feine Inaugural-Dif- 
putation wegen des ſcharffen Zuſetzens deren 


Geben auf unſerm 


Koͤniglichen Schloß zu Praga den 15. Tag Januarii A. 1592. vnſerer Reiche des Roͤmiſchen im 17, des 
Hungariſchen am 2 1, und des Boͤhnuſchen auch im 1 7 Jahr. 


Dem Wolgebornen vnſern lieben getrewen 
Hanſen von Schleinitz unſermgihatt 
und Landvogt unſers Marggraffthumbs 
Ober⸗Lauſitz. 


(t) Bey Recipirung der Formulæ Concordiæ 


RUDOLPHUS: 
Ad mandatum S. Cæſateæ Majeſtatis proprium, 
Sebold Hingold. Adamus de Nova Domo 
S. R. Bohemia Cancellarius, 


haben in Dtieder-Saufig aus der Sommerfeldiſchen 


Inſpection 4. Prediger auf dem Lande ſubſeribirt: daher abzunehmen iſt, daß ſolches auch von mehrern 
geſchehen. Denn die Herrſchafften hielten ſehr eifrig uͤber der reinen zutheriſch Evangellſchen Lehre, und 
ſuchten ſelbige durch ihre Confittoria in ihrem Gebiete unverfälfht zu erhalten. Daher wurde auch in 
Cotbus Anno 1594. M. Matthias Teutſchmann, wendiſcher Prediger daſelbſt, feines Amts entſetzt: well 


er der Formule Concordiæ nicht ſubſeribiren wollen. 


(s) Die Worte des Intimationg-Programmatis lauten alſo: ipfum de Fundamento Fidei, aliisque 
Gapitibus, de quibus nunc potiflimum contrevertitur, fuam nobis Sententiam exponentem audivimus: 


ihn 


I aah > Si a ee S 


nes nn 00 


ihn in der Orthodoxie verdächtig haltenden 
Opponenten, von 7. Uhr vor Mittage bis z. 
Uhr nach Mittage, waͤhrete. Weil er ſich 
aber fo wol in Cathedra bey feiner ventilirten 
Difputation, als in feinen in der Pfarr ⸗ und 
Schloß ⸗Kirche gehaltenen Predigten ‚fo ex- 
pectorirte, daß man, nach dem muͤndlichen 
Vorgeben, endlich mit ihm zufrieden ſeyn kon⸗ 
te: ward ihm nicht nur damahls der Gradus 
eines Licentiati Theologiæ, ſondern auch im 
folgenden Jahre das Doctorat ſelber conferi- 
ret. Da er alfo feinen Zweck fo weit erhal, 
ten, ſuchte er ſeinem Ehr⸗ Geitze nunmehr 
ferner freye Bahn zu machen, und auf unter⸗ 
ſchiedene Wege zu verſuchen, ob er mit ſeinen 
Conſiliis Irenicis, wegen Vereinigung der 
Evangeliſch⸗Lutheriſchen und Reformirten 
Kirche, reusſiren fonte, Uber dieſes Unter⸗ 
nehmen Argerten fich alfo alle rechtſchaffene 
Theologi: doch lieſſen es ihrer viele bey einem 
bekümmerten Seufftzen beruhen. D. Zacha- 
rias Rivander aber, ehemahliger Superinten- 
dens zu Forſta, und damals Superintendens 
zu Biſchoffswerda, nahm ſich, aus guter 
Meynung, und alter Bekanntſchafft, die 
Freyheit, ihn, durch einen liebreichen Brief⸗ 
Wechſel von folchen der gantzen Lutheriſchen 
Kirche höchft nachtheiligen, und ſchlechter 
dings unmoͤglichen Confiliis Henoticis abzu- 
mahnen. (t) Allein der ſtoltze D. Streuber 
nahm dieſe Warnung und Abmahnung fo tv 
bel auf, daß er einen tödtlichen Haß wider den 
frommen D. Rivander wurtzeln ließ: auch eine 
ſolche heimtuͤckiſche Rache vornahm, daß er 
gar daruber Erde kauen mufte, (u) Hier, 
auff zog GOtt augenſcheinlich von dem Wet, 
terwendiſchen D. Streubero ſeine Hand ab. Er 
verfiel aus einer groben und Halsbrüchigen 
Suͤnde in die andere, alſo daß er endlich, irr 
diſche Schande zu vermeiden, fich aus feinem 
Arreſte practicirte, nach Prag begab, und daz 
ſelbſt zu der Romiſchen Kirche ubergieng. Da, 
ſelbſt war er nun, wegen feiner groſſen Erudi- 
tion, wol gar willkommen, bekam auch zu 
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Brixen einen Prieſter⸗Dienſt; ſtarb aber das 
ſelbſt aus vermuthet beygebrachtem Gifft e⸗ 
lendiglich. (v) i 
Sonſt lebten in Ober-Laufig die Rimi 
ſchen Glaubens Genoffen mit denen Evan⸗ 
geliſchen in einer ziemlichen eivilenHarmonie: 
ein iedes Theilließ das andere unbeirret, und 
hielt fich an die ihres beyderſeitigen Exercitii 
wegen gemachten Vertraͤge. Es hatte be⸗ 
reits der Adminiſtrator und Decanus, Herr 
Johann Leiſentritt Anno 1569. einen Franci- 
ſcaner⸗Moͤnch, Nahmens Matthæum Lofa- 
nitium von Prag verſchrieben, daß er in dem 
tonchen ⸗Cloſter täglich Meſſe halten, und 
zu gewöhnlicher Zeit das Glöcklein laͤuten 
muſte: davor ihm der Herr Decanus aus ſei⸗ 
nen eigenen Revenuen Unterhalt verſchaffte. 
Dieſer ward demnach, ohngeachtet ſonſt nie⸗ 
mand mehr in dem Cloſter war, ſeines Thuns 
abwarten, bis ihm der Tod Anno 187. ſelber 
Abſchied gab. Die Roͤmiſch⸗Catholiſchen 
hingegen thaten eben ſo, wenn die Evangeli⸗ 
ſchen an ihrem Theile ihr Auffnehmen ſuchten. 
Denn da man auff Evangeliſcher Seite, we⸗ 
gen der volckreichen Gemeine, in dem einge⸗ 
raͤumten Kirch Theile ziemlich enge einge, 
ſchloſſen war: durch Abbrechung der darin⸗ 
nen befindlichen Altaͤre aber zu mercklich beſ⸗ 
ſerm Raum gelangen konte: war der damali⸗ 
ge Decanus und Adminiftrator Herr Chri⸗ 
ſtoph Bloebelius bey dieſer Abſicht mehr für, 
derlich als hinderlich. Er begnügte fich daz 
mit, daß er die in denen abgebrochenen Altaͤ⸗ 
ren enthaltene Reliquien in andere der Riz 
miſch⸗Catholiſchen Gemeine zuſtaͤndige Alta, 
re transferiren fonte, Gleicher maffen aͤuſ⸗ 
ſerte ſich auch die gute Harmonie zwiſchen 
dem Herrn Decano und E. Magiſtrat, als 
Anno 198. zu deſto vollſtimmigerem Gelaͤute 
die groffe Glocke gegoffen werden folte, Denn 
da trug der Herr Decanus nebſt ſeinem Dom 
Capitul alles willig bey, was zu dieſem Guſſe 
und deffen völliger Ausführung von Noͤthen 
war. Darum wurde gedachte Glocke auch 


quam, quia urplurimum Doctrine hujus Scholæ & Eccleſiæ, ex Verbo Dei hauſtæ, & in Auguftana Con- 
feflione ejusdemque Apologia repetite, congruere animadvertimus &c. 


(t) Die Worte des Heren D. Rivandri waren unter andern diefe: Herr D. Peter, laßt es doch 
bleiben: Chriſtus und Belial werden nimmermehr mit einander eins. 

(u) Streuberus ſtifftete einen tudioſum an, daß er bey dieſem D. Riyandro als Pedagogus in Dien⸗ 
ſte trat, bey ereigneter Gelegenheit aber einen Karp⸗Fiſch vergiftete, durch deſſen Genieſſung P. Rivander 
fame feiner Lebſten und dem jüngſten Söhnfein hingerichtet ward. Heckelg Puſchmanns Biſchoffs werd. 


Chron. c. XII. p.97. 


(sv) Magni Chronicon Sorayienfe p. 74. Aus Sr. Magnificenz weyland Herrn D. Rangonis Hi- 


ftoria Syneretifmi. p. 1079, 


D 


mit 
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mit einer ſolchen Schrifft () bezeichnet, 
die ein unvergeßliches Beweißthum dieſes 
rühmlichen guten Vernehmens bey der Nach⸗ 
welt bleiben følte, Allein das Jahr vorher 
gieng etwas vor, das dieſe Harmonie unter; 
brechen wolte: Es wurde nemlich Anno 1597. 
vor die Evangeliſche Gemeine, durch Beran 
ſtaltung des Magiſtrats, ein neuer Tauffſtein 
vor dem Raths, Geſtüͤle aufgeſetzt, und mit 
einem eiſernen Gegitter umſchränckt: auch 
durch Herrn Gabriel Polichium durch Tauf⸗ 
fung eines Knaͤbleins gleichſam eingeweyht, 
und durch mehr nachfolgende ſolche Tauff⸗ 
Actis in dem Gebrauch der Adminiſtration 
dieſes heiligen Sacraments beſtaͤtiget. Wider 
dieſen Tauff⸗Stein ſetzte ſich aber der Herr 
Decanus mit verſchiednen angefuͤhrten Gruͤn⸗ 
den, warum er in einen ſolchen Tauff Stein 
gar nicht conſentiren koͤnte. Ja weil in eben 
dieſem Jahre den 10. Novembr. Kayſerliche 
Commiſſarii ankamen, (y) fo den Herrn 
Decanum zum Adminiſtratore in Spirituali- 
bus per utramque Luſatiam einſetzen und con- 
firmiren ſolten: ſolchen aber der Herr Deca- 
nus ſeine Gravamina, wegen des geſetzten 
Tauff Steins, vortrug, mit der Bitte, fie 
möchten dieſelbe an Ihro Kayſerliche Maje⸗ 
ftät ſelbſt gelangen laffen: erfolgte ein Rays 
ſerlicher Inhibitions Befehl. Dieſer mach⸗ 
te unter der Evangeliſchen und bey denen Ca 
tholiſchen durchaus nicht tauffen zu laſſen ges 
ſonnenen Gemeine eine groſſe Beſtüͤrtzung. 
Sie reſolvirten fich aber ihre Kinder fo lange 
von ihren Geiſtlichen in privat Haͤuſern tauf⸗ 
fen zu laſſen, bis diefe Strittigkeit durch eine 
hoͤhere Hand und Macht entſchieden werden 
Fonte, Solches erfolgte auch Anno Joh im 
Monat Februario. Denn da kam der Herr 


(æ) Die Infcription der Glocke war dieſe: Populo, ad cultum divinum 


Land⸗Voigt, Graf von Dong, Laurentius 
Abt von Neu⸗Zelle, ingleichen die Herren 
Daniel Pring und D. Kaͤuffer, beyde Kaye 
ſerliche Raͤthe: Gegentheils aber Gregorius 
Pontanus von Breitenbach, Probſt zu Pra⸗ 
ga und des Capituli Senior, und Herr Johann 
Chimarchius, Kayſerlicher Eleemofynarius 
Capitularis. Dieſe überlegten die Sache 
wegen des ſtrittigen Tauff⸗Steins, und traf⸗ 
fen endlich ein ſolch Temperament, bey dem 
beyde Partheyen beſtehen konten. Es wur⸗ 
de verordnet, daß der unbeweglich befeſtigte, 
und vor das Raths⸗Geſtuͤhl geſetzte Tauff⸗ 
Stein in die Kirche zum Taucher hinaus ge⸗ 
ſchaffet, dagegen aber denen Evangeliſchen an 
deffen Statt ein aus feſtem Holze zierlich ver 
fertigter beweglicher Tauff⸗Stein, den man 
mit einem metallenen Tauff Becken belegen, 
und bey vorfallendem Tauff⸗Actu vor den Al⸗ 
tar tragen, nach verrichtete Au aber wie; 
der weg heben könne, verſtattet werden ſol⸗ 
le. (2) Bey dieſem Recels hatten beyde 
Partheyen ihren Zweck erhalten: daher tra⸗ 
ten ſie auch wieder in das alte gute Verneh⸗ 
men; und erwieſen folches durch den A. 1603. 
gefaßten einmuͤthigen Entſchluß: Daß der 
Kirchhof zu st. petri enger eingezogen werden 
folte. Es ſtarb aber dieſer bey den Budißi⸗ 
nern in gar gutem Andencken (a) ſtehende 
Decanus und Adminiſtrator Anno 1609. den 
4, Februarii im 6. Jahre ſeines Alters, und 
hatte zu ſeinem Nachfolger D. Auguſtum Wi- 
derinum ab Ottersbach „unter dem ſich ſchon 
neue Mipverſtaͤndniſſe zwiſchen E. Don 
Capitul und dem Magiftrar entſponnen. Denn 
er brauchte die Einfuhre des fremden Bieres, 
nicht zu feiner und feiner Capitularen Moth 
durfft, ſondern füchte, zu der gemeinen Stadt 


recté pieque obeunduin, o- 


pus hoc novum pia ac liberaliiimpensa Venerandi Capituli, & Ampliſſimi Senait Budiflin. confectum 


eft Menfe Octobr. Anni MDXCVII. 


Um die Glocke herum ſtunden s. Wapen, nemlich des Herrn Decani, der 3. Herren Burgemeiſter, und 


der Stadt Budißin. Bey des Herrn Decani Wapen ſtund: CHRISTUS REGNAT. 


Bey Herrn 


Mauritii Moßhauers: CHRISTUS TRIUMPHAT. Bey Herrn Johann Schoͤnborns: CHRIS ius 
VIVIFICAT. Bey Herrn M. Melchior Bickens: CHRISTUS SALVIFICAT. 
) Diefe Controvers wegen deg Tauff⸗ Steins referiret M. Melchior Gerlachius in ſeinen Annal. 


ad An. 1597. & 99. Andere Annales erwehnen auch, 


daß der damalige Syndicus des Capituli D. Johann 


Lehmann dieſe Zwiſtigkeit ſonderlich anfeuren helffen. Da nun ſelbter nachmals, auf ſeiner Reife von 


Brandeiß nach Prag, als er vom Wagen geſtiegen, 
ſtanden, abgeglitten und in einer Pfuͤtze ertruncken: 


ber feinen Tod: 


und uͤber einen ſchmalen Steig zu gehen ſich unter⸗ 
hatte man in Budißin folgende Gedancken tie 


Qui facras violärat aguas, facer ille vicifim y 
Fata per ultrices ultima fenfit aguas. 


(2) Der Erfolg dieſer Strittigkeit wegen des Tauff⸗Stelns ift aus einem von E. Magistrat in Bus 


difin den 22. Martii an Herrn Salomon Zeidlern, 


Herrn zu Hopffenbach in Crain, einen gebohrnen 


Budißliner und Stiffter eines anſehnlichen Legati, abgelaſſenem Schreiben zu erſehen. 5 
(a) Dieſer Decanus Bloebelius wird in denen Annalibus Budiſſin ein Mann genannt, der dem Da- 
terlande, in der Birchen und Gemeine viel guts gethan. 
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groſſen Nachtheil, eine freye Schenck⸗Ge⸗ 
rechtigkeit damit zu treiben. Darum fand 
fih E Rath genöthiget, feine Bierfuhren mit 
Gewalt anzuhalten. Dieſes Mißverſtaͤndniß 
nahm von Zeit zu Zeit ſo uͤberhand, daß der 
ungezähttite Pöbel A. 1619. den 27. Aug. fih 
gar die Decaney zu ſtuͤrmen, und den Herrn 
Decanum nebſt feinen Capitularibus gleich⸗ 
ſam gar aus der Kirche zu delogiren unter⸗ 
ſtund. Daher mufte E. Rath fich, mehrer 
rem Unfug vorzubauen, des Herrn Decani 
annehmen, und denſelben mit bewehrter 
Mannſchafft auff das Schloß in Sicherheit 
bringen helffen. Nun ſollicitirte der Herr 
Decanus auff dem naͤchſt darauff folgenden 
Land» Tage gar beſcheidentlich um feine Re- 
flitution, bekam auch von den Ständen von 
Land und Städten eine gewaͤrtige Antwort; 
als aber E. Rath den dißfalls gefaſſeten 
Schluß der Buͤrgerſchafft vortrug, und fie zu 
gebührender Ruhe beweglich anmahnete, wa⸗ 
ren die darunter befindlichen unruhigen Kopf 
fe durch kein Zureden zu gewinnen. Nun 
war es in dem Königreich Böhmen und den 
incorporirten Provintzen bereits zu ſo weit 
ausſehenden Irrungen kommen, daß Ihro 
Kaͤyſerliche Majeſtaͤt die mißvergnuͤgten 
Gemuͤther lieber auff alle Weiſe beſaͤnfftigen, 
als zu weiterm Mißverſtaͤndniß, und daher 
beſorglichen Exceflen, reitzen wolten. Zu dem 
Ende gaben ſie erwehntem Herrn Decano 
Befehl, die Kirche pro nunc der Stadt aby 
zutreten. Solchergeſtalt uͤbergab er Anno 
1620. den 18. Maji die Schluͤſſel nebſt einer 
langen Rede an den Herrn Lands Haupt- 
mann Adolph von Gersdorff auff Gude⸗ 
born, und D. Jacobum Bornitium, beyde Riz 
nigl. Rathe, und verrichtete feinen Gottes; 
Dienſt inzwiſchen von folgendem Pfingſt⸗ 
Feſt an in der Nicolai Kirche. 

Mit dieſem Zuſtande muſte das Capitul 
bey dieſen unruhigen Zeiten vergnuͤgt ſeyn. 
Als aber dieſer Decanus ſtarb, und Herr Gre- 
gorius Kattmann von Marusk fuccedirte, 
wurde das Capitul A. 1622. den 20. Decemb. 
Nachmittag wieder in das Chor der Haupt⸗ 
Kirche zu St, Petri reſtituiret: (b) und die 
Evangeliſchen traten gleichfalls wieder in ihr 
altes Recht, ihren GOttes⸗Dienſt früh um 
6. Uhr anzufangen. Die Stadt Zittau hat, 
feit der Reformation, auch unterſchiedne Auff⸗ 
sige mit den Römiſchen Catholiſchen gehabt; 


allein nachdem es, durch die Gnade Gottes, 
dahin kam, daß A. 1570. zwiſchen dem loͤbli⸗ 
chen Ritter⸗Orden St. Johannis und E. Rath 
ein unwiederrufflicher Contract gefchloffen, 
und Bermoge deſſelben, alle des Ordens auff 
die Kirche St. Johannis und was deren anhaͤn⸗ 
gig, habende Jura und Anſpruͤche E. Magi- 
ſtrat vollkommen abgetreten wurden; bekam 
die Evangeliſche Religion in dieſer lieben 
Stadt vollkommen freye Lufft. Darum 
machte E. Rath allerhand heilſame Ord⸗ 
nungen, wie es in der Kirche gehalten werden 
ſolte. Anbey beſetzte er auch die Kirchen⸗ 
Aemter mit bedaͤchtig auserleſenen und recht⸗ 
mäßig beruffenen qualificivten Leuten. Wie⸗ 
wohl hiebey lieff bißweilen etwas fo wohl kum⸗ 
merliches als auch aͤrgerliches vor. Denn 
weil man den Menſchen nicht ins Hertze ſehen 
kan, bekamen fie bißweilen ſolche Leute, die 
fich gegen ihre Ambts⸗Bruͤder gar unfreund⸗ 
lich auffführten, Das erwieß fich ſonderlich 
an dem A. 1579. ans Primariat beruffenem 
M. Andrea Sünder. Wolte E. Rath un⸗ 
ter dem Stadt ⸗Miniſterio Friede haben, fü 
muſten fie, diefen Mann zu Gefallen dem Ar- 
chi. Diaconum Bruno Qvinos feinen Dienſt 
auff geben, und nach Jabel ziehen laſſen. 
Wiewohl ob gleich gedachtem Primario ſein 
vermeynter Stein des Anſtoſſens hiemit aus 
den Augen kommen war, fo blieb das tägliche 
Gezaͤncke mit feinen Collegen doch nicht nach, 
ſondern er brach allenthalben, fo zu reden, An⸗ 
laß von dem Zaune, daß er ſich mit ſeinen 
Amts⸗Genoſſen uͤberwerffen konte. Darz 
um war ein E. Rath ſehr froh, daß er dieſes 
Sünders A. 589, den 10. Martii mit Manier 
loß ward, und beruffte den ſeinet wegen weg⸗ 
gezogenen Brunonem Quinos von Jabel 
wiederum zurück an ſeine Stelle. Sie moch⸗ 
ten aber einige Urſachen haben, warum ſie 
das Paſtorat, wie auch in Budiſſin geſchehen, 
theilen wolten: darum ſetzten fie dieſem ihren 
Paftori Primario an M. Johann Vogeln 
gleichſam einen Paſtorem Secundarium an die 
Seite: und ertheilten beyden die Inſtruction, 
daß fie die Amts⸗Predigten Wech els: Weis 
ſe halten ſolten. Ob fich nun gedachter Bru- 
no Quinos dieſe Veranſtaltung vor eine 
Kraͤnckung angezogen, oder ob ihm ſonſt et⸗ 
was mißfallen hat, findet man in denen An- 
nalibus nicht eben auffgezeichnet. Es iſt aber 
eins von beyden zu vermuthen, weil er im fol⸗ 


— 


(b) Der Herr Decanus weyhete nach der Hypothefi der Roͤmiſchen Kirchen den bisher von tenen 
Eypangeliſchen inne gehabten und gebrauchten Chor, mit denen in dem Kömlfchen Ceremoniell herge⸗ 
brachten Ritibus wieder ein. Nach dieſem wurde eine zweyſtuͤndige prachtige muſicaliſche Vefper ge⸗ 
halten, und alſo folgend die erſte ſolenne Feſt⸗Feyer wiederum am Chrift. Tage celebriret, 
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genden 1581. Jahre von Zittau wieder abs 
gezogen, und das Primariat dem Herrn M. 
Vogel gantz allein gelaffen worden iff. Unz 
ter dieſem Primario wurde, wegen der Volck⸗ 
reichen Gemeine, und ſich daher Sontags 
allzuſehr haͤuffenden Anzahl der Communi- 
canten A. 1582, angeordnet, daß das Minifte- 
rium auch Mittwochs Beichte ſaß, und Don 
nerſtags Communion hielt. Wiewohl der 
Tod machte in folgenden Jahren die Kirch⸗ 
Gemeine, und auff ſolche Weiſe die Anzahl 
der Communicanten ziemlich duͤnner. Denn 
es raffte die in ſelben einreiſſende Contagion 
aus der Zittauiſchen Gemeine bey 3099. Men⸗ 
ſchen, und unter ſelbigen gedachten M. Vogel 
ſelber weg. Daher muſte die öffentliche 
Beichte und Communion tiber Jahr und 
Tag eingeſtellet werden, biß ſich die Seuche 
durch die Gnade Gottes legte, und alfo unter 
dem von Guben beruffenen neuen Primario 
M. Joachim Pafcha beydes wieder exerciret 
werden konnte. Es ſtarb aber dieſer Prima- 
rius A. 1618. den 22. Octobr. und hatte zu ſei⸗ 
nem Nachfolger Herrn M. Cafpar Tralles, 
einen Mann, dem Zittau gat viel gutes nach⸗ 
zuruͤhmen hat. Denn er nahm ſich ſeines Am⸗ 
tes treulich an, halff den GOttes⸗Dienſt in 
denen aus ihrem Baufaͤlligem Zuſtande wie⸗ 
der auffgefuͤhrten Kirchen befördern; fon- 
derlich aber, bey der damahls einbrechenden 
Boͤhmiſchen Unruh, die angeordneten taͤg⸗ 
lichen Beth⸗Stunden⸗ um Abwendung alles 
Land verderblichen Unheils, durch feine Berz 
mahnungen und Beyſpiel ernſtlich urgiren. 
Und diefer unermuͤdet fleißige Kirchen- Diez 
ner hatte nachmahls die Freude, daß er ſeine 
lieben Zittauer A. 1621. zu einem Jubel ⸗Feſt 
auffmuntern konte. Denn es waren damals 
gleich Hundert Jahre verfloſſen, feit dem 
M. Laurentius Heydenreidy die Zittauiſche 
Kirch⸗Gemeine aus der Paͤbſtiſchen Finſter⸗ 
nuͤß zum Licht des Evangelii befordert hatte. 

In Nieder⸗Lauſitz währete binnen ſolcher 
Zeit nicht nur die aͤrgerliche Heucheley derje⸗ 
nigen, die ſich mit dem Munde zu der Augs⸗ 
burgiſchen Confeſſion bekannten und im Her⸗ 


tzen doch der durch die Formulam Concordiæ 
geſuchten Einigkeit im Glauben nicht bey⸗ 
pflichten wolten, ſondern ſeit dem der Gott⸗ 
felige Adminiftrator der Chur Sachſen, 
Herr Friedrich Wilhelm der erſte, zu Alten⸗ 
burg, dieſen Irr⸗Geiſtern ihren Schafs⸗ 
Peltz durch die Articulos Viſitatorios von 
neuem abgezogen hatte: wurden deren immer 
mehr entdeckt, die mit der Wieder⸗Part an 
einem Joche zogen. Denn das ſiehet man 
an dem damahligen Oficiali zu Luͤbben M. 
Gregorio Perlitio, welcher nicht nur vor feine 
Perſon in etlichen an Urbanum Pierium (c) 
geſchriebnen Bꝛiefen deutlich zu erkeñen giebt, 
wie er geſinnet ſey; ſondern auch einen ziem⸗ 
lichen Catalogum derjenigen erzehlt, die es, in 
der hartnaͤckigen Wiederſtrebung ſich mit 
Mund und Hertzen zu der Formula Concor- 
die, und denen aus ihr gefloſſenen Articulis 
Vifitatoriis zu bekennen, gleichfalls gethan. 
Ja er geſteht auch zu, daß Sr. Kayſerl. Ma- 
jeft. dem Herrn Land⸗Voigt befohlen, wies 
der ihn und andere mit ihm gleichgeſinnte, zu 
inquiriren. Daher faßt er auch die Refolu- 
tion, wofern ihm eine Emigrirung angeſon⸗ 
nen werden ſolte, ſich nach Wittenberg zu 
wenden. Es ſahen aber diefe Leute ſchon bes 
queme Mittel, daß denen Kayſerl. Miniftris 
der Eiffer wieder ſie mit Ernſt zu inquiriren 
allgemach benomen ward. Und alfo blieben fie 
in ihren Dienſten unbedraͤngt, ja fie befas 
men auch nach und nach mehr adherenten, 
oder viel mehr bey der Kirchen ſonſt gar ange⸗ 
ſehene Lichter, zu Verfechtern. Ein Exempel 
wief fic) an dem damahligen Soraiſchen Su- 
perintendenten D. Joachimo Garcæo. Dies 
fes war ein hauptgelahrter Mann, alfo daß 
fich der Cardinal Cleſel hey feiner mit Kayſer 
Matthia A. 1611. geſchehenen Anweſenheit in 
Sora, wegen der mit ihm gehaltenen Unter⸗ 
redung über feine vortreffliche Qualiteten 
höͤchlich wunderte. Er erwieß fich auch gerau⸗ 
me Zeit als einen auffrichtigen Mitgenoſſen 
und Vertheidiger der unveraͤnderten Augs⸗ 
burgiſchen Confeſſion. Daher pflegten die 
vornehmſten Theologi ſelbiger Zeit mit ihm zu 
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(e) Es wird dieſes Perlitü in des Hutteri Concordia Concorde p. 1268. erwehnt. Daſelbſt 
braucht er in feinem an Pierium geſchriebenen excerpirten Briefe dieſe Worte: Res usque ad Impera- 
torem, ut audio, pervenit, & Domino Prefidi mandatum eft, ut in me & alios diligentiffimé, pro auto- 
ritate, inquirat: ne Lufatia Calviniſino, ut vocant, inquinetur. Quod & tentavit, ſed per alios, & qui- 
dem minis. Si hine migrandum fit, ad vos Wittebergam me conferam, & in numerum Studiofo- 
rum privatorum me abſcondam. Ferner ſchreibt er auch an eben dieſen Pierium: Verfor nunc in 
Expofitione capitis primi prioris ad Corinthios, &removeo nomina in iſch, e.g. Calviniſch, Luthe- 
rift), Flatianiſch. Hernach nennet er unter ſeinen Anhaͤngern M. Andream Bocatium, ſeinen Better 
M. Gregorium Perlitium zu Luccg, M. Chiiftianum Neandrum und M. Eraſmum Hengelium. 
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correſpondiren. (d) Allein nach der Zeit 
begonnte er, zu groſſem Aergerniß nicht nur 
ſeiner Collegen, ſondern zuförderſt der gangen 
Kirche, zu wancken. Doch brach dieſe ſeine 
Wanckelmuth nicht fo wohl in Nieder⸗Lau⸗ 
fis, als bey feiner in Sora Anno 1618. auf 
gegebenen Superintendentur, und darauff 
erfolgten Abzuge nach ſeiner Vater⸗Stadt 
Brandenburg aus. Denn da kam er ohn⸗ 
gebeichtet zum H. Abendmahl, gleich als wenn 
die Confeslio privata vor dem Diener GOt⸗ 
tes gar nicht noͤthig wave. Und weil ihm 
der Diaconus das H. Sacrament zu reichen 
verſagte: machte er dieſem und andern ſeinen 
Collegen an Churfuͤrſt Johann Sigmun⸗ 
den einen gar ungnaͤdigen Herrn, alfo daß er 
ein fehe ſcharffes Reſeript wieder fie ergehen 
ließ. (e) 

Indem aber alle redlich Evangeliſch⸗Lu⸗ 
theriſch geſinnte Lauſitzer bemuͤhet waren, die 
Sulpicion des Philippifmi und Syncretiſmi 
von ſich abzulehnen, begunte ſich ein neues 
Unheil zu entdecken, das getreuen Kirchen⸗ 
Lehrern groſſen Kummer, und die Zuhbrer, 
in der Lauterkeit und Gott gefaͤlligen 
Schrifftmaͤßigen Orthodoxie des Glaubens, 
hin und wieder irre machte. Es lebte nem⸗ 
lich in Gorlig ein Schuſter, Nahmens Fa 
cob Boͤhm, von Seidenberg gebuͤrtig: ein 
Mann, der aͤuſſerlich ein eingezogenes, nuͤch⸗ 
ternes, maͤßiges, und von dem uͤppigen Welt⸗ 
Weſen andrer Leute ſeines Gleichen gantz ent⸗ 
ferntes Leben führte. Anbey war er auch, 
nach dem Geſtaͤndniß aller unpartheyiſchen 
damahls lebenden Mit⸗Buͤrger, ein fleißiger 
Kirchen⸗Gaͤnger und auffmerckſamer Zuhoͤ⸗ 
rer der Predigten: und weil er in feinen Haw 
fe gleichfals fleißig betete und fang, zufbör⸗ 


derſt aber ſehr begierig in der Bibel laß: mu⸗ 
ſten ihm auch ſeine Mißguͤnſtigen das Zeug⸗ 
niß geben, daß er mit feinen exemplarischen 
Leben mehr erbaulich als aͤrgerlich war. Je⸗ 
doch aber reitzte ihn ſein choleriſch und me⸗ 
lancholiſch Temperament etwas weiter, als 
ihn ſonſt ſein Leiſten trug. Er wolte gerne 
in der Schrifft Meiſter ſeyn, und mehr ver⸗ 
ſtehen als gemeinen Leuten abgefordert wird. 
Zu dem Ende blieb er nicht allein bey ſeinem 


Bibel. Leſen, wie ihm am zutraͤglichſten genez 


fen wäre, ſondern gruͤbelte auch in andern, 
vornehmlich Schwenckfeldiſchen, Paracel- 
liltiſchen, und von denen damahls bekannten 
Liebhabern der Myſtiſchen Theologie her⸗ 
aus gegebenen ihm zu Handen kommenden 
Schrifften. Und in dieſer feiner vermeyn⸗ 
ten ihm gar nuͤtlichen Curiofität ſtaͤrckte ihn 
auch die Converfation, mit etlichen Gelehr⸗ 
ten, aber gleichen Abſichten ergebenen Leu⸗ 
ten, (f) die ſeine allbereit entglommene Bes 
gierde, fich in ſolchen Schrifften umzusehen, 
nicht nur immer mehr anfeuerten, ſondern 
auch ſecundirten. Hierauff kam es dahin, 
daß er fich nicht nur der Bürgerlichen Con- 
verfation entzog und dadurch als einen Son 
derling verhaft, ſondern auch, wegen einiger 
dem Enthuſiaſmo nicht unaͤhnlichen Bezeu⸗ 
gungen, verdaͤchtigmachte. Ja, weil es ends 
lich gar dahin kam, daß er ſich eines ſonderba⸗ 
ren Göttlichen Triebs, wie auch eines ſonder⸗ 
baren innerlich in feiner Seele auffgegange⸗ 
nen Lichtes ruͤhmete, vermeynte er durch benz 
des einen zulänglichen Beruff zu haben, feine 
ihm verliehene Einſichten in Göttliche und 
Natuͤrliche Dinge, in Schrifften zu vers 
faſſen. Und alſo gab er deren unter⸗ 
ſchiedliche von einem Jahre zum andern 


(d) Solche waren unter andern, wie aus Magni Chronico Soravienfi p. 102. feq: zu erſehen iſt, 


David Chytræus zu Roſtock, D. Chriftophorus Pelargus zu Franckfurth, D. Matthias Hoe, D. Baltha- 


far Meifner zu Wittenberg. 


(e) Die Collegen D. Garcæi waren damahls M. Ulricus Nagel, M. Nicolaus Andreæ, M. Joa- 


chim Allhamann. 


An dieſe kam ein den 26. Juni A. 1619. in Coͤlln an der Spree ausgefertigtes 


Reſcript, in dem Churfurſt Johann Sigmund ſehr ungnaͤdig war, daß fie fein Churfuͤrſtl. Confiftorium 
Præterirt, und fic nach Wittenberg an die Theologiſche Facultät gewendet, fich unterſtuͤnden, die Leute 
ohne ſattſam erhebliche Urſachen von dem H. Abendmahl auszuſchlieſſen: ingleichen andere, unter dem 
Vorwande, fie waren der Reformirten Religion zugethan, von der Tauffe abzuweiſen; citirte, hieſch 
und lud fie alfo zum erſten, andern und dritten mahle, auff den 9. Aug. in eigner Perſon, und gar nicht 
durch Gepollmaͤchtigte, jedoch mit der Freyheit, ſich eines oder mehrer Advocatenzu bedienen, vor ſeine 
geheime und Confiftorial-Rathe unausbleiblich, um daſelbſt Red und Antwort zu geben, und nach ge⸗ 
nug geſchehener Verhoͤr der Sachen, gebuͤhrende Verordnung zu erwarten. 

CE) Diejenigen Perſonen, derer Converfation dieſer Jacob Böhme gar ſehr vertraut zu genteffen 
hatte, waren die bekannten Medici, D. Balthafar Walther, D. Cornelius Wieſner, D. Tobias Ros 
ber: ingleichen auch die zwey berühmten Schleſiſchen von Adel, Abraham von Franckenberg und 
Theodorus von Tſeſch; und hiernaͤchſt ein Goͤrlitziſcher Civis literatus, Hannß Rothe, den der Leip⸗ 
zigiſche beruͤhmte Medicus, Herr D. Michel, vor einen fonderbaren Alchymiften und Adeptum aus⸗ 
giebt. Vid. Colleg. ejus Chym. MSt. 
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heraus; (g) machte demnach dadurch in⸗ 
nerhalb und auſſerhalb der Stadt ein groß 
Auffſehen. Nun konte der damahls lebende 
Paftor Primarius, Herr Gregorius Richter, 
zu dieſem viel beſorgliche bofe Suiten unter 
denen Einfaͤltigen nach fich ziehenden Be 
ginnen dieſes Schuſters, wegen feiner ihm 
vor ſeine anvertraute Heerde obliegenden 
Wachfamteit, nicht ſchweigen, ſondern mu⸗ 
fte fo wohl dieſem Schuſter ſelbſt, das gefuͤhr⸗ 
liche Gif, auff dem er unbehutſam und ver⸗ 
wegen wandelte, vorſtellen, als auch andere 
warnen, daß ſie nicht vom Lichte zu dunckeler 
Undeutlichkeit von deꝛ reinen Qvelle zu ſumpf⸗ 
figen Pfüͤtzen, von der lautern Wahrheit zu 
Irrthuͤmern und Labyrinthen, eilen ſolten; 
darum enfferte er nicht nur auff der Cantzel 
wieder dieſen Jacob Bohm, feine Schrifften 
und Anhaͤnger, ſondern implorirte auch den 
Magiltrat, damit der beforglichen Verwirrung 
in Zeiten geſteuret werden möchte. Geſtalt 
denn auch E. Rath an feinem Orte nicht ev; 
mangelte, erwehntem Böhm, in feinen vier 
len zum Anſtoß gereichenden Buͤcher⸗Schrei⸗ 
ben, nach druͤcklichen Einhalt zu thun, und 
miglichft zu verhüten, daß keine beforgteFa- 
natiſche Conventicula und Spaltungen ent 


— —— — — — mA Hear beeen! 


ſtehen möchten. (h) Es ſcheinet aber, 
wenn man die glaubwuͤrdigen Umſtaͤnde un⸗ 
partheyiſch uͤberlegt, daß man dieſem Manne 
nicht fo bedaͤchtig und ſanſftmuͤthig begegnet 
hat, als die Chriſtliche Klugheit, und bey 
ſolchen Leuten ſonderlich nöthige liebreiche 
Gelindigkeit erfordert. Denn man findet 
doch nicht, daß er ſich iemahls von der Chrift- 
lichen Verſamlung getrennet, und fich, wie 
fonft bey Fanaticis gewöhnlich ift, eines be⸗ 
ſondern ſelbſt erwehlten Gottes⸗Dienſtes 
unterzogen hat, ſondern er hat ſich, wie an⸗ 
dre Kirchen⸗Glieder, und ſeinem Bezeigen 
nach, mit viel bruͤnſtigerer Andacht als andes 
re inßgemein, zum Predigt⸗Beicht⸗ Stuhl 
und Altar gehalten. Daher wuͤrde vielleicht 
mehr bey ihm ausgerichtet worden ſeyn wenn 
man ihm mit Freundlichkeit und Sanſftmuth 
begegnet, ihme, wo er ſich vergangen haͤtte, oh 
ne Bitterkeit Schrifft⸗maͤßig remonſtriret, 
auch wegen ſolches Vergehens mehr Commi⸗ 
feration als Hefftigkeit und Ungeſtum gegen 
ihn bezeuget: ja ihm lieber durch Nachſicht 
und Toleranz Raum in ſich zu gehen gege⸗ 
ben, als mit Schmaͤh⸗Worten und Schriff⸗ 
ten auff ihn loßgezogen hätte, (i) Denn da⸗ 
durch wurden andere dem Minifterio Auffſa⸗ 


G) Die Morgenroͤthe im Auffgange foler A. 1612, den Tractat von den 3. Principiis An. 


1619. von dem dreyfachen Leben, und die Antwort auff D. Walthers 40. Fragen von der Seele An. 
#1620. De Signatura Rerum, von den 4. Complexionen, ingleichen wider Balthaſar Tielcken und 
Eſaias Stieffeln An. 162 1, von der Buße, von der Gelaſſenheit, von der Wiedergeburt 
A. 162 2. das Myſterium Magnum A. 1623. den Tractat von den 2, Teſtamenten, die Apologie 
contra Gregorium Richterum, ingleichen 177. Theoſophiſche Fragen und die meiſten Briefe A. 1624. 


geſchrieben haben, laut des A. 1639. in Holland in 4. 


ausgegangenen Catalogi: 


Ch) Man kan aus denen Annalibus erſehen, daß zur ſelben Zeit die Gemiither der Einwohner ohne 
dem auff einander gar verbittert geweſen, und daher aus mehreren Miß helligkeiten viele, ſo wohl am Raye 
ſerlichen als Churfürſtlichen Hoffe beſorgliche ungnaͤdige Einfichten zu befürchten geweſen ſeyn. Dar⸗ 
um geſtehet Jacob Boͤhme Epift. 5 3. ſelbſt, er {en von E. Rath ernſtlich gewarnet worden, ſich zu 
hüten, daß er nichts vornaͤhme, fo ihm am Kaͤyſerl. und Churfuͤrſtl. Hofe zur Verantwortung gereis 
chen koͤnne: ja, er fey ermahnet worden, ſich bey Seite zu machen, und ſich zu denen auswaͤrtigen Pers 
ſonen zu begeben, ſo ihn, ſeinem Vorgeben nach, gerne um ſich wiſſen wolten, damit ſie Friede Hätten. 

() Des Herrn Gregorii Richters wider Jacob Böhmen ausgefertigte Lateiniſche Carmina 
ſeyn A. 1624. von Johanne Rhamba zu Goͤrlitz in 4. gedruckt, jedoch nicht in einem, ſondern unter⸗ 
ſchiedenen Jahren auffgeſetzet worden. Das erſte wurde A. 16 23 den 7. Martii auffgeſetzet, und bee 


ſtund in dieſen Jambis: 


Quo continentur Linea: blajphemie 

Lot continentus in libro STO RTO. 
Qui nil niji picem redolet ſurori am, 
Arum & colorem; quem voc ant ſutorium 
Pfuy! Pfuyt teter fie fator à nobis procul. 
Gravifime pene locis his imminent, 
Impune ubi feruntur ha blafphemizs 
impune nbi feruntur he blajphemie e 
Impiine ubi creduntur ha blalphemie > 
Impune ubi, quicquid lubet, fas Pugere: 
Impune ubi, quicquid lubet, fas feribere è 
Impune ubi, quiegnid bibet, fas JBargere è 
Impune ubi, quicquid lubet, fas credere. 


Nam vindicabit gloriam fuam DEUS 
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Miraculose >. eternitatem nec fibi 

Suam eripi patietur a fanaticis 

Sutoribus, Cerdonibus, Sartoribus. 

Uxoribus, Paftoribus, Dooribur. 

Tam peftilens nonvirus Arii fait, 

Aternitatem qui negavit FILII: 

Quam peftilens eff virus hoc ſutorium, 

Eiernitatem quod Patri eterno eripit, 

Et quantitatem ore blafphemo adſiruit. 

Eous Orbis Arii ob virus luit 

Penas adhuc caligine Mahomedicd 

Oppreffius : & nos que manebunt calitus 

Pena? nifi feveritate debita 

Peflem proculbanc d patrid fugabimus, 

Radicitueque & funditus extirpabimus. 
* * 


* 
Evigila tandem, evigila, juſtiſime judex : 
Et Majeftatem quæſo tuere DEI. 


Das andere war A. 1624, den 26. Martii auffgeſetzet, und lautet alfo; 


SUTOR ANTICHRISTUS. 
Verus Sermo meus dixti, mitifime CHRISTE; 
Verus fermo meus perfide SUTOR, ais. 
Utri adbibenda fides? Tibi, veracifime CHRISTEL, 
An tibi SUTO RI, flercoribusg, tuis ? 
CHRISTE, oleö TE, pre conſortibus omnibus, unxit, 
Spiritus, Myſtæ jufit obire vices: 
In mundo Satanas fed te fædavit oleto, 
Sutor, € Heretici juſſit obire vices. 
Chriſtus terrigenas docuit celeftia juſſas 
Ule pari raptus fedulitate docet, 
Ad verbum duxit nos, & Myſteria Chriftus, 
ua verd capiunt credula corda fide > 
Ad raptis ducit fubitos,& fomnia futor, 
Qua vera ſpoliant credula corda fide. 
Seria tractavit Chriftus, fed ludicra Sutor, 
Faſtidit Chrifius, Sutor at ambit opes. 
Abftinuit Chriftus rifu, flultisg, cachinnis. 
Cum rifu Sutor, que loquitur, loquitur. 
Chriſtus, cum docuit populum, loca publica adivit, 
Sutor in obfcuris clam folet effe locis. 
Non voluit Chriftus fibi fumere Regis honorem: 
Sutor, fi poſſet, Rex foret, atque DEUS. 
Non cupiit titulos, & inania nomina Chriftus : 
As Sutor titulis gaudet ovatque fuis, 
Nomine contentus Chriflus fuit ipfe Magifiri: 
Hic Doctor dicivultque Propheta novus, 
Chrifius aquam vita fitienti prebuit ori, 
At [utor mortis mane frequentat aquam. 
Et vinum fimplex Chriftus bibit, atque ſalubre, 
Extera Sutori vinaque adufta placent. 
Ex his Sutorem, velut ipfo ex ungue Leonem, 
Si noris, Libros illius anne leges ? 
Hos fuge! ceu Satane crepitum, extremumque furorem, 
Incedens verbi fimpliciore via: 
Difcipulumque ejus, quisquis fit, Nobilis, aut fit 
Doctor, fit fartor, Vir, Mulierve, cave. 
Organa, Chriſte DEUS Satana confunde, retunde 5 
Verbum olſcurari ne patiare tuum l 
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Weil nun von dieſes Mannes Lebens 
lauffe und Schrifften weit und breit ſehr viel 
geredek und geſchrieben worden ift, erheiſchet 
es die Connexion der vorgenommenen Erzeh⸗ 
lung, daß von beyden etwas weitläufftiger ge, 
handelt werden muß. Es hat der beruͤhmte 
Herr Abraham von Franckenberg dieſes 
Jacob Boͤhmens Lebens ⸗Lauff mit groſſer 
Muͤhe auffgeſetzt, wie ſelbiger in der A. 1682. 
zu Amſterdam heraus gegebenen Edition zu 
finden iſt. Allein es aͤußern ſich in ſelbigem, 


ſo wohl bey ſeinem Leben, als bey ſeinem To⸗ 


de, unterſchiedene Unrichtigkeiten, die Herr 
Chriftian Gabriel Sunde in feiner Lebens; 
Beſchreibung der Görlitziſchen Herren Geiſt⸗ 


mit eingeruͤckt, nicht obfervirt und wahrge⸗ 
nommen, auch deswegen ſo wohl in einem 
eingehohlten Reſponſo von der Leipzigiſchen 
Theologifchen Facultät, als von denen Her⸗ 
ren Autoribus der unſchuldigen Nachrich⸗ 
ten erinnert worden iſt. (e) Denn es wird 
in des Herrn von Franckenbergs Lebens- 
Lauffe bald anfänglich erwehnet: Es hatte dies 
fer Jacob Böhme in ſeiner Jugend das Vieh 
gehuͤtet, und wäre dabey einſtens gantz wun⸗ 
derlich in den bekannten Berg, die Lands⸗ 
Crone, zu einem groſſen Schatze gefuͤhret 
worden. Nun muͤſte dieſe Vieh⸗Hut noth 
wendig vor ſeinen Lehr⸗Jahren, (ſintemahl 


lichen, da er bey dem Leben Herrn Elie Theo- keine Vieh⸗Zucht habe 


Das dritte iſt den 27. Marti A. 1624. verfertiget worden, und führe dieſen Titul: Igemeſur rund. 
Gorlicium tandem te, ſutor, pellit ab urbe, 
Et jubetireilldc, quã tua feripta valent. 
1 propere, i procul hinc blafphemum os, atque ſceleſtum: 
valia te maneant experiere mifer. 
Oedipus es, veluti. quem terra abfumfit hiatus : 
Ne fimilis maneat te quoque poena, cave. 
Hujus enim nocuit qvondam ipfa adfantibus umbra; 
Et tuaycrede mihi pluribus umbra nocet. 
Cerinthum haötenus & blafpbemo imitatus es Ore, 
Nilnifi mira coquens, nil nifi dira vomens ; 
Dum lavat hic, impura facit convicia Chriffo, 
Et furit in derum garrulitate D E U M. 
Collapſæ hunc onpreſſerunt divinitus edes. 
Sicque perit Doctor, Diftipulusque perit; 
Nofiram inceſtarunt Urbem tua flercora, Sutor : 
O abeant tecum, qui tua Scripta probant ! 
Elyfas etiamfedáfi dogmate terras: 
Ifthic te excipier, fat fiio, turba pirum. 
Qui, quantum reliquis antique Semmate prefant 
Tantum aliis preeunt hac novitate fia: 
Vos autem, illins focii, vigilate, cavete, 
Ne tantipereant enthea Scripta Viri, * 
Ergo abeas, nunguamredeas, pereas male, [utor : 
Calceus in manibus fir tibi, nonCalamus. 
Bey den Worten ent her Scripta fund in parentheſi feilicet gefegt, Ingleichen ſtund auff 
dem Titul-Blatte: 
Novæ Phraſes novos plerumque pariunt errores, novas Diſſenſiones, & nova Certamina. 
Hine, ut ſcopulum in mari, dicebat ille, vitatum 4 fe inſolens verbum. 
Auff dem letzten Blatte ſtunden diefe Worte: 
Nullus error tam eſt abſurdus, qui non habeat ſuos applauſores. 
Parvus error in principio fepe maximus fit in fine. 
Semper eadem in mundo agitur fabula, mutatis duntaxat Perfonis, locis & temporibus. 

Videantur Hiftoriz annorum 1525. & 1535. 

Y Die Unſchuldigen Nachrichten handeln von dieſem in des Herrn Funccii Beſchr. des 
Goͤrlitziſchen Minilterii mit eingeruͤcktem Lebens Lauffe Jacob Boͤhms in der andern Ordnung des 
171 iten Jahres p.233. feg. Weil nun daſelbſt geuerheiler wird, er habe gegen erwehnten Boͤhm eine 
zu groffe Affection blicken laffen, und alles vor aͤcht angeſehen, was er in dem Sranckenbergiſchen Le⸗ 
bens⸗Lauffe gefunden: rieth ihm die Theologiſche Facultät zu deipzig in einem ertheilten Reſponſo, 
allen beſorglichen Verdacht durch eine Declaration von ſich abzulehnen. 


vertrau⸗ 


die Gorlitziſche Birger und Handwercker 
„ n) und alſo in ſeinem 
dori, ſo dieſem Jacob Bohm im Tode all. Geburts⸗Orte zu Alt⸗Seidenberg geſche⸗ 
ftivet, auch nachmahls auff E. Raths Ber; hen fenn. Diefer Ort aber ift von der Lands⸗ 
ordnung die Leichen⸗Predigt gehalten, dieſes Crone uber 3. Meilwegs entlegen: und alſo 
Jacob Boͤhms curriculum vice beyliuffig gantz unwahrſcheinlich, daß er mit feinem ans 
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vertrautem Vieh iemahls um die Lands-Cro: 
ne haͤtte huͤten können. Ferner wird et 
wehnet: er ware zu dem Herrn D. V. S. nach 
Seiffersdorff in Schleſien erfordert wor⸗ 
den und hatte deffen jungſtem Adelichen Tich 
terlein ein gar troftliches, deſſen Herrn 
Schwager aber, einem von Kottwitz, hinges 
gen ein höchſt entſetzliches Prognofticon ge 
ftellet, fo auch an ihm fo weit erfuͤllet worden, 
daß er furs darauff geſtuͤrtzet, und gar jqͤm⸗ 
merlich um ſein Leben kommen waͤre. Wenn 
man aber die von obgedachtem Herrn D. V. S. 
ausgefertigte Genealogie zu Rathe ziehet, {0 
befindet ſichs, daß er um ſelbige Zeit noch nicht 
einmahl verheyrathet geweſen ift: (l) Sr 
gleichen findet ſich auch unter ſeinen Herren 
Schwaͤgern keiner des erwehnten Geſchlech⸗ 
tes, dem ein ſolcher trauriger Unfall begegnet 
ware, Ferner wird erzehlet: es hatte hn E. 
Rath zu Goͤrlitz, auff inſtaͤndiges Anhalten 
des Primarii, aus der Stadt verweiſen, und 
nachmahls durch die Stadt⸗Diener wiederum 
zuruͤcke ruffen laſſen. Allein es ift aus denen 
dieſe Stunde noch befindlichen Memorial- 
Büchern, fo man doch auff dem Rath⸗Hau⸗ 
ſe damahls nach allen Monaten, Wochen 
und Tagen gar ſorgfaͤltig gehalten, nicht das 
geringſte von einer ſolchen Stadt⸗Verwei⸗ 
ſung zu befinden: ja, es hat auch Jacob 
Bohm dieſem Vorgeben ſelbſt in feinen 
Sendſchreiben offenhertzig widersprochen. 


Und ob gleich des Herrn Gregorü Richters 
in offtgedachtem Lebens⸗Lauffe angefuͤhrtes 
Propempticon vorhanden ift, ſo kan es doch 
von nichts anders, als von einer freywilligen 
auff eine Zeit lang angeſehenen Retirade, zu 
feinen auswärtigen Patronen und Goͤnnern, 
verſtanden werden. (m) Eben fo ift es 
auch mit der Relation von ſeinem in Dreß⸗ 
den in dem Ober⸗Conſiſtorio, dem Vorgebe 

nach, ausgeſtandenen Examine bewandt. 
Denn wie folte der Jeniſche Theologus, der 
ſel. Herr D. Johann Gerhard, dazu kommen 
fam? Und was die ſpecificirten Fragen, fo 
der ſel. Herr Elias Theodorus an den offter⸗ 
wehnten Jacob Böhm auff feinem Todt⸗ 
Bette gethan haben foll, betrifft, fo hat es 
mit denſelben, ob fre gleich an fich ſelber gar 
vorſichtig abgefaſſet fyn, gleichwohl noch 
nicht feine vollſtaͤndige Richtigkeit. Es if 
zwar in denen Goͤrlitziſchen Memorial- Bii 
chern befindlich, daß E. Rath von erwehn⸗ 
tem Herrn Elia Theodoro einen Bericht, wie 
ſich dieſer Sterbende zu ſeinem Tode bereitet 
habe, einzuſenden begehret, und alfo ver; 
muthlich, daß er denfelben, feiner Amts⸗ 
Pflicht wegen, ohngezweiffelt eingefendet haz 
ben wird; gleichwohl aber iſt es doch nicht 
ausgemacht, daß felbige eben fpecifice alfo. ger 
lautet haben, weil fie nirgend zu befinden 
ſeyn. (n) Es wird auch in mehr gedachtem 


Lebens Lauffe erwehnet: E. Rath hatte, auff 


Q) Weil in dem bereits allecirten Sendſchreiben des Herrn Ehrenfeled Hegenichts P. 81. auff des 
Kegnitziſchen Heren Lands⸗Haupt⸗Manns Herrn Devic von Schrbeinig Zeugniß provociret wird, 
als hatte Jacob Boͤhm vermoͤge feiner vorgegebenen Natur⸗Sprache alle Sprachen verſtanden: ſo wer⸗ 
den die in dem Lebens Lauffe enthaltene Buchſtaben D. V. S. ine gemein von ihm gedeutet. Aber dieſer 
Herr von Schweinitz hat ſich erſt A. 1623. zum erſten mahl verhiyrathet, und alſo kan er damahls noch 
kelge ſolche Reihe Kinder gehabt haben, wie in dem Lebens⸗Lauffe vorgegeben wird. 

(m) Das Propenipticon des Herrn Gregorii Richters iſt den 27. Martii A. 1634. datiret. Und 


kan alfo darum von keiner Stadt Verweiſung verſtanden werden, weil in dieſem Jahre Jacob Boͤhm 
ſelbſt den 15. Novembr, in Gorkig verſchieden, auch der Primarius ihm in eben dieſem Jahre den 14. Aug. 
vorangegangen iff, Wace Jacob Böhmen eine Emigration befohlen worden, fo muͤſte ſolches A. 1622. 
da fein Büchlein von der Buſſẽ heraus gekommen, geschehen, und nicht biß auff das Jahr verſchoben wors 
den Fin, da er nach dem Vorgeben feiner Anhänger in Dreßden ſo viel Patronen gefunden, nnd nach augs 
geſtandenem Examine in Friede dimittiret worden iff. 

(a) Ja dem K. 6 24, ub Coniulatu Herrn §riedrich Schlettwichs gehaltenen Diario und Me- 
moriali iſt nicht mehr als fo viel zu befinden: den 16. Nov. iſt eine Extraordinar-Seflion gehalten, und 
Herr M. Elias Theodorus uber des Schuſters Jacob Boͤhmens Confeſſion vernommen, auch hierauff 
beſchloſſen worden ihn mit einer Lelchen Predigt zu begraben. Anbey iff auch erwehntem M. Theodoro 
aufgetragen worten, gedachten Schuſters Vekaͤnntniß auffs eheſte ſchrifftlich einzugeben, und die eia 
hen- Predigt uber ſich zu nehmen, weil ihn E. Rath vertreten wolte. Ingleichen befindet fih den 19. 
Nov. ſo viel: Es iſt Hier Johann Salomon, Notarius, anderweit zu dem Herrn Primario und denen 
Diaconis abgefertiget worden, ihnen zu vermelden, daß fie den verſtorbenen Jacob Boͤhm ſine Contra⸗ 
dictione zu Grabe begleiten, und weder gemelner Stadt, noch ihnen ſelbſt, durch Verweigerung Unheil 
zuztehen ſolten, zu mahl, da der Herr Land⸗Voigt (Carl Hannibal Graff von Dona) ſolches vor gut 
angeſehen, und die Verweigerung hoͤchſt iwprobirt. Endlich finder ſich den 22. Nov. folgendes: Es iſt 
der Herr Primarius auff fein eingegebenes Schreiben durch den Gloͤckner beſchieden worden: E. Math 
ware anigo ſchwach beyfammen, daher folle fein Anſuchen kuͤnfftig cominuni confilio überlegt, und fo dann 
beantwortet werden. Interim ſolle er des Schuſters weder publice noch privatim gegen feine Herren 
Collegen gedenden, 

E des 


et Lauſitziſcher Geſchichte IL Theil 


des Primarii Anhalten, ihm feine Auroram, 
ehe fie noch gantz geendiget geweſen nehmen, 
und auff dem Rath⸗Hauſe beylegen laffen: 
da denn dieſes Autographum in die 27. Jahr 
daſelbſt verwahret geblieben, An. 1641. aber 
durch Herr D. Paul Scipionem bey Betre⸗ 
tung ſeiner an dem Churfuͤrſtl. Hofe erhalte⸗ 
nen Appellation Rath⸗Stelle nach Dreßden 
gebracht, und dem Herrn Hauß⸗Marſchall 
von Pflug eingehaͤndiget, endlich aber aus 
deffen Hand durch H-P. H. an einen Kauff⸗ 
mann zu Amſterdam, Abraham Wilhelm von 
Beverland geſchicket worden. Von dieſer 
Wegnehmung gedachten Autographi aber iſt 
in denen Memorial-Buͤchern de Annis 1622. 
1623. 1624. da der Lermen wegen dieſes Boͤh⸗ 
mes am hefftigſten geweſen, gleichfalls gar 
yichts anzutreffen, ſondern der Herr Prima- 
rius Richter movirte fich ber den Tractat 
von der Buße, Gelaſſenheit, und dem uͤ⸗ 
berfianlichen Leben, fo durch Veranſtal⸗ 
tung des Herrn von Franckenberg A. 1622. 
in Görlitz gedruckt worden war. (o) Die 
ſo genannte Aurora aber muß ſchon laͤngſt in 
die Welt geflogen geweſen ſeyn, inmaſſen ſie 
fein erſtes Werck, und A. 1612. verfertiget 
worden; Jacob Boͤhm aber, laut des von 
dem Herrn Ehrenfried Hegenicht A. 1669. 
geſchriebenen, und an die in Amſterdam An. 


ſelbe ſtracks abſchreiben und weiter befördern 
laſſen. Welches alles bloß zu dem Ende an⸗ 
geführet wird, daß man hieraus erkennen kan, 
es habe der von dem Herrn von Francken⸗ 
berg in lateiniſcher Sprache concipirte und 
nachmahls in Holland ins Hochteutſche uͤber⸗ 
ſetzte Lebens: Lauff nicht in allen Stuͤcken ei 
ne ſolche Richtigkeit, wie insgemein davor 
gehalten wird. 

Weil nun dieſes Jacob Boͤhmes 
Schrifften weit und breit bekannt wurden, 
verurſachten ſie in der Welt mancherley Ju- 
dicia. Diejenigen, die in demſelben Dinge 
ſahen, fo mit der lautern Milch des Evangelii 
und denen von dem H. Geiſt in feinen offen⸗ 
barten allein ſeligmachenden Worte, gez 
brauchten Redens⸗Arten keine Aehnlichkeit 
haben, nahmen Anlaß, ihre Feder wider ſie zu 


ſchaͤrffen. Andere aber, die von der lebendi⸗ 


gen Quelle einem ieden ſelbſt gegrabenen 
Brunnen zuzulauffen pflegen, machten von 
feinen Schrifften geöffern æſtim, als die ges 
buͤhrende Religions⸗Pflicht leiden wolte. 
Und auff ſolche Weiſe zeigten fich bey ſolchen 
pro und contra fallenden Urtheilen vierer⸗ 
ley Gattungen von Leuten. Etliche hielten 
dieſe Schrifften entweder gar nicht vor Boͤh⸗ 
mes eigne Arbeit, oder doch vor ſolche Opuf- 
cula, die von fremden Haͤnden interpolirt, 
augirt, und in eine ſolche unverſtaͤndliche affe- 
ctirte Myſtiſche Form gebracht worden was 
ren. (p) Andere hielten dieſe Schrifften 
vor heterodox, und mit allerhand auffgewaͤr⸗ 


meten 
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meten alten Ketzeriſchen und Enthufiaftifchen 
Lehr⸗Saͤtzen angefuͤllet, alſo, daß man fich der 
darinnen enthaltenen, der Ehre Gottes und 
der ſeligmachenden Warheit zuwider lauf 
fenden Paflagen wegen derſelben gaͤntzlich zu 
entſchlagen hatte: geſtalt ſie denn auch defi 
wegen Jacob Boͤhmen die Seligkeit dif- 
putirlich machten. (g) Dieſen ſatzten fid) 
andere entgegen, ſo des offterwehnten Boͤh⸗ 
mes Perſon und Schrifften, ſo zu reden, 
Himmel hoch erhoben, und ihm nicht nur ei⸗ 
nen eingezogenen, ſtillen und GHet gelaſſe⸗ 
nen Wandel, ſondern auch gar eine auſſeror⸗ 
dentliche Wunder⸗Erleuchtung nicht nur in 
Natuͤrlichen, fondern auch Geiſtlichen Din 
gen zuſchrieben. (r) Endlich fanden ſich 
auch Leute, die in ihren Urtheilen alle Preju- 
dicia und Affecten bey Seite ſetzeten, und die 


— ee a e 


Liebe, ſondern auch zuförderſt nach der Wahr⸗ 
heit unterſuchten. Dieſe giengen die Mit⸗ 
tel⸗Straſſe, und machten aus Jacob Boh 
men eben keinen Heiligen, noch auch aus ſeinen 
Schrifften Göttliche Eingebungen, ſondern 
lieſſen ihn, ſeiner Perſon nach, vor einen wahr 
rer Froͤmmigkeit befliſſenen, und alfo keines⸗ 
weges ungegruͤndet zu verdammen verdien⸗ 
ten Mann paſſiren; Unter denen ihm beyz 
gemeſſenen Schriften aber machten fie, aus 
wohl bedachtem Rath, nach ihrer Pruͤfung, 
einen mercklichen Unterſcheid. () In Gpr; 
lig aber ſchlugen fich die meiſten zu der erſten 
Gattung, und hielten nicht ſo wohl Jacob 
Boͤhmen, als die hey ihm aus⸗ und eingehen⸗ 
den Literatos vor die Haupt⸗Autores derer 
Schriften, dazu er den Namen hergelichen 
hätte, 


Sache nicht nur nach der Sanfftmuth und 


Boͤhmes Univerlal Natur⸗Sprache gemeldet: aber nicht erwieſen. Hat er gleich Hebraͤlſche und 
Griechiſche Nahmen der Kraͤuter und Thlere, dem Vorgeben nach, ergruͤnden, oder auch in fremder Spra⸗ 
che mit einander redende biß weilen gleichſam errathen koͤnnen, fo iſt er doch daher noch lange nicht capable 
geweſen gange Lateiniſche Grlechiſche u. ff. Schrifften zu verſtehen. Daher muß ihm ſonſten iemand die 
Carmina Richteriana, die er in feiner Apologie wiedecleget, uͤberſetzet haben. Und wer das gethan haben 
wird, wird ihm ohne Zweiffel weiter beyraͤthig und befoͤrderlich geweſen ſeyn. 

(D Die wieder Boͤhmes Schrifften ſonderlich eyfernde waren David Gilbertus, fo A. 1643. eine Ad- 
monition wieder feine Schrifften herausgegeben, ingleichen Gerhardus Antagnoflus: vornehmlich aber 
D. Abraham Calovius in feinem Anti-Beehmio, D. Johann Muller in feinem Fanatiſchen Atheiſten, und 
D. Samuel Pomarius Superint.Lubec.; ebener maffen hat auch M. Johann Frick Paſtor zu Ulm eine 
gruͤndliche Unterſuchung der vornehmſten Irrthuͤmer Jacob Boͤhmes geſchrieben, ſo mit groſſem Bedacht 
und Fleiß elaboriret worden iſt. So liegt auch bey Herrn M. Andreas Hellwigen, Paſtore zu Lan⸗ 
genau, ein Opuſeulum adfectum des fel, Herrn Martini Grund manns, ehmaligen Paſtoris zu Grits 
na, fo den Titul fuͤhrt: SU TORK ULTRA CREPI DAM, beffen ſich auch der obgedachte 
Gerhardus Antagnoſſus bey der Titulatur ſeines Scripti bedienet hatte. Derjenigen, fo ihre Feder inci- 
denter wieder Böhmen angeſtrenget haben, find fo viel, daß ſie ein ganges Blat ausfüllen würden, wenn 
ſie alle angefuͤhret werden ſolten. ; 

(x) Unter denen Verehrern und Verfechtern Jacob Boͤhmes verdienen die beyden Schleſiſchen 

Eheleute Abraham von Franckenberg und Theodorus von Tſeſch die Oberſtelle. Denn dieſer legs 
tere hat fo wohl eine doppelte Apologie oder Vertheidigung der Schrifften Jacob Boͤhmes als auch fef 
ne Einleitung in feine Schrifften drucken laffen: jener aber feine Schrlfften am erſten zum Druck befoͤr⸗ 
dert, auch ihn gar fehe hoch gehalten. Nach dieſen folget billich der bekannte Breßlauer Quirinus Ruhl- 
mann, der mit feinem Neu⸗begeiſterten Böhmen dieſem Manne gleichſam einen {plendeur zu Wes 
gebringen wollen. Nicht minder iſt auch Angelus Werdenhagen, ehemahls Profeflor zu Bremen und 
Helmſtaͤbt, nachmahls Fuͤrſtl. Oſt⸗Frießlaͤndiſcher Rath, ein groſſer Favorit von dieſem Bohm geweſen; 
Geſtalt er denn auch feine eroͤrterte Qurſtiones de Anima unter dem Titul einer Pfychologix nove An, 
1632. zu Amſterdam in 24. hat drucken laffen. 

Dißfalls iſt des Herrn Joachim Langens, Profeſſoris Theologiæ zu Halle, Tom. IV. feiz 
ner Nachrichten Obf. L. gefaͤlltes Urtheil gar merckwuͤrdig, da er ſpricht: Dieſes Boͤhmes Schrifften 
waͤren zweyerley: etliche gar einfaltig und deutlich, andre aber gar hoch und undeutlich geſchrieben. Ob 
nun wol auch in jenen ungewöhnliche Redens⸗Arten vorkaͤmen, ſo von einem andern foͤrmlicher gegeben 
werden koͤnnten, fo lieſſen ſie ſich doch, theils nach ihrem Zuſammenhange, theils nach andern Stellen, richtig 
verſtehen und erklären, allein die andern hatte er nicht aſſequiren koͤnnen, und daher liegen laſſen. Denn 
er hlelte es vor unverantwortlich, fo viel Zeit auff eine Menſchliche Schrifft zu wenden, da die Forſchung 
der H. Goͤttlichen Schrift dieſelbe fir fic weit billiger forderte. Dieſen Mittel⸗Weg gleng auch der 
fel. Herr D. Spener, wie unter andern aus feiner an Michael Puhlern, Handels⸗Mann in Regeng: 
burg A, 168 7. geſchriebenen Epiftel zu erſehen iſt. Denn da ſpricht er: es waͤren z. E. in dem fo genan⸗ 
ten Wege zu CHriſto viele Redens⸗Arten, ſo er nicht verfiche, alſo daß fid einige gar leicht an ſolche ftoffen 
koͤnten: wolle auch daher folches Buch bloſſer Dinge und ohne Ausnahme zu billigen keines Weges auff 
ſich nehmen. Ja, weil Leute, fo zu ſerupuliren gewohnet ſeyn, in ſolcher Schrifft gar leicht Materie hiezu 
finden moͤchten, rathe er fie Niemanden zu leſen, ſondern U es blelmehr, wenn er gefraget 

L 2 war, 


Nachdem alſo dieſer Jacob Boͤhme todt 
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war, und, wegen feines auff dem Todt⸗Bette Hertzen, auswaͤrts ausgebreitet. Viele neu⸗ 
erwieſenen ſo wohl bußfertigen als auch bey gierige Perſonen kamen, ſein Grab zu beſu⸗ 
Genieſſung des H. Abendmahls andaͤchtigen chen, feine Wohnung zwiſchen dem Neiß⸗ 
und recht bruͤnſtigen Bezeugens, beydes eine Thore aus zuforſchen, wie auch Kundſchafft 
Chriſt übliche öffentliche Leich⸗Beſtattung, einzuziehen, ob nicht hin und wieder noch ein 
und auff dem Kirch⸗Hofe zu S. Nicolai eine Mst. von feiner Arbeit anzutreffen wäre, Und 
Grab⸗Staͤte erhalte hatte, bemuͤheten fich fei- weil die gemeine Rede gieng, ev hatte auch 
ne Favoriten felbige mit einem von dem Herm merckwuͤrdige Propheceyungen hinterlaſſen, 
von Franckenberg inventirten merckwür⸗ (u) wurde denenſelben emſig nachgeforſchet. 
digen Creutze (t) zu bezeichnen; feine ihm Ja in Holland divulgirte man fein Bildniß in 
beygemeſſen⸗ Schriften aber allenthalben einem Kupffer⸗Stiche, an dem die Invention 
auffzutreiben,, und in Holland durch den und Kunſtzwar zu bewundern , die fuperfti- 
Druck den Leuten in die Hände zu ſpielen. tion aber höchſt zu improbiren war. (x) 
Damit ward der Lermen, der in Lauſitz nach In Görlitz aber hatte das Minifterium fich 
und nach auffhorte, zu groſſem Anſtoß vieler nicht weiter zu beſchweren, indem E. Rath 


werde, weil wir an der Schrifft genung zu unſcer Seligkeit haben und alſo nicht beduͤrffen, uns auff ſol⸗ 
che Schrifften zu wenden, welche auffs wenigite zweiffelhafftig und ungewiß ſeyn. Solcher Moderation 
bedient fih auch der beruͤhmte Engellaͤnder Heinricus Morus in feinen Operibus Philofophicis, wie aus dee 
nen Leipzigiſchen Actis Eruditorum A. 1693. p.429. zu erſehen ift. Und der Herr Morhof raiſonnirt 
gleichfalls mitius und honorificentius von ihm, als von andern geſchehen ift, ſo wohl Polyhiſt. Tom. I. 
Lib. I. c. 10. . 28. p. 100. als Tom. III. Lib V. §. 36 p. 69. Daher hat der Herr Mollerus an dem eve 
ften Orte eine Obler vation dazu gemacht daß man des Hn. Morhofii judicium cum grano ſalis annehmen 
muͤſſe, wie auch Herr Eraſmus Francifci in den gebrochnen Spott⸗ und $äfter Pfeilen Johannis Matthæi 
P. 4% und 437. Edit. A. 169 2. gewieſen. 

(t) Bey dieſes Jacob Boͤhmes Beerdigung nahmen feine im Leben geweſene gar beſondre Freunde 
Herr Johann Rothe und Herr Michael Curtz viel Mühe auff ſich. Jener war ein Mann, der fich auff 
Univerfitäten und Reifen wohl qualificirt, anbey aber auch eine Sehnſucht neue Lehren auffzuſuchen 
zugezogen hatte, daher hielt er dieſes Böͤhmes Par they fo wohl ſchrifftlich als muͤndlich. Der andre war 
gleich falls gar ein fin gelehrt Subjectum: daher ſatzte er dieſem Böhm zum Andencken ein der Kunſt nach 
gar nettes Lateiniſches Carmen auff, ſo bey ſeinem von dem Herrn von Scanckenberg gleichfalls Latei⸗ 
niſch beſchriebenen aber A. 1637. in Holland teutſch heraus gekommenen Leben angedrucket zu beſinden iff, 
Das erwehnte Creutz aber hatte oben in einer geflammten Ran dung den Nahmen IESU: um dieſem lag 
ein Kindlein mit nem Arm und Haupt auff einen Todten Kepff gelehnet; fo dann war eine Oval-Taf⸗ 
fel, uͤber welcher di fe Buchſtaben ſtunden: V. I. I. L. I. C. I. V. welche insgemein ſo ausgeleget werden: 
Vnſer Heil lin Leben lefi Chrifti ln Ving, In der Oval. Tafel ſelbſt aber ſtunden diefe Worte: Aus 
Gott gebohren, in JEſu geſtorben, mit dem H. Geiſt verſiegelt, ruhet allbier Jacob 
Boͤhm von Ales Seidenberg A. L O 1624. den 17. Novembr. um 6. Ube Morgens im so. 
Jahr ſeines Alters ſelig verſchieden. Auff ieder Seite dieſer Oval-Rundung war ein Emblema. 
Auff der rechten Seite Suͤd wares ein ſchwartzer Adler, fo mit feinem linden Fuſſe einer Schlange 
auff den Kopff trat, mit dem Schnabel aber einen ihm von der Sonne dargereichten Alien Stengel, und 
mit dem rechten Fuſſe einen Palm Zweig hielt, nebſt der Beyſchrifft VIDI Zur linden Seite ſtund 
ein gecroͤnter Löwe, in der einen Tatze ein brennend Hertz in der andern aber ein flammend Schwerdt 
mit dieſer Moer fitr ffi haltend: VICI. Mit dem einen Fuße ſtand er auff einem Cubo, mit dem andern 
aber auff einer umgekehrten Welt Kugel. Unter der Rundung war noch ein Emblema, auff welchem ein 
Lamm mit einem Biſchoffs⸗Hute, auff einer Inful ſtehend, und unter Palm⸗Baͤumen, bey einer Fontaine 
auff einer Blumen- reichen Auen weldend, mit dem Lemmate: VENI. Unter dieſem ſtunden an dem 
Stamm Holtz feine letzen Worte. Nun fahr ich ins Paradieß. 8 Görlig, Es har aber diez 
fee Grab- Creuge nur wenig Stunden geſtanden, indem es bald abgeſäget „und bey Seite geſchaffet 
worden. 

(u) Von dieſen Prophecenungen ſchreibet der Herr Morhoff Polyhit. Tom. III. Lib. V. §.36 p. 
Scripfit Prophetias de temporibus ultimis ineditas, de quibus mira dixerunt, qui eas legerunt. Allein, 
weil niemand angeführer wird, der fie geleſen habe, und auch ſolche Vaticinia nie angetroffen worden ſeyn, 
haͤlt man ſie pro conſictis & ſuppoſititiis. 

(x) Dieſes Kupffer wurde A. 1677. in Holland bey Allard Weckern geſtochen. In der Mitten 
war Jacob Boͤhmes Contrefait in einem Oval, und auff beyden Seiten, wie auch unter ihm, die drey auff 
feinem Grab und Denck Mahle befindlichen Symbola. Um und um aber waren aller hand aus der Apo- 
calypfi Johannea genommene, wie auch andere Myſtiſche Figuren, fo dieſen Jacob Boͤhm gleichſam zu 
einem derer in gedachter Apocalypfı erwehnten Zeugen der Wahrheit machen ſolten. Weil nun nach des 
Herrn Langens Bekaͤntniß Tom. IV. Obſerv. I. §. 6. feiner Nachrichten ſich diejenigen gar aͤrgerlich 
vergehen, die dieſes Mannes Schrifften zu hoch ſetzen, und alles ungepruͤfet vor unbetruͤgliche Goͤttliche 


mit 
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und Verbitterung mit ihm begraben liegen 


m 

Wir muͤſſen aber von dem Boͤhmiſtiſchen 
Weſen in Goͤrlitz wieder einen Blick nach 
Budißin zuruͤcke thun, und den Erfolg des 
zwiſchen dem Roͤmiſchen Thum⸗Capitul und 
der Evangeliſchen Buͤrgerſchafft daſelbſt ent 
ſtandenen Unvernehmens rekeriren. Jenes 
muͤhte fich auff alle Weiſe wiederum zu fei 
nem vorigen Beſitze des von der Evangeliſchen 
Buͤrgerſchafft eingenommenen Chores in der 
Dom,Kirche zu gelangen. Darum ſchlug 
der damahlige Herr Decanus Gregorius 
Kattmann å Maurusk A. 1622. gütliche Tra- 
ctaten vor. Allein die Evangeliche Gemei⸗ 
ne wolte den Herrn Decanum lieber mit ei⸗ 
nem Stuͤcke Gelds vergnuͤgen, als den einge 
nommenen Chor wiederum abtreten. Und 
weil dieſer hierein keines Weges conſentiren, 
und ſich ſeines Rechts begeben wolte, mu⸗ 
ſten die gepflogenen Tractaten wieder unter⸗ 
brochen werden. Die Haupt⸗Urſache aber 
warum fich die Evangeliſchen zur Reftitution 
des obgedachten Chores nicht fo bald beqve⸗ 
men wolten, war das harte Verfahren, damit 
man ihren Glaubens⸗Genoſſen dazumahl in 
Boͤhmen, Maͤhren, ja auch allgemach in 
Schleſien begegnete. Denn man nahm ih⸗ 
nen, alles wehmuͤthigen Flehens ungeachtet, 
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ihre Kirchen, und entſetzte nicht allein die Ev⸗ 
angeliſchen Kirchen⸗Diener ihres Amtes, 
ſondern ſetzte ihnen auch eine gar kurtze Friſt, 
binnen der ſie ohngeſaͤumt aus Boͤhmen 
emigriren, und ſich, bey Vermeydung hoher 
Straffe, ſelbiges wieder zu betreten nicht ge⸗ 
lüften laffen ſolten. ()) Darum nahmen 
nicht nur ſolche vertriebene geiſtliche Perſo⸗ 
nen, ſondern auch viel ihres öffentlichen Ex- 
ercitii beraubte arme Leute ihr Refugium in 
Lauſitz und Meiſſen. Und das Durchl. 
Chur⸗Hauß Sachſen ward, aus Chriſt⸗Löb⸗ 
licher Commiſeration gegen dieſe exulirende 
Glaubens⸗Genoſſen, bewogen, fie nicht nur 
liebreich zu admittiren, und in Schutz 
zu nehmen, ſondern ihnen auch nach 
und nach, an unterſchiedenen Orten, 
zu öffentlicher Übung ihres Gottes⸗ 
Dienſtes befürderlich zu ſeyn. (2) Die Coz 
angeliſchen in Lauſitz aber, und auff ſolche 
Weiſe auch die Budißiner, wurden in der 
ſonſt gehabten Buͤrgerlichen Eintracht, die 
fie mit den Römifch. Catholiſchen willig ges 
pflogen hatten, wegen der Verfolgung ihrer 
Glaubens + Brüder gar ſehr ſchwierig alfo 
daß fie fich ingleichen etwas harte gegen fie bee 
zeugten. Endlich aber kam es gleichwol 
noch in Budiſſin in obgedachtem Jahre das 
hin, daß der Herr Decanus und ſein Dom⸗ 
Capitul wieder in das Chor reſtituiret ward, 
und die Evangeliſchen mit ihrem in daſſelbige 
geſetzten Tauffſteine in ihre ihnen laut der vo⸗ 
rigen Vertraͤge eingeraͤumte Stelle wander⸗ 
ten. (a) 


Oracula anfehen, auch wohl mehr forſchen, oder in der That lieber haben, als die Schrifft ſelbſt, ſo ware zu 
wuͤnſchen, daß, ſo wohl das obgedachte Kupffer⸗Stich als andere ſolche Inventiones mehr, dadurch man evs 
wehnten Boͤhm gleichſam zu canonifiren geſucht hat, bedaͤchtig nachgeblieben waͤren. 

(y) Das harte Verfahren wider die Evangeliſchen in Böhmen gieng bereits A. 102 1. an. Denn 


ob wohl denen Teutſchen Evangellſchen Predigern in Regard Sr. Churfl. Durchl. zu Sachſen noch elne 
Mora zu bleiben verſtattet ward, fo muſten doch die Boͤhmiſchen emigriren. Und weil hier auff die Böͤh⸗ 
miſche Gemeine ihr Refugium zu den Teutſchen Evangeliſchen nahm, wurden die Roͤmiſchen darüber fo 
erbittert, daß fie nicht ruheten, bis auch die Teutſchen Prediger A. 162 2, den 29. Octobr. in Gnaden (denn 
fo lauteten die Worte) dimittiret wurden. Daher war es ſehr erbaͤrmlich anzuſehen, da die aus Prag e- 
migrirende Paſtores, namentlich M. Caſpar Wagner, M. David Lippach, und Sigmund Scherertz 
ihrer fie begleitenden Gemeine im freyen Felde elne fehr bewegliche Valet-Predige hielten. Hift. Perſec. 
Bohem. c. LI. p.184. ſeg. Weil nun Se. Churfl. Durchl. zu Sachſen vor ihre arme Glaubens Genoſ⸗ 
fen in ſehr nachdruͤcklichen Terminis intercedirten, und nicht nur den Fuͤrſten von Lichtenſtein, Boͤhmi⸗ 
(then Statthalter, ſondern auch Ihro Kaͤyſerl. Maj ſelbſt, die armen Vertriebenen wieder zurüc zu ruffen 
erſuchten: wie aus Jegeri Hift. Eccl. Pol. Decenn. III. Lib. II. c. 2. p. 362. zu erſehen iff ſolche Intercef- 
fion aber gar nicht attendiret ward, entſtund fo wohl in Gachfen überhaupt, als auch infonderheit in Lau⸗ 
ſitz gegen die Roͤmiſch⸗Catholiſchen ingleichen eine heimliche Verbltterung. 
(z) Als ſich die Zahl der armen Boͤhmiſchen Exulanten in Sach ſen mehrere, wurde ihnen nicht nur 
A. 1649. vor dem Pirniſchen Thore zu Dreßden in der Kirche S. Johannis das freye Exercitium Religio- 
nis in Boͤhmiſcher Sprache verſtattet: ſondern ſie bekamen auch in Ober⸗Lauſtz zu Zittau, ingleichen 
auff dem Lande an etlichen Graͤntz⸗Orten, als zu Gebhards⸗Dorff am Qveiß, ebenmäßige Freyheit, 
Vid. Weck. Chron. Dreſd. P. V. Tit. I. p.321. 
(a) Die Reſtitution des Herrn Decani und ſeiner Capitularium in die vorige Poſſeſs des Chores 
in der Haupt⸗Kirche S. Petri geſchahe den 20, Decembr. in Vigilia S. er zu Mittage bey einer ſolen⸗ 
S3 Unter 
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Unterdeſſen aber wolte doch die alte Con- 
fidenz, die beyderley Religions - Genoſſen 
ſonſt in Civilibus gegen einander ungeweigert 
blicken laffen, keines Weges wiederum recht 
wurtzeln. Die Verfolgung wieder die Ev⸗ 
angeliſchen ward in denen benachbarten 
Ländern immer ärger. Man continuirte 
ſelbige nicht allein in Böhmen und Maͤhren, 
ſondern man begunte numehr auch in Schle⸗ 
ſien die Kirchen zu verſperren, und denen Pre; 
digern den Weg zum Lande hinaus zu weiſen. 
(b) Weil nun Seine Churf. Durchl. der 
nen armen Schlefiern bey dem aus Kayſerl. 
Vollmacht ertheilten General - Pardon ih: 
nen unter andern auch die ungehinderte Reli- 
gions. Freyheit aſſecuiret hatten: (e) gieng 
es Ihr ſehr nahe, daß man Ihr im Nahmen 
Kayſerl. Majeſt. von ſich gegebenes Wort 
nicht unverbruchlich halten, ſondern zu ihrem 
Nachtheile führen wolte. Nun wolten ſie 
zwar, ohne die aufferfte Noth mit Ihro 
Kayferl, Maj. nicht brechen, daher hielten 
fie mit ihrem gefchöpfften Mißvergnuͤgen 
ſehr bedaͤchtig an fih, gaben denen Exuliren⸗ 
den möglichen Vorſchub: blieben aber um, 
verruͤckt bey ihrer dem Kayſer angelobten 
Treue und Devotion. Doch da man A. 
1628. mit dem Edict wegen Reſtitution der 


eingezogenen Kirchen⸗Guͤter und Stiffter 
hervor wiſchte, ja wol die Augsburgiſche 
Confeſſion uͤber den Hauffen zu werffen 
trachtete, ſahe Sr. Churf. Durchl. bereits 
von weiten, daß nicht nur ihre Theologi diefe 
in dem allein ſelig machenden Worte Got⸗ 
tes gegruͤndete Confeſſion als einen Augapf⸗ 
fel mit der Feder, (d) ſondern ſte auch ſelbſt, 
bey weiterer Continuation der bißher unter⸗ 
nommenen Prefluren, felbige mit den Waffen 
wuͤrden verfechten müſſen. Wie denn diefe 
Relolution ſo wohl durch gewiſſe Medaillen, 
(e) als auch durch das A. 1630, ausgeſchrie⸗ 
bene Jubilæum Auguſtanæ Confeſſionis all- 
gemach entdecket wurde. Und bey fo geſtal⸗ 
ten Sachen konnte fich Saufis leicht die Rech⸗ 
nung machen, daß dergleichen zwiſchen den 
Catholiſchen und Proteſt renden immer wei⸗ 
ter einreiſſende Mißverſtaͤndniße endlich eis 
nen langwierigen Religions, Krieg nach fich 
ziehen wuͤrden. Geſtalt denn in nachfolgen 
den Jahren auch die beyden Marggraffthuͤ⸗ 
mer, bey denen feindlichen Belaͤgerungen, Er⸗ 
oberungen, und immer abwechſelnden Ein⸗ 
quartierungen nicht nur ihre Haͤuſer offt⸗ 
mahls pluͤndern, ſondern auch ihre Kirchen 
ärgerlich mißbrauchen ſahen. 

Da ſich aber dieſe Verbitterungen zwiſchen 


nen Veſper⸗Muſie, wie bereits P. I. ad h. a, erwehnet worden. Und alſo kam der A. 1610. zwiſchen dem 
Herrn Decano Blœbelio und denen Herren Land⸗Staͤnden getroffene Vertrag, quantum pro Religione 
Catholica wieder in feinen völligen Vigueur. l 

(b) Die Reformation in Schleſien aͤuſſerte fich A. 1625. als der Paͤbſtl. Nuncius Caraffa Kirchen⸗ 
Viſitationes anſtellete, die Communionem fub utraque abſchaffete, und nicht nur in den Erb⸗Fuͤrſtenthuͤ⸗ 
mern Lutheriſche Prediger abſetzete, und im Gegentheil Catholtſche elnſchob, ſondern ſolches auch unter 
der Fuͤrſten Jurisdiction practiciren wolte. Ingleichen unterſtund fih auch der Abt zu Leubus auff 
feinen beyden in dem Briegiſchen Fuͤrſtenthum liegenden Dörfern, Langen⸗Oels und Heydersdorff 
zu reformiren: und der Breßlauiſche Biſchoff Carl Ferdinand machte der Noblefle im Fuͤrſtenthum 
Neiſſe gleichfalls ihr Kirchen⸗Lehn diſputirlich. Luce Schleſ. Denckw. P. II. c. 3. p. 40% 

(c) Solche Allecuration der Religions⸗Freyheit iſt aus denen expreflionibus zu erſehen, die Se. 
Churfuͤrſtl. Ducchl. in Ihrer an den Kaͤyſer ſchon bey der in Böhmen angehenden Reformation abgelaſ⸗ 
ſenen Interceflion gebrauchten: Es wäre von Ihm (dem Churfuͤrſten) auff Gutachten Ihro Kaͤyſerl. 
Maj der Keligion wegen denen Evangeliſchen Ständen eine theure Verſſcherung geſchehen, und alfo moͤch⸗ 
ten Sie doch ſolche bey denen Lutheriſchen Ständen hafftende Obligation allergnädigſt regardiren. 

(d) Der eigentliche Autor der Vertheidigung des fo genannten Augapffels, wurde eine Reita 
lang aus gewiſſen Urſachen ſecretiret; es hat aber Se. HochEhrw. Magnit. der Königl. und Churfürſtl. 
Herr Ober s Hoff -Prediger Pipping, in feiner an den Herrn Creenium geſchriebenen Epiſtel ſattſam 
dargethan, daß der Verfaſſer dieſer E Schutz⸗Schrifft der damahlige Churfl. Ober⸗ 

off Prediger D. Matthias Hoe geweſen fey. 
: > Unter dieſen Medaillen war fonderlich diejenige, darauff die Beyſchrifft ſtund: USQUE AD 
ARAS. Dieſer Medaille erwehnen die Annales Locbavienfes ad A. 1625, mit dieſem Beyſatze; es 
dem Avers geſtanden: 
e Bis zum Altar und weiter nit 
Iſt mein alter Gebrauch und Sitt. 
Teutſche Treu und Kedligkeit, 
Mo findt man dich ietziger Zeit? 
Iſt denn das recht und wohl gethan, 
Daß man den Schalck fo ſtreichen kan? 
So iſt mir auch gar nicht unrecht, 
Daß Untreu feinen Herren ſchlaͤgt. 


denen 
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denen Romifch» Catholifchen und Proteſti⸗ 
renden im gangen Romijchen Reiche aͤußern 
wolten, ereignete fich in Ober: Saufis ein 
Exempel, daraus man erkennen konte, daß die 
Herren Catholici auch einander unterweilen 
ſelbſt auffſaͤtzig werden. Es hatte das Dom, 
Capitul in Budißin An. 1650. nach dem To⸗ 
de Herrn Johannis Haſe von Lichtenfeld, 
Herrn Martin Saudrium von Sternfeld zu 
ſeinem Decano erwehlet. Weil er aber von 
Geburt ein Nieder Laͤnder war, und als ein 
redlicher Mann gar genau über gute Ord 
nung hielte, ſolches aber feinen Capitularibus, 
ſo meiſtens gebohrne Wenden waren, etwas 
harte fiel: mochten ſie ſich in Geheim zu 
Prag über ihn beſchweren. Ehe ſich dem; 
nach in Budißin iemand einiger dem Herrn 
Decano obhandenen Gefahr vermuthete, 
kam ein ſcharffer Befehl von dem Erg: Biz 
ſchoff von Prag, Krafft deffen dieſer Decanus 
ungehöret ſtante pede arreſtiret und von dey 
nen zu ſolchem Ende unter einem Corporal 
auscommendirten 14. Reutern nach Prag 
gebracht werden ſolte. Der Decanus aber 
proteſtirte wider ſolche Proceduren, und er 
hielt daduꝛch, daß die Reuter wiedeum zuruͤcke 
giengen, er hingegen in der Decaney von einer 
Burger Wache bewachet wurde. Er wäre 
aber gerne feiner unverſchuldeten Detention 
befveyet geweſen, darum practicirte er fich, 
auff Anſchlag eines Monches, in der Abend, 
Demmerung unvermercket durch die Wache, 
und gar aus der Stadt. Machte fich dar⸗ 
auff zu Sr Kaͤyſerl Maj nach Regensburg, 
woſelbſt damahls ein Reichs⸗Tag gehalten, 
und der Kaͤyſerl. Pring Ferdinandus IV. zum 
Römiſchen König erwehlet und geerönet 
ward. Daſelbſt bemühete er ſich, feine Un, 
ſchuld vorzuſtellen. Jedoch ſeine Verfolger 
ſchnitten ihm alle Gelegenheit dazu ab. Er 
muſte abermahl in einem angewieſenen nahen 
Coſter Arreſt halten. Ja, ob er ſich auch 
gleich aus demſelben wiederum loßwuͤrckete, 
und am Churfuͤrſtl. Hofe zu Dreßden fle 
hentlich um Schutz und Interceſſion anhielt, 
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ſo konte er doch nicht verhindern, daß er wie⸗ 
der nach Prag abgefolget, und daſelbſt auff 
dem Alt⸗Staͤdliſchen Rath⸗Hauſe arreftiret 
ward. Inzwiſchen fuͤhrte der Abt zu New 
Cell, Bernhardus Schrottenbach, die Ad- 
miniſtrationem in ſpiritualibus, bey fünff 
Jahren. Denn man unterſuchte, wie weit 
der erwehnte Decanus ſchuldig oder auch un: 
ſchuldig waͤre. Und dieweil fich endlich dieſes 
letztere auswieß, war es an dem, daß er in ſei⸗ 
ne Dignität vollkommentlich reſtituiret wer⸗ 
den ſolte. Er ſtarb aber, ohne daß man ſpuͤ⸗ 
ren konte, wie es bey feinen ſchnellen Todes⸗ 
Falle zugegangen waͤre, ehe dieſe Reſtitution 
vollzogen werden konte. (f) 

Indem nun das Decanat ſolcher Geſtalt 
gleichſam vacant war, gab es allerhand Un⸗ 
ordnungen. Abſonderlich hatte A. 1661. den 
22. Maji bald ein ſolcher Aufflauff entſtehen 
follen, dabey Mord und Todtſchlag hatte vor⸗ 
gehen konnen. Es hatten die Römiſch⸗Ca⸗ 
tholiſchen eben zu der Zeit eine Leiche, da der 
Paftor Primarius guff der Cantzel ſtund, und 
predigte. Weil nun der Catholiſche Glid: 
ner unvermuthet alle Glocken anzog, und die 
Evangeliſchen dadurch nicht nur in ihrem 
Gottes⸗Dienſte unbefugter Weiſe ſtoͤhrete, 
ſondern auch in hefftig Schrecken faste, finte 
mahl die in der Kirche verhandener ſich eine 
entſtandene Feuers ⸗Gefahr einbildeten, und 
mit ſolchem Gedraͤnge aus der Kirchen eile⸗ 
ten, daß viele von dem hefftigen Druͤcken er⸗ 
kranckten, manche auch gar furs darauf den 
Geiſt auffgaben. (g) Daher war es hohe 
Zeit, daß dieſer Unordnung geſteuert, und das 
Decanat noch in dieſem Jahre den 15. Junii 
durch Herrn Chriſtoph Reinholda Reiche⸗ 
nau erſetzet ward. Doch wollen ihm die 
Jahr⸗Buͤcher Schuld geben, als wenn er gar 
ſehr un vertraͤglich geweſen, und abſonderlich 
den Evangeliſchen wenig Liebes erwieſen hits 
te: auffer daß er in feiner letzten Predigt An. 
1665. die Expreſſion gebrauchet haͤtte: er 
wuͤnſchte, daß er ſie alle mit Sporen und 
Stiefeln in den Himmel beten fonte, (h) 


C£) P, Ticinus ſetzt in feiner Hiftoria Roſenthalenſi c. VII. §. 69. p. 260. nur ſo viel von dieſem 
Decano: Poſterioribus ejus annis, per quinquennium, EX CERTIS CAUSIS adininiftratorias 
partes egit Bernhardus de Schrorrenbach, Abbas Neo -Cellenfis, allein dte Budiſſiniſchen Annales erzeh⸗ 
len die gantze Sache mit eben den Umſtaͤnden, unter denen fie referiret worden iſt. 

(g) Es war dem Kuͤſter geſund, daß er den Thurm zugeſchloſſen, und ſich unſichtbar gemacht hatte, 
Denn ſonſt haͤtte ihn der erbitterte Povel ohne Barmhertzigkeit herunter ſtuͤrtzen mögen, 

(h) Es waren gleich einige vom Adel in dem Evangeliſchen Theile der Dom⸗Kirche zu gegen, dle 
dem Predigenden Herrn Decano zuhörten, und ihm durch ihre Kleidung zu dieſem Calore Pietatis Anlaß 
machten. Die gange Valet-Formul aber lautete alſo; Nun ihr lieben Budißiner, ich werde 


ſchwerlich mehr dice Cantzel betreten. 


Betet vor mich ein Vater unſer, desgleichen 


wil auch ich thun. Wolte G Ott! ich koͤnte euch dieſen Augenblick, wie ihr hie ſteht 
und geht, mit Stieffel und Sporen in den Himmel beten. 


Es 


Es erfolgte auch, wie er vermuthet hatte. 
Denn er ſtarb gar bald darauf, und gab da⸗ 
mit Gelegenheit, daß Herr Petrus Lange, oder 
wie ihn P. Ticinus nennt, Longinus a Kupf⸗ 
ferberg, Decanus und Adminiftrator ward 
auch diefem feinen Amte bis gegen das Jahr 
1676, vorſtund. Und zu eben dieſes Decani 
Zeiten trug ſichs zu, daß der Thum Probſt 
in Budißin, ein Evangeliſcher Profeſſor The- 
ologiæ, nemlich der fel. Herr D. Johann A- 
dam Schertzer, als Senior des hohen Thum⸗ 
Stiffts Meiſſen war. Da denn, der gewoͤhn⸗ 
lichen Tractaten wegen, unterſchiedene Epifto- 
læ Familiares von dem Decano an den Herrn 
P:&politum abgiengen, darinnen unter ar 
dern auch ein kleiner Rang⸗Diſput erörtert 
war: weil der Stuhl zu Rom erwehntem 
Herrn Decano den Character eines Titular- 
Biſchoffs von Smyrna conferiret hatte, und 
es daher ſchien, als wenn er dem Herrn Pree 
pofito, bey vermuthlichen Zuſammenkuͤnff⸗ 
ten, nicht wohl weichen und den Vortritt lap 
ſen könte. 

Binnen ſolcher Zeit hatte die vor der Kir 
chen un Schule Wohlfarth allzeit ruͤhmlich 
beſorgte Stadt Zittau allerhand Anſtalten 
zu machen, daß zum Theil die in dem Sawer 
diſchen Krieges Wefen eingeſchoſſene Kir 
chen wiederum geraͤumet, und zum Gottes⸗ 
Dienſte zubrreitet, zum Thell auch mit meh 
rern Arbeitzrn verſehen wurden. Daher 
ließ ein Mag ſtrat An. 1654. den 2. Decembr. 
die Kirche zun H. Creutz, und A. 1661. den 
22. Junii die ehmahlige Franciſcaner⸗Kirche 
wiederum zu öffentlichem GOttes⸗Dienſte 
weyhen. Weil auch, nach erhaltenen ſolchen 
reparirten Gottes⸗Haͤuſern, die Zahl der biß⸗ 
her geweſenen Prediger nicht füglich zulan⸗ 
gen wolte, wurde das ſonſt nur in drey Per⸗ 
ſonen beſtandene Miniſteriurn eben dazumahl 
mit dem Vierdten, und An. 1667. noch mit 
dem fuͤnfften Membro vermehret. Indem 
aber E. Magiftrat daſelbſt beforget war, daß 
der aͤußerliche Kirchen ⸗Zuſtand recht beſtellet 
werden mochte: begunten ſich ein paar beſon⸗ 
dere Caſus gi eröffnen, die ihn mit dem Mini- 
ſterio zu conferiren, und auff ſolche Mittel zu 
finnen noͤthigte, dabey einige bey der innern 
Kirche zu beſorgen ſtehende Unordnung ver⸗ 
huͤtet werden möchte. Denn weil in der 
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Reformation in Böhmen gar viele exulirende 
Perſonen ſich in die Stadt Zittau retiriret 
hatten, und darunter auch geweſene Geiſtliche 
befindlich waren, fiel die Frage vor: ob 
auch ſolche geweſene Geiſtlichen alle der un⸗ 
veränderten Augsburgiſchen Confeſſion von 
Hertzen zugethan geweſen waren? Die Ber 
anlaſſung dieſer Prifing geſchahe durch ei⸗ 
nen Böhmiſchen Exulanten, Namens Johan- 
nes Thaddeus, der in Breda ein Buch in den 
Druck gegeben fo dem Minifterio daſelbſt von 
ſeinem Glauben widrige Gedancken machte. 
Daher conferirte ſelbiges mit ihm daruͤber: 
befand aber an feinen gefuhrten Reden ſo viel, 
daß fie ſattſamen Grund hatten, feine Ortho- 
doxie in Zweiffel zu ziehen. Ob man ihm 
alfo gleich die Toleranz verſtatten muſte, fü 
ward doch alle gebuͤhrende Sorgfalt ge 
braucht, daß er ſeine der ungeaͤnderten Augs⸗ 
burgiſchen Confeſſion zuwieder lauffende 
Meynungen nicht difleminiren, und Ber 
wirrung ſtifften konte. () Gleichen Kum; 
mer bekam die gute Stadt Zittau An. 1675. 
Denn da kam ein Stadt⸗Kind, das nicht nur 
auff ſelbigem Gymnafio, ſondern auch auff 
der Univerſitaͤt zur reinen Evangeliſchen 
Wahrheit angehalten worden, in Holland az 
ber unter die Tremulanten gerathen war, 
nach Hauſe, fich fein vaͤterliches Erbtheil aby 
zuhohlen. (K) Weil ſich nun die Mutter 
ihm ſolches auszuhaͤndigen weigerte, ehe und 
bevor fic wuͤßte, wie es um die Richtigkeit feiz 
nes Glaubens fhindes dieſer ihr verführte 
Sohn aber (eine Fanatifche Irrthuͤmer unge⸗ 
ſcheut eröffnete, ja auch dieſelbige der Mutter 
gleichfals auffzudringen trachtete, konte die 
Mutter nicht unterlaſſen, den kuͤmmerlichen 
Seelen⸗Zuſtand ihres verfuͤhrten Sohnes fo 
wohl der Geiſtlichkeit, als zuforderſt E. Ma- 
giftrat wehmuͤthig zu eröffnen. Jene ſuch⸗ 
ten fo wohl die arme Mutter zu confoliren, 
als auch die arme Seele zu retten, und luden 
ihn daher auff eine Unterredung. Der von 
dem Fanatiſchen Geiſt durchaus eingenomme⸗ 
ne Menſch aber wolte ſeine grobe Seelen⸗ 
ſchaͤdliche Irrthuͤmer nicht erkennen, ſondern 
ſtieß vielmehr die allergröbſten Schmach⸗ 
Reden wider den Regenten und Lehr⸗Stand, 
ja wieder die gange Evangeliſche Lehre und 
Kirchen⸗Verfaſſung aus. Daher konte E. 
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Magiſtrat 
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Magiſtrat nicht umhin, ihn als einen Schaͤn⸗ 
der der Goͤttlichen Ordnung in Gewahrſam 
bringen zu laſſen: bevorab, da er feine Fana- 
tiſche Jrrthůmer fonft promifcue bey andern 
anzubringen trachten mögen, Er war alfo 
über Jahr und Tag in der Cuſtodia: das Mi- 
niſterium bemuͤhte fich, binnen ſolcher Zeit, 
nach aͤuſerſtem Vermoͤgen, ihn von (einer Ger 
Bahn wiederum auf rechten Weg zu bringen: 
aber ihre angewandte Muͤhe war vergebens. 
Weil nun E. Magiſtrat erweiſen wolte, daß 
fie, im Fall feiner beharrlichen Verſtockung, 
alle Verantwortung von ſich ablehnen, und in 
dieſes kanatiſchen Menſchen eigenes Gewiſſen 
ſchieben wolten: erſuchten fie die Paftores Pri- 
marios aus Budißin, Görlitz und Lobau, ( 
zu verſuchen, ob fie, durch Göttlichen Segen, 
etwas bey ihm ſchaffen und zu ſeiner ſehnlich 
geſuchten Bekehrung beytragen konten. Al⸗ 
lein der Menſch war ſo verhaͤrtet, daß er alle 
vorgehaltene Schrifft Gruͤnde in den Wind 
ſchlug, und mit frechem Trotz betheurte, daß er 
nimmermehr von ſeinen eingeſognen Mey⸗ 
nungen ablaſſen wuͤrde. Darum uͤberlieſ⸗ 
fen ſie ihn dem Gerichte Gottes: E.löͤblicher 
Magiſtrat aber ſchaffte, nach eingeholtem In- 
format und Rechts⸗Spruche, das Aergerniß 
aus ihren Mauren, nach vorher geſchehener 
Abkuͤndigung von öffentlicher Cantzel, wie 
auch ernſtlicher Vermahnung, daß ein ieder 
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ſich vor ſolchen Schwaͤrmereyen huͤten, und 
bey der Richtſchnur des göttlichen Worts, zu 
ſeiner Seelen Heil und Seligkeit beharren 
folle. (m) 

Gorlitz hatte damals zwar auch Zuſpruch 
von einem Menſchen, den die Tremulanten, 
oder vielmehr alle Fanatic uͤberhaupt, vor eine 
Principal Perſon ihrer Gemeine gehalten haz 
ben: aber diefe hatte damals nicht die Wolffe- 
Haut, ſondern ein betruͤglich Schaafs⸗Kleid 
an. Denn es kam der aus Breßlau gebuͤrti⸗ 
ge, und in aller Welt bekannte Qulrinus 
Kuhlmann anher: ſuchte bey unterſchiedenen 
Perſonen, fonderlich aber dem damaligen Pa- 
ftore Primario, Herrn Michael Fettern, Ber 
kantſchafft. Und weil er ein gelehrte und ges 
ſchickter Kopf war: war der Umgang mit 
ihm niemanden unangenehm. Weil nun 
nachmahls leyder allzu zuverlaͤßige Nachricht 
ausbrach, daß er ſich wuͤrcklich zu denen Fana- 
ticis gefellet hatte, und der Herr Primarius 
Fetter uͤber ſolche Zeitung, wegen der Seelen⸗ 
Gefahr dieſes auf jo entſetzliche Irr⸗Wege gez 
rathenen Menſchens, gar betruͤbet und mit⸗ 
leidig war: ließ er Anno 1675, einen Brieff an 
ihn abgehen, daraus er erkennen ſolte, daß 
man ſeine Wiederkehrung zu der lauteren und 
allein ſeligmachenden Wahrheit, davon er 
gantz unverantwortlich abgetreten, hertzlich 
wuͤnſchte. (n) Nun blieb dieſer Brief zwar 


(J Dieſe Primarii waren damals aus Budißin M. Daniel Roͤmeꝛ, aus Goͤrlitz Herr Michael Sets 


gez, aus Lobau M. Jodocus Willichius. 


(m) Obgedachte Abkuͤndigung und beygefuͤgte Warnung geſchahe Anno 1676. Dom. IX. poſt Tri- 


nit. und darauf muſte fich der verſtockte Schwaͤrmer, wegen rechtlicher Erkaͤntniß,ſeines Erbtheils begeben, 


und das Land räumen. Darauf iſt er wiederum nach Engeland gegangen, von wannen ihm guch in wah 
render Detention unterſchledene Troſt⸗Briefe waren zugeſchrieben worden. 

(o) Des Herrn Setters Brief beſtund in dieſen Worten: 

Koj o Koy vy suPeovery Ey Inog 
ſacunge N duc. 

Non auderem, CUHLMANNE, monſtrum orbis chriſtiani; imo ſeculi noftri, te hifce meis con- 
venire abfentem, nili me urgeret conſcientia, praecepto. Paulino penitus obligata: de Oo, Zap PEA 
MENUPI cave ey c, magamlonerı, sues. ei meu rt na rergrigere ev ÈY e- 


Ti ere CKOTaY GERUTOV, jan xg au TRANS: quod uitimum ohe ſciens addo , ne forfan 
ate mihi obiiciatur. Magnam omnes de te conceperamus ſpem, fore te aliquando decus Patria: & 
nunc vomica factus, quando caput cum fœda illa omnium ſectarum colluvie Quackerana collutulas tu- 
um, quod Chrifto Salvatori tuo tanti conſtitit. Mynyoveve ay gen Euer lange, Hoy per ouvencoy s 
KH Toe Meares goya Toimgoy. Sin minus vide, ne citd vindex Tibi fuperveniat, JESUS, cujus Re- 
gnum, fed nefcio quale, tuadeojadtas, Meliora adhuc de te ſperare me jubet divina miſericordia & 
gratia, dequaPaulus: &d3 éazovecey 7 clara, Umrepemegioseucey Å Nelęis. Spero quoque Filium 
tantarum lacrymarum non fore reprobandum finaliter.. Meum eſt, pro teverfione tua ad Jeſum preces 
indies effundere, non verò tecum, fi forfan luberet, contentionis ferram reciprocare. Ultimum, quod 
ate poſtulo, & proximä expecto occafione, eft Bachmii, illius tui, noyum Schema, quod ex inferis re- 
vocaſti, Neubegeiſterten Boͤhm, aliaque quibus affinem meum METIUM inſtruxiſti: inprimis verò 
Analyſin duarum Quæſtionum, quæ me non yulgariter torquent.: Quid fit Lingua illa naturæ, quam 
calluifle Boehmium veſtrates jactitant? Unde vocationem tantopere commendati RO THII tui, imo tui 
iplius, probarg velis? Revelationes enim aut miracula nos, ut noſti, admittere non poſſumus. Hifce 
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42 
ziemlich lange unbeantwortet: gleichwol aber 
lieff endlich von Londen ein ziemlich langer 
und von des verwirrten Menſchens groſſer 
fleiſchlichen Gelehrſamkeit zeugender Gegen⸗ 
Brieff ein: (o) man konte aber aus demſel⸗ 
ben ſattſam ſehen, daß er zwar mit einem zit⸗ 
ternden Gewiſſen, aber doch bereits verſtock⸗ 
ten und verhaͤrteten Gemuͤthe aufgeſetzet 
war, bey dem ſich ſchlechte Hoffnung einer 
ernſtlichen Bekehrung blicken ließ. 

Von derſelben Zeit an iſt Lauſitz von den 
Anlaͤuffen ſolcher Fanatiſchen Schwaͤrmer 
zwar verſchonet blieben. Als aber in folgen⸗ 
den Jahren der zu groſſem Anſtoß vieler ein⸗ 
fältigen gereichendebietiſten⸗Nahme aufkam, 
und viele an ſich ſelbſt zum Kirchen⸗Dienſte 
gar geſchickte Leute, mehr aus fleiſchlicher 
Hefftigkeit, als Chriſtlicher Klugheit „eine 
neue Reform in der Evangeliſch⸗Lutheriſchen 
Kirche vorzunehmen, und dieſelbige mit aus⸗ 
geſtreuten Schrifften zu verfechten ſuchten, 
ward auch Lauſitz in den unfeligen Zuſtand 
verwickelt. Der Anfang äufferte ſich in Nie⸗ 
der⸗Lauſitz. Denn es hatte der Reichs⸗ 
Graͤfliche Callenbergiſche Hof zu Moßka 
einen Hof Caplan Rahmens Ludwig Fried- 


te commendo gratiæ divine, quam in Te non irritam eſſe Gnat CHRISTUS JEsus, G 


Salvator. Amen 
Dabam Gorlitii 
d.16.Sept. 1675. 
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rich Barthol beruffen. Dieſer ließ ſo wohl 
in feinen Predigten, als auch andern gemadh 
ten Anſtalten, einen gröſſern Eifer vor die 
Aufrichtung des thaͤtigen Chriſtenthumes 
blicken, als die Zuhörer deffelben Ortes gez 
wohnet waren. Daher beſorgte ſich der Su- 
perintendens deſſelbigen Ortes Herr Martin 
Francifci, es möchte unter dieſes Mannes Giz 
fer etwas mehr verborgen liegen, als der bend⸗ 
thigten Eintracht der Evangeliſch⸗Lutheri⸗ 
ſchen Kirche zutraͤglich wäre, Darum gieng 
er auf ihn loß, und ſuchte, als ein wachſamer 
Hirte ſeiner anvertrauten Heerde ‚ feine Or- 
thodoxie in die genaueſte Prüfung zu ziehen, 
die ihm nach der Vorſchrifft des göttlichen 
Wortes vorzunehmen moglich war. Der 
Ausgang aber wieß, daß man mit ihm in un⸗ 
terſchiednen Dingen wohl zu hart verfahren 
haben mochte. Denn als er auf einer vorge⸗ 
habten Reifeüber Budißin von einer toͤdtli⸗ 
chen Kranckheit uͤberfallen ward, und aus ge⸗ 
buͤhrender Sorgfalt, feine Seele zu einer ſeli⸗ 
gen Abfahrt bereit zu halten, den Budißini⸗ 
ſchen Herrn Primarium, ingleichen auch den 
Archi Diaconum, Herrn M. Paulum Præto- 
rium zu fich erbitten ließ, ihn zu einem ſeligen 


— 


— 


atholicus noſter 


Salutis tuæ cupidiffimus 


(0) Die Antwort diefes Kuhlmanns war zu Sonden den 27. Jan. 1677. datiret, und füllte 12, 
ziemlich comprefs geſchriebene Boͤgen aus. Im Anfange braucht er viel Rodomontaden von feiner wun⸗ 
derlichen Führungs hernach ſetzt er: Epiftole tux conſpectus Monſrum me appellitat. Monſtrum jure 


audio, orbi chriſfiano, imo feculo noftro viam regiam ad veritatem deperditi Chriftia 


niſmi monſtrans 


&remonftrans. Hernach lehnt er die Worte Apoc. Is. Bedencke wovon du gefallen biſt, von 
ſich ab, und ſchmaͤht auf das geſamte Europzifche Chriſtenthum, und alſo auch gar ſonderlich auf die Prote- 
ſtanten. Seine Worte lauten alſo: Inverſi Qvaekeri Proteſtantes: Proteſtantes inverſi Qrackeri. 


Nam ab unò extremò ad alterum collapfi ſunt ambo, & indies colla 


pluri Auodixesay promovebunt A- 


pocalypticam. Ferner ſucht er auch die Sufpicion von fich abzulehnen, als wenn er von dem Reiche Chri⸗ 
fli Fanatiſche Gedancken hatte, oder mit dem Herrn Fetter zu controvertiren Luſt haͤtte. Denn er ſchrei⸗ 
bet alſo: Improbo de externo Chriſti Regno clamores, quibus internum Chriſti Regnum in ipfis everti- 
tur. · Ne timeas me contentionis ferram vel Tecum, vel cum aliis reciprocaturum efle: cum nihil 
mihi minus placeat, quam contendere. So dann macht er einen groſſen Staat von feinen bisher ge: 
ſchriebenen Wercken, and giebt fie vor gar beſondre Wunder aus, die GOtt durch ihn gewuͤrcket habe. Schrei⸗ 
bet endlich zu Beantwortung der vorgelegten zwey Fragen, und beſchreibet die Natur⸗Sprache folgender 
Geſtalt: Eft ipfa Matrix viva literarum, vocum, ſonorum. Quandam hujus Lingvæ notitiam in Teu- 
tonicis Boebmius adeptus eft: & multa Scripture loca ex verſione ſ. potius Paraphrafi Lutheri, juxta 
hanc linguam expofuit. Hierauff läſtert er auf diejenigen, dle von Böhmen ungleich raifonniren, und 
ſonderlich auff den Herrn Gregorium Richter, ingleichen auf die Profeſſores auf Univerſitaten gar ſehr 
grob. Letzlich ſchrelbet er von feinem Beruff: Scrutamini Scripturas tam gratiæ quam nature, & inve- 


nietis, utrum in ore meo, inprimis ad Chrifti Regnum internum vocante, fit Veritas, 


Cæterum tres 


tibi proponam Dei nuncios noftri feculi, unum Prophetam, alterum Sophum, tertium Literatum. Der 
erſte ift, feiner Meynung nach, Rotter, der andre Jacob Böhm, der dritte Johann Arnd. Macht 
hernach noch viel Reflexiones über die vermeinte Harmonie dieſer dren deute, und bitter ſchließlich: er möge 
te ſeiner armen ſeinetwegen betruͤbten Mutter (die der felige Herr D. Feuſtking unverſchuldet unter das 
Fanatiſche Frauenzimmer gerechnet hat) troͤſtlich zuſchreiben: Es hat aber der felige Herr Setter 
dieſen Schwaͤrmer keines weitern Briefes gewuͤrdiget. 


Tode 


Tode zu diſponiren: beyde aber wegen der ih⸗ 
nen bewußten Sulpicion, fo man wider feine 
Glaubens⸗Richtigkeit geſchöpffet hatte, ihn 
vor der Beichte und Abfolution gewiſſenhafft 
um alle verdächtige Religions ⸗Puncte eifrig 
befragten: ftellte er ein folch Bekaͤntniß feines 
Glaubens und bisher geführten Wandels von 
fich, an dem fo wohl erwehnter Herr M.Pre- 
torius als auch der Herr Primarius, nach dem 
Maſſe ihrer in der H. Schrifft gegruͤndeten 
Erkaͤntniß, gar nichts auszuſetzen hatten, 
Drum ſtund ihm der Herr Prætorius mit ſei⸗ 
nem H. Amte ungeweigert bey, und alliſtirte 
ihm jo wohl mit der verlangten Abfolution, 
als Ausſpendung des H. Abendmahls, und 
allem einem ſterbenden bendthigten Evangeli⸗ 
ſchen Troſte: bis GOtt ſeine Seele von ihm 
nahm. (p) Als auch nachmals feine hinter 
laſſene Frau Wittib ſich eine Zeit lang in 
Goͤrlitz aufhielt, und, aus ſehnlicher Begier⸗ 
de nach dem Heil. Abendmahle, des Minifterii 
daſelbſten H. Dienſt implorirte: diefes aber 
gleichfalls allen bey feinen Glaubens- Briz 
dern beſorglichen Verdacht vermeiden wolte: 
und deßwegen dieſes ihm von einem fremden 


von Kirchen⸗Sachen. 43 


rirte: bekam es gleichfalls eine ſolche Ant⸗ 
wort, auf die gegen ſie gethane Fragen, daß es 
kein Bedenden tragen dorffte, fie vor eine fol: 
che Perſon zu erkennen, die in ihrem Glauben 
der in GOttes Wort gegruͤndeten Augsbur⸗ 
giſchen Confesſion gleichſtimmig war. (g) 
In Sora hingegen gieng ein Streit in Glau⸗ 
bens⸗Sachen auf, der gar weit um ſich grieff. 

Denn es hatte ſich der Diaconus daſelbſt 
M. Johann George Boͤſe, ſonſt ein Mann 
von guten Gaben, in unterſchiedne Schriff⸗ 
ten vertieffet, die fo wol der H. Chrift ſelbſt, 
und der daraus flieſſenden Analogie des allein 
wahren ſeligmachenden Glaubens, als auch 
hiernechſt denen Libris Symbolicis unſerer 
Evangeliſch⸗Lutheriſchen Kirchen zuwider 
ſeyn. Dieſe recommendirte er nicht nur 
mit ziemlich unbedachtſamen, und vielen 
frommen Hertzen, ſonderlich aber den einfäͤl⸗ 
tigen zu groſſem Anſtoß gereichendenRedens⸗ 
Arten in feinen Predigten auf der Cantzel: 
ſondern ließ auch endlich gar einen Tractat de 
Terminé peremptoriò Salutis in öffentlichen 
Druck ausgehen, darüber auff unterfchiede, 
denen Univerfititen ein groſſer Difput ent 


Orte zugekommene Beicht⸗Kind zuvor explo- ſtund. Dieſes Unterfangen machte deme 


CP) Es war dieſer Herr Barthol von Mompelgart aus Elſaß gebuͤrtig, und wurde von dem 
Herrn Grafen von Callenberg Anno 1690, im Monat Augufto zum Hof⸗Diacono beruffen, Es 
machte aber der Herr Superintendens alsbald Schwierigkeit ihn zu ordiniren! daher gab ihm der Herr 
Graf Freyheit, ſich an ein der reinen Lutheriſchen Religion zugethanes unverdaͤchtiges Confittorium, wos 
hin ihm beliebte, zu wenden, und daſelbſt die Ordination zu ſuchen. Darum wandte er fih in das Fuͤrſt⸗ 
liche Stiffts⸗Conſitorium zu Q vedlinburg, und wurde daſelbſt nicht nur, nach ausgeſtandenem Exa- 
mine gewöhnlich ordiniret: ſondern auch mit einem ſolchen Teſtimonio, das feiner Orthodoxie zulaͤng⸗ 
lich Zeugniß gab, zurüͤcke geſchicket. Wie er aber fein Amt antrat, und der Herr Graf verlangete, es fol- 
te ihm der Herr Supetintendens auch bisweilen die Cantzel in der Stadt⸗Kirche vergoͤnnen, und fiH durch 
ihn fubleviven laffen: widerſetzte fid) derſelbe ſchlechterdings, beſchuldigte den Herrn Barthol irriger ehre 
in Articulö de Juftificatione, de Morte Chrifti, de Minifteriö, de Regnö Chrifti u. fi f. wandte fid auch 
gar ſupplicando an Sr. Churfl. Durchl. wodurch denn der Herr Barthol genoͤthiget ward, anfaͤnglich eis 
ne Erklarung an den Herrn Superintendenten, wegen des ihm imputirten Chiliafini, auszuſtellen, und die 
Sufpicion von fid abzulehnen: nachmals aber, weil der Herr Superintendens auch die Hoffnung befferer 
Zelten und Bekehrung der Juden vor eine gefährliche Hypothelin hielt, und nicht nur an dem Churfuͤrfll. 
Hofe hefftige Beſchwerungen uͤber ihn fuͤhrete, ſondern ihm auch feinen Beicht⸗Stuhl verſagte, ſich durch 
eine gruͤndliche Apologie zu purgiren. Als er aber Anno 1692, bey ausgehendem Sommer, zu Rettung 
feiner Unſchuld, nach Dreßden reiſete, ward er auf der Retour in Budißin von einer hitzigen Kranckheit 
uͤberfallen, die ihm auch fo zuſetzte, daß er den 10, Sept. daſelbſt felig ſtarb, und den 11. Abends, unter Bes 
gleitung des Evangellſchen und Wendiſchen Miniſterii, wie auch ſaͤmtlichen Evangeliſchen Schul⸗Colle⸗ 
gi und andrer Ehriſtlichen Per fonen unter oͤffentlichem Geſange zum Taucher beerdiget wurde. 

(9) Die hinterlaſſene bekuͤmmerte Wittlb dieſes Herrn Barthols, Frau Anna Eleonora gebohrne 
Borghtin, kam bey ausgehendem Herbſt nach Börlig, und well fie eine ſehr kraͤnckliche Perſon war, era 
ſuchte fie das Miniſterium, man möchte fie zur Beichte und H. Abendmahl admittiren. Damit demnach 
das Min ſterium weder gegen fie vor unchriſtlich liebloß, noch auch bey den Auswaͤrtigen vor unbehutſam 
gehalten werden möchte: erbot es fih, ihr mit feinem Amte willig zu dienen: erſuchte fie aber, mit Vorwiſ⸗ 
fen und Genehmhaltung E. E. Raths, zuvorher in des Herrn Primarii Behauſung fich zu einer wohlge⸗ 
meinten Unterredung elnzufinden. Als fie nun gantz willig erſchien: bat man fic, fie mochte fo gut ſeyn, 
und zu Befriedigung ihrer allerſelts Gewiſſen, fich über etliche, von der H. Schrifft, dem Predigt⸗Am⸗ 
te, der Chriſtlichen Kirche, von Gott, von der Rechtfertigung, der H. Tauffe, der Buſſe, dem 
Amt der Schlüffel, dem H. Abendmahl und denen Rebus novillimis projectirte Fragen, offenhertzig 
erklaren: fo ſie guch den 23, Decembr. willig that, 
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nach dem geſamten Minifterio in der Reichs: und Catechifationen offtmahls fehe bedenck⸗ 
Graͤflichen Soraiſchen Diceces gar groſſen liche und der Hypotypoli ſanorum verborum 
umer und nicht minderes Betruͤbniß. Dar⸗ gantz contraire Paflagen gleiten ließ: alfo daß 
um gaben deſſen Glieder folches Ihro Hoch ⸗ man weit und breit von ſeiner ungebuͤhrlichen 
Reichs⸗Graͤflichen Gnaden durch ein demu Aufführung zu reden begonte: ward auch 
thiges Supplic zu vernehmen, und erſuchten das Nieder⸗Lauſitziſche Hochfuͤrftliche Oe 
ſelbige gar inftändig: fie möchten gnaͤdig ger ber-Confiftorium in Lübben bewogen, er⸗ 
ruhen, ihre hohe Autorität mit benoͤthigtem wehnten M, Voͤſen feines Unternehmens 
Nachdruck zu interponiren, damit fie nicht wegen zur Rede zu ſetzen, ihn bedrohentlich 
insgeſamt bey den auswaͤrtigen Glaubens⸗ von aller weiteren verurſachten Verwirrung 
Genoſſen in den Verdacht einer aͤrgerlichen abzumahnen, ja im Jahr 1699. im Nahmen 
Heterodoxie gezogen werden möchten, (r) der Königlichen und Churfuͤrſtlichen admini- 
Ihro Reichs⸗Graͤfliche Gnaden lieſſen dem tration und Ober „Vormundſchafft, einen 
nach erwehnten M. Boͤſen vor ihr Confifto- 
rium laden, und das von dem Minifterioeins Verhaltens zu begehren. (t) Gott trat a⸗ 
gegebene Libell in feinen Beyſeyn durch den ber bald ins Mittel, und gab der durch dieſen 


Herrn Hauptmann von Felde, als Præſi- Mann entſtandenen Verwirrung ein Ende. 


dem, wie auch die Herren Aſſellores in ihrer Denn er zog ſich mit feinem unmaͤßigen Eifer 
perſonlichen Gegenwart reifflich unterſu⸗ eine tddtlidye Kranckheit an den Halß, und 
chen. () Weil aber obgedachter M, Boͤſe ſtarb Anno 1700. den g. Februar. erklärte ſich 
fich damals nicht fo dittincterkläͤrte, als einem aber auff feinem Tod⸗ Bette gegen den Herrn 
den Libris Symbolicis unſerer Kirchen von Superintendenten Lucium und ſeine andere 
gantzem Hertzen zugethanen Theologo ge⸗ Herren Collegen: er wolle, wo ihm GOTT 
buͤhret: auch über dieſes in feinen Predigten auffhulffe, wider Göttliches Wort und unſre 


(r) Das Libell des Mindtcrii der Reichs⸗Graͤſlichen Soralſchen Diceces wurde Anno 1698, am 
Tage Fabiani und Sebaſtiani datirt übergeben. Anfaͤnglich hatten es nur 6. Geiſtliche unterſchrieben? 
nachmals aber adjungirten fid) denenſelbigen die andern alle. Ihr Anſuchen beſtund darinnen; well das 
Soraiſche lin iſterſum nicht nur von denen Minifteriis in Nieder⸗Lauſſtz zu Lübben, Lucca, Guben 
und Dobtelug, fondern auch anderweit in Verdacht gezogen wuͤrde / als wenn es Chiliaſtiſche, Socinia- 
niſche, Fanatifpe, arminianiſche, Böhmiſtiſche und andere Fanatifche Sehren hegte und vertheidigte: und al⸗ 
fo von denen Churfuͤrſtl. und Fuͤrſtlichen Ober-Confiltoriis gar leicht etwas Ihro Hoch⸗Graͤfl. Gnaden 
zuſtäͤndigen Juribus prejudicielid) falendes vorgenommen werden möchte ; als ſtellte es Ihro Hoch⸗Grafl. 
Gnaden anheim, ob fie gnaͤdigſt geruhen wolten eine Commiffion anzuordnen, und zu Commillarien und 
Beyſitzern ſolche Leute zu verſchrelben, die der reinen zutheriſchen Lehre von Grund der Seelen zugethan, das 
Juramentum Religionis abgelegt, u. f f. 5 

(s) Die Unterſuchung des von dem Soralſchen Miniſterio eingegebenen Libelle geſchahe den 13, Fea 
bruar. und zu Beyſitzern waren vom Lande ver ſchrieben Herr M. Samuel Morgenbeſſer Pfarrer von 
Schoͤnwalde, M. Ludovicus Lucius, Eccleſiaſtes von Chriſtlan⸗Stabt, Herr Johann Rotarius, Paftor in 
Triebel, Herr Heinrich Hantſchky, Paftor in Wellersdorff, SER 

(t) Die im Nahmen Ihro Koͤnigl. Maj. in Pohlen geſchehene Verordnung des Ober⸗Conſiſtoril an 
das Hoch⸗Graͤfl. Soraiſche beſtund in nachgeſetzten Terminis: i 

Was von M. Johann George Boͤſen, Diacono,fo wol in Predigten als Abdanckungen, Beicht⸗ 
Stuhl und Kinder⸗ ehre für gefährliche und Seelen⸗ſchaͤdliche Dinge ſtatulret und gelehret: inglelchen 
auch, daß auffer der offentlichen Kirch⸗Verſammlung ein und andre Privat-Conventus von Manns: und 
Weibs⸗Perſonen, wobey verdaͤchtige Religions Fragen auf die Bahn gebracht, und ungeziemende Win⸗ 
ckelʒ⸗Gottesdienſte vorgenommen worden: kan euch nicht unwiſſend ſeyhn. Mun haben wir zwar erwehn⸗ 
tem M. Johann George Boͤſen, nachdem derſelbe den 20, Nov. des verfloſſenen 1698. Jahres vor 
dem Confiftorio dieſerhalb vernommen worden, ſich, in denen Predigten, und ſonſten, aller dieſer Dinge 
zu enthalten, vielmehr aber felbige nach der H. Schrifft, wie man im hieſigen Lande durch GOttes Gnade 
lehret, einzurichten / und in feinem Predigt- Umre ſich fo auffzufuͤhren, daß ſich niemand daran aͤrgern, noch 
zu anderer Verordnung Anlaß geben möchte: fub poend fufpenfionis ab ofició, angedeutet, Nachdem 
wir aber gleichwohl nicht verſichert, ob er demſelben alſo gehorſamlich nachgekommen, oder nachkommen 
werde: immittelſt aber dahin zu fehen, daß bey denen Seelen nichts verdachtiges noch gefährliches fuͤrge⸗ 
bracht werden, noch einſchleichen moͤge: als begehren wir in obhabender Adminiftration und Ober⸗Vor⸗ 
mundſchafft unſers geliebten Vetters, Hertzog Moritz Wilhelms zu Merſeburg Liebden, hiemit gnaͤ⸗ 
digſt befehlend, ihr wollet hierauf acht geben, daß wenn ermeldeter M. Bofe in feinen Predigten ſich an⸗ 
ders bezeigen folte,fo wohl dieſerhalb, als auch was ihr ſonſt dergleichen in Erfahrung bringen koͤnnet, dem 
Conſiſto rio allhier gründlichen und ausführlichen Bericht forderſamſt erſtatten. Daran geſchiehet unfes 
re Meynung uff. > ; 

Glau⸗ 


von Kirchen⸗Sachen. 


Glaubens ⸗Bekaͤntniß⸗Buͤcher nichts lehren: 
ſondern mit ihnen allerdings einig ſeyn. (u) 
Daher eroͤffnete ſolche feine Erklärung auch 
gedachter Herr Superintendens in der ihm ge⸗ 
thanen Leichen⸗Predigt, ingleichen auch der 
Herr Aſſeſſor Confiftorii und Archi- Diaco- 
nus Oder in der Parentation allen anweſen⸗ 
den Zuhoͤrern. 

Bey dieſem Todes⸗Falle ließ alfo das So⸗ 
raiſche Stadt ⸗Miniſterium eine gar ruhm⸗ 
wuͤrdige Probe feiner bruͤderlichen Sanfft⸗ 
muth gegen einen irrenden Collegen fehem 
Denn es ließ bey dieſem feinen liebreichen 
Bezeigen blicken, daß es ihn nicht ſtuͤttzen, 


ſondern mit Gedult vertragen, vor feine Wie 


derauffrichtung vom Straucheln ſehnlich be⸗ 
ten, und die Haͤnde bieten, ja die ihm aus rei⸗ 
nem Eifer vor die Evangeliſche Wahrheit ab⸗ 
gendthigte Bezeigung feines Mißfallens, bey 
ſeiner erfolgten richtigen und der Aehnlichkeit 
des Glaubens conformen Erklaͤrung, willig 


45 
verſcharrten Corper ebenfalls vergraben wol⸗ 
le. Und dergleichen Chriſtliches Bezeigen 
war zur ſelbigen Zeit nicht nur erbaulich, ſon⸗ 
dern auch höͤchſt nöthig. Denn es war, in 
denen vorher gegangenen swolff Jahren, der 
an fich ſelber fhine PIETISTEN = Stab: 
me () von unterſchiedenen Perſonen, aus 
unverantwortlicher Unbedachtſamkeit, zu 
groſſem Anſtoß der Einfaͤltigen gar ſehr ver⸗ 
laͤſtert worden. Manche machten einen 
ſchnoͤden Staat mit dieſem Titul; und affe 
ctirten einen ſonderbaren Schein der Gottſe⸗ 
ligkeit, da ſie doch im Wercke ſelber ſeine 
Krafft verlaͤugneten. Sie machten fih zu 
Sonderlingen, und erweckten in der ohne 
dem bedraͤngten Kirche ſchnoͤde Spaltungen. 
Einige hatten an fich felber eine gar lobliche 
Abſicht, und ſuchten das thaͤtige Chriſten⸗ 
thum unter der Banck wiederum hervor zu 
ziehen, und ans Licht zu ſtellen. Aber ſie 
blieben nicht alle in der Mittel⸗Straſſe der 


ſchwinden laſſen, und mit feinem in die Grufft Chriſtlichen Klugheit, ſondern machten, 


(u) Der Herr Superintendens redete ihn mit dieſen Worten an: Lieber Heer M. unfer Verlangen an 
ihn iff nur dieſes, daß er doch die lectiriſchen Schwaͤrmereyen verwerffen, und weil er nicht willen kan, wenn 
ihn GOtt von dieſer Welt abfordern möchte, ſolche Irrthuͤmer nicht mit ins Grab und vor GOttes Gerich⸗ 
te nehmen, ſondern lieber mit uns in der Religion, dehr und Glauben einig ſeyn wolle i 

(wv) Der bistiſten⸗Nahme begunte fich um das Jahr 1688. allgemach in Leipzig einzuſchlei⸗ 
chen, als aber der ſelige Heer L. Feller Anno 1689, einem Studioſo, fo in feinem Leben denen Collegiis 
Philobiblieis, darinnen man ſonderlich auf die Praxin Pietatis gieng, fleißig beygewohnt, bey feinem ere 
folgten Tode ein Carmen ſchrieb, und in demſelben bald anfänglich diefe Worte brauchte: 

Was iſt ein Pictit? der GOetes Wort ſtudirt: 

Und nach demſelbigen ein heilig Leben führt, : 
ward der Pietiſten Mahme fo public, daß Herr Juncker in feiner Kirchen⸗Hiſtorie Altes und Neues 
Teſtaments p. 927. ſchreibet? Ich weiß es aus der Erfahrung, daß man Schimpffs⸗weiſe, 
fedoch mit einem un verantwortlichen Mißbrauche, tederman, der nur eine Whine mach? 
te, daß er fromm leben, und fich unnüger Geſellſchafften und ſcandaleuſer Dinge enthalten 
wolte, einen Pietiſten nannte. Nun war es nicht ohne, daß die Collegia Pietatis; wegen des einen 
deden promiſcus verſtatteten Zutritts, und der nachmals daraus erwachſenden offtmals gantz unbedach tſa⸗ 
men Emulation, in einen hoch beſeuffzens⸗wuͤrdigen Mißbrauch gerierhen, Denn der promifcue vers 
ſtattete Zutritt lockte unterſchledne Phariſaͤiſch⸗geſinnte Heuchler, in aͤrgerlichen Elgenſinn erſoffne Capita 
Heteroclita, wie auch ſonſt halb Hirnloſe, ja auch unter dem angemaßten Schein der Gottſeligkelt heimlich 
argtuͤckiſche Leute an, die die an fih ſelbſten gar gute und daher auch lobens wuͤrdige Abfichten verderbten, 
und hernach in alle Welt ausgiengen, mit ihren dilſemiairten unrichtigen Lehr⸗Saͤtzen, wie auch hin und 
wieder gantz kanatiſchem und ſchwärmeriſchem Beginnen, denen erſten Anfängern der Collegiorum Pieta- 
tis einen heßlichen Schandfleck anhiengen. Von dergleichen beuten kamen nun auch unterſchiebne hier und 

dar in Lauſit an. Es wolte faſt dahin gedeyen, daß ſich unter dieſer Rute Directorio ſolche Privat- Zus 
ſammenkünffte entſpinnen wolten, die nach denen Leipzigſchen nach dem verjuͤngten Maß⸗Stab abgeſchil⸗ 
dert zu fen ſchienen. Das Miniſterium konte dazu nicht ſchwelgen, ſondern eiferte darwider auff der 
Cantzel. Wenn denn eine etwas {pecielle Redens⸗Art mit einfloß, machten die Zuhörer allerhand Ap- 
plicationes, und weil ſolches auch in Goͤrlitz geſchahe: ward der Here Lands⸗ Hauptmann bewogen, 
den 2 5. Aug Anno 169 3. wegen der in feiner Instruction ihm dißfalls auffgetragenen Pflicht, bey E. 
Kath Erfundigung deßwegen einzuziehen: dieſer aber, nach gebührend abgeſtattetem Gegen Berichte, 
daß ihnen, auſſer denen ungegruͤndeten Bezuͤchtigungen einer und anderer Perſon, kein wuͤrcklich uber fuͤhr⸗ 
ter Ghiliaſt, Enthuſiaſt oder fo genannter Pictilt wiſſend ware,gendthiget, die einander der Glaubens⸗Rich⸗ 
tigkeit in Verdacht ziehenden Per ſonen zu vernehmen, der unſchuldig bezüͤchtigten Erklarung und Bekänt⸗ 
niß anzuhoͤren, ſo dann aber ihrer Gegenpart in Zukunfft ein noͤthiges Silentium auffzulegen, und gebuͤh⸗ 
rende Borforge zu gebrauchen, daß durch allzuhefftiges Cifern nicht Verwirrungen eutſtünden. Denn 
in ſolchem pallu ift es fel, Wittenbergiſchen Theologi Herrn D. Neumanns gar bebaͤchtig in die 
Stamm: Bücher geſchriebenes Monitum zu beobachten: 
Non vitium PIETAS, ſed PIETISMUS, habet. 
33 durch 
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durch unzeitige Hefftigkeiten, ſchaͤdliche Ver- ſorgfaͤltige Vorſichten von ſolchem Nachdru⸗ 
bitterungen. Andre aber fielen auf ein noch cke, daß die Mißverſtaͤndniſſe zwiſchen denen, 
ſchadlicher Extremum, und ſtreueten, unter fo einander der Orthodoxie wegen, ohne fatt 
dem alfectirten Schein der urgirten Pietät, famen Grund, in Verdacht ziehen wolten, 
dergleichen Schrifften aus, in denen Theils bald gedaͤmpffet und gehoben wurden. 

nur drgerliche Satyriſche Schmaͤh⸗Worte, Es gab auch Gott der gantzen Saͤchſiſchen 
Theils auch gantz irrige und von allerhand ka. Kirche, und alſo auch der Lauſitziſchen, in 
naticis entlehnte Lehr: Sige waren. In folgenden Jahren, einen andern Kummer, 
dem man nun die Zunge und die Feder wieder bey dem der Pietiſten⸗Krieg ins Stecken 
beyde ſchaͤrffen wolte: kam es nach und nach kam. Denn, weil die Republic Pohlen nach 
ſo weit, daß man offtmahls recht ernſtlich dem Tode ihres Küniges Johannis III. gerne 
fromme Maͤnner, aus ſchimpfflicher Abſicht, einen welt beruffenen Helden auf den Thron 
PIETISTEN titulivte, an denen man doch in erheben wolte: und zu ſolchem Ende den 
ihrer, dem göttlichen Worte gemaͤſſen, Glau⸗ Durchlauchtigſten Churfuͤrſten von Sach⸗ 
bens⸗Richtigkeit nichts auszuſetzen fand. Wer fen, FRIDRICUM AUGUSTUM, ſolchen zu 
des feligen Arndts wahres Chriſtenthum, betreten wehlete: dieſer new erwehlte Konig 
ingleichen des ſeligen Herrn D. Speners und aber ſich ſo dann zu der Römiſchen Kirche 


anderer orthodoxen AſceticorumSchrifften wandte: waren dero der Evangeliſch Lutherie 
liebte oder lobte: wer ingleichen auch dem uͤp⸗ ſchen Kirche zugethane Unterthanen zwiſchen 
pigen Welt Weſen muͤndlich oder ſchrifftlich Furcht und Hoffnung, ob die bis anher ge⸗ 
widerſprach? bekam gar bald den Nahmen ei⸗ habte Religions Freyheit auch noch ferner 
nes PIETISTEN. Und deßwegen haͤtte leicht vollkommlich in ihrem vorigen Vigore bleis 
in Lauſitz ein gar aͤrgerlicher Zwieſpalt mers ben würde? Allein Se; Königliche Maje⸗ 
den können, weil der Pietiſten⸗Nahme nicht ſtaͤt hatten, aus eigner Bewegniß, die aller⸗ 
nur in Privat- Zuſammenkuͤnfften, ſondern gnaͤdigſte Vorſorge vor ihre treue Untertha⸗ 
auch auff öffentlichen Cantzeln fo gemein nen, daß fie denen von Land und Staͤdten, 
ward, daß die Zuhörer bisweilen, aus Uber⸗ die unterthaͤnigſte Gratulation zu der erlang⸗ 
eilung, ſolche Applicationes machten, die ehr ten Crone abzulegen, an fie geſchickten Depu- 
liche Leute vor lnzurien anziehen konten. Es tatis, bey ihrer Abfertigung, auch einen aller⸗ 
waren aber ſo wol des Herrn Lands⸗Haupt⸗ gnaͤdigſten Religions⸗Verſorg aushaͤndig⸗ 
manns als auch derer Raͤthe in den Städten ten: (Y) auch denſelben nicht nur An. 1700. 


(x) Es hatte Sr. Koͤnigl. Majeſtat bald bey dero Ingreis in das Königreich Pohlen unter dem Da- 
toLobvrskovva den 17 dero getreue UInterthanen von ihrer Religions- Veränderung gnädigfte Erz 


Öffnung gethan, auch zugleich vollkommene Verſicherung der ungekraͤnckten Rel igiong⸗Freyheit mit inferi- 
ren laſſen: bevorab aber den Ober ⸗CLauſitziſchen an fie Abgeſchickten, nach Abſtattung der in commiffis 
habenden unterthänigften Gratulation zur Crone, und Uberlieferung des von Land und Städten offerirten 
Prafents, eine ſolche Abfertigung ertheilen laffen, darinnen fich Se. Maj. allergnaͤdigſt erklaͤrte: daß dero 
Marggrafthum Ober⸗Lauſitz bey der Evangeliſchen darinn eingeführten Sehre und Bekaͤntniß, wie diez 
ſelbe in der ungeänderten Kayſer Carin dem Vaibergebenen Augsburgiſchen Con feſſion und übrigen Sym- 
boliſchen Büchern begriffen iff, laſſen: die Kayſerliche daher zu unter ſchiedenen mahlen gegebene Ver ſiche⸗ 
rung und Confirmation in ihten Kraͤfften erhalten, wie nicht weniger, was Se. Koͤnigl. Maj. bey denen 
Huldigungen Churfürſtlich zugeſaget und verſprochen, und wie die ihnen ertheilten Confirmationes Privi= 
legiorum beſagen, fie ſchützen und darwider nichts ändern laſſen wolte. Zu allem Überfluß aber lleſſen fie 
noch den 28. S pt. gedachten 169 7ſten Jahres auf dem Königl. Schloß zu Cracau nachgeſetzten Special- 
Verſorg aus fertigen: i 

Wir Friedrich Auguſt von GOttes Gnaden König in Pohlen, Groß + Hertzog in Athauen, 
Reuſſen und Preuſſen, Mazovien ꝛc. Ob wir wohl allbereit, bey Beſtaͤtigung unſers Koͤnigl. Throns in 
Pohlen, aus ſelbſt eigner dands⸗ vaͤterlicher allergnaͤdigſter Sorgfalt, unſte getreueſte Sand und Leute, wer 


mittelſt eines unterm Dato Lobyvskovvaam ae © ausgefertigten Edits, verfichert haben, daß fie wider 


ihre hergebrachten Privilegia nicht graviret, vielmehr bey der Augsburgiſchen Confeſſion, Gewiſſens⸗Frey⸗ 
heit, Kirchen, Gottesdienſte, Ceremonien, Univerfitäten, Schulen und fo fort allen andern Freyheiten, wie 
dieſelbigen anietzo befigen, allergnaͤdigſt kraͤfftigſt erhalten und hand habet werden ſollen. Weil aber denz 
noch die Staͤnde von Land und Staͤdten unſers getreuen Marggrafthums Ober⸗Lauſitz, uns durch 
ein allerunterthaͤnigſtes Memorial fab dato Budiß in den 6. Sept. jüngſthin zu erkennen gegeben, welcher 
Geſtalt es ihnen zu einer ſonderbaren Conſolation gereichen wiirde; wenn wir ihnen die Gnade erweiſen, 
und oben ange zogene allergnaͤdigſte Rel gions⸗Verſicherung etwas umſtaͤndlicher, auf obgedachte ar 

en 
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— 


von Kirchen⸗ 


den 17. Martii vom neuen wiederholten und Exercitio Religionis einen und den andern 
beſtaͤttigten: ſondern auch, als, nach der Zeit, Eintrag geſchehen laffen würden: An 1705. 
einige Friedloſe Gemuͤther von Sr. Königli⸗ den 24. Auguſti zu Dreßden nochmahls mie 
chen Majeſtaͤt, durch allerhand ungegruͤnde⸗ derholen, und von allen Cantzeln ablefen lief 
te Sagen, ausſprengeten, als wenn ſie dero fen. (y) Daher bekam das um feinen Kir⸗ 
Königliches Verſprechen retractiren, und dem chen⸗Zuſtand allbereits gar ſehr bekuͤmmerte 


Marggrafthums Verfaſſungen einrichten und extendiren wolten; und wir, nach den Exempeln unfer alz 
ler und Glorwuͤrdigſten Vorfahren im Marggrafthum, derer Roͤmiſchen Rayſer und Churfuͤrſten zu 
Sachſen, ihnen hier innen allergnaͤdigſt zu willfahren entſchloſſen find: Als wollen wir, Krafft dieſes und 
hiermit, vor uns und unſere Nachkommen, als Marggrafen in Ober⸗Lauſitz, unſern getreueſten Ständen 
von Land und Staͤdten offt ermeldeten unſers Marggrafthums, alſecuriren und verſprechen, daß fie 
bey der ungeaͤnderten Kayſer Carli dem Vau Augsburg übergebenenConfeflion und denen in unſern Erb» 
Landen recipitten Symbolifthen Buͤchern, ingleichen bey der vom Kayſer Matthia Chriſtmildeſter Gedaͤcht⸗ 
nif, unter dem F§. Sept. 1611. ausgeſtellten Alſecuration, hlernechſt bey dem von unſers Altern Herrn Bas 
ters Churfuͤrſt Johannis Georgii des erſten Gnaden im Nahmen Kayſers Ferdinandi II. mit denen Ober⸗ 
Lauſitziſchen Ständen den 2 1. Febr. 1621, getroffenen General- Accord und deffen von mehr hoͤchſtermel⸗ 
deter Kayſerl. Maj. erfolgten Ratification auch den 25, Julii 1622. ertheilten Confirmation, der vom Kans 
fer Matthia erhaltenen obangeführten Allecuration, wie auch ferner bey denen, inſonderheit dieſes Palsüs 
halber, unter $3, Jun. 162 3. auffgerichteten Immiſſions und den 30. Maji 163 5. erfolgten Traditions⸗ 
Receflen, und dabey gnaͤdigſt eingehaͤndigten Reverſalien, enthaltenen Verſicherungen, ja endlich bey al» 
len und ieden vor und bey denen Erb⸗ Huldigungen allergnaͤdigſt ausgeftellten Verſorgungen, Reverſalien, 
Confirmationen, und andern dem freyen Exercitio Religionis Augsburgiſcher Confellion zum beſten e- 
manirfen Refolutionen von maͤnniglich ungehindert gelaſſen, und dabey, weil fie insgeſamt ſolche bishero 
im Brauch und Poſſels gehabt, auch anietzo brauchen, haben und genieſſen, le und allezeit, von uns, unſern 
Erben und Nachkommen gehandhabet, geſchuͤtzet und manuteniret, auch dahero, wenn wider ſelbige das ges 
ringſte vorgenommen würde, foldes alles vor fich ſelbſten nichtig, unguͤltig und unkraͤfftig ſeyn, und wieder 
abgeſtellet werden foll. 

Zu mehrer Urkund deffen allen haben wir dieſen Verſicherungs⸗Brieff mit eignen Händen unterſchrie⸗ 
ben, und unfer Chur⸗Secret drauf drucken laffen. So geſchehen und gegeben auf unſerm Koͤnigl. Schloß 


zu Crakau den 28. Sept. 1697, 
Sriedrich Auguſt, Ronig und Churfuͤrſt. 
L. S.) 


(L. S. 
Chriſtian Auguſt, Hertzog zu Sachſen. 
Auguſtin Beyer. 

) Das damals bon den Cantzeln abgelefene allergnaͤbigſte Confirmations -Edidt wegen der Religi- 
ond Freyheit beſtund in folgenden Formalien: 

Wir Friedrich Auguſt, von Gottes Gnaden Ronig in Pohlen, Groß⸗Hertzog in Lithauen, 
zu Reuſſen, Preuſſen, Majovien, Samogitien, Vollhynten, Podollen, Podlachien, Liefland ꝛc. Hertzog zu 
Sach ſen, Juͤlich, Cleve ꝛc. Urkunden hiermit, und thun kund jedermaͤnniglich: wiewohl wir, bald nach 
Veraͤnderung unſerer Religion, unſern getreuen Ständen und Unterthanen bey unſern Koͤnigl. auch 
Churfl. Würden und Worten, vermittelt öffentlich gedruckten Anſchlags, de dato Lobwskowa den 
27 Anno 1697, die allergnaͤdigſte Verſicherung gethan, daß wir beſagte unſere getreue dandſchafft und 
Unterthanen bey ihrer Gewiſſens⸗Freyheſt der Augsburgiſchen Confeflion, Kirchen, Gottesdienſt, Cere- 
monien,Univerfitäten, Schulen und allen andern Beſizungen, Guͤtern, Ein⸗und Herkommen unverbrüchs 
lich und unverruͤckt laffen, erhalten und ſchuͤtzen wolten: welches wir auch hernach in mehrern, durch gee 
wiffe ſonderbare Verſchreibungen de dato Cracau am 28. Sept. 169 7, und zu Dreßden am 17. Martii 

1700, wiederholet und beftätiges: uns auch (either folcher Zeit, vermittelſt {pecialen Auftrags an unſere 
der Augsburgiſchen Confesſion zugethane geheimde Mache, und mit ungekraͤnckter Erhaltung des gangen 
Kirchen⸗Staatt in feinem alten Zuſtande und Verfaſſung, dergeſtalt Landes⸗vaͤterlich und forgfatcig in 
Gnaden bezeuget haben, daß wir daben gewiß vertrauet, es wuͤrde fo gar niemand gefunden werden koͤnnen, 
der uns elner heim⸗ oder öffentlichen Abweichung von dieſen allergnaͤdigſt ausgeſtellten Verſicherungen oder 
einer Veranderung bey dem Religions und Kirchen⸗Staat beſchuldigen koͤnnen: vielmehr aber lederman 
unſere vaͤterliche diebe, Gnade und Schutz daraus mit ſchuldigem Dande erkennen müffen: fo haben wir 
doch dieſe Zeit her, da wir uns in Perſon in unſerm Churfuͤrſtenthum Sachſen aufgehalten, hoͤchſt mif- 
fällig zu vernehmen gehabt, daß fich boßhaffte, zur Unruhe und Weiterungen inclinirende Leute, unterſtan⸗ 
den, allerhand gefährliche und nachtheilige Reden dieß falls zu führen, und uns in Verdacht zu ziehen, ob 
wolten wir obgedachten unſern Verſicherungen entgegen handeln, und bey der Religion und Kirchen ⸗Sa⸗ 
chen und deren Annexis Turbationen Schmaler und Neuerungen vornehmen, oder andern ſolches zulaſſen: 
wie denn dergleichen gottloſe Calumnien occaſione der von uns juͤngſthin anbefohlnen Unterſuchung der 
geiſtlichen Gefalle und Geſtiffte fo weit gangen, daß man nicht nur hier in unſerm e 10 

ach⸗ 
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Sachen wieder einen guten Muth, und 
danckte nicht nur GOtt von Hertzen, daß er 
feines allergnabigften Koͤnigs und Ehurfuͤr⸗ 
ſten Hertze fo gelencket hatte: ſondern beni 
bete fich auch, aus wuͤrcklicher Danckbefliſſen⸗ 
heit die gebuͤhrende Veranſtaltung zum Got⸗ 
tes dienſte in den Kirchen hin und wieder zu 
verbeſſern. Wo annoch durch Krieg und 
Brand verwuͤſtete Kirchen waren, da wurden 
ſelbige wiederum geraͤumt, und in den Stand 
gebracht, daß in denſelben ordentlicher Got⸗ 
tesdienſt gehalten werden konte. Und wo 
die Beſtellung ſolcher wieder neu erbauten 
Kirchen dem bißher geweſenen Minifterio zu 
ſchwer fallen wolte, ward noch ein oder mehr 
Perſonen, zu Verſorgung ſolcher wieder auf⸗ 
erbauten Kirchen angenommen. Vor allen 
Dingen aber ſahe man auf die Gefahr, darein 
die Einfaͤltigen, wegen des unvermeidlichen 
Umgangs mit andern Glaubens⸗Verwand⸗ 
ten, ihrer Seelen nach, gerathen konten: dar 
her wurden hin und wieder geſchickte Cateche- 
ten angenommen, die auſſer denen ihnen zu⸗ 
kommenden Predigten, woͤchentliche, und 
zwar unterſchiedliche mal gefällige Examina 


Catechetica halten, und den Unwiſſenden die 
Lehre von dem Chriſtlichen Glauben und 
Wandel, durch eine deutliche und bey allen 
Satzen aus dem göttlichen Worte hergeleite⸗ 
te Grundlegung, fo bekannt, und, ſo zu reden, 


gelaͤuffig machen ſolten / daß fie allezeit gegen 


iederman, der Grund von ihnen fordern 
möchte, zur Verantwortung bereit ſeyn fone. 
ten. ; 

Und in dieſem Stücke machten die beyden 
Städte Budißin und Zittau einen ruͤhmli⸗ 
chen Anfang. Denn es hatte die Stadt 
Zittau an dem ſo genannten Vaͤter⸗Hofe 
hinter der Johannis. Kirche, ein weitlaͤufftiges 


nd bisher zu ſchlechtem Nutzen angewende⸗ 


tes Gebaͤue. Daher refolvirte E. E. Magi- 
ſtrat daſſelbe zu einem Wayſen⸗Hauſe zuad- 
aptiren, und die Befürderung dieſes Baues 
einem ihres Mittels, Herrn Andree Noa⸗ 
cken beruͤhmten Kauff/ und Handelsmanne, 
auffzutragen. Dieſer ließ fich auch die Ob⸗ 
ſicht dieſes Baues ſo angelegen ſeyn, daß er 
nicht rubete, bis er Anno 1701. in dem Stanz 
de war, daß er öffentlich, mit Chriſt⸗gezie⸗ 
mender Devotion, zu dem geſuchten Zwecke 
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incorporirtensanden ausgeſprenget, als ob wir bereits wuͤrcklich viele Geſſtliche, von der Kirche, wobey 
wir uns ietzo befinden, heimlich ins Land hätten kommen laffen, und ihnen darinnen einige Kirchen einraͤu⸗ 
men würden : fondern man fol ſich auch, wie wir berichtet ſeyn, fremden Proteſtantiſchen Puiflancen die⸗ 
ſerhalb allerley Impresfiones zu geben unkerſtanden haben. Gleichwie uns aber in Religions⸗Sachen 
und deren Anne xis die geringſte Neuerung oder Turbation ſelbſt vorzunehmen, oder andern zu verhaͤngen, 
fo wenig iemahls zu Sinn kommen, als gnuͤglich allen dergleichen Beſorgungen in dieſem Stuͤck durch den 
Weſtphaͤliſchen Friedens Schluß vorgebauet worden: wir auch mit GOttes Huͤlffe des beſtaͤndigen Bore 
ſatzes ſind, forthin noch ferner unſer unſern geſamten Unterthanen ſo theuer und offtmals gegebenes Koͤnig⸗ 
liches und Churfuͤrſtliches Wort beſtaͤndig zu halten; Immaſſen wir unſerer getreuen Landſchafft und als 
len unſern Unterthanen ſolches, und daß wir bey obgedachter Unterſuchung der geiſtlichen Gefaͤlle keine ane 
dere Intention führen, als nur denen bey derſelben Adminiftration vorgehenden Unterſchleiffen zu ſteuren, 
und denen Predigern und Schul⸗Bedienten, welche etwan allzuſchlechte Beſoldung haben, eine beſſere 
Subſiſtenz, vermittelſt der unſern Evangeliſchen geheimden Raͤthen und Ober-Confiftorio daruͤber auffa 
getragenen Einrichtung, auszufinden, hiermit zu allem Uberfluß nochmahlen bey unſern Königlichen und 
Chur fuͤrſtlichem hohen Worte, Ehren und Wuͤrden verſichern: alfo finden wir uns auch genothiger, alle 
unverſchaͤmten und ſuͤgenhafften Verlaͤumdern, die fich nicht geſcheuet ein wiedriges auszuſprengen dief- 
falls ein Ziel zu ſetzen, und tedermänniglich zu verwarnen, daß fie fih dergleichen enthalten, oder gewaͤrtig 
ſeyn folen, daß ein ſolcher Gewiſſen⸗ und Pflicht⸗vergeſſener Calumniant, er fey von was Stande, Gez 
ſchlechte und Weſen er wolle, nach Befinden an deib und Leben, Ehre, Haab und Gut, ohne einige Gnade 
geſtrafft, und dem Boͤſen damit geſteuret werde. Wir befehlen dieſem nach auch allen und ieden un ſern hoa 
hen und niedrigen Civil-und Miii-air-Gedienten, Praͤlaten, Grafen, Herren, denen von der Ritterſchafft, 
Ober⸗Crayß⸗Haupt⸗ und Amt Leuten, Schoͤſſern, Verwaltern, Buͤrgermeiſtern, Richtern und Schultheiſ⸗ 
fen hlermit gnaͤdigſt und ernſtlich, fich derjenigen Perſonen, fo fic geluͤſten laffen moͤchten, dergleichen boga 
haffte und laͤſterliche Reden zu führen, oder auszuſprengen, fo fort, bey Vermeldung unſerer hoͤchſten Uns 
guade, und andern Einſehens, zu verſichern, und uns oder unſers Stadthalters Liebden und geheimden 
Maͤthen davon, zu fernerer Verordnung, zu berichten. Wie wir denn auch einem ieden, der fo einen Ver⸗ 
brecher, welcher uͤberfuͤhret werden kan, denunciret, zwey hundert Thaler zum Recompens, mit Ver⸗ 
ſchweigung ſeines Nahmens, aus unſrer Cammer zahlen laſſen wollen. Zu Urkund deſſen haben wir die⸗ 
fe Verſſcherung und Edict mit eigenhaͤndiger Unterſchrifft und Vordruckung unſers Köntglichen Chura 
Siegels, befeſtiget und durch gedruckten öffentlichen Anſchlag, auch Ableſung von allen Cantzeln, in uns 
ſerm Churfürſtenthum und incorporirten Landen zu iedermans Wiſſenſchafft zu bringen befohlen. So 
geſchehen zu Dreßden am 24, Auguſti Anno 1705. 1. 80 
(L. S. 
` Auguftus Rex. 
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eingeweyhet werden konte. (2) Damit nun 
nicht allein die Jugend in ihrem Chriſtenthu⸗ 
me gruͤndlich unterrichtet, ſondern auch denen 
Erwachſenen bey der obhandenen Anſtalt ge; 
rathen werden moͤchte: wurde Herr M. Mar- 
tin Gruͤnwald, damaliger wohl meritirter 
Con- Rector der Evangeliſchen Schule zu 
Budißin, in dieſe feine Vater⸗Stadt zuruͤck 
beruffen, und dem Miniſterio, als Catecheta, 
zugeordnet, auch mit der Inſtruction verſehen, 
daß er die Exercitia Pietatis bey den Wayſen⸗ 
Kindern dirigiren, in der Capelle des Way⸗ 
ſen⸗Hauſes Bet⸗Stunden und Examina Ca- 
thegetica halten, auch zu gewiſſen Zeiten pre⸗ 
digen, ingleichen die erwachſenen Wayſen⸗ 
Kinder Beichte hoͤren und communiciren: 
anben aber auch in de: Haupt⸗Kirche die Cate⸗ 
chiſation verſehen, und in denen Beicht⸗Ta⸗ 
gen, allemahl vor angehender Beichte, eine er 
bauliche Præparation halten ſolte. Weil auch 
die Gemeine zu Luͤckendorff an der Boͤhmi⸗ 
ſchen Grange, des weiten Weges und vift 
mahls einfallenden ſchlimmen Wetters we⸗ 
gen, gar viel mahl des Jahres uͤber, an ihrem 
Kirch Gange verhindert ward: und E. E. 
Rath, aus Chriſtlicher Sorge vor die See⸗ 
len⸗Wohlfahrt dieſer ihrer Unterthanen, die 
eingegangene Kirche daſelbſt repariren laſſen: 
wurde der ietzige und auch kuͤnfftigen Cateche 
tæ zugleich zum Paftore dieſes Orts conftitui- 
ret, und folche Verfügung gemacht, daß er 
von der Gemeine daſelbſt allemahl zu denen 
gefälligen Amts⸗Verrichtungen abgeholet 
ward. Eben dieſe Sorgfalt ließ auch E. E. 
Magiſtrat in Budißin ruͤhmlichſt blicken. 
Denn es wurde gleichfalls Anno 1699. vor 


dem Lauen⸗Thore ein ob gleich nicht pracy, 
tiges, doch aber ſehr bequemes Wayſen⸗Hauß 
erbauet: nicht minder auch das Hofpital- 
Kirchlein vor dem Reichenbacher Thore zu 
kuͤnfftiger Catechiſation beſtimmet, auch zu 
ſolchem Ende Herr Johann Gottfried Ge- 
orgi zu der Unterrichtung der in ihrer Glau 
bens und Religions Pflicht noch nicht recht 
gegründeten, beruffen und verordnet. Daher 
ift feit der Zeit an beyden Orten vermittelſt 
dieſer mit viel groͤſſerm Eifer (als von denen 
mit ihren andern Amts⸗Verrichtungen uͤber⸗ 
häufften Herren Geiſtlichen gefchehen fön 
nen,) vorgenommenen Examinum Cateche- 
ticorunt durch GOttes Segen, gar ehr viel 
erbauet worden. 

In Lauban hatte bisher diekranciſcaner⸗ 


Kirche noch immer wuͤſte geſtanden. Weil 
nun E. E. Rath daſelbſts if Dic wei⸗ 


tere Ausbreitung des Gotte 
bedacht war, wurde zu der Au An⸗ 
ſtalt gemacht / und auffer denen zu dieſem Bau 
verordneten Raths Gliedern, die Sorge 
Herrn D. Johann Adam Kirchhoff, beruͤhm⸗ 
ten Medicine Practico und ietzigem hochver⸗ 
dienten Stadt-Phylico aufgetragen, Es 
nahm fich auch dieſer liebe Mann, feiner viel; 
faltigen und ihn offtmals auf das dand ruffen⸗ 
den Curen ohngeachtet, dieſes Baues fo ſorg⸗ 
faltig an, daß E. Rath in ſeiner Sorge ſehr er⸗ 
leichtert ward. Und G Ott lecunchrte auch 
das Werck mit ſeiner Segen⸗ reichen Gnade 
augenscheinlich, alſo, daß es eben dazumahl 
zum Stande kam, da die Schweden in das 
Land geruͤcket waren, und die ſchwere Contri- 


bution ausſchrieben. Denn die Einweyhung 


(z) Es wurde den Sonntag vorher, nemlich Dominica RO GATE, von den Cantzeln abgefündiger: 
Daß E. E. Magittrat, aus mitleidiger Vorſorge vor das Armuth, und beſonders vor die Aufferzieh ung 
verwayſeter oder ſonſt notoriſch armer Kinder, ein Wayſen⸗Hauß auffbauen laffen, und alſo fin ftigen 
Dienſtag die angenommenen Wayſen⸗Kinder einzuführen, auch mit Gebeten und Geſaͤngen, ingeihen 


auch Lehr⸗ reichen Sermonen einweyhen zu laffen geſonnen ware. 


Hertzen zu dieſer obhandenen Devotion einfinden, fo 
ſerſtem Vermoͤgen, fecundiren helffen. 


Daher ſolten ſich nicht nur Chriſtliche 


ndern auch das angefangene heilſame Werd, nach aͤuſ⸗ 
2 bate ; 
Folgenden Dienſtag kamen die damals angenommenen I, 


Wauyſen Kinder, zu geſetzter Zeit, in die Haupt⸗Kirche, und ſetzten fich auf die ſteinernen Stuffen vor dem 
hohen Altare: das geſamte Raths⸗Collegium aber verfügte fich, nebſt dem Minifterio, in dag Zimmer 
des erbauten Wayſen⸗Hauſes, in dem ietzo die Capelle iſt, und lieſſen fid auf die einander gegen uber geſetz⸗ 
ten Stühle nieder. So dann brachte der Fünfftige Wayſen⸗ receptor nebft der Wayſen⸗Mutkter dic an⸗ 
genommenen 11. Kinder aus der Kirche in das obgedachte Zimmer des Wayſen⸗Hauſes durch die au fihren 
Stühlen ſitzende Raths⸗Glieder und Geiſtlichen hindurch geführt, und ſtellten ſie vor das zu Ablöſung der 
Collecte geſtellte Pulpet, ie 4. in einer Reyhe, fie aber traten hinter fie. Hierauf ward geſungen: Nun 
bitten wir den Heiligen Geiſt. Der Herr Primarius ſtund von ſeinem Stuhle auf, und hielt eine 


Einweyhungs⸗Rede, nebſt beygefuͤgtem Win che, 


Herr M. Grünwald trat fo dann vor das Pulpet, 


fang eine Danck⸗Collecte, hielt nachmals eine kurtze Prefation von der obhandenen Abſicht, derlaß den 34. 
Pfalm nebſt einem abſonderlich auf dieſe Ein weyhung gerichteten Gebete, beſchloß fo dann mit dem Vater 
Unſer, und ſprach ſchluͤßlich den Segen: Die Wayſen⸗Kinder aber lagen unter waͤhrendem Gebete, nebſt 


ihrem Præceptore und der Wayſen⸗Mutter, auff den Knien. 


Hierauf wurde das TE DEUM LAUDA- 


MUS, wie auch GOre ſey uns gnaͤdig und barmhertzig geſungen, denen Wapſen⸗Kindern aber ihr 
Bimmer angewleſen, und dieſelben zu fpeifen ein Anfang gemacht. i 


2 


geſchahe 
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geſchahe im October Anno 1706. (a) und 
der zu einem Diacono bey der Haupt Kirche, 
und Ordinair-Prediger bey dieſer neu erbau⸗ 
ten Creutz Kirche beruffne Herr M. Johann 
Neunhertz fieng ſeine ihm vornehmlich anbe⸗ 
fohlene Catechifations - und Bet⸗Stun⸗ 
den, (b) feinem bekannten unermuͤdeten 
Amts Eifer nach, mit gewuͤnſchtem Fortgan⸗ 
ge an. 

Dieſen Verbeſſerungen der Kirchen⸗An⸗ 
falten ſuchten endlich auch die beyden Staͤdte 
Goͤrlitz und Loͤbau gleicher Geſtalt nachzu⸗ 
ahmen. Denn ob wohl in der Görlitziſchen 
Cloſter⸗Kirche bereits feit Anno 1672. gleich 
fam ein Seminarium von Candidatis Minifte- 
rii angeleget worden war, durch welches die 
Sonntags⸗Predigten Vor und Nachmitta⸗ 
ge verrichtet wurden: fo hatte fich doch die Gez 
meine laͤngſt nach einem ordinirten Prediger 
geſehnet, der ſie, nach vollendetem Gottes⸗ 
dienſte, mit feinem Prieſterlichen Segen di- 
mittiren konte. Indem es aber E. E. Rathe 
bey denen Geld⸗klemmen Zeiten gar ſchwer 
fallen wolte, einen beſtaͤndigen Fond zu erſin⸗ 
nen, dadurch die Gemeine ihres Wunſches 
vergnuͤget, und ein ordentlicher Prediger rich⸗ 
tig ſalariret werden konte: regierte GOtt des 
wohlſeligen Herrn brimari, Herrn M.Ehri- 
ſtoph Seiferts hinterlaſſene Frau Wittib, 
Frau Roſina, gebohrne Oſtin, daß ſie zu die⸗ 
ſer GOtt geheiligten Abſicht ein anſehnliches 
Capital ausſetzte. Nun gab es wohl anfaͤng⸗ 
lich unterſchiedene Schwierigkeiten, ehe denen 
Defideriis der kurtz darauff felig verſtorbenen 
Frau Legatricin in geziemender Billigkeit 
nachgelebet werden konte: es bemüͤhete fich az 


ber ſo wol E. E. Rath, als auch zuförderſt der 
wohlſeligen Frauen Hrn. Erben und in ihrem 
Teſtament verordnetekrecutores ſelbige nach 
und nach zu heben. Daher murde Aan. Herr 
M. Melchior Schaͤffer, wohlverdienter 
Pfarrer zu Holtz Kirche am Qveiß , anher ber 
ruffen, und zum erſten ordentlichen Amts⸗ 
Prediger in erwehnter Kloſter⸗ oder an dem 
Ober⸗Marckte gelegenen Kirche conſtituiret. 
Die Mittags Predigten aber blieben bey dem 
Seminario der Herren Candidatorum Mini- 
ſterii, alſo, daß ſie dieſelbe wie zuvor wechſels⸗ 
weiſe verrichteten. Und weil die Volck' rei⸗ 
che Gemeine nicht mit genugſamen Staͤnden 
verſehen zu ſeyn ſchien: wandten die beyden 
Herren Curatores dieſer Kirche und des Dabei 
gelegenen Gymnafii viel Muͤhe an, daß neue 
Empor⸗Kirchen aufgefuͤhret, auch die Staͤn⸗ 
de, ſo viel nur der Raum geſtatten wolte, hin 
und wieder vermehret, ſonderlich aber ein 
{hiner neuer hoher Altar auffgefuͤhret wur⸗ 
de. (c) Und damit dieſe Kirche nicht gaͤntz⸗ 
lich ohne Minifterialia verbliebe: geſchahe, 
nach dem Petito der ſeligen Frau kundatricin 
des zu Beſtellung eines ordentlichen Predi⸗ 
gers ausgeſetzten Legati, zugleich die Verord⸗ 
nung, daß der Coetus Gymnaſticus, nebſt ihren 
Docentibus und deren Angehörigen, jährlich 
dreymal darinnen feine Beicht⸗ und Abends 
mahls⸗Andacht abwartet:am Gruͤnen Don⸗ 
ners⸗Tage aber ſolches, uraltem Gebrauche 
nach, in der Haupt⸗Kirche zu S. S. Petri und 
Pauli thut. 

In Lobau war vor dem Zittauiſchen Tho⸗ 
re gleichfalls eine alte wuͤſte ftehendeHofpital- 
Kirche. Weil nun Gott dieſe gute Stadt 


(a) Der Schluß dieſe Kirche wieder anzubauen geſchahe A. 1703. und Dominica Exaudi wurde 


die Gemeine von den Cantzeln ermahnet, einen milden Beytrag zu thun, den 27. Julii der erſte Grundſtein 

gelegt, und das Fundament, von der Zeit an, bis in den Monat October vier Ellen hoch über die Erde gee 

bracht. Folgendes Jahr fuhr man unermüber fort, und brachte ſie unter Dach. An. 1705. wurden die 

Giebel und Gewölbe verfertiges, auch die Kirche inwendig bis über die Helffte ausgeputzt. Anno 1706. 

ward man vollend fertig, alſo, daß die Einweyhung den 14. Sept. am Tage Creutz⸗Erhebung geſchehen 

ſolte: fie erfolgte wegen des Schwediſchen Einbruchs aber allererſt den 28. Octobr. am Tage Simonis und 
udæ. 

(b) Es geſchiehet in dieſer neuen Kirche wochentlich Montag, Dienſtag und Freytag, gegen der Sona 
nen⸗Untergang ein Abend⸗Gebet: Mittwochs das ordentliche Catechifmus-Examen : alle Sonn- wie auch 
hohe Feſt⸗ Tage vor und nach Mittage ordentlicher Gottes dienſt: ingleichen auch die vorhin in der Frauen⸗ 
Kirche gehaltenen Leich⸗Predigten. 

(© Dieſer Altar wurde auf Veranſtaltung der Herren Curatorum Tot. Tit. Herrn Samuel Rnor⸗ 
res von Roſenroth Koͤnigl. Raths und hochverdienten Buͤrgemeiſters, wie auch Herrn D. Chriftian 
Buͤttners, berühmten JCti und aͤlteſten Scab ni von Herrn Caſpar Gottlob Rodewitzen, Archi- 
tecto und Bildhauern daſelbſt verfertiget. Das Haupt⸗Werck fellet den Herrn Chriftum an dem Defa 
Berge in einer uͤberaus beweglichen Figur vor. Auf der linden Hand ſtehet MOSES, auf der rechten aa 
ber, gegen das Geſichte, JOHANNES: über dem Oelberge ein Oſter⸗Lamm in einer Glorie, und auf 
ieder Seite ein figender Engel: weiter hinauf das Bildniß GOrttes des Vaters gleichfalls in einer 
Glorie, um welche unterſchiedene Cherubinen: zu allerhoͤchſt das den H. Geiſt andeutende Taͤublein; 
uͤberall aber iſt ſchoͤnes daub⸗ und ander Schnitz⸗Werck, fo des Architscti Fleiß cecommendirt, 

durch 
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durch den anno rz unvermuthet zugeſtoſ⸗ 
ſenen Brand⸗Schaden auf die Wiederauff⸗ 
bauung des Rathhauſes und der andern ein⸗ 
gegangenen Gebaͤue zu finnen genbthiget hate 
te: brachte Tot. Tit. Herr Bürgemeifter 
Chriſtian Segenitz auch die Wiederauff⸗ 
bauung dieſes ſo lange wuͤſte gelegenen Hofpi- 
tal Kirchleins in Vorſchlag. Und weil die 
ohne dem durch die ausgeſtandene Schwedt 
ſche Contribution wie auch den kurtz darauff 
erfolgten Brand gantz ausgeſogne Stadt und 
Buͤrgerſchafft fich bey dieſem vorgeſchlagnen 
Baue die Unmöͤglichkeit abschrecken laffen 
wolte: erwieß er ſich als einen aus einem 
recht Chriſtlichen Eifer redenden Jure-Con- 
ſultum, und ſprach fo wohl ſeinen Herren 
Collegen, als auch denen geſchwornen Helte- 
ſten der Gemeine, durch ſeine angefuͤhrte 
Theologiſche Gruͤnde einen ſolchen Muth 
ein, daß fie fich einmuͤthig relobvirten, dieſen 
Kind Bau, aller aͤußerlichen Schwierigkeiten 
ungenchret, vor die Hand zu nehmen. Da⸗ 
her ſie denn erwehnten Herrn Buͤrgemeiſter 
inſtändig erſuchten, dieſes GOtt geheiligte 
Werck, dazu er den erſten Rath gegeben, auch 
nunmehr in der That ruͤhmlich ausfuͤhren 
zu helffen. (d) Er ließ demnach nichts an 
fich erwinden, was zu dieſem Wercke nöthig 
oder dienlich war. Und fo bald man den Bau 
ſo weit aufgefuͤhret hatte, daß man hoffen 
konte, man würde mit nichften damit ju Ende 
kommen: beruffte E. Rath, nach vorher ge⸗ 
flogener Conferenz mit dem Minifterio, 
Herrn M. Chriſtfried Uzum, einen alten 
und wohl exercirten Candidatum Minifterii, 
zum Catecheten und Prediger in dieſe neu er⸗ 
baute Hoſpital-Kirche. Durch diefen wird 
nunmehr wöchentlichCatechefation und Bet⸗ 
Stunde zu geſetzter Zeit gehalten, auch, wie 
allbereit in andern Städten, wo dergleichen 
Anſtalten geſchehen ſeyn, in Erbauung des 
Chriſtenthums, durch den Segen GOttes 
ſehr viel gutes gewuͤrcket. 


Ehe wir aber zu dem Schluſſe der Lauſtzi⸗ 
ſchen Kirchen⸗Angelegenheiten eilen, muͤſſen 
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wir noch einmahl zuruͤcke gehen, und an zwey 
merckwuͤrdige Palſagen denden, Die eine 
betrifft die Wendiſche Kirch⸗Verfaſſung: die 
andere aber einen nach dem in Nieder ⸗Lauſitz 
jung gewordenen Termino Peremptorio an⸗ 
gegangenen neuen Streit, wegen des bekann⸗ 
ten ſubtilen Chiliaſmi. Die Herr ſchafften 
in Lauſitz ſeyn von langen Zeiten her bemuͤht 
geweſen, ihre Wendiſche Unterthanen zu der 
teutſchen Sprache zu gewoͤhnen, und damit 
ſo viel zu erhalten, daß der Gottesdienſt nicht 
in zweyerley Sprachen gehalten werden doͤrff⸗ 
te. Allein ſie konten mit dieſer ihrer Abſicht 
keinesweges zu gewuͤnſchtem Stande komen: 
ſahen auch anbey viel im gemeinen Commer- 
cio vorkommende Urſachen, derentwegen 
man der Wendiſchen Sprache ihren Cours 
zu goͤnnen bewogen ward. Sie fielen dem; 
nach, aus Chriſtlicher Vorſorge vor die Geer 
len Wohlfahrt ihrer Unterthanen, auf einen 
andern Vorſchlag, und bemuͤheten ſich, ihren 
fonft in Glaubens Sachen offt gar ſchlecht 
gegruͤndeten Unterthanen, das. göttliche 
Wort, nebſt andern erbaulichen Buͤchern, in 
ihrer Mutter⸗Sprache zu leſen zu verſchaffen. 
So bald demnach diefe Chriſtl. Intention un⸗ 
terſchiedner úber: Wendiſche Unterthanen zu 
gebieten habender Herrſchafften ausbrach: 
funden fich fo wol in Ober als Nieder⸗Lauſitz 
unermuͤdet fleißige und der Wendiſchen 
Sprache gruͤndlich kundige Theologi’, fo die 
Überſetzung einiger Buͤcher der H. Schrift, 
des Catechifmi Lutheri, der Evangelien und 
Epiſteln, der Kirchen Agenda und anderer 
geiſtlichen Tractate mehr über: fich nah⸗ 
men (e) Ja der Eifer, in dieſem zu Befor, 
derung des Chriſtenthums unter der ſonſt 
ziemlich ruden Wendiſchen Nation von Tag 
zu Tage fortzufahren, ward beſtaͤndig weiter 
angefeurt: alſo daß man, durch göttlichen 
Beyſtand, mit naͤchſtem die gantze H. Bibel 
in Wendiſcher Sprache nach dem Ober Lau⸗ 
ſitziſchen Dialecto gedruckt zu haben hofft: 
auch keinesweges zweiffelt, es werde das mit 
ungemeiner Muͤhe ſchon bey vielen Jahren 
vor die Hand genommene Wendiſche Lexi- 


(d) Der Anfang zu der Reparatur der lange Zeit wuͤſte geſtandenen Lobaulſchen Hofpital-Rit che ge⸗ 


ſchahe lub Regimine Herrn Zacharie Limmers, und fub Directione erwehnten Herrn Chriſtian 
Segnitzes, im Monat April Anno 1712. Es wurde auch damit ſo eifrig fortgefahren, daß noch in ge⸗ 
dachtem Jahre den 26. Aug. die Inauguration geſchehen, und den Sonntag darauff von dem Herrn Ca- 
techeten die erſte Predigt und Catechilation gehalten werden konte. 

(e) Die Bemühung denen Wenden das Chriſtenthum vermittelſt derer in die Wendiſ. Sprache geſche⸗ 
henen Uberſetzung beyzubringen, lieſſen fih in Ober⸗Lauſitz vermoͤge derer von denen Hu. Land⸗Staͤnden an 
fie ergangenen Commillion angelegen ſeyn . Paulus Pretorius Archidiacon. bey der Haupt⸗Kirche zubetri 
in Budißin, Tobias Tſchuderlus F. zu Lohſe, Johann Chriftoph Cruͤger, P. zu Milckel, Georgius Mat- 
theiP. zu Colm, Michas Mag Diaconus zu St. Michael. In Nieder⸗auſitz hat ingleichen der Herr In- 
ſpector Fabricius zu Peis dergleichen Arbeit ruͤhmlich unternommen. 
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con (F) ingleichen bald zum Vorſchein 
kommen. 

Doch mit dieſen Anſtalten ſuchte man ab⸗ 
ſonderlich in Ober⸗Lauſitz etwas zu befördern, 
das zum Wachsthume des Chriſtenthums bey 
den uͤberbliebenen Nachkommen der alten 
Sorben dienlich oder vielmehr nöͤthig war. 
In Nieder ⸗Lauſitz aber wurde man gendthiz 
get einer Sache vorzubauen, die zu einer Spal⸗ 
tung auszubrechen, und der Chriſtlichen Cin 
tracht in der Harmonie des Glaubens einen 


gar beſorglichen Anſtoß zu geben ſchien. Denn 


als in Schleſien die Kinder, an unterſchiede⸗ 
nen Orten, die bey dem Schwediſchen Durch⸗ 
march angemerckten Bet⸗Stunden unter 
freyem Himmel nachzuahmen begonten: fand 
ſich der, ſo wol ſeiner hauptſaͤchlich profunden 
Erudition als auch gantz beſonderer Hypothe- 
ſium wegen, weit beruffene Herr D. Johann 
Wilhelm Peterſen in der Nieder⸗Lauſitz ein, 
und machte ſich nicht allein bey einigen vor⸗ 
nehmen Herrſchafften fo beliebt, daß ihm ih⸗ 
re Cantzeln verſtattet wurden: ſondern be⸗ 
warb ſich auch, an allen Orten, wo er hin 
kam, um eine ſolche Converfation, dabey er 
ſeine Meinungen, von der Aufrichtung eines 
Reiches Chriſti vor dem juͤngſten Tage hier 
auf Erden, mit ſo anmuthiger Manier einmi⸗ 
ſchen konte, daß man ein Belieben daran fin 
den mochte. Indem er nun ſolcher Geſtalt 
unter dem bloſſen Nahmen A. Wilhelmi auch 
mit dem Herrn Superintendenten zu Sora in 
Converfation gevieth : dieſer aber feinen vor⸗ 
fallenden Diſcourſen Schrifft⸗maͤßig zu wi⸗ 
derſprechen genoͤthiget ward: entſtunden 
nicht nur zwiſchen ihnen öffentliche Streit, 
Schrifften: (g) ſondern es erachtete auch 
erwehnter Herr Superintendens ſeiner ihn 
draͤngendenGewiſſens Pflicht gemäß zu ſeyn, 


daß er einen ordentlichen Jahr⸗Gang ſeiner 
Predigten auf die Widerlegung der von die⸗ 
ſem Herrn Peterſen und andern ſeines glei⸗ 
chen ausgeſtreuten ungegruͤndetendehꝛ⸗Pun⸗ 
cte richtete, auch ſolchen, nach der Zeit, zu ie⸗ 
dermans unpartheyiſchem Urtheil, durch den 
Druck darlegete. (h) 

Es wird alfo ſchluͤßlich nicht undienlich 
feyn daß wir die feit der Reformation in denen 
vornehmſten Lauſitziſchen Staͤdten geweſene 
Paftores Primarios anhangen, 


b F. I. 
Budißin hat alſo in ihren Annalibus fol⸗ 
gende angemercket: 

M. Paulus Coſelius. Er wird bey dem Man- 
lio, und aus demſelben auch bey dem Leu- 
bero (i) Eccleſiæ Budiſſinenſis Archi- 
Diaconus genennet: und zu ſeiner Zeit ſoll 
Anno 1527. die bekannte Difputation zwi⸗ 
ſchen dem Prediger der Dom Kirche, und 
einem Franciſcaner- Mönche uber die Fras 
ge: Ob die Meſſe ein eigentliches wah⸗ 
res Opffer fey? in Beyſeyn des Amts⸗ 
Hauptmanns und des Raths gehalten 


worden ſeyn: dabey denn der Mönch mit 


p kahlen Gründen auffgezogen kommen, 

aß die Zuhörer mit ſeinen Argumenten ih⸗ 
ren Spott getrieben, und er alſo, allen be⸗ 
ſorglichen Höͤhnereyen zu entgehen, ſich ben 
Seite zu machen gendthiget worden. 

M. Michael Arnold: Dieſer hatte aber in o⸗ 
ben angeführten 127 ſten Jahre in einer 
Predigt allzuhefftig auf das Pabſtthum 
invehirt, und ſonderlich in ſelbiger den 
Moͤnchen und Nonnen einen ſcharffen 
Text geleſen. Darum verboth ihm das 
Dom ⸗Capitul die Cantzel, alfo daß der gus 
te Mann kaum ſo viel Freyheit behielt, daß 


(£) Hber dieſem Sorabiſch⸗Wendiſchen Lexico iff der ſchon offtmals allegirte und nach Billigkeit 


geruͤhmte Herr M. Abraham Frentzel Paſtor zu Groß⸗Schoͤna, unter dem Stifft Marienſtern beſchaͤff⸗ 
tiger. Er hat feine gründliche Erfahrenheit in dieſer Sprache bereits durch feine An. 1693. ſeqq. ausgefer⸗ 
tigte Origines Sorabicas legitimiret, über dieſem Lexico Sorabico aber ſchon bey 20. Jahren her unglaub⸗ 
liche Mühe angewandt: und fich alfo mit diefer ſauren Arbeit um dit Sordifthe Nation und Kirche ſehr vers 
dient gemacht. i 

(g) Es gab der Herr D. Peterſen einen Trackat heraus, fo er freymuͤthige Antede an den 
Hochgebohrnen Herrn Reichs⸗Grafen von Promnig zu Sora: darinnen er feine mit dem Hera 
Superintendenten habende Differenz zu mainteniten ſuchte: der Herr Superintendens gab hingegen eine 
freymuͤthige Wiederrede an Ihro Hochgraͤfl, Gn. Gn. von Röder auff Malmitz, und von R euß 
auff Dittersbach An. 1709. heraus. 

ch) Dieſer nunmehr bereits iederman bekannte Jahr⸗Gang führe den Titul; Prieſterliche Lips 
pen in Bewahrung der Lehre, darinnen aus iedem Evangelio 1) ein rechtglaͤubigeꝛ Lutheꝛa⸗ 
neꝛ mit einem gewiſſen Lehꝛ⸗Puncte: 2) ein Fanatiſcheꝛ Schwaͤꝛmeꝛ mit den vornehmſten Fras 
thuͤmeꝛn: z ein bekůmmeꝛtes Heꝛtz mit einem geiſtlichen und leiblichen Anliegen vorgeſtel⸗ 
let wird. 

(i) Vid. Leuber. cap. VII. Beſchr, des Schloſſes Ortenb. in der ſechſten Figur des Camer⸗Gemachs 
p: Si. ſeqꝗ· Manl. L. I. R. L. p. m. 29. : i 


er ſei⸗ 
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erfeinen Zuhörern vor dem Thore einen 
kurtzen Sermon halten dorffte. (K) 

M. Johann Cellarius. Budißin hat ihm viel 
gutes (1) nachzuſagen, beklaget aber, daß 
es feiner nicht laͤnger als 6. Jahr genieſſen 
koͤnnen. Denn Anno 1538, wurde er von 
E. Magiſtrat von Franckfurth am Mayn 
beruffen. Als er aber uͤber Dreßden da⸗ 
hin reiſen wolte, behielt ihn Hertzog Hein⸗ 
rich ſelbſt, und ſendete ihn nachmals ſo wol 
mit auf den Anno 189. gehaltenen Convent 
zu Franckfurth, als auch in eben dieſem 
Jahre auf den Convent zu Nuͤrnberg. 

M. Gregorius Roſchitz. Er war von Pirna 
gebuͤrtig, und Thum⸗Probſt zu Wurtzen: 
und weil er, nach der Erkaͤntniß der Evan⸗ 
geliſchen Wahrheit von der Römiſchen 
Kirche abgetreten war, wolte er fich auch 
der Evangeliſchen Freyheit bedienen, und 
begab ſich alfo nach dem Beyſpiel feines 
Vorfahren in den Eheſtand mit Mr. Gre- 
gorii Falckens eines Meſſerſchmieds 
Tochter. 

Nicolaus Böhm, ein geweſener Ciftertien- 
fer Mönch, im Cloſter Alt⸗Cell, ſonſt a 
ber von Adorff aus dem Voigt Lande ge 
bürtig, Budißin ruͤhmet, daß er 34. 
Jahr daſelbſt Evangeliſcher Prediger ge⸗ 
weſen fey: weil er nun Anno 1579. den 3. 

| Aug. verftorbenift, múfteer die Vocation 

Anno 1545. erhalten haben. Er ift in ſei⸗ 

nem Alter gantz blind worden, hat aber 

nichts deſto weniger fein Predigt: Amt 
treulich verrichtet, und deßwegen nach ſei⸗ 
nem Tode gar ein ſchoͤnes Epitaphium ers 
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M. Johannes Agricola und nebſt ihm 

Laurentius Dreſſerus. Sie wurden beyde An. 
1596. mit der Bedingung angenommen, 
daß fie mit den Amts⸗Predigten alterni- 
ren, und derjenige, ſo die eine Woche die 
Fruͤh⸗oder Amts⸗Predigt gehabt, die 
folgende Woche die Miktags⸗Predigt 
haben, ingleichen auch mit den Trauungen 
und andern Accidentibus auf ſolche Weiſe 
wechſeln ſolten. Der erſte ſtarb A. 1590, 
den 30. Aug. 

Johann Nahrhammer. Er kan aber ſein 
Evangeliſches Predig⸗Amt nicht gar lange 
in Budiß in verwaltet haben. Denn als 
Er An. 593. den letzten Maji einer Chriſt⸗ 
lichen Matron die Leichen⸗Predigt halten 
wolte, ruͤhrte ihn in wehrender Leichen⸗ 
Proceſſion der Schlag, alſo daß er in ein 
Hauß getragen werden und im 45. Jahre 
ſeines Alters ſeinen Geiſt aufgeben mu⸗ 


ſte. (n) 

Chriſtoph Martini von Finſterwalde gebuͤr⸗ 
tig, und nebſt ihm 

M. Friedrich Fiſcher. Sie wurden beyde 
An. 1549. und zwar jener den 23. Jan. dieſer 
aber den 10, Aprilis vocirt. Doch Anno 
1600, wurde dieſem M. Fridrico Fiſcher 
adjungirt 

Martinus Tectander, Pfarrer zu Gabel in 
Böhmen (o) und 

M. Johann Zeidler. Er war des Predigers 
in Camen Sohn, hatte in Leipzig Rudirt, 
und wurde An. 1624. auch daſelbſt auf feiz 
ne zum Paſtorat nach Budißin erhaltene 
Vocation ordinirt. Sein Amt fiel gleich 
in die beſchwerlichen und gefaͤhrlichen 


— 


| (K) Diefen Verlauff erzehlen die Annales Fabri ad Annum 1526. 

(i) Manlius und Leuberus erwehnen dieſes Cellariil. c. Seckendorf. aber Hiftor. Lutheran. L. I n. 
LVI. Addit. II. ingleichen CXXXIX. Addit. II. f. wie auch L. III. n. LXXII. 12. 

(m) Sein Epitaphium iſt dieſes: A. MDLXXIX. P. III. Augufti obdormivit in Domino Reve- 
rendus Senex ætat. LXXIV. DN. NICOLAUS BOEHM, Adorfenf. qui in Ecclefia Evangelium de Fi- 
lio DEL & Mariæ Virginis, Domino Jefu Chrifto, Salvatore noftré unicö, annos XXXIV. pure & fince- 
re docuit & prædicavit. Hujus corpus hoc fepulchrö repoſitum eft, fide ac {pe firma future reſurrecti- 
onis. Acquieſcit interim anima in eterna beata ſanctaque pace. k 

(a) Diefem feligen Manne wurde folgende Grabſchrifft zu Ehren gemacht: 

NAHRHAMMERUS in hoc tumulö requieſcit LANUS, 
Chrifli qui pavit Preco fidelis oves. 

Annos ter feptem quo munere functus, & unum 
Acer pro Chrifti miles honore fletit, 

Donec eum fubiro media è flatione vocavit 


Chrifus, & ad fuperas jufit abire domos. 
Hic cineres recubant : requieſcit Spiritus aftris, 
Nominis at toto ſpargitur orbe jubar. 
(0) Von dieſes Tetandri Söhnen war einer, Georgius Tectander, fo A. 1602. in ber Kayſerlichen 
Geſandtſchafft nach Moſcau und Perfien, nach Abſterben des Herrn Oratoris Herrn Stephani Kakafch 
Zalonkemeny, die Kayſerlichen Negotia, fo der Herr Geſandte von Ihro Kayſerlichen Majeſtaͤt Rudol- 


pholl, in commillis hatte, expedirt: und bey feiner zwar muͤhſamen doch glücklichen Retour, An. 1610. eine 
Beſchreibung in g heraus gegeben, auch nachmals als Barger in Vudiß in gelebet har, 
G 3 Kriegs⸗ 


KriegsLauffte ein, wie aus feiner Beſchrei⸗ 
bung der An. 1634. den 2. Maji geſchehenen 
erbaͤrmlichen Einaͤſcherung der Stadt 
Budißin zu ſehen iſt. Hat alſo ſehr viel 
Truͤbſal ausgeſtanden, und wegen zugeſetz⸗ 
ter Kraͤffte, fein Leben noch nicht vollig 
auf 47. Jahr gebracht. Denn er ſtarb 
Anno 1640. den 29. Aprilis. Sein Suc- 
ceſſor war 


M. Martin Gumprecht. Er war anfaͤng⸗ 


lich bey der Kirchen in Alt⸗Dreßden Pre⸗ 
diger: nachmahls ward er als Diaconus 
nach Hofe beruffen, ferner, Anno 1640. E. 
Rath in Budißin zum baſtore vorgeſchla⸗ 
gen, und ſtarb, nachdem er 39. Jahr treu 
gedienet hatte Anno 1679. Ihm ſuccedir⸗ 
te Herr 


Daniel Romer. Er war anfänglich gerau⸗ 


me Zeit Diaconus in Wittenberg gewe⸗ 
ſen, und von dannen nach Forſta in Nie⸗ 
der⸗Lauſitz zum Superintendenten beruf⸗ 
fen worden. Nach Budißin bekam er die 
Vocation An. 1668. zum Paſtore fecunda- 
rio, ruͤckte aber nach des Herrn Gum⸗ 
prechts Tode an ſeine Stelle: ward aber 
An. 1683. nach Luͤbben in Nieder Lauſitz 
zum General- Superintendenten beruffen. 
Daher ſuccedirte ihm 


M. Michael Lieffmann. Er war aus der 


Grafſchafft Glatz in Schleſien geburtig, 


erlernete die Fundamenta Eruditionis auf 


denen beyden Gymnafiis zu Thoren und 
Breßlau, machte ſich von dar uͤber 
Franckfurth nach Wittenberg, und nach 


ruͤhmlich zuruck gelegtem dreyjaͤhrigencur⸗ 


riculo Academico wieder nach Breßlau, 
von dannen er Anno 1650. zum paſtore 
nach Purſchwitz in das Wohlauiſche 
Fuͤrſtenthum beruffen ward. Daſelbſt 
verwaltete er ſein Amt 10. Jahre mit gar 
groſſem Ruhm, und wurde deswegen auch 
Anno 1660. von E. Rath in Liegnitz zum 
Diacono in die Petri und Pauli Kirche vo⸗ 
cirt, Weil er aber über der nes yan: 
geliſchen Orthodoxie ſehr eifrig hielt: be⸗ 
kam er unter denen Herren Reformirten 
unterſchiedne Feinde. Gott aber rieß 
ihn unvermuthet aus ihren heimlichen 
Verfolgungen, und ließ ihn nach Caſchau 
in Ober Ungarn zum Paftoreberuffen. Er 
trat alſo dieſe feine Function Anno 1665. 
an, wurde aber folgendes Jahr darauff in 
dem Synodo Cibinienfi durch einmuͤthige 
Vota zum Superintendenten der 6. freyen 
Königlichen Staͤdte in Ober⸗Ungarn und 
des Marcktes Sarofch erwehlet. In die⸗ 
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fem hohen und von ihm aus allen Kraͤfften 
declinirten aber gleichwohl aufgenoͤthig⸗ 
ten Amte hatte er bereits 4. Jahre zuge⸗ 
bracht, 38. Prediger ordiniret, und. Na- 
tional-Synodos gehalten; als ſeine Kirche 
geſperret, und er der Herr Superintendens 
ſamt ſeinen Collegen An. 1673. im Nah⸗ 
men der Königlichen Cammer, bey 12. 
Jahr in Arreſt behalten wurde. Doch 
wurde er ſo dann, nach geſchehener aller⸗ 
unterthaͤnigſter Supplication, und Re- 
monftration feinerUn(chuld, wieder dimit- 
tiret: mufte aber Anno 1674. gleichwohl 
mit ſeiner Familia emigriren. Nachdem 
er ſich alſo in Wittenberg uͤber 2. Jahr 
als ein Exulante aufgehalten, wurde er von 
dem Herrn Staroſta von Unruh nach 
Birnbaum in Groß ⸗Polen, und von dar 
Anno 1683. nach Budißin an des Herrn 
Roͤmers Stelle zum Paftore Primario be⸗ 
ruffen. Dieſem ſeinem Amte ſtund er 
alfo 18. ganger Jahre ruͤhmlich vor, und 
ſtarb im 8zſten Jahre ſeines Alters Anno 
1702. den 16. Februarii. Sein Succeſſor 
war der bisherige Paftor Secundarius 


Herr 


M. Heinrich Bafilius Zeidler. Er war An. 


1640. den 25. Jan. zu Budißin gebohren. 
Sein Herr Vater, Herr M. Johann 
Zeidler, deſſen oben erwehnet worden, 
wurde ihm entzogen, da er noch nicht 14. 
Wochen alt war: aber Gott beſcherte 
ihm an Herrn Johann Martini Archidia- 
cono, einen ſolchen Pflege⸗Vater, der ſich 
als einen leiblichen Vater gegen ihn e:wieß. 
Dieſer ließ ihn in der Schule daſelbſt unter 
dem Herrn Theilio und deſſen Collegis 
mit fo glücklichem Succeß inkormiren, daß 
er Anno 1660. nach gehaltener Oratione 
valedictoria im Monat Augufto nach 
Wittenberg zog, auch von E. E. R.mit dem 
Stipendio Mättigiano dazu verſehen wur⸗ 
de. Von Wittenberg begab er ſich auff 
ſeiner batronorumEinrathen nach Leipzig, 
promovirte daſelbſt Anno 1664. in Magi- 
ftrum: hielt unterſchiednen Studiofis col- 
legia uber die Linguas Orientales: und ib» 
te ſich fleißig im Predigen. Damit er ſich 
aber weiter verſuchen konte, begab er fich 
nach Gieſſen, und ward daſelbſt in die 
Zahl der 6. Magiſtrorum aufgenommen, 
fo ordentlich in der Burg⸗Kirche predigen. 
Machte ſich von dar aus auch in Franck⸗ 
furth am Mayn mit dem ſeligen Herrn D. 
Spenero und andern daſigen Theologis 
bekannt: wurde von dem erſten auch nach 

Straß⸗ 
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M. Nicolaus Haas. 
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Straßburg recommendirt, und daſelbſt 
gar wohl verſorgt. Als er nun bis Anno 
1670. auſſer Landes geweſen, wurde er 
nach Hauſe beruffen, und Anfangs zum 
Paſtore extraordinario, Anno 1679. aber 
zum Paſtore fecundario, und Anno 1702. 
zum Paftore primario, verordnet. Es 
wurde aber dieſer gelehrte Mann bald das 
Jahr darauff am Sonntage Quafimodo- 
geniti durch einen Schlaͤgfluß aus der 
Welt gerafft. Und alſo folgte ihm 
Herr 


Dieſen um die Kirche 
Chriſti nicht allein durch Predigten, ſon⸗ 
dern auch durch ausgefertigte Schrifften 
hochverdienten Theologum hat die Stadt 

an das Licht gefellt: 
Leipzig nach denen auf Schulen und Gy- 
mnaliis gelegten Fundamentis in allen zu 
dem Studio Theologico gehörigen Stuͤ⸗ 
cken gründlich unterrichtet: die göttliche 
Vorſorge aber in der Chriſtlichen Kirche, 
fo zu reden, von unten auf dienen laffen. 
Er war anfaͤnglich Prediger zu Machern, 
einem zwiſchen Leipzig und Wurtzen lie⸗ 
gendem Dorffe: von dar kam er nach 
Paoßwitz ohnweit Oſchatz: ferner in die 
Stadt Oſchatz loft zum Diaconar. Weil 
nun ſeine bereits mit groſſem Applauſu 
ausgegangene Schrifften und von GOtt 
verliehene herrliche Dona zu predigen weit 
und breit bekant waren: wandte E. E. Ma- 
giftrat alle Muh und Sorgfalt an, daß 
Budißin dieſen gelehrten, unermuͤdet wach⸗ 
famen und exemplariſchen Theologum in 
fein vacantes Primariat erhalten fonte. 
Gott hat auch bisher zu ſeinen Amts⸗ 
Verrichtungen, darunter die Anno 1708. 
veranſtalltete Auffrichtung des Wittiben⸗ 
Fiſci (p) vor eine der vornehmſten zu hal⸗ 
ten iſt, viel Segen und Gedeyen verliehen. 
Darum wuͤnſchet nicht allein gantz Budiſ⸗ 
fin, ſondern auch gantz Ober Lauſitz, daß 
ihm GOTT ſein Leben lange friſten 
wolle! 


Pus §. 2. 
Görliß hat, feit der Reformation, in feiner 
Haupt- Kirche folgende Paftores Primarios 


legt, 
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aus Schleſien beruffen. Er fand aber 
bey ſeinem Abtritt von dem Pabſtthum 
und Vorhaben das Evangelium auszubrei⸗ 
ten, groſſen Widerſtand: darum refignir; 
te er fein Amt, und gieng wieder in Schle⸗ 
ſien. Daher ward 


M. Nicolaus Zeidler, ein gebohrner Breß⸗ 


lauer, an dieſes M. Ruperti Stelle beruf⸗ 
fen: achtete ſich aber, wegen der ihm durch 
die Beſtraffung der Paͤbſtiſchen Irrthuͤ⸗ 
mer gleichfalls zugezogenen Verlaͤumder 
und Verfolger, genöthiget, fein Amt chez 
ner maffen aufzugeben. Daher wurde 
A.ısas. auf inſtaͤndiges Anhalten der Hand⸗ 
wercker 


M. Franciſcus Rupertus abermahl in das vaci- 


rende Primariat beruffen, und bemuͤhete 
fich einen Paͤbſtiſchen Kirchen⸗Mißbrauch 
nach dem andern abzufchaffen: hat auch 
mit dieſer feiner Abſicht gar gute Progrei- 
ſen gemacht. Als er aber fich nach der dem 
geiſtlichen Stande in GOttes Wort ein⸗ 
geraͤumten Freyheit Anno 1530, verhey⸗ 
rathete: zogen ſichs die Unverſtaͤndigen 
als ein gegebnes Aergerniß zu Gemuͤthe: 
und weil der gute Mann niemanden zum 
Anſtoß werden wolte:legte er ſeinen Dienſt 
abermal nieder, und begab fich in ſein hies 
bevor genommenes ſchleſiſche Refugium 
nach Freyſtadt: blieb aber nicht lange da⸗ 
ſelbſt, ſondern wurde Pfarrer in Buntz⸗ 
lau am Bober, machte fich auch daſelbſt, 
den Seinigen zum beſten, in einer burgers 
lichen Nahrung anſaͤßig, und ſtarb An. 
1567. Sein Succeflor war 


M. Wolffgang Sufdelius, von Paſſau ges 


ae st 


buͤrtig. Er wurde An. 1530, an M Reper- 
ti Stelle beruffen, mit feiner Wohnung 
aber nicht wie hiebevor, vor das Thor auff 
den alten Pfarr⸗Hoff nach St. Nicolai, fons 
dern in die Stadt gewieſen. Daher wur⸗ 
de ſolcher Geſtalt das Paſtorat aus der 
Vorſtadt in die Stadt transferirt: weil a⸗ 
ber der Povel mit feinem langen Barthe 
fein Geſpoöͤtte trieb: zog er ſich dergleichen 
Hoͤhnerey empfindlich zu Gennithe, nahm 
bey E. Magiſtrat Uhrlaub, und bezog an⸗ 
fanglich A.1536. das Paftorar zu Schweid⸗ 
nitzin Schleſien, nachmals aber betrat er 
das zu Hirſchberg. Nach der Zeit war 
das Primariat einige Jahre vacant: und 
ob wohl Anno zz M. Leonhard Stein- 


on zu groſſer Soulag rung armer Prieſter und Schul⸗Witelben und Wayſen fehe erſprießlich darge⸗ 
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M. Othomarus Epplinus, ein gebohrner 
Schwabe, ein Mann, der ſich in Lehren 
und Schrifften ſehr wohl wieß, auch aller 
hand gute Anſtalten in der Kirche machte. 
Allein er wurde An. 1554, auf Königlichen 
Befehl, den ihm der Herr Land⸗Voigt pu- 
blicirte, wegen einiger von ihm deferirten 
Bezuͤchtigungen, als wenn er eine Bigamie 
begangen hatte, im Monat December li- 
centirt, iedoch mit der Freyheit, daß er die 
Weyhnacht⸗Feyer⸗Tage noch predigen 
möchte. Damit er alſo nicht vor wieder⸗ 
ſpenſtig angeſehen werden möchte, emi- 
grirte er den . Jan. folgendes 1555 (ten Jah⸗ 
res, machte ſich in Preuſſen zu dem dama⸗ 
ligen neuen Hertzoge Alberto, und ward 
deſſen Hof⸗Prediger. Solcher Geſtalt 
erhielt das durch ſeine Beurlaubung va- 
cant gewordene Amt 


M. Caſpar Wirthwein. Er war aber gar 


kurtze Zeit Primarius des Görlitziſchen Mi- 
niſterii Eccleſiaſtici. Denn als An. 1560. 
eines alten Rathsherrn, Johann Hof⸗ 
manns Eheliebſte ſtarb, und dieſer Prima- 
rius wegen des wider fie gefchöpfften Berz 
dachts, als wenn fie denen Schwenckfel⸗ 
dern beypflichtete, ihre öffentliche Sepul- 
tur ſtrittig machte: auch des Raths an ihn 
ergangenem Bitten, fich in dieſer Sache 
Chꝛiſtlich moderat zu bezeigen, ſchlecht Ge⸗ 
hore geben wolte, machte er ſich viel Feind⸗ 
ſchafft. Zog ſich nachmahls ſelbige zu 
Gemuͤthe, und changirte An. 1561. feinen 
Dienſt, indem er Diaconus bey der Ober⸗ 
Kirche zu Franckfurth an der Oder ward, 
auch daſelbſt Anno 1583. den 24, April. 
ſein Leben beſchloſſen. Nach ſeinem 
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Abzuge wurde zum Primariat beruffen 
err 

Samuel Jauch, von Freyſtadt aus Schleſi⸗ 
en gebuͤrtig. Anfangs war er Hertzogs 
George zu Lignitz Hof⸗Prediger: Anno 
1558. aber wurde er zum Paftore Primario 
nach Lauban, und von dannen Anno 1561. 
nach Goͤrlitz berufen. Doch An. 1566. 
bekam er, nach vorher abgelegter Prob⸗ 
Predigt in der Schloß⸗Capelle zu Dreß⸗ 
den, die Vocation zur Superintendentur 
nach Freyberg in Meiſſen, dazu er auch 
den 17. Febr. Dominica Sexageſimæ von 
dem Meißniſchen Superintendenten D. 
Caſpar Eberharten inveſtirt ward. Al⸗ 
lein man wolte ihm nach etlichen Jahren 
ſeine Orthodoxie ſtrittig machen, ohnge⸗ 
achtet er ſich, durch gewiſſenhaffte Einge⸗ 
bung feines Glaubens⸗Bekaͤntniſſes, bey 
dem Meißniſchen Conliftorio purgirte. 
Daher ward er genöthiget, anderweitige 
Dienſte anzunehmen, und das Officialat in 
Nieder ⸗Lauſitz nebſt dem baſtorat zu Luͤb⸗ 
ben zu betreten; dem er auch 6. Jahre 
ruͤhmlich vorgeſtanden, und die Welt erſt 
A, 1585. am Himmelfahrts⸗Tage geſegnet 
hat. Bey feinem Abzuge aus Gorlig ere 
hielt das Primariat Herr 


Balthafar Theodorus oder Dietrich. Als 


er die Univerfitat Wittenberg bezog, war 
der ſelige Lutherus noch am Leben. Da⸗ 
her fieng er ſeine Studia Theologica unter 
ihm an, und feste fie, nach dieſes theuren 
göttlichen Ruͤſtzeugs Tode, unter den 2 be⸗ 
ruͤhmten Maͤnnern Philippo Melanchtho- 
ne und Johanne Bugenhagio fort: wur⸗ 
de auch in Wittenberg nach erhaltener 


Vocation nach Tauchritz ordinirt. Von 


dieſem Pfarr⸗Dienſte ward er nach Leo⸗ 
polds Hayn, und ſo dann nach Könige: 
Hayn, auch von dar Anno 1561. nach Gor, 
lig juin Diacono und An. 566. zum Paſtore 
Primario beruffen: ſtarb aber Anno 195. 
den . Sept. gleich da man den neu / erwehl⸗ 
ten Rath, unter gewöhnlichem Gelaute in 
die Kirche gehen fahe, im 68. Jahre feines 
Alters, und 34ſten feines ruͤhmlich verwal⸗ 
teten Minifterii. Man hat ein nettes la- 

teiniſches Po Ema von der heilwaͤrtigen Ge, 
burt Chriſti von ihm, ſo er A. 74 in Witz 
tenberg drucken laffen: fein Succeffor aber 

war 


M. Elias Theodorus oder Dietrich, fo anz 


fänglich Pfarrer zu Pentzig, nachmahls 
Diaconus zu Görlitz, und folgends 4. Jahꝛ 
Primarius daſelbſt geweſen. Als er A 1600. 

ſtarb, 


. 
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ſtarb, hatte man gar groſſeMuthmaſſung, 
daß ihm ſein Leben durch beygebrachten 
Gifft verkuͤrtzet worden waͤre. Und die 
Zittauiſchen Annales melden, daß dieſe 
Muthmaſſung nicht falſch geweſen fey, 
weil ſeine geweſene Ehefrau, ſo nachmahls 
in Zittau fich an einen Eiſersdorff ver 
heurathet, und wegen gleiches Verbre⸗ 
chens gefaͤnglich eingezogen worden, dieſe 


an dem ſeligen Manne begangene Ubel 


that in der peinlichen Frage geſtanden hat. 
An ſeine Stelle kam Herr 


Martinus Mollerus, ein Mann der in feinen 


Predigten und Schriften viel Erbauung 
leiſtete. Er war ein gebohrner Sachſe. 
von Kropſtaͤdt ohnweit Wittenberg. 
Seine Eltern, ſo ihn A. 1547. durch GOt⸗ 
tes Segen an das Licht der Welt ſtelleten, 
waren ſchlechte Bauers Leute. Sie hiel⸗ 
ten ihn aber mit aller Sorgfalt zur Schu⸗ 
le, und lieſſen ihn ſonderlich bey 65. Jahren 
in Wittenberg die Stadt⸗Schule beſu⸗ 
chen. Von dar kam er A. 1566. durch Vor⸗ 
ſchub Herr Johann Welfen I. U. D. in 
das Görlitziſche Gymnaſium, und beſuchte 
die Lectiones publicas wie auch privatas 
Petri Vincentii und Laurentii Ludovici 
2. Jahr. So dann aber nahm er, auff 
des letztern Einrathen, das Cantorat in 
Lemberg an, und ſtund demſelben J. Jahr 
vor. Weil er ſich aber binnen dieſer Zeit 
fleißig im Predigen exercirte, ward er nach 
Keſſelsdorff, ohnweit davon, vociret, und 
in Wittenberg ordiniret. Es ließ ihn a⸗ 
ber E. Rath zu Lemberg an dieſem Or⸗ 
te nicht laͤnger als 27. Wochen, und vocir- 
te ihn fo dann an ſelbiges Gtadt-Diaconat. 
Allein er ſtund auch dieſem Amte nur 2. 
Jahr und 16. Wochen vor. Denn E. 
Magiſtrat zu Sprotta conferirte ihm das 
Paftorat, das er auch bey 25. Jahren mit 
dem groͤſten Ruhm verwaltete. Ob er 
nun wohl inzwiſchen an unterſchiedene 
Orte vociret ward, fo hatte doch Goͤrlitz 
ſonderlich das Gluͤcke, daß es ſeiner hab⸗ 
hafft ward. Er verwaltete ſein Amt mit 
unermuͤdeter Sorgfalt, und gab frommen 
Hertzen viel erbauliche Schriften, Gebe⸗ 
te und Lieder zu leſen, worunter ſonderlich 
ſein Manuale Morientium, und ſeine Paſ⸗ 
ſions⸗Andachten in viel Sprachen übers 
ſetzet worden ſeyn. Als er aber feine Pra- 
xin Evangeliorum in Druck gab, gerieth 
er mit D. Salomone Gefnero, Profeffore 
Theologie zu Wittenberg, in einen heff 
tigen Streit. Wie es damit zugegangen, 
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fegt gedachter D. Gefnerus in feiner Wie 
derlegung der Apologiæ Mollerianæ p. 8. 
9. ſeqq. Allein wie bey den meiften Streit 
Schrifften eine Parthey der andern offt⸗ 
mahls eine Meynung mit Gewalt auff 
dringen will, wider welche ſie doch vor 
Gott und ſeiner Kirche folenniter pro- 
teftivet, ja, wie man die einmahl in Berz 
dacht gezogenen Worte insgemein mit al⸗ 
ler Macht in einen gantz andern Verſtand 
dreht, als in dem fle der Concipient genom⸗ 
men hat: alſo mochte auch wohl bey die⸗ 
fer Streit⸗Sache dem fel. Manne zu hart 
begegnet worden ſeyn. Und da dieſer 
Mollerus in dem Beſchluß ſeiner Apologie 
ausdruͤcklich dieſe Worte braucht: Das 
erbiete ich mich, wie billich, ſo eine Syl 
be oder Wort in meinen Schrifften 
erfunden wird, das mit GOttes Wort 
und den reinen Kirchen Lehrern nicht 
uͤberein ſtimmet, daß ich will bereit 
ſeyn, ſolches zu erkennen und richtig zu 
machen, haͤtte man ihn, als einen Mann, 
der fich zum diſputiren nicht beruffen zu 
ſeyn achtete, bey ſeiner erbaulichen 
Schrifft⸗maͤßigen Einfalt bleiben laffen, 
und mit einer ſo weitlaͤufftigen und den 
Verſtand der gemeinen Leute, vor die ſeine 
Schrifften eigentlich gewiedmet waren, uͤ⸗ 
berſteigenden Streit⸗Schrifft wohl ver⸗ 
ſchonen mögen; zumahl da ihn GOTT 
turg darauff in einen ſolchen Creutz⸗ 
Stand fekete, der gewiß Mitleidens⸗wuͤr⸗ 
dig war. Denn er kam An 1605. im 58. 
Jahr feines Alters um ſein Geſichte, alfo, 
daß er ſich die Terte, darüber er zu predi⸗ 
gen geſonnen war, vorleſen laſſen, und fo 
dann daruͤber meditiren muſte. Nichts 
deſto weniger aber wartete er fein Amt, 
ohngeachtet ihm nicht allein die Augen ih⸗ 
ren Dienſt verſageten, ſondern auch die 
Stein Schmertzen heftige Paflianes 
machten, unausgeſetzt treufleißig fort, biß 
er A. 1606. den 2. Marti im 59. Jahre 
ſeines Alters von der Welt abſchied nahm, 
und ſein Grab auff dem Nicolai Kirch⸗ 
Hoffe, nahe bey dem Gehleriſchen Erb⸗ 
Begraͤbniß, mit einer Linde zu beſetzen ber 
gehrte: ſo biß dieſe Stunde noch zu ſehen 
iſt. Nach feinem Tode vacivte das Pri- 
mariat bißauff den 21. Augufti; fo dann 
aber erhielt daſſelbe Herr 


Gregorius Richter, bißher geweſener Archi- 


Diaconus. Er war A. 1560, zu Oſtrit 
gebohren. Sein Vater war daſelbſt Clo⸗ 
ſter⸗ Schmied, und hielt dieſen ſeinen Sohn 
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gleich des Herrn Laurentii Ludovici, daz 
mahligen Rectoris Kinder und Domeſticos. 
Wegen ſeines Wohlverhaltens aber wur⸗ 
de er A. 1587, zum Pfarr⸗Dienſte nach 
Rauſche, von dar A. 1590. in die Stadt 
zum Diacono und A. 1606. zum Paſtore 
Primario beruffen, Weil man aber in 
ſeinen hiebevor gehaltenen Predigten eine 
beliebtere Kuͤrtze, ſtaͤrckere Ausſprache, 
und compendieuſere Abfaſſung der Vor⸗ 
bitten delideriret hatte, ward er bey der 
Vocation zum Paftorat erſuchet, in dieſen 
dreyen Stücken ſich nach der Zuhörer Ver⸗ 
langen zu accommodiren. Er recom- 
mendirte ſich fo wohl durch feine artige 
Poëmata; als auch durch feine Axiomata 
Politica, Ethica, Oeconomica und Hiſto- 
rica bey der gelehrten Welt gar ſehr: ge⸗ 
rieth aber nachmahls wegen ſeines wieder 
Jacob Boͤhms damahls herausgegebe⸗ 
ne Schrifften erwieſenen Eifers, unter ſol⸗ 

e Cenſores, bey denen es nach der bekann⸗ 
ten Welt⸗Mode hieß: Laudatur ab his, cul- 
patur ab illis. Unterdeſſen war es in vie⸗ 
ler Leute Gedancken etwas Merckwuͤrdi⸗ 
ges, daß er A. 1624. den 14. Augufti in die 
Ewigkeit voran gieng, und erwehnter Ja⸗ 
cob Bohm den 17. Nov. ebenfalls nachfol⸗ 
gete. Nach ſeinem Tode vacirte das Pri- 
mariat nicht völlig 4. Wochen; denn E. 


Rath machte bald Anſtalt, daß bereits den 


28. Aug. Herr 


Nicolaus Thomas dieſes Amt betrat. Er 


war eines Buchbinders Sohn von 
Schweidnitz, wurde aber, nach ruͤhmlich 
abſolvirten Studiis Paſtor in Langenau, 
und A. 161l. Diaconus bey der Goͤrlitziſchen 
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Haupt⸗Kirche. 
ſeines Primariats ereignete ſich des beruffe⸗ 
nen Jacob Boͤhmes Todes Fall, bey dem 
er die öffentliche Beerdigung manibus pe- 
dibusque hindern, auch die Leichen⸗Pre⸗ 
digt uͤber ſich zu nehmen, ſich durchaus 
nicht perfvadiren laſſen wolte. Kurtz 
darauff fielen die ſchweren und bedraͤngten 
Zeiten ein, da lauter Krieg und Weft gral- 
ſirte. Darum hatte dieſer Primarius gar 
faure Kirchen⸗Dienſte. Und da Lauſitz 
unter dem Durchl. Chur⸗Hauſe Sach⸗ 


fen nach der An. 1636. geſchehenen Tradi- 


tion Erleichterungen hoffete: auch daher 
in folgendem 1637. Jahre fich um fo viel 
freudiger zur Huldigung gefaßt hielt, ſtarb 
er den 23. Martii, ehe ſelbige noch erfolgen 
konte, und an feine Stelle gelangete Herr 


M. Elias Theodorus oder Dietrich, des ehe⸗ 


mahligen Primarii gleiches Nahmens hin⸗ 
terlaßner Sohn. Er war An. 1581, zu 
Pentzig gebohren, und von feinem ſeligen 
Herrn Vater von Jugend auff fleißig zu 
denen Studiis: gehalten worden. Als er 
von der Academie zuruͤcke kam, wurde er 
anfänglich zu Wartau in Schleſien ins 
Predigt⸗Amt beruffen: nachmahls aber 
von dar nach Teutſch⸗Oßig bey Gorlits 
und endlich A. 1618. in die Stadt zum Dia- 
cono vocitt, Daher traff ihn auch das 
Schickſal, daß er A. 1624. dem beruffenen 
Jacob Böhm auff ſeinem Sterbe⸗Bette 
mit ſeinem Amte zu afliftiven imploriret, 
und nachmahls die Leichen⸗Predigt zu hal⸗ 
ten, von E. E. Magiſtrat beordert ward. 
Das Primariat verſahe er mit groſſem 
Ruhm bis A. 1642. da ihn der Tod im 6r. 
Jahr feines Alters den 23. Novembr. weg: 
nahm. Er war ein groſſer Liebhaber der 
Literatur, und ſchaffte ſich daher in allen 
Wiſſenſchafften die damahls beſten Edi- 
tiones der dazu gehoͤrigen Autorum an, 
deren unterſchiedene nachmahls auff die 


zum Gymnaſio gehörige Bibliothec gedie⸗ 


hen ſeyn. Folgendes Jahr gelangete zu 
dem abermahl entledigten Primariat Derr 


Andreas Hellwig, ein gebohrner Goͤrlitzer, 
deſſen Vater ein Tuch⸗Haͤndler, und EE. 


Raths Verwalter über deſſen zu gemeiner 
Stadt gehörige Heyde⸗Guͤter geweſen 
war. Nach ablolvirten Studiis ward er 
anfaͤnglich Diaconus in Reichenbach, 
nachmahls Prediger zu Schönbrunn fer; 
ner Diaconus in Goͤrlitz, und letztlich Pri- 


marius. Er verſahe dieſes letztere Amt a⸗ 


ber nicht laͤnger als ein Jahr. Denn A, 
ü 1644, 


Bald nach dem Antritt 
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1644. ward er den 4. Julii, nachdem er fo 
wohl feine Amts / als auch eine Leichen: Prez 
digt gehalten, vom Schlage geruͤhret, und 
alfo im often Jahre feines Alters von der 
Welt gezogen. Sein Succeſſor war Her? 


Chriſtoph Lichtner. Er war Ann. 1592. 


zu Crazaw, oder wie man insgemein redet, 
zu Kraga in Böhmen, unter der Hery 
ſchafft Graͤfenſtein gebohren worden, und 
ſein Vater war daſelbſt Raths⸗Herr und 
Richter. Daher fand er auch nach vollen⸗ 
deten Studiis ſeine erſte Beförderung zu 
Niemes in Boͤhmen, muſte aber bey ange⸗ 
hender Reformation emigriren, und ſich 
nach OberLaufis wenden. Da verſorg⸗ 
te ihn GOtt erſtlich mit dem Pfarr⸗Dien⸗ 
ſte zu Zodel, zog ihn aber durch ordentli⸗ 
chen Beruff von E. E. Magiftrac A. 1634. 
zum Diaconat in Goͤrlitz und A 644. zum 
Primariat. Er ſtarb aber A. 1653. den 31 O- 
ctob. im 61, Jahr feines Alters, und bekraͤff⸗ 
tigte damit fein Symbolum: ALIIS PRÆ- 
LUCENDO EXTINGVOR. Es 
folgte ihm Her 


Gotthardt Hellwig, des geweſenen Prima- 


rii, Herm Andree Hellwigs, Her: Sohn. 
Er war anfaͤnglich Prediger zu Herrns⸗ 
dorff in Schleſien; wurde aber nachmals 
A. 1637. zum Diaconat anher vociret, ver, 
fabe nach feines Antecelforis Tode das Pri- 
mariat bis in das neunte Jahr, und ſtarb 
An. 1662. den 2. Juli. Darauff wurde 
zum Primariat gezogen Her? 


David Vechner von Freyſtadt aus Schle⸗ 


ſien gebuͤrtig. Sein Herr Vater war 
Herr Georgius Vechner, anfaͤnglich Pa- 
ſtor zu Freyſtadt, nachmahls aber zu 
Sprotta. Dieſer ſein Sohn David aber 
betrat die Welt A. 1594. beſuchte A. 1614. 
die Univerfität Franckfurth, An. 1617, 
Wittenberg, von dar begab er ſich als E- 
phorus eines untergebenen jungen Herm 
Grafen von Solms und Wittgenſtein, 
nach Heydelberg, fo dann ferner nach Lenz 
den in Holland und Londen in Engelland. 
Als er von dar zuruͤcke kam, waꝛd er A. 1624 
von der Freyherrlichen Schoͤnaichiſchen 
Herꝛſchafft zu Carolat zum Profeſſore Lo- 
gices auff das zur ſelbigen Zeit berühmte 
Gymnafium zu Beuthen beruffen: mufte 
aber A. 1629. die Bitterkeit des Exilii prev 
fen, und fich mit ſelbigem 4. Jahr, theils in 
Polen, theils in Preuſſen uͤberwerffen. So⸗ 
dann aber ward er Rector zu Sprotta, 
und A. 1636. nach Goͤrlitz zum Rectore des 
Gymnaſii vociret, weil der damahlige Re- 
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zum Primariat erhoben ward, fo behielt er 
das Rectorat doch noch bis A. 1666. da er 
merckete, daß ihm beyden Aemtern vorzu⸗ 
ſtehen nicht mehr moͤglich fallen wolte. 
Doch nachdem er das Primariat allein bis 
in das Jahr 1669. verwaltet hatte, ſtarb er 
den is. Febr. im ß. Jahre feines Alters, und 
hinterließ wegen ſeiner herzlichen meriten 
ein unſterbliches Andencken. Sein Amt 
hingegen erhielt Her: 


Elias Meirich, eines Kuͤrſchners Sohn in 


Lauban. Nachdem er in ſelbiger Stadt⸗ 
Schule einen guten Grund geleget, beſuch⸗ 
te er die Univerſitaͤt Straßburg, und ſetz⸗ 
te ſich unter denen berühmten Profellori- 
bus daſelbſt fo wohl in Philofophicis als 
auch zuförderft Theologicis recht gruͤnd⸗ 
lich feſte. Als er nun von dar zuruͤcke kam, 
und fic) als ein Candidatus Minifterii hin 
und wieder, ſonderlich aber in und auſſer 
der Stadt Goͤrlitz auff der Cantzel hoͤren 
ließ, wurde er Anfangs nach Ober⸗Biele, 
ferner nach Pentzig, in das Predigt⸗Amt, 
und von dar A. 1644. in die Stadt zum Dia- 
cono beruffen. Als er aber A. 1669. zum 
Primariat afcendirte, und in ſelbigem Jah⸗ 
re denX VI. Sonntag nach Trinitatis in der 
Amts⸗Predigt das Evangelium von der 
Wittwen Sohn zu Nain erklaͤrete: auch 
aus ſelbigem die drey unvermeidlichen 
Dinge vortrug: Du muſt ſterben; du 
muſt wieder aufferſtehen, und vor 
Gottes Gericht erſcheinen: ja mit die 
fem beweglichen Seufzer ſchloß: GOtt 
helffe, daß wir alle ſelig werden, ward 
er annoch auff der Cantzel ſtehend von eiz 
nem Schlagfluffe überfallen, alſo daß er 
noch ſelbigen Tag ſeinen Geiſt auffgab, 
und fich gleichſam ſelber feine Leich Pre; 
digt gehalten hatte. An ſeine Stelle ward 
demnach von E. E. Rath beruffen Herr 
nichael Fetter von Wellersdorff, aus der 
Herrſchafft Sora gebuͤrtig. Sein Herr 
Vater war Herr Dominicus Fetter, in die 
38. Jahr daſelbſt geweſener treu⸗ verdienter 
Paftor. Dieſer that ihn in die Soraiſche 
Stadt Schule unter die Dilciplin Herrn 
Adami Zahnæi. Von dar begab er ſich 
nachmahls nach Gardeleben, unter Herr 
M. Philippum Schimlerum, ingleichen 
3) 2 auch 
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auch nach Saltzwedel unter Herrn N. 
Jacobum Aniſium. A. 1646. aber wands 
te er fich auff die univerſitaͤt Wittenberg, 
und abfolvirte daſelbſt feine Studia mit 
groͤſtem Ruhm. A. 1650. ward er nach 
Sora zum Con- Rectorat, und von dar A. 
1663. nach Sagan zum Paftorat beruffen, 
Doch A. 1668. ward er von den Fuͤrſtli⸗ 
chen Lobkowizifchen Commiſſariis, die 
alle Kirchen ſelbiges Fuͤrſtenthums einzogẽ, 
licentiret, mit der ernſten Verordnung, 
daß er innerhalb 48. Stunden das Füͤr⸗ 
ſtenthum raͤumen ſolte. Nun war die⸗ 
ſes unumgaͤngliche Exilium ihm etwas 
gar ſehr hartes, allein Gott ſchickte es 
gar bald darauff, daß denen Evangeliſchen 
Inwohnern des Fuͤrſtenthums Sagan 
zu Jeſchkendorff in dem Soraiſchen 
Gebiethe eine Graͤntz Kirche verſtattet, 
und dieſer Herr Fetter zum Paftore daz 
ſelbſt verordnet ward. Daher funden 
fich zu feiner erſten daſelbſt unter freyem 
Himmel gehaltenen Predigt uͤber 2000. 
Zuhörer ein. A. 1669. bekam er zu dieſem 
Jeſchkendorff auff einmahl 2. Vocatio- 
nes, eine zum Diaconat nach Frauſtadt 
in Polen und die andre zumPrimariat in 
Goͤrlitz. Er grieff aber, aus erheblichen 
Urſachen, zu dieſer letzteren, und verſahe 
das Primariat biß auff das Jahr 1694. Er 
war ein Mann von einem trefflich auffge⸗ 
weckten Geiſte, alſo, daß nicht nur die 
Stadt Goͤrlitz ſondern auch der Hoch⸗ 
ſeligſte Churfuͤrſt Johann George III. 
da er in waͤhrender Contagion A. 1680. als 
Chur⸗Printz und Land⸗Voigt eine Zeit 
lang in Goͤrlitz refidirte, aus feinen Pre⸗ 
digten gar groß Vergnügen fchöpfften. 
A. 1691. muſte er bey dem unſeligen Bran⸗ 
de die ihm anvertraute Haupt Kirche 
durch die Feuers⸗Gluth zu Grunde gehen 
ſehen: und da er ſich auff ihre Wieder⸗ 
Auffbauung am meiſten freuen folte, ward 
er in erwehntem 1694 ſten Jahre den 28. 
Decembris, da er von Beſuchung eines 
Patienten wiederum nach ſeiner Woh⸗ 
nung eilte, auff offentlicher Straffe von 
einem Schlagfluſſe uͤbereilt, und alfo we; 
nig Stunden darauff durch einen feligen 
Abſchied zum Himmel abgefordert. Sein 
Succeſſor war Herr 


M. Chriſtophorus Seyfert, von Bullen⸗ 


dorff in der Böͤhmiſchen Herrſchafft 
Friedland gebuͤrtig. Sein lieber Va⸗ 
ter war ein Gaͤrtner und Gerichts Elte⸗ 


fer daſelbſt, und erhielt dieſen feinen Sohn 
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A 1623. den 10. Decemb. von der Hand des 
HErrn. Ben damahligen Kriegs⸗Laͤuff⸗ 
ten fiel die Aufferziehung dieſes lieben Soh⸗ 
nes ſeinen armen Eltern gar fehr ſchwer. 
Als aber Lauſitz nach dem Pragiſchen 
Friedens⸗Schluß. A 1636. anChur⸗Sach⸗ 
ſen abgetreten ward brachten ſie ihn im 13. 
Jahre ſeines Alters nach Goͤrlitz zu dem 
damahligen Cantore Herr Peter Ridy 
tern, und durch ſelbigen auch zugleich in 
dasqqymnaſium: Die Nacht zuvor hatte 
der damahlige Rector Herr Martin Molle- 
rus einen merckwuͤrdigen Traum Es kam 
ihm vor, als wenn ihm ein armer Mann 
ein jung Staͤmmlein braͤchte, eine Stim⸗ 
me aus dem Himmel aber ihm zuruffte: er 
ſolte dieſes junge Staͤmmlein fo forgfältig 
warten, als ihm moͤglich waͤre, denn es 
wuͤrde zu einem herrlichen Frucht reichen 
Baume werden. Als ihm nun folgenden 
Morgen dieſer Knabe vorgeſtellet ward, 
erinnerte er ſich des gehabten Traumes. 
und warff alsbald eine ſonderbahre Liebe 
auff ihn. Daher gab er denen Collegen 
fo ihn unter ihre Information bekamen, eis 
ne ſehr inſtaͤndige Vermahnung alle Treue 
an ihm zubeweiſen. Und dieſer junge 
Menſch ließ auch an ſeinem Orte nichts 
ermangeln, was einem gehorſamen Scho- 
lar und Lehrlinge zukommt. Ohngeach⸗ 
tet er ſich anfangs unter den Pauperibus 
oder Current» Schülern fein Brodt vor 
guthertziger Leute Thuͤren ſuchen, und 6. 
Jahr dabey famuliren mufte, fo machte 
ihn doch der faure Anfang feiner Studien 
mehr munter als ſchuͤchtern. Er ſchwung 
ſich durch ſeinen unermuͤdeten Fleiß gar 
bald in die Hoͤhe, alſo daß er eine Padago- 
gie erhielt, und devgeftalt fo wohl beqves 
mer leben, als auch ſeine Studia mit beſſe⸗ 
rem Succeflu abwarten konte. In die⸗ 
ſer Station beharrete er 4. Jahre und be⸗ 
gab ſich erſt A. 1646 auff die Univerfität 
Leipzig, mit dieſer von dem Herrn Rectore 
Mollero gegebenen Vermahnung: Eas, 
DEO Duce, tuis partibus asfidue functu- 
rus, nec redeas, niſi vocatus. In Leip⸗ 
zig warff ihm GOtt gleichfalls guͤtige pa- 
tronen zu, die ihm ihre Kinder anver⸗ 
trauten, und dagegen zulaͤnglichen Un⸗ 
terhalt verſchaffeten. Daher konte er 
nicht nur um fo viel laͤnger ſubliſtiren und 
ſeine Studia auff einen deſto feſteren 
Grund ſtellen: ſondern auch A. 1652. in 
Baccalaureum , und folgendes Jahr in 
Magiſtrum promoviren, auch fo dann 10 
dur 


durch öffterePrefidendo gehaltene Difpu- 
tationes und Collegia weit und breit be⸗ 
kannt machen. Es war auch bereits an 
dem, daß er fo wohl Affeflor in der Philo 
ſophiſchen Facultät, als Collegiat im klei⸗ 
nern Fuͤrſten⸗Collegio werden folte: al 
lein A. 1657. offerirte ihm E. E. Magiftrat 
zu Görlitz das Conrectorat in dem Gy- 
mnalo; und weil er ſich dieſer Stadt, we 
gen der in feiner Jugend genoſſenen Wohl 
thaten höchſt verbunden achtete, nahm er 
die Vocation in Gottes Mahmen danck⸗ 
bar an. Ob er nun wohl 12. Jahre in 
der Schule mit der Jugend groſſen Nu⸗ 
gen hinbrachte, fo zogen ihn die Patroni 
doch A. 1669. in die Kirche zum Diaconat: 
und als der (el. Herr Fetter 4.1694. ſtarb, 
der damahlige Archi Diaconus Herr Abra- 
ham Friedrich Nicius aber, ſo wohl Als 
ters und Schwachheit, als andrer Urſa⸗ 
chen halben, fich höher zu afcendiven weis 
gerte: ward er zum Primariat erhoben, und 
ſtund ſelbigem mit groſſem Applaufu treu- 
lich vor: biß er A. 170 den 20. Junii im 
79ſten Jahre feines Alters in dem Herrn 
felig entſchlieff. Weil er nun aus eigener 
Erfahrung wuſte, wie einem armen zu 
Muthe waͤre, gleich wohl aber durch den 
Segen Gottes, ohne fein iemahliges 
Vermuthen, zu einem gar austraͤglichen 
Vermoͤgen kommen war, hingegen keine 
Kinder am Leben hatte, die dereinſtens von 
ihm erben konten: that er nicht allein bey 
ſeinem Leben allen Armen insgemein, zu⸗ 
forderſt aber armen Studiofis ſehr viel gu 
es, ſondern ſtifftete auch ein Legatum 
von 1000. Reichsthaler zu einem beſtaͤn⸗ 
digen Stipendio vor ſeine und ſeiner Lieb⸗ 
ſten, andrer Ehe, arme Anverwandte in 
Ermangelung derer aber auch vor andere 
Stadt⸗Kinder, fo fich zum Stucliren, und 
ſonderlich zu Kirchen und Schul⸗Dien⸗ 
ſten fähig erwieſen. Zu dieſes Stipendii 
Adminiftratoribus conſtituirte er dasèeip⸗ 
zigſche Collegium Marianum, nebſt dem 
Paſtore Primario und dem Rectore des 
Cymnali zu Görlig. Alſo, daß, nach 
ſeiner Intention, dieſe folches Stipendium 
vier Jahre nach einander vergeben, daß 
fuͤnffte aber demcollegio Mariano frey 
gelaſſen bleibt. Und weil dieſes Stipendii 
Perception die Obligade auff fich hat, daß 
der Percipient an dem Tage, da der fel, 
Herr Fundator verſtorben, eine Oration 
zu ſeinem Andencken zu halten ſchuldig iſt: 
hat feine hinterlaſſene Fr. Wittib noch 
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ein Augmentum hinzu gethan, von dem 
nicht nur die zu ſolcher Oration erforder⸗ 
ten Unkoſten abgetragen, ſondern auch de⸗ 
nen Adminiftratoribus ein jährlich Hono- 
ratium geliefert werden kan. Weil nun 
dieſer unvergeßlich Lobens wuͤrdige Herr 
Primarius das Glücke hatte, daß er, nach 
dem groſſen Brande, die zugleich v fi 
Haupt, Kirche zu St. Petri und Pauli wie, 
derum einweyhen konte, hat man ihm zu 
wohlmeynendem Andencken, auff der lin⸗ 
cken Hand, wenn man zu dem hohen Alta⸗ 
re hingehet, ein anſehnlich kpitaphium auff⸗ 
richten laſſen. Seine Stelle aber be⸗ 
kleidete nach ſeinem Hintritt, auff erhal⸗ 
tene Vocation, Herr 


Gottfried Kretſchmar. Er war zu Bi⸗ 


ſchofswerda A. 1654. den 28. Martii ges 
bohren worden. Sein Vater war Herr 
Martin Kretſchmar Raths⸗Caͤmmerer 
und Stadt- Richter daſelbſt. Dieſer ließ ihn 
ins dreyzehnde Jahr in der Stadt ⸗Schule 
daſelbſt informiren , fo dann aber that 
er ihn nach Budißin, allwo er gantzer 5. 
Jahr fich mit feinem Fleiſſe in literis, inz 
gleichen mit ſeiner anmuthigen Stimme 
im Singen, und mit ſeiner netten Hand 
im Schreiben, ſehr recommendirte. A. 
1672. aber begab er ſich nach Wittenberg, 
und abfolvirte daſelbſt feine Studia binnen 
3. Jahren. Nahm ſo dann auff andert, 
halb Jahr eine Adeliche Information an, 
gieng aber A. 1676. abermahl auff die Uni- 
verlitat, und zwar nach Leipzig, und blieb 
daſelbſt 2. Jahr aneinander: auſſer daß er 
A. 1677. ſich auff etliche Wochen nach 
Wittenberg machte, und daſelbſt den 
Gradum Magifterii annahm. Als er nun 
von dieſer feiner andern Univerfitat Reife 
zuruͤcke kam, that er was einem Candida- 
to Minifterii gebuͤhret; Gott ließ ihn a 
ber gar ſehr kurtze Zeit als einen Expectan- 
ten leben. Denn A. 1679, ward er den 9. 
Junii zum Diacono in feine Bater tait 
beruffen, und weil er ſich A. 1680. bey der 
damahls einreiſſenden Contagion zugleich 
als Peſtilentialem mufte brauchen laffen: 
wurden ihm die Tyrocinia ſeines Predigt⸗ 
Amtes gar ſchwer vorgelegt, GOtt halff 
ihm aber alle auffſtoſſende Gefaͤhrlichkei⸗ 
ten glücklich uͤberwinden, auch feine bey 
dieſen truͤbſeligen Zeiten bewaͤhrte treue 
Dienſte zu einer ſolchen Avantage gerei⸗ 
chen, daß er A. 1684 zum Archi- Diaconat 
daſelbſt erhobẽ ward, ſelbiges uͤber 12. Jahr 
ruͤhmlich verwaltete, auch von dem Chur⸗ 
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fuͤrſtl. Ober⸗ Confiftorio die vacante Su- 
perintendentur zweymahl zu beſorgen be⸗ 
fehligt ward. Als er nun durch Gottes fon 
bahre Schickung zum Primariat in Gor: 
litz beruffen ward, ſtund er feinem Amte 
gleichfalls mit reiner Lehr und exemplari- 
ſchendeben 8. Jahr und 34. Wochen ſehr 
erbaulich vor, gerieth aber letzlich in eine 
verzehrende Kranckheit, die ihn nach einer 
beftändigen Nieder Lage von 11. Wochen 
den II. Maji. A. 1711, im Sg ſten Jahre fei 
nes Alters, zu groſſem Leidweſen der ge 
ſammten Chriſtlichen Gemeine, durch eiz 
ne felige Auffloͤſung dieſer Welt entrieß. 
Nach ſeinem Abſchiede blieb das Prima- 
riat den gantzen Sommer und Herbft 
durch vacant, bey dem Ausgange des 
Jahres aber erhielt nach vorher abgeleg⸗ 
ter Gaft Predigt die Vocation zu dieſem 
Amte Herr 


M. Johann Samuel Laurentii, Hochfuͤrſtl. 


Sächfifcher Hoff Prediger und Paftor in 
Spremberg. Er wurde An. 1667. in 
Berlin gebohren, aber auch ſtracks das 
Jahr darauff genothiget , nebſt feinem 
Herrn Vater ins Exilium zu gehen. Als 
nun dieſer furs darauff Superintendens in 
Forſta ward, hatte der liebe Sohn Gele; 
genheit, ſeinen erſten Grund auf der Schu⸗ 
len daſelbſt zu legen. Da er aber weitere 
Profectus ſuchen wolte, machte er ſich A. 
1676, in die berühmte Schule nach Gu⸗ 
ben. Von dannen machte er fich A 1681. 
in das Gymnaſium zu Berlin; allein, da 
er auch von dar gerne Stuffen⸗Weiſe hi- 
her ſteigen wolte, begab er ſich A. 1684. in 
das berühmte Gymnafium Academicum 
nach Dansig, und ließ fich unter Herrn D. 
Schellwigen, wie auch dem Herrn Profef- 
for Roßteuſcher vielfältig difputando hiv 
ren. Nachdem er nun ſolcher Geftalt 
ſehr ruͤhmliche Profectus erlanget, und auf 
Univerſitäten zu gehen nicht minder tuͤch⸗ 
tig als würdig war: begab er fich A. 1688. 
nach Wittenberg. Doch nachdem er 
zwey Jahre daſelbſt zugebracht, von dan 
nen nach Gryphswalde in Pommern, da⸗ 
mit er unter der guͤtigen Anfuͤhrung des 
Hochſel. Herrn General. Superintenden- 
ten, Herrn Cunradi Tiburtii Rangonis, 
SS. Theol. D. und Profeſſ. Primarii in feiz 
nen Studiis noch weiter avanciren koͤnte. 
Allhier promovirte er in Magiſtrum, und 
habilitirte ſich durch Collegia und Difpu- 
tationes mit groſſem Applauſu aller Zu⸗ 
hörer und Patronen, Anno 1694. beſüch⸗ 


te er auch die Univerſitaͤten Roſtock, 
Helmſtaͤdt und Rinteln, machte ſich aber, 
nach einer bey ſolcher Gelegenheit zugleich 
gethanen curieufen Tour wieder nach 
Greiffswald. Hierauff geſchahe es, daß 
ihm Anno 1698. die Ephorie des juͤngſten 
Herrn Grafen von Promnitz zu Sora an⸗ 
vertrauet, nach deſſen klaͤglichen Hintritt 
aber das Diaconat bey der Stadt⸗Kirche 
conferiret ward. Doch A. 1707. wurde 
er Hochfuͤrſtl. Hoff⸗Prediger und Paftor 
Primarius in Spremberg, und nach Ber- 
flieffung s. Jahre Paftor Primarius in 
Görlitz. Gott laſſe den Geiſt und den 
Segen ſeiner Vaͤter auff ihm ruhen, da⸗ 
mit Goͤrlitz feine herrliche von GOtt vers 
liehene Gaben lange Zeit genieſſen kan! 


§. 3. 
Zittau hat ſeith der Reformation das 
Gluͤcke gehabt, daß Herr 


M. Laurentius Heidenreich ein gebohrnes 


Stadt Kind, der erſte geweſen, fo das im 
Pabſtthum verſteckt geweſene Evangeli⸗ 
um. yar. wiederum ans Licht zu ziehen anz 
gefangen hat. Er erbauete die Chriſtliche 
Gemeine durch ſeine Predigten gar ſehr, 
und hatte auch bey denen annoch uͤbrigen 
Römiſch⸗Geſinnten ſelbſt viel Gönner. 
Da er aber A. 1530. heurathete, zogen die 
Adverſarii folches vor ein öffentliches Aer⸗ 
gerniß an, und verfolgten ihn ſo lange, biß 
er ſeinen Dienſt auffgab, und ſich auſſer⸗ 
halb des Landes bey der Kirche GOttes 
brauchen ließ. Und alfo ſtund er eine Zeit 
lang denen Kirchen zu Lemberg und 
Greiffenberg in Schleſien vor. Als a⸗ 
ber ſeine Verfolger zum Theil todt, zum 
Theil auch nicht mehr in dem Stande wa⸗ 
ren, daß ſie ihm ſchaden konten, ward er 
A. 1545 abermahl nach Zittau beruffen, 
und verſahe ſo dann das Primariat biß auff 
das Jahr 1557. da ihn Gott aus feiner 
ſtreitenden Kirche hier auff Erden zu der 
triumphirenden gen Himmel ruffte. Sei⸗ 
ne Stelle bey der Zittauiſchen Haupt⸗ 
Kirche aber bekam Herr 


M. Martinus Tectander. Er hatte bereits 


in Dreßden als Diaconus ſich um die Kir⸗ 
che fo verdient gemacht, daß er A. 1539. von 
der Wittenbergiſchen Theologiſchen Fa- 
cultaͤt an Hertzog Fridricum II. zu Lignitz 
als ein Mann recommandiret ward, der 
alles das præſtiren wuͤrde, was der 
Hertzog ſonſt durch den auff drey Jahre 
verlangten Herrn Georgium W 
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cke vollzogen haben wolte. Vid. Seckend. 
Lutheran. P. II. $. LXXV. Add. III. f. 
p. 244. Ob nun wohl in denen Schle⸗ 
ſiſchen Scribenten nicht gemeldet wird, 
daß er von gedachtem Hertzoge requi- 
rivet worden fey: ſo iſt doch aus Fa- 
bricii Annal. Urbis Miſn. p. 100. zu erſe⸗ 
hen, daß er Ann. 1547. Ephorus der Riv 
chen in dem Meißniſchen Craiſſe, und des 
Conſiſtorii daſelbſt Aſſeſſor geweſen fey. 
Bey denen damahls wegen des zwiſchen 
dem Kayſer und denen Schmalkaldiſchen 
Bundesgenoſſen erfolgeten Krieges ein 
tretenden ſchlimmen Zeiten aber nahm er 
A. 1550, das Amt eines Mittags- Predi⸗ 
gers in Zittau an, das ihm A. 1550. con. 
ferirte Primariat aber verſahe er biß auff 
das Jahr 1579. Denn da ſtarb er in dem 
Herrn, und ſein Amt erhielt Herr 


M. Andreas Sünder , weil er aber nicht die 


Gabe hatte, ſich mit ſeinen Collegen in 
Amts bruͤderliche Vertraͤglichkeit zu fe 
gen, ſondern vielmehr Defordres machte, 
die E. E. Rath mißbilligen mufte,- ward 
er unvergnuͤgt, und nahm im folgenden 
Jahr vor das Zittauiſche Primariat das 
Paſtorat zu Tribel in der Nieder Lauſitz 
an. Und alſo ſuccedirte ihm Herr 
M. Bruno Quinos. Er war ein Mann, der 
anfangs zu Roſenburg in der Graff: 
ſchafft Barby Paftor, hierauf eine Zeit lang 
ein Held» Prediger, ferner A, 1566, zu 
Quedlinburg bey der Kirche St. Blasi 
Ober- Prediger geweſen, und endlich 
A. 1579 zum Mittags⸗Prediger nach 
Zittau beruffen worden war. Es nö, 
thigte fich aber fein Vor fahrer in dem Pri- 
mariat, M. Andreas Suideꝛ auff alle Wei⸗ 
ſe zu ihm. Daher wolte er ihm lieber 
weichen, denn Anlaß zu Banden: geben 
und zog nach Jahbel oder Gabel in Bohs 
men. Jedoch da fein Adverfarius in fol 
gendem Jahre feinen Stab gleichfalls 
weiter ſetzte, ward er von E. E. Magiltrat 
zuruͤck beruffen, und ans Primariat gezo⸗ 
gen. Er blieb aber bey dieſem Amte nicht 
voll 2. Jahre, denn er relignirte A. 1582. 
den 3. Sept. hinterließ aber durch ſein zu 
Budisfinin eben dieſem Jahre gedrucktes 
Manuale Morientium gar ein ſchönes An⸗ 
dencken. Hierauff kam an ſeine Stelle 
Herr 
M. Johann Vogel, ein gebohrner Dreßdner. 
Die Stadt Camentz hatte ihn bereits 
14, Jahre zu ihrem Paltore Primario ge 
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habt: und Zittau genoß feines Kirchen⸗ 
Dienſtes gleichfalls in die 18. Jahre gu ie 
dermanns groſſem Vergnuͤgen. Als aber 
A. 599. die Contagion viel Leute hinriß, 
ward auch dieſer treue Kirchen⸗Diener 
weggerafft. Er machte aber gleichwohl 
feinen Namen unvergeßlich, indem er | 
wohl eine Beſchreibung und erbaulich 
Meditation über die in ſelbigem Jahre ſich 
duffernde groffe Waſſerſtuth in Lateini⸗ 
ſcher Sprache heraus gab: als auch bereits 
A. 1588. den in Franckreich gedruckten Tra- 
Gat Johannis Caſſionis von Monaſterol 
von den Rieſen und Haynen, in die teut 
fhe Sprache uͤberſetzet hatte. Hierauff 
erhielt das durch dieſes Tod vacant worde⸗ 
ne Primariat Herr 


M. Joachimus Pafcha von Berlin gebuͤrtig. 


Er hatte bereits von A. 1586. an das Archi- 
Diaconat in Guben! 


durch ſein ruͤhmliches? 


gemacht, daß ihn E. E. Rath B. 1600. zu 
feinem Primariat vocirte. Dieſem ſtund 
er 18. Jahr mit gebuͤhrendem Eyfer uner⸗ 
muͤdet und ſorgfaͤltig vor; Starb aber ez 
ben das Jahr, da die ſche Unruhe 
angieng, nemlich A. 1618, und alſo gediehe 
zur Succeſſion Herr 


M. Caſpar Tralles. Dieſer liebe Mann war 


von Friedeberg aus Schleſien gebuͤrtig, 
und ward nach ablolvirtenStudiis A. 1604. 
in ſeinem Vaterlande auff dem Dorffe 
Gihren, ins Predig Amt beruffen. Zit⸗ 
tau aber zog ihn A. 1619. nachdem er das 
Jahr vorher zu Wittenberg in Magi- 
ſtrum promoviret hatte, an ſein Primariat. 
Und in dieſem ſeinen Amte hatte er das 
Gluͤcke, daß gleich A. 1621. 100. Jahre feit 
der in Zittau geſchehenen Reformation 
verfloſſen waren. Daher machte er ge⸗ 
buͤhrende Anſtalt zu Ott⸗geheiligten Ju⸗ 
bel⸗Predigten. Es war aber höchlich zi 
beklagen, daß Zittau dieſes lieben Mannes 
gar zu kurtze Zeit genieſſen folte; denn als 
er A. 1624. fich, feiner Geſundheit zu pfle⸗ 
gen, nach Hirſchberg in Geblefien in das 
warme Bad begab, ubereilte ihn der Tod 
daſelbſt den 20, Juli, alſo daß er todt zuru⸗ 
cke kam. E. Rath ward demnach ghis 
thiget auff die Er ſetzung zu gedencken, und 
1 zu machen, daß ſolch Amt 
err 

M. Clemens Lehmann uͤbernahm. Er 
war ein gebohrner Budißiner, und nach 
abfolvirten Studiis anfänglich Pfarrer in 
Burckersdorff fünf Jahr. An. 196. 
ward 


ward er von E. E. Magiſtrat nach Berts⸗ 
dor ff beruffen; weil er aber feine Lehrreiche 
Gabe hier weiter zu erkennen gab, ward er 
A. 1612. in die Stadt ans Diaconat beruf⸗ 
fen. Drey Jahr darauff alcendirte er zum 
Archi- Diaconat, auch nach feines Hn. Voꝛ⸗ 
fahrens Tode zum Primariat. Unter dies 
fein Primario begunte fich A. 1625. wieder 
einelfchädliche Contagion zu wittern, dar 
her halff er treulich rathen und flehentlich 
bitten, daß ein Böͤhmiſcher Exulante, Nahe 
mens Martin Felmer, zum Peſt⸗Pfar⸗ 
rer angenommen ward. A. 1628. nahm 
die Anzahl der ſich nach Zittau wendenden 
exulirenden Böhmen gar ſehr zu. Weil 
nun unter ſelben viel der Reformirten oder 
Schweitzeriſchen Con feln gethan was 
ren, die weder bey der hergebrachten Lan 
des⸗Verfaſſung ein verſtattet Exercitium 
verhoffen, noch unter der Evangeliſch⸗ Luz 
theriſchen Gemeine hin paren konten, 
gleichwohl aber ihre religieuſe Zuſammen⸗ 
kuͤnffte hatten, derentwegen man von dem 
damahligen Pfand⸗Inhaber, dem Chur⸗ 
fuͤrſten zu Sachſen, wie auch von dem 
Kaͤyſer ſelbſt, ſolcher Connivenz wegen 
Verantwortung zu beſorgen hatte, gereich⸗ 
te es E. E. Magiſtrat und Minifterio zu 
groſſer Beruhigung, daß ſich dieſe refor- 
mirte exulirende Böhmen, unter Anfuͤh⸗ 
rung Hn, D. Mattliiæ Borbonii, Medici- 
nz Practici, von dannen weiter, und zwar 
nach Thoren in Preuſſen erhoben. Hin⸗ 
gegen folgendes 152% Jahr war der 
Zittauiſchen Kirch⸗Gemeine um ſo viel 
bekuͤmmerter, weil fie in ſelbigem den 6. 
Juli dieſes ihres wohlverdienten Paſtoris 
Primarii verluſtig ward. Inzwiſchen 
minderte doch die aus ſolchem Todes: Fall 
erwachſende Betruͤbniß die Göttliche Fur 
gung, daß dem feel. Lehmanno Her? 


Abraham Mencelius ſuccedirte. Er. war 


von Freyſtadt aus Schleſien gebuͤrtig, 
und hatte in Sprotta unterſchiedene Jahr 
dem Paſtorat daſelbſten vorgeſtanden. Al⸗ 
lein er mufte fich An. 1628. von dar ins Exi- 
lium begeben, und es alſo vor eine ſonder⸗ 
bare Göttliche Vorſorge ſchaͤtzen, daß er 
folgendes Jahr darauff von E. E. Rath 
ans Paſtorat beruffen ward. Es ſiel ihm 
aber fein Amt wegen, Peſt⸗ und Krieges⸗ 
Gefaͤhrlichkeiten gar ſehr ſchwer. Denn 
die anſteckenden Kranckheiten nahmen fo 
uͤberhand, daß man auch A. 1632. die Privat- 
Beichte einzuſtellen nöthig fand. Und 
der Kriegs Troublen wegen ward es An. 


— —ͤ e a — eea ra a a, 


M. 


1633. ſo unſicher, daß die Herren Geiſtlichen 
bey Begleitung der Leichen vor das Thor 
eine Convoy bey ſich haben muſten. Als 
demnach die Chriſtliche Gemeine zu 
Sprotta dieſen ihren ehmahltgen Palto- 
rem wieder zu fich ruffte, hielte er ſich wer⸗ 
bunden, dieſem abermahligen Beruff zu 
folgen. Daher hielt er in Zittau, gleich 
am Neuen Jahrs⸗Tage des 1634 ſten Jah⸗ 
res feine Valet Predigt. Muſte aber in 
gar kurtzer Zeit darauff Sprotta wieder 
als ein Erulant verlaſſen, und ſtarb auch in 
ſolchem Elende zu Goͤrlitz A. 16. Sol 
cher Geſtalt hatte der gute Mann bey ſei⸗ 
nem Kirchen⸗ Dienste auff der Welt gar 
wenig Freude: auſſer daß er A. 1630. bald 
bey dem Antritt ſeines Zittauiſchen Pri- 
mariats das Jubilæum wegen der vor 100. 
Jahren an Käyfer Carolum V. uͤbergebe⸗ 
nen Augsburgiſchen Confeſſion celebri- 
ren konte. Bey ſeinem Abzuge nach 
Sprotta ſuccecirte ihm in dem Zittaui⸗ 
ſchen Primariat Her? 

Erafmus Willichius. Er war von 
Franckfurth an der Oder gebuͤrtig, und 
hatte die Welt A. 1584. betreten, auch von 
Jugend auff den unbeſtaͤndigen Gluͤcks⸗ 
Wechſel vielfältig erfahren. Nachdem 
er A. 1609. zu Wittenberg das Magifte- 
rium erlanget, und fich, ſelbigem gemaͤß, 
durch viele Proben ſeiner Erudition und 
unverdroßnen Emſigkeit gar ruͤhmlich fez 
hen laſſen, ward er A-1673. Paftor zu Pret 
tin. Von dannen aber ward er A. 1618. 
zum Paſtore und Inſpectore der Schulen 
nach Grünberg in Schleſien beruffen. 
Doch fein wiedrig Schickſal trieb ihn von 
dar A. 1628. ins Exilium. Wiewohl An. 
1630, ward er mit dem Paſtorat zu Zabel: 
titz verſorget; Allein zwey Jahre dar⸗ 
auff, wegen abermahl draͤngender Truͤb⸗ 
fal, genöthiget, dem Chur⸗Saͤchſiſchen 
General- Lieutenant Arniemb als Feld⸗ 
Prediger zu dienen. Kurtz darauff ward 
er von der Evangeliſchen Gemeine zu 
Groß ⸗Glogau erſucht, das Paltorat bey 
der Kirche zu St. Nicolai daſelbſt zu verfes 
hen; durch Göttliche Direction aber ey 
hielt er A. 1634. die Vocation zum Prima- 
riat nach Zittau. Solcher Geſtalt hat 
dieſer Paftor Primarius fo wohl das Dané, 
Feſt wegen des A. 1635. getroffenen Pra⸗ 
giſchen Friedens, als nach geſchehener 
Tradition der Lauſitz an Chur⸗Sachſen 
die Huldigungs z Devotion auff öffentli⸗ 
cher Cantzel fordern, ingleichen A. 1639. die 
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von E. E Rath daſelbſt verfaßte Kirchen⸗ 


Ordnung zu gewuͤnſchtem Stande bringen 
helffen. Er ſtarb aber An. 1642. und fein 
Nachfolger war Herr 


Andreas Kober, von Habelswerda aus 


Boͤhmen, oder vielmehr der Grafſchafft 
Glatz gebuͤrtig. Er war anfaͤnglich in 
Schleſien mit einemPaftorat verſehen, aber 
von den Verfolgern der Evangeliſchen 
Wahrheit ins Exilium verjaget: iedoch 
kurtz darauf zu Elſtra bey Camentz in 
Lauſitz wiederum zum Paftorat gezogen 
worden. Von dar beruffte ihn die Stadt 
Zittau An. 1643. zu ihrem Paſtore Prima- 
rio. In dieſer ſeiner tragenden kunction 
fabe er die Stadt von Chur⸗Sachſen bela 
gern und erobern: erlebte auch nach vielen 
ausgeſtandnen Truͤbſalen den Anno 1648. 
wieder dargeſtellten Frieden: verfiel aber 
in eine langwierige Kranckheit, die ihn nicht 
nur einen Subſtitutum zu admittiren, ſon⸗ 
dern auch An. 1652. gar die Zeitlichkeit mit 
der Ewigkeit zu vertauſchen noͤthigte. Da⸗ 
her füccedirte fein bisheriger Subftiturus 
Herr 


M Michael Theophilus Lehmann. Er war 


von Leippa aus Boͤhmen gebuͤrtig, und 
hatte bey denen aus Boͤhmen durch gantz 
Teutſchland ausgebreiteten Kriegs/Trou- 
blen einen rechten Gluͤcks⸗Ball abgegeben. 
An. 1634. ward er Prediger zu Speyer, 
bey der zum teutſchen Haufe gehörigen Ste- 
phans⸗Kirche. Folgendes Jahr ward er 
Prediger zu Monßheim an der Pfrim⸗ 
me. Anno 1636. mufte er einen Schul; 
mann abgeben, und zu Franckfurth am 
Main bey dem Gymnafio die Stelle eines 
Profeſſoris Poéfios und Linguæ Hebrææ 
vertreten. Hierauf ließ er ſich vier Jah⸗ 
re bey der Schwediſchen Armée zu einem 
Feld und Hof Prediger gebrauchen. Doch 
binnen dieſer Feld⸗Prediger⸗Bedienung 
war er auch zu Hamburg Vicarius des Pa- 


forats bey der Kirche zu St. Nicolai bis auf 


das Jahr 1647. Gleichwohl aber bald 
darauf Hoch⸗Graͤflich Manßfeldiſcher 
Hof⸗Prediger und Superintendens zu 
Schraplau. Endlich kam er Anno 1649. 
nach Zittau, anfänglich als Paftor Prima- 
rius Subftitutus, folgends aber Anno 1652, 
ward er völliger Paſtor Primarius. In dies 
ſem ſeinem Amte ſtieſſen ihm 4. ſonderbare 
Solennitaten auf. Er bekam 2. merckwuͤr⸗ 
dige Danck⸗Feſte zu celebriren, nemlich 
Anno 1655. das Jubilæum Seculare wegen 


des vor 100. Jahren zu Augsburg in ei⸗ 


nen völligen Religions⸗Frieden verwandel⸗ 

ten Paſſauiſchen Vertrags: ingleichen 

Anno 1660. das Danck⸗Feſt wegen des 

zwiſchen dem Römiſchen Reich, der Crone 
Pohlen, wie auch den Nordiſchen Cronen 

theils zu Coppenhagen, theils in dem Clo⸗ 

ſter Oliva ohnweit Dantzig, ingleichen 

das Jahr vorher zwiſchen Spanien und 

Franckreich bey dem Pyrenaͤiſchen Gebüͤr⸗ 

ge geſtiffteten Friedens. Er bekam auch 2. 

Kirchen einzuweyhen: nemlich Anno 1654, 

die in waͤhrendem Kriege ruinirte Kirche 

zum H. Creutz: und anno 166 r. die gleich. 

falls eingegangene und nunmehr wieder 
reparirte Cloſter⸗Kirche. Er ſtarb aber 
kurtz darauf Anno 1663. den 11. Auguſti, 

und alſo aſcendirte zum Primariat Herr 


M. Johann Frantze, ein gebohrner Zittauer. 


Er wurde Anno 1623. den II. Jan. geboh⸗ 
ren, wurde von feinen Eltern bald im gten 
Jahre dem Herrn Rectori Preilio zu im- 
matriculiren uͤberbracht, der auch bald 
Verfuͤgung that, daß er in Elementis La- 
tinitatis treulich unterrichtet wurde. Un⸗ 
ter deſſen Nachfolger dem Herrn Keiman- 
nogber proficitte er in Logica, Oratoria 
und Poeli fo glücklich, daß er, nach gehalte⸗ 
ner Valedictione publica Anno 1643. mit 
gutem Ruhm auf die Univerlitot Wit- 
tenberg ziehen konte. Allein er konte we⸗ 
gen ermangelnder Sublidien nicht länger, 
als 2. Jahre, daſelbſt ſubſiſtiren, daher 
ward er genoͤthiget, fich bis Anno 1648. 
meiſtens mit Adelichen Ephorien fortzu⸗ 
bringen. Alsdenn offerirte fich E. E. Ma- 
giſtrat in Zittau gegen ihn, zu einem Sub- 
fidio, mit dem wohlmeinenden Vorſchla⸗ 
ge, daß er ſich nach Jena machen, und daz 
ſelbſt J. Jahre ſeine Studia weiter pouffiren 
ſolte. Solches that er auch mit allem 
Fleiſſe, beſuchte die Collegia unausgeſetzt 
und machte ſich dadurch nicht nur bey de⸗ 
nen Herren Profefforibus gar ſehr beliebt: 
ſondern ließ ſich auch unterſchiedene mahl 
publice im diſputiren hören. Nachdem 
er nun Anno 1650. in Magiſtrum promo- 
virt, und zwar des Jahrs hernach wieder⸗ 
um in feiner Vater⸗Stadt anlangte: wuts 
de er den 16, Februar. Anno 1653. zu einer 
Prob⸗Predigt invitirt , darauff zum drit⸗ 
ten Prediger beruffen, folgends in Wittens 
berg ordinirt, und bey der Retour gewoͤhn⸗ 
lich inſtallirt. Anno 1663. wurde er zum 
Archi- Diacono, und ein halbes Jahr dar; 
auff, wider fein Vermuthen, zum Primario 
verordnet, Und dieſes Amt verſahe er 
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mit aller Treue, bis er Anno 1695. den 9. 
Novembr. im 73ften Jahre feines Ruhm: 
würdigen Alters entſchlieff. Damit kam 
an ſeine Stelle Herr 
M. Johann Ernſt Hertzog. Denn die wer⸗ 
the Stadt Zittau wolte ihr Primariat gerz 
ne wiederum mit einer ſolchen Perſon beſe⸗ 
tzen, die durch ihre allbereit anderwerts be; 
waͤhrte Gaben und Experien in Kirchen⸗ 
Angelegenheiten, den Verluſt des ſeligen 
Herrn M. Frankes deſto ertraͤglicher maz 
chen ſolte. Nun war hochgedachter Herr 
M. Hertzog, nicht nur, wegen ſeiner von 
feinen Vorfahren gleichſam ererbten ſchö⸗ 
nen Qualitäten, und durch unermuͤdeten 
Fleiß und ruͤhmliche Aufführung auff der 
Univerſität erworbenen ſchoͤnen Erudition 
und Renommẽe: ſondern auch wegen feiner 
bereits in Freyberg und ſonderlich in 
Dreßden an der Churfürftlichen Hof 
Prediger -Stelle oder Diaconat an der 
Schloß, Kirche geleiſteten treuen Kirchen⸗ 
Dienſte, zu einem groſſen Ruhm gediehen. 
Darum ſchaͤtzte ſich Zittau gluͤcklich, daß 
er ſich bewegen ließ, ſich von dem Chur⸗ 
fuͤrſtlichen Hofe loßzubitten, und ihr Pri- 
mariat zu betreten. Seine holde Saufft⸗ 
muth, fo ihm aus den Augen leuchtete: ſei⸗ 
ne Schrift Lehr / und Zier reiche Svada. fo 
aus feinen Lippen ronne: ſein ſo vielfaͤtig 
auch bereits bey Hofe bewaͤhrter, liebrei⸗ 
cher, vertraͤglicher, und zuförderſt erbauli⸗ 
cher Umgang, machte der gangen Start 
groſſe Hoffnung. Und es hat auch diefer 
Herr Primarius dieſelbe nicht fo wol erfül⸗ 
let, als ruͤhmlich uͤberſtiegen. Jedoch hat 
ihm Gott, zu Prüfung und Bewaͤhrung 
feiner Chriſtlich cheologifchen Gedult, ein 
Creutz zu tragen auferlegt: bey dem wir 
wuͤnſchen muͤſſen, daß GOtt eben das an 
ihm erfülle, was Tob. XIV, 3. zu leſen iſt. 
Und wie dieſer Wunſch bereits zum Theil 
erfüllet worden ift: fo laſſe ihn GOtt wei, 
ter in ſeiner Krafft gehen, damit fich dieſer 
werthe Kirchen⸗Lehrer in feinem GOTT 
Au ſo viel mehr von Hertzen freuen 
konne. 


* 


§. 4. 

Lauban hatte zwar bey angehender Re- 
formation drey Maͤnner gehabt, die ſich ſeiner 
Kirche treulich angenommen haben, nemlich 
Herrn George Heu aus Görliß, einen ges 
bohrnen Freyſtaͤdter Nahmens Ambrofi- 
um, und endlich Herrn Nicolaum Greine⸗ 


Lauſtziſcher Geſchichte I. Theil 


lichen Sermon, daß man ſich bey ae 


witz, aus Sagan gebürtig: allein fie haben 
fich nicht allzulang in ihren Kirchen⸗Dienſten 
daſelbſt verweilen können, ſondern haben, ihz 
res Schickſals wegen, ſo zu reden, den Stab 
weiter ſetzen muͤſſen. Darum iſt der erſte, 
derer Herren Primariorum, fo hier zu beruͤh⸗ 
ren ſeyn, Herr 
Johann Frobenius von Hirſchberg aus 
Schleſien gebuͤrtig. Er war bereits 18. 
Jahr zu Falckenhayn in Schleſien Pfar⸗ 
rer geweſen, und hatte fich durch feine herr 
liche Gaben zu predigen gar weit und breit 
bekannt gemacht. Anno 1537. that er eine 
Tour nach Wittenberg, in willens ſich 
mit dem ſeligen Luthero und denen andern 
Profeſſoribus uͤber einige Glaubens Artiz 
cul muͤndlich zu unterreden. Well nun 
E. E. Magiſtrat daſelbſt dieſen Mann gar 
fer bey fich zu haben wuͤnſchte: ſchickten fie 
ihm ihren Stadt ⸗Schreiber Joachimum 
Cnemiandrum nach, und lieſſen ihn bes 
weglich bitten, ihr Paftor Primarius zu wer⸗ 
den. Allein der Herr Frobenius machte 
groſſe Schwierigkeiten, und wandte vor, 
er ſchicke ſich an keinen Ort, da zweyerley 
Religion im Schwange gienge. Wiewol, 
als ihm der ſelige Lutherus, wie auch Me- 
lanchthon und Bugenhagius mit Nach⸗ 
druck zuredeten, ließ er ſich fo weit gewin 
nen, daßer mit erwehntem Herrn Cnemi- 
andro recta nach Lauban zuruͤcke reiſete, 
und am Tage aller Heiligen feine An 
zugs⸗Predigt that. So bald er fein Amt 
angetreten hatte, machte er unterſchiedene 
heilſame Ordnungen: und brachte es ſon⸗ 
derlich Anno 1542. fo weit, daß ſich die 2. 
unterſchiedenen Religions⸗Verwandten, 
ſo bisher in gewiſſen Stücken gleichſam eis 
nen gemeinſchafftlichen Gottesdienſt ge⸗ 
habt, mit beyderſeits guter Genehmhal⸗ 
tung von einander abgeſondert wurden, als 
ſo, daß keine Parthey die andere hindern 
dorffte, ſondern eine iede ihren Gottes⸗ 
dienſt vor ſich inſonderheit zu halten, zu⸗ 
länglichen Raum einbekam. Es geſchahe 
aber aus beſonderm Verhaͤngniß G Ottes, 
daß ſich An. 1553. eine hefftige Contagion 
aͤußerte, und in der guten Stadt Lauban 
bey 2000. Menſchen aufrieb. Darum 
hielt der Herr Frobenius, auſſer feinen ove 
dentlichen Predigten, taͤglich gegen Abend 
eine Bet⸗Stunde in der Haupt,Kirche, 
und bey ſelbiger zugleich allezeit eine beweg⸗ 


lichen 


contagieuſen Zeiten mit aller Chri 
cn Gorge 
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Sorgfalt zu einem ſeligen Tode bereiten 
ſolle. Weil er auch in Coelibatu lebte, 
und keine Kinder zu verſorgen hatte, ſchoß 
er aus feinen eignen Mitteln ein anfehnlich 
Quantum zu deſto beſſerer Verpflegung 
der Armen her. Wie aber der Herbſt ein⸗ 
trat, grieff die Peſt nicht nur ihn, ſondern 
auch ſeinen Famulum und Haußhaͤlterin 
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ruffen ward. Sein Nachfolger war 


Herr 


M Michael Neander. Dieſen holte Lauban 


Anno 1562. in der Faſten⸗Zeit von Franck⸗ 
furth an der Oder. Es genoß ſeines Dien⸗ 
ſtes aber noch nicht zwey volle Jahre, denn 
er ſtarb An. 1564. den 15. Febr. und hierauf 
erhielt das Laubaniſche Primariat Herr 


an. Darum ſtarb er in gedachtenrsssften M. Jacobus Colerus. Er kam ebenfalls von 


Jahre, den 30. Octobris, und wurde ſo 
wohl inniglich betrauret, als auch mit ci, 
ner anſehnlichen Beerdigung verſehen. 
Sein entſeelter Cörper wurde in die Haupt⸗ 
Kirche vor den hohen Altar begraben, ſei⸗ 
nem Andencken aber ein geziemendes Epi- 
taphium auffgeſetzt, ſo Anfangs auſſer⸗ 
halb der Sacriſtey an einem Pfeiler geſtan⸗ 
den, nachmals aber in die Sacriſtey verſetzt 
worden iſt. Nach ihm ward zu einem 
Primario verordnet Herr 

Valentinus Panſcopius von Buntzlau gebuͤr⸗ 
tig. Er war anfaͤnglich Diaconus, und 
alſo des ſeligen Frobenii treuer Collega, 
nachmals aber Succeſſor. Denn weil er 
in waͤhrender Contagion gleichfalls der 
Stadt pflichtmaͤßig beygeſtanden, und die 
armen Krancken, mit Hindanſetzung ſeiner 
eigenen Wohlfahrt, fleißig beſuchet, und 
ſich ihrer Seelen mit der größten Wach⸗ 
ſamkeit und Sorgfalt angenommen hatte: 
wolte ihn E. E. Rath nicht uͤbergehen, ſon⸗ 
dern ließ ihn an des Herrn Frobenii Stelle 
ruͤcken. Es betraff ihn aber bald bey dem 
Antritt feines Amtes Anno 1554. den raten 
Aprilis der entſetzliche Brand, da binnen 2. 
Stunden die gantze Stadt in vollem Feuer 
ſtund. Daher confiderirte E. Rath auch 
dieſe mit der gangen Buͤrgerſchafft erlitte⸗ 
ne Truͤbſal, als er Anno 1556. eine ander 
weitige Vocation erhielt, und ſatzte ihm ein 
Augmentum feines ſonſt genoſſenen Sala- 
ri zu, damit er mit deſto grſſerm Vergnuͤ⸗ 
gen bey ihnen verbleiben ſolte. Er zog a⸗ 
ber endlich dennoch hinweg, und zum Lau⸗ 
baniſchen Primariat gediehe Herr 

M. Samuel Jauch, von Freyſtadt aus Schle⸗ 
fien gebuͤrtig. Es hatte E. E. Magiftrat 
den Herrn Philippum Melanchthonem er⸗ 
ſucht, er möchte ihrer Kirche wiederum zu 
einem tuͤchtigen Paſtore Primario behuͤlff⸗ 
lich ſeyn. Als ſolcher demnach dieſen 
Herrn Jauch vorſchlug, betrat er, auf er⸗ 
haltene Vocation ſeinen Dienſt, und ſtund 
demſelben bis auf das Jahr 1561. treulich 
vor, da er nach Goͤrlitz zum Primario bes 


Franckfurth dahin, und hielt feine Ins 
zugs⸗Predigt an dem Feſte der H. Drey⸗ 
faltigkeit erwehnten Jahres. Ob man 
aber gleich aus denen Annalibus nicht ſehen 
kan, daß ihm in Lauban etwas wiedriges 
begegnet waͤre: fo gab er doch Anno 1566. 
ſeinen Pfarr⸗Dienſt wieder auf: und alſo 
ſuccedirte ihm Herr 


Sigiſmundus Svevus. Er war aus Schleſien 


von Freyſtadt gebuͤrtig und hatte arme 
Eltern, die ihm zu feinen Studiis gar ſchlech⸗ 
ten Vorſchub geben konten. Daher mu⸗ 
fte E. Rath in dieſer feiner Vater Stadt 
auf der Univerlitat das befte bey ihm thun. 
Nachdem er ſeine Studia zu Franckfurth 
an der Oder abfolviret hatte, und in verz 
ſchiednen fremden Laͤndern gar beliebt ge⸗ 
weſen war: wurde er Diaconus bey der 
Kirchen zu St. Maria Magdalena in Breß⸗ 
lau: mutirte aber auf kecommendation 
und Einrath des Herrn Jauchii, ſeines 
Landsmanns, und nahm das Primariat in 
Lauban an: verſahe ſolches auch mit 
Mund und Feder bey 9. Jahren: als ihm 
aber Anno 1575, eine Vocation nach Tho- 
renzugeſendet ward, gab er ſeinen Dienſt 
auf, und gieng dahin, wohin ihn GOttes 
Winck beruffen hatte. Sein Amt hinge⸗ 
gen erhielt Herr 


M. Vitus Nuberus. Er wurde aus Böhmen 


nach Lauban beruffen, wolte ſich aber 
nicht laͤnger als auf ein Jahr verbindlich 
machen. Darum zog er nach deſſelbigen 
Verflieſſung wieder ab, und gab alfo Gele⸗ 
genheit, daß Herr 


M. Johannes Pitiſcus, von Schwiebus aus 


Schleſien gebuͤrtig, fo bereits Anno 1566. 
zum Laubaniſchen Diacono beruffen, zu 
dem Paſtorat nach Frauſtadt in Pohlen 
abgefordert worden, nunmehr An. 1376. 
wieder zum Primariat von dort zuruͤck ge⸗ 
ruffen ward. Ohngeachtet er aber nicht 
allein ein exemplariſcher, ſondern auch gar 
fein gelehrter Prediger war: ſo ließ doch 
die Gemeine kein ſonderlich Vergnuͤgen 
gegen ihn verſpuͤren. Wenn von des Pi- 
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tiſci Art zu predigen geredet wurde, ward 
ihm Svevus allezeit bey weitem vorgezogen. 
Weil der gute Mann nun ſahe, daß fich die 
Gemeine ſo gar ſehr nach ihrem Svevo 
ſehnte, zog er ſichs vor eine unverſchuldete 
Verachtung an, und zog daher von Lau⸗ 
ban wieder ab. Damit wurde der Herr 
Syveyus von Thoren wiederum zuruͤck vo- 
cirt, ward aber von der Stadt Breßlau 
Anno ga. den 18. Julii abermahls vondau⸗ 
ban weggeruffen, und in der Neuſtadt da⸗ 
ſelbſt bey der Kirche zu St. Bernhard zum 
peas verordnet: da er denn an dieſem 
ienſte auch Anno 1596. den 1j Mai imo. 
Jahre ſeines Alters ſelig verſchieden iſt. 
Nach ſeinem Abzuge nach Breßlau aber 
bekam das Laubaniſche Primariat Herz 


Martinus Bohemus, ein gebohrner Laubane?, 


Er ward Anno 1557. gebohren, und fein 
Vater war Hanß Boͤhm, E. E Raths 
Verwalter derer zu gemeiner Stadt gehb⸗ 
rigen Guͤter. Dieſer ließ feinen Sohn in 
der Stadt⸗Schule daſelbſt bis ins 17de 
Jahr unter denen damaligen beruͤhmten 
Rectoribus M. Moſe Neandro, M. Lazaro 
Scherdinger, und M. Adamo Cloſio in 
Sprachen und Kuͤnſten gruͤndlich unter⸗ 
weiſen. Als aber gegen ſelbige Zeit eiz 
ne groſſe Theurung einfiel, und fein Anver⸗ 
wandter D. Paulus Fabricius, Kayſerlicher 
Medicus, Mathematicus und Profeffor feiz 
ne Freunde zu beſuchen kam: nahm er bey 
der Ruͤck⸗Reiſe nach Wien dieſen feinen 
Vetter mit fich und verſchaffte ihm daſelbſt 
Gelegenheit, daß er ſich 2. Jahre durch 
Præceptoriren unterhalten konte. So 
dann aber reiſete er nach Straßburg, und 
brachte ſich daſelbſt gleichfalls zum Theil 
durch famuliren, zum Theil durch infor- 
miten muͤhſam fort. Durch fein Wohl 
verhalten aber bekam er an dem berühmten 
Johanne Sturmio einen ungemein guͤtigen 
Wohlthaͤter, der ihn niemahls darben ließ. 
Inzwiſchen ſtarb fein Vater Anno 1580. 
darum ruffte ihn die Mutter von der Uni- 
verſitat zurüͤcke: und fo bald er feine Vaz 
ter⸗Stadt begꝛuͤßte, ward er nach deꝛ erſten 
abgelegten Predigt von E. E. Rath in die 
Schule zum Baccalaureo vocirt. Doch 
er hatte ſeinen Fleiß in dieſer Station kaum 
etliche Monate erwieſen: ſo ward er in das 
Miniſterium gezogen, und zum Diacono 


verordnet. Nach der Zeit erhielt er zwar 


eine Vocation nach Breslau, und betrat 
fein Amt daſelbſt Anno 1684. allein die 
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Stadt Lauban ließ ihn daſelbſt nicht laͤn⸗ 
ger als 2. Jahre. Denn Anno 1586. ruffte 
ihn E. E. Magiſtrat zum Paſtore Primario. 
Ob er nun wol dieſes Amt, unter dem 
Vorwande feiner Jugend, in gar ernſtli⸗ 
cher Demuth reculirte: fo ward ihm den⸗ 
noch mit vielem Bitten ſo beweglich zuge⸗ 
ſetzet, daß er fich gewinnen ließ, und fein 
Primariat mit groſſem Frolocken der gan⸗ 
tzen Chriſtlichen Gemeine willig antrat: 
auch demſelbigen gantzer 36. Jahre mit 
dem größten Nutzen vorſtund. Denn er 
ſtarb allererſt anno 1622, den s, Februarii, 
nachdem er nicht nur der Stadt Lauban 
mit fruchtreicher Lehre, ſondern auch der 
gantzenChriſtlichen Kirche durch viel geiſt⸗ 
reiche Schriften und andächtige Lieder ein 
unvergeßliches Andencken hinterlaſſen hat: 
te. Sein Succeflor war Herr 


David Wieſner, gleichfalls ein gebohrner 


Laubaner. Er ward Anno jf. von gai 
wohlgeſehenen und Chriſtlichen Eltern ge⸗ 
bohren, welche nebſt feinen Vorfahren in 
des ſeligen Hn. M. Hoffmanns Lebens⸗ 
Geſchichten des Laubaniſchen Miniſterii 
c. II. p.68. nach der Reyhe erzehlet werden. 
Seine Eundamenta legte er in der Lauba⸗ 
niſchen Stadt⸗Schule, unter den beyden 
Rectoribus Tobia Polö und Melchiore E- 
ckardo. Als aber dieſer letztere nach 
Breß lau zog: zog er ihm im rden Jahre 
feines Alters gleichfalls nach, und frequen- 
tirte daſelbſt in beyden Gymnafiis 4. Jah⸗ 
re. Von dar zog er Anno 389. nach 
Franckfurth an der Oder, und behalff 
ſich daſelbſt wegen des Abſterbens feiner 
Eltern, wie auch wegen ermangelnder Sub- 
ſidien gar kuͤmmerlich. Ja er muſte ſich 
entſchlieſſen fein Univerlitat Leben gar zeit: 
lich wieder zu quittiren, und das ihm zu 
Greiffenberg angetragene Cantorat zu i 
bernehmen. Nachdem er aber ſolches 5. 
Jahre ruͤhmlich verſehen: ward er Anno 
1596. zum Pfarrer nach Warta bey 
Buntzlau beruffen: als er daſelbſt 10. 
Jahr und 3. Monat das Amt eines Evan⸗ 
geliſchen Predigers ruͤhmlich verwaltet, 
ward er von Hn. Conrad von Zedlitz zum 
Paſtore nach Wieſenthal verlangt, in dem 
er gantzer 16. Jahr zu groſſem Vergnuͤgen 
feines Derm Collatoris und der gangen 
Gemeine beharrete: bis ihn die Stadt 
Laubau Anno 1622, zu ihremPaftore Pri- 
mario vocirte. In dieſem ſeinem Amte 
lebte er bis Anno 1645. unter vielen Kún 
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merniſſen und Truͤbſalen, wegen der da⸗ 
maligen Zeiten, da die gute Stadt Lauban 
gar ſehr offt von feindlichen Partheyen anz 
geſprenget ward. Er brachte ſeine Zeit 
mit Beten, Singen, Meditiren, Predi⸗ 
gen, wie auch Troſt⸗ und Huͤlff reichen 
Bezeigen gegen alle Nothleidende und Be⸗ 
drängte zu. Wie er denn unter andern 
an ſeinem Vaterloſen Enckel, dem ſeligen 
Herm D. Valentin Alberti, weitberuͤhm⸗ 
ten Profeſſore zu Leipzig Vater⸗Statt 
vertreten, ſelbigen in ſein Hauß genom⸗ 
men, und zu fleißigem Studiren angehal⸗ 
ten hat. Allein in obgedachtem 1645ſten 
Jahre mufte dieſer gutthaͤtige und wohl; 
verdiente 77zig jährige Kirchen⸗Diener, 
nach einer langwierigen Niederlage, gleich 
am H. Abend vor Himmelfahrt, die Welt 
raͤumen. Er hatte fein Minifterium bey 
nahe o. Jahr geführt, und in ſolcher Zeit 
627 4. Predigten gethan. Seinen Le⸗ 
benslauff aber hatte der Herr Rector Ger⸗ 
ber in einem weitlaͤufftigen lateiniſchen, 
und mit vielen Merckwuͤrdigkeiten ange⸗ 
füllten Carmine beſchrieben, von dem inder 
angeführten Lebens⸗Beſchreibung des 
feligen Hn. Hoffmanns p. wo. feq. ein 
teutſcher Extract zu befinden iſt. An die⸗ 
fes hochverdienten Mannes Stelle aber 
kam Her 

Johann Heer. Er war zu Seiffersdorff 
in Schleſien Anno 605. gebohren. Sein 
Herꝛ Vater war Prediger daſelbſt: allein 
bey der Anno 1613, graſſirenden Peſt wur⸗ 
den ihm beyde Eltern von der Seite weg⸗ 
geriſſen. Daher muſte er in ſeiner zarten 
Jugend ſchon ein ſchweres Creutze tragen. 
Sein Herr Bruder, Eliſeus Heer, der dem 
Herm Vater in dem Paſtorat zu Seiffers⸗ 
dorff ſuccedirte, nahm ſich zwar ſeiner 
treulich an, und that ihn in die Laubani⸗ 

ſche Schule, und zu ſeinem Vetter und 
Vormund ins Hauß. Allein dieſer ſtarb 
ihm in 2. Jahren gleichfalls weg. Deß⸗ 
wegen mufte er Lauban verlaffen, und 
Gott dancken, daß er von der Adelichen 
Herꝛſchafft zu Seiffersdorff denen jun 
gen Herzen adjungiret, und nebſt ihnen fü 
lange informiret ward, bis er ſich auff die 
Schule zu demberg begeben, und daſelbſt 
die treue Unterweiſung des berühmten Re- 
Goris daſelbſt On. Caſpar Svevi genieſſen 
konte. Unter dieſem bewahrten Schul; 
Lehrer legte er einen ſo guten Grund, daß 
er Anno 1625. uf dieUniverfitat Witten 


berg ziehen konte. Allhier lebte er zwey 
Jahre, und begab ſich ſo dann auch ein 
Jahr nach Leipzig. Sein Armuth aber 
zwang ihn fo dann wiederum in fein Bater 
land zuruͤck zu gehen, eine Zeit lang bey feiz 
nem Hn. Bruder zu ſubſiſtiren, nachmals 
aber Anno 1629. das ihm von E. E. Rath in 
Lauban angetragene Baccalaureat in 
Gottgelaſſener Demuth anzunehmen. 
Wiewohl er durffte nur bis in das andere 
Jahr den Schul Staub koſten: denn an. 
16i. ward er zum Diacono vocirt; und als 
er ſelbigem 14. Jahr lang ruͤhmlich vorge 
ſtanden, ward er Anno 4j. zum Primari- 
at erhoben. Dieſes verwaltete er inglei⸗ 
chen 17. Jahre mit der Chriſtlichen Ge⸗ 
meine innigſtem Vergnuͤgen. Es wurde 
ihm aber ſein Amt durch die ſchweren Zei⸗ 
ten gar ſehr ſchwer gemacht. Denn er mu⸗ 
ftefich in Theurung, Peſt, Krieg und erlit 
tenen Brand⸗Schaden ſchicken lernen. Er 
hatte Anno 1659. den 4: Maji zu Mittage 
gleich die Predigt in der Frauen Kirche 
vor dem Bruͤder⸗Thore zu verſorgen. Und 
als er feine vieꝛdte Predigt uͤber die o. E⸗ 
gyptiſchen Plagen halten, und den Tert 
verleſen wolte, gieng das unſelige Feuer 
an, welches innerhalb 2. Stunden die ganz 
tze Stadt in die Aſche legte. Ob nun ſol⸗ 
cher Geſtalt gleich auch ſeine Wohnung 
nebſt dem darinnen befindlichen Vorrath 
von der Gluth verzehret ward: ſo trug er 
dennoch dieſes Creutz, wie alles andere, 
mit rechtſchaffener Gott⸗Ergebenheit. In⸗ 
deſſen hatte doch der Kummer ſeine Leibes⸗ 
Schwachheiten ſo allarmirt, daß er nicht 
nur Anno 1661, wegen hefftiger Stein⸗ 
Schmertzen gar entkraͤfftet ward: ſondern 
auch Anno 1662. den Tag vor Johannis 
vom Schlage geruͤhret, und darauff, an 
ſeinem Nahmens⸗Tage, des Nachts um 
10. Uhr, unter den Worten des von dem 
ſeligen Bohemo auffgeſetzten Liedes: Thu 
mir die Himmels ⸗Thuͤre weit auff, im 
softer Jahre feines Alters ſelig aufgelofet 
ward. Das Andencken ſeines Nahmens 
ward durch feine Ruhmwuͤrdigen Söhne 
unvergeßlich. Denn ſein aͤlteſter Here 
Sohn, Her: Chriſtoph Heer, machte 
fich, nach feinen ablolvirten Studiis, in 
Daͤnnemarck, Straßburg, Mann- 
heim, Franckfurth am Mayn und 
Dreßden durch die Ingenieur-Kunſt, 
weit und breit beruͤhmt. Der andere 
Herr Nathanael hat fich als Archi-Diaco- 
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nus in Lauban um die Kirche höchſt ruͤhm⸗ 
lich verdient gemacht. Der dritte Herr D. 
Martinus Heer, Stadt-Phyficus in Gor- 
litz, hat fich durch feine von GOtt fonder, 
lich geſegnete Praxin und publicirte Intro- 
ductionem in Archivum Archei Helmon- 
tiani, wie auch unterſchiedene Arcana Me⸗ 
dica ein unvergeßlich Lob erworben: wel⸗ 
ches ietzo fein Herr Sohn D. Nathanael 
Heer, ſorgfaͤltig ſoutenirt. Der vierdte 
Herr hat fich ingleichen in der Welt beruf⸗ 
nen ehmaligen Reichs Stadt Straßburg 
durch die Chirurgie ſehr hoch empor ges 
ſchwungen. In dem Primariate aber 
folgte dieſem ſeligen Herrn Heer Herr 


M. Salomon Haußdorff. Er wurde Anno 


1604. den 7. Decembris auf die Welt ge; 
bohren: und ſein Vater war Herr Geor⸗ 
ge Hausdorff, J. u. C. Pocta und Notar. 
Cæſar. auch letzlich hochverdienter Buͤrge⸗ 
meiſter, Kirchen⸗Vorſteher und Scholar- 
cha in auban. Dieſer fein Herr Vater 
ließ ihn anfänglich von Preceptoribus Pri- 
vatis treulich unterrichten. Wie er aber 
fahe, daß es Zeit wäre, diefe Pflantze meiz 
ter zu verſetzen: that er ihn nach Lemberg, 
unter die Obſicht und Anweiſung des weit: 
berühmten Svevi. Ja nachdem er fich s. 
Jahr in Lemberg aufgehalten, und auch 
gerne ſehen wolte, was in auswaͤrtigen 
Schulen paſſirte: begab er fich An. 1625. 
nach Magdeburg. Aber die damahls 
graſſirende Peſt verruͤckte ihm fein Con- 
cept, deßwegen ſchlug er ſich Magdeburg 
aus dem Sinn, und wandte ſich nach Gar⸗ 
deleben und Soltwedel in die alte Maꝛck. 
Hierauf begab er ſich Anno 1627 auff die 
Univerlität Leipzig, und begonte zwar an 
faͤnglich fich auf das Jus zu legen: aber eine 
Zeit hernach beſann er fich, daß fein Herr 
Vater ihn dem Studio Theologico gewied⸗ 
met hatte, und applicirte fich deßwegen auf 
daſſelbige mit dem größten Eifer. Nadz 
dem er ſich alſo in demſelbigen gebuͤhrend 
feſt gefeget, kamer Anno 1630. wiederum 
nach Hauſe, und wurde folgendes Jahr 
darauff zum Sub. Rectore vocirt: fund 
auch demſelbigen ſo treulich vor, daß er in 
waͤhrender Contagion, da ſich feine Colle- 
gen retiriret hatten, nicht nur unerſchro⸗ 
cken aus hielt: ſondern auch bis zum Ende 
der Contagion das Cantorat verwaltete. 
Dieſe Standhafftigkeit ſetzte ihn nicht nur 
in auban, ſondern auch in der Nachbar⸗ 
ſchafft in groſſeß vob. Deßwegen hätte 
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Lemberg Anno 1634. gerne geſehen, wenn 
er das Con-Rectorat in ihren Mauren úz 
bernommen hatte. Allein Lauban wuͤnſch⸗ 
te dieſen nüglichen Mann ſelbſt zu behal⸗ 
ten. Darum gab er die Vocation zuruͤcke: 
und gediehe dagegen Anno 1635. zu dem 
Laubaniſchen Diaconat. Dieſem Amte 
ſtund er 27. Jahre treulich vor: und mach⸗ 
te fich dadurch, fo wohl bey E. E. Magi- 
ftrat, als der geſamten Kirchen⸗Gemeine, 
fo beliebt, daß er Anno 1662. zum Prima- 
riat erhoben wurde. Dieſem ſtund er 
gleichfalls 22. Jahre ruͤhmlich vor. Bey fo 
langen Kirchen⸗Dienſten konte es ihm an 
Creutze nicht fehlen: bevorab, da folches in 
die Zeiten eintraff, da fich Krieg und Peſt 
an allen Orten mit der größten Wuth ver⸗ 
ſpuͤhren ließ. Hierzu kam auch der Anno 
1659. unverhofft entſtandne Brand, der 
ihm unter anderm Vorrath auch ſeine 
ziemliche koſtbare Bibliothec verzehrete. 
Deß wegen ward er in den letzten Jahren 
feines Lebens gar entkraͤfftet: daß auch E. 
E. Magiſtrat bewogen ward, in den letzten 
6. Jahren ſeines Lebens die Verordnung 
zu machen, daß er theils durch ſeine Herren 
Collegen, theils durch Subſtitutos fublevi- 
ret ward. Endlich ſprach ihn ein ſeliger und 
fanffter Tod Anno 1884. den 1. Martii im 
80. Jahre ſeines Alters von aller bisher 
ausgeſtandenen Arbeit und Muͤhſeligkeit 
lof. Sein Gedaͤchtniß unterhaͤlt nach dem 
Abſterben der andern Herren Soͤhne, 
Herr M. Salomon Haußdorff, hochver⸗ 
dienter Paſtor in Bernſtadt unter dem 
Stift Marien⸗Stern, der durch feine 
vielfältige folide Erudition, und daher ges 
floſſene nicht minder lehrreiche als cu- 
rieuſe Schrifften, feit feinem Mini- 
fterio fih gar ſonderlich fignalifiret hat. 
Das Laubaniſche Primariat aber beklei⸗ 
dete nach ſeinem Tode Herr 


Johann Muſcovius. Er war von Groß⸗ 


Graba, eine Meile von Camentz in der 
Herrſchafft Koͤnigsbr uͤck gebuͤrtig. Seiz 


ne Eltern waren blut⸗arme Leute, und wur⸗ 


den von GOtt mit dieſem Sohne Anno 
1635. den 2. Julii beſchenckt. Ob ihn nun 
wohl ſein Vater, als Schulmeiſter da⸗ 
ſelbſt, im Lefen, Catechiſmo, wie auch eis 
niger maſſen im Schreiben und Rechnen 
unterrichtete: ſo muſte er doch im uͤbrigen 
dieſen feinen Sohn, den G Ott dereinſt zum 
Hirten feiner Kirch⸗Heerde beſtimmet hat⸗ 
te, bis ins Lade Jahr einen ae 
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abgeben laſſen. Nun begab ſichs einſtens, 
daß er bey dieſer ſeiner Vieh⸗Huͤtung eine 
Amſelfieng, und vor ſelbige fich ein Buch, 
nehmlich einen ſo genannten Donat erhan⸗ 
delte. Mit dieſem Buche lieff er voller 
Freuden zu dem Pfarrern ſelbiges Ortes, 
und ließ ſich gegen ihn verlauten: Nun⸗ 
mehr wolle er ſtudiren, wenn ihm nur ie 
mand ſagen wolle, wie er es am fuͤglichſten 
anfangen fonte? Der Herr Pfarr betrad 
tete des Knabens Lehr⸗begieriges Gent: 
the mit beſondrer Hertz-Bewegung und 
vielen ausbrechenden Thraͤnen: nahm ſich 
alfo ſeiner an, und halff ihm, daß er in die 
Schule zu Camentz recipiret ward. Er 
muſte fich aber daſelbſt ſehr muͤhſelig be, 
helffen, und an bloſſem, offt fehe hartem 
trockenen Brodte begnuͤgen. Von Ca⸗ 
meng begab er fich nach Droffen in die 
Marck: ware aber daſelbſt bald aus Bag: 
heit wegen ſeiner Armuth in Kriegs⸗Dien⸗ 
ſte gegangen, wenn ihn nicht ſein treuer 
Rector Herr M. Weitzmann wiederum 
zuruͤck gezogen, und mit einem Hofpitio 
verſorget hatte, Wiewol das Gluͤcke wolte 
ihm in die Lange auch nicht mehr daſelbſt 
favoriſiren: darum muſte er ſeinen Stab 
weiter ſetzen, und verſuchen, was in Schle⸗ 
ſien zu hoffen ſtuͤnde? Er kam alſo in das 
Briegiſche Gymnafium, und ſubſiſtirte 
daſelbſt auch ſo lange, bis er mit Ruhm 
und Ehren auf die Univerfitat ziehen fonz 
te. Sein Vater konte ihm nicht mehr als 
16. Pfennige mit auf die Reiſe geben. Da⸗ 
her trug der Sohn Bedencken, ſelbige von 
ſeinen Eltern anzunehmen. Der Vater 
redete ihm mit weinenden Augen zu, erfol 
te dieſe Pfennige doch nicht verſchmaͤhen: 
denn er gaͤbe ihm, vermittelſt ſolcher, ſei⸗ 
nen vaͤterlichen Segen. Darum nahm der 
Sohn den dargebotenen Reiſe⸗Pfennig e⸗ 
benfalls mit Thraͤnen an, und ſuchte hier⸗ 
auf zu Leipzig, Wittenberg und Helm- 
ſtädt feine Subfitenz: allein er konte an 
keinem dieſer Orte nach Wunſch reuſſixen. 
Daher nahm er ſeinen Cours nach Franck⸗ 
furth an der Oder, und war auch daſelbſt 
fo gluͤcklich, daß er an dem Herrn Infpecto- 
re Heinſio einen ſolchen Mann antraff, der 
fein Gemuͤthe mit getreuer und folider In- 
formation, ſeinen Leib aber durch eine pro- 
curirte Pædagogie verſorgen halff. Anno 
1663. rufften ihn feine. in der groͤßten Wrz 
muth ſteckende Eltern wiederum nach Haus 
fe, in der Hoffnung, daß ihm Gott an eiz 
nen Prieſter⸗Dienſt verhelffen, und fo 


M. Anton Gottlieb Sanus. 
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dann auch ihre Nothdurfft durch ihn line 
dern wuͤrde. Dieſe Hoffnung war auch 
nicht vergebens. Denn Gott ließ ihn 
noch in eben dieſem Jahre an das Diaconat 
zu Kittlitz bey Loͤhau beruffen. A. 1667. 
ward er in die Stadt Loͤbau ſelbſt zum 
Wendiſchen Prediger beruffen. Von dar 
erhielt er Anno 1674. die Vocation nach 
Budißin, und zwar anfaͤnglich zum Dlaco⸗ 
nat: doch An. 1677. aſcendirte er auch in 
das Archi. Diaconat. Allein Anno 1684. 
begonte Lauban bey ſeinem abermal va- 
cant gewordenen Primariat eine ſonderbare 
Liebe gegen ihn zu empfinden: daher ſchick⸗ 
te es ihm die Vocation zu: und er achtete 
fich, nach geſchehener Prüfung, ſchuldig, 
ſelbige zu acceptiren. Es ift alfo merck⸗ 
würdig, daß er in Lauban an erwehntem 
Jahre Dominica XX. nach Trinitatis, feine 
erſte, und auch Anno 1695. feine letzte Pre⸗ 
digt that. Denn es uͤberfiel ihn damals un⸗ 
ter der Amts⸗Predigt eine Bangigkeit 
nebſt ziemlich hefftigen Kopff⸗Schmer⸗ 
tzen. Folgenden Montag hoffte er auff 
Einrathen ſeines Herrn Medici anderem 
beſorglichen Unheil durch ein Vomitiv 
vorzubauen. Aber nach Mittage uͤber⸗ 
fiel ihn ein unvermutheter Schlag, Fluß, 
alſo, daß er unter den Worten: Mein 
Sehr! Hilf mir! hinſanck, und auch 
bald darauff in Beyſeyn feines Herrn 
Beicht Baters den Geiſt aufgab. Er 
war gleich 60. Jahr, 19. Wochen und 3. 
Tage alt: an ſeine Stelle aber kam Herr 
Sein Herr 
Vater war Herr Anton Sanus, treuver⸗ 
dienter Archi- Diaconus ingauban. Dies 
fer ließ ihn den Grund feiner Studiorum 
humaniorum in der Laubaniſchen Schule 
legen: ſendete ihn aber im den Jahre ſei⸗ 
nes Alters nach Breßlau, und ließ ihn da⸗ 
ſelbſt 2. Jahre feinen Studiis obliegen. 
Nachdem ſchickte er ihn nach Leipzig, und 
ließ nichts an ſich erwinden, was ein Baz 
ter zu ſeines Sohnes Förderung auf Aca- 
demien beytragen kan. Nun mangelte es 
ihm indeipzig garnicht an Gelegenheit nuts 
bar zu proficiren: allein wie er zudem Zwe⸗ 
cke kommen war, nach dem ein junger 
Menſch auf Univerlitaͤten ſtreben ſolkruff⸗ 
ten ihn die Seinen wiederum nach Haufe. 
Doch damit er nicht mußige Stunden hate 
te: lieſſen fie ihn etliche Adliche Ephorien 
auff ſich nehmen. In denſelben machte 
er ſich durch fein bey der Information ſehr 
ruͤhmlich angelegtes Talent fo bekannt, 
daß 


72 
daß er An. 1663, eine Vocation nach Gold⸗ 
berg an das Rectorat bekam. Allein da 
er An. 1664. von denen Herren Collatori- 
bus zu Horcka an das Paftorat beruffen 
ward: ſchlug er ſich Goldberg aus dem 
Sinne, und entſchloß ſich feinem GOtt, 
mit Acceptirung dieſes Beruffs in die Kir⸗ 
che, zu dienen: wartete auch fein Amt in ge⸗ 
dachtem Horcka treulich ab, bis er Anno 
1673, zu feines Herrn Vaters Subſtituto, 
und eventualiter auch zum Diacono nach 
Lauban beruffen ward. Weil er nun in 
dieſem ſeinen Amte der Chriſtlichen Ge⸗ 
meine 22. Jahre treu gedienet hatte: und 
Anno 1695. bey dem ſeligen Abſterben des 
Herrn Mufcovii das Primariat vacant 
ward: machte E. E. Rath Reflexion auff 
ihn, und ließ ihn alſo in des abgeſtorbenen 
Primarii Stelle aſcendiren. In dieſem 
Amte that er ebenfalls ins zehende Jahr, 
was einem Chriſtlichen Primario zu thun 
gebuͤhrt, mit ungemeinem Eifer. Allein 
der Tod klopffte bereits Anno 704. bey 
ihm an. Denn da er gleich den 20. Junii 
einer gewiſſen Ehe⸗Sache wegen ſich auff 
dem Rathhauſe eingefunden hatte, uͤber⸗ 
fiel ihn ein hefftiger Schlag⸗Fluß. Und 
ob er gleich von dieſem Qufulle vermittelſt 
goͤttlichen Segens durch eine gebrauchte 
Warme⸗Bade⸗Cur einiger maffen conva- 
leſcirte: ſo erfolgte doch Anno 1706, eine 
ſtarcke Recidiv, die ihm nicht nur die Lei⸗ 
bes -fondern auch Gemuͤths⸗Kraͤffte fo 
mercklich ruinirte, daß er E. E. Rath erſu⸗ 
chen muſte, das Primariat, wegen ſeines 
gaͤntzlichen Unvermogens, durch eine ande: 
re tuͤchtige Per ſon verſehen zu laſſen. Fol 
gendes Jahr fand fich den 24. Maj aber; 
mahl ein Schlag Flug, der ihn auch fo gu 
richtete, daß er den agftendarauf gaͤntzlich 
entfeelet ward. Und folder Geſtalt fuc- 
cedirte fein bißheriger Subſtitutus, Herr 
M. Gottfried Edelmann. Er ift A. 1660. 
zu Margliſſa den 20. Decembr. gebohren 
worden. Sein Herr Vater war Herr 
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tener Habilitation wieder nach Hauſe. 
Nahm aber bald darauff bey dem Herrn 
Stadt⸗Richter Juſt, ſeinem ehmaligen 
Hofpite, die Information und Obſicht ſei⸗ 
ner lieben Söhne bis auf das Jahr 1689. 
liber fich. Wandte fich fo dann abermal 
nach Leipzig, ſetzte feine ohnedem wohlge⸗ 
gruͤndete Studia von neuen ruͤhmlich weiter 
fort, ließ fich im Predigen und dilputiren 
öffters hören, und hielt auch, vermöge der 
bey der Philofophifchen Facultät herge⸗ 
brachten Gewohnheit, primam pro loco. 
Weil er fich nun ſolcher Geſtalt überall bez 
liebt machte, und der Hoch⸗ Adeliche Herr 
Collator zu Holtz Kirche am Qveiß An. 
1690. bey feinem damaligen vacauten Pa- 
ſtorat einen geſchickten Pfarrer ſuchte: 
warff er auf dieſen ihm recommendirten 
Herrn M, Edelmann alsbald cine ſolche 
Liebe, daß er ihm nicht nur ſtracks die Vo- 
cation aushandigte, ſondern ihn auch bald, 
nach geſchehener Ordination mit fich nach 
erwehntem Holtz⸗Kirche nahm, und daz 
ſelbſt inſtalliren ließ. Gott ließ ihn aber 
daſelbſt nur 3. Jahre: denn Anno 169g. 
den 26, Septembr. ward er von E E. Rath 
in Lauban nach Geibsdorff, und Anno 
1696, zum Diacono in die Stadt beruffen. 
Als er nun dieſes fein Diaconat zehen Jah⸗ 
re höchſt ruͤhmlich verwaltet: und der da⸗ 
malige Herr Primarius Sanus Anno 1706, 
pro emeritò erflävet werden mufte: ward 
er hingegen Paſtor Primarius Subftitutus 5 
bis er im folgenden Jahre zur völligen Suc- 
ceffion gediehe. Gott beſtaͤtige an die, 
ſem lieben Manne und meinem hochwer⸗ 
then Academiſchen Freunde, den Wunſch, 
mit dem der ſelige Herr M. Hoffmann die 
Lebens Geſchichte der PaftorumPrimario- 
rum in Lauban beſchloſſen hat, und laffe 
ihn noch lange feinem incorporitten Amte 
mit vielem Erbauen vorſtehen. 


$. 5. 
Camentz war mit feinen Paftoribus Pri- 


Mauritius Edelmann, anfänglich Orga- marüis anfänglich gar ungluͤcklich. Denn fie 
nift, nachmahls Amtmann, und letzlich wurden entweder von den Adverfariis vertrie⸗ 
Raths⸗ Verwandter daſelbſt. Er legte ben, oder doch von den Einwohnern mit fol- 
die erſten Fundamenta in Schola patria: chem Undancke belohnt „daß fie denen weiter 
zog von dannen Anno 1677. nach Zittau, beſorglichen Kraͤnckungen zu entgehen, ihr 
und wandte unter denen zwey beruͤhmten Amt ſelber niederlegten. Der erſte war 
Männern, Herren Elia und Chriftiand Johannes Ludwig: allein er muſte, wegen der 

Wieiſio, feinen Fleiß ſehr ruͤhmlich an: bez ihn verfolgenden RömiſchCatholiſchen 
gab fich ſo dann Anno 1685, auf die Uni- bald weichen. Nachdem alfo die oberſte 
verlität Leipzig, promovirte daſelbſt an. Prediger Stelle faſt 2. Jahre vacant ge⸗ 
1684, in Magiftrum , und zog nach gehal- ſtanden hatte: kam zu dieſem Amte 


Dona- 
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Donatus Pfeiffer, von Pribuß gebuͤrtig: ingleichen Herrn Simon Lehmanns ihres 


allein weil er heurathete, ruhete der Bi⸗ 
ſchoff zu Meiſſen nicht, bis er eben, 
falls ſein Amt quittiret hatte, und entwi⸗ 
chen war. Und dieſes Schickſal erfuhr 
auch ſein Nachfolger, Herr 


Heinrich von Buͤhnau. Er betrat ſein Amt 


Anno 1535, und erbauete die Chriſtliche 
Gemeine zu Camentz gar ſehr. Weil 
er aber gleichfalls heyrathete: ſtunden bald 
Verfolger auff, die ihn aus feinem Priez 
ſter⸗Dienſte zu vertreiben ſuchten. Alſo 
muſte er gleichfalls an andern Orten ſehen, 
ob man daſelbſt ſein Amt ſicherer und ru⸗ 
higer abwarten koͤnte. Zu dem Ende 
machte er ſich in Schleſien, dieweil Her⸗ 
tzog Fridricus zu Lignitz, nach Abſchaf⸗ 
fung des Pabſtthums, Evangeliſchen Pre⸗ 
digern gar willig Auffenthalt verſtattete. 
Wurde auch in ſeiner Hoffnung nicht ge⸗ 
faͤhret, ſondern bey der Kirche zu Hayn 
employret, woſelbſt er auch ſelig geſtorben 
ift. Ihm folgte A. 1536. Herr 


Ambroſius Neumann, geweſener Capellan 


zu Colditz. Er muß aber ebenfalls, un 
ter dem bereits hiebevor auch geſchehenen 
Pratext, daß er feines Prieſter⸗Standes 
durch Auffgebung des Coelibats verluſtig 
worden ware, wiederum von feinen Pa- 
ſtorat vertrieben worden ſeyn. Denn 
man lieſet / daß die Abbatißin zu Mari⸗ 
en Stern der Stadt Camentz Anno gal. 
einen verlauffenen Mönch auffdringen 
wollen: dem aber die Commun, wegen ſei⸗ 
ner wiederauffgewaͤrmten, und wieder auf 
die Cantzel gebrachten Paͤbſtlichen ehren, 
bald den Weg zum Thore hinaus gewieſen 
hat. Endlich kam an den Evangeliſchen 
Ober⸗Pfarr⸗Dienſt 


M. Wolffgang Lindner: und vergnuͤgte 


die gantze Chriſtliche Gemeine mit Lehr 
und Wandel ungemein. Doch, da die⸗ 
fine ſeines treuen Dienſtes gerne noch 
anger hatte genieſſen mogen: fiel er Anno 
1566. in eine gefährliche Kranckheit. Da⸗ 
her ließ er ſich nach Franckfurth an der 
Oder fuͤhren, um daſelbſt bey denen be⸗ 
ruͤhmten Herren Medicis die Cur deſto 
beffer abzuwarten: allein er muſte eben da⸗ 
felbft fterben, wo er dem Tode noch den 
Einbruch eine Zeit lang zu verwehren ſuch⸗ 
te. Dieſes Mannes Todes⸗Fall war 
alſo der Stadt Camentz deſto ſchmertzli⸗ 


Wendiſchen Diaconi verluſtig ward. Das 
Primariat erhielt hierauff Derr 


M. Hieronymus Opitius. Er war von Bi- 


ſchoffswerda gebuͤrtig, und, nach D. Jo- 
hann Franckens Bericht, ein galanter, 
ſonderlich aber in Orientaliſchen Spra⸗ 
chen wohl beſchlagner Mann: geſtalt er 
denn auch in Wittenberg bey Edirung 
und Corrigirung des Hebræiſchen Pſalms 
groſſen Fleiß angewandt. Die guten 
Camentzer wolten, wie erwehnter D. 
Francke klagt, nicht bedencken, was fiean 
ihm hatten, ſondern lieſſen unterſchiedene 
Dinge zu, die er ſich vor eine Kraͤnckung 
anzog. Darum legte er fein Prieſter⸗Amt 
in Camentz nieder, begab ſich auf die Uni- 
verfität Jena, und diente der ſtudirenden 
Jugend daſelbſt mit treuem Unterricht in 
der Hebraͤiſchen und andern Morgenlaͤn⸗ 
diſchen Sprachen: biß er auch in ſolcher 
Verrichtung ſein Leben daſelbſt ſelig be⸗ 
ſchloß. Sein geführtes Primariat aber er, 
hielt Herr 


M. Johannes Vogelius, ein gebohrner Dreßd⸗ 


ner. Die Annales geben ihn vor einen feiz 
nen gelehrten Mann, und ſonderlich vor 
einen guten Posten aus. Allein Camentz 
hat ſeiner nicht gar lange genoſſen. Denn 
als ihn die Stadt Zittau gleichſam zum 
Paſtore Secundario beruffte, nahm er die 
Vocation gar freudig an, und machte der; 
geſtalt durch feinen Abzug, daß E. E. Rath 
zu Camentz Hand zu Wercke legte, daß 
Aigi. Herr 


M Paulus Franzius, von Plauen aus Voigt: 


land gebuͤrtig, zum Paftore Primario be 
ruffen ward. Es wird ihm aber Schuld 
gegeben, daß er in der Epanorthofi die Li- 
mites der Theologiſchen Klugheit oft- 
mals allzumercklich uͤberſchritten. Hier⸗ 
durch konte demnach nichts, als hefftige 
Verbitterung entſtehen. Daher ve 
dieſer Primarius bald den Rath, bald auch 
die Buͤrgerſchafft beleidiget. Da nun fol 
ches Unvernehmen keinesweges ohne Aer⸗ 
gerniß abgehen konte: interponirte ſich 
endlich der berühmte D. Peucerus der alte: 
re, und brachte es bey dem Herrn M.Eran- 
zio ſo weit, daß er, weitern Mißhelligkeiten 
vorzubauen, Anno 1598. ſelber reſignirte. 
Hierauf ward der ehemals geweſene Dia⸗ 
conus Herr 


cher, weil ſie in wenig Wochen darauf Johannes Bergerus, von Dreßden gebuͤrtig, 


auch ihres Diaconi Herrn Gregorii Briccii, 
II. Theil. 


zum Primariat beruffen. Er hatte der 
K Kir⸗ 


Mm 


A. 


Kirchen zu Camentz bereits 6. Jahre als 
Diaconus gedient: aber wegen ſeiner un⸗ 
annehmlichen Stimme bey den Zuhörern 
nicht gar viel Vergnuͤgen funden. Dar⸗ 
um recommendirte ihn ſein damahliger 
Herr Collega und Paſtor Primarius zu dem 
vacanten Paſtorat nach Reichenbach. Er 
befand ſich auch gar ruhig und vergnuͤgt 
daſelbſt: bevorab, weil er mit der Adelichen 
Lehns⸗Herrſchafft in ſehr gutem Verneh⸗ 
men ſtund; und war alſo gantz im gering⸗ 
ſten nicht geſonnen zu mutiren. Es waꝛd 


ihm aber von Camentz aus ſo beweglich 


zugeredet, daß er endlich die Vocation acce- 
ptirte. Ob er nun wohl in ſeinem Amte 
treulich that, was ſelbiges mit ſich brachte: 
ſo entſpann ſich endlich doch ein unverdien⸗ 
ter Wiederwille gegen ihn. Daher ward 
er ſo gedraͤngt, daß er ſein Amt auffgab, 
und GOtt, dem Retter aller unſchuldig ge 
qvaͤlten uͤberließ, wo er ihn anderweit be⸗ 
fordern wuͤrde. Sein Nachfolger war 
Herr Í 


Jeremias Schindler, cin gebohrnes Stadt⸗ 


Kind, ſo dieſe Welt Anno 1579. den 24. 
April. betreten hatte. Nachdem er ſeine 
Studia ruͤhmlich abſolviret hatte, ſorgte 
Gott gar bald vor ihn, daß er nicht lange 
auf der Expectanten⸗Banck verziehen dorf 
te. Denn die Camentziſchen Annales zei⸗ 
gen, daß er bereits Anno 1604. das Archi- 
Diaconat daſelbſt verwaltet hat. Es 
ſcheinet aber, daß er dieſes ſein Amt nach 
dem Beyſpiel ſeiner Vorfahren auch mit 
Seuffzen gefuͤhret haben muß: dann als 
ihm Anno 1613, die Vocation zum Paſtorat 
nach Gennersdorff im Seiffen, unter 
die Stadt Zittau gehoͤrig, angetragen 
ward: trug er kein Bedencken, aus ſeiner 
Vater⸗Stadt auff obgedachtes Dorff zu 
ziehen. Wiewol E. Rath in Zittau ſahe, 
daß ſeine gute Gaben in der Stadt mehr 
Nutzen, als bey einer Kirch⸗Gemeine auff 
dem Lande ſchaffen wuͤrden: darum beruff⸗ 
ten ſie ihn Anno 1615. zum Diacono: In⸗ 
zwiſchen hatte die Stadt Camentz auch er⸗ 
wogen, was ſie an ihm verlohren hatte. Da 
demnach der Herr Berger ſeinen Dienſt 
auffgab, gedachten ſie an dieſen Herrn 
Schindler von neuem, und vocirten ihn 
Anno 1619, zu ihrem Primario. Er ver; 
ſahe aber ſolches Amt nicht laͤnger als 12. 
Jahr. Denn da fich Anno 163 T. eine 
hefftige Peſt eingeſchlichen hatte, ward er 
den 22. November von derſelbigen mit er⸗ 
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griffen, und ins Grab gelegt. Daher er⸗ 
hielt das abermal erledigte Primariat 


Herr 


Egidius Rothe. Er war ebenfalls in Cas 


mentz gebohren, und Anno 1588. den 2. 
October auf dieſe Welt geftellet worden. 
Wie er ſeine Studia zu dem geſuchten Zweck 
erhoben hatte, gab ihm GOtt die Evange⸗ 
liſch Lutheriſche Gemeine zu Saherſan in 
Boͤhmen, als einem treuen Prediger ob⸗ 
lieget, zu verſorgen. Von dar ward er 
Anno 1613. bey dem Abzuge des Herrn 
Schindlers nach Gennersdorff im 
Seiffen, zum Archi-Diaconat in ſeine 
Vater⸗Stadt beruffen, da er denn dem⸗ 
ſelbigen mit der groͤſſeſten Treu und Sorg⸗ 
falt vorſtund, ohngeachtet ihm die damali⸗ 
gen ſehr ſchweren, und nicht minder, wegen 


Krieg und Peſt, gefährlichen Zeiten vielen 


Schweiß und Thraͤnen auspreßten. Als 
demnach der Herr Primarius Schindler 
Anno 1631, in waͤhrender Contagion mit 


Tode abgieng, ließ ihn E. Rath, aus danck⸗ 


barer Confideration feiner Belohnungs⸗ 


wuͤrdigen Meriten Anno 1632. ins Prima- 


riat aſcendiren. Und in dieſem feinem 
Amte diente er auch ſeiner anvertrauten 
Kirch⸗Gemeine annoch 22. Jahr. Denn 
Gott ſpannte ihn allererſt An. 1654. den 
20. December aus. Damit erhielt die 
Succeſſion Hert 


MSamuel Manitius. Er war zu Francken⸗ 


thal in Ober⸗Lauſitz anno 1624. den 24. 
Martii gebohren, und bey anwachſenden 
Jahren, nicht nur wegen ſeiner ſchoͤnen 
Studien uͤberall ſehr werth gehalten, ſon⸗ 
dern auch wegen feiner fertigen Poëfie zum 
P. L. C. erklaͤret worden. Wegen dieſer 
feiner Qualitäten hoffte ein Magiſtrat durch 
ihn der Schule ſonderlich zu rathen, und 
vocirte ihn deswegen Anno 165 l. zum Re- 
ctore. Weil er aber ſich in waͤhrendem 
Schul Dienſte fo aufffuͤhrte, daß man ihn 
auch eines Kirchen⸗Dienſtes würdig ach⸗ 
ten mufte: ward er Annox655. zum Paftore 
Primario beruffen. Er ſtund alſo dieſem 
Amte bis in das 17de Jahr vor, bis er 
nehmlich der Welt Anno 1671. den 17. 
Maji Abſchied gab. Sein Succeſſor war 


Herr 5 
Wolffgang Kuͤffner. Dieſen lieben Mann 


hatte die Stadt Camentz Anno 1612. den . 
September zu ſehen bekommen. Als er 
nun nach gluͤcklicher Education, ſich auch 
auff der Univerſitaͤt zu offentlichen 712 
; “ften 


fien tüchtig gemacht hatte: ließ ihn feine 
Vater⸗Stadt die erſte Probe ſeiner aͤhig⸗ 
Feit zu einem öffentlichen Lehr⸗Amte in der 
Schule machen; denn ſie beruffte ihn An- 
no 1637. zum Baccalaureo, und An. 1649. 
zum Con Rectore. Weil er nun inbe 
den Schul⸗Aemtern feine Probe ruͤhmlich 
ausgehalten hatte: verordnete ihn E. Ma- 
giftrat Anno 1654. zum Archi-Diacono, 
und endlich Anno 1671, zum Paftore Pri- 
mario. Weil er aber in ſeinen vorigen 
Schul und Kirchen⸗Aemtern bereits zu 
viel Kraͤffte zugeſetzet hatte: begonte ihm 
das Primariat gar bald zu ſchwer zu fallen: 
daher ward ihm ſein Herr Sohn M. Wolf⸗ 
gang Kuffner adjungiret. Als er aber 
A. 1075. den 17. Maji ſtarb, ſuecedirte ihm in 
dem brimariate Herr 
M. Chriſtoph Schreiber. Er war von 
Fuͤrſtenwalde aus der Marck gebuͤrtig, 
hatte aber, als ein Studiofus Theologiæ, 
ſich bey der Stadt Camentz, durch ſeine 
fhine Gaben im Predigen, wie auch nicht 
minder durch ſein exemplariſches Leben ſo 
beliebt gemacht, daß ihn E. Magiſtrat nicht 
nur Anno 1671. dem damaligen bereits gar 
entkraͤffteten Primario, Herrn M. Samueli 
Manitio ſubſtituirte: ſondern auch nach 
deſſen bald darauff erfolgtem Tode zum 
Archi-Diacono verordnete. In dieſem 
ſeinen Amte verband er ſich die Hertzen ſei⸗ 
ner Zuhörer mit ſolcher Liebe, daß fie nach 
dem Tode des Herrn Primarii Kuͤffners, 
keinen andern Succefforem, als ihn, min 
ſcheten. Es war aber Schade, daß er das 
Primariat nicht laͤnger als 13. Jahr verwal⸗ 
ten ſolte. Denn der Todt riß ihn A. 1690. 
den 11. Maji von der Welt, da er fein Leben 
noch nicht auff völlige 47. Jahre gebracht 
hatte. Daher beklagte man nicht nur die 
Kirche, daß dieſelbige ihren bey iederman 
geliebten Herrn Primarium fo bald verlie⸗ 
ren muſte: ſondern auch zuforderſt feine 
unerzogene lieben Kinder, die fich, nach 
dem allgemeinen Schickſaal armer Priez 
ſter⸗ Wayſen, wie die Balle in der Hand der 
Spielenden aus einem Winckel in den an⸗ 
dern muſten werffen laſſen. Gott ließ 
aber ſeine vaͤterliche Sorgfalt gegen ſie 
nicht minder, als gegen die ſeuffzende Kir 
che blicken. Ihrer nahmen fich unterſchie⸗ 
dene mitleidige Wohlthaͤter an: das entle⸗ 
digte primariat aber betrat Herr 
Chriſtoph Petſchke, den GOtt ſeiner Vaz 
ter Stadt Camentz Anno 1634. den 4. Mar- 
II. Theil. 
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til geſchencket hatte. Wie er feine Studia 
fo wol in Schola patrià als auf der Univer- 
fitätin einen ſolchen Stand geſetzet hatte, 
daß er GOtt und ſeiner Kirche dienen kon⸗ 
te: ſuchte er ſein Gluͤcke in der Fremde zu 
machen. Es gelung ihm auch, daß er A. 
1662. zu Saarbruͤck an der Lotharingi⸗ 
ſchen Graͤntze, beydes Rector und auch 
Diaconus ward. Dieſen beyden Henv 
tern ſtund er bis 166 5. mit iedermans Ber; 
gnuͤgen vor. Daher wurde er auch an⸗ 
derweit verlangt, und an die Stiffts⸗Kir⸗ 
che nach Piſchmers heim gezogen, bey wel⸗ 
cher er das Amt eines Evangeliſchen Pre⸗ 
digers bis auf das Jahr 1677. verwaltete. 
Weil aber damals der Frantzöſiſche Krieg 
die Kirch⸗Kinder verjagte, und die Predi⸗ 
ger auf ſolche Weiſe Dienſt / loß machte: 
bekam er hohe Urſache, wieder an fein Baz 
terland zu dencken. Wie er nun zuruͤcke 
kam, ließ ſelbiges bald erkennen, daß es in 
feiner Abweſenheit ein muͤtterlich geſinne⸗ 
tes Hertze gegen ihn behalten hatte. Denn 
er wurde Anno 1679. zum teutſchen und 
Wendiſchen Pfarrer zu Weiſſenberg 
verordnet: blieb aber nur 9. Monat an 
dieſem Dienſte, und nahm dagegen Anno 
1680. das Officium eines Peſtilentialis zu 
Budißin an: baͤhnte ſich alſo gleichſam 
den Weg, daß er folgendes Jahr darauff 
in ſeiner Vater⸗Stadt Camentz Wendi⸗ 
ſcher Prediger und Diaconus, Anno 1666. 
Archi- Diaconus, und endlich Anno 1690. 
Paftor Primarius ward. In dieſem Amte 
ließ ihn Gott bis in das 14 de Jahr. Denn 
er ſtarb Anno 1704. den 13. Jan. das durch 
feinen Todes ⸗Fall erledigte Primariat aber 
bekam Herr 


M. jeremias Freyberg. Dieſen werthen 


Seelen⸗Hirten hat die Stadt Biſchoffs⸗ 
werde Anno 1653. den 23. Novemb, an das 
Licht geſtellt. Sein lieber Vater war 
weiland Meiſter Johann Freyberg, 
Bürger und Tuchmacher daſelbſt: die Mut⸗ 
ter aber Frau Beata Elifabeth Herrn Ofi- 
wald Zimmermanns, baſtoris in Franz 
ckenthal, Tochter. Von dieſer ſog er gleich? 
ſam mit der Mutter⸗Milch eine ſonderba⸗ 
re Liebe zum ſtudieren ein: und weil die Cl 
tern ihn fo wenig als feinen Altern Bruder, 
nachmaligen Paftorem zu Stolpen hinder 
ten: machte er ſo wol auf der Schule als 
auf der Univerfitat gar glůckliche Progref- 
fer, Daher blieb er auch nicht lange ſi⸗ 
tzen, ſondern ward bald hervor geſucht. 
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Denn Anno 1682, ward ihm das Rectorat 
in Stolpen conferirt: und weil er in dem⸗ 
ſelbigen viel fhine Subjecta zog: hoffte die 
Kirchfahrt zu Burckau Anno 1686. an ihm 
einen gewuͤnſchten Seelen⸗Sorger zu er⸗ 
halten. Als aber die Stadt Camentz An. 
1690. eines Archi-Diaconi benbthiget war: 
ſchickte fie ihm die Vocation zu: und als A. 
1704, der Herr Petſchke ſtarb, bemuͤhete 
fie ſich feine wohlbewaͤhrte Kirchen⸗Dien⸗ 
ſte durch das entledigte Primariat zu beloh⸗ 
nen. Gott erhalte ihn der anvertrauten 
Kirche noch lange zum Beſten: damit ſich 
das werthe Camentz ſeines Jeremie noch 
viel Jahre zu erfreuen hat! 


985 
Lobau erzehlet unter ihren Kirchen⸗Die⸗ 
nern, ſo ſich nach der Reformation in Aus⸗ 
breitung des Evangelii geſchaͤfftig erwieſen 
haben, ſonderlich, daß der erſte geheiſſen 
habe 

Nine von Glaubitz, von deſſen Wittib ein 
Anno 1551. an E. Rath geſtellter Brief 

verhanden iſt, darinnen ſie berichtet, ba 

ihr Ehe⸗Herr von einigen der Evangeli⸗ 
ſchen Religion mißgoͤnſtigen von Löbau 
verjaget worden, und alſo von ſeinem Sala- 
rio ein ziemliches ruͤckſtaͤndig laffen muͤſ⸗ 
ſen. Bittet, ihr als einer armen Wittib, 
nach ſeinem ſeligen Tode zu demſelbigen zu 
verhelffen, mit dem beygefuͤgten Verſpre⸗ 
chen, daß ſie ſo dann alle in ihres ſeligen 

Ehe⸗Herrn Haͤnden geweſene Documenta 

und Nachrichten von denen Kirchen Antra⸗ 

den, denen bis anher vielfaltig nachgeſtellet 
worden, E. Rath aushaͤndigen wolle. 

M. Caſpar Beatus oder Seliger. Er war, 
beſage der Annalium, ein frommer, fried 
fertiger und exemplarifcher Mann, der ſich 
ſeinen Zuhörern zu einem Beyſpiel in der 
Lehre und im Wandel darzuſtellen befliſ⸗ 
ſen war: diente auch der Chriſtlichen Ge⸗ 
meine 18. Jahr mit groſſem Nutz. Doch 
da die Zuhörer feiner. länger zu genieſſen 
wuͤnſchten: ergriff ihn die damals grash- 
rende Contagion, und ſchickte ihn zu Gra⸗ 
be. Darum mufte die Stadt Loͤbau um 
einen tüchtigen Succefforem bemuͤhet feyn, 
und machte, daß Herr 

M. Johann Thieliſcher, ein gebohrner Breß⸗ 
lauer, an ſeine Stelle kam Ob er nun 
wol, feiner Lehre nach, der Kirche gar ein 
gut Vergnuͤgen gab: fv war doch fein Com- 
portement nicht fo beſchaffen, wie E Rath 


— 


und die Gemeine wuͤnſchte. Da er allen 
Mißverſtaͤndniſſen nach aller möglichen 
Klugheit und Sanfftmuth haͤtte ſollen 
ſteuren helffen: halff er vielmehr Oel ins 
Feuer gieſſen, und die Einigkeit zerruͤtten. 
Weil nun hieraus lauter Aergerniß ents 
ſtund: hielt der Herr Lands⸗Hauptmann, 
Herr Hannß von Schlieben, vor höchſt 
nöthig, daß er fein Amt niederlegte / und um 
anderweitige Beförderung beſorget war. 
Deßwegen ließ er Anno 1570. ein Monito- 
rium an ihn ergehen, und effedtuirte daz 
durch, daß er den XXII. Sonntag nach 
Trinitatis, vermittelſt einer öffentlichen 
Valet-Predigt, ſeinen Abſchied nahm. Da⸗ 
mit kam an ſeine Stelle Herr 


M. Lazarus Scherdinger. Er hielt feine 


Anzugs⸗Predigt noch an eben dieſem Jah⸗ 
re, und zwar gleich am H. Chriſt⸗Tage: 
ſtund auch ſeinem Amte gantzer 18. Jahre 
treulich vor, und ſtarb Anno 1588. am Sas 
ge Thomæ. Sein Succeſſor war Herr 


Johann Hieronymus am Ende, ein gebohr⸗ 


ner Loͤbauer. Ehe er nach Lobau bee 
ruffen ward, war er Paftor in Reichen⸗ 
bach, und machte, durch fein daſelbſt erz 
wieſenes Wohlverhalten, daß ihn feine 
Vater⸗Stadt nicht laͤnger auſſer ihren 
Mauren laſſen, ſondern ſeines treuen 
Kirchen⸗Dienſtes lieber ſelbſt genieſſen 
wolte. Er bezeigte fich auch in dem auff⸗ 
getragenen baſtorat, in allen Stuͤcken, fo 
wohl als ein danckbar Stadt⸗Kind, als 
getreuer Kirchen Lehrer. Doch nachdem 
er ſeinem Amte 16. Jahr ruͤhmlich vorge⸗ 
ſtanden hatte, ſtarb er Aas. und machte 
daß ihm Herr 


Chriſtophorus Martini ſuccedirte. Er war 


von Dreßden gebuͤrtig und alfo der Chur- 
Saͤchſiſchen Kirchen » Verfoffung ge⸗ 
wohnt, darum war er auch bemüht, bey 
ſeiner anvertrauten Kirchen⸗ Gemeine den 
Gottesdienſt in guter Ordnung zu erhal⸗ 
ten. Und wie er bereits in Budißin 7. 
Jahre das Diaconat ruͤhmlich verwaltet 
hatte: alſo ließ er auch in Löbau nichts an 
fic) erwinden, was von einem ſorgfaͤltigen 
Primario Paſtore verlanget werden kan. 
Allein er war gar ſchwacher Leibes⸗Conſti⸗ 
tution, und ſtarb alſo Anno 1620. da die 
Boͤhmiſche Unruhe auch in Lauſitz viele 
bife Suiten nach ſich zog. Ja weil er in den 
letzten Jahren, von denen ihm ſehr offt zu⸗ 
ſetzenden Schlag⸗Fluͤſſen, zu Abwartung 
ſeines Amtes gar unfaͤhig ward: ward ihm 
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annoch bey feinem Leben cum fpe future M. Chriſtian Behrnauer. Er war in Berts⸗ 


fucceffionis zum Subſtituto adjungiret 
Herr 

M. Mauritius Fiſcher. Dieſer liebe Mann 
war Anno 1588. zu Grimma in Meiſſen 
gebohren, und ein Sohn des Budißini⸗ 
ſchen Primarii M. Friedrich Fiſchers:auch 
alſo von GOtt dazu erſehen, daß er, Zeit 
ſeines tragenden Primariats, der Stadt 
Loͤbau in Erduldung aller Troublen des 
30. jaͤhrigen Krieges treulich Geſellſchafft 
leiſten ſolte. Denn er kam Anno 1617. 
und alſo gleich ein Jahr vor dem Anfange 
dieſes unſeligen Krieges an ſein Amt. Und 
da ſelbiger Anno 1648. zu Ende gieng, be⸗ 
ſchloß er auch fein Leben den 20. Maji im 
60ſten Jahre ſeines Alters. Damit folg 
te ihm in dem Primariat Herr 


M. Jodocus Willichius. Er war von Pret- 


tin gebuͤrtig, und ehe ihn E. Magiſtrat in 
Lobau zu fich erhalten konte, war er Pfar⸗ 
rer zu Groß ⸗Schoͤnau, unter EE Raths 
zu Zittau Gebiete. Seine Anzugs⸗Pre⸗ 
digt that er gleich am Feſte Michaelis, und 
erklärte dergeſtalt an dieſem Engel⸗Feſte, 
was ein treuer Kirchen⸗Engel, der den 
Willen feines GOttes fo wohl ſelber aus⸗ 
zurichten, als auch ſeiner Kirch⸗Gemeine 
vorzutragen ſchuldig ift, in feinem Amte zu 
verrichten habe. Und Gott gab ihm 
auch ſo viel Gnade, daß er ſeinem Amte 34. 
Jahr vorſtehen konte. Denn er ſtarb 
Anno 1693. bey Ausgange des Jahres, und 
an ſeine Stelle kam ſein Eidam Herr 
M. Chriſtoph Cato, von Lehmberg aus 
Schleſien gebuͤrtig, und bisher geweſener 
Paftor zu Schoͤnbrunn bey Gorlig. Goͤr⸗ 
tig wolte ihn zwar ſelbſt zu fich beruffen: 
aber als ihm der Beruff inlinuiret ward, 
lager gleich am Podagra zu Bette. Weil 
eralfo meinte, feine Kranckheit fey ein gött⸗ 
lich Monitorium, daß er zu ſo beſchwerli⸗ 
chen Verrichtungen, als bey dem Gorlitzi⸗ 
ſchen Miniſterio täglich vorfallen, nicht ca- 
pable waͤre: ſchlug er die Vocation dahin 
in Gott ergebner Demuth aus. Weil 
aber das Primariat in Lobau eben nicht fo 
viel Exceptiones litte: nahm er ſolches 
Gottgelaſſen an: und hielt feine Anzugs⸗ 
Predigt gleich am Neuen Jahrs⸗Tage 
Anno 1684. nachdem er den Tag vorher 
gewöhnlich inſtalliret worden war. Er ver; 
ſahe ſein Amt bis zum Ausgange des 
WiIIden Seculi: fo dann aber ſuccedirte 
ihm Herr 


dorff, unter dem Stifft Marien⸗Stern 
gebohren: denn ſein wertheſter Herr Va⸗ 
ter war Evangeliſcher Prediger daſelbſt. 
Dieſem gab der Segens reiche GOTT 
dren liebe Söhne , die von Jugend auff 
zum Studiren ungemeine Luſt bezeigten: 
daher hatte er auch das Gluͤcke, daß er einen 
ieden einer beſondern Facultät wiedmen 
konte. Unter dieſen war nun ietzt ermel⸗ 
deter Herr Primarius der aͤlteſte. Nachdem 
er feine Studia humaniora in dem Goͤrlitzi⸗ 
ſchen Gymnafio auf einen guten Grund 
geftellet hatte, begab er ſich auf die Univer- 
ſitaͤt Leipzig, und bewarb fich daſelbſt um 
eine feiner Gott⸗geheiligten Abſicht gemaͤſ⸗ 
fe Wiſſenſchafft in allen denen Stücken, ſo 
zum Miniſterio Eccleſiaſtico erfordert 
werden. Als er feine Studia mit groſſem 
Nutz und Ruhme gluͤcklich abfolviret hats 
te, fügte es der groſſe GOtt, daß er in es 
ben dieſem Bertsdorff, da er das Licht 
dieſer Welt betreten hatte, durch erhalte⸗ 
ne Vocation, ins Predigt⸗Amt beruffen 
ward, und dergeſtalt in feines feligen Herat 
Vaters loͤbliche Fußſtapffen treten konte. 
Doch Gott wolte nicht, daß feine Lehr 
reiche Gaben zwiſchen einem bloſſen Zau⸗ 
ne ſtecken bleiben ſolten: ſondern ſchickte 
ihm, nach einigen Jahren, einen ander⸗ 
weitigen Beruff, Krafft deffen er das Ar- 
chi- Diaconat in Löbau und zugleich das 
demſelbigen annectirte Paſtorat zu Lawal⸗ 
de bekleiden, und treulich verſorgen ſolte. 
Dieſes that er auch ſo lange, bis er Anno 
17 oo. nach dem ſeligen Abſteꝛben des Herat 
Catonis, vermittelſt gewohnlicher Vocati- 
on von Sr. Bxcellenz dem Herrn Landes⸗ 
Hauptmann, und Ausſtellung der herge⸗ 
brachten Reverfalien gegen E. E. Rath zum 
Paftore Primario verordnet ward. Geith 
der Zeit hat er nicht nur durch ſeine Lehre 
unermuͤdet viel erbauet, ſondern auch, bey 
der ohnlaͤngſt obhandenen Beſtellung eines 
Catechetæ, nebſt ſeinen Herren Collegen, 
mit Hindanſetzung der ſonſt in ſolchen Faͤl⸗ 
len bey den meiſten gar gewöhnlichen Pri- 
vat Abſichten, dieſes heilſame Werd ruͤhm⸗ 
lich fordern helffen: und hiermit gewieſen, 
wie auch andre treue Kirchen Diener, bey 
dergleichen Fallen, lieber ſelbſt die Hande 
bieten, als durch allerhand gemachte 
Schwierigkeiten Hinderniſſe geben ſollen. 
Gott verlängere demnach dieſem Ruͤſt⸗ 


Zeug feiner Gnade das Ziel feines Lebens, 
K 3 damit 


. eee Seite I Tel 


damit er durch feine Lehre noch viel Jahre 
reiche Fruͤchte ſchaffen kan! 


; 8.7 
Nieder ⸗Lauſitz hat bereits von alten Zei, 
ten her, an denen Officialibus zu Luͤbben 
gleichſam ein anſehnlich Ober⸗Haupt feines 
Minifterii Eccleſiaſtici gehabt. Und weil die 
Religion ſo wenig das Regiment in Kirchen⸗ 
Sachen als in buͤrgerlichen Angelegenheiten 
auffhebt: blieb dieſes Officialat auch nach der 
Reformation, fo viel die Lauterkeit des wieder 
an das Licht geſtellten Evangelii geſtattete, in 
ſeinem alten Stande. Daher haben dieſes 
Kirchen⸗Amt zur Zeit der Verpfaͤndung, wie 
auch nachmals gaͤntzlicher Abtretung anChur 
Sachſen verwaltet 
M. Martinus Ramus, der Anno 1622. we⸗ 
gen der, nach dem Abzuge D. Joachimi 
Garcæi vacirenden Superintendentur und 
Hof Pradicatur zu Sora, dem damahls 
verſtorbenen Herrn Land⸗Voigt, Herrn 
Heinrich Anshelm Freyherrn von 
Promnitz, über die Worte Elaiæ XXI, 
20. die Leichen⸗Predigt gehalten, und in 
Wittenberg in Druck ausgehen laſſen. 
Weil auch die Riede: Lauſitziſchen Staͤnde 
bey der A. 635. nach der Tradition in Sora 
abgelegten Erb Huldigung, unter denen 
andern eingegebenen Landes⸗Nothdurff⸗ 
ten und Angelegenheiten, hald im dritten 
Paragrapho inftändig bathen: es möchte 
Seine Churfuͤrſtliche Durchlauchtigkeit 
fie, gleichwie bey ihrem Jure Patronatüs, 
alfo auch bey dem hergebrachten Oficial- 
Amte gnaͤdigſt laffen und ſchuͤtzen: ward, 
nach dieſes. Herrn M. Rami Tode, 
Herr 
M. Johann George Huttenus in dieſes OM- 
cial-Amt beruffen, und in ſelbigem gnaͤ⸗ 
digſt confirmiret. Als aber das Marg⸗ 
grafthum Nieder⸗Lauſitz, nach Churfuͤrſt 
Johann Georgen des Erſten hochſeli⸗ 
gem Abſterben, an Hertzog CHRISTIA- 
NUM I. von Merſeburg gediehe: und die 
fer Anno 1666. auf der Staͤnde eigenes Anz 
ſuchen die Land⸗Voigtey auffhub, und da⸗ 
gegen eine Ober⸗Amts⸗Regierung intró- 
ducirte: ward im folgenden Jahre auch 
auff gleiche Weiſe das Officialat abgeſchaf⸗ 
fet, und dagegen ein Ober⸗Conſiſtorium 
angeordnet, obgedachter Herr M. Hutte- 
nus aber zum erſten General · Superinten- 
denten verordnet. Und von dieſem Hut- 
teno ift eine Anno 1668. gehaltene und zu 


Guben Anno 1672. in Druck gegebene 
Land⸗Tags⸗Predigt verhanden, darinnen 
an ſtatt des ehmahligen Officialats nur des 
Ober ⸗Conſiſtorii erwehnet wird. Die 
fem ſuccedirte demnach in der Nieder⸗Lau⸗ 
ſitziſchen Superintendentur Herr 


Daniel Römer, deſſen bereits bey denen Bir 


dißiniſchen Herren Primariis erwehnet 
worden ift. Er wurde Anno 1683: im 
Monat Odtobris von Budißin nach Luͤb⸗ 
ben abgehohlet, und ſtund ſeinem hohen 
und wichtigen Amte mit groſſem Vergnuͤ⸗ 
gen Seiner Hoch-Fuͤrſtlichen Landes⸗ 
Herrſchafft, wie auch der geſammten Herz 
ren Staͤnde ruͤhmlich vor. Darum ward 
er ſehr beklagt, da er den Weg alles Flei⸗ 
{ches gehen, und die General. Superinten- 
dentur einem andern uͤberlaſſen muſte. Es 
machte aber die unter Ihrer Königlichen 
Majeſtaͤt in Bohlen und Churfuͤrſtlichen 
Durchlauchtigkeit zu Sachſen Ober⸗Vor⸗ 
mundſchafft ſtehende Regierung bald An⸗ 
ſtalt, daß Herr 


Samuel Schaper dieſes hohe Amt beklei⸗ 


den muſte. Er war von Cuͤſtrin gebuͤr⸗ 
tig, und nach ruͤhmlich abfolvirten Studiis 
anfaͤnglich Con- Rector bey der Schule in 
Lucka, nachmals aber Superintendens zu 
Kirch⸗Hayn, in der Herrſchafft Dobre⸗ 
lug worden. Weil er nun durch ſein ruͤhm⸗ 
liches Verhalten ſich bey der Hochfuͤrſtli⸗ 
chen Regierung in gar groſſe Gnade geſetzt: 


ward ihm als einem eines hoͤhern Amtes 


würdigen die General- Superintendentur 
conferirt. Nachſeinem Abſterben sure 
de ſein Nachfolger Herr 


D. Andreas Topffer. Er war von Wers 


ningerode gebuͤrtig, und hatte ſich auff 
der Univerfität Wittenberg mit feinem 
Fleiſſe und erworbenenErudition fo beliebt 
gemacht, daß er nicht nur zum Adjuncto 
Facultatis Philoſophicæ erflaͤret, fondern 
auch zur Superintendentur nach Baruth 
nachdruͤcklich recommendiret ward. Nies 
der⸗Lauſitz freuete fich alfo, daß dem ſeligen 
Herrn Schaper ein fo qualificirter Theo- 


logus ſuccediren ſolte. Allein, ehe ſichs 


iemand verſahe, ward er an den Hoch⸗ 
Fuͤrſtlichen Anhaltiſchen Hof nach Zerbſt 
beruffen. Die General- Superintenden- 
tur zu Luͤbben aber erhielt Herr 


D. Johann Chriſtian Adami. Dieſen hatte 


feine Vater Stadt Lucca nach ruͤhmlich 
abſolvirten Studiis an ihr Diaconat und 
Archi Diaconat, ja folgends auch nach 

5 dem 
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dem Tode des ſeligen Herrn D. Brefcii, ans 
Paftorat gezogen. Weil er nun ſolcher 
Geſtalt auch zur Allelſur im Ober-Conki- 
forio gelangte: ſich nicht nur um die Kir⸗ 
che Chriſti mit Predigten und erbaulichen 
Schrifften ſehr verdient gemacht, ondern 
auch in Confiftorial-Affairen eine groſſe 
Experienz erlanget hatte: war min bey 
Hofe froh, daß man nach des Herrn D. 
Toͤpfers Abzuge einen wuͤrdigen Nachfol⸗ 
ger an ihm hatte: und erſuchte G Ott bey 
et Inftallation um effen langes Le⸗ 
en. 


§. 8. 

Dieſen Luͤbbeniſchen General- Superin- 
tendenten ſeynd noch unterſchiedene andert 
ſubordiniret. Denn die beyden Grafſchaff 
ten Pfoͤrten und Forſta haben ein gemein⸗ 
ſchafftliches Conſiltorium. Ob nun wohl 
Michael Polenius aus Schlefien gebuͤrtig vor 
den erſten Evangeliſchen Prediger in Forſta 
angegeben wird, der die Auffſaͤtze der Römi⸗ 
ſchen Kirche von der Cantzel weggelaſſen hat, 
und Anno 1538. geſtorben ſeyn, auch einen Suc- 
ceſſorem Michael von Gruͤnberg gehabt ha⸗ 
ben ſoll, der ihm fo wohl in Lehr und Leben, als 
auch Anno 1564. im Tode nachgefolget ſeyn 
foll: fo weiß man doch nicht eben Apodicticé 
zu fagen, wie weit fich dieſer 2. Manner fol- 
genden Succeflorum M. Joachim Moͤllers, 
fo Anno 1569. verſtorben, und feines Nach⸗ 
folgers M Johann Guͤnthers Kirchen Inſpe. 
ction erſtrecket hat. Darum mag die Reyhe 
der gemeinſchafftlich Pfört-und Forſtiſchen 
Superintendenten Herr 
D. Zacharias Rivander anfangen. Er war 

von deißnig in Meißen geburtig, und fein 

Vater war Organiſt daſelbſt. Dieſer 

hielt ihn von Jugend auf fleißig zur Schw 

le: daher legte er einen ſolchen Grund in 
Sprachen und Wiſſenſchafften, daß er auf 
der Univerſitaͤt iedermans Verwunderung 
und diebe zu ſich zog. Denn ober gleich 
das Studium Theologicum zu ſeinem 
Haupt⸗Zwecke ſatzte, auch in ſelbigem fo 
avancirte, daß ihm das Doctorat mit vielem 
Ruhm un Ehre conferiret ward:ſo legte er 
fich doch dabey auch auf die Studia politio- 
ra, dadurch man bey Hofe groſſeenommẽ 
erwerben kan. Beyderley Studia, wie auch 
nicht minder ausgefertigte Schrifften, un⸗ 
ter denen ſonderlich die Feſt⸗Chronica, 
Thuͤringiſche Chronica, und Bieberſtei⸗ 
niſche Genealogie: ingleichen die von ihm 
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edirte Poſtilla, Paßions⸗Predigten, Lu- 
therus Redivivus und Lupus excoriatus 
bekannt ſeyn, machten ihn ſehr weit und 
breit bekannt. Daher ward auch der 
Freyherrliche Bieberſteiniſche Hof zu 
Forſta bewogen, ihn zu ſeinem Superin- 
tendenten, Hof⸗Prediger und Stadt⸗ pa. 
ſtore zu beruffen. Weil er aber ein Chur⸗ 
fuͤrſtlicher Saͤchſiſcher Beneficiarius war, 
ward er Anno 1592. nach Dreßden erfor⸗ 
dert, und nach abgelegter Prob⸗Predigt 
der Stadt Biſchoffswerda zum Superin- 
tendenten vorgeſchlagen, auch Dominica 
Exaudi wuͤrcklich inſtalliret. Es genoß 
aber die Biſchoffswerdiſche Diceces diez 
fen treuen und eifrigen Theologum nicht 
langer, als a. Jahre. Denn weil er mit 
dem ſtolzen und gewiſſenloſen D. Petro 
Streubero, Superintendenten zu Sora, in 
Streit⸗Schrifften verfallen war, und ihm 
den Synoeretiſtiſchen Schaafs⸗Mantel ab 
ſo abgenommen hatte, daß er mit Schan⸗ 
den beſtehen 9165 ruhete er nicht, bis er 
einen Studiofum in fein Haug partirte, der 
ſo wol ihm, als ſeiner Liebſten, und dem 
juͤngſten Soͤhnlein Anno 1594. den ryden 
November im Alſten Jahre ſeines Alters 
durch einen vergifteten Karpen⸗Fiſch vom 
Brodte halff. In Forſta aber ſuccedir⸗ 
te, nach ſeinem Abzuge, Herr 


MJohann Puchner, Er war von Croſſen 


aus Schleſien gebuͤrtig, und hatte auch, 
ehe er nach Forſta beruffen ward, bereits 
einen Pfarr⸗Dienſt zu Letnitz in ſelbigem 
Fuͤrſtenthum mit pe a Aa 
Er war ein gar eifriger, und úber denen ei⸗ 
nem wahren Chriften zuſtaͤndigen Pflich⸗ 
ten ernſtlich haltender Mann. Daher 
fagte er der damaligen Biberſteiniſchen 
Herrſchafft die Wahrheit auff der Cantzel 
fo gewiſſenhafft, als ihren Unterthanen. 
Ob er nun wohl hierdurch bisweilen groſ⸗ 
ſen Zorn verdiente, ſo gar, daß man ſich 
aus fleiſchlicher Rachgier einſtens, da er 
aus der Kirche gehen muſte, durch ein ſehr 
ſchimpfflich Tractament vergreiffen zu laſ⸗ 
fen geſonnen war: fo hielt doch die Hand 
Gottes dieſem ihren treuen Diener nicht 
nur frafftig Schutz: ſondern ſchlug auch 
die Principal- Perſon, die auff boßhafftiges 
Verhetzen ihn durch andere ſchlagen zu ſaſ⸗ 
ſen reſolviret hatte, fo empfindlich auf die 
Finger, daß fie Erde druͤber kauen muſte. 
Endlich ſtarb dieſer fromme und getreue 
Knecht des HExrn feines GOttes A, 1627. 
im 


80 
im 7sften Jahre ſeines Alters, und an feine 
Stelle kam Herr 

Chriſtoph Lademann. Er war ein gebohr⸗ 
ner Gubner, und war feinem Herrn An- 
teceſſori wegen feiner zuletzt gar abgehen: 
den Leibes⸗Kraͤffte als Subſtitutus an die 
Seite geſetzt, nach feinem ſeligen Tode aber 
völlig zum Nachfolger verordnet. Er 

ſtund ſeiner Superintendentur gantzer 39. 
Jahre vor, und that ſo wohl mit ſeiner Leh⸗ 
re in der Stadt, als auch bey ſeiner ſorg⸗ 
fältigen Infpection bey denen in die beyde 
Grafſchafften gehörigen Kirchen groſſen 
Nutzen. In allen ſeinen Predigten be⸗ 
ſchloß er mit dem Wunſche: Gott folle 
geben, daß ein ieder, was zu ſeiner Se⸗ 
ligkeit erinnert worden, unvergeßlich 
faſſen, und durch ſeinen Beyſtand nach 
Gebuͤhr vollbringen moͤchte! In dem 
Beicht⸗Stuhl forderte er von allen, die 
Vergebung ihrer Suͤnden ſucheten, 
an Gottes Statt, ein reuend Hertz, ein 
glaͤubig Hertz, ein danckbar Hertz. Bey 
Begraͤbniſſen erinnerte er: Man ſolle 
alfo leben, daß man fich iede Stunde fe- 
lig zu ſterben getrauen koͤnte. Gegen 
junge Leute, die ſich in die Fremde begeben 
wolten, bediente er ſich der Worte Davids 
PLEXXXVIL, 37. Bleib fromm, und halte 
dich recht, denn ſolchen wirds zuletzt 
wohlgehen. Er ſtarb Anno 1659. Und 
alſo wurde von dem letzten Beſitzer der 
Herrſchafft Herrn Ferdinando von Bi- 

, vefe an die Superintendentur beruffen 

err 

Daniel Römer. Er war von Thoren aus 
Preuſſen gebuͤrtig, und war 10. Jahr in 
Wittenberg Diaconus geweſen. Die 
Superintendentur verſahe er alſo in For⸗ 
ſta bis auf das Jahr 1668. nachdem das 
Jahr vorher der letzte Herr von der ural⸗ 
ten Bieberſteiniſchen Familie ohne Er⸗ 

ben abgeſtorben, und alfo die Herrſchaſſt 
Forſta dieſſeits der Neiſſe an das Fuͤrſtli⸗ 
che Hauß Merſeburg, das Theil jenſeit 
der Neiſſe aber an Sr. Reichs⸗Graͤflichen 

Gnaden Herrn Ulrich von Promnitz auf 
Pfoͤrten Churfuͤrſtlichen Saͤchſiſchen 
Cammer⸗Herrn und General- Major zu 
Roß, deſſen Herr Vater Herr Siegmund 
Seyfried, Freyherr von Promnitz und 
Land⸗Voigt in Rieder Lauſitz, fid) diefe 
Succeffion in der bereits ſchon damals auf 
dem Falle ſtehenden Herrſchafft ausgebe⸗ 
ten hatte. Damahls aber beruffte ihn 
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E. E. Magiſtrat aus Budißin zum Paftore 
fecundario: und weil er dieſen Beruf, aus 
erheblichen Urſachen nicht ausſchlagen 
konte: gab er die Superintendentur in 


1 auf und tꝛat ſeinen Budißiniſchen 


Dienſt an. In Forfa aber kam an ſeine 
Stelle Herr 


M. Samuel Laurentius. Er war Anno 1623. 


zu Guben gebohren. Sein geliebter Va⸗ 
ter war Herr Chriſtoph Lorentz, aͤlteſter 
Buͤrger, Stadt⸗Geſchworner, und des 
loblichen Handwercks der Tuchmacher 
Aelter⸗Meiſter daſelbſt: die Mutter aber 
Frau Elifabeth Wallrabin. Dieſe feiz 
ne Eltern lieſſen ihn anfänglich in Guben 
unter dem Rectorat ſeines Herrn Bruder 
Michaelis Laurentii und deffen Succeſſoris 
Herrn Nicolai Vogelhaupts, wie auch 
der Con. Rectorum Herrn Jacob Schil⸗ 
lings und Herrn Caſpar Langhuß, des 
beruͤhmten Graci, treulich unterweiſen: 
ſendeten ihn fo dann um mehrere Solidität 
zu gewinnen, auf das Berliniſche und 
Königliche Schwediſche Alt⸗Stetiniſche 
Gymnaſium, woſelbſt er ſich durch aller 
hand Specimina ruͤhmlich hervor gethan. 
Anno 1644. begab er ſich im Herbſte auff 
die Univerſitaͤt Franckfurth an der Oder, 
woſelbſt fein Herr Bruder M. Johann 
Lorentz Prediger an der Nicolal-Kirche 
war. Als er feine Studia daſelbſt abfolvi- 
ret, wolte er nach Wittenberg; GOTT 
aber ſchickte ihm die Vocation nach Alt⸗ 
Landsberg, und u. Jahre darauff nach 
Berlin in die Haupt⸗Kirche zu st. Nicolai 
zu. Allein die Verfolger machten, daß er 
pe treu geführten Dienſts unverſchul⸗ 
et entſetzet ward. Damit wendete er 
fich zu feinem gnaͤdigſten Hertzog Chri- 
ſtiano I. zu Merſeburg, und erhielt 
nicht nur von Seiner Hochfuͤrſtlichen 
Durchlauchtigkeit zu groſſer Conſolation 
ſeines Exilii die damals erledigte Superin- 
tendentur zu Forſta: ſondern folte gar nach 
Merſeburg gezogen werden. Allein er 
deprecirte dieſe letzte Station, und bat fich 
die Gnade aus, daß er bey Forſta bleiben 
möchte. Daher confentirte Se. Hoch⸗ 
fuͤrſtliche Durchlauchtigkeit, daß er dieSu- 
perintendentur nebſt dem Paftorat zu Fors 
fia Anno 1669. antrat. Er ſtund aber dies 
fem feinem Amte nicht länger als 7. Jahre 
weniger 8. Wochen vor. Denn Anno 
1679. ſtieß ihn ein hefftig Fieber an, da er 
gleich am XIX. Sonntage nach Trinitatis 
: predigte. 
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predigte. Dieſes ſetzte ihm, aller ange⸗ 
wandten Mittel ohngeachtet, ſo zu, daß er 
im s3ften Jahre feines Alters diefe Welt 
geſegnen muſte. Er hinterließ aber den 
unſterblichen Ruhm eines reinen Lutheri⸗ 
ſchen durch viel Creutz und Verfolgung ge⸗ 
prufften und bewährt erfundenen, abſon⸗ 
derlich aber ſehr erbaulichen und eifrigen 
Lehrers. Sein Nachfolger war Herr 


Martinus Cannabæus. Er war ein gebohr⸗ 


ner Spremberger, und wurde wegen ſei⸗ 
ner guten Geſchicklichkeit vor andern an 
das Diaconat zu Forſta gezogen. Dieſes 
fein Amt ließ er fich fo angelegen feyin, daß 
er nicht nur von dem Herrn Superinten- 
denten Laurentio als ein ungemein redli⸗ 
cher und treuer Collega innigſt geliebet: 
ſondern auch von der Hochfuͤrſtlichen wie 
auch Reichs⸗Graͤflichen Promnitziſchen 
Herrſchafft zu Pforten, nach deffen ſeligen 
Abſterben, vor den wuͤrdigſten Succeflo- 
rem gehalten ward. Seine Kirchen ⸗Ar⸗ 
beit oder Jahr⸗Gaͤnge ſtehen in der Anno 
1687. ausgefertigten Gedaͤchtniß⸗Predigt, 
der binnen 97. Jahren viermal abgebrann⸗ 
ten Stadt Forſta p. 52. Nachdem er nun 
ſein Amt redlich abgewarket, ſtarb er in 
Ehren vollem Alter: fein Succefor aber 
war Herr 
M. Heinricus Trierenberg. Dieſen ließ fei- 
ne Vater Stadt Forſta, durch ſorgfaͤltige 
Aufferziehung ſeiner Eltern von Jugend 
auf zum Dienſte des HErrn feines GOt⸗ 
tes treulich zubereiten. So bald er in 
dem Stande war, daß er auswärtige Schw 
len beſuchen konte, ward er auf das Göͤrli⸗ 
tziſche Gymnafium geſchickt. Daſelbſt 
ließ er groffe Begierde etwas ſolides zu lere 
nen, und nicht mindern Eifer feiner Prace- 
ptorum Rath und Befehl muͤhſam ins 
Werd zu ſetzen, von fich ſpuͤhren. Wie 
er alſo feine Fundamenta ruͤhmlichſt gele 
get hatte, wandte er ſich auff die Univerfi- 
tät. Daſelbſt ließ er gleichfalls nichts an 
ſich ermangeln, ſondern bewarb fich umei 
ne profunde und ſolide Erudition. Sein 
Zuſtand aber wolte nicht geſtatten, feiner 
Beförderung auf der Univerlitaͤt zu erwar⸗ 
ten. Darum begab er fich nach Ham- 
burg, und bemuͤhte fidh durch Informirung 
junger Leute fortzubringen. Daſelbſt ge 
rieth er aber wider fein Vermuthen in Be 
kanntſchafft etlicher vornehmer nach Moß⸗ 
kau handelnder Kauffleute, die einen teut⸗ 
{chen Prediger hinein zu fenden in Com- 
miſſis hatten. Dieſe trugen ihm dieſe 
II. Theil. 


Station an, und er verſahe alfo nicht nur das 
Paftorat bey der teutſchen Kirche in erwehn⸗ 
ter Refidenz- Stadt Moßkau: ſondern 
auch zugleich das Amt eines Infpectoris 11 
ber die geſammten Evangeliſchen Kirchen 
daſelbſt bey 8. Jahren. So dann aber 
fuhrte ihn G Ott wieder in fein Vaterland, 
und ſatzte ihn daſelbſt zum Waͤchter feiner 
Kirche. 
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§. 9. 

Sora hat ingleichen ein Hoch⸗Graͤflich 
Conſiſtorium, und der erſte Evangeliſche Su- 
perintendens wie auch Paftor Primarius war 
Herr 
Georgius Nigrinus, von Hirſchberg aus 

Schleſien gebuͤrtig. Ob er aber gleich 

mit Predigen einen guten Anfang zu Mus- 

fegung des Roͤmiſchen Sauer⸗eiges 
machte, fo konte er doch nicht nach Wunſch 
damit zu Stande kommen. Darum fand 
ſein Nachfolger Herr 

Leonhard Kxetſchmar noch gar viel zu thun. 

Er hatte eine fhine und vernehmliche 

Sprache, war auch in den Büchern heili⸗ 

ger Schrifft gantz ungemein bewandert, 

und war nicht minder bey der Freyherrli⸗ 
chen Herrſchafft in groſſen Gnaden, als 
bey der gangen Kirch Gemeine in ſehr 

groſſer Gunſt. Starb aber a. 1550. im z. 

Jahre feines Alters, da er feinem Amte sr. 

Jahre vorgeſtanden harte. Folgendes 

Jahr gerieth zu der durch ſeinen Tod va- 

cant gewordenen Superintendentur Herr 
M. Joachimus Bielitz. Zu defes Superin- 

tendentens Zeit geſchahe in der Herrſchaft 
Sora eine merckwuͤrdige Veraͤnderung. 
Es verfiel nicht nur dieſelbe Anno 135. an 
Kayſer Ferdinandum L und gediehe Anno 
1556. Pfand⸗weiſe an Marggraf George 
Friedrichen von Brandenburg, Hertzog 
Johannis zu Cuͤſtrin Eydam: ſondern 
ward auch Anno 158. gar an Ihro Hoch⸗ 
Fuͤrſtliche Gnaden Balthaſar von 
Promnitz, Biſchoff zu Breßlau ver⸗ 
kaufft. Anfaͤnglich ſtund dieſer Superin- 
tendens bey des Herrn Hochfuͤrſtl. Gna⸗ 
den in gar gutem Credit. Denn als er bey 
der Huldigung den Handſchlag leiſtete, 
ſagten fie zu ihm: Er folte predigen, wie er 

es vor dem Richter⸗Stuhl Chrifti JEſu, 

und Seiner Kayſerlichen Majeſtaͤt getrau⸗ 

ete zu verantworten. Oh er auch gleich 

angegeben, als wenn er auf der Cantzel von 
des Herrn Biſchoffs Gnaden wegen ihrer 
Römiſchen Religion anzuͤglich geredet hát- 
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te, fo waren fie doch mit Darthuung feiner 
Unſchuld gar ſehr wohl zufrieden. Allein 
Anno ry g. drungen feine Verlaͤumder bey 
dem Biſchoffe endlich ſo weit durch, daß er 
ſeines Amts entſetzet wurde. Alle redlich 
Geſinnten beklagten dieſes guten Mannes 
unverdientes Schickſal hertzlich, weil er 
bald bey dem Antritt ſeines Amtes allen 
möglichen Fleiß angewendet hatte, daß 
Herr Chriſtoph von Bieberſtein ſich 
von der Finſterniß des Pabſtthums zu der 
allein ſeligmachendẽ Evangeliſchen Wahr⸗ 
heit wandte, und in ſelbiger auch felig ſtarb. 
Weil aber Govan feinen getreuen Super- 
intendenten ſolcher Geſtalt fahren laſſen 
mufte: muſte es GOtt dancken, daß Herr 


M. Melchior Gerlach ſolches übernahm. Er 


war zu Buntzlau in Schleſien gebohren: 
hatte den Anfang zu ſeinen Studiis erſtlich 
in Schola patria, nachmahls aber zu Frey⸗ 
ſtadt und ſonderlich Goldberg unter dem 
beruͤhmten Trocendorfio gemacht: von 
dannen war er auff die beyden Univerſitaͤ⸗ 
ten Leipzig und Wittenberg gezogen, 
nach vollendeten Studiis in feine Bater 
Stadt ans Rectorat, weiter zum Diacono 
nach Lignitz, von dar aber wiederum nach 
Buntzlau in gleiche Bedienung, und von 
dar auff Recommendation des Superin- 
tendenten zu Lignitz zur Sorauiſchen Su- 
perintendentur beruffen worden. Bey 
Betretung ſeines Amtes daſelbſt gerieth er 
mit dem Stadt⸗Magiſtrat wegen der ur⸗ 
girten Rechnung uͤber die Adminiftration 
gewiſſer Kirchen Guͤter, in fehe groffe 
Wiederwaͤrtigkeit, alſo, daß ſich auch 
Ihro Biſchoͤffliche Gnaden ſelbſt interpo- 
niren, und ſie aus einander ſetzen muſte. 
Hingegen hatte er an dem Herrn Biſchoff 
ſelbſt einen ſehr gnaͤdigen Herrn. Denn 
als ihn die Stadt Buntzlau wieder zu 
ſich haben wolte: that er ihm nicht nur 
ſelber einen Zuſatz zu feinem: jährlichen 
Salario , ſondern animirte auch den 
Stadt⸗Rath, ſich zu einem gleichen zu erz 
bieten, und ihn durch einige aus ſeinem 
Mittel an ihn abgeſchickte fo weit zu ver⸗ 
mögen, daß er bliebe: Allein nach des 
Herrn Biſchoffs Tode kam es unter ſei⸗ 
nem eingeſetzten Erben, dem Freyherrn 
Seyfried von Promnitz Anno 1573. 
gleichwol noch ſo weit, daß er Sorau mit 
Buntzlau vertauſchte. Denn der damalige 
Hof Prediger in Sora 


D. Petrus Streuber, wuſte den guten Mann 
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allerhand ſectiriſche Lehren, ſondern auch 
durch allerley veruͤbte bife Thaten groſſes 
Aergerniß. Und weil er endlich, als ein fre 
ventlicher Miffethäter wider das fünftte 
und ſechſte Gebot, aus Regung ſeines 
uͤberzeugenden Gewiſſens, der beſorgten 
Inquilicion entfliehen wolte: ſtahl er fich 
nicht nur aus Sora weg, und retirirte ſich 
in Böhmen: ſondern trat daſelbſt auch 
gar zur Römiſchen Religion, in der er aber 
als Plebanus zu Brixen endlich ein Ende 
mit Schrecken nahm. Und damit erhielt 
die Soraiſche Superintendentur Herr 


D. Joachim Garczus, aus der Stadt Bran- 


denburg gebuͤrtig. Er war ein Mann, 
den nicht allein die vornehmſten Theologi 
der Proteſtirenden ihrer Correſpondenz 
wuͤrdigten, ſondern auch die Adverfaris 
ſelbſt wegen ſeiner Erudition bewunder⸗ 
ten. Denn als Kayſer Matthias die Stadt 
Sora Anno 1611. mit feiner hohen Ges 
genwart begnadigte: und der fich damahls 
in feiner Suite befindende Welt⸗beruffene 
Cardinal. Glefel mit dieſem D. Garcæo in 
eine Conferenz einließ: konte er ſich an ſei⸗ 
ner Fertigkeit in Orientaliſchen, und ſon⸗ 
derlich der Hebraifthen Sprache, wie auch 
an feiner Bekanntſchafft in den Patribus 
gar ungemein vergnuͤgen. Allein er miſch⸗ 
te ſich in all zu viel Welt⸗Haͤndel, und zog 
dadurch vieler Leute Haß auff ſich. Deß⸗ 
wegen danckte er auch Anno 1618. ab, und 
acceptirte die Vocation zum Paftorat nach 
Brandenburg. Damit kam an ſeine 
Stelle Herr 


M. Petrus Floͤter. Er war von Landsberg 


an der Warta gebuͤrtig, und hatte Anno 
1590. dieſe Welt betreten, bey anwachſen⸗ 
den Jahren ſich auff das Goͤrlitziſche Gy- 
mnalium begeben, nachmahls aber nach 
Prag und Wien gemacht, und ſich infor, 
mando fort gebracht. Folgends hatte er 


die Univerſitaͤt Franckfurth an der Oder 
und Wittenberg beſucht, auff welcher 
letztern er auch Philofophiz Magifter und 
Anno 1618. Adjunctus ward. Anno 
1621, wurde er zum Paſtore und RE 
na 


nach Koͤnigsberg in die Neu⸗Marck be 

ruffen, ſchlug aber die Vocation beſchei⸗ 

dentlich aus, darauff es GOTT folgen 

des Jahr ſo mit ihm ſchickte, daß er nach 

Sora beruffen ward. Und weil Ihro 

Gnaden, Herr Sigmund Seyfried 

von Promnitz, damahls zugleich gevoll⸗ 
maͤchtigter Land⸗Voigt in Nieder⸗Lau⸗ 

fig, ihr Conſiſtorium in beſſern Stand fe 
tzen wolten: gaben fie dieſem ihren Su- 
perintendenten und Ober⸗Hof⸗ Prediger 

zugleich Macht Prediger zu ordiniren. 
Ob nun wohl die Herren Staͤnde viel er⸗ 
hebliche Exceptiones machten, und vorga⸗ 
ben: daß ſolche Gewalt niemanden, als 
dem Official: Ante zu Luͤbben nebſt denen 
Herren von Biberſtein zu Forſt sw 
ſtaͤnde: ſo erwieſen doch des Herrn 
Land⸗Voigts Gnaden, daß die Herr⸗ 
ſchafft Sora dieſe Jura úber 100. Jahre 
ohne Wiederſpruch beſtaͤndig exerciret hat: 
ten. Daher blieben ſie bey ihrem Chriſt⸗ 
lichen Unternehmen, und machten Anno 
1634. eine Verordnung, Krafft deren 
das Soraiſche Conſiſtorium mit acht 
Perſonen beſetzt, und unter denen der Su- 
perintendens dazumahl zum Prefidecon- 
ſtiturret ward. Magni Beſchreibung der 
Stadt Sora pag. 187. feqq. Dieſes 
Superintendenten / Amt fiel alſo in die Zeit 
des dreyßig qaͤhrigen Krieges, und fiel ihm 
deswegen gar ſehr ſchwehr. Er hielt aber 
unter allen Kriegs⸗Peſt⸗ und andern Be 
ſchwerden unerſchrocken aus, bis er nach 
dem getroffenen Weſtphaͤliſchen Friedens⸗ 
Schluſſe Anno 1649. den 2. Juli, und 
alfo eben an dem Tage, da er ehemahls fein 
Amt in Sora angetreten, auff der Can⸗ 
tzel felig ſtarb. Damit folgte ihm Herr 


M. Erneſtus Colbe. Er war von Mutzſchen 
aus Meißen gebuͤrtig, und ſein Herr Va⸗ 
ter war Herr Erneſtus Colbe, Paſtor Pri- 
marius daſelbſt. Er legte die erſten Ele- 
menta feiner Studien in der Fuͤrſten⸗Schu⸗ 
le zu Grimm an der Mulda, kam aber von 
dar nach Leipzig, allwo er auch Anno 1623. 
in Magiftrum promovirte. Als er nun 
Anno 1627, die Vocation zum Diaconat 
in Torga bekam, und ſich in Leipzig or- 
diniren laſſen wolte: geſchahe es bey dieſer 
Gelegenheit, daß er ſich von dem ſaͤmtlichen 
Conventu der damahls zugleich aus Drep- 
den, Wittenberg und Jena verſammle⸗ 
ten Theologorum examiniyen laffen fons 
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te. Torga genoß ihn alſo vis auf das 
Jahr 1632. da er den 4. Junii ch! GOL 
tes Schickung zum Primariat nach Guben 
beruffen ward. Und Anno 1650. folgte 
fo dann auch die Vocation zur Superinten- 
dentur nach Sora. Zu dieſes Superin- 
tendenten Zeit ward nicht nur des Herrn 
Land⸗Voigs Gnaden Anno 1653, in den 
Reichs⸗Graͤflichen Stand erhoben, ſon⸗ 
dern es wurden allerhand heilſame Ver⸗ 
ordnungen gemacht, dadurch die Kirchen⸗ 
Diſciplin mit groſſem Nachdruck unterſtu⸗ 
tzet ward. Er verwaltete ſein Amt bis in 
das Jahr 1664. und ward feiner Experienz 
in Kirchen⸗Sachen wegen auch als Aflel- 
for in das Hochfuͤrſtliche Saͤchſiſche Con- 
ſiſtorium zu Luͤbben gezogen. Sein Tod 
geſchahe Montag nach Sexageſimæ, und 
war darum merckwuͤrdig, weil er an er⸗ 
waͤhntem Sonntage, bald bey demEingan⸗ 
ge ſeiner Predigt, da er kaum die Worte 
Matth. XI 28. Kommet her zu mir alle, 
die ihr muͤhſelig und beladen ſeyd, ich 
will euch erqvicken ꝛc. zu erklaͤren ange⸗ 
fangen hatte, von einem ihn bereits zum 
andern mahl ruͤhrenden Schlagfluß uͤber⸗ 
fallen, und alſo Sr. Hochgraͤflichen GGna⸗ 
den Herrn Graf Erdmann von Pron- 
nig, fo. den 19. Januarii vorher mit vielen 
bußfertigen zu Gott gerichteten Seuff⸗ 
zern, und ſonderlich dieſem: Mein Gott! 
bin ich gleich von dir gewichen, ſtell ich 
mich doch wieder ein, u. f.f. von der Welt 
Abſchied genommen, gar bald ſelig nachge⸗ 
holet ward. Hiermit wurde die Admini- 
ſtration der Superintendentur, wie vor⸗ 
mals bey entſtandener Vacanz auch {hor 
geſchehen, Herrn Amando Cunrado, Ar- 
chi-diacono, vertraut, bis den 14. Junii 


Herr 


M. Abraham Rothe zur Succeffion beruf⸗ 


fen ward. Er war zu Herrwigs off 
in Schleſien Anno 1633. gebohren. Sein 
Herr Vater war Herr Joachim Rothe, 
anfaͤnglich einige Jahre Pfarr daſelbſt, 
nachmahls aber treufleißiger Prediger zu 
Zoͤlling. Dieſer ſein Herr Vater ließ ihn 
bey angehender Capacität die öffentlichen 
Schulen zu beſuchen, in Freyſtadt und 
Frauſtadi von denen daſelbſt befindlichen 
Docentibus in den Grund⸗Saͤtzen der Re- 
ligion und Sprachen fleißig unterrichten: 
auch hernach das Goͤrlitziſche Gymnafium 
drey Jahre krequentiren. Von dar gieng 
er Anno 1653, nach Leipzig, und verharrete 
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daſelbſt ganger eilff Jahr an einander:pre- 
movirte Anno 1659. in Magiſtrum, und 
habilitirte ſich, nach hergebrachter Art, 
durch eine öffentliche Difpuration: ließ fidh 
auch ſonſt unter den beyden damaligenbro⸗ 
feſſoribus, Herrn Doctor Heinrici und 
Herrn D. Kromayero, unterſchiedene mahl 
auf der Catheder uͤber wichtige Theologi- 
ſche Materien mit groſſem Applauſu hören. 
Da er nun Anno 1664. gleich zum Paſtore 
nach Pangitſch und Benndorff in der 
Inſpection Delitſch unter dem Stifft 
Merſeburg vociret worden war: erhielt 
er auch von Seiner Hoch⸗Reichs⸗Graͤff⸗ 
lichen Gnaden Herrn Ulrichen zu Forſt 
und Pfoͤrten, als damahls Ober⸗Vor⸗ 
mundſchafftlichen Adminiſtratore der 
ſaͤmmtlichen Herrſchafften die Vocation 
zum Paſtorat, Hof Prædicatur und Supe- 
rintendentur. Wiewohl als er dieſes 
Amt betreten ſolte, uͤberfiel ihn in Frey⸗ 
ſtadt eine hefftige Kranckheit: daher mu⸗ 
ſte er feine wuͤrckliche Anzugs Predigt bis 
auf den erſten Weyhnachts⸗Feyer⸗Tag 
verſpahren. Er ſtund der Soraiſchen 
Superintendentur bis zum Ausgange des 
vorigen Seculi vor. Denn er ſtarb im 
ſieben und ſechtzigſten Jahre ſeines Alters 
Anno 1699. den 26. April. damahls gleich 
am Sonntage Quafimodogeniti, nadz 
dem er fuͤnff und dreyßig Jahr imMinifte- 
rio gelebet, und bey ſechs und ſechtzig Per⸗ 
ſonen zum heiligen Minifterio ordiniret 
hatte. Die Superintendentur verwaltete 
auff Hoch⸗Graͤflichen Befehl Herr Foz 
Haun Heinrich Oder, Confiftorialis und 
Archi- Diaconus, bis im Mongt Octo- 
bris Herr 


M. Ludovicus Lucius von Seiner Reichs⸗ 
Graͤflichen Gnaden an dieſes Amt beruf⸗ 
fen wurde. Dieſer hatte dieſe Welt An- 
no 1642. den 22, Novembris in der König: 
lichen Ungariſchen freyen Reichs und 
Haupt⸗Stadt Cremnitzerblickt. Nadz 
dem er nun in ſeinem Vaterlande ſo wohl 
durch Privat · als auch publique Informati · 
on zu guten Fundamentis kommen war, 
begab er ſich Anno 1663. auff die Uni- 
verſitaͤt Wittenberg, und wandte daſelbſt 
in Philofephia, Theologia, wie auch 
denen nöthigen Sprachen ungemeinen 


Fleiß an. Wiewohl als er allererſt am 


beſten pruͤfen wolte, wie man ſich auff 
Univerſitaten nach und nach empor heben 
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koͤnte: ward er Anno 1666. von denen Pa- 
tronis ſeiner Vater⸗Stadt zuruͤck beordert, 
und bey feiner Wiederkunfft mit dem Con- 
Rectorat verſehen, Anno 1667. feinem 
fuͤnff und ſiebentzig jährigen Herrn Vater 
in feinem Kirchen⸗Dienſte fabkituirt, auch 
nach deffen Abſterben Anno 1672. zum vil 
ligen Succeſſore erklaͤrt. Allein das fok 
gende Jahr ward er, bey angehender Re- 
formation, bey dem damahligen Ertz⸗Bi⸗ 
ſchoff zu Gran Georgio Szelepzeni ver- 
laͤumderiſch angegeben, als wenn er ei⸗ 
nem Römiſchen Geiſtlichen zu hart begeg⸗ 
net ja fich an deffen in de; Hand gehaltenem 
Crucifix vergangen haͤtte: und alfo nicht 
nur auff die gefaͤngliche und gefährliche 
Verhör nach Preßburg citirt: ſondern 
auch bereits zum voraus zu einem ſchmaͤh⸗ 
lichen Tode beſtimmt. Weil ihm nun die 
bereits über ihn gemachten Confilia gar 
nicht verborgen, ſondern ſattſam wiſſend 
waren: ward er genöthiget, die Seinigen 
im Stiche zu laſſen, und auff ſeine eigene 
Rettung bedacht zu ſeyÿn. GOTT halff 
aber ſo wohl ihm als auch den Seinigen 
gar glücklich durch: darum machte er ſich 
anfaͤnglich nach Wittenberg, und bath 
die Herren Profellores, ſonderlich den 
Herrn Doctor Teutſchmann vor feine an 
derweitige Beförderung vaͤterlich zu ſor⸗ 
gen. So dann aber hohlte er ſeine ihm 
nachgekommene Liebſte und Kinder von 
Brieg ab, und erwartete in Goͤrlitz, was 
GOTT uber ihn in waͤhrendem Exilio bez 
ſchlieſſen wurde, Es vergieng aber kaum 
ein Jahr, ſo fruchtete des ſorgfaͤltigen 
Herrn Doctor Deutſchmanns an den 
Soraiſchen Herrn Superintendenten ab⸗ 
gelaſſene Recommendation ſo viel, daß er 
zum Rectorat nach Sora vociret ward. 
Da er ſelbigem 5. Jahr treulich vorgeſtan⸗ 
den, berufften ihu Seine Reichs⸗Graͤfli⸗ 
che Gnaden an das baſtorat zu Chriſtian⸗ 
Stadt, bey dem er auch gantzer zwantzig 
Jahre ruͤhmlich ausgehalten hat. Ob er 
nun wohl binnen der Zeit zum Paſtorat nach 
Meſeritz in Pohlen verlanget ward: fo 
trug er doch Bedencken, fichan einen Ort 
zu machen, wo er mit denen Roͤmiſchen 
Glaubens⸗Genoſſen leichtlich in neue 
Querellen gerathen möchte; darum blieb 
er gantz vergnuͤgt in Chriſtian⸗Stadt, 
und bewog dadurch Ihro Reichs Graͤfli⸗ 
che Gnaden um ſo viel mehr, daß ſie ihn 
zur Superintendentur erhoben. Nun 
; fund 
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Candidatos ordiniret. Hierauff wurde 
der Herr Affeflor Confiftorii und Archi- 
Diaconus abermal zum Adminiſtratore de: 
Superintendentur conſtituirt, bis in fol- 
gendem Jahre den 28. Jan. Herr 


M. Erdmann Neumeiſter als beruffener 
Hoch⸗Graͤflicher Ober Hoff- Prediger, 
Superintendens, Confiftorialis und Paftor 
bey der Haupt: Kirche inveniret ward. 
Diefer werthe Herr ift ein Beyſpiel, daß 
GOTT feine Kinder offtmahls wieder ih⸗ 
ren Willen und Vermuthen aus dem 
Staube hebet, und zu hohen Ehren ſetzt. 
Er iſt Anno 1671, den aten Maji zu Uch- 
teritz einem Dorffe nahe an Weiſſenfels 
gebohren worden. Sein geliebter Va⸗ 
ter ift daſelbſt Schulhalter, aber auch daz 
bey Wirthſchaffts⸗ Schreiber der ziemlich 
weitlaͤufftigen Hoch⸗Adelichen Poͤllnitzi⸗ 
ſchen Güter. Dieſer muͤhete ſich ſehr 
ſeinem Sohne eine Luſt und Liebe zu den 
Buͤchern anzugewoͤhnen: allein der Sohn 
war wegen ſeiner Eltern ihm bewuſten 
Armuths nicht darzu zu bringen. An⸗ 
dere Dinge, die man bey dem Land Leben 
abzuwarten hat, waren ihm viel lieber. 
Doch in dem vierzehenden Jahre zeigte ſich 
ein unverhoffter Trieb, vermittelſt deffen 
er eine Begierde etwas vom Latein zu ler⸗ 
nen uͤberkam. Deßwegen wandte fein 
geliebter Vater viele Sorgfalt an, daß 
er ihn in die Fuͤrſten⸗Schul⸗Pforte 
bringen konte. In dieſer brachte er 
das alles in gar wenig Jahren ein, was 

er ſo viele Jahre ausgeſetzet hatte. Sein 
beftändig angewandter Fleiß brachte ihn 
zu ſolchen Fundamentis, daß er nach 
verfloffenen vier Jahren mit groſſem Berz 


gnuͤgen feiner Herren Preceptorum auff 


die Univerlitit Leipzig dimittiret ward. 
Hier brachte er ſechs Jahre ruͤhmlich zu, 
promovirte in Magiſtrum, und wenn, nach 
vollbrachten Studiis ſeverioribus, bißwei⸗ 
len noch ein Neben⸗Stuͤndchen übrig war, 
ſpendirte er daſſelbige auff allerhand nette 
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ten. GOTT wolte aber nicht, daß 
ſein vortrefflich Naturell an ſolchen ge⸗ 
lehrten Galanterien kleben, und ſich in 
dergleichen offtmahls zwar unſchuldigen, 
doch aber auch gar leicht ausſchweiffenden 
Ergötzlichkeiten allzuſehr vertieffen ſol⸗ 
te. Darum gab er ihm gar zeitlich ei⸗ 
nen Winck, daß er ſich zu dem Kirchen⸗ 
Dienſte fertig halten folte. Denn er 
kam in Vorſchlag, Hoch⸗Graͤflicher 
Hanauiſcher ſubltituirter Hoff Prediger 
in Buſchweiler zu werden. Und ob er 
gleich dieſes Anſinnen, wegen der ver⸗ 
ſpuͤhrten Renitenz ſeiner Eltern declinir⸗ 
te, fo muſte er ſich doch der Subſtitution 
zu Biebra unterziehen: wiewohl er 
gar in kurtzer Zeit wuͤrcklicher Paſtor und 
zugleich der Superintendentur zu Eckarts⸗ 
berg Achunctus ward. Nachdem er 
nun dieſem Amte ſechs Jahr vorgeſtan⸗ 
den, berufften ihn Seine Hoch⸗Fuͤrſt⸗ 
liche Durchlauchtigkeit Hertzog Johann 
George in Weiſſenfels zu dero Hoff 
Diacono. Da ſich auch in folgender 
Zeit eine Bahn zu höherer Beförderung 
daſelbſt öffnen wolte: kam ihm die Vo- 
cation nach Sora in die Hand: alſo, 
daß er ſich ſchuldig achtete, dem Win⸗ 
cke feines GO Tes kindlich zu folgen. 
Sora hat demnach nicht nur auff ſeiner 
Cantzel viel erbauliches von ihm hoͤren, 
ſondern ſich auch zwey von ihm in Druck 
gegebene Jahr⸗Gaͤnge úber die Evangelia 
zu ſeiner Hauß⸗Andacht anſchaffen fons 
nen. Ja als ihn die Cvangeliſche Ges 
meine zu Freyſtadt in Schleſien erſuch⸗ 
te, den ihnen von Ihro Kayſerlichen 
Majeſtaͤt allergnaͤdigſt zu Auff bauung 
einer Kirche affignirten Platz mit einer 
Predigt einzuweyhen: afficirte er die 
ſäͤmmtlichen Zuhörer fo, daß fie ihn 
gerne gar zu ihrem kuͤnfftigen Pafto- 
re Primario behalten hätten. Allein 
er wolte lieber feinem GOTT in 
Sora ferner frille halten, als feine 
daſelbſt befindlichen Kirch Kinder: bes 
trüben. Denn ob ihn gleich bißhe⸗ 
ro manche rauhe Lufft empfindlich an⸗ 
gewehet hat: fo tröſtet er fih doch 
au feinem 1 6 aus dem 
LXXXIV. Pfalm v. 12. tt der HErr 
Sonn Soe ho 
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$. 10. 

Mofa ruͤhmet fich ingleichen eines 
Graͤflichen Conſiſtorii, und alfo auch eiz 
ner zu demſelbigen gehörigen Superintenden- 
tur. Die erſtern Paftores Primatii in Moß⸗ 
ka waren, laut des vom Herrn Cafpar Cru- 
fio, Cantoredafelbft, Anno 1668. zu Guben 
in Druck gegebenen Tractats, MOSCO- 
VIE EXIMIUM DECUS f. PURA RE- 
LIGIO genannt, 


Lazarus Weck. Denn ſo bald der letzte der 
Röoͤmiſchen Kirche zugethane Paftor Ge- 
orgius Richter geſtorben war, und die⸗ 
ſer an ſeine Stelle kam, ließ er ſich die 
Ausbreitung der Evangeliſchen Wahr⸗ 
heit eifrig angelegen feyn. Die Moß⸗ 
kaiſchen Annales zeigen, daß dieſer 
treue Kirchen» Diener bereits Anno o. 
mit feiner Lehre in gutem SuccelS geſtan⸗ 
den hat: und alſo muß er ſein Amt ſchon 
einige Zeit vorher angetreten haben. 
Sein Begraͤbniß iſt in der Kirchen auff 
dem Berge zu befinden. Seiner beyden 
naͤchſten Succeſſorum Geſchlechts⸗Nah⸗ 
men ſind nicht auffgezeichnet worden: 
doch hat man von ihren Tauff⸗Nahmen 
die Nachricht, daß der erſte Bafilius, 
der andere Georgius geheiſſen haben ſoll. 
Nach dieſes letzterem Abſterben folgte 
Herr 


Lucas Michael. Wie lange er feinem Am⸗ 
te vorgeſtanden, iſt gleichfalls nicht zu 


finden, ſein Begraͤbniß aber wird in der 


Kirche Sand. Andree vor dem Predigt⸗ 
Stuhle gewieſen. Ingleichen findet man 
auch Nachricht, daß fein Succeflor 


Michael Zeidler geheiſſen hat. Er ſtund 
ſeinem Amte ſechzehen Jahre vor, und 
gieng faſt mit dem Ende des ausgehenden 
ſechzehenden Seculi zu Grabe: hatte auch 
das Gluͤcke, daß ſein Sohn Herr 


M. Michael Zeidler ihm in dem Paftorat 
ſuccedirte. Dieſer verſahe ſein Amt 
viertzig Jahre, und genoß die Freude, 
daß die vom Herrn Wilhelmen, Burg⸗ 
Grafen von Dona, und von deſſen 
Herrn Sohne Herrn Carl Chriſtoph 
mit groſſen Unkoſten vollends zu Ende 
gebrachte neue Kirche von ihm eingewey⸗ 
het werden konte. Endlich ſtarb er Le⸗ 
bens ſatt und muͤde, und erhielt ſein 


Grab in eben dieſer von ihm eingeweyhten 
neuen Kirche, an der Seite des Altars: an 
ſeine Stelle aber wurde Herr 


Clemens Clementis, ehemahliger Pfarre 
zu Reichwalde, und ſo dann geweſe⸗ 
ner Diaconus bey der Stadt⸗Kirche in 
Moßka, beruffen. Er hatte aber die⸗ 
ſes Paftorat noch nicht völlig drey Jahre 
verſehen, als ihm eine Vocation aus 
Preußen zugeſendet wurde. Weil er 
fich nun dieſelbige aus zuſchlagen nicht ges 
trauete, zog er dieſem feinem neuen Bes 
ruffe nach: der damahlige Beſitzer der 
Herrſchafft Moßka, der Hoch-wohlge⸗ 
bohrne Herr Curt Reinigke, Frey⸗ 
Herr von Callenberg, nachmahliger 
Land⸗Voigt des Marggrafthums Ober⸗ 
Lauſtz aber machte bald Verfuͤgung, 
daß Herr 


M. Jacob Stöcker Anno 1644. nicht allein, 
wie ſeine Vorfahren, zum Paftore, 
ſondern auch zugleich zum Inſpectore des 
rer in die Herrſchafft Moßka gehörigen 
Kirchen und Schulen beruffen ward. 
Er war aus der Grafſchafft Mannß⸗ 
feld von Eisleben gebuͤrtig, und hatte 
nach abſolvirten Scudiis auff Einrathen 
ſeines Herrn Vaters, wegen der da⸗ 
mahligen Kriegs⸗Troublen, eine Feld⸗ 
Prediger » Stelle angenommen, auch 
in ſolcher Qualität viel Jahre zugebracht. 
Endlich ſagte er auff abermahliges Ein⸗ 
rathen ſeines Herrn Vaters dieſem unru⸗ 
higen und ſchweren Dienſte adieu, be⸗ 
gab ſich wieder nach Eisleben, und er⸗ 
wartete daſelbſt den Winck feines GOt⸗ 
tes. Da ihn ſelbiger nun nach Moß⸗ 
kn dem ihm von Seiner Hoch ⸗Frey⸗ 
herrlichen Gnaden zugeſendeten Be⸗ 
rufe folgen hieß, betrat er fein Amt, 
unter Hoffnung Göttlichen Beyſtandes, 
mit allen Freuden, und verwaltete ſol⸗ 
ches uͤber vier und dreyßig Jahre. Als 
er aber ſo dann den Weg alles Fleiſches 
gieng: ward an ſeine Stelle beruffen 


Herr 


Martinus Franciſci. Er war aus dem Pei⸗ 
tziſchen Diſtrict gebuͤrtig, und hatte 
ſehr arme Eltern. Weil er aber von 
Jugend auff eine beſondere Luſt zur Schu⸗ 
le blicken ließ: waren ihm ſeine Eltern, 
ihrer Armuth ohngeachtet, bey a 
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löblichen Abſicht nicht zuwider. GOTT 
gab auch ſo wohl auff Schulen als auff 
der Univerfität zu feinen Studiis gar fonz 
derliche glückliche Progreſſen. Solcher 
geſtalt legte er nicht nur einen herrlichen 
Grund im studio Theologico und allen 
zu demſelben gehörigen Stuͤcken: ſondern 
ward auch, ſo wohl in der Teutſchen als 
Wendiſchen Sprache ein gar anmuthiger 
und nicht minder erbaulicher Prediger. 
Daher fand er, bey ſeiner Wiederkunfft, 
bald Patronen und Beförderer. Ja da 
fich das Diaconat in Moßka entledigt bez 
fand, warff die Reichs⸗Graͤfliche Herr 
ſchafft ihre Zuneigung vor vielen andern 
Candidatis bloß allein auff ihn. In die⸗ 
ſem ſeinem Amte ſchickte ihm GOtt bald 
Anfangs eine ſchwere Pruͤfung ſeiner the- 
ologiſchen Hertzhafftigkeit und Klugheit 
zu. Denn es gab ſich ein Frembdling bey 
ihm an, der zu Ulißingen in Seeland 
von Manichæiſchen Eltern gebohren, nach⸗ 
mahls in Franckreich in ein Hollen⸗wuͤr⸗ 
diges Patum mit dem Satan verwickelt 
war: und wenig Tage mehr von ſeiner bey 
dem hölliſchen Seelen⸗Feinde ausgedun⸗ 
genen Zeit uͤbrig hatte. Dieſer ſprach ihn 
aͤngſtig an, er möchte ihn doch, vermöge fei 
nes tragenden heiligen Amtes, in der 
Krafft GOttes aus des Satans Klauen 
reiſſen, und ſeine Seele von dem ewigen 
Verderben retten. Der gute Herr Fran- 
ciſci erſchrack demnach von Hertzen, daß 
er nicht nur mit einem ſolchen Ketzer, 
ſondern auch mit einem offenbaren Bun⸗ 
des⸗Genoſſen des Teufels zu thun haben 
ſolte: fieng aber doch dieſes wichtige 
Werck mit reiffem Rath ſeines Herrn 
Inſpectoris, und Vorbewuſt ſeiner gnaͤ⸗ 
digen Herrſchafft, unter hertzlich brún: 
ſtigem Gebet in GOTTES Nahmen 
ernſtlich an: und brachte es durch himm⸗ 
lichen Beyſtand fo weit, daß der arme 
Menſch ohngeachtet vieler von dem Sa⸗ 
tan entgegen geworffenen Hinderniſſen, 
doch gerettet, und dem leidigen Seelen: 
Feinde entriſſen ward. Daher er denn 
den Erfolg dieſer Verrichtung auch zum 
Lobe GOTTES und heilſamer Wars 
nung ruchloſer Gemuͤther in einem An- 
no 1678. zu Budißin in Octavo ausge⸗ 
fertigten Tractate aller Welt vor Augen 
legte. Dieſe und viel andere Proben 
ſeines Prieſterlichen Wohlverhaltens be⸗ 
wogen nachgehends einen Edlen Magi- 
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ſtrat zu Budißin, daß er ihn Anno 1678. 
zu fich beruffte, und ihm das Diaconat bey 
der Haupt⸗Kirche conferirte. Es wuͤr⸗ 
de ſich auch die Stadt Budißin gar ſehr 
erfreuet haben, wenn ſie ſeiner bis an 
ſeinen ſeligen Todt haͤtte genieſſen ſollen. 
Allein, als der Herr Inſpeckor Stoͤ⸗ 
cker ſtarb, bemuͤhte fich die Hoch⸗Graͤf⸗ 
liche Herrſchafft ihn wiederum zu ſich zu 
ziehen. Und weil er die Vocation als 
eine ſonderbare Schickung GOTTES 
acceptirte: ward ihm der Titul eines 
Superintendenten beygelegt, weil ehe⸗ 
mahls die Ober⸗Pfarrer und herrſchafft⸗ 
lichen Hof⸗ Prediger in efektu eben fole 
che Dignität und Gewalt befeffen hatter. 
Er ſtund alio dieſem feinem wichtigen Any 
te nicht allein mit Lehren und Predigen, 
ſondern auch mit treuer Sorgfalt uͤber 
die ihm anvertraute geiſtliche Infpedion 
mit groſſem Eifer vor. Hatte aber da⸗ 
bey, ſonderlich um die letzten Jahre ſei⸗ 
nes Lebens, gar fehr ſchwere Drangſa⸗ 
le. Jedoch hielt er unter allen ſolchen 
ihm von feinem GOTT auffgelegten 
Creutz⸗Proben unerſchrocken und gedul 
tig aus: bis er Anno 1698, ſelig aus⸗ 
geſpannt, und aus der ſtreitenden Kir⸗ 
che in die triumphirende verſetzet ward. 
Hiermit ward fein ausgefertigter Jahr- 
Gang, den er unter dem Titul des himm- 
liſchen Jeruſalems ausgehen laffen ihm 
zum beſten Epitaphio fein Succeflor aber 
ward Herr ; 


Martinus Eberhardus Effenius , damahls 


Paftor der Mlt: Stadt zu Soltwedel in 
der alten Mar: ein Mann, der in 
ſeinen Predigten ſehr geiſtreich war, und 
ſehr auff einen lebendigen durch die Liebe 
thatigen Glauben drang: wie ſolches ſo 
wohl in ſeiner zu Soltwedel gehaltenen 
Valet-als auch an unterſchiednen Orten 
gethanen, und in oͤffentlichem Drucke lie⸗ 
genden Gaſt⸗ Predigten erſehen werden 
kan. GOTT pruͤffte aber feine Treue 
ebenfalls durch viele ſchwere Drangſale: 
und als er ihn bewaͤhrt erfand: ſchickte er 
es unvermuthet, daß er von Seiner 
Koͤniglichen Majeſtaͤt in Preußen, 
ſeinem angebohrnen allergnaͤdigſten Lan⸗ 
des⸗Herrn, zum Paftore und Inſpectore 
nach Roſenburg in die Grafſchafft Bar⸗ 
by beruffen ward. Hierauff erhielt das 
durch 
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1712, Herr 


Chriſtian Gottlieb Petſch. Dieſer treue 
Diener feines GOTTES iff von Eol- 
Dif aus Meißen gebuͤrtig. Sein ſeliger 
Herr Vater war Rector der Schulen da⸗ 
ſelbſt: verſtarb aber eben zu der Zeit, 
da er, als ein Academicus, ſeines vaͤ⸗ 
terlichen Beyſtandes am allermeiſten be⸗ 
nöthiget war. Darum muſte er, als 
ein zu fruͤh verwayſeter, die Univerfi- 
tät eher quttiren, als er ſonſt zu thun 
gefonnen war. Ja, er mufte nach 

dem Wander Stabe greiffen, und fei- 
ne Fortun in der Fremde ſuchen. Da⸗ 
mit führte ihn GOTT, nach vielen her⸗ 
um, wallen, nach Thoren in Preuſſen, 
und erweckte ihm an dem beruͤhmten 
Herrn Ephraim Prætorio, Paſtore und 
Infpectore daſelbſt, einen groſſen Patron: 
half ihm auch zu Dantzig vieler Theo- 
logorum und Profefforum Wohlgewo⸗ 
genheit gewinnen. Nachdem er alſo 
unterſchiedene Jahre daſelbſt zugebracht; 
auch bey feiner Retour ins Vaterland an 
einigen Orten in Schleſten conditioniret 
hatte: ward er zum Paftore zu Koppo⸗ 
nitz in Groß ⸗Pohlen beruffen. Allein 
GOTT hatte ihn zu einem hoͤhern Am⸗ 
te auserſehen: und fuͤgte es daher gantz 
wunderlich, daß er auff hohe Recom- 
mendation von der Hoch - Graflichen 
Herrſchafft zu Moßka zum Paftore und 
Superintendenten beruffen ward. 


H. II. 


Die Stadt Cottbus verdient ingleichen, 
daß man ihre geweſene Superintendenten 
und Infpectores mit anhaͤngt. Es ift a⸗ 
ber oben allbereit pag. 19. erwehnet worden, 
daß die Reformation in dieſer werthen 
Stadt von denen um die Kirche hochver⸗ 
dienten Männern Briesmanno,  Mantel- 
lo und Ludeco vorgenommen und fortgeſe⸗ 
het worden fey. Ja es geſchahe zugleich 


in denen Anmerckungen daſelbſt Bericht, 
daß dieſer Cotbuſiſche Ludecus nicht der be⸗ 
ruͤhmte Brandenburgiſche Hoff Prediger, 
dem Shurfürft Joachimus II. ſo ernſtlich 
anbefahl: er folte ihm ja von dem Collo- 
quio zu Worms das SOLA FIDE wieder 
mitbringen: ſondern nur fein Landsmann 


und Geſchlechts⸗ Verwandter geweſen fen. 
Jener war Superintendens in der alten 
Marck: dieſer aber ſtarb in Cottbus An- 
no 1540. Nach ſeinem Tode ſtund der Evan⸗ 
geliſchen Gemeine daſelbſt 


L. Caſpar Marſilius vor. Er war ein ge⸗ 
bohrner Schleſier, und hatte zu Francs 
furth an der Oder die brofeſſonem Gte- 
cæ Linguæ & poëſios verſehen. Wie er 
nun das Paftorat in Coltbus angetreten 
hatte, fuͤgte ſichs in wenig Jahren dar⸗ 
auff, daß der Schmalkaldiſche Krieg zwi⸗ 
ſchen dem Kayſer Carolo V. und Churfuͤr⸗ 
ſten von Sachſen angieng. Und da 
mochte dieſer gute Mann en faveur der 
Evangeliſchen Religion in ſeinen Predig⸗ 
ten gegen den Churfuͤrſten zu viel Com- 
miferation bezeuget, von dem Kayſer 
aber allzuhart geſprochen haben. Da⸗ 
her ward er noch in eben dem Jahre, da 
der Churfürft Johann Friedrich bey 
Muͤhlberg an der Elbe gefangen wor⸗ 
den war, nehmlich Anno 1547. ſeines 
Dienſtes entſetzet, und die Stadt zu 
raͤumen genoͤthiget. Damit faccedirte 
Anfangs einer, der nur mit ſeinem 
Vornahmen M. Ambrofius benahmet an⸗ 
getroffen wird: ſtarb aber Anno 1549. 
Als demnach auch deffen Nachfolger . 
Leonhard Beyer, den ein Edler Ma- 
giftrat von Zwickau beruffen hatte, An- 
no 1552. fein eben beſchloß: inzwiſchen 
aber die von dem Schmalkaldiſchen Krie⸗ 
ge hergefloſſene Kayſerliche Ungnade 
nachgelaſſen hatte: ruffte ein Edler Rath 
dieſen L. Marfilium wieder an ſein vorig 
Amt, darinnen er auch bis an ſeinen 
Anno 1559. erfolgten Tod mit groſſem 
Nutzen lebte. Sein Nachfolger war 


M. Johann Meyer, ein gebohrner Cott⸗ 
buſer: er muß aber ſeinem Amte nicht 
lange vorgeſtanden haben, weil in denen 
Cottbuſiſchen Annalibus nichts von ihm zu 
finden, und bald darauff 


M. Joachimus Cnemiander als Inſpector 
und Primarius angemercket iſt. Herr 
Ludovici halt P. II. pag. 243, den Budißi⸗ 
niſchen Rectorem; nachmahligen Laur 
baniſchen Ober Stadt: Schreiber oder 
Syndicum , und dieſen Cottbuſiſchen 
Superintendenten vor eine Perſon: al⸗ 


lein der ſelige Herr Johann Magnus, 
Paſtor 


ſchafft Sora, meinet in feinen Ana- 
lectis Cottbufianis MSt. fie waren zwey 
unterfchiedene Perfonen geweſen, und 
jener ware endlich Officialis zu Lübben 
in Nieder⸗Lauſitz worden, dieſer aber 
Anno 1568, zu Cottbus an der Peſt 
geſtorben. Allein wie ſich der Herr 
Magnus darinnen irret, daß der Cottbu⸗ 
ſiſche Superintendens Cnemiander zu⸗ 
vor in Lauban Paftor Primarius gewe⸗ 
ſen, ſintemahl er daſelbſt Teſte B. 
Hoffmanno cap. II. pag. 149. der Le⸗ 
bens⸗Geſchichte der Laubaniſchen Pri- 
mariorum ſieben Jahre Ober⸗Stadt⸗ 
Schreiber daſelbſt geweſen iſt: alſo 
iſt auch hier die Sache noch nicht aus⸗ 
gemacht; denn wenn man Manlii L. 
VII. R. L. p. 403. MSti Autographi da⸗ 
gegen halt, ſo hat eben dieſer Cnemi- 
ander, ſo in Cottbus Anno 1568. ge⸗ 
ſtorben, und in der Pfarr ⸗Kirche da⸗ 
ſelbſt begraben liegt, auch Anno 1552. 
das Laubaniſche Rectorat verwaltet. 
Nachdem alſo dieſer um die Kirche, 
Rathhauß und Schule wohlverdiente 
Mann geſtorben war, erhielt die Stadt 
Cottbus zu ihrem Superintendenten 
und Inſpectore 


M. Chriſtophorum Laſium. Er war von 


Straßburg gebuͤrtig, und hatte ſich 
von dannen in Ober⸗Teutſchland, und 
ſonderlich auff die Univerlitaͤt Wittens 
berg gemacht. Seine Erudition re- 
commendirte ihn in Goͤrlitz, daß er 
zum Rectore der alten Schule vociret 
ward. Von Goͤrlitz ward er ins Mi- 
niſterium nach Cuͤſtrin, und von 
dar nach Cottbus zumSuperintenden- 
ten und Inſpectore beruffen. Er hat⸗ 
te aber in Cottbus unterſchiedene Neiz 
der und Verfolger, ſonderlich aber an 
dem Landes⸗ Hauptmann Berthold von 
Mandelslo einen abgeſagten Feind. 
Deßwegen raſtete er in Cottbus nicht 
länger als anderthalb Jahre; denn 
da ihm ein Wine nach Senfftenberg 
zu ziehen gegeben ward, that ers mit 
allen Freuden, und verblieb daſelbſt 
bis an ſein Ende. Bucholzer. Ind. 
Chronic. ad Annum 172. Damit kam 
in Cottbuß Anno 1570, an das Pafto- 
rat Herr 
II. Theil. 
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Paftor zu Albrechtsdorff in der Graf; Johann Teckler, Ss. Theol. D. Er war 


ein ſehr beliebter Prediger, und nicht 
minder ein eifriger Lutheraner. Als 
demnach zu feiner Zeit die FormulaCon- 
cordiæ zu Stande kam, drang er in 
feiner Dicæces nicht nur mit ſeinem Bey⸗ 
ſpiel, ſondern auch mit ernſtlichem 
Erxmahnen ſehr darauff, daß man der; 
ſelben ſubſcribiren folte. Als er aber 
der Kirche etwas uͤber zehen Jahr vor⸗ 
geſtanden, und bey einem benachbar⸗ 
ten von Adel Herrn George von Za⸗ 
beltitz auff Draunitz eine Amts⸗Ver⸗ 
richtung hatte: ward er nach gehalte⸗ 
ner Predigt von einem Schlag ⸗Fluſſe 
überfallen, alfo, daß er auff erwehn⸗ 
tem Adelichen Ritter⸗Sitze ſeinen 
Geiſt auffgeben mufte. Darauff vo- 
cirte E E. Rath und ſaͤmmtliche Gemei⸗ 
ne Herrn 


AndreamPraos. Er war von Königs 


berg in der Neu⸗Marck gebuͤrtig, und 
ward von dem Churfuͤrſten ſelbſt vor⸗ 
geſchlagen. Er hat wegen ſeines Ei⸗ 
fers und Amts⸗Fleiſſes einen groſſen 
Ruhm hinterlaſſen. Seinen Eifer 
ließ er ſonderlich da ſehen, als der Pfar⸗ 
rer der Wendiſchen Gemeine M. Mat- 
thias Tuiſco oder Teutſchmann ſich 
der Formule Concordiæ zu ſubſeribi- 
ren weigerte. Denn er ſagte: Weil 
er nicht in einerley Gemeinſchafft des 
Glaubens mit ihm und ſeinen uͤbrigen 
Collegen ſtehen wolte, fonte er auch 
nicht mit ihnen in gleicher Amts⸗Arbeit 
ſtehen. Damit gediehe es auch wuͤrck⸗ 
lich dahin, daß M. Tuiſco anderwei⸗ 
tige Beförderung ſuchen, fein gehab⸗ 
tes Wendiſches Pfarr⸗Amt aber Herr 
Johannes Muſcovius betreten muſte. 
Sein Amts⸗Fleiß war unter andern 
daraus zu erſehen, weil er nicht nur 
alle Predigten ſehr muͤhſam concipir⸗ 
te, ſondern ſolches auch allemahl in 
Lateiniſcher Sprache that. Wenn 
alſo nach ſeinem Tode iemand eine Lei⸗ 
chen⸗Predigt extradiret haben wolte, 
muſte fein Eidam, M- Johann Lucas Pa- 
ſtor zu Peige, ſolche allererft aus dem 
Lateiniſchen Concepte in die teutſche 
Sprache uͤberſetzen. Er ſtund ſonſt 
der Kirche zu Cottbuß gantzer ſieben 
und zwantzig Jahre vor, und ſtarb Anno 

W 1608, 


t 


— 


90 

1608. Freytags nach Bartholomæi im 
25 ſten Jahre ſeines Alters: zu ſeinem 
Nachfolger aber bekam er Herrn 


David Moͤllern. Er war dem Herrn 
Praos bereits als Diaconus adjungirt 
geweſen, und war bereits ein Mann 
von hohem Alter. Daher genoß er 
auch die Superintendentur, Oder viel 
mehr das Infpectorat und Paſtorat nicht 
länger als zwey Jahre. Denn er ſtarb 
Anno 1610. den II. Novembris im 
often Jahre feines Alters. Und e 
ben ſo kurtze Zeit verwaltete dieſes Amt 
auch fein Succeſſor Herr 


Georgius Nigrinus. Er war von Lem⸗ 
berg aus Schleſien gebuͤrtig, und war 
drey Jahr in Cuͤſtrin Collega bey der 
Schule, ingleichen auch drey und 
zwantzig Jahr Diaconus bey der Kir⸗ 
che daſelbſt geweſen. Die Stadt Cott⸗ 
bus reflectirte nicht nur auff ihn, weil 
er feines Antecefloris Eydam, und da⸗ 
her bey ihnen ſchon in guter Confidera- 
tion war: ſondern auch, weil ihn Chur⸗ 
fuͤrſt Johann Siegmund ſelbſt vor⸗ 
ſchlug. Er trat fein Amt Anno 1611. 
den IX. Sonntag nach Trinitatis an, 
und ließ ſo wohl in feiner Cuͤſtriniſchen 
Valet: als auch Cottbuſiſchen Anzugs⸗ 
Predigt, fo alle bende nachmahls An- 
no 1612, zu Franckfurth an der Oder 
in Druck heraus kommen, eine deut⸗ 
liche und offenhertzige Probe ſeines 
Glaubens in dem Articul von dem hei⸗ 
ligen Abendmahl wider Petrum Mar- 
tyrem und Theodorum Bezam ſehen. 
Wie er aber ſein Amt kaum zwey Jah⸗ 
re verwaltet hatte, rieb ihn die Anno 
1612, graflivende Contagion auff. Daz 
mit fuccedirte im folgenden Jahre 
Herr 


M. Andreas Hendler. Er war von 
Zilentzig gebuͤrtig, und war lange Zeit 
Infpector der Communitãt zu Franck⸗ 
furth geweſen. Es waren aber nicht 
alle mit ſeiner Vocation zufrieden, dar⸗ 
um iſt er auch gar niemahls gewoͤhnli⸗ 
cher Weiſe inſtalliret, ſondern viel⸗ 
mehr ſein Amt gar wieder auffzugeben 
genbthiget worden. Die Urſache 
wird auff unterſchiedene Weiſe referi- 
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David Helanden. 
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ret. Etliche ſagen, man hatte ſeine Lehre 
vor ſuſpect gehalten, andere, man hatte 
fichan feine Aufffuͤhrung geſtoſſen. Das 
iſt gewiß, daß er als funffzig jaͤhriger 
Junggeſelle eines Buͤrgemeiſters Toch⸗ 
ter geheurathet: nachmahls aber ſei⸗ 
ner Ehe⸗Frauen lieber nach ehmahliger 
Juͤdiſcher Gewohnheit einen Abſchieds⸗ 
Brieff geben, und ſich wieder von 
ihr trennen wollen. Ob er aber an⸗ 
bey auch in ſeinen Predigten auff den 
ſeligen Lutherum gelaͤſtert, und an⸗ 
dere unbedachtſame Worte ausgeſtreu⸗ 
et, und daher aus Furcht entwichen: iſt 
noch nicht ausgemacht. Sein Pint az 
ber hat er Anno 1614, wuͤrcklich auffge⸗ 
geben, ſeine Retirade nach Berlin 
genom̃en, und damit gemacht, daß Herr 


Andreas Werner an das Cottbuſiſche 


Inſpectorat gezogen worden iſt. Es 
vergiengen aber faſt zwey Jahre, ehe 
ſolches nach des Herrn Hendels Ab⸗ 
tritt erfolgte: daher man Anfangs 
meinte, er wiirde wiederum reftitui- 
ret werden. Dieſer Herr Werner 
iſt alſo von Anno 1616. bis 1626. 
Cottbuſiſcher Infpedor geweſen, aber 
in eben dieſem lest, erwehnten Jahre 
von der Contagion hingeraffet worden. 
Damit gelangte die Succeflion in fol 
gendem Jahre auff den bisher geweſe⸗ 
nen Archi- Diaconum Herrn 


Er wurde den ſech⸗ 
ften Maji von dem Maͤrckiſchen Gens- 
ral· Superintendenten D. Chriſtopho- 
ro Pelargo mit gewoͤhnlicher Solenni- 
tit inveſtiret: und erwieß in feinen 
Amte alle Treue, die man von einem 
redlich⸗Evangeliſch⸗geſinnten Infpe- 
ctore und Paſtore nur verlangen kan. 
Es traff aber ſein Amt gleich in die un⸗ 
ſeligen Kriegs Zeiten ein, da die Rays 
ſerlichen Voͤlcker ihren Ein und Aus⸗ 
Marſch durch das Brandenburgiſche 
Gebiethe nahmen. Daher hatte die⸗ 
fer ehrliche Infpector das Ungluͤck, daß 
er Anno 1637. den 29. Jun. von denen 
Croaten, da er gleich vor ſeiner im 
Kind⸗Bette liegenden Liebſten beten 
ſtund, feindſelig angefallen, und 
nebſt feiner Kind⸗Betterin fo bars 
bariſch tractixet wurde, daß fie bende 
Blut 


feit der Zeit an feinem Leibe immer 
ſchwach und kraͤncklich war, auch An- 
no 1633. gar die Erde daruͤber kauen 
muſte. Sein Amt bekam hierauff 


Herr 


M. Friedrich Frentzel. Er war ein ge 


bohrner Gorliger, eines Schuſters 
Sohn, und hatte nach abfolvirten 
Studiis wegen der damahligen kriegeri⸗ 
ſchen Zeiten eine Feld⸗Prediger⸗Stelle 
angenommen. Dieſer Infpector hate 
te Anno 1637. das Gluͤcke, daß er das 
erſte Jubilæum wegen der vor hundert 
Jahren in Cottbus auffgegangenen 
Evangeliſchen Wahrheit feyren konte. 
Und von dieſer Zeit an iſt das Reforma- 
tions Feſt in Cottbus zu einer jaͤhrli⸗ 
chen Solennitat gediehen, ſo allezeit 
den Donnerſtag nach dem Feſt der heili- 
gen Dreyfaltigkeit begangen wird. Er 
führte fonft fein Amt bis auf das Jahr 
1652, denn im folgenden Jahre ward den 
. Advent Hert 


Otto Pratorius zum Inſpectore und Super- 


intendenten inſtallirt. Er war eines 
Geiſtlichen Sohn: denn ſein Herr 
Vater war Paltor zu Waltersdorf, 
zwey Meil Wegs von Nordhaufen 
geweſen: Ja er ſelbſt war feinem ſeli⸗ 
gen Herrn Vater im Officio und Mini- 
fterio daſelbſt Anno 1631, ſuccedirt. Die 
Inſpection und Superintendentur in 
Cottbus aber verwaltete er bis auf das 
Jahr 1664. Denn da ſtarb er den 22. 
Februari und hinterließ unter andern 
Söhnen Herrn Ottonem Prætorium, 
profeſſorem Poéfios zu Wittenberg, 
und des berühmten Herrn Augulti 
Buchneri, Profeſſoris Eloquentiæ, 
Eydam. Die Inſpection und ihr anne 
Airteg Primariat zu Cottbus aber evs 


hielt Herr 


Chriſtophorus Schröder. Er war eines 
Rathsherrn Sohn von Soldin aus 
der Meu⸗Marck, und hatte nach abfol- 
virten Studiis, wie viel andere Studiofi 
Theologiæ ſelbiger Zeit, eine Feld Pre⸗ 
diger⸗Stelle bedient: und weil er dieſel⸗ 
bige gar erbaulich und exemplariſch 
verwaltet, hatte er ſich dadurch den 


II. Theil. 
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Blut auswurffen, und der Inſpector 
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20. Martii, damahls Montags nach 
Reminiſcere der entſetzliche Brand, der 
die Stadt Cottbus zu einem Erbar⸗ 
mungs⸗wuͤrdigen Scheiter⸗Hauffen 
machte. In dieſem Brande ward auch 
des damahls gleich anweſenden Herrn 
Infpectoris ältejte und bereits ſechzehen⸗ 
jährige Jungfer Tochter Maria jam; 
merlich erſtecket und verzehret. Do 
her gab der Herr Archi- Piaconus Dees 
land der damahls gehaltenen Leichen; 
Predigt dieſen Titul: Urbs feintilla fi- 
liafovilla. Dieſer ſchmertzliche Zufall 
machte dem Herrn Infpectori groſſes 
Hertzeleyd: gleichwol aber friſtete ihm 
GO Te fein Leben bis auf das Jahr 
1679. daſelbſt ſtarb er den o. April. und 
hatte zu ſeinem Nachfolger Herrn 


M. Gregorium Schindler. Er war ein 


gebohrner Frauckfu tber, und hatte 
fich anfaͤnglich als Rectorem bey der 
Schule zu Landsberg an der Warta 
brauchen laſſen. Von dar wurde er 
zum Paftorat nach Drentzig unweit 
Droſſen beruffen: und ſo dann an das 
Inſpectorat umd Paſtorat nach Cottbuß 
gezogen, und von Herrn Licentiat Ge⸗ 
orge Schoͤnbergen Infpedtore zu Cuͤ⸗ 
ſtrin gewöhnlich inveltirt. Allein er 
verſahe diefes Amt nicht langer als fiez 
ben Jahre. Denn Anno 1687. wurde 


Herr 


Johann Caſpar Wittſchreiber, bisher ge⸗ 


weſener Paftor zu Reppin durch Herrn 
D. Johann George Hoffmannen In- 
ſpectorem zu Cuͤſtr in inſtallürt. Dieſem 


iſt Herr 


Chriſtian Priſtaff nachgefolget: ein 
Mann, den GOtt erſtlich in der Schu⸗ 
le brauchen laffen mufte, che er ihn in die 
Kirche zog: daher konte er fich deſto 
beffer in die Hut der Schaffe fhid, 
weil er die Lehr Jahre bey den Laͤmmern 
gusgeſtanden hatte. Dieſes Infpecto- 
ris Dienſt genoß die Stadt Col cbuß bis 
auf das Jahr 1710. Denn da vich ihn 
Gott von dieſer Welt, und machte 
durch ſeine Fuͤgung, daß Herr 

M 2 M. Sa- 


922 Lauſitziſcher Geſchichte I Theil 


M. Samuel Loſcanus dieſes Amt beklei⸗ 
den muſte. GOTT hat ihn in Luthe- 
ripatria, nehmlich zu Eisleben in der 
Grafſchafft Mannsfeld diefe Welt 
betreten laſſen. Nachdem er zu ſolchen 
Jahren kam, da man ſich auch auſſer 
ſeinem Vaterlande zeigen muß, war die 
Führung GO Tes bey ihm nicht nur 
vaͤterlich, ſondern auch ſehr wunderlich. 
Bevorab war es ihm was unvermuthe⸗ 
tes, daß er geraume Zeit einen Guarni- 
ſon-Prediger auf der Churfuͤrſtlichen 
Feſtung Cuͤſtrin abgeben muſte: aber 
etwas noch viel unvermutheter, daß 
ihm der allergnaͤdigſte Befehl des hoch⸗ 
ſeligſten Koͤnigs angemeldet wurde, ſich 
des Cottbuſiſchen Inſpectorats und Pa- 
ſtorats zu unterziehen. Er hat alſo feiz 
nem GOTT kindlich gefolget, und 
verſiehet dieſes hohe Amt unter himmli⸗ 
ſchen Beyſtande mit moͤglichſtem Eifer. 
Laͤßt ihm dieſes ſein Amt unterweilen ein 
vergnuͤgtes Neben ⸗Stuͤndchen, fo pak 
firt er ſelbiges mit Leſung Rabbinifcher 
Schrifften: denn er hat es in dieſem Stu- 
dio ſo weit gebracht, daß er von andern 
Liebhabern der Orientaliſchen Spro- 
chen gar ſehr werth gehalten wird. 


§. 12. 


Wie der Stadt Guben Anno 152g. das 
helle Licht des Evangelii auffgieng, war der 
erſte Diener des Goͤttlichen Worts 
M. Leonhard Reiff: ein Mann, deſſen der 
felige Lutherus in feinen Tiſch⸗Reden, und 
Spangenberg im Theandro Luthero erz 
wehnen. Dieſer beſiegelte feinen Abtritt 
von dem Pabſtthum unter andern auch da⸗ 
durch, daß er Anno 1526. heurathete. Und 
weil dieſes fein Hochzeit Feſt gleich an dez 
nen beyden Tagen, Faſt⸗Nacht⸗Dienſtag 
und Aſcher-Mittwoch, bewerckſtelliget 
war: deuteten ihm ſolches die dem Pabſt⸗ 
thum noch anhangende fer uͤbel aus. Ab⸗ 
ſonderlich hatten fie in ein alt Miſſal zu At⸗ 
terwaſch dieſe Worte geſchrieben: Anno 
1626. hat an dem Faſt⸗Nachts⸗Dien⸗ 
frage und Aſcher⸗ Mittwoch Wirth- 
ſchafft gehabt M. Leonhardus Prediger 
zu Guben: und haben beyde Tage 
Fleiſch gegeſſen wie die Hunde. So 
weit gieng die damalige Simplicität der 


blinden und verfuͤhrten armen Leute! In⸗ 
zwiſchen muſte fo wohl er, als fein Succef- 
for M. Nicolaus Kümmelius, der feindfeliz 
gen Verfolgung wegen weichen. Ob auch 
gleich der folgende Paſtor 


M. Ambrofius Netz, ein merckliches lan 
ger daurete: fo gieng er dennoch Anno 
1547. gleichfalls fort, und nahm den 
Pfarr⸗Dienſt zu Wuſterhauſen an. 
Darauf betrat das Paſtorat in Guben 


M. Caſpar Wirthwein: er verharrete a 
ber in Guben nicht laͤnger als bis auff 
das Jahr 1554. Denn da bekam ereiz 
ne Vocation nach Görlitz zallein er fon 
te ſich auch in Görlitz mit einem Edlen 
Magiſtrat nicht gar wohl comportiren: 
darum gab er Anno 1661. feinen Dienſt 
daſelbſt ingleichen auff, und ward Dia- 
conus zu Franckfurth an der Oder. 
Das Primariat in Guben erhielt nach 
ſeinem Abzuge 


M. Fabian Timæus. Es wolte ſich aber 
auch zwiſchen ihm und einem Edlen Ma- 
giſtrat keine rechte Harmonie ausfindig 
machen laſſen. Darum trat GOTT 
in das Mittel, und machte, daß er An- 
no 1564. zum Hertzoglichen Pommeri⸗ 
ſchen Hof⸗Prediger nach Stettin be⸗ 
ruffen ward. Seinem Succeflori 
Herrn 


Franciſco Heſſo gieng es eben ſo bekuͤm⸗ 
mert: darum acceptirte er die Hof; 
Prediger Stelle bey dem damaligen 
Grafen zu Schwed, und gab Guben 
adieu! Die Gubeniſchen Annales [es 
gen ihm dieſe Mutation zwar vor einen 
Undanck aus: allein die Beyſpiele feiner 
Vorfahren reden ihm gleichſam das 
Wort, und geben zu erkennen, daß er 
dieſe Aenderung aus einem bloſſen fried- 
fertigen Gemuͤthe vorgenommen hat. 
In Guben folgte ihm Herr 


Johannes Fabricius: allein da die gute 
Stadt Guben Anno 1585. von der 
Peſt uͤberfallen ward, muſte dieſer 
Herr Primarius den sten Septembris 
auch ſein Leben laſſen. Damit kam 
im folgenden Jahre an ſeine Stelle 

err 


M. Jo- 
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Mannes unter denen Forſtiſchen Su- 
perintendenten erwehnet worden. Wie 
er alſo von dar nach Guben kam, und 
fich feines Amtes treulich annahm: wol; 
ten feine Leibes Kräfte in die Linge 
nicht zureichen. Darum wurde ihm M. 
Chriſtian Neander als Subſtitutus ad- 
jungirt: allein es wolte der Herr Land⸗ 
Voigt, Herr Heinrich Anshelm von 
Promnitz dieſen Mann aus erhebli⸗ 
chen Urſachen nicht in Guben dulden: 
daher muſte er ſich um eine anderweitige 
Vocation bey der göttlichen Direction 
bewerben, und da ſelbige ſich nach Ca⸗ 
low aͤuſerte, dahin willig folgen. Wie 
er denn auch als Paftor daſelbſt verſtor⸗ 
ben iſt. In Guben aber erhielt nach 
des Herrn Guͤttners Tode das Prima- 
riat Herr 


M. Philippus Andreæ. Er war von Hall 


aus Sachſen gebuͤrtig, und betrat ſein 
Amt Anno 1601. verwaltete es aber 
nicht länger als bis auf das Jahr 1613. 
denn da ſtarb er bey angehendem Herb⸗ 
ſte, und noͤthigte alſo einen Edlen Rath 
auf anderweitige Beſetzung des vacant 
gewordenen Amtes zu gedencken. Da⸗ 
mit erhielt daſſelbige bald bey dem An⸗ 
fange des folgenden Jahres Herr 


M. Melchior Hoffmann von Zuͤllichau 


aus Schlefien. Er hatte in der Schule 
bereits uber ſechs Jahr das Con-Redto- 
rat, hernach ein Jahr das Rectorat ver⸗ 
waltet: und bey deffen Antritt auf eines 
Edlen Raths ernſtes Ermahnen, und 
ultro offerirte Koſten das Magiſterium 
angenommen: hierauff war er Anno 
1612. aus der Schule ins Archi Diaco- 
nat beruffen worden. Weil er alſo in 
allen dieſen Aemtern groſſen Ruhm er⸗ 
worben hatte: liefen fie ihn, zu Bezeu⸗ 
gung ihrer Erkentlichkeit, auch zum Pri- 
mariatu aſcendiren. Er ſtarb alfo zu 
groſſem Leid⸗Weſen der geſammten 
Stadt Anno 1831. im Monat Septem- 
bris, und hatte zu ſeinem Nachfolger 
Herrn 


M. Erneſtum Colbium. Er war von 


Mutſchen aus Meiſſen gebohren, und 
hatte nach vollendeten Studis in Torga 
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M. Johann Guͤttner. Es iſt dieſes lieben 


das Diaconat verſehen. Seine daſelbſt 
erworbene Exiſtimation brachte ihn von 
dar Anno 1632. auf Guben: allein von 
Guben Anno 1650. wieder an die 
Reichs⸗Graͤfliche Promnitziſche Su- 
perintendentur nach Sora. Guben 
mufte ſich aljo einen andern Paltorem 
Primarium ſuchen, und bekam felbigen 
auch an Herrn 


Johann Sturmen von Sagan aus 


Schleſien gebuͤrtig. Er wurde nach; 
mahls auch zum Affeffore des Chur 
fürftlichen Confiftorii, oder wie es che 
mahls hieß, Officialat Amts zu Luͤbben 
verordnet: anbey aber auch in wenig 
Jahren darauff von gar vielen kraͤnckli⸗ 
chen Zufaͤllen heimgeſucht, an denen er 
auch Anno 1663, den 27. Novembr., felz 
nen Geiſt auffgab. In dem Gubeni⸗ 
ſchen Primariatu aber ſuccedirte ihm 
fein bisher ſubltituirt geweſener Sohn, 


Herr 


Sigismundus Sturm, und als dieſer 


Anno 1681. gleichfalls dieſe Welt ge⸗ 
ſegnete, gelangte zu dem Gubeniſchen 
Paftorat Herr 


M. Andreas Cleemann. Er war von 


Luͤberoſe gebuͤrtig, und des Paftoris daz 
ſelbſt Sohn. Nach abfolvirten Studi- 
is verſahe er anfänglich das Rectorat zu 
Droſſen in der Mittel⸗Marck: nach⸗ 
dem aber Herr Zacharias Breſcius von 
dem Rectorat zu Guben Anno 1669. in 
das Archi- Diaconat gezogen ward: wur⸗ 
de er an feine Stelle an das Rectorat in 
Guben beruffen. Er ſtund auch die⸗ 
ſem ſeinen Amte treulich vor, bis er⸗ 
wehnter Herr Brefcius Anno 1680. zum 
Paftore Primario nach Lucca beruffen 
ward. Denn da wolte ihn ein Edler 
Rath nicht laͤnger in der Schule laſſen, 
ſondern zog ihn in das Archi Diaconat, 
und von ſelbigem folgends ins Primari- 
at. Dieſes wichtige Amt verſahe er, 
nebſt der inſpection über die Schule in 
die dreyßig Jahre, mit ſehr groſſemNu⸗ 
tzen ſeiner Kirch⸗Gemeine, und nicht 
minderem Ruhme. Anno 1713. den g. 
April. aber, da er gleich ſeine damahlige 
Paſſions⸗Predigt geſchloſſen, ward er 
guff der Cantzel vom Schlage geruͤhret, 
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und ſelbigen Abend um 10. Uhr in dem 
72ſten Jahre feines Alters ſelig auffge⸗ 
löfet. Darauf ſuccedirte fein bisheri⸗ 
ger Subſtitutus und Sohn Herr 


M. Andreas Cleemann junior: dem Gott 
ſeines ſeligen Herrn Vaters Gaben, 
Succefle und Jahre gnaͤdiglich verleyhen 
wolle. 


F. 13. 


Die Paftores Primarii der ubrigen Lau⸗ 
ſitziſchen Städte ſolten gleichfalls beygefüͤ⸗ 
get werden, allein es will an benöthigten 
Nachrichten fehlen: und die Drucker⸗ 
Preſſe will auch nicht geſtatten auff ihre 
Einſendung langer zu warten. 


Luca, als die Haupt ⸗Stadt in Pie: 
der Laufi hatte bey dem Ausgange des 
vorigen Seculi zu feinem Paltore Primario 


Herrn 


L. Zachariam Breſcium. Er betrat diefe 
Welt in Guben Anno 1643. den J. Fe- 
bruar. Seine Eltern lieſſen ihn an 
faͤnglich in Schola patria unter dem 
Herrn Rectore Caſparo Langhanß in 
Studiis humanioribus ohne Spahrung 
einiger Koſten gruͤndlich informiren. 
Doch Anno 1660. conſentirten fie, daß 
er das Gymnalium zu Freyberg beſuch⸗ 
te, und der 2. beruͤhmten Männer, 
Herrn M. Nicolai Graffii und M. Mi- 
chaél Schirmers Information genoß. 
Von dar begab er fich Anno 1662. auff 
die Univerſitaͤt, promovirte daſelbſt As 
1664. in Magiſtrum, und legte ſich ſo 
dann mit allem Ernſte bloß auf das Stu- 
dium Theologicum. Anno 1666. be 
gab er ſich nach Straßburg, und ex⸗ 
ercitte fich unter denen beruͤhmten Pro- 
fefforibus Danhauero, Schmidio und 
Fauſto unterſchiedene mahl im difputi- 
ren: wurde aber noch im ſelbigen Jah⸗ 
re von E. E. Rath fener Vater⸗Stadt 
ans Rectorat beruffen. Solches trat 
er demnach Anno 1667. bey dem Aus⸗ 
gange des Monats Januarii in GOttes 
Nahmen an, und verſahe dieſes Amt bis 
auf das Jahr 1669. Denn weil in ſel⸗ 
bigem Herr M. Martin Lehmann, biß⸗ 
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heviger Archi. Diaconus ſtarb: ward er 
an deſſelben Stelle ins Minifterium bez 
ruffen. In dieſer Station ließ ihn GOtt 
bis in das Jahr 1680. Da wurde er zu 
einer Gaſt⸗Predigt nach Luͤbben invi- 
tirt, auch fo dann zum Paftore und In- 
ſpectore beruffen: ja in ſelbigem Jahre 
noch von denen loͤblichen Herren Land. 
Ständen zu einem Alſeſſore des Nieder⸗ 
Lauſitziſchen Conſiſtorii erwehlt, und 
von der Hochfuͤrſtl Merſeburgiſchen 
Herrſchafft gnaͤdigſt confirmivt, Hierz 
auff promovirte er Anno 1687. in Leip⸗ 
zig in Baccalaureum Theologiæ, Anno 
1690. aber nach vorher gehaltener Dil⸗ 
putation de ſubjecto juſtificationis in 
Licentiatum Theologiæ. Es war a⸗ 
ber zu beklagen, daß er 7. Jahre darauff 
der Welt Abſchied geben muſte. Denn 
es uͤberfiel ihn Anno 1697. den 29. Maji 
ein Steck Fluß mit einer hefftigen Hitze, 
warff ihn nicht nur auf das Bette nie⸗ 
der, ſondern machte auch den 4. Juni 


ſeinem Leben gar ein Ende. Sein Amt 


aber uͤberkam ſo dann Herr 


D. Johann Chriftian Adami. Er war an⸗ 
faͤnglich Archi- Diaconus: weil er aber 
ein eingebohrnes Stadt⸗Kind war, und 
nicht nur feines ſeligen Herrn Vaters, 
als geweſenen Buͤrgemeiſters, ſondern 
auch bereits ſeine eigene der Stadt er⸗ 
wieſene treue Dienſte vor fich hatte: 
ward er nach dem Tode des ſeligen 
Herrn L. Brefcii ſo wohl ans Paftorat, 
als auch nachmahls an die Aſſeſlur des 
Conſiſtorii zu Lübben gezogen. Er ließ 
fich demnach beyde Aemter embſig ange 
legen ſeyn, und erwieß nicht allein auff 
der Cantzel mit dem Munde, ſondern 
auch mit der Feder in gelehrten Schriff⸗ 
ten, daß er ein bemuͤhter und vor feine 
anvertraute Kirch Gemeine höchft bee 
ſorgter Diener feines GOttes fey. Daz 
her geſchahe es auch, daß er nach dem 
Abzuge des Herrn D. Toͤpffers nach 
Zerbſt zur General Superintendentur 
nach Luͤbben beruffen ward. Ob nun 
wol der Stadt Lucca ſolcher Geſtalt ein 
ſehr beliebter Paftor und zugleich inipe- 
ctor der Schulen entgieng: fo fuͤgtees 
G Ott doch fo, daß fie mit einem wurdi⸗ 
gen Succeſſore verſehen ward, Denn die- 
ſer war Herr 


D. Jo⸗ 
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D. Johann Gottlob Stoltze, damahls 
hochverdienter Reichs⸗Graͤfl. Shin 
burgiſcher Hof⸗Prediger und Superin- 
tendens in Waldenburg. Dieſer ei⸗ 
feige und unermuͤdet arbeitſame Theo- 
logus iſt von Franckenberg aus Meif 
ſen gebuͤrtig, und von ſeinem ſeligen 
Herrn Vater, Ober⸗Pfarrn daſelbſt 
von Jugend auf zu allen dem gehalten 
worden, wozu ein kuͤnfftiger Theologus 
bey Zeiten angefuͤhret werden muß. Er 
hat auch nachmahls auff den beyden U- 
niverſitaten Leipzig und Wittenberg 
guforderft aber auf der letztern durch gar 
ungemeinen Fleiß erwieſen, daß er ſei⸗ 
nem Herrn Vater die auf ihn gewandte 
Muͤh und Koſten mit viel Ehr und Frew 
de zu erſetzen bemuͤhet fey, Denn er wieß 
fich fo wolauf der Cantzel als Catheder 
ſo, daß dic geſammte Theologiſche Facul- 
tat fich ſelbſt vor feine kuͤnfftige Befoͤr⸗ 
derung beſoꝛgt zu zeigen ſchuldig achtete. 
Wie er auch in ſeine Waldenburgiſche 
Station kam, ließ er ſattſam ſehen, daß 
ſich feine Promotores feiner weiter zu er⸗ 
freuen haben wuͤrden. Denn er ver⸗ 
gnuͤgte das Auditorium mit ſeinen Pre⸗ 
digten: er drang bey der Kirchen Inſpe⸗ 
ction in (einer anvertrauten Dioeces auf 
Ordnung und Verbeſſerungt ja er ließ 
anbey ſich durch viel ausgefertigte 
Schrifften, als einen guten Streiter 
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JEſu Chriſti ſehen. Ob ſichs nun wol 
bald aͤuſerte, daß Waldenburg einen fo 
beruffenen Doctorem Theologiæ nicht 
behalten wurde: fo ließ ihn GOtt doch 
unterſchiedene mal noch daſelbſt bleiben, 
wenn ihn andere Oerter wegzuruffen 
Anſtalt machten: bis nunmehro die 
Stadt Lucca ſeiner habhafft worden iſt. 
Gott laſſe ihn demnach der Kirche und 
dem Conſiſtorio mit gleichem Nutzen 
dienen, und noch ferner zeigen, daß er ei⸗ 
ner derer fey: quorum vita quo diutur- 
nior, eo Eccleſiæ eft utilior. 


§. 14. 

So viel hat man dießmal von dem Lau⸗ 
fisifchen Kirchen ⸗Zuſtande melden wollen. 
Es mangelte zwar nicht an dem Willen 
auch die andern Nieder Lauſitziſchen Staͤd⸗ 
te zu beruͤhren: aber die erbetenen Nach⸗ 
richten lieffen nicht ſo zeitig ein, daß die bes 
ſchaͤfftigte Druck Preſſe ihrer mit Gedult 
erwarten konte. Darum hat man ſelbige 
ſchuldig bleiben muͤſſen, big fie küͤnfftig wo 
Gott will, in einem vorgenommenen An⸗ 
hange werden nachgeholet werden koͤnnen. 
Dießmahl ſeuffzen wir: geſammten 
Kirche beyder Marggrafthumer zu dem 
groſſen Gott: 

Laß uns hinfort 
Dein goͤttlich Wort 
Im Fried noch laͤnger ſchallen! 


Saufigiiher = 
Merckwuͤrdigkeiten 


Dritter Haupt⸗Theil, 
in ſich haltend 


Pol it iſche 
Gerckwuͤrdigleiten. 


e) o ler 3 


— — a —Aä—ñ.ĩäÄX————ů—ÄðV» —-— 


Quauſißiſcher Merckwuͤrdigkeilen 


— — 


Dritter Haupt⸗Theil, 
in ſich haltend 

Politiſche Merckwuͤrdigkeiten. 
CAPUT 1. 


Von der hohen Landes⸗Obrigkeit, fo wohlerſterer, als mittler 
und letzter Zeiten. 


F. I. 
© ift in dem Erſten Haupt: 
Theile erwieſen worden, daß 
in den erſten Zeiten die llingi 
und Semnones, beydes Sve- 
viſche Völcker, dieſen Lands 
Stich ine gehabt haben. Daz 
hero iſt auch leichtlich abzu⸗ 
nehmen, daß ſie bey der allgemeinen Lands⸗ 
Veꝛfaſſung ihrer andernNationalium verblie⸗ 
ben ſeyn. Selbige aber hatten eine vermiſchte 
Regiments⸗Art, alfo daß man zwar haupt; 
ſaͤchlich überall ein Democratiſches, und von 
der gangen Commun dependirendes, doch a 
ber auf eine Ariſtocratiſche Weiſe verwaltetes 
Regiment antraff. Ein ieder Dittrict hatte 
feine Goͤw⸗Grafen, oder Ober Richter, un⸗ 
ter dieſen ſtunden ſo dann die Zent⸗Grafen, 
oder gemeine Richter. Wann nun etwas zu 
deliberiren oder zu entſcheiden war: wurden 
die Zent⸗Grafen von den Goͤw⸗Grafen 
convociret, und der Prieſter hatte bey dieſem 
Convent das oberſte Prefidium und Votum. 
So bald alfo die Zent-Grafen herum voti- 
ret hatten, gab der Gow-Graf fein Deciſum: 
der Prieſter aber kunte ſelbiges ſo dann nach 
feinem Gutbefinden confirmiren oder refor- 
miren. Und dabey muſte es verbleiben. Denn 
des Prieſters Ausſpruch wurde vor ein goͤtt⸗ 
liches Oraculum gehalten, nachdem die noth⸗ 
duͤrfftigen Geſetz Verfaſſungen promulgiret, 
limitivet, abrogivet und auch exequiret wur, 
den. (a) 

§. 2. Nachdem aber diefe Svevifche 
Völcker emigrirten, und die Vandali, Vinidi 
und Sorben ihren Platz einnahmen: brauch⸗ 
ten diefe Kriegeriſche Bolder eine Scratiocra- 
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tiſche, oder wie die Literati reden, eine Hege⸗ 
moniſche Regiments⸗Verfaſſung. Die gan⸗ 


tze Commun erwehlte fich einen gewiſſen 


Heer⸗Fuͤhrer oder Fuͤrſten: und nach def 
fen Anordnung gieng alles militariſch her. 
Was er ordnete, ward unausbleiblich exe- 
quiret: ohngeachtet bey dergleichen Regi⸗ 
ments⸗Verfaſſung insgemein Gewalt vor 
Recht gieng. Solcher Fuͤrſten werden nun 
in denen Hiſtorien gar viel erzehlet: (b) al: 
lein man kan nicht fo genau ſpecificiren, wer 
eigentlich die Lauſttziſchen Sorben unter (eis 
ner Bothmaͤßigkeit beherrſchet hat. 

§. 3. Doch es iſt ausgemacht, daß bereits 
vor dem achten Seculo die Boͤhmiſchen Fuͤr⸗ 
ſten des Itzizechiſchen Stamms in Lauſitz zu 
der Ober⸗Herrſchafft gediehen geweſen ſeyn. 
Denn es ift bekannt, daß Witekind der Groſ⸗ 
fe des Fuͤrſten Czechi oder vielmehr Lechi 
Printzeßin Tochter Svatanam zu ſeiner andern 
Gemahlin erkohren, und mit ihr den Budißi⸗ 
niſchen und Göͤrlitziſchen Piſtrict, an ſtatt der 
Mitgifft einbekommen hat. Und alſo iſt, 
feit der Zeit, die Regiments ⸗Verfaſſung dieſer 
Lande ſchon in eine Monarchiſche Regie⸗ 
rungs⸗Art verwandelt worden. 

§ 4. Wiewohl es war bey dlefer Ree 
giments⸗Art gleichwohl etwas temperirtes. 
Denn weil die Fraͤnckiſchen Könige und Kay⸗ 
fer dieſen Land-Strich mit dem Schwerdt eve 
ſtritten, und alſo dem Roͤmiſchen Reiche in- 
corporiret: Witekindens Nachkommen a⸗ 
ber nur damit belehnet hatten: waren dieſe 
Witekindiſche Fuͤrſten zwar des Landes 
Erbund Grund⸗Herren: die Kayſer aber 
festen ihnen doch gewiſſe Marggrafen oder 
Voigte an die Seite; die nicht nur in milita- 


(a) Dieſe Regiments⸗Verfaſſung der alten Sueviſchen Voͤlcker referiret Cluverus Lib. I. Germ. 
antiquæ, Und auſſer ihm auch Johann Ortring in Beſchreibung des Wuͤrtenbergiſchen Hochzeit⸗Feltins 


Lib. III. 


(b) Leuber. erzehlet in feiner Beſchreibung des Schloſſes Ortenburg c. II. p. at. folgende Trafeo, 
Tungo, Reſticzo, Ratislaum und Boleslaum; Fuͤrſten der Dalmantier. 


III. Theil. 
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ribus das oberſte Prafidium, ſondern auch in 
Civilibus, quoad caſus reſervatos, viel zu ſpre⸗ 
chen hatten. (c) 


$. 5. Bey dieſer Regiments⸗Verfaſ⸗ 
ſung blieb es alſo auch unter der Regierung 
der Kayſer und deutſchen Könige des Saͤchſi⸗ 
ſchen Stammes. Die Witekindiſchen 
Nachkommen blieben zwar Grund und Erb- 
Herren des Landes: allein die Marggraf⸗ 
ſchafft ward unterweilen ihnen zugleich einge⸗ 
raͤumet, bisweilen aber andern hochverdien⸗ 
ten Kriegs-Haͤuptern anvertrauet. (d) 
Dieſe muſten mit der untergebenen Miliz ſo 
wohl die Erb⸗Herren wider ihre damals wie 
derſpaͤnſtige Unterthanen ſchuͤtzen, als auch 
denen auswaͤrtigen Feinden Einhalt thun. 
Und alfo ward der Welt⸗beruffene Marggraf 
Gero, gebohruer Graf von Altenburg, oder 
vielmehr Merſeburg, der erſte, dem Kayſer 


— 


Und weil dieſer den erſten Grund zu dem bis 
auf dieſe Stunde waͤhrenden Aeuriflanten 
Zuſtande des Landes geleget hat: hat man vor 
billich angesehen, zu feinem unvergeßlichen 
Andencken, ſein von ſeinem zu Gerenrode 
befindlichen Grabmahle abcopirtes Bildniß 
beyzufügen. Es ward auch diefe Marggraf⸗ 
ſchafft bey feinen Deſcendenten und Magna- 
ten fortgeſetzet. (e) Allein als das Kayſer⸗ 
thum von der Saͤchſiſchen Familie auff die 
Fraͤnckiſche verfiel, ereignete fich unter dies 
ſen Kayſern eine merckliche Veraͤnderung. 

S. 6. Denn nachdem Marggraf Dedo 
I. fich unter der Regierung Kayſers Heinrici 
IV. gemeiniglich zu denen andern Malconten- 
ten ſchlug, und daher auf unterſchiedene Art 
des Kayſers Ungnade auf ſich lud: ward ihm 
nicht nurdie Kayſerl. Marggrafſchaft, fonden 
auch das Land Ober Laufis ſelbſt, meiſtens 
entzogen, und das andere den Grafen von 


HEINRICUS J. dieſes hohe Amt anvertraute. Groitzſch, CE) theils auch dem Schleſiſchen 


(c) Solche Marggrafen waren unter denen Carolingiſchen Kayſern Dachulkus I. Zisciber, Wer- 
ner, Ludwig,Dachulfus II. Rathulf, Poppo. Albin. Chron. Miſnici Tit. IX. p. m. 218. 

(d) Leuber erzehlet C. Il. Beſchreibung des Schloſſes Ortenburg p.21. Biddaggern, Erckhar⸗ 
ten, Guntzelin, Brunonem und Hermannen. Difer Riddach oder Biddag war ein Graf von 
Merſeburg, der Anno 986. und alſo unter Ottone III. verſtorben, und Ritzeburg, wie auch Ritzge⸗ 
rode gebauet hat. Brotuff. L. II. Chron. Martisb. f. 6r. a. Spangenb. Chron, Mansf. c. LI. p. 223. Eckar- 
dus I. Efcenis Grafen zu Merſeburg Bruder, war in ſolchem Anſehen, daß er auch nach Ottonis III. Tode 
einer von den ſtaͤrckſten Competenten bey der Kayſerlichen Wahl war. Siegeb.Gemblac, ad Annum 1002. 
Dithm. Chron. Martisb. Lib. IV. p. 99. Guncelinum und Brunonem giebt Brotuffius vor dieſes Marg⸗ 
graf Ecards Brüder aus, daher hat ſie auch Leuber. c.g. pag. 41. Beſchr. Ortenb. davor angegeben. 
Hermann aber war Eckardi I. Sohn, wider den Guncelin und Bruno eine tödtliche Feindſchafft hegten. 
Will nun Marggraf Eckard die Milzicnos bezwungen, Marggraf Herrmann die Commendantſchafft 
in Budißin, zur Zeit des mit Boleslo Chobry, König in Bohlen geführten Krieges, gehabt:und die andere 
ebenfalls denen bey den Milzienern eingelegten Kayſerlichen Trouppen vorgeſetzet geweſen: halt man fie 
vor ſolche Gouverneurs ober Statthalter, die die Keyſer denen Erb⸗Herren deffo mehrerer Sicherheit 
und Ruhe wegen, an die Seite geſetzt gehabt. Ob man fie aber deßwegen proprie, das iſt, in ſolchem 
Verſtande, Marggrafen nennen koͤnne, wie dieſes Wort ſonſt bey denen Politicis genommen wird: ſtuͤnde 
noch zu unterſuchen: es waͤre denn, daß man des Manlii Worte, die er LIL RL. braucht, zum Grunde dies 
fes Wort⸗Streits ſetzen wolle: Marchiones fuerunt Duces, Prafides, & Cuſtodes limitanei, quiaflidud 
ad Imperii limites excubabant in armis. Cumque finium muniendorum & proferendorum curam ages 
rent: fimul populis, quos atmis defendebant adverfus vicinos hoftes, jura dabant, 

(e) Manlius meldet Lib.I. R. L. es fey Marggraf Geroni I. unmittelbar feiner Schweſter Siburgis 
Gemahl Graf Chriſtian von Reveningen, Dithmari Grafens zu Wettyn und Burggrafens zu Zoͤr⸗ 
big, Sohn, gefolget. Leuberus aber fegt in feinem Principe Saxonicd redivivo, Weneeslaum, Vurg⸗ 
grafen von Budfez, von dem die Budißiniſchen Annales melden, daß er Budißin mit dem Stadt⸗Rechte 
verſehen, und ein Schloß wider die heydniſchen Wen den gebauet habe, dazwiſchen. Marggraf Chriftiano 
folgte fein Sohn Dithmarus I. und dieſem gleichfalls feine Söhne Duhmarus II. und Gero II. der bey dem 
Manlio zwar auſſen gelaſſen, aber bey dem Albin. Chron. Mifn, Tit. X. p. 243: aus druͤcklich, fo wohl als 
Dithmarus II. Marggraf in Lauſitz genennet wird. Hierauf folgte Dithmari II. Sohn Otto J. Marggraf 
zu kauſttz. Und als dieſer Anno 103 1. ohne Kinder ſtarb, ward die Kayſerliche Stabthalterſchafft oder 
Marggrafſchafft über auſtz von Conrad6 II. Salico Dedonil. Marggraff Dietrichs zu Landsberg, 
Burggrafen zu Zoͤrbig und der Sorben⸗Wenden, Grafen zu Wittyn, aͤlteſtem Sohne, feines Vorfah⸗ 
ren, Marggraf Ottonis Vetter, conferirt. Und alfo war dieſer Dedo beydes des Landes elgentlicher Erha 
herr und auch Kayſerlicher Statthalter oder Marggraf. 3 ; l 

() Es fol Kayſer Heinricus IV. Marggraf Dedonem An: 1086, feines Oberlauſitziſchen Marg⸗ 
grafthums und Landes entſetzet: dagegen aber die Marggrafſchafft dem Boͤhmiſchen Hertzoge Vratislao , 
und die Herrſchafft Vudißin Graf Wipprechten von Groitzſch conferiret haben. Eneas Syly. H. B. 
c. 22. p. m. 46. fo ſchreibet auch Hagec. P. l. p.180. Hertzog Uratislaus begab fih Anno 1087, ins Wendiſche 
Sand, welches ihm Ray fee Heinricus eingeraͤumet und übergeben hatte. Conf. Man!. in fine L. II. R. L. Raye 
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gen verliehen. () Dedonis I. Nachkom⸗ 
men mochten ſich mit ihren in Meiſſen liegen⸗ 
den vaͤterlichen Erb⸗Guͤtern, nebſt dem 
Marggrafthum Nieder⸗Lauſitz, begnuͤgen. 
Jedoch behielten ſie von Ober Lauſitz den Ca: 
mentziſchen und Ruhlaͤndiſchen Creyß, 
nebſt denen Herrſchafften Hoyerswerda, 
Moßka, Koͤnigsbruͤck und Rotten 
burg. © 

§. 7. Dieſe Hertzoge und Koͤnige in 
Böhmen, bemuͤhten ſich das damals noch in 


Zeit in beſſern Stand zu ſetzen, und die allbe⸗ 
reits erbauten Städte beffer zu befeſtigen, 
den ruinirten moͤglichſt wieder auffzuhelffen, 
und an denen gelegenſten Orten neue anzule⸗ 
gen. Ck) Nicht minder waren auch die 
Meißniſchen Marggrafen () bemuͤhet in 
Nieder⸗Lauſitz ihre Landes⸗vaͤterliche Sorg⸗ 
falt durch Civikund geiſtliche Verbeſſer 
gen zu erweiſen. Da ſich aber die Marggra⸗ 
fen von Brandenburg, Aſcaniſcher Linie, an 
dem Königlichen Boͤhmiſchen Hofe nicht al⸗ 
lein mit ihren Meriten ſehr empor ſchwungen, 
ſondern auch mit Printzeßinnen aus denſel⸗ 
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Hoffer Wildniß liegende Land, von Zeit zu bigen vermaͤhlten: (m) bekamen ſie die der 
fer Heinricus V. aber hat die Marggrafſchafft denen Boͤhmiſchen Hertzogen entzogen, und Anfangs durch 
einen Statthalter Erckenberth verwalten laffen: nachmals aber Graf Wipprechten und feinem Sohn 
Graf Heinrichen aufgetragen. Nanl. muthmaſſet L. III. R.L. es fey Anno 1124, auf dem damaligen 
Reichs Tage zu Worms mit einer ſollennen Inveſtitur geſchehen. Doch die Boͤhmiſchen Hertzoge lo- 
licitirten fo lange um die Reſtitution, bis es Hertzog Sobieslaus Anno 1128. bey dem Kayſer Lothario II. 
fo weit brachte, daß ihm, nach Graf Heinrichs von Groitzſch Tode, die Marggrafſchafft nebſt der 
Herrſchafft Budfez wieder eingeraͤumet wurde. Dubrav. meldet Lib. X. H. B. p. m. 292. Es fey auf dem 
Tauff Felt in Sobieslai Sohns Vladisla‘, und zwar mit Graf Heinrichs von Groͤitzſch gutem Willen 
geſchehen. 

(g) Dieſem theilet Leuber in Principe Saxon. redivive Lauban zu. Es wird aber vermuthlich 
mehr eine prætendirte als perpetuelle und wuͤrckliche Befigung zu verſtehen ſeyhrn. Denn Curzus Anny 
Sil f. y. ſchreibet: als Kayſer Fridricus Barbaroſſa ben Pohlniſchen Ethnarcham und oberften Hertzog in 
Schleſten Boleslaum Criſpum dahin gebracht, daß er feinen Vettern, Hertzogs Uladislai Söhnen, gewiſſe 
Fuͤrſtenthuͤmer in Schleſten erblich einzuräumen relolvirt: ware wegen Lauſig immer Streit geweſen, 
indem etliche Staͤdte unter den Schleſiſchen Hertzogen, etliche unter den Marggrafen von Meiſſen gee 
ſtanden haͤtten. Inzwiſchen (ese doch Leuber. Lc. es habe, nach Boleslao, Crivouſto, Uladislaus, Boles» 
laus Altus, Heinricus I. Heinricus II. Conradus II. den Laubaniſchen Diſtrict inne gehabt. Und Men- 
lius meldet gleichfalls Lib. III. RL. Es habe nach Hertzog Boleslao Alto fein Sohn Heinricus Barbatus, 
der beruͤhmten Fuͤrſtin Hedwig Gewahl, und nach ihm fein Sohn Boleslaus Nieder⸗Lauſitz, Cunra- 
dus Grifpus aber Ober⸗Lauſitz inne gehabt. Es kan aber dieſes nicht anders, als von denen ihnen enk⸗ 
weder Verglelchs⸗welſe eingeraͤumten, oder von ihnen gewaltthaͤtig in Beſitz genommenen Diſtrieten vers 
fanden werden. 

(h) Diefe Hertzoge, oder wie ſie von etlichen genennet werden, Koͤnige in Böhmen, fo nach Abſterben 
der Grafen von Groitzſch den Budißiniſchen und Goͤrlitziſchen Dittrict inne hatten, waren Sobieslaus, U- 
ladislaus, Sobieslaus II. Fridricus, Conradus, Wenceslaus I. Uladislaus II. Primislaus I. Ottocarus, Wen- 
ceslaus II. Ottocarus. 

(i) Die Marggrafen von Meiſſen hatten nicht nur diefe Oberlauſttziſche Derter inne, wie Leuber. 
Bele Ortenb, C. III. p. g. angemercket und erwieſen hat: ſondern fie hatten auch noch lange Zeit in dem 
heutigen Goͤrlitziſchen Diſtrick die beyde Veſtungen Lands⸗Cron und Drebenau mit ihrer eingelegten 
Guarnifon beſetzet: bis fie von denen Boͤhmiſchen Koͤnigen endlich daraus delogiret wurden. 

( Aiſo hat Sobicslaus, nach dem Bericht Manlii Lib. III. R. L. aus dem Olumucenfi, Budißin bee 
feſtiget, und Goͤrlitz Anno 1131. nach Abbrennung (eines bereits Anno 1125. von ihm angelegten 
Marckfleckens, gebauet. Und als die Stadt Budißin Anno 1142. in groſſen Ruin gerathen, hat fie Ula 
dislaus II. wieder auff bauen, und in die heutige Form bringen laſſen. kridricus wuſte auf feiner Flucht 
vor Sobieslao II. keine beſſere Retirade, als das Schloß zu Budißin, well er ſelbiges, nach dem Beyſpiel 
feiner Vorfahren, in einen ſichern Defenfions- Stand ſetzen helffen. Dubrav: H. B. L. XIII. p. 346. feg: 
Primislaus II. Ottocarus erbauete Anno 1255: die Stadt Zittau. Drefler, P. V. Mag. Hiſt. p. C24. that auch 
alle Förderung, daß die Herren von Leipa Anno 1260. den Convent der Minoriten daſelbſt füfften Fona 
ten. Wenceslaus Il. ſuchte gleichfalls der Stadt Zittau Beſtes auf alle Weiſe zu befördern + alfo, daß 
man aus allen ſeinen Gnaden⸗Bezeigungen abnehmen kan, er habe dieſe Stadt vor ſeine Pflege⸗Mutter 
angeſehen. : 

() Dieſe Marggrafen waren Conradus I. Dedonis Bruders Thimonis Söhne, Ditericus Í. Dedo 
II. Ditericus II. Heinriensilluftris, Ditericits III. Sapiens, Fridricus Tutta, Ditericus IV. oder Diceman- 
Aus und Fridericus admorſus. Aus dieſen Marggtafer hat Ditericus I. bas Stifft Dobrilug an der El⸗ 
fer, Heinricus il uſtris das Ciſtercienſer⸗Stifft Neu Zeil geſtifftet. i ARY 

(m) Der Erſte, fo ſic aus den Marggrafen von Brandenburg mit einer Boͤßmiſchen Königlichen 
Printzeßin vermäßlte, war Otto pius. Denn dlefer bekam die Princeßin Beat: = Königs II. 
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Cron Böhmen ſonſt in Ober-Lanfig zuſtaͤn⸗ 
| 100 dige Oerter, theils zur Heimſteuer oder Mit⸗ 
N gift, theils Pfand⸗weiſe, theils durch Waffen 
Hie ai ein. Und weil fich aljo zwiſchen ihnen und 
den Meißniſchen Marggrafen endlich aler 
| hand Mißhelligkeiten hervor thaten,dic durchs 
Ke Schwerdt entſchieden werden muſten: das 
Hl) mißguͤnſtige Gluͤcke aber denen Meißnern 
I feinen Beyſtand weigerte; kam es nach und 
Hh) nach fo weit, daß die Brandenburgiſchen 
1000 Marggrafen die Oberhand behielten, und die 
Me Meißniſchen depolſecirten. (n) 
e 9. 8. Ob nun wohl die Brandenburgi⸗ 
e ſchen Marggrafen in der Ober⸗Lauſitz gar 
HREM viel Gutes geſtifftet hatten: (o) fogerieth 
Hh | ; doch das Land nach Churfuͤrſt Waldemaril. 
Aae Tode Anno 1319. in gar groſſen Kummer. 
Ain Denn durch feinen Todes⸗Fall wurden beyde 
e | Marggrafthümer wiederein vacances Reiche, 
I) | Lehn: und weil das Römiſche Reich damahls 
0600 felbft nicht wuſte, wer fein eigentlicher Kayſer 
10 x wäre, indem fich Fridricus, Hertzog von De, 


Ottocari Tochter zur Gemahlin. 
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ſterreich, und Ludovicus Bavarus, als beyder⸗ 
ſeits durch ihre Adharenten erwehlte Kayſer, 
annoch, dieſer Wuͤrde wegen, zanckten: fo 
wurden die Lauſitzer gendthiget, ſich ſelbſt 
nach einem Schutz Herrn umzusehen, und ſich 
deffen Ober⸗Herrſchafft freywillig zu unter⸗ 
werffen. Solcher Geſtalt machten die vor⸗ 
nehmſten Staͤdte, ihrer Sicherheit wegen, 
mit einander ein genaues Verſtaͤndniß, wel⸗ 
ches einem kleinen Syftemati Foederatorum, pz 
der einer fo genannten OF und Defenfiv-Alli- 
anz nicht ungleich war, (p) um fich bey ihz 
ren acquirirten Privilegiis und Freyheiten (g) 
zu mainteniren: wandten fich fo dann zudem 
damaligen Könige in Böhmen, Johanne Lu- 
zelburgico, Kayſers Heinrici VII. Sohne: 
weil fie hiebevor von der Cron Böhmen an die 
Marggrafen zu Brandenburg gediehen wa⸗ 
ren, und nunmehr nicht unrecht zu thun mein⸗ 
ten, wenn ſie zu derſelbigen, als zu ihrer alten 
Erb⸗Herrſchafft, aufs neue Zuflucht naͤhmen. 
Daſelbſt wurde fie auch gar gnaͤdig angeſehen, 


Er hatte aber nebſt feinem Herrn Bruder Chur fuͤrſt Johanne J. bereits 


eine Anwartung an die denen Marggrafen zu Meißen und Ober⸗Lauſitz annoch zuſtandige Reliquien, 
weil bender Herr Vater Albertus IL. Mechtildem, Cuntadi II. Marggrafen zu Meißen und Laufig, 


Printzeßin Tochter zue Ge nahlin gehabt hatte. 


Alfo haben aus den Brandenburgiſchen Marggra⸗ 


q Ni fen nach Cunradi II. Tode, diefer Meehtildis und ihres Gemahls Churfürften Alberti II. Marggrafen zu 


IR Brandenburg im Ruhlaͤndiſchen, Johannes I. Johannes Il. Otto IV, Cunradus und Johannes III. ine 


10 gleichen im Budißiniſchen und Goͤrlitziſchen Crayg, Otto pius, Otto longus und Hermannus ge⸗ 


Wi herrſcht. 


n) Der Anfang die Marggrafen von Meiſſen aus Lauſitz zu verdringen, geſchahe (dfn zu Sete 
| tin Churfiirft Johannis I. als fich der ſelbe den Meißniſchen Marggraf A bertum degenerem zu einem 


Kriege wider feine beyde Söhne Fridricum Admorſum und Dicemannum bereden ließ. Zum Effect aber 


kam es erſt Anno 1317. da Churfürft W aldemarus I. Marggraf Fridricum admorium gefangen bekam, 


und ihn die Nieder ⸗Lauſitz an ihn abzutreten noͤthigte. 

(0), Egurfüͤrſt Johannes und Marggraf Otto pius haben das Goͤrlitziſche, Budiß iniſche und Lauba⸗ 
niſche Francifcaner-Cfofter erbauet, und dleſer letztere ſonderlich Gorlig Anno 1255. faſt um die Helffte 
erweitert. Ingleichen hat Otto Plus der Stadt Lauban die Ober⸗Gerichte, Marggraf Conradus der 
Stadt Budißin die Macht ein freyes Kauff⸗Hauß aufzurichten, und Marggraf Hermann der Stadt 


Goͤrlitz das Magdeburgiſche Recht verliehen. Marggraf Otto und Churfürſt Waldemar haben auch 


Anno 1306. am Tage Walpurgis die Stadt Löbau über alle unter ihre Gerichte gehörige Doͤrffer 


i begnadiger. 


Camentz auch darzu. 


C) Dieſe Verknuͤpffung der Seche⸗Staͤdte geſchahe fuccellive. Anfaͤnglich hielten nur Budiſ⸗ 
fit Goͤrlig, Lauban und Löbau zuſammen. Hernach traten die andern beyden Städte Zittau und 


AH | | (q) Von dieſen acquirirten Freyheiten redet Leuber itt Principe Saxonicd redivivd ohne Urſach et⸗ 


was allzu leoptiſch und ſatyriſch. Er brauchet diefe Worte: Dieſe Zeit hat den Anfang denen Re- 
publiquen in Laufis gegeben, und Gelegenheit eröffnet Privilegia zu ſuchen. Er meinet: 
weil Lauſiz damals viel Freyer gehabt, hatte ein leder dieſer (einer ſehnlich⸗verlangten Braut Privilegia ge⸗ 
geben, wie man fie nur hatte haben wollen. Jede Stadt hatte an ſich gezogen, was ſie nur gekonnt, und 
ſich groß zu machen geſucht, ja ſich vor eine freye Republic gehalten. Abſonderlich ift er gar nicht gut dave 
auf zu ſprechen, daß die Städte damals ein Privilegiumerhalten, Krafft deſſen ihre Guͤter, fo (feinem Vor⸗ 
geben nach) hiebevor Saͤchſiſch Lehn geweſen, forderhin keine Natur des Lehns haben, ſondern von ihnen, 
als Erb⸗Guͤter, befeffen werden ſolten: Ingleichen meint er auch: die Städte hätten ihre Privilegia, und 
ſonderlich das Exercitium der verliehenen Obir⸗Gerichte allzuweit extendiret. Allein man ſieht wohl, daß 
dieſes Raifonnement aus einem paſlionirten Gemuͤthe hergefloſſen if: ſintemahl unter denen in beyden 
dauſttziſchen Städten befindlichen privilegiis keines anzutreffen iſt, das nicht de Neceſſitate, Utilitate aut 
Decorö bene conſtitutæ Civitatis ſey: anbey ſind ſie auch ſchon alſo limitiret, daß der hohen Landes⸗Herr⸗ 
ſchafft Jura daben im gehörigen Vigore bleiben. 5 
un 
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von Politiſchen Sachen. 


Jaweil König nebſt der Neuen Mare Anno 1373 an Kaye 
ſer Carolum IV. ab: und gab ihm alſo Gele⸗ 
genheit, die Nieder⸗Lauſiß feinem mittlern 
bey feiner Kayſerlichen Macht und Würde Printzen Sigismundo, und nachmals dem june 
kräftig unterſtützen halff ließ er fih der Lau- gern, nemlich dem Goͤrlitziſchen Hertzog Jo- 

hanni zuzuwenden. Wiewol dieſes Hers 

tzogs Johannis Regiment war, wegen feiner 
hannem in der über ſieehaltenen Herrſchafft. unfürſtlichen Aufführung, nicht dauerhafft. 
Die Goͤrlitzer wolten ihn nicht langer als bis 
1393. in ihrer Stadt; der Todt aber nicht 
länger, als bis 396. in der Welt leyden. Das 
mit kam zwar Nieder ⸗Lauſitz eine Zeit lang 
brachte. Solcher Geſtalt hatte nun König Pfand ⸗ weiſe an Jodocum, Marggrafen von 
Johannes den Budißiniſchen Diſtrict: den Mähren, bald aber wieder an Kayſers Caro- 
lilV.Gohne, Wenceslaum und Sigismun- 

dum: () und ferner an deſſen Eydam Al- 
bertum Il. Römiſchen Kayſer und Konig in 
men, (1) bis auch dieſer, theils durch guͤtl⸗ Ungarn und Böhmen, wie auch Ertz⸗Her⸗ 
che Tractaten, (s) theils durch ſeinen Tod tzog in Oeſterreich. Nach deffen Tode gez 
an die Cron Böhmen zuruͤckeſiel: (t) auſſer riethen beyde Marggrafthuͤmet an feinen 
Sohn, Ladislaum Pofthumum: auſſer daß 
die Churfuͤrſten von Brandenburg Cottbus, 
Peitz und Sommerfeld an ſich brach⸗ 
felte Dauf Neuhoff, und die dazu gehoͤrigen ten. (x) Und weil dieſer König Annor4s7. 
Oerter in Beis behielt: ingleichen auch die noch unvermaͤhlet, und alſo ohne Erben ſtarb, 
Zittauiſche Pflege eine Zeit lang Churfuͤr⸗ unterwarffen fich die Lauſitzer anfuͤnglich dem 
fien Rudolpho von Sachfen, bis zu ihrer Ein Boͤhmiſchen Könige Georgio Podiebrad: 
nachmals aber, wegen des wider König Geor⸗ 
F. 9. Nieder⸗Lauſitz beherrſchte alſo Kaye gium ergangenen Paͤbſtlichen Bannes, nebſt 
fer Ludovici Bavari Sohn Ludovicus Senior, denen Schleſiern und Maͤhren, an den Un⸗ 
gariſchen König Matthiam, Doch als dieſer 

und Otto. Dieſer trat die Rieder Lauſitz, Anno 1490, auch verſchiede: huldigte Lauſik 
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ſtrict nicht wohl in fremden Händen 
ihm in Ober⸗ auſitz den Dittrlet ztwiſchen dem zobauiſchen Woſſer und dem Qveiß ein damit er m Roͤnig⸗ 
Gras in Böhmen abtrat. . ; 

(J Solche Tractater geſchahen ſonderlich Anno 1329. da König J ohanni das Goͤrltziſche Weich⸗ 
bild wieder eingeraͤumet wurde. 

(t) Hertzog Heinricus Il. zu Schweidnig, Jauer und Fuͤrſtenberg ſtarb Amo 1345, und al⸗ 
fo fiel feine hinterlaffene Lauſitziſche Landes Portion völlig an die Cron Böhmen: doc verblieb Hertzog 
Bolconis von Schweinitz hinterlaſſenen Gemahlin der Fuͤrſtin Agnes, auſſer ihren in dem Goͤrligiſchen 
Diltriet gelegenen Oertern auch etwas in Nieder ⸗Lauſitz, bey deſſen Beſitzung und Nuzung ſie die Cron 
Boͤhmen ſchuͤtzte, bis fie Anno 392. gleichfalls ſtarb. 

(u) Die Verpfändung der Stadt Zittau an Churfürſt Rudolphum von Sachſen eſchahe Anno 
1348. die Einloͤſung aber A. 1358. 

__ (v7) Jodocus Marggraf in Mähren, bekam Anno 1392. nach der verwittibter Schweldnitziſchen 
Fuͤrſtin Agnes Tode ihre in Ober und Rieder Lauſſtz gehabte Platze: und beſaß dieſelbtzen nebſt andern ihm 
zu Pfande angewpieſenen Oertern bis 141 1. 

Kaper digi mundus hatte fih der Mieder⸗Lauſitz feinem Bruder Johannisit gefallen, begeben: da 
ihm aber das Glücke nachmals nicht nur das Kayſerthum, ſondern auch die Con Böhmen in die Hand 
ſpielte, fiel ihm Lauſtz nach König Wenceslai Tode, als ein anne rum der Cron Boͤhmen wie⸗ 


der zu. 
(x) Cottbus und Peitz wurden von dem Brandenburgiſchen Gurfüͤrſten Frideico II. An. 1445. 


nebſt noch unterſchiedenen andern Nieder⸗Lauſitziſchen Diſtricten eingenommen. Ob nun dieſe letztern 
gleich A. 146 2. wieder an König Georgium reſtituiret wurden: fo Kieb doch nicht nur Cotbus und Peis, 


ſondern auch Sommerfeld in Brandenburgiſchen Handen, : 
eni 


if 
i 
| 
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dem Böhmifchen Könige Uladislao IV. der zu; 
gleich auch Königin Ungarn und Polen war, 
vermoͤge des zu Breßlau Anno 1479. vom 
König Matthia bewilligten Succeſſions⸗Ver⸗ 
trags. Wie denn Laufis von derſelbigen Zeit 
an niemahls wieder von der Cron Böhmen 
getrennet worden: ſondern bey ſeinem Soh⸗ 
ne Ludovico beſtaͤndig blieben, und nach feiz 
nem Tode an das Durchlauchtigſte Hauß 
Oeſterreich gediehen iſt. (y) 

$. 10, Denn als König Ludovicus An. 
1526. in dem unglücklichen Treffen bey Mo- 
haz jaͤmmerlich ums Leben kam, und die Boͤh⸗ 
men feiner hinterlaffenen Schweſter Gemahl 
Ferdinandum, nachmaligen Römiſchen Ki- 
nig und Kayſer, damals aber König in Un⸗ 
garn, zum Nachfolger uud kuͤnfftigen Erb⸗ 
Könige wehlten: kam Lauſttz, als eine der 
Cron Böhmen incorporirte Provinz, gleidh 
falls an ihn, und feine glorwuͤrdige Pofteri- 
taͤt. Daher blieben beyde Marggrafthuͤmer 
unter ihm, wie auch feinem Sohne Maximi- 
liano Il. und denen zwey Enckelnkudolpho ll. 
und Matthia. Als aber dieſes Kayſers und 
‚Königs Matthiæ Vetter Ferdinandus II. fuc- 
cediren folte: wolten fich die Böhmen zwar 
nicht eben von dem geſamten Haufe Defter 
reich jedoch wenigſtens von ſeiner Herrſchafft 
loßreiſſen: und erwehlten alfo Anno 1619, 
Fridricum V. Churfurſten von Pfaltz, zu ih⸗ 
rem Könige, und weil die Lauſitzer in diefe 
7 La A ls aie 
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— ne, 


Wahl fo wohl als die Schlefier und Maͤhren 
eingewilliget hatten: legten fte die Huldigung 
an feine Commiſſarien Philipp und Hein⸗ 
rich Grafen von Solms, Gottfried Glock, 
und Tobiam Scultetum von Schwanſee ab: 
111 p He 1620, den 20. Novembr. die 
unglückliche Schlacht vor Prag auff dem 
Weiffen Berge vor fich gieng, 2171 575 
cus flüchtig werden muſte: auch bereits zuvor 
Johannes Georgius Churfürſt zu Sachſen in 
Lauſitz eingefallen, und auf ſolche Weise die 
Stande nebſt den Stadten wieder unter Kay⸗ 
ſerliche Devotion brachte, (2) blieben beyde 
Marggrafthuͤmer bey dem Hauſe Oeſter⸗ 
reich, bis ſie endlich, wegen auffgewendeter 
Krieges⸗Koſten, dem Chur⸗Hauſe Sachſen 
Anfangs als ein Pfand⸗Schilling, (a) nach⸗ 
mals aber erblich eingeraͤumet wurden. (b) 
8. II. Seit der Zeit ift nun Ober und 
Nieder ⸗Lauſitz bey dem Chur⸗Hauſe Sach⸗ 
fen, iedoch als ein Boͤhmiſch Lehn Cc) verz 
blieben, wiewol als Churfuͤrſt Johann Ge⸗ 
orge der Erſte, Chriſtmildeſten Andenckens 
Anno 1656. den 8. October diefe Welt geſeg⸗ 
net, und dero Länder, laut des vaͤterlichen Te⸗ 
ſtaments, unter dero Herren Söhne verthei⸗ 
let wurden blieb Ober-Laufig bey der Chur⸗ 
Linie: Nieder⸗Lauſitz aber wurde dem Hoch⸗ 
Fuͤrſtlichen Haufe Merſeburg eingeraͤumet. 
Und alſo hat jenes Marggrafthum feit der 


Zeit, unter Churfürſt Johanne Georgio IL. 


D Es hatte König Uladislaus IV. bereits A. 1477, mit Kayſer Fridrico III. bey der damaligen ihm 
cot armirten Boͤhimiſchen Lehn ein folh Succellion is Pactum gemacht, daß die zander an das Haug Oeſter⸗ 
reich fallen ſolten, wenn er ohne männlichen Erben ſtuͤrbe. 


G Es hatte Kayſer Ferdinandus II. die wider 


ſpaͤnſtigen Böhmen in die Acht erklaͤret, und alſo die 


Executiont-Commiflion über Saufi und Schleſien dem Saͤchſiſchen Churfuͤrſten Johanni Georgio I, 


aufgetragen, 


Dieſer ließ alſo An. 1620, ein zu Stolpen ausgefertigtes Monitorium ergehen, in dem 


bender zaͤnder Stande fich in Budißin zu Eröffnung der Kayſerlichen Commiftion einzuftellen citiret 
wurden. Ali auch hierauff von den Ständen wenig Reflexion gemacht ward z ergleng ein abermahliger 
Befehl, fih ohe Weigern auff Gnade und Ungnade an Se. Kayſerl. Majeſtaͤt und den Churfuͤrſten de⸗ 


to Commiſſariun zu ergeben. 


Da nun ſolches nicht erfolgte ward ein Ort nach dem andern mit gewapne⸗ 


ter Hand occupirt, und in Kayſerliche Pflicht genommen. ; 

e) Die Vrpfändungs⸗Einraͤumung der benden Marggrafthuͤmer Ober · und Nieder⸗Lauſig 
an Chur ⸗Sachſa geſchahe A. 162 3. den 28. Juli durch dren Kayſerliche Commiſſatios, Friedrich von 
Thalenberg, Tammer: Herrn und Prefidenten im Appellation. Gerichte, Otto von Noſtitz Frey⸗ 
Herrn auf Falckenau, Vice-Cantzlern, und D. Otto Melandern von Schwartzenthal, Reichs, Hof⸗ 


rath ꝛc. 


(b) Diefes veſchahe A. 163 f. im Pragiſchen Frieden: die wuͤrckllche Tradition aber erfolgte allererſt 
das folgende Jahr lrauff den 24. April zu Goͤrlit auff dem Rathhauſe. Denn daergieng die Traditi- 
on im Mahmen Sr. Sayſerl. Majeſtäͤt durch dero gevollmaͤchtigte Commiſſarios, Herrn we 
Freyherrn von Schelendorff, zu Roͤnigsbruͤck; Herrn Felix Růdiger zu Spig⸗Cunnersdor 4 
und Herrn D. Melchior Cebe von Ehrenberg: an Sr, Churfl. Durchl. und der Commiffarios: Hrn. 
Caſpar von Ponickau, deen Friedrich von Mletzſch, und Herrn D. Gabriel Tüntzel, Com. Pal. 


Cafar. 


(©) Das bey denen beyden Saafigifihen Marggrafthimern gebliebene Römiſche dehn ift in dem Tra- 
ditiong-R ecefs ausdrücklich vorbehalten und bedungen worden: daß Sr. Churfl. Durchl. pofterivende 
Nachfolger allemahl, innerhalb Jahret, Friſt, von dem ergangenen Falle an / die zehn bey der Cron Boͤh⸗ 
men und denen von dem Ertz⸗Hertzoglichen Haufe Oeſterreich abſtammenden Kayſern, als Königen in 


Böhmen, ſuchen und muthen ſollen. 


Johan- 
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AUS DEM WITECHINDISCHEN STAM SO LAUSITZ), 
THEILS ALS KAYSERLICHE MARGGRAFEN,THEILS © 
ALS ERB-HERREN BEHERSCHET : 


* G Meng. 


ABBILDUNG. DER DURCHLAUCHTEN HAUPTER. 


I 


Ahnen, 


| fcb anno! 


TAB. I. 


Stamm Tafel der Lauſitziſchen hohen Landes⸗Herrſchaſſt 
155 dem mnie ir Geſchlechte. 9 (by f 


Witekindder Groſſe, dem der Ba 
feine Princeßin Svatanam zur Che, 
ſtrict Budfez zur Mitgifft gegeben, 
grafſchafft über die Sorben verl 


imifche Ichitzechifche Fünf Lech 

und dem Ober Lauſtziſchen Di- 
uch Rayſer Carolus M. die MRarg⸗ 
iehen, far A.C. 805. 


Vitekindil. Graf zu Wetthn und dörbig ach 
Kayferlicher Statthalter und Erb⸗Herr der 


Lauſttziſchen Sorben 
Dietgrem, Graf zu Wettin und Zörbig, Herr zu Bud- 


h ben fieng feines Bruders Friedrichs wegen mit den 


Sechſen unnöͤthigen Krieg an. 


Diethmar, Graf su Wettyn und Zorbeg, 
| fletwider Kayfer Conradum J. leiſtete 


) |! Pae — — . e, 
|) | Dietericus L. Marggraf zu Landsberg und Zorbeg, that Hertzog Bernharden 


zu Lüneburg gute Dienſte wider die Slaven, 


N Dedol, GrafzuMerfeburg, diente erſtlich den Böhmen, nna aber Kür 
nig Ottoni III. wurde bey Kayſer Heinrico II. unfchulbig verhaft gemacht. 


— mu 


Dietencus Il that in dem Pohlniſchen und Böhmichen Kriege gute Dienfte, 
„ swardaber ermordet Anno 1034. 


Witekindus III. ſuchte feine Fortun in 
Frankreich, ward Graf von Anjou, 
und ein Stanun Vater der Könige 
von dem Capetingifchen Stam; 
me 


* 


Ghillie § ain QE ooo nn, 
Chriſtian, des erſten Laufisifehen Marggrafen, Geronis, entweder Schwe⸗ 


ſter Sohn, oder Tochter Gemahl, far im Kriege wider die Wenden. 


Diethmarusl. Morggraf zu Laufis auch Graf zu Reveningen und Bordingen, 
farb Anno 978, 


FTT 
Dithmarus II. Marggraf in gaufig, 

zu deſſen Zeit Budißin von Boleslao 
Chobry, Hertzog in Pohlen belagert, 
erobert und reſtituiret worden. 


TEE GE T D 
Gero II. der in dem Kriege mit Bo- 
leslad, Herzog in Pohlen An. von. 
blieben iſt. 


Deda II. nach Marggrafs Ottonis Tode 
Murggrafs in Lausitz, wurde von König 


2 Heinrico IV. ſehr gedrücket. 


/| Heinricus!, von Uratislao II. Herzog in 
Böhmen, aus Ober, Lausitz verdrungen, 


Timo, Mavggvaf in Meiſſen und Stamm, 
Vater der folgenden Marggrafen in Sau; 
fis. 


~ — eea i e 
Cunradus I. Marggraf in Meiſſen und Lau⸗ 
fig: befiehe folgende Tabell, 


—ů—⁵— nn — 
darggraf in Saufi, zu deffen Zeiten die Grifin Chy- 
tava ein Benedictiner ‚Clofter bey Zittau geſtiftet: ſtarb 
ng 1015. juxta Reufner, im Kriege wider die Poh, 
en, 


Otto, M 


ſtärb Anno 1103. 


7 — — e 
| Heinrieus I. welchen fein Vetter Cunra- 

dns eines Kochs Sohn geſcholten, ftarb 
Anno 27. 


StamnvTaffel der vom Kayſer HeinricoIV. aus Ober⸗Lauſitz meiſtentheils verdrungenen, 
doch aber bey ae 9 pn verbliebenen 
arggrafen. 


Timo, Marggraf zu gandsberg, ſtirbt in Kriegs⸗Dienſten 
Kayſers Heinrici V. bey Beſtuͤrmung eines Schloſſes 
Anno 1091, 


— — — 4 — — aas 
Cunradus der Reiche, wurde von feinem Vetter Heinrico. Dedo- 
nis H. Sohne lange gefangen gehalten: bekam aber nach ſeinem To⸗ 
de unter andern ErbLaͤndern auch Laufig, wurde von K. Cun- 


rado IV. confirmiret, baute das Cloſter Petersberg vollend aus, und 
ſtarb Anno ns. 


— N nn 
Dietericus III. ftifftete das Cloſter Dobri» 
lug, eiferte über dem Kayſer Fridrico Barba- 
roffe vom Pabſt Alexandro II. geweigerten 
Relpect, führet Krieg mit Heinricd Leone, 
Hertzog zu Sachſen, ft. An. 184. 


——ͤ—ͤ—ä4 
Cunradus blieb in einem Tournier zu Wien 
Anno 075. 


Dedo W. fo das Clofter Lautersberg oder 
Petersberg zu bauen angefangen, und auf der 
Retour aus dem gelobten Lande Anno 1135. 
geſtorben iſt. 


Mechtild, Ertz⸗Biſchoff Brig: 
manns zu Magdeburg Frau 
Mutter. 


Fettigkeit ausſchneiden laffen, 


cum Leonem, ward von ſeinem eigenen ongo. 


Sohne gefangen, und ſtarb nach der Li- 
beration Anno 1189, 


2 


Dietericus, Graf zu Weißenfels, wurde von 
feinem Bruder und K. Heinrico VI. fehr vers 
folget, ſtraffte feine wiederſpenſtige Untertha⸗ 
nen, und ward durch ſeinen eigenen Artzt mit 
Giffte hingerichtet Anno nz. 


— — a a, — 
unradus ſtarb ohne Erben An. 1210. und alfo fiel 

ſein Antheil an Lauſitz an die Meißniſche Linie: 

denn ob er wohl einen Printzen Conradum gez 

zeuget, der fich an Alberti Hertzogs zu Sachſen 

Tochter vermaͤhlet: ſo war doch dieſer bereits oh⸗ 

ne Erben verſchieden. 

Heinricus illuftris führte ſchwere Kriege mit Brandenburg 

und Heffen, machte darauf die Erb⸗Verbrüͤderung ſtifftete 

das Cloſter Neu⸗Cell, ſtarb Anno 1288. 


Albertus Degener hatte Kayſer Friderici IL. Tochter zur Ges 
mahlin, gerieth feines fchlimmen Lebens wegen in hoͤchſte Ar⸗ 
muth, und ſtarb zu Erfurth Anno 2314, 


Fridricus Admorfus hatte anfänglich mit feiz 
| nem eigenen Vater, nachmals mit K. Adolpho, 
Alberto I. und Henrico VII. ſchwere Kriege, 


—ñ—— Se nn 

Albertus Superbus führte mit feinem Vater und 
Bruder, ja auch K. Heinrico VI. Krieg, und 
ward mit Gifft hingerichtet Anno ug. 


Dietericus Sapiens, auch Pinguis genannt, 
Seuſelitz, ſtarb anno nz. 


Fridricus Tutta befam viel Streit mit den Biſchöffen zu Merſe⸗ 
burg Naumburg und Meiſſen, mufte ſchwere feindliche Einfälle 
repousfiren , und ward zu Hirſchſtein mit vergiffteten Kirſchen 


flfftet das Cloſter 


— 00 


Dicemannus führte in Nieder- Lauſitz einen 
ſchweren Krieg mit Johanne I. Marggrafen 


ſchlug die Schwaben bey Lucca A.1308. ward a 
ber von Churfuͤrſt Waldemaro L zu Branden: 
burg gefangen, und mufte ſelbigem Anno 317. 
Nieder Lauſitz abtreten. 


und Churfuͤrſten zu Brandenburg, erhielt un; 
terſchiedene Viorien, ward aber zu Leipzig in 
der Thomas. Kirche Anno 1307. in der Chrift; 
Nacht ermordet, 


TAB- HL 


hingerichtet Anno nr. 


Stamm ⸗Taffel der Marggrafen von Brandenburg aus dem Afeanifihen Geſchlechte, 
fo in Lauſitz geherrſchet haben. 
Albertus I. fo wegen feiner wider Ertz Biſchoff Rudolphum zu Magdeburg 


und Hertzog Bugislaum in Pommern geführten Kriege fey bekannt iſt, ſtarb 
Annom Seine Gemahlin war Mechthild, Marggraf Cunradi II. 


Johannes I. führte ſchwere 


in Lauſitz Tochter, 
Kriege wider Heinrici illuſtris zwey 


— na 


Enckel, Fridricum admorſum und Dicemannum, hatte von feiz 
ner Fr. Mutter her den Ruhlindiſchen Crayß in Laufis, ſt. 266. 


Johannes II. Churfürſt, Otto IV. Sagittarius oder cum Cunradus hat in Saufig 
ſtarb ohne Erben Anno Telo, diente der Cron Bohs den Ruhlaͤndiſchen Creyß 
128 men im Kriege wider die Poh⸗ beſeſſen, ſtarb An. 304. 
len, und ſtarb ohne Erben 
Annongg. 


oe — 
Johannes III. ſtarb ohne Er⸗ Woldemarus I. hatte von feiz 
ben An. 1305. nem Hu, Vater den Ruhlaͤndi⸗ 

ſchen Crayß, bekam hernach 

den Görlitziſchen nach Marg⸗ 

graf Johannis illuftris Tode, 

wie auch vonFridricé admorſo 

Nieder / Lauſitz dazu, ſtarb gig, 


Hermannus Longus hatte den Budißiniſchen Diſtrict nebſt dem 
Goͤrlitziſchen, verlieh denen Städten, Görlitz und Budißin, das 
Magdeburgiſche Recht, ſtarb anno zog. 


Johannes illuftris erbte von feinem Herrn Vater den Budifinis 
foo und Goͤrlitziſchen Diftrit, ſtarb aber Anno 1312, ohne 
rben, 
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TAB, IV. 


fo Ober⸗Lauſtz beherrſchet. 


Ober ⸗Lauſit eingerauret worden fern, 


Bruder Conrado jelbige 7. her entſtund ein gefährlicher ft 
Monat gönnen, Krieg. 
Wladislaus TI that dem Kayſer Fridrico Barbaroffe groffe Dienſte aufdem 
Zuge nach Meyland, bekommt auch von dem Kayſer den weiffen wen 
mit einem doppelten Schweif im rothen Felde, ſtarb in Budißin 
Anno 1174, 


a a — py 
ien hatte viel Verdruß mit brimislaus l. Ottocarus wurde an⸗ Uladislaus IIL wolte nach Biſchoff 
feinem Vetter Sobieslad Il der feiz - fänglich von feinem Vetter Wen- Heinrici Bretislai Tode die Re; 
nen Vater mit Gemahl und Kin, ceslao wie auch Biſchoff Heinrico gierung haben: mufte aber felbige 
bern vertrieben hatte: Nicht min, Bretislao von dem Regiment vers feinem Bruder Primislao laffen, 
der machte ihm auch fein Vetter trieben, kam aber doch An. 196. und mit Mähren verlieh nehmen. 
Conrad Hertzog in Maͤhren viel zur Regierung. 
juſschaffen. Er maintenirte ſich 
ber und [farb In. zgo, 


cembr. 


— —— ꝙ—— — 
Wenceslaus I. Ottocarus, ſonſt auch Monoculus 
genannt, wurde als ein Pring von 2. Jahren, ſchon 
Ano gekrönt, A, 26. ſolenniter zum K. erwehlet, 
und A. Nas. durch den Ertz Biſchoff von Mayntz 
confirmit: hatte in feiner Regierung viel Unruhe, 
mntenitteſſch abergücklch farb Anos 


—— —— J.! 

> Primislaus II. Ottocarus, nicht nur Boͤhmiſcher, ſondern auch Pohlniſcher 
König, bauete Zittau Anno 1255. kriegte wider Rudolphum Habsburg. und 

unde im Treffen An. uz. entleibet. ia 


| Wenceslaus Il. wuchs unter der Vormundſchafft Ottonis Longi, Marggra⸗ 
fends Brandenburg: daher giebt ihn die Stadt vor ihren Pflege ⸗Sohn aus: 
i | arb Agos. nicht ohne Argwohn beygebrachten Gifts. 


| Agnes, vermählt an Hertzog Heinricum II. Wenceslaus Ill ein ſehr wohlluͤſti⸗ 
30 Sauer, nach deſſen Tode fih auch noch ger Herr, wurde zu Olmütz in des 
Schpeidnitz, Jauer und Fuͤrſtenberg in Dechantd Behauſung ermordet 
VMuſttz ingleichen auch die Gegend Neuhoff Anno 1306, 

ee behalten hat. 


Beatrix heyrathet Ottonem Pium, Marggrafen 
von Brandenburg, brachte ihm unterſchiedene 
Kauſtziſche Oerter zur Mitgift: und ſtiftete 
nebſt ihrem Gemahl unterſchiedene Cloſter. 


— 


Judith, Gemahlin Graf Wip- 

prechts von Gröitzſch, bekom̃t 
Budißin und Nifin zu ihrer 
Mitgift: 
Anno 1109, den 17 den De- 


Wratislaus I. hieft Kayſers HeinriciIV. Parthey wider Pabſt Gregorium VII. wie auch 
Rudolphum, Herzog in Schwaben und andere dem Kayſer auflägige Malcontenten, Dav 
her foll ihm nicht nur der Königliche Titul, ſondern auch cin Theil de Marggrafthums 


ſtirbt in Budißin 


Stamm Taſſel der Hertzoge und Könige in Böhmen vom Primislaiſchen Stammt, 


Sobieslaus I, geräth mit ſeinem 
Bruder in Uneinigkeit uñ Streit, 
muß flüchtig werden, wird aber in 
Saufit gefangen, doch auf Kayfa, 
Befehl loßgelaſſen, mit Uladislas 


ausgefühnet, und alfo fein Succef- 
for: bauct A. 125. die efte Drebe⸗ 
nau, und nach deren Brande An. 


Herr, ward g. Jahr ge⸗ 
fangen gehalten, hernach 
vom K. Fridrico Barba- 
roffa wider Uladislaum 
III. unterſtützt: doch von 
den Boͤhmiſchen Stan 
den wieder abgeſetzet, und 
von Herkogkridrich vers 
trieben, ſtarb Anno 
1180, 


Elifabeth, vermähft an Johan- 
nemvontüselburg,Rayfer Hein- 


rici VH, Sohn. 


ren Tode, der ſich nach 
Hertzog kridrici Tode ans 
Regiment gedrungen, 
fuccediren: fonte aber? ris 
mislao Ottocaro nicht die 
Wage halten, und ward 
vom Marggr. Albertosu⸗ 
perbs in Meißen gefans 
gen. 
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TAB. V. 


Stamm Taff der Könige in Böhmen aus dem Sieur ichen € 
me f ein Sime aus dern Siete Stamm, 


Heinricus VIL Hertzog in Lutzelburg nach der Ermordung Alberti l. 
erwehlter Römiſcher Käyſer. 


Johannes kommt durch feine Gemahlin Clifabeth, Königs Wences. 

lai Ill. in Böhmen Schweſter, zur Cron: ziehet die durch den Tod 

pet 55 Waldemari zu Brandenburg vacant wordene Marg 

grafthüͤmer Ober and Nieder Lauſitz an ſich, führt wichtige Kriege 

in Pohlen, Preuſſen, Italien, Franckreich, und ſtirbt in Treffen bey 
Crefly Anno 1346. 


Johann Heinrich, Marggraf in Mähren, fo Anfangs 


— — ä H— 


CAROLUS, ſonſt Wenceslaus genannt, wird in Franck⸗ Wenceslaus, Dergog 


stich erzogen: beweiſet in Italien groffe Proben feiner 
Topfferkeit; bringt Schleſien und Böhmen vollend 
unter die Cron Boͤhmen, incorporirt Lauſitz der Cron 
Böhmen, wird wider Ludovicum Bavarum zum Rö⸗ 


die bekannte Oeſterreichiſche Hertzogin Margaretham 

Maultaſchin zur Gemahlin hatte, von ihr aber ver; 

ſtoſſen ward, heyrathet alfo nachmals Margarecham, 
Nicolai, Hertzogs von Troppau Tochter. 


zu Lupenburg, 


mifchen Kayſer erwehlet, macht die goldene Bulle An- 
20 06. thut ſonſt viel hertliche Thaten, erhebt Gorlig 
zu einem Fuͤrſtenthum, ſtirbt An. 78. 


1411, 


nn m mn — — — nn mn mm — mn nn 
Venceslaus, ein ſehr wolluftiger , auch Sigismundus, König in Ungarn, auch Römifcher Kayser, Johannes, Hertzog in Görlitz u. Marge 
frenger Herr, ward durch Sorgfalt fei und endlich nad) feines Bruders Weneslai Lobe, mit graf in Nieder -Laufig , ein zwar ſehr 
ned Herrn Vaters Römiſcher Kayſer, groſſer Mühe Konig in Böhmen: hat wegen der durch gnädiger, aber auch wohllüftiger Herr: 
aber feiner Sorglosigkeit wegen abge, das. Concilium zu Coffnig erbitterten Aufliten ſchwere daher fich die Göeltzer bemüͤhet, feiner 
Kriege, erweiſet der Loufig viel Begnadigng / ſtirbt An. lof zu werden, ſtarb An. 96. zu New: 
Er no 1437. Zell in Nieder⸗Lauſtz. 
Elifabeth, Hertzog Alberti von 
Oeſterreich, und nachmahls Koz 
nigs in Ungarn und Böhmen, 
auch Römischen Kayſers Ge- 
mahlin. 


fest von den Böhmen zweymal ge 
| gen, aber bende mal mit Liſt wieder frey: 


hilt in Budißin eine ſcharffe Execution, 
| fiivbt bey angehender Hlusſiten Unruhe 
In Schlage A. 1419. 


udovicus,(svegenEnt Matthias, König in Un: 
leibung dez Serafin von garn und Böhmen, auch 
Ciley rg wor: Marggraf in Lauſtz. 


ꝗꝗ .. — 
Ladislaus poſthumus hat Elifabeth, Königs Cafi- 
Zeit feiner Minorennität miri in Pohlen Gemah 
Georgium podibrad jum lin: deren Sohn Uladis- 
Statthalter, auch nach laus IV. nach dem Tode 
feinem Tode Anno 1457 Georgiipodiebrad Konig 
zum Nachfolger. in Böhmen wird. 


si Lodovicus, Uladislai| IV. Sohn, 
an dem alles frühzcitig,ftab in der 


Í nachmahls Römiſchen Kayſers 
Schlacht bey Mohaz An. 1520. yah er 


Gemahlin. 


— 
cu. 
Alou, 
Allabe 
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Stamm- Tafel der Hertzoge in Sehleien, 


TAB. VL 


fo einen Theil von Lauſtz beſeſſen. 


Heinricus Il. ſonſt Pius genannt, unter wel; 

chen die Tartarn in Schleſien eingebrochen, 

ſehr übel gehaufet, und A. u die Schlacht 

zu Wahlſtadt bey Liegnitz gewonnen, denen 

erſchlagenen Chriſten die Ohren abgeſchnit⸗ 
ten, und 9. Saͤcke damit gefüllet. 


| 


Boleslaus Pinguis befam Nieder 

Lauſttz famt dem Neumaͤrckiſchen 

Diſtrict: weil er aber ein wolluͤſti⸗ 

ger Herr war, verkauffte er ſeine 

Nieder⸗Lauſitziſche Landes ⸗Porti⸗ 
on an Brandenburg. 


Heinricus TI. Hertzog zu 
Breßlau, bauete die Kirche zu 
S.Elifabeth, regierte ſehr 10b, 
lih ſtarb A. 266. und ward im 
Glofter S. Clare begraben. 


Boleslaus IV. Hergog ju Schweidnig, (hütefic 


Boleslaus Calvus, Hertzog 

zu Liegnitz, ein fehe unruhi⸗ 

ger und wuͤſter Herr, ward 

endlich wahnwitzig und ſtarb 
An. 1278. 


Heinricus Ill Hertzog zu 
Liegnitz, erbte Breßlau dazu, 


ſtarb An. 166. 


Bernhardus, Heitzog zu Schweid⸗ 


nitz, hielt feft bey der Cron Poh⸗ 
len, und wolte nicht von Bih 
men hoͤren. 


wider König Johannem in Böhmen, wie auch K.Ca- 
rolum IV. blieb aber nicht nur in ruhiger Polſels des 
Fuͤrſtenthums Schweidnitz, fonden bekam auch 
Jauer dazu, ſtarb A. 1368. feines Bruders Gemah 
lin die Fuͤrſtin Agnes aber fo Schweidnitz von 
ihm erbte, ſtarb An. 1392. 


ſchuͤtzen halff, ſtarb An. gor. 


Conradus, Hertzog zu Glo⸗ 

gau, war ein gar gelehrter 

und auch tapfferer Herr, ſo 

Glogau ſehr gebeffert, ſtarb 
An. 1298. 


——ůů Ea: F 
Boleslaus III. Hertzog zu 
Schweidnitz, bekam von ſei⸗ 
nem Bruder Heinried Fat 
er, nebſt etlichen Staͤdten 
dazu, damit er ihn bey der 


Breßlauiſchen Erbſchafft 


Conradus Criſpus bekam Sagan, 
Eroffen und den Laubaniſchen 
Diftrict: führete mit feinem Bru⸗ 
der Boleslad Krieg, ward bey 
Roth Kirch geſchlagen und vere 
trieben: ſtuͤrtzte auf der Jagd, 
und ſtarb bey Tornau A. 298. 


— 


Uladislaus, Erh Bſſchoff 
zu Saltzburg. 


— — roe cece 


Heinricus I. Hertzog zu Jauer, 

ſtarb ohne Erben, und hinterließ 

fein Fuͤrſtenthum feines Bruders 
jüngerm Sohne. 


Boleslaus, Hertzog zu Mön: 

ſterberg, bekam von K. Ca- 

rolo IV. auch die Graf; 
ſchafft Glatz. 


Heinricus II. Hertzog zu Jauer, bekam vor 
feiner Gemahlin Agnes, Prinzeßin aus Boh: 
men, Leib⸗Gedinge in Ober⸗Lauſitz den 
Goͤrlitziſchen Diri, cecürte aber ſelbi 
gen Caro lo IV. bis auff Lauben, fo er 


Lebenslang behalten, ſtarb 
ABA 


— I —ü4ỹU—U—U 


Anna, Kayſers Caroli WV. 


Gemahlin. 


|] ABBILDUNG DER KAYSER UND KÖNIGE VON BÖHMEN ALS 
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VII. 


Stamm⸗Taffel der Koͤnige in Boͤhmen und Marggrafen in Lauſitz, 
aus dem Oeſterreichiſchen Stamm. 


Ferdinandus J. bekommt das Königreich Böhmen wegen feiner Gemahlin Anna, des An. 15ꝛ6. bey 

Mohaz uinkommenen Königs Ludovici Schweſter, hat aber viel mit Ungarn, viel mit feinem 

Gegner Johanne, ingleichen auch mit den Tuͤrcken zu thun, ziehet die Lauſitziſchen Staͤnde nach 

dem Schmalkaldiſchen Kriege A. 547. in Verdacht, erweiſet fich doch bald darauf gnaͤdig, und 
ſtirbt A. 564. den 5. Julii. 


Ferdinandus, Ertz⸗ Hertzog und Hertzog zu 
Tyrol, wie auch der voͤrdern Oeſterreichi⸗ 
fen Lande, ſtarb An. 95. 


Carolus, Ertz⸗ Hertzog und 

Regent in Steyermarck, 

Kaͤrndten und Crain, ſtarb 
Anno Hod. 


Maximilianus II. ward gebohren Anno 3527. ward Anno 1562. Ros 
mifcher und Böhmifcher Konig, confirmirte bald daſelbſt der Lau⸗ 
ſitziſchen Ritterſchafft die geſammte Hand, auch folglich die Reliz 
gions⸗Freyheit und Macht ihre Schulen zu verbeſſern, ſtarb 
Anno 1576. 


Matthias, geb.A.1557. ward A.ıcı. Ferdinandus II. Röm. Kayſer, Leopoldus, Ertz-Bi-⸗ Carolus, Bir 


Rudolphus II. gebohren A 3552. König in Ungarn 


A 5. in Böhmen A.1575. Röm. Kayſer An 6. 
fuͤhrt den Gregorianiſchen Calender im A. 584. 
ein, wolte feinem Bruder Maximiliano An. 587. 
auf den Pohlniſchen Thron helffen, muſte aber 
Sigismundo, König in Schweden, weichen: gab 
denen proteſtirenden Staͤnden in Boͤhmen, wie 
auch denen incorporirten Provincien An. 1609. 
den Majeſtaͤt⸗Brieff: trat feinem Hn. Bruder 
Matthia Ungarn, Oeſterreich und Böhmen An. 
1608. ab, und ſtarb A. 16. den 10. Jan, 


Mont. Kayſer: uͤbergiebt ſeinem 
Vetter Ferdinando II, Böhmen 
A. 1677. ingleichen Ungarn A.1618. 
in welchem Jahre aber die Boͤhmẽ 
ſeiner Miniftrorum 3. vom Pragi⸗ 
ſchen Schloſſe zum Fenſter herab 
werffen: ft. A. 1619. den 20, Marti. 


Ferdinandus IN. gebohren den 13. Juli A. 60g uͤber⸗ 


wider welchen die Böhmen Fridri- 
cum V. Churfuͤrſten von Pfaltz zu 
ihrem Könige erwehlen, der aber 
AuG. auf dem weiſſen Berge vor 
Prag geſchlagen wird, u. die Bih 
men darauf ihre Emporung gar 
ſchwer buͤſſen muͤſſen: ft. A. 1662. 


— — —— 


ſchoff zu Straßburg 

und Paſſau, und nach⸗ 

mals Hertzog zu Ty⸗ 
rol, ſtirbt A.1632. 


— 


giebet die beyden Lauſitziſchen Marggrafthuͤmer an 
Churfuͤrſt Johannem Georgium I. von Sachſen 
erſtlich Pfandweiſe, nachmahls aber A636 erblich: 


ſtirbt An. 1657. den 2, Aprilis. 


ſchoff zu Bꝛeß⸗ 
lau u. Brixen, 
auch des Teut⸗ 
ſchen Ordens 
Hochmeiſter, 
ſtirbt An. 1625. 


— — 
— — 
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als einen Pfand⸗Schilling, nachmals aber 1636, erblich: ſtirbt A. 1656. d 


- 


Johannes Georgius II. gebohren Anno 
1613, den 3 1. Maji, bekommt, laut vaterliz 
chen Teſtaments, nebſt der Chur⸗Wuͤr⸗ 
de Meiſſen, Sachſen, Thuͤringen und 
Voigt⸗Land, auch Ober ⸗Lauſitz: fte 
het dem Kayſer in allen Kriegs⸗Ange⸗ 
legenheiten treulich bey: führt ſonſt ein 
friedlich Regiment, und ſtirbt 1680. den 
20 Auguſti. 


TAB. VIII. 
Stamm Taffel der Churfuͤrſten und Hertzoge zu Sachſen, auch Marggrafen in Ober und Nieder⸗Lauſitz. 


Johannes Georgius I. gebohren A.1585. den 5. Martii, nimmt in der Böhmifchen Unruh Kayſerliche Parthey an, hilft Lauſitz 
und Schleſien wieder zum Gehorſam bringen, und erhal t wegen der eufgeondten Kriegs⸗Koſten Lauſitz An. 1623. Anfangs 


Auguſtus, gebohren An. 1614. den 13. 355 
wird Anfangs zum Coachutor, nachmals 
zumErtz⸗Biſchoff zu Magdeburg erweh⸗ 
let: bekommt, laut vaͤterl. Teſtaments, 
Wei ißenfels; vermoͤge des Muͤnſteri⸗ 
ſchen Friedens aber, zur Compenſation 
des an Chur- Brandenburg fallenden 
Ertz⸗ „Biſchthums, Qverfurt, Dam 
und Juͤterbocktingleichen auch die Graf⸗ 
ſchafft Barby, ſtarb A. 1680. den 4. Junii. 


— — et — —ä — —ſ—— 


den g. Octobris. 


Chriſtianus, poſtulirter Admini- 
ſtrator des Stiffs Merſeburg, geb. 
A. 1615. den 27. Oct. bekommt, laut 
vaͤterliches Teſtaments, Nieder⸗ 
Lauſitz, laͤßt ſich daſelbſt huldigen 
A. 1666, 

Macht in der Land⸗Regierung eis 
ne andere Berfaffung A-1668. den 
27. Martii, und ſtirbt A. 1691. den 18. 
Octobris. 


Mauritius, poſtulirter Adminiſtrator des 
Stiffts Naumburg und Zeitz, gebohren 
A 1619. den 28. Martii, bekommt laut vaͤ⸗ 
terlichen Teſtaments gewiſſe Aemter in 
Thuͤringen und Voigtland, auch den 
Chur⸗Saͤchſiſchen Antheil an Henne 
berg: ift feines On. Bruders Churfuͤrſt 
Johannis Georgii Il Statthalter, auch 
General- Major zu Roffe, ſtarb An. 1681. 
den 4. Decemb. 


— g 


Johannes Georgius III. gebohren A. 1647. den 
20. Junii, wird zum gevollmaͤchtigten Land- 
Voigt in Ober Lauſitz erklaͤret: ſtehet dem 
Kayſer wider die Tuͤrcken und Frantzoſen 
treulich bey, ſtirbt als Generalisfimus der 
Reichs-Armée An. 1690. den 12. Septembr. zu 
Tuͤbingen. 


— — — 


Johannes Georgius IV. ge- 
bohren An. 1668. den 18. 
Octobris, kam zur Chur 
Anno 1691. ſtarb ohne 
maͤnnliche Leibes⸗Erben 
4.1694. den 27. Aprilis. 


Fridricus Auguſtus, geb. 
A. 1670. den 12. Maj, ſucce- 
dirt ſeinem Hn. Bruder, 
wird zum Koͤnige in Poh⸗ 
len wider den Printz on- 
ty erwehlet A 697. den 17. 
Junii, fallt in einen ſchwe⸗ 
ren Krieg mit Schweden, 
deffen Konig An. os. mit 
feiner Armée in Sachſen 


Chriſtianus II. ift ge 
bohren Anno 1653. den 
29. Novembris, fuc- 
cedirt dem Herrn 
Vater im Stifft und 
Nieder⸗Lauſitz, farb 
Anno 1694. 


Chriftianus Mauriti- 


us, gebohren An. 1680. 
den 24. Novembris, 
ſtirbt bald nach des 
Herrn Vaters Tode 


Auguſtus, 


Anno 165%. refidiret zu 


Zörbig. 


MauritiusV Vilhelmg, 
geb. A.1688. den s, Feb. 
unter waͤhrender Mi- 
norennitat verwaltete 
König Fridricus Au- 
ftus die Ober⸗Vor⸗ 
mundſchafft. 


gebohren Philippus, Kayſerlicher 


Obriſter, ſtarb in der 

Schlacht bey Fleury 

1690. den 21. Junii, feine 

Hoch Fuͤrſtliche Wit, 

tib, reſidiret zu For⸗ 
ſta. 


Friedrich Erdmann, 
gebohren Anno 1691. 
den 20, Septembris, 
hat bisher zu Finſter⸗ 
walderefidiret. 


Heinricus, gebohren 
A. 1661. den 2. Septem- 
bris, Kayſerlicher O⸗ 
briſter, reſidiret zu 
Spremberg. 


—— U — 


Johanne Georgio III. und Johanne Georgio 
IV. dieſes aber unter Hertzog Chriftianol. 
Chriſtiano Il. und Chriſtiano Mauritio, wie⸗ 
wohl unter dieſem letztern nur etliche Wochen 
geſtanden. Geſtalt denn auch Ober⸗Lauſitz 
ietzo noch unter Sr. Königlichen Majeſtaͤt in 
Pohlen und Churfuͤrſten zu Sachſen dem 
Allerdurchlauchtigſten Fuͤrſten und Hern, 
Herrn FRIDERICO AUGUSTO: der auch 
das Marggrafthum Nieder Lauſitz, in tras 
gender Ober⸗Vormundſchafft, bis zur Majo- 
rennität dero Herrn Vettern, Herrn MAU. 
RITI WILHELMI, poſtulirten Adminiſtra- 
toris des Stiffts Merſeburg Hochfuͤrſtlichen 


von Politiſchen Sachen. 


Durchlauchtigkeit Landes vaͤterlich beherr⸗ 
ſchet hat. 

§. 12. Gott laffe alfo Lauſttz unter die, 
fer ihrer allergnaͤdigſt und gnaͤdigſten hohen 
Landes⸗Herrſchafft allezeit geſegnet feyn, und 
nach denen, feit dem Anfange dieſes XVIllden 
Seculi beſtaͤndig ausgeſtandenen Drangfalen, 
dereinſtens frohe Halcyonia genieffen. 

§. 3. Damit aber die ſonſt an fich ſelbſt 
bisweilen fehr verwirrte Succeftion der hohen 
Landes⸗Regenten dieſer Marggrafthuͤmer 
deſto deutlicher erklaͤret werden konne: wird 
fich der geneigte Lefer folgender Stamm Taf⸗ 
feln, nach erheiſchender Nothdurfft bedienen 
koͤnnen: 


CAPUT II. 


Von denen der hohen Landes⸗Obrigkeit Stelle vertretenden Officialibus, 
und andern zu der Landes⸗Regierung verordneten 
Beamten. 


F. t. 

re die hohe Landes Obrigfeit nicht 
mehr, als wie in denen erſten Zeiten, per- 
ſonlich zugegen ſeyn kan, ſondern an ſtatt Ih⸗ 
rer, des Landes Wohlfahrt durch dero Mini- 
ſtres beobachten laſſen muß, hat dieſelbe vor 
gut angeſehen, ihre Advocatos, oder, wie wir 
in der deutſchen Mutter⸗Sprache reden, 
Voigte zu beſtellen, die an ihrer Statt die 

hergebrachten Landes Rechte exequiren. 
§. 2. Unter dieſen iſt in dieſem Marg⸗ 


HE grafthume fonft ein allgemeiner Voigt gewe⸗ 


fen, der feines hohen Amtes und Characters 
wegen, der Land⸗Voigt genennet worden, 
und vom Manlié NOMARCHA, wie auch in 
Lateiniſcher Sprache mit allem Recht PRO- 
MAR CHIO, d. i. der Marggrafen Statt⸗ 
halter oder Verweſer tituliret wird. Die 
andern Voigte wurden, wegen ihrer gewiſſen 
angewieſenen Diſtricte, Amts⸗Voigte, oder 
wie es heut zu Tage heiſt, Amts⸗Haupt⸗ 
maͤnner genennet. 

§. 3. Dieſe hohe Landes⸗Bedienungen 
ſeyn ſonderlich unter denen Böhmiſchen Ko, 
nigen auffkommen. Denn da wurden dem 
Land⸗Voigte in Ober⸗Lauſitz zwey Amts; 
Hauptmaͤnner fubordinivet; einer im Budiſ⸗ 


ſiniſchen Diſtrict, der auch, feit dem die Stadt 
Budißin zur Haupt⸗Stadt dieſes Marggraf⸗ 
thums erklaͤret worden iſt, (a) der Ober⸗ 
Amts⸗Hauptmann genennet wird: und einer 
in dem Goͤrlitziſchen Diftridt, der vom Konig 
Johanne zu einem Fuͤrſtenthum erhoben 
ward: b) 

§. 4. Weil aber die Marggraͤflichen In- 
traden auch einen Directorem brauchen, iſt 
dieſe hohe Bedienung denen Lands⸗Haupt⸗ 
Leuten conferiret worden, die deßwegen 
gleichſam Cameræ & Fiſci Luſatiæ Præfecti 
ſeyn. 

§. 5. Einem ieden Amts⸗Hauptman⸗ 
ne werden zwey Landes⸗Elteſten adjungiret, 
die gleichſam Senatores Curiæ Provincialis 
eyn, und nicht nur in denen Judiciis dem 

mts⸗Hauptmanne, als ihrem Prælidi, nebſt 
denen Deputirten derer in ieden Creyß gehiz 
rigen Städte, alliſtiren, ſondern auch in att 
dern Landes Angelegenheiten, bey Kriegs / und 
Friedens⸗Zeiten, nöthige Anordnung machen 
und handhaben. 

§. 6. Dem Landes⸗Hauptmanne aber 
ift ein Gegenhaͤndler, wie auch ein Camer⸗ 
Procurator und Fiſcal adjungiret; ingleichen 
ſetzen auch die ſaͤmtlichen Land⸗Staͤnde einen 


(a) Budißin hat zwar allezeit einen Vorgang vor denen andern Staͤdten gehabt, well es der Haupt⸗ 
Ort der von ihr benahmten Mard auch der Boͤmiſchen Hertzoge Refidenz.gewefen iff, doch waren die Voig⸗ 
ten Budißin und Goͤrlitz anfänglich nicht in ſolcher Subordination wie teko: ſondern ſolche ift allererſt hera 


nach erfolgt. 


(b) Die Erklärung des Goͤrlitziſchen Diſtricts zu einem Fuͤrſtenthum geſchahe An. 1376. Dienſtag 
nach Converſionis Pauli: Feſt. Dubrav. Lib. XX VI. p. 597. Manl. L. VI. R. L. p.216. woſelbſt auch ein Do⸗ 
cument von A. 152 1, angefuͤhret wird, in dem ſich Chriſtoph von Lottitz, des Fuͤrſtenthums Goͤrlitz Haupt 


mann nennt. 
III. Theil. 


B Lands⸗ 


$. 7. Die Land⸗Voigte, Lands⸗Haupt⸗ 
manner und Gegen-Handler werden im- 
mediatè von der hohen Landes Obrigkeit, als 
Marggrafen, ohne Concurrentz der Stände 
eingeſetzt: die Amts⸗Hauptleute, Landes⸗ 
Elteſten und Landes⸗Beſtalten aber wer⸗ 
den von denen Staͤnden erwehlet. Da denn 
die Amts⸗Hauptmaͤnner, nach erhaltener 
Confirmation von der hohen Landes⸗Obrig⸗ 
keit, durch den Land⸗Voigt, oder einen an⸗ 
dern Commiffarium folenniter inveſtiret, 
auch wol, nebft denen Landes⸗Elteſten, nach 
Befindung ihrer Meriten, mit dem Titul ify, 
rer Raͤthe begnadiget werden. 

S. 8. So bald ein Land⸗Voigt dieſe 
Welt gefegnet, wird das Schloß zu Budißin 
von denen Amts⸗Hauptleuten und Landes⸗ 
Elteſten in ihre Obſicht genommen, und von 
ihnen, zwey Perſonen, von der Ritterſchafft, 
wie auch einer von den Staͤdten, zu bewahren 
anvertrauet. So dann erfolgt die unterthaͤ⸗ 
nigſte Notification des Todes⸗ Falles an die 
hohe Landes⸗Herrſchafft, nebſt demuͤthigſtem 
Anſuchen, daß diefelbe die Vacanz aufs eheſte 
mit einem wuͤrdigen Nachfolger zu erſetzen 
gnaͤdigſt geruhen wolle. Selbige verordnet 
hierauf einen Interims⸗Verweſer, bis fie eine 
tüchtige Perſon zu dieſem hohen Amte auser 
ſehen hat. So bald diß geſchehen, wird auf 
hohe Landes⸗Fuͤrſtliche Verordnung von dem 
conſtituirten Land⸗Voigtey⸗Verweſer ein 
Land» Tag zu Budißin ausgeſchrieben, zu 
dem, von der hohen Landes⸗Herrſchafft, ihre 
Commiffarii, von dem Fuͤrſtenthum Goͤrlitz 
und denen Sechs⸗Staͤdten aber gevollmaͤch⸗ 
tigte Deputirten abgeſendet werden: die Bu⸗ 
dißinifchen Land⸗Staͤnde aber erfcheinen, fo 
viel möglich, alle in eigner Perſon. Die 

Landes⸗Fuͤrſtlichen hohen Commiſſarü werz 
den ſo dann mit gebuͤhrender Solennitaͤt und 
Reverence von denendand⸗Staͤnden empfan⸗ 
gen, und aus ihrem Logier aufs Rathhauß be⸗ 
gleitet. Daſelbſt geſchiehet in Nahe der hohe 
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Landes’ Herrſchafft die Propofition, in mels 
cher die Perſon genennet wird, die man zu 
dieſer hohen Charge zu erheben gnaͤdigſt re- 
ſolviret hat. Wenn dieſes geſchehen, erfol 
get im Nahmen der geſamten Staͤnde eine un⸗ 
terthaͤnige Danckſagung vor die hohe Landes⸗ 
väterliche Vorſorge, nebſt demüͤthigem An⸗ 
ſuchen, an die Herren Commiffarios, ihnen fo 
viel Raum zu gönnen, daß fie fich, nach hers 
gebrachter Lands⸗Gewohnheit, ſo wol mit cine 
ander unterreden, als auch mit dem gnaͤdigſt 
denominirten künftigen Herrn Land⸗Voigt 
in nothdüͤrfftiges Vernehmen ſetzen können. 
Alsdenn werden die HervenCommiflarii von 
denen geſamten anweſenden Staͤnden wieder 
in ihr Logement begleitet: an den denomi- 
nirten Herrn Land⸗ Voigt aber etliche von 
denenſelben deputirt: die ihm, im Rahmen 
ihrer Principalen, hinterbringen: daß ſie ihn, 
vermöͤge der an fie geſchehenen Landes, Fuͤrſt⸗ 
lichen gnaͤdigſten Propofition, willigſt vor ih⸗ 
ren Land⸗Voigt zu erkennen und zu ehren, 
auch ihm allen ſchuldigen Gehorſam zu erwei⸗ 
fen bereit wären, wenn er ſich ingleichen re- 
ſolviren wolte, gegen Land und Städte den 
gewöhnlichen Revers, deſſen Abſchrifft fie 
ihm zugleich übergeben, auszustellen: und 
demſelbigen treulich nachzuleben. 
§. 9. Es ift aber dieſer Revers anders 
nichts, als eine Verſicherung des Herrn 
Land⸗Voigts gegen die Staͤnde, daß er 
Ty Alle und iede beſonders, bey allen ihren 
Rechten, Privilegien, Handfeſten, Gna⸗ 
den, Gerechtigkeiten, Freyheiten und 
guten Gewohnheiten, fo ſte von Alters 
her, von Kayſern, Koͤnigen, Fuͤrſten und 
Herren wohl erworben, feſtiglich erhal 
ten, und fie ohne Gefahr daben laffen; auch 
Land und Städte ſamt der Straffe fhia 
sen, und nach beſtem Vermoͤgen ſchirmen 
folle und wolle. 
2. Sie mit Hauptleuten, als vor Alters, mit 
Mannen des Landes, nach ihrem Rathe 
alfo verſorgen wolle, daß ſie mit Huͤlff und 
Rath derſelben, in feiner Abweſenheit ger 
ſchuüͤtzet und verſorget ſeyn mögen, 
Davor ſorgen, daß kein Stucke von der 
Land⸗Voigtey, ſo vor Alters her dazu 


gehoͤret, verſchrieben oder entwendet 
werde. 


w 


4. Ob die hohe Landes ⸗Obrigkeit ihm einige 


Summa Geldes auf dem Land und Staͤdten 
verſchrieben, gegeben und verpfaͤndet hats 
ten, oder annoch geben, verſchreiben und 
verpfänden mochten: fie mit ſolcher Vers 
pfaͤndung nicht wolle bekuͤmmern, noch eiz 
niger⸗ 


— 


yi 


nigerley Schaden sauf die Lande fihlezen, 
davon dem Lande und Staͤdten ihye Privi- 
legia geſchwaͤcht werden möchten. 
Ob ihm, oder ſonſt iemanden, einige Brie 
fe zugeſchrieben waren oder würden, damit 
die hohe Landes⸗Fuͤrſtliche Obrigkeit, das 
Amt, Land und Staͤdte an ihrer Freyheit 
und Gnade moͤchten geſchwaͤchet werden, 


verhuͤten wolle: daß es allen ihnen inge⸗ 


S 


so 


mein, und ieglichem inſonderheit, nicht 
Schaden bringen moͤge. 

Die Landes⸗Sachen mit der Staͤnde 
Wiſſen und Willen vornehmen und ſchaf⸗ 


fen. 
Sich in allen privat. An und Zupruͤchen, 


durch rechtlichen Entſcheid derer von Land 
und Städten billigen laffen. 

Das Schloß zu Budißin, ohne Rath und 
Geheiß der Land⸗Staͤnde und Staͤdte, nie⸗ 
manden, denn allein der hohen Landesfuͤrſt⸗ 
lichen Obrigkeit, abtreten. 

Mit dem Schloß zu Budißin und der gan⸗ 
sen Land⸗Voigtey nichts, der ietzigen und 
nachkommenden Landes,Fuͤrſtlichen Ge 
rechtigkeit, oder des Landes und der Staͤd⸗ 
te Freyheit und Privilegien zu Schaden 
und Nachtheil gereichendes, handeln. 


10. Die Staͤnde, wider ihre ſchuldige Ver⸗ 


wandtniß und Pflicht gegen die hohe Lan⸗ 
des⸗Fuͤrſtliche Obrigkeit, in keine Wege 
bedraͤngen, ſondern in allen Dingen, bey 
dero Land und Leuten, ſich, ohne Wege⸗ 
rung als einen Amtmann treulich und ohn⸗ 
gefährlich verhalten, und ihnen keine un⸗ 
rechtliche Beſchwerung thun, oder ſeines 
Vermögens iemanden zu thun verſtatten 
wolle. 

$. 10, Wenn alſo der neue Herr Land⸗ 


Voigt dieſen hergebrachten Revers vollzogen 
hat, laffen denen Herren Commiſſarüs die 
Stände folches durch ihre Deputirte mit ges 
buͤhrendem Reſpecte hinterbringen, und um 
deffen Introduction ſollicitiren. Dieſe ges 
ſchiehet auf nachgeſetzte Weiſe: 

1. Die Herren Commiflarii werden nebſt dem 


2. 


neuen Herrn Land⸗Voigte, von denen 
Staͤnden aus ihrem Logier bis auff die 
Schloß, Bruͤcke begleitet. 

Daſelbſt wartet allbereit der Amts⸗Ver⸗ 
walter nebſt denen Landes⸗Elteſten, und 


hat die Schluͤſſel zu dem Schloſſe in den 


3. 


Haͤnden. 

Die Herren Commiſſarien erwehnen fü 
dann: daß, vermöge hohen Landes⸗Fuͤrſt⸗ 
lichen Befehls und Inſtruction, ſie den ge⸗ 
genwaͤrtigen Herrn N. N. den Staͤnden 
III. Theil. 
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dieſes Marggrafthums zu einem kuͤnfftigen 
Land, Vbigte praſentiret: er auch, auff 
der Stände Begehren, nach dem Beyſpiel 
feiner Vorfahren, den gewöhnlichen Re- 
vers ausgeſtellet: und ihn alfo ferner, laut 
des gnaͤdigſten an fie ergangenen Befehls, 
nach altem Herkommen und Gebrauch, in 
Gegenwart der Staͤnde, in ſein aufgetra⸗ 
genes Amt einſetzen wolten. 


4. Hierauff wird der von dem neuen Land⸗ 


Voigt ausgeſtellte Revers auf der Schloß⸗ 
Bruͤcke öffentlich verleſen, und von dem 
Herrn Amts⸗Verwalter, oder denen Lan⸗ 
desElteſten, denen andern Land⸗Sachen 
und Actis beygeleget. 


5. Letzlich uͤberantwortet der Amts⸗Verwal⸗ 


ter dem neuen Herrn Land⸗Vbigte die 
Schluͤſſel worauff denn deꝛſelbe von denen 
Herren Commiflariis auf das Schloß ge; 
fuͤhret, und von den Staͤnden in gewoͤhnli⸗ 
cher Ordnung begleitet wird. 

§. u. Die Pflichten eines Land⸗Voigts 


beſtehen in folgenden Haupt⸗Puncten: 


Er muß der hohen Landes⸗Juͤrſtlichen O⸗ 
brigkeit, wie auch des Landes Angelegen⸗ 
heiten foͤrdern, und denſelbigen beywoh⸗ 


nen. 

In ſeiner Abweſenheit, die ordentlichen 
Hoff⸗ und Land⸗Gerichte, durch die 
Amts⸗Hauptleute beſetzen und verwal⸗ 
ten, die Graͤntzen befichtigen, Urthel Er⸗ 
kaͤntniß und Abſchiede ergehen laſſen, und 
die Partheyen, wo moͤglich, ohne Schaden 
der hohen Obrigkeit Gerechtigkeiten, Re- 
galien und Intereſſen, guͤtlich vertragen. 

Das Schloß zu Budißin und den Voigts⸗ 
Sof zu Goͤrlitz in guter Verwahrung has 

en 


Die Graͤntzen und andere Irrungen in 
Richtigkeit bringen. 

Die Partheyen unter einander zu Gericht 
und Recht an den Ort, da fie hingehoren, 
verweiſen. 

Juſtiz- Sachen zu rechtmaͤßiger Erörterung 
bringen. 

Die Urtheile in ſeinem, des Land⸗Voigts 
und der Verordneten von Land und Staͤd⸗ 
ten Nahmen eroͤffnen. 

Hof Richter und Cantzler ordnen, beſtel⸗ 
len, auffnehmen und entuhrlauben. 

Das Land mit Hauptleuten, fo Manner 
des Landes ſind, mit Rath und Vorwiſſen 
der Staͤnde, verſorgen. 

Der beyden Hauptleute rechtlichen Schluß 
und Abſchied, davon nicht in gebuͤhrender 
Zeit appelliret worden, genehm haben und 

B 2 exequi- 


exequiven laſſen, auch einen ieden darob 
ſchuͤtzen und handhaben. 

Die in gebuͤhrender Zeit geſchehenen Appel- 

nationen niemanden verſchraͤncken: hinge: 
gen wieder die Strafffaͤlligen und verdaͤch⸗ 
tigen, nach Ordnung der Rechte und Rath 
der Verordneten von Land und Staͤdten, 
unverzuͤglich verfahren. 

Vorſetzliche Miſſethaͤter zu keiner Geld⸗ 
Straffe noch einigerley Vertrag kommen 
laſſen, ſondern felbige der hohen Landes: 
Fuͤrſtlichen Obrigkeit berichten, und daruͤ⸗ 
ber dero Verordnung und Befehl erwar⸗ 
ten. 

Alle Amts: Befehle, fo die hohen Landes⸗ 
Fuͤrſtlichen Negotia und Mandata, oder 
auch des Landes Angelegenheiten concer- 
niren, ſo viel möglich , ſelbſten unterſchrei⸗ 
ben, oder in ſeiner Abweſenheit durch die 
Amts Hauptleute unterſchreiben Taf 
ſen. 

Der Wittiben und Wayſen Sachen vor al⸗ 
len Dingen fördern, und ihnen zu Borz 
muͤndern verhelffen, auch, da fich iemand 
deſſen weigern wuͤrde, ſelbigen mit Ernſt 
dazu anzuhalten. 

Der Stände Ober⸗Gerichts⸗Begnadi⸗ 
gung in guter Acht haben: Plack und Feh⸗ 
der, und die ihnen Unterſchleiff geben, ver; 
folgen und ftraffen. 

Die Buſſen und Straffen nebſt dem Herꝛn 
Landes⸗Hauptmann, gebuͤhrlich anwen⸗ 
den, und die Straſſe ſicher halten. 

Uber dem Land-Privilegio der gefamten Be, 
lehnung ſteiff und feft halten, und einen ie; 
den daben ſchuͤtzen. 

Bey aller Verleih / und Verguͤnſtigung der 
Lehn, wie auch bey Vollziehung der Lehn⸗ 
Briefe zuſehen, daß der hohen Landesfuͤrſt⸗ 
lichen Obrigkeit an ihrem Interefle nichts 
vergeben wird. 

Verhuͤten, daß die dehn⸗ Güter nicht in Er 
be verwandelt, noch die Ritter⸗Dienſte ge⸗ 
ſchmaͤhlert werden. 

Dem Herrn Lands Hauptmann auf fein 
Anſuchen beyraͤthig und behuͤlfflich erſchei⸗ 
nen. 

Alle Extraordinair· Land Tage und groͤſſere 
Verſammlungen, wegen der hohen Obrig⸗ 
keit und des Landes Nothdurfft ſelbſt aus⸗ 

ſchreiben. 

Allen Deliberationibus beywohnen, auffer, 
wenn er in der hohen Landes⸗Juͤrſtlichen 
Obrigkeit Nahmen, oder in ſeinen eige⸗ 
nen Geſchaͤfften etwas zu proponiren 
hat. 
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Unrechtmaͤßige Ufuras caſſiren, oder der Ge⸗ 
buͤhr nach maͤßigen. 
Alle Arrefte und Kummer in quantum de 

Jure verſtatten. 

Die Hof⸗Gerichte durch den Hof Richter 
jährlich zu rechter Zeit halten laffen. 

Die Vorbeſcheide in geraumer Zeit anſtel⸗ 
len und ankuͤndigen. 

§. 12. Und zu dieſen Pflichten verbindet 
fich ein Sand-Boigt durch folgende ſolenne 

Eyds⸗kormalien: 

Ich N. N. gelobe und ſchwere GOTT 
dem Allmaͤchtigen, auch dem Durchlauch⸗ 
tigſten Fuͤrſten und Herrn, Herrn N. N. 
Marggrafen zu Ober⸗Lauſitz, meinem gnaͤ⸗ 
digſten Herrn, den Staͤnden und gantzen 
Gemeinen ſamt und ſonders, Arm und 
Reich, in meinem mir vertrauten Amt dez 
LandAGoigtey , treu und gewaͤrtig zu ſeyn, 
Sr. Durchl. des Landes und der Staͤdte 
Nutz, Frommen und Gedeyen zu fordern 
und das Ubel zu bewahren, und einem ieg⸗ 
lichen, Arm und Reich, Wittiben und 
Wayſen zur Billigkeit zu verhelfen, fie 
daben zu ſchuͤtzen und handzuhaben, und 
ſonderlich bey dem Rechten mich nach mei⸗ 
nem hoͤchſten Verſtande, ſo viel recht und 
billig iſt, wie ſichs gebuͤhret, zu verhalten, 
und nichts zur Ungebuͤhr nachzulaſſen, es 
fey um Freundſchafft, Gaben oder Geldes 
willen, und ſonſt in keinerley Weiſe, dazu 
1 GOTT helffe und fein heilig Evange 
ium! 

§.13. Ob nun wol dergleichen Land⸗Voig⸗ 
te in der That ſchon vor ſehr langen Zeiten 
geweſen ſeyn muͤſſen: ſintemal unter denen 
Marggrafen von Brandenburg ſchon Anno 
1284. Herrn Heinrichs von Wartenberg, 
Anno 1284. Herrn Ottonis von Pulßnitz, 
auch folgends Herrn Peters von Lochau eve 
wehnet wird: ſo erſtreckt ſich doch die eigent⸗ 
liche Wiſſenſchafft, fo man von ihrer Kant, 
nif hat, nicht über das XIVe Seculum. Denn 
fo viel aus denen Lauſitziſchen Annalibus erſe⸗ 
hen werden kan, ift dieſer Nahme erſt zu Seis 
ten Kayſers Caroli IV. und zwar nach der In- 
corporation, gebräuchlich worden. 

Der Erfte, deffen man erwehnet findet,ift 
Herr Ullmann aus der Muͤntze, welchen 
Kayſer Carolus V. Anno 1363. zu einem Ver: 
weſer der Marck Budißin und Goͤrlitz vers 
ordnet hatte. Er war ein Goörlitziſcher Pa- 
tricius, und hatte ſo wol, als fein Vater Al- 
bertus aus der Münge, im Rath⸗Stuhle 
geſeſſen, auch dem Stadt⸗Regimente zwey⸗ 
mahl als Buͤrgermeiſter vorgeſtanden. a x 

and⸗ 


de 


Land Voigt ward, expedirte erfeine Amts⸗ 
Vervichtungen auf dem Voigts⸗Hofe zu 
Goͤrlitz: worinnen ihm auch die andern 
Land⸗Voigte nachgefolget ſeyn, bis ſie mit 
ihrem Sitz nach Budißin beordert worden. 
Er hat ſeinem Amte, nach etlicher Ausrech⸗ 
nung, nur 15. Jahre vorgeſtanden: denn fie 
ſtehen in den Gedancken, als wenn er erſt An. 
1368. zu dieſer Charge erhaben worden ſey. 
Allein weil andere Annales ſeiner ſchon Anno 
1363. als eines Land⸗Voigts erwehnen, muß 
er ſelbige zwantzig Jahr bekleidet haben, indem 
er erft Anno 1383. geſtorben iſt. Manlius 
citirt Lib, VI. R. L. pag. 328. Msti autogr. 
aus dem Cnemiandro einen Vergleich, den 
dieſer Land⸗Voigt Anno 1368, den naͤchſten 
Tag nach Michaelis in einer ihm nebſt dem 
Rath zu Goͤrlitz von Kayſer Carolo IV. und 
ſeinem Statthalter Biſchoff Johanne auff⸗ 
getragenen Commiſſion zwiſchen Herrn Lu⸗ 
ther von Pentzig und dem Rath zu Lauban 
geftifftet hat. 

Dieſem Herrn Ullmann aus der Muͤn⸗ 
tze, foll, nach Bartholomai Sculteti Anmer⸗ 
dungen , Here Beniſſius von Duba, Hertzog 
Johannis geweſener Hofmeiſter in der Land⸗ 
Vbigtey gefolget ſeyn, und feine Expeditiones 
gleichfalls auff dem Voigts⸗Hofe zu Görlitz, 
welcher in den alten Urkunden Caftrum Ad- 
vocatiæ genennet wird, verrichtet haben. 
Denn es iſt ein Recels von dem damahligen 
Pleband Herrn Johann von Lottitz verhan⸗ 
den, daraus unlaugbar zu erſehen ift, daß die 
ſer Beniſſius de Duba damals dieſes Amt ver⸗ 
ſehen hat. Sein Sohn Johannes liegt in 
der Cloſter⸗Kirche zu Görlitz begraben: und 
die Ausſchrifft ſeines in dem Chore vor dem 
Altare gegen die Sacriſtey zu liegenden Lei⸗ 
chen⸗Steins ift dieſes Innhalts: 

Anne Domini MCCC. LXXXI. mortu- 
us eft Johannes de Duba filius Be- 
risſii. 

Der Dritte, deſſen man in denen Annali- 
bus erwehnet findet, iſt Herr Anshelm von 
Rhonow, dem Hertzog Johannes Anno 
1388. bey Land und Staͤdten eine Reviſion 
zu halten committirt, und ihn in ſeiner zu 
Prag den 5. Noyembr. erwehntes Jahr evs 
theilten Vollmacht, feiner Lande zu Goͤrlitz 
und Lauſitz Voigt und Hauptmann tituli⸗ 
ret. 

Ferner iſt auch aus den Annalibus zu ſe⸗ 
hen, daß der Maͤhriſche Marggraf Procopi- 
us, der beyden Kayſer Wenceslai und Sigis- 
mundi Vetter, die Land⸗Voigtey in Lauſitz 
um das Jahr 1398. verwaltet hat. Denn er 
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hieß dazumal Befehl ausgehen, daß die Staͤdte 
das zu einem Raub⸗Schloß angewendete fe 
ſte Hauß Rhonowigerftoren ſolten. Doch 
in eben dieſem Jahre, wie auch bey dem An⸗ 
fange des funffzehenden Seculi hat Herr 
Heinrich Pflug von Nabenſtein die Land; 
Voigten verwaltet: denn man findet, daß er 
Anno 1398. Mittwoche nach Lucia im Nah⸗ 
men der Sechs,⸗Staͤdte in Ober Lauſitz mit 
Hertzog Willhelms zu Sachſen Voigten zu 
Meiſſen, Dreßden, Hayn und Ortrand 
eine Defenfiv-Allianz geſchloſſen: und trifft 
ihn auch in den Jahr Büchern noch A. 1400. 
als Advocatum Budisuinenſem & Gorlicen- 
fern angemercket. Zu ſeiner Zeit entſtund 
in Budiß in ein gefährlicher Auffſtand von 
der Commun, fo gar, daß fie auch das Schloß 
belagerten, und dieſen Land⸗ Voigt ſich zu 
retiriren nöthigten. Und von dieſem Herrn 
Land⸗Voigte an, hat man folgende Ver zeich⸗ 
niſſe feiner Succeflorum. 


1. Heinrich von Bercka zu 
Duba. 

Er ward Anno 1413. Voigt zu Budißin 
und Nieder⸗Lauſitz, und wurde ſonſt, wegen 
feines einer ungewöhnlichen Groöͤſſe zu ſeyn 
ſcheinenden Hauptes, Polawag, oder Grof- 
Kopff genannt. Von feinen Expeditioni- 
bus und Verrichtungen aber wird nicht viel 
gefunden: iedoch muß unter ihm diejenige 
Commisfion geſchehen ſeyn, durch welche 
Kayſer und Konig Wenceslaus Anno 1415, 
die Goͤrlitziſche Auffruhr unterſuchen und 
beſtraffen ließ. Ingleichen muß auch Herz 
tzog Johannes von Moͤnſterberg unter feiz 
ner waͤhrenden Land⸗Voigtey den bekannten 
Fehde ⸗Brieff: 

Wiſſet ihr Städte, Goͤrlitz, Zittau, « 
Lauban, Camentz und Reichen!“ 
bach, daß wir euer Feind ſeyn wollen, 
gegeben da er geſchrieben iſt:⸗ 

ausſtreuen laffen, denn dieſes Hertzogs Rez 
gierung trifft gleich in dieſe Zeiten ein: und 
weil es damals wegen der Straſſe nach und 
aus dem Gebuͤrge Streitigkeiten gab: ift es 
nicht unwahrſcheinlich, daß gedachter Hertzog 
mit erwehnten Städten in ein Mißverſtaͤnd⸗ 
niß mag gerathen ſeyn. 


2. Hertzog Heinrich der Juͤngere 
; von Glogau. 

Er ſoll um das Jahr 1420. und alfo bey 
angehender Regierung Kayſers Sigismundi 
zu der Land⸗Voigtey gediehen ſeyn, und dieſen 
Titul gefuͤhret haben: 

B 3 Hein⸗ 
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Heinrich der juͤngere, genannt Rapold, 
von Gottes Gnaden Hertzog in Schle⸗ 
ſien, Herr zu Groß⸗Glogau, und Voigt 
zu Budißin und Goͤrlitz. 

Bey feiner Conſtituirung foll auch der An⸗ 
fang des Receſzes gemacht worden ſeyn, mit 
dem fich ein Land» Voigt gegen die Stande 
verbindlich macht. Dieſem zu folge hat er 
auch zwey Unter⸗Voigte, oder wie wir heut zu 
Tage reden, Amts Hauptleute gehabt, nens 
lich zu Budißin Herr Hannß Arndten, und 
zu Görlitz Herr simon von Zedlitz. Seine 
Land⸗Voigtey kan aber nicht úber drey Jahre 
getauret haben, weil er, nach denen Schleſi⸗ 
ſchen Seribenten, Anno 1423. geſtorben ift, 
und in Ober⸗Lauſitz Anno 1424. Land⸗Voigt 
geweſen ſeyn ſoll. 
3. Herr Hann von Poleng. 

Dieſes war ein wohlverſuchter Herr, der 
dem Kayſer Sigismundo nicht nur mit der 
Fauſt, ſondern auch mit klugen Anſchlaͤgen 
gedienet hatte. Denn bey dem angehenden 
Husſiten⸗Kriege commendirte er die Bran- 
denburgiſchen Auxiliar-Trouppen, und halff 
dem Kayſer, durch Wagung eines liſtigen 
Krieges⸗Streichs wieder zur Poſſesſion des 
Pragiſchen Schloſſes, darein ſich die Hußi⸗ 
ten gedrungen, und die Kayſerliche Beſatzung 
delogiret hatten. So viel aber aus denen 
Geſchichten zu erfehen ift, kan er der Land; 
Voigtey nur 1. Jahr vorgeſtanden haben. 
Denn man findet A. 1425 daß 

4. Herr Albrecht von Colditz 

dieſes hohe Amt verwaltet habe. Unter 
dieſem Land⸗Voigte gerieth die Stadt Gorz 
lig fo wohl mit denen Herren Gottſche 
Schaaff zu Greiffenſtein wegen der Straß⸗ 
Gerechtigkeit, als auch mit Hertzog Johanne 
dem altern zu Sagan, in Feindſeligkeit: daz 
her wandte er viel Muͤhe an, beyde Zwiſtigkei⸗ 
ten in der Gite beyzulegen. So hat auch 
dieſer Land⸗Voigt in dem zu ſeiner Zeit ange⸗ 
gangenen Husſiten⸗Kriege fich der Landes 
Wohlfahrt treulich angenommen. Nach 
ihm findet ſich in denen Annalibus 

5. Herr Johann von Colditz, 
ingleichen Eu 
6. Herr Heinrich von Rofenberg. 

Dieſer Letztere war erſtlich Voigt zu Gore 

lig, wurde aber Anno 1455. unter dem Koͤnige 


Ladislad Land⸗Voigt, und ſtarb Anno 1458. 


Zu feiner Zeit geſchahe Anno 14 56. der groffe 
Goͤrlitziſche Brand, in dem auch das Land⸗ 
Hauß eingieng, und nicht wieder aufgebauet 
ward, ſondern viele Jahre wuͤſte lag. Dieſem 
muß 


7. Herr Johann von Wartenberg 
gefolget ſeyn: denn er iſt Anno 1464. zu Bu⸗ 
dißin geſtorben, und an der Wand in der 
Francifcaner + Kirche, woſelbſt fein Grab ber 
findlich, auch die Spolia auffgehangen gewe⸗ 
fen, mit dieſer Schrifft beehret worden: Fos 
hann von Wartenberg, Voigt der Sechs 
Lande und Staͤdte Budißin, Goͤrlitz v. ff. 
Folgendes Jahr erhielt dieſe Charge 

8. Herr Benisſius von Colowrat, 

ein ſehr ſtrenger, und mehr auf Könige 
Georgii Podiebrad Privat- Intereſſe, als auff 
des Landes und der Staͤdte Wohlſeyn ſehen⸗ 
der Regent. Abſonderlich fuhr er denen 
Staͤdten i Camentz, wie in 
P. l. pago. und folgenden zu ſehen ift, ſehr tibel 
mit. Daher waren ſie von Hertzen froh, daß 
fie König Matthias, an den fie ſich, nachdem 
König Georgio abgeſagt, ergeben hatten, dies 
ſes Land⸗Voigts befreyete, und alſo 

9. Herr Jaroslaus von Sternberg 

an feine Stelle kam. Dieſer ruͤckte Anno 
1468. vor Hoyerswerda, und bemuͤhte ſich, 
Königs Georgii Trouppen daraus zu delogi- 
ren: muſte aber bey nahe Jahr und Tag da⸗ 
vor zubringen. Er ſchrieb ſich in ſeinen aus⸗ 
gefertigten Lehn⸗Briefen: Wir Jaroslaus 
von Sternberg, zu voller Macht des Riz 
miſchen Stuhls Boͤhmiſcher Kriegs⸗Verwe⸗ 
fer und Voigt der Sechs Lande und Städte, 
Budißin, Gorlig, Zittau u. f.f. Er muſte as 
ber feine Charge niederlegen, weil Koͤnig Mat- 
thias dieſelbe A. 1471. 

10. Hertzog FRIDERICO zu Liegni 

auf dem Land⸗Tage zu Görlitz durch ſeine 
Geſandten conferiren ließ. Allein die Staͤn⸗ 
de waren vieler Urſachen wegen mit dieſem 
Land⸗Voigt nicht zufrieden, ſondern gaben 
durch ihre Deputirte bey dem in Breßlau an⸗ 
weſenden, und fich mit dem Pohlniſchen Koz 
nige Cafimird abouchirenden Könige Matthia 
unterſchiedliche erhebliche Gravamina wider 
ihn ein. Damit ward er der Land⸗Voigtey 
wiederum erlaſſen, und dagegen 

11, Heer Staphanus Graf von 
Zapoliä 

an dieſes Amt gezogen, der auch zugleich 
Obriſter Hauptmann in Schlefien war. Er 
wurde aber Anno 1478. vom Konig Matthia 
zum obriſten Cantzler in Ungern oonſtituirt: 
und alfo kam an feine Stelle 

12. Herr Georgius von Stein. 

Er ſchrieb ſich in denen ausgefertigten 
Lehn⸗Brieffen: Wir George von Stein, 
Herr zu Claſſau, Königlicher Majeſtaͤt Ans 
wald in Nieder⸗Schleſien, Hauptmann der 

Fuͤrſten⸗ 
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Fuͤrſtenthuͤmer Schweidniß und Jauer, bey- 
der Lauſitz Voigt. Er bauete das Schloß zu 
Budißin, und ließ das ſchoͤne in Stein ge⸗ 
hauene Bildniß Königs Matthiæ úber das 
Thor ſetzen. Daher gieng es ihm ſehr ſauer 
ein, als er, nach Königs Matthie Tode, das 
Schloß räumen muſte. Denn fein Nach 
folger König Uladislaus machte die Verord⸗ 
nung, daß 
13, Herr Siegmund von War⸗ 
tenberg 
auf Tetzſchen, die Land⸗Voigtey verſehen 
muſte. Unter dieſem Land⸗Voigte geſchahe 
die zwiſchen den Goͤrlitzern und Zittauern 
wegen der Bier Fuhren entſtande Fehde; in 
gleichen der Vergleich wegen der Goͤrlitzi⸗ 
ſchen Heyde: er mufte aber dieſe Land⸗Voig⸗ 
tey, nach etlichen Jahren, wiederum abtre⸗ 
ten, weil Königs Uladislai Bruder 
14. Hertzog SIGISMUNDUS aus 
Pohlen 
Anno 1sos. damit verſehen ward. Nun 
war es zwar den Staͤnden Anfangs gar be⸗ 
dencklich, daß ſie nicht unte: einemLand⸗Voigt 
aus den Böhmiſchen Magnaten ftehen ſolten: 
weil er aber ein Dring von gar ungemeinen 
Qualitäten war, ſchaͤtzten fie ſichs vor eine fon; 
derbare Ehre, daß ſie ihn zu ihrem Land⸗Voigt 
hatten. Doch fie genoſſen feiner nicht gar lane 
ge. Denn als er anno 507. uder Pohl; 
5 8 Crone beruffen ward: fuccedirte 
ihm 
15. Herr Chriſtoph von Wartenberg. 
Dieſer konte fich weder mit denen Stans 
den allzuwohl vertragen, noch auch feiner un- 
zulaͤnglichen Revenuen wegen Stand⸗maͤßig 
halten. Darum wird er beſchuldiget, er habe 
die Land⸗Voigtey gleichſam feil geboten, und 
dem wichtigſten Licitanten abzutreten refol- 
viret. Ob es nun gleich nicht völlig aus⸗ 
a ift: fo kam es doch Anno 314 dahin, 
a 


16. Herr Albrecht von Sternberg 

Land⸗Voigt ward, feinem Herrn Anteceſ⸗ 
fori aber fo wohl eine gewiſſe Summa Geldes, 
vor die Abtretung uͤberhaupt, als auch alle 
Jahre ein ihm von den Landvoigtlichen In- 
traden, aus beſondern Königlichen Gnaden 
ausgeſetztes Quantum zahlen mufte, Da nun 
Konig Uladislaus Anno 1516. ſtarb, der Herr 
Land, Voigt aber in Böhmen war, und auff 
dem Schloſſe einen Verweſer hinterlaſſen hats 
te: kamen die Land⸗Staͤnde, und nahmen es, 
altem Gebrauch nach, in Verwahrung; nicht 
dem Herrn Land Voigt zum Prejudiz: fonz 
dern nur zu Behauptung ihrer Rechte, und 
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des jungen Königs LUDOVICI Dienſten. 
Dieſes aber ward auff Seiten des Herrn 
Land⸗Voigts gar ſehr ungnaͤdig auffgenom⸗ 
men: alſo, daß er ſich auch deßwegen bey dem 
Königl. Hof⸗Gerichte zu Prag beſchweren 
wolte. Zu dem Ende ſchickten auch die 
Stände ihre Deputirten dahin. Allein er 
ward bald anders Sinnes: ließ ſeine Klage 
fahren: iedoch aber feine Indignation dadurch 
ſpuͤren, daß er die Land⸗Voigtey quittirte, und 
diefelbige 

17. Herrn Wilhelm von Ilburg oder 

Eilenberg in die Hände ſpielte. Denn er 
kam, wider der Städte Vermuthen, An. 1516. 
Dienſtags nach Agnes mit KoniglichenCom- 
miſſariis, und einer groſſen Suite in Budißin 
eingezogen: ließ denen Ständen die Koniglis 
che Commisſion eröffnen, und ihn vor einen 
kuͤnfftigen Land Voigt anzunehmen erſuchen. 
Ob nun wol die Staͤdte groß Bedencken hat⸗ 
ten, und die Herren Land⸗Staͤnde in Ver⸗ 
dacht zogen, als wenn dieſe hinter ihrem 
Wiſſen ausgewuͤrckte Vergebung der Land⸗ 
Voigtey mit ihnen concertiret worden wares 
fo lieſſen fie fich doch bald eines Beſſern beleh⸗ 
ren, und bequemten fich der Königlichen Or- 
dre ſchuldigſt nachzuleben. Er ſtund aber 
der Land⸗Voigtey gar wenig Jahre vor; 
denn Anno 1520. verſahe dieſe hohe Charge 

18. Hertzog Carl von Moͤnſter berg, 

und ward den 31. Januarii introduciret. 
Dieſer bemühte Herr fand in Eccleſiaſticis 
und Civilibus ſehr viel zuthun. Denn weil 
unter ſeiner Adminiftration die in Sachſen 
geſchehene Reformation ſich auch in Laufitz 
empor ſchwung: hatte er zu ſorgen, daß die 
Diffidenten nicht in aͤußerliche Zwiſtigkeit ges 
riethen. Weil auch zwiſchen Land und Staͤd⸗ 
ten, wegen beyder Partheyen Rechten und 
Freyheiten, eine hefftige Verbitterung entſte⸗ 
hen wolte: war er ſehr bemuͤht, die heilſame 
Eintracht unter ihnen zu erhalten. Geſtalt 
er denn auch Anno 1524. ſelbige durch einen 
vom König Ludovico beſtaͤtigten Recels aus 
einander zu ſetzen bemuͤhet war. Es ſucoedir⸗ 
te ihm aber Anno 1526. 

19. Herr Zdisla Bercka von der Duba, 
Herr auf Leipa und Reich⸗Stadt, des 
Koͤnigreichs Boͤhmen obriſter Land⸗ 
Richter oder Rechts⸗ 
Sprecher. 

Unter dieſes Herrn Land⸗Voigts Admini- 
ſtration des Marggrafthums Ober⸗Lauſitz 
entſponnen ſich in denen Staͤdten unter der 
Commun allerhand Empörungen wider den 
Magiſtrat. Vornehmlich aͤußerte ſich 45 
ihm 
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ihm die gantz entſetzliche Confpiration in Zoͤr⸗ 
li Anno 1527. Daher ein Magiſtrat daſelbſt 
auch dieſem Herrn Land⸗Voigt am TageHie- 
ronymi von dieſer Verraͤtherey gebührende 
Eröffnung that, und um ſeinen Schutz an⸗ 
hielt. Dieſem Land⸗Voigt folgte 

20. Herr Chriſtoph, Burggraf von 

Dohna, auf Koͤnigsbruͤck. 

Zu dieſes Land⸗Voigts Zeiten wurden die 
Staͤdte bey Ihrer Königlichen Mapeſtaͤt, 
nachmals Kayſer Ferdinando I. unverſchulde⸗ 
ter Weiſe in die höchſte Ungnade und Gefahr 
geſetzt. Deßwegen wil man dieſem Land: 
Voigte die Schuld beymeſſen, als wenn er 
mehr auff der Staͤdte Untergang als Auff⸗ 
nehmen geſehen haͤtte. Er hatte zum Nach⸗ 
folger 
ar, Herrn Joachim, Grafen von Schlick, 

Graf zu Paßau, Herr zu Weißkirchen, 
und Schlackenwerda. 

Seine Introduction und Inveſtitur ſoll A. 
1562. Donnerstags nach dem Feſt der Heili⸗ 
gen Drey Koͤnige geſchehen ſeyn. Unter 
dieſem Herrn Land⸗Voigt erhielt die Stadt 
Goͤrlitz das von denen Franciſcanern verlaſſe⸗ 
ne Cloſter, zu Introdueirung eines Gyinna- 
fii: Ingleichen wurden auch unter ihm wegen 
der Obyniſchen Guͤter Unterthanen Koͤnigli⸗ 
che Verordnungen gemacht. Geſtalt denn 
auch damals ſchon im Wercke war, daß das 
von denen Mönchen verlaffene Cloſter der 
Stadt Zittau eingeraͤumet werden folte, 
Solches geſchahe aber allererſt unter dieſes 
Land⸗Voigts Nachfolgern 

22. Herrn Johann von Schleinitz. 

Dieſer gelangte Anno 1572 zu dieſem ho 
hen Amte, und verſahe ſolches bey der ausge⸗ 
henden Regierung Kayſers Maximiliani II. 
und feinem nachfolgenden Herrn Sohne Ray 
ſer kudolpho II. Daher gieng an ihn Anno 
1577. den 19. Jun. die Verordnung das Goͤr⸗ 
litziſche Land Haug E. Rath daſelbſt zu einem 
bendthigten Magazin, und das Francifcaner- 
Cloſter zu einem Gymnafio ungeſtöhrt zu laſ⸗ 
ſen. Nach ihm gediehe die Land⸗Voigtey 


an 
23, Herrn Hannß Dietrich von Tzſche⸗ 
rotin auf Hermſtadt ꝛc. 

Er iſt Anno 1594, inſtalliret, aber wegen 
feines allzufruͤhen Todes ſehr betrauret wor 
den. Denn er ſtarb ſtracks das Jahr darauf, 
und hinterließ den Ruhm eines gottſeligen, 
ſanfftmuͤthigen und Gerechtigkeit liebenden 
Regenten, hatte aber zum Nachfolger 
24. Herrn Abraham, Burggraf von Do⸗ 
na auf Wartenberg und Brettin. 


Er wurde Anno 196. den 24. Julii inſtal· 
lirt, und halff die zwiſchen denen Evangelie 
ſchen und Roͤmiſch⸗Catholiſchen zu Budißin 
wegen des Tauffſteins entſtandene Zwiſtig⸗ 
keit heben: hatte auch ſonſt wegen der Conta⸗ 
gion und bereits von weiten ſich witternden 
Kriegs Unruhe grofe Sorge: zu feinem 
Nachfolger aber ſeinen Sohn 

25. Herrn Carl Hannibal, Burggraf 
von Dona. 

Als dieſer in fein hohes gnaͤdigſt anvertrau⸗ 
tes Amt Anno 1612. introduciret werden ſol⸗ 
te, grasſirte in Budißin gleich eine gefährliche 
Contagion: daher geſchahe ſeine ſolenne 
Vorſtellung in Gorlig. Es hatte aber dies 
fer Land⸗Voigt gar ſehr kummerhaffte Zeiten: 
Dennes gieng in nachfolgenden Jahren die 
Unruhe in Boͤhmen an: und weil er als ein 
treuer Diener feines Köͤniges und Kayſers, 
fich nicht zu der Böhmiſchen Confoederation 
bequemen wolte: ward er von Fridricé Pala- 
tind, den die Boͤhmen zu ihrem Könige auff⸗ 
geworffen, feines Amts entſetzt und 

26. Herr Joachim Andreas, Graf 

von Schlick, 

zu dieſer hohen Charge erhoben. Als a⸗ 
ber der Churfuͤrſt zu Sachſen, JOHANN 
GEORGE der Erſte, als gevollmaͤchtigter 
Kayſerlicher Commiſſarius, Lauſitz wieder 
unter Kayſerliche Devotion brachte: auch die 
dem Kayſer auffſaͤtzig geweſene allenthalben 
auffſuchen ließ: ward dieſer Graf von Schlick 
gleichfalls ergriffen, und von Dreßden aus 
nach Prag geliefert. Da er denn An. 1621. 
den 19. Junii fo wohl feine Hand als feinen 
Kopff hergeben muſte. Und darauff ward 
de? vonkRIDRICO Palatinò degradirte Bing 
graf Carl Hannibal von Dona wieder in die 
Land⸗Voigtey reftituirt: hat auch derſelben 
gar ſorgfaͤltig vorgeſtanden. Allein da Lau⸗ 
fig An. 1637. an den Churfuͤrſten von Sach⸗ 

ſen erblich abgetreten, und ihm alſo auch die 
ſonſt bey der Pfand⸗Einraͤumung Sr. Kayſer⸗ 
lichen Majeſtaͤt vorbehaltene Aemter nach 
Belieben zu beſetzen frey ſtund: conferirte 
Seine Churfl. Durchl. die Ober-Laufigifche 
Land⸗Voigtey ; 

27. Herrn Dietrichen don Daube, 

Herrn auf Neukirch, Harte, Hoͤckrich, 
Goldbach und Franckenthal, ihrem beſtall⸗ 
ten Ober⸗Hof ⸗Marſchall, General- Major und 
Obriſten zu Roß. Weil nun dieſes Herrn 
Land⸗Voigts Adminiſtration eben in die Zei⸗ 
ten einfiel, da die Schweden in den Saͤchſiſ. 
Laͤndern mehr als feindlich hauſeten: hatte er 
viel Sorge und Mühe, Sein Nachfolger aber 
28. Herr 


wi e er eo. nn 


. oS 


— — 


de 


28. Herr Curt Reinicke, Freyherr von 
Callenberg, auf Mußka, Wetteſin⸗ 
gen und Meißheim 

bekam endlich auf den uͤberſtandenen 


Sturm gewuͤnſchte Friedens / Blicke zu genieſ⸗ 


ſen. Er wurde Anno 1645. den 20. Martii 
durch Churfuͤrſtliche Commiſſarios zu Buz 
Difin inſtallirt: Er erlebte ſolcher Geſtalt den 
Muͤnſteriſchen Frieden, aber auch in wenig 
Jahren darauf (eines gnaͤdigſten Churfüͤrſten 
Tod: wurde aber auch von Churfuͤrſt Jo⸗ 
hann George dem Andern in der Land⸗ 
Voigtey beſtaͤtiget, bis ihn der Tod ſelbige A. 
1672. den . Maji wiederum abtreten hieß. Und 
da hatte er zugleich die noch keinem ſeiner Voꝛ⸗ 
fahren wiederfahrne Ehre, daß der Chur⸗ 
Printz ſelber 

29. Hertzog Johann George der 

Dritte 

zum gevollmaͤchtigten Land⸗Voigt erklaͤret 
und verordnet ward. Weil aber Ihre Chur⸗ 
Printzliche Durchlauchtigkeit ſich nicht in ei⸗ 
gner hoher Perſon aller Landvoigteylichen 
Verrichtungen unterziehen konten: wurde 
der Budißiniſche Ober⸗Amtsmann Herr 
Gottlob Ehrenreich von Gergdorft auff 
Kauppa, zu ihrem Verweſer conſtituirt, und 
die Staͤnde an denſelbigen, als Ober⸗Amts⸗ 
Verwalter, gewieſen. Daher blieb dieLand- 
Voigtey auch in ſelbigem Stande, als Seine 
Durchlauchtigkeit nach dero hochſel. Herrn 
Vaters Abſterben, die Regierung antrat. 
Als aber das göttliche Verhaͤngniß auch fie 
Anno 1691. den Weg alles Fleiſches gehen 
hieß, und dero Durchlauchtigſter Chur⸗Printz 
in der Regierung ſuccedixte: erklärte derfelbe, 
bald nach Abnehmung der Huldigung, zu ihe 
rem gevollmaͤchtigten Land⸗Voigte 
30. Herrn Nicoln, des H. R. R. Edlen 
Panner und Freyherrn von Gerßdorff, 
Herrn der Guͤter Baruth, Hennersdorff, 
Brettnig, Cemmnitz, Berthelsdorff, 
Buchwalde, Rackel, Harßwalde und 

Kreckwitz, Churfl. Durchl. geheimden 
Raths Directorem und O⸗ 
ber⸗Caͤmmerer, 
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Die Inftallation dieſes in allen Europai- 
ſchen Höfen fo wohl höchſt beliebt als höchst; 
berühmten Miniftri geſchahe denz. October 
Anno 1691. Er uͤberlebte nicht nur den Tod 
feines Durchlauchtigſten Beförderers, fon, 
dern ließ auch unter des hochſeligen Churfuͤr⸗ 
ſtens Johannis Georgii IV. Herrn Bruders 
und Nachfolgers Durchlauchtigkeit nach⸗ 
mals aber Koniged in Pohlen Majeſtaͤt gantz 
ungemeine Proben treuer Dienſte ſehen. 
Nachdem Se. Hochfreyherrliche Excellenz 
aber dem Chur⸗Hauſe Sachſen, und zwar 
fuͤnff Churfuͤrſten nach einander, nicht nur 
in Einheimiſchen Conlilis, ſondern auch in 
auswärtigen Ambaſſaden, bevorab bey der 
Wahl des Kayſerlichen Ertz⸗Hertzoges JO- 
SERAI juin Römiſchen Könige, viel erſpießli⸗ 
che Dienſte geleiſtet hatte, und ein feliger Tod 
fie zur Ruhe ruffte: hatte Se. Königl. Maj. 
und Churfl. Durchl. vor ihr getreues Marge 
grafthum Ober ⸗Lauſttz die beſondere Gnade, 
daß fie ihren Königlichen Erb- und Chur⸗ 
Printzen 
31. Hertzog FRIDRICUM AUGUSTUM 
Anno 1703. im Monat Augufto zum Lands 
Voigt in Ober⸗Lauſitz erklaͤkten. Wie nun 
dieſes Marggrafthum ſolches vor die gröſſeſte 
Marque Königlicher Gnade hielt: alfo bez 
mühte fich auch iederman fich vor dieſelbige in 
der unterthaͤnigſtenꝑErkaͤntlichkeit erfreut und 
danckbar zu erweiſen. Da demnach dieſes 
allertheureſtenChur⸗Printzens H oheit, an⸗ 
ietzo den Glantz ihrer Tugenden durch ihre be⸗ 
reits ins dritte Jahr continuirte Reiſen, auch 
entlegenen Landern zeiget: eifert Lauſttz gleich 
foam mit den andern Saͤchſiſchen Provinzen, ſo 
wol in den Kirchen als Privat-Gebeten vor 
das unverrückte Wachsthum dieſer zur Zeit 
eintzigen Stütze des Königlichen und Chur⸗ 
fuͤrſtlichen Hauſes. Es bemuͤhet fich ein ies 
der dieſem theuren Printzen, von GOtt, wir 
der alle beſorgliche Gefährlichkeit gnädigen 
Schutz zu Erlangung des bey ſolchem Reiſen 
intendirten Nutzens, fruchtbarlich Gedeyen, 
und mit naͤchſtem eine erfreuliche Retour, hes 
muͤthigſt auszubitten. 


CAPUT III. 
Von denen Land⸗Voigten in Nieder: 


Lauſt 


$. 
Noche nut hat bey denen ſchweren Zei 
ten, da es entweder an geruhiger Zeit, v⸗ 
der auch an Geſchichtsliebhabenden Perſo⸗ 


III. Theil. 


ih. 


nen gemangelt hat, denen erſten Land Voig⸗ 


ten nicht fo gar ſorgfaͤltig nachgeforſcht. Daz 
her hat auch Manlius L. VI p.m.336. bey Unter 
ſuchung der alten Zeiten, ver weiter, als bis 


auf 


| 
| 
| 
ji 
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auf Herrn MELCHIOR von Loͤben, (a) 
kommen können. Ob nun gleich weder er⸗ 
wehnter Manlius, noch Mylius in feinen An- 
nalibus Gorlicenſibus die eigentliche Zeit ſei⸗ 
ner adminiſtrirten Land⸗Voigtey angeben 
konnen: fo ift doch aus denen in der Hiftoria 
vorkommenden Umſtaͤnden ſo viel abzuneh⸗ 
men, daß er die Land⸗Voigtey in Nieder⸗Lau⸗ 
ſitz in denen letzten Jahren Königs Matthiæ 
verwaltet haben muß. Denn wo denen An- 
nalibus anders zu trauen ift, ſo ift Hertzog SI- 
GISMUNDUS aus Pohlen nach ihm uͤber 
beyde Lauſitziſche Marggrafthuͤmer, und alfo 
auch Nieder⸗Lauſitz Land⸗Voigt worden. Es 
muͤſte demnach dieſer Herr Melchior von 
Loͤben dieſes Amt vor Herrn George von 
Stein gefuͤhret haben: der ſchrieb fich einen 
Voigt beyder Lauſitz. 

§. 2. Hertzog Sigismundus, Königs U- 
ladislai Herr Bruder, wurde Anno yog. 
zum Land⸗Voigt über beyde Marggrafthuͤ⸗ 
mer, wie auch zum Obriſten Hauptmann in 
Ober und Nieder⸗Schleſien geſetzt. Seine 
gröͤſſeſte Sorge war, denen abermal eingeriſ⸗ 
ſenen Raubereyen mit aller Macht zu ſteuren. 
Allein da fein Herr Bruder Konig Calimir in 
Pohlen Anno Jo. ſtarb, und er von den Pol: 
niſchen Reichs⸗Staͤnden zur Cron berufen 
ward: wurde die Land⸗Voigtey wiederum va- 
cant, und gediehe durch Königliche Verord⸗ 
nung an 
Heinricum, Burggrafen zu Meiſſen, Gra 

fen zu Graͤfenſtein, und Herrn zu 

Plauen. 

F. 3. Dieſem Burggrafen hatte Konig 
Uladislaus Anno 1508. nicht allein die Herr⸗ 
ſchafft Spremberg, ſondern auch den Zoll 
zu Lucca, ingleichen die Revenuen des gewe⸗ 
ſenen Jungfern⸗Cloſters vor Guben Pfand⸗ 
weiſe eingeraͤumt. Weil aber ſein Sprem⸗ 
bergiſcher Verweſer, oder vielleicht Pachter, 
an denen damaligen Land⸗Plackereyen grof 
ſen Antheil hatte, indem er zum Theil ſeinen 


— 


— 


eignen deuten connivirte, daß fie die Benach⸗ 
barten verunruhigten: theils auch andern, die 
es thaten, auf dem Schloſſe zu Spremberg 
Auffenthalt verſtattete: lieffen von denen 
Nieder⸗LLauſttziſchen Ständen, ja von dem 
Brandenburgiſchen Churfuͤrſten Joachimo 
1. ſelber, ſchwere Klagen ein. (5) Die 
Spremberger wurden demnach vor das Nie⸗ 
der⸗Lauſitziſche Land⸗Gericht citirt: allein fie 
dorfften weder in Perſon, noch auch per Man- 
datarium erſcheinen. Daher wurden die 
Nieder⸗Lauſitziſchen Staͤnde, uber dieſes der 
gangen Landes⸗Verfaſſung præſudicirliche 
Unterfangen ſo erbittert, daß ſie die Stadt 
und das Schloß Spremberg mit Gewalt 
einnahmen und beſetzten. In dieſen Trou- 
blen war demnach Konig Uladislaus bewogen 
worden mit der Nieder⸗Lauſitziſchen Land⸗ 
Voigtey eine Aenderung zu treffen: und deß⸗ 
wegen kam an dieſes hohe Amt 


Herr George, Freyherr von Schellen⸗ 
dorff, auf Coſti und Jaͤgerndorff. 


8. 4. Obgedachter Herr von Schellen⸗ 
Dorff bemuͤhete fich gar ſehr, denen Lauſttzi⸗ 
ſchen Ständen in ihrer Sache Recht zu (pres 
chen, darum konte Burggraf Heinrich nicht 
wieder zum Beſitz der Herrſchafft Sprem⸗ 
berg kommen. Es ergieng ein Spruch: die 
Lauſitzer hatten gethan, was treue Untertha⸗ 
nen zu thun ſchuldig waͤren, und die beyden 
bisher geweſenen Innhaber ſolten ſich an dem 
vor Sr. Königlichen Majeftät geſchehenen 
Receſs begnuͤgen laffen. Uber dieſes ergieng 
auch, auf dieſes Herrn Land⸗Voigts heilſames 
Erinnern, ein Befehl, daß fich kuͤnfftig alle 
Land⸗Voigte, wie in Ober⸗Lauſtzz eingefuͤhret 
ift, bey ihrer Inveftitur gegen die Staͤnde re- 
verſiren folten, daß fie nicht geſtatten wolten, 
daß in Zukunfft etwas von dem Lande oder 
auch der Land⸗Voigtey veralieniret werden, 
oder etwan ſonſt abkommen möchte. Daheꝛ 


weigerte ſich auch fein Succeflor 


— 


(a) Manlius erwehnet zweyer Cavalliere dieſes Rahmens, und thut die Erinnerung dabey, man ſolle 


ja nicht einen mit dem andern confundiren, Des einen erwehnet er L. VI. Rer. Luſ. p.303. aus dem Cured, 
als eines der vornehmſten Generale ſo Anno 1471. Königs Matthiz Trouppen wider Pohlen commendi- 
ret hat: des andern aber ibid. p. 336. und meldet von ihm, daß er eine ungemeine Staͤrcke gehabt, auch ba- 
her mit einem Baumſtarcken Tuͤrcken einen merckwuͤrdigen Zweykampff gehalten, und darinnen obgeſiegt: 
letztlich aber von einer Raͤuber⸗Rotte, deren Mitgenoſſen einige in Calow in Verhafft geweſen, bey Cottbus 
auf freyer Straſſe angefallen, und ermordet worden fey, Da denn die Mörder ihm ſeinen Petſchier⸗Ring 
abgezogen, und, durch deffen Mißbrauch, in des Entleibten Nahmen einen Befehl an den Magiſtrat zu Ca- 


low, die Innhafftirten ſtehenden Fuſſes loßzulaſſen, 


langet haben. 


ausgefertigt, auch durch dieſen Betrug ihren Zweck ere 


(b) Von dieſem Unvernehmen ztwiſchen Burggraf Heinrichen und feinem entweder Verweſer 
oder Pachter Wenceslao Lubinsky a Landſtein, und denen Nieder⸗Lauſitziſchen Ständen handelt. Manl. 


Lib.VER.L.pm3s5.legg. 


Hert 
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. 5 Dieſer Boͤhmiſche Freyherr hatte 
die Nieder⸗Lauſitziſchedand⸗Voigtey weit lin 
ger /als feine Vorfahren, verwaltet. Es muß 
auch feine hohe Landes⸗Herrſchafft an feiner 
geführten Adminiſtration gar ein gnaͤdiges 
Gefallen gehabt haben, weil ihm Konig Fer- 
dinandus, nach Abfterben des männlichen 
Stamms der Freyherren von Kittlitz, die 
Herrſchafft Rauden geſchencket hat. Sein 
Nachfolger war A. 540. 

Herr Albertus Slick, Graf zu Paſſau, Her: 
zu Weißkirchen, und Crayß⸗Hauptman 
zu Cadan und Ellnbogen, Koͤniglicher 

Rath und Ober ⸗Caͤmmerer des Ko- 

nigreichs Bohmen. 

S. 6. Dieſer Graf war ein Enckel des 
berühmten Cafpar Schlicks, der auf dem 
Conciliö zu Coſtnitz in die Verurtheilung 
Johann Huſſes und Hieronymi von Prag 
durchaus nicht conſentiren wollen, ſondern 
proteſtando auffgeſtanden, und davon gegat 
gen war. (c) Dieſer Graf Albrecht aber 
hatte nebſt dem Graf Cazianer Anno 37, in 
Ungarn die Königlichen Volcker commendi- 
ret: und gerieth daher in den Verdacht, als 
wenn er an der den 9. Octobr zu groſſem 
Schaden der Chriſtenheit verlohrnen 
Schlacht fo viel Schuld als der Graf Cazia- 
ner haͤtte. (d) ¶ Allein da er zu feiner Defen- 
fion gelaffen ward, that er dem Konig Ferdi- 
nando ſolche Satisfaction, daß er ihn nicht nur 


ein (e) forgfältiger Juſtir iarius, und konte, 
wenn er prælidirte, nicht geſtatten, daß man 
bey ernſthafften Dingen ſchertzte. 

$. 7., Dieſem Land⸗Voigt folgte 
Herr Bohuslaus Felix, Herr zu Lobkowitz 

und Haßenſtein, auf Litzka, Kayſer⸗ 

licher Rath. 

Er war ein Herr, der ſeinem Kayſer mit der 
Feder und dem Degen gleiche Dienſte leiſten 
konte. Geſtalt er denn in ſeinen jungen Jah⸗ 
ren einen ſtreitbaren Soldaten abgegeben, 
nachmals in vielen Geſandtſchafften ſonder⸗ 
bare Klugheits⸗Proben abgelegt, und deßwe⸗ 
gen endlich auch zu den wichtigſten Staats- 
Bedienungen gezogen worden iſt. Er baue⸗ 
te Zeit (einer Adminiftration das Schloß zu 
Luͤbben, ſo zu derer Land⸗Voigte in Nieder⸗ 
Lauſitz Refidenz dienen folte, und von Zeit zu 
Zeit ziemlich baufallig worden war, gar an⸗ 
ſehnlich aus salio, daß ihm feine Nachfolger, 
dieſer Sorgfalt wegen, vielen Danck abſtat⸗ 
teten. Unter dieſen aber war der Naͤchſte 

Herr Jaroslaw von Colobrat, auf Pe⸗ 

tersberg. 

Er muß bis auf das Jahr 1594. bey der 
Landvoigteylichen Adminiſtration geblieben 
ſeyn: denn Anno 1595. gediehe dieſes hohe Amt 
an 

Herrn Carl, Freyherrn von Kittlitz. 
und als dieſer ſolches noch bey Lebens Zei⸗ 
ten niederlegte kam es an 
Herrn Heinrich Anßhelm, Freyherrn von 
Promnitz. 
S 8. Dieſes war alſo der andere einge⸗ 
bohrne (k) Land⸗Voigt in Nieder⸗Lauſitz. 
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(©) Conf, von der Gardt Concilii Conſtant. I. IV. P.VI. Se V. 

(4) Esentſchuldiget auch Graf Cazianer dieſen Graf Albrecht in feiner in Valva Ehre des Hertzog⸗ 
thums Crair Lib. IX. p.30. feqq. enthaltenen Defenfion ſelbſt, ſonderlich p. 33. 

(e) Hiervon erzehlet Manlius Lib. VI. p. m. 335. ein artiges Exempel: Es haͤtte nemlich Laurentius 


Strauch, ein damals beruͤhmter Juris Practicus, vor dieſem Land⸗Volgte eine gewiſſe Adeliche Sache ges 
fuͤhrt, und Herrn Gregorius von Roͤckritz, einen Lauſitziſchen von Adel, zu einem Gegenpart gehabt. Als 
nun Herr Strauch immer mit Latein um ſich geworffen, und der von Koͤckritz fih beſchweret, er ver⸗ 
ſtuͤnde nicht, was er haben wolte, haͤtte jener geſagt: Wenn er in (einer Jugend fleißig in die Schule gegan⸗ 
gen, und ſich daſelbſt dann und wann einen guten Product abſtreichen zu laffen nicht zu ſtoltz geweſen waͤre: 
fo würde er igo auch datein verſtehen. Der von Koͤckritz habe darauf einen Abtritt genommen, und bey 


dem abermaligen Vortritt zur Revenge Ungariſch geredet. Da nun fein Gegner ſich ebenfalls beſchweret: 


er verſtuͤnde nicht, was er haben wolle: habe er geſagt: Wenn er in feiner Jugend in Ungarn mit zu Felde 
gezogen waͤre, und fih unter den Stall⸗Knechten bisweilen mit der Streu⸗Gabel fein den Pudel hatte 
blauen laffen, fo wuͤrde er jetzt auch Ungariſch verſtehen. Der Herr Land⸗Volgt aber hatte beyden ernſtli⸗ 
chen Einhalt gethan, und fie ermahnet, das Gerichte, das fie beyderſeits zu reſpectiren ſchuldig waren, Feis 
nesweges mit dergleichen Anzuͤglichkeiten und picquanten Reden zu verunehren. 
(£) Es hatte Kayſer Rudolphus II. die Nieder Lauſitziſchen Stände in einem den 1. Febr. An 199g. zu 
Prag ertheilten Privilegiö begnadiget, daß hinfuͤro kein Ausländer mehr zum Land⸗Voigt über dieſes 
Marggrafthum geſetzet werden folte. Und die treuen Stände hatten auch zu Bezeugung ihrer unterthaͤ⸗ 
nigften Danck⸗Pflicht, einen Ventrag von 30000 Nthl. zum Behuff des damahls obhandenen Tirene 
Krieges offer ret. ; 
III. Theil. C 3 An⸗ 
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Anfänglich ward er Anno 198 vom Kayſer 
Rudolphé Il. nur zum Interims⸗Verweſer des 
Marggrafthums Nieder⸗Lauſitz eingeſetzt: 
allein folgendes Jahr darauf conferirte ihm 
der Kayſer die Land⸗Voigtey völlig. Und 
dieſer hohen Würde hat er auch von An. 1599. 
bis 1622. mit dem groͤßten Ruhme vorgeſtan⸗ 
den. Er hatte aber das Ungluͤck, daß unter 
feiner waͤhrender Adminiftration die Böhmi- 
ſchen Troublen einfielen: und alfo mufte er bey 
waͤhrender ſolcher Unruh viele Sorgen úber 
nehmen, daß er weder der Kayſerlichen Gna⸗ 
de verluftig noch von denen in Sagan liegen⸗ 
den Pfaͤltziſch und Schleſiſchen Voͤlckern 
ruiniret ward. Er hat alſo dreyen Kayſern, 
nemlich Ludo lpho Il. Matthiæ und Ferdinan- 
doll. treulich gedienet, und im soften Jahre 
ſeines Alters dieſe Welt geſegnet. (g) Zu 
ſeinem Nachfolger aber hatte er ſeinen 
Sohn 

Herrn Siegmund Seyfried, Freyherrn 
von Promnitz, Roͤmiſcher Kayſerlicher 

Majeftät auch Churfuͤrſtlicher Durch: 
lauchtigkeit zu Sachſen 
Rath. 

F. 9. Um dieſe Zeit war der dreyßigjaͤh⸗ 
rige Krieg bereits in einen ſolchen Stand ge⸗ 
diehen, daß auch Lauſitz (chon von ferne ſehen 
konte, was es dabey auszuſtehen haben wuͤr⸗ 
de. Daher hatte dieſer Herr Land⸗Voigt al⸗ 
le Hände voll zu thun, als das an Chur Sach⸗ 
ſen abgetretene Marggrafthum anfaͤnglich 
von den Kayſerlichen, und nach dieſem auch 
von den Schwediſchen Volckern feindlich an⸗ 
gegriffen ward. Er ließ aber bey dieſen truͤb⸗ 
feligen Zeiten, in feiner tragenden Admini- 
ſtration der Land⸗Voigtey, eine ſolche kluge 
Conduite ſehen, daß nicht nur Se. Ehurfl, 


Durchlaucht. daruͤber ſonderbar Vergnuͤgen 
ſchoͤpffte: ſondern auch Se. Kayſerl. Majeft, 
Ferdinandus III. ihn, in Regard ſeiner Meri- 
ten, mit der geſamten boſteritaͤt, Anno 165. 
in den Reichs⸗Graͤflichen Stand erhob. Er 
ſtarb aber bald das Jahr darauf Den 30. Junii 
in dem Hirſchberger Bade, und hatte zu feie 
nen Nachfolger 

Herrn Joachim, Freyherrn von 

Schulenburg. 

Unter dieſem Land⸗Voigt gediehe das 
Marggrafthum Nieder Lauſitz, nach Abſter⸗ 
ben Churfuͤrſt Johannis Georgii I. Chriſtmil⸗ 
deſten Andenckens, an das Hochfürſtl. Hauß 
Merſeburg. Und ſelbiges ergriff aus Lan⸗ 
des⸗vaͤterlicher Vorſorge, nach dieſes Herrn 
von Schulenburg Abſterben, die Refoluti- 
on, die ehemalige Land ⸗Voigtey in eine Fuͤrſt⸗ 
liche Lands Regierung zu verwandeln Dars 
um ſetzte Hertzog Chriſtianus I. Anno 1666. 
den 7. April. an Statt der bisher geweſenen 
Land⸗Voigteeinen Ober⸗Amts⸗Præſicenten, 
und zwar 

Herrn Pen 1 von 

ktlitz. 
F. 10. Dieſer fuͤhrte fein Amt, nach der 
ihm vorgeſchriebenen Ober⸗Amts⸗Ordnung 
und ihm mitgegebenen Inftrudtion , mit aller 
Sorgfalt. Ja die Stuaͤnde ſchaͤtzten es 
gleichſam vor ein ſonderbares gutes Omen, 
daß der Erſte Ober⸗Amts Prelident eben des 
Geſchlechtes war, deffen der erſte eingebohrne 
Land⸗Voigt geweſen war. (h) Er ſtarb aber 
bald das Jahr darauff, und raͤumte ſeine 
Charge ) ; 
Herrn Wilibald von Houwald, auff 
Straupitz, Hochfuͤrſtl. Saͤchſ. Gee 
heimden Rath. 


CAPUT IV. 
Von denen Herren Lands⸗Haupt Leuten. 


F. I. 
Je hohe Charge eines Lands⸗Haupt⸗ 
manns in Ober Laufis verbindet diejeni⸗ 
ge Standes; Perſon, der fie von der hohen 
Landes⸗Herrſchafft anvertrauet wird, vemi? 
ge der ihr mitgegebenen Inftrucion ; auf den 
wahren Gottesdienſt, Chriſtliche Religion, 
gute Chriſtliche Ceremonien, Cloͤſter, geift 
liche Gebaͤue und derſelben Nutzung, geiſtli⸗ 


che und weltliche Burg Lehn, Kirchen ⸗Bene⸗ 


ficien, Schulen und Hofpitäler, Statuta und 


Ordnungen derer Staͤdte, Verleihung der 


Lehn und Leib⸗Gedinge und Vollziehung der 
daruͤber gehörigen Brieffe, guff alle galio ei 
ten, Anfälle, Buſſe, Straffen und Wandel, 
auf die Steuer- Bier und Scheffel Gelder, 
Graͤntz und Vieh⸗Zoll, Gefälle, Mauten und 
Contrabant: d. i, auf alle und iede der hohen 
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(S) Das Curriculum vitæ dieſes beruͤhmten Herrn Land Voigks iff kürzlich zu finden in Magni Be⸗ 


(h) Der erſte eingebohene Land Voigt war Herr Carl, Freyhert von Kittlitz, fo An. 159 5. inve- 
ſtirt und A. 60, verſtorben iſt. Vid. Jacob Klingen beil von Granenwald Hochfuͤrſt. Saͤchſiſch. 


Nieder⸗Lauſ. Ehren⸗Pforte v.38. 


Lan⸗ 
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Landes fuͤrſtlichen Obrigkeit Gefälle, Ren⸗ 
ten, Nutzungen, Einkommen und Intereffe 
ein forgfaltig wachſames Auge zu haben: von 
allem genaue Erkundigung einzuziehen, alles 
in guter Ordnung und Richtigkeit zu halten, 
allen der Landes ⸗Fuͤrſtlichen Cammer an ihz 
ren Intraden Abgang bringenden Schaden 
beſten Fleiſſes zu verhuͤten, und dagegen auff 
mögliche und erſprießliche Vermehrung dev; 
felben bedacht zu ſeyn. 

§. 2. Ob nun wol die Staͤnde, laut ihrer 
hergebrachten wohlerworbenenLandes⸗Frey⸗ 
heit, einige zu dieſer hohen Charge tüchtige aus 
ihrem Mittel bey der hohen Landes⸗Herr⸗ 
ſchafft in Vorſchlag zu bringen berechtiget 
ſeyn: fo hat doch die hohe Landes Herr⸗ 
ſchafft ſich ausdruͤcklich die Gewalt vorbehal⸗ 
ten, aus denen in Vorſchlag gebrachten Sub- 
jectis, dasjenige zu wehlen, und gewöhnlich zu 
beſtaͤtigen, zu dem fie das gnaͤdigſte Belieben 
und Vertrauen hat. 

§. 3. Es kommt alfo, nach Abſterben 
eines Land⸗Hauptmanns, der engere Aus 
ſchuß derer Stande zuſammen, ſtattet an die 
hohe Landes⸗Obrigkeit, wegen des ergange⸗ 
nen Abſterbens, unterthaͤnigſten Bericht ab, 
beziehet ſich dabey auf das denen Staͤnden 
allergnaͤdigſt ertheilte Privilegium, und bit, 
tet, daß durch das Ober⸗Amt forderlichſt eiz 
ne gemeine Lands⸗Verſammlung ausgeſchrie⸗ 
ben, und dadurch die ihnen concedirte Deno- 
mination gnaͤdigſt gefordert werden möge, 

§. 4. Wenn nun ſolche Zuſammen⸗ 
kunfft erfolgt, ſchreiten fo dann die Anweſen⸗ 
den aus einem ieden Crayße, nachdem Anno 
1604. verabredeten Schluſſe, folgender Ge⸗ 
ſtalt zur Wahl: wenn Gott zuvorher um ſei⸗ 


nen Beyſtand angeruffen worden, ſchreibt ieg⸗ 
liche Perſon den Nahmen deſſen, dem ſie ihre 
Stimme giebt, auf einen Zeddul, ſchreibet ih⸗ 
ren Nahmen drunter, beſiegelt ihn mit ihrem 
Petſchafft, und legt ihn ſo dann in ein darzu 
verordnetes mit Blech beſchlagenes Kaͤſtlein. 
Wenn nun alle ihre Vota eingeleget haben: 
öffnen die Landes⸗Elteſten eines ieden 
Crayßes obgedachtes Kaͤſtlein in Beyſeyn al 
ler aus dem Crayße anweſenden: nehmen die 
Wahl ⸗Zettul heraus, und regiftriven die dar⸗ 
innen gefundenen Vota.. Auf welche nun 
die meiſten Vota gefallen ſeyn, die werden der 
hohen Landes ⸗Herrſchafft in geziemender 
Submiſſion gewoͤhnlich vorgeſchlagen. 

§. 5. Hierauf geſchiehet von der hohen 
Landes⸗Obrigkeit an die Land⸗Staͤnde die 
Eroͤffnung, wen fie aus denen vorgeſchlage⸗ 
nen Candidatis dieſe hohe Charge zu bekleiden 
auserſehen: tragen ſo dann gemeiniglich dem 
Land⸗Voigt, iedoch bisweilen auch wol dem 
Ober⸗Amts⸗Hauptmann (a) Commiſſion 
auf felbigen denen Staͤnden vorzuſtellen, und 
in ſein Amt einzuweiſen. 

§. 6. Weil nun die Lands⸗Haupt⸗ 
mannſchafft folder Geſtalt in Lauſitz ein 
fehe muͤhſames und importantes Amt iff: 
Ordnet die hohe Landes ⸗Obrigkeit einem ans 
des⸗Hauptmann noch einen Gegen⸗Haͤnd⸗ 
ler Ritterliches Standes zu, der ihm in allen 
Expeditionen aſſiſtirt: wie denn auch ein or 
dentlicher zur Lands⸗Hauptmannſchafft bes 
ſtallter Secretarius die Expeditiones auszufer⸗ 
tigen geſetzet wird, die bey der Land Voigtey 
vorfallen. 

Si 7. Seit dem nun die Lands⸗Haupt⸗ 
mannſchafft in Ober⸗Lauſitz zu einem ſonder⸗ 


(a), Solches erwieß ſich A. 648. denn da ließ Se. Churfl. Durchſ, aus Dreßden den 3. Marti an 


die Lauſttziſchen Stände folgendes Refcript ergehen: 

Von Gottes Gnaden, Johann George, Hertzog zu Sachſen, Juͤlich, Cleve und Berg, Churfuͤrſt. 
Unſern Gruß zuvor. Wohlgebohrne, Ehrwürdige, Edle, Veſte, Ehrſame und Weiſe, Liebe, Andaͤchtige 
und Getreue. Uns iſt aus eurem des Landes unterthaͤnigſten Schreiben de dato Budißin den 29. abge⸗ 
wichenen Monats Februarü vorgetragen und verleſen worden, was uns ihr vor 6. Perſonen eures Mit⸗ 
tels zu Wie dererſetzung des verledigten Amtes der Lands Hauptmannſchafft an des neulich Verſtor⸗ 
benen N. N Statt, gehor ſamſt vor ſchlagen und benennen thut. Wenn wir denn aus ſolchen nahmhafft⸗ 
gemachten Perſonen auf den Veſten unfern lieben Getreuen N. N. unſere Wahl gerichtet, und ihn zu un⸗ 
ferm Lands⸗Hauptmann zu beſtellen, gnaͤdigſt entſchloſſen, auch dem Veſten, unſerm verordneten Land⸗ 
Voigt des Marggrafthums Ober- auſitz, und lieben Getreuen Carl Reincke von Callenberg, auf der 
Herrſchafft Mußka; ſo wohl, auf deſſen Abweſenheit, unſerm Amts⸗Hauptmann zu Budißin, Heinri⸗ 
chen von Metzrad, auf Plißko witz, gnaͤdigſt committirt und anbefohlen, bey in ſtehendem Land⸗Tag 
Oculi, euch un ſern geſamten Standen, denfelbigen zu prefehtiren und vorzuſtellen; als iſt hiermit unfer 
gnaͤdigſtes Begehren, ihr molet gedachten N. N. hinfüͤro vor unſern beſtallten Landes⸗Hauptmann 
des Macggrafthums Ober Lauſitzerkennen, ehren und halten, ihm auch in feinem onbefohlnen Amte allen 
gebuͤhrenden Kelpect und Folge, wie die Billigkeit erfordert, und unſer gnaͤdigſtes Vertrauen zu euch ſte⸗ 
het, erweiſen. Wolten wir euch, denen wir mit Churfürftlichen Gnaden wohl gewogen, zu eu⸗ 
rer Nachricht und Wiſſenſchafft nicht bergen: und geſchlehet daran unſere zuverlaͤßige gnaͤdige Mey⸗ 


nung, 
€ 3 lichen 
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lichen Eclat gediehen iſt: hat man folgende 

Perſonen auffgezeichnet, ſo dieſes hohe Amt 

verwaltet haben. Der erſte war 

Herr Ulrich von Noſtitz auf Ruppers⸗ 
dorff, beyder Rechte Doctor. 

Anfaͤnglich war er Amts⸗Hauptmann 
in Budißin, und ließ ſich zwar als einen groſ⸗ 
ſen Eiferer von ſeinem Kayſer und Koͤnig ſe⸗ 
hen: ſatzte fich aber dabey bey denen Staͤdten 
in Verdacht, als wenn er einer von ihren gri? 
ſten Verfolgern waͤre. Denn man giebt 
ihm Schuld, als wenn er bey dem bekannten 
Pon · Fall nicht nur bey der Execution, ſondeꝛn 
auch bey der Deliberation die Haupt⸗Perſon 
hätte fpielen helffen. Weil er nun bey denen 
eingetriebenen Geldern bey der Königlichen 
Cammer groſſen Danck verdienet haben 
mochte: ſuchte man ihn mit einem hoͤhern 
Character zu vergnuͤgen, und erklaͤrte ihn da⸗ 
fir am Kayſerlichen Hofe Anno 1549. zum 
Lands⸗Hauptmann. Er ſtarb aber An. 552. 
und alſo gediehe die Landes⸗Hauptmann⸗ 
ſchafft An. 156. an 

Herrn Hannß von Schlieben. 

§. 8. Dieſer Herr verwaltete die Lands⸗ 
Hauptmannſchafft bis in das Jahr 1574. 
Anfaͤnglich war er gleichfalls Amts⸗Haupt⸗ 
mann, und zwar zu der Zeit, da in Budißin 
der Vicarius und Senior des Dom⸗Capituls, 
M. Jacob Heinrich, deffen P. I. p.192. feqq: 
erwehnet worden, aus der Kirche mit Gewalt 
entfuͤhret ward; weiber alfo in Beobachtung 
feiner obliegenden Amts Pflicht fich fehe forg- 
faltig erwieß: wurde er nachmals zum Lands⸗ 
Hauptmann erhoben: geſtalt er denn auch 
Anno 1564. als König Maximilianus II. die 
Erb⸗Huldigung abnahm, auf die geſchehene 
Königliche Propofition im Nahmen der 
Staͤnde die Antwort that. Es wolten end⸗ 
lich feine Leibes ⸗Kraͤffte zu Verwaltung dieſes 
mit Reiſe⸗Beſchwerden verknuͤpfften Amts 
nicht mehr zulangen: darum refignirte er An. 
574. und eröffnete dadurch dem Kayſerlichen 
Hofe Gelegenheit, die gnadigite Verordnung 
ergehen zu laſſen, daß im folgenden Jahre 

Herr Ernſt von Rechenberg, auff 

Croſta, 

Kaͤyſerl. und Königl. Appellations Rath, 
dieſes Amt verſehen ſolte. 

§. 9. Er hat auch dieſem Amte über 18. 
Jahr mit groſſem Lobe vorgeſtanden, und An. 
1594. den Iden Majıdamals, Sonntags Can- 
tate, diefe Welt verlaſſen. Als nachmahls 
den 23. Maji in Budißin in der Thum⸗Kirche 
feine Exequien gehalten wurden, ſtarb unter 
der von Herrn Calpar von Metzrad gehaltes 
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Leiſentritt. In feiner waͤhrenden Admini- 
ſtration wurde der Gregorianiſche Calender 
eingeführt, daher muſte er in Lauſitz Anno 
1584. das vornehmſte Werckzeug dabey ſeyn. 
Nach ihm folgte 

Herr Safpar von Metzrad auff Do⸗ 

berſchitz. 

$, 10. Seine Inveſtitur geſchahe Anno 
1595. Es war zu ſelbiger Zeit gleich die 
Land⸗Voigtey durch tödtlichen Hintritt On. 
Hannß Dietrich von Tzſcherotin, des ál- 
tern, erlediget worden. Da demnach in fol 
gendem Jahre Herr Abraham, Burggraf 
von Dona, zum Land⸗Voigt conſtituiret 
wurde, und ſelber, als zugleich beſtellter O⸗ 
briſter Hauptmann des Hertzogthums Ober⸗ 
und Nieder, Schlefien öffters abweſend zu 
ſeyn genoͤthiget wurde: ſetzte er dieſen Herrn 
Lands⸗Hauptmann zu ſeinem Verweſer ein. 
fl ſtarb aber Anno 169. und hatte zum Nach 

olger 
Herrn Adolph von Gerßdorff, auff Gu⸗ 
deborn und Ruhland. 

§. II. Dieſen betraff das Ungluͤck, daß 
fich zu feiner Zeit die Böͤhmiſche Unruh entz 
ſpann. Und alſo folte dieſer Landes⸗Haupt⸗ 
mann zweyen Herren, nemlich dem Kayſer 
Ferdinando IL. und auch Fridrico V. Palatino 
dienen. Daher muſte er nothwendig entwe⸗ 
der an dem Kayſerlichen und Königlichen Ho⸗ 
fe, oder bey Fridrico V. und feinen Adheren- 
ten den Boͤhmiſchen Confaderirten, anſtoſ⸗ 
fen. Allein er blieb dem Kayſer, dem er fich 
verpflichtet, treu, und hatte daher bey der 
Chur⸗Saͤchſiſchen Commiſſian ſich keiner 
Ungnade zu beſorgen. Nach ihm verwaltete 
die Landes⸗Hauptmannſchafft 

Herr Hannß Wolff von Schoͤnberg, 
auf Klyp. 

H. 12. Er wurde auf dem nach geſchehe⸗ 
ner Tradition Anno 1637. zu Görlitz gehaltes 
nen Land⸗Tage den 13. Octobr inveſtirt, fund 
aber ſeinem Amte nicht gar volle 2. Jahre vor. 
Denn wie er fahe, daß Chur⸗Sach ſen mit der 
Cron Schweden in einen Land verderblichen 
Krieg verfallen, er aber wegen ſeiner ſchwa⸗ 
chen Leibes ⸗Conſtitution die ihm ſo dann bes 
vorſtehende Sorgen und Travaillen nicht figs 
lich uͤberſtehen würde: danckte er aus eigner 
Bewegniß ab: und alſo folgte ihm 
Herr Hannß Wolff von Gersdorff, auff 

Graͤditz und Radwitz. 

8. 13, Er verſahe dieſes Amt bis gegen den 
Weſtphaͤliſchen Friedens⸗Schluß. Weil er 
alſo die Laft der kriegeriſchen Zeiten treulich 
hatte 


nen Parentation auch der Decanus Gregorius. 
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hatte tragen helffen: wuͤrden ihm die Fries 
dens⸗Fruͤchte vermuthlich deſto annehmlicher 
geſchmecket haben. Allein er mufte fich noch 
eher zur Ruh begeben, ehe die durch den Krieg 
geſtoͤrte irrdiſche Ruhe wiederum zu Kraͤff⸗ 
ten kam. Darum gerieth die Land⸗Voigtey 
An. 1648. an 
Herrn George von Loͤben, auf 
Schönberg. 

§. 14. Weil der Friede nunmehr feine 
Richtigkeit erlanget, war dieſer dand⸗Voigt 
ſehr bemüht, die auf Lauſitz fallende Schwer 
diſche Abfindungs- Gelder auff bringen zu 
helffen: fo dann aber auch die bey dieſen Krie⸗ 
ges⸗Zeiten in ziemlichen Abgang gerathenen 
Landes⸗Fuͤrſtlichen Revenuen in den alten 
Gang zu bringen. Zu dem Ende unterſuch⸗ 
te er die in Ruͤckſtand gebliebenen, oder we⸗ 
nigſtens bey der Land⸗Voigtey nicht abgege⸗ 
benen Bier: Steuer: Refte und dergleichen 
mehr. Ja er kam auf die Gedancken, daß die 
Revenuen der hohen Landes⸗Obrigkeit im 
Marggrafthum durch den Saltz⸗Schanck 
um ein merckliches erhoͤhet werden koͤnten. 
Weil aber dieſer Vorſchlag denen Privilegiis 
der Staͤdte Eintrag that, ward er, bey reiffer 
Unterſuchung des den Staͤdten hieraus zu⸗ 
wachſenden Nachtheils, wiederum cairt, Zu 
dem ſtarb auch dieſer Land⸗Voigt An. 165. und 
hatte zu feinem Succeffore 
Herrn Hannß Adolph von Haugwitz, auf 

Gurick, Taubenheim und Neukirch. 

§. 15. Er machte fich um das Land gar 
ſehr verdient, indem er ſeinem Durchlauchtig⸗ 
ſten Principal zwar nichts vergab, doch aber 
auch das and möglichft zu conlerviren ſuchte. 
Daher iſt aus denen Loͤbauiſchen Annalibus 
ad An. 1656. zu erſehen, daß ihm, zu deſto bef 
ſerer Soutenirung ſeiner hohen Charge, mit ei⸗ 
nem mercklichen Achutö an die Hand gegangen 
worden iſt. Der Stadt Zittau ſtund er bey 
der ihm Anno 1659. nebſt Herrn D. Benja⸗ 
min Labean, Churfuͤrſtlichen Cammer 
Procuratore aufgetragenen Commiſſion, wi⸗ 
der dierebellifchen Bauren zu Herwigsdorff 
getreulich bey, indem er bey Befindung ihrer 
ſtraffbaren Hartnaͤckigkeit und unerweißli⸗ 
chen Beſchwerden, ſo wohl ihren Vorſprach 
und Patronum Cauſæ als die Raͤdels führer de- 
rer Bauren in Verhafft nehmen, und E. Raz 
the zu weiterer Straffe ausantworten ließ. 
Der Tod aber riß ihn Anno 1665. den roden 
Martii in Dreßden weg. Darum erwehlte 
und verordnete Seine Churfuͤrſtliche Durch⸗ 
lauchtigkeit Johann George Il. zu der wie 
derum vacant gewordenen Land⸗Voigtey de⸗ 
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ro bißherigen Cammer: Heren, Hof und 
Juttitien- Rath, wie auch der Durchl. Chur⸗ 
fürftin Ober Hofmeiſter Bi 
HerrnChriſtoph Vitzthum von Eckſtaͤdt, 
auf Jamen, Duͤrr bach und 
Klitten. 
$. 16. Die Pflicht legte dieſer conftituirs 
teneue Herr Lands- Hauptmann damahls 
zu Torga ab: die Installation aber geſchahe 
auf dem Land⸗Tag Bartholomæi. Er be⸗ 
muͤhete fich bey feiner Adminiftration gar 
ſehr bey Land und Staͤdten alles in guter Ord⸗ 
nung und friedfertiger Vertraͤglichkeit zu as 
halten: darum wandte er bey denen ihm auf⸗ 
getragenen Commiffionen allen Fleiß an, eiz 
nen ieden pro juftitid cauſæ zu befriedigen. 
Solches erwieß er in Löbau Anno 1674. und 
Anno 1677, nicht minder auch an andern Ore 
ten, wo etwas in Ordnung zu bringen, oder 
in Ruhe zu ſtellen war: und continuirte mit 
ſolcher ruͤhmlichen Sorgfalt bis an femen 
Tod Anno 1688. Darauf conferirte Se. 
Churfl. Durchl. Johann George III. die 
Land⸗Voigtey DIR: 
Herrn Hannß Chriſtian vonSchoͤnbeig, 
auf Lohſe und Commeroda. 
$. 17. Seine Vorſtellung geſchahe im 
folgenden Jahre den 12. Febr. und weil das 
Ober Amt in Budißin gleichfalls vacant 
war, wurde dem Görlitziſchen Amts⸗Haupt⸗ 
mann Herrn Wolff Albrecht von Loͤben, 
auf Schoͤnberg, die Commisfion zu dieſem 
Inftallations-Adu vom Hof aus aufgetragen. 
Anno 1690. muſte er in den Staͤdten die 
Churfuͤrſtliche kevilſions⸗Commisſion, nebſt 
denen andern Herren Mit⸗Commiſſariis voll; 
ziehen helfen $ und wuͤrde als ein ſehr erfahre 
ner Oeconomus denen Churfuͤrſtl Revenuert 
unermuͤdet vorgeſtanden haben, wenn er nicht 
Anno 1692. den 12) Februarii aus der Welt 
Abſchied genommen hatte. So aber erhielt 
die Land⸗Voigtey auf gnaͤdigſte Churfuͤrſtl. 
Verordnung $ 
Herr Auguſt Adolph von Ponigkau, auf 
Milckel und Comßka, damals Churfuͤrſtl. 
Appellation Rath und Gegenhaͤnd⸗ 
ler im Marggrafthum D- 
ber⸗Lauſitz. ' 
§. 18. Die Inftallation geſchahe durch 
den neuen Herrn Land⸗Voigt und Geheim 
den Raths⸗Directorem, Freyherrn vonGerß⸗ 
dorff den 26. Aug. Se. Excellenz continui- 
ret dieſe fo wohl wichtige als hohe Adminiftra- 
tion nunmehr bereits ins 24 ſte Jahr mit ſol⸗ 
chem Contentement ihres allergnaͤdigſten 
Könige und Churfuͤrſten, daß dero Majeſtaͤt 
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CAPUTHANV. 


Von denen Herren Amts⸗Haupt⸗Leuten und Landes- 
Elteſten. 


§. J. 

Eil das Marggrafthum Ober⸗Lauſitz, 

von uralten Zeiten her, in zwey beſonde⸗ 
re Crayße eingetheilet, und alſo auch mit zwey 
beſondern Aemtern oder Curiis Provinciali- 
bus verſehen iſt: hat die hohe Landes⸗Herr⸗ 
ſchafft auch in iedem Amte einen Prefidem p 
der Amts⸗Hauptmann conſtituiret, und felz 
bigen zwey Landes⸗Elteſten aus der Ritter 
ſchafft, nebft einigen Alleſſoribus von denen 
in ieden Crayß gehörigen. Städten zugeord⸗ 
net. 

§. 2. Dieſe formiren alfo einen Confer- 
fum, durch den an ſtatt und im Nahmen des 
Herrn Land ⸗Voigts das ordentliche Hof 
und Land⸗Gerichte gehalten wird: und nennen 
ſich insgeſamt: die Verordneten von Land 
und Staͤdten. Es bemuͤhet ſich demnach 
ein ieder Amts⸗Hauptmann mit Beyrath die⸗ 
ſes Confefsäs die in iedem Crayſſe vorfallende 
Strittigkeiten zu unternehmen: die Parthey⸗ 
en, ſo viel moglich, in der Gute aus einander 
zu ſetzen: doch wenn dieſe nicht zulanglich iſt, 
rechtliche Erkaͤntniß, Urthel und Abſchiede ers 
gehen zu laſſen, iedoch ohne Weigerung der 
Appellation: wenn aber ſelbige nicht intra 
Decendium, oder binnen denen naͤchſten zehn 
Tagen erfolgt, ergeht der Abſchied in rem 
judicatam; 

§. 3. Solcher Geſtalt gehören vor die 
Herren Amts⸗Hauptleute alleJuftiz- Sachen, 
Hof Land⸗ und Ober⸗Gerichte, Verhörun⸗ 
gen, Befichtigungen, Urthel, Erkaͤntniß und 
Abſchiede, Graͤntz Sachen, Waſſer⸗Läuffte, 
und alle dergleichen Irrungen und Streit⸗ 
Sachen; ingleichen Wittben⸗ und Wayſen⸗ 
Angelegenheiten, Lehnſchafften, Ritter⸗Dien⸗ 
fle, Erb⸗Gefaͤlle, Eröffnung der Landsfuͤrſt⸗ 
lichen Befehle, wie auch alle Landes und Poli 
cey⸗Ordnungen, Handhabung alter löblicher 
Gebräuche und guter Gewohnheiten, Huͤlffe, 
Pfaͤndung, Einweiſung, Executiones, und al; 
les, was in Abweſenheit des Herrn Land⸗ 
Voigts vorzunehmen und zu befördern no 
thig iſt. 

§. 4. Unter den Herrn Ober: Amts 
Hauptmann zu Budißin gehören alſo die 
drey Crayſſe, Budißin, Camentz und Los 
bau, nebſt denen Adelichen Haͤuſern Tſcho⸗ 


cha, Schadewald, Schwerta, Oertmafs⸗ 
dorff und dem Staͤdtlein Marg Liſſa, nebft 
ihren Unterthanen, im Laubaniſchen Crayß: 
ingleichen auch in dem Zittauiſchen Crayß al- 
le Lehnſchafften, Leib⸗Gedinge und Gunſten. 
Die übrigen drey Crayſſe, Goͤrlitz, Zittau 
und Lauban gehören unter die Infpection des 
Herrn Amts⸗Pauptmanns zu Gorlig. 

S. 5. Die Wahl derer Herren Amts⸗ 
Hauptleute, geſchiehet von denen geſammten 
Staͤnden eines ieden Haupt⸗Crayſſes, an des 
nen gewohnlichen Land⸗Taͤgen nach der Plu- 
ralitat der gefallenen Wahl⸗Stimmen. Weil 
aber die Staͤdte mit dem Lande von uralten 
Zeiten her in gewiſſen Compactatis ſtehen: 
pfleget ſich ein ſolcher neuerwehlter Herr 
Amts⸗Hauptmann gegen die Staͤdte ſeines 
Crayßes durch gewiſſe hergebrachte Reverfa- 
les zu erklaͤren. 

§. 6. Wenn nun die Wahl ihre volle 
Richtigkeit gewonnen, laſſen die Staͤnde ſol⸗ 
ches an die hohe Landes⸗Obrigkeit, wie 
auch den Herrn Land Voigt in gebuͤhrender 
Submislion gelangen, und darauf ergehet die 
Verordnung, entweder an den Herrn Land⸗ 
Voigt, oder einen andern hochverordneten 
Commiſſarium, den newerwehlten Herrn 
Amts⸗Hauptmann mit gewöhnlicher Solen- 
nitat zu inveſtiren. 

S. 7. Bey dieſer halt der Herr Ober⸗ 
Amts⸗Cantzler in Budißin die Inſtallati⸗ 
ons Rede, der neue Herr Amts⸗Haupt⸗ 
mann die Gegen⸗Rede: und ſo dann ein da⸗ 
zu beſtellter Cavallier aus dem Ritter⸗Stan⸗ 
de die Danck⸗Rede, darinnen der hohen Lan⸗ 
des⸗Fuͤrſtlichen Herrſchafft und dero hoch⸗ 
verordneten Herrn Commiflario in gewoͤhn⸗ 
lichen Curialien gedancket: dem neuen Herrn 
Amts⸗Hauptmann aber, im Nahmen der 
geſamten Staͤnde von Land und Staͤdten, 
Amts⸗Gehorſamſter Repet verſprochen 
wird. Wenn nun hierauff dem neuen Herrn 
Amts⸗Hauptmann von einem ieglichen der 
gebuͤhrende Handſchlag geleiſtet worden: be⸗ 
gleiten die Staͤnde den HerrnCommiſſarium 
wieder in fein Logement, gleichwie ſie ſelbigen 
auch daſelbſt abgeholet, und zu Beſtellung der 
Taffel alle gehoͤrige Anſtalt gemacht haben. 
Bey ſolcher Abholung aber wird dieſe Ord⸗ 

| nung 


nung obfervirt, daß die Staͤdtiſchen Deputir⸗ 
ten im Hingange den Procels beſchlieſſen, im 
Ruͤckgange aber anfangen: ingleichen auch 
nach vollendeter Inſtallation bey der wieder 
heim Begleitung des Herrn Commiflarii,vor 
der Ritterſchafft vorher treten. 

S. 8. Die Herren Landes ⸗Elteſten mer 
den gleichfalls in Budißin auf dem willkuͤhri⸗ 
gen Land⸗Tage Elifabeth, in Görlitz aber an 
dem gewoͤhnlich jährigen Land⸗Tage Trium 
Regum erwehlet, und ſo dann von dem Herrn 
Land⸗Voigt beſtaͤtiget. Die Wahlgeſchie⸗ 
het von gemeiner Landſchafft eines ieden 
Amts, und wen dieſelbe betroffen hat, der 
darff ſich, auffer den allererheblichſten Ehe 
hafften, foler Charge nicht weigern. Jedoch 
bringt die Landes⸗Verfaſſung mit fich, daß ein 
Landes⸗Elteſter, der feinem Amte 2. Jahr 
vorgeſtanden hat, daſſelbige niederlegen und 
auf der Herren Land⸗Staͤnde ferner Erſu⸗ 
chen, ihnen entweder mit der Offerce ſich der 
Charge ferner zu unterziehen willfahren, oder 
durch erhebliche Excüfen , feine Ruhe ſuchen 
mag. Jedoch wird bey diefer Niederlegung 
des Landes⸗Elteſten Amtes dieſe Maaß gehal 
ten, daß nicht beyde Herren Landes⸗Elteſten 
ihre Chargen auf einmahl, ſondern ein Jahr 
um das andere niederlegen. 

9. 9. Dieſer Herren Landes⸗Elteſten 
Verrichtung beſtehet nun darinnen, daß ſie 
denen in dem Amte vorfallenden Verhoͤrun⸗ 
gen, Vorbeſcheiden, Beſichtigungen, und 
dergleichen Sachen mehr, beywohnen: So 
offt ſie von dem Herrn Land⸗Voigt oder deſ⸗ 
fen Amts⸗Ver walter in der hohen Obrigkeit 
oder des Landes Geſchaͤfften, bevorab aber zu 
denen General- Vorbeſcheiden erfordert 
werden, ſich ſo wohl ungeſaͤumt als ungewei⸗ 
gert einfinden: der hohen Obrigkeit beſonders 
ausgeſchriebene, und ſonſt gefallige willkuͤhri⸗ 
ge Land⸗Tage forgfältig abwarten: auf den 
Land⸗Taͤgen die Staͤnde beſchicken, und ihnen 
Zeit und Ort zu ſolchen Zuſammenkuͤnfften 
beſtimmen: der hohen Obrigkeit Commillari- 
en gleichfalls dazu geziemend invitiren: nach 
geſchehener Propofition die Vota colligiven, 
und zu einem einmuͤthigen Schluſſe bringen: 
der Stande Schluß denen Herren Commif- 
ſar is vortragen: auf denen willkuͤhrigen Land⸗ 
agen Oculi, Bartholomæi und Elifabeth, des 
Tages zuvor, ſich der Propofition, und eines 
ieden Puncts, der vorgetragen werden fol, 
vergleichen: die Propoficion entweder in ei⸗ 
gner Perſon, oder durch den Lands⸗Beſtell⸗ 
ten thun: wider diejenigen, ſo ſich nicht ge⸗ 
buͤhrend eingefunden, oder auf denen willkuͤh⸗ 
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rigen Land⸗Taͤgen nicht denen Deliberationi- 
bus bis zum Ende beygewohnet, und dieſelbi⸗ 
gen völlig abgewartet, nach der Landes⸗Ord⸗ 
nung verfahren: nach gefaßtem Land⸗Tags⸗ 
Schluſſe den Land Tag aufgeben, und denen 
anweſenden Staͤnden dancken, daß ſie der 
Lands⸗Ordnung gemaͤß, erſchienen, die pro- 
ponirten Articul und Sachen zu des Landes 
Beſten berathſchlagen helffen, auch den Land⸗ 
Tag bis zum Schluſſe willig abgewartet: nach 
dem Tode eines Amt⸗Hauptmanns die Amts⸗ 
Stube in Beſchluß und Verwahrung neh⸗ 
men, den ergangenen Todes⸗Fall an den Hn. 
Land⸗Voigt gebuͤhrend berichten, und um 
foͤrderlichſte Erſetzung des Amts ſollicitiren: 
auf alle Land⸗Tags⸗Sachen und gemeines In- 
tereſſe fleißiges Auffſehen haben, alles in gu⸗ 
ter Ordnung und Richtigkeit halten; Witti⸗ 
ben und Wayſen, auch ſonſt iedermaͤnniglich 
fordern, und iedes Nutzen und Frommen bez 
dencken. 

§. 10. Weil nun ſolcher Geſtalt denen 
Herren Landes,Elteſten viel wichtige und 
ſchwere Landes Angelegenheiten auffſtoſſen, 
die fie nicht allemal vor fich allein fuͤglich unz 
terſuchen und abwarten können: ſind ſie be⸗ 
fugt, in ſchweren Fallen, 10, Perſonen des 
Ausſchuſſes zu verſchreiben, und ſich mit dena 
ſelbigen zu berathſchlagen. Wenn ſie aber 
mehrerer Perſonen benöͤthiget ſeyn, erheiſcht 
die hergebrachte Gewohnheit, daß ſie ſolches 
bey dem Amte ſuchen. 

S. U. So viel alſo aus denen Annalibus 
erſehen werden kan, ſind folgende Amts⸗ 
Hauptleute in dem Budißiniſchen Crayſſe 
angemercket worden: 

Herr Otto von Zedlitz, Hauptmann zu Bu⸗ 
dißin und Goͤrlitz A. 1408, 
Peter von Wien A. 1430. 
Heinrich von Kottwitz A. 1432. 

Ricol von Kobershayn A. 1442. 
Wentzel von Warnsdorff A. 1455. 
Hannß von Hennersdorff A. 1460. 
Balthaſar von Schreibersdorff A 474. 
Hannß von Metzrad A. 1489. 

Hannß von Pannewitz A. 1498. 

Hannß von Ponigkau A. 1509. 

Hannß von Rechenberg zu Oppach 
A. 151 I. 

Leuther von Schreibersdorff Arsis, 

Ricol von Gerßdorff zu Malſchwitz 

A. 1517. 

Ulrich von Noſtitz auff Ruppersdorff, 
J. U. D. A. 1549. 

Hannß von Maren auff Grodig 


A, 1557, 
D Here 
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A. 1572, 

Hanne von Max auf Gridis A. 573. 

Abraham von Metzrad A.1579. 

Ernſt von Rechenberg A. 1588. 

Chriſtoph von Roſenhagen auf Gruͤn⸗ 
walde A. 1589. 

Balthaſar von Schreibersdorff zu 
Steinitz A. 1599. 

Benno von Hellwigsdorff A.1601, 

Adolph von Gerßdorff A. 1621. 

Heinrich von Metzrad A. 1637. 

Hannß Adolph von Haugwitz A. 1648. 

Gottlob Ehrenreich von Gersdorff auf 
Kaupa, zugleich Ober⸗Amts⸗Ver⸗ 
walter A1651. 

Caſpar Chriſtoph von Noſtitz, auff 
Leichnam, Goͤbeln, Ließke, Neun⸗ 
dorf. 

§. 2. Jetzt verſiehet das Ober⸗Amt zu 
Budiß in der wohlgebohrne 
Herr Hannß Fabian von Ponigkau, auff 
Luga, Sr. Königlichen Majeſtat in Poh- 

len und Churfuͤrſtlichen Durchl. zu Sach; 

fen hochbeſtallter Rath, dem Gott feine 

Kraͤffte und fein Leben gnaͤdiglich vermeh⸗ 

xen und verlaͤngern wolle! 

b. 3. Dem Goͤrlitziſchen Amte haben, 
ſeit dem ſolches angeordnet worden, fuͤrge⸗ 
ſtanden 

err Anshelm von Rhonow A, 1388. 

Otto, Freyherr von Kittlitz auf Sprem⸗ 
berg A. 1409. 

Hannß von Bolberitz A422. 

Hannß von Gerßdorff A. 430. 

Ricol von Gerßdorff A. 1432. 

Heinrich von Kottwitz A. 1434. 

Portsmann von Gerßdorff A. 1436. 

Heinrich von Roſenberg A. 1455, nach⸗ 
mals aber Land⸗Voigt. 

Tſchaſchlau von Gerßdorff A. 1456. 

Martin von Maren A. 1465. 

Caſpar von Noſtitz A. 1467. 

Caſpar von Gerßdorff A. 480. 

Chriſtoph von Cotlitz A 1491. 

Albrecht von Schreibersdorff A 492. 

Hannß von Pannewitz A. 1494. 

Peter von Gerßdorff A. 1504. 

Nicol von Span 4.1511, 

Chriſtoph von Cotlitz A, 1514, 

Matthæus von Saltza 1524. 

Matthæus zur Linde A. 54 1. 

Hannß von Gerßdorff, auf Doͤbſchuͤt 
4,1552, 


Herr Hieronymus von Noſtitz auf Neundorf 

A. 1562. 

Jacob von Saltza auf Heydersdorff 
A. 1582. 

Heinrich von Noſtitz A. 589. 

Friedrich von Tſchirnhauß auf Kief 
ligswald A. 592. i 

George von Noſtitz auf Klye A. 1602. 

Chriſtoph von Noſtitz auff Gulta 
A. 1619. 


A. 1624. 
Chriſtoph von Hohberg auf Berna 
A. 1656. 
Eraſmus von Gerßdorff auf Muͤcken⸗ 
hann A. 1658. 
Otto von Noſtitz auff Neundorff 
A. 1661. 
Wolff Albrecht von Loben, auf Schön 
berg A. 1679. 
§. 14. Als dieſer A. 1696, den I. Novem- 
bris ſtarb, blieb die Amts? Hauptmanns⸗ 
Stelle bis auf den 17. Januar. des folgenden 
1697 ſten Jahres vacant. So dann aber 
erwehlten die auf dem gewöhnlichen jährigen 
Land⸗Tage anweſende Stände 
Herrn Wolff Abraham von Gerß⸗ 
dorff, auf Muͤckenhayn, Harcka, 
Saͤrichen, Byhayn und Kaltwaffer, 
Churfl. Durchl. zu Sachſen hochbe⸗ 
ſtallten Rath und hochverdienten Lana 
des⸗Elteſten. 
Daher inſtallirte Se. Hochfreyherrl. Excel. 
lenz und Gnaden denſelben an obgedachtem 
17. Jan. in eigener hoher Perſon. Die Be⸗ 
antwortung des neuen Herrn Amts⸗Haupt⸗ 
manns auf die durch den Herrn Ober⸗Amts⸗ 
Cantzler geſchehene Vorſtellungs⸗Rede war, 
ſeiner weit bekannten Eloquenz nach, ſehr 
pathetiſch und nachdruͤcklich; und als die 
Danck⸗Rede an des Herrn Land⸗Voigts Ex- 
cellenz im Nahmen der Staͤnde von Herrn 
VVigand Adolph von Gerßdorff, auf Ober⸗ 
erlachsheim, abgeleget wurde: ward ſie 
ebenfalls mit ſolchem Applaudiflement anges 
nommen, daß ihn viele in ihr Denck⸗Regiſter 
bey der kuͤnfftigen Wahl eines benoͤthigten 
Landes⸗Elteſten, ſchrieben. Dieſer Herr 
Amts⸗Hauptmann hat ſeinem hohen Am⸗ 
te mit der gröffeftenAccuratefle voꝛgeſtanden, 
und abſonderlich bey denen fing darguf eintre⸗ 
tenden kriegeriſchen Zeiten, alle daher zuge⸗ 
wachſene Sorgen unermuͤdet uͤbertragen. 
Daher regardipte auch Se, Koͤnigl. Miet. 
in Dob 
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in Pohlen und Churfuͤrſtlichen Durchlauch⸗ 


tigkeit feine vielfältige Meriten in Gnaden, und 
erklärten Ihn Anno 1710. zu dero geheimden 
Rath. Der Tod aber rieß ihn eben dieſes Fah 
noch gaͤntzlich aus der Welt, und gab hiemit 
Gelegenheit, daß der Hochwohlgebohrne 
Herr Gottlob Chriſtian Vitzthum von 
Eckſtaͤdt, auf Jahmen, Klitten, 
Duͤrrbach, Koͤnigswarta, Caſchel, 
Oelßa, Coſel und Doberſchuͤtz, Sr. 
Koͤnigl. Majeſtaͤt in Pohlen und Chur⸗ 
fuͤrſtlichen Durchlauchtigkeit zu Sach⸗ 
fen hochbeftallter Rath, und bisher ge⸗ 
foe hochverdienter Landed - Elte 
ſter, 
den 14. Januar. durch gewohnliche Wahl der 
hochloblichen Ritterſchafft und der drey in 
den Görlisifchen Crayß gehörigen Städte, 
zum Nachfolger erwehlet ward. 


§. 15. Die Inſtallation erfolgte allererſt 
den gten April. und geſchahe durch den Herrn 
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Und weil Se. Königl. Majeſt. in dem neuen 
Herrn Amts⸗Hauptmann, nicht minder ſei⸗ 
nes wohlſeligen Hn. Vaters, als auch feine ci 
gene Meriten in gnaͤdige Confideration zogen: 
declarirten fie denſelbigen einige Zeit darauff 
zudero Cammer⸗Herrn. Die im Goͤrlitzi⸗ 
ſchen Gymnaßiö ſtudirende Nobleſſe bat fich 
damals die Erlaubniß aus, dem neuen Herrn 
Amts⸗Hauptmann zu ſeiner uͤbernomme⸗ 
nen Charge in einem Actu Oratoriö gehor⸗ 
ſamſt zugratuliren. Und im ſelbigen hieß es: 
Tot bonæ de ipfius meritis conceptæ Spei o- 
mina habemus, quot in Sig nis ejus gentilitiis 
virtutum phreno ſchemata conſpicimus. 
GOTT laffe demnach unſern damals abge⸗ 
faßten Wunſch in ſeine Krafft gehen: daß 
man langes Leben und begluͤckte Expeditiones 
von ihm hoffen, auch fo dann mit danckbarli⸗ 
chem Ruhme von ihm fagen kan: Ducalem ift- 
hanc Dicecefin rebus turbidis eripuit, fecun- 
dis autem felicisſimè reftituit. 


CAPUT VI. 
Von den Hof⸗Richtern. 


§. I. 

Won in Budißin das Hof⸗Gerichte des 

Marggrafthums Ober⸗Lauſitz ange: 
ordnet, und von der hohen Landes⸗Obrigkeit 
von viel Seculis her beſtaͤtigt worden iſt: iſt 
auch eine ordentlich beſtellte Perſon von nv, 
then, die in dieſem Hof-Gerichte prefidiret. 
Dieſelbige fuͤhret demnach den Titul Hoff- 
Richter. 

H. 2. Dieks Hof- Richters Einſetzung 
beſtehet in des Herrn Land⸗Voigts herge⸗ 
brachter Macht. Doch kan niemand darzu 
geſetzet werden, er fer denn ein angeſeſſener 
Ritter. Dieſem werden bey Verwaltung 
feines Amtes noch drey Schoͤppen zugegeben, 
ſo aber nicht laͤnger als ein Jahr zu ſitzen ſchul⸗ 
dig ſeyn. 

b. 3. Seine Verrichtungen beſtehen 
ſonderlich darinnen, daß er an den willkuͤhꝛigen 
Land⸗Taͤgen Oculi, Bartholomæi und Elifa- 
beth, den Partheyen zum beſten, das Hoff⸗ 
Gerichte unterſuchet halts ingleichen mit 
Haltung deffelbigen fonften eine ſolche Ein, 
theilung macht, daß von einem Hof Gerichte 
zu dem andern eine rift von 14. Tageniſt, 
und ſolcher Geſtalt das dritte oder letzte Ge⸗ 
richte bald vor dem bevorſtehenden willkuͤhri⸗ 
gen Land⸗Tage ausgeht, damit ſo dann, nach 
erheiſchender Nothdurfft, mehrer Rath ge⸗ 
pflogen werden kan. 
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H. 4. Jngleichen hat ein Hof Richter 
auch bey Verkauffung der Güter Acht zu ha⸗ 
ben, daß ſelbige denen Mitbelehnten nicht ent⸗ 
zogen, ſondern vor andern gegoͤnnet werden. 
So auch unter denen von dem Ritter ⸗Stan⸗ 
de etwas Criminelles vorgelauffen iſt, liegt 
ihm in ſolchen Fallen ob, die Miſſethaͤter ge⸗ 
waltigen zu laffen, und dem Criminal Proceſ- 
fe feinen Lauff zu oͤffnen: auch bey deffen End, 
ſchafft alles zu veranſtalten, daß die Rechts⸗ 
frafftigen Urthel zu gehöriger Execution ge 
deyhen. 


$. 5. Dieſes Hof Gerichte aber iff in 
Lauſitz allererſt zu der Zeit in die heutige Berz 
faſſung kommen, da die in denen beyden 
Städten, Budißin und Gorlig, hiebevor 
gebräuchlichen Koͤniglichen Erb⸗Gerichte 
aufgehöret, und denen Städten zwar die 
Ober⸗Gerichte, in ihrem Bezirck, und mit 
leydenden Dorffſchafften, gelaſſen, das Land 
aber mit einer beſondern Gerichts⸗Verfaſ⸗ 
ſung begnadet worden iſt. Daher findet 
man die Herren Hoff⸗Richter auch nur von 
dem XVlden Seculd an auffgezeichnet, und dar 
unter ſonderlich folgende: 

Melchior Pofter A. 59. 

Bernhard von Kopperitz A 1517. 

Nicol Carl A. 1525. 

Wolff von Re A.153I, 
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Hanni- 
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Hannibal von Metzrad zu Doberſchuͤtz 
A. 1541. 

Jacob von Scharff A. 1542. 

Joachim von Tſchirnhauß A. 1543. 

Wolff von Baudiß, auff Kagra A546. 

Nicol von Metzrad auf Schoͤnbach. 

Hannß von Metzrad, auff Tachnitz. 

Chriſtoph von Metzrad, auff Milckwitz. 

Sigmund von Kottwitz A. 1550, 

George von Schlieben A. 1571. 

George von Bellwitz, andere ſetzen Ber⸗ 
bersdorff A. 1572. 

Hannß von Haugwitz A. 1590. 


—— 


Nicol von Rechenberg A. 1600. 
Heinrich von Zetſchwitz, auff Milckwitz. 
Wolff Heinrich von Haugwitz, auff Ibis 


gau. 

Soachim von Bolbrig, auff Seizſchen. 

Caſpar von Rechenberg, auff Uhna 

A. 1652. 

Hannß Henning von Blanckenfeld, auff 
Oehna A. 1667. 

Caſpar Rudolph von Ponigkau, auff Luga 
A. 1689. 

Peter Rudolph von Pentzig, auff Pielitz 


A. 1692. 


CAPUT VII. 


Von denen Standen der beyden Marggrafthuͤmer 
Ober⸗ und Nieder⸗Lauſitz insgemein. 


: §. 1. 
Hr Marggrafthum Ober⸗Lauſitz hat 
zweyerley Staͤnde, nemlich Land und 
Staͤdte. Die Land⸗Staͤnde aber theilen 
fich wieder in Herren, Praͤlaten, Ritter 
ſchafft und Mannſchafft. 

$. 2. Durch die Herren werden die Be⸗ 
fiker der eigentlichen Herrſchafften verſtan⸗ 
den, als da ſeyn Königs bruͤck, Hoyerswer⸗ 
werda, Moßka, Seidenberg. 

H. 3. Durch die Prælaten werden, naͤchſt 
dem Herrn Decano zu Budißin, die beyden 
Stifter, Marien⸗Stern bey Camentz und 
Marien ⸗Thal bey Oſtritz: ingleichen auch 
das Priorat zu Lauban angedeutet. 

§. 4. Die Ritterſchafft und Mann: 
ſchafft beſtehet aus denen angefeffenen Herren 
von Adel, wie auch denen bürgerlichen Beſi; 
gern ſolcher Ritter und Lehen⸗Guͤter, fo un⸗ 
ter des Landes Mitleyden gehören, 

§. 5. Unter dieſen find etliche Schrifft⸗ 
Saſſen, denen die Land Taͤge und obhandene 
Zuſammenkuͤnffte nicht durch allgemeine Li- 
teras Patentes, ſondern durch beſondere 
Schrifften aus den Aemtern angemeldet wer; 
den. Und ſolche ſeyn die Adelichen Haͤuſer 
Thoda, Schwerdta und Schadewald 
zuſammen: Pulßnitz, Naͤſchwitz, Baruth. 
Elſter, Ruhland aber, iegliches beſonders. 
Die andern aber, ſo nach dem alten Style 
Landſaſſen heiffen, werden überhaupt durch 
die von den Aemtern ausgefertigte Patente 
convocixt. ; 

$. 6. Aus diefen Land Ständen wird 
nun der engere und weitere Ausſchuß for- 
miret, ingleichen auch das Judicium ordina- 
rium; die Hoff⸗Gerichte und das Adeliche 
Wayſen⸗Amt beſtellet. 


$. 7. Zumengeren Ausſchuſſe gehoꝛen 
in Ober⸗Lauſitz, im Budißiniſchen Crayß, 
aus dem Prælaten⸗Stande der Herr Deca- 
nus, und das Jungfraͤuliche Stifft Marien⸗ 
Stern, in deſſen Nahmen der Herr Clo⸗ 
ſter⸗Voigt erſcheinet: aus dem Herrn- 
Stande die Beſitzer der Herrſchafften Kos 
nigsbruͤckund Hoyerswerda: ſo entweder 
ſelber, oder durch ihre Deputirte erſcheinen. 
Im Goͤrlitziſchen Crauße gehöret dazu das 
Jungfraͤuliche Stifft Marien⸗Thal, fo 
gleichfalls den Herrn Cloſter⸗Voigt ſeine 
Stelle vertreten laͤſt: und die Beſißzer der 
Herrſchafften Moßka und Seidenberg. 

§. 8. Der weitere Ausſchuß beſtehet 
aus 10. bis 12. Perſonen Adlichen Standes, 
fo in ieden Crayße auff den Land⸗Taͤgen er 
wehlet werden. 

§. 9. In Nieder⸗Lauſitz gehören zu dem 
engeren Ausſchuſſe gleichfalls aus dem Pre- 
laten⸗Stande das Ciſtertienſer⸗Stifft Mens 
Celle, und die Heyden dem unter dem Herrn 
Heermeiſter zu Sonnenburg ſtehenden 
Johaniter⸗Orden gehörigen Aemter Fried» 
land und Schenckendorff: aus dem Herrn⸗ 
Stande aber die Beſitzer der Herrſchafften 
Sonnewald, Pforten, Sora, Luͤbenau, 
Luͤberoß, Leuthen und Dhrena. 

$. 10. Mit dem weiteren Ausſchuſſe ift 
es, wie in Ober⸗Lauſitz bewandt. 

$ 1, In dem Judicis Ordinariò, fo in 
Ober Lauſitz an denen Drey willkuͤhrigendand⸗ 
Tagen Oculi, Bartholomei und Elifabeth in 
Budißin gehalten wird, prefidiret der Herr 
Land⸗Voigt, oder, in deſſen Abweſenheit, 
der Herr Ober⸗Amts⸗Hauptmann; die 
Beyſitzer fiken an zwey Taffeln. An Derer 
ſten nehmlich der Her: Landes⸗Hauptmaſt, 

beyde 


bende Herren Amts⸗Hauptleute von Bu: 
dißin und Goͤrlitz, die Herren Landes-Cite- 
ſten beyder Crayße, und úber dieſes zwey von 
Adel aus iedem Crayße. Die andere Taffel 
beſetzen die Staͤdtiſchen Deputirten, nemlich 
zwey bis drey Perſonen von der Stadt Bu- 
dißin, zwey von Görlig, zwey von Zittau: 
von denen nachgehenden drey Staͤdten aber 
aus ieder eine Perſon. Dieſe Beyſitzer von 
Land und Staͤdten ſollen nun zum wenigſten 
auf ein Jahr lang verordnet, von den Staͤd⸗ 
ten Syndici und andere qualificirte Raths⸗ 
Perſonen dazu deputiret, und fo viel moglich 
immer einerley Perſonen dazu gezogen, ihrer 
der hohen Landes⸗Herrſchafft wie auch denen 
Rathen ihrenbrincipalen verbundene Pflicht 
erinnert, und bey Zeiten verſchrieben werden. 
Ob nun wol beydes in dem groſſen teutſchen 
Hiſtoriſchen, als auch dem Staats und Zei, 
tungs · Lexico erwehnet wird, daß von dieſem 
Judicio ordinario nicht an die hohe Landes: 
Herrſchafft appellivet werden koͤnne: fo leh⸗ 
ret doch die vom Kayſer Matthia confirmirte 
Ober⸗Amts⸗Ordnung b. I. §. VI. gar ein an 
ders. Den Vortrag thut der Herr Ober⸗ 
Amts⸗Cantzler, der auch bey muͤndlichem 
Verfahren das Protocoll fuͤhret. 

§. 12. In Goͤrlitz præſidiret bey denen 
Vorbeſcheiden des Herrn Amt⸗Haupt⸗ 
manns Excellenz, und haben zu Beyſitzern 
die beyden Herrendandes⸗Elteſten, wie auch 
von Goͤrlitz zwey, von Zittau und Lauban 
aber einen Deputirten, jo ſchrifftlich requiri- 
ret werden. Das Haupt⸗protocoll führet 
der Amts z Secretarius, dem zu Foͤrde⸗ 
rung der Expeditionen ein Cancelliſt adjungi- 
ret iff. 

0 13. Wenn die Hof-Gerichte aber zu 
halten ſeyn, præſidiret zwar des Herrn Amt⸗ 
Hauptmanns Excellenz ingleichen, allein 
die Aſſeſſores fem fo dann vier beſon⸗ 
ders erwehlte Beyſitzer aus dem Ritter- 
Stande. 

§. 14. Das Adeliche Wayſen⸗Amt die, 
fes Fuͤrſtenthums ſtehet feit Anno 1659. und 
die Wayſen⸗Amts Ordnung wurde denen 
Staͤnden eben dieſes Jahr den 23. Februar. 
von Churfuͤrſt Johann George II. confir- 
mirt. Es beſtehet aber dieſes Wayſen⸗Amt 
aus drey darzu erwehlten Adelichen Perſo⸗ 
nen. Ihre Verrichtung beruhet auff Ab⸗ 
nehmung und Unterſuchung der uber die 


gen, Abthuung und Verbeſſerung der daben 
obſervirten Mangel, ſorgfaͤltiger Obſicht auf 
die Education und Aufffuͤhrung dergleichen 
Wayſen, wie auch ndthigen Einhalt, wann 
dergleichen Wayſen bey ihren Vorgeſetzten 
den gebuͤhrenden Gehorſam und Reſpect bey 
Seite ſetzen, oder bey ihrem Auffwande die 
benöthigte Menage (paren wollen. Weil 
nun bey dieſem Judicio pupillari viel bedenck⸗ 
liche Caſus vorfallen, wird denſelbigen ein be⸗ 
waͤhrter Rechts⸗ Gelehrter als Conſu- 
lent adjungiret, der zugleich die Acta diri- 
giret. 

§. . GnMieder-Laufis iſt nunmehr, 
an ſtatt der ehmahligen Land⸗Voigtey das 
mit der ſaͤmtlichen Staͤnde Verlangen Anno 
1666. eingeführte Hoch⸗Fuͤrſtliche Obers 
Amt zu Luͤbben, und alfo werden vor dieſem 
alle Landes⸗Angelegenheiten, fo in dem For6 
fubdelegatd deren Herren Amts⸗Haupt⸗ 
leute nicht entſchieden werden koͤnnen, abge⸗ 
than. In demſelbigen ift der Herr Prælident 
das Ober⸗Haupt, und neben demſelbigen 
zwey Aſſeſſores oder Ober⸗Amts⸗Raͤthe 
aus dem Herren- und Ritter⸗Stande, inz 
gleichen anch zwey berühmte Rechts⸗Ge⸗ 
lehrte. Dieſe Zahl iſt aber nachmals, iedoch 
ohne Præjudiz der Hoch⸗Fuͤrſtlichen Ober⸗ 
Amts⸗Ordnung, mit zwey Perſonen ver⸗ 
mehret worden. Die Expeditiones werden 
durch einen Ober⸗Amts⸗Secretarium, wie 
auch Lehns-Secretarium verfehen. 

§ 16. Wenn nun von dieſem Hochfuͤrſt⸗ 
lichen Ober⸗Amte eine höhere Inftanz geſu⸗ 
chet werden muß, wenden ſich die ſtrittigen 
Partheyen an das hohe Land⸗Gerichte, wel⸗ 
ches Rinig LUDOVICUS Anno 1526. ans 
geordnet, und Kayſer FERDINANDUS J. 
vermittelſt eines Anno 1537. den 26. Augufti 
zu Goͤrlitz ausgefertigten Diplomatis von 
neuem confirmiret hat. Deſſen Prælident 
ift allezeiteine Perſon aus dem Herren oder 
Ritter⸗Stande: die Alleſſores aber einige 
von Adel, und ſechs berühmte Rechts, Ges 
lehrte von denen Univerfitaten Leipzig und 
Wittenberg. Dieſes hohe Land⸗Gerichte 
fist jahrlich zweymahl, nehmlich nach Mi- 
ſericordias Domini, und nach Martini. Die 
Expeditiones aber verſiehet der darzu verord⸗ 
nete Protonotarius. 


CAPUT 


Wit) 


CAPUT VIII. 
Von dem Prælaten⸗Stande bender Marggrafthuͤmer. 


NL; 

Er Prelaten; Stand beftehet in dieſen 

Marggrafthuͤmern aus dem Decanat zu 
Budißin, der Abten zu Neu⸗Cell in Nieder: 
Lauſitz, denen beyden Jungfraͤulichen Stiff: 
tern zu Marien⸗Stern bey Camentz und 
Marienthal bey Oſtritz, wie auch dem Prio- 
rat des Jungfraͤulichen Stiffts des Magda⸗ 
lener⸗Ordens zu Lauban. Denn das 
Jungfraͤuliche Stifft vor Guben it bereits 
in dem unſeligen Husſiten⸗Kriege eingegan⸗ 
gen, und das beruͤhmte Cloſter Dobrilug in 
ein Fuͤrſtlich Amt verwandelt worden. 

§. 2. Das Budisſiniſche Decanat iſt An. 
1213. von dem Meißniſchen Biſchoffe Brunone 
II. zu ſtifften angefangen, auch Anno 121, 
vollendet, und alfo dazumahl dem hohen Stifft 
Meiſſen einverleibet worden. Solcher Ger 
ſtalt haben dieſes Decanat verſehen 

Hermannus An. ni. 

Hugo An. 1228. 

Godofredus An. 1281. 

Theodoricus An. 1314. 

Fridericus An. 13317. 

Heinricus An. 1343. 

Nicolaus An.1348. 

Rudolph An. 1368. 

Heinricus JE An. 1375. 

Johannes I. An. 1399. 

Johannes II. à Kitteiz An. 1400, 

Otto An.1402. 

Henricus III. Friberg. An. 1410. 

Erneftus An. 1426. 

Francifcus Monetarius An. 1434. 

PetrusCulmen, An. 1434, 

Georgius de Planiz An, 1440. 

Johannes Schwofhem, Doctor An.1456. 

Johannes Pfoel. An. 1465. 

Chriftophorus Pfoel An. 1500. 

Heinricusa Kottwiz An. 1506. 

Cafpar Emerich, J. U. D. An. 1506. 

George Wirth An. 1522. 

Paulus Kiichler An. 1526. 

Johannes Cerhlæus An. 1546. 

M. Hieronymus Rupertus An. 1548. 

§. 3. Anno 1560. aber wandte ſich der 
Meißniſche Biſchoff Johannes IX. aus dem 
Adelichen Geſchlechte derer von Haugwitz, zu 
der Evangeliſch⸗Lutheriſchen Religion, und 
ließ ſich mit dem Churfuͤrſten Auguftö in fol- 
che Tractaten ein, Krafft deren er ihm den 
Biſchöfflichen Sitz abtrat, und fich davor an- 


derweit Stand⸗maͤßigen Unterhalt anweiſen 
ließ: darum eximirte Kayſer Ferdinandus I. 


das Stifft Budißin von der ehmaligen Juris- 1 


dictione Spirituali des Biſchoffs zu Meiſſen, 
und machte es nicht nur dergeſtalt zu einer 
Ecclefia ingenua, ſondern conſtituirte auch 


den Decanum zu Budißin, mit Genehmhal⸗ 


tung des Paͤbſtlichen Stuhls zu Rom, Anno 
1562. und Kayſer Maximilianus II. Anno 75. 
auf den Fall des durch tödtlichen Hintritt va- 
cant wordenenDecanatß, das ſuͤmtliche Thum⸗ 
Capitul, zum Adminiſtratore jurisdictionis 
Spiritualis per utramque Luſatiam. Daher 
führt auch das Budißiniſche Stifft das ehma⸗ 
lige Signet der Meißniſchen Biſchöffe, nehm; 


lich ein Samin mit einer Fahne, und des regie⸗ 


renden Pabſts Geſchlechts⸗Wapen. Seit 

diefer Zeit haben nun der Cathedral- Kirche 

und Decaney zu Budißin nachfolgende Decani 
und Adminiſtratores vorgeſtanden: 

Johann Leiſentritta Juliusberg, von OL 
mus aus Mähren gebuͤrtig. Er wurde 
Anno 1559. zum Decano erwehlet, und alſo 
paflitte die Affaire mit dem aus der Dome 
Kirche liſtiger Weiſe weg partirten Senio- 
re unter ihm: verſahe die Decaney und 
Adminiſtratur bis Anno 1586. da er den 24. 
Novembris ſtarb. 

Gregorius Leiſentritt a Juliusberg, ward 
noch in eben dieſem Jahre den 13, Decemb. 
zum Decano und Adminiſtratore erwehlet, 
ſtarb A. 1594. den 23. Maji. 

Chriftophorus Blöbelius, ein gebohrner Bu⸗ 
dißiner, wurde noch in eben dieſem Jahre 
den 17. Junii erwehlet: die Gewalt eines 
Adminiftratoris aber erhielt er allererſt A. 
1597. den 10. Novembris. Er war ein 
gar friedliebender Herr, und hat mit denen 
Evangeliſchen, auſſer der wegen des geſetz⸗ 
ten Tauffſteins vorgelauffenen Affaire, gar 
keinen Diſput gehabt, daher beklagte man 
feinen Hintritt gar ſehr, da er A. 1609. den 
4. Januarii verſtarb. 

Auguftinus Wiederinus ab Ottersbach, ges 
langte zu dem Decanat den 25. Februarii ge 
dachten Jahres; es aͤuſſerte fich aber bald 
darauf eine Contagion, und alſo muſte die 
ſonſt gewöhnliche Einweyhung und Colla- 
tion der Biſchöfflichen Jurium bis auf den 
28. Auguſti des 1614ten Jahres verſchoben 
werden. Er war ſonſt ein gar friedlieben⸗ 
der Herr, aber circa Oeconomica e 

en 


* 


Johannes Haſe von Lichtenfeld. 


— 


von Politiſchen Sachen. 31 


len attenter, als die Nachbaren vertragen 
konten. Denn er prætendirte auf der 
Decaney einen öffentlichen Bierſchanck, 
ließ auch zu dem Ende eine allgemeine 
Schenck⸗Stube anlegen. Weil er aber 


hiemit die Buͤrgerſchafft in ihrem herge⸗ 


brachten Brau⸗ und Schanck⸗ Rechte in 
mercklichen Schaden ſetzte: entſtunden 
daher unterſchiedene Mißhelligkeiten. 
Wie denn die Commun Anno 1619. den 27. 
Augufti fich fo gar vergieng, daß fie die De- 
caney anficl, die Canonicos aus ihrem 
Chore trieb, und alfo den Decanum feine 
Retirade auf das Schloß zu nehmen, die 
andern Geiſtlichen aber ihren Gottes⸗ 
dienſt fo lange außeꝛ de; Stadt in der Wen⸗ 
diſchen Kirche zu halten noͤthigte, bis fie, 
nach Beylegung der Böoͤhmiſchen Unruh, 
Anno 1622. den 20. Decembris wiederum 
zu ihrer vorigen Pofleß gelangten. Als 
er 1620. Vigilia Converfionis Pauli ſtarb, 
ſuecedirte ihm 


Gregorius Kattmannaà Maurusck, einge 


bohrner Budißiner. Er kam Anng 1620. 
und alſo gleich bey der uͤber die Böhmiſchen 
Confoderationg ; Verwandten angegan⸗ 
genen Execution zum Decanat, wurde da⸗ 
her auch Anno 1622. nebſt denen andern 
von Land und Städten Abgeordneten, da⸗ 
zu beſtimimt, daß fie Ihro Kayſerliche Ma 
jeſtat vor die Wiederauffnehmung in dero 
Gnade dancken muſten: leiſtete folgendes 
Jahr Sr. Churfuͤrſtlichen Durchlauch⸗ 
tigkeit von Sachſen, als eingewieſenem 
Pfand ⸗Innhaber des Marggrafthums, 
nebſt ſeinen Capitularibus den Huldi⸗ 
gungs⸗Eyd: überlebte den meiſten Theil 
des Schwediſchen Krieges, und legte alſo 
auch bey der, nach geſchehener Tradition, 
in Goͤrlitz Anno 1637. anberaumten Erb⸗ 
Huldigung feine Pflicht ab, und ſtarb An. 
1644. Sein ducceſſor war 

Er war 
ein gebohrner Lauſitzer von Neſchwitz, 
und damals Pfarr zu Wittgenau. Die⸗ 
fer Decanus hatte die Friedens⸗Fruͤchte ge 
nieſſen follenzallein er ſtarb eben das Jahr, 
da der Weſtphaͤliſche Friede publiciret 
werden ſolte. Daher fuccedirte Anno 
1650. 


Martinus Saudrius a Sternfeld, von Aude- 


nard qué Flandern gebuͤrtig. Dieſer De- 
canus führte fein Mint gar löblich, und hatz 
te die erſtern 3. Jahre ziemlich ſichre Ruz 
he. Allein nachmals wurden ihm die Wen⸗ 
diſchen Canonici aufſaͤtzig, und ruheten 


—— 


nicht, bis er endlich in Arreft, ja folgende 
entweder aus Gram, oder ſonſt durch eine 
förderliche Hand, um fein Leben kam. Da⸗ 
her hat der Herr Abt zu Neu⸗Celle, Bern- 
hard von Schrottenbach, die Admini- 
ſtratur in Spiritualibus funff Jahre ver; 
waltet. Als aber der obgedachte Decanus 
Saudrius todt war, wurde Anno 1660, 


Chriftoph Reinoltà Reichenau zum Decano 


und Adminiſtratore erwehlt. In denen 
Annalibus wird er vor gar ſehr unvertraͤg⸗ 
lich ausgegeben, ſintemal ihm die Schuld 
beygemeſſen wird, daß er ſeines unſchuldig 
befundenen Vorfahrens drafter Verfol⸗ 
ger geweſen ſey, auch der Evangeliſchen 
Gemeine gar viel Tort erwieſen habe. Er 
ſtarb aber Anno 1665, den 21, April, und 
an ſeine Stelle kam 


Petrus Langinus à Kupferberg. Er lebte bis 


Anno 1676, und nach feinem Tode kam den 
6. Maj an feine Stelle 


ezg 


Martin Ferdinand Bruͤckner von Bruden- 


ſtein. Er hatte die Ehre, daß er dreyen 
Churfuͤrſten, als Marggrafen, huldigte, 
und den dritten gar einen Königlichen 
Thron beſteigen ſahe. Weil er auch nach 
dem Anno 1686. geſchehenen Brande die 
durch ſelbigen eingeaͤſcherte Kirche auf dem 
Saltz⸗Marckte ſehr ſorgfaͤltig wieder baua 
en, auch in andern Dingen groſſe Wach⸗ 
ſamkeit vor die zu ſeinem anvertrauten 
Decanat gehörige Stuͤcke blicken ließ: hins 
terließ er nach ſeinem An. 1704, erfolgten 
Tode gar ein ruͤhmliches Andencken Nach 
ihm kam zu dieſer Wuͤrde Herr 


Matthæus Jofephus Biezke von Vietzenthal, 


aus dem Staͤdtgen Wittgenau gebuͤrtig. 
Er war ein Herr, der ſich durch ſeine Stu- 
dia und gute Qualitäten bey unterſchiede⸗ 
nen Kayſerlichen hohen Miniftris gar bez 
liebt gemacht, und ſich alſo dadurch den 
Eingang in das Capitul erworben hatte. 
Wegen ſeines guten Umgangs und ver⸗ 
traͤglichen Gemuͤthes wurde er von denen 
geſamten Land⸗Staͤnden ſehr werth gehal⸗ 
ten, von ſeinen Capitularibus aber nicht 
minder willigſt reſpectirt, als von denen 
unter die Decanen gehörigen Unterthanen 
geliebt. Er muſte bey den Schwediſchen 
Drangſalen, nebſt dem gantzen Lande, gar 
viel leyden. Unterließ aber doch nicht die 
angefangene Reparatur der ziemlich bau⸗ 
fallig wordenen Decaney nach uͤberſtande⸗ 
nen Troublen fortzusetzen, ingleichen auch 
fonft mit feinen löblichen Anſtalten zu 
continuiren: allein der Tod ubereilte ihn 
Anno 


— ̃ — 
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Anno 1713. Und weil die in Prag einge cimus. Budisſinæ, diez. Novembr, Anni e 
ö riſſene Contagion nicht fo bald geſtattete, præfati g 
pi die gewöhnliche Anordnung zu Beſetzung . 80 fi 
des vacanten Decanats zu machen, geſchahe §, F. Die zur Decaney und zum Thum⸗Ca⸗ al 
folches allererſt A. 1714. Denn da ward pitul gehörigen Dorffer ſeyn Bekſchwitz, I. m 
den 7. Febr. in Beyſeyn des dazu verordne- Brahmen,Callenberg, Connerwiß, Col⸗ ™ 
bili ten Kayſerlichen Commiſſarii, Herrn Carl len, Cunewalde, Cunnersdorff, Dall witz, u 
| Ian Grafen von Breda erwehlet Herr Groß⸗Dehſa, Falckenberg, Graͤbſchuͤtz, ii 
| 0 N Martinus Bernhardus Juft, ehemals Pfarrer Halbendorff, Kirſcha, Knickwitz, Koſel, i 
fi e in Seitendorft, nachmals aber Ertz rie: Rottenberg Loga, Miltitz, Oſtimb, Poß⸗ f 
hit || | ſter zum Rumburg in Böhmen: ein Herr witz, Klein⸗Poßwitz, Saltzenforſt, Sei au 
MAIN I bereits von 78. Jahren. vib, Siebitz, Stein, Schmeckwitz, Stroſitz, P 
nh (I §. 4. Es ift alfo der Budisfinifche De- Trebnitz, Tſchorna, Wannitz, Tannewitz. : 
canusumterdenen Prælaten in Saufig dervor⸗ F. 6. Marien Stern it ein Jung⸗ y 
nehmſte, hat daher auch bey denen Ober Raw fraͤuliches Stifft Ciftertienfer-OrdensinD- 9 
ſitziſchen Land- Zags -Sesfionen ſeinen beſon⸗ ber⸗Lauſitz, eine Meilewegs von der Stadt 8 
e dern honorablen Platz, und ein demſelbigen Camentz und 3. Meilen von Koͤnigsbruͤck | 
nie annectittes Votum. Die Wahl eines neuen gelegen. Der Anfang zu dieſes Stiffts Er⸗ in 
1 MAN Decani geſchiehet allemal mit Afigivung eines bauung und Fundation geſchahe 1264. durch fig 
Patents an die Sacriſten derCathedral-Rirde, Herrn Bernhardum, Grafen und Herrn von | x 
wie aus nachgeſetztem Formular erfehenwer, Camentz, anfänglich Probſt, nachmals az A 
den kan: g ber Biſchoffen des hohen Stiffts Meſſſen. 9 
Nos, SENIOR, totumque Capitulum Er ſoll auff der Jagd mit ſeinem Roſſe an dem À ; 
Collegiate hujus & exemptæ Eccleſiæ ad 8. Orte, da itzt das Cloſter ſteht, im Moraſte H 
| Petrum Budisſinæ, univerſis ac fingulis Cano- ſtecken blieben ſeyn, und weil er nicht heraus 8 
nicis, Confratribus noſtris, tam prafentibus gekont, in der Angſt die Mutter GOttes um ) 
quam abfentibus, eorundem legitimis Pro- Puͤlffe angeruffen, und zugleich, auff den Fall | 10 
curatoribus, nec non & cæteris quibuscun- der Gewaͤhrung feiner Bitte, ſich durch ein 9 
que, ſi quorum ea in re interſit, notum faci- Geluͤbde, zu Erbauung eines Elofters anhei⸗ ee 
mus, quod vacante Prælaturà, five dignitate ſchig gemacht haben. Nachdem er nun die N au 
DECANATUS præfatæ noſtræ collegiate & gantze Nacht mit ſeinem Roſſe in dem Mora⸗ fr 
exempta Eccleſiæ, fimulque Adminiſtraturà fte ſtecken muͤſſen: foller, bey anbrechendem $i 
Eceleſiaſtici officii, per mortem & obitum Morgen, eines mit ſchwartz und weiſſen Gee } 
Reverendisfimi, Perilluftris, ac amplisfimi wand umhuͤllten Hauptes ohnweit des More 
Domini, Domini MARTINI FERDINAN- genſterns, anfichtig worden ſeyn: darauff es 1 
DI Bruͤckner à Bruͤckenſtein, pie memo · denn auch ſtracks geſchienen, als wenn die Erz i 
ria, ejusdem Dignitatis & officii novisſimi de unter ihm feſte wuͤrde, und fein Pferd nach | 
Poſſeſſoris, ad electionem alterius DECANI, und nach gantz ungehindert heraus teten koͤn⸗ 
‘ invocata Spiritus S. gratia, eaque clementer te. Weiler fich nun dergeftalt verpflichtet | 
| adfpirante in locé capitulari, vocatis vocan- achtete, ſein gethanes Gelubdesuerfillen:re- 
| dis, præmisſisque ſolennitatibus debitis atque folvirte er fich ein jungfraͤulich Ciſtertienſer⸗ de 
confvetis,juxta vim & formam juriscommu- Stifft an ſelbigem Orte zu bauen: fieng auch | | 
nis, realiter & cum effectu procedere delibe- ſelbigen Bau forderlichft , mit Genehmhal⸗ 
raverimus & decreverimus. Quapropter tung der beyden Maꝛggrafen zu Brandenbuꝛg 
electioni hujusmodi ex prægnantibus caufis Johannis und Ottonis Pi an, konte aber wee ; | 
diem 2.fequentis Menſis Decembris Annihu- gen der nicht fo wohl ſaumſeligen, als faſt gar | | 
jus millefimi feptingentefimi, ejusque diei ſchwuͤrigen Unterthanen, nicht ſo bald damit | 6 
horam VII. matutinam asfignamus, atque zu Stande kommen, als er wuͤnſchte. Daher | un 
pro termino peremptorio præfigimus, com- geſchahe die Einweyhung dieſes Cloſters ale wei 
monefacientes ejusmodi actum electionis lererſt Anno 1284. in der Ehre der H. Mariæ, un 
negligentes (licet poftea quovis modo con. des H. Johannis und der H. Urfülz, derer Re- fie 
$ ! tradicant) neque audiendos fore, neque ad- liquien, der gemeinen Sage nach, in dieſem . Bi; 
mittendos. In quorum fidem, & ad cujus- Cloſter beybehalten worden: die geiſtlichen & 
\ Wait vis notitiam has convocationisliteras noftro Jungfrauen aber wurden aus dem alten Clo⸗ En 
‘if capitulari figillö muniri, & ad valvam Sacri- fter vor Camentz, fo die verwittibte Graͤfin das 


ſtiæ præmemoratæ Ecclefie noftre affigi fe- von Camentz Monilia, nebſt ihren beyden | 
Söhnen | 


—— — nn m nn 


Söhnen Vitigone undBernhardö Anno ngg. 
geſtifftet, in das neue Cloſter eingeführet. Ge⸗ 
ſtalt denn auch der Herr Fundator, nach Fun- 
dirung dieſes Stiffts noch 37. Jahr gelebet 
hat, und erſt Anno 1321. verſchieden, in dieſer 
von ihm erbaueten Kirche begraben, auch 
nachmals Graf Heinrich von Camentz an 
ſeine Seite geleget worden iſt. Das Cloſter 
an fich ſelbſt ift fehe wohl gebauet, und hat 
ſonderlich eine ſehr ſchöne Kirche: fo ift es 
auch nach und nach ſehr reich dotiret worden. 
Denn es gehören unter dieſes Stifft die zwey 
Land⸗Staͤdtlein, Bernſtadt, 2. Meilwegs 
von Goͤrlitzund Wittgenau, 3. Meile von 
Hoyerswerda an der ſchwartzen Elſter: im 
gleichen die Dorffer Auſch witz, Baͤumchen, 
Burcka zum Theil, Berge-Cafer, Canne⸗ 
witz, Croßwitz, Denitz, Glauſchnitz, Geif 
fig, Hoͤſichen, Jauer, Jeſſau, Kaſchwitz, 
Keſewitz, Kniewitz, Leutowitz, Labaum, 
Maußlitz, Nieſendorff, Oſtwitz Poitzſch⸗ 
witz, Ralbitz, Sieꝛitz, Siebitz, Spittwitz, 
Roſenthal, Schweinerd, Wittenau, Wie- 
dritz, Zeſchmitz. Ingleichen in dem eige⸗ 
niſchen oder Bernſtaͤdteliſchen Bezirck Alt- 
Bernſtadt, Nieder⸗Berthsdorff, Neun 
dorf, Schoͤnau, Cunnersdorff, Ditters⸗ 
bach, Eyſeroda, Ober⸗Kießdorff,Nieder⸗ 
Kießdorff. Und weil in Bernſtadt, Schoͤ⸗ 
nau, Bertsdorff, Diettersbach, ingleichen 
auch zu Burckau Evangeliſche Kirchen ſeyn, 
hat das Stifft bey denen erſteren das Kirch⸗ 
Lehn gantz, zu Burckau aber auf gewiſſe 
Maße Theil daran. 

Die Abbatißinnen unſerer Zeiten ſind ge⸗ 
weſen: 

Catharina Benadin von Budißin. 

Otilia Haͤntzſchelin von Budißin: und 

ietzo ift es die Hochwuͤrdige Domina 
Cordula Summerin von Reichenberg 
aus Boͤhmen gebuͤrtig. 

Der Herr Cloſter⸗Voigt iſt der Wohlge⸗ 

bohrne Herr Hannß Heinrich von 

Zetſchwitz auf Baſelitz. 


GE 
Das Cloſter Marienthal 

liegt gleichfalls in Ober⸗Lauſitz bey dem 
Staͤdtlein Oſtritz, und alſo zwiſchen Görlitz 
und Zittau in einer ſehr luſtigen Gegend ohn⸗ 
weit der Neiſſe. Es ſchreibet feinen Urſprung 
von Anno 1238. her, und follyon der Bohmi 
ſchen Princeßin Beatrice, Marggraf Ottonis 
Pii zu BrandenburgGGemahlin geſtifftet ſeyn. 
Es mag aber der Bau erft Anno 1264. feine 
Endſchafft erreicht haben: denn folches weiſet 
das zu Guben in dieſem Jahre den 17. Mar- 
II. Theil. 
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Kriege muſte dieſes Stifft zu unterſchiedenen 
mahlen wieder ſehr herhalten: iedoch confer- 
virte ſichs nach Möglichkeit, und machte fith 
ſonderlich nach dem Weſtphaͤliſchen Friedens⸗ 
Schluſſe die wieder angegangene Ruhe gar 
ſehr wohl zu Nutze. Hingegen gerieth dieſes 
Coſter Anno 1683. den 22, Augufti in Brand, 
alio daß es mit groſſen Koſten und nicht mine 
dern Sorgen wieder aufgebauet werden mu⸗ 
ſte. Und da es ſich von den ſchweren Bauz 
Koſten kaum wiederum erholet hatte, betraf⸗ 
fen es allerhand immer hoher / ſteigende Bey⸗ 
träge zu den Landes Angelegenheiten: bevor⸗ 
ab aber die das gantze Land ausſaugende 
Schwediſche Contribution. Unter dieſes 
Stifft gehören auſſer dem Staͤdtlein Oſtrit 
folgende Dörffer: Reichenau, daran aber 
auch E. Rath zu Zittau Antheil hat, Setien- 
Dor, Koͤnigshain, Rußdorff, Blumberg, 
Altſtadt, ein Theil von Leiba, Ober⸗Seif⸗ 
fersdorff, Schieberziz ein Theil von Schle⸗ 
gel, Jauernigk, Schoͤnfeld, Meuſelwitz, 
Melaune, Nieder⸗Seiffersdolff, Dder- 
nits, Parchen, wie auch ein Theil von Mars 
ckers dorf: u. alfo hat dieſes Stifft gleichfalls 
die Evang. Pfarr⸗Aemter zu Reichenau, 
Ober; und Nieder⸗Seiffersdorff, inglei⸗ 
chen zu Melauna zu vergeben, nicht minder 
auch bey Beſetzung der vacaneen Pfarr Dien⸗ 
fte Leuba und Marckersdorff auf gewiſſe 
Maſſe feine Concurrenz. tn 

Die ietzige Abbatißin ift die Hochwuͤrdige 
und Wohlgebohrne Domina Agnes von 
Haym: der Herr Cloſter⸗Voigt aber der 

Wohlgebohrne Her: Hannß Adolph 
von Max auff Qvitzſch⸗ 


Dorff. ; 

$. 8. Das Priorat zu Lauban fihret 
feinen Urſprung her von Hertzog Heinrich 
Il. zu Jauer, von dem es Anno 1320, geſtiff 
tet worden. Der kundations Brief ward 
in Gör⸗ 
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in Görlitz den g. Januarii datirt: die erſten 
Cloſter⸗ Jungfrauen aber aus dem Cloſter 
Naumburg am Qveiß genommen. Als die 
Hußiten An. 1427. in der Pfarr⸗Kirche zu 
Lauban fo entsetzlich hauſeten, und die Stadt 
nachmals in Brand ſteckten: fretirirten fich 
die Cloſter⸗Jungfrauen, fo fich noch falvivet 
hatten, nach Goͤrlitz, und mietheten hinter 
dem Cloſter ein: daher ſelbige Gaſſe noch bis 
heutigen Tag die Nonnen⸗Gaſſe genennet 
wird. Es hat dieſes Cloſter zwar eine kleine 
Capelle, allein die Hore werden von den geiſt⸗ 
lichen Jungfrauen auf ihrem in die Evang. 
Pfarr⸗Kirche gehenden Chore verrichtet, l. 
auf eben dieſem geſchehen auch von dem Budiſ⸗ 
ſiniſchen Herrn Decand die Einkleidungen. 
Denn das Cloſter hatte ſich bey Uberlaffung 
der Pfarr Kirche an E. Magiſtrat, fo wohl tie 
fe beyde Stuͤcke, als auch die Begraͤbniß⸗ 
Freyheit vor die Cloſter⸗Jungfern, ſonderlich 
aber die Priorinnen reſervirt. Weil im uͤbri⸗ 
gen dieſes Cloſter gar ſehr baufallig worden 
war, iſt es binnen etlichen Jahren gantz neu 
auffgefuͤhret, und in eine weit anſehnlichere 
Geſtalt gebracht worden, als es hiebevor ge⸗ 
habt. Welches denn um ſo viel mehr zu be⸗ 
wundern ift, weil die intraden deſſelbigen fid 
nicht eben ſo gar hoch belauffen. Denn es 
gehören nur folgende 4. Doͤrffer, Henners⸗ 
dort, Wuͤnſchendorff, Pfaffendorff und 
Kertzdorff dazu. Die ietzige Priorin ift die 
Hochwuͤrdige Jungfrau Anna Helena Bar- 
bara, gebohrne von Weickhardt. 


WO; 
Das Ciſtertienſer⸗Stifft Neu⸗Cell 
ift Anno 1268. von Marggraf Heinricö il- 

luftri fundirt, auch von feinen beyen Söhnen 

Albertö und Theodoricò noch mit mehrern 

Intraden verſehen worden. Es liegt 2. Meil 

Wegs von Guben, und 6. Meil Wegs von 

Franckfurth an der Oder. Ehmals hat es 

mit dem Stifft und numehro Herrſchafft 

Dobrilug, wegen des Vorſitzes controver- 

tivt: allein nunmehro ift ihm derſelbige völlig 

eingeräumt. In denen unſeligen Krieges 

Zeiten hat es vielmahls harte Stöſſe leyden 

muͤſſen. Denn Anno 1431 haben die Hufi 

ten dieſes Cloſter erobert, und gegen die Mön⸗ 
che unmenſchliche Grauſamkeit veruͤbt Anno 

1434. kamen dieſe Blut⸗duͤrſtige Leute wieder, 

und pluͤnderten nicht nur die unter das Stifft 

gehörige Doͤrffer, ſondern ſteckten ſie auch gar 
in Brand. Und eben ſo begunte auch Her⸗ 
tzog Hannß zu Sagan dieſem Stiffte Anno 

1477. ingleichen Anno 1489. mitzuſpielen und 

halff deſſen Unterthanen, die fich gleich von 


dem Hußiten⸗Sturme einiger maßen erholet 
hatten, wieder ruiniren. Nachmals muſte 
dieſes Stifft auch gar viel leiden, als König 
Matthias I. feine Ungarn bey den damahligen 
Kriegs, Troublen in Lauſttz einbrechen ließ. 
Und da in dem teutſchen Kriege zwiſchen Kay⸗ 
fer Carolo V. und denen Schmalkaldiſchen 
Bundsgenoſſen beyde Armeen an der Elbe 
gegen einander zu Felde lagen: ſolcher Geſtalt 
aber unterſchiedene ſtreiffende Partheyen in 
Nieder⸗Lauſitz drungen: hatte das Stifft 
Newell gleichfalls unterweilen einen gar ber 
ſchwerlichen und koſtbaren Zuſpruch. Eben 
ſo gieng es auch in dem 30. jährigen Kriege 
her. Denn weil bald Kayſerliche, bald Schwe⸗ 
diſche, bald Saͤchſiſche Völcker daſelbſt wirth⸗ 
ſchaffteten: hatte das gute Stift gar ſchwere 
Zeit. Sonſt hat dieſes Stifft gar (chine 
Güter. Denn es beſitzt das Städtleinür⸗ 
ſtenberg an der Oder, und hiernäͤchſt die 
Dörfer Streichwitz, Schlaben, Comme 
ro, Goͤhlen, Bohra, Ziltendorff, 
Tiſchernsdorff,Schiedlo, Fahmo, Rage 
dorff, Tofchen, Seydwann, Groß Dren⸗ 
big, Möbißkrug, Uillersdorff, Lauſchütz, 
Schönflaß, Steinßdorff, Gawersfo, 
Dyhlo, Muchlitz, Heintzendorff, Krebs⸗ 
Jauche, Berndorff, Funff Eichen, Kieſel⸗ 
witz, Poͤhlitz, Breßlogk, Vogelſang, Kabs 
bein, Dreppeln, Ottendorf, Rieſeln, Cue 
ſchern, Lewitz, Breſinchen. 

Die Herren Prælaten und Aebte ſeyn ger 
weſen 

Hermannus um das Jahr 1300. 

Heinricus J. A. 1316. 

Johannes I. A. 332. 

Jacobus I. A. 1346. 

Nicolaus I. A. 156. 

Theodoricus I. A. 1380. 

Heinricus II. ein Görlitzer, fo A. 393. ge⸗ 

ſtorben. 

Hermannus II. fp A. 1406. geſtorben. 

Petrus I. A. 1409. A 

Nicolaus II. von Bomßdorff A. 1431. 

Chriftophorus I. A. 1469. 

Hermannus III. A. 1478. 

Matthæus A. 1479. 

Philippus I. A. 1484. 

Lucas A. 1500, 

Johannes II. A. 1506. 

Paulus A. ısır, 

Philippus II. A. 1513. 

Johannes A. 115. 

Theodoricus A. 1517. 

Michaël I. A. 1520. 

Matthias A. 1530. N 
; Nico- 


— — 
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Nicolaus Hoffmann A. 188. 

Jacobus Gaſto A. 1557. 

Eberhardus A. 168. 

Michael II. A. 1575. 

Andreas Wiedemann A. 84. 

Laurentius Koßwig A. 1591. 
Jaroslaus de Dona A. 1611. 

Balthafar Guttler A-1673. 

Georgius Eſchricht A. 1616, 
Hugo Stimmer A. 1626. 

Bartholomæus Pflug A: 1635. 

Bernhardus L. B. de Schrotenbach. 

Heinricus de Burghoff, Theol. Doctor 

A. 1660. 

Eugenius Haumann A. 1685. 

Petrus II. Richter A. 169 . 

Conradus Strache, electus A. 1703. 
Das Verzeichniß dieſer Herren Prelaren hat 
ehmahls Herr Abraham Gatto, des Königli⸗ 
chen Land⸗Gerichts Alſeſſor, und des Stiffts 
Neu Cell, wie auch der Stadt Guben Syndi- 
cus, zuſammen colligirt, und auf ieden Abt 
ein kurtz lateiniſches Epigramma verfertiget, 
fo deffen Sohn klaminius Gaſto, Vice: Syndi- 
cus in Nieder⸗Lauſitz Anno 1629. drucken laf 


fer. Der ietzige Herr Pralac aber hat das 


Cloſter durch forgfältige Bau⸗Anſtalten in 
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einen weit anſehnlichern Stand gebracht, als 
es vor dieſem war. Die Kirche iſt mit vor⸗ 
trefflichen Gemaͤhlden und ſchöner Stuccatur- 
Arbeit gezieret. An dem hohen Altare hat 
der Kuͤnſtler ein recht Meiſter⸗Stuͤcke bewie⸗ 
fer Die Orgel laßt fich nicht allein wohl fez 
hen, ſondern auch mit beſonderer Anmuth hos 
ren. Und das Chor, darauf ſie ſtehet, iſt mit 
dem rareſten und koſtbarſten Indianifchen 
Holtze ausgelegt; Ingleichen ſeyn auch die 
Seiten⸗Gebaͤue, die ſonſt ihres Alters wegen 
gaͤntzlich eingegangen waren, wiederum neu 
auffgefuͤhret: der Garten aber allezeit in guz 
ter zierlicher Pflege gehalten worden: alſo, 
daß die voruber Reiſenden fich daran gar ſehr 
delectiren können. Sonſt hat dieſes Stifft, 
auſſer dem Paltorat und Diaconat zu Fuͤrſten⸗ 
berg, auch noch auff unterſchiedenen Dorf; 
fern Evangeliſche Pfarr⸗Stellen zu verge⸗ 
ben, deren Predigern es viel ruhmwuͤrdige 
Guͤte zu genieſſen giebt. Unter denen zu dem 
Stifft geſchlagenen Dorffſchafften aber gehi- 
ren einige unter die Neu⸗Maͤrckiſche Regie 
rung zu Cuͤſtrin: daher empfängt der Herr 
Prælat auch daſelbſt über ſie die Lehn und wird 
daher auch als ein Stand erwehnter Mew 
Marck confiderirt, 


CAPUT IX. 
Von dem Herren⸗Stande, und denen demſelbigen zuſtaͤndi⸗ 
gen Herrſchafften. 


0 
Dede Ober⸗Lauſitziſchen Herrſchafften 
find, wie bereits erwehnet worden, 
Hoyerswerda, Koͤnigsbruͤck, Moßkg und 
Seidenberg oder Reibersdorff: doch wird 
Tieffenfurth auch insgemein mit dem Titul 
einer Herrſchafft belegt. 
2 


Die Herrſchafft Hoyerswerda 

liegt im Budißiniſchen Diſtrict, und hat 
gegen Morgen zu ihrer Nachbarin die Herr 
ſchafft Moßka, gegen Norden die Herrſchafft 
Spremberg, Sud⸗Weſtwaͤrts aber den 
Camentziſchen Crayß. Sie beſtehet aus 
vielen guten Dorffſchafften, als da find Blu⸗ 
mig, Breßko, Broten, Buchwald, Burd, 
Burghammer, Colmen, Deſchke, Neu: 
ſtadt, Ober-Neu⸗Wieſe, Unter⸗Neu⸗ 
Wieſe, Groß⸗Portwitz, Klein⸗Portwitz, 
Rolan Riegel, Sabrod, Schaube, Gery, 
erswalde, Gogna, Laube, Leize, Mancker⸗ 
dorff,Michalck, Mart, Neudorff, Schilda, 
Seide⸗Winckel, Spreewitz, Spuhle, 
Taͤtzſchwitz Beryn Zeisholg SABO der 
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ra, v. ſ. f. Vaſallen⸗Guͤter giebt es in dieſer 
Herrſchafft nicht: auſſer daß die Frau von 
Spiegel zu der Beſitzung der Güter Saͤri⸗ 
chen, Rackel und Buchwalde gediehen iſt. 
Die bey dieſen Guͤtern befindlichen Teiche as 
ber gehoren der Herrſchafft: die auch unter 
ſchiedene andere Anſpruͤche zu machen pflegt, 
und die ruhige Beſitzung dadurch ziemlich zu 
ſchwaͤchen gewohnet iſt. Ehemals gehörte 
dieſe Herrſchafft denen Herren von Schön 
burg, vor dieſen gediehe ſie unter die Herren 
von Maltitz, ferner an die Freyherren von 
Promnitz, ſo dann unter die Herren von 
Ponigkau, und von denen unter Churfuͤrſt 
Johannis Georgii des Erften Durchlaucht. 
unter das Chur⸗Hauß Sachſen, defen En⸗ 
Fel Churfuͤrſt Johann George der Drit 
te, dieſelbige auch in ein Cammer⸗Gut vers 
wandelt und einen Amts⸗Hauptmann und 
Amts Voigt eingeſetzt, von deren Beſchei⸗ 
den an das Churfuͤrſtliche Ober: Amt und Jus 
dicium ordinarium appelliret wird. Nach 
der Zeit kam die Herrſchafft an den Koͤnigli⸗ 
chen Pohlniſchen und Churfuͤrſtlichen Sách: 

E 2 ſiſchen 
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ſiſchen Groß; angler Herrn Grafen von 
Beuchling: allein von dieſem gediehe fie wie⸗ 
der an die Churfuͤrſtliche Cammer, und wur⸗ 
de letztlich der Durchlauchtigſten Fuͤrſtin Ur- 
fula Catharina, Fuͤrſtin von Teſchen. Sonſt 
hat dieſe Herrſchafft vortreffliche Heyden, 
und uber 60. mit den ſchoͤnſten und ſchmack⸗ 
barſten Carp⸗Fiſchen beſetzte Teiche. Anno 
1525, wolten die Bauren dieſer Herrſchafft 
wider ihren Gr Ham, Herrn Willhelm von 
Schoͤnburg rebelliren, wurden aber, ehe ſie 
rechtſchaffen zuſammen kommen konten, ge⸗ 
trennet, und wieder zufrieden geſtellet. 


8 
Die Herrſchafft Koͤnigsbruͤck 

lieget in dem Camentziſchen Crayß, aber 
gar nahe an der Meißniſchen Graͤntze. Vor 
alten Zeiten hat fie denen Burggrafen von 
Donyn oder Dona zugehoͤrt, nachmals ift 
ſie an die Freyherren von Schellendorff 
kommen, und nach Abſterben des letzten 
Herrn Maximiliani, Freyherrn von Schel⸗ 
lendorff, an beffen Frau Gemahlin, der Hoch⸗ 
wohlgebohrnen Frauen Johanna Margare- 
tha, gebohrnen Graͤfin von Frieſen, verwit⸗ 
tibten Frey⸗Frauen von Schellendorff, ge 
fallen. Die unter dieſe Herrſchafft gehöͤri⸗ 
gen Doͤrffer ſeyn Boͤllwitz, Gottſchdorff, 
Otterſchuͤtz, Qvolsdorff, Rohne, Simar 
cke, Groß⸗Grabe, Neukirch, Schwebnitz, 
Tſchintz, Weißbach, Steinhorn, Zeiß⸗ 
hoik, Coſel, Gruͤngraͤbchen. 


wa 
Die Herrſchafft Moßka 

lieget in dem Goͤrlitziſchen Crayſſe zwiſchen 
Rottenburg und Forſta, und ſtößt an die 
Schleſiſche Graͤntze, ſonderlich aber an das 
zum Fuͤrſtenthum Sagan gehoͤrige Weich; 
bild Pribuß. Es gehören zu dieſer Herr⸗ 
ſchafft viel anſehnliche Dorffſchafften, als 
Neuſtadt, Nochten, Weißgeißel, Keule, 
Spreu, Moholtz, Schelle, Eſelsberg, 
Krauſchwitz, Poderoſch, Bachwaͤldchen, 
Rohna, Goͤbeln, Klein Pribuß, Bockbeꝛg, 
Wendigk, Sagar Scherbißdorff, Vierei⸗ 
chen, Goblentz, Muͤhl⸗Roſe, Weiß⸗Waſ⸗ 
fer, Trabendorff, Schleife, Halbendorff, 
Beinsdorff, Brunßdorff, Muͤlckwitz, 
Bergk, Locknitz, Groß⸗Doͤbern, Bublig, 
Zibelle. Im Ausgange des XVI. Seculi ge 
hörete diefe Herrſchafft denen Herren von 
Schoͤnaich, geſtalt denn Anne 1584, Herr 
Johann George von Schoͤnaich Herr der⸗ 
ſelbigen war: weil aber felbiger ohne maͤnnli⸗ 
che Leibes Erben verſtarb, fiel fie an Kayſer 
Rudolphum II, wurde aber von dieſem Anno 


1597. Herrn Willhelm Burg Grafen von 
Dona kaufflich uͤberlaſſen, und erblich vers 
reicht. Geſtalt denn auch ſeinem Tode ſein 
Sohn Carl Burg Graff von Dona fuccedi- 
ret iſt. Von der Zeit an ift fie auch bey dies 
fem Geſchlechte blieben, bif fie Anno 164 5. 
an den Churfl. Saͤchſ. Herrn Obriften, und 
Land⸗Voigt in Ober⸗Lauſitz Herrn Curt 
Reinigke von Callenberg vermittelſt feiner 
Gemahlin Frauen Urſula Catharina, gez 
bohrnen BurgGraͤfin von Dona gediehen 
iff. Dieſem fuccedirte fein Herr Sohn, der 
Hochgebohrne Herr Curt Reinigke des H. 
R. R. Graff von Callenberg, und ſchrieb 
fich daher Herr der Erbund Standes ⸗Herr⸗ 
ſchafft Moßka, auf Raͤnckelwitz, Wetteſin⸗ 
gen und Weßheim, Churfl. Durchlaucht. zu 
Sachſen Hochbeftallter Cammer⸗Herr. Und 
nachdem derſelbe Anno 1709, verſtorben, bes 
herr het fie nunmehr defen hinterlaſſene Fr. 
Wittib, die Hochgebohrne Frau, Frau Ur⸗ 
fula Regina, gebohrne Graͤfin von Frieſen, 
in Vormundſchafftlicher Adminiſtration ifs 
res jüngeren Herrn Sohns die Herrſchafftli⸗ 
chen Gerichts⸗ und Cantzelley Affairen wer⸗ 
den durch einen Haupt⸗Mann dirigivet, dem 
ein Ober < Amt» Mann adjungiret wird. 


Und ietzo verfiehet diefe Haupt: Manns ` 


Charge Herr Chriftoph Ernſt von Arn⸗ 
hiem auff Keule, der auch im Nahmen der 
Herrſchafft auff den Land Taͤgen erſcheinet. 
Die Inſpection uber die unter Herrſchafft ge 
hovigen Geiſtlichen verſiehet der Superinten- 
dens, der auch nechſt dem Herrn Haupt⸗Mañ 
die Confiftorial-Aftaiven beobachtet, und die 
Candidatos Minifterii nebſt dem ihm adjun- 
girten Seniore examinirt und ordinirt. Sonſt 
hat die Herrſchafft in den weitläufftigen, und 
zur Viehzucht ſehr Graßreichen Heyden ſchöͤ⸗ 
ne Jagden, ingleichen auch fhine Fiſcherey, 
ziemlich ergiebige Aecker, wohlbeſtallte Vor, 
werge, Muͤhlen und andre herrliche Regalia 
mehr: alfo daß fie eine von den eintraͤglichſten 
Herrſchafften wäre, wennn nur die armen 
Unterthanen zu Kraͤfften kommen, und fich 
von den vielen und langwierigen Drangſalen 
wiederum erholen koͤnten. 


F. 5. 
Die Herrſchafft Seydenberg, 

ſonſt auch Reiber sdorff genannt, liegt 
gleichfalls im Goͤrliziſchen Creyß, und zwar 
allernaͤchſt an der Boͤhmiſchen Grange, fons 
derlich der Herrſchafft Friedland. Anno 
1426, gehörte fic denen Herren von Colditz: 
doch Anno 14 84. denen Herren von Bieber 
ſtein: nach deren Abſterben kam ſie an die 
Frey⸗ 


9. 6 
Tieffenfurth 

ift gleichfals eine fo genannte aber keine Ses- 
fion im Ausſchuß habende Herrſchafft in O⸗ 
ber Lauſitz, an der Schleſiſchen Grange, und 
ſtoſſet Weſtwarts an die Goͤrlitziſche Heyde, 
Nordwarts an die Herrſchafft Halba, und 
gegen Often an die Schleſiſche Herrſchafft 
Klitzſchdorff zu der fie auch ehemahls gehöret. 
Die dazu gehörigen Dorffer find Tiefen: 
firth, Schnellfurth, Muͤhlbock, Tonnen; 
dorff, Teuffelswehr, Doͤrffel, Heiligen⸗ 
See, Prinßdorff, Schoͤndorff. 


9 7. 

In Nieder Lauſitz liegen folgende Hert 
ſchafften: Dobrelug, Friedland, Forſt, 
Pfoͤrdten, Sorau, Leuthel, Sonnewal⸗ 
de, Drehna, Straupitz, Lieber oſe, Luͤbe⸗ 
nau und Amplitz: Teupitz und Baruth 
aber gehoͤren nunmehr theils zu der Marck 
Brandenburg: theils zum Chur⸗Craiß⸗ 
Sachſen. 


H. 8. 
Die Herrſchafft und Amt Dobrelug 
liegt an der Grange des Chur⸗Craiſſes, 
und war ehemahls ein beruͤhmtes Stifft des 
Ciſtercienſer Ordens. Nachdem es aber 
in dem unſeligen Hußiten⸗Kriege Anno 1431, 
gaͤntzlich ruinitet, nachmahl kuͤmmerlich wie 
der in vorigen Stand geſetzet, auch bey der 
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angegangenen Reformation von den Mönche 
und Ordens Brüdern meiſtens verlafen 
worden: wurde es Anno 1540, von Kaͤyſer 
Ferdinando I. ſeculariſirt, und anfänglich an 
Herrn Heinrich von Gerßdorff verpfaͤndet: 
nachmahls aber Anno 1602. an Herrn Hein⸗ 
rich Ans helm von Promnitz unter den Ti, 
tul einer Herrſchafft kauflich uͤberlaſſen. An- 
no 1623. machte es Churfirft Johann Ge 
orge J. zu einem Amte und Cammer⸗Guth, 
von dem es auch nach feinem Tode an deffen 
dritten Printzen Hertzog Chriftianum, und 
alfo das Hoch⸗Fuͤrſtliche Haus Merſeburg 
fiel. Bey der Tradition an das Chur⸗Hauß 
Sachſen bedungen fih die Nieder⸗Lauſtzi⸗ 
ſchen Staͤnde, daß die Beamten der neuen 
Herrſchafft und Amt Dobrilug auch die 
Land ⸗Taͤge beſuchen, und bey den allgemeinen 
Anlagen ihren Strang mit ziehen möchten, 
Itzo beſtehet dieſes Amt oder vielmehr Herve 
ſchafft aus dem neu angelegten Staͤdtlein 
gleiches Nahmens Dobrilug, aus dem 
Staͤdtlein Kirchhayn, und den Doͤrffern A⸗ 
renzhayn, Boltowin, Borzig, Ließckau, 
Debrichen, Doberſtroh, Sollenchen, 
Dreßig, Drothau, Eich⸗Holtz, Francken, 
Fiſch⸗Waſſer, Froſt, Friedersdorf, Glei⸗ 
chen, Gollnitz, Geran, Grebitz, Grund⸗ 
auß, Gunau, Hennersdorff, Kraupe, 
Lichten⸗Arenzhayn, Linden, Luge, Ma⸗ 
tzendorff, Munchhauſen, Oppelshayn, 
Pannsdorff, Pießke, Prieſen, Radens⸗ 
dorff, Rehoff, Ruͤckersdorff, Rutzkau, 
Salhauſen, Salga, Schadewitz, Schacks⸗ 
dorff, Schoenborn, Sedau, Sorna, 
Staupitz, Trepitz, Werenzhayn, Zechel. 


„ 4: 
Die Herrſchafft, oder vielmehr heute zu 
Tage Commendatur Friedland, 

liegt im Lubeniſchen Crayß, und graͤntzt ges 
gen Mittag mit der Herrſchafft Lieberoſa, 
gegen Mitternacht mit dem Beßkauiſchen 
Crayß, gegen Morgen mit dem Stifft Neu- 
Eelle, gegen Abend aber mit der Herrſchafft 
Leuthel. Ehemahls hat dieſe Herrſchafft 
denen Herren von Koͤckritz zugeſtanden, heut 
zu Tage aber gehoͤret fie dem Herrn Heers 
Meiſter von Sonnenburg, ſo wohl als das 
im GubeniſchenCrayß liegende Amt Schen⸗ 
ckendorff. Die zu der Herrſchafft Fried⸗ 
land gehörigen Dörfer find Cloſſewitz, 
Dammendorff, Granau, Groß Brieſen, 
Guͤntherdorff, Klein-Briefen, Lindau, 
Leißnitz, Myrdorff, Molen, Niewiſch, 
Reidenitz, Sarra, Beuh. Zu dem Amte 
Schenckendorff aber gehören Atterwitſch, 
E 3 Groß⸗ 
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Grog: Gaft-Rofe , Klein⸗Gaſt⸗Roſe, 
Grießen, Perckwitz, Schenckendober, 
Schlogwitz, Taubendorff. 

1 


H. 10. 
Die Herrſchafft gorfa 

gränget Oſtwarts mit der Herrſchafft 
Triebel, Sudwarts mit der Herrſchafft 
Moßka und Spremberg, gegen Nord⸗Oſt 
mit der Herrſchafft Pfaͤrden, Weſt⸗warts 
mit dem Cottbuſiſchen Kraiße. Die in diefe 
Herrſchafft gehörigen Doͤrffer find Ult- 
hanße, Bademeuſel, Brießnigk, Bahren, 
Bohrau, Bergsdorff, Buchholtz, Doͤ⸗ 
bern, Domßdorff, Dubrau, Erlen, Eulo, 
Gary, Groß⸗Jaͤmen, Groß⸗Keltzig, 
Goß da, Heuſchenna, Jacksdorff,Jeriſch⸗ 
fe, Setha, Rayna, Klein⸗Keltzig, Leſgen, 
Noßdorff, Naundorf, Pockuſchel, Pre 
ſchen, Rhaden, Scheune, Sacro, 
Schlauck, Teuplitz, Weißagk, Zſchocks⸗ 
dorff, Zſchorna. Unter dieſen Doͤrffern 
gehoͤret Bohrau denen Herrn Gebruͤdern 
von Haberkorn, Brießnig zweyen Herren 
von Loͤben, Dubrau Herrn Major Carl A- 
braham von Doͤbſchuͤtz, Groß⸗Janno de; 
nen Herren Gebruͤdern von Stutterheim, 
Jetha, Herrn Lieutenant Dietrich Hen⸗ 
ning Großen, Jahren Herrn Bartfch 
Heinrich von Kracht, Landes⸗Elteſten des 
Sprembergiſchen Craiſſes; Jacksdorff de⸗ 
nen On. Gebruͤdern von Kracht, Zſchocks⸗ 
dorff hat drey Herrſchafften, Herrn Sieg- 
mund von der Heyde, Herrn Abraham von 
Metzrad, Herrn Hauptmann Gottfried von 
Stroppſchuͤtz, Klein: Keltzig, gehöret der 
Hoch⸗Wohlgebohrnen Frauen Liferte Baro- 
nefie yon Schenck, gebohrnen Grafin von 
Lynar Groß ⸗Keltzig denen Herren Gebruͤ⸗ 
dern von Berge, und Herrn Seyfried von 
Leupold, Doͤbern und Heuſchna gleich⸗ 
fals denen Herren Gebruͤdern von Berge, 
Goßda dem Herrn von Mandelsloh, 
Tſchorna Herrn Lieutenant Diedrich 
Krafft von Lochau, Jeriſchken Hn. Gott 
lob von Reibnitz, Preſchen dem Hn. Ritts 
Meiſter von Kalckreuther, Kayna denen 
Herren Gebruͤdern Unwuͤrden, und Herrn 
Hannß Siegmund von Loben, Althanße 
Herrn Ernſt Gottfried von Burgsdorff, 
und Herrn Chriſtoph Schlauck. Unter⸗ 
ſchiedene dieſer Dörffer haben auch feine Kir 
chen, als Sacro nebſt der Filia Naundorff: 
Mulckwitz nebſt dem Filial Weißag, Eulo, 
Roßdorf, nebſt dem Filial Dubrau, Grof- 
Bademeuſel, und Groß⸗Teuplitz. So 
gehöret auch das Dorff Schmanſo zu der 


Forſtiſchen Superintendentur. Ehemahls 
gehörte diefe Herrſchafft den Freyherren von 
Biberſtein: als aber dieſe Familie Anno 
1645. mit Herrn Ulrich Wenzeln von Bi⸗ 
berſtein völlig ausſtarb: verfiel die Herve 
ſchafft an das Chur⸗Hauß Sachſen, und alſo 
nach Chur⸗Fuͤrſt Johann Georgii J. Todte 
an das Hoch⸗Fürſtliche Haug Merſeburg. 
Es wird die Juftiz in dieſer Herrſchafft durch 
einen Amts, Hauptmann verſehen, fo ietzo 
Herr Heinrich Otto von Stutterheim, 
auff Ogroſe, Schellnitz und Polſchwitz, 
des Hochlöb hen Sand aibe Aloton, 
Dieſem asliſtirt als Secretarius der Fuͤrſtliche 
Amt⸗Mann Herr Chriſtian Koͤhler, nebſt 
einem Canzelliſten. Die Kirchen⸗Angele⸗ 
genheiten aber werden von dem Confiftorio 
in Acht genommen und zur Expedition ge⸗ 
bracht. Dieſes ift gemeinſchafftlich und de- 
pendiret eines Theils von der Hochfüͤrſtl. Ho⸗ 
hen Landes⸗Herrſchafft zu Merſeburg, an 
dern Theils aber von der Hoch⸗Graͤfl. Prom⸗ 
nitziſchen Herrſchafft zu Pfördten. In die⸗ 
fen Conſiſtorio prefidiret der Herr Superin - 
tendens, und hat zu feinen Aflefloribus wegen 
Hoch⸗Fuͤrſtl. Merſeburgiſchen Antheils den 
Herrn Amt Mann in Forſta: wegen Graͤfl. 
Antheils aber ietziger Zeit den Herrn Raht 
und Amts Secretarium Crotten. Und auf 
eine ſo gemeinſchafftliche Arth wird auch das 
Steuer⸗Weſen in der Herrſchafft Forſta 
eingerichtet. 


lke 
Die Herrſchafft Pforten 

gehöret itzt dem Herrn Graff Anshelm 
von Promnitz, graͤntzt gegen Norden mit 
dem Ordens ⸗Amte Schenckendorff und der 
Herrſchafft Amplitz, gegen Morgen mit dem 
Sommerfeldiſchen Diſtrict, und der Herr 
ſchafft Drehna, gegen Sud⸗ und Weſt mit 
der Herrſchafft Forſta. Die in dieſe Herr 
ſchafft gehörigen Dörffer find Bomßdorff, 
Cragu, Camnitz, Cannig, Dallen, Grae 
che, Grano, Groß Breſen, Groß⸗Dre⸗ 
witz, Helmsdorff, Sefer, Kalike Leuthen, 
Liebinen, Marck⸗Oßig, Roͤſchen, Taw 
hel, Zelg. . 


§. 12. 


Sora, 
eine gleichfalls dem Reichs⸗Graͤflichen 
Geſchlecht von Promnitz zugehörige Nieder⸗ 
Lauſttziſche Herrſchafft, graͤntzt gegen Mit- 
ternacht mit dem Sommerfeldiſchen Di- 
ſtrict, gegen Oſt und Süden mit Schleſien, 
gegen Abend aber mit der Herrſchafft Forſta. 
Sie begreifft auſſer der Stadt Sora a 
m 
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Amt Triebel, ingleichen die neu erbaute 
Stadt Chriſtian⸗Stadt. Die darein ge⸗ 
hörigen Dorfer find Albrechts⸗Dorff, 
Breſſe, Boͤhnau, Bettelsdorff, Billen- 
dorff, Droßke, Dobrau, Eckers⸗Wald, 
Friedersdorff, Gensdorff, Guhlen, Gor⸗ 
cke, Goſchau, Goldbach, Grabis, Gruͤn⸗ 
hretzel, Jeſchkendorff, Kriebau, Klein⸗ 
Duͤben, Kuntzendorff Liebſchen, Linfegue, 
Lohß, Leglau, Linderode, Laubenitz, 
Marſchdorff, Meyersdorff, Mildenau, 
Muckro, Niemaſchklebe, Nießmenau, 
Pitzſchke, Rohtſtock, Rinckendorff, 
Reinswalde, Tzſecheln, Teichsdorff, 
Tſcheſchau, Soblat, Seifersdorff, Schon 
walde, Schoeneich, Syrau, Ullersdorff, 
Waltersdorf, Wieken, Wellersdorff, 
Zugklebe, Zwippendorff. Unter diefen 
Doͤrffern haben viele ihre Adliche Befiger, fo 
von der Hoch⸗Graͤflichen Herrſchafft die Lehn 
empfangen muͤſſen. Solche find Frieders⸗ 
dorff des Herrn von Gersdorff, Guhlen 
des Herrn von Wiedebach, Pitzſchke des 
Herrn Obriſten von Knobelsdorff, Mey 
ersdorff und Leiſegar der Herren von Buͤh⸗ 
nau, Schoeneich des Herrn von Rackel, 
Tſchecheln und Schacks dorff derer von 
Schollenſtern, Mildenau derer von Ty⸗ 
herr, Ober⸗Ullersdorff des von Schwa⸗ 
nis, Bettelsdorff des von Regensburg, 
Wellersdorff des von Unruh, Rincken⸗ 
dorff des von Heyde, Linderode derer von 
Rackel, Dyherr, Blanckenſtein, Breſſe 
des von Krauſe v. d. m. 

Sonſt hat diefe Herrſchafft ihr beſonde⸗ 
tes Confiftorium, fo durch einen Præſidenten 
und Hoch⸗Graͤfflichen Rath, ingleichen 
den Herrn Superintendenten und Archi- 
Diaconum beſtellet wird. Unter dieſes 
gehöret das Minifterium in Sora bey der 
Stadt und Schloſſe, ingleichen in Triebel 
und Chriſtian⸗Stadt, und hiernechſt die Kit 
chen auff dem Lande zu Kuntzendorff, Nie⸗ 
der⸗und Ober⸗Ullersdorff, Schoͤnwalde, 
Linderode, Pietſchkau, Tſechel, Garden, 
Friedersdorff, Wiegen, Bullendorff, 
Behnau, Reiniswalde, Laubnitz, Wl 
brechtsdorff, nebſt dem Filial Mildenau, 
Wellersdorff. Die Kirche zu Jeſchken⸗ 
dorff aber iff, feith dem das Fuͤrſtenthum 
Sagan Anno 1708. aus Kaͤyſerl. Gnade ei 
ne eigne Evangeliſche Lutheriſche Kirche er 
halten, wieder eingegangen. 

8. 13. 
Leuthel 

gehoͤret denen Gebruͤdern Frey Herren 

don Schenck zu Landsberg. Sie liegt in dem 


Lubbenſchen Craiße, und wird von demel 
felben faſt gantz umringt, auſſer daß ſie gegen 
Suͤden an die Herrſchafften Straupitz und 
Mew: Qauche ftoht. Die darein gehörigen 
Dorffſchafften ſind Buckgen, Dolgen, Guh- 
len, Klein Leine, Leidelgen, Mittweyde, 
Reſſen, Sckaͤblen, Schickadel, Sylitz. 
Eben dieſer Freyherrlichen Familie gehoret 
auch die Herrſchafft Teupitz und Bucholtz, 
ſo nunmehr zur Mittel⸗Maͤrckiſchen Regier 
rung geſchlagen iſt. 
§. 14. 
Sonnenwalde, 

eine ehemahls dem Freyherrlichen und Mb, 
lichen Geſchlechte derer von Minckwitz, feith 
A: 1531, aber denen Hn. Reichs: Grafen von 
Solms zuſtaͤndige Herrſchafft graͤntzt gegen 
Norden mit dem Luckauiſchen Craiß, gegen 
Suͤden aber mit der Herrſchafft und Amt 
Dobrilug. Sie hat auſſer der gar wohl evs 
baueten und mit Mauren und Wallen ver⸗ 
ſehenen Stadt folgende Dorffſchafften: 
Draͤhne, Duborn, Friedersdorff, Goß⸗ 
mar, Hylmersdorff, Groß und Klein⸗ 
Kraußnitz, Prahlsdorff, Prensdorff, 
Wenßdorff, Wentſchen, Zederin. 

$. 15. 


Draͤhna 

ſtöſſet gegen Oſten an den Calauiſchen 
Craiß Oſt⸗Sudwerts, an die Herrſchafft und 
Amt Dobrilug, gegen Norden und Weſten 
an den Luckauiſchen Crank, und die Herve 
ſchafft Sonnenwalda. Die hineingehöri⸗ 
gen Doͤrffer ſind auſſer dem Schloß Draͤh⸗ 
na, Bubben, Bergen, Bredtno, Groß⸗ 
Bahren, Klein⸗Bahren, Patemog, Pre: 
fenig, Retayn, Schrockau, Stiebsdorff, 
Tuga, Ehemahls gehörte dieſe Herr 
ſchafft dem Freyherrlichen und Adlichen Gee 
ſchlecht derer von Minckwitz: geftalt denn ſol⸗ 
che bey unſern Zeiten Herr Loth von Minck⸗ 
witz, Landes⸗Hauptmann in Nieder⸗Lauſitz, 
und nach ihm Herr Caſpar Ehrenreich von 
Minckwitz auf Lindenau in Beſitz gehabt: 
nachmahls aber iſt ſie von der Hoch⸗Graͤfli⸗ 
chen Herrſchafft zu Sora erkaufft worden, 
und gehöret ietzo der Durchlauchtigſten 
Fuͤrſtin AGNES vermaͤhlten Hertzogin zu 
Sachſen, gebohrnen Graͤfin von Reuß: 
iedoch iſt der Nordiſche Theil, darinnen die 
Dörfer Altenau, Jeſcher, Lichtenau, Pits 
ſchen, Stapritz, Tornau und Koͤpen liegen, 
von der Herrſchafft abgekommen, und an Ad⸗ 

liche Beſitzer gediehen. 

§. 16. 
Straupitz 

ift cine gegen Norden an den Luͤbbenſchen 
Kraiß 


go 


i 
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Kraiß, und die beyden Herrſchafften Leuthel 
und Lieberoſe, Sudwarts an die Herrſchafft 
Luͤbenau ſtoſſende Herrſchafft. Auſſer dem 
Herrſchafftlichen Sitze Straupitz gehören 
die Dorffſchafften Botzen, Biehlen, Bilga 
ra, Choſe, Großleinitz, Mochau, Sauro, 
und Waldau hinein. Vor alters gehörte 
dieſe Herrſchafft denen Herren Burg⸗Graf⸗ 
fen von Dohna: nachmahls kam ſie Anno 
1580, an die Herren von Schulenburg: fer 
ner an die Herren von Walwitz: nach dem 
Weſtphaliſchen Friedens ⸗Schluſſe aber 
kauffte ſie der beruͤhmte Polniſche General 
Herr Chriſtoph von Houwald an ſich. Die⸗ 
fer ſetzte die durch den langwierigen Krieg ſehr 
ruinirte Herrſchafft wiederum in guten 
Stand, und ließ ſonderlich das bey gedachten 
unſeligen Zeiten eingeaͤſcherte Schloß repari 
ren. Er ſtarb aber Anno 1661. und alſo kam 
die Herrſchafft an feinen andern Herrn 
Sohn, Herrn Wilibald von Houwald; 
Hochfuͤrſtlichen Merſeburgiſchen geheimten 
Rath und Ober⸗Amts⸗Prælidenten zu Libs 
ben. 
C. 17. 
Lieberoſe 
ift eine gegen Mittag an den Cottbuſchen 

Diſtrict, gegen Morgen an einen Theil der 
Herrſchafft Pforten und das Johanniter⸗ 
Ordens⸗Amt Schenckendorff gegen Abend 

aber an die Dynaftie Straupitz ſtoſſende 

Herrſchafft. Sie gehoͤrte ehemahls denen 

Herren von Sternberg, nach dieſen gerieth 
ſie an das Adliche Geſchlechte derer von 
Koͤckritz und fo dann ferner an die Freyherrn 
von Schulenburg: geſtalt denn ietzo der 
Hoch⸗Wohlgebohrne Herr Hannß George 
Freyherr von der Schulenburg hochverdien⸗ 
ter General- Major Beſitzer davon ift. Die 

in dieſe Herrſchafft gehörigen Dörffer ſeyn 

Blaßdorff, Doherboſch, Jammlitz,Klein⸗ 

Leibitz, Lambsfeld, Moͤnch⸗Hoͤfe, Pinno; 

Staro, nebſt andern Vorwergen, und darzu 

gehörigen Stuͤcken: darunter bey Klein⸗Lei⸗ 

bitz der Sudwerts gelegne See, nebſt dem 

von dar an der Cotbuſiſchen Grange biß an 

das Amt Schenckendorff hinſtreichende 

Wald zu rechnen ift, 


S. 18. 
Die Herrſchafft Luͤbenau 
liegt nicht nur naͤchſt an der Spree, ſon⸗ 
dern auch meiſtens zwiſchen derſelben Armen, 
und alſo allernaͤchſt an dem beruffenen Spree⸗ 
Walde. Ehemahls gehoͤrte diefe Herrſchafft 
auch dem Adlichen Geſchlechte derer von 
Koͤckritz: nachmahls kam fie an die Freyher⸗ 


ren von Schulenburg: ſeit Anno 1600. aber 
haben ſie die Herren Grafen von Lynar be⸗ 
ſeſſen. Wie denn auch ietzo Herr Friedrich 
Caſimir Graff von Lynar, Königl. Waje, 
in Pohlen und Churfl. Durchl. zu Sachſen 
Hochbeſtalter Cammerherr, Ritter des Jo⸗ 
hannitter Ordens, und Hoch⸗Furſtl. Saͤchſ. 
Ober⸗Amt⸗ Rath jetziger Befiger dieſer Herr⸗ 
ſchafftiſt. Der Boden iſt in dieſem Herr⸗ 
ſchafftlichen Gebiete meiſtens ſumpffig, da⸗ 
her ſich die Unterthanen auch mehr auf Gar⸗ 
ten⸗Bau, als Acker⸗Bau zu legen genoͤthiget 
werden. Gleichwohl aber fehlt es nicht an 
Anbauern: denn es gehören folgende Dorf 
ſchafften zu dieſer Herrſchafft: Boblitz, 
Buſchwitz, Canßdorff, Eloͤden, Coßwig, 
Deugy, Groß Beicho, Groß⸗Kleſto, Hine 
neberg, Klein⸗Beicho, Krimniß, Leipe, 
Loͤde, Nauendorf, Rudiſch,Rago,Schoͤn⸗ 
feld, Steinwitz, rena Zerckwitz. 
19 


Amplitz 

ift eine im Gubeniſchen Crayß gelegene 
kleine Herrſchafft, fo ehemahls denen Herren 
von Loben zuſtaͤndig geweſen; allein ietzo gee 
hoͤret fie dem Graͤflich und Freyherrlichen 
Geſchlecht derer von Schönaich. Sie 
graͤntzt gegen Mittag mit der Herrſchafft 
Pfoͤrdten, gegen Morgen ſtreicht der Fluß 
Luba vorbey, und gegen Abend ftoft fie an 
das Amt Schenckendorff. Die vornehm⸗ 
ften Oerter find, auſſer dem Flecken Amplitz, 
auf deſſen Schloſſe auch der Herrſchafft Rez 
ſidentz iſt, Stargard, wo auch eine Kirch⸗ 
fahrt iſt: Doͤbern, Sande, Goͤttern. In⸗ 
gleichen gehöret unter diefe Herrſchafft auch 
die helffte von Sachsdorff und Vetters⸗ 
feld. 

8. 20. 

Bißher hätten wir alſo die Lauſttziſchen 
Herrſchafften, fo viel die dißfals obhandnen 
Nachrichten erlaubet haben, durchgangen 
und beſchrieben. Weil nun der Cottbuſi⸗ 
fehe Diftrict ehemahls ein anſehnlich Theil von 
Lauſitz geweſen, und auch auff allen Land⸗ 
Charten von Nieder⸗Lauſitz mit beruͤhret 
werden muß: werden wir nicht unrecht thun, 
wenn wir bey dem Beſchluße dices Capituls 
einen kurtzen Anhang derer guf der Lauſttzi⸗ 
ſchen Land⸗Charte zwar biß dieſe Stunde 
vorkommenden aber doch von Lauſitz abges 
kommenen Herrſchafften, Cottbuß, Bege 
kau und Storckau beyfuͤgen. 

21. 
Cottbuß 

ift eine uhralte Nieder Lauſtziſche Herts 

ſchafft 


ſchafft zwiſchen der Spree und Oder. Gez 
gen Mitternacht (loft fie an die Herrſchafft 
Lieberoſe, gegen Mittag aber den Sprem⸗ 
bergiſchen Crayß. Gegen Morgen hat ſie 
den Gubenſchen Crayß und inſonderheit die 
Herrſchafft Forſta: gegen Abend aber den 
Lucgiſchen Crayß, und die Herrſchafft Liv 
penau. Den Anfang dieſer Herrſchafft 
ſchreibet man insgemein Kayſer Heinrico 
Aucupi zu: weil derſelbe, wie auch feine Nach⸗ 
kommen auf dem Feſte Cottbus ihre Verwe⸗ 
ſer und Voigte gehabt haben. Als aber die⸗ 
fer Land⸗Strich unter die Fraͤnckiſchen Kaͤy⸗ 
fer verfiel, wurde eine Fraͤnckiſche Freyherrli⸗ 
che Familie damit belehnt, fo fich nachmahls 
von der Stadt Cotbus Freyherrn von Cot⸗ 
bus nennten. Und aus dieſer Familie iſt 
Herr Richard von Cotbus, ſo Anno 1307. 
verſtorben, und nebſt feiner Gemahlin Udel 
heid in der von ihm erbaueten damahligen 
Caoſter⸗Kirche, nunmehr aber Wendiſchen 
Kirche begraben liegt. Mann. L. I. R. L. p. 5. 
Dieſe Freyherren von Cottbus aber ſtunden 
unter Brandenburgiſcher Clientel, daher fiel 
auch die Herrſchafft Anno 1475, nach dem 
Tode Reinhardi ll. an Chur⸗Brandenburg. 
Geſtalt denn dieſes Erbfalls wegen auch bez 
reits in dem mit dem Böhmifchen Könige 
Georgio Paliebrad Anno 1461. geſchloßnen 
Frieden ein Vergleich geſchehen war. Es ger 
hören in dicen District auſſer den Städten 
Cotbus und Peitz uͤber 120. Dorffſchafften, 
und alfo auch viel Vafallen von vornehmen 
Freyherrlichen und Adlichen Geſchlechtern, 
als da ſind die von Berger, Bomsdorff, 
Borniem, Virckholtz, Bordorff, Gacke, 
Kottwitz, Koͤtteritz, Kracht, Kammer⸗ 
ſtardt, Karrhaß, Loben, Laft, Muſchwitz, 
Muſchen, Mandelslo, Minckwitz, Pla⸗ 
nig, Pfuhl, Schuͤtze, Schlieben, Seel⸗ 
frang Stutterheim, Schwendy, Schoͤn⸗ 
feld, Trachſes, Winterfeld, Wiedebach, 
Wolferdorfs, Werdeck, Zobeltitz. Sonſt 
aber wird der Diſtrict in zwey Aemter gethei⸗ 
let, nemlich in Cottbus und Peitz. Die Amts 
Verweſer des Cottbuſiſchen Gebiethes aber 
werden in folgender Ordnung auffgezeichnet 
angetroffen: 


Eitel⸗Fritz 1. Graff von Hohen, Zollern, 
Verweſer des Hertzogthums Croſſen, 
wie auch der Lande Zuͤllich und Cott, 
bus, A. 1395. 

Caſpar von Straupitz, A. 1410. 

Eitel Fritz U. Graff von Hohenzollern, 
A. 1476. 

III. Theil. 


von Politiſchen Sachen. i 41 


Georgius II. Robustus, Fürft zu Anhalt, 
A.1499. 

Johann von Loͤben, A. 1510, 

Heintze Feder, A. 1514. 

Chriſtoph von Zabeltitz, K. 1515. 

Sigmund von Rottenburg 520. 

Sigmund Slavata, Herr von Chlu⸗ 
men. 

Heinrich von Roͤdern. 

George von Schlieben. 

Johann BurgGraff von Dohna. 

Nicol von Koͤnigsfeld. 

Moritz von Felitz auff Pliſchke. 

Balthaſar von Bock oder Pack. 

Heinrich von Pack auff Sommerfeld, 
11554. 

Berthold von Mandelslo auff Neu- 
hauß,t 580. 

Friedrich von Birckholtz. 

Otto von Hacke auff Berge und Brie⸗ 


en. 
Wedig Reimar Ganß, Freyherr von 
Puttlitz. 
Wiechman von Winterfeld. 
Gebhard von Alvensleben, 11627. 
George Vitzthum von Eckſtadt auff 
Jamen. 
George Abraham von Grunberg, Rit⸗ 
ter des Johannitter⸗Ordens +1672, 
Phil. Wambold von Umbſtadt wurde 
den 17. May ſelbes Jahres inveſtiret. 
Jetzo verfiehet diefe Regierung in Cottbus 
ein Amts⸗Verweſer, wie auch ein Amts ⸗Kaͤſt⸗ 
ner, und der Anfang zu dieſer Benennung ge⸗ 
ſchahe in denen dreyßig⸗Jaͤhrigen Krieges 
Troublen; denn da wurde Herr Jeremias 
Jahn darzu verordnet: und feine Succeffores 
haben das Prædicat behalten. 
$. 22. 
Beßkau 
ift eine Herrſchafft fo ehemahls denen Her⸗ 
ren von Strehlen, nachmahls denen von 
Bieberſtein zugeſtanden, nach deroſelben 
Abſterben aber an Kayſer Ferdinandum J. 
verfallen, und Anno 1556. an Chur⸗Bran⸗ 
denburg als ein Pfand⸗Schilling abgetreten 
worden iſt. Sie iſt von einem ziemlich weit⸗ 
laͤufftigen Umfange, daher auch bey Publici- 
rung der Formule Concordiæ derſelben 28. in 
dieſe Diceces gehörige Prieſter fübferibiret 
haben. Sie hat fhine Dorffſchafften, die 
an Getrayde und andern Revenuen gar erz 
giebig ſeyn, und alſo ein ſehr confiderables 
Amt formiren. Die Alten rühmen auch, 
nach D. Wolffgang Juſti Bericht von dem 
Churfurſtenthum der Mard Brandenburg 
F c. XIII. 


— — 
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c. XIII. ein Alaunen⸗Bergwerck. Wegen 
dieſer und anderer allhier nicht beniemten Re- 
galien ſehen es die Nieder Lauſitziſchen Staͤn⸗ 
de ungerne, daß die beyden Herrſchafften 
Beßkau und Storckau nicht wieder zu ih⸗ 
rem alten Corpore kommen. 


§. 23. 
Storcka 

ift gleichfalls eine hiebevor zu Nieder⸗Lau⸗ 
fig gehoͤrig geweſene Herrſchafft. Sie hat 
ehemahls denen Herren von Torgau gehöret : 
nachmahls denen Herren von Biberſtein zu 
Theile worden, und endlich nebſt der Herr⸗ 
ſchafft Bescau, Chur⸗Brandenburg zu feiz 
nem Erb⸗Herrn bekommen. Dieſe Herr 
ſchafft hat tyeffliche Jagden, ſchöne und Fiſch⸗ 
reiche Seen, ingleichen auch gar ergiebige 
Getrayde⸗Felder. Nicht minder ſeyn auch 
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die Dorffichafften von gar guter Condition, 
Die vornehmſten darunter ſeyn Burke, Colle 
vinchen, Dainsdorff, Dolgenbrod, Frie⸗ 
dersdorff, Gluͤnig, Groß⸗Schauen, Harz 
lenodorff, Kehricht, Kumersdorff, Klein⸗ 
Schauen, Labinchen Marerapießke, 
Neumuͤhl, Petersdorff, Pruͤroß, Pano, 
Rauchen, Rietz, Reichwalde, Werns⸗ 
dorff wo man uͤber die Spree fest: Woltzig, 
Wocho⸗See, u. f.f Es liegt in dieſem Di- 
ſtrict auch das Amt Stahnsdorff ſo in wich⸗ 
tigen Angelegenheiten feine Inftang zu dem 
Amte Storcka nehmen muß. Ingleichen 
gehoren unter den Herrn Inſpectorem des 
Minifteriidiefes Diftrids Neun Kirchen auf 
dem Lande, ſo insgeſammt, wie auch der Beß⸗ 
koiſche Crah zu der Probſtey Cölln an der 
Spree gefchlagen ſeyn. 


CAPUT X. 


Von dem Ritter⸗Stande, und ſonderlich denen ietzo in denen beyden 
Marggraffthuͤmern anſaͤßigen Adlichen Geſchlechtern. 


ard 
Auſitz ift von Zeit zu geit durch unterſchie⸗ 
dene Nationes beſetzet und bewohnet wur; 
den. Daher iſt auch deſſen Ritterſtand von 
interſchiedlichen Gebluͤthe. Doch von dem 
Uhralten Sveviſchen Adel hat man keine 
ſichere Veſtigia in dieſen Landern auffzuwei⸗ 
ſen. Denn dieweil ſie emigrirten, nahmen 
ſie auch ihre Kinder mit ſich. Zudem waren 
bey dieſer ſtreitbaren Nation die Adlichen In- 
ſignia mehr Perſonalia als Gentilitia. Die 
Sohne erbten ihren Adel nicht von ihren Bå 
tern, ſondern muſten ſelbigen durch ihre Tapf⸗ 
ferkeit erwerben. 

§. 2. Ob auch gleich von der ſtreitbaren 
Slaviſchen Nation biß dieſe Stunde noch 
Adliche uhralte Geſchlechter verhanden ſeyn: 
fo find doch ſelbe allererſt damahls zu ihren 
rechten Flor gediehen, auch bey denen Nach⸗ 
kommen recht erblich worden, da die Chriſtli⸗ 
che Religion in dieſen Landen eingefüͤhret, und 
die ehemahlige Stratiocratiſche Regiments⸗ 
Verfaſſung, die bey denen Slaven eingefuͤh⸗ 
ret war, in eine Monarchiſche Regulare Form 
verfaſſet ward. 

9.3. Und bey ſo geſtalten Sachen ſeyn die 
Adlichen Geſchlechter dieſer beyden Marg 
graffthuͤmer zweyerley: etliche ſtammen von 
den alten eingebohrnen Slaven her: die mei⸗ 
ſten aber ſeyn von denen andern Nationen, die 
in Lauſitz feſten Fuß geſetzet haben, eingefuͤh⸗ 
ret worden. Alle aber können leichtlich aus 
der Endung und Bedeutung ihrer Ge⸗ 


ſchlechts⸗Nahmen von einander unterſchie⸗ 
den und erkennet werden. 

8. 4. Alfo ſtehet Petrus Albinus Tit. VII. p. 
m. 15. und nebſt ihm die meiſten andern Ges 
ſchicht⸗ Schreiber in der Meynung, daß dies 
jenigen Geſchlechter, ſo ſich auff die Sla⸗ 
viſche Termination witz oder itz endigen, 
auch von den Slaven oder Sorben ihren 
Uhrſprung haben. Denn es iſt nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich daß die Lottitze von denen Lutitüs, 
die Stutterheime von den Stoderanis, die 
Dalwitze von den Daleminciis, gleichwie die 
Milcken von den Milcieniis, herſtammen. 
Und auff ſolche geben auch die Adlichen Gea 
ſchlechter derer von Polberitz, Koͤtteritz, 
Maltitz, Noſtiz, Schwanitz, Schweini, 
Taͤmmeritz, Uichtritz, Tſchedwitz u.f. mit 
ihrer Endung zu vermuthen, daß ihre Uhr⸗An⸗ 
herren von Slaviſchen Edlem Gebluͤth ent; 
ſproſſen geweſen fenn. 

$. 5. Die übrigen Geſchlechter ſeyn von 
Seit zu Zeit von denen Francken, Sachſen, 
Meiß nern, Böhmen, Bohlen, Schleſtern, 
und Brandenburgern eingefuͤhret worden. 


daſich ſelbige der Herrſchafft dieſer Lande be⸗ 


maͤchtigten. Denn iede hohe Landes⸗Herr⸗ 
ſchafft brachte auch Vaſallen und Bediente 
mit fich, die fich alhier ſeßhafft niederlieſſen. 
$. 6. Alfo ſeyn die Adlichen Geſchlechter 
derer von Bebran, Buͤhnau, Mandelsloh, 
Saala, Staupitz, Vietzthum von Eck⸗ 
fladt, v. d. m. der wahrſcheinlichen Vermu⸗ 
thung nach, aus Francken und Sioen 2 
ie 
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die von Birckhotz, Biſchoffswerder, Car⸗ fchlechtebefigetiego in Ober Lauſttz,Ober⸗ 


nig, Schönberg, Waßdorff, Wolfers- beck. A abe 
dorff, Wehlen, u. d. gl. aus Sachſen und Auritz. Ae 
Meiſſen: die von Canig, Gablentz, Knop- Dieſem durch Literatur und Armatur er⸗ ; 
pelsdorff, Kyau, Tergßky, Unruh, u.f. f. hobenen Geſchlechte gehoret das Guth Gis 
aus Pohlen: die von Briefe, Doebſchuͤtz, nitz oder vielmehr Saͤhnſe ohnweit Rotten⸗ 
Dyherr, Falckenhayn, Hohberg, Hund, burg. 


Kalckreuther, Reibnitz, Rottenburg, Bibran ingleichen Blanckſtein i 

Rindfleiſch, Schachmann, Schoenaich, Beſitzen das Guth Dobers oder Do⸗ N 
Tſcheſch, Tſchirnhauß, Zettritz u. fif aus berſche. TA 
_Géblefien: die von Borgsdorff, Heyde, Berge. a 


Rabel, Pannewitz, Schüge, aus der Beſttzen in Ober⸗Lauſitz Wendiſch⸗ 
Marg Brandenburg: die von Daube, Paulsdorff: in Nieder⸗Lauſitz Groß⸗Kot⸗ 
Luckowa, Ziegler, und dergleichen aus Boͤh⸗ tzig, Ottenhayn, Helmsdorff, Doͤber, 
men eingefuͤhret worden. Heuſchenau, Bernsdorff, in der Graff⸗ 
$ 7. Wiewohl viele von denen alten Ge, ſchafft Pforten. 
ſchlechtern ſeyn ſchon gaͤntzlich ausgeſtorben. Biſchoffs werder. 
Denn der Burggrafen von Oona, Freyher⸗ Hatten fih ehemahls in Lauſitz weiter aus; 
ren pon Bieberſtein, Ilburg, Kittlitz und gebreitet als tego, ſintemahl in Schleſien die 
Schellendorff zugeſchweigen: So iſt von Güter Peters dor ff und Groß⸗Peterwitz 
dem Adlichen Geſchlechte derer von Budis im Jaueriſchen Fuͤrſtenthum beſaſſen, auch 
| fin, Burdorff, Daubold, Feuer, Froſt, zu allerhand Bedienungen gezogen worden 
Gauſig, Geile, Grigersdorff, Golden, waren. Ingleichen hatten in Ober⸗Lauſitz 
Grieſel, Hornig, ehemahls auff Marglißa, Ebersbach, im Göͤrlitziſchen, und Creba 
Kalckenſtein, Kolbuch,Lobold,Radelwitz, im Budißiniſchen Diſtrict. Jetzo aber find 


SERD 
Pitzenberg, Radelwitz, Schreibersdorff, obgedachte Gutter an andere Beſitzer gedie⸗ 
Storchwitz, Steinkeller, Tſchammer und hen, und denen von Biſchoff werder nur 
. Jannthier in Lauſitz nicht mehr als der bloſſe noch Trebus und Spreehammer übrig 
| Nahme uͤbrig. Etliche Geſchlechter haben blieben. € 
auch ihre in Lauſitz gehabte Guͤter loßgeſchla⸗ Birckholtz. 
| gen, und fich in die Nachbarſchafft begeben: Dieſes Adliche Geſchlechte iſt in Nieder⸗ 
| als die von Poſter, Tſchirnhauß nach Lauſitz und Meiſſen, wie auch in der Marck 
| Schleſien, die von Dießkau, Gruͤnwald, Brandenburg gar beruͤhmt. In Meiſſen 
Henning, u. d. g. nach Meiſſen gewandt: haben ſie in den Aemtern Birna und Colditz, 
| und andere auswärtige Geſchlechter ſich wie auch im Chur⸗Krayſſe Güter. Geſtalt 
| durch des Gluͤckes Fuͤgung in Laufiz pollesti- denn der in Pohlen verſtorbene Königliche 
onitt gemacht. Denn ſeit dem 30. und fol- Polniſche General Lieutenant Birckholtz, ſei⸗ 
genden Kriegen find die von Reichwald; Lie ne boſteritat in den Pirniſchen Crayſſe hintere 
tzelburg Walcher von Cronegg, Carpen laſſen hat. In der Neumarck iſt Herr Hie- 
ter und andere hiebevor in Lauſitz unbekannte ronymus von Birckholtz J. U. D. und Churfl. 
Geſchlechter mehr auffkommen: ja es haben Brandenburgiſcher Cantzler, fo anno 1590. 
ſich auch einige durch die Meriten ihrer Vor, verſtorben, ingleichen fein Herr Vater Barz 
fahren zu dem Adelſtand gediehene neue Haw thel von Birckholtz, Churfl. Rent⸗Meiſter zu 
fer empor geſchwungen: als da find die von Cottbuß beruͤhmt. Anno 1601. hat auch Or. 
Auritz, Schollenſtern, Haberkorn, Geun. Corl von Birckholz auf Schilda Herr n Gee 
wald. N blaſtian von Rottenburg diefe Worte in feir 
F. 8. Wir wollen alfo die heutigen wire Stamm, Buch geſchrieben: Mit Gott 
lich in Lauſttz angefeffenen berühmteſten Ge, und Ehren will ich mich des Teuffels und 
ſchlechter nach dem Alphaberh anführen, und aller meiner Mißgonner erwehren. In 
dabey die Guter melden, ſo dieſelbigen vor Nieder Lausitz beſitzt dieſes Geſchlechte 
ietzo inne haben: Blanckenſtein. 
Arniemb oder Arnheim. Bolberitz.: 
Dieſes ſonderlich imzo.Fabvigen Kriege Die von Bolberitz haben von uhralten 
gleichſam zu neuem Flor gediehene alte Ger Seiten in ia Abliche Güter in Beſitz ges 
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habt allein nach der Zeit iſt das ſonſt ſehr be; 
ruͤhmt geweſene Geſchlecht fehr in Abnehmen 
kommen, alſo hat daſſelbe heut zu Tage nur 


die Guͤtter Schoͤnbach und Seitzſchen. 
N N d 


omsdorff. 

Dieſes Adlich Geſchlecht hat ſtets in 
der Marck gar ſehr florirt, und fich von daraus 
auch in Nieder⸗Lauſitz fefte geſetzt. Jetzo 
beſitzt es die Sutter Meißogen. 

Böoͤrgodorff 


rly Arj th. bei das Guth Althauſen, Möhlen, 


Oegeln. 
Breitenbach. 

Dieſes vornehme und weitberuͤhmte Ge⸗ 
ſchlecht beſitzet in Nieder⸗Lauſitz im Guben⸗ 
ſchen Bezirck die Guͤtter Schoͤneich, B 
fits, Pleh, N 

Brieſen 


iſt ein Adlich Schleſiſches Geſchlecht, daz 
von einer dieſes Stammes das Guth Ober⸗ 
Oelſa in Beſitz bekommen hat. 

Burckersrod 

ift ein beruͤhmtes Maͤrckiſches Geſchlecht, 
und beſitzt in Ober⸗Lauſitz das Guth Neu: 
kirch. 

Buͤhnau. 

Es wollen dieſes Hoch⸗Adl.Geſchl. etliche 
aus Mylia und Sarmatia herleiten, weil Cro- 
merus, Reineccius und Peucerus in den Ge⸗ 
dancken ftehen, daß die in Litthauen befindli⸗ 
che Bunawezki mit dieſen von Buͤhnau einer; 
ley Geſchlechts waͤren, andere wollen, nach 
des Peccenſteins Bericht Theatr. Saxon. c. 
X. p. 48. dieſes Geſchlechte aus Italien her; 
fuͤhren. Dem ſey aber, wie ihm wolle, fo hat 
fich dieſes Geſchlechte in Meiſſen, Thuͤrin⸗ 


gen und Francken ſehr weit ausgebreitet: 


in Ober⸗Lauſitz beſitzt es ietzo die Gitter 
Hammerſtad und Linde: in Nieder⸗Lauſitz 
aber das Staͤdtlein Gaſſen, und die Doͤrf⸗ 
fer Matzdorff, Meyersdorff, Leiſegor, 
Prinsdorff, Nieverle, Tſcheren und 
Bſchnidinchen. 

Canitz. 

Dieſes alte und beruͤhmte Geſchlechte ift 
ſonderlich in Preuſſen ſehr beruffen: geſtalt 
denn viele von demſelben die vornehmſten 
Chargen daſelbſt bekleidet haben. Einige 
dieſes Geſchlechts haben fich nachmahls in 
andere Linder begeben, und theils in Schle⸗ 
fien, theils in der Marck Brandenburg anz 
ſaͤßig gemacht. Alſo hat auch das Glide 
zwey im Kriege Hochverdiente und empor ge⸗ 
ie Cayalljere dieſes Geſchlechtes in O⸗ 

er⸗Lauſttz bracht, und ihnen die Gutter Mie 
a, Haynewald, Oder witz, Spitz Cun⸗ 
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dorff zugewandt. 
Carlewitz. 

Der Nahme Carlowitz ſoll in Wendiſcher 
Sprache fo viel als Caroli Lumen, bi. ein von 
Carolo zu hohen Ehren⸗Aemtern erhobener 
Staats⸗Miniſter heiſſen. Daher wollen ei⸗ 
nige den Uhrſprung dieſes Geſchlechts ent 
weder von Carolo M. ſelbſt, oder wenigſtens 
feinen naͤchſten Pofteris herführen: weil wahr⸗ 
ſcheinlich ift, daß die Wenden denen von diez 
fem berühmten Kaͤyſer oder feinen Nachkom⸗ 
men úber fie geſetzten Gouverneurs derglei⸗ 
chen Ehren⸗Nahmen beygeleget haben. Die: 
fes ift zum wenigſten unſtreitig wahr, daß diez 
fes Geſchlecht bereits Aan 968. in Sachſen 
berühmt, und Hanß von Carlewitz Graff 
Riddags zu Merſeburg Hoff⸗Meiſter gene: 
ſen iſt. Nach der Zeit hat fich dieſes Ger 
ſchlechte nicht nur in Weltlichen, ſondern auch 
in Geiſtlichen Bedienungen gar ſehr verdient 
gemacht. Und ob es wohl meiſtens in Meiſſen 
und Thüringen florirt, fo hat es doch in Lau⸗ 
fit gleichfalls einen Stamm zu Niethen und 
Liebenau wurtzeln laffen. 

Carpenter. 

Dieſes ſonſt in Britannien berühmte, und 
fonderlich auch wegen feiner Kriegs⸗Dienſte 
in ünſern Ordinair- Zeitungen, gar bekannte 

Geſchlechte hat durch den Hn, Major Frantz 
Willhelm von Carpenter ſeinen Nahmen 
auch in Lauſitz, und zwar erſtlich zu Belms⸗ 
dorf im Görlitziſchen Piſtriet eingeſetzt, nach; 
mahls aber in Nieder Lauſitz nach Crain in 
der Herrſchafft Pfoͤrten transferirt, 


ham. 

Von dieſem ſehr alten Geſchlechte ift fon, 
derlich Nieder Lauſitz ſonſt gar fhr beſetzt gez 
weſen, wie denn auch gar viele dieſes Ge⸗ 
ſchlechts fo wohl bey der hohen Landes ⸗Obrig⸗ 
keit, als bey dem Lande anſehnliche Chargen 
bedienet haben. Wie denn auch zu dieſer 
unſrer Zeit der Wohlgehohrne Herr Sieg 
mund Seyfried von Dham Hochfürftlicher 
Nieder⸗Laufitziſcher Confiftorial -Rath und 
Landes⸗Elteſter des Luccaiſchen Erayſſes ift, 
und das Guth Zicke in erblicher Befit hat. 

Dallwitz. 

Denen von Dallwitz hat Nieder Lauſttz 
gleichfalls viel qualificirte Cavalliere zu dan⸗ 
cken. Geſtalt denn auch ietziger Zeit der 
Wohlgebohrne Herr Hannß Friedrich von 
Dallwitz, Aſſeſſor des hohen Land⸗Gerichts 
und Landes⸗Elteſter des Gubeniſchen Crayſ⸗ 
fes geweſen ift. Die Guͤtter aber, fo dieſes 
Hoch ⸗Adliche Geſchlechte beſitzt, fan Brau⸗ 
na, 


nersdorff, Radiſch⸗Holtz und Neuen: 
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na, Oßig, Reſchen, Doltzig und Neihers in Schleſien: allein es hat ſich auch in Lauſttz 


dorff, Kahſe, Koͤhle, Baudach, Klein⸗ 
Drenzig, Starzedel, Vettersfeld, Rau⸗ 
bahrt. 

Damnitz. 

Dieſes Adliche Geſchlechte hat ſich im Bu⸗ 
dißiniſchen Nieder⸗Crayſſe zu Medewitz 
eingeſetzt, welches Guth anietzo unter Herrn 
Ernſt Ludwig von Damnitz, Obriſten 
Wacht⸗Meiſter ſteht. 

Doͤbſchuͤtz. 

Von dieſem alten Adlichen Geſchlechte 
participiret fo wohl Schleſien als Laufis. See 
nes zehlet unterſchiedene Haͤuſer derer Herren 
von Doͤbſchuͤtz im Oelßniſchen und Briegi⸗ 
ſchen Fuͤrſtenthum: Laufis aber hat mit ihnen 
die Haͤuſer Hartmañsdorff, Schadewald 
und Dubrau in der Herrſchafft Forſt beſetzt. 

Dyherr. 

Sonſt war dieſes Geſchlecht vornehmlich 
in Schleſien bekannt: gleichwohl aber befitzt 
es auch in Lauſitz Halweich, Rackel, Milde⸗ 
nau in der Herrſchafft Sora, Beinßdorff, 
in der Herrſchafft Moſea und Caſel. 

Eberhard. 

Dieſem Adlichen Geſchlechte hat Lauſitz 
die Guͤtter Nieder⸗Rennersdorff, auch et⸗ 
was in Sohland eingeraͤumet. 

Einſidel. 

Moferne dem Stumpfio in feinem Schwei⸗ 
tzeriſchen Chronico zu trauen ift, fo ift dieſes 
Geſchlechte eines von denen, ſo ſich vor dem 
Schweitzer⸗Bunde, ſo wohl als das abge 
ſtorbene Geſchlechte der Freyherrn von Biz 
berſtein, von dannen in andre Lande begeben 
haben. Allein Beccenſtein muthmaſſet in 
feinem Theatro Saxonico c. X. p. 73. nicht ohz 
ne Grund, daß es ein eingebohrnes uhraltes 
Meißn. Geſchleche fey. Von dieſem Hoch⸗ 
Adlichen Geſchlechte hat fich nun die Wol 
ckenſteiniſche Familia in Lauſitz angekaufft, 
und beſitzet alfo die Herrſchafft Seidenberg 
oder Reibersdorff im Göchsifchen Fuͤrſten⸗ 
thum, ingleichen auch im Budißiniſchen Di- 
ſtrict das Guth Udigau. 

Eick. 

Gleichwie Schleſien verſchiedene Ge 
ſchlechter gleichſam als Colonien oder neue 
Pflantz⸗Haͤuſer in Lauſitz verſendet hat: alfo 
hat auch dieſes Adliche Geſchlechte in dem 
Fuͤrſtenthum Görlitz das Guth Bremen- 
hayn ohnweit von dem Flecken Rottenburg 
an ſich gebracht. 

Falckenhayn. 

Dieſes zum theil Freyherrliche, zum theil az 

ber Adliche Geſchlechte florirt zwar ſonderlich 


durch des Gluͤckes Vorſchub iest in Kieg- 
lingswalde anſaͤßig gemacht. 
Flemming. 

Von dieſem berühmten Graͤflichen und 
Freyherrlichen Geſchlechte weiß Pommern, 
Pohlen, und die Marck Brandenburg viel 
ruͤhmliches zu fagen. Dann die davon abe 
ſtammenden haben ſich beydes durch die Fe⸗ 
der und den Degen ein unſterblich Lob erwor⸗ 
ben. Daher hat ſichs auch nicht nur in Mág 
fen, wegen ſeiner an dem Churfuͤrſtl. Saͤchſ. 
Hofe vielfältigen hohen Meriten felt geſetzt: 
ſondern auch in Nieder Lauſtt zu Weiſſag 
im Luckaiſchen Erayſſe erblichebolſelz genom⸗ 
men. 

Folgerſam. j 

Dieſem Adlichen Geſchlechte gehoͤret das 
Guth Lipſa im Budißiniſchen Diſtricz. 

Gablentz. 

Pohlen will den Uhrſprung diefes Adlichen 
Geſchlechts ſich vindiciren, und daſſelbe von 
feinen Jablonowskern herleiten. Man kan 
ihm auch dieſe Ehre leichtlich gönnen, weiles 
gar wahrſcheinlich ift daß es aus Wohlen über 
Croſſen biß in Lauſitzavanſiret habe. Hier 
beſitzt es heut zu Tage die Guͤtter Heyders⸗ 
dorff, Spree und Haͤhnchen im Gorlitzi⸗ 
ſchen Fuͤrſtenthum; ingleichen auch das 
Guth Kalcke in der Herrſchafft Pforten. 

; Gerßdorff. 

Wenn das graue Alterthum Adlichen Ge⸗ 
ſchlechtern einen ſonderbahren Vorzug geben 
kan: fo muß man dieſem Geſchlechte eine gar 
merckwuͤrdige Prærogatiy einraͤumen. Denn 
man findet in denen Hiftoricis, daß es ſich von 
undencklichen Jahren her durch feine in Mili- 
tair-und Civil Affairen bewaͤhrte Meriten, vor 
viel andern hoch emporgeſchwungen hat. Die 
gemeine Sage, daß durch die Urheber dieſes 
Adlichen Geſchlechtes eine Burgundiſche ge⸗ 
raubte Princeßin wiederum errettet, und ih⸗ 
ren Koͤniglichen Eltern zugefuͤhret worden 
ſey: iſt ſeinem Alterthum kaum gemaͤß. Es 
iſt wahrſcheinlicher, daß es von dem erſten 
Lauſitziſchen Marggrafen Gerone ſeinen 
Nahmen habe. Weil es alſo von undenckli⸗ 
chen Jahren her in Lauſitz loriret, und feiner 
hohen Landes⸗Herrſchafft ſo wohl unerſchro⸗ 
ckene tapffere Helden, als auch hohe Stgats⸗ 
Min iſtros gezeuget hat: iff es nicht nur be; 
ſtaͤndig in ſeinem Adlichen Vigeur geblieben, 
ſondern es ſind auch unterſchiedene davon in 
den Freyherrlichen Stand erhoben worden. 
Und ob ſich gleich einige davon nicht nur in 
Schleſten ausgebreitet, ſondern auch biß in 

F 3 Dane 


Daͤnnemarck geſchwungen haben: fo beſitzt 
dieſes berühmte Geſchlechte doch in Lauſitz die 


Guͤtter Arnsdorff, Baruth, Bernsdorff, 


Bertelsdorff, Brettnigk, Buchwald, E⸗ 
ſelsberg, Friedersdorff bey Sora, Ger⸗ 
lachheim, Gloſſen, Greditz, Groß⸗Krau⸗ 
fhe» Haußwalde, Hennersdorff, Her⸗ 
bigsdorff, Kemnitz, Kittbitz, Klein⸗Rad⸗ 
meritz, Kreckwitz, Lautitz, Meffersdorff, 
Neudorff bey Zodel Milckitz, Moſtrichen, 
Niemitz, life, Plißkowitz, Nadel, Matt 
nib, Reichenbach, Schmoͤllen, Siegers⸗ 
dorff, Stimpach, Schwartzbach, Tſchir⸗ 
na, Simbel, Zobelitz, Waldau, Wigands⸗ 
that. Jetzo hat dieſes Geſchlechte die Ehre, 
daß der Hoch⸗Wohlgebohrne Herr Chriſtoph 
Ernſt von Gerßdorff auff Plißkowitz, 
Cammerherr und Gegen⸗Haͤndler, ingleichen 
Tot. Tit. Herr Gottlob Friedrich Freyherr 
von Gerßdorff auff Baruth, Königl. und 
Churfl. Hoff⸗Rath, wie auch Sub-delegatus, 
zu Wetzlar: Herr Chriſtoph Friedrich von 
Gersdorff auff Kauga, Königl. Cammer⸗ 
Herr auch Hoff- und Jufticien-Rath und Hr. 
Chriſtian Ludwig von Gersdorff, auff Gloſ⸗ 
ſen und Schoͤps, Königlicher Rath und Lan⸗ 
des⸗Elteſter im Fuͤrſtenthum Gorlig ift, 
Goͤtze. 
Dieſem lichen Geſchlechte gehören die 
Guͤtter Litſchen, Hohen⸗Burcka, Lippitz. 
Grunwald. 

Dieſes durch die Studia empor gekommene 
und in Nieder⸗Lauſitz im Gubeniſchen Crayß 
eingeſeſſene Geſchlechte beſitzt Libinchen. 

Haberkorn 

hat ſich ſonderlich durch Studia empor ger 
ſchwungen: geſtalt denn die Univerlitat 
Gießen dieſen Nahmen unvergeßlich ehren 
wird. Nachmahls haben ſie bey Land und 
Staͤdten, ja auch Fuͤrſtlichen Hofen ruͤhmli⸗ 
che Dienſte gethan: und als Herr Petrus 
Haberkorn Fuͤrſtl. Guͤſtrowiſcher Rath, 
auch deſſen Herr Sohn Petrus Hartmann 
Haberkorn Ober⸗Amts⸗Rath im Marg⸗ 
graffthum Nieder⸗Lauſitz ward, wurden fie 
nebſt ihrer Pofterität in Conſideration ihrer 
vielen Meriten, in den Adelſtand erhoben. 
Alſo beſitzen die von Haberkorn ietzo die Gu⸗ 
ter Borau, Hohen, und Sellendorff. 


ats 
Man findet in denen Schleſiſchen Ge 
ſchichts⸗Buͤchern viel berühmte Cavaliere 
dieſes Nahmens ſo fich von dem 15. Seculo an, 
theils an Fuͤrſtlichen Höfen, theils auch in 
Kriegs⸗Dienſten ſonderlichlignaliſiret haben. 
Nachdem alfo derer Nachkommen fich uber 
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dienungen faͤhig gemacht, viele auch im Kriege 
hohe Chargen bekleidet. Jetziger Zeit befiz 
gen die von Haugwitz in Lauſitz die Gitter 
Doberkau und Blaſchitz. 

Hannikat. 

Die Herren Bruder Franciſcus, Guiliel- 
mus Ludovicus, Carolus Joſephus Ignatius, 
und lohannes Georgius Alexander von Hans 
nikat beſtzen das Guth Straͤß⸗Graͤbigen. 

Heldreich. 

Dieſes ehemahls in Staͤdten, nachmahls 
aber auff dem Lande beruͤhmte Geſchlechte bez 
ſitzet ietzt Klein⸗Bautzen. 

Heyde. 
ſtieder⸗Lauſitz hat dieſem ſonſt in Schleſi⸗ 
en und der Marck Brandenburg bluͤhenden 
Geſchlechte Tſchacksdorff, Bogendorff, 
Rinckendorff, und Schoenbrun eingeraͤu⸗ 


met. 
Hohberg. 

In denen Schleſiſchen und Lauſttziſchen 
Geſchicht⸗Buͤchern findet man gar viele 
Hochverdiente Leute, die von dieſem Adlichen 
Geſchlecht entſproſſen ſeyn. Deswegen ſeyn 
auch die Haͤuſer Fuͤrſtenſtein und Rhonow 
gar in den Graͤflichen Stand erhoben wor⸗ 
den. Ob nun wohl Schleſten die meiſten 
Nachkommen von dem Hoch⸗Adlichen Hoh⸗ 
bergiſchen, oder, wie die Alten redeten, Due 
brigſchen Stamme bey ſich behalten hat: fe 
beſitzt dieſes Geſchlechte noch biß auff dieſe 
Stunde in Lauſitz das alte Stamm⸗Hauß 
a ingleichen auch Nieder-Rudels⸗ 

Ory. 


Hoym. 

Dieſem beruͤhmten nicht nur ehemahl Ad⸗ 
lichen und Freyherrlichen, ſondern auch iest 
Graͤff⸗ 
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Graͤflichen Geſchlechte, fo in Meiſſen ſchöne 
Laͤndereyen hat, gehören in Ober Lauſttz die 
Gitter Duͤrr⸗Hennersdorff, Gudeborn, 
e 

und. 

Das Stamm⸗Hauß dieſes Adlichen Gee 
ſchlechts ift Alten⸗Grottka in Schleſien: 
Geſtalt denn die von Hund auch in Schleſi⸗ 
en bey Lebzeiten der Hertzoge zu Liegnitz, 
Brieg und Wohlau gar anſehnliche Aemter 
bedienet haben. Und nachdem ſich dieſes Ad⸗ 
liche Geſchlechte auch in Lauſitz poflestionirt 
gemacht: hat es gleichfalls fich in Militair- 
und Civil. Bedienungen gar ſehr beruͤhmt ge 
macht. Sean beſitzet es die Gutter Unwuͤr⸗ 
de, Menoa, Gebel Jerchwitz. 

Huͤlſen. 

Von dieſem Geſchlecht ift Anno 1374 Hi⸗ 
ob von Huͤlſen, Preußiſcher Land⸗Meiſter in 
Lieffland geweſen: nachdem alſo ſich von die⸗ 
ſem Geſchlecht auch einige in Lauſitz gewandt, 
iſt das Guth Gruna ohnweit Görlitz an ſie 
gediehen. Ob nun wohl ſolches ietzo in ande⸗ 
re Haͤnde kommen iff, fo halten fich die ehemah⸗ 
ligen Herren Beſttzer doch annoch im Lande 
auff, mit unbenommener Freyheit wieder in 
demſelben anzukauffen. 

Kalckreuther. 

Dieſes Adliche Geſchlechte hat ſich aus 
Pohlen big in Schleſien, und aus Schleſien 
biß in Lauſttz ausgebreitet: woſelbſt es auch 
die Güter Preſchen und Nieder: Erd 
mannsdorff beſitzt. 

Kallenberg. 

Sonſt iſt es gebräuchlich, daß man dieſes 
Geſchlechte anders ſchreibt: weil es nicht eben 
unwahrſcheinlich iſt, daß es ſo wohl als das 
nunmehr Reichsgraͤflich Callenbergiſche 
aus dem uhralten ſeinen Uhrſprung aus Ita⸗ 
lien hergeleitet, und von denen Römiſchteut⸗ 
ſchen Kaͤyſern fo wohl mit einem teutſchen 
Nahmen als auch hohen Bedienungen in 
unterſchiedenen dem Römiſchen Reiche un⸗ 
mittelbahr unterworfenen Landſchafften ge; 
brauchten Geſchlechte viele Zeiten feiner blitz 
henden Gloire anzufuͤhren weiß: allein es hat 

ſich von dem Graͤflichen vielleicht aus Mode- 

Hie diſtinguiren wollen: weil es nicht fo ver 
mögend ift, daß es fich ſelbem gleich bezeugen 
kan. Denn es beſitzt nur das Guth Helms⸗ 
dorf in der Herrſchafft Pforten. 


Karras. 

Beſitzet die Nieder Lauſitziſchen Güter 
Jetſch, Croſſen, Dranßdorff, u. hat die Eh⸗ 
re, daß Herr Hannß Heinrich von Karras 
ietziger Zeit Land Syndicus ift, 


7 
Dieſes durch Studia und Tapfferkeit empor 
gekommene Geſchlechte befizet das Guth 
Doͤbra. 


Kieſe wetter. 

Beſitt die Gütter Leipa an der Schleſt⸗ 
ſchen Graͤntze gegen Pribuß, und Nieda an 
der Wittge. 

Klyx. 


Richt nur ein Adlich, ſondern auch nun 
mehr Freyherrlich Geſchlecht, fo fich auch in 
Schleſten poſſesſionirt gemacht, beſitzt in 
Laujis Colmen, Gleing, Klitzen, Lubach, 
Opeln, Petershayn, Alt⸗Seidenberg, 
Wendiſch⸗Sohland, Werde 

Knobelsdorff. 

Dieſes Geſchlechte hat fich in Schleſien 
zum Theil des Freyherrlichen Standes theil 
hafftig gemacht. In Lauſttz aber hat es die 
Guͤter Britzen, Pitzſchke, Teuchel in der 
Herrſchafft Pforten. 


Knoch. 

Dieſem Geſchlechte hat beydes Ober / und 
Nieder⸗Lauſitz unterſchiedene Güter einge 
raͤumet. In Ober⸗Lauſttz beſitzt die verwit⸗ 
tibte Frau Geheime Raͤthin von Knoch den 
Flecken Cuna, und die Dörffer Dittmanns⸗ 
dorff, Wendiſch⸗Oßig: ingleichen auch der 
Herr Appellation. Rath von Knoch Elfira, 
Goͤdla, Reichenbach, Reichenau: und in 
Nieder⸗Lauſiz beſitzt dieſes AdlicheGeſchlecht 


Britzen. 
Koͤckeritz. 
Beſitzt die Güter Jauer und Crang- 
dorf ingleichen in Nieder Lausitz Kaſchen⸗ 
orff. 


Kracht. 

Beſitzt Gahren und Zacksdorff wie auch 
Tuͤrckendorff. 

Kyau. 

Dieſem alten und wegen feiner gezeugten 
fo wohltapffern, als unterſchiedlicher gelehr⸗ 
ten Nachkommen berühmten Geſchlechte gez 
hören in Ober Lauſtz die Güter Gerßdorff 
bey Seidenberg, Gießmannsdorff und 
a atl bey Zittau Lohſa und Trat⸗ 
el. 


Obgleich w. 1 darts 
gleich Meiſſen einen Theil dieſes Hoch⸗ 
Mol. Geſch. zu fich gezogen, und in dem Gee 
birgifchen Grange verſorget hat, ſo iſt doch der 
andre Theil in Lauſttz blieben, und beſitzt im 
Budißiniſchen Diſtrict oberhalb der Stadt 
Lobau, Ober und Nider⸗Friedersdorff, 
wie auch Klein⸗Foͤrſtchen. 


Linde⸗ 


Lindenau 

iſt fonft auch ein Meißnifches Geſchlechte, 

in Lauſitz aber beſitzt es ietzo Neu⸗Staͤdtel. 
Loͤben, oder ſonſt auch Leben. 

Ein uhraltes Geſchlecht, davon Anno 
1610. zu Prag von dem Kaͤyſerl. Lehn⸗Secreta⸗ 
rio eine zuverſichtliche Nachricht aus denen 
Rilter⸗Buͤchern gezogen, und Anno 1661, zu 
Guben auff Begehren Herrn Sigmund Loͤ⸗ 
ben auff Potna und Briſing gedruckt, auch 
von Herrn M. Salomon Haugdorffen, 
Pfarrn in Bernſtaͤdtel Anno 1671, ein mit 
allerhand Scholien verfertigtes Carmen edi- 
ret worden. Es hat ſich durch unterſchiede⸗ 
ne tapffere Nachkommen im Hußiten⸗Kriege, 
und auch nach der Zeit bey folgenden Kriegs⸗ 
Troublen ſehr ſignaliſirt. Nicht minder ha⸗ 
ben auch unterſchiedene davon die höchften 
Aemter bey dem Lande ruͤhmlich bedient. Und 
alfo beſitzt es noch test das Staͤdtlein Schoͤn⸗ 
berg, Ober⸗ und Nieder⸗Halbendorff, 
Kuͤpper, Mengelsdorff, Colmen, Holſcha, 
Brießnig, Kaina. 

Lochau 
beſitzt das Alihe Guth Tſchonen. 
Lottitz oder Luttitz. 

Ein ſehr altes und von den Sorbiſchen Lu- 

titiis herſtammendes, auch wegen viel ruͤhm⸗ 


lich bedienter hohen Aemter ſehr beruffenes 


Geſchlechte, beſitzt heut zu Tage noch Lißka, 
Oſtlingen, Milſtrich, Rackelwitz und 
Schoͤna. 

Luckowin. 

Dieſes Hoch⸗ liche Geſchlechte hat der 
Hoch⸗Fuͤrſtliche Merſeburgiſche Hoff zu ho; 
hen Bedienungen gezogen, und die Ober⸗ 
Hoff⸗Marſchall⸗auch Geheime Raths⸗Stel⸗ 
len verſehen heiſſen. Wie denn ietzo der Hoch⸗ 
Wohlgebohrne Herr Cornelius von Lucko⸗ 
win, Hochfuͤrſtlicher Merſeburgiſcher Ge⸗ 
heimder Rath, und des Margraffthums Nie 
derLauſitz Landes⸗Haupt⸗Mann iſt, auch die 
Guͤtter Goͤrlsdorff und Dobernitz befist, 

Luͤttichau. 

Iſt ſonſt ein Meißniſches Geſchlechte, hat 
fich aber vor einigen Jahren auch in Lauſttz 
eingeſetzt, und in Ober⸗Erdmannsdorff 
poſſesſionirt gemacht. 

Luͤtzelburg. 

Dieſem weitberuffenen und durch preiß⸗ 
wuͤrdige Kriegs ⸗Dienſte in und auſſerhalb 
Teutſchland bekannt gewordenen Freyherrl. 
Geſchlechte gehören in Ober ⸗Lauſitz die Gt 
ter Doberſchuͤtz, Dubra, Lubaß, Nieder- 
Gurick und Qvalitz. 


— a ee 


Mandelsloh. 

Iſt ein in Meckelnburg bekanntes Ge⸗ 
ſchlecht, vonden der beruͤhmte Mandels⸗ 
loh, ſo Anno 1636. in der Weltbekannten 
Holſteiniſchen Geſandſchafft mit nach Moſ⸗ 
cow und Perſen, von dar aber Anno 1638. 
weiter in Oſt Indien gieng, auch Anno 1640. 
glücklich zuruͤcke kam, entſproſſen war. Es 
hat fich aber auch in anderndaͤndern eingeſetzt, 
und ſonderlich in Nieder⸗Lauſitz das Guth 
Gohßden in Beſitz bekommen. 

i Maren. 

Die von dieſem alten und berühmten Ge⸗ 
ſchlechte ietzt entſproſſenen Herren Gebrüder 
und Geſchlechts Verwandten beſitzen in Oz 
ber Lauſttz die Stadt Pulßnitz, Bieſchen, 
Hennersdorff, Gelenau, Dvigfchdorff, 
und in Nieder⸗Lauſitz Jeſer in der Herr 
ſchafft Pforten, 

Metzrad. 

Von dieſem Adlichen Geſchlechte, deſſen 
Alterthum auch Peucerus in feinem Idyllio v. 
311. erwehnet, haben viele fo wohl in als auſſer⸗ 
halb der Lauſitziſchen Margraffthuͤmer wich⸗ 
tige Aemter verwaltet: wie denn auch anietzo 
der Wohlgebohrne Herr Hannß Rudolph 
von Metzrad des Budißiniſchen Crayßes 
Landes⸗Elteſter iſt. Es hefiget alfo dieſes 
Geſchlechte dieſe Guͤter Uhyß, Ratzen, 
Malſchwitz, Driebitz, Lippen, Geißlitz: 
und ein Theil von langen Sohland. 

Minckwitz. 

Ehemahls hatte ſich dieſes Adliche Ge⸗ 
ſchlechte in Lauſitz und Meiſſen gar ſehr aus⸗ 
gebreitet, und ſich nicht allein bey dem Lande, 
ſondern auch bey Hofe mit dem Degen und 
der Feder ſehr beliebt gemacht. Geſtalt denn 
dieſes Geſchlechte in Nieder⸗Lauſitz die Herr 
ſchafft Drehna beſeſſen, und die Landes⸗ 
Haupt⸗Mannſchafft verwaltet; auch in O⸗ 
ber⸗Lauſitz fich gar ſehr verdient gemacht. Ob 
nun wohl die alten Hochverdienten Haͤupter 
nach dem unvermeidlichen Geſetze der Sterb⸗ 
lichkeit verblichen ſeyn: ſo bemuͤhen ſich doch 
die Nachkommen in ihren Fußſtapffen einher 
zu wandeln, geſtalt denn der Wohlgebohrne 


Herr Caſpar Otto von Minckwitz fich bes, 
reits in dem Königl. und Churfl. Saͤchſiſchen 


Appellation Raths⸗Collegio ſignaliſirt. Die 

Guͤter, ſo dieſes Adliche Geſchlechte heut zu 

Tage beſitzt, ſeyn Lindenau, Luppa, Tetta. 
Mollerſtein. 

Es hatten ſich die Moller mit ihren bey der 
Stadt Görlitz geleifteten vielen Dienſten 
auch am Käyſerlichen Hofe in Große 

nade 
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Gnade gefegt: darum erhob Kayſer Maximi- 
lianus II. Anno 1570. den 1. Augufti die zwey 
Bruͤder Ambrofium und Martinum auff dem 
damaligen Reichs Tage zu Speyer in den A⸗ 
del⸗Stand, mit dem Beynahmen von Mol: 
lerſtein. Weil nun Ihro Königliche Mia; 
jeftat in Pohlen und Churfürſtliche Durch⸗ 
lauchtigkeit zu Sachſen ihre Pofterität mit der 
Erlaubnis unter dem Lande anzukauffen ber 
gnadiget: beſitzen fie das Gut Mittel und 
Nieder⸗Sora. : 
Muſchwitz. 

Beſitzet die Guͤter Drauſchkowitz, 
Hermsdorf, Panwitz, Weidliß, und vor 
wenig Jahren hat der Wohlgebohrne Herr 
Wolff Heinrich von Muſchwitz auf Ober⸗ 
Oppach die Landes⸗Elteſten⸗Stelle im Buz 
dißiniſchen Crayße verfehen. 

Myhlen oder Mühlen, 

Iſt ingrieder Lausitz gar bekant u. zu wich⸗ 
tigendands, Affairen gebraucht worden beſitzt 
die Güter Siemers dorff uñKlein⸗Keltzig: 
deren ehmaliger Beſitzer Herr Gottfried von 
Muͤhlen Landes⸗Elteſter des Sprembergi⸗ 
ſchen Crayßes geweſen iſt. 

Neitſchuͤtz. 

Dieſes auch in Meißen beruͤhmte Ge⸗ 
ſchlechte, ſo ſich nicht allein durch Reiſen in 
der Ferne, ſondern auch wichtige ſo wohl 
Kriegs⸗ als Staats⸗Affairen ſehr bekannt ge, 
macht, befistin Lauſtz die Guter Diehmen, 
Gauſig, Golentz. 

Nitſchwitz 

Beſitzet das Gut Mehrsdorff. 

; Noſtitz. 

So ſehr ſich dieſes uralte Geſchlechte in 
Pohlen, Boͤhmen und Schleſien ausgebrei⸗ 
tet hat, ſo fehe hat ſichs auch in Lauſitz einge: 
fest. In Boͤhmen und Schleſien hat es die 
Graͤfliche und Freyherrliche Dignität erwor⸗ 
ben: in Raufi aber ift es, außer denen ehmali⸗ 
gen Familien zu Seidenberg und Schocha 
bey dem Adelichen Stande vergnuͤglich geblie; 
ben. Es beſteht bis dieſe Stunde noch in 
groſſem Flor, und kan mit dem Gersdorffi⸗ 
ſchen Geſchlechte, mit der Anzahl femer Glie⸗ 
der, leichtlich um die Wette ſtreiten. Die 
Güter, ſo dieſes Geſchlecht in Lauſitz beſitzt, 
find Bohrsdorff, Bieſig, Bolberitz, Cana, 
Cunnersdorf, Doͤbſchuͤtz, Gersdorff bey 
Reichenbach, Goͤbeln, Halbendorff im Bu⸗ 
dißiniſchen, Nieder: Horda, Holtzkirche, 
Jenckendorff,Klein⸗Krauſche, lire, Ko: 
titz, Leichnam, Lißka, Lomnitz, Malſch⸗ 
witz, Neudorff bey Rottenburg, Mittel: 
Sohland, Nieder⸗Rengersdorff, Oder⸗ 
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witz, Oppach, Pomritz, Qvitzdorff, Ra⸗ 

diſch, Ratmeritz, Reichwalde, Ruppers⸗ 

dorf, Teicha, Uhna, Ullersdorf, Wieſe. 
Oberlaͤnder. 

Dieſem Adelichen Geſchlechte gehören 
Rieder⸗Reichenbach im Görlitziſchen, und 
Ober⸗Leickersdorff im Zittauiſchen Crayße. 

Opeln, oder vielmehr Oppel, 

Ein beruͤhmtes Schleſiſches Geſchlecht, fy 
ſich aber auch an dem Churfuüͤrſtlichen Sach, 
ſiſchen Hofe gar verdient gemacht, inden der 
Wohlgebohrne Herr Hannß David von 
Oppel auff Lamperswald und Muͤhlbach 
zu Zeiten Churfuͤrſt Johann Georgen des 
andern hochſeligen Andenckens die Vice. 
Cantzler⸗Stelle verſehen hat, befigt in Lauſitz 
die Guter euthen, Oehna, Weißig im Bu, 
dißiniſchen Diſtrict. 

Open. 

Ein in der Mittel Marek, und ſonderlich 
in dem Thum Stift in der Stadt Nt- Bran 
denburg gar bekannt und beruͤhmtes Be, 
ſchlechte, beſitzet in Nieder Lauſitz Kraußnig 
im Luckauiſchen Crayß. 

Pannewitz. 

Dieſes in Schleſten, der Marck Branden, 
burg, wie auch in Nieder Lauſitz gar berühmte 
Geſchlechte: hat in Ober⸗Lauſttz zwar nur das 
Gut Rieder⸗Gerlachsheim: allein in Nie, 
der⸗Lauſitz hat ſichs ſonderlich in dem Cottbus 
ſiſchen Diftrict mit ſchonen Gütern verſehen. 

Pentzig. 

In dieſes alten Adel. Geſchlechtes, deſſen 
Vorfahren bey dem Lande viel gutes geſtifftet 
haben, Beſitz ſtehen heut zu Tage die Guter 
Buhra, Daubitz, Jeßnitz, Mittel Ande, 
Nieder⸗Rudelsdorff, Redlitz, Schmoch⸗ 
titz, Wilfa. 

Planitz 

Beſitzt das Gut Nieder⸗Gerlachs⸗ 
heim. 

Polenz. 

Ein beruͤhmtes altes Geſchlechte, deſſen 
Vorfahren fich durch ihre bey Kriegs und 
FriedensZeiten erworbene Meriten ein un 
ſterblich Lob erworben. Geſtalt ſie denn 
auch heut zu Tage die Ober⸗Einnehmer⸗ 
Charge und Amts⸗Hauptmannſchafften 
bedienen, und die Guter Jannowiz, Czer⸗ 
tee ben, Dochern und Walde be⸗ 

igen, 


Ponikau. 

Dieſes ift ein altes eingebohrnes Ge, 
ſchlecht, und wird bey dem Peucero Idyllii v. 
zu. GENS PONICEA genannt. Darum 
ſchreibt auch Beccenſtein Theatr: Saxon, cap. 

i X. p. 
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X. p. ag. von denen von Ponikau: Sie find 
ihrer Ankunfft nach Ober Lauſitzer und 
Sechs⸗Staͤdter. Meldet aber zugleich, 
daß fie fich von dar in Meiſſen gewendet, und 


daſelbſt Herr Hannß von Ponikau auf 


Pomſen, der Churfuͤrſten Johann Fried⸗ 
richs, Mauritii und Augufti Rath und Cam⸗ 
mer⸗Herr, wegen feiner Weißheit und Er⸗ 
fahrung ſehr beruͤhmt geweſen ſey. Jetzo 
beſitzet dieſes Hochadeliche Geſchlechte in O⸗ 
ber Lauſitzdie Guter Bieha, Dehſa, gemb- 
ka, Riega, Milckel, Pohla, Prietitz, Ta- 
ſchendorff, Teicha, Troſta, Schoͤnbrunn, 
Weißig: und hat die Ehre, daß der Hoch⸗ 
wohlgebohrne Herr Johann George von 
Ponikau, auff Pohla, Schoͤnbrunn und 
Taſchendorff, Königlicher und Churfürſtli⸗ 
cher PRÆSIDENT im Ober⸗Conſiſtorio zu 
Dreßden iſt. 
Rabenau 

Beſitzet ietzt die Guͤter Nider: Strah- 
walde bey Lobau, und Rieder ⸗Belmsdorff 
bey Seidenberg und Schoͤnbrunn. 

Rackel 

Beſitzen in Nieder⸗Lauſitz die Güter 
Schoͤneich, ingleichen Linderode und Viz 
belle zum Theil: haben auch ietzt die Ehre, 

daß der wohlgebohrne Herr von Rackel auff 
Schoͤneich Præſident des Hochgraͤflichen 
Promnitziſchen Oonliſtorii zu Sora ift. 
Raußendorff. 

Dieſem Adelichen Geſchlechte gehören die 
Guͤter Ober⸗Neukirch und Nieder⸗Gebel⸗ 
tzig: und der wohlgebohrne Herr Wolff 
Conrad von Raußendorff auf Ober⸗Neu⸗ 
kirch ietzt die importante Charge eines Lands, 
Beſtellten im Marggrafthum Ober⸗Lau⸗ 

18. 
Rechenberg. 

Von dieſem Adlichen Geſchlechte, davon 
fich auch einige Hauer in Schleſien und 
Meißen in den Freyherrlichen Stand ge 
ſchwungen haben, ſind in Lauſitz von uralten 
Zeiten her die wichtigften Bedienungen bey 
dem Lande ruͤhmlich verſorget worden. Ja 
es hat auch dieſes Geſchlechte in allen Seculis 
tapffere Sohne gezeuget, die ihre Science und 
Valeur in Krieges⸗Dienſten mit gleichem 
Nachdrucke dargeleget haben. So haben 
auch die Studia und andre denenſelbigen ver⸗ 
knuͤpffte Qualitaͤten unter ſchiedene bey Hofe 
angebracht, und daſelbſt ſo hoch empor geho⸗ 
ben, als das Gluͤcke Freyherrliche Perſonen 
heben kan. In Lauſttz befist dieſes vorneh⸗ 
ne Geſchlechte ietzt die Güter Lauba, Lode⸗ 


nau, Luͤbſcha, Schoͤnbach, Neuſorge, 
Spittwitz Thoms. 
Reibnitz 

Dieſem in Schleſien llorirenden, doch aber 
in Königlichen Pohlniſchen und Churfuͤrſtli⸗ 
chen Saͤchſiſchen Kriegs⸗Dienſten ſehr be, 
ruͤhmt gewordenen Geſchlechte gehiret in 
Nieder Lauſitz das Gut Kemnitz in der Hery 
ſchafft Pforten: und in Ober Lauſitz Gilms⸗ 
dorff in der Herrſchafft Moßka. 

Reibold, 

Unter diefem Adlichen und beruͤhmten 
Geſchlechte haben ſchon geraume Zeit in Mies 
der⸗Lauſitz die Güter Cummerau und Fes 
riſchke geſtanden: die göttliche Fuͤgniß aber 
hat daſſelbige auch ohnlaͤngſt in Ober⸗Lauſitz 
eingepflantzt, und ihm die Güter Byhayn, 
Kalt⸗Waſſer, Mittel⸗Horcka, Koders- 
dorff, Kaltwaſſez und Saͤrichen zugenannt; 
ingleichen im Budißiniſchen Cummer au. 

Reichwald 

Hatten vor dieſem in Ober⸗Lauſitz Kent- 
nitz und Horda in Nieder⸗Lauſitz Zelzig in 
der Herrſchafft Pforten: nunmehr aber haz 
ben fie fich in Schleſten anſaßig gemacht: doch 
die meiſten ihre Fortun bloß im Kriege zu fi 
chen relolvirt. 

Rex. 


Dieſes Adlichen Geſchlechts an demHoch⸗ 
Fuͤrſtlichen Weißenfelſiſchen Hofe emor 
bene Gloire macht es überall bekannt: daher 
wird es an vielen Hoͤfen hochgehalten. In 
Nieder⸗Lauſitz beſitzet es die Guter Walters⸗ 
dorff, Ukro, Poſerin und Pickel. 

Rindfleiſch. 

Dieſem, aus Schleſien entſproſſenen, A⸗ 
delichen Geſchlechte, gehöret vot ietzo Cun- 
dorf, Ober⸗Rudelsdorff und Zwecka. 

Rohr 

Beſitzt wie in Schleſien, als auch in Nie⸗ 
der⸗Lauſitz Guͤter, wie denn ohnlaͤngſt das 
Gut Gorna ohnweit Guben, dieſem Ge 
ſchlechte gehöret hat. 

Röbel. 
Die hohen Meriten des Königlichen Pohl- 


niſchen und Churfürſtlichen Saͤchſiſchen 


Herrn General- Majors und ietzigen Gouver- 
neurs in Wittenberg, haben dieſem Adlichen 
Geſchlechte einen gantz neuen Glantz zuge⸗ 
wandt. Und also fhast fich Nieder⸗Laufitz 
gluͤcklich, daß das Gut Bomsdorff in der 
Herrſchafft Pfoͤrten einen Beſitzer von dies 
ſem vornehmen Geſchlechte hat. 
Rodewitz. 

Denen von dieſem alten und berühmten 
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Hat die Doͤrffer Leuthen, Mende und 
Zebejauche in Nieder⸗Lauſitz. 
Ruͤckhard 
Beſitzen die Guter Belbitz Sreba, Wen- 
diſch⸗Cunnersdorff. 
Ruͤdiger 
Sind Beſitzer des Guts Weigsdorff im 
Budißiniſchen Diſtrict: wie auch ein Theil 
in Oder witz. 


Rumor, ; 

Ein beruͤhmtes Daͤniſches Geſchlechte, 
deſſen Vorfahren ſich durch vielerley Meri- 
ten ein unſterblich Lob erworben, hat ſich an 
dem Churfuͤrſtlichen Saͤchſiſchen Hofe fehe 
verdient, in Ober Lauſitz aber durchs Gut 
Neſchwitz im Budißiniſchen Diftridt poflef- 
fionirt gemacht. 

Rutt. 

Iſt ein beruͤhmt Böhmifch Adliches Ge⸗ 
ſchlechte, fo bey der Reformation fein daſelbſt 
erworbnes zeitliches Vermoͤgen mit dem Ri- 
cken anſehen, und ſein Gluͤcke auſſerhalb des 
Königreiches ſuchen muͤſſen. Bey dem Aus⸗ 
gange des vorigen Secul hatte es bey Goͤrlitz 
das Gut Nieder- Sora ietzo aber hat es das 
Gut Zerna im Budißiniſchen, und an dem 
wohlgebohrnen Herrn Hannß Ulrich von 
Rutt, Obriſten Lieutenant, itzt einen Com- 
mendanten in Senfftenberg. 

Sahla. 

Aus dieſem alten und beꝛuͤhmten Geſchlech⸗ 
te ließ ſich Philippus Magnanimus, Landgraf 
zu Heſſen, Anno 1540. ſeine Margaretham 
antrauen. Und zu unſern Zeiten ſind drey 
Adeliche Gebruͤder, ihrer groſſen Bekuͤmmer⸗ 
niß, darein ſie der 30. jaͤhrige Krieg und ihrer 
Hochadelichen Eltern friiher Tod geſtuͤrtzt, 
ohngeachtet von unten auff bis zu der Obri⸗ 
ſten und Obriſten Lieutenant Charge ruͤhm⸗ 
lich geſtiegen, alſo daß der aͤlteſte auf der Fe⸗ 
flung Pleißenburg vor Leipzig, und der jung. 
ſte Commendant in Wittenberg geweſen: 
der Mittelſte aber bey der Belagerung der 
Stadt Mayntz ſelig verſtorben iſt. Und 
weil der Wohlſelige Herr Obriſte Chriſtoph 
Abraham von Sahla, ein recht Muſter ei⸗ 
nes Cavalliers geweſen iſt, an dem der Troſt⸗ 
Geſang unſerer Evangeliſchen Kirche: Es 
ſind ja Gott ſehr ſchlechte Sachen, und 
gilt dem Hoͤchſten alles gleich / den Reichen 
klein und arm zu machen, den Armen a⸗ 
ber groß und reich, feine gar beſondere Er 

III. Theil. 


füllung gewonnen hat: ich auch an ſeiner Tafel 
bis ins 6te Jahr alle gewuͤnſchte Güte genof 
fen, ja auch, bey Ermangelung meiner eignen 


Mittel durch feine Liberalität zum Magiſte⸗ 


rio, und alfo der Krafft, mich vermittelſt gött⸗ 
lichen Beyſtandes auf der Univerlitaͤt bekannt 
zu machen, befordert worden bin: befinde ich 
mich ſchuldig, nicht nur ſeiner danckbar zu ge⸗ 
denden, ſondern auch deſſen hinterlaſſenen 
Hochadelichen Erben allen Segen und be⸗ 
ſtaͤndiges Auffnehmen anzuwuͤnſchen. Von 
dieſen beſitzet nun der mittlere Herr Sohn ein 
Theil von Langen⸗Sohland, der juͤngſte das 
Gut Qvolsdorff. 
i Salga. 

Hicbevor war dieſes alte und beruͤhmte Ge⸗ 
ſchlechte in Lauſitz gar ſehr ausgebreitet: aber 
itziger Zeit ift es gar duͤnne worden: daher hat 
es nur noch die Guͤter Nieder⸗Lichtenau 
und Wingendorff. 

Schachmann. 

Unter dieſem Hoch Adlichen, und nunmeh⸗ 
ro nicht nur in Lauſitz, ſondern auch in Meiſ⸗ 
ſen und Schleſien, woher es auch ehmals aus⸗ 
gegangen, beruͤhmten, und nicht minder tapf⸗ 
fere Soldaten als qualificivte Hofleute zu 
zeugen gewohnten Geſchlechte ſtehen iest die 
Güter Koͤnigshayn, Hermsdorff,Nieder⸗ 
Linde und Cunnersdorff: von deren Beſi⸗ 
tzern der Hochwohlgebohrne Herr Adolph 
Ernſt von Schachmann, Königlicher Pols 
niſcher und Churfuͤrſtl. Saͤchſiſcher General 
Major, Herr Frantz Carl von Schachman, 
Ihro Königlichen Majeſtaͤt in Pohlen und 
Churfuͤrſtlichen Durchlauchtigkeit zu Sach⸗ 
ſen hochbeſtalter Rath und hochverdienter 
Landes⸗Elteſter des Fuͤrſtenthums Görlitz, 
und defferraltefter Herr Sohn, Herr Frantz 
Adolph von Schachmann, Koͤnigl. Pohl 
niſcher und Churfuͤrſtl. Saͤchſiſcher Commer 
Juncker iſt. 

Schack. 


Ein beruͤhmtes Nieder⸗Saͤchſiſches Ge⸗ 
schlechte, beſitzet in Lauſitz durch den Herrn 
Obriſten⸗Lieutenant Friedrich Wilhelm 
von Schack das Gut Radibar. 

| Schlieben. 

Dieſem in den uralten Geſchichten ſehr be⸗ 
ruffenen Geſchlechte gehöret heut zu Tage 
Groß ⸗Drebitz! 

Schollenſtern 

Haben zu ihrem Stamm Vater den bes 
kuͤhmten Mathematicum und hochverdienten 
Goͤrlitziſchen Buͤrgemeiſter Barcholomzum 
Scultetum. Denn weil dieſer nicht nur die 
Kayſerlichen Mathematicos Tychonem de 
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Brahe und Keplerum, ſondern auch durch feis Redlichkeit, anben aber auch fo wohl im Kries 


ne eigene Meriten am Kayſerlichen Hofe in 
gar groffe Gnade geſetzet ward: warff Kayſer 
Ferdinandus II. auf deſſen Sohn Nathanael 
Anno 1625. eine ſolche Gnade, daß er ihn nebſt 
ſeiner Nachkommenſchafft in den Ritter⸗ 
Stand erhob, und ihm das Predicat Schol⸗ 
lenſtern beylegte. Seine Nachkommen 
haben fich in Nieder⸗Lauſitz unter der Herr⸗ 
ſchafft Sora eingeſetzt, und haben die Güter 
Tſchecheln und Tſchacksdorff. 
Schoͤnberg. 

Dieſes, nach Peccenſteins Theatri Saxon. 
c. X p.54. gefaͤlltem Urtheile, ſchon zu der benz 
den Kayſer Philippi II. und Ottonis IV. Zei, 
ten, in dem ſchoͤnſten Flor geſtandene Ge⸗ 
ſchlechte hat fich aus Meißen auch in Lauſitz 
gewandt, und an der Weſt⸗Seite der Goͤrli⸗ 
tziſchen Haupt⸗Kirche an dem Bildniſſe des 
Meißniſchen Biſchoffs Caſpar von Schoͤn⸗ 
berg, fo dieſelbige indem Baue moͤglichſt fe- 
eundirt und eingeweyhet hat, ein unauslöͤſch⸗ 
lich Ehren⸗Denckmahl. Jetzt beſttzt daſſel⸗ 
bige in Lauſitz im Budißiniſchen Diſtrict O⸗ 
Lor Lichtenau unterhalb Pufßnitz, Warta, 
Coſel, Dauben, Steinitz, Kolbitz, Peters, 
ham, Schönfeld, Simbel, Wurſchke: im 
Goͤrlitziſchen Ober⸗Neundorff. 

Schoͤnfeld. 

Dieſes alte Adeliche Geſchlechte, ſo auch in 
Meiſſen und Thuͤringen floriret, immaſſen 
denn einer von Schoͤnfeld den von dem Al⸗ 
tenburgiſchen Schloſſe entfuͤhrten Churfuͤrſt⸗ 


lichen jungen Printzen Erneſtum wieder ein⸗ 


lieferte: beſitzet in Ober⸗Lauſitz die Guͤter 
Petershayn und Wuyſchke. 
Schuͤtze. 

Dieſes Adliche Geſchlechte hat ſich nicht 
allein in Schleſien, ſondern auch in Nieder⸗ 
Lauſitz anfüßig gemacht. Dort beſttzt es 
Hohlirche, hier Bohrsdorff. 

Schwanitz. 

Dieſem Hoch⸗Adelichen Geſchlechte gehö⸗ 
ren die Guͤter Nieder⸗Oelſa bey Weiſſen⸗ 
berg, Kupperitz, Hohkirche an der Budißi⸗ 
niſchen Straße, Sornſig, ein Theil von O⸗ 
ber und gantz Nieder ⸗Ullersdorff in der 
Herrſchafft Sora. 

Schweinitz. 

Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß dieſes 
ſehr alte und beruͤhmte Adeliche Geſchlechte 
mit der weltbekannten Hertzogin Hedwig 
von Meran zugleich in Schleſien gekommen 
ſey. Nach der Zeit hat ſichs in unterſchiedli⸗ 
che Haͤuſer vertheilet: in allen aber durch un. 
gemeine Pietät, unverfaͤlſchte teutſch⸗geſinnte 


ge bewaͤhrte Tapfferkeit, als durch ruhmwuͤr⸗ 
dige Studia erworbene Gelehrſamkeit, uñ in als 
len Staats / Alfaixen geſchickte Klugheit in hos 
hen Ati geſetzt. Nachdem alſo diefe Lob⸗ 
und Liebens⸗wuͤrdige Qualitaͤten einige an dem 
Königlichen Preußiſchen, andere an dem Her⸗ 
tzoglichen Weiſſenfelſiſchen, ja auch einen gar 
in Holland engagiret haben: haben ſich an⸗ 
dern Theils auch einige durch HeyrathsGluͤck 
in Ober⸗Lauſitz eingeſetzt. Daher gehöret 
dieſem Adlichen Geſchlechte das Gut Nieder 
Leiba und Friedersdorffan der Schleſiſchen 
Graͤntze. Und weil das Gut Nieder Leu⸗ 
ba an dem hochwohlgebohrnen Herrn Hang 
Chriſtoph von Schweinitz, Konigi. Wohl 
niſchen und Churfuͤrſtlichen Rath und Cam⸗ 
merherrn, wie auch hochverdienten Landes⸗ 
Elteſten des Fuͤrſtenthums Görlitz einen rech⸗ 
ten andern David von Schweinitz hat, der 
ſich nunmehr der Welt⸗Sorgen entſchlagen, 
und fein Ehren volles Alter zu geruhigem und 
ungeſtoͤrten Gottesdienſte geweyhet hat:ſtellt 
ſich der Lauſitziſche Adel⸗Stand an ihm ein 
Chriſtlich Beyſpiel vor, wie man der Welt 
bey guter Zeit den Dienſt aufküͤndigen, und 
ſich dem Himmel vorbehalten foll. 
Seelſtrang 

Beſitzet Nieder⸗Gorpe in der Grafſchafft 
Sora: ſonſt aber hat dieſes Geſchlecht auch 
im Saganiſchen Fuͤrſtenthum Guter. 

Seidewitz. 

Von dieſem Adlichen Geſchlechte hat Lau⸗ 
fis vorietzo zwey qualificirte Herren Brüder, 
ſo die Guͤter Panewitz und Rammenau 
im Budißiniſchen Dittrict beſitzen. 


Spor. 

Dieſes Hochadeliche Geſchlechte, ſo ſich in 
Churfuͤrſtlichen Saͤchſiſchen Dienſten gar 
beruͤhmt gemacht, und ehmals auch das Chur⸗ 
fuͤrſtliche Verweſer⸗Amt zu Qvedlinburg 
verſehen, auch das wichtige Amt eines Ober⸗ 
Lauſitziſchen Gegen⸗Haͤndlers geraume Zeit 
adminiſtriret hat, beſitzet das Gut Wiednitz 
ohnweit Camenz. 


Spiller. 

Ein in Schleſien gar beruͤhmtes, und zu 
unterſchiedenen Landes-Offciis gezogenes 
Geſchlechte, hat in Ober⸗Lauſitz das Gut 
Horſcha, in dem Goͤrlitziſchen Fuͤrſten⸗ 
thum. 

. Staupitz. 

Dieſes Adeliche Geſchlechte, fo ehmals in 
Francken ſonderlich forirt und daſelbſt auch 
den beruͤhmten D. Johann Staupitz, Gene- 
ral des Dominicaner- Ordens, und Beförde⸗ 
rer 
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rer des feligen Lutheri, zur Welt gebohren 
hat: iſt wie andere Adliche Geſchlechter mehr, 
bis in Lauſitz kommen: und beſitzet ietzo die 
Güter Burcka und Haͤnichen im Budißini⸗ 
ſchen Diſtrict. 

Stutterheim. 

Iſt ein beruͤhmtes Nieder ⸗Lauſitziſches 
Geſchlechte, deſſen Urſprung die Philologi 
von den alten Stoderanis, einer Wendiſchen 
Nation herleiten. Es hat zu unſerer Zeit 
hohe und wichtige Aemter bekleidet, und beſitzt 
die Güter Bolſchwitz, Groß⸗Jamno, O⸗ 
geroſe, Schelnitz und Waſſerburg. 

Taube, oder ſonſt Daube. 

Von dieſem Adelichen Geſchlechte bekam 
Ober Laufis den erſten Chur⸗Saͤchſiſchen 
Land⸗Voigt, nach geſchehener Tradition: daz 
her beſitzet deffen lobliche Pofterität im Budiſ⸗ 
Inden Diſtricte noch das Gut Francken⸗ 
thal. 


Temßky. 

Sft ein Preußiſches Geſchlecht, ſo fich von 
dannen in Schlefien gezogen, und daſelbſt 
im Fuͤrſtenthum Moͤnſterberg, ohnweit der 
Stadt Franckenſtein das Gut Quicken⸗ 
dorff an fich gebracht: von dannen aber fich 
in Ober⸗Lauſitz gezogen, und anietzo das Gut 
Ober⸗Schreibersdorff bey Lauban be⸗ 
fist, 

Thaler. 

Iſt ein altes und in dem Budißiniſchen 
Diſtrict beruͤhmtes Adeliches Geſchlechte, fo 
anietzo die Guͤter Rennsdorff, Solſchwitz, 
Zelche, Wohla und Nieder⸗Gersdorff in 
Beſitzung hat. 

Thaͤmmritz. 

Dieſes Adeliche Geſchlechte war vor die; 
fem ſehr beguͤtert: allein der männliche Stam̃ 
aft gaͤntzlich abgeſtorben, außer einem einigen, 
ſo ſich lange in auswaͤrtigen Krieges⸗Dienſten 
aufgehalten, und bereits vor todt geſchaͤtzet 
worden, ieo aber in der Herrſchafft Hoyers⸗ 


werda lebt. 
Tſcheſch. 

Dieſes ſonſt in Schleſien beruͤhmte, und 
wegen Herrn Theodorivon Tſcheſch gar bez 
kant gewordene Geſchlechte befist in Lauſitz 
das Gut Drehna in der Herrſchafft Sora. 

Vitzthum von Eckſtaͤdt. 

Dieſes von denen uralten Vice-Dominis p 
der Statthaltern der weltlichen und geiſtli⸗ 
chen Fuͤrſten benahmte, und ſonderlich in 
Thuͤringen und Meißen berühmte Geſchlech⸗ 
te, hat ſich auch in Lauſitz eingeſetzt, und nicht 
nur in dem dreyßig⸗aͤhrigen Kriege ſich durch 
mancherley Helden Thaten hochverdient ger 
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macht: ſondern auch die Landes» Haupt 
mannſchafft verwaltet, und ſich dadurch zu 
denen noch ietzt tragenden hohen Bedienun⸗ 
gen den Weg gebaͤhnt. Beſttzet alfo die Güz 
ter Duͤrrbach, Samen, Koͤnigs⸗Warte und 
Nauplitz. ; 

Uchtritz. 


Ein uraltes Lauſitziſches und zugleich 
Schleſiſches, wie auch in der Marck Bran⸗ 
denburg und Meißen anſaͤßiges Geſchlechte 
beſitzt in Lauſitz die Güter Ebersbach bey 
Gorlitz, Gebhardsdorff am Qveiß, Gold- 
bach, das Staͤdtlein Goldentraum, das 
Hauß Tſchocha, See, Wieſe, dießeits des 
Qveißes, Rengersdorff bey Marglißa, 
Scheibe, Schwartzbach, und ein Theil von 
Sohland oberhalb Reichenbach. 

Unruh. 

Dieſes in Pohlen und Geblefien florirende 
Geſchlechte beſitzt in Nieder⸗Lauſitz das Gut 
Wellersdorff. 

Watzdorff. 
Beſitzt die Güter Croſta und Rodea 


witz. 
Walther von Croneck. 
Dieſem Adlichen Geſchlechte gehöret in 
Rieder Laufis das Gut Grano, nebſt noch 
etlichen kleineren in der Herrſchafft Pforten 
liegenden Doͤrfflein. 
Warnsdorff. 

Lauſitz hat von dieſem uralten Adlichen 
Geſchlechte viel beruͤhmte Landes⸗Otficianten 
gehabt, auch von ſelbigen gleichſam Colonien 
in Meißen und andere Laͤnder verſchickt. 
Heute zu Tage beſitzt es die Güter Creuſcha, 
Crobnitz, Gruna, Maltitz, Mittel 
Schreibersdorff, Tauchritz, Rodewitz, 
Weigersdorff. 


Wahren 
1 Beſitzet in Nieder⸗Lauſitz Klein⸗Wel⸗ 
E. 
Wehlen, 


Ein beruͤhmtes Meißniſches, guch am 
Churfuͤrſtlichen Hofe in anſehnlichen Diens 
ſten und wichtigen Militair-Chargen geſtan⸗ 
denes Geſchlechte hat bisher das Gut Dehſa 
in Beſitz gehabt: ſo aber nunmehr an einen 
Beſitzer des Schleſiſchen alten Adlichen Ge⸗ 
ſchlechts von Zettritz gediehen iſt. 

Werthern. 

Dieſes Reichsgraͤfliche und von alten Zei 
ten her die Herrſchafft Beuchlingen in Ehia 
ringen beſitzende Geſchlechte beſitzet durch den 
Hochgebohrnen Herrn Graf Georgen, des 
H.R. R. Cammer⸗Thuͤr⸗Hter und Königl. 

G 3 Pohl⸗ 
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Pohlniſchen wie auch Chur⸗Saͤchſiſchen gez 
heimden Rath das Gut Frauendorff. 
Wiedebach. 

Dieſem alten und beruͤhmten AdlichenGe: 
ſchlechte gehören in Ober⸗Lauſitz die Guter 
Rietſchen und Neu Liebeln: in Nieder⸗Lau⸗ 
fig aber Kamichen und Guhlenz ingleichen 


Beitſch. 
Wolfersdoꝛff. 

Von dieſem Adlichen, und ſonſt auch bey 
Hofe offtmahls gar anſehnliche employrt gez 
weſenen Geſchlechte dependiren ietzt die Guͤ⸗ 
ter SENDE e 

iegler. 

Dieſes beruͤhmte und ſehr alte Geſchlechte, 
deffen auch Peccenſtein Theatri Saxon. c. X. 
p.82. erwehnt, und in Lauſitz durch Herrn 
Anghelm von Siegler, Stiffts⸗Rath zu 
Wurtzen, ingleichen durch den wohlgebohr⸗ 
nen Herrn Cael Gottlob von Siegler und 
Klipphauſen, General-Major und hochbe⸗ 
ſtallten Commendanten der Veſtung Koͤnig⸗ 
ſtein, und durch den wohlgebohrnen Herrn 
Joachim Siegmund von Ziegler und 
Klipphauſen, Ihro Königlichen Majeftat 
in Bohlen und Churfuͤrſtlichen Durchlaucht. 
zu Sachſen hochbeſtalltenCammer⸗Herrn, 
ſich Arte & Marte groſſen Ruhm erworben, 
beſitzt die Güter Belgen, Cunewalde, Mar 
ckersdorff, Ober⸗Horcka, Gutta, Breſa. 

Zetſchwi 

Beſitzt in Ober Lauſitz die Guͤter Baſe⸗ 

fig, Piſchkewitz, Saritſch. 
Zeſchau 

Hat in Nieder: Laufis im Gubeniſchen 

Crayße Jeßen. 


Zobeltitz. 

Dieſem ſonſt auch Schleſiſchen Geſchlech⸗ 
te gehoret das Gut Roſenhayn. 

Dieſe alten und beruͤhmten Adlichen Ge⸗ 
ſchlechter meritirten, daß fie nach Wuͤrden 
beſchrieben, und ihrem wohlerworbenen Ruh⸗ 
me gemaͤß, auch bey denen Ausländern aus, 
gebreitet würden: allein dieſe Arbeit erfor: 
dert ein beſonder Werck. Vielleicht gonnet 
alſo Gott in Zukunfft iemanden ſo viel Zeit 
und Kraͤffte, daß er auf ein ordentliches THE- 
ATRUM EQUESTRIUM LUSATLE FA- 
MILIARUM, d. i. auff einen Schauplatz des 
Lauſitziſchen Ritter- und Adel⸗Standes 
dencken: auch fo dann in ſelbigem eines ieden 
1) Urſprung, 2) Wapen, 3 Stamm-und 
Geſchlechts Tafeln, 4) beruͤhmteſte 
Nachkommen, 5) beſeſſene und noch im 
Beſitz habende Guter, wie auch 6) merd: 
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wiirdigfte Gluͤcks und Ungluͤcks⸗Faͤlle vor 
ſtellig machen kan. 

Sonſt haben die Lauſttziſchen Adelichen 
Beſitzer der Land Guͤter viele herrliche Privi- 
legia und Freyheiten. Denn es hat ihnen 
Kayſer Ferdinandus I, Anno 1544. den 12. Fe- 
bruarii ein Privilegium ertheilt, Krafft deſſen 
diejenigen, fo ohne ihr Verſehen ſehr beſchul⸗ 
dete Güter , und doch keine männliche Leibes⸗ 
Erben haben, auff geſchehene Vorſtellung 
und Ulnterſuchung von denen Land⸗Voigten 
ihre Güter ungehindert zu verkauffen bemaͤch⸗ 
tigt werden ſollen. Vermoͤge eben dieſes 
Privilegü wird auch denenjenigen, ſo keine 
männliche Leibes⸗Erben haben, und gleichwol 
noch ſo vermöͤgend ſeyn, daß fie ein Hengſt⸗ 
maͤßiges Pferd in vollem Citas von der Er; 
den auf beſchreiten können, erlaubt, durch 
dieſen vor demdand⸗Voigte ode ſeinemAmts⸗ 
Verwalter geſchehenen Vor⸗Ritt fein Gut 
in den Stand zu ſetzen, daß er es verkauffen, o7 
der ſonſt nach ſeinem beſten Gutachten an⸗ 
wenden kan. Geſtalt denn dieſes Vor⸗Nitt⸗ 
Rechts fich Herr Maximilian, Freyherr von 
Schellendorff, und der ietzigen Herren Gez 


bruͤder von Warnsdorff auff Taubenheim 


Herr Vater bedienet hat. Nicht minder hat 
auch Kayſer Maximilianus II. die Ober Lauſi⸗ 
tziſche Herren, Ritter und Mannſchafft An- 
no 1575. den 9. Augufti mit einem Privilegio 
begnadiget, Krafft deffen alle Lehn Guͤter haz 
bende, und Zeit ihres Abſterbens, keine Ehe⸗ 
lich gebohrne Männliche Leibes und Le- 
hens⸗Erben hinterlaſſende auf alle und iede 
ihre naͤchſte Schwerdt: Magen maͤnnliches 
Stammes, mit der geſammten Hand verſe⸗ 
hen werden, alfo, daß ihre Guͤter bis in Sie: 
benden Grad, nach rechter Siepzahl, auff 
fie, ſie mogen innerhalb oder aufferhalb Lanz 
des, getheilet oder ungetheilet ſeyn, hinfuͤro 
zu ewigen Zeiten fallen und ſtammen: und 
doch ein ieder fur dem andern ungehindert mit 
feinem Gute frey zu thun und zu lafen voll, 
kommene Macht und Gewalt haben foll, Un 
ter ſolche Prærogatiyen des Adel⸗Standes ger 
hovet auch die Ehren ⸗Taffel. Dieſe wird 
bey entſtandenen Injurien von der hohen Lam 
des⸗Obrigkeit ausgebeten, und ſo dann denen 
ſtreitenden Partheyen von dem Herrn Land- 
Voigt auff dem Schloß zu Budißin eröffnet. 
Wenn der Termin von dem Herrn Land⸗ 
Voigt angeſetzt worden, wird die Citation 
dem Beklagten von dem Hof Richter perſon⸗ 
lich eingehaͤndiget. So dann wird ein Ehz 
ren⸗Marſchall erwehlet, und demſelbigen 
aus 
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aus 12. Adelichen Geſchlechtern 12. Adeliche 
Beyſitzer, zu Beſtellung des Ritter⸗Rechts 
zugegeben; der Ehren⸗Marſchall aber hat ei⸗ 
nen blau und gelb⸗farbigen Stab in feinen 
Haͤnden. Weiter wird ein Herold Adliches 
Geſchlechts verordnet, der ein beſonder He⸗ 
rolds⸗Kleid, auff welchem hinten und forne 
des Römiſchen Reichs Adler, in deffen Hertz 
der Boͤhmiſche Lowe, und in des Lowen Hertz 
des Marggrafthums Wapen iſt. So bald 
die Ehren⸗Taffel beſetzt, ingleichen der Herr 
Land⸗Voigt mit ſeinen 12. Adelichen beſon⸗ 
dern Beyſitzern verhanden it, werden die 
Paucken und Trommeten geruͤhrt, und die 
Partheyen durch den Herold auffgefuͤhrt. 
So dann wird das Nitter⸗Recht geheget, 
auch von dem Herold unter Trompeten ⸗ und 
Paucken⸗Schall ausgerufen, Darauf erz 
ſcheinet das klagende Theil mit feinem Anwal⸗ 
de Adeliches Standes: thut feine Anrede in 
hergebrachten kormalien, auch nach erhalte⸗ 
ner Erlaubniß feinen Vortrag und nothduͤrff⸗ 
tige Klage, und bittet endlich um rechtliche 
Huͤlffe und Beſcheid. Darauff tritt Be 
klagter entweder allein, oder mit ſeinem gleich⸗ 
falls Adelichen Anwalt vor die Ehren⸗Taffel, 
und antwortet entweder auff die angebrachte 
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Klage, oder nimmt zuvor einen Abtritt. 

Endlich wird nach geſchehener Klag und 
Antwort, auch verfuͤhrter Exception, Replic 
und Duplic, nach dem Abtritt der Partheyen, 
wieder in die Trommeten geſtoſſen, von dem 
Herrn Land⸗Voigt, Ehren⸗Marſchall und 
Ehren⸗Richter die Sache in Deliberation ger 
nommen, eine guͤtliche Aussöhnung zwiſchen 
litigirenden verſucht: in Ausſchlagung def 
ſelben aber ein ordentlicher Sentenz abgefaſ⸗ 
ſet, denen Partheyen durch den Ehren⸗Mar⸗ 
ſchall vorgeleſen, von denen Beyſitzern beſtaͤ⸗ 
tiget, und von dem Herold publicirt. Darauf 
dancken die Partheyen dem Herrn Land⸗ 
Voigt, Ehren⸗Marſchall und auch Ehren⸗ 
Richter: der Ehren⸗Marſchall feinen ater 
ſoren, und der Herr Land⸗Voigt allen insge⸗ 
ſamt, fo dieſer Ehren Taffel beygewohnet has 
ben. Darauff wird das Ritter Recht wies 
der mit Trommeten und Paucken geendiget. 
Der letzte Actus eines fo gehegten Ritter: 
Rechts geſchahe Anno 1684. wegen einer In- 
jurien- Klage zwiſchen Herrn Frantz Adolph 
von Noſtitz auff Broͤſe, Klaͤgern, und Herrn 
Friedrich kerdinand von Ziegler auff Gut⸗ 
ta Beklagten. Das Protocoll führte Herr 
Joachim Ernſt von Luttitz. 


CAPUT XI. 
Von denen Städten in beyden Marggrafthuͤmern. 


H. I. 

N Lauſttziſchen in eigentlichem Verſtan⸗ 
de, oder wie die Philclogi reden, r 
aon fo genannten Städte, machen nebſt des 
nen Herren Staͤnden vom Lande ein Cor- 
pus. Daher auch in denen uralten Konigliz 
chen und Kayſerlichen Diplomatibus allezeit 
der Stände von Land und Staͤdten conjun- 

ctim erwehnet wird. 
$. 2. In Ober Lauſitz find alfo derer zu 
den Land⸗Taͤgen und dem Judicio Ordinario 
gehörigen Städte ſechſe: Budißin, Goͤrlitz, 
Zittau, Lauban, Camentz und Lobau. Von 
dieſen werden Budißin, Gorligund Zittau 
die vorgehenden Staͤdte genannt. In Nie⸗ 
der⸗Lauſitz ſind eigentlich vier Städte, fo auf 
denen Land⸗Taͤgen erſcheinen, nemlich Luce 
ca, Guben, Lübben und Calow. Denn 
Spremberg und Forſta ſind eigentlich Herr, 
ſchafften, und alio nicht den andern Städten 
beyzuſetzen. In denen zwey vorgehenden 
Städten wird allezeit von denen Herren 
Etinden ein Burgemeiſter zumLandes⸗Elte⸗ 
fren erwehlet und beſoldet, auch bey dieſer Di- 
gaitat erhalten, well erlebt. In Luͤbben und 


Calow aber iff allezeit der regierende Birger 
meiſter Landes Elteſter: und wenn ein andes 
rer an die Regierung tritt, betritt er auch zu⸗ 
gleich die Charge eines Landes⸗Elteſten. 

S. 3. Alle dieſe Städte haben viel ſchö⸗ 
ne wohlerworbene Rechte, Freyheiten, Gnas 
den und Gunſten, ſo wohl in Eeclefiafticis, 
als auch Civilibus. Sonderlich haben die 
Ober⸗Lauſitziſchen Staͤdte ex Conceſſione 
& Confirmatione der hohen Landes⸗Obrig⸗ 
keit das Jus Patronatũs und Inſpectionis, wie 
auch Exercitium Jurisdictionis Eccleſiaſticæ. 
Der Urſprung gruͤndet fich auf die Concefii- 
on bey dem Abtritt von der Römiſchen Kir⸗ 
chen: Kayſers Rudolphi II. Exemption von 
der Inſpection des Adminiſtratoris, und ge⸗ 
wohnliche Confirmation aller Privilegien. 
Sie haben ihre Statuta, Freye Raths⸗Wahl, 
ihre Ober Gerichte, Wein⸗Bier / und Saltz⸗ 
Schanck: ihre Zoͤlle und Geſchoß, Wage, 
Maré Brau-und zum Theil Straß⸗Ge⸗ 
rechtigkeit; ingleichen haben ſie auch ihre zu 
gemeiner Stadt gehörige Dorffſchafften, 
Vorweꝛge, Muͤhlen, Teiche, Wieſen, Wälder, 
Jagd⸗Gerechtigkeit, Vieh⸗Trifften und andes 
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Sonderlich aber ſind ſie 
von de. en Judiclis Provincialibus exempt, de- 
N Penditen unmittelbar von dem Königlichen 
und Churfüͤrſtlichen geheimen Raths Colle. 
gio, und mmüſſen daher bey dem Ober⸗Amt 
belanget werden, wenn ſich Strittigkeit ent: 
weder zwiſchen ihnen ſelbſt, oder zwiſchen dem 

Lande und den ihren entſponnen hat. 
§. 4. Weil nun ſolches hiebevor gar offt 
geſchehen iſt, hat bereits König Ludovicus 
a Anno 1524, einen Vergleich zwiſchen denen 
vel von Land und Staͤdten verſuchet: weil aber 
nachmals auch von dieſem wieder abgewichen 
worden iſt: hat Kayſer Ferdinandus 1, Anno 
1544. den 28. Februarii eine Conſtitution gug 
gefertiget, und in derſelbigen Land und Staͤd⸗ 
te wegen der entſtandenen Irrungen vollig 
auseinander geſetzt. Und dieſe Conſtitucio 
Ferdinandina tft auch Rit der Zeit das Funda- 
ment verblieben, darauff man auf beyden 

Theilen gefuſſet hat. 

g. 5. Es haben auch hiebevor die Crang 
Städte in Kriegs Zeiten eine ziemliche Macht 
auffbriugen konnen. Denn ihrer unter ein⸗ 
ander gemachten und von denen Romiſchen 
Kayſern und Königen confirmirten Bundnig 
zu geſchweigen, haben tie auch mit andern be: 
nachbarten Staͤdten Co loeerations-Pacba 
gemacht. Solches erhellet ſonderlich aus 
der in Wecks Chronied Dresdenti p. 5:6. ent? 
haltenen Copia des Anno 1398. zwiſchen den 
Sechs Staͤdten Zudißin, Goͤrlitz, Zittau, 
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Lauban, Camentz Löbau an einem, mit des 
nen Staͤdten Dreßden, Meiſſen und Hayn 
am andern Theile, der Landes Beſchaͤdiger 
halber, auffgerichteten Buͤndniſſes. Nach der 
Zeit aber find dieſen Städten wegen der Land⸗ 
verderblichen Kriege, erlittenen Geld Preſſu⸗ 
ren, vieler Brand⸗Schaͤden und anderer Un⸗ 
gluͤcks⸗Faͤlle, die Kräffte ſehr beſchnitten wore 
den. 
$. 6. Auſſer dieſen Erayß⸗Staͤdten giebt 
es noch unterſchiedene feine Land⸗Staͤdte 
und Maré Flecken: die haben ihre Herve 
ſchafften, unter welche ſie gehören: iedoch zur 
gleich ihre mit denfelbigen auffgerichtete Re- 
ceſſe und Vertraͤge, wie auch von der hohen 
Landes⸗Obrigkeit confirmirte Willkuͤhren. 
Weil aber dieſe ihre Gradus Intenſionis und 
gemiſſionis haben, iff auch von ſolchen Land⸗ 
Staͤdten und Flecken eine immer beffer condi- 
tionirt als die andere. Sonderlich aber ift 
der Flecken Weißenberg in Ober Lauſitz darz 
um conſiderable, weil derſelbe keinen Lands 
Stand zu feiner Hertſchaft, ſondern nur des 
Herrn Lands ⸗Hauptmanns Excellenz zu fei 
nem Schutz Herrn hat. 


$. 7. Damit aber die Beſchaffenheit folz 
cher Crayß und Land⸗Staͤdte, wie auch Fler 
cken deſto deutlicher entworfen werden for 
nen: wollen wir eine iegliche inſonderheit vor⸗ 
nehmen. Darum folget zum Beſchluſſe die, 
fes Haupt, Theils 


derer in den beyden Paragraf: 


thiumern Ober und Nieder Lauſitz liegenden Städte und Marck: 
Flecken, nach der Ordnung des 
Alphabeths. 


Baruth, 

Iſt eine Stadt und Herrſchafft, jo von 
Nehelio in Exegeſi Luſatiæ und vielen andern 
zur Nieder⸗Lauſitz gezogen wird, eigentlich a; 
ber in den Saͤchſiſchen Chur⸗Crayß gehört, 
liegt 12. Meilen von Lucka. Peckenftein 
giebt in ſeinem Theatro Saxon, P. I. p. 14. Als 
bertum Urſum von Brandenburg vor ihren 
Stiffter an, und meldet, daß ſelbiger die Ade, 
liche Familie von Schlieben damit belehnet 
habe: Heut zu Tage aber gehöret ſie der 
Reichs⸗Graͤflichen kamilie von Solms, aus 
der Sonnenwaldiſchen Linie. 

Bernſtaͤdtlein, 

Iſt ein Flecken in Ober⸗Lauſitz, 2. Mel 

Weges von Goͤrlitz, und eben ſo weit von 


Zittau. Es gehdvet zu dem Jungfraͤulichen 


iche! 


Stift Marien Stern, und ift der Haupt: 
Ort dev fo genannten eigeniſchen Laͤnderey. 
D. Francke ſteht in feinem Fragmento Lufa- 
tice Hiſtoriæ in den Gedancken, dieſer Flecken 
fey von dem Brandenburgiſchen Marggra⸗ 
fen, Alberto Urfo, erbauet worden, weil Derz 
ſelbige in Bekriegung der Wenden, in dieſer 
Gegend beſchaͤfftiget geweſen ift, und die mei⸗ 
ſten Oerter, ſo ihre Benennung von Bären 
haben, ihm gemeiniglich zugeſchꝛieben werden. 
Allein diefe Vermuthungen geben keinen ft. 
chern Grund. So viel aber iſt gewiß, daß 
olches Staͤdtlein mit denen darum liegenden 
orffern, alt Bernsdorf, Schönau, Dit: 
tersbach, Ober- und Nieder⸗Kießdorff, 
Bertsdorff, Anno 1320, einem Herrn von 
Bieberſtein gehoret, und weil N A 
eibes⸗ 
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Leibes Erben hinterlaſſen, hat er dieſes Staͤdt⸗ 
lein ſamt den dazu gehörigen Dörfern, feiner 
Gemahlin Schweſter, der damaligen Abba⸗ 
tißin des Stiffts Marien Stern vermacht. 
Und weil ſolche dieſen Diftriet eigenthuͤmlich 
beſeſſen, hat man ihn den eigeniſchen Be⸗ 
zirck genannt. Anno 1429. wurde dieſes 
Staͤdtlein von den Hußiten grauſam mitge⸗ 
nommen, indem nicht allein die Haufer einge⸗ 
äfchert, ſondern auch viel Innwohner elendig 
lich ermordet wurden. Im dreyßig jaͤhrigen 
Kriege hat dieſer Flecken auch gar viel ausge⸗ 
ſtanden: vornemlich aber Anno 1686. den 22. 
Novembris durch Verwahrlosung einen gez 
faͤhrlichen Brand⸗Schaden erlitten, indem 
bey 159. Hauler, nebſt Kirch und Schule, 
wie auch vielen Scheuren in dem Rauche 
drauff gegangen ſeyn. Jedoch hat ſichs, wee 
gen der guten Nahrung, ſo die Innwohner zu 
genieſſen haben, gar fein wiederum erhohlet; 
und die Kirche iſt von der gnaͤdigen Herr 
ſchafft mit einem anſehnlichen Thurme gezie 
ret worden. Daher auch der nunmehr uͤber 
50. Jahr im Minifterio ruͤhmlichſt geſtande⸗ 
ne Herr baſtor daſelbſt, Herr M. Salomon 
Haußdorff, feine deßwegen ausgefertigte 
gelehrte Predigt mit einer merckwuͤrdigen 
Dedication gezieret hat. Weil nun die Kir⸗ 
che durch den Traditions Receſs die Confir- 
mation des Exercitii Religionis Aug. Con- 
fell erhalten hat: laſſe GOST daſſelbige un⸗ 
geſtoͤhret und ungekraͤnckt darinnen blühen, 
Beßkau, vor Alters Betzkowa, 

Iſt eine Stadt und Schloß an der Spree, 
und iſt vor Alters zum Marggrafthum Nie⸗ 
der⸗Lauſitz gerechnet worden: nunmehr aber 
gehöret es dem Chur⸗Hauſe Brandenburg, 
und wird zur Meu⸗Marck gezogen. Zu der 
Zeit da die Boͤhmiſchen Könige Laufis beſaſ⸗ 
fen, gehörte dieſe Herrſchafft denen Herren 
von Bieberſtein: als aber Konig Wences- 
laus Anno 1394. den damahligen Befiger, 
Herrn Johann von Bieberſtein, in Ver⸗ 
dacht zog, als wenn er zu feiner Gefangen 
ſchafft cooperiren helffen: entſetzte er ihn der 
Herrſchafft, und conferirte ſelbige Hertzog 
Svantiboro III. in Pommern, unter dem 
Vorwande, daß derſelbige viel zu ſeiner Be⸗ 
freyung beygetragen hätte. Jedoch da Ko⸗ 
nig Wenceslaus kurtz darauff zum andern 
mahl in Verhafft gerieth: ſuchten die Herren 
von Bieberſtein, bey ſolcher Gelegenheit, 
das Ihre wieder. Nachmals gediehe dieſe 
Herkſchafft anno 1477. von denen von Biez 
berſtein zu Zeiten der beyden Saͤchſiſchen 
Hertzoglichen Bruͤder Erneſti und Alberti an 

III. Theil. 
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das Chur⸗Hauß Sachſen als ein Pfand» 
Schilling, und blieb bey felbigen bis auf das 
Jahr 1510. Denn da wurde fie von Sach⸗ 
fen wieder eingelofet, und an den damahligen 
Biſchoff zu Lebus, Herrn Dietrich von 
Buͤhlau verſetzt. Ob ſie nun wohl von die⸗ 
ſem Biſchoff gleichfalls wieder eingelofet wur⸗ 
de: fo fiel die Herrſchafft doch nach Abſterben 
Herrn Hieronymi von Bieberſtein an Koͤ⸗ 
nig Ferdinandum I. und von dieſem erſtlich 
Anno 1550. Pfandweiſe an Georgium Fri- 
dricum Churfuͤrſten zu Brandenburg : lest, 
lich aber ward ſie vom Kayſer Carolo VChur⸗ 
fuͤrſten Joachimo II. Anno 1556, erblich über; 
laſſen. 
Beytze, insgemein Peize genannt, 

Ein Staͤdtlein und Schloß ebener maßen 
an der Spree, eine ſtarcke Meile Wegs von 
Cottbuß, wird anietzo gleichfalls zur Neuz 
Maͤrckiſchen Regierung gerechnet. Denn 
als Churfuͤrſt kridricus Il. die andern Nieder⸗ 
Kauſitziſchen Oerter Anno 1462. an den Boh. 
miſchen Konig Georgium Bodiebrad, abtrat, 
wurde ihm dieſer Ort fant der gangen Pflege 
Cottbus und Sommerfeld gelaffen: und 
nachmals von Churfuͤrſt Joachimo II. durch 
ſorgfaͤltige Anſtalt feines Herrn Bruders 
Marggraf Johannis, wegen ſeiner moraſtigen 
Situation, befeſtiget. Darauff denn die fol 
genden Churfuͤrſten die Befeſtigung immer 
weiter fortgeſetzt: alſo daß dieſer Ort nun⸗ 
mehro vor eine ſichere Fortreſſe paffiven kan. 
Geſtalt fie fich denn auch im dreyßig jaͤhrigen 
Kriege aller feindlichen Anfälle glücklich er; 
wehret hat. Die dabey liegenden Eiſen⸗ 
Haͤmmer und Teiche tragen der Churfuͤrſtl. 
Cammer gute Revenuen, 

Budißin, insgemein Bauzen genannt, 

Iſt die Haupt⸗Stadt in Ober Lauſitz und 
lieget 6. Meilen von Goͤrlitz und Zittau, 7. 
Meilen von Dreßden, z. Meilen von Löbau, 
Camentz und Biſchoffswerda, an der 
Spree. Das Schloß muß bey 200. Jah- 
ren eher als die Stadt erbauet worden ſeyn, 
ie doch nicht eben an der Stelle, wo ietzt das 
Schloß Ortemburg ſteht, ſondern auff dem 
fo genannten Prytzſchen⸗Berge geſtanden 
haben. Und die eigentliche Erbauung wird 
von Aventino und Pantaleone Marggraf 
Radbodo zugeſchrieben. Der Anfang der 
Stadt Budißin iſt alſo bald im gten Seculo 
von denen Nachfolgern Kayſer Caroli M. an⸗ 
geordnet worden. Denn weil die Böhm 
ſchen Hertzoge bereits einen Mare Flecken 
daſelbſt angeleget hatten, wurde derſelbe nach 
und nach in beſſern Stand geſetzet: und ſon⸗ 
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derlich unter denen Saͤchſiſchen Kayſern Neben dieſen find auch noch 2. Pforten nents 
Heinrico Aucupe und feinen Nachkommen lich die Niclas. und Taſchen⸗Pforte. Die 
fo weit gebracht, daß ſie einen feindlichen An⸗ Dom ⸗Kirche St. petri hat im ipen Seculo 
fall aushalten, und alfo von Dithmaro Mar- Biſchoff Bruno III. zu Meißen erbauet: und 
tisb. in feinem Chronico mit Recht eine Stadt der Gottes dienſt wird fo wohl nach Evange⸗ 
genennet werden konte. Ob ſie nun wol bey liſch / als Römiſchen Gebraͤuchen darinnen 
denen Pohlniſchen und andern feindlichen abgewartet. Denn nachdem ſich das Evan⸗ 
Einbruͤchen kurtz darauff bald wieder in groß gelium fo ausgebreitet „daß die meiſte Buͤr⸗ 
feDecadenz gerathen, fo haben doch die unter gerſcha t demſelbigen anhieng: ward Anno 
denen Fraͤnckiſchen Kayſern Heinrico IV.umd 1583. mit dem Herrn Decano und dem Dom⸗ 
V. zum Beſitz der Ober Lauſttz gelangte Boh: Capitel ein Vergleich getroffen, Krafft deſſen 
miſche Hertzoge und Könige derſelben ſehr dem Röͤmiſchen Kirchen⸗Dienſte der Chor, 
ſorgfältig wieder auffgeholffen. Vornehm⸗ nebſt dem hohen Altar, wie auch einer beſon⸗ 
lich ließ ſich Sobieslaus I. Anno 1125. gar ſehr dern Cantzel und Orgel: dem Evangeliſchen 
angelegen ſeyn, dieſe Stadt fo haltbar zu ma⸗ aber der uͤbrige und gröſſere Theil zugeſpro⸗ 
chen, daß man im Fall der Noth auff dem chen ward. Wenn alfo der Evangeliſche 
Schloſſe eine ſichere Retirade haben konte. Gottesdienſt um die abgeredete Zeit aus iſt, 
Wie dann auch Uladislaus II. Anno 1175. bey nimmt der Römifihe feinen Anfang. Auſſer 
der ſich wider ihn in Böhmen entſponnenen dieſer Haupt⸗Kirche hat es noch die Kirche zu 
Verfolgung, fich mit feiner Gemahlin, Rinz st. Michaelis, zu St. Nicolai, das Hoſpital- 
dern und beweglichen Guͤtern nach Budißin Kirchlein vor dem Reichenbacher ⸗Thore, die 
auff das Schloß Ortemburg in Sicherheit Begraͤbniß⸗Kirche auff dem Taucher, und die 
begab. Das Schloß liegt zwar nahe an der Kirche vor dem Lowen⸗oder Lauen⸗Thore. 
Stadt, iedoch auff einem beſondern Felſen, Ingleichen hat auch die Römiſche Gemeine 
und wird alfo durch einen tieffen Graben und auff dem Saltz⸗Marckte vor dem Reichenba⸗ 
darüber gehende Zug Brücke von der Stadt cher⸗Thore eine feine Kirche, darinnen Wen 
entſchieden. Anno 1400. gerieth es durch diſch gepredigt wird. Das Land⸗Hauß auff 
eine unvermuthete Feuers, Brunſt gaͤntzlich der Schloß Gaſſe ift Anno 1659. gantz nets 
in die Aſche: und wurde erſt unter der Regie auffgefuͤhret, aber durch Verwahrloſung 
zung Königs Matthi von dem damaligen Anno 1664. wieder eingeaͤſchert, und alfo 
Land⸗Voigt, Herrn George von Stein An- nachmals wieder auffgebauet worden. Die 
no 1483. wiederum zu bauen angefangen, und erſte Auffbauung des Rathhauſes iſt nicht eiz 
binnen 4. Jahren in gar guten Stand ge⸗ gentlich bewuſt: jedoch ift es unter denen Kb, 
bracht. Wiewol Anno 1621. gerietl es durch nigen, Georgio,Matthia,Uladislao und Ludo- 
Verwahrloſung der darauff liegenden Chur; vico, nach und nach mit beqvemern Gemiz 
fuͤrſtlichen Beſatzung, abermal in Brand, chern, Gewölben, Kellern, Reichkramen, wie 
alfo, daß es wiederum bis nach dem Munſte⸗ auch einem ſchönen Thurm verſehen worden. 
riſchen Friedens ⸗Schluſſe wuͤſte liegen mufte. Die Thore und Pforten haben gleichfalls ihz 
Denn weil Lauſitz binnen der Zeit vom Ray re ſchoͤne Thuͤrme. Denn der Loͤwen⸗Thurm 
fet Ferdinando II. dem Chur⸗Hauſe Sachſen wurde anno 1400 zu bauen angefangen: und 
erblich uͤberlaſſen worden war: liefen Seine ob gleich der Herr Land⸗Voigt George von 
Churfuͤrſtliche Durchlauchtigkeit Johannes Stein, ſich beklagte, daß die Steine, ſo er 
Georgius I. Chriſtmildeſten Andenckens An- zum Schloß⸗Bau gewiedmet, dazu angewen⸗ 
no 164g. durch dero verordneten Land⸗Voigt det worden, dennoch auff E. Rath gethanen 
Herrn Curt Reinicke, Freyherrn von Cal, unterthaͤnigſten Bericht, vom König Geor- 
lenberg / zu deſſen Reparation zulaͤngliche An⸗ gio gut geſprochen. Der Reichen⸗Thurm 
ſtalt machen. Die Stadt hat hohe ſtarcke wurde Anno 1490. der Wendiſche Anno 
Mauren, feſte Rondele, hinter dieſen einen 1492. der Nicolai: Thurm Anno 1522. nebſt 
geraumen Zwinger, und fo dann wieder eine dem Thurme uͤber die Nicolai- Pforte vor die 
mit Rondelen verſehene Mauer: ingleichen Hand genommen. Um eben dieſe Zeit war 
haben auch die mit beſondern Muͤhlen, Mau⸗ auch die Decaney gar baufällig. Darum 
ern, Thuͤrmen und Thoren verſehene Vorſtaͤd⸗ ließ fie der damalige Decanus Herr Caſpar 
te einen ziemlich breiten gefutterten Graben. Emmerich Anno 1521. von Grund auff neu 
Die Ein und Ausfahrt in die Stadt, geſchie aufführen: und weil dieſer Bau auch nicht 
het durch 4. Thore, fo da ſind das Reichen⸗ mehr allzu ſicher tauern, sondern hin und wie⸗ 
Loͤden⸗Windiſche und Schuͤler⸗Thor. der wanckelbar werden wee e 
Hochw. 
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Hochw. und Gnaden, Herr Lucas von Vitzky 
etliche Jahre vor ihrem Tode die Decaney zu 
repariren angefangen, auch durch ihre Sorg⸗ 
falt den Bau fo pouſſiret, daß fie auffer ihren 
andern Proben einer ruͤhmlichen Adminiftra- 
tion fid auch hierdurch ein unveꝛgeßliches An⸗ 
denden geſtifftet haben. Die Schule wurde 
von E. Rath Anno 1540. in der Paſtey an 
dem Graben, gegen die Tuchmacher⸗Gaſſe an⸗ 
gelegt, und fo wol mit 3. geraumen Auditorüs, 
als auch zulaͤnglicher Wohnung vor die Re- 
ctores verſehen: und iſt ſeither der Zeit, ſo 
wohl wegen der gelehrten und fleißigen Do- 
centium, als auch wegen der austraͤglichen 
Geſtiffte, vor die armen und beduͤrfftigen Di- 
ſcentes weit und breit in groſſem Ruff gewe 
fen. Weil auch E. Rath nach dem Beyſpiel 
anderer beruͤhmten Stadte aus ſonderlichem 
Mitleyden gegen verlaſſene Wayſen⸗Kinder, 
auff derſelben Erziehung dachte: ward bey 
dem Ausgange des vorigen Seculi vor dem 
Lauen⸗Thore ein zwar nicht praͤchtiges, doch 
aber anſehnliches und geraumes Wayſen⸗ 
Hauß gebauet: in dem die verwayſeten Kin⸗ 
der zuförderſt in der bietaͤt, Lefen, Schreiben 
und Rechnen: anbey aber auch in allerhand 
Hand Arbeit getreulich unterwieſen werden. 
Auſſer dieſen bis anher erzehlten Adificiis pu- 
blicis giebt es auch unterhalb dem Schloſſe 
eine ſchone Mühle mit 16. Gängen: inglei⸗ 
chen auch noch andere, als eine Walck⸗ 
Drath⸗Schleiff und Papier⸗Muͤhle, nicht 
minder auch einen Kupffer⸗ Hammer Sonſt 
iſt die gute Stadt durch Krieg und Feuers⸗ 
Brunſt zu unterſchiedenen malen hefftig mit⸗ 
genommen worden. Denn Anno 1400. 
brannte am Tage Petri Kettenfeyer die gan 
tze Stadt aint dem Schloſſe und Burglehn 
bis auff so. Haͤuſer ab. Als die Hußiten A. 
1413, mit 40000, Mann anruͤckten, gieng die 
gange Vorſtadt und halbe Wendiſche Gaffe 
im Feuer auff: ingleichen ward auch Anno 
1598. den 2. Juli, am Tage Maria Heimfu- 
chung, das Cloſter ſamt der Kirche, Thurm, 
Glocken, 15. Haͤuſern in der Stadt, und 27. 
Haͤuſern nebſt 9. Scheuren auff dem Ta⸗ 
ſchen⸗Berge eingeaͤſchert. Anno 1607. be⸗ 
traff dergleichen Feuer⸗Schaden den 25. April 
die gange Seidau, Drath-Muͤhle und 
Vorwerge. Anno 1620. muſte die gantze 
Vorſtadt, wie auch der dritte Theil der 
Stadt dem Feuer unterliegen. Doch der in 
dem gaͤntzen dreyßigjaͤhrigen Kriege in dieſer 
Stadt geſchehene entſetzlichſte Brand⸗Scha⸗ 
den geſchahe Anno 1634. zwiſchen den Sonn⸗ 
tagen Mifericordias Domini und Jubilate. 
III. Theil. 


Denn damals hatte ſie der Kayſerliche Ober⸗ 
ſte Golz mit ſeiner untergebenen Mann⸗ 
ſchafft beſetzt. Als nun der Saͤchſiſche Ge- 
neral Arnimb davor ruͤckte und die Stadt 
aufffoderte, ließ der Obriſte Golz die Sey⸗ 
dau, Fiſcher⸗Gaſſe und Bißel⸗Vorſtadt 
anſtecken. Es erhub ſich aber ein Wind, der 
das Feuer in die Stadt trieb, alſo daß die Rei⸗ 
chen⸗Gaſſe, Windiſche Gaſſe, nebſt der 
Schloß⸗Gaſſe angieng: und wegen der im⸗ 
mer weiter um ſich freſſenden Gluth, in einer 
halben Stunde, die gantze Stadt, ſamt allen 
haupt⸗Gebaͤuen dar nieder lag. Denn was 
nicht von ſich ſelber brennen wolte, wurde von 
den Croaten vollends angeſteckt. Dahero 
konte weder die Thum Kirche nebſt dem fhis 
nen 160. Ellen hohen und mit Kupffer bedeck⸗ 
ten Thurme, noch das mit vielen uralten brief⸗ 
lichen Urkunden verſehene Rathhauß, ja auch 
nicht einmahl das im Zwinger abgelegene 
Schul⸗Gebaͤue mit den mordbrenneriſchen 
Anſchlaͤgen verſchonet bleiben. Ob ſich nun 
wol die arme eingeaͤſcherte Stadt nach und 
nach wiederum erholete, fo gieng doch die 
Feuers⸗Noth Anne 1664, bereits wieder an, 
indem nicht nur das Land⸗Hauß, ſondern 
auch die Seydau wieder eingeaͤſchert ward. 
Nicht minder wurden Anno 1686. den 3. Julii 
bey 00. Haͤuſer, durch ein aus Verwahrlo⸗ 

ſung entſtandenes Feuer, in und auſſer der 

Stadt auffgerieben. Anno 1704. gerieth 

das Rathhauß in Brand, und kam der Ge⸗ 

ſtalt nicht nur um feinen Thurm und Stun; 

den⸗Glocke, ſondern auch um ſeine Giebel und 

meiſten oberſten Gemaͤcher. Welcher 
Brand denn ein Vorbote eines bald darauff 

erfolgten groͤſſern Feuer⸗Schadens war. 

Denn Anno 1709. gieng den 22. Auguſti ein 

ſolch Feuer auff, durch deffen uberhand neh⸗ 

mende Wuth das Hauenſteiner⸗Gaͤßlein, 

die gantze Reichen ⸗Keſſel⸗Hinter⸗Keſſel⸗und 

halbe auen Gaffe, das meiſte vom Marckte, 

der halbe Fleiſch⸗Marckt, die Korn⸗Gaſſe, 

die Wendiſche⸗Schuͤler und Fleiſcher⸗ 

Gaſſe, der Reichen⸗Thurm, der Schulhof, 

die Stein⸗Gaſſe, das aͤußerſte Reichen⸗ 

Thor, der Schwein⸗Marckt, die Töpfer- 

Gaſſe, das neue Gaͤßlein, der Wendiſche 

Graben, der Taſchen⸗ Berg, die Gerber, 

Gaffe, jaͤmmerlich in die Aſche geleget wur: 

den. Daß nun dieſe, ſo vielen Brand⸗Scha⸗ 

den erlittene Stadt, ſich dennoch immer wie⸗ 

derum auffraffen, und fonderlich bey dieſen 

ietzigen Krieges Laͤufften und Geld klemmen 

Zeiten, wie ein verjuͤngter Phoenix, aus dem 
Schutt und aus der Aſche wieder empor heben 
H 2 konnen: 


60 __ Laufigifcher ( Geſchichte III. Theil 


konnen: ift, naͤchſt der erbarmenden Guͤte 
Gottes, auch der guten Nahrung zuzuſchrei⸗ 
ben. Denn weil fie der Haupt⸗Ort ift, da 
von denen Herren Ständen jährlich. drey 
Ordinair-Land⸗Taͤge, nebſt dem Judicio Or- 
dinario und Hof Gerichte gehalten: auch von 
dem Ober⸗Amte, der Lands⸗Hauptmann⸗ 
ſchafft und dem zur Decaney gehörigen Con- 
fiftorio ſtets ſolche Expeditiones vorgenom⸗ 
men werden, derentwegen eine groffe Fre- 
quenz von auswaͤrtigen Perſonen geſpuͤhret 
wird: auch anbey eine groffe Zufuhre aus 
Böhmen und Nieder⸗Lauſitz von Getreyde 
und andern Victualien dahin geſchieht: inglei⸗ 
chen das Commercium mit Leinwand, Tu⸗ 
chen, Stricker⸗Arbeit, u. d. g. wegen der be 
qvemen Situation zur Verkehrung in die Naͤ⸗ 
he und Ferne, in gar gutem Flor ſteht: haben 
die Innwohner nicht nur ſattſame Gelegen 
heit bequem zu leben, ſondern auch ihre Brau⸗ 

Rahrung und andere Handthierung mit gu 
tem Vortheil anzubringen. Das Regiment 
verſehen ietzo: 

Herr Jeremias Behrnauer, JCt. Conſ. Re- 
gens. 

Johann Peter Heinrici, J. U. L. und 
Erb⸗Herr auf Meſchwitz, und Jeß⸗ 
nig, Pro- Conſul. 

Caſpar Chriſtian Huͤbſch, J. U. L. 
Erb⸗Herr in Nieder⸗Kayna, Ex- 
Conſul. 

Zacharias Acoluth, J. U. Doct. Syndi- 
cus, 

Chriftian Gottlieb Platz, Ober; 
Caͤmmerer. 

Chriſtian Heinrici, Stadt- Richter. 

George Hofidyen, Ct. Senator. 

Johann Jacob Benade, Caͤmme⸗ 
rer. 

Johann Chriſtoph Koppe, Senat und 
Stadt⸗Secretarius. 

Paul Pfeffer, JEt. Senat. 

Otto Heinrich Marſchmann, J. U. D. 
Senat. 

Elias Gottlob Lehmann, Senat. und 
Gerichts⸗Actuarius. 

Chriſtian Mander, Senat. 

Calow, oder auch Calaw, 

Iſt eine Crayß⸗ oder Weichbilds⸗Stadt 
in Nieder⸗Lauſitz, zwey Meil Weges von Lus 
cka, an dem Fluͤßlein Deber, An ihrem Al, 
terthum iſt nicht zu zweifeln: ob fie aber ſchon 
eine von der Svevifchen demnonumpbagis, bdeꝛ 
eine Colonie und Veſtung der wider die 
Wenden A. C. unter Konig Richimern gegen 
die Oder zu Felde gegangenen Francken gewe⸗ 


ſen ſey: iſt noch nicht ſo gar deutlich ausge⸗ 
macht. Doch mag ſie vor alten Zeiten eine 
gute Land⸗Feſtung geweſen ſeyn, weil man 
folches diefe Stunde noch aus ihren Mauren, 
Graben und andern Befefligungs-Ruderi- 
bus erkennen kan. Ob ſie nun wohl heut zu 
Tage gegen andern Nieder: Lauſttziſchen 
Crayß⸗Staͤdten, in gar ſchlechtem Stande 
ift, fo hat fie doch eine gar feine Pfarr⸗Kirche, 
nebſt einem hohen Thurme, den man etliche 
Meilen weit ſehen kan. Die Innwohner be⸗ 
dienen ſich der Deutſchen und Wendiſchen 
Sprache: ihre vornehmſte Nahrung aber bea 
ſtehet auff dem Bier⸗Brauen, Acker⸗Bau, 
Weinbergen und Vieh⸗Zucht. Als Chur⸗ 
furft Johannes zu Brandenburg, auff Verhe⸗ 
tzung Alberti degeneris, Landgrafens in Thus 
ringen und Marggrafens zu Meiſſen, wider 
ſeine zwey Söhne, Fridricum admorſum und 
Diecemannum Krieg fuͤhrte, ward dieſe gute 
Stadt Anno 1292. durch Raub und Brand 
ſehr hart beſchaͤdiget: ingleichen auch Anno 
1297. gaͤntzlich ausgepluͤndert. Nicht mina 
der thaten ihr die Pohlen Anno 1456. und An. 
1477. Hertzog Johannis von Pribuß Volcker 
groſſen Schaden. Anno 1547. wurde ſie 
von Kayſers Caroli V. in Sachſen ſtehender 
Armee durch die ausſtreiffendenkliſpanier gez 
brandſchatzt und gepluͤndert: welches ihr auch 
Anno 1631. von den Kayſerlichen Völkern 
nach verlohrner Schlacht bey Leipzig wieder⸗ 
fuhr. Nach der Zeit hat die gute Stadt bis 
zu Ende des langwierigen Krieges Freund 
und Feinden Qvartiere, ja ihr annvch übrig 
bißgen Armuth zur Difcretion geben muͤſſen. 
Ob auch gleich der nachfolgende Friede an⸗ 
dern Orten eine Relaxation gab,fo bekam doch 
die Stadt Calau neue Brandamd andere 
Ungluͤcks⸗Faͤlle, die fie niemals recht zu Kraͤff⸗ 
ten kommen lieſſen. Daher iſt die Vergnuͤg⸗ 
lichkeit mit ihrem Schickſal der Innwohner 
gröftes Glück: die vaͤterliche Vorſorge der 
Hochfuͤrſtlichen Herrſchafft vor ihr endlich 
Aufnehmen aber ihre beſte Stuͤtze. 
Camentz, 

Unter denen Sechs-Staͤdten in Ober⸗ 
Lauſitz die Fuͤnffte liegt 1. Meile von Cloſter 
Marien⸗Stern, 2. Meilen von Koͤnigs⸗ 
Bruͤck, 3. Meilen von Budißin, 5. Meilen 
von Dreßden und Groſſen Hayn, 14. Wrei- 
len von Leipzig bey dem Fluͤßlein Schwartz⸗ 
Elſter, fo in den alten Urkunden Aleftra ni- 
gra genennet wird. Ihr Nahme giebt zu er⸗ 
kennen, daß ſie von den Wenden muß erbauet 
ſeyn, indem Camentz, nach Herrn M. Fren⸗ 
gels Nomenclatur ein Stein ⸗ auß hets 

en 
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Den erſten Erbauer kan man alſo nicht peci- 
ficiren: nachdem aber dieſer Ort durch Feu⸗ 
ers⸗Brunſt gantz eingegangen war, ſoͤll ihn 
Freyherr Veſta von Greiffenſtein, Rheinlaͤn⸗ 
der genennet, Anno 1225. oder wie Hofe- 
mannus rechnet, Anno 1255. wieder auffge⸗ 
bauet und erweitert haben. Doch damahls 
war es ein offener Marck Flecken, und alfo ift 
es erſt unter der Herrſchafft der Böhmiſchen 
Ronige mit Mauren umgeben, und zu einem, 
ſtreiffende Partheyen abzuhalten, tuͤchtigen 
Orte worden. Sie lieget auf einem erhabe⸗ 
nen bergichten Boden, der bis an den Berg 
ſtößt, darauff vor dieſem der Herren von Cay 
meng Relidenz geftanden hat: doch iff von 
derſelbigen ietzo nicht mehr als ein einiger 
Wache⸗Thurm zu ſehen. Die Pfarr Kirche 
und das Rathhauß laſſen ſich gar ſehr wohl 
ſehen: ſo iſt auch das Cloſter nebſt der darzu 
gehörigen Kirche, gar ein anſehnlich Gebaͤue. 
Die Boͤhmiſchen Könige vom Primislaifehen 
Stamme, uͤberlieſſen dieſe Stadt und Crayß, 
fo wohl als den Ruhlaͤndiſchen denen Marg⸗ 
grafen von Brandenburg: doch nach Chur: 
fuͤrſtens Waldemari Tode Anno grg. kam er 
wieder an den Böͤhmiſchen Konig Johannem 
und ſeine Deſcendenten. In alten Zeiten 
war in dieſer Stadt ein Burg⸗Lehn, mit un⸗ 
terſchiedlichen darzu gehörigen Haͤuſern: al; 
lein im Anfange des XVden Seculi wurden 
die von Adel, wegen ihrer der Buͤrgerſchafft 
zugefügten Drangſale depoffediret , und alfo 
das Burg Lehn vom König Wenceslao der 
Stadt zugeſprochen. Seit der Zeit hat 
Camentz viele Ungluͤcks⸗Faͤlle tiberftehen 
muͤſſen. Denn in dem Hußiten⸗Kriege 
wurde ſie zu unterſchiedenen mahlen, ſonder⸗ 
lich aber Anno 1429. gar ſehr harte mitge⸗ 
nommen, indem ſich die Innwohner meiſtens 
in die Waͤlder retiriret, und der verbitterte 
Feind die Haͤuſer jaͤmmerlich verwuͤſtet, auch 
mit den Franciſcaner⸗Möoͤnchen gantz un 
menſchlich umgegangen. Als auch die Stadt 
nebſt denen andern Anno 1547. in Königs 
Ferdinandi ſchwere Ungnade fiel, und nebſt 
ihren Privilegiis auch ihre Guͤter in deſſelben 
Hände ftellen mufte: kam ſie fo herunter, daß 
fie unterſchiedene Güter, wegen Unvermo⸗ 
gens ſelbige wieder einzuloſen, fahren laffen 
mufte. Wie nun dieſes Ungluͤcke eine Frucht 
des Schmalkaldiſchen Krieges war, ſo gab es 
in dem 30. jaͤhrigen Kriege gleichfalls manche 
harte Nuͤſſe auffzubeiſſen. Da des fv ges 


nannten Königs Fridrici Anhaͤnger durch 


Seine Churfürſtliche Durchlauchtigkeit zu 
Sachſen in Lauſitz wieder zum Gehorſam ge⸗ 


bracht werden ſolten: wuͤrde es Anno 1620. 
der damahls mit einer Beſatzung von des 
Grafen von Mansfeld Voͤlckern belegten 
Stadt Camentz ohne Zweiffel gar ſehr uͤbel 
gegangen ſeyn, wenn ſich nicht die Guarniſon 
bey Zeiten retiriret, und die Stadt durch ihre 
Deputirten fich dem Churfuͤrſten zu aller Un⸗ 
terthaͤnigkeit ergeben haͤtte. Anno 1631. 
kam bey angegangenem Herbſte der Graf 
von Tieffenbach mit einem Detachement 
Kayſerlicher und Ligiſtiſcher Voͤlcker: forder⸗ 
te nicht nur Brandſchatzung, ſondern beſetzte 
auch die Stadt mit roo, Mann, die bis in 
den Monat Octobr. im Quartier blieben, und 
die Buͤrgerſchafft ſehr draͤngten. Anno 763; 
wiederfuhr derſelbigen gleiches Ungluͤck, inz 
dem der Hertzog von Friedland / Brandſchaͤ⸗ 
gen, plündern, Volck einlegen und Kecreuten 
werben ließ. Anno 1639, wurden von dem 
Schwediſchen General - Feld⸗Zeugmeiſter 
Torſten⸗Sohn 10000, Reichsthaler Brand⸗ 
ſchatzung, und über ſelbige noch eine. ſchwere 
Contribution erpreßt: welches Anno 1642. 
abermahl geſchahe, indem die Stadt vor ſich 
2000. Reichsthaler, die dahin Gefluͤchteten 
aber, die Pluͤnderung abzuwenden, 3000. 
Reichsthaler, und daruͤber noch Contributi- 
on erlegen muſten. Anno 1706. muſte ſich 
Camentz zu Einnehmung der damahls in die 
Winter⸗Quartiere hierher verlegten Schwe⸗ 
diſchen Fuß⸗Volcker vom Kronmanniſchen 
Regiment beqvemen: ehe aber ſolche folgendes 
Jahr wieder abmarchirten, gerieth die arme 
Stadt den 1r. Juni Sonnabends zu Mittage 
aus Verwahrloſung, in einen fo entſetzlichen 
Brand, daß innerhalb 5, Stunden die gantze 
Stadt, bis auff die groſſe Kirche, das Rath- 
hauß und eines Predigers Wohnung, in 
der Aſche lag. Doch hat ihr Gott in Gna⸗ 
den wieder auffgeholffen, alſo, daß fie, wider 
iedermans Verhoffen, gar fein auffgebauet 
worden iſt. Die Nahrung der Innwohner 
beſtehet meiſtentheils auff ehrlichen Hands 
wercks⸗Gewerbe: bevorab auff Tuch und 
Leinen⸗Weberey: iedoch ift auch der Brau⸗ 
Urbar allhier in ziemlichem Zuſtande. Weil 
auch die Straſſe aus und in Schleſien und 
Pohlen allernaͤchſt bey der Stadt vorbey ge⸗ 
het, haben auch die Gaſt⸗Wirthe gar guten 
Zuſchlag. Ob auch gleich die Gegend um die 
Stadt gar ſehr ſteinigt iſt, fo wird ſie doch ger 
gen das Cloſter Marien Stern zu bald mil 
der; und daher ift fo wohl der Acker⸗Bau als 
die Vieh⸗Zucht in gar gutem Stande. Uber 
dieſes alles giebt es auch um die Stadt gar er⸗ 
giebige Obftamd Hopffen⸗Gaͤrten: inglei⸗ 

D 3 chen 


Een, —— me een ne 
— — — — 


a 


62 CLauſitziſcher Geſchichte II. Theil 


chen auch wohl angebauete Dorfer, und mit 
ſchönen Karpffen und andern Fiſchen beſetzte 
Teiche: alfo daß die Vidualien nicht nur noth 
duͤrfftig, ſondern auch in einem gar civilen 
Preiß zu haben ſeyn. Das Raths ⸗Collegi- 
um beſtehet ietzt aus folgenden Perſonen: 
Herr Theophilus Leßing, Conf. Regens. 

Johann Wagner, Conf 

Gottfried Hillmann, JCt. Conf 

Chriſtian Lindner, Pretor. 

Tobias Schumann, Notar. 

Samuel Bergold, Senat. & Scabin. 

Johann Kaulfuß, Senat. & Scabin. 

Johann Gottfried Hillmann. 

Johann Friedrich Hoͤffner. 

George Kuͤhnel. 

Chriſtian Gottlob Leßing. 

Conrad Zaunig. 

Chriſtian⸗Stadt, 

Iſt ein am Bober gelegenes Staͤdtlein in 
Nieder⸗Lauſitz, in der Herrſchafft Sora. Es 
wurde, auff Hertzogs Chriftiani I. zu Merſe⸗ 
burg Anno 1659, ertheilte gnädigfte Conceffi- 
on, von Herrn Graf Erdmann von Prom⸗ 
nitz erbauet, da vor dieſem nur ein Dorff, 
Neuendorf genannt, daſelbſt geſtanden hat⸗ 
te. Weil ſich nun bald viele Einwohner aus 
Schleſten einfunden, welche die Religions 
Freyheit anlockte: wuchs es in kurtzem zu ei⸗ 
nem feinen Orte: ſonderlich aber einer ſtar⸗ 
cken Kirchfahrt an. Wiewohl der Grund 
zu ſolcher Kirche allererſt Anno 1668. geleget, 
und der Bau in folgenden Jahren vollzogen 
ward. Jetzo hat dieſes neue Staͤdtlein zwey 
Geiſtlichen, einen wohlbeſtallten Rath, 
Zuͤuffte, zwey Maͤrckte und andere Gerech⸗ 
tigkeiten. 

Cottbuß oder Cottwitz, 

Eine beruͤhmte Stadt in Nieder⸗Lauſitz, 
an der Spree, eine Meile von der Feſtung 
Peitze, 2. Meilen von Spremberg undFFor⸗ 
fta, 3. Meilen von Luͤberoſa, und 4. Meilen 
von Guben und Lucka. Die Erbauung iſt 
nicht eigentlich bekannt, doch aber iſt ſchon zu 
Zeiten HeinriciAucupis,hiefelbft ein beruͤhm⸗ 
ter Wendiſcher March Flecken geweſen. Er 
hat lange Zeit ſeine eigene, und zwar nach Be⸗ 
e Landes, gar maͤchtige Herren 
gehabt, die ſich ihrem Geſchlechte nach von 
Cottbuß genennet haben. Daher wird ih⸗ 
rer auch in den ConfirmationsBrieffen, wel 
che Konig Wenceslaus; Sigismundus und La- 
dislaus, denen Nieder⸗Lauſitziſchen Staͤnden 
ertheilet haben, mit beſondern Vortheilen 
ausdruͤcklicherwehnet. Die Stadt ift mit 
einem Graben und ziemlich ſtarcken Mauern 


umgeben: ja weil ſie niedrig lieget, und die 
Spree mit gar ertraͤglichen Unkoſten um die 
Stadt gefuͤhret werden koͤnte: forte fle mit 
leichter Muͤhe gar fehe wohl befeſtiget werden. 
Doch ſeyn die meiſten Hauferieso nur von 
Holtze auffgefuͤhret, und mit Ziegeln ausge 
flochten: daher es auch fein Wunder war, daß 
fie Anno 1597, den 12. Septembr. meiſten⸗ 
theils im Feuer auffgienge. Auſſer dem 
ziemlich conliderablen Schloſſe, darauff 
ein Churfuͤrſtl. Brandenburgiſcher Amts⸗ 
Hauptmann zu wohnen pflegt, ift die tent 
ſche Pfarr⸗Kirche gar wohl zu ſehen, über 
die vormahls ein Superintendent, und ietzo 
ein Inſpector, nebſt zweyen Diaconis geſetzet 
iſt. Hierauff folgt die Wendiſche Kirche, ſo 
vor dieſem zum Clofter gehöret, ietzo aber ihz 
ren eigenen Prediger und Schulmeiſter hat. 
Auff dem Marckte iſt ein feines ſteinernes 
Rathhauß, nebſt dem Wein⸗Keller, wie auch 
Fleiſch und Brodt⸗Baͤncken. Anbey findet 
fich in dieſer Stadt auch ein Churfuͤrſtl. Amt⸗ 
Hauf, ingleichen ein fein Hofpital, nebſt einer 
darzu gehoͤrigen Kirche, auch etliche Kirchlein 
und Kirch⸗Höͤfe vor den Thoren, nebſt unter⸗ 
ſchiedenen Muͤhlen und andern nutzbaren 
Gebaͤuen. Die Innwohner find meiſten⸗ 
theils Evangeliſch⸗Lutheriſcher Religion. Ye 
doch haben die Reformirter Confeſſion Zu⸗ 
gethane, fo wohl Teutſche als Frangöfiiche, 
gleichfalls ihren öffentlichen Gottesdienſt in 
denen ihnen eingeraͤumten Kirchen. Sonſt 
hat Cottbus allezeit mit denen andern Nie⸗ 
der⸗Lauſitziſchen Städten einerley Herrſchaft 
gehabt: aber Anno 1461. wurde ſie vom Kö⸗ 
nig Georgio dem Chur⸗Hauſe Brandenburg 
mit ihrer gantzen Pflege, erblich uͤberlaſſen. 
Und von dieſer Zeit an ift fre auch beſtaͤndig 
dabey blieben. In dem XII. und XIII. Secu- 
lo hat dieſe Stadt wegen der damaligen Krie⸗ 
ge von den Pohlen, Böhmen, Brandenbur⸗ 
gern und Meißnern viel erlitten. Sonder⸗ 
lich aber ward ſie in dem Hußiten⸗Kriege un⸗ 
terſchiedene male entſetzlich ruiniret. So 
gieng fle auch in dem 30. jährigen Kriege feiz 
nesweges leer aus: ſondern ward Anno 1626. 
von den Mannßfeldiſchen ſtreiffenden Par⸗ 
theyen jaͤmmerlich geplündert. Hierauff 
machten es die Kayſerlichen unter dem Her⸗ 
tzog von Friedland, aus Pommern in Schle⸗ 
ſien marchirenden Trouppen, nicht gnaͤdiger. 
Anno 1635. und folgende Jahre, ward ſte von 
dem Schwediſchen General Wrangel, zu ei 
ner ſchweren Contribution genöthiget. Anno 
1641, ſandte der in Schleſien bey Beuthen ſte⸗ 
hende Schwediſche General Stallhannß, den 
ſo ge⸗ 
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fo genannten tollen Wrangel mit einem Deta- 
chement zu Roß anher, die eingelegte Bran⸗ 
denburgiſche Guarniſon zu delogiren. Ob 
fich nun wohl diefe glücklich nach Peige ſalvir⸗ 
te, fo ward doch die Stadt hingegen von den 
Schweden guten Theils gepluͤndert: ja ge⸗ 
dachter General nahm Anno 1641. gar fein 
Haupt⸗Quartier darinnen, und lag mit feinen 
meiſten völckern bis in den Junium um ſelbi⸗ 
ge Gegend. Weil nun ſolcher Geſtalt denen 
Schwediſchen Volkert ihr verlangtes Tra- 
ctament in Überfluß gereichet und beynebenſt 
Contribution erleget, nicht minder aber auch 
der hohen Landes⸗Obrigkeit ihre gebuͤhrende 
Gefälle abgetragen werden muſten: kamen 
viele von der armen Buͤrgerſchafft ſo gar her⸗ 
unter, daß fle Dauf und Hof im Stiche laffen 
und den Bettel⸗Stab ergreifen muſten. Dies 
fe äußerfte Drangſal bewog demnach Chur, 
firt George Wilhelmen, mit den Schwe⸗ 
den Anno 1642. nach vorher erhaltener Ge 
nehmhaltung Seiner Kayſerlichen Majeſtaͤt, 
einen Waffen⸗Stillſtand einzugehen, damit 
das arme Bold ſolcher Hoſtilitaͤten und Pref- 
ſuren uͤberhoben wurde. Nachdem aber end⸗ 
lich völlig Friede ward, hat dieſer Ort in ziem⸗ 
lichem Ruh⸗Stande gelebt: ohne daß die um 
umgaͤnglich nothigen Werbungen des Chur⸗ 
Hauſes Brandenburg dem armen Volck eini⸗ 
ger maßen hart gefallen ſeyn. Der Getrey⸗ 
de⸗Boden iſt um dieſe Gegend niedrig und 
moraſtig, alfo daß in naſſen Jahren nicht der 
beſte Zuwuchs iſt. Dagegen aber waͤchſet 
um dieſe Gegend ſchoͤner Flachs, von dem das 
Armuth ſeine Nahrung nimmt: die uͤbrige 
Nahrung beſtehet auff Handwercken und 
Bier⸗Brauen. Denn weil dieſes Bier gar 
ſehr beruͤhmt iſt, auch die Stadt in Wochen⸗ 
und Jahr⸗Maͤrckten von einer ſehr groſſen 
Menge Volcks beſuchet wird, gehet es ziem⸗ 
lich ab. So iſt auch die Vieh Zucht wegen 
der herrlichen Weyde gar ſehr gut: die Vistu- 
alien ſind wegen des niemals mangelnden Flei⸗ 
ſches, Fiſche, Krebſe, ingleichen Erd-Garten⸗ 
Fruͤchte, gar ſehr gutes Kauffs: und was nicht 
conſumiret wird, kan auff der Spree mit gu 
tem Vortheil nach Berlin gefuͤhret, und da⸗ 
ſelbſt verkauffet werden. 
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Lit. (a) Verkauff des ehmaligen Cloſters Dobrilug. 


AR 
Cuna, 

Iſt ein Marck⸗ Flecken, Drey viertheil Meil 
Wegs von Goͤrlitz, und graͤntzt mit der 
Staͤdtlein Schonberg. Hat gar ein feines 
Schloß, mit einem ſchoͤnen Thurme, wie auch 
einer Capelle, darinnen der Paſtor von Schön⸗ 
brunn, in deſſen Kirchspiel dieſer Flecken eins 
gepfarret iſt, zu gewiſſen Zeiten öffentlichen 
Gottesdienſt hált. Die Innwohner naͤhren 
fih nicht nur von Vieh⸗Zucht, Acker und 
Garten Bau, ſondern legen fich auch auf al⸗ 
lerhand Craͤmereh. 

Dobrelug, oder auch Dobrelow, 

War vor dieſem ein Fuͤrſtliches Cloſter 
Ciftertienfer-Ordeng in Nieder⸗Lauſitz am 
Waͤſſerlein Dober, nicht weit von Finſter⸗ 
walda. Der erſte Stifter war Marg 
graf Dietrich, Conradi M. Sohn, ſo Anno 
1184. Todes verblichen iſt. Nachmals aber 
haben es die beyden Marggrafen Dedo III. 
und fein Sohn Conradus II. mit mehrern Ein; 
kuͤnfften verſehen, alfo daß der Abt deſſelben 
der vornehmſte Prælat des Marggrafthums 
geweſen iſt. Es hat aber dieſes Stifft bey 
denen Kriegen zwiſchen denen Marggrafen 
in Meißen und Brandenburg ſehr viel erlit; 
ten: iedoch bey dem langwierigen und ſchweꝛen 
Hußiten⸗Kriege ein noch weit mehrers aus? 
geſtanden. Als endlich die Evangeliſche 
Wahrheit, nach der Reformation Lutheri 
immer mehr und mehr aufgieng, und die Mon⸗ 
che ſich guten Theils des Cloſters aͤußerten: 
wurde es Anno 1540. in ein weltlich königli⸗ 
ches Cammer⸗Gut verwandelt: iedoch denen 
noch anweſenden Ordens⸗Leuten lebenslang 
austraͤglicher Unterhalt gereicht. Und alſo 
wurden die Intraden dieſes ſeculariſirten 
Stiffts damals zu der Königlichen Cammer 
gezogen: nachmals aber Herrn Heinrich von 
Gersdorff Pfandsweiſe eingeraͤumet, und 
endlich an Herrn Heinrich Anshelm von 
Prommnitz, Seiner Königlichen Majeſtaͤt 
Rath und Land⸗Voigt im Marggrafthum 

Rieder Lauſitz verkaufft: wie aus dem Anno 

1602, von Kayſer und Konig Rudolpho Il. zu 
Prag den 4.Maji ausgefertigtem Inftrumen= 
to ſub Lit. (a) zu erſehen iſt. Bey dieſer 
Freyherrlichen Familie iſt der Ort auch bis 
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Wir Rudolph der Andere, von GOttes Gnaden, erwaͤhlter Roͤmiſcher Kayſer, zu allen Zeiten Meh⸗ 


rer des Reichs, in Germanien zu Hungarn, Boͤhmen, Dalmatien, Croatien Konig, Ertz⸗Hertzog zu Defters 
reich, Marggraf zu Mähren, Hertzog zu Sugenburg und in Schleſien, Marggraf zu Lauſſtz. Bekennen 
hiermit in Krafft dieſes Brleffes, vor uns, unſere Erben, nachkommende Könige zu Böhmen und Marggra⸗ 
fen in Ober⸗und Mieder Lauſitz ꝛc. Demnach wir ſo wohl, als unſere Vorfahren Könige zu Boͤhmen mit 
aller Stände der Tron Böhmen General- Conſens gut Fug und Macht haben, deffen auch vor uns, wie 
auch weiland unſre Vorfahren, Chriſtmilder Gedaͤchtniß, vor dieſem, im ungezweiffelten Pole ſeyn, 

Anno 
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Anno 1623. blieben. Denn da kaufften Se. 
Churfuͤrſtliche Durchl. zu Sachſen, als da⸗ 
maliger Pfands Innhaber der beyden Marg: 
grafthuͤmer Ober und Nieder⸗Lauſitz, es an 
fich, zu einem Cammer⸗Gute: und weil nach⸗ 
mahls beyde Marggrafthuͤmer an das Chur; 
Hauß Sachſen gaͤntlich abgetreten wurden, 
alſo daß Dobrelug ſo wohl als die gantze 

ſtieder⸗Lauſitz, nach Churfuͤrſtens Johannis 


gehören aber zu dem ietzigen Amte Dobrelug 
gar ſchöne Landereyen: als das Städtlein 
Kirchhayn, wie auch etliche 20. Dürffer: 
und auf felbigen unterſchiedene Amts⸗Saſſen 
oder die Lehn davon tragende Beſttzer ſolcher, 
von dieſem ehemals Cloſter, ietzo Amte depen- 
direnden, Suter, Alo findet man, daß An- 
no 1596. 


Heinrich von Kottwitz, auf Schellgaſt 
8 und 1 € 
anng von Gerßdorff, auff Francken 
und Forſtdorff. NR 
Chriſtoph von Klitzing auff Gollnuͤtz. 
Chriſtian von Klitzing, auff Putzkan. 
Hang und Siegmund von Peſchau, auf 
Crachau. 
Wolff Ehrenfried und Radeſtock, auff 
elrinchen und Staupitz. 
Hannß Erich Falcke, auff Kinnwig. 
Gunther von Waltewitz, auf Falcken⸗ 
berg und Neumuͤhlen. 


vor folder Sub. Feudorum Befiger gusgege⸗ 
ben werden. 


Georgii I. Tode dero dritten Herrn Sohn, 
Hertzog Chriftiano J. poſtulirten Adminiftra- 
tori des Stiffts Merſeburg zufiel: ließ Se. 
Durchlaucht. den eingeaͤſcherten Ort repa- 
riren, und nicht nur die wuͤſte Pfarr⸗Kirche 
wiederum aufbauen, das Cloſter aber zu ei⸗ 
nem Schloſſe und Refidenz-Haufe aptiren, 
ſondern auch ein Staͤdtlein daſelbſt anlegen, 
welches Anno 1685. {chon aus mehr als 150, 
Haͤuſern beſtund. Denn Seine Hochfuͤrſt⸗ 


liche Durchlauchtigkeit hatten an dieſem Orte 
gar ein ſonderbar Belieben, alſo, daß fie Anno 
1682. und Anno 1683. bey der damals in ihrer 
Refidenz- Stadt Merſeburg eingeriſſenen 
Contagion, ihre Retirade hieher nahmen. Es 


die profanirten Clofter und Stifte, ſamt deroſelben zugehörigen Gütern in der Cron Böhmen, und in den 
ificorporitten Landern, als unſre Cammer⸗Guͤter, unſers beften Gefallens, und ohne iemandes ietzige und 
küͤnfftige Hinderung zu verkauffen, und zu veralieniren, und aber unfer uraltes Stifft Dobrelugk im 
Marggrafthum Nieder⸗Lauſig, ſchon ſaſt über Menſchen Gedencken, durch auslaͤndiſche eingebrochne 
Krleges⸗Gewalt eingenommen, auch dermaſſen an Cloſter⸗Gebaͤuden und ſonſten profaniret, noch weniger 
aber durch die so, jaͤhrige und längere Verpfaͤndung an geiſtlicher Stifftungs⸗ Intention gebeſſert, fonden 
die Profanation und aͤußerſte Berödung vielmehr continuiret worden iſt, auch alſo, daß nachmals auſſer 
etlichen wenigen jährigen Deputat-Geldern, nichts davon zu geiſtlichen Gebraͤuchen verblieben, welche De- 
putat-Gelder aber wir aus Königlicher Macht in andere Wege transferiret, und auch derofelben das gees 
fene Stifft Dobrelugk befreyet, auch darüber abſonderlichen Schein gnaͤdigſt gegeben haben. Als ha⸗ 
ben wir nicht allein ſolch geweſen Stifft, von deren, durch weiland unſern Anheren, Herrn Ferdinanden, 
Konig zu Böhmen und Marggrafen zu Saufig, Chriſtmilder Gedaͤchtniß, geſchehenen hohen Verpfaͤndung, 
von den geweſenen Pfandes Inhabern, mit Darſtreckung unfer Ober und Nieder⸗Lauſttziſchen Cammer⸗ 
Gefaͤllen, loßgemacht, ſondern auch, zu Beſchuͤtzung der allgemeinen Chriſtenheit, wider den Erb⸗Feind, den 
Türden, anietzo vor Augen ſchwebender augen ſcheinlicher Gefahr, und albereit ro, jaͤhrigen offenem Krle⸗ 
ge, neben ander unferer Erb und anderer Lande treuhertzigen Hüͤlffen, fo wol dif, als andere unfere Cam? 
mer⸗Guͤter, in Böhmen und Lauſitz, aus treuhertziger vaͤterlicher Alection anzugreiffen und zu alieniren, 
Raths werden muͤſſen, damit von denen daher zuſammen gebrachten Geldern, die faſt unermaͤßliche Krie⸗ 
ges / Laſt, um fo viel fuͤglicher um etwas erleichtert, und allgemeines Vaterlandes Verderben abgewendet 
werden moͤchte. Auff welchen Fall auch ohne diß die allgemeine Rechte, der geiſtlichen Guͤter Alienation, 
mildiglich zulaſſen. Als haben wir um unfer und unſerer Koͤnigreiche und Lande, ja allgemeiner Chriſten⸗ 
heit ſonderlichen Nutz und Frommen, auch zu beſſerer Fortſtellung des obgemeldten auf uns und unſren Sanz 
den, anietzo haftenden ſchweren Tuͤrcken⸗Kriegs, gantz wohlbedaͤchtig, aus Koͤniglicher Macht und Voll⸗ 
kommenheit, mit rechtem Wiſſen und Willen, auch vorgehabtem zeitigen Rath unfer Raͤthe und obriſten 
fand/Oficirer der Cron Böhmen, und mit dem Wohlgebohrnen, unſerm Rath und Land⸗Volgt im Marg⸗ 
grafthum Nieder-faufig, und lieben getreuen Heinrich Anßhelm von Promnig Freyherrn zur Plaß 
auf Sorau, Dobrelugk, Priebuß, Triebel und Hoyerswerda re, wegen Transferirung bes geweſenen 
Stifts Dobrelugk, in eine weltliche freye Herrſchafft, von nun an zu ſtets waͤhrenden Zeiten und erblicher 
Verkauffung derſelben, Inhalts auffgerichten Urbari, eines ewigen, beſtaͤndigen, unwiederrufflichen und 
von iedermaͤnniglichs, geiſtliches oder weltliches Standes, iego und zu ewigen Zeiten, unverhinderlichen 
Erb⸗Kauffs beredet, verglichen und allenthalben vollkommentlich entſchloſſen. Verkauffen auch hlermit 
und in Krafft dices Briefes, kraͤfftig und wohlbedaͤchtig, vor uns, unſre Erben und nachkommende Koͤni⸗ 
ge zu Böhmen, und Marggrafen zu Ober⸗und Nieder⸗Lauſitz gegenwärtiglich, und in Krafft dieſes Brief⸗ 
fes, tego alsdann, und dann als tego, in der allerbeſten Form, Maß und Geſtalt, als wle in einem ſteten, 
feſten, unwiederrufflichen, ewigen Erb⸗Kauff, in allen geiſtlichen und weltlichen Rechten, Gerichten und 
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Dieſer Verkauff des ehemahl.Cloſters und lich viel Auffſehens: daher ließ Herr Hannß 
nunmehro Herrſ Dobrelugk, machte anfing: Wolff von Ponikau, auff Baſelitz Anno 


Landbraͤuchgen Gewohnheiten, als wenn die hierinnen von Wort zu Wort {pecificirer, angedeutet und 
nahmhafftig gemacht worden waͤren, und vermoͤge üblichen Herkommens zum Beſten Krafft und Macht 
haben, oder ſonſten verſtanden werden felle kan oder mag obgedachte unfre in unſrem Marggraffthumd ie, 
der⸗Lauſitz gelegne freye Herrſchafft, Dobrelugk, das Hauf und Schloß daſelbſt, als einen freyen Stand, 
davon das andre gange Corpus feinen Nahmen hat, und dahin fic ziehen thut, fame allen Gebäuden, am 
Ritterfis, Forwercke, Scheunen, Staͤllen, Brau⸗und Maltz⸗Haͤuſern, Kirchen und andern Gebaͤuden, wie 
die Nahmen haben mögen, fame allen fo in der Ring: Daner und Umfang des gangen Weſens begriffen. 
Item die Ritterſitze Kleinhoff und dem zugehörigen Forwercke und allen Pertinentien,dem Staͤdlein Kirch⸗ 
ayn, der Buͤrger⸗Meiſter und Raths⸗Chur⸗Beſtetligung, die Ritterſitze Gruna, Scholtzig und Gelnitz 
ſamt allen zugehörigen Gebäuden, Forwercken, Schaͤffereyen, Scheunen, Stellen, und allen zum geweſenen 
Stifft Dobrilugk gehörigen Ritter⸗Affter⸗Bauer⸗ und Kirch⸗dehen, wie die zur Herrſchafft Dobrilugk ges 
hoͤrig, und die von Goͤrsdorff geweſene Pfandes⸗Innhaber, deren allen und ieden genoſſen und gebraucht 
haben, oder griffin und gebrauchen Hätten folen mit Ritter⸗Dienſten, Lehenfaͤlligkeiten, andern Gerechtig⸗ 
keiten und Dienſtbarkeiten, Wieſen⸗Huttungen, Welden⸗Drifften, Ritticht, Stritticht, Wunnen, Heya 
den, Walden, Buͤſchen, Gehoͤltzern, hohen und nieder Jagten, ohne maͤnigliches Eintrag und Verhinderung, 
auff der gangen Herrſchafft Grund und Boden, feines Gefallens zu hegen, oder ſonſt zu gebrauchen, 
Wind / und Waſſer⸗Muͤhlen, Muͤhlſtaͤdten und Waſſer⸗Laͤufften, Teichen, Wilden und andern Fiſchereyen 
und Teichſtaͤtten, Zaͤhenden an Laͤmmern, Getreide und Heu, Silber und allen andern Qing, an Hünern, 
Eyern, oberſten und niederſten Gerichten, in allen Reinen uud Graͤntzen, wie die zu befinden, Ziegel⸗Scheu⸗ 
nen, gebunden, gebauten und wuͤſten Weinbergen, und was denen anhangig ſamt den Doͤrffern, Wieder⸗ 
zayen, Armtzayen, Heinersdorff, Lichtenaw, Franckenaw, Trebus, Oppelhaͤyn, Schoͤnborn, Drechwitz, 
Muͤckersdorff, Schadewitz, Staupitz, Dreſtig, Schilda, Dolenichen, Buckawitz, Sorna, Lndenaw, 
Doberſtrau, Lugka, Muͤnchhauſen, Friedersdorf, Fiſchwaſſer, Eſchholtz, Dubro, Gelnitz, Briefen, 
Meysdorff, Gruna, Friederedorff bey Lucka, Mugla, Portzka, Franckendorff bey sua, fame 
allen und ieden, zu dem geweſenen Stifft, ven alters und noch gehörigen Ritter⸗Lehen, mit 
allen und ieden, was Wir, durch die auff uns erlangte Pofles, immer berichtiget fegn mô- 
gen, geſuchten und ungeſuchten Nuͤtzungen, alles mit allen, vermoͤge des Schlickiſchen Inventarü erſetzten, 
auch ſonſten in den neuen Inventarien an ſtatt nagel und wiedfeſte befindlichen Vorrath, an Getrelde, Fut⸗ 
ter und Heu, fo von Michaelis her exclufive einkommen, und nicht wieder zu Gelde gemacht, oder ſonſten 
verbraucht worden, vor und um zweymahl hundert und dreißig tauſend Thaler, iedem derſelben zu 72, 
Kreutzern gerechnet, die wir auch alfo vollſtändig gezahlet, empfangen haben, und Ihm hierüber in befter 
Form Qeittiren thun. Uber welche Kauff-Summa aber auch der Kauffer, alle und jede auff den Gütern 
hafftende Beſchwerden und Onera realia auff fich nehmen, und ohne unfer Mit⸗Geld oder Abziehung und 
Schmaͤlerung der Kauff Summa tragen und gelten ſoll und will. Darauff wir auch die zugehörigen Un⸗ 
terthanen, mit dem Gehorſam und Erb⸗Pflichten, damit fie uns zugethan geweſen, an Ihn, den von Prom⸗ 
nitz haben weiſen laffen, und in derſelben nüglichen, ruhigen und wuͤrcklichen Polſels geſetzt. Verztihen 
uns vor Uns, unſere Erben, und nachkommende Könige zu Böhmen, und Marggraffen zu Ober- und Nies 
der⸗Lauſitz, an viel beruͤhrter Herrſchafft, und zugehoͤrenden Giittern, aller eehens⸗Gerechtigkeiten, an 
Werthſchafft und Faͤlligkeiten. Setzen, wollen und meinen, daß der von Promnitz, feine Erben und Erb⸗ 
nehmen, maͤnnliches und weibliches Geſchlechte, und alle kuͤnfftige Vefiger verfelben Herrſchafft, und zuge⸗ 
hoͤrigen Gütern, dieſelben als ein Erb⸗eigen Allodiall und proper Guth, nun hinfuͤhro und zu ewigen Qe 
ten erblich zu befiken, zu genuͤſſen und zu gebrauchen, dieſelbe nirgend anders, denn an denen Stellen, wohin 
Erb⸗und eigene Guͤter, nach Recht und Gewohnheit zu empfahen, zu errechten und zu empfahen, ſchuldig 
ſeyn, auch frene volle Gewalt, obermeldten Erbeigene Guͤtter gar, oder zum theil zu verſetzen, zu verkauffen, 
zu verwechſeln und zu verteltiren an Freunde und Fremde, zu verwenden, auch andern, mit Vorbehalt der 
bloſſen Verreichung, hinzulaſſen, und damit allerdinges ihrem beften Gefallen nach zu thun und zu affen 
haben follen, ohne alle Ulnſre, unſrer Erben und nachkommender Könige in Böhmen, und Marggraffen in 
Ober⸗ und Nieder⸗Lauſitz, auch ietziger und kuͤnfftigerdand⸗Volgte und Hauptleute und maͤnniglichs Eintra⸗ 
gen, Einrede und Verhinderung, allermaſſen, wie ſolcher Kauff durch die Geſtrenge,Ehrenveſte, Gelahrte, 
unſte liebe getreuen Melchior von Rechenberge auff Schlawa ꝛc. unſerm Camme- Rath in Koͤnig⸗Relch 
Böhmen, und Hieronymus Treutler, der Rechten Doctorn, unſern Rath und Cammer⸗procurator im 
Marggraffthum Ober⸗Lauſitz, unterm dato Gorau den 18. Aprilis jüngfthin, big auff unſre gnaͤdigſte Ra- 
tification abgehandelt, und nunmehr durch uns hiemit gnaͤblgſt in allen und ieden Pundten und Articuln ra⸗ 
tificivet und beliebet iſt, Jedoch Une, unfern Erben und der öblichen Cron Böhmen, an unſer hohen Obrig⸗ 
keit Rechten, Pflichten, Dienſten, Steuern und Biergefaͤllen, wie auch unſerm Marggraffthum an den 
Land⸗Gerichts⸗ Unterhaltung, dagegen aber der Befiger dieſer Herrſchafft, als ein frener Stand feine Stels 
le und Stimme im Land⸗Gerichte hat, unſchaͤdlich. Und fol auch vielgedachrer von Promnitz (eine Erben 
und Nachkommen, von folder Herrſchafft und Gütern und denen zugehörige, immaſſen andre Staͤnde und 
Land⸗Saſſen des Marggraffthum Nieder⸗xauſitz Lands Tages beſchluſſen nach, die Tuͤrckenhuͤlff, und andere 
Landes⸗Anlagen und Ritter⸗Dlenſte, fo darauff geſchlagen, zu leiſten und zu vermehren ſchulbig (ent, Wee 
willigen und verſprechen auch hlemit wiſſentlich, vor uns, unſre Erben und nachkommende Könige zu Bape 
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1616, Herr D. Jutun Gebhard in Budißin, 
úber folgende ragen ein ſchrifftliches Beden⸗ 
cken fällen: 

1.) Ob dergleichen geiſtliche Güter und 
Stiffte in profanos Ufus verkehrt und 
verwandelt werden koͤnten? 

2.) Obnicht, Stante negativa, in etlichen 
Fallen die Transmutatio und alienatio 
bonorum Ecclefiafticorum ftatt habe? 

3.) Ob R. K. auch zu Hungarn und B. 
Königl. Mt. befugt geweſen, das Cloſter 
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ſchafft zu veraͤndern, und dem Herrn 
von Promnitz, Land⸗Voigte in Nieder⸗ 
Lauſttz, zu verkauffen? 

4.) Ob man ſich dahero auch einiger Zu⸗ 
ſprüche zu befahren habe, und wie denen⸗ 
ſelben zu begegnen. 

Drebkow, Drewko, auch ſonſt Dreyocke 

genannt, iſt ein Staͤdlein in Nieder Kauſitz, 

2. Meilen von Cottbus und Finſterwalde, an 

einem kleinen unbekannten Waͤſſerlein. Die 

Einwohner ſeyn meiſtentheils Wenden, daher 


Dobrelugk, in eine freye weltliche Herr⸗ wird der Ort auch unter die 6. Wendiſchen 
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men, und Marggraffen zu Ober⸗und Nieder⸗Lauſitz, diefen oberwehlten vorigen Erb⸗Kauff, in allen Pun 
cten und Clauſulen feſt und unverbruͤchlich zu halten, dawieder weder vor uns zu thun, noch vor andre zu ges 
ſchehen, zugeſtatten noch zuzuſehen, in keinerley Weiſe, wie das ſeyn oder erdacht werden moͤchte. Und da 
auch Ihme von Promnitz, feinen Erben, und nachkommenden Beſitzern mehrere Beftätigung von Noͤthen 
wäre, ſolches alles wollen wir, ietzo als dann, und dann als febo, in beſter beſtaͤndigſter Form, als wenn ſol⸗ 
ches alles von Wort zu Wort hierinnen inferirer und begriffen ware, als ein mächtiger König zu Böhmen 
und Marggraff zu Ober⸗und Nieder Kauſitz, hiemit vor Uns, unſre Erben und nachkommende Koͤnige zu 
Böhmen und Marggraffen zu kauſitz uͤbergeben, und diefen Kauff deme von Promnitz und feinen Nachkom⸗ 
men allezeit zum Beſten verftanden haben, Ihn auch und alle nachkommende Beſitzer obermeldter Erbeignen 
freyen Herrſchafft und dazugehörigen Gütern ſaͤmtlich und ſonderlich über diefen Kauff, und was hierinnen 
bewilliget, nach Gewohnheit unſerer Marggraffthuͤmer Ober⸗ und Nieder⸗Lauſſtz, ſchuͤtzen und handhaben, 
auch, Inhalts des zugeſtelten Urbary ihe rechter Gewaͤhrer und Vertreter fey, fie aller und ieder Zu⸗ und 
Anſpruͤche zu rechte oder auſſerhalb deſſelben vertreten und gaͤntzlich ſchadloß halten. Wie wir denn auch 
Ihme von Promnik hierüber eine abſonderliche Gewaͤhrs⸗Verſchreibung wuͤrcklich verfertigen und zuſtel⸗ 
len laſſen, und neben dem, Unſern, zur Abtretung und Einraͤumung verordneten Raͤthen und Commiflari« 
en, aufferleget haben, deme von Promnitz alle alte Brieffe und Uhrkunden zu der Herrſchafft gehörig, oder 
vidimirte Abſchrifften davon, fo viel deren verhanden, zuzuſtellen und zu uͤbergeben. Hirrauff wir dann 
vor Uns, unſre Erben, nachkommende Koͤnige zu Böhmen und Marggraffen zu Lauſitz hlermit wiſſentlich 
und wohlbedaͤchtig, auch auff gehaltenen gnugſamen Rath und Erwegung unſrer Edlen Raͤthe, Obriſten 
Officirer und Recht⸗Beſitzer der Cron Böhmen, allen und ieden Wohlthaten, geiftlichen und weltlichen 
Rechtens, inſonderheit aber Lefionen, reſtitutionen, reſeiſſionen und wie ſolches alles ingemein, und in 
ſpecie, Nahmen haben, und durch Menſchen⸗ t erdacht werden mag, gaͤntzlich und ewig verzeihen und bes 
geben thun, dagegen Uns und unſren Erben, nachkommenden Koͤnigen zu Böhmen und Marggraffen zu 
Lauſitz, kein eintziger Vorbehalt aller und jeder Rechten, Privilegien, Statuten, Decretén, Concilien,Banni= 
menten, oder etwas anders zu flatten gar nicht kommen, ſondern hiermit ſolches alles und iedesauffgehoben, 
casſiret und denſelben aus Königliche Macht und Vollkommenheit derogiret ſeyn fole, Da auch Wir, oder 
unſre Erben, nachkommende Koͤnige zu Böhmen und Marggraffen zu Lauſitz ietzo oder kuͤnfftig, auff ieman⸗ 
des Angeben, oder aus eigner Bewegung was Widriges befehlen, ordnen oder ausgehen laffen würde: So 
fol doch folches alles und iedes unkraͤfftig und wir und unſre Nachkommen, Kaͤuffern, den von Promnitz, 
feine Erben, oder treue Brieffs⸗Inhaber und Beſitzer der Herrſchafft, auff erſtes Erinnern, unverhindert 
aller Wiederſag, bey dieſen unwiederrufflichen Erb⸗Kauffe, und Begebung maͤchtig zu ſchuͤtzn ſchulbig 
ſeyn. Gebiethen darauff allen und ieden Unterthanen der Cron Böhmen, und der incorporirten Landen, 
vornehmlich aber unſers Marggraffthums Nieder⸗Lauſitz, wes Würden, Amts und Standes oder Weſens 
die find, ſonderlich aber unfern Land⸗Voigten und Haupt⸗Leuten gedachtes unſers Marggraffthums, jetzigen 
und kuͤnfftigen, insgemein allen und teden, fo unſertwegen zu thun und zu laſſen haben, daß fie mehr und offe 
gedachten von Promnitz, feine Erben und Nachkommen, maͤnnliches und weibliches Geſchlechts, und alle 
nachfolgende Beſitzer, dieſer verkaufften Herrf und zugehörigen Erb⸗ und eigen Guths, bey dieſem unſern 
Kauf und verllehenen Erbſchafft, Rechte, Gewohnheit, Gerechtig gantz feſtiglich, geruhiglich, unverhindert, 
verbleiben, und in wenigſten nicht, auffer unſer oben angezogenen hohen Obrigkeit Pflichten, Dienft, Steu⸗ 
ern und Blergefaͤllen, beſchweren laſſen, auch fo offte es von Noͤthen, darüber ſchuͤtzen, ſchiemen und Handa 
haben, und niemanden dawider zu thun verſtatten, als lieb einen leden fey, unſre ſchwere Straffe und Une 
gnade zu vermeiden. Das meinen wir ernſtlich. Zu Uhrkund deffen, mit unſerm Kaͤyſerlichen anhan⸗ 
genden Secret verfertiget. Gegeben auff unſerm Königlichen Schloß Prag den 4. Maji Anno im Sech⸗ 
zehen hundert und andern, unſerer Reiche des Roͤmiſchen, im Sieben und zwantzigſten, des Hungariſchen, 
im Dreißigſten, und des Boͤhmiſchen auch im Sieben und Zwantzigſten, 
Rudolph R. ; i 
Phl. Sternberg. Ad mandatum Domini Electi Imp. proprium. 
F. Graff zu Don. Js. 
Hr. Quintus YL, 
Städte 


Staͤdte gerechnet. Ehemahls hat es denen 

von Metzrad und Salhauſen, nachmahls aber 

unter die Herrſchafft Herrn von Minckwitz 

gehöret. Jetzo en 2. Adliche Sitze. 
Elſter 


iſt ein Adlich Hauß und Flecken ohnweit 
von dem Urſprunge des Fluſſes der ſchwar⸗ 
gen Elſter, vormahls hat dieſer Ort denen von 
Ponigkau zugehört: allein heutiges Tages 
gehoͤret er denen von Knoch. Es gehören 
unterſchiedene Dorffer,fonderlich aber ſtattli⸗ 
che Jagdreiche Gehöltze darzu. Das Saͤdt⸗ 
lein aber hat Anno 1657. ingleichen A. 1663. 
treflichen Brand⸗Schaden erlitten, iedoch 
ſich durch GOttes Gnade gar fein wieder 
auffgebracht. 

Finſterwalda, 

Eine Stadt und Schloß in Nieder⸗Lau⸗ 
fit, liegt nicht ferne von Kirchhayn und Son 
nenwalda. Vor alten Zeiten gehörte es denen 
von Minckwitz, nachmahls aber denen von 
Dießkau, von dieſen aber kauffte Anno 1628. 
Churfuͤrſt Johann George I diefe Herr 
fehafft, und machte fie zu einem Cammer⸗Gu⸗ 
te. Die Dorffer, fo in dieſes Amt gehören, 
ſind nicht eben viel: iedoch iſt ein treflicher 
groſſer Wald darzu geſchlagen, in dem es nicht 
minder (hine Holtzung, als vortrefliche 
Weyde giebt. Vor dem dreyßig Jaͤhrigem 
Kriege hatte Finſterwalde bey viertehalb hun⸗ 
dert Feuer⸗Staͤdte: allein in dieſem langwie⸗ 
rigen Kriege iſt der Ort ſo herunter kommen, 
daß er ſich biß dieſe Stunde noch niemahls 
erholen konnen. Denn Anno 1631. wurde 
dieſes Staͤdtlein von denen, nach der Leipziger 
Schlacht flüchtigen Kaͤyſerl. Trouppen, ge 
pluͤndert und in Brand geſteckt: und als die 
Einwohner kaum wieder auffgebauet hatten, 
fuhren ihm die Schwediſchen Trouppen des 
General Banniers Anno 1637. im Monath 
Junio bereits wiederum fo übel mit, alfo daß 
nichts von dem Brande frey blieb, als das 
Schloß, Kirche, Schule und eine einige Gaf- 
ſe. Von der Zeit an hielten ſich die armen 
Leute meiſtens in den Kellern und Brandſtel⸗ 
len auff wurden aber, ihres Elendes ungeacht, 
bey den vielen Marchen, der bald von Feindl. 
bald auch von Chur⸗Saͤchſiſcher Seite de- 
tachirten Trouppen, nicht verſchonet. Und 
obgleich nach erfolgten Frieden, nach und 
nach wieder gebauet ward, ſo gerieth A. 1675. 
den 25. Apr. gleichwohl der mehrere Theil der 
Stadt wiederum in Brand. Itziger Zeit 
hat der Durchl. Merſeburgiſche Hertzog, 
Friedrich Erdmann, dieſen Ort zu ſeiner 
Reſidentz erwehlet. 
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Forſta. 

Eine weiland mit zwey Freyherrlichen 
Schloͤſſern verſehene, ziemlich feine und vers 
wahrte Stadt, in Nieder⸗Lauſitz, lieget 2. 
Meilen von Guben, und auch faſt eben ſo weit 
von Spremberg und Cottbuß an der Neiſſe, 
die ſich daſelbſt in drey Arme theilet. Den 
Nahmen hat ſie von den groſſen Waͤldern, 
damit ſie verſehen iſt. Doch kan man eigent⸗ 
lich nicht wiſſen, wer ihr erſter Stifter ift: 
ob man gleich ſattſame Vermuthung hat, daß 
allbereit im Xden Seculo in dieſer Gegend, da 
ietzt Forſta lieget, ein ziemlich beruffner Ort 
geweſen iſt. Die Herrſchafft Forſta aber 
hat bereits im XIII. Seculo denen Freyherren 
von Bieberſtein zugehöret: geſtalt denn Hr. 
Johann von Bieberſtein A-1413. im Begriff 
geweſen ift die Stadt in eine Ring Mauer zu 
ſchlieſſen. Doch die damahligen angehenden 
Hußitiſchen Kriegs ⸗Troublen, hinderten den 
guten Vorſatz: und daher geſchahe es, daß die 
Hußiten Anno 1430. ſich der offnen Stadt 
gar leicht bemaͤchtigten, ja ſelbige, nebſt dem 
Schloſſe, deffen Rudera annoch zu ſehen ſeyn, 
gaͤntzlich zerſtörten. Ob nun wohl die Inn⸗ 
wohner bey dieſem Kriege, theils gefangen 
fort geſchleppet, theils hin und her zerſtreuet, 
theils auch in den euſerſten Ruin gefeset mots 
den waren, ſo bemuͤheten ſich dennoch die bey⸗ 
den Bruͤder Wenceslaus und Fridricus von 
Bieberſtein Anno 1478. ſo wohl der Stadt 
als Herrſchafft Forſta wieder auffzuhelffen. 
Denn es hatten dazumahl Balthaſar und 
Caſpar von Tzeſch auff Amptitz, wider den 
Land⸗Frieden gehandelt, und ſich alſo die 
Achts⸗Erklaͤrung zugezogen: darum brady 
ten oberwehnte zwey Gebrüder es bey dem da⸗ 
mahligen Herrn Land⸗Voigte, Melchior von 
Loben, dahin, daß fie dieſe confiſcirte Güter 
kaͤuflich an fich brachten. Daher hatten ihre 
Nachfolger, wegen ihrer gar austraͤglichen 
Revenuen ſatſame Mittel, die Stadt Forſta 
nach und nach aus ihrem erlittnen Ruin wie⸗ 
der empor zu heben: und auſſer denen bereits 
auffgefuͤhrten weltlichen und geiſtlichen Ge⸗ 
bauen, Anno 1521. auch ein wohlgeziertes Re- 
fidenz-Hauß anzulegen. Bey dieſen Herren 
von Bieberftein ift demnach die Herrſchafft 
und Stadt Forſta blieben, biß auff das Jahr 
1645. da Herr Ulrich Wentzel von Bieber⸗ 
fein ohne männlichen Erben Todes verbli⸗ 
chen, und alſo die gantze Herrſchafft an das 
Chur⸗Hauß fiel, von dem ſie folgends unter 
das Durchl. Hauß Merſeburg gediehen iſt, 
und alſo ietzt, des Hochſeligen Hertzogs Phi- 
lippi, Hochfüͤrſtl. verwittibte Gemahlin, auff 
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dem neuen Schloſſe daſelbſt reſiciret. In 
dem dreyßig Jaͤhrigen Kriege hat die Stadt 
ſehr viel erlitten. Anno 1620. hatte Marg⸗ 
Graff George von Jaͤgerndorff eine Beſa⸗ 
zung eingeleget: als demnach S. Churfuͤrſtl. 
Durchl. zu Sachſen, als Kaͤyſerlicher Com- 
miſſarius die Stadt Budißin wiederum in 
Kaͤyſerl. Devotion gebracht, ſandte fie auch 
ein Detachement von ihrer Armee in Nieder⸗ 
Lauſitz: und wurde die Stadt Forſta bey 
Nacht erſtiegen: die Jaͤgerndorffiſche Ca. 
vallerie entwiſchte durch das eine Thor, die 
Infanterie aber muſte ſich entweder nieder⸗ 
hauen Laffer, oder zur Gefangenſchafft begve⸗ 
men. Bey dieſer Action wurden nicht allein 
bey 40. koſtbar beladne feindliche Wagen er⸗ 
bentet, ſondern auch der Einwohner bewegli⸗ 
che Guter meiſtens Preiß gemacht. Nach 
der Leipziger Schlacht machten ſich die Kaͤy⸗ 
ferl. Voͤlcker unter denen heyden Generalen 
Tylli und Wallenſtein zu unterſchiedenen 
mahlen uͤber dieſe Stadt, und ſuchten ſie 
nicht nur mit Pluͤnderung und Brandſcha⸗ 
tzung, ſondern auch mit Feuer heim. Und 
weil die Schweden nach dem Pragiſchen Frie⸗ 
den wider Chur⸗Sachſen feindlich agirten, 
wurde die Stadt Forſta Anno 1640, von dem 
General Stahlhantzſch, und Anno 1642. von 
dem Obriſten Lieutenant Wanden unbarm⸗ 
hertzig ausgepluͤndert. Von den Feuers⸗ 
Bruͤnſten, welche dieſen Ort gleichfals gar 
offt beſchaͤdiget, wird eben keine beſondre Re- 
lation von Nöthen ſeyn, weil ſelbige Hr. Mar⸗ 
tinus Cannabæus, Superintendens der Herr⸗ 
ſchafften Forſta und Pforten, in feiner über 
den letzten Brand ausgefertigten Predigt 
referivet hat. Jetzo ift diefe Stadt GOtt 
Lob! wieder in ziemlichen Stande, und vor 
die verwittibte Hertogin, Hertzogs Philippi 
Hochſel. Andenckens Gemahlin mit einem 
neuen Refidenz-Haufe oder vielmehr Schloſ⸗ 
fe gezieret worden. 
Friedland, 

Iſt ein Staͤdtlein und Haupt Orth der daz 
zu gehörenden Laͤnderey in Nieder⸗Lauſitz, 
fo Sudwarts mit der Herrſchafft Luͤberoſe 
graͤntzt: Nord⸗Oſtwarts aber gegen die 
Stadt Beßkow zu liegt: und iſt eine zu der 
Sonnenburgiſchen Heer⸗Meiſterſchafft ge 
horige Compterey. Ehemahls war es eine 
denen Burggrafen von Dong: nachmahls 
denen Freyherren von Kitzlitz zuſtehende 
Herrſchafft: weiter haben fie auch die Herren 
von Biberftein gehabt: endlich aber it fie 
kauff⸗weiſe an die Heer⸗Meiſterſchafft zu 
Sonnenburg gekommen. 
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Fuͤrſtenberg, 
Iſt ein Staͤdtlein in Nieder⸗Lauſitz nahe 
an der Oder, und alfo. auch an der Mittel 
Maͤrckiſchen Graͤntze. Die erſte Erbauung 
wird gemeiniglich dem berühmten Branden⸗ 
burgiſchen Marggrafen Alberto Urſo, zuge; 
ſchrieben: allein Kaͤyſer Carolus IV. hat es in 
einen weit beffen Stand geſetzt, und A. 1370, 
daſelbſt, nach Hagecii Bericht, ein Schloß 
auff bauen laſſen. Weil es aber nachmahls 
auch die Hertzoge in Schleſien zu Schweid⸗ 
nitz und Gauer, biß auff den Tod der bekann⸗ 
ten Fuͤrſtin Agnes, in Beſitz gehabt haben: 
muß es allererſt alsdenn an die Abtey Neus 
Cella kommen ſeyn, zu der es ietzo noch gehiz 
ret. Wie nun die gange Nieder⸗Lauſttz in 
dem Hußitiſchen, Schmalkaldiſchen und 
dreyßigjaͤhrigen Kriege viel erlitten hat, fo hat 
auch dieſer Ort bey obgedachten kriegeriſchen 
Zeiten, allezeit feine lebe Noth gehabt. Anno 
1431. ward er von den Hußiten in Brand gez 
ſteckt, Anno 1631. wie auch 1632. von den 
Kaͤyſerlichen ausgepluͤndert: andrer Kriege; 
Schaͤden zu geſchweigen, die die Einwohner 
vielfältig ausgeſogen haben. So ift auch 
die Oder ein ſehr böſer Nachbar, der gar oͤff⸗ 
ters Feld und Wieſen uͤberſchwemmet, und 
die Haͤuſer ruiniret, ja vor Menſchen und vor 
Vieh gar ſehr gefaͤhrlich iſt. Die Einwoh⸗ 
ner ſeyn Evangeliſcher Religion, und werden 
von den Herren Prælaten ſo wohl mit einem 
Ober Pfarr als auch einem Diacono verſe⸗ 
hen. Wie denn die Pfarr⸗Kirche ein auſehn⸗ 
liches von Stein auffgefuͤhrtes Gebaͤue, und 
die Kirchfahrt, wegen der herumliegenden ein⸗ 
ale Dorffſchafften, auch gar zahlreich 
ift. 


Gaſſen, 

Iſt ein Flecken ohngefehr eine halbe Meil 
Weges von Sommerfeld dem Hoch⸗Adlichen 
Geſchlechte derer von Buͤhnau zuſtaͤndig. 
Ehemahls war es nur ein Dorff: als aber 
nach vollzogenen Muͤnſteriſchen Frieden in de 
nen benachbarten Schleſiſchen Fuͤrſtenthuͤ⸗ 
mern Glogau und Sagan, die Reformation 
angieng, und alſo viele Leute der Religion we⸗ 
gen entwichen; nahm der Hoch⸗Adliche Ber 
figer die Gelegenheit in Acht, und legte mit 
Conſens der hohen Landes⸗Obrigkeit einen 
Flecken an. Er that denen Schleſiſchen exu 
lirenden Ankömmlingen allen möglichen 
Vorſchub an Holtz und andern Bau⸗Materi⸗ 
en: procurirte auch dieſen und andern Lan⸗ 
den, durch milde Beyſteuer frommer Hertzen, 
ſo viel, daß man geiſtliche Gebaͤue anfangen 
und aus fuhren konte. Damit bekam dieſer 

neue 


PERS 


Gion. 


mind 
17% 


15 VO) “s 
ROTA AT- 


era E Y 


von Politischen Sachen. 


69 


Haͤuſer, fonden auch Anno 1660. eine feine 
Kirche nebſt einem darzu gehörigen bequemen 
Pfarr⸗ und Schul Haufe. 

Golßen oder Goltzen, 

Iſt ein Staͤdtlein zwiſchen Baruth und 
Damm, an der Chur⸗Saͤchſiſchen und Maͤr⸗ 
ckiſchen Graͤntze, bey dem Fluͤßlein Gola, fo 
ohnweit dem Dorffe Ledelbeben in die Spree 
fallt. Vor alters hat es eine feine Burg ge⸗ 
habt, darauff der Böͤhmiſchen Hertzoge und 
Könige Catellani reſidiret, und der herum 
liegenden Landſchafft die Jultiz verwaltet ha 
ben. Jetzo aber ift der Ort ein bloſſer offner 
Flecken: auch nicht mehr immediate unter 
der hohen Landes ⸗Obrigkeit, ſondern unter ih⸗ 
ren Vafallen. Die Burggrafen, fo nach Pe- 
tri Albini Bericht, Anno 128. gelebet, und 
Burggrafen zu Goltzen oder Golſen genennet 
worden, fmd ingleichen abgeſtorben. Daher 
lieſet man, daß das Burggraffthum Goltzen 
Anno 1395. dem Meißniſchen Marggraffen, 
Wilhelmo Monoculo, eigẽthuͤmlich zugeſtan⸗ 
den habe. Nachdem es aber von ihren Meiß⸗ 
niſchen Beſitzern wiederum abkommen, haben 
es ehemahls die von Minckwitz inne gehabt. 
Im abgewichenem Seculo aber hat der Ort 
dreyerley Herren gehabt, indem ein Theil de⸗ 
nen von Bredau, der andre denen von 
Schlieben, und der dritte denen von Stut⸗ 
terheim, zuſtaͤndig geweſen. Im uͤbrigen 
hat diefer Ort in dem Hußiten⸗Deutſchen⸗ 
Schmalcaldiſchen⸗ und 30. jährigen Kriege, 
mit den Benachbarten, gleiche Fata gehabt. 
Jedoch iſt ſonderlich merckwuͤrdig, daß ihn 
Königs Mathie Völcker Anno 1485. und fol 
gende abe, groſſen Schaden zugefüͤget haz 

en. 
Golden⸗Traum. 

Ein Staͤdtlein in Ober⸗Lauſitz an der 
Schleſiſchen Graͤntze zu der ſo genannten 
Herrſchafft Tzſchocha gehörig. Es liegt al 
lernaͤchſt oberhalb des Staͤdtleins Margliſ⸗ 
ſa, hat wegen der ſich aus Schleſien der Reli⸗ 
gions⸗Freyheit dahin retirirenden gar einen 
feinen Anwachs gehabt, alfo daß fich allerley 
Handwercker, ſonderlich aber gar feine Arbeit 
machende Tiſchler daſelbſt aufhalten. In⸗ 
gleichen iſt eine gar feine Kirch⸗Gemeine, ſo 
nunmehro ſeit ihrem Urſprunge den dritten 
Paftorem hat. 

Goͤrlitz, 


Lieget in Ober⸗Lauſitz, dicht an der Neiſſe. 
Nach Hagecii Bericht, hat dieſe Gegend vor 
alten Zeiten Miletzko geheiſſen, und ift nebſt 
dem gngraͤntzenden Schleſten zur Cron 


Pohlen geſchlagen geweſen, biß der Böhm; 
{che Hertzog Sobieslaus I. ſelbige nach Hertzog 
Boleslai Diſtorti Tode Anno 1130. nebſt einem 
ziemlichen Diſtrict von Schleſien unter ſich 
gebracht. Anfaͤnglich ſtunden in dieſer Gee 
gend, wo anietzt die Unter⸗Stadt liegt, zwey 
Doͤrffer deren eines Drebenau, das andere ac 
ber Tachau geheiſſen. Jenes war jenſeit 
des Lunitz⸗Baͤchleins gelegen, wo ietzt die 
Nicolai Vorſtadt iſt: und wurde von erwehn⸗ 
tem Hertzog Sobieslao Seniore, in einen 
Marck⸗Flecken verwandelt, auch zu deſſen 
Beſchirmung auff der Hohe, wo ietzt der 
Voigts⸗Hoff ſtehet, ein feſtes Hauß gebauet. 
Als aber dieſer Flecken anno 131, im Brande 
drauff gegangen, hat erwehnter Hertzog den 
Ort wieder anzubauen reſolxiret, und dabey 
den Schluß gefaſt, ihn alſo zu erweitern, daß 
er nach und nach zu einer Volckreichen Stadt 
gedeyen könte. Daher fuͤhrte er von dem 
heutigen Voigts⸗Hoffe an, eine Ringmauer 
biß zum Niclaß⸗Thor, von dar hinauf, durch 
die Oelſchlaͤger und Platner⸗Gaſſe, bey der 
Bruͤder⸗Gaſſe vorbey unterhalb des Cloſters 
herum biß zur Pforte, von dar ferner biß zum 
Neuß⸗Thore, und ſo dann wieder hinauff biß 
an Voigts⸗Hoff fuͤhren: der in dieſe Ring⸗ 
Mauer zu bauen vorgenommenen Stadt a⸗ 
ber den Nahmen Tzorelitz oder Brand ſtadt 
geben: daraus nachmahls des Wohlklangs 
wegen, das Wort Goͤrlitz entſproſſen iſt. 
Weil nun der Ort gar ſehr gelegen war, und 
fich diejenigen, ſo daſelbſt anbaueten, gar ſehr 
wohl naͤhren konten: kam die Stadt nach und 
nach in ſonderliches Auffnehmen. Als dem⸗ 
nach im folgenden Seculo, dieſer Landſtrich 
von Ober⸗Lauſitz an Marggraff Ottonem 
Pium, und feinen Herrn Bruder Chur⸗Fuͤrſt 
Johannem fam: bekam der erſtere A. 1255. 
bey feiner Retour aus dem Preuß ſchen Feld⸗ 
Zuge, dem er nebſt dem Bohmifchen Könige 
Premislao II. beygewohnet hatte, Luft die 
Stadt zu erweitern. Daher ließ er neue Maus 
ern fuͤhren, und das gautze Stuͤcke, was an⸗ 
ietzt die Oberſtadt heißt, von der Brüder / und 
Oelſchlaͤger⸗Gaſſe an, biß an das Frauen / und 
Reichenbacher ⸗Thor an die alte Mauer han⸗ 
gen: alfo, daß das Cloſter nebſt dem Ober⸗ 
Marckte ingleichen die Langen⸗Gaſſe, der Ju⸗ 
den⸗Ring, die breite Nonnen und Stein⸗ 
Gaffe mit in die Ring⸗Mauer kam. Und fol 
cher Geſtalt iſt Görlitz zu einen Orte worden, 
der nach Beſchaffenheit des Landes, vor 
Nahrreich, Volckreich und wohl meiſtens 
antique iedoch gar mannierlich, auch Darne 
ben ziemlich feſt gebauet iſt. Es hat einen 
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gefütterten Graben, doppelte Mauern, fefte 
Thore, flare Thuͤrme und noch ſtaͤrckere 
Rondele. Bevorab iſt der Thurm am Reis 
chenbacher Thore, der dem Ohlauiſchen 
Thor⸗Thurme zu Breßlau gleiche kommt, 
ſehr ſtarck und feſte. Vornehmlich iſt das 
Rondel am Reichenbacher Thore, daruͤber 
man von 1490. biß 1541. gebauet hat, an 
Mauern uͤber 7. Ellen dick: daher es auch die 
Schwediſchen Voͤlcker, bey der Anno 1641. 
von der Kaͤyſerl. und Chur⸗Saͤchſiſchen Ar- 
mee vorgenommenen Belagerung, aus Hoch⸗ 
muth Trotz Kaͤyſer zu nennen, fich geluͤſten 
lieſſen. Innerhalb der Ring⸗Mauer ſind in 
Gorlitz 3. Kirchen. Die Haupt⸗Kirche zu 
St. Petri und Pauli wurde Anno 1423. den 8. 
Maji durch Vorſorge des damahligen Plebani 
Herrn Johannis von Kittlitz auf Spremberg, 
und des regirenden Buͤrger⸗Meiſters Herrn 
Nicolai Guntzels, zu bauen angefangen, und 
in 23. Jahren fo weit gebracht, daß fie A-1457. 
durch den damahligen Meißniſchen Biſchoff 
Herrn Caſpar von Schoͤmberg deffen Bild 
nuͤß auch bey dem Eingange der groſſen Thi 
re lincker Hand in Lebens⸗Groͤſſe ausgehauen 
ſtehet, eingeweyhet werden konte. Nach⸗ 
mahls aber hat man noch bey 40. Jahren mit 
dem innern Ausbauen und dem euſern Putz⸗ 
werd zugebracht: alfo daß der gange Bau erſt 
Anno 1497. und alſo binnen 74. Jahren 3. 
Monathen und 7. Tagen fertig worden iſt. 
Dieſe Kirche ift der Laͤnge und der Breite nach 
von einer! ungemeinen Groͤſſe, und von 
Grund auff mit den feſteſten Werck⸗Stuͤ⸗ 
cken, inwendig aber mit einem wohlgeſchloſſe⸗ 
nen und auff 24. geſchmeidigen Pfeilern ſte⸗ 
henden Gewoͤlbe auffgefuͤhret. Der fordere 
Theil gegen Oſten, wo der im Chor ſtehende 
befindliche hohe Altar iff, ruhet auff einer klei⸗ 
nen unter der Erde in Felß gehauenen kleinen 
Capelle: und hat daher eine groſſe Aehnlig⸗ 
keit mit der zu Breßlau auff dem Thum, oder 
fo genannten Infula St. Johannis beruͤhmten 
Ecclefia Collegiata zum H. Creutz. Die Un⸗ 
koſten zu dem erſten kuͤpffernen Dade ver 
ſchaffte der bekannte von Pirna gebuͤrtige Ab⸗ 
laß⸗Craͤmer Johann Tegel: die groffe Glocke 
aber, welche 165. Centner am Gewichte hielt, 
wurde Anno 1516. den 24. Sept. von Martin 
Hilliger aus Freyberg, ſchon vorher aber A. 
1472. eine von 108. Centner durch Matthias 
Haubitzen gegoſſen. Es betraff aber dieſe 
Kirche bey dem Anno 1691, den 19. Marti. entz 
ſtandenem entſetzlichem Brande das Ungluͤck, 
daß ſie inwendig gantz ausbrannte, und alſo 
auch nicht nur die groͤſten Glocken, ſondern 


auch das fhine, und in gantz Teutſchland be: 
ruͤhmte Kupffer⸗Dach zerſchmeltzen mufte, 
Ob nun gleich der dieſemGottes⸗Hauſe durch 
diefen Brand erwachſene Schade gantz un⸗ 
ſchatzbar ſchien, fo gab doch Gott fo viel Gnas 
de, daß er durch E. Hochw. Raths unvermu⸗ 


thete Vorſorge, und mit dem Beytrag Chrifte 


licher Hersen, unter unermuͤdeten Fleiſſe, 
der damahligen Herren Vorſteher, Herrn 
Johann Kießlings und Herrn D. Caſpar Beſ⸗ 
ſers, ſchöner wieder auffgebauet ward, als er 
zuvor geweſen war. Sie verſchafften ihm vor 
allen Dingen mehrer Licht, daß auch der Kis 
nigl. Pohlniſche Aumonier P. Vota, bey feiner 
erſten Durch⸗Reiſe aus Pohlen offentlich ge; 
fund: Er habe kein fo (hones helles Gottes⸗ 
Hauß geſehen, als die Kirche zu St. Petri in 
Rom. Anbey lieſſen fie auch nichts an ſich 
ermangeln, fromme Hertzen zu bewegen, daß 
fie diefen Bau durch ihren milden Beytrag 
ſecund rten. Daher uͤbernahm Hn, Andreae 
Summers, auff Lißa, Nieder Sora und 
Zodel, Hochverdienten Buͤrger⸗Meiſters 
hinterlaſſene Frau Wittib, Frau Margare⸗ 
tha, gebohrne Straphinin, die Baufoſten des 
Altars über fich, und ließ folches durch einen 
Architectum nicht minder zierlich als koſtbar 
auffuͤhren. Die Koſten des Cantzel Baues 
gab Herr Auguftin Kober, Wohlgeſehner 
Kauff und Handels⸗ Herr in Leipzig, und er⸗ 
wieß fich in dem Stücke als ein recht erkennt⸗ 
licher Sohn feiner werthen Vater Stadt. 
Auff ieder Seite des Altars wurden in die 
ehemahligen Capell Winckel, zwey ſchoͤne mit 
Schnitz⸗Werck gezierte Beicht⸗Stüͤhle ges 
ſetzt, deren einen Frau Anna Michelin ge⸗ 
bohrne Scholsin, den andern Herr Levin 
Heincke, Aelteſter der Kupffer Schmiede, 
verfertigen ließ. Zu dem Orgelbau wurde 
Herr Eugenius Cafparini, ein Weltberuͤhm⸗ 
ter Architectus aus Italien verſchrieben: wel⸗ 
cher auch bey getreuer Asfiftenz feines Herrn 
Sohnes, Herrn Horatii Cafparini, an ſtatt 
des, in dieſem Brande eingeaͤſcherten, gar 
ſchoͤnen Orgel⸗Wercks, die Kirche wiederum 
mit einem ſolchen Wercke ausgeſchmuͤcket 
hat, über deſſen nette Arbeit und vornehmlich 
delicate Stimme, fich alle fo es zu befichtigen 
belieben, höchlich delectiren. Ob nun wohl 
zu Beſtreitung der Unkoſten dieſes Orgel⸗ 
Baues, bey denen anſehnlichſten Inwohnern 
und andern Liebhabern der GOttes Haͤuſer 
eine Collecte geſammlet ward, ſo langte do 
dieſelbe beyweiten nicht zu, ſondern E. Rath 
muſte das Beſte dabey thun. Wie denn 
durch deſſelben lobliche eee 
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ſchon vorher, die bey dem Brande, von der Feit 
ers⸗Gluth geſchmoltzene Glocken wieder neu 
gegoſſen, und in grofferm Gewichte verfertiget 
wurden, als ftehiebevor geweſen waren. Das 
Kupfferne Dach aber kunte bey ſo groſſem 
Auffwande nicht fo fehe gefordert werden, als 
die Stadt wohl wuͤnſchte: iedoch kam es nach 
und nach von Jahr zu Jahre weiter: als die 
ietzigen Herren Vorſteher, Herr D. Johann 
Martin Miller, Hochverdienter Stadt: 
Richter damit bald zu Stande kommen wer⸗ 
den. Solten ſich nun wohlthaͤtige Perſonen 
finden, die annoch zu Ausſtaffirung der Or⸗ 
gel wie auch der Empor⸗Kirchen beforderlich 
ſeyn wolten, ſo würde dieſe Kirche innerlich ein 
wunderſchon Anſehen gewinnen. Vor dem 
Brande waren in dieſer Kirche gar ſehr viel 
Altaͤre, wie auch Epitaphia, die das Licht hin 
derten, es hat aber das Feuer alles auffgeraͤu⸗ 
met, und nichts als ein Marien Bild auff ei⸗ 
nem kleinen Pfeiler an der Mauer gegen 
Nord⸗Oſt, und ein hoͤltzern Bildlein des gez 
creutzigten Heylandes, ohnweit von dem fhòd- 
nen aus Erg gegoſſenem, und mit einem Ci 
ſernen Gegitter umſchraͤnckten Tauff⸗Steine 
zur rechten Hand am erſten Pfeiler. Daher 
ſeyn auch keine Epitaphia mehr anzutreffen, 
guſſer denen fo nach dem Brande wieder auff 
gerichtet wordẽ ſeyn: nemlich D. Buͤrgermei⸗ 
fier Bartholomai Gehlers,auff Moys, Sor⸗ 
Meudorff und Fluhrsdorff, und Herrn Bir, 
ger Meiſter Andree Summers, an der 
Wand der Sacriſtey: an den lincken Pfeiler 
auff der Seite des Altares aber Herrn M: 
Chriſtoph Seyfrieds, Paftoris Primarii; fo 
fich alle Drey wegen ihrer Zierligkeit wohl je, 
hen laſſen. Sonſten ift auch das Raths⸗ 
Geſtuͤhle ſo wohl wegen feiner erhabenen gu 
ten Difpofition und Etendue als oben auff 
tehenden Statuen, und mit ſchönem Eisernen 
Laubwercke in einander geſchlungenen Gegit⸗ 
tern, bey den Staffeln ſehr anſehnlich. Der 
Eingang in diefe Kirche geſchiehet durch 4. 
ſchöne Hallen, deren 3. mit hohen Steinernen 
Stuffen verſehen en, die vierte aber gegen 
dem Voigts⸗Hoffe zu platt iſt. Unter der 
Sud⸗Weſt werts mit einem feinen gruͤnen 
Thurme bedeckten Halle, ſtehet eine fhine 
Saͤule von Porphier: an der aber muthwil⸗ 
lige Hande mit verwegenen Kritzeln die alte 
Schoͤnheit etwas deformiret haben. Die 
andre Kirche ſtehet andem Ober⸗Marckte bey 
dem ehemahligen Minoriten Cloſter, und ift 
von Weſten gegen Oſten in die Länge hinge⸗ 
bauet. Der erſte Stiffter foll der Branden 
burgiſche Marggraff Otto Pius Anno 1234. 
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geweſen fen: anfangs ſtund ſie auſſerhalb 
der Stadt, als aber felbe Anno 1245. erwei⸗ 
tert ward, wurde fie mit in die Ring Maree 
gezogen. Nachdem ſich aber die Ordens 
Bruͤder bey der angegangenen Reformation 
meiſtens verlauffen hatten, und das daran 
gelegene Cloſter, auff Begnadigung Kaͤyſers 
Maximilian II. zum Gymnafio beſtimmet 
ward, hatte dieſe Kirche keinen ordentlichen 
Gottes Dienſt, auſſer daß das Miniſterium 
der Haupt⸗Kirche nachmahls die Mittwochs 
Predigten wochentlich darinnen that. Bol 
gender Zeit aber ſtifftete E. Rath, wegen der 
angewachſenen Volckreichen Gemeine, ein 
aus unterſchiedlichen Candidatis Minifterii 
beſtehendes Prediger⸗Collegium, durch wel; 
ches alle Sontage vor / und nachmittages ge 
prediget wurde. Doch vor wenig Jahren 
machte Frau Roſina gebohrne Oſtin, very 
land Herrn M. Chriſtoph Seifferts, hochver⸗ 
dienten Primarii hinterlaſſene Wittib, kurtz 
vor ihrem Abſterben ein anſehnliches Lega- 
tum, von deſſen Zinſen ein beſtaͤndiger Ordi- 
narius ſalariret werden folte. Darum vocir⸗ 
te E. Hoch⸗E. Rath Lit. Herrn M. Melchior 
Schaͤffern, von Lauban geburtig, damahls 
Pfarrherrn zu Holtzkirch am Qveiß. Die 
ſer verrichtet alſo ietzt an iedem Sontage die 
Amts⸗Predigten, auch alle Donnerſtage ein 
Abend⸗Gebete; die Mittags Predigten aber 
geſchehen durch die oben erwehnten Caridida- 
tos Miniſterii, die auch vor ihre Predigten aus 
dem Klinge⸗Beutel Qvatemberlich vergnüget 
werden. Und ſeit dieſer Einrichtung halten 
auch die Docentes und Difeentes des Gym- 
nali jahrlich drenmahl in dieſer Kirche Beich⸗ 
te und Communion: am Gruͤnen⸗Donners⸗ 
tage aber geſchiehet es nach uhraltem Ge⸗ 
brauche, in der Haupt Kirche zu St. Petri und 
pauli. Weil ſich nun bey dieſer Verfaſſung 
nicht Kirch⸗Staͤnde genug fanden, haben die 
beyden Herren Vorſteher Tor. Tit, Herr 
Samuel Knorr von Roſenroth, Königlicher 
Rath und hochverdienter Buͤrger⸗Meiſter, 
nebſt Herrn D. Ehriſtian Buͤttnern hochver⸗ 
dienten aͤlteſten Scabino; zum theil neue Em⸗ 
por⸗Kirchen bauen, zum theil aber die alten in 
eine beqvemere Form bringen laſſen. Nun 
hatte diefe Kirche hiebevor zwar ein gar ſchö⸗ 
nes Altar, fo Herr Nicolaus Steinberg, Burz 
ger und Handels⸗Mann Anno ist. mit ziem⸗ 
lichen Unfoften bauen, auch mit ſchönen Ge 
maͤhlden und Schnitz Werck ſchmuͤcken, und 
in ſolche Form bringen laffen, daß es nach de 
nen Kirchen⸗Feſten 3. mahl veraͤndert werden 
konte: allein es war von purem Holtze, ſo be⸗ 
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reits von Wuͤrmern ziemlich muͤrbe worden, 
auch faſt gar nicht mit Eiſen verwahret, alfo; 
daß man ſich eines Einfalls zu beſorgen hatte. 
Darum lieſſen es Hochgedachte Herren Vor: 
ſteher abbrechen, und dagegen ein neues und 
nach der berſpectiya gar {chin laſſendes auff 
ſetzen: ſo denen bey dem Cloſter⸗Thore hinein 
tretenden recht praͤchtig in die Augen fällt, 
und alfo dem gangen GOttes⸗Hauſe gar ein 
ſchön Anſehen giebt. Die dritte in der Ring 
Mauer ſich befindliche Kirche, ſtehet auff der 
rechten Hand, wenn man zum Frauen⸗Thore 
hinaus gehen will, und ift die fo genannte st. 
Annen⸗Kirche. Dieſe hat Anno 1508. ein 
wohlhabender und Gottſeliger Buͤrger Nah⸗ 
mens Johann Frentzel erbauet, und inner⸗ 
halb Jahr und Tag in ſolchen Stand geſetzet, 
daß er fie folgendes Jahr durch einen Suftra- 
ganeum von Halberftadt an ſtatt des Meiß⸗ 
niſchen Biſchoffs Johannis VI. von Salhau⸗ 
fen, hat einweyhen laſſen konnen. Ehemahls 
wurde in dieſer Kirche auff 6. Altaͤren Meſſe 
geleſen, ſintemahl der Stiffter einem ieden 
Meß⸗Prieſter jährlich 30. Marck ausgeſetzt 
hatte: heutiges Tages aber hat E. Rath in 
dieſe Kirche gleichfalls ein Prediger; Collegi- 
um aus Studiofis Theologiæ geſtifftet, von 
den woͤchentlich die Montags⸗Predigten ver⸗ 
ſehen werden. Ehemahls hatte dieſe Kirche 
auch einen feinen Thurm, nach dem aber A. 
1562, ein ſtuͤrmender Wind die Spitze abge 
brochen, iſt er nicht wieder auffgeführet wor; 
den. Auſſerhalb der Stadt befindet ſich vor 
dem Neiß⸗oder Waſſer⸗Thore die Hoſpital⸗ 
Kirche zum H. Geiſt, fo man bereits A. 1264. 
zu bauen angefangen: wegen des offtern 
Waffer- Schadens aber in folgenden Seculis 
wieder repariret worden. Vor dem ſo ge⸗ 
nannten Frauen⸗ oder ehemahligem Stein⸗ 
Thore, liegt die Kirche zu unſrer lieben Frau⸗ 
en, nebſt dem gegenuͤber ſtehenden Hoſpital. 
Dieſe wurde Anno 1459. zu bauen angefan⸗ 
gen, und Anno 1483. erft zu vollem Stande 
gebracht. Es iſt ein (hones hohes Steiner; 
nes von Werckſtücken auffgeführtes Gebaue 
mit zwey groſſen Thoren, auch einem ſchönen 
Thurme, welchen der damahlige Herr Ober; 
Vorſteher, Herr Elias Richter Hochverdien, 
ter Buͤrger⸗Meiſter und Ober⸗Curator des 
Gymnafii Anno 1659. renoviren, und bey 
Auffſetzung der Haube, eine, wegen des da⸗ 
mahs gleich gebohrnen Chur Printzens 
Durchl. der Nachwelt zur Nachricht dienen, 
de Denckſchrifft, in den Knopff legen ließ. 
Weil auch nachmahls der Predigt⸗Stuhl 
gar eingegangen war, wurde durch Beran 
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ſtaltung Herrn Buͤrger⸗Meiſter Knorres 


von Roſenroth, als Ober ⸗Curatoris ein neuer 


geſetzt, der ſehr wohl anzuſehen iſt. Weiter 
hinaus gegen die Zittauiſche Straffe zu lieget 
die Kirche zu st. Jacob, nebſt dem darzu gehö⸗ 
rigen Hospital. Die Erſte Stifftung dieſer 
Kirche, iſt nicht fo genau bekannt: denn es 
hat ſchon vor dem 1400ten Jahre daſelbſt ein 
Hoſpital und Gottes⸗Hauß ſtehen muͤſſen, 
weil es in erwehntem Jahre, wegen beſorgli⸗ 
chen Einfalls abgebrochen und Steinern wie⸗ 
der auffgeführet ift- Vor dem Nicolai 
Thore ſtehet auch die Kirche, von der das Thor 
diefen Nahmen hat. Dieſes iſt die alleraͤlteſte 
Kirche in Görlitz, alldieweil daſelbſt, wo ſie 
anietzo ſtehet thon damahls ein Gottes⸗Hauß 
geſtanden haben muß, als in ſelber Gegend 
nur ein bloſſer Flecken war, denn es wurde 
Anno 1642. bey damahliger Abbrennung der 
Nicolai - Kirche ein Glöcklein gefunden, das 
auff feinem Perimetro mit der Fahr: Zahl 
1041. bezeichnet war. So ift auch diefe Kir⸗ 
che vor alten Zeiten die eigendliche Pfarr Kir⸗ 
che geweſen, und verblieben, biß man die 
Pfarr Wohnung nach vollbrachtem Bau 
der Peters⸗Kirche, in die fo. genannte Deca- 
ney transferiret hat. Sie hat aber vielfaͤlti⸗ 
gen Brand⸗Schaden erlitten, und ift alſo als 
lererſt anno 1452, der Anfang zu dem heut bez 
findlichen Bau gemacht, aber wieder unter⸗ 
brochen und bey 63. Jahren mit gar ſchlechten 
Eyfer fortgeſetzet worden: und aljo allererſt 
Anno 1582, zu gehörigem Stande gediehen. 
Vor dieſem Thore den Steinweg hinaus, liez 
get auſſerhalb des Creutz⸗Thores auch das 
zum H. Grabe gehörige Kirchlein zum H. 
Creutz. Dieſes Kirchlein wurde Anno 1480. 
auff erhaltene Concesfion des Budißiniſchen 
Vicarii von dem Stiffter des fo genannten H. 
Grabes Herrn George Emerich, und Frau 
Agnes Fingerin gebohrne Langin, fo gleich⸗ 
falls eine Wallfahrt nach Jeruſalem gethan, 
erbauet. Es ift doppelt gewoͤlbet, daß alfo 
gleichſam 2. Kirchlein über einander frehen, 
In dem unterſten ſtehet ein Altar mit einem 
Crucifix, und auff der Seite eine Cammer, 
zum Andencken des Gemaches, wo die Hohen, 
Prieſter und Schrifftgelehrten uber Chris 
ftum Rath gehalten: hinter dem Altare ſtehet 
ein Kaſten, zum Andencken desjenigen, darein 
Judas, bey Erkaͤntnuͤß ſeiner unverantwort⸗ 
lichen Verraͤtherey, die dreyßig Silberlinge 
geworffen: anbey iſt auch daſelbſt ein Ritz 
in der Mauer, zur Erinnerung des bey dem 
Tode Chriſti zerriſſenen Vorhanges im Tem⸗ 
pel wie denn auch an der duBeren Mauer die 
Werck⸗ 
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Werckſtuͤcke fo geleget ſeyn, daß fie die dazu⸗ 
mal zerſprungenen Felſen vorzuſtellen ſchei⸗ 
nen. Zu dem oͤberſten Kirchlein ſteiget man 
auf 18. Staffeln, und ſo dann findet man im 
Eingange zur lincken Hand einen ſteinern 
Zifch 5 der denjenigen vorftellen foll, auff dem 
die Krieges⸗Knechte um des geereutzigten Hey⸗ 
landes Kleider das Loß geworffen haben. Un⸗ 
ten auf dem Pflaſter ſind 3. Löcher, fo da zeigen 
follen, wie weit ein Creutze von dem andern ge 
ſtanden haben ſolle. So iſt auch ein Monu- 
ment zu ſehen, welches Herr Hannß Emerich 
ſeinem Herrn Großvater dem vornehmſten 
Stifter dieſes Kirchleins Anno 1578. ſetzen 
laſſen. Von dieſem Kirchlein 9. Schritte 
gegen Mitternacht, ift in einem runden ſtei⸗ 
fernen Behaltniffe die Salbung des vom 
Creutz herab genommenen Heylandes ſehr 
ſchoͤn in Stein gehauen. Weiter hinaus 
nörd⸗weſtwaͤrts, iſt die Abbildung des heili- 
gen Grabes ſelbſt aus glatten Quader Stei⸗ 
nen auffgefuͤhret, und Anno 1489. in den rech⸗ 
ten Stand gebracht, in dem es ietzo iſt. Weil 
nun hoffentlich nt naͤchſten der, von Herrn 
Daniel Petzolden, Mathematum & J. U. 
Candidat: ohnlaͤngſt feiner lieben Vater⸗ 
Stadt zu Ehren, verfertigte ſehr nette Grund- 
und Abriß dieſes heiligen Grabes in Kupffer 
zu ſehen ſeyn wird: iff nichts mehr zu erweh⸗ 
nen, als daß die Herren Vorſteher der Haupt⸗ 
Kirchen zu St. Petri dieſes Kirchlein zum Heil. 
Creutze und die andern dazu gehörigen Stuͤ⸗ 
cke gar (hin reno viren laffen alfo daß die all 
hier einzuſprechen Belieben tragenden Pafla- 
giers nunmehr, bey Beſichtigung dieſes weit 
beruffenen Platzes, deſto mehr Vergnuͤgen 
finden. Es wird aber in dieſem Kirchlein gar 
kein Gottesdienſt gehalten: auſſer daß die 
Chorales jährlich am Char⸗Freytage, wegen 
einer alten Stifftung, fich allhier mit Abſin⸗ 
gung etlicher Pallions Lieder hören laffen. In 
denen andern auſſer der Stadt befindlichen 3. 
Kirchen aber, wird nicht nur zu geſetzter Zeit 
von denen Diaconis der Haupt Kirche gepre 
diget, und vor die armen Leute der dabey ge⸗ 
legenen Hofpitaler Beichte und Communion 
gehalten, ſondern die beyden Kirchen St. Ni⸗ 
colai und B. Mariæ Virginis fem auch die ov 
dentlichen Gottes Hauler, in welchen die Lei⸗ 
chen⸗Predigten gehalten werden. Darum 
ſeyn auch die Kirchhöfe mit ſchonen Grufften, 
Monumenten und Leichen Steinen ausge⸗ 
ſchmuͤckt. Unter den Civil Gebaͤuen dieſer 
Stadt, iſt bey der Peters⸗Kirche nordwärts 
der Voigts⸗Hof, deſſen Beſitzung E. Rath 
von denen Kayſern Ferdinando I. Maximilia- 
III. Theil. 
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no Il. und Rudolpho IL zugeſprochen, denen 
Herren Land Staͤnden aber, die Nutzung der 
rer zu der Amts⸗Hauptmannſchafft Canker 
{ey und Conventen benöthigten Zimmer vor⸗ 
behalten iſt. Oſtwaͤrts iſt das fo genannte 
Schloͤßlein, darauff test die Syndicat Woh⸗ 
nung beſtimmet bleibt: und weſtwaͤrts die al⸗ 
te Schule, deren Coetam man Anno 1565. in 
das zu einem Gymnalio adaptirte Cloſter 
transferiret hat. Auff dem Unter⸗und Haupt⸗ 
Marckte iſt Oſtwaͤrts die Wage, auff der ie 
biger Zeit zugleich die Genera E Acciſe ihre Ex- 
peditiones hat, nebſt den Cram Läden und 
Wohnungen: hinter welchen Nordwaͤrts E. 
Rath vor wenig Jahren das alte hoͤltzerne, 
und nur mit Ziegelſteinen aufgeführte Kauft; 


Hauß nieder reiſſen, und dagegen ein ſehr fer 
ſtes von gebrochenen Steinen auffgefuͤhrtes 
ſehr anſehnliches und zierliches Gebaͤue, mit 
ſchönen Gewolben und Kellern verfertigen 
laſſen. So dann folget Weſtwaͤrts das 
Rathhauß, ein zwar altes, ieboch feft 
ertes, und wegen ſeiner Antiquitat deſto ve- 
nerableres Palais. In dem Zimmer, wo die 
ordentliche Raths Seſſion gehalten wird, ſeyn 
außer denen aus Gips gegoſſenen Bildniſſen 
der ehmaligen Landes⸗Herren unterfihiedene 
andere zu Erlaͤuterung der Hiſtorie dienliche 
Monumenta. Hauſſen vor demſelbigen iſt 
ein fehe geraumer mit Quader. Steinen ge: 
pflaſterter Saal, darauff die Vorſtellungen 
derer Herren Amts⸗Hauptmaͤnner in ge 
woͤhnlicher Solennität geſchehen. Hinter 
ſelbigen ift die Gerichts⸗Stube nebſt der 
Cantzeley und denen zum Archivo gewiedme⸗ 
ten Gewolben. Forne bey dem Eingange 
ſteiget man auff einer ſteinernen Treppe auff 
das andere Stockwerck, und alpin die ſo ge 
nannte Königs⸗Stube, worinnen alle Don⸗ 
nerſtage, die bey denen, gemeiner Stadt zuge⸗ 
hoͤrigen, Dorffſchafften vorfallende Affaiven 
expediret , auſſer dem aber auch benbthigte 
Commiffionen vorgenommen werden. Eben 
daſelbſt ift auch die Steuer⸗Stube, nebſt den 
Gerichts⸗Cram, vor diejenigen, die man in 
einem honorablen Arreſt zu halten benothigt 
iſt. Auff der Treppe, da der Ein und Aus⸗ 

gang in das Rathhauß iſt, ſiehet man Königs 

Matthiæ Wapen und demſelben gegenuber 

die Juftiz in Stein gehauen: unter dem Rath⸗ 

hauſe iſt Oſtwaͤrts der nicht allein geraume, 
ſondern auch gar zierlich erbauete und mit be⸗ 
nöthigten Zimmern verſehene Wein Keller: 
in der Bruͤder⸗Gaſſe, auſſer der Wach⸗Stu⸗ 

be, die anſehnliche und mit den Bildniſſen der 
zwey berühmten Chymicorum, Theophtaſti 
K Para- 


er ee 
Paracelli und Fratris Bafilii, wie auch einer 
ſchöͤnen Infeription gesierte Apotheque. Un⸗ 
ten an dem mittlern Stockwercke aber lieſet 
man eine mit alten Buchſtaben angeſchriebene 
Inſcription dieſes Inhalts: 

Wer unfer einem iſt verhaßt, 

Dem gebn wir wieder, hab dir das. 
Und an der Seite gegen Mitternacht: 

Wiltu reichen ie. bereichen Staͤdt 

und Land, 

Eintracht, Fried fey dir bekannt: 

Darnach fleiß dich rechter That 

Alſo heißt Platonis Raht. 

Wilt du fort gantz nuͤtzlich rathen, 

Zorn, Gunſt, Neid ſey dir verbo⸗ 


then. 
Am Ober⸗Marckte liegt erſtlich das Cloſter, 
ſo ein ziemlich weitlaͤufftiges und mit einer 
Mauer umfaßtes Gebaͤue iſt. Die ehmali⸗ 
gen geraumſten Gemaͤcher feyn zu denen of 
fentlichen Auditoriis beſtimmt: alfo daß das 
ehmalige Oratorium, nunmehr Claffis Prima, 
das Refectorium, Claflis fecunda, dab Vapo- 
rarium oder Balineum Claſſis Tertia, das 
Holtz⸗Behaͤltniß Clafis Quarta, die Biblio- 
thec Claſſis Quinta, und das Krancken⸗Zim⸗ 
mer Claſſis Sexta worden ift. Aus denen ehz 
maligen Cellen ſeyn anietzo Wohnungen vor 
die Docentes gemacht, alſo daß ſie außer dem 
Cantore und Collega ultimo, alle bey einan⸗ 
der wohnen. In dem obern Tabulet ift ge 
gen dem Glocken ⸗ Thurm zu, auff der linden 
Hand auch eine compendiöfe iedoch zu denen 
Laboribus Scholaſticis gar dienliche Biblio- 
thec, die E. Rath unter des Rectoris Obſicht 
verwahren laͤſt. Anfangs beſtund dieſes 
kleine Corpus nur aus alten Manuſcriptis, ode: 
auch mit alten Gothiſchen Buchſtaben ge⸗ 
druckten, und von denen Minoriten hinterlaſ⸗ 
ſenen Buͤchern. Als aber Herr Daniel 
Staude, J. U. D. feine hinterlaſſene Bibliothec 
dem Gymnaſio vermachte, und E. Rath da⸗ 
durch veranlaſſet wurde, die ihm zugefallenen 
Theologiſch-Philoſophiſch⸗ und Philologi- 
ſchen Bucher aus des feligen Herrn Buͤrger⸗ 
meiſters Eliæ Dietrichs Bibliothec dahin zu 
trans feriren: funden fich auch andere wohl, 
thaͤtige Perſonen, ſo wohl unter denen Herren 
Literatis als auch Herren Kauffleuten, die ih⸗ 
nen bisweilen durch ein verehrtes Buch in die⸗ 
fer Bibliothec ein Denckmahl ſtiffteten. Und 
wenn dieſem Beyſpiele weiter nachgefolget 
worden waͤre, koͤnte man bereits mit einem 
ziemlichen Apparatu verſehen ſeyn. Doch 
wer weiß, ob Gott nicht Fünfftig auch einen 
Macenatem erwecken wird, der die Goͤrlitzi⸗ 
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ſche Bibliothec fo glůcklich und anſehnlich ma⸗ 
chet, als die Zittauiſche in wenig Jahren wove 
den iſt. Vor dem Cloſter ſtehet auff eben 
dieſem Ober⸗Marckte Weſtwaͤrts die fo ges 
nannte Saltz⸗Cammer, ein weitlaͤufftiges 
und hohes ſteinernes Gebaͤue, fp Anno 1407. 
zu bauen angefangen, Anno 1470. aber aller⸗ 
erſt vollendet worden. Unten iſt ein ſtarck 
Gewölbe, darunter alle Marckt⸗Tage Saltz 
ausgemeſſen wird: oben aber iſt ein 17 7 
und geraumer Saal, auff dem in öffentlichen 
Jahr⸗Maͤrckten fo wohl die einheimiſchen als 
fremden Tuchmacher ihre Tuͤcher feil zu haben 
pflegen: außer dem aber wird dieſer Saal zu 
Exercirung der jungen Buͤrgerſchafft und an 
dern Nothwendigkeiten angewendet. Auff 
dieſem ſteigt man Weſtwaͤrts auf einer ſehr 
hohen ſteinernen Stiege, von welcher herab 
ehemals der Paͤbſtliche Miffionarius Johan- 
nes Capiſtranus ſeine Predigten an den ver⸗ 
ſammleten Pöbel hielt: Oſtwaͤrts ift die Stie 
ge nicht ſo hoch, aber deſto breiter und auff 
beyden Seiten mit Stuffen verſehen. Auf 
fev dieſem uͤber der Erdflaͤche befindlichen pu 
bliquen Gebaͤuen, ſind unter der Erde die ge⸗ 
mauerten Foricæ oder Anzuchten, dadurch 
aller Unflath auſſerhalb der Stadt geſchwem⸗ 
met wird. Dieſer koſtbare aber auch nicht 
minder nuͤtzliche Bau, wurde Anno 1471, auf 
Veranſtaltung Herrn George Seeliges vo 
die Hand genommen, und nicht nachgelaſſen, 
bis er ſeine Richtigkeit erhalten hatte. Son⸗ 
ften find die Haͤuſer überhaupt in der Stadt 
meiſtens von Steinen auffgefuͤhrt, und ob 
zwar nach der alten Art, und wegen des zur 
Brau⸗Nahrung erfoderten Raums, nicht 
recht regulair gebauet: doch aber in einem fol 
chen Anſehen, daß man an den meiſten über 
die Merckmale der alten Zierathen gar groß 
Vergnuͤgen dine Daher hat ſich auch die 
Buͤrgerſchafft die an andern Orten eingeriſ⸗ 


ſene Luſt der heutigen Bau⸗Mode nachzuge⸗ 
hen, noch nicht bemeiſtern laffen: ſondern iſt 
dem Alterthum zu Ehren noch ſtets bey der als 
ten Weiſe geblieben. Auſſerhalb der Stadt 
giebt es groffe und weitläufftige Vorſtaͤdte, 
mit gleichfalls meiſtens ſteinernen Gebaͤuen 


und fruchtreichen Gaͤrten. Vor dem Neiß⸗ 
Thore iſt dißeits der Brücke die groffe Mühle 
mit vier Gaͤngen, nebſt der Loh⸗Walck und 
Schleiff Mühle; und fo dann die auff beyden 
Seiten mit feſten ſteinernen Haͤuſern bebaue⸗ 
te Hoter⸗Gaſſe. Die uͤber die Neiſſe geſchla⸗ 
gene Bruͤcke ſelbſt, ſteht auff ſtarcken wohl 
verwahrten Pfaͤlen, und ift wie die zu Meiſ⸗ 
ſen über die Elbe, mit einem Dache verſehen, 

daß 
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daß man trocken darunter hingehen kan: Ob 

fie nun gleich lange Zeit geſtanden, fo hat fie 
doch nicht mehr als zweymal, nemlich Anno 

1537, bey plotzlich auffgegangenen Cif, und 
Anno 1622. den 18. Juli, bey einem unverhoff⸗ 
ten Einfall etlicher Joche, mercklichen Scha⸗ 
den gelitten, alfo, daß fie Anno 154 5. mit news 
en untergezogenen Jochen repariret, An. 1622. 
aber gaͤntzlich abgeworffen, und von neuen 
aufgebauet werden muͤſſen. Jenſeit der 
Nelß Bruce iſt das Hofpital zum H. Geiſt, 
und demſelben gegen über eine Muͤhle mit 3. 
Gaͤngen, fo zur Hoſpital· Verwaltung gehoͤ⸗ 
ret. Außerhalb des Thores breitet ſich die 
Vorſtadt gegen die Schoͤnbergiſche, Lauba⸗ 
niſche und Buntzlauiſche Straffe aus: 
durch die Waſſer⸗Pforte aber geht man auf 
die Bleichen, ſo theils dißeits, theils auch jen⸗ 
feits des Neiß⸗Strohms auffgebauet ſeyn. 
Sudwaͤrts lieget an der Neiße auch die O⸗ 
ber⸗Muͤhle ſamt dem Kupffer⸗Hammer. 
Die Nicolai⸗Vorſtadt iſt bey nahe einer be⸗ 
ſondern Stadt ähnlich, weil fie mit befondern 
Thoren verſchloſſen, von einem weiten Um⸗ 
fange, und lauter Handwerckern bevorab 
Tuchmachern angefuͤllet iſt. Es hat alſo diez 
fe Stadt nicht nur eine (hone, und wegen der 
umliegenden Garter, Wieſen, Felder und Huͤ⸗ 
gel, höchſt anmuthige Situation, ſondern auch 
geſunde Lufft und fhine Nahrung. Es 
floriret der Brau⸗Urbar, das uralte Com- 
mercium mit der Tuch⸗Weberey ift von 
Jahr zu Jahren immer in beſſern Gang gee 
bracht worden: anbey hat ſich auch der Han⸗ 
del mit der weiſſen Waare fo Beliebt ge 
macht, daß nicht nur aus Hamburg und Danz 
Big, ſondern auch aus Holland und Engelland, 
ja bisweilen aus Italien Commiſſiones nach 
Goͤrlitz ertheilet werden: viele derer Herren 
Kauffleute auch auff ihre eigne Rechnung ih⸗ 
re Guͤter anderweit verſendet. Anbey fehlt 
es auch nicht an bewehrten Kuͤnſtlern und 
Handwerckern:wie denn ſonderlich die Saͤtt⸗ 
ler, Stellemacher, Schlöffer, Tiſchler, Spo⸗ 

rer und Toͤpffer es ſo weit gebracht, daß ſich 

auch auswaͤrtige Cavalliers und Liebhaber 
guter Arbeit offtermals bey ihnen melden, und 
denſelben etwas anverdingen. Die Admini- 
ſtration der Juftiz bey denen unter denen Herz 
ren Land⸗Staͤnden vorgefallenen Zwiſtigkei⸗ 
ten geſchiehet auff dem ehemaligen Voigts⸗ 
Hofe, oder heutigem Land⸗Hauſe: woſelbſt 
Seine Excellenz der Herr Amts⸗Hauptmann 
præſidiren, und die zwey Herren Landes⸗ 

Elteſten nebſt 4. Deputirten derer Staͤdte, 

nemlich zweyen von Goͤrlitz, einen von Sit- 
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tau, und einen von Lauban als Afleffores, in: 

gleichen auch einen Amts Secretarium und 

Copiſten bey ſich haben; gleicher maßen ge⸗ 

ſchiehet auch daſelbſt das Adliche Judicium 

pupillare. Was die Stadt⸗Angelegenhei⸗ 
ten betrifft, ſo werden dieſelben von dem 

Raths⸗Colleglo beobachtet, fo ordinair aus 

4. Buͤrgermeiſtern, dem Stadt Richter, 

Syndico, 3. Scabinis, 4. Raths⸗Gliedern er 

Ordine Civium honoratiorum, und 6. aus 

denen Innungen der Tuchmacher, Fleiſch⸗ 

hauer und Roth Gerber, (fo aber jahrlich 
wechſeln, alfo, daß nur allezeit 3. Perſonen in 
dem ſitzenden Rath alfiſtiren) beſtehet. Hierz 
nechſt befinden ſich bey denen auf dem Rath⸗ 

Haufe vorfallenden Expeditionen ein Secre- 

tarius, zwey geſchworne AQuarii, nebſt einem 

Cancelliſten. Und vor ietzo ſind es Nach⸗ 

geſetzte: 

Herr Abraham Friedrich Nicius, J. U. L, 
regierender Buͤrgermeiſter, wie auch 
Ober⸗Vorſteher der Kirchen und 
Hoſpitals zum H. Geiſt, und der hody 
loblichen Herren Land⸗Staͤnde bey 
deren Judicio pupillari hochbeſtallter 
Conſulent. 

Samuel Knorr von Roſenroth, 
Com. Pal. Cæſar. Königlicher Pohl: 
niſcher und Churfuͤrſtlicher Saͤchſi⸗ 
ſcher hochbeſtallter Rath, hochver⸗ 
dienter Burgermeiſter, wie auch O⸗ 
ber⸗Curator des Gymnafii und der 
Hofpital- Kirchen zur Lieben Frauen. 

Johann George Pauli, hochverdien⸗ 
ter Buͤrgermeiſter und Ober-Cura- 
tor der Kirchen und Holpitals zu St, 
Jacob. 

Chriſtian Moller von Mollerſtain, 
auff Ober⸗Zodel, berühmter JCtus, 
hochverdienter Buͤrgermeiſter und 
Curator der Kirchen zu Sanct An⸗ 
nen. 

Johann Martin Moͤller, J. u. D. 
hochverordneter Stadt Richter und 
Ober Curator der Haupt / Kirchen zu 
St. Petri und Pauli: ſo aber eben un⸗ 
ter der Ausfertigung dieſes Verzeich⸗ 
niſſes, zu groſſem Leid⸗Weſen aller, 
denen feine von GOtt verliehene 
herrliche Qualitaten bewuſt geweſen, 
dieſer Welt durch einen leyder allzu⸗ 
frühen Tod entriſſen worden. 

Johann Friedrich Gunther, J. U.D. 
Ihro Königliche Majeſtaͤt in Bohlen 
und Churfürſtlichen Durchlauchtig⸗ 
keit zu Sachſen hochbeſtallten appel 
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lation -· Rath, und allhier hochverdien⸗ 
ter Syndicus. 

Herr Chriſtian Büttner, J. U. D. aͤlteſter 
Scabinus und iey Adminiſtrator des 
Stadt⸗Richter⸗Amts, wie auch des 
Gymnaſii hochverordneter Curator. 

Franciſcus Straphinus, auf Lißa und 
Rauſchwalde, hochverordneter Sca- 
binus, wie auch der zur gemeinen 
Stadt gehörigen Heyde⸗Guͤter O⸗ 
ber⸗Verwalter. 

Michael Bellmann, berühmter 
JCtus. 

Balthaſar Dietrich, Med. Do. auf 
Deutſchoßig, Curator der Kirchen 
zu St. Petri und Pauli. 

Johann Chriſtian Hagendorn, be⸗ 
ruͤhmter JCrus. 

Senatores ſind: 

Herr Johann Chriſtian Neuman, JCtus 
und Stadt⸗Hauptmann. 

Gottfried Hedluff, J. U. D. und des 
Jungfraͤulichen Stiffts Marien: 
Thal Conſulent. 

Ehrenfried Schäffer, tus. 

Aus denen Zuͤnfften: 

Martin Taſchner. 

Gottfried Schmied. 

Bernhard Milde. 

Chriſtian Hoffmann. 

Jacob Haͤßner. 

Raths⸗Bediente find: 

Gottfried Gerlach, JCtus, hochver⸗ 
ordneter Secretarius. 

Vacat Actu- 

Johann Gottlob Bellmann, J arii. 

Johann Friedrich Elers, Cancelliſt. 

Elias Bergmann, Adminiſtrator e- 
meritus bey den Heyde⸗Guͤtern. 

Johann Friedrich Schittler, Unter⸗ 
Verwalter bey dem Wein⸗Keller. 

Otto Wilhelm Cruͤger, Verwalter 
der Saltz⸗Cammer. 

George Geißler, Adminiſtrator Sub- 
ſtitutus bey den Heyde⸗Guͤtern. 

. Benjamin Regius, Bau-Schreiber. 

Die merckwuͤrdigſten Fata dieſer Stadt 
ſind oben bereits im erſten Theile, unter den 
hiſtoriſchen Merckwuͤrdigkeiten nothduͤrfftig 
beruͤhret worden, und duͤrffen alſo hier nur 
kuͤrtzlich wiederholet werden. Sie kam von 
ihren Erbauern, denen Hertzogen und Ko: 
nigen in Böhmen, an die Marggrafen zu 
Brandenburg: nachmals an die Hertzoge 
in Schleſien zu Liegnitzund Gauer: von die, 
fen aber wieder an die Könige in Böhmen des 


Luͤtzelburgiſchen un Oeſterreichiſchen Stani 
mes: in dem Pragiſchen Friedens⸗Schluſſe 
aber gerieth ſie Anno 1635. an das Chur⸗ 
Hauß Sachſen. Unter jenen hat ſie in dem 
Land werderblichen Hußiten⸗Kriege, unter 
dieſem aber in dem dreyßig qaͤhrigen teutſchen 
Kriege viel erlitten. Bevorab aber hat ſie 
bey entſtandener Peſt / und Feuers⸗Gefahr zu 
unterſchiedenen malen ſehr herhalten muͤſſen. 
Wie denn ſonderlich im letzten Brande Anno 
1691. faſt die halbe Stadt zu einen Schutt⸗ 
Haufen werden muſte. Gott verhüte 
demnach ſolche Ungluͤcks⸗Faͤlle kuͤnfftig in 
Gnaden, und laffe ſie unter dem Saͤchſiſchen 
Rauten⸗Stocke, nach denen erlittenen 
Drangſalen, endlich frohe Halcyonia genieſ⸗ 


fen. 
Guben, 
Eine der guoffeften Städte in Nieder⸗Lau⸗ 
fis, liegt zwiſchen Forſt und Fuͤrſtenberg 4. 
Meilen von Bobersberg, 3. Meilen von 
Croſſen, und eben fo weit von der Feſtung 
Peitz, ingleichen 6. Meilen von Franckfurth 
an der Oder. Der Neiß⸗Strohm fließt auf 
der einen Seite gantz nahe bey der Stadt vor⸗ 
bey, und ſtuͤrtzt fich auch unterhalb derſelben 
bey dem Dorffe Cuſchen in die Oder. Die 
eigentliche Zeit ihres Urſprungs iſt nicht ſo 
genau bekannt, doch weiß man, daß fie zu Zei⸗ 
ten Kayſers Heinrici Aucupis, noch gar ein 
geringer von den Wenden erbaueter Ort ge⸗ 
weſen, den diefe Nation nach ihrer Mund⸗Art 
Gobin genannt: und alſo allererſt zu des 
Meißniſchen Marggrafens Cunradi M. und 
feines Sohnes Dieterici Zeiten angefangen 
zu einer rechten Stadt zu werden. Dieſe 
brachten neue Einwohner aus Sachſen, 
Francken, ja auch gar aus Frießland und 
Geldern in dieſen Flecken, und machten da⸗ 
durch, daß die ſonſt daſelbſten eingeſetzte 
Wenden etwas geſchmeidiger werden, ihre 
Sitten auspoliren, und fich zu der Deutſchen 
civiliſirtern LebensArt beqvemen muſten. 
Mit Mauren und Graben aber ift dieſer Ort 
allererſt unter dem Boͤhmiſchen Könige Jo- 
hanne und zwar um das Jahr 1331. umgeben 
worden: die doch binnen ſelbiger Zeit und fol- 
gendem Seculo wieder fo zerfallen, daß fie die 
Innwohner bey angehendem Hußiten⸗Kriege 
Anno 1425. verhoffter Sicherheit halben, 
aus ihren eigenen Mitteln repariren muͤſſen. 
Wiewohl dieſe Hoffnung hatte ſchlechten 
Nachdruck, indem die Hußiten dieſen Ort A. 
1437. gleichwohl eroberten, in demſelbigen 
recht tyranniſch und barbariſch hauſeten, und 
ihn dergeſtalt in Grund ruinirten, e 
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fich demnach durch Goͤttlichen Beyſtand aus 
der Aſche wiederum empor hub: ſuchten ſich 
die Inn wohner beſſer zu bedecken, und repa- 
rivten alfo nicht allein die in dieſem feindlichen 
Einfall eingeworffenen Mauren, ſondern 
baueten auch an dieſelbige feſte Thore, Thuͤr⸗ 
me und Rondele. Das meiſte aber, was die 
Stadt einigen feindlichen Einfall abzuhalten 
fähig macht, hat fie denen Saͤchſiſchen Bol 
ckern zu dancken. Denn dieſe ſetzten ſich in 
wehrendem dreyßig⸗zaͤhrigen Kriege in einen 
ſolchen Defenſions⸗Stand, daß der Schwer 
diſche General Stalhanſch Anno 1642. uber 
3. Wochen davor liegen muͤſſen, ehe fich die 
Beſatzung auf Diſeretion ergab. Unter den 
publiquen Gebaͤuen zeigt ſich erſtlich die 
Pfarr⸗Kirche, fo wegen ihrer Groͤſſe,ſchoͤnen 
Thurmes, feſten Gemaͤuers und anderer in 
wendigen Zierathen ſehr wohl zu ſehen iſt. 
Anbey giebt auch das auf dem Markte fte 
hende Rath⸗Hauß, nebſt dem Wein⸗Keller 
wie auch den Fleiſch-und Brodt⸗Baͤncken der 
Stadt gar ein groſſes Anſehen. Ehemahls 
war auch auſſerhalb der Stadt ein gar be⸗ 
ruͤhmtes Jungfern⸗Cloſter, welches in denen 
confirmirten Privilegiis Kayſers Wenceslai 
VI. Anno 1411. und Sigismundi Anno 1414. 
als ein Land⸗Stand angeſetzet wird: allein es 
if in dem unſeligen Hußiten Einfall Anno 
1437. gantz zerſtöret, und nunmehr mit feiz 
ner Zubehör fo wohl zu andern piis Cauſis, als 
abſonderlich einen Lands herrſchafftlichen 
Amte angewendet worden. Auſſer der 
Haupt Kirche iſt auch vor demCloſter⸗Thore 
die Wendiſche Kirche, ein Hoſpital, vor eben 
demſelbigen Thore eine hone Mühle über die 
Neiſſe, mit der fich das Fluͤßlein Lube conjun- 
giret: alſo daß von Guben aus, ſchon ziemlich 
beladene Kahne nach Franckfurth hinab ges 
hen. So hat die Stadt auch eine feine 
Schule, die E. Rath allezeit mit guten Do- 
centibus beſetzt, alſo, daß viel gelehrte Leute 
daraus kommen ſeyn. Die Buͤrgerſchafft 
hat zwar unterſchiedene Literatos unter ſich, 
beſtehet aber doch meiſtens aus Handwer⸗ 
cern, und ſonderlich Tuchmachern, fo eine 
ziemliche zahlreiche Innung machen. Außer 
dieſen Handwercken beſtehet die vornehmſte 
Nahrung dieſer Stadt auff dem Brau⸗Ur⸗ 
bar, und noch mehr auff dem Wein und A⸗ 
cker⸗Bau. Denn als fich unter Marggraf 
Cunrado und Dieterico I. viel Ankommlinge 
aus Francken und Meißen, ja gar von dem 
Rheinſtrohme her, in dieſer Gegend nieder⸗ 
lieſſen: brachten fie viel fhine Stöcke aus 
ihrem Vaterlande mit, und ſenckten fie allhier 


ins Erdreich. Seit der Zeit iſt alſo hier bey 
guten Jahren nicht nur eine reiche Wein Le⸗ 
fe, ſondern die Weinberge ſeyn auch mit den 
ſchöͤnſten Obſt⸗Baͤumen befeget worden: als 
jo, daß, wenn GOtt Gnade giebt, die Buͤr⸗ 
gerſchafft mit ſolchem Obſte nicht nur ſich 
verſorgen, ſondern auch der Nachbarſchafft 
damit aushelffen kan. Liber dieſes alles hat 
es auch um dieſe Stadt gar fhine Wieſen und 
Trieften, die der Buͤrgerſchafft zu ihrer Vieh⸗ 
Zucht ſehr nutzbaren Beytrag thun. So iſt 
es auch vor diefe Stadt etwas beſonbers, daß 
die hohe Landes Obrigkeit ein Saltz⸗Amt 
angeleget hat, unter deſſen Obſicht aus dem 
in Waſſer zerlaffenen fo genannten Bay oder 
See⸗Saltz rein und brauchbar Salt gefot 
ten, und alſo von dar durchs gange Land verz 
fuͤhret wird. Es hat aber dieſer Ort inbe 
nen Krieges⸗Laͤufften mit Heinrico Leone 
Hertzog zu Sachſen, wie auch zwiſchen denen 
Marggrafen zu Meiſſen und Brandenburg 
viel truͤbſelige Fata erlitten: abſonderlich ift fie 
in dem bekannten Hußiten⸗Kriege Anno 1431, 
gaͤntzlich eingeaͤſchert und Anno 1438. kuͤm̃er⸗ 
lich wieder aufzubauen angefangen worden. 
Anno 1476. wie auch in folgenden Jahren 
wurde ſie von Hertzog Johanne von Sagan 
öffters feindlich angegriffen, alſo daß es viele 
Muͤhe koſtete, ſeine Streiffereyen abzuhal⸗ 
ten. Ingleichen thaten ihr auch Anno 1489. 
Königs Matthiæ nach der Marck geſchickte 
Volker groſſen Schaden. Und da Anno 
1529, das Marggrafthum Nieder⸗Lauſitz ırz. 
Mann zu Roß nebſt 120. Fuß⸗Knechten wiz 
der den Tuͤrcken ausruͤſten muſte: mufte Guz 
ben z. Reuter und 40. Fuß⸗Knechte, nebſt eis 
nem Stuͤcke und 12. Harniſchen dazu geben. 
Bey dem angegangenen XVII. Seculo hatte 
dieſe Stadt wegen ihres an Kayſer Ferdinan- 
do II. geſchehenen Verbrechens, bey der Sr. 
Churfuͤrſtlichen Durchlauchtigkeit zu Sach⸗ 
fen auffgetragenen Commiſſion gar leicht in 
groſſes Ungluͤck kommen koͤnnen, wenn nicht 
Marggraf Johann Georgens von Jaͤ⸗ 


gerndorff eingelegte Volcker in Zeiten ab⸗ 


marchiret waren, und ihr Raum gelaſſen 
hätten, fich dem bereits mit feinen Trouppen 
anruͤckenden Churfuͤrſten durch entgegen ge⸗ 
ſendete Deputirte unterthaͤnigſt zu ergeben, 
und um Auswuͤrckung des allergnaͤdigſten 
Kayſerlichen Pardons demuͤthigſt zu bitten. 
Hatte aber diefe gute Stadt gleich damahls 
ihr bevorſtehendes Ungluͤck gluͤcklich depreci- 
ret, ſo konte fie doch Anno 1631, demſelbigen 
nicht entgehen. Denn da kamen die vor Leip⸗ 
zig von dem Konige in Schweden und deffen 
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Jacob Hamilton, theils maſſacrirt, theils auch 
gefangen genommen wurden. Anno 1633. 
kamen des Hertzogs von Friedland Kayſerli⸗ 
che Bolder mehrentheils Croaten, und forz 
derten eine ſchwere Brandſchatzung, beſetzten 
hernach dieſelbe, bis ſie Anno 1634. wieder 
abmarchirten. Es continuirten alſo bey de⸗ 
nen ſtets abwechſelnden Maͤrſchen auch die 
Plagen, die bey ſolchen Kriegs/Troublen unz 
ausbleiblich ſeyn: doch waren ſolche A. 1641. 
am beſchwerlichſten. Denn da ruͤckten die 
Schweden davor, begehrten Brandſchatzung 


und Contribution, die ihnen die huͤlffloß ge- 


laſſenen Innwohner auch nicht verweigern 
konten. Anno 1642. wurde der Chur⸗ 
Saͤchſiſche General Major Hanau mit goo. 
Mann hinein gelegt, und machte auf den Fall 
eines beſorglichen feindlichen Angriffs aller⸗ 
hand Anſtalt zu einer vigoureufen Gegen 
wehr. Als aber der Schmediſche General 
Stalhantzſch von dem Feld⸗Marechal Tor⸗ 
ſtenſohn davor commandiret wurde, und die 
Stadt bey 3. Wochen hefftig angriff: alſo 
daß es den Belagerten endlich an Munition 
gebrach, und ſie keinen reputirlichen Accord 
erhalten kunten: retirirten ſie ſich in aller 
Stille, und uͤberlieſſen die Stadt feindlicher 
Diſcretion. Darauff denn ſelbige 5000. 
Reichsthlr. Brandſchatzung erlegen, und eine 
ſehr ſchwerliche Beſatzung einnehmen mufte, 
Nachdem dieſe Schwediſche Beſatzung wie, 
der abgefordert wurde, legten fih An. 1645. 
abermal Saͤchſiſche Trouppen ein, und re⸗ 
pouſſirten auch den davor ruͤckenden Schwe⸗ 
diſchen Obriſten Peter Auderſohn gar 
glücklich. Darauff denn auch bis zu den vol 
ligen Friedens, Schluß keine weite Feindſe⸗ 
ligkeiten vorgefallen ſeyn. Als aber in die⸗ 
fem ieslauffenden XVIII. Seculo die Pohl: 
niſch⸗ Schwediſchen Troublen angiengen, 
hat dieſe Stadt bald Beſatzung, bald Campe- 
ments und Durchmaͤrſche gehabt, und iſt al⸗ 
ſo niemals ohne ſolche Onera geweſen: vorz 
nehmlich da Anno 1706. die Schwediſche In- 
vaſion angieng, muſte dieſe gute Stadt, wie 
das gange Marggrafthum Nieder⸗Lauſitz, 
manche harte Proceduren über ſich ergehen 
laſſen. Den Raths⸗ Stuhl bekleiden ietzo 
Herr Johann George Barth, Jet. 
Andreas Schmied, Jet. 


Herr Martin Schuß, JCt. 
Die vierdte Stelle ift nebſt der Landes⸗ 
Elteſten Dignität feit Herrn Buͤr⸗ 
germeiſter Schmiedts Tode ietzt va- 
cant. 
Martin Raͤtzel, Caͤmmerer. 
D. Johann Friedrich Schroͤer, Stadt⸗ 
Phyſicus. 55 
Dito Stadt Richter. 
Daniel Kolbe. ; 
Chriſtoph Friedrich Breitenfeld. 
Ferdinand Richter, Jet. 
Gablentz. 
Das Syndicat bekleidet Herr Jacob 
Schwartz, JCr. 
Das Notariat verſiehet Herr Getſch⸗ 
mann. 
Halbe, 

Iſt ein herrſchafftlicher Graͤflich⸗Promni⸗ 
sicher Marck⸗ Flecken zwiſchen Görlitz und 
Sora, nebſt einem feinen Schloſſe und Re- 
ſidenz-Hauſe, darauff des hochſeligen Herrn 
Graf Friedrichs Hochgraͤfliche Frau Wit⸗ 
tib ihren Witthums⸗Sitz und Graͤfliche Hof⸗ 
ſtatt hat. Es hat eine feine Kirche, und un⸗ 
ter denen Innwohnern befinden ſich viel 
Handwercker, fo ihre Nahrung daſelbſt beſ⸗ 
ſer als in andern Staͤdten finden. 

Hirſchfeld, 

Ein Flecken, eine Meile Weges von Zit⸗ 
tau, hat ehemals Adliche Beſitzer gehabt, und 
Anno 1420. Herrn Heinrich von Kyau zus 
gehört: allein das Adliche Haug, ſo ehemahls 
da geweſen, iſt vermuthlich Anno 1427. da die 
Hußiten dieſen Flecken in Grund ruinixet haz 
ben, auch zerſtoͤret worden. Weil nun fol- 
cher Geſtalt die ehmaligen Adlichen Beſitzer 
gleichfalls ſehr verarmeten, und mit dieſem 
Flecken loß zu ſchlagen genoͤthiget worden: 
derſelbe aber E. Rath zu Zittau ſehr gelegen 
war; brachte er ein Stuͤcke nach dem andern 
an fich, bis er An. 1506. den Ort gantzkaͤuff⸗ 
lich an ſich brachte. In dem teutſchen und 
30. jaͤhrigen Kriege hat er ſehr viel ausgeſtan⸗ 
den. Als ſich aber nach der Zeit viel Böhmi⸗ 
fche Exulanten der Religion wegen in Lauſitz 
retirirten, und guten theils in dem Zittauiſchen 
Gebiethe niederlieſſen: ift er ziemlich ange⸗ 
bauet und volckreich worden. Er hat gar ei⸗ 
ne feine Kirche, darüber ein Paftor und Diaco- 
nus geſetzet iſt. 

Hoyerswerda, 

Liegt in Ober⸗Lauſitz, 8. Meilweges von 
Goͤrlitz, 2. von Tameng und 2. Meilweges 
von Budißin gegen die Niederlauſttziſche 
Stadt Luͤbben zu. Wegen ihrer e 
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hat man unterſchiedliche Gedancken: darum 
ift im erſten Theile die Vermuthung angefüh⸗ 
set worden, daß ihr Nahme vielleicht von 
Graf Hoyern von Mannsfeld feinen Ur 
ſprung haben mag: weil dieſem ehemals ein 
Strich Landes in Ober Laufis eingeraͤumt ger 
weſen iſt. Allein die Boͤhmiſchen Scriben- 
ten geben, nebſt dem Paprocio, ein ander Fun: 
dament, Sie ſagen: dieſer Ort fey von ei 
nem Boͤhmiſchen Freyherrn Hovera, Her⸗ 
8098 Jaromin Ober⸗Jaͤgermeiſter, zu Zeiten 
Kayſers Heinrici Il. erbauet worden. Ihre 
Meinung gründetfich auf folgende Traditi- 
on: Es hätten die Grafen des Geſchlechts 
der Wrichowen den gangen Hertzoglichen 
Stamm auszurotten, und fich ſelber auf den 
Fuͤrſten Stuhl zu ſetzen vorgehabt. Zu dem 
Ende haͤtten ſie den Hertzog Jaromir auf eine 
Jagd geladen, als er ihnen nun gefolget, waͤ⸗ 
re der H. Johannes ſeiner Gemahlin im 
Traum erſchienen, und hatte fie ihrem Ge⸗ 
mahl ohngeſaͤumt so, bewehrte Mann nach⸗ 
ſenden heiſſen, mit der beygefuͤgten Nach⸗ 
richt, daß ihm böſe Leute nach dem Leben ſtuͤn⸗ 
den. Als nun dieſe hierauff abgeſendet wor⸗ 
den, ware ihnen der Ober⸗Jaͤgermeiſter Ho- 
wora rennend entgegen kommen, aͤngſtig mel; 
dend: man haͤtte den Fuͤrſten gantz entbloͤſſet 
zwiſchen zwey Eich⸗Baͤume gebunden, und 
ſchöſſe nach ihm mit toͤdtlichen Pfeilen. In 
dergleichen erbaͤrmlichen Zuſtande haͤtte nun 
die commendirte Mannſchafft ihrenFuͤrſten 
wuͤrcklich angetroffen, und er wuͤrde auch 
durch feiner Feinde toͤdtliches Gefchöffe be 
reits entleibet geweſen ſeyn, wenn nicht der 
H. Johannes die nach ihm geſchoßene 
Pfeile mit ſeinem Mantel auffgefangen und 
ſchadloß zuruͤck getrieben hatte. Da nun die 
Wrschowen folcher Geſtalt ihr moͤrdriſches 
Vorhaben an dem Fuͤrſten nicht vollbringen 
können, hätten fie den Jaͤgermeiſter Howera 
an einen Eich⸗Baum knuͤpffen und erdroſſeln 
wollen. Dieſer aber hatte ſich die Erlaubniß 
gusgebeten, vor feinem Tode noch dreymahl 
ins Jaͤger⸗Horn zu ſtoſſen, und damit waren 
die von Prag ausgeſchickten Volcker loßge⸗ 
brochen, haͤtten nicht nur ihren Fuͤrſten ſamt 
den Howera gerettet: ſondern auch 14. der 
boßhafften Meuchel Morder mit fich zuruͤck 
nach Prag gefangen uͤberbracht. Darauff 
hätte Hertzog Jaromir dieſem feinem Jáger 
meiſter Howera groſſe Gnade verſprochen, 
ihn an Kayſer Heinricum II. recommendi- 
ret, und alſo verſchafft, daß er von ihm in den 
Ireyherrn⸗Stand erhoben, mit Schild und 
Helm verſehen, auch zum Andencken der fa- 
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talen Eiche, kuͤnfftig hin den Rahmen Duba 
(ſo in Boͤhmiſcher Sprache eine Eiche heiſſen 
ſoll ,) bey feinem Geſchlecht zu führen befehli⸗ 
get worden. Ulber dieſes alles ware dem Gee 
ſchlechte derer von Duba auch der Landſtreich 
eingeraͤumet worden, wo iest Hoyerswer⸗ 
da ſteht: und die von ihnen erbauete Stadt 
hätte auch dieſer Geſchichte wegen, drey Ficht⸗ 
oder Ci Baume in ihr Signet bekommen. 
Es gruͤnden fich auch die Hoher swerder fel 
ber auff ein altes Monument, fo ehemahls in 
ihrer groſſen Kirche geſtanden, nachmals abe: 
in die Kirche nach Geyerswalda cranskeritt, 
und ietzt in der Sacriſtey daſelbſt befindlich iff, 
auff welchem Hertzog Jaromir in der Geſtalt, 
wie man zwiſchen den Eich⸗Baͤumen mit Pfei⸗ 
len nach ihm gefchoffen,zu fehen ſeyn foll. Biez 
len aber will auch dieſe Meinung nicht gefal⸗ 
len, ſondern ſie wollen vielmehr muthmaſſen, 
als wenn die ehemahls an dieſem nach Eiſen⸗ 
ſtein grabenden Beyg⸗Gaͤner Anlaß gegeben 
den an dieſem Werder nachmals angebaueten 
karck⸗Flecken den Nahmen Haͤuerswerd 
zu geben. Es mag alſo ein ieder von dem Ur⸗ 
ſprunge glauben was er will: gnug daß Hoy⸗ 
erswerda vor alten Zeiten eine beruͤhmte 
Land⸗Veſte geweſen, uber deren Eroberung 
die geſammten 6. Staͤdte Anno 1467, bey naz 
he Jahr und Tag zubringen muͤſſen. Heute 
zu Tage iſt es eine unter einem ſtarcken 
Schloſſe liegende Stadt von 300. Haͤuſern 
und druͤber. Ehemals hatte es unterſchiede⸗ 
ne Beſitzer Herren⸗Standes. Solche wa⸗ 
ren erſtlich die Herren von Schoͤnburg, fo 
alhier von 1448. und auch bereits vorher bis 
1522. geherrſcht. Nachmahls hatte es ein 
Herr von Maltitz, nach dieſem Herr Sey; 
fried von Promnitz, und als ſelbiger Anno 
1597. ſtarb, ein Herr von Ponigkau inne: 
von dieſem aber kauffte es Churfuͤrſt Johann 
George der Erſte, nachmals ift es wiederum 
veraußert worden, indem es nebſt der geſamm⸗ 
ten Herrſchafft vor einigen Jahren an dem 
damaligen Königlichen Pohlniſchen und 
Churfuͤrſtlichen Saͤchſiſchen Groß⸗Cantzler 
Grafen von Beuchling : letztlich aber an die 
Durchlauchtigſte Fuͤrſtin von Teſchen kaͤuff⸗ 
lich uͤberlaſſen ward: die auch erwehnte 
Herrſchafft durch ihre Pacht⸗Innhaber und 
Amtleute adminiftrivenlajt. Der Ort liegt 
in einer gar nahrhafften Flur, indem er um 
und um mit Wieſen, Waͤldern, Puͤſchen, Ae⸗ 
ckern und die ſchmackbarſten Karpffen hegen⸗ 
den Teichen umgeben iſt. Die Innwohner 
ſind teutſcher und wendiſcher Nation unter⸗ 
einander, daher auch in der Pfarr⸗Kirche is 
woh 
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wohl teutſch als wendiſch gepredigt wird. Das 
Miniſterium Eccleſiaſticum beſtehet aus drey 
Perſonen, nemlich einem Paftore und zwey 
Diaconis. Das Raths⸗Collegium beſtehet 
aus 3. Buͤrgemeiſtern, 2. Stadtrichtern, fo 
jährlich abwechſeln, 3. Raths⸗Gliedern und 
einem Actuario, Die Kauff⸗Verſchreibun⸗ 
gen aber geſchehen vor dem Amte, wofelbft 
jaͤhrlich das ſo genannte Gedinge gehalten, 
und auch die RathsRechnung abgenommen 
wird. 
Kirchhayn, 

Iſt ein Staͤdtlein in Nieder Lauſitz, drey 
Meilen von Lucka, und gehoret unter das 
Amt Dobrelug. Die Haͤnſer find zwar 
nicht von fonderlicher Confideration,, jedoch 
haben die Innwohner gar gute Nahrung und 
die Kirche wird von einem Superintendenten 
nebſt einem Diacono verſehen. Anno 1667. 
gerieth das Staͤdtlein durch Verwahrloſung 
in Brand, alſo daß bey 160. Wohn⸗Haͤuſer 
nebſt der Kirche eingeaͤſchert wurden. Und 
da ſich die Bürger etwas wiederum erholet 
hatten, gieng Anno 1671. abermal ein Brand 
an, der 50, Haͤuſer verzehrte. 

Königs⸗Bruͤck, ; 

Liegt in Ober Lauſitz, 2. Meil⸗Weges von 
Camentz, an der Pulßnitz. Sie wird ily 
rem Urſprung nach vor gar alt ausgegeben: 
denn es wollen viele behaupten, daß ſie von 
Carolo Juniore, Caroli M. Sohne, bey dem 
damaligen wider die Wenden obhandenen 
Feld⸗Zuge erbauet worden fey. Denn weil 
er eine Bruͤcke uͤber die Pulßnitz geſchlagen, 
und einige von feinen Völckern felbige zu ber 
fesen hinterlaſſen: haben diefe Anfangs Ge: 
zelte und nachmals Baraquen auffgeſchlagen. 
Da ſich denn bald mehrere Leute, ihre Vietua- 
lien anzubringen, daſelbſt eingefunden, end⸗ 
lich gar haͤußlich geſetzt, und alſo Anlaß gege⸗ 
ben eine Stadt anzulegen, die bey diefen un 
fern Zeiten in gar feinem Stande iſt. Denn 
die Hauler ſeyn meiſtens von Steinen, und 
gar fein geraum. So hat auch die Burger- 
ſchafft, wegen der durchgehenden Straſſe, 
und der vielen herum liegenden Dörffer ziem⸗ 
liche Nahrung. Das feft erbauete anſehn⸗ 
liche Schloß giebt der Stadt ein ſonderlich 
Anſehen. Die Pfarr- Kirche ift gleichfalls 
ein gar feines ſteinernes Gebaͤue, und wird 
von einem Paftore nebſt einem Diacono, De 
nen ietzo noch ein Hof⸗Capellan adjungiret 
worden iſt, verſehen. Ehemahls gehoͤrte 
dieſe Stadt und Herrſchafft denen Burggra⸗ 
fen von Dona, deren etliche auch Land⸗Voig⸗ 

te geweſen ſeyn: nach deren Abſterben aber iſt 


fie an die Freyherren von Schellendorff ges 
diehen: da denn ietzt des letzt verſtorbenen 
hinterlaſſene Frau Wittib die Beſitzerin der 
Stadt und gangen Herrſchafft ift, 
Koͤnigs⸗Warte, ; 
Iſt ein Marck⸗ lecken in Ober⸗Lauſitz, 2. 
Meil Weges bon Budißin und eben ſo weit 
von Hoyerswerda. Die Liebhaber der 
Antiquitäten, ſchreiben deſſen erſten Ur⸗ 
ſprung gleichfalls Kayſers Caroli M. Sohne, 
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in dem IX. Seculo ein gar groſſer und auch 
nach Beſchaffenheit der damaligen Zeiten, fe⸗ 
ſter Ort geweſen. Andre aber geben vor: 
der Urſprung dieſes Orts fey nicht gar fo alt: 
ſondern Kayſer Heinricus Auceps habe, bey 
ſeinen wider die Wenden vorgenommenen 
Feld⸗Zuͤgen, nur an dieſem Orte eine Warte 
oder feſten Thurm auffgebauet, damit von 
ſelbigen die ſonſt offtermahls in Meißen ein⸗ 
zubrechen gewohnte Wenden obferviret, und 
deſto bequemer abgehalten werden möchten. 
Hierauff hätten andere, fich feindlicher An⸗ 
falle beſorgende, Innwohner des Landes 
gleichfalls ihr Refugium dahin genommen, 
und ſich Wohnungen gebaut: daraus denn 
folgends eine Stadt entſtanden, aber bey den 
Kriegerifchen Zeiten wiederum in ſolchen Ab⸗ 
gang kommen, daß man ietzo nichts, als die⸗ 
ſen uͤberbliebnen Maré Flecken von ihr Mhe 
Im 14. Seculo gehörte dieſer Ort denen von 
Pannewitz: nachmals aber gediehe er unter 
den Beſitz derer von Schleinitz, Ponigkau 
und Haugwitz. Es hat ein feines Schloß 
nebſt einer feinen Pfarr⸗Kirche, auch einen 
wochentlichen Vieh und Cramer⸗Marckt. 
Sonſt naͤhren ſich die Junwohner auſſer dem 
Acker⸗Bau, Vieh⸗Zucht und Handwercken 
auch guten Theils von Brandtewein⸗ brennen, 
ſintemahl der dieſes Orts gebrannte Brand⸗ 
te⸗Wein gar ſehr geliebet und vertrage 
wird. 

Lauban, 

Iſt die vierdte unter denen Ober ⸗Lauſitzi⸗ 
ſchen Sechs⸗Staͤdten, und lieget 3. Meilen 
von Görlitz, an dem Waͤſſerlein Laube, fo fich 
daſelbſt in den ohnweit davon voruͤber rau⸗ 
ſchenden Qveiß ſtuͤrtzet: und alſo gantz an der 
Schleſiſchen Graͤntze. Der Anfang dieſer 
Stadt wird von den meiſten Seribenten auff 
das Jahr 1180. geſetzt: doch iff es Anfangs nur 
ein ſchlechter offener Flecken geweſen, bis er 
Anno 1264, von dem Brandenburgiſchen 
Marggrafen und Churfuͤrſten Ottone III. 9 
der Pio erweitert und mit einem Graben ein⸗ 
gefaffet, auch Anno 1318, von Marggraf und 
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Churfuͤrſt Woldemaro I. mit einer ſtarcken 
Rings Mauer Paſteyen, wieder den Eins 
bruch der Schlefier und andrer beſorglichen 
Feinde befeſtiget worden. Die Pfarr⸗Kir⸗ 
che iſt ein gantz anſehnlich groſſes von Stei⸗ 
nen auffgefuͤhrtes und inwendig ſtarck ge⸗ 
woͤlbtes Gebaͤue, das bey der groſſen Haupt 
Shire auch einen ſtarcken Gloden, Thurm 
hat. Daher geſchahe es, daß, ob gleich 
in dem Anno 1670, angegangenem groß 
ſen Brande das Kirch⸗Dach gantz verzehret 
wurde, dennoch Altar, Cantzel und Orgel 
wegen des feſten Gewölbes unbeſchaͤdiget 
blieb. Auſſer dieſer Pfarr⸗Kirche war eher 
mahls auch ein Francifcaner-Clofter, welches 
aber nebſt der darzu gehörigen Kirche in den 
Kriegeriſchen Zeiten zerſtbret worden, und 
ſehr lange in ſeinen Ruderibus ſtehen blieben: 
Doch hat E. Rath zu dieſen unſern Zeiten un⸗ 
ter Göͤttlichem Beyſtande, und gantz unet 
muͤdeter Vorſorge Herrn D. Johann Adam 
Kirchhoffs, Hochverdienten Stadt ⸗Phyſici 
die Kirche wieder auffgebauet, und A. 1706. 
zu öffentlichem Gottes ⸗Dienſte weyhen laf 
fen: auch Herrn M. Johann Neunhertz, 
nachmahls bey dem Minifterio der aus Kary 
ſerlicher Gnade, geſtiffteten Evangeliſchen 
Kirchfahrt in Hirſchberg hochverdienten Se- 
niorem, zum erſten Paſtore verordnet, auch 
nach deſſen Abzuge Herrn A. N. Guden 
an deſſelbigen im Predigen und catechiſiren 
höchſt erbaulich verwalteten Dienſt beruffen: 
Nahe an der Pfarr⸗Kirche ift auch ein Roz 
miſch Jungfraͤuliches Stifft des Magdale 
ner Ordens, welches Hertzog Heinrich von 
Jauer Anno 1320. in der Ehre des H. Geiſtes 
geſtifftet, und von einer Priorin regiret wird. 
Dieſes Cloſter hat zwar eine eigene beſondre 
Capelle: gleichwol aber auch ein in der Haupt⸗ 
Kirche nach der Reformation ihm vorbehalt⸗ 
nes, und durch gewiſſe Compactata verbrief⸗ 
tes Chor, in dem die Cloſter Jungfrauen ſo 
wohl taͤglich ihre koras ſingen, als auch durch 
den Budißiniſchen Herrn Decanum, als ihren 
ordentlichen Vilitatorem, in den Orden einge⸗ 
kleidet werden: wie denn auch die Priorin- 
nen, wegen dieſer uhralten Vertraͤge, in er⸗ 
waͤhnter Pfarr⸗Kirche, nach ihrem Abſterben, 
ihr Begraͤbnis haben. Das Rath⸗Hauß 
an dem Marckte iſt ein altes von feſten Stei⸗ 
nen auffgebautes anſehnliches Gebaͤue, mit 
geraumen Zimmern, und einem ſchönen in der 
gangen Gegend weit beruffnen Wein⸗Keller. 
Uber dieſem find geraume Böden, und auff 
deren vornehmſten ein feines Theatrum, dar⸗ 
auff die Alumni der an dieſem Orte floriren⸗ 
III. Theil. 
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den Schule ihre Exercitia Dramatica vorſtel⸗ 
len konnen. Die Haͤuſer dieſer Stadt ſind 
meiſtentheils von gebrochenen Steinen auff; 
geführt: Und ob ſie wohl der Brand febr öff⸗ 
ters, ſonderlich aber Anno 1659. wie auch 
kurtz darauff Anno 1670. und Anno 1696. 
eingeaͤſchert: dennoch durch die Gnade Got: 
tes glücklich wieder auffgebauet worden. Ja 
es haben unterſchiedene Beſitzer ihre Haͤuſer 
fo manierlich auffgeführt, daß fie den Haͤuſern 
groſſer Staͤdte nichts nachgeben. Denn die 
Nahrung dieſes Orts iſt vor die Buͤrger⸗ 
ſchafft gar ſehr austraͤglich alſo daß der Tuch⸗ 
wie auch Leinewand⸗ und Garn⸗Handel, vies 
len zu einem anſehnlichen Vermögen bepul 
lich iſt. So giebt es auch vor der Stadt gar 
fhine Bleichen, die den Leinewand⸗Handel 
mercklich fordern. Die Schule liegt nahe 
an dem Kirch⸗Hoffe, und begreifft nicht nur 
die ordentlichen Auditoria, ſondern auch die 
dem Rectori eingeraͤumte gar beqveme Stns 
mer. Und dieweil in abgewichenen Jahren 
die Auditoria vor die Zahl der täglich anwach⸗ 
fenden Scholarium zu enge ſchienen, iff E. 
Rath nach feiner Liberalität und Sorgfalt 
gegen Norden damit ausgeruckt/ und hat nicht 
nur ein neues Auditorium, ſondern auch vor 
den Rectorem noch etliche Zimmer anlegen 
und ausfuͤhren laſſen. Sonſten iſt die Ge⸗ 
gend um Lauban ſo wohl zum Ackerbau, als 
vornemlich zur Viehzucht gar beqvem: indem 
die schönen Wieſen und nahe gelegene Puͤſche 
dem Viehe gar gewuͤnſchte Weyde geben. 
So graͤht man auch ohnweit der Stadt einen 
febr feſten Stein, der von einer ſolchen Härte 
iſt, daß ihn die Schmiede auch bey nahe zu 
Amboſſen brauchen konnen. Sonſt ſind die 
Glucks und Ungluͤcks⸗Faͤlle diefer Stadt gar 
merckwuͤrdig. An den Brandenburgiſchen 
Marggraffen hatte fie ſehr genadige Herren, 
inmaſſen ihr Marggraff Otto IV. oder Lon- 
gus die Ober⸗Gerichte verliehen, Marggraff 
Herrmann den Zoll eingeraͤumet: Marg⸗ 
graff Waldemar den Anfang zu der heutigen 
Befeſtigung gegeben, auch die Vorwerge de⸗ 
rer Burger von denen ſonſt gewohnlichen 
Hoffe ⸗Dienſten frey gemacht. Hertzog Heinz 
rich von Schweidnitz und Jauer begnadeten 
ſie mit einem freyen Saltz⸗Marckte, ingleichen 
mit den aus 2. Creutz weiß liegenden weiſſen 
Schluͤſſeln in einem oberhalb rothen, unter; 
halb aber ſchwartzen Felde beſtehenden Wa⸗ 
pen. So lieſſen auch die Könige in Boh, 
men die Stadt Lauban viele Proben ihrer 
Gnade ſehen: indem bevorab die 3. Kaͤyſer 
Wenceslaus, Sigismundus und Albertus ihre 
L her⸗ 
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einige Huͤlffs⸗Voölcker wider die Hußiten aus: 
ruͤſten: die Hußiten aber ſuchten in folgenden 
Jahren deßwegen mit Feuer und Schwerdt 
ihre Rache auszuuͤben. Vornehmlich kamen 
fie Anno 1427. vor die Stadt, und ob fich die 
Buͤrgerſchafft gleich hefftig zur Gegenwehrt 


ſetzte, ſo konten ſie doch die groſſe feindliche 
Menge in die Laͤnge nicht abhalten. Als fie 
demnach die Stadt erſtiegen, hauſeten ſie nicht 
nur in denen Buͤrgerwohnungen, ſondern 
auch in denen Kirchen und Clöſtern gantz ent⸗ 
ſetzlich. Den Pfarrer lieſſen fie mit Pferden 
zerreiſſen, den Cantorem köͤpfften fie in der 
Kirche vor dem hohen Altare, und machten in 
derſelben, unter dem dahin gefluͤchteten Bol 
cke, ein fold) Niedermetzeln, daß die Kirche 
gantz von Blute ſchwam, und noch heutiges 
Tages hinter dem hohen Altare ein klumpen 
geronnen Bluth einer Fauſt groß gewieſen 
wird, der nachmahls zum Gedaͤchtnuͤß beybe 
halten. Die Nonnen wurden theils ermor⸗ 
det theils geſchaͤndet: daher die wenigen fo 
übrig blieben fich nachmahls nach Görlitz re- 
tiriren, und wegen ihres nicht allein entweyhe⸗ 
ten ſondern auch gantzeingeaͤſcherten Cloſters 
bey 10. Jahren daſelbſt verharren muͤſſen. 
Ob nun wohl in dieſer Hußiten⸗Zerſtoͤhrung 
faft die gange Stadt zu einem Hauffen Stein 
und Schutt gediehen war, ſo hatten ſie doch 
damahls den Bruͤder⸗Hoff und Bruder 
Thurm nicht uͤberwaͤltiget. Darum kamen 
fie Anno 1431, den 16. Martii wieder, beſtuͤrm⸗ 
ten den Bruͤder⸗Hoff ſamt dem Thurme, und 
bemaͤchtigten fich aller bender, Bey dieſer 


Furie wurde nun der Guardian vor dem Alta⸗ 
re gefop ft, ingleichen auch eine ziemliche Zahl 
von Mönchen und Buͤrgern maſſacriret: ands 
re aber nebſt dem Herrn von Cerſtritz auff 
Steinkirch gefangen davon geführt. Weil 
nun bey dieſem Einfall alles was im vorigen 
noch uͤbrig blieben war, zu Grunde gieng, 
hat die Stadt biß Anno 1435. wuͤſte gelegen. 
In dieſem Jahre fand ſich die verlauffene 
Buͤrgerſchafft allmaͤhlig wieder ein, alfo, daß 
unter Hr. Buͤrger⸗Meiſter kraneiſco Hauß⸗ 
dorffen, das ehemahlige Stadt Regiment 
wiederum in ſeine alte Forme zu bringen ange⸗ 
fangen werden konte. Hierauff wurden auch 
Anno 1437. die Thore wiederum befeſtiget, 
ingleichen auch die Schlag · Uhr wieder anges 
richtet, und ein neu Gerichte anffgeſetzt. A. 
1438. zog auch Kaͤyſer Albertus II. durch die⸗ 
fe Stadt, und weil er den miſerablen Zuftand, 
in dem ſie durch den Hußiten⸗Krieg gerathen, 
mit eignen Augen anſahe, that er ihr gar viele 
Begnadigungen. Allein ſie wurden ihr in 
folgenden Jahren unter dem Koͤnige Georgio 
Podiebrad ziemlich verſaltzen. Denn er ließ 
ſich durch mißguͤnſtige Verlaͤumder dahin 
bringen, daß er ihr die bereits bey 60. Jahren 
gehabte Ober⸗Gerichte wieder nahm, und ſol⸗ 
che abermahl einem Buͤrger unter dem Titul 
eines Königlichen Erb⸗Richters zu admini- 
ſtriren anvertraute. Und als dieſe Stadt 
nebſt denen andern von Konig Georgio, fo 
wohl wegen des Paͤbſtlichen Bannes, als all⸗ 
zu harter Preſſuren, abgetreten: kam A. 1469. 
deſſen Sohn Hertzog Heinrich von Muͤnſter⸗ 
berg, und pratendirte eine ſtarcke Brandſcha⸗ 
tzung. Wiewohl dieſe Troublen wurden 
endlich nach Wunſch uͤberſtanden: Aber A. 
1547. ward fie bey dem damahligen Poeufall 
deſto haͤrter mit genommen. Denn weilſich 
viele von Adel ihre ſonſt gehabte Dörffer bey 
dem Königl. Hoffe ausgebeten hatten, und 
ſo von den uͤbrigen den wenigſten Theil wie⸗ 
der einzulöfen fähig war, gerieth ſie in einen 
ſolchen Stand, aus dent fie ſich feit dem nicht 
wieder in den alten Flor hat bringen koͤnnen. 
Doch hat ſie nach dem uͤberſtandnen 30. jaͤhri⸗ 
gen fatalen Kriege, ſich durch der Inwohner 
unermuͤdeten nahrhafften Fleiß, unter dem 
Durchlauchtigen Churfuͤrſtlichen Hauſe 
Sachſen, nach und nach ſo wieder erholet, 
daß ſie unterſchiedliche wohlhabende Buͤrger 
auffzuweiſen hat. Wie denn auch E. Rath 
vor das Auffnehmen ſeiner Buͤrgerſchafft bey 
Tag und Nacht beſorget lebt, und ſo wohl in 
Kirch, und Schul⸗Sachen, als bey ihrer Po- 
licey auff ſtete Beſſerung beflieſſen ift. Die 
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ietzi gens Stadt, Biter ſeyn: 

Herr J Johann Paul Gunther, JCt. Ron 
niglicher und Chur⸗ Fuͤrſtlicher Rath, 
Conf Regens. 

Johann Ge porge Klettwig, Conf 

Melchior Schaͤffer, Conf. 

Frantz Heinrich Matthias von Eh⸗ 
renberg, Königl. und Churfl. Rath, 
Syndicus, 

Joachim Heinrich Heino, 0. Stadt⸗ 
Richter. 

Johann Paul Tſchoͤrtner Scabinus. 

Ehrenfried Leonhardi, Scabinus. 

Der Herr Rath und Syndicus von 
Ehrenberg, als Scabinus. 

Gottfried Bormann, cabin. 

Melchior Guͤnther, JCt. und Adtuar. 


Conrad Schroͤter, Pe 
Johann Gottlob Kirchhoff, Scores. 
Lobau, 


Liegt faſt mitten in der Ober Lauſitz, und 
alſo 3. Meilen von Budißin, Gorlitz und Zit⸗ 
tau, 6. Meilen aber pon aubani ind Camentz, 
auch eben o weit von der Nieder Lauſthiſchen 
ER Ob man nun wohl das et 
gentliche Jahr ihrer erſten Erbauung nicht fo 
genau benie hmen ka m, ſo iſt ſie doch unſtreitig 
die altefte von denen fo genannten Sechs⸗ 
Staͤdten, weil die Kahn Städte von un; 
dencklichen Zeiten her, hren allgemeinen Con. 
vent, bey wichtigen Deliberationibus, auff 
ihr an Rath⸗Hauſe halten. Ihren Nahmen 
ſoll fie von der ſchonen und alfo auch liebens⸗ 
werthen Aue haben, ſo ur m ihre Gegend zu bez 
finden iſt. Sie iſt zwar klein, doch nach ih⸗ 
rem engen Raum gar wohl gebauet. Die 
Thore ſeyn ziemlich feſte, und die Mauren 
ſeyn ue minderi in gar gutem Stande. Be 
vorab hat ſie ſich ſeit dem letzten Brande, ſo 
zu bauen angefangen, daß man ſich uͤber das 
ſchone gantz von Steinen wieder auffgefuͤhr⸗ 
te Rath⸗Hauß, wie auch uber die nach ſol⸗ 
chem Brande reftaurirten Bürger⸗ Hauser, 
billig zu verwundern hat. Die von dem H. 
Nicolao benahmte Pfarr Kirche, iſt ein groſ⸗ 
ſes ſteinernes, und mit einem ziemlich ftar- 
cken Glocken Thurm geziertes Gebaͤue, ie⸗ 
doch der alten, und zum Theil unforml ichen 
Zierrathen wegen etwas Seng und finfter. Ohn⸗ 
weit davon ſtehet auch die Wendiſche Pfarr⸗ 
Kirche/ ſo ehemals ein altes und unfbꝛmliches 
Gebäue war, nachdem es aber in dem A 1678. 
angegangenen Brande ruiniret worden, hat 
es E. Rath in einen gar feinen Stand ſetzen, 
auch zur rechten Hand des Altares ein Ge⸗ 
wolbe anbauen laſſen, in dem ein gar feiner 
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Anfang zu einer Anno 1630. zu ſtifften vorge; 
nommenen allgemeinen Bibliothec verwahret 
wird. Allernachſt daben ift auch das ehemah⸗ 
lige Franeiſcaner⸗Cloſter, fo fi) E. Rath von 
denen beyden glor- iosten Kayfern Ferdi- 
nandol. a Maximiliano H, zu einer Parti- 
cular- Schule ausgebethen. Dieſes ift feit 

obgedachter 3 Zeit eines theils zu denen beniz 
thigten Claſſen der Schul⸗Jugend, andern 
theils aber, zu des Stadt, Phyfici und kectoris 
Wohnung ange wendet eg Bor dem 
Zittauiſchen Thore, war vor Pict ein viele 
Jahre wüſte geſtandnes pe ital⸗Kirchlein: 
allein wie E. Rath nnd) bem eten Brande, 
8 bald erwahnt werden foll mit der Wees 

derauffbauung des ae e Rath 
Hauſes be eſchaͤftig war, fiel er auff die lobliche 
Refolution, auch dieſes Kirchlein wieder auff⸗ 
zubauen. Und weil dergeſtalt Tot. Tit. Hr. 
Chriſtian Sergnit, berühmter JCtus und 
hoch verdiente ter Birger Meiſter, dieſen Bau 
mit allem Eifer; aubemerdtellgen € emtihete, 
ſegnete GHtt feine erſprüßl ichen Co Ah 
fo augenfeheinlich, daß ſich nach und nach, ob 
gleich die Stadt und Bürgerſchaff t ingrofter 
Armuth und Bedraͤngnuͤß war, dennoch 
durch milden Beytrag Cheitliche Semis 
ther, fo viel Mittel funden, daß nicht nur evs 
waͤhntes Kirchlein völlig ausgebauet, und mit 
einem Catecheten Hn, M. Cf ei Ufeo 
beſetzet, ſondern auch vor ſelbigem allernaͤchſt 
ein zulaͤnglich geraumes Pfarr⸗Hauß auffge⸗ 
fúbvetwari, Die Dirge nal pet fih 
auffer dem 2 3 Urbar, Handwercken, Acker⸗ 
bau und Vieh⸗Zucht auch guten Thei ls von 
99100 Arbeit. Denn wal iegiger Zeit eine 
hloſſene Societät von Handels Leuten, fü 
i: Leinener Waare handeln, und dieſel be 
anderweit verſenden, daſelbſt auffgerichtet 
worden: giebt in und MDS tadt viel S Spin⸗ 
ner, Weber und Sammler, fo ihren verfers 
tigten oder auch geſammlete el Vorrath in die 
Stadt bringen, und derſelben alſo jährlich ein 
Jiemliches zuwenden. Auſſer denen gemei⸗ 
nen Webern dieſer Stadt und Gegend hat es 
auch Zeug⸗Wuͤrcker, bevorab ſolche, die einen 
ſchönen und feſten Pliſch oder Affter ⸗ Sam⸗ 
met machen, welcher weit geſucht und auffge⸗ 
kaufft wird. Wie aber alle Staͤdte A oi 
ley Glucks Wechsel über fich ergehen laffen 
niin al alſo h us Stadt ſehr viel Uns 
gluͤcks⸗Faͤlle uͤberſtanden. Denn die Hußi⸗ 
ten ſpielten ihr zu ae mahlen gar 
ſehr übel mit, daher geriethen auch die Inwoh⸗ 
ner Anno 1629. bey dem allgemeinen Ge⸗ 
ſchrey, daß die Hußiten abermahls mit einer 
2 groſ⸗ 
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groſſen Heeres⸗Macht in An-March wären, 
auff die deſperate Reſolution, daß ſie die 
Stadt, die fich wider eine ſolche Macht zu de⸗ 
fendiren nicht getrauten, ſelber in Brand 
ſteckten, und fich ſodann mit den ihrigen falvir- 
ten. Hierauff hat die Stadt verſchiedene 
Jahre meiſtens ode liegen muͤſſen, weil fie die 
beſtaͤndig anhaltende Krieges Unruhe, nebſt 
der darauff folgenden Hungers⸗Noth und 
Peſtilentz nicht fo bald zur vollen Wiederauf⸗ 
bauung gelangen ließ. In dem Teutſchen 
Kriege muſte ſie ſich ſo wohl als ihre andre 
Schweſtern Anno 1547. bey dem Weltbe⸗ 
kannten Poen- Fall willig in ihr Ungluͤck ſchi⸗ 
cken, und im 30. Jaͤhrigen Kriege denen Kaͤy⸗ 
ſerl. Schweden und Sachſen bey gegebener 
Gelegenheit gar offt empfindlich herhalten. 
Denn ob ſie gleich dem Anno 1620. denen 
Laͤndern und Staͤdten, ſo Pfaltzgraff Fried⸗ 
richs Parthey wider ihren angebohrnen Erb⸗ 
Herrn Kaͤyſer Ferdinandum II. gehalten, be: 
vorſtehenden Ungewitter glücklich vorbauete: 
indem ſie nach dem Abzuge der eingelegten 
Marggrafflichen Jaͤgendorffiſchen Vilder, 
fih an S. Churfl. Durchl. zu Sachſen, als 
Kaͤyſerl. Gevollmaͤchtigten Commiſſarium 
ultro ſubmittirte, und alſo allergnaͤdigſten 
Pardon erhielt, fo mufte fie doch Anno 1631, 
denen unter dem Graff Teuffenbach in dieſes 
Marggraffthum eingeruͤckten Ligiſtiſchen 
Volckern Te Werbung 
und andre ſolche Vortheile mehr zulaffen. 
Dieſe raͤumten zwar auff Annäherung der 
Sachſen ihren Platz: im folgenden Jahre a⸗ 
ber legten ſich den 14. Juni abermahl 700. 
Mann Kaͤyſerl. Bölcker unter dem General 
Don Balthaſar Maradas ein, und blieben ſo 
lange liegen, big die Chur⸗Saͤchſiſchen Troup- 
pen die Stadt mit Gewalt eroberten, und die 
Kaͤyſerlichen meiſtens niederhieben. Wier 
wohl den 24. Junii kamen neue Känferliche 
Volcker an, und fuhren den Sachſen bey Er; 
oberung der Stadt auff gleiche Weiſe mit. 
Und alſo iſt Loͤbau dazumahl, binnen 10. 
Jahren 3. mahl belagert und erobert; Die 
Buͤrgerſchafft aber, ſo in der Stadt an ihren 
Leibern, Haab und Gütern ſehr gequvalet, als 
auch auff dem Felde an ihren ausgeſaͤeten und 
bereits in beſter Hoffnung ſtehenden Fruͤch⸗ 
ten ſehr beſchaͤdigt worden. Den 10, Julii 
machten fich die Kaͤyſerlichen wieder fort nach 
Zittau zu, die weil fle Kundſchafft hatten, daß 
der Saͤchſiſche Feld⸗Marſchall Arnim ange⸗ 
ruͤcket kame. Alſo wechſelten die Marche da⸗ 
mahls ab: bald muſten die Kaͤyſerlichen den 
Sachſen, bald die Sachſen den Kaͤyſerlichen 
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Volckern weichen. So bald alfo die Chur⸗ 
Saͤchſiſche Armee Anno 1634, in Schleſien 
geruͤcket war: ſatzte fich der Kaͤyſerliche Ge- 
neral Lamboy dagegen mit etlichen Regimen 
tern wiederum in Lauſttz ein, und zwang nebft 
andern Städten auch Lobau die Pluͤnderung 
mit einer Summa Geld, zu redimiren. Hierz 
auff kam es zwiſchen dem Kaͤyſer und Chur⸗ 
Sachſen zum Vergleich, und die Stadt Rö- 
bau hatte einiger Jahre keinen weitern feind⸗ 
lichen Zuſpruch. Anno 1639. aber meldete 
fich der Schwediſche General- Fel Zeug 
Meiſter Torſten⸗Sohn, nach der Eroberung 
der Stadt Budißin, und pretendirte eine 
ſtarcke Brandſchatzung, wie auch folgends eiz 
ne nach Görlitz und Zittau angewieſene Con- 
tribution, die fo lange fort gieng, bif die Chur; 
fuͤrſtl. wie auch Kaͤyſerliche Auxiliar-Vileer 
die Schweden beyde Oerter wiederum zu raͤu⸗ 
men nöͤthigten. Anno 1644. gieng zu Ende 
des Monats May der March 5. Kaͤyſerlicher 
und Saͤchſ. Regimenter aus Böhmen úber 
Schluckenau bey Lobau vorbey nach Nie⸗ 
der Lauſitz, da denn Stadt und Dorffſchafft 
wieder ziemlich ausgeſogen wurden. End⸗ 
lich lieſſen die Krieges⸗Beſchwerden mit dem 
Oßnabruͤgiſch und Muͤnſteriſchen Friedens 
Schluſſe nach, und die gute Stadt hat biß 
1678, ziemlich ruhige Jahre. Allein in die⸗ 
ſem Jahre entſtand den 6. Aug. in der 8. 
Stunde Vormittage ein unvermuthender 
entfeslicher Brand, durch den binnen 2. 
Stunden die halbe Stadt ſamt der Wendi⸗ 
ſchen Kirche, allen Geiſtlichen und Schulge⸗ 
baͤuen, ingleichen auch 3. Theile des Dachs 
und Geſperres der Stadt⸗Mauer einge⸗ 
afchert: Die Haupt Kirche zu St. Nicolai g⸗ 
ber nebſt den Glocken kuͤmmerlich gerettet 
wurde. Gleiches Ungluͤck betraff die gute 
Stadt auch Anno 1710, den 22. Octobr. da 
die Stadt abermahls úber die Helffte fame 
dem Rath⸗Hauſe durch den Brand verzehret 
ward. Und iſt alfo Gott hoͤchlich zu danz 
cken, daß die Brand Stellen bey den ſchweren 
Zeiten aus der Aſche wiederum empor geho⸗ 
ben, und in beſſern Stand gediehen ſeyn, als 

fie zuvor geweſen waren. Die ietzt bey dem 

Stade Regiment befindliche Perſonen ſeyn: 

Herr Chriſtian Seegnitz, JCtus, Conful 

Regens. à 

Friedrich Seegnitz, Jet. 

Zacharias Limmer, Cr. 

Johann Chriſtoph Fleckeiſen, It. 

Stadt⸗Richter. 


Conrad Zeidler von Roſenberg, 
Scabinus, 


ge 


Johann Gottlob Seegnitz, Atuar. 

Scabin. 
Christian Trautmann, 
Chriſtoph Braͤuning, 
Joh. Gottf Herrmann, | Senatores, 
Gottlieb Kirchhoff, 
Chriſtian Glaͤſer, 

Luͤbben, 

Liegt in Nieder⸗Lauſitz, 2. Meil Weges 
von Lucka und Calaw, 3. Meil⸗Weges von 
Sonnenwald und Juͤterbock, wie auch 9. 
Meilweges von Torga. Ihre eigentliche Er⸗ 
bauung iſt nicht ausgemacht, indem die Lieb⸗ 
haber der uralten Antiquitäten die Svevi⸗ 
ſchen Lygios vor ihre Stiffter halten: andre 
aber ihren Urſprung auf die Luzizre Wenden 
referiren und vorgeben, fie habe ihren Nah⸗ 
men von der hohen Situation. Dieſer unge⸗ 
wiſſen Erbauung aber ungeachtet iſt ſie ein 
gar alter Ort, auff deffen Schloß auch die ho⸗ 
he Landes⸗Herrſchafft ſehr von langen Zeiten 
her den Sitz der Regierung verleget hat: 
Geſtalt denn die allererſten Kaͤyſerlichen Berz 
weſer, wie auch nachmahlige Marggraffen 
und deren Voigte allhier relidiret haben. Die, 
fes feines Alterthums wegen war es gar ſehr 
eingegangen. Darum wurde Anno 1555, 
der damahlige Land⸗Voigt Herr Bohuslaus 
Felix von Lobkowitz Herr zu Haſſenſtein, be; 
wogen das gantze Schloß abtragen und von 
Grund neu bauen zu laſſen. Weil nun nach 
und nach noch weiter daran gebeſſert worden 
i ift es ietzo in gar feinem Stande, Die 

Stadt iſt wegen ihrer guten Ring⸗Mauer 
und Graͤben ziemlich verwahret, und weil die 
ehemahs meiſtens nur von Holtz auffgeführ⸗ 
ten und mit Schindeln gedeckten Haͤuſer, zu 
vielen mahlen groſſen Feuer⸗Schaden erlit 
ten, that Hertzog Ehriſtianus I zu Sachſen⸗ 
Merſeburg unter ſeiner Regierung die Land⸗ 
Vaͤterliche Verordnung, daß die Inwohner 
ihre Haͤuſer Fünfftig hin von Steinen auff 
führen ſolten: da denn bereits die meiſten ieso 
ſteinern ſeyn. Der erſte Anfang eine Pfarr⸗ 
Kirche hier zu ſtifften, ift vermuthlich ſchon 
zu Käyſer Heinrici Aucupis Zeiten geſchehen: 
weil aber die abgoͤttiſchen Wenden die Boll: 
ziehung dieſes Kirchen Baues unterbrachen, 
ift es wahrſcheinlich, daß Biſchoff Otto von 
Bamberg Anno 1124. das Werck wieder vor 
die Hand genommen, und in beſſern Stand 
geſetzet hat. Als nachmahls nun das Chri⸗ 
ſtenthum immer mehr und mehr in Flor ge 
rieth, wurde ein zu dem hohen Stifft Meiſſen 
geſchlagenes Archi- Diaconat allhier geſtifftet: 
ja folgends gar ein Officialat zur Direction der 
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Kirchen⸗Angelegenheiten in Nieder⸗Lauſitz 
angeordnet, welches auch noch nach der Refor- 
mation geſtanden, und allererft bey der Auff⸗ 
richtung des von Hertzog Chriftiano I. zu 
Merſeburg geſtiffteten Nieder⸗Lauſttziſchen 
Ober⸗Conliſtorü auffgehöret. Weil nun 
die hohe Land⸗Regierung ihre ordinaire Ex- 
pedition jährlich hier hat, ingleichen auch 2. 
mahl Land⸗Taͤge und Land⸗Gerichte hier gee 
halten werden: wobey allemahl ein groſſer 
Confluxus von denen Land⸗Staͤnden gegen⸗ 
waͤrtig iſt, hat die Buͤrgerſchafft gar feine 
Nahrung. Und ob gleich der Acker⸗Bau 
bey naſſen Jahren, wegen der moraſtigen 
Gegend wenig eintraͤgt, fo lofet er fich doch bey 
trocknen Jahren deſto beſſer. Die Vieh⸗ 
Zucht aber iſt hier ſo gut als ſie an einem Orte 
ſonſt fen kan. Denn die nahe liegenden 
Waͤlder dienen ihrem Viehe nicht allein zu 
fetter Weyde ſondern auch in Krieges Zeit zu 
einer ſichern Retirade. Und weil bey fo groſ⸗ 
fem Einſpruch die Logiamenter gar anges 
nehm ſeyn, befleißigen ſich die Inwohner der 
Stadt die Ankommenden damit moͤglichſt zu 
bedienen: dagegen aber ihren Genuͤß davon 
zu ziehen. Woher denn auch erfolgt, daß 
fich ein ieder, der ſonderlich an einer bequemen 
Straffe liegt, ſein Hauß nicht nur in baulichen 
Weſen zu halten, ſondern auch möglichſt zu 
beſſern muͤhet. 


Lubenau, 

Iſt ein ziemlich verwahrtes Schloß und 
Staͤdlein in Nieder Lauſitz zwiſchen Luͤbben 
und Calau, von ieder ohngefehr eine Meil⸗ 
Weges an der Spree. Der Nahmeheiſt fp 
viel als eine hohe Aue, weil der Platz darauff 
das Schloß ſamt dem Staͤdlein liegt, höher 
denn die herum liegenden Moraͤſte iſt. Die⸗ 
fer Ort hat gleichfals ehemahls denen Köckritz 
zu gehoͤret: nachmahls iſt er an die von 
Schulenburg gediehen, und letzlich an die 
Herren Graffen von Lynar gekommen. 
Denn Anno 1665. reſidirte allhier Graff Jo⸗ 
hann Sigmund von Lynar, Hoch⸗Furſtl. 
Saͤchſiſcher Director des Land⸗Gerichts im 
Marggraffthum Nieder⸗Lauſitz. Die In⸗ 
wohner dieſes Staͤdtleins naͤhren ſich guten 
theils von Garten⸗Bau, dieweil fie ihre Garz 
ten⸗Gewaͤchſe mit gutem Vortheil den Spꝛee⸗ 
Fluß hinunter nach Berlin zu Marcktebrin⸗ 
gen, und daſelbſt anwerden konnen. A. 1675. 

gerieth das Staͤdtlein bey entſtandner Feuers⸗ 
Bruſt den 24. Sontag nach Trinitatis in gar 
groſſen Schaden: iedoch hat ſichs, feiner 
guten Nahrung wegen gar fein wieder er⸗ 


holet. 
L 3 Luͤbe⸗ 
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Luͤberas, oder nach des Pobels Mund⸗Art beruhet auff 22. freyſtehenden Pfeilern in 2. 
Luͤberoſe, Reyhen, deren jeder 16. Ellen hoch iſt. An⸗ 

Iſt ein Schloß und Staͤdtlein in Nieder bey find bey dieſer Kirche 2. ſchöne Thuͤrme 
Saufi, 3. Meilen von Cottbus und Guben, mit darzugehörigen Glocken: und ob gleich 
gar nahe am Spree⸗Walde. Vor alten der eine davon bey dem Anno 1644. entſtan⸗ 
Zeiten gehörete es dem Adlichen Geſchlechte denen Brande eingefallen: fo iſt er doch A. 
derer von Koͤckeritz, geftalt denn Herr Ni- 1658. wieder repariret worden. Das Kathe 
col. von Köͤckeritz, Land⸗Vogt in Nieder Hauf ift ingleichen ein anſehnlich ſteinernes 
Lauſetz, fich Anno 1422, einen Herrn auff Gebaͤue, welchem gegenuber abe ſchöner 
Liberas geſchriebenhat. Nachmahls fol Thurm am Marckte gantz frey ſtehet, und A. 
len es die Freyherren von Camentz im Beſitz 1644. zwar ingleichen ausgebrannt: ieden⸗ 
gehabt haben. Anno 1525 iff Herr Sige noch aber Anno 165g, auch mit einer neuen 
mund von Clomen Herr allhier geweſen, a. Spitze in die 40. Ellen hoch gezieret worden 
ber bon feinen rebelliſchen Unterthanen er iſt. Als die Schweden nachdem Pragiſchen 
ſchlagen worden. Jetziger Zeit gehöret es Frieden wider Chur Sachfen feindlich agir- 
denen Herren von Schulenburg, von denen ten, ſuchten fie dieſen Ort nach Möglichkeit zu 
Herr Sigmund von Schulenburg A. 1666. verſchantzen und zu befeſtigen. Nachmahls 
Land⸗Voigt in Nieder⸗Lauſitz geweſen iff. aber wurden nicht nur alle dieſe Wercke von 
Der Acker⸗Bau ift um das Staͤdtlein etwas Chur⸗Sachſen wieder demoliret, ſondern 
ſchlecht: die Vieh⸗Zucht aber, nebſt denen auch ein ſtarcker und 6. Ellen dicker Thurm an 
Gaͤrten und Weinbergen, defto beffer. Anno der Stadt⸗Mauer geſprengt. Die Inwoh⸗ 


A 


1657. kam in einem nahe an dem Schloſſe fte- ner können fich von ihren Handwercken und 


henden Haͤußlein Feuer aus, wodurch das dem Bier⸗Schancke reichlich naͤhren: anbey 
Schloß nebſt der Kirche und allen geiſtlichen haben ſie auch an Getrayde, und wegen der 


Gebaͤuen, eingeaͤſchert: gleichwohl aber in fehonen® en florirenden Vieh⸗Zucht, als 
folgenden Jahren wieder auffgebauet ward. len gewünſchten Zugang. Wie denn auch 
Doch fehlte nicht viel, daß das neu erbaute an Fiſchen, Obſt und Wildbret gar kein 
Schloß ſamt der Pfarr Kirche nicht bey dem Mangel iſt. Es hat aber diefe Stadt bey 
Anno 1664. abermahl entſtandenen Brande unterſchiednen Kriegs⸗Käufften, gar viel erlit⸗ 
wiederum zernichtet ward. Denn es brauchte ten. Anno 1292. wurde ſie von Marggraff 
groſſe Muͤhe, daß ſie noch gerettet wurden. Johanne, Chur, Furften zu Brandenburg, 
Lucka, beaͤngſtigt: von ihrem Erb⸗Herrn den Meiß⸗ 
Die eigentliche Haupt⸗Stadt in Nieder⸗ niſchen Marggraffen Dicemanno aber 
Lauſitz, liegt 2. Meilen von Luͤbben, und 7. Maͤnnlich defendivet, Ingleichen thaten 
Meilen von Torga. Die Philologi wollen auch die Hußiten Anno 1437. hierum groſſen 
ihren Urſprung von denen Sveviſchen Luco- Schaden. Anno 1524. wolte König Ludwig 
nibus her leiten: allein es iſt wahrſcheinlich, dieſe Stadt an Marggraff Georgen von 
daß ihr eigentlicher Nahme aus der Wendi⸗ Brandenburg verpfaͤnden. Weil aber 
ſchen Sprache herkommt, und eine Wieſe be dieſes Unternehmen denen Privilegiis zu wider 
deutet. Ob fie nun wohl ſchon im X. Seculo lieff, brachte fie soo. Mare Silber auff, und 
geſtanden haben mag, fo ift fie doch allererſt hintertrieb damit die ſonſt obhandene Ber 
Anno 1143. von Marggraff Alberto zu pfaͤndung. Als hierauff der teutſche Schmal⸗ 
Brandenburg, mit einer Mauer eingefaſſet, ckaldiſche auch nachmahls Schwediſche 
und alſo in die eigentliche Forme einer rechten Krieg angieng, hatte dieſe Stadt viel Drang⸗ 
und haltbahren Stadt geſetzet worden. Doch fale. Sonderlich aber hatten fich die Schwe⸗ 
ift nicht zu laͤugnen, daß ſchon lange vorher ei⸗ den Anno 1644. dieſer Stadt bemaͤchtiget, 
ne Burgder Wendiſchen Fuͤrſten hier geſtan, und alfo Chur⸗Sachſen genoͤthiget, dieſelbe 
den, auff der auch nachmahls die Land⸗Voig⸗ als ihr Eigenthum mit gewapneter Hand wie⸗ 
e der Witekindiſchen Marggraffen ihr Hof; der zu ſuchen. Als die Sachſen ſelbige zum er⸗ 
Lager gehabt haben. Die Stadt iſt ziemlich ſten mahl durch den Obriſten von Callen⸗ 
wohl verwahret, daher ſie auch in alten Zeiten berg auffordern lieſſen, gab der Schwedische 
manchen feindlichen Anfall gluͤcklich abgetrie⸗ Commendant zur Antwort: Wer in einem 
ben hat. Jedoch ſind die meiſten Haͤuſer verſchloſſenen Orte eingelaſſen werden 
höltzern und nur mit Schindeln gedeckt. Die wolte, muͤſte zuvor ankloͤpffen. Darum 
Pfarr⸗ Kirche iſt gar anſehnlich 108. Ellen in klopfften die Sachſen mit ihren loßgebrann⸗ 
die Lange, und 40. in die Breite: das Gewols ten Stuͤcken an, und thaten der armen Stadt 
ziem⸗ 
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Sachſen wiederum zuruͤcke. Unterdeſſen 
entftand, durch Verwarloſung eines Schwe⸗ 
diſchen Soldaten, der unſelige Brand, deffen 
oben erwehnet worden iſt. So bald fich aber 
die Schweden wiederum entfernet, ſtellten fich 
die Sachſen von neuen ein, und machten den 
Schweden mit ihrem Geſchůütze fo heiß, daß fie 
die Stadt endlich mit Accord uͤbergaben, und 
fich darauff weiter machten. Inzwiſchen 
war bey dieſer Belagerung durch die gemach⸗ 
te Breche, ein groß Theil der Stadt⸗Mauer 
ruinirt, und auch ſonſt viel Schade verurſa⸗ 
chet worden. Anno 1652. ging abermahl 
durch einen ungluͤckſeligen Brand ein Feuer 
an, das die kaum wieder etwas angebauete 
Stadt von neuen ruinirte. Und weil diefer 
Brand in einer Scheuer angegangen war, 
hat man ſeit der Zeit keine Scheuern mehr 
in der Stadt gelitten. Jetzo gehoͤret dieſe 
Stadt unter das Fuͤrſtliche Hauß Merſe⸗ 
burg, und das Stadt Regiment wird von 
drey Buͤrger⸗Meiſtern, fo jährlich mit der 
Regierung wechſeln, einem Syndico, fo ietzt 
Herr Johann Adolph Fritzſche,beruͤhmter 
JCtusiſt: einem Stadt Richter und zugehö⸗ 
rigen Scabinis, und gemeinen Raths⸗Maͤn⸗ 
nern, verſehen. Die Expeditiones verſiehet 
ein Actuarius, die Raths- und gemeiner 
Stadt⸗Einnahme und Ausgabe ein Caͤmme⸗ 
rer nebſt feinen Adjuncto: und zu gemeinen 
Deliberationibus werden 8. Männer aus der 
Buͤrgerſchafft, nehmlich 4. aus denen Mit⸗ 
teln der Tuchmacher, Schuſter, Becker, 
und Fleiſch⸗Hauer, und 4. aus denen vier 
Viertheilen der Stadt. 
Marckliſſa, 
Iſt ein feines Staͤdtlein in Ober⸗Lauſitz, 
3. Meil Weges von Goͤrlitz, an der eae, 
{chen Grange, nahe am Qveiß. Hiebevor 
lag es tieffer herunter an dem Fluſſe, weil es 
aber von deſſelben Uberſchwemmung vielfaͤl⸗ 
tigen Schaden erlitten, ſonderlich aber Anno 
1434. ſich der Qveiß fo ergoſſen, daß das Waf 
fer über den hohen Altar weggegangen, und 
bey 43. Haͤuſer eingeriſſen: haben die In⸗ 
wohner nachmahls auff die Höhe gebauet, wo 
das Staͤdtlein ietzo lieget. Vor alten Zeiten 
gehörte dieſes Städtlein dem Adlichem Ge, 
fihlechte von Kottwitz: nunmehr aber iſt es 
ſchon úber 100. Jahr unter der Herrſchafft 
derer von Doͤbſchuͤtz Geſtalt denn Kaͤyſer 
Rudolphus II. Anno 1606. den 2. Novemb. zu 
Brandriß einen Freybrieff confirmiret hat, 
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fo die von Doͤbſchuͤtz dem Staͤdtlein bereits 
Anno 1548. ertheilet, und Herr George von 
Doͤbſchuͤtz auff Schadewald, Margliſſa, 
und Hartmannsdorff, dem Rath und Buͤr⸗ 
gerſchafft damahls verneuet hatte. Ob nun 
wohl dieſes Staͤdtlein durch Krieg, Brand 
und Peſt zu unterſchiedenen mahlen in den 
euſerſten Ruin gefeget worden iſt, fo hat ſichs 
dennoch immer wiederum erholet. Abſon⸗ 
derlich hat es feit der Reformation in Schleſi⸗ 
en und Böhmen gar ſehr zugenommen, indem 
fich viel Exulancen da nieder gelaffen, und ih 
nen Haͤuſer angebauet haben. Ingleichen 
hat auch die beqveme Situation zum Leine, 
wand⸗Handel unterſchiedene Kauff Leute 
dahin gelocket, fo den Staͤdtlein ſehr zutraͤglich 
ſeyn, und bey ihrem Handel fo glücklich fahren, 
daß man unter ihnen manchen gar vermögen; 
den Capitgliſten antrifft. Anno 1698, ge 
rieth dieſer Ort in groſſen Brand⸗Schaden, 
alfo, daß nicht nur die Buͤrger⸗Haͤuſer über 
die Helffte, ſondern auch die Kirche nebſt den 
Geiſtlichen Gebaͤuen im Rauche auffgieng. 
Es iſt aber alles durch die Gnade GOttes 
wieder auffgebauet und in beſſern Stand ge⸗ 
ſetzet worden, als es hiebevor geweſen iſt. Die 
gemeine Stadt hat unterſchiedene feine Zube⸗ 
hoͤrungen, ſonderlich aber einen fchonen 
Wald, in dem manch gutes Stuͤcke roth und 
ſchwartz Wild angetroffen wird. So hat 
auch der Rath und Commun bey ihrer Herr⸗ 
ſchafft gar erträgliche Conditiones, indem jez 
ner von allen Dienſten frey, dieſe aber mit gar 
leidlichen beleget iſt. Auch bey ihren An- 
und Abzuge von iedem Hundert nicht mehr 
als 2. Malder zu entrichten hat. 
Moßka oder Mußka, 

Oft eine Herrſchafftliche Stadt in Ober 
Lauſitz, 6. Meil⸗Weges von Goͤrlitz an der 
Neiße, und gehöret auch zu dem Fuͤrſten⸗ 
thum Goͤrlitz, alfo daß deren Herrſchafft auch 
zu denen Land⸗Conventen ihren gevollmaͤch⸗ 
tigten Deputirten abzuſenden ſchuldig ift. 
Sie wird ſonſt unter den 6. Wendiſchen 
Städten Beßkow, Storckow,Wetſchow, 
Wittichenau und Dreyocke vor eine von de⸗ 
nen aͤlteſten gehalten: geſtalt denn die Wenz 
diſche Kirch⸗Gemeine daſelbſt noch gar ſtarck 
iſt. Die Inwohner waren ehemahls in gar 
gutem Stande, bevorab wegen des guten 
Bieres, ſo daſelbſt gebrauet und gar weit ge⸗ 
führet wird: aber heut zu Tage ſeyn fie in gar 
groſſen Abgang ihres ehemaligen Wohlſtan⸗ 
des kommen, alſo, daß ſie faſt von Tag zu 
Tag mehr verarmen. Ehemahls gehörte diez 
fe Stadt und Herrſchafft denen Freyherren 
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von Bieberftein,nachmahls gerieth fic unter 
die Befisungderer von Schoͤngich. Als 
aber ſelbige Linie verſtorben, und die Herr⸗ 
ae Kaͤyſer Rudolpho II. zugefallen war: 
rachte fie Herr Wilhelm Burggraf von 
Dong kauffich an ſich. Und auff gleiche 
Weiſe gelangte ſie Anno 1645. an Herrn 
Curt Reincke, Freyherrn von Callenberg, 
Chur⸗Fuͤrſtl. Saͤchſ. Ober⸗Hoff⸗Marſchall, 
und Ober⸗Cammer⸗Herrn, wie auch Land 
Voigt in Ober⸗Lauſitz: Deſſen Herr Sohn 
nachmahls in den Reichs⸗Graffen⸗Stand 
erhoben ward. Dieſe Reichs⸗Graͤfliche 
Herrſchafft hat nicht nur ein prächtig Schloß 
nebſt einem ſchonen Garten aufführen, ſon⸗ 
dern auch die Pfarr⸗Kirche gar anſehnlich 
bauen laſſen, alſo, daß die Durchreiſenden 
an beyden ihr Vergnuͤgen ſehn. 
Neu⸗Saltz, 

Iſt ein neu angelegtes Staͤdtlein, fo zwar 
bereits zu Meiſſen gerechnet wird, gleiwohla⸗ 
ber gantz nahe an denen zu Ober⸗Lauſitz gehi 
rigen Oertern liegt, und von ihnen gantz unt 
geben wird. Es hat feinen Nahmen von fei 
nem Stiffter Herrn Hiob von Sal, ehe: 
mahligen Landes⸗Aelteſten in Görlitziſchen 
Fuͤrſtenthum, welcher es A. 1668. mit Churfl, 
Erlaubnis vor die exulirenden Böhmen er⸗ 
bauen laſſen. Zu Beforderung des Kirch⸗ 
Baues aber wandte Hr. Stephanus Pilaric ein 
Exul aus Ungarn groſſen Fleiß an, alſo daß fern 
Gedaͤchtniß dadurch unvergeßlich worden iſt. 

Oſtritz, 

Iſt ein Marck Flecken in Ober⸗Lauſttz, 3. 
Meil⸗Weges von Goͤrlitz, und gehöret unter 
das nahgelegene Jungfrauliche Stifft Ma⸗ 
rien⸗Thal. Dieſes Stifft gieng ehemahls 
mit den Gedancken um, dieſen Flecken in eine 
Ring⸗Mauer zu ſchlieſſen, und zu einer beſon⸗ 
dern Weichbilds⸗Stadt zu machen. Weil 
dieſes aber denen uͤbrigen 6. Staͤdten, und 
ſonderlich der Stadt Zittau zu unleidlichem 
Præjudiz gerechte: widerſetzten fie fich dieſer 
Abſicht mit geſamter Hand, und lieſſen A. 
1368. durch ihre ausgeſchickte Mannſchafft 
die bereits erbauten Thore, ſamt dem Rath⸗ 
Hauſe niederreiſſen: muſten fich aber auffer⸗ 
gangenen Kaͤyſerlichen Befehl mit dem Stiff 
te dieſes zugefuͤgten Schadens halben wieder⸗ 
um vergleichen: iedoch iff der Ort feit diefer 
Zeit ein offner Flecken blieben. Die Sn 
wohner find meiſtens Roͤmiſch⸗Catholiſcher 
Religion, viele aber auch der Augsburgiſchen 
Confesſion zugethan, ſo ſich zu der nechſtge⸗ 
legnen Epangeliſchen Gemeine in dem Dorffe 
Leuba halten. Dieſes Fleckens Alterthum 


ift daraus abzunehmen, weil die 3. Staͤdte des 


Görlitziſchen Fuͤrſtenthums, bey vorfallen⸗ 
den gemeinen Angelegenheiten daſelbſt eben fø 
zuſammen kommen, wie die geſamten 6. Staͤd⸗ 
te zu bau, thun. Ehemahls war allhier ein 
Zoll, der erſtlich denen Hn. von Donyn ges 
hörte, nachmahls aber durch Mitgifft an die 
Herrn von Bieberſtein gediehe. Doch Anno 
1380. Überlieffen Herr Hang und Ullrich 
Gebrüdere von Bieberſtein, Herren zu 
Besckow und Sora, mit Genehmhaltung 
ihres Ohms Herrn zdenco von Donyn dies 
fen Zoll E. Rath in Zittau, und von der Zeit 
an ift ſelber nach Hirſchfelde verleget worden. 
Sonſt hat dieſer Ort durch Krieg und Brand 
ſehr vielerlitten. Denn zu geſchweigen, daß 
ihm die Hußiten, wie denen andern Oerter 
gar ſehr übel mitgefahren haben, fo ſprach 


ihm Anno 1469. Hertzog Heinrich von Mön⸗ 


ſterberg, Königs Georgii Podiebrad Sohn, 
feindlich zu. Anno 1527. brannte der Ort 
Sonnabends vor Jubilate ginglich aus: und 
Anno 1661. giengen den 22. Octobr. aus Vers 
wahrloſung Adam Kopifches Gaſtwirths, 
der den Flachſe mit einem brennenden Spane 
zu nahe kommen. 140. Haͤuſer nebſt 7. Scheu⸗ 
ern in dem Rauche auff. Als auch Anno 
1683. den 22. Aug. das Cloſter in Brand ges 
rieth, vergaß eine gewiſſe Weibes⸗Perſon, fo 
dem Cloſter zulauffen wolte, unter dem ent⸗ 
ſtandnen Schröcken, daß fie Speck úber dem 
Feuer ſtehen hatte; da ſich alſo dieſer Speck 
entzündete, gerieth nicht nur der obgedachten 
Weibes perfon Behauſung in den Brand, 
ſondern es wurden auch noch úber 100. Hara 
ſer nebſt 20. Scheuern eingeaͤſchert. Die 
Nahrung der Inwohner dieſes Ortes beſtehet 
auff Heer: Bau und Vieh⸗Zucht; iedod 
giebts auch auſſer denen andern Handwercken 
viel Tuchmgcher und Leineweber daſelbſt. 
Pforten, 

Liegt eine Meile von Forſt und Som⸗ 
merfeld in Nieder⸗Lauſitz. Iſt der Haupt⸗ 
Ort der dazu gehörigen Herrſchafft. Ehe⸗ 
mahls gehörte diefer Ort denen Herren von 
Bieberſtein, nachmahls aber kam er an die 
Freyherren und endlich Grafen von Prom- 
nif. Geſtalt denn der hochfelige Graff 
Herr Ulrich Anno 1680, allhier ein ſchönes 
Schloß erbauet hat, von welchem Anno 1681. 
der junge Herr Graff Julius den 25. Aug, eiz 
nen merckwuͤrdigen Fall gethan, in dem der 
treflichen Höhe ohngeachtet, dennoch kein 
Glied an ſeinem ie chs geweſen. 

ulßnitz, 

Iſt ein Schloß und Staͤdtlein in Ober⸗ 
Rafig, 
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von Camentz, ohnweit den beyden Stroͤh⸗ 
men Weſenitz und Pulßnitz, nahe an der 
Meißniſchen Graͤntze. Es gehören zu dem 
Schloſſe und deſſelbigen Beſitzern ſieben 
ziemliche Doͤrffer: daher es von etlichen vor 
eine kleine Herrſchafft angeſehen wird. Vor 
uralten Zeiten gehorte dieſer Ort zu der Herr⸗ 
ſchafft Camentz: nachdem aber ſelbige 
nach ihrer Herren Abſterben zertheilet wor; 
den, gerieth es unter die Herren von Polß⸗ 
nitz: Immaßen denn Herr Otto von 
Polßnitz Anno 1232, Land⸗Voigt in Ober 
Lauſitz geweſen iſt. Anno 1549. gehörte 
dieſer Ort und der dazu gehörige Diſtrick Herm 
Johann von Schlieben zu. Nachmals 
befag ihn Anno 1650. Herr Hannß Geor⸗ 
ge von Schoͤnberg, und nachmahls Herr 
Wolffgang von Werther auff Beuchlin⸗ 
gen, Churfuͤrſtlicher Saͤchſiſcher geheimer 
Rath. Jetzo aber haben ihn die Herren von 
Maxen in Beſitz. Das Schloß iſt eines von 
den beſten Adelichen Haͤuſern dieſer Gegend: 
das Staͤdtlein aber hat, auſſer der Pfarr⸗ 
Kirche, nichts von ſonderlichen Gebaͤuen. 


Reichenbach, 
Iſt ein Staͤdtlein in Ober⸗Lauſitz, eine 
Meile von Lobau, und zwey Meilen von 
Görlitz, an der Land⸗Straſſe. Den Nah- 
men des Staͤdtleins wollen etliche daher lei 
ten, weil ehemahls die Bergleute theils in der 
Gegend herum nach Ertze geſchuͤrfft, und fol 
ches in dem vorbey rieſelnden Baͤchlein ge 
waſchen: theils auch in dem Baͤchlein ſelbſt 
Gold⸗Schlich gefunden, und daher etliche 
Haͤuſer daſelbſt aufzubauen veranlaſſet wor⸗ 
den waͤren: biß endlich nach und nach bey 
mehrer Anbauung ein Marck⸗Flecken ent 
ſtanden. Das Städtlein ift gegen andre 
Maree Flector zu rechnen ziemlich wohl ge 
bauet, und hat auch, wegen dadurch gehen⸗ 
den niemahls leeren Heer⸗Straße, gar gute 
Nahrung. Ehemahls gehörte es denen von 
Wormsdorff, nachmahls denen von San⸗ 
der zu. Jetzo aber beſitzt es das Hoch⸗ 
Adeliche Geſchlechte von Gerßdorff: außer 
daß der niedere Theil der Vorſtadt dem Herrn 
Heink ich Gottlob von Oberlaͤnder, Seni- 
ori des Hochwuͤrdigen Dom⸗Capittels zu 
Merſeburg zuſtehet. Die Pfarr⸗Kirche 
iſt ein feſtes ſteinernes Gebaͤue, und hat eine 
weitlaͤufftige darein gehörige Kirchfahrt. 
Ingleichen hat auch das Hofpital gar feine 
III. Theil. 


milde Stifftungen. Sonſten aber hat der 
Ort ſo wohl in dem unſeligen Hußiten Kriege 
als in unterſchiedenen Brand Schäden 
viel erlitten: ſonderlich aber ift Anno 1670, 
den 11. Septembris das gantze Staͤdtlein aus⸗ 
gebrannt. 


Roland oder Ruhland, 

Iſt ein Staͤdtlein in Ober Lauſitz an der 
Meißniſchen Graͤntze, ohnweit Ortrand: und 
foll nebſt dem Staͤdtlein oder Marck⸗Flecken 
Wittechindau einer von den aͤlteſten Oertern 
dieſer gantzen Gegend, und von Rolando 
Grafen von Blaye, Kayſers Caroli M. Vetter 
bey ſeinem wider die Sorben Anno 290. vor⸗ 
genommenen Feld⸗Zuge erbauet worden ſeyn. 
Nachmals (oll Kayſers Caroli M. Sohn, Ca- 
rolus junior, ſelbiges bey ſeinem gleichfalls 
wider die Selaven vorgenommenen Feld⸗Zu⸗ 
ge, auff Befehl ſeines Herrn Vaters erwei⸗ 
tert, befeſtiget und mit unterſchiedenen Im- 
munitaten begabt haben. Dieſem Vorge⸗ 
ben ſcheinet auch das Zeugniß der Vorfahren 
beyzufluͤchten, welche glaubwürdig verſichern, 
daß ohnweit von dem Staͤdtlein eine ſolcheko⸗ 
lands: Statua gefunden, und damit die Ver⸗ 
muthung geben haben, daß das ietzt gar enge 
Staͤdtlein ehemals von einer weit groͤſſern 
Etendue geweſen ſeyn muͤſſe. Es hat alſo die⸗ 
ſer Ort von ſelbiger Zeit an denen Nachkom⸗ 
men Witekindi M. denen er von Kayſer Ca- 
rolo M. verliehen worden, beſtaͤndig zugehoͤ⸗ 
ret: und ob gleich die Fraͤnckiſchen Kayſer, 
ſonderlich aber Heinricus der IV. die Ober⸗ 
Lauſitz denenſelben guten Theils aus den Haͤn⸗ 
den ſpielte: ſo blieb ſie dennoch in der Ruhlaͤn⸗ 
diſchen Diſtricts geruhigen Beſitzung, bis er 
Anno 1a. mit der Marggraͤfin Mechtildis, 
Marggrafens Conradi Il. in Meißen und O⸗ 
ber⸗Lauſitz Tochter, an Churfuͤrſt Albertum 
II. zu Brandenburg, an einer Mitgifft gedie⸗ 

he. Seit derſelben Zeit gehörte der Ort fame 
dem zugehörigen Crayß dem Chur⸗Hauſe 
Brandenburg, bis er nach Churfuͤrſt Walde- 
mari Tode, nebſt denen andern Ober Lauſi⸗ 
tziſchen Pflegen, an die Cron Boͤhmen fiel. 
In folgenden Zeiten iſt das Staͤdtlein unter 
eigene Herren kommen, geſtalt denn ſolches 
im Anfange des abgewichenen Seculi denen 
von Gersdorff, Wilsdorff und Hayn zuge⸗ 
ſtanden. Jetzo aber gehört es dem Hoh- 
wohlgebohrnen Herrn, Herrn Carl Sieg⸗ 
mund, Grafen von Hoym, Königlichen 
Cammer⸗Herrn und Appellation-Rath. A. 
1661, gerieth der Ort in einen gefaͤhrlichen 
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Brand, indem die Pfarr⸗Kirche nebſt dem 
Schul, Haus fe, wie auch 120. Wohn: Hier 
nebſt Scheuern und Ställen in dem Rauche 
auffflogen. 
Rottenburg, 
ken in Ober Lauſitz an 
der Neiſſe, 3. Meil Weges von Görlitz und 
auch fo weit von Moßka. Der Ort m an 
ſich feloft von fe chlechten Haͤuſern, doch hat er 
eine ſchoͤne Pfarr⸗Kirche, wie auch ein gar 
ſchönes und anfehnliches Slof, worunter 
auſſer d dem Staͤdtlein noch etliche Dörfer 
gehören. Bey dem Anfange des verſtriche⸗ 
nen Seculi gehörte dieſer Ort dem von No⸗ 
ſtitz: iedoch hat ihn Anno 1611. Herr Melchi- 
j henberg, $ Königs Matthiæ II. Rath 
bt. is 1640, tand der 
em Adlichen Geſchlechte derer von 
lich aber kam er wieder unter die 
: und von dieſen hatte A. 1680. der 
er Freyherr von Noſtitz das 
Febr, da er gleich an fer 
e, von ſeinem Schuͤtzen 
iſter erſchoſſen ward. Letztlich 
Ort denen Herren Grafen von 
irſtenſt ſtein in Schleſten: von 
mit Königlicher und Churfuͤrſtll⸗ 
lergnaͤdigſten Genehmhaltung Herr 
d Schneider, beruͤhmter Buͤrger 
min Gbrliz . 
der den Soft 17 


Iſt ein Marck⸗ 


Schoͤnberg, 

ft ein Marck Flecken in Ober Lauſitz ei⸗ 
s von Goͤrlitz. Vor alten 
rte der Ort denen Herren Berz 
RR: eu amas A. 1382. Herrn 
J ertzog Johannis zu 
) Voigte zu Lauſitz 
er von . 

ii m cht mehr zu fin⸗ 
hen Nachrich ten bey 
vielen Krieges Laͤufften und ſchweren 
Brut nfen von Handen g gekon mmen 
n XV. Seculo gefji tte der Ort dem 
uten Georgio Emerico, der das Görli⸗ 
ge Grab erbauet, und noch mehr 
Land⸗Guͤter b befeffen hat. Anno 
36. war Herr Hann Ehr riftoph von Po: 

ſtiz Mitts meifter, iBer dicks Fleckens, 

von dem die alten Inn hner zu fagen wiſſen, 

daß er ſich durch einer an einem Schwedischen 
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Capitain Nahmens Seaſch ausgeuͤbten unge 
rechten Blut⸗Gerichts das aͤuſſerſte Ungluͤck 
zugezogen. Nachmals hat dieſen Ort Herr 
George von Leben, Churfuͤrſtl. Saͤchſiſcher 
Rath und Lands⸗ Hauptmann in Ober⸗ 
Lauſttz an fich und ſeine Poſteritaͤt gebracht. 
Denn nach deſſen T e ihn Herr Melchi- 
or Albrecht, und nach ihm Herr Wolff Al⸗ 
br brecht von Leben, Churfuͤrſtlicher Sachfir 
ſcher Rath hund Amts⸗ Hauptmann in Goͤr⸗ 
litz in Beli itz gehabt. uͤnter dieſem hatte das 
Städtlein Anno 1698. den 24. April. d das Un⸗ 
glück, daß der gange Marckt/ nebſt der Kirche 
und Pfarr⸗Hauſe, auch vielen andern Gebaͤu⸗ 
en abbrennte. Allein eae gfaltige Herr 
Beſitzer, nahm ſich fo wohl feiner abgebrann⸗ 
ten Bürger überhaupt, als auch inſonderheit 
> Kirchen treulich an: und ließ ein ſolches 
ſchönes feſt gemauert und gewoͤlbtes, inglei⸗ 
chen mit einem ſchoͤnen Altar und feinem Ov 
gel⸗Wercke geſchmuͤcktes Gottes⸗Hauß auff⸗ 
fuͤhren, dergleichen faſt an keinem ſolchen 
Flecken dices Marggrafthums zu finden iſt. 
Bevorabi itt das herr ſchafftliche Geſtuͤhle wer 
gen ſeiner Arbeit und vornehmlich der wohl⸗ 
inventirten Sinnbilder, ſehr wohl zu ſehen. 
So hat auch hoch gemeldter Herr Amts⸗ 
Hauptmann e WÄR 
Anfongzueiner nüßlichen TI zeologiſchen! Bi- 
bliothec gemacht. Die Buͤrgerſchafft hatte 
ehemah ihren frehen Blau⸗ Urbar wing . 
chenbach und andere ſolche Land⸗S 
mehr. Sie verfiel aber mit der Hensche 
in einen ſchwerlichen und ungluͤcklichen Pro · 
cels, daruͤber fie dieſer Brau⸗Gerechtigkeit 

verluſtig ward: alſo daß ietzo nur in denen 
Wirths ⸗Haͤuſern, und zwar Herrſchafftli⸗ 
ches Bier geſchencket wird. 


Saunen 

Aten S chloß und Marck⸗Flecken in De 
ber Lausitz, 3. Meilen von Görlitz, und der 
Haupt, Or t der davon benahmten Herrſe haft, 
derer Beſitzer aber meiſtentheils zu Nave 
bersdorff bey Zittau refidiven, Im An⸗ 
fange des XV. Seculi gehörte dieſer Ort denen 
Herren von Colditz, von denen Anno 1430 
Herr Tymol Anno 1448. Herr Albrecht 
und Anno 1478. abermals Herr Tymo II. 
Land⸗Voigte in Ober⸗ Saft o geweſen. Al⸗ 
lein Anno 4, iſt Herr Wenceslaus II. von 
Bieberſtein, Herr zu Seidenberg Sew ek 
deſſen Nachkommen auch bis an den Todt 
Herrn Chriſtoph von dieberſtein in beſtaͤn⸗ 
diger Poſleſſion verblieben ſeyn: denn ter 
ne 


fiel die Herrſchafft Seidenberg, wegen der 
vacant gewordenen Lehn, nebſt denen andern 
hinterlaſſenen Bieberſteiniſchen Herrſchaff⸗ 
ten an Kayſer Ferdinandum I. Als aber dies 
fer Anno 1558. die beyden Schleſiſchen Furs 
ſtenthumer Oppeln und Ratibor von dem 
Marggrafen zu Brandenburg wieder einlb⸗ 
fen wolte: verkauffte er die Herrſchafft Fried. 
land und Seidenberg an den Freyherrn 
Friedrich von Raͤder, Kayſerlichen Rath 
und Caͤmmerer, wie auch Cammer⸗ Prælident 
in Schleſien: und bey deſſen Nachkommen 
ſtund ſie bis auf das Jahr 1626. da wurde ſie 
auff Befehl des Churfuͤrſtens zu Sachſen von 
dem Lands⸗Hauptmann und Budißiniſchen 
Amts⸗Verwalter, Herrn Chriſtoph von Raz 
dern abgenommen und eingezogen. Wie 
nun damals die Herrſchafft Friedland dem 
Kayſerlichen General Wallenſtein eingeraͤu⸗ 
met: alio brachte endlich Seidenberg Otto 
Freyherr von Noſtitz damals Kayſerlicher 
Hbriſter⸗Laeutenant zu Roß nachmals Obri 
ſter an ich. Jetzo aber gehoͤret die Herr⸗ 
ſchafft denen Hochadelichen Einſiedeliſchen 
Erben, ſo auch ſonſten Wolckenſtein in Meiſ⸗ 
fen beſitzen. 


Senftenberg, 

Lieget in Nieder⸗Lauſttz, zwiſchen Hoyers⸗ 
werda und Ruhland, 4. Meilen von Großen 
Hayn, und 6. Meilen von Dreßden: wie es 
denn auch nunmehro zu Meißen geſchlagen 
worden iſt, weil es ohne dem gantz nahe an 
den Meißniſchen Graͤntzen liegt. Die Wen 
den nenneten dieſen Ort ehemahls Comorau, 
ohne Zweiffel darum, weil ſie wegen ſeiner 
ziemlichen Befeſtigung bey inſtehender Krie⸗ 
gesGefahr gemeiniglich ihre beſten Güter 
hinein flüchteten, und ihn alſo gleichſam als 
eine Schatz⸗Cammer gebrauchten. Ehe⸗ 
mahls gehörte er denen von Schlieben, und 
nachmals denen von Poleng. Allein Anno 
1519. gerieth der damalige Beſitzer, den man 
wegen feiner beſtaͤndigen Krieges⸗Dienſte, 
insgemein den eiſernen Poleng nennete, in 
folch Abnehmen ſeines Vermögens, daß er den 
Ort ſamt aller Zubehör, an Sachſenverkauff⸗ 
te. Und damit ließ Churfuͤrſt Mauritius An, 
1543. wegen der beqvemen Situation an dem 
moraſtigen Fluße der ſchwartzen Elſter, wieder 
ein haltbares mit weiten tieffen Graͤben, wie 
auch ſtarcken Willen und Mauern verfehenes 
Schloß daſelbſt aufführen. Churfuͤrſt Augu- 
ſtus ließ A. 1580. daſſelbige noch ein Stuck 
werck höher aufffuͤhren: ingleichen jenſeit 
III. Theil. 
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Senfftenberg eine Warte auf den Bag ſetzen. 
Ebener maßen ließ der damalige Adminiftra- 
tor der Chur Sachſen, Hertzog Friedrich 
Wilhelm von Altenburg Anno 1596, alles 
wieder renoviren und ausbeßern. Churfuͤrſt 
Johann George J. aber ließ nach dem 30. jabs 
rigen Kriege, das Schloß in einen ſolchen 
Stand ſetzen, daß es einem Feinde ſchon zu 
ſchaffen geben kan. Wie denn ſeit dem allezeit 
ein Amts⸗Hauptmann u. Commendant nebſt 
einer zulaͤnglichen Beſatzung darinnen lieget. 
Das Staͤdtlein beſtehet etwan aus 300. Haͤu⸗ 
ſern, unter denen auſſer der Kirche und dem 
Rathhauſe keines von ſonderlichem Anſehen 
iſt. Ja weil auch der Acker⸗Bau wegen des 
moraſtigen Bodens gar ſchlecht iſt, beſtehet 
der Innwohner Nahrung meiſtens auf Hand⸗ 
werckern, Bier Brau und Vieh⸗Zucht. Der 
Ort hat in dem Hußiten⸗Kriege viel erlitten, 
bevorab da die Hußiten Anno 1431. das ehe⸗ 
malige Schloß hieſelbſt ſchleifften. So hat 
auch der Ort in dem 30 jaͤhrigen Kriege fo 
wohl von den Schweden als Kayſerlichen 
gar viel leiden muͤſſen. Anno 1643. wolte 
ein Detachement von Kayſerlichen und 
Chur⸗Saͤchſiſchen Trouppen, die 2. Meil 
Weges von hier bey Elſterwerda liegenden 
Schweden überfallen allein weil die Schwe⸗ 
den ihrer zeitig inne wurden, und unvermu⸗ 
thet auff ſie loß giengen: konten die commen· 
direnden Officierer kaum fo viel Zeit gewin⸗ 
nen, daß fie fih ins Schloß flviven konten. 
Inzwiſchen bekamen die Schweden unter⸗ 
ſchiedene Gefangene; iedoch als aus dem 
Schloſſe ſtarck aus Stuͤcken und Doppelha⸗ 
cken gefeuert wurde, muſten fie fich wieder re 
tiriren. 


Sommerfeld, 

Liegt 3. Meil Weges von Guben und So⸗ 
ra und 3. Meil Wegs von Croſſen ohnweit 
dem Fluͤßlein Lubus. Vor alten Zeiten fol 
der Diſtrict daherum eine beſondre Herrſchafft 
geweſen ſeyn. In der dem Niederlauſitzi⸗ 
ſchen Ständen Anno 1435. ertheilten Confir- 
mation ihrer hergebrachten Privilegien wird 
Sommerfeld mit unter die Staͤdte gerechnet, 
fo zu ewigen Zeiten nicht getrennet, ſondern 
bey der Cron Böhmen ungeſondert bleiben 
ſollen. Allein bey dem Anno 1462. gris 
ſchen König Georgio Podiebrad und Chur⸗ 
fuͤrſt Friderico Il. zu Brandenburg in Guben 
getroffenen Vergleich, ward dieſe Stadt und 
darzu gehoͤrige Pflege, ſo wohl als Cotbus 
und Peige, an Chur Brandenburg abgetre⸗ 
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ten. Curæus aber meint: es ware dieſer Ort 
nebſt denen Städten, Croſſen, Zuͤlichau und 
Gebersberg allererſt Anno 1481. an Chur⸗ 
Brandenburg Pfand⸗weiſe, wegen der Kö⸗ 
nigs Georgii Tochter Barbaræ, Hertzogs 
Heinrici XI. zu Glogau, Croſſen und Frey 
ſtadt Gemahlin, ruͤckſtaͤndiger Heimſteller uͤ⸗ 
berlaſſen worden. anno 143 ULiſt die Stadt 
von den Hußiten gantz zerſtöret, nachmahls 
aber gar fein wieder auffgebauet worden. 
Sie iſt mit einer Mauer und Graben umge⸗ 
ben, hat eine feine Pfarr⸗Kirche, und dabey 
einen Inſpectorem über die zu ſelbigem Dil⸗ 
trict gehörigen Kirchen. Uber dieſes ift auch 
dabey ein altes Schloß und Burg Lehn, ſo 
denen Herren von Cottwitz suftandig ift, die 
bey dem Stadt⸗Regimente gar viel zu ſpre⸗ 
chen haben. 


Sonnenwalde, 

Iſt ein Staͤdtlein und Schloß in Nieder 
Lauſitz, eine Meile Weges von Finſterwal⸗ 
da und Labau am Fluͤßlein Dober gelegen, 
iſt der Haupt⸗Ort der darunter gehörigen, 
und mit feinen Doͤrffern, Vorwercken und 
Jagdreichem Geholtze verſehenen Herrſchaft. 
Ehemals gehörte der Ort dem Adlichen Ge 
ſchlechte derer von Minckwitz, von denen 
Herr Nicol. von Minckwitz das Schloß An- 
no. renoviven und zum eyſten befeſtigen 
laſſen. Nachmals aber hat Herr Graf 
Philipp von Solms dieſe Stadt und Herr 
ſchafft Anno 1532, kaufflich an ſich bracht, und 
von ſelbiger Zeit an auff ſeinen Stamm trans: 
ferirt. Deſſen Enckel Graf Otto von 
Solms hat das Schloß wieder tenoviren, 
und noch ein groß Stuͤck daran bauen laſſen: 
Ingleichen ift durch feine Veranſtaltung und 
Koſten, der Stadt und Schloß⸗Graben ge⸗ 
raumet, Walle und Mauren ausgebeſſert, das 
Graͤfliche Erb⸗Begraͤbniß erbaut auch ſonſt 
bey Kirch und Schule viel gutes geſtifftet 
worden. Das Staͤdtlein an ſich ſelbſt iſt nicht 
uͤber 200. Haͤuſer ſtarck, hat abereinentieffen 
Wafer Graben einen feinen Wall, eine 
Mauer von gebackenen Ziegel⸗Steinen, und 
zwey feſte Thore, daher ſetzten ſich auch die 
Schweden Anno 1644. darinnen feſte, und 
unterſtunden ſich der Saͤchſiſchen Belage⸗ 
rung zu erwarten. 


Sora, i 
Iſt eine Stadt in Mieder⸗Lauſitz, 7. Meil 
Weges von Goͤrlitz, und a. kleine Meil We⸗ 
ges von der Schleſiſchen zum Fuͤrſtenthum 


Sagan gehörigen Stadt Priebus, oberhalb 
des Fluͤßleins Lubus, Dieſe Stadt wird 
vor eine derer aͤlteſten in gantz Lauſitz gehal⸗ 
ten, weil ihr Nahme zu verſtehen giebet, daß 
bereits die Sorben, zu Caroli M. Zeiten in 
dieſer Aue einen confiderablen Flecken angeles 
get haben müffen, Sie hat noch um das 
Jahr 1086. denen Lauſitziſchen Marggrafen 
zugehoͤret: iſt aber nachmahls an die Cron 
Böhmen kommen, mit ihrer Pflege zu einer 
beſondern Herrſchafft erhoben, und wohlver⸗ 
dienten Böhmiſchen Stands⸗Perſonen zu 
Lehn verliehen worden. Dieſer einer war 
Herr Ulrich von Devin, fo Anno 1207, das 
Schloß, die Kirche und Stadt⸗Mauer zu 
bauen angefangen. Von dieſen Beſitzern 
kamder Ort unter die Freyherren von Pack, 
wie denn Herr Ulrich von Pack der Stadt 
Anno 1260. ihr erſtes Privilegium ertheilet 
hat. Doch muß Herr Albrecht von De⸗ 
win gleichfalls noch Antheil daran gehabt ha⸗ 
ben, weil er Anno 1271, das Cloſter daſelbſt in 
der Ehre des heiligen Franciſci zu bauen und zu 
ſtifften angefangen. Und gedachter Herr 
Ulricus I. von Pack allererſt nach deffen Tode 
zum volligen Beſitz gelanget iſt. Derletzte 
Herr von Pack Ulrich IV. ſtarb Anno 1355. 
Und weil Kayſer Carl IV. wegen feiner lang⸗ 
wierigen getreuen Krieges⸗Dienſte ſeine Herꝛ⸗ 
ſchafften erblich gemacht hatte: kam die Herr⸗ 
ſchafft Sora mit ihren pertinenꝛien auff (eis 
nen Herrn Eydam, Herrn Friedrich Frey⸗ 
herrn von Bieberſtein, Herrn auf Friedland. 
Als aber der letzte dieſer Linie Herr Chriſtoph 
von Bieber ſtein Anno ry yr ohne Erben ſtarb, 
und die Herren Vettern zu Forſte bereits Ans 
no 1515. die Mittel Lehnſchafft zu ſuchen vers 
abſaͤumet: fielen die Bieberſteiniſchen Herr 
ſchafften der Friedlaͤndiſch⸗und Soraiſchen 
Linie an den Kayſer Ferdinandum 1. damahls 
Roͤmiſchen und Boͤhmiſchen König: dieſer 
aber uͤberließ die Herrſchafft Sora erſtlich 
Pfandsweiſe an Marggraf George Friedri⸗ 
chen von Brandenburg Anno 15 56. nachmals 
aber Anno 1858. erblich an Seine Hochfuͤrſt⸗ 
liche Gnaden Balchafar von Promnitz, Biz 
ſchoff zu Breßlau um 124000. Rheiniſche 
Floren: nachdem alſo dieſer das Lob eines libs 
lichen und abſonderlich niemanden ſeiner Re⸗ 
ligion wegen kraͤnckenden Regentens bey ſei⸗ 
nem Anno 1562, erfolgten Abſterben mit ſich 
in die Grufft genommen: bekam ſein Herr 
Vetter Seyfried von Promnitz, Vermoͤge 
ſeines Teſtaments die Herrſchafft Sora und 
Triebel, Herr Stanislaus von Promnis 1 
ie 
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1622. mit Herrn Heinrich Anshelm von 
Promnitz, Kayſerlicher Majeſtaͤt hochbeſtall⸗ 
tem Rath und Cammer⸗Herrn, wie auch gez 
vollmaͤchtigten Land⸗Voigt des Marggraf⸗ 
thums Nieder⸗Lauſitz ab: und alſo kam die 
Pleßiſche durch Herrn Siegmund Seyfrie⸗ 
den gleichfalls Roͤmiſcher Kayſerlicher Maz 
jeftat und Churfuͤrſtlicher Durchlauchtigkeit 
zu Sachſen Rath und reſpectiyd Cammer 
Herm, wie auch gevollmaͤchtigtendand⸗Voigt 
des Marggrafthums Nieder⸗Lauſitz der von 
Seiner Kayſerlichen Majeſtaͤt nebſt ſeiner 
Poſteritüt in den Reichs⸗Grafen⸗Stand er⸗ 
hoben worden. Von deſſen Hochgraͤflichen 
Nachkommen beſitzt es ietzo Seine Reichs⸗ 
Graͤfliche Gnaden Herr Erdmann II. Das 
Griiche Schloß wurde zum erſten mal An- 
m0 1402. von Hertzog Alberto zu Sachſen 
als damaligen Pfand⸗Innhaber der Herr⸗ 
ſchafft Sora repariret. Nachmals hat es 


Herr Siegfried Freyherr von Promnitz An- 
201570, bey nahe gantz von neuem aufffuͤh⸗ 
ren, und mit anſehnlichen Zimern, zuforderſt 
aber einer feinen Hof Capelle verſehen laſſen. 
Die Pfarr Kirche iſt ein anſehnliches ſteiner⸗ 
nes Gebaͤue, und hatte ehemahls ein ſehr kuͤnſt⸗ 
liches Uhrwerck, welches dem zu Straßburg 
gleich geſchaͤtzt, ja bey nahe in gewiſſen Stuͤ⸗ 
cken vorgezogen wurde. Der Angeber deſ⸗ 
felben war P. Michael Hirſchfeld ein beruͤhm⸗ 
ter Medicus. Die Viertel- Stunden wur⸗ 
den von vier Vorbildern des menſchlichen Al⸗ 
ters geſchlagen, deren letztes einen alten abge⸗ 
lebten Greiß vorſtellte, und von dem Tode in 
ein Loch geſtoſſen wurde. Die gange Uhr a 
ber ſchlug der Salvator. Im andern Tabus 
lat waren die Stunden nach der Juͤden⸗Art 
abgetheilet- Um 3. Uhr kam das Bildniß 
Chriſti gefangen und gebunden: um 6. Uhr 
mit Dornen gerrönet und gegeißelt: um 9. 
Uhr am Creutze hangend: um 10. Uhr kam 
ein den ungewöhnlich finſtern Himmel ber 
wundernder Mathematicus heraus. Im 
dritten Tabulat waren die Phaſes Lane, und 
zu oberſt eine Fincke und Nachtigal, wie auch 
ein Adler, fo da pfiffen, ſchlugen, mit den Flt 
geln auf und nieden finger: Allein dieſes kunſt⸗ 
reiche Uhrwerck iff Anno 1684. den 2. Maji 
im Feuer aufgegangen, da die gantze Stadt 
auſſer dem Schloße, dem Maltz⸗Hauſe, zwey 
Diaconat: aͤuſern, und des Herrn Medici 
Wohnung in die Aſche geleget ward. Wie 
dann dieſe gute Stadt dergleichen entſetzlichen 


Brand⸗Schaden auch Anno 17 0l. den asiten 
Aug. erlitten hat. 


Spremberg oder Sprewenberg, 

Liegt in Nieder⸗Lauſitz, 2. Meilen ober 
halb Cottbus, und eben ſo weit von Forſta 
und Moßka an dem Spree⸗Fluſſe. Es iſt 
der Haupt; Ort der davon benahmten Herr⸗ 
ſchafft, welche Kayſer Carolus IV. Anno1360, 
an ſich kauffte, und die Ober⸗Lauſitziſchen 
Staͤdte ein gewiſſes Contingent zu den Kauf 
Geldern geben ließ. Damals wurde alſo die 
Stadt nebſt denen andern Nieder⸗Lauſitzi⸗ 
ſchen Staͤdten, Lueca, Guben, Luͤbben, 
Sommerfeld und Calow, der Cron Boh⸗ 
men unzertrennlich incorporirt, auch von de⸗ 
nen Kayſern Wenceslao und Sigismundo, in⸗ 
gleichen von Koͤnig Ladislao dabey beſtaͤtiget. 
Nachmals aber ſchrieben fich. die Freyherren 
von Kittlitz Herren dieſer Stadt und Hert 
ſchafft: von denen Herr Carl Freyherr von 
Kittlitz auff Malmitz anfaͤnglich Amts⸗Ver⸗ 
walter, nachmals aber Anno 1598, guch Lande 
Voigt in Nieder: Lauſitz dice Herrſchafft im 
Beſitz gehabt. Dieſes Freyherrliche Ge⸗ 
ſchlechte aber hat dieſelbige an Hertzog 
Chriftianum I zu Merſeburg kaufflich uͤber⸗ 
laffen, und alſo reliciret aniego Seine Hoch⸗ 
fuͤrſtliche Durchlauchtigkeit Hertzog Hein⸗ 
rich, Hertzog zu Sachſen, hochgedachten Her⸗ 
tzogs Chriftiani I. jungfter Herr Sohn all⸗ 
hier. Der Ort war ehemahls ſchlecht ge⸗ 
bauet: allein nachdem ſelbiger Anno 1705. 
durch einen entſtandenen klaͤglichen Brand 
gantz ruinivet war, begunten die Innwoh⸗ 
ner ihre Haͤuſer befer aufzubauen, alfo daß 
der Ort nunmehro gar ein feines Anſehen hats 
bevorab da die Fuͤrſtliche Relidenz gar wohl 
auffgefuͤhret, auch die Pfarr⸗Kirche ein feines 
ſteinernes Gebaͤue iſt. Vor der Stadt giebt 
es außer den Vorwercken, Garten un Scheu⸗ 
ern, auch Eiſen⸗Haͤmmer. Anno 1412, war 
den z. Maji an dieſem Orte ein entſetzlich und 
nicht minder ein höchſt merckwuͤrdig Wetter, 
indem ſelbiges einer Jungfrauen ihren ſilber⸗ 
nen Guͤrtel vom Leibe geſchmoltzen, ingleichen 
einem von Adel Nahmens Jacob von Sal⸗ 
Ba, den Spieß aus der Hand geſchlagen / und 
das Eiſen zerſchmoltzen: gleichwol aber weder 
obgedachter Jungfrauen Leib, noch hier an 
dem Spieſſe den Schafft beſchaͤdiget. 


| Storcka, 
u Gfk eine ehemals auch zu Nieder⸗Lauſitz 
gehoͤrige, aber ietzt der Mittel Mard Bran 
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denburg zugeſchlagene Stadt, gehörte vor 

alten Zeiten denen Freyherren von Torga: genwoll nach der Relidence Berlin geführet 

nachmals aber kaufften fie die Freyherren von werden. 

Bieberſtein an ſich. Weil aber Kayſer Wen- 

ceslaus ihnen Schuld gab, daß fie feine erfte Teupitz, 

Gefangenſchafft befördern helffen: nahm er Iſt ein ehemals zu Nieder Lauſitz, ietzo az 
ihnen felbige bey feiner Erledigung ab, und gab ber zur Mittel⸗Marck Brandenburg gehöri⸗ 
fie Hertzog Svatiboro II. in Pommern, zum ges Staͤdtlein und Schloß, eine Meile Wez 
Zeichen feiner Erfäntlichfeit, daß er feine Be, ges von der Hochgraͤflichen Solmſiſchen 
freyung beſter mafien fordern helffen. Wie- Herrſchafft Baruth gelegen, und gehoret 
wohl als König Venceslaus zum andern male denen Freyherren Schenck von Landsberg, 
arreftiret wurde: ſammlete Herr Hannß von ſo ehemahls auch die Herrſchafft Seyda in 
Bieberſtein auf Sora, Beßkau und Stor- Meiſſen beſeſſen, nachmals aber Churfuͤrſt 
cka, eine zulaͤngliche Krieges⸗Macht, und Friedrichen dem Weiſen zu Sachſen übers 
machte fih damit die beyden Städte Beßkau laffen haben. Dieſes Freyherrliche Ges 
und Storcka wieder unterthaͤnig. Nach⸗ ſchlechte muß diefe Herrſchafft ſchon uͤber drey 
mals wurde dieſer Ort Anno 1477. an Chur⸗ hundert Jahr im Beſitz gehabt haben: denn 
fuͤrſt Erneſtum, und Hertzog Albertum zu man findet, daß fich bereits Anno 1411. Her: 
Sachſen, und Anno Fro. nach erfolgter Abe Otto Schenck von Seyda Herr von Ten- 
löfungvon Sachſen, an Biſchoff Dietericum pitz geſchrieben hat. Die ietzigen Beſitzer 
zu Lebuß verpfaͤndet, aber gleichfalls wieder find die Herren Gebruͤder des hochſeligen 
eingeloſet. Endlich fiel der Ort an Kayſer Herrn Ottonis Wilhelm Freyherrn von 
Ferdinandum I. und wurde von ſelbigem an⸗ Schenck und Herrn zu Landsberg, Herrn 
faͤnglich Anno rss0.an Marggraf Georgium der Herrſchafft Leuthen, Teupitz und Buch⸗ 
Fridericum zu Brandenburg, nachmahls a holtz u, fif Herren Söhne: Herrn Ludwig 
ber Anno 1556. an Churfuͤrſten Joachimum Alexander auff Teupitz, Herrn Carl Al; 
II zu Brandenburg uͤberlaſſen. Ehemals brecht, auff Leuthen, und Herrn Auguſt 
wurde dieſer Ort unter die ſechs Wendiſchen Wilhelm, auff Zucholtz: fo Vermoͤge ih, 
Städte gerechnet: hat ſonſten ein anſehn rer Erbſonderung theils gemeinſchafftliche 
liches Schloß, darauff ein Königlicher Amt⸗ theils getheilte Rechte daran haben. 
mann relidiret. Ingleichen giebt es in 
derſelbigen Pflege ſchoͤne Jagden, daher die Triebel, 

Churfürſtlichen und ietzo Königlichen San Iſt ein Schloß und Flecken in Mieder Lau⸗ 
des⸗Herren, ſich gar offte in dieſer Gegend fig, zwiſchen Sora und Forſt und der Haupt: 
divertiret haben. Doch vertauſchte diefe Ort der daher benahmten Herrſchafft. Vor⸗ 
Herrſchafft der hochſelige König Fridericus mals beſaſſen ſolchen die Herren von Ill⸗ 
1. gegen die Herrſchafft Landsberg, und ir burg: allein um das Jahr 1538. gehörte er 
berließ fie dem Herrn Grafen von Schwe⸗ denen Herren von Bieber ſtein zu Sora 
rin: allein ſie wurde ſelbigem wieder abge⸗ und Friedland. Nach deren Abſterben 
kaufft, und blieb alſo nachmahls unmittelbar fiel er, als ein Vacant gewordnes und von 
unter der Königlichen Preußiſchen Regies denen Agnaten verabſaͤumtes Lehn, an Kay⸗ 
rung zu Berlin. Anno 1712, erlitte die fer Ferdinandum L der ihn folgends an den 

Stadt den sten juni einen bejammerns wuͤr⸗ Breßlauiſchen Biſchoff Herrn Balthaſar 

digen Brand⸗Schaden, indem am andern von Promnitz überließ, nach deffen Tode er 

Sonntage polt Trinitatis nach Mittage, aus beſtaͤndig bey feinen Freyherrlichen und nun⸗ 

Verwahrloſung einer Baͤckerin, ſo da Speck mehr Reichs ⸗Graͤflichen Nachkommen ver⸗ 

kraͤuſchte, der gantze Neue⸗Marckt, bis an blieben iſt. 

die Alte Stadt, darzwiſchen ein aus nahe an 

der Stadt liegenden See fluͤßender Graben, Vetſchau, 

ſo die Muͤhlen treibet, flüffet, wie auch der Iſt ein offenes Staͤdtlein in Nieder Lau⸗ 

gange ſo genannte Sand⸗Berg, und alſo uͤ⸗ fis, zwiſchen Calau und Luͤbenau, und wird 

ber drey hundert Haͤuſer darauff giengen. In unter die Wendiſchen Städte gezehlet, wie 
gedachtem Königlichen Amte Storckow giebt wol auch Teutſche darinnen wohnen. Dieſer 
es (hone Seen und Fiſcherey, alivo man Ort gehörte ſo wohl als Storcka, mit feinem 

die ſchoͤnſten Fiſche, abſonderlich Zander, Zugehör Anno 1345. Herrn . a 

reh⸗ 
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Strehla, kam von dieſem auff die Freyherren 
von Torga, und ferner aie Herren von 
Bieberſtein. Einige 8 Zeit habe n es auch 
die Herren von Pannewiz und Zabeltitz be⸗ 
ſeſſen, Anno 1540. aber erkauffte es Herr 
Euftachius von Schlieben auff Baruth, wel 
cher auch das Schloß daſelbſt bauen, und den 
ſchoͤnen 19 0 Garten dabey anlegen laſſen. 
Die Pfarr⸗ Kirche ift gar ein fein Gebiue; 
ſonſt aber nichts in dem gantzen Staͤdtlei 
merckwürdig, auer daß allhier von uralten 
Zeiten er jaͤhrlic re Geſinde⸗Marckt ift, 
auff dem fich offtmals eine faſt ung glaubliche 
Menge von Knechten und Maͤgden öffentlich 
zu vermiethen einfindet. Wenn aber ſolches 
Miethen und Vermiethen angeh et, hat der 
Herr von Schulenburg auff L Luͤberoſe ein 

alt t hergebrachtes Vorrecht, ſo er einem an⸗ 
dern gegen gebuͤhrende Abfindung uͤber⸗ 
laſſen kan. ; 


Weiſſenberg, 

Iſt ein Wendiſcher Marck⸗ Flecken in O⸗ 
ber⸗Lauſitz, andecthalbe Melevon Budigin, 
ve dei of be Grätz, dar⸗ 
unter es auch ehemal gehbret hat. Vor al 
ten Zeiten hatte es ſei 15 fondere Herrſchaft: 
weil aber die letzteren Bester in ziemliche 
Schulden⸗Laſt geriethen, und mit dieſem ihz 
ren Gute loßſchlagen muſten: iedoch gegen 
die Unterthanen zu guter Letzte noch eine be⸗ 
fondes ibs lin laſſen wolten: al ffneten 
ſte ihnen ihre Aut, und thaten ihnen den 
Vorſchlag: feo lten ſehen, ob fie ſo viel Geld 
aufftreiben konten, als fic ihr Gut feil zu bie 
ten geſonnen waͤren? denn auff ſolchen Fall 
pea Al ſich von der Herrſchafftlichen Gee 
walt loßkauffen, e ee Sol⸗ 
ches iſt demnach geld hen, und der Magiftrat 
e tehet nunmehr unter gar 
keiner Lehns und Erb⸗Herrſchafft, ſondern 
dependirt ohnmittelbar von der Land⸗Voig⸗ 
teh, oe Amte und Land: „Hauptmann; 
ſchaff. Das Staͤdtlein liegt auff einer an⸗ 
muthigen Höhe, harte an der Straße, und 
hat eine feine Kirche: ſo werden auch die 
Meivelte dafelbftt in groſſer Frequenz beſucht. 
ot übrigen ſeyn die | Sno meifien- 

theils Wendiſch: können aber auch alle 


teutſch. 


Wittichenau, oder wie einige Philologi 
meinen, Wittechindau, 
Iſt ein Marck⸗ Flecken in Ober⸗Lauſitz, ev 
ne halbe Meile von Hoyerswerda, und an⸗ 
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Camentz an der ſchwar⸗ 2 
s wird davor gehalten, 


derthalbe Meilen von C 
gen Elſter er. Denn es 
daß dieser Ort! ereits im VIII. Se culo ſowoh i 
als die Stadt Roland ſchon florivet, aber 
nachmals bey den kriegeriſchen Zeiten 11 wi iber 
um in Decadenz gerathen fei.: Andere wol 

len den Meißniſchen Biſchoff Vitigonem 
fter dieses Staͤdtleins ma 
Jungfraͤuliche Stifft 


Allein es finden 


Sti 


zum NH 
vurab, weil esimterd 
Marien: Stern gehört. 
ſich in dem Bezirek ſolche Monumenta und 
Indicia An itiquitatis, daß man ihn vor viel al 
ter halten muß. Und ob gleich die Kirche 
bailli ehemahls eine Filia vi 'oſtnitz ges 
weſen iſt: ſo wird doch h h eben nicht 
fein Alterth arrange af 1, ſondern nur erz 
wieſen, daß der heutige í 
aan g de alben Stadt, nicht a au ei 
fordern nach und nach zu j : { 
Stande gediehen iſt. 8 Tages hat 
der Ort zwey feine Kirchen, eine in der Bu⸗ 
dißiniſchen Vorſtadt, zum heiligen Er si 
genannt: die andere fo die eigentliche Pfarr 
Kirche it in der Stadt. Di cfe iff inners 
halb ſechtzig Ellen lang und dreyßig Eller 
breit hat ein gute loſſenes und mit Pfei⸗ 
lern unterſtuͤtztes G ewölbe, zehen groſſe und 
6. kleinere Je nfter, feine Chöre und n 
en Un Ô ob) ts kannda 


0 seb bis Ki cba 
dem iſt der arme Flecker 
den 24ſt ten April 
um ſechs und ziwa 
ern gebracht worden: 
mehrern Schaden leiden dirfen 
der damahls in Hoyerswerd 
de Chur⸗Printz, Johannes Ge ; fy 
wohl die Burger daſelbſt zur Ret ig ange 
ſtrenget, als in eigner hoher Werf ſon hinzu 
geritten, und zum Leſchen ſelbſt ruͤhmliche 
Anordnungen gemacht haͤtte. Ebener 
maßen entſtund kp Anno 1687. den 24. 
Maji, ingleichen auch Anno 1690. den ten 
Juli, bare ein Brand, in welchem di 
zwey und viertzig Hauler nebſt vier und; 
zig Scheuern: hier drey und dreyßig Haufe 
nebſt drey Scheuren, in die Aſche geleget 
worden. 


33 ; 
Iſt die dritte unter denen Ober-Laufisi, 
ſche u Sechs 37 St taͤdt ae fe echs? Meil Weges 
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von Lauban. Sie gehöret in das Girlz 
tziſche Fuͤrſtenthum, liegt aber gantz an der 
Böhmifchen Grange und Gebuͤrge. A 
fangs wurde ſie nicht zudem Marggrafthum 
Ober⸗Lauſitz, ſondern zum Königreich Bih 
men gerechnet: allein Anno 1358. mit denen 
andern fünff Städten conjungiret. Der 
eigentliche Anfang wird König Primislao IL 
zugeſchrieben. Denn dieſer ſoll Anno 1255. 
bey feiner Zuruͤckkunfft von dem damahligen 
Heer⸗Zuge aus Preußen, dieſe Gegend, wo⸗ 
ſelbſt ehemahls nur ein Benedictiner- Cloſter 
nebſt etlichen Wirths⸗Haͤuſern vor die Rei⸗ 
ſenden geſtanden und im XI. Seculo vor der 
Anno 1021, verſtorbenen Marggraͤfin Chy- 
tava oder Zytava, Marggraf Mainfrieds 
Gemahlin, zu erbauen verordnet geweſen, 
zu einer Stadt beſtimmet haben. Doch 
wegen allerhand darzwiſchen kommenden 
Hinderniſſen, konte König Primislaus II. 
dieſe ſeine neue angelegte Stadt, zu keinem 
ſonderlichen Anſehen, noch viel weniger in 
eine Ring⸗Mauer bringen: daher geſchahe 
folches allererſt unter der Regierung feines 
Sohns Konigs Wenceslai II. Ottocari, ger 
gen das Jahr 1287. Denn es wird vorge⸗ 
geben, daß dieſer König, den Verfolgungen 
ſeiner Frau Mutter zu entgehen, ſich in de⸗ 
nen jungen Jahren anher gewendet, und von 
der Buͤrgerſchafft eine Zeit lang erzogen, auch 
daher bewogen worden ſey, ſich das Auffneh⸗ 
men als ſeiner Pflege⸗Mutter ſonderlich an⸗ 
gelegen ſeyn zu laſſen. Zu Zeiten Königs 
Johannis und Kayſers Caroli IV. gerieth ſie 
allbereit in ſolchen Flor, daß fie nicht nur de⸗ 
nen Städten Budißin und Görlitz gleich ge; 
ſchaͤtzet, fonden auch in unterſchiedenen 
Stuͤcken vorgezogen ward. Daher ſprach 
erwehnter Kayſer Carolus IV. nicht nur Off; 
ters bey ihr ein: ſondern gab auch Anno 
1361. Ordre an den Orten, da ietzo die Waſ⸗ 
ſer⸗Pforte ſtehet, ein anſehnlich Kayſerlich 
Hauß auffzufuͤhren, und daſſelbige Anno 
1367. mit einem Wall und Graben zu um⸗ 
geben. Jedoch ift ſolches wieder abgebro⸗ 
chen, und aus deſſen Steinen, dem Vor⸗ 
geben nach Anno Isir, die heutige Saltz⸗ 
Cammer oder das Korn⸗Hauß erbauet wor⸗ 
den. Heute zu Tage liegt die Stadt in die 
Runde, zwiſchen einer guten, ſtarcken, mit 
vielen feſten Thuͤrmen und Rundelen verſe⸗ 
henen Mauern. An derſelbigen ift ein ges 
raumer Zwinger, und hinter ſelbigen gleich⸗ 
falls eine ſtarcke Mauer nebſt etlichen Run⸗ 
delen. Zu aͤußerſt iſt ein breiter ausge⸗ 


echichte II. Theil 
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fuͤtterter Graben nebſt acht auff einander 
flanquirenden Schantzen, deren eine am 
Frauen ⸗Thore die Kirche zum heiligen Creutz, 
die andere am Weber⸗Thore, die Kirche 
zum Heiligen Geiſt, in ſich begreiffet. 
Dieſe Außenwercke ließ der Kayſerliche Ge- 
neral von Wallenſtein, Hertzog zu Fried⸗ 
land, Anno 1633. durch den Obriſten von 
der Goltz anlegen. Und da die Schweden 
Anno 1642. 1643, die Stadt inne hatten, 
bemuͤhten ſie ſich dieſelbigen mit unter⸗ 
ſchiedenen Batterien und Bruſtwehren zu 
verbeſſern: alfo, daß fich der darinnen lies 
gende Obriſte Reichwald mit ſeinen zugege⸗ 
benen Schwediſchen Officierern und Gemei⸗ 
nen uͤber drey Wochen mannhafft wehren 
konte. Die Stadt hat vier feſte Thore, das 
Frauen⸗Budißiniſche⸗Weber⸗ und Böhmi⸗ 
ſche⸗Thor, welche erſten beyde ein Edler Rath 
ietzt von neuem feft und zierlich aufffuͤhren laf 
fen, und mit den andern gleichfalls zu conti- 
nuiren im Begriff iſt: deßgleichen auch zwey 
ſtarck verwahrte Pforten, die Waſſer⸗Pfor⸗ 
te und die Mandauiſche Pforte. Sie hat 
ingleichen zwey geraume Maͤrckte, den Haupt⸗ 
Marckt, an welchem Nordwaͤrts das Rath⸗ 
hauß, ein zwar altes; aber doch anſehnliches 
mit (hinen Gemaͤchern, einem wohlbeſtall⸗ 
ten Wein⸗Keller, Seiden⸗Kramen, Fleiſch⸗ 
Baͤncken, wie auch dem Leinwand⸗Hauſe 
verſehenes Gebaͤude, und Sud⸗Weſtwaͤrts 
die Waage wohl zu ſehen iſt. Die Princi- 
pal Gaſſen der Stadt, ſind von einer feinen 
Breite und mit Steinen wohl gepflaſtert: 
auch dabey nicht nur mit Mahlen von Stei⸗ 
nen auffgefuͤhrten, ſondern auch ſo manier⸗ 
lich und ansehnlich ausgeputzten Gebaͤuen 
ausgeſchmuͤcket, daß viele Reiſende Zittau, 
wegen ſeines Auffwands an dergleichen Ge⸗ 
baͤue Drefde Amulam zu nennen pflegen. 
Die Haupt⸗Kirche Sanct Johannis hat bereits 
Anno 1303. ſchon ein ſchoͤnes Anſehen ges 

habt: nachdem fie aber bey denen gefaͤhrli⸗ 
chen Braͤnden Anno 1359. wie auch Anno 

1422. eingeaͤſchert worden, hat man ſie von 

Zeit zu Zeit viel ſchoͤner ausgebauet. Sie 

ift alſo ietzt von einer anſehnlichen Länge und 

Breite, hat inwendig ein vierfach geſchloſ⸗ 

fenes und auff ſtarcken Pfeilern ruhendes 

Gewölbe: einen anſehnlichen hohen Altar, 

vor dem die Breite hin, ein kuͤnſtliches und 

koſtbares verſchlaſſenes eiſernes Geguͤtter gez 

ſetzet iſt, dergleichen in gantz Deutſchland 

wenig mehr zu finden ſeyn. An den Pfei⸗ 

lern find allerhand merckwuͤrdige Epitaphia: 

an den 
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an den Waͤnden find ſchoͤne und geraume 
Empor Kirchen, ingleichen auch zwey un 
terſchiedene Orgel⸗Wercke, und an dem 
Singe⸗Chor gleichfalls ein zwar kleineres 
doch ziemlich ſtarckes Orgel⸗Werck: alfo, 
daß der Director der Figural-Mufic in ho⸗ 
hen Feſt⸗Tagen auf 3. Chören mit einander 
concertiren laffen kan. Zum Ein und 
Ausgange find drey groſſe mit ſchoͤnenbor⸗ 
talen und Hallen ausgezierte Thore: und 
bey dem gegen das Weber Thor zuſtehen⸗ 
den ietzt zwey fhine hohe Thuͤrme mit ei⸗ 
nem ſtarcken wohlklingenden Gelaͤute. 
Auſſerhalb der Kirche ſind gleichfalls ſo wol 
an den Kirch⸗ als Kirchhofs⸗Waͤnden eben⸗ 
falls unterſchiedene ſchöͤne und merckwuͤr⸗ 
dige Epitaphia. Der Kirche Weſtwaͤrts 
gegen úber, iſt das zum Gymnalio defti. 
nirte Schul⸗Gebaͤue. Solches war ehe⸗ 
mahls ein dem Johanniter-Orden zuſtaͤn⸗ 
diger Commendatur-Hoff: allein nach 
ergangener Reformation {brachte ein Ed⸗ 
ler Rath ſelbigen kaͤuff lich an ſich, und ad- 
aptirte ihn zu einem Schul⸗Gebaͤue, auff 
dem ſeit der Zeit nicht nur viel bey der Kir⸗ 
che, dem Rathhauſe, und der Schule ſelbſt 
nutzbar gebrauchte Subjecta gezogen, ſon⸗ 
dern auch viel gelehrte und vornehme 
Männer anderweit verſchicket worden. 
Das oberſte Auditorium iſt ſehr geraum, 
und ſonderlich der vielen Fenfter wegen 
lichte: ehemahls waren die Waͤnde mit 
erbaulichen zur Morale dienenden Spruͤ⸗ 
chen ausgezieret, ſo aber bey der Renovi- 
rung verſtrichen und nicht wieder ange⸗ 
fehrieben worden. Dieſes Auditorium 
ſtoͤßt vermittelſt eines kleinen úber dem 
darunter liegenden Schwiebbogen gefuͤhr⸗ 
ten Ganges an des Rectoris Muſeum und 
Behauſung, welche ein Edler Rath aus 
Land⸗kundiger Vorſorge vor das Auff⸗ 
nehmen des Gymnafüi, fo erweitern laf 
ſen, daß ſie aus zehen Stuben beſtehet, 
und alſo nicht nur vor den Rectorem, ſon⸗ 
dern auch vor deſſen Convictores und Do- 
meſtiquen ſehr geraum und beqvem ift, 
Hiervon ſtehet lincker Hand weiter hin⸗ 
auff Weſt⸗Nordwaͤrts der ehemalige Vaͤ⸗ 
ters» Hoff, icho aber ſehr merckwuͤrdig 
eingerichtete und ſich nicht minder ſehr 
wohl præſentirende Wayſen⸗Hauß, darz 
innen die Wayſen⸗Kinder in der Pietät, 
Leſen, Schreiben, Rechnen, unterrich⸗ 
tet, zu allerhand Arbeit angewieſen, auch 
III. Theil. 
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mit Koſt und Kleidung nothduͤrfftig und 
reinlich verſehen werden. Sie haben 
ihr eigen Kirch Zimmer, darinnen von 
dem darzu verordneten Catecheten Exae 
mina und Bets Stunden gehalten wer⸗ 
den. Wovon Herr Magifter Martin 
Gruͤnewald eine vollkommene Beſchrei⸗ 
bung à parte im Drucke heraus gegeben, 
und bey eben dem Verleger unſerer Merck⸗ 
wuͤrdigkeiten in vo. zu finden. Wenz 
det man ſich auff die rechte Hand gegen 
den Topff⸗Marckt, fo zeiget fich die eh⸗ 
mahlige Cloſter⸗Kirche, und hinter devs 
ſelbigen das aus dem ehmahligen Cloſter 
entſtandene Hospital. Die Cloſter⸗ 
Kirche iſt aus ihrem vorigen Ruin wieder 
ſehr ſchoͤn auffgefuͤhret und geſchmuͤcket 
worden, alſo, daß nunmehro ſeit Anno 
1661, alle Sonntage ordentlicher Gottes⸗ 
dienſt darinnen gehalten, auch in ieder 
Woche Mittwochs darinnen gepredigt, 
iedoch ſonſt ordentlich niemand als die 
Boͤhmiſche Gemeine darinnen commu- 
niciret wird. Hinter dieſer Kirche ſte⸗ 
het ein groſſes anſehnliches Gebaͤue, in 
dem unten der Böhmifchen Exulirenden 
Gemeine Kirche: uͤber ſelbiger ein ge⸗ 
raumes gewoͤlbtes Zimmer zu Aufffuͤh⸗ 
rung der Actuum Oratoriorum und Dra 
maticorum: Weiter hinauff ein vor⸗ 
trefflich ſchoͤnes, geraumes, lichtes und 
fo wohl mit Gemaͤhlden als Gips Arbeit 
geziertes Bibliothec- Gemah zu finden 
iſt. Denn als ein Edler Rath ver⸗ 
ſpuͤhrte, daß die an der Cloſter⸗Kirche 
bey dem ietzigen Hofpital angelegte Bi- 
bliothec zu enge werden wolte: ließ er 
durch Veranſtaltung der Herren Scho- 
larchen, ſonderlich aber Herrn Doctor 
Carol Philipp Stoll, ietzo hochver⸗ 
dienten Buͤrgermeiſter eine Translocati- 
on damit vornehmen, und zu ſolchem 
Ende dieſes ſchöne Buͤcher⸗Zimmer auff 
fuͤhren. Und durch eben diefes Herrn 
Buͤrgemeiſters, als eines gar ſonderba⸗ 
ren Liebhabers und Beförderer der Li- 
teratur, unermuͤdete Vorſorge, iſt dieſe 
Bibliothec an nutzbaren und auch raren 
Buͤchern, Antiquitaͤten und andern eine 
Bibliothec zierenden Stuͤcken, von Jahr 
zu Jahren fo gewachſen, daß fie in Lary 
ſitz keine ihres gleichen hat, und der 
Raum ihr in kurtzem zu enge werden 
wird. Vor dem aͤußern Frauen ⸗Thore 
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Innerhalb des Frau⸗ 
en⸗Thores ſtehet die Kirche zum heiligen 
Creutz, ſo Anno 1410. erbauet, aber 
Anno 1422. fon wiederum vom Far 
er ruiniret worden. Ob ſie nun nach⸗ 
mahls ſchon ziemlich wiederum zum 
Stande gekommen: ſo ward fie doch 
Anno 1643. von denen damahls in der 
Stadt belagerten Schweden in Brand 
geſteckt, und dergeſtalt bis in den Grund 
verderbet. Daher erbarmte ſich Herr 
Chriſtian von Hartig, auff Hornig, 
weit berühmter Doctor Medecinæ, Rit: 
ter Sanct Marci; und hoch verdienter 
Buͤrgermeiſter, über dieſes wuͤſte lie: 
gende Gottes⸗Hauß, und ließ nicht 
nach, bis ſelbige Anno 1654. geraͤumet 
und völlig wieder reparivet ward. Da⸗ 
her ſtehet diefe Kirche jetzo wieder in voll; 
kommenen Stande, und ſchoͤner, als 
ſie hiebevor geweſen war: wird aber 
nur zu Leichen Predigten gebraucht. 
Gleiche Bewaudniß hat es auch mit der 
vor dem Weber⸗Thore liegenden Kirche 
zur Heiligen Dreyfaltigkeit. Vor dem 
Boͤhmiſchen Thore liegt das Kirchlein 
und Hofpital zu Sanct jacob, wyrin⸗ 
nen alle Wochen Dienſtags fruͤh durch 
den Archi- Diaconum geprediget wird. 
Sonſt hat die Stadt Zittau ſchöne 
und geraume Vorſtaͤdte, ſchoͤne nutz⸗ 
bare Muͤhlen, fo wohl an der Manz 
dau, als auch an der ohn fern von der 
Stadt voruͤber flieſſenden Neiße: wo⸗ 
ſelbſt ſonderlich die groſſe anſehnliche Pa⸗ 
pier⸗Muͤhle iſt, darauff das beſte Pa⸗ 
pier im gantzen Lande gemacht, und 
daher auch in entfernte Oerter verführet 
wird. Uber dieſes iſt es auch in dieſer 
Stadt gar ſehr beqvehm zu leben, weil 
ſie an einem ſehr fruchtbaren Boden, 
und nahe an der Boͤhmiſchen Grange 
liegt. Denn ſolcher Geſtalt hat ſie 
nicht nur ſelber guten Zuwachs, in⸗ 
dem ein ieder Buͤrger, der einen Brau⸗ 
Hoff beſitzt, auch ein zu ſelbigem ge 
hoͤriges Stucke Feld und Wieſe hat: 
ſondern ſie bekoͤmmt auch aus Boͤhmen 
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Herrſchafft Leippa dependiret: ge⸗ 
Fait denn Herr Peter von der Leippa 
Anno 1363. mit feinem Adhærenten 
Herrn Albrecht von Lomnitz, einen 
Herrn Gercka von der Duba, auff 
dem damahligen Turnier entleiben, und 
in der Kirche Sand. Johannis beerdigen 
laſſen: auch deßwegen ſo wohl in Marg⸗ 
graff Herrmanns zu Brandenburg, 
als der Könige in Böhmen Ungnade 
verfallen, und ſeiner uͤber die Stadt 
gehabten Gerechtigkeit dadurch verluſtig 
worden iſt. Und ob gleich ſeine Nach⸗ 
kommen wiederum reltituiret wurden: 
fo ward doch Konig Johannes wegen der 
einreiſſenden Raubereyen, dadurch die 
Straſſe ſehr unſicher gemacht, und 
die Handlung ſehr gehemmet ward, be⸗ 
wogen, dieſe Stadt immediate an die 
Crone zu verknuͤpffen, und denen Herz 
ren von der Leippa dagegen das Amt 
Crummenau in Maͤhren davor einzu⸗ 
räumen. Ob nun wohl König Jokan- 
nes die Stadt Zittau hierauff mit vie⸗ 
len ſchoͤnen Privilegiis begnadigte: fo 
uͤberließ er fie doch nachmahls nebſt denen 
Staͤdten Goͤrlitz und Lauban Hertzog 
Heinrichen von Schweidniß und 
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Jauer, an ſtatt feiner, Gemahlin Leib. 
Gedinge des Diſtricts König⸗Graͤtz in 
Böhmen. Doch wie dieſer Hertzog 
Heinrich Anno 1347. ſtarb, fiel fie 
zwar wieder an die Cron Boͤhmen zu⸗ 
ruͤcke, ward aber bald darauff an Chur⸗ 
fuͤrſt Rudolphum J. zu Sachſen ver⸗ 
pfaͤndet, und alſo erſt von deffen Goby 
ne Churfuͤrſt Kudolpho II. Anno 1358. 
wieder eingeloſet. Anno 1359. ward fie 
durch einen entſtandenen Brand faſt 
gaͤntzlich eingeaͤſchert, und daher von 
dem Kayſer mit allerhand Vorſchub be⸗ 
gnadiget, damit die Bürger Feuer⸗ 
freer bauen ſolten. Folgender Zeit 
ward fie wieder an Ertz⸗ Hertzog Ru- 
dolphum von Oeſterreich verpfandet, 
aber nach deſſen Tode Anno 1365. wie⸗ 
der mit der Cron Boͤhmen vereiniget, 
und bey derſelbigen iſt ſie, ſo wohl als 
die andern Sechs - Gradte , verblie⸗ 
ben, bis fie vom Kayſer Ferdinando 
II. nebſt denen geſammten beyden Marg⸗ 
grafthuͤmern Ober und Nieder⸗Lauſitz 
an Chur Sachſen Anno 1622. Pfand; 
weiſe, Anno 1636, aber, laut des 
Pragiſchen Friedens Schluſſes, erb⸗ 
lich abgetreten ward. Sonſten hat die⸗ 
fe Stadt viele Verdruͤßlichkeiten von de 
nen zu Zeiten Caroli IV. in der Mady 
barſchafft geweſenen Raub» Schloͤſſern, 
wie auch von ihrer eigenen unruhigen 
Buͤrgerſchafft erleiden muͤſſen. Daher 
muſte Anno 1361. der damahlige König: 
liche Statthalter, Biſchoff Dietrich 
von Magdeburg in eigner Perſon nach 
Zittau kommen, und die Irrungen 
beylegen. Nach Kayſers Caroli IV. 
Tode, gieng unter deſſen Sohne Kayſer 
und Könige Wenceslao, der Land⸗ver⸗ 
derbliche Hußiten Krieg an: und da ward 
in der Zittauiſchen Pflege, wie an an⸗ 
dern Orten dieſes Landes, offtmahls 
Mord und Brand veruͤbet. Sonder⸗ 
lich ward die Stadt ſelber Anno 1427. 
belagert, die Vorſtaͤdte eingeaͤſchert, 
und unſaͤglicher Schaden gethan: ja 
wenn nicht Kayſer Sigismundus einen zu: 
länglichen Succurs gejendet hatte, wür⸗ 
de ſie wohl gar erobert worden ſeyn. 
Deſſen aber ohngeachtet, find fie doch 
gar offt von neuem wiederum in dieſe 
Gegend eingefallen, alſo, daß man 
in den Zittauiſchen Annalibus wahrneh⸗ 
II. Theil. 


Budißin den Aten Octobris an den Ma- 
giftrat ein ernſtlich Monitorium ju fiel: 
len: Sie folten fich bey Zeiten Seiner 
Kayſerlichen Majeſtaͤt und ihm, als 
derb Gevollmaͤchtigten Commillario, 
gebuͤhrend ſubmittiren, und ſo dann ei 
nes allergnaͤdigſten Pardong , wiedri⸗ 
gen falls aber einer ſcharffen Execution ges 
waͤrtig ſeyn. Es hatte aber der Her; 
tzog von Jaͤgerndorff, Marg⸗Graff 
Johann George von Brandenburg, 
als der Schleſiſchen confoederivten Stan 
de General; drey Compagnien zur Be⸗ 
ſatzung eingeleget: alſo, daß ein Edler 
Rath fein ſelbſt nicht machtig war: day 
her muſte er Seiner Churfuͤrſtlichen 
Durchlauchtigkeit folches beweglich vor 
ſtellen, und Derſelbigen zu erkennen 
geben, daß ſie dero Befehl mit allem 
Willen unterthaͤnigſt nachzuleben bereit, 
aber ietzt nicht in dem Stande waͤren, 
ſolches zu bewerckſtelligen. Der Chur⸗ 
fuͤrſt ließ demnach, aus milder Gna⸗ 
de, die Execution vor dißmahl ausge⸗ 
ſetzt, und brachte unterdeſſen Guben 
nebſt denen andern Lauſitziſchen Städten 
wiederum in Kayſerliche Devotion. So 
dann aber ließ er ein nochmaliges Moni- 
torium fo wohl an die Stadt, als auch 
die darinnen liegende Beſatzung ergehen. 
Weil nun dieſe eben dazumahl von dem 
Hertzog von Jaͤgerndorff auszuziehen 
beordert worden war, ſchickte der Rath 
und Buͤrgerſchafft nach ihrem Abzuge, 
ihre Deputirten an Seine Churfuͤrſt⸗ 
liche Durchlauchtigkeit, leiſtete hiermit 
die gebuͤhrende Submiffion, und ward 
alfo, nach abgelegter Huldigung und 
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Abfuͤhrung der Seiner Chur⸗Fuͤrſtlichen 
Durchlauchtigkeit von der Böhmiſchen 
Cammer angewieſenen Geld⸗Summa, 
vollig pardoniret. Anno 1631. gerieth 
die Stadt, bey dem entſtandenen Krie 
ge zwiſchen denen Ligiſtiſchen und in der 
Union begriffenen Potenzen, in neue 
Drangfale, Denn nachdem die Kay⸗ 
ſerlichen damahls den eden Septembris 
bey Leipzig aus dem Felde geſchlagen 
morden, und ſich unter dem General 
Graf Rudolph von Teuffenbach in 
Lauſitz gewendet: wurde Zittau von 
demſelbigen mit Gewalt erobert, ge⸗ 
pluͤndert und gebrandſchaͤtzt, ja mit ab 
lerhand in ſolchen Kriegs ⸗Laͤufften uͤbli⸗ 
chen Soldaten⸗Graͤueln gequalet. Doch 
dieſe Gaͤſte wurden den 1zden Octobris 
von dem Saͤchſiſchen General- Feld⸗Mar⸗ 
ſchall, Johann George von Arni⸗ 
emb, wieder ausgejagt. Allein im 
folgenden Jahre fand ſich ein neues De⸗ 
tachement der Kayſerlichen unter dem 
General Don Balthaſar de Maradas in 
dieſer Gegend ein, bemeiſterte ſich 
der unbeſetzten Stadt, ohne den ge⸗ 
ringſten Wiederſtand, und belegte ſie, 


nach einer abgezwungenen ſchweren 


Brand⸗Schatzung, mit einer ſtarcken 
Beſatzung von etlichen zwantzig Fahnen. 
Daher konte der General - Feld z Mar: 
ſchall Arniemb, ob er gleich den ten 
juli davor rückte, die Stadt ſcharff 
beſchoß, die Ausfallenden reponflirte, 
ja ſchon gar bis in die Ring⸗Mauer ein⸗ 
dringen ließ, ingleichen die Vor⸗Troup⸗ 
pen des Entſatzes meiſtentheils zerſtreue⸗ 
te: fo wohl wegen der vigoureufen Ge; 
genwehr und in Bataille ſtehenden Be⸗ 
ſatzung, als auch wegen des anruͤcken⸗ 
den noch ſtaͤrckern Entſatzes, dennoch 
michts ausrichten, ſondern muſte die 
Belagerung auffheben, und ſich mit 
ſeinem gantzen Lager gegen Biſchoffs⸗ 
werda retiriren. Darauff blieb der Ge- 
meral Maradas etliche Wochen hieſelbſt 
mit ſeinem gantzen Lager, und ließ die 
Stadt an vielen Orten beſſer verwah⸗ 
ren. Ja, als er, auff des Her⸗ 
tzogs von Friedland Ordre, wieder⸗ 
um nach Schleſien auffbrach: wurde 
dem Obriſten von der Goltze anbefoh⸗ 
len, die Stadt Zittau in einen ſol⸗ 
chen Defenſions / Stand zu ſetzen, daß 
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fie zu einer Vormauer der Boͤhmiſchen 
Graͤntze dienen Fonte, Und von der 
Zeit an hatte Zittau allezeit eine ſtarcke 
Guarnifon, welche nicht nur alles in 
der Nachbarſchafft in Contribution fetz 
te, ſondern auch bis in Nieder⸗Lauſitz 
ausſtreiffte. Nun wolte zwar der Chur⸗ 
fürft die Stadt Anno 1634, zu Ende des 
Aprilis gerne wiederum zur Übergabe 
zwingen, war auch allbereit bey Oſtritz 
angelanget: allein weil er durch feine 
Kundſchaffer Nachricht erhielt, daß 
ſich der Feind zu Hayn in Schleſien 
zuſammen zöͤge: verſchob er die vorha⸗ 
bende Belagerung, und rückte dem 
Feinde entgegen. So bald er aber 
in Schleſien feinen Zweck erhalten hat 
te, ließ er ſein Volck wiederum in Lau⸗ 
fig ruͤken, und bey dem Eintritt des 
Monats Julii nicht allein berennen, fonz 
dern auch belagern, und dieſelbige fo 
forciren, daß fie den ten ejusdem, bey 
Nacht, durch Sturm erobert, zwey 
hundert Gemeine nebſt zwey Capirainen 
niedergehauen, der Commendanr Fuchs 
tödtlich blefliret , die Stadt gepluͤn⸗ 
dert, und nicht nur alle Faͤhnlein ſon⸗ 
dern auch einiges Geſchutz erbeutet 
ward. Hierauff nahm der Churfürſt, 
laut der mit dem Schwediſthen General 
Bannier genommenen Abrede, -feinen 
Marſch in Boͤhmen, kam aber den 
24fien Septembris von dannen wiederum 
zuruͤcke, und ließ die Trouppen bey 
zwey Monat lang auff dem Kummers⸗ 
Berge campiren. Und bey dieſer Ge⸗ 
legenheit gerieth Hertzog Frantz Carl 
zu Sachſen⸗Lauenburg mit dem Genes 
ral- Major Euſtachio Sfer von Alsdorff 
in ein Duell; dabey der letztere entlei⸗ 
bet ward. Als nun folgendes Jahr 
hierauff der Kayſer und Churfuͤrſt in 
dem Pragiſchen Frieden wieder mit ein⸗ 
ander ausgeſöhnet worden, blieb die 
Stadt Zittau zwar mit Churfuͤrſtlichen 
Voͤlckern beſetzt: hatte aber, auſſer 
dem Durchzuge und der demſelbigen an⸗ 
hangenden Eingvartierung, keinen fone 
derlichen Anſtoß, bis auff anno 1639. 
Denn da kam der Schwediſche General- 
Feld Marſchall Torſtenſohn, nach 
der Eroberung Budißin, mit einem 
Corpo von ſechs tauſend Mann, und 
einer ſtarcken Artillerie vor die Stadt e 
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ruͤckt: und zwang dieſelbige, weil fie 
damahls unbeſetzt, und auſſer dem 
Vermögen ſich einem ſolchem Feinde zu 
wiederſetzen war, ſich nicht nur zu er⸗ 
geben, und zu Abwendung der Pluͤn⸗ 
derung zwantzig tauſend Reichs⸗Thaler 
zu erlegen: ſondern auch etliche hundert 
Mann Schwediſche Beſatzung einzuneh⸗ 
men: welche dann alles in der Mache 
barſchafft in Contribution fasten. Ob 
nun wohl dieſe Beſatzung im Februario 
folgenden Jahres wiederum heraus gezo⸗ 
gen ward, ſo legte doch der in Görlitz 
commendirende Obriſte Lieutenant 
Wancke eine neue Guarniſon von feinen 
Dragonern ein, die mit ſtrenger Eim 
treibung der Contribution continuiren 
muſte. Im Monat Martio aber fo 
men zwey Kayſerliche Regimenter nebſt 
einiger Saͤchſiſchen Cavallerie: daher 
ward der Schwediſche Obriſte Wacht⸗ 
Meiſter Bock genöthigt, mit feinen 
ihm untergebenen Voölckern wieder abzu⸗ 
ziehen. Damit alfo die Schweden ſich 
nicht wiederum in Zittau feſte ſetzen 
möchten, wurden zwey Compagnien 
Churfuͤrſtliche Reuter von dem Leib⸗Re⸗ 
gimente herein geleget. Allein der in 
Görlitz liegende Schwediſche Obriſte 
Lieutenant Wancke ſahe ſeinen Vortheil 
ab, uͤberfiel dieſe Beſatzung den rater 
April fruͤh Morgens unvermuthet, 
machte unterſchiedene davon nieder, und 
nahm die übrigen gefangen: wobey 
denn die Buͤrgerſchafft und ihre Haͤuſer 
gleichfalls nicht verſchonet, ſondern hin 
und wieder ausgeplündert wurden. Im 
Monat Majo ward das Churfuͤrſtliche 
Leib Regiment zu Roß in Zittau ein 
quartiert, welches auch bis auff den 
Monat julium darinnen liegen blieb: 
fo dann aber durch den Obriſten Lieure- 
nant Wedelbuſch mit fünf Compagnie 
en Infanterie abgelöfet ward. Dieſe 
aber bekamen furs darauff Ordre in dat 
Lager vor Goͤrlitz zu ruͤcken, und an 
ihrer Statt den Hauptmann Kirſtein 
mit zwey Compagnien, meiſtens kran⸗ 
cken Fuß⸗Knechten einzulaſſen; der 
denn nachmahls das Ungluͤck hatte, daß 
er die Stadt an die Schweden uͤberge⸗ 
ben muſte, und daruͤber zu Dreßden 
ſeinen Kopff verlohr. Ob nun wohl 
der General Torſtenſohn ſo dann mit 
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der Armée weiter ruͤckte, und wegen 
der in der Naͤhe ſtehenden Kayſerlichen 
Armee die andern Staͤdte unangegrif⸗ 
fen ließ: ſo blieb Zittau doch mit tau⸗ 
fend Mann Infanterie und fünff hundert 
Pferden beſetzt, die alles weit und breit 
unter ſchwere Contribution ſetzten. Und 
in dieſem Zuſtande blieb die Stadt, bis 
ſie bey angehendem Monate Decembris 
von denen Kayſerlichen und Chur⸗Saͤch⸗ 
ſiſchen Völckern angegriffen, und nach 
einer harten Belagerung von dem Obri⸗ 
ſten Reichwald und feinen Sübalternen, 
vermittelſt eines reputirlichen Accords, 
wiederum geraͤumet ward. Ohngeach⸗ 
tet nun die Stadt hiermit wieder unter 
Chur Saͤchſiſche freye Gewalt und vol 
lige Ober⸗Herrſchafft gediehen war: ſo 
continuirten doch die beſchwerlichen 
Maͤrſche und Preſſuren der ſtreiffenden 
und dieſe Pflege ruinirenden Partlleyen, 
bis der zu Oßnabruͤgg und Muͤnſter 
getroffene Friedens⸗Schluß, allen die⸗ 
fen. Krieges⸗Troublen ein Ende machte. 
Seit der Zeit erholte ſich die Stadt ſamt 
ihrer Pflege, wegen der nahrhaften 
Gegend, gar ſehr fein: und wuſte 
nichts von Kriegs⸗Beſchwerden, auf 
fer daß fie, nach der Anno 1683. auff⸗ 
gehobenen Wieneriſchen Belagerung, 
bisweilen einige Beſatzung und auch 
Werbung hatte. Als aber der Pohl⸗ 
niſche Krieg mit Schweden angieng, 
muſte ſie nach dem Treffen bey Punitz 
eine Batallion Muſcowiter unter dem da⸗ 
mahls Herrn Obriſten Lieutenant Ren⸗ 
zel einnehmen, und nach dem Anno 
1706. erfolgten Schwediſchen Einbruche 
in Sachſen, wie auch denen zu Alt⸗Ran⸗ 
ſtadt geſchloſſenen Tractaten den Schwe⸗ 
diſchen Obriſten Hielm nebſt einigen 
Dragonern und dem Etapp, den gan⸗ 
tzen Winter und Sommer durch, ver⸗ 
pflegen, auch die ſchwere Contribution 
erlegen, zu der ſich die andern Staͤdte 
nebſt dem Lande ebenfalls beqvemen muz 
ſten. Seit der Zeit hat ein Edler 
Rath ſich ſeiner beſtaͤndigen Gewohnheit 
nach bemuͤhet, der guten Stadt, nach 
denen erlittenen Drangſalen zu aller 
möglichen Erqvickung zu verhelffen, aus 
förderſt aber Kirchen ⸗Rathhauß⸗und 
Schul⸗Verfaſſung in unverruͤckter Ord⸗ 
nung, auch die Adificia publica, fo 
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wegen der langen Zeit eingehen wollen, 
anſehnlich zu verbeſſern. Es ſind aber 
ietziger Zeit in dieſem Raths⸗Collegio 
folgende Perſonen: 
Herr Johann Chriſtian NE SEN Us, 
Königlicher Hoff und juſtitien⸗ 
Rath, Com. Pal. Cæſar. und vor 
ietzo Conſul regens. 
Cal Philipp Stolle, J. u. D. Conſul. 
Johann Jacob von Hartig, Erb⸗ 
Herr auf Alt⸗Hoͤrnitz, Cenful. 
Johann Benedictus Carpzov, J. 
U.D. Königlicher Commiſſions⸗ 
Rath und Syndicus. 
Michael Grohmann, J. U. L. re 
gierender Stadtrichter. 
Gottlob Chriſtian Ulrich, JU. L. 
Stadtrichter. 
. 
richter. 
Johann Friedrich Junge, Erb⸗ 
Herr auff Krießlitz und Teutſch⸗ 
Oßig, Stadtrichter. 
Johann Jacob Ettmuͤller, J. U. 
L. Judicii Aſſeſſor. 
Chriſtian Friedrich Be 
nes, so 0 Göt | 
ohann Heinrich Goͤt⸗ 10 
ad i JL, er 
Sohann Heinrich von 
Lanckiſch, JU. I. 
Heinrich George Lei⸗ 


9 
Sohann Jacobin- ietzb wuͤrck⸗ 
ziger, JU. D. lich ſitzende 
Joachim Gunther, | Senatores: 
Ju. L. i 
Johann Gottfried 
Schoͤnfelder, 
Johann Samuel 
Hentzſchel, J. U. L. 
Chriſtian Friedrich 


Zoͤrner, JCtus. alterniren⸗ 
Johann Carl Juſt, de Senato- 
Proto · Notarius. res. 


Johann Chriftian 
Johne, J. Uu. L. und 
Notarius. j 
Die Expeditiones im Collegio Se- 
natorio verſtehet Herr Ernſt 
Gotthelff Hertzog, Adtuarius: 
bey dem Collegio der loͤbl. Stadt, 
Gerichte aber Herr Amandus 
Gebhard, Gerichts Actuarius. 


Zoßen oder Czoßen, 

Iſt ein Schloß und Staͤdtlein ſamt 
zugehöriger Herrſchafft, an der Mit⸗ 
tel⸗Märckiſchen Grange. Ehemahls 
wurde es zu Nieder⸗Lauſitz gerechnet, 
ieo aber iff es der Mittel⸗Marck 
Brandenburg, und zwar dem Tet⸗ 
tauiſchen Crayße zugeſchlagen. Ehe⸗ 
mahls gehörte es denen Grafen von Tor⸗ 
ga zu: nachdem aber ſelbige, bey dem 
zwiſchen denen beyden Kayſern Adolph 
Naſſovico und Alberto Auſtriaco mit de⸗ 
nen beyden Meißniſchen Marg⸗Grafen 


Friderico Admorfo und Dicemanno ents 


, flandenen. Kriege Anno 1297. um ihre 


Grafſchafft Torga kommen waren: 
wandten ſie ſich hierher, lieſſen das 
Schloß zu einer Refidenz vor fidh zu⸗ 
richten, und gaben alſo Gelegenheit i 
daß auch der ſonſt gar ſchlechte Flecken, 
nach und nach mehr angebauet, und in 
ein Staͤdtlein verwandelt ward. Die 
erſten, fo ſich allhier zu refidiren ent: 
ſchloſſen, waren Herr Ludolff und 
Johann, Freyherren von Torga: 
nachmahls bekam Herr Batho von Tor⸗ 
ga auch die Herrſchafft Vatſchau und 
Storcka darzu: überließ dieſelbige aber 
ſeinem Vetter, Dietrich von Torga, 
der fie Anno 1387. denen Herren von 
Bieberſtein einraͤumte. Unter denen 
beyden Kayſern Wenceslao und Sigis- 
mundo waren dieſe Freyherren von Tor⸗ 
ga in ſolchem Anſehen, daß ihre Herr⸗ 
ſchafft der Cron Böhmen fpeciatim ein; 
verleibet wurde: ſie ſturben aber zu 
Zeiten Chur⸗Fuͤrſtens Joachimi II. zu 
Brandenburg ab, und alſo gediehe 
auch ihre Herrſchafft an Chur, Bran; 
denburg. Doch ehe ſolches geſchahe, 
hatte die Herrſchafft Qogen zuvor etli⸗ 
che andere Beſizer. Denn Anno 1481. 
beſaß diefe Herrſchafft Herr George 
von Stein, Lands Voigt in Ober; und 
Nieder Lauſitz. Nachmahls kam fie an 
die von Schlieben, geſtalt denn An- 
no 1550. Herr Euſtachius von Schlie⸗ 
ben dieſer Herrſchafft Beſitzer geweſen 
iſt. So dann kam ſie allererſt an 
Chur: Brandenburg, und wurde in ein 
Amt verwandelt, darzu ſechs und zwan⸗ 
sig Dörffer, fuͤnff und zwantzig Fiſch⸗ 
reiche Seen und acht Kirch⸗Spiele ge⸗ 
hoͤren. Anno 1641, hauſete der Schwe⸗ 
diſche 
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ergeben. Solcher Geftalt ward der 
Ort im dreyßig jqahrigen Kriege in die aͤuß⸗ 
ſerſte Armuth geſetzt. Nach deſſen En⸗ 
digung aber wuͤrde er fich ziemlich wies 
derum erholet haben, wenn nicht Anno 
1671. faſt das gange Staͤdtlein bey ents 
ſtandener Feuers ⸗Brunſt in die Aſche gele 
get worden ware, 
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verftöret werden dürfen: ſondern 
Kleinode des Landes bleiben. 
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Lauſitziſche 
c í „ IE 7 5 
Literatur gehörige Merckwuͤrdigkeiten, 
Vierdter Haupt⸗Theil. 
CAPUT i. 
Von dem Anfange und Fortgange des Lauſtziſchen Schul⸗ 
Weſens überhaupt, 


Ey den erſten Einwohnern 

der Lauſitz hat ſich wenig 

Spuhr von der Re Literaria 

wahrnehmen laſſen. Denn 

weil fie ſich nur um den Dez 

gen und die Pflug⸗Schaar 

bekuͤmmerten; legte fich niemand ſonderlich 
auff die Cultivirung des Gemuͤths, durch 
Sprachen, Kuͤnſte, Wiſſenſchafften, und heut 
zu Tage florirende höhere Facultäten, Sie 
legten fich auf keine ſonderbare Commercia 
mit ihren Nachbarn, und alſo brauchten ſie 
keine Grammaticos und Sprachmeiſter: Sie 
redeten, was ihnen die Vernunfft eingab: und 
ſolcher Geſtalt waren fie keiner Profefforum 
Eloquentiæ benbthiget. Ihre ſo genannte 
heydniſche Theologie war ein unordentlich 
und ungegruͤndet Fabelhafftes Weſen, ſo aus 
einer von den verblendeten Vorfahren herruͤh⸗ 
renden Tradition, nicht aber, einem, wie wir 
Chriften Gott lob! haben, himmliſchen 
Unterricht herruͤhrete: und alfo war es eine 
bloſſe bey denen von dem Wege zur Seligkeit 
ſelbſt nichts wiſſenden Goͤtzen⸗Dienern fte 
ckende, und dem blinden leichtglaͤubigen Bol 
cke vorgeſchwatzte Matæologie, und Selen, 
ſchaͤdliche Verfuͤhrung. Ob auch gleich Recht 
und Gerechtigkeit in buͤrgerlichen Sachen 
nicht gaͤntzlich verabſaͤumet ward: ſo muſte 
man doch von ihnen, wie ehemals auch von 
den alten Seythen ſagen: Juttitia gentis inge- 
nis colebatur, non legibus: fie ſprachen das 
Recht mehr nach ihrem Gutduͤncken, als nach 
einem ordentlich verfaßtenC orpore juris. Und 
auf ſolche Weiſe fand man unter ihnen nichts 
als etliche gar elende Experimenta Medica 


fen eingeführten Chriſtenthum in dieſer Ge 
gend ausgeſaͤet und fortgepflantzet worden ift, 
Daher hat Laufig feine Literatos anfänglich 
von den Nachbarn entlehnen muͤſſen: bis die 
angebaueten Städte endlich Schulen ſtiffte; 
ten, und in ſelbigen ihre eingebohrne Kinder 
zu dergleichen Wiſſenſchafften unterrichten 
lieſſen, derer man in Chriſtlichen und weltli⸗ 
chen Verrichtungen benöthigt iſt. 

Wenn man nun bey denen Lauſttziſchen 
Scribenten nach den erſten Schulen forſcht, 
befindet man, daß fle nicht einerley Gedancken 
ſeyn. Der bekannte, und wegen des erwor⸗ 
benen Titels eines Kayſerlichen Hiftorici be, 
ruͤhmte Abraham Hofmann, der der 
Stadt Lauban wegen ſeiner Geburt zu ſon⸗ 
derbarem Ruhm gediehen ift, ſchreibt die erſte 
Schule der Stadt Moßka zu. Denn wie 
er in feinem Anno 1615. concipirten und E. 
Rath daſelbſt, nebſt einer Vorrede Herrn 
Hieronymi Megiſeri, dedicirten Chronicd 


gezogen worden: (a) ſondern auch solche 
Leute in ihrer Schule auffgezogen haben, die 
S uffgezogen haben, die 
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hls in allen Standen auſſerhalb und 
des Vaterlands nutzbar gebraucht 
worden ſeyn. 

Weil nun die Goͤrlitziſche Schule viel eher 
als die andern Lauſitziſchen Schulen von aus, 
indiſchen und eingebohrnen jungen Leuten 
Confluxu beſuchet ward: auch auf 
fer dem berühmten Trocendorf, (b) den 
man insgemein communem Lufatie & Sile- 
fie Preceptorem nennet, viel nuͤtzliche Schul; 
Maͤnner aus derſelben hergekommen ſeyn: 
kan ſie mit allem Recht vor eine Stamm⸗ 
Mutter der andern Lauſitziſchen Schulen 
angeſehen werden. Geſtalt ſie denn auch 
ſchon vor der Reformation weit und breit in 
groſſem Ruffe war. (c) 

Zu dieſem Ruffe trugen demnach die wohl⸗ 
renommirten Ludimoderatores und Recto- 
res gar viel bey. Denn der allererſte, der in 
denen Annalibus nur mit feinen Vernahmen 
M. Peter angemercket iſt, wurde ſchon von der 
Capacitat erachtet, daß er Anno 1399, unter 


SS 


dem Confulat Herrn Nicolai Scheeren⸗ 
ſchmiedts ein Mitglied derScabinorum abge⸗ 
ben konte. Unter ſeinen Nachfolgern wa⸗ 
ren, auſſer denen bereits oben lit. a) angefuͤhr⸗ 
ten, noch mehr qualificirte Leute. M. Johann 
Noſenhahn und M. Marcus Dor ing oder 
Düring, unter denen jener A. 1465. dieſer az 
ber 1471. der Goͤrlitziſchen Schule vorzuſte⸗ 
hen angefangen, waren Leute, die ſich bey den 
Biſchöffen zu Meißen, vor Betretung ihres 
Schul⸗Amts, als Secretarii gebrauchen laſ⸗ 
fen, und alfo keine bloſſe Pedanten, ſondern 
vielmehr halbe Hoffleute waren. Wie auch 
die Reformation angieng, machte die Görli⸗ 
tziſche Schule nicht nur der bereits angefüͤhr⸗ 
te Alexander Cuſpinianus, (d) ſondern auch 
fein geweſener Difcipul Falentinus Trocen- 
dorfius beruͤhmt. Denn ob dieſer gleich in 
der damaligen Görlitziſchen Schule nur einer 
von denen unterſten Collegen war, ſo war er 
doch, feiner Erudition wegen, in ſolcher Exiſti⸗ 
mation, daß fich der Ludimoderator nebſt feiz 


nachmahls Rathmanne, und endlich Buͤrgermelſter gemacht, auch in vielen Verſchickungen an den Koͤnigli⸗ 
chen Hof nutzbarlich gebrauchet worden. Ingleichen war nach der Reformation M. Georgius Ottmann 
aus der Schule zum Syndicat; ingleichen Bartholomæus Scultetus in den Raths Stuhl gezogen, bende 
aber bis zum Confulat, und alfo der hoͤchſten Dignitat, die an ſolchen Orten wohlverdienten Männern con⸗ 
feriret werden kan, erhoben. So tft auch bekannt, daß D. Cafpar Dornavius nicht nur vom Goͤrlitziſchen 
Rectorat zum Profeſſore auff das Freyherrliche Schoͤneichiſche Gymnafum nach Beuthen in Mieder⸗ 
Schleſien: ſondern auch endlich zum Fuͤrſtlichen Rath nach Lignig beruffen, und daſelbſt unter andern 
wichtigen Verrichtungen auch in Geſandtſchafft an den Königlichen Pohlaiſchen Hof gebraucht wore 
den iſt. bg 

(E): Dieſer Trocendorff hieß eigentlich Valentinus Stiedland, und nannte ſich nur, Vermoͤge 
des damaligen Gebrauchs, von dem Dorffe Trozendorff, eine Meil Weges von Görlitz gegen Lau⸗ 
ban zu gelegen, allwo er Anno 1490. gleich am Tage Valentini gebohren worden. Sein Vater hieß 
Bernhard Sticdland, und war ein Gartner daſelbſt. Weil nun der Sohn eine gantz ungemeine Lust 
zum Studieren blicken ließ, und ſchon in feinen zarten Jahren, in Ermangelung der Dinte und Papieres, 
ſich aus Kien⸗Ruße Dinte, und aus Birckener Rinde Papier machte, wie bey dem Manl. Lib. VII. 
RL. p.370. feqq. zu erſehen tft: fo that er ihn nach Goͤrlitz unter die Information und Inſpection des da⸗ 
maligen Ludimoderatoris Alexandri Cuſpiniani. Unter dieſes treuen, und nachmahls von dem Pabſt⸗ 
thum zur Evangeliſchen Wahrheit getretenen zehr⸗Meiſters Information , begrieff er nun nicht nur den 
Grund zu denen Studiis altioribus, fo auff Univerſitaͤten getrieben werden follen; ſondern auch erbaguliche 
Veranlaſſung, das auff gegangene helle Licht des Evangelii zu ſehen, und ſich zu demſelben zu bekehren: wie 
aus der auff Veranlaſſung des Herrn Calp. Peuceri Anno 1564. zu Wittenberg, von hem Decand des Col- 
legii Philofophici M. Balthafar Rhau gehaltenen Oration zu erſehen iſt. À 

(© Es hat von den Ruff der Goͤrligiſchen Schule M. Johann Haß in feinen Annalibus folgen⸗ 
der Geſtalt geſchrieben: Es waren etliche hundert ſich von wohlthaͤtiger Leute Benchiciisnábrende Schola- 
ren hier, die wochentlich dreymahl, nemlich Sonntag, Vienſtag und Donnerſtag ihren Umgang 
hatten, und vor der Bürger Thuͤre ſungen. Daher war diefe Schule, nach der zu Zwickau, wo ich Bac- 
calaureus Senior, ingleichen ein Jahr Ludimoderator geweſen bin, in dem groͤſſeſten Beruf. Denn ich 
habe auch zu Zeiten Herrn George Emerichs, als ein Scholar von 16. Jahren allhier frequentirt, und 
habe die deutliche Information, ingleichen auch gute Schul⸗Ordnung und Difciplin gar ſehr zu ruͤhmen. 
Die Lectiones wurden mit gutem Grunde leicht und deutlich vorgetragen: die Ludimoderatores giengen, 
nebſt ihren Baccalaureis, denen Prieſtern gleich, in Studenten⸗Kappen: die Scholaren gleichfalls in 
ziemlich ehr barer Kleidung, nicht in sands⸗knechtiſchen Schuen, zerflammten farbichten Waͤmßern und 
Hofer oder Filtz⸗Huͤten, u. f. 

(d) Dieſer Alexander Cuſpinianus wird nicht nur von Jacobo Meiſtero, Martino Mylio und Chri- 
ftophoro Manlio als ein ſehr guter Shul- Mann, ſondern auch, nach feiner Bekaͤntniß zu der reinen 
Evangeliſchen Wahrheit, als ein eifriger Theologus geruͤhmt, der fih nachmals bey der Reformation 
in Schleſien mit gutem Nutzen hat gebrauchen laffen. 
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nen obriſten Collegen noch felbft von ihm pri- 
vatiſſimè in Græcis informiren ließ. (e) 
Und als er von Goͤrlitz zum Rectore der 
Goldbergiſchen Schule war beruffen wor⸗ 
den: gediehe es der Görlitziſchen Schule zu 
ſonderbaren Ehren, daß er fich 1530. erbitten 
ließ, den neuen Rectorem M. Georgium Thi- 
lenum durch eine ſolenne Oration zu intro- 
duciren. Richt minder machte auch M. 
Chriſtoph Laſius, ein gebohrner Straßbur⸗ 
ger, die Goͤrlitzſche Schule beruͤhmt, weil 
er von A. 1537. bis 1544. in derſelbigen das 
Rectorat verwaltete. Denn er war ein Mann, 
der nicht allein einen guten Philologum und 
Schul Mann, ſondern auch einen guten The- 
ologum abgab. Wie er fich denn auch bey 
dem Könige Ferdinando J. ſehr inſinuirte, da 
er, bey ſeinem Anno 1538, den 25. Maji in die 
Stadt Goͤrlitz gehaltenen Einzuge, feine anz 
vertraute Jugend alſo abgerichtet hatte, daß 


man kan aus feiner Lebens⸗Geſchichte viel 
Vermuthungen abnehmen, daß er dieſer Ur⸗ 
fache wegen ſeinenGGoͤrlitziſchen Schul⸗Dienſt 
aufgegeben, und feinen Stab weiter geſetzet 
hat. (f) Defen ohngeachtet aber hatte 
Goͤrlitz doch das Gluͤcke, daß es fein damali⸗ 
ges Rectorat bei) der alten Schule mit einem 
fehe geſchickten Nachfolger M. Georgiö Ott- 
mann beſetzen, und ſelbigen, wie unterſchie⸗ 
denen ſeiner Vorfahren bereits begegnet war, 
mit gutem Nutzen folgends in den Raths⸗ 
Stuhl ziehen konte. 

Die andern Staͤdte hatten gleichfalls, be⸗ 
reits {thon vor der Reformation allerhand 
forgfaltige Anſtalten zu nothduͤrfftigen und 
zulaͤnglichen Schul⸗Verfaſſungen gemacht. 
onderlich lieſſen fich die Staͤdte Budißin, 
Zittau, Guben und Lauban, wie auch die 


as 
Stadt Sora die erſp Unterweiſiin 


es 


Sir 


FF 
ihrer Jugend gar ſehr angeleget 


n, und be 


fei 
fie Seine Koͤnigl. Maß mit dieſem Diftichö muͤhten ſich ſchon damals ſolche Schulen an⸗ 
unterthaͤnigſt bewillkommete: zulegen, die in unterſchiedene Claſſes abge 
Accipe Rex blanda ferimus quam voce theilet, mit 3.4. und mehr Preceptoribus verz 
falutem: ſehen, und der Jugend dergeſtalt, nachft den 
Et nobis Puerisinnocuisque fave! Principii Religion guch 
Es mochte aber dieſer ſehr gelehrte Mann die Studia humaniora einzufloßen faͤhig wa⸗ 
mehr auswärtige Hochachter ſeiner guten ren. (g) Doch waren die Schul Anſtal⸗ 
Qualitäten, als innerhalb der Stadt Görlitz ten damals, gegen der heutigen Schul⸗Ver⸗ 
Liebhaber und Wohlthaͤter haben. Denn faſſung, von gar weniger Confideration. 


und kundamentis 


(e) Es erzehlet ſolches Manlius, und meldet, daß ſich die oberſten Collegen der damaligen Goͤrlitzi⸗ 
ſchen Schule von diefem Trocendorff privatillime das fone Büchlein des Plutarchi zegi rhs ce 
roy meidov hatten erklaͤren laffen, 

(E) Es kam dieſer M. Chriftophorus Lahus von Goͤrlitz noch in unterſchiedne andre Orte, und ließ 
ſich bafelbſt in Kirchen⸗Dienſten brauchen. Wie er denn in Spanda w und Cuͤſtrin Prediger, zu Cott⸗ 
bus aber Superintendens, und Joachimi Cnemiandri Succeflor geweſen iſt. Allein er hat an allen Dre 
ten viel Verfolgungen erlitten, und deßwegen allemal den Exulanten- Stab ergreifen muͤſſen. Nichts 
deſto wenjger aber hat er fich tn feinem vielfältigen Exilio durch allerhand gelehrte Theologifche Schrifften 
recommendirt, und ſonderlich zu Zeig, Wittenberg und Fran 


th an der Oder, wider lacium 


geschrieben: ingleichen auch bereits vorher eine Erklärung des ſechzehenden Pfalms heraus ges 


geben. 


(a) er völligen Reformation hatte Budißin, durch eines E. E. Raths Veranſtaltung, vor 
ihre Jug cule in dem Cloſter angeleget: und dem Guardian nebſt feinen Mit Brüdern dagegen 


elnige Subſidia verordnet. Als aber, nach angegangener Reformation Anno 1540, der damalige Guar 
dian Fabian Falcke die Fortſetzung dieſer Schul⸗Anſtalten vielfaͤltig hinderte, und ſich gar ungebehrdig 
bezeigte: ward E. E. Rath genoͤthiget, auf ein ordentliches Schul⸗Gebaͤude zu gedencken, und die Jugend 
bis zu deffen Aufffuͤhrung in die Michaelis- Kirche zu verweiſen: inzwiſchen aber zu dem kuͤnfftigen n 
Schul⸗Hauſe die Paſtey am Graben, gegen die Tuchmacher⸗Gaſſe, adaptiren laſſen. Es brach a 

Winter eher ein, als alles fertig oder auch trocken werden konte. Darum wurde den Winter über in dem 
neuen Haufe E. E. Raths am Marckte Schule gehalten. Und bey dieſem Zuſtande dirigirte das Budiſ⸗ 
finiſche Schul⸗Weſen Jacobus Losſius, der in denen Annalibus Anno 1532. der Schule vorgeſtanden zu 
haben vorgegeben wird. Dieſem folgte Anno 1534. M. Joachimus Cnemiander,biieb aber nur 2. Jahr, 
und ward bey ſeiner Valer⸗Stadt Lauban Ober⸗Stadtſchreiber und Syndicus, in welchem feinen Dien⸗ 
ſte er auch E. Rathe daſelbſt Anno 154 T. ein Chronicon Luſatiæ dediciret hat: ſtarb endlich als Superin- 
tendens zu Cottbus Anno 1508. In feinem Schul⸗Amte zu Budißin fuccediree ihm A. 1536, Johan- 
nes Dachius, und dieſem in 2. Jahren wiederum Nicolaus Picus, oder Specht: dieſem aber M. Balthafar 
Cademann, der A. 1562, Superintendens zu Pirna in Meißen worden, aber von des Chur⸗Saͤchſiſchen 
Cantzlers Nicolai Crells, Adhzrenten, fo wohl als andere Orthodoxi Theologi, viel Verfolgung erlit⸗ 


ten hat. 
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Lobau den Anfang zu ihrer Schul Verbeſſe; 
rung. Denn weil ſich die Francifcaner- 
Mönche eigenwillig aus ihren Clöͤſtern reti- 
rirten, nahmen ſie die Gelegenheit in acht, und 
bathen ſich ſelbige nicht allein bey dem damali⸗ 
gen Budißiniſchen Decano Herrn Johann 
Leiſentritt, ſondern auch bey Ihro Kayſerli⸗ 
chen und Königlichen Majeſtaͤt ſelbſt zu Par- 
ticular· Schulen aus. Beyde wurden auch 
ihres ſehnlichen Verlangens allergnaͤdigſt ge: 
waͤhret, (h) und erhielten an dem Kayſekli⸗ 
chen und Königlichen Hofe nicht nur gleiche 
Freyheit, die bey ihnen erledigte Clofter in fol, 
che Schulen zu verwandeln, ſondern auch ei⸗ 
nen unſterblichen Danck verdienendes Adju- 
tum zu deſto beſſerer Salarirung der Docenti- 
um aus der Bier⸗Steuer: (i) welches von 
denen Nachfolgern fo wol aus dem Ertz Her⸗ 
tzoglichen Haufe Oeſterreich, als dem Chur: 
fuͤrſtlichen Haufe Sachſen, bey der Erb 
Huldigung beſtaͤndig contirmiret, und bis 
auff dieſe Stunde jährlich gereichet worden 
iſt. Weil aber dieſe beyden Städte nicht 
von gleichen Vermögen waren: begnuͤgte fich 
Lobau mit einer wohlbeſtallten Trivial 
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Schule: Görlitz aber bemuͤhete fich die ſeini⸗ 
ge in ein Gymnafium zu verwandeln. So 
bald demnach E. E. Rath in Goͤrlitz das 
Cloſter durch die zu ſolchem Adu hochverord⸗ 
neten Kayſerlichen Commiflatios ſolenniter 
übergeben worden war: (k) machte ſelbiger 
alle förderliche Anſtalt, daß nicht nur die in 
der alten Schule bey der Haupt Kirche zu st. 
petri und Pauli damals befindliche Docentes 
und Diſcentes Anno 1565. den 22. Junii in eis 
ner ſolennen Proceffion in das geweſene Fran- 
ciſcaner- Minoriten Cloſter eingeführet, fon 
dern ihnen auch ein neuer Rector und profel⸗ 
for vorgeſetzet ward. (1) Dieſer war M: 
Petrus Vincentius, ein gebohrner Breßlauer, 
fo nicht nur bereits Rector des Gymnali zu 
Lübeck, ſondern auch zu Gryphswalda und 
Wittenberg Profeffor geweſen war. Dieſer 
machte demnach bald bey dem Antritt ſeines 
Amts die Görlitziſchen Schul Leges und feiz 
te anbey auch fo wohl die Dorin als Difei- 
plin in heilfame Verfaſſung. Ja weil E. E. 
Rathe die Salarirung der neu angenommenen 
Preceptorurn etwas beſchwerlich fallen wol, 
te: nahm dieſer vor die Auffnahme des Schul⸗ 
Weſens unermuͤdet beſorgte Mann die Muͤ⸗ 
he auf fich, reiſete Anno 1567, felbft nach 
Prag, und uͤbergab Kayſer Maximiliano II. 
ein unterthaͤnigſtes Supplic, welches Shro 
Kayſerliche Majeſtaͤt auch fo gnaͤdig annahm, 


Ch), Die Ausbittung des Cloſters geſchahe An. 1564. bey Kayſer Ferdinando I. der dann nicht nur 


die Verwilligung zu Wien den 5. Februarii expediren: ſondern auch den folgenden 20. Junii an den Abt 
zu Sagan und Lands Hauptmann in Mieder⸗Lauſitz einen Commiſſiong⸗Befehl ergehen ließ, erwehntes 
Cloſter E Rath nebſt aller Zugehoͤr zu uͤbergeben: jedoch von denen Clinodien, Kirchen Ornat, wie auch 


Zinſen und Renten ein Inventarium einzuſenden. 


(i) Der Stadt Loͤbau erhaltenes allergnädigftes Adjutum zu beſto befferer Salarirung der in dem 


von Kayſerl. Maj erhaltenen Cloſter angelegten neuen Schule docirenden beſtand jährlich in ꝛ80. Scho⸗ 
cken, wie auch die Goͤrlitziſche Schule zu genieſſen hatte. 

(k) Die Übergabe des Clofters geſchahe den 17. Juliierwehnten 1 5 64ften Jahres durch den Herrn 
Land Voigt Herrn Graf Joachim von Schlick, Herrn Seyfried, Freyherrn von Promnitz 
auff Sota, Herrn Wilhelm von Schöneich, auff Beuthen, folenniter auf dem Rathhauſe. Func- 
cius Oratione de Cœnobii Gorlieenfis Ortu &progreflu, habita A. 1686. fic, 

Y Die introduction geſchahe zu Mittag. Die in der alten Schule gewefene Jugend kam mit ih⸗ 
ren Preceptoribus ſingend die Peters Gaffe her, úber den Marckt, in die Brüder, Gaffe, und durch die 
Cloſter⸗Kirche in den Creutz⸗Gang. Daſelbſt traten die neu⸗beruffenen, nehmlich der kuͤnfftige Rector 
M. Petrus Vincentius, wie auch der ihm als Profeſſor und Pro- Rector adjungirte M. Laurentius Ludovi- 
cus. dazu, und wurden von denen Patronis, und zu dieſem Actu invitirten Auditoribus, aus dem Minifterid 
und Literatis Civibus, in das geweſene Refetorium begleitet. Daſelbſt wurde figuraliter muſiciret, dar⸗ 
auff vom Herrn Gregorio Ottmanno, Scabitio, eine Introductions⸗Rede in Lateiniſcher Sprache gehal⸗ 
ten, welche der neue Rector in eben diefer Sprache von der ihm angewieſenen Catheder herab beantworkete: 
und fo dann Herr M. Samuel Jauch, Paftor Primarius, mit einer teutſchen Einſegnungs⸗Rede 
beſchloß. Es ward auch dieſer folenne Actus durch Bartholomzum Andrex, Svidnicenſem Sileſium, in 
einem zu Wittenberg bey Laurentio Schwenckfelden gedruckten lateiniſchen Carmine lletoico beſchrie⸗ 
ben. Bey dieſen neuen Schul⸗Anſtalten wurden die bey der alten Schule geweſenen Docentes in ihren 
Functionibus erhalten, außer daß M. Sebaſtian Roͤßler, fo der alten Schule Rector geweſen, nunmehr 
in der neuen mit der dritten Stelle vorlieb nehmen, und ſeine geweſene Collegen M. Balthaſar Wal⸗ 
ther, Vratisl. George Slorſchuͤtz, Johann Bieber, und N. Hohlefeld die unterſten Steffen bes 


kleiden muften, 


daß 
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daß fie E. Rath jahrlich 200. Schock aus der 
Bier⸗Steuer anweiſen liefen, ſolche zum 
Beytrag der benoͤthigten Beſoldung vor die 
Schul⸗Bedienten anzuwenden. (m) Wie 
aber Goͤrlitz dieſes Mannes Schul⸗Dienſte 
alleverft am beſten zu genieſſen hoffte, war fei 
ne Vater⸗Stadt Breßlau ſeiner ſelbſt bend: 
thiget, und beruffte ihn deßwegen zum Recto- 
re des Gymnafii Elifabethani und Inſpectore 
derer andern der Augsburgiſchen Confeſſion 
zugethanen Schulen. Weil er nun ſeiner 
Vater⸗Stadt zu dienen ſich ohne Verletzung 
der natürlichen Danck⸗Pflicht keinesweges 
weigern konte: muſte er fich Anno 1559. bey 
der Stadt Goͤrlitz beurlauben, und ſeinen 
ihm in Breßlau offerirten Dienſt antreten: 
in welchem er auch Anno 1581. felig geſtorben 
iſt, und wegen feiner vielfältigen Meriten ein 
unvergeßliches Andencken hinterlaſſen hat. 

Dieſem Beyſpiel folgte E. E. Magiſtrat in 
Budißin begierig nach, und ſuchte ſeine in 
der Paſtey bey dem Reichenbacher⸗Thore an 
dem Graben angelegte neue Schule nicht nur 
in dem Stande zu erhalten, darein ſie M. Joa- 
chimus Cnemiander durch die von ihm auff⸗ 
geſetzte Schul Leges und in gehörige Ord, 
nung abgetheilte Lectiones zu ſtellen angefan⸗ 
gen hatte, zu erhalten: ſondern auch unter der 
Direction M. Simonis Stenii und M. Galli 
Emmeni zu beſſerem Flore zu befördern. 
Wiewohl zu dieſem Wachsthum halffen der 
Budißiniſchen Evangeliſchen neuen Schule 
ſonderlich die nachfolgenden drey Rectores 


Thomas Faber, M. Andreas Neerkorn und 
M. Melchior Gerlach. (n) Bey des Erſten 
Zeiten vermehrte E. E. Rath Anno 1990, die 
Zahl der Docentium, und brachte es bey ihm 
ſo weit, daß er zuruͤcke trat, und dem Herrn 
Neerkorn das Rectorat cedirte, fich aber mit 
der oberſten Collegen⸗Stelle, oder, wie wir 
heut zu Tage reden, mit dem Con- Rectorat 
begnuͤgte. Es blieb aber dieſer M, Andreas 
Neerkorn in Budißin nicht laͤnger als zwey 
Jahr: darum ſetzte E. E. Rath nach feinem 
Abzuge den bereits erwehnten M. Melchior 
Gerlachen an fene Stelle, der, Zeit feines 
geführten Re&torars, die Budißiniſche Schu⸗ 
le in gar ſonderbaren Aftim feste: auch fein 
Leben wohl daſelbſt vergnuͤgt beſchloſſen ba 


ben wuͤrde, wenn ihn nicht die Stadt Zittau 


mit allerhand profitablen Conditionibus be⸗ 
wogen hätte, die Vocation zu ihrem Rego- 
rate anzunehmen. 

Die Stadt Zittau hat das Augmentum 
ihrer alten Schul Verfaſſung ſonderlich dem 
um fie unvergeßlich hochverdienten Bürger; 
meiſter Herrn Nicolao Dornſpachen zu 
dancken. Denn dieſer brachte es durch feine 
unermuͤdete Vorſorge ſo weit, daß von E. E. 
Rath das dem Johanniter - Orden bey ihrer 
Haupt⸗Kirche zuſtaͤndige Commendatur- 
Hauß, gegen Erlegung einer gewiſſen Sum⸗ 
me Geldes erkauffet, und Anno 1570. zu ei⸗ 
nem geraumen Schul⸗Gebaͤue, wie auch zu 
bequemer Wohnung eines Rectoris zubereitet 
ward. (o) Darauff vocirte E. E. Rath 


(m) Von dieſem durch Petrum Vincentium ausgewirckten Kayſerl. Beytrage zusalarirung der Schul⸗ 


Diener (chreibt Jacobus Meiſterus in feinen Annalibus alfo; Höcannö fe. 1 567. menfe Martió M. Petrus 
Vincentius Pragë obtulit Cæfarcæ Majeftati Maximiliano II. fupplicem libellum, in qué oravit; ut Cæ- 
farea Majeftas ftipendiö & Eleemofyna aliqua commemorabili Scholam Gorlicenſem fulcire, erigere, 
fovere,amplificare, & inchoatum beneficium abfolvere clementiſſimè dignaretur. 

(n) Thomas Faber machte ſich nicht nur durch feine treue, Lolide, deutliche und unverdroſſene Infor- 
mation der ihm vertrauten Jugend, ſondern auch durch allerhand gelehrte Schrifften bekannt. Unter diee 
fen iſt feine in 9. Bücher abgethellte Schola Chriftiana puerilis Anno 1564, in Quartd,und ſeine in 2. Thei⸗ 
len verfaßten Miracula divina Nori Teſtamenti A. 184. in Odavö durch den Druck bekannt worden. Uber 
dieſes ift er auch der erſte geweſen, ſo die Budlßiniſchen Annales oder Jahr⸗ Bucher von An. roor in ge⸗ 
hoͤrige Ordnung zu bringen angefangen hat. 

M. Andreas Neerkorn war von Wallhauſen aus der Graſſchafft Aſchaffenburg gebürtig: 
und ein fehe qualificirter Mann deß wegen konte ihn auch die Stadt Budißin nicht lange behalten, ſondern 
mufte geſchehen laffen, daß er anderweit hin vociret ward, 

M. Melchior Gerlachius war von Sora gebuͤrtig, woſelbſt fein Herr Vater Superintendens gewe⸗ 
ſen, aber von dem argliſtigen Hof⸗Prediger, D. Petro Streubero, feinen Dienſt aufzugeben, und mit dem 
Paltorat zu Buntzlau in Schleſien zu vertauſchen beredet worden war, Er ſtund der Budißiniſchen Schu⸗ 
le von An. 15 92. bis A-1602: vor: gab auch in dieſem feinem Amte An. 1 596, Doctrinam & Diſciplinam 
Scholz Budiſſinenſis, Commonefactionem de Lutheri & Melanchthonis divinä commotione, & Tur- 
ciel Regni, à clade Varnenfi, mird ſueceſſu A. 1092. ingleichen eine Oration de præcipuis Ire & Miferi- 
cordiæ divinæ Signis, und eine Genealogiam fingularis diyinæ foecunditatis nobilifime Mezradiane fas 
milie Aasgg, heraus, 

Co) Es wurde in erwehntem Jahre 1570. zwiſchen dem loͤblichen Ritter⸗Orden St. Johannis zu Je⸗ 
ruſalem, und E. E. Rath ein folenner Recels wegen völliger Abtretung aller dem Orden ſonſt in Kirchen⸗ 
Sachen zuftändiger Rechte, auffgeſetzt, und nicht nur von beyden Contrahenten unterſchrieben und beſie⸗ 
gelt ſondern auch vom Kayſer confirmirt, 


M. Ca- 
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M. Cafpar. Janitium zum erſten Rectore, und 

| ließ felbigen nebft feinen Collegen und zugege⸗ 
100 | benen Collegis, Michaele Jufto Con- Rectore, 
| l M. Daniele Burchardö Colleg. III. M. Cafpa- 
I re Tullichiö, Tobia Kindlerö, Cantore, Pau- 
| 16 Schönborn, Adamo Wittwer, und 

i Pauld Fritzſch, wie auch dem verhandenen 

Ceetu Scholafticö den 10, Martii Anno 1586. 

| ſolenniter introduciren. Solches geſchahe 
AL | in Gegenwart des regierenden Buͤrgermei⸗ 
M ee s ſters und geſammten Raths: der Syndicus 
H 10 i Herr Procopius Nafo, that im Nahmen des 
Raths die Inaugural- Rede, und Mftallirte 
hiermit die Docentes, ſo wohl alte als neue 
insgeſamt. So bald auch die Inauguration 
diefer neuen Schule geſchehen war, war wohl⸗ 
gedachter Herr Procopius Naſo, Buͤrgermei⸗ 
fter, Syndicus und Ober Scholarcha, ſehr be 
muͤht, denen Lehrenden und Lernenden meh⸗ 
rere Bequemlichkeit zu verſchaffen, als fie bis: 
her gehabt hatten. Denn er ließ die dem Re- 
ctori angewieſene Wohnung durch einen 
Schwieb⸗Bogen an das Auditorium Prime 
Claſſis hangen, alfo, daß er aus feinem Mufeo 
nur etliche Schritte dahin hatte, und keinen 
Fuß auff die Erde ſetzen dorffte. Ingleichen 
ſorgte er, daß die Chorales bey ihrem Umgan⸗ 
ge mit mehrerer Freygebigkeit angeſehen: ja 
vor alle insgemein mehrere wie auch austraͤg⸗ 
lichere Hofpitia bey der Buͤrgerſchafft eröffnet 
wurden. Ja, weil unter denen Alumnis un⸗ 
terſchiedene, nicht allein erwachſene, ſondern 
auch ziemlich bartige Mitglieder waren: war 
er ihnen forderlich, daß fie nicht nur im Audi- 
torid zu declamiren und zu difputiren ſondern 
auch in der damahls leer⸗ſtehenden Cloſter⸗ 
Kirche fich im Predigen zu üben Freyheit be⸗ 
kamen. (p) Es ließ ſich aber dieſer erſte Re- 
or der neuen Zittauiſchen Schule durch den 
Camentziſchen Ober⸗Stadtſchreiber Agydi- 
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um Troͤger bereden, als wenn er in Zittau 
keine ſonderbare gute Gönner haͤtte, und da⸗ 
her zu beſorgen wäre, daß man ihn feines 
Amts entſetzen möchte. Daher acceptirte er 
das Jahr darauff die Vocation zum Rectorat 
dahin, und machte durch ſeinen Abzug, daß 
das Rectorat in Zittau einige Zeit leer 
fund. (9) 

Die Stadt Lauban ließ ſich gleichfalls ſo 
wohl vor als nach der Reformation eine gute 
Schul, Verfaſſung gar fehe angelegen ſeyn. 
Doch von denen Ludimoderatoribus vor der 
Reformation ſind gar wenig Nachrichten 
verhanden: (r) aber bald bey angehender 
Reformation machte Herr Caſpar Capelus 0 
der Kretſchmar der Laubaniſchen Schule ei⸗ 
nen gar groſſen Ruff. Denn er half denen 
erſten Evangeliſchen Predigern, ſonderlich 
Nicolao Greinewitzen in Ausbreitung des 
Evangelii treulich beforderlich ſeyn. Dieſer 
redliche Schul Mann machte Anno 1537. 
auff E. E. Raths Begehren eine Schul⸗Ver⸗ 
faſſung, nach der fich die Lehrenden und er 
nenden verhalten ſolten. Weil aber der da⸗ 
malige Lehr⸗Platz gar ſehr enge war: bauete 
E. E. Rath Anno 1588. aus einer alten eit 
gegangenen Capelle, auff der Oſt⸗Sud⸗ 
warts liegenden Ecke des Kirchhoffs, eine neue 
Schule: und zwar deſto williger und eifriger, 
weil Herr D. Adrian Albinus, ein gebohrner 
Laubaner, Marggraͤflicher Chur⸗Branden⸗ 
burgiſcher Cantzler in der Neu⸗Marck, zu 
Bezeugung feiner ſonderbaren Liebe gegen feiz 
ne Vater⸗Stadt und die daſelbſt ſtudierende 
Jugend, ſelber die Bau⸗Koſten gab. (s) 

Die Stadt Camentz hatte zwar fo wohl 
vor der Reformation als bey derſelben Anfan⸗ 
ge, gleichfalls ruͤhmliche Anſtalten zu Erzie⸗ 
hung und Unterweiſung ihrerdehr⸗begierigen 
Jugend gemacht: allein ſelbige war, wie in 


(p) Alle dieſe Schul⸗Anſtalten des Herrn Procopii Nafonis referirt der ſel. Herr Weiſe in ſeiner 


Oratione Seculari de Ortu & Progreflu Scholarum Luſatiæ fuperioris, und aus ihm der Herr Ludovici 


in feiner Shul-Hiftoria P. III. n. III. p.85. 


(q) Wie der Herr Janitius von Zittau nach Camentz gekommen, meldet Herr D. Johann Staite 


cke in ſeinem MSté Fragmentö Hiſtoriæ Luſaticæ. Herr Ludovici aber hat es l. c. uͤbergangen, und re- à 
ferirt, als wenn er von Zittan unmittelbar nach Dreßden vociret worden fin: da er doch dem Rectorat | 
in gedachtem Cameng ein gantz Jahr vorgeſtanden, ingleichen eines Confulis Walthers Tochter dae I 
ſelbſt geheyrathet hat. } 
(r) Ob gleich Joachimus Cnemiander A. 1541, E. E. Rath in Lauban einen Tractat. MSt. von dem Kar 
Urſprunge des Marggrafthums Ober⸗Lauſitz, und in fpecie der Stadt Lauban dediciret: auch von dem a 
Auffkommen der Lutherifeyen Religion eine befondere Section darinnen gemacht: fo hat er doch der Schule | #75 
gar vergeſſen. 
(s) Dieſe Freygebigkeit Herrn D. Adrian Albini ruͤhmet der fel, Herr Weiſe in angeführter Ora- | 
tion de Ortu & Progreflu Scholarum in Lufatia fuperiore plaga B. 2. und der fel. Herr M. Hoffmann 
erzehlet fie in feiner debens⸗Geſchichte der Evangeliſchen Paftorum Primariorum zu Lauban cap. II. f 
1 p. Icy. noch umſtaͤndlicher und meldet, daß er zu dieſem Bau 200, Kehl beſtimmet habe, und ihm deßwegen | 
jd auch bey dem Eingange ein in Stein gehauen Ehren⸗Denckmahl auffgerichtet worden fen. 


den 
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von gelehrten Sachen. 
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den andern Städten , gar fehr enge einge 
ſchraͤnckt. Als aber das Francifcaner-Cloy 
fter gantz ausgeſtorben war, bekam E. E. Rath 
Anno 1560. Gelegenheit ihre bißher gehabte 
Schule dahin zu verlegen, zu dem Unterricht 
der Jugend beqveme Zimmer aufzuführen, 
und zulängliche Præceptores zu beruffen, Wie, 
wohl in denen Camentziſchen Annalibus ift 
wenig zu befinde, daraus man die erſten Recto⸗ 
res dieſer in das Cloſter transferirten Schule 
erkennen konte: darum iſt zu vermuthen, daß 
die Camentziſchen Schul Anſtalten allererſt 
Anno 1587. in den rechten Schwung gerathen 
ſeyn: Denn daſelbſt wurde Herr Joachim 
Schuͤtz zum Vorſteher der neuen Schule be 
ruffen: aber auch dabey erinnert, daß er ſeinen 
Ort cediren, und ſich mit der andern Schul⸗ 
Stelle begnügen folte, wenn man ein gewiſ⸗ 


tauiſche Rector M. Cafpar Janitius, das Zit⸗ 
tauiſche Rectorat aufzugeben, und das Ca: 
mentziſche dagegen anzunehmen uͤberreden 
ließ. (t) 

Von der Stadt Löbau ihren Schul’ An: 
ſtalten iſt zwar oben bereits etwas weniges er⸗ 
wehnet worden: hier aber muͤſſen wir noch die, 
ſes darzu ſetzen, daß dieſe Stadt den Anfang 
ihrer heutigen Schule Herꝛn Johann dried⸗ 
landen (u) einem etliche 30. Jahr im Con- 
ſulat geſeßenen Buͤrgemeiſter, zu dancken 
hat. Denn als das Francifcaner-Clofter da 
ſelbſt Anno 1519. durch einen ungluͤcklichen 
Brand ruiniret worden war: und bis auf das 
Jahr 1865. als eine bloſſe Brand ⸗Staͤtte da 
geſtanden hatte: wandte dieſer Herr Buͤrge⸗ 
meiſter Friedland ſehr viel Muͤh und Fleiß 
an, daß Kayſer Maximilianus II. ſolches der 


fesSubjectum zum oberſten Rectore zu beruf Stadt zu einer barticular . Schule allergnaͤ⸗ 
fen nothig achten wuͤrde. Und dieſes geſcha⸗ digſt ſchenckte. Ja, als er in ſeinem unter⸗ 
he noch in ſelbigem Jahre, indem ſich der Site thaͤnigſten ſolicitiren fo weit gluͤcklich avanci- 


(t) Der angeführte Herr D. Johann Francke allegirt nachgeſetzten Brieff, den Herr Andreas 
Weftphalus an den Herrn Janitium in pundtö dieſer Mutation geſchrieben hat: 
Salve, Ornatisfime Vir, Affinis & Amice ſyncerä fide colende! Non dubito, quin exhortatio mea 
coram nuper facta, ad apprehendendam utraque manu cam, que Tibi a Camitianis Dominis offertur, 
occafionem, non ſolùm in animo tuo ſtimulum reliquerit, verum etiam te interea rem amplius perpen- 
dentem adeo obfirmarit, ne neceſſe fit, aut plures adducere, aut novas infuper ad Le mpellendum fub- 
jicererationes. Fuerunt enim eæ, quibusimpendenti fraudi ac dedecori tuo prevenire, clandeſtinas 
infidias commode, ac fine exiftimationis tuæ difpendiö avertere, infolensillud imperium acauxoQsAsay 
excutere, acnunc, ingraveſcente fetè ætate, fortunas acres tuas honeſtè ftabilire, &, ad tranfigendum 
reliquum vitæ fpatium, certam quafi fedem inter homines Muſarum verè amantes & O g ac- 
quirere tibi poteris. Vocatio eſt legitima, & habet, præter Didactrum tolerabile, promisſiones, ad 
{pes de augenda non {lim re familiari, fed etiam, fi forte ſcholaſticorum operum pertæſum erit, eminen- 
tiori loco, ordine, ac dignitateobtinendä, amplisſimas. Inter que & alia funt commoda, Religionis 
mutua conſenſio, ad rerum gubernacula ſedentium favor & difcretio, nec non jucundisfima converſa- 
tio, ac in dijudicando dexteritas: difponendi denique libertas in commilsö regimine: Imo plura alia, 
que loci opportunitas ex {perato Nobilium ac aliorum concurſu ſuccesſivò tempore allatura videtur, 
Prætereà nec poſtremum eft, & quod Tibi imprimis laudi ducas; quod tanta fit fiducia tui; ut Scholam, 
tua autoritate ac ſolidæ Eruditionis fama fultam, felices ſueceſſus, Ded Optimö Maximé gubernante , 
habituram, nemo fit, qui ambigat. Hæc omnia, quis, nifi mentis inops, piſtrino, in qué jam heres, non 
longè anteferret? Quare nihil eft, fi rectè rem fecum reputaveris, quod obſtet, quò minus vocationem 
tam honcitam accipias: cum melius fit, ut Fibi Exitus per Te ipfum, difcedere volontem, & quidem 
honefte vocatum, quam per alios, non fine nominis tui aliqua macula, tandem ex caufa faltem invent 
vel ficta Te dimittentes pateat, Unicus reſtat ſerupulus DNI. CAPITANEI tui Promotoris offenſio; 
fedmedela facilè adhiberi poteritexeö, quod fi præfatus DN. CAPITANEUS, qui gravisfimö valet ju- 
dicid, & cui mores & ingenia iftiuslocinota funt, totam rem, ut ſeſe nunc habet, probe cognoverit: ac 
fecumalterius loci hac ex re futuram felicitatem; cui profedtö non invidebit, perpenderit: tantum abe- 
rit, ut Te Apropofitö tub averfurus fit. Proinde meum eſt confilium, nos Budiflinam ut accedas; ad 
proximam enim ſeptimanam Ordinum hujus Luſatiæ conventus erit, ubi de his, & qua ratione DN. 
CAPITANEO indicium ficti posſit, copioſius ac liberius deliberabimus. Pro majori confiderations ad- 
jectas noftri Egidii, quem propter Doctrinam, ingenii ſuavitatem, ac fingularem dexteritatem meritò 
veneror ac ſuſpicio, literas invenies. Vale, acmefyncere redama. Dabanturraptim D. XVIII. Aug. 
A585. In dem allegirten eingeſchloſſenen Briefe des Herrn Egidii Trögers find nun gleich falls aller, 
hand ſcheinbare, aber auch zum Theil gegen E. E. Magiſtrat in Zittau zur Ungebuͤhr anzüglich vorgeſtell⸗ 
te Griinde, die ihn zu der angetragenen Mutation bewegen ſolten. Weil nun ſelbige mit vielen Betheurun⸗ 
gen einer ſonderbaren Wohlgewogenheit vorgetragen wurden, ließ ſich der gute Mann bereden, und, die 
rechte Wahrheit zu ſagen, von Zittau weg vexiren. 

(a) Es war dieſer Johann Friedland ein Verwandter des aus der Stadt Loͤbau gebuͤrtigen 
Poéten Johann Lauterbachs geweſen, daher er ihn auch in feinem Opere Poëticó mit unterſchledenen 
Epigrammatibus beeheet hat. 

IV. Theil. P ret, 
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ret, daß erwehntes Cloſter der Stadt vollig 
eingeraͤumet, und durch einen Kayſerlichen 
Begnadigungs⸗Brieff feſtiglich verſichert 
worden war: gab er auch ſelbſt Rath und 
That, wie ſolches Cloſter aus ſeinen Ruderi- 
bus am forderlichſten wieder aufgefuͤhret, und 
zu einem Muſen- Sitze brauchbar zugerichtet 
werden konte. Die erſten Rectores ſind nicht 
fd genau in denen Annalibus zu ſpuͤhren, weil 
die erſten Collectores derſelben nicht ſo viel 
Fleiß als die heutigen darauff gewendet haben: 
unterdeſſen aber ift doch fo viel zu erſehen, daß 
bereits Anno 1540. ein Ludimoderator ges 
ſetzt geweſen, den die Innwohner nur nach ſei⸗ 
nem Tauff Nahmen Herr Willhelm genen⸗ 
net haben: dieſem hat Anno 1543. Nicolaus 
Beler gefolget: er muß aber bald mutiret 
haben, weil man in denen Annalibus findet, 
daß in eben dieſem Jahre an Weyhnachten 
M. Hieronymus Noßwitz das erſte Quartal 
als Rector empfangen habe. Dieſem folgte 
Anno 1552. M. Martin Gaͤrtel: folder Ge 
ſtalt nun werden die erſten Vorfahren der 
heutigen Lobauiſchen Rectorum M. Petrus 
Stuͤler und M. Jacob Zeißberger ſeyn. Denn 
jener hat der Schule daſelbſt Anno 1569, die⸗ 
fer aber A 1571. vorgeſtanden. 

In Nieder Lauſttz lieſſen fich auch gar bald 
bey dem angehenden Lichte des Evangelii Keb, 
haber wohlbeſtallter Schulen finden. Denn 
man lieſet, daß die Freyherren von Bieber⸗ 
ſtein zu For ſta bereits Anno 1530, dem Raz 
the daſelbſt an der Hand geſtanden, daß er eine 
zulangliche Schul⸗Verfaſſung treffen, und 
Anno 1530. einen Rectorem, Nahmens 
Chriſtoph Rublack ſetzen konte. Dieſer 
ehrliche Mann ſtund alſo ſeiner anvertrauten 
Schule in die 37. Jahr ſo getreulich vor, daß 
man ihn Anno 1567. einer Erleichterung ſei⸗ 
ner beſchwerlichen und unauffhörlich an ein⸗ 
ander hangenden Schul: Laborum würdig 
achtete, und daher in den Raths⸗Stuhl zog. 
Ja die Stadt Forſta ließ auch noch an ſei⸗ 
nem Sohne ſehen, daß fie des Vaters Meri- 
ten in unvergeßlich⸗danckbarem Andencken 
behielte. Denn derſelbige, Nahmens Ja⸗ 
cob Rublack, wurde Anno 1570. in das Re- 
&orat gezogen, Anno 1580. zum Stadtſchrei⸗ 
ber gemacht, Anno 1588. aber gar zum Con- 
ſulat erhoben. 

Die Stadt Guben machte den Anfang zu 
einer Evangeliſchen Schule Anno 1550. 
Denn da ſetzte fic einen Rectorem, der in denen 
Annalibus M. Bernhard Tues genannt wird. 
Wie lange aber dieſer Mann der Schule da⸗ 
ſelbſt vorgeſtanden, kan man, in Exmange⸗ 


— 


lung der noͤthigen Urkunden, ſo genau nicht 


wiſſen. Undes ſcheint, als wenn in dem in 
denen Annalibus befindlichen Indice der Gu⸗ 
beniſchen Rectorum vielleicht ein Hiatus feyt 
weil man keinen Succefforem, als Anno 1590. 
M: Wilhelmum Aétium oder Adlern findet. 
Es beſtund aber das Gubeniſche Schul⸗Col⸗ 
legium damahls aus drey Petfonen, einem 
Rectore, Cantore und Auditore: iedoch toura 
de bald Hand zu Wercke gelegt, daß auch ein 
Con- Rector nebſt noch einem Adjuncto Au- 
ditore angenommen ward. 
So ließ auch die damals Freyherrliche Bi⸗ 
berſteiniſche Stadt Sora nichts an ſich er⸗ 
mangeln, daß ſie mit einer Evangeliſchen 
Schule verſehen ward. Denn wie ſie die 
Jugend in der Schule fo forafaltig als die Mle 
ten in der Kirche unterrichtet wiſſen wolte: bee 
ruffte fie Simonem Anaxium, deutſch Un⸗ 
wuͤrde genannt, zum Ludimoderatore ihrer 
Evangeliſchen Stadt⸗Schule. Dieſer 
Mann war gleich das Jahr, da dieReforma- 
tion Lutheri angieng, nemlich Anno 1517, in 
Sora gebohren: hatte auch, bey anwachſen⸗ 
den reiffen Jahren feine Studia in Wittenberg 
mit groſſem Eifer getrieben. Daher berieff 
ihn ſeine Vater⸗Stadt von dar weg, da er 
ſonſt uoch gerne laͤnger geblieben ſeyn wuͤrde. 
Er fand aber bey der Schul⸗Arbeit viel Muͤ⸗ 
he, ſchlechten Danck, und noch geringern Re- 
lpect. Als ihm demnach die Schleſiſche 
Stadt Sprotta den Stadtſchreiber⸗Dienſt 
offerirte: nahm er ſelbigen Anno 1553, mit 
erfreuetem Gemuͤthe an, und lebte daſelbſt 
noch viele Jahre in einem vergnuͤgten und ge⸗ 
ruhigen Alter. Denn er ſtarb als ein zwey 
und achtzig jähriger Mann anno 1602. Nach 
feinem Abzuge mag die Schul⸗Verfaſſung in 
Sora mehr eingegangen als verbeſſert wor⸗ 
den ſeyn: denn man findet, daß an die Verbeſ⸗ 
ſerung allererſt Anno 1560, gedacht worden, 
und M. Hieronymus Hannicæus zum erſten 
Rectore der Stadt⸗Schulen in Sora beruf⸗ 
fen worden iſt. Er hatte ſeine jungen Jahre 
unter dem gelehrten Abt zu Ilefeld auff dem 
Hartzt, M. Michaéle Neandré, feinem Sands; 
manne, zugebracht. Weil ihm aber die 
Schul- Arbeit in die Lange auch gar ſauer 
ward, und ihmeine Gelegenheit zu Handen 
ſtieß, dabey er in das Minifterium gelangen 
konte, gab er feinen Schul Dienſt auff, und 
ward anfaͤnglich Prediger auf einem Dorffe 
in dem Gorlitziſchen Dittricte: weil ihm aber 
die damahlige Freyherrliche Promnitziſche 
Herrſchafft zu Sora, wegen feines bey der 
gantzen Stadt und Buͤrgerſchafft hinterlaſ⸗ 
ſenen 


K 
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ſenen guten Andenckens gar gnaͤdig war: be⸗ 
rieff fie ihn von dannen wieder weg zumPafto- 
rat nach Triebel, allwo er auch Anno 1611.g¢ 
ſtorben iſt. 

Die uͤbrigen Nieder Lauſitziſchen Staͤdte 
lieſſen ſich von einer Zeit zur andern ebenfalls 
in Auffrichtung und Einrichtung nutzbarer 
Schulen gar bemuͤhet finden. Daher iſt fete 
ne einige unter ihnen anzutreffen, die nicht wer 
nigſtens ein paar öffentliche Schul⸗Diener 
unterhalte. Zuförderſt aber ift die Schule 
zu Cottbus ſeit der keformation beſtaͤndig in 
gutem Ruffe geweſen. Denn man findet, 
daß Anno 1557, vier Collegen an dieſer Schu 
le geweſen ſeyn: nemlich Daniel Schutz, ) 
Ludimoderator, David Moller; Baccalau- 
reus, Jacob Guͤnther, Cantor und Andre⸗ 
as Bittner, Auditor. Da es ſich denn in 
eben dieſem Jahre zugetragen, daß einer ihrer 
Difcipulorum Nahmens Paulus Funck, ein 
Knabe von 9. Jahren, am Pfingſt⸗Monta⸗ 
ge, aus Unvorſichtigkeit, von dem Gewölbe 
der nach dem Brande wieder zu repariren an⸗ 
gefangenen Catharinen⸗Kirche herab geſtuͤrzt, 
gewaltig auf den Boden angeſchlagen, und 
doch keinen weitern Schaden genommen, als 
daß ſeine Verſen geſtreiffet, und blutruͤnſtig 
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geweſen. Woraus augenſcheinlich abzuneh⸗ 
men, daß die himmliſchen Frohn⸗Geiſter ihre 
Haͤnde untergebreitet, und den ſonſt tödtli⸗ 
chen Fall fo ſchadloß abgewendet haben. 

So iſt auch die Schule zu Luͤbben von 
undencklichen Jahren her in gar erſprießli⸗ 
chem Zuſtande geweſen. Denn weil das 
Official- Amt nebh dem Nieder⸗Lauſitziſchen 
Conſiſtorio, ingleichen die damahlige Land⸗ 
Voigteyliche Relidenz in diefe Stadt verle 
get war: die alle auff Kirchen und Schulen 
ein wachſames Auge hatten: war auch der 
Stadt⸗Magiſtrat bemuͤhet, die Schule alio zu 
beftellen, daß die Jugend nicht nur in der Got⸗ 
tesfurcht ſondern auch in Sprachen und Kuͤn⸗ 

ten unterwieſen werden konte. Und eben 
dieſes muß auch der Stadt Lucca nachgeruͤh⸗ 
met werden. Denn dieſelbige hat ihre Schu⸗ 
fe, feit dem wiederauffgegangenen Lichte des 


e 
Evangelii allezeit ſo beſtellt gehabt, daß ſich 
viel wackere gelehrte Leute von derſelben hin 
und wieder ausgebreitet haben. 

Doch von dieſen Schulen wird an gehöri⸗ 
gem Orte naͤhere Nachricht gegeben werden. 
Denn anietzo ſoll in ieglichem Capitel etwas 
von dem Wachsthum einer ieden Schule in 
fpecie folgen. 


CAPUT II. 
Von denen Schickſalen des Budißiniſchen Gymnafii, 


9 Ls M. Melchior Gerlachius das Budißi⸗ 
niſche Rectorat Anno 1592. betreten hat 
te; und E. E. Rath ſahe, daß die angefangene 
Schul Verfaſſung taͤglich zu groͤſſerem Flor 
gediehe lich er auch das in der Paſtey an dem 
Graben zugerichtete Schul Sebine moglichft 
beſſern und erweitern. Solcher Geſtalt 
war Anno 1593. an dem Platze, wo ſonſt das 
Holtz⸗Hauß geſtanden, ein neues Auditori- 


um angelegt, auch ein zierlich Thuͤrmlein auf 
dem Dache auffgefuͤhrt, und eine Glocke darz 
auff gehangen, durch deren Lautung ſo wohl 
die Schul⸗als auch die Gebet⸗Stunden in der 
Schule angedeutet, und der Schul Ccetus 
darzu convociret werden ſolte. Weil nun 
dieſer Gerlachius in ſeiner Jugend auff dem 
Briegiſchen Gymnaſio in Schleſien ſehr wol 
angemercket hatte, (a) wie eine Schule ſo 


(w) Diefer David Schuͤtz hat die Cottbuſiſchen Annales in Ordnung zu bringen angefangen und 


Herr Johann Magnus hat ſich derſelbigen in feiner Cotbufiographia MSca fruchtbarlich bedienet. Nach 
dieſes Schüitzii Beyſpiel hat auch Herr Michael Schander, Paſtor der Wen diſchen Gemeine, ſein Calendari- 


um Cotbufianum angefangen. 


(a) Es hatte das Briegiſche Fuͤrſtl. Symnaſium felt ſeinem A. 1969. vocirten Rectore M. Laurentio 


Beslero Vratislavienſi lauter berühmte Nachfolger gehabt. M. Johannes Ferinarius war bereits Profellor 
in Wittenberg geweſen, und ward auch, nach Aufgebung ſeines 5. Jahr verwalteten Brlegiſchen Rectorats, 
wieder Profeſſor zu Margburg. M. Sebaſtian Piifchelius ward nach refignirtem Briegiſchen Rectorat, 
Profellor in Seydelberg. M Petrus Sickius war vorher Rector und Profellor zu Koͤnigsberg in Preuſſen 
geweſen: traf aber endlich mit Laurentio Circlero, Rectore zu Goldberg, einen Tauſch, daß er an feine Stel⸗ 
le zu Brieg trat, und ihm Goldberg überließ. Dieſem ſuccedirte M.Melehior Thilefius, von Hirſch⸗ 
berg gebuͤrtig und weil er den Fuͤrſtl. Regierungs⸗Rath, Herrn D. Jeremiam Gerſtmann, zugleich als 
Profeſſorem an der Seite hatte, gerieth das Gymnaſium unter ihm, wegen der herrlichen Lectionum, Decla- 
mationum und Diſputationum in gar ungemeinen Ruhm. Weil nun Melchior Gerlachius damals auch 
einer von denen auf diefem Gymnaſio docirenden war, wie feine A. 108 5. den 23. Decembs daſelbſt an Statt 
einer Præfation zu denen obhandenen Lectionibus de Doctrina Sphærica gehaltenen Oration de SOLE 
aus weiſet: fo hatte er viel practicable Conſilia de Statiftica Scholaſtica ablernen können. i 
IV. Theil. P 2 wol 
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wol in einen innerlichen als auch aͤußerlichen 
Flor zu bringen fey: bemuͤhte er fich ſolches 
bey ſeinem Budißiniſchen Rectorate ruͤhmlich 
zu practiciren. Und alſo gieng er ſeinen Col- 
legis allenthalben mit liebreicher Freundlich⸗ 
keit gegen die ihm anvertraute Jugend, mit be⸗ 
noͤthigter Ernſthafftigkeit in Beobachtung 
der ihm zuſtaͤndigen Autorität und Handha⸗ 
bung der Diſeiplin: mit gruͤndlicher Deutz 
lichkeit in Vortragung der Lehr⸗Puncte, mit 
unverdroſſener Emſigkeit in Ermunterung 
der blöden ſchuͤchternen Gemuͤther, mit ge 
buͤhrender Gedult und Sanfftmuth in Ver⸗ 
tragung und Verbeſſerung der nicht ſo wohl 
aus vorſetzlicher Boßheit, als leichtſinniger 
Schwachheit, begangenen Fehler, mit einem 
fillen eingezogenen exemplariſchen, aber doch 
auch dabey zu honetter Converſation geſchick⸗ 
tem Leben, ſehr ſorgfaͤltig vor. Und in ſol⸗ 
cher Abſicht wurde nicht nur ſeine Lehr⸗Art, 
ſondern auch feine andere Anſtalt zu öffentli⸗ 
chen Declamationibus und bisweilen auffge⸗ 
führten Dramatibus von allen verſtaͤndigen 
Liebhabern nöthiger und nutzbarerstudiorum 
ſehr gelobt. Solches wieß fich in erwehntem 
1593. Jahre den 26. Sept. aus, da er das erſte 
Drama aufzuführen willens war. (b) Denn 
da hatte er ſich einer ſolchen Menge Zuhörer 
zu verſehen, daß er auch deßwegen zu Vorſtel⸗ 
lung dieſes Dramatis kein in Mauern einge⸗ 
ſchloſſenes Gebaͤue, ſondern den offentlichen 
Marckt erwehlte. Wiewohl er befand da⸗ 
mahls, daß auff einem allzumeiten Raum auch 
allzuviel Unfug geſchehen koͤnne: darum ward 
er bey ſeiner Anno 1596. vorgenommenen an⸗ 
dern dramatiſchen Arbeit (c) anders Sin- 
nes, und ſtellte ſelbige auf dem Rathhauſe vor. 
Er ließ auch feine vorhabende Schul⸗Arbei⸗ 
ten denen Literatis durch öffentlich angeſchla⸗ 


gene Programmata fund werden, (d) und, 
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machte, daß dieſelbige weit und breit verſendet 
wurden. Weil nun E. E. Magiſtrat in Zitz 
tau hieraus fahe daß dieſerGerlachius ſehr fas 
hig waͤre, eine angefangene Schule zu ge⸗ 
wuͤntſchtem Wachsthum zu befördern: ſelbter 
aber damals wegen des nach Camentz gezoge⸗ 
nen M. Janitii, eines ſolchen Mannes ſehr bez 
noͤthiget war: thaͤten ſie ihm allerhand profi- 
table Vorſchlaͤge, daß er fich bewegen ließ, das 
Rectorat in Zittau uber ſich zu nehmen. Die 
Stadt Budißin mißgönnte ihr auch ſelbigen 
nicht, ſondern begnuͤgte fich, daß fie dasjenige 
bereits von dieſem Gerlachio genoffen hatte, 
was Zittau von ihm nunmehr zu genieſſen 
hoffte. Und gab fich demnach um fo viel dee 
fto mehr zu frieden, weil fie einen Con-Redo- 
rem hatte, der dem Gerlachio in allen Stuͤcken 
nachzugehen begierig war. 

Dieſer war Herr M. Zacharias Biccius. Er 
nahm ſich feiner Schul Arbeit fehe treulich 
und ſorgfaͤltig an: mufte aber Anno 1607, 
den 2. April mit betruͤbten Augen anſehen, wie 
die gute Stadt Budißin von GOtt mit einem 
höchſt unglücklichen Brande heimgeſucht und 
dadurch faſt ihres gaͤntzlichen Splendeurs bes 
raubet ward. Deswegen ſchrieb er auch ein 
ſehr beweglich Carmen Didactico. Euchariſti⸗ 
cum. (e) Sein Nachfolger in dem Reko- 
rate war M. Abraham Schadæus Anno 1615. 


Er danckte aber Anno r6l7. ab, rgd hielt bey 


feiner Valediction den 6. Augufti eine ſchöne 
Rede, darinnen er des Herrn Melchioris Ger- 
lachii Leben und Ruhm⸗ wuͤrdige Verrichtun⸗ 
gen entwarff. (f) Darauff vocirte E. E. 
Rath M Leonhardum Genfelium von Lauch 
aus Voigtland gebuͤrtig. Allein Voigtland 
ruffte ihn nach einigen Jahren zuruͤcke, und 
conſtituirte ihn zum Rectore des Graͤflichen 
Reußiſchen Gymnaſii zu Gera, da er auch 
Anno 1624. geftorben ift, (g) Hierauf feg 


(b) Das erſte Drama, ſo der Herr Gerlachius in Budißin vorſtellte/ war die Trauer⸗Geſchichte von 


dem Holoferne. Und da bewunderten die Zuſchauer (tine artige Inventiones, die er fo wol bey der Vorſtel⸗ 
lung der vor der Stadt Bethulia von dem Feinde abgefihnittenen Waſſerleitung, als auch eines durch ein⸗ 
geworffene Feuer⸗ Ballen in Brand geſteckten Thurms angegeben hatte: weil ſolche Theatraliſcht Vorſtellun⸗ 
gen zur ſelben Zeit noch etwas gar ſehr rares waren. 

(e) Das andre von ihm vorgeſtellte Drama handelte von der bey dem Frifchlino entworffenen Hilde- 
gardis. Die Aufffuͤhrung geſchahe Aus den 24, Februarii. 

(d) Eine Probe von ſolchen Prog rammatibus ſchlug er A. 1600. den I. januarii an, dar innen er die Ju⸗ 
gend zur Continuation ihrer eine Zeit lang unterbrochnen Studien einlud. 

(e) Dieſes Carmen ift fo wol in der neu ausgefertigten Tabeera Budiſſinenfi, als auch in des Herrn 
Ludovici Schul⸗Hiſtoris P. II. p. 253. zu befinden. 

C£) Dieſer Oration de Laudibus Gerlachii erwehnt Herr Melchior Gerlachius junior, Pfarrer zu 
Primiſan in Böhmen, in (einen zu Goͤrlitz Anno 1625. in to heraus gegebenen Elogiis und Elegiis fune- 
bribus. 

(g) M. Leonhardus Genfelius verſahe das Rectorat des Gymnaſii zu Gera, nach feinem Abzuge von 
Budiß in, ganger 14. Jahre. Denn er ſtarb A. 1635, m Monat April und hinterließ den Ruhm, daß er 
fehe ſcharffe Difciplin gehalten habe, 


te die 


te die Stadt Budißin ihrer Schule Herrn 
M. Martinum Heinrici, ein gebohrnes Stadt⸗ 
Kind und bisher geweſenen Con- Rectorem, 
wegen ſeiner wohlbewaͤhrten Wiſſenſchafft 
und Treue zum Rectore vor. Er ließ fich 
auch ſein Rectorat ſo angelegen ſeyn, daß ie⸗ 
derman mit ihm vollkommen ſatisfait war. 
Daher hat auch Budißin in feinen Nachkom⸗ 
men erwieſen, daß es ſeine treue Dienſte mög⸗ 
lichſt zu vergelten hoͤchſt bemuͤht geweſen ift, 
Als er aber den Weg alles Fleiſches gieng, ge 
diehe das Budißiniſchekectorat an M Johann 
Hartmannen, geweſenen Rectorem der 
Schulen zu Schweidnitz in Schleſien, aus 
welcher Stadt er auch gebuͤrtigwar. Es 
machte aber der Tod durch ſeine treue Schul 
Arbeit gar zeitlich einen Strich. Denn er 
ſtarb im 42ſten Jahre ſeines Alters, entwe⸗ 
der durch das in der damaligen Contagion 
graſſirende oder ſonſt beygebrachte Gifft. Ch) 

Weil nun die Stadt Budißin mit dem 
Herrn Hartmann gar ſehr wohl verforgt 
geweſen war: beruffte ſie abermal einen ge⸗ 
bohenen Schleſier, nemlich Herrn M. Foz 
hann Fechnern, von Freyſtadt gehuͤrtig, 
an ihr Rectorat. Dieſer liebe Mann, den ich 
als meinen geweſenen getreuen und liebreichen 
Præceptorem, auch noch in der Grube danck⸗ 
bar ehre, hatte in ſeiner Jugend gar ſehr har⸗ 
te Fata. Denn ich entſinne mich noch, aus 
ſeinem ehrwuͤrdigen Munde gehört zu haben, 
daß er in feinen Studenten⸗Jahren, wie be⸗ 
trus Lotichius, in dem angegangenen dreyßig⸗ 
jährigen Kriege wider feinen Willen einen 
Soldaten abgeben muͤſſen. () Nachdem 
ihn aber der unſelige Mars ſeiner gezwungenen 
Krieges⸗Dienſte wiederum erließ: gab er ei⸗ 
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Rectorat zu Budißin. Er war ein ſehr an⸗ 
muthiger Lateiner, und abſonderlich beliebter 
Pott, dadurch er fich auch das Prædicat eines 
Kayſerlichen gecronten Poeten erworben hatz 
te. Als nun die Stadt Breßlau ſelber eines 
ſolchen Mannes bendthiget war: meinte fig 
ein naͤher Recht zu ihm, als auswaͤrtige Staͤd⸗ 
te zu haben: und beruffte ihn daher An. 1641. 
zum Profeflore ſeines Gymnaſii Elifabetha+ 
ni. (Kk) Die Stadt Budißin aber beruffte 
an ſeine Stelle Herrn M. Johannem Theili- 
um, bisher geweſenen Rectorem zu Naum⸗ 
burg an der Sagle. 

Der Herr Theilius war Anno 160g. in er; 
wehntem Naumburg von gar armen El⸗ 
tern gebohren, aber von denſelben von 
Jugend auff zu fleißigem Bibel Lefen, Schrei⸗ 
ben, Rechnen, und andern Elementis der Lis 
teratur ſorgfältig angewieſen worden. Nach; 
dem er aber erwuchs, ward er in die öffentliche 
Schule gethan, und denen Preceptoribusda- 
ſelbſt untergeben. Dieſe, ſonderlich aber 
Herr M. Paulus Muller, nachmaliger Thum 
Prediger zu Halberſtadt, und folgends Super⸗ 
intendens im Braunſchweigiſchen Fürs 
ſtenthum Callenberg, brachten ihn ſo weit, 
daß er mit gutem Nutz auf die Univerlitaͤt Gee 
na ziehen konte. Daſelbſt hielt er 7. Jahre 
ruͤhmlich aus, erhielt Anno 1631. den 4, Aug, 
Dignitatem und Jura Magifterii: und that ſich 
durch Collegia und Difputationes fleißig het 
vor. Daher wurde er wegen ſeines guten 
Ruffs an unterſchiedene Orte in die Schule 
verlangt: () ja Seine Hochfürftl. Durch, 
Herr George, Landgraf zu Heßen, beſtimm⸗ 


— 


— 
— 


Ch) Der von dem (el. Lignitziſchen Herrn Superintendenten Schindler edirte Cuntadi hat in ſeinem 


Sileſia Togata p.106. die Vermuthung, daß ihn nicht fo wol die Contagion, als von mißgonſtigen Perfonen 


beygebrachtes Gifft auffgerieben habe. 


() Es erwehnte der fel. Mann, er ware auf der Straße weggenommen, und zu einer Mußqvete gend 
thiget worden. Als fie aber einsmals auf dem Marſche eine griechifihe Inleription angetroffen, und feinen 
commendirenden Ober-Officier dle Curicufität angekommen, den Juhalt dieſer Infeription zu wiſſen auch 
deßwegen ausgerufen: Wer verſteht das? der Herr Fechner ihm demnach dieſelbe vorgeleſen 110 ete 
Flaret: habe er ihn auf die Schulter geklopft, und geſagt : Er fey etwas beſſern werth, Worauf eif n 
auch nicht nur ſtracks zu einem Unter⸗Offleler gemacht, ſondern ihm auch gar zu feinerDimiffion Seförderticg 


geweſen fer. 


(k) Er verſahe die Profeſſion im Gymnafio zu Elifabeth 10. Jahre: hernach auch das Pro Reddo⸗ 


rat zu NM. Magdalena 7. Jahr: ingleichen das zu Elifabeth 3. Jahr: und arb endlich als 2 Fahri⸗ 
ger Rector zu H. Magdalena A168 6. im d zſten Jahre feines Alters den 20, Marti. Es wird fares in 
Königs Bibliothec. p.298. in Wittens Diario Biographico ad A. 1686. in Henelii durch den Herrn Praͤlat 
Hie biger heraus gegebener Silefiographia c. VII. p. yo. Luce Schleſiſchen Denckwuͤrdigkeiten P. IL. V. p 
576. Cunradi Sileſia Togata p. 70. ruhmwuͤrdig erwehnet. Unter feinen Schriften find ſonderlich die 
Elyliz ſylvæ charactere Poético adumbrate,fo A. 1673. u Brieg in 8. heraus gekommen; und dag in fi í 
gendem Jahre gleichfalls daſelbſt edirte Syntagma variarum Diflertationum berühmt. gs 
(I) Es meldet der Herr Ludovici P. II. feiner Schul⸗ETiſt. p.227. daß der Herr Theilius $ 
ckenhauſen, Altenburg Windsheim und Arnſtadt verlanget worden fen. dach Seaia 
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ten ihm ein Stipendium Dodtorale. Es hat: 
teaber GOtt den Herrn Theilium zur Gah 
le in ſeiner Vater Stadt auserſehen: deßwe⸗ 
gen konte er ſich nicht entbrechen, fo wohl An. 
rio 1635. das Con- Rectorat, als auch Anno 
1639. das Rectorat zu betreten. Wiewohl 
als Budißin ſeines Herrn Fechneri verluſtig 
ward und ſich nach einem wuͤrdigen Succeffo- 
re umſahe, hatte es das Gluͤcke/ daß es dieſen 
Herrn Theiliurm erhielt. Er ſetzte fich bald 
bey ſeiner Inaugural- Oration in groſſen E+ 
fim, dieweil er ſelbige in dreyerley Sprachen, 
nemlich Hebraͤiſch, Griechiſch und Lateiniſch 
hielt. Daher wuchs der CoetüsScholaftieus 
unter ihm faſt taglich. Ja es ward auch ein 
E. Rath bewogen, die von denen Schweden 
Anno 1639. eingeaͤſcherte neue Schule wieder 
anzurichten, damit die bisher in damals Hern 
Auguſtin Schoͤnborns Hauſe getriebene 
Schul- Arbeit Anno 1645. wiederum in ihren 
alten eigentlichen Sitz verleget werden konte. 
Hierauff ließ er bis an ſein Ende eine Probe 
ſeiner unermuͤdeten Arbeit nach der andern 
ſehen. (n) Daher recommendirten viel 
berühmte Theologi, und ſonderlich der felige 
Churfuͤrſtliche Saͤchſiſche Ober⸗Hof⸗Predi⸗ 
ger, Herr D. Jacob Weller, lehr begierige 
junge Leute an ihn: ja ſie wuͤrdigten ihn auch 
ihrer Correfpondenz: und ob gleich von derz 
ſelben nur eine Epiftel des erwehnten Herrn 
D. Wellers, und eine von dem Leipzigiſchen 
Profeflore Herrn D. Valentino Alberti in 
Druck ausgegangen ift: fo find doch viel Brier 
fe des ſeligen Herrn D. Gerhards an ‘Theili- 
um und Theilii an Gerhardum verhanden 
geweſen, ob fie gleich niemals ans Licht gekom⸗ 
men ſeyn. Buffer feiner täglichen Schul⸗ 
Arbeit verfertigte er auch unter ſchiedenesche⸗ 
dias mata Theologieo Philologica und mach⸗ 


——— .Q2ꝙ—— I e ee mn, 


te ſich dadurch ein unvergeßliches Anden 
cken. (n) Endlich ſtarb er Anno 1679. den 
16. Augufti als ein 4.4. jaͤhriger Schulmann, 
der in Budißin der Schule 38. Jahre ruͤhm⸗ 
lichſt vorgeſtanden hatte. 

Nach ſeinem Tode dorffte die Stadt Bu⸗ 
dißin nicht einen Succefforem aus der Ferne 
hohlen, ſondern hatte ſelbigen ſchon an ſeinem 
bisher geweſenen Con-Redtore Herrn M Jo⸗ 
hann Roſenbergen. Er war von Zuͤllich 
aus Schlesien gebuͤrtig, und hatte die Welt 
daſelbſt Anno 1633. den 24. Junii betreten: 
nachmals aber feine kundamenta Studiorum 
auff dem beruͤhmten Gothaiſchen Gymnalio 
gelegt, und ſich daſelbſt durch fein ruͤhmliches 
Verhalten in ſo gutes Andencken geſetzt, daß 
er, nach ablolvirten Studiis Academicis; An- 
no 1667. zum Profeſſore Clafis Selectæ heruf⸗ 
fen und verordnet ward. (o) Als aber die 
Stadt Budißin Anno 1672. eines qualifieir⸗ 
ten Con Rectoris benbthiget war, richtete E. 
E. Rath ſeine Gedancken auff eben dieſen 
Herrn Roſenberg, und remetre auch in fer 
ner Abſicht ſo weit, daß er die Vocation als ei⸗ 
ne goͤttliche Schickung, willig annahm. Da 
er nun, nach des ſeligen Herrn Theli Tode, 
an das Rectorat gezogen ward, ward ihm 
gleichſam eine Renne⸗Bahn eröffnet, auf der 
fih feine folide und vielfältige Erudition 
muͤndlich und ſchrifftlich naher zu erkennen ge 
ben ſolte. Darum ließ er nichts an ſich er⸗ 
mangeln, wodurch die ihm anvertraute Schu⸗ 
le in beſtaͤndigemklor und unverkuͤrtztem Ruff 
erhalten werden konte. Er gieng dem Herrn 
Theilio in ſeinen Schul⸗Anſtalten mit un⸗ 
verruͤcktem Fuſſe nach, und richtete ſeine Ar⸗ 
beit nicht, wie manche thun, zu einem eitelen 
Gepraͤnge, ſondern zu rechtſchaffenem Nu⸗ 
gen feiner Untergebenen ein: wohl wiffend, 


(m) Er hat úber 300, Programmata in Budiß in geſchrieben, und in ſelben fehe feine politiſche / mo⸗ 
talifehe und philologifehe;tedoch meiſtentheils theologiſche Materien abgehandelt. Denn er nahm fonz 
derlich bey den Feſt⸗Taͤgen Gelegenhelt zu öffentlichen Declamationibus: und hatte uber dieſes fein Verguuͤ⸗ 
gen an Metaphraſibus und Paraphraſibus, wie auch andern Meditationibus uͤber die Plalmos. Wie er 
denn g. 1673, in ſeinem z roten Progtammate ſolche aus dem 119. Pfalm hergenommene Declamationes 


intimirte, 


(n) Die Schrifften des feligen Theilii werden von dem Herrn Ludo vici l. c. refeript. Unter dieſen 


find die vornehmſten: 


Hecatontas Quæſtionum Moralium; ſo zu Goͤrlitz in Ato ediret worden. 
PoémataSacra ex Proverbiis Salomonis potiflimum defumpta, fo gleichfalls zu Gorlig A 165 l. in 8. 


ans Licht gekommen, 


Analyfis Scholaftica Epiſtolarum Domitiiealium & Feſtivalium cum ſuecincta Reſolutione Evangelii 


LUCA. Budiſſe A 1658. 


Aurelii Prudentii Hymni tres de Chrifto, ingleichen Hymni IX. Cathemerinon u. b. m. Im MSto hat 


er hinterlaſſen Lexicon Horatianum. 


(0) Es hatte der Herr Roſenberg bey feine Gothaiſchen Profellion auch die Ehre, daß er des 
Hochſeligen Hertzogs Ernelti pii Pringen intormiren muſte, wie aus Eyringii Hiftoria Erneſti pii juer» 


ſehen iff. 


daß 


| 
| 
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eigene Ehre und das wanckelbare Wohlgefal⸗ 
len luͤſternder Gemuͤther, ſondern auf die Ein 
pflantzung der Pietaͤt und der bendthigten 
Dienſte, der, geſchickter und gründlich gelehr⸗ 
ter Leute dermaleins beduͤrfftigen, Republic 
zu ſehen haͤtte. Und ſolcher Geſtalt lehrte er 
nach feinem guten Wiſſen und Gewiſſen. 
Weil es aber gleichwol heiſſet: Schole fama 
conſtant: unterließ er nicht dem Beyſpiel feiz 
nes Herrn Vorfahren embſig nachzugehen, 
und ſeine Schul Arbeit durch öffentlich gehal 
tene Declamationes kund zu machen. Da⸗ 
her hat er, Zeit feines fait dreyßig Jahr ge 
führten Rectorats, ſehr viel gelehrte Program- 
mata (p) ausgefertiget. Gott ſchickte 
ihm aber Zeit ſeines in Budißin gefuͤhrten 
Amtes viel Creutz Proben zu, dadurch er feine 
Gedult nicht nur durch allerhand Hauß⸗ 
Kummer, ſondern auch unterſchiedene die 
gantze Stadt betreffende Ungluͤcks⸗Faͤlle be⸗ 
waͤhren wolte. Unter dieſen war nun ſonder⸗ 
lich der doppelte Brand, der zu ſeiner Zeit 
nicht nur die Stadt, ſondern auch nebſt ihr 
die Schule betraff. Denn er muſte leyder 
Anno 1686. den 5. Julii N. C. die Schule, und 
nebſt feinen meiſten Meublen auch feine Bibli- 
othec im Rauch auffgehen ſehen. Daher 
gab er bey der Einaͤſcherung der Schule und 
eines conliderablen Theils der Stadt ſein em⸗ 
pfindliches Betruͤbniß durch ein ſehr beweg⸗ 
lich Carmen (q) kund: und als ſelbige im 
folgenden Jahre bereits wieder in den Stand 
gerathen war, daß fie den 10. Martii in an⸗ 
daͤchtiger Proceflion bezogen werden konte, 
ließ er durch allerhand Orationes Eucharifti- 
cas feine GOtt geweyhte Danckbarkeit und 
Freude blicken: Geſtalt er denn deßwegen 
auch derjenigen, die der Herr Ludovici da⸗ 
mals als ein Alumnus hielt, dieſes Chronofti- 
chon vorſetzte: 

VtPhoenIX Ignl, SChoLa Ia M reDI- 

VIVa refVrelt. 

Der andere Anno 1705. den 22. April. anges 
gangene Brand preßte ihm gleichfalls viel 
Thraͤnen aus. Ja er machte ihn der Schul⸗ 
Arbeit vollends fo müde, daß er nach dem Bey⸗ 
{piel des Zittauiſchen ſeligen Herrn Weiſens 
bey E. E. Rath lolicitirte: man möchte ihn 
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vor einen Emeritum erklaͤren, und den übrigen 
Reſt feines Lebens in GOtt geheiligter An 
dacht und Ruhe zubringen laſſen. Es conde- 
ſcendirte auch E. E. Rath in dieſes fein Anſu⸗ 
chen, und ſetzte ihm eine zulaͤngliche Verpfle⸗ 
gung aus, die alle danckbare Schul⸗Maͤnner 
erkaͤntlich zu ruͤhmen ſchuldig ſeyn. Er lebte 
aber noch bis auf das Jahr 1773, 

Wie der Herr Roſenberg fein Re@orar 
wiederum in E. E. Raths Haͤnde ſtellte, und 
derſelbige einen qualificirtenSuccefforem aus⸗ 
zufinden bemuͤhet war: hofften fie den Herrn 
Ludovici, damals berühmten kectorem auff 
dem gemeinſchafftlichen Hennebergiſchen 
Gymnaſio zu Schleuſingen, als ein Landes; 
Kind, und ehmaligen ſehr fleißigen Auditorem 
des Herrn Roſenbergs, zu feinem Nachfol⸗ 
ger zu erhalten. Allein GOtt hatte mit die, 
fem hochverdienten Schul⸗Manne bereits et; 
was gröſſers vor, ob folches gleich erſt in die: 
ſem 1714 den Jahre feinen Ausbruch gewann. 
Darum gieng die Abſicht, die man auff ihn 
hatte, fehl: und alfo wurde Herr M. Johann 
Schultze, damaliger Rector in ſeiner Vater⸗ 
Stadt Luͤbben in Nieder Lauſttz, an des Hn. 
Roſenbergs Stelle beruffen. Er hatte, 
nach vollendeten Scudiis, fich in Dreßden be⸗ 
reits durch lnkormirung vornehmer Jugend 
und ausgefertigte Specimina ſeiner Erudition 
fo beliebt gemacht, daß er unterſchiedene mahl 
zu vacanten Schul- Dienſten vorgeſchlagen 
ward. Es wolte fich aber Anfangs weder in 
Meißen noch in Lauſitz fo bald ein fixa Sedes 
vor thn finden. Darum begab er ſich nach 
Franckfurth am Mayn, und ließ ſeine Ge⸗ 
ſchicklichkeit in Unterweiſung Lehr⸗ begieriger 
Jugend gleichfalls ſehen: würde auch feine 
Fortun vermuthlich nach Wunſch daſelbſt gez 
funden haben, wenn ihn nicht die Liebe zu fei 
nem Vaterlande und zu feinen Eltern wieder⸗ 
um zuruͤck gezogen haͤtte. So aber acceptir⸗ 
te er Anfangs das ihm zu Luͤbben angetrage⸗ 
ne Con Rectorat, und bahnte ſich durch def 
ſen ruͤhmliche Verwaltung gar bald einen 
Weg zum Recoratu ſelbſt. Well nun wine 
Erudition und würckliche Polymachie durch 
feine ausgefertigte Programmata, und darge⸗ 
ſtellte Proben von ihm gezogener feiner Sub- 
jectorum, gar bald eclattirte: hielt ihn die 


— 


(p) StineProgrammata zeigten nicht nur, daß er ein Mann von unverdroßner Arbeit und einem ſcharf⸗ 
fen Judicio,fondern auch multe, imo plurimæ Lectionis war. Denn fie waren alle reichlich mit Excerptis 


angefuͤllt. 


(q) Er titulirte das erwehnte Carmen Odvermey , weil es voll wehmärbiger Klagen war, und iſt in 


des Herrn Ludovici Schul⸗LTIiſt. P. II. p.25. qq. zu befinden. Sonſt hat er ſchoͤne und vol 


lſtaͤndige Indices 


über unterſchiedne Au ores clafligos verfertiget; die zwar theils im Brande drauff gegangen, theils aber 


auch gerettet worden ſeyn. 


Stadt 
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Stadt Budißin damals vor den geſchickteſten, 
der ihre wohlbeſtallte Schule ferner in ver 
langtem Stande unterhalten ſolte. Er er⸗ 
wich fich auch, fo wohl bey feiner Anzugs Rez 
de (r) als denen veranſtalteten Actibus De- 
clamatoriis und Dramaticis, (S) als einen 
Mann, der eines auffgeweckten Geiſtes, un⸗ 
verdroſſener Muͤhe, und ſonderlich eines vor 
das Auffnehmen der Schule Tag und Nacht 
beſorgten Fleiſſes war. Allein die Leibes⸗ 
Conſtitution war ſchwaͤcher als ſein ruͤhmli⸗ 

er Wille. Die uͤbernommene viele Arbeit 
warff ihn gar bald nieder, und verzehrte ſeine 
Leibes⸗Kraͤffte durch eine verzehrende Mala- 
die ſo mercklich, daß er endlich wie ein Schat⸗ 
ten ward, und den 15. Febr. Anno yn. gar den 
Geiſt auffgeben muſte. 


Solcher Geſtalt ſahe der Herr Roſenberg 
feinen Succefforem eher zu Grabe tragen, als 
ihn die vermuthliche Reyhe betroffen hatte. 
Ja er ſahe auch die andere Perſon, die ſeine 
Stelle zu vertreten auserſehen ward, nemlich 
den ietzigen Herrn Rectorem, Herrn M. Da⸗ 
niel Bartſch. Es iſt dieſer werthe Mann 
von Bojanowa aus Groß⸗Pohlen gebirtig, 
nach denen in Schola patria gelegten Funda- 
mentis Studiorum aber in Breßlau von denen 
HerrenRedtoribus undbrofeſſoribus zu denen 
Studiis Academicis: wuͤrdigſt præparirt wor⸗ 
den. Wie er nun dieſelbige auf der beruͤhm⸗ 
ten Univerlitit Leipzig gluͤcklich geendiget, 
auch zum Bemeißthum ſeines lobwuͤrdigen 
Fleiſſes, den Gradum Magilterii erworben: 


— — 


fuͤhrte ihn GOtt nach Bojanowa, hernach von 
dar auff Luͤbben, und als der ſelige Herr Roͤß⸗ 
ner in Sora ſtarb, dahin ins Rectorat. Wie 
er demnach auch in Budißin dergleichen Fun- 
ction annehmen ſolte: bewunderte er in ſei⸗ 
nem erſten Programmate die wunderbare 
Fuͤhrung Gottes, die ihn in ſo kurtzer Zeit in 
vier Rectorar- enter gezogen hatte. Seit 
dem er alſo dem Budißiniſchen Gymnafio als 
Rector vorgeſtanden hat, find viele Proben 
feines Fleiſſes in offentlidjenProgrammatibus 
kund worden, die der anvertrauten Schule 
an auswaͤrtigen Orten zu neuem Ruhme ge⸗ 
reichen. Seine Herren Mit⸗Collegen 
Herr M. Michael Thyme von Zwickau, eh⸗ 
maliger Con Rector zu Pirna, 
M. George Ehrenfried Behrnauer, 

Chriftian Muller, Cantor, 

Jeremias Callmann, 

Nicolaus Gambarzowsky, 

Elias Scheller, Collega Adjonctus, 

i & Orphanorum Pædagogus, 

biethen ihm auch treulich die Hand und unters 
laſſen nichts, was ihnen GOtt befohlen, E. E. 
Magiſtrat verordnet, die Herren Infpectores, 
nebſt denen ſaͤmtlichen Patronis, und der Lob, 
lichen Buͤrgerſchafft von ihnen erwarten, der 
ſtudirenden Jugend aber Wachsthum an 
Profectibus, ingleichen Ruhm und Ehre brin 
get. Deßwegen halte GOtt den Budißini⸗ 
ſchen Muſen⸗Sitz noch ferner im Segen, und 
laſſe ihn beſtaͤndig einen Pflantz⸗Garten voll 
junger Leute ſeyn, mit denen alle 3. Haupt⸗ 
Staͤnde beſetzt werden koͤnnen. 


CAPITA Tih 


Von dem Auffnehmen und Schickſal des Goͤrlitziſchen 
Gymnafii. 


4 
S gieng der Stadt Goͤrlitz zwar ſehr 
ſchwer ein, daß ſie den beruͤhmten und um 
ihre Schule hochverdienten Perrum Vincen- 
tium vermiſſen ſolte: Sie beſann ſich aber auf 
ein gelehrtes, und durch ſeine ruͤhmlich ver⸗ 
waltete Schul Dienſte bereits fhr weit und 
breit beruͤhmtes Stadt⸗Kind, Herrn Joachi- 
mum Meiſterum, einen in allen von einem Re⸗ 


jetas: 


C) Des ſeligen Herrn M. Schulgens Erudition(ft, außer ſeinen ausgefertigten Programmati- 


verlirten Mann. Er hatte bereits unter⸗ 
ſchiedenen beruͤhmten Schulen mit der größe⸗ 
ſten Renomme vorgeſtanden, und ſich nicht 
nur mit ſeiner anmuthigen, und dem Chara- 
dere Styli nach, recht claſſiſchen Poéfie einen 
groſſen Applauſum erworben: ſondern fich 
auch, wegen feinen guten Lehr⸗Art und viel⸗ 
faltigen Wiſſenſchafften in groſſen Credit ges 
fest: (a) allein er hatte gleichwol feine Neiz 


bus auch aus denen Anno 17 10, heraus gegebenen Notis über des Grotii Tractat de Euchariſtia zu eve 


ſehen. 


(a) Er hatte feine Studia Academica zu Franckfurth an der Ober, Wittenberg und Leipzig 


abſolvirt, und fonderlich in Wittenberg mit dem, feiner Poẽſie wegen, damals gar beliebten Johanne Ma- 


der, 


= 


— 


von gelehrten Sachen. 121 


der, die ihm allerhand unverdiente Beſchwer⸗ 
lichkeiten machten. Dieweil nun fein Tem- 
perament dieſelbigen nicht gar wohl verdau⸗ 
en konte: reſignirte er das Görlitziſche Reto- 
rat, und begab ſich Anno 1584. im Herbſte 
nach Bremen, wo er auch als Rector des Gy- 
mnaſii daſelbſt geſtorben ift. Es gieng ihm 
aber bey ſeiner treulich angewandten Schul⸗ 
Arbeit, wie es den meiſten gehet: daß er zwar 
feine Untergebene an Wiſſenſchafften beret, 
cherte, aber feiner hinterlaſſenen Wittib 
nichts als Armuth hinterließ. Deßwegen 
ließ die Stadt Goͤrlitz, wegen feiner ehmali⸗ 
gen Meriten, eine hoͤchſt ruhmwuͤrdige Com- 
miſeration ſehen, und richtete ihm nicht nur 
durch feine danckbare Diſcipulos ein Monu- 
ment auf dem Schul Chor in der Peters- 
Kirche auf: ſondern verſorgte auch ſeine 
Wittib lebenslang mit einem zulaͤnglichen 
Auskommen. (b) 

Sein Succeflor war M. Laurentius Ludo- 
vicus, der bisher unter Petro Vincentio und 
ihme Joachimo Meiſtero ſelbſt Con Rector 
geweſen war. (c) Die Introduction that 
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M. Georgius Ottmann, damals Syndicus, in 
Lateiniſcher Sprache ex prompta memoria: 
und eröffnete darinnen, daß fich E. E. Rath 
groſſe Hoffnung von ihm machte, er würde feiz 
nen beyden Vorgaͤngern dem Trocendorfio 
und Melanchthoni noch weiter nachahmen. 
Ob nun wohl bald das folgende jahr, nach ſei⸗ 
nem uͤbernommenen Rectorat, das Gymnaſi- 
um, wegen der eingeriſſenen Contagion, ge⸗ 
ſperret werden mufte, (d) fo kam es doch 
nach ſeiner Anno 1586. geſchehenen Wieder⸗ 
Eröffnung in gantz ungemeinen Flor. Denn 
der Herr Laurentius Ludovicus machte feht 
gute Ordnung, fo wohl in der Difciplin als 
ſonderlich Dockrin (e )und hatte anbey ware 
Collegen, als M. Martinum Mylium, M. Bar- 
tholomæum Scultetum, (f) M. Bartholomz- 
um Kislingium, Gregorium Harffium und 
Gregorium Richterum, die fich alle ſehr herz 
vor thaten, und die Jugend weit und breit an⸗ 
lockten. Daher befand ſichs, daß er Anno 
1590, in prima Claſſe 161. Auditores, im gan- 
gen Cotu aber 616, Membra, und darunter 
51. Böhmiſche, Pohlniſche und Schleſiſche 


jore, der auf den Tod Melanchthonis das artige Carmen, ſo er Synodum Avium nennt, verfertiget, in fehe 


vertrauter Freundſchafft gelebt. 


Als ihn die Stadt Goͤrlitz zum Rectore ihres Gymnaſii vocirte, war 


er Rector der Schule zu Gottingen am Hartz: vorher aber hatte er, fo wohl der Schule zu Lauban, als 


auch der zu El bingen in Preußen vorgeſtanden. 


Sein Leben findet man bey dem Melchiore Adami in 


Vitis Germ. Philof.p.ı5o. Unter feinen Scriptis ift ſonderlich die dem Kayſerl. Rath Herrn Joachim von 
Berg zugeſchrlebene Oration de Eutyche, darinnen die Ketzerey vom Anfange bis auf die Zeiten Kayſers 
juſtiniani heſchrieben wird, bekannt: das andre ſeyn lauter Scripta Poëtica de EVA, de Nativitate Chriſti, 
de RUDOLPH O I. Imp. de Philippi Melanchthonis vita & meritis. Er fieng auch die Goͤrlltziſchen La⸗ 
teiniſchen Annales an, derer ſich auch Chriftophorus Manlius bedienet hat. 

(b) Joachimus Meifterus ſtarb in Bremen A. 1587. und fein Tod wurde den 30. Martii, fo damals 
gleich Oſter⸗Montag warin Görlitz abgekuͤndiget, auf dem Chor zu feinem Andencken dle Motete geſun⸗ 
gen: Si bona fufcepimus, u, f f. mit allen Glocken gelaͤutet, und fein Bildniß auf dem Chore mit diefer 


Beyſchrifft guffgemacht: 


Colligite, O Cives ,' divini Scripta Potte 
Ne pereat patrii fama Decusque foli. 
Hic Vir efi , Mufas patriam qui duxit in urbem, 
Herod refonans carmina dotta pede, 
Felix, que talem genuit Te patria Civem; 
Scribendo, fando vix habitura parem. 
(e) Er war zwar nur Con- Rector, hatte aber fonft mit dem Meiftero gleiches Tractament: denn es 
trug M,Martinus Frencelius Scabinus E. E. Rathe vor, daß durch eine ſolche Aqualitat die beſte Harmonie 


geſtifftet werden koͤnte. 


(ch Er ſchrieb deßwegen die K. 15 86. in 4. ausgegangenen Threnos Schola Gorlicenſis: darinnen 
er aus dem dritten Capittel der Klag⸗ Lieder Jeremiz gar erbauliche lateinlſche Meditationes uͤber die Worte 
hatte: Die Güte des Aen ift, daß wir nicht gar aus ſeyn, und alfo diefe wie auch folgende 
Worte auf die Reliquias Schole Gorlicenſis applieirte. 


(e) Hiervon zeiget feine Scholz poft Difputationem Reſtauratio, ingleichen Inftauratio Exerciti- 
orum Scholafticorum in Schola Gorlicenſi poſt Peftem, cumbrevi Hiftoria Comitiorum Romanorum. 
wobey zugleich die Auffrichtungdes FORISCHOLASTIET enthalten ift, 

(F) M. Bartholomæus Scultetus hatte feit A. 15 70. in dem Goͤrlitziſchen Gymnaſio docirt, und ob er 
gleich A. 157 8. in das Raths⸗Collegium gezogen ward, ſo behielt er doch {eine Profeffion in dem Gymnafio 
dabey. Allein A. 15 86. hielt E. E. Rath davor: es ſchcke fih nicht, daß er als ein Mann, der im Maths 
Collegio ſchon ziemlich hoch geſtiegen wäre, im Collegio Scholaſtico nur einer von denen mitkelſten Do- 
centibus ſeyn ſolte. Darum gab er, auf E. E, Raths Begehren, feine Schul⸗Arbelt gantz auf, und übers 
ließ dieſelbe M.Fridrico Papa. 
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Weil er num 
| ganzer 39. Jahr in der Schule gelehret hatte, 
1 | wurde er von denen damahls auff dem Gy- 
n mnalio befindlichen Nobilibus zu Grabe ger 
pin tragen: ja es wurde ihmein ſchones Epitaphi- 
um geſetzt, Ch) darinnen dieſer Schluß war: 
Memoria Bjus ſit in benedictione, Laus in Ec- 
cleſia, Nomen in Librô Vitæ. Er hat viel 
| Scripta Trocendorfii, ingleichen auch einige 
\ Leonhardi Krenzhemii ediret, ingleichen ei- 
i | ne Oration de Certaminibus Synodi Ephefi- 
nz, Apologiam Enarrationis Grammaticæ E- 
| piftole Pauli ad Romanos, Explicationem 
Threnorum Jeremiz, Analyfin trium Dialo- 
| gorum Theodoreti, Synopfin doctrinæ de 
Filid Dei, und Compendium Profodiz in u- 
ſum Claſſium inferiorum geſchrieben. Die 
Doctrina Scholæ Melanchthonis aber, fo An. 
1589. durch feine Veranſtaltung heraus kam, 
machte Ihm nach ſeinem Tode ungleiche 
Nachrede. G) 
Nach Laurentii Ludovici Tode bekam das 
Goöͤrlitziſche Rectorat Vl. Martinus Mylius. Er 
war ein gebohrner Goͤrlitzer, und nach ab⸗ 
ſolvirten Studiis A. 1567. in die Schule befor, 
dert worden. Anfänglich diente er gleichſam 
von unten auff, und alcendirte erſt An. 1570. 
in die Stelle eines Sub. Rectoris. Als aber 
M. Balthaſar Walther, damahliger Con- Re- 
étor An. 1571. reſignirte, und nach Witten 
berg zog: aſcendirte er ins Con-Rectorat, wie 


—— 


(E) Unter dem Bildniſſe des Herrn Ludovici ftunden dieſe Diſticha: 


— 


auch nach Joachimi Meifteri Abzuge nach 
Da nun Lau- 
rentius Ludovicus ſtarb, ward ihm, feiner bez 
reits 26, Jahre gefuhrten Schul Dienſte wes 
gen, auch das Rectorat conferiret. Zu ſei⸗ 
ner Zeit wurde Anno 1595. det erſte beſtaͤndige 
Fond, von dem das Schul Collegium beſol⸗ 
det werden ſolte, ausgemacht. Folgendes 
Jahr darauff aber verlohr er einen treuen 
und der Schule ſehr zutraͤglichen Collegen, der 
infonderheit die nöthigeDilciplin trefflich hat⸗ 
te unterſtützen helffen, nemlich M. Bartholo- 
mæum Kislingium, Pro- Rectorem. E) Das 
her wurden auch die Herren Curatores von 
unterſchiedenen wohlmeinenden Perſonen in⸗ 
ſtaͤndig erſucht, bey E E. Rath daran zu ſeyn, 
daß das zerfallene Schul, Weſen wiederum 
in alten Stand geſetzet werden möchte. Und 
zu dieſem Verfall der Schule that auch D. Sa- 
lomon Geſneri bereits angefuͤhrte treuhertzi⸗ 
ge Warnung gar viel: dieweil er die Docen⸗ 
tes nicht allein als Philippiften, ſondern auch 
noch haͤrter ausſchriehe, und alfo das Gymna- 
ſium beydes verhaßt und verdächtig machte. 
Der Herr Mylius aber wolte tiber die ihm 
dießfalls zugewachſene Verunglimpffung lies 
ber ſeufftzen, und die Sache Gott befehlen, 
als durch öffentliche Schriften Oel ins Feuer 
gieſſen. Ex troſtete fich mit dem aus ſeinen 
Nahmen gezogenen anagrammatiſchen 
Wahl⸗Spruche: MI TRINUS ASYLUM. 
Er unterwieß die ihm vertraute Jugend mit 
der größten Treue und Soliditaͤt: daher erhielt 
er auch den Nachruhm: wesc} Noll Cine. (D 
Es mangelte ihm auch nicht an Auditoribus. 
War gleich der Coetus nicht fo zahlreich, als er 
bey feinem Anteceffore geweſen war: ſo war 
er doch anſehnlich genung. Inzwiſchen 
ſchwaͤchte ſo wohl die überhäuffte Arbeit, als 
auch der verurſachte heimliche Gram feine 
Kraͤffte nach und nach gar mercklich. Daher 
ward E. E. Rath bewogen, ihm Ruhe zu gün 
nen, und ihn Anno 160g. pro Emerité erkla⸗ 


— —— — 


— 


Accipe, promeritis Tibi, Gud, venerande Magifter, 
Diſcipuli memores hic mouumentalocant. 

Hee tibi mortales damus, immortalis inethra 
Unigene meritis parta corona datur. 


(i) DiefeDoätrinaSchole Melanchthonis hatte zwar nicht Laurentii Ludovici Nahmen vorgeſetzte 


weil aber D. Salomon Geſnerus wuſte, daß fie denen Alumnis des Goͤrlitziſchen Gymnaki in die Feder didi- 


ret, auch bey Laurentii Ludovici $eb-Zeiten wieder au 


gen Warnung an die Schleſier fehr heftig an. 


ffgeleget worden war: grieff er ſie in feiner treuhertzi⸗ 


(k) Den Vode dieſes wohlverdienten Schul⸗Mannes beklagte Martinus Mylius in ſeinem ihm zu 
Ehren verfertigten Epicedio unter andern mit dieſen merckwuͤrdigen Worten: 
Longa opus eff arte, & variarum indagine rerum, 
| | Ur feulpas tali pelore Mercurium, 
Cl) Dieſe Worte ſtunden unter feinem Bilde in der Peters⸗Kirche auff dem Chore. 


ren 
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ren zu laſſen. Hierauff lebte er noch 2. Jah⸗ 
re, und ſtarb A a6 r. den 27. Juli. Sein Ger 
daͤchtniß conſervirte nicht ſo wohl das ihm zu 
Ehren auff dem Chor der Haupt ⸗Kirche zu 
St. Petri und Pauli auffgerichtete Monument, 
als vielmehr feine hinterlaſſene Schrift 
ten, (m) 

Solcher Geſtalt ſahe der Herr Mylius 
noch bey feinen Leb⸗Zeiten, wie es nach feinem 
Abtritt in der Schule zugehen wuͤrde. Denn 
ein Magiſtrat beruffte Herrn D. Caſpar Dof- 
navium, einen berühmten Medicum, Polyhi- 


eine ſonderbare Gewogenheit gegen das Gor, 

litziſche Gymnafium trugen, und ihre junge 

Herren in ziemlicher Frequenz dahin der Stu- 
dien wegen zu fenden gewohnet waren: diefer 

Herr Dornavius aber bey ihnen insgeſamt in 
groſſem Anſehen ſtund machte fich E. E Rath 
die Hoffnung, daß ein fo berühmter und in der 
politen Literatur verlirter Mann ihrem Gy- 
mnalio groſſes Auffnehmen ſchaffen würde: 
deßwegen zogen ſie ihn vor allen andern an 
ihr Rectorat. Die Introductions⸗Rede 
that Herr D. Georgius Ludovicus, damaliger 


ftorem, Oratorem und Poéram an des Herrn Stadt Syndicus, und ſelbige beantwortete der 
Mylii Stelle zum Rectore. Er war von neue Rector mit einer netten Oration de Seye- 
Ziegenruͤck aus dem Voigtland gebuͤrtig, ritate & Lenitate in Republica & Schola. (n) 
und hatte von Jugend auff das Gluͤcke ger Er gab auch in waͤhrendem feinem Rectorat 
habt, daß er nicht nur unter gute Anführer zuͤ dem Gymnalio mit feiner Lehre und heraus, 
einer foliden Erudition, ſondern auch unter gegebenen Schrifften (o) auswärts einen 
groſſe Patronen, Beförderer, und ihm fonder- groſſen Ruff: doch innerhalb der Ringmauer 
lich wohlwollende Standes⸗Perſonen gera- war die Exiftimation nicht eben fo gar 
then war. Daher ward er unterſchiedenen groß. (p) Es aͤußerten ſich allerhand Be⸗ 
folchen jungen Herren als Ephorus auff Uni. gebenheiten, die ihm fein Amt ziemlich ſauer, 
verlitaten mit gegeben, und bekam dadurch ja ihn ſelber gar verdrüßlich machten. Da 
Gelegenheit zu Baſel in der Schweitz zu pro- demnach die damahligen Freyherren von 
moviren. Weil nun die proteftivenden Schoͤnaich zu Beuthen in Nieder⸗Schleſi⸗ 
Stände des Königreichs Böhmen damahls en, an der Oder, ihr beruͤhmtes Gymnalium 


(m) Bey feinem an ſtatt eines Epitaphü auffgerichteten Bilde war dieſes Epigramma ; 
Exteriora met defcripta Tibi exhibet Icon: 
Interiora petis! Scripta revolve, patent. 
Quo fuerim fiadio, qui dexteritate docendi, 
Que flat apudmemores , gratia teflis erit. 

Unter feinen Sebrifften ift fonderlich der Hortulus Philoſophicus bekannt, ſo Anno 1597. in Goͤr⸗ 
lit gedruckt, und dem Hochwohlgebohenen Herrn Richard, Freyherrn von Schulenburg de- 
diciret, ingleichen von vielen vornehmen Leuten, als D. Nicolao Reusnero, D. Hieronymo Treutlero, 
Heinrico Meibomio, Fridrico Laub manno, u. d. m. mit artigen Carminibus gratulatortis beehret worden 
if, Sonſt hat er auch groß Belieben an der Hlſtorie gehabt, und zu ſolchem Ende die von Meiftero anges 
fangenen Annales forgfältig continuirt, auch dem Herrn Bartholomæo S. ulteto, bey Verfertigung der A, 
1595. in den auffgelegten Knopff des Kirch⸗Thurms zu st. Petri und Pauli gelegten hiſtoriſchen Mache 
richten, huͤlffreiche Hand gebothen, und (einen Beytrag mit dieſem Wunſche beſchloſſen hac: 

Brattea ceu regitur ventis perflantibus Orbem 
Nubila feu fuerint, five ferena dies : 

Sic rege, CHRISTE, tu& ſancti Spiraminis aurd, 
Hanc Patriam, feu fit fors bona, five mala. 

Sein Herr Sohn, Erneſtus Mylius, ließ fih ingleichen die Hiftoriam patriam gar angelegen feyn, 
und fieng ſonderlich die Stamm⸗ Taffeln der beruͤhmteſten Goͤrlitziſchen Familien an, in Ordnung zu brine 
gen; alfo, daß die andere, ſo nach dieſem hin und wieder angetroffen worden, von dieſen den Urſprung 

aben, 
` (n) Beyde Orationes find in der von dem Herrn Dornavio A.1609, edirten Doctrina & Difciplina 
Gymnafii Gorlicenſis zu befinden. 

(o) Unter feinen Schrifften ift ſonderlich das Amphi-Theatrum Sapientiz Socratica, fo A. 1619. 
zu Hanau in fol. heraus gekommen: ingleichen D. Philippi Glaſeri Profefloris Argentinenfis von ihm mit 
artigen Gnomis Ethico-Politicis illuſtrirte und edirte Hiftoria Univerfalis, zwey Tomi Orationum col- 
lecturum; welche Herr M. Abraham Vechner, Gymn. Pro- Rect. A. 1677. zum andern mal in Druck bez 
fördert hat. Menenius Agrippa oder Corporis Humani cum Republ. Comparatio. De incrementis Do- 
minatus Turcici, de Latere Chrifti. So ift auch fein Dulce Amarum oder Condolenz-und Gratulationg; 
Schrelben wegen feiner toͤdtlichen Maladie bekannt. 

(p) Man hat von dem Goͤrlitzlſchen Gymnafio dieſes Judicium: Sub VINCENTIO cœpit, ſub 
MEISTERO crevit: fub LAURENTIO LUDOVICO floruit: fub MYLIO ftetit: fubDORNAVIO 


fuit, 
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illuſtre ſtiffteten: und ihn zum Rectorat bef 
ſelben invitiren lieſſen: nahm er es mit Freu⸗ 
den an, und gab feinen Dienſt in Görlitz A. 
1615. auff. Allein er konte auch in Beuthen 
nicht erſterben. Denn er ward an den Fuͤrſt⸗ 
lichen Hof zu Lignitz als Leib⸗ Medicus und 
Fuͤrſtlicher Rath beruffen, auch in vielen widz 
tigen Verrichtungen gebraucht: und ſtarb al 
fo nicht als ein Schul⸗Mann, fondern als ein 
Staats⸗Mann (q) A. 1631. 

Wie alſo der Herr Dornavius von Görlitz 
abzog, bekam das Rectorar Herr M. Elias 
Cüchlerus, P. L. C. Er war ein gebohrner 
Goͤrlitzer, und hatte ſich bereits viel Jahre 
um die Schule ſehr verdient gemacht. Als 
er demnach zu dem Rectorat erhoben ward, 
ſtrengte er alle feine Kräffte dran, daß er die 
ihm vertraute Schule, nach dem ruͤhmlichen 
Beyſpiel feiner. Vorfahren, auf einen feſten 
Juß ſetzen und erhalten möchte. Er drung 
bey der Jugend ſonderlich auff die Cultur der 
Griechiſchen und Lateiniſchen Sprache die⸗ 
weil er in allen beyden fo wohl in Profa als Li- 
gata Oratione Meiſter Recht gewonnen hat 
te. Allein fein Rectorat fiel eben in die Zeiten 
ein, da Lauſitz des dreyßigaͤhrigen Krieges 
Drangſale zu koſten hatte, und auch uber dies 
fes noch mit anſteckenden Seuchen heimgeſu⸗ 
chet ward. Geſtalt er denn auch bey der con- 
tagieuſen Seuche A. 1637. ſelber weggeraffet 
ward. SeinGedaͤchtniß unterhalten fo wol 
ſeine Schrifften (r) als auch ſein Enckel 
Herr M. Elias Cuͤchler, Paftor emeritus zu 
Pentzia, wie auch fein gelehrte und bey ſteter 
Einſamkeit fein einig divertiſſement in nugz 
baren und nicht minder curieufen Studiis fir 
chender Pronepos, Herr Joachim Cuͤchler, 
Paſtor Subſtitutus ſeines Herrn Vaters: von 
dem dermal vermuthlich etwas wird zu hoffen 
ſeyn, das feinem Herrn Elter Vater zu neuem 
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Nachruhme, unſrer Laufis aber zu beſonderm 
Vergnuͤgen gereichen wird. 


Nach ſeinem Tode gediehe das Goͤrlitziſche 
Rectorat an Herrn M. Martinum Mollerum, 
des unter denen Goͤrlitziſchen Primariis erz 
wehnten Herrn Martini Molleri Sohn. Die⸗ 
fer liebe Mann ließ fich fein Schul⸗Amt als 
ein treuer Rector gar ſehr angelegen ſeyn: al⸗ 
lein es ward ihm theils durch die Kriegeriſchen 
Zeiten, die den Coerum nicht auffkommen liefe 
fens theils durch feine ſchwache Leibes⸗Conſti⸗ 
tution gar ſauer und ſchwer gemacht. Unte: 
ſeinem Rectorat gieng die Tradition der bey⸗ 
den Marggrafthuͤmer an Chur⸗Sachſen vor: 
deßwegen machte er bey der Erb⸗Huldigung 
ein ſchoͤnes lateiniſches Carmen gratulatori- 
um an Seine Churfürftliche Durchlauchtig⸗ 
keit. () Gott zog ihn aber endlich eben in 
die Prüfung feiner Chriſtlichen Gedult, mit 
welcher er auch ſeinen ſeligen Herrn Vater 
heimgeſuchet hatte. Er ſchwaͤchte ihm das 
Licht ſeiner Augen, alſo, daß er ſich gar wenig 
damit behelffen konte. Darum ſuchte ihm 
EE, Rath feine Amts Laſt zu erleichtern und 
beruffte Herrn M. David Vechnern, einen 
gebohrnen Schleſier von Freyſtadt A. 1636. 
zum Neben Rectore, wie auch zugleich zum 
Diacono bey der Haupt / Kirche zu St. Petri und 
Pauli. Und ſolcher geftalt beſtund die Admi- 
niſtration des Görlitziſchen Rectorats damals 
gleichſam auf einem Duum-Viratu, Denn fie 
hatten bende gleiche Dignitaͤt und Macht: verz 
ſahen die Infeription und Recipirung der ans 
kommenden Scholaren wechſelsweiſe, eine 
Woche um die andere: lebten ſo wohl unter 
einem Dache als auch, zu iedermans Verwun⸗ 
derung, in der groͤſten Harmonie: bis der 
„ An. 1649. dieſe Welt geſegne⸗ 
te, (t 


. . T 

(q) Fridricus Luce erzehlet den Gluͤcks⸗Wechſel des Herrn Dornavii P. II. c. V. p. 569. (tines Schle⸗ 
ſiſchen Chronici gar umſtaͤndlich, und meldet, daß dieſer Calpar Dornavius von Dornau, bey den dama⸗ 
ligen Kriegs⸗Troublen, von den ſaͤmmtlichen Schlefiſchen Fuͤrſten und Ständen, in Geſandtſchafft an den 
Koͤnig und die Republie Polen, nutzbarlich gebrauchet worden fey, 

(r) Unter feinen Schrifften find ſonderlich die aus denen Griechiſchen Posten colligirten Epigram- 
mata bekannt, ſo A. 16 18. in to gedruckt, und dem Herrn Land Voigt, Herrn Carl Hannibal, Burga 
grafen von Dona, dedicirt ſeyn. Ingletchen ift auch fein A. 1613. heraus gegebenes Problema: Vere ne, 


an Autumno, Mundus creatus ſit? verhanden. 


(s). In dieſem auf 2. Bogen gedruckten Carmine fuͤhret er das alte Recht der Durchl. Witte⸗ 
kindiſchen Nachkommen auff die beyden auſitziſchen Marggrafthůmer aus; und gebraucht fich v.24. dies 


ſer Worte: 


= a = = = LUSATIA tranfit 
Saxonie in leges rurſus bis ante receptas: 
Oxſaribus prifcis fic Regum & Rege volente. 
(t) Et hatte fich zu feinem feligen Tode lange preparire, und daher ſeines ſeligen Herrn Vaters in 
teutſcher Sprache ausgefertigte Sterbe⸗Kunſt in die Lateiniſche Sprache uͤberſetzt, damit die ſonſt auf 
einen reinen Stylum denckende Jugend an dleſem Wercke ein Büchlein haben moͤchte, daraus fic auff einmal 


Nach 


[ee en REST MaRS —.— 
Nach des Herrn Molleri Tode hatte dem: 
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nach der Herr Vechnerus das Rectorat allein: 
und weil er ein ſehr beruͤhmter und erfahrner 
Schul⸗Mann war, fanden ſich, nach Beſchaf⸗ 
fenheit der noch immer bedraͤngten Kriegs; 
Zeiten, wie auch der durch Brand, Belage⸗ 
rung, Einquartierung und Contribution er⸗ 
ſchoͤpfften Stadt, gleichwohl viel Leute ein, 
die ſeine Information begehrten. (u) Er 
ſtieg aber in dem Miniſterio endlich An. 1662. 
bis zum Primariat, und weil ihm ſo dann das 
Rectorat zugleich zu beſtreiten in die Laͤnge zu 
ſchwer fallen wolte: ſollicitirte er Anno 1666. 
bey E. E. Rath, es mochte derſelbige das Gy- 
mnaſium mit einer andern anſtaͤndigen Per⸗ 
fon verſorgen. Gr) Lebte aber hierauf nur 
noch bis ins dritte Jahr, und ſtarb An. 160. 
den 15. Februari im 76fte Jahre feines M 
ters. 

Wie der Herr Vechnerus fein Regtorat 
auffgab, und fich E. E. Rath nach einem murs 
digen Succeflore umſahe, fiel er auff Herrn 
M. Chriſtianum Funccium, von Dittmaũs⸗ 
dorff bey Freyberg gebuͤrtig. Sein ſeliger 
Herr Vater war baltor daſelbſt und hatte ihn, 
fo wohl zu Hause als auff Schulen, und fonz 
derlich auff dem Gymnatio zu Halle in Sath- 
ſen, zu einer gruͤndlichen Erudition prepari- 
ren laſſen. Nachmals bauete er auch auf der 
Univerlität Leipzig auff den gelegten Grund 
ſo emſig, daß er fich in omni Studiorum ge- 
nere, bevorab nach erhaltenem Magiſterio, 
durch Difputationes und Collegia, einen grof 
ſen Applauſum zuwege brachte. Daher ge 
ſchahe es auch, daß ihn nicht nur E. E. Magi- 
ſtrat zu reyberg bald nach abfolvirten Studi- 
is in fein Gymnafiumanfanglic zum Collega 
tertio, und kurtz darauff zum Con-Rectorat 
berieff: ſondern er ward auch, auff Verord⸗ 
nung der Fuͤrſtlichen Regierung zu Allen⸗ 


burg an das Rectorat der Fuͤrſtlichen Stadt: 
und Land⸗Schule daſelbſt gezogen. Weil 
er nun dieſelbe durch feinen Fleiß und viele uz 
berall beliebte Specimina publica in groſſen 
Flor brachte: erſchall fein Ruhm auch über die 
Grinsen, und gab alſo E. E. Rath in Goͤr⸗ 
lik Anlaß, ihm das Redtorat feines Gymnafit 
zu vertrauen. Es wurde alſo der Herr Func- 
cius durch den Herrn Pro- Syndicum, Herrn 
Johann Gehlern, erſucht, die olferirte Vo- 
cation zu acceptiren. Und als er ſich der ihm 
gantz unvermuthet auffſtoſſenden Göttlichen 
Schickung unterwarff, in Altenburg folen- 
niter valedicirte, mit feiner damaligen Fami- 
lie hierauf in Goͤrlitz wuͤrcklich anog: ge⸗ 
fchahe die Introduction den 10, Decembris 
durch die Herren Scholarchen. Die Oratio 
inauguralis des neuen Herrn Rectoris aber 
haͤndelte de Icaro Scholaftico, (x) Hierauf 
trat er feine Schul⸗Arbeit mit muntrem Fleiſ⸗ 
ſe und groſſem pplauſu an, ließ auſſer denen 
täglichen Gaul Exercitiis guſſerordem lich 
ſehr offt declamiren, Actus Dramaticos hal⸗ 
ten, ben gegebener Gelegenheit difputiven, al 
lemahl aber gelehrte Programmata dru⸗ 
fen: (Y) alſo, daß der Ruhm des feinen Di- 
rectorio vertrauten Gymnalüi ſehr weit er 
ſcholle, und der bey feiner Ankunfft nicht ſon⸗ 
derlich zahl reiche Coctusin kurtzer Zeit merd- 
lich anwuchs, und ſich nicht nur aus denen an⸗ 
graͤntzenden, ſondern auch entferneten Lane 
dern, nehmlich Caſſuben, Curland und 
Lieffland junge Leute Adlichen und Buͤr⸗ 
gerlichen Standes, ihre Studia unter dieſem 
Gamaliel fortzuſetzen, in Goͤrlitz einfanden. 
Weil er auch bey dieſer ſeiner Schul⸗Arbeit 
ſehr auf die Cultivirung der teutſchen Spra⸗ 
che drang, ward er An. 1% von dem Durch⸗ 
lauchtigſten Oberhaupte der Fruchtbringen⸗ 
den Geſeuſchafft zu einem Mitgliede des 


doppelten Nutzen ziehen koͤnte. Dieſe Überſetzung liegt im MSt6 bey Herrn Gottfried Thefeo, Gymna- 
fii Collega, und verdiente den Verlag fo wol, als die in der Schweiz ausgefertigte Frantzöſiſche Edition 


dleſer Sterbe⸗Kunſt. 


(u) Es hatte der Herr Vechnerus feine Experienz in Schul⸗ Sachen laut feines P. I. p. 59: angefügt 
ten Curriculi Vite, bereits auf dem Freyherrlichen Schoͤnaichiſchen Gymnaſio zu Beuthen als Profeſſor 
Logices, und andern Orten mehr erwieſen. Abſonderlich hatte der berühmte Mcthodilt Johann Amos 
Commenius fih (eines Beyraths offt bedienet, wie aus feinem Opere Didactico p. 318. zu ſehen ift. Dieſer 
Ruff zog alfo viele vornehme Schleſiſche und andre junge deute anher. 

(%) Ob aber der Herr Vechnerus folder Geſtalt gleich aus der Schule trat, blieben feine Schrifften 
doch ſtatt feiner in derſelbigen zuruͤcke. Solche ſeyn feine Stichopocia , fein Spiridion oder Sportella 
Textuum Evangelicorum Dominicalium und darinnen enthaltene Rudimenta Grace Grammaticæ 


Sacræ. 


(x) Die Herren Scholarchen oder Curatores des Gymnaſii waren damals Herr Gottfried Neu⸗ 
mann, JCtus, und Herr Albertus Gieriſch, JUL. beyderſeits Scabini. 
Y Ex hielt im folgenden Jahre 1667, den 27. Aprilis das erſte Feftum Seculare Gymnafii aus 


— —— 


dem Carmine {eculari des Horatii, fo auch nachmals im Druck heraus gekommen. Sonſt zeuget von fete 
ner unermüderen Schul⸗Ar belt die aus etlichen Bänden in Folio und Quarto beftehende colligirte Palettra 
Oratorio-Dramatico-Poética Gymnaſii Gorlicenſis. 

Q 3 durch⸗ 
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durchlauchtigſten Palmen⸗Ordens aufge⸗ 
nommen, und mit dem Titul des Funckenden 
auch bey der Nacht beehrt. (2) Er vers 
waltete ſolcher Geſtalt fein Rectorat in die 29. 
Jahr mit groſſem Nutzen feiner Untergebe⸗ 
nen, und nicht minder groſſer Renommee, (a) 
Muſte aber, wie gemeiniglich bey Schul⸗Ver⸗ 
waltungen geſchiehet, auch viel Ungemach 
ausſtehen. Wie denn kurtz vor ſeinem Ende 
einer feiner Domeſtiqven das Unglück hatte, 
daß er in der Neyße um ſein Leben kam, (b) 
und dem Herrn Funccio ſolcher Geſtalt gleich⸗ 
ſam den Sterbe⸗Kittel zubereitete. Denn 
der liebe Mann verfiel darauff bald in einen 
Maraſmum Senilem, der ihn An. 1605. den 19. 

Juli gleichfalls diefe Welt zu ſegnen noͤthigte, 
denen Literatis aber feine Schriften (c) vor 
ein unvergeßlich Monument zu halten re- 
commenditfe, 

Indem nun E. E. Rath dieſem hochver⸗ 
dienten Manne einen Nachfolger ausſuchte, 
ſchickte es G Ott wider alles mein Vermuthen, 
daß auff mich Reflexion gemachet ward. (d) 
Ich war damahls gleich vier Jahre Rector in 


Altenburg geweſen, und dachte auf nichts we, 
niger, als eine fo ſchleunige Veraͤnderung. Ja 
weil ich mich damals in Leipzig etwas zu di 
vertiren willens war, und unverhofft Nach⸗ 
richt erhielt, daß der felige Herr D. Valentin 
Alberti, mit mir aus dieſer Sache zu reden 
erſuchet worden wäre: ſatzte ich mich ich weiß 
nicht aus was vor einer innerlichen Alterati- 
on, ſtehenden Fuſſes, ohne iemand in Leipzig 
zu ſprechen, auf die Poft, und machte mich it 
ber Dreßden wieder in mein Altenburg: in 
Hoffnung, dergeſtalt die Unterredung mit 
dem ſeligen Herrn D. Alberti zu vermeiden. 
Ich war aber kaum 14. Tage wieder in Alten⸗ 
burg geweſen, als der ſelige Mann das durch 
Briefe that, was ihm meine ipsd infaluratd 
vorgenommene Abreiſe muͤndlich zu thun bez 
nommen hatte. Da nun unſre per commer- 
cium literarium gepflogene Unterredung da⸗ 
hin ausfiel, daß ich mich palſiye halten, und 
den Ausſchlag des Goͤttlichen Willens unter 
andaͤchtigem Gebet erwarten wolte: erfolgte 
den 24. Septembris die Vocation, und wurde 
mir gleich, da ich mit meinem geweſenen, nun 
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(2) Das Fuͤrſtliche Diploma war den 10. Julii datirt, und ift noch in Originali bey feinem hinterlaſ⸗ 
ſenen alteften Herrn Sohne zu befinden. Der Unterhaͤndler aber war Herr M. George Wende, da⸗ 
mahls Prof. Gymn., Magdal. zu Breßlau, der an dem Herrn Funccio einen Mitgeſellſchaffter zu erlan⸗ 


gen begierig war. 


(a) Von feiner bey allen Literatis erworbenen Renommee zeuget ein ganger Tomus, der mit ihm ge⸗ 


wechſelten Briefe, fo von feinem älteften Herrn Sohne gleichfalls aufgehoben wird, und viel merckwuͤrdige 


Dinge betrifft. 


(b) Es hieß dieſer den 27. Juli A1694. in der Neyße verungluͤckte Menſch Johann Balthafar Berna 


dieß von Oſterburg aus der alten Mard gebürtig. 


(c) Die Schrifften des ſeligen Herrn Funccii ſeyn: 
Aurora æſtiva feu pia ſuſpiria ex Evangeliis Dominicalibus, edita A. 1695. 
Viales Altenburgenfes, oder denen abziehenden Scholaren ertheilte Teftimonia, heraus gegeben zu Gors 


fig An. 1670, 


Breviarium Hiftorico-Politicum, fo zum erſten male Anno 673. cum Cenfura Facultatis Philofophi« 
ce Lipfienfis in 12mo. heraus gekommen: nachmals aber cum augmentö in gvö, wieder auffgeleget 


worden. 
Rector Rhetor Scholaſticus Budiſſæ A. 1681. 
Praxis Rhetorica A 1683. 


Introductio Dichotomico-Synoptica in fructuoſam Ariftotelis Lectionem A. 1684. 


Ilagoge Geographica A. 1686. 


Introductio poſitiva ad Orbis hodie regnantis Notitiam. A. 1691. 
(d) Ich erzehle hice die Fuͤhrungen meines GOttes, ſo er von Jugend auff mit mir vorgenommen, 


bill ich aus kindbarer Danckbarkeit. Er hat mich A. 1664. den d. Febr. zu Paſchkerwitz im Oelßni⸗ 
ſchen Fuͤrſtenthum an dieſe Welt gezogen. Federman verzweifelte an meinem Leben, well mich meine feliz 
ge Mutter, beyentftandener Ftuers⸗Noth als eine noch nicht völlig reiffe Frucht ans Tage Licht gebracht. 
Gott aber friſtete mir mein deben, und gab Gnade, daß ich im achten Jahre in das Brlegiſche Gymnafium 
befördert werden Fonte. Wiewohl, als der letzte Hertzog A, 1675. ſtarb, ward ich genörhiget das Gymna- 
fium Magdalenæum zu Breßlau zu beſuchen. Es wurde aber mein lieber Herr Vater aus dem Oelßni⸗ 
ſchen Fuͤrſtenthume in das Briegiſche nach Nuͤmptſch zum Paftore und Seniore des Minifterii felbigerDice- 
ces beruffen : und alfo kam ich wiederum nach Brieg, und genoß der Information des beruͤhmten Herrn 
Thilonis: mufte aber wegen einer ſchweren Kranckheit den lieben Ort abermal mutiren, und kam alſo nach 
Zittau, unter den hochverdienten Herrn Weiſe: von dar nach Leipzig, wo ich bey dem damaligen Herrn 
Commendanten über 5. Jahre feiner Herren Söhne Ephorus geweſen, bey der Univerfifät die Jura Ma- 
gifterii mit groſſem Nutz genoſſen, auch A. 1690. von E. Hochedlen Rath zum Con-Rectore der Schole 
Senatoriæ, folgendes Jahr aber nach Altenburg an das Rectorat beruffen worden bin, 


mehr 
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mehr auch ſchon ſeligen Herrn Anteceſſore, 
Herrn M. Johann Muͤllern, aus der 
Sonntags⸗Amts⸗Predigt kam, und vor der 
damaligen Rectorat- Wohnung ein vertrau⸗ 
liches Geſpraͤche hielt, von der Poft gebracht. 
Ich konte ſie aus der Figur des Convoluts 
und des ſeligen D. Alberti auffgebundenen 
Briefe leicht erkennen: daher mochte ſich in 
meinem Geſichte etwas aͤußern, daraus mein 
feliger Herr Anteceſſor meine Gemuͤths⸗Be⸗ 
ſtuͤrtzung merckte. Darum that er einen 
wohlgemeinten Wunſch, und gab mir durch 
feinen Abtritt Raum, mein turbirtes Gent 
the wieder zu beruhigen. Als ich demnach 
des Herrn D. Alberti Brieff erbrach, fand ich 
bald Anfangs dieſe Worte: Hier folgt auf 
unſern bisherigen Brieff⸗Wechſel die Vo- 
cation zum Goͤrlitziſchen Rectorat, welche 
mit Gott gelaſſenem Muthe anzuneh⸗ 
men, ich ihn vaͤterlich vermahne. Dieſe 
treuhertzige Vermahnung aber wolte die Ein 
wuͤrffe, die mir Fleiſch und Blut erregten, 
nicht ſo bald daͤmpffen. Ich hielt es beydes 
vor beſchwerlich und gefährlich feine Familie 
an einen ſolchen Ort zu transferiren, wo man 
weder Verwandte noch Bekannte hat: die 
Seinigen, deren treuen Beyſtands man in 
Freud und Leyd verſichert ift, zu verlaſſen: an 
einem ſo fremden Orte das Joch wieder um 
den Hals zu nehmen, weſſen man, an dem, wo 
man iſt, mit naͤchſtem glücklich lof zu werden 
hoffen konte: und ſonderlich ſeine Frau und 
zarten Kinder einer ungewohnten Witterung 
und Landes⸗Koſt zu unterwerffen, bey der fol 
che Leute felten ohne ſchwere Krankheit elu- 
ctiren koͤnnen. Solcher Geſtalt giengen bey 
dergleichen mit einander ſtreitenden Gedan⸗ 
cken faſt gangers. Tage weg: alfo, daß auch 
der ſelige Herr D. Alberti ein nochmahlig 
Monitorium an mich abgehen ließ. Weil 
ich nun inzwiſchen unablagig zu meinem Gott 
geſeuffzet, und bey fleißiger Zurathziehung 
vornehmer Patronen, auch bedaͤchtiger Colla- 
tion der vorgelauffenen Umſtaͤnde eine inner⸗ 
liche Überzeugung des Göttlichen Beruffs 
empfunden hatte: ſatzte mich unter nochmali⸗ 
gem Seuffzen nieder, und fieng mein gebuͤh⸗ 
rendes Danck⸗Schreiben an E. Hoch Edlen 
Rath in Goͤrlitzan. Da ich aber in ſelbigem 
ohngefähr bis auff die Helffte kommen war, 
klopffte iemand an mein Mufeum an: und da 
ich ſelbiges öffnete, war es Se. Excellenz des 
Herrn Geheimbden Raths, Cantzlers und 
Confitorial-Pr&fidenten Secretarius: der tt 
berbrachte mir, im Nahmen ſeines Herrn 
Principal, ein gn das Fuͤrſtliche Confiltori- 


um meinetwegen abgelaſſenes gnaͤdigſtes Re- 
ſeript aus Gotha. Deſſen Inhalt machte 
mich auffs neue ſo zweifelmuͤthig daß ich nicht 
ſolches Sr. Excellenz in geziemender Obfer- 
vanz zuruͤck zu vermelden, ſondern auch mein 
bereits nach Goͤrlitz deſtinirtes Danck⸗ 
Schreiben weiter anſtehen ließ. Endlich fiel 
mir dieſer Schluß ein: weil das gnaͤdigſte Re- 
ſcript mir (pater in die Hinde kaͤme als die von 
Görlitz eingelauffene Vocation, ſo wolle Gott 
vielleicht nur meinen kindlichen GGehorſam und 
geſetzten Muth in Pruͤfung ziehen: deßwegen 
blieb ich bey der Relolution, dem neu erhalte⸗ 
nen Beruffe ohne weitere Wanckelmuͤthig⸗ 
keit zu folgen. Es erwieß fich aber gleichwol, 
als ich ein Jahr darauff meine liebe Schwie⸗ 
ger⸗Eltern zu erſuchen, wiederum nach Alten⸗ 
burg reiſete, und hochgedachten Herrn Ge⸗ 
heimden Raths Excellenz, bey meiner Buffs 
wartung, nach dem Fundament meiner das 
mahls gefaßten endlichen Refolution forſch⸗ 
ten: ſie mir durch Vorzeigung des erwehnten 
gnaͤdigſten Refcripts erwiefen, daß dieſes less 
tere zwar (pater als meine Vocation eingelauf⸗ 
fen, gleichwol aber eher ausgefertigt worden 
war. Gott erwieß aber bey dem Antritt 
meines Goͤrlitziſchen Rectorats durch augen⸗ 
ſcheinlichen Beyſtand, daß ihm meine geleiftes 
te Folge nicht mißfallen hatte. Denn ob ich 
gleich ſchwere Labores und faſt tägliches 
Hauß⸗Creutze, auch anben viel andern Kum⸗ 
mer fand: bey dem ich denden mufte: ii opti- 
mé miſerias ferunt, qui abſcondunt: fp hat er 
mir doch meine Nubila domeſtica durch viel 
Jubila Scholaſtica verzuckert. Denn ich muß 
zu ſeinem Preiße danckbar ruͤhmen, daß er mir 
aus vaͤterlicher Gnade an E. Hoch⸗Edlen 
Rath gútige Patronen, bey E. Hoch⸗Ehrwuͤr⸗ 
digen Minifterio wohlwollende Gönner, an 
meinen Herren Mit⸗Arbeitern im Gymna- 
fio eintraͤchtige Collegen, unter E. Löblichen 
Buͤrgerſchafft und Commun viel geneigte 
Freunde erwecket: ſonderlich aber meiner 
ſchwachen und ſonſt immer kraͤncklichen Lei⸗ 
bes /Conſtitution zeither zulaͤngliche Geſund⸗ 
heit, zu meiner Amts⸗Arbeit aber beſtaͤndigen 
Beyſtand und vielen Segen verliehen hat. Er 
hat Zeit meines tragenden Rectorats derer 
Herren Patronorum Hertzen regieret, daß fie 
dem Collegio Scholaftico feine Salaria gütigjt 
augiret haben. Und meiner wenigen Schul⸗ 
Anſtalt hat er úber mein Verdienſt einen fol 
chen Ausſchlag gegeben, daß wir niemals an 
Auditoribus Mangel gehabt, ſondern den 
Cœtum Primi und Secundi Ordinis beynahe 
guff die Zahl des Herrn Laurentii Ludovici 


gebracht 
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gebracht haben. Dieſe mir alhier wieder 
fahrne Goͤttliche Gnade hat mich demnach 
auch bewogen, die mir anderweit offerirten 
Vocationes bis anher zu depreciren, und das 
Amt des HErrn bey der Jugend unanſtößig 
fortzutreiben: bevorab, da mir anietzo 
Herr Chriſtian Hauffe, Pro-Rector, 
M. Johann George Hamann, Con- 
Rector, 
Johann Wenceslaus Heincke, Sub- 
Rector, 
Chriſtoph Möller, Cantor, 
M. Johann Friedrich Schoͤn, Col- 
lega V. 
Chriſtian Gabriel Funde, Colle- 
a VI. 
Gottfried Theſeus, Collega VII. 
Johann Wilhelm Goͤldel, Colle- 
ga VIII. 
nach ihrem aͤußerſten Vermoͤgen ihre Hand 
zu bieten, nie ermangeln. 
Bey meiner Schul Arbeit habe ich mich zu 


CAPUT 


iederzeitibeflieBen, außer denen Laboribus Or- 
dinariis, die, ob zwar gar wenigen, Neben⸗ 
Stunden, zu etwas anzuwenden, daraus fich 
die Jugend durch Nachleſen erbauen kan. 
Und ſo iſt geſchehen, daß 
in Altenburg meine 
Tabulæ Oratoriæ Synopticz 
Tabulæ Geographicæ oder Otium U- 
lyſſeum: . 
in Görlitz aber meine 
Elementa Theologiæ Theticæ, 
Logica Electiva, 
Gruͤndliche Anleitung zur Logica, 
Einleitung zur Erudition, 
Iſagoge Styli Romani, 
Studierender Jugend GOtt geheiligte 
Bet / und Singe⸗Schule. 
Salluſtius cumObfervationibus &Chre- 
fto-Mathiä Salluſtianaà, 
Vita Chriftiani Weifii, 
aus wohlmeinender Intention zum Vorſthein 
kommen ſeyn. 


IV. 


Von dem Auffnehmen und Schickſal des Zittauiſchen 


ymnafii. 


ESit allbereit erwehnet worden, daß des 
Herrn Janitii Abzug nach Camentz in die 


neue Zittauiſche Schul, Anſtalten gleichſam 


einen Strich gemachet hatte. Und es gieng 
auch wuͤrcklich etwas ſchwer zu, ehe das Re- 
&orat auf einen recht beſtaͤndigen Fuß geſetzet 
werden konte. Denn nach des Herrn Jani- 
tii Abzuge ſtund es eine Zeit lang unbeſetzt. 
Und ob gleich Anno 89. M. Leonhardus Etz⸗ 
ler, von Breßlau gebuͤrtig, zum Rectore be⸗ 
ruffen ward: ſo hieng ihm ſein Appetit mehr 
nach dem Predigt als Schul⸗Amte. Als 
demnach Anno 1549. der Pfarr⸗Dienſt zu 
Hirſchfelde offen ward, vertauſchte er das Pa- 
ſtorat daſelbſt mit ſeinem bisher gehabten 
Rectorate: und ſtarb auch daſelbſt Anno 
1607. 

Es war zwar E. E. Rath alsbald bemuͤhet, 
Herrn M. Michael Hammern zu einem O⸗ 
ber⸗Haupte der neu⸗ angelegten Schule zu 


verordnen: allein da ſich A. 1599. eine gefaͤhr⸗ 
liche Contagion witterte: ward dieſer Rector, 
ſamt dem Con Rectore M. Hieronymo Peli- 
cano hingeriſſen. (a) Bey dem angehen 
den XVII. Seculo ward alfo M Samuel Junius, 
von Schwibuß (b) aus Schleſien, zum ke⸗ 
ctore beruffen: und ihm M. Johann Timæus 
von Frauſtadt aus Groß⸗Pohlen, ein vertrau⸗ 
ter Freund des gottfeligen Theologi Valerii 
Herbergers zum Con Rectore adjungiret: 
allein er blieb nicht laͤnger als zwey Jahre: 
denn A.1602. ward er nach Schweidnitz zum 
Rectore beruffen. Damit kam das Zittaui⸗ 
ſche kectorat an Herrn 

M. Melchior Gerlachium, bisher geweſenen 
Rectorem in Budißin. Dieſem geſchickten 
und unermüͤdeten Schul Manne ſchreibt der 
ſelige Herr Weiſe den eigentlichen Auffgang 
des Splendeurs zu, den das Zittauiſche Gy- 
mnaſium bis hieher behauptet hat. (c) So 


teri diſpliceret, nihil, qué mutuam complacendi voluntatem impediret. 

(b) Der Herr Ludovici nennet dieſen Herrn Junium P. II. feiner Schul KHiſtoriæ p. 86. einen Svi⸗ 
buſer: der felige Herr Weiſe aber in feiner offt erwehnten Oration einen Schweidnitzer. 

Cc) Der Herr Weiſeẽ ſchreibt hiervon alſo: Hic eſt incomparabilis ille Vir, quem nifi habuiffet 
Zittavia, fortè non haberet, quod multum celebrari poffet Gymnafium. Fecit enim, ut apud clariores 
homines magnum nomen haberet occultatum alias Gymnaßum. 
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bald er den 21. Maji inſtalliret worden, und 
fein Amt wuͤrcklich angetreten hatte: publicir⸗ 
te er die Leges Scholaſticas. Und damit er bey 
der Jugend vor allen Dingen die Inftitutio- 
nem Catecheticam erleichtern möchte: gab er 
auch A. T1604. ſeine Analytica Catechiſmi par- 
viLutheri heraus. Hierauff ſatzte er feine 
Schul Arbeit bey vielem Segen GOttes un 
gehindert fort. Allein A. 1608. gerieth die 
gute Stadt Zittau den 7. Junii in einen ſol⸗ 
chen Brand, daß 500. Haͤuſer dadurch eingeaͤ⸗ 
ſchert wurden. Darum gab er ſeine Oration 
und Elegie úber dieſe Feuers ⸗Brunſt heraus, 
fo A. 16 L. zu Zittau in 4. gedruckt worden ift. 
Von dieſer Feuers Brunſt an lebte er noch 8. 
Jahre, mit dem geößeften Nutzen der Sue 
gend, und Auffnehmen der Schule. Denn 
weil er nach feinenabfolvirten Studiis, ehe er 
noch in die Schule gezogen ward, unterſchie⸗ 
dene Jahre bey Wdlichen und Freyherrlichen 
Herrſchafften gleichſam eine Hof⸗Schule be 
fuchet hatte: war in feiner Aufffuͤhrung nichts 
moroles, noch viel weniger Pædantiſches: fons 
dern er mufte die Studia feveriora mit befor 
derer Annehmlichkeit zu wuͤrtzen. Er hatte 
feine Zunge nicht allein zu einer hurtigen, fon 
dern auch gar netten Extemporalität gewöh⸗ 
net: alſo, daß ihm alles mit der größten Ans 
muth von dem Munde floß. Und auf ſolche 
Weiſe konte er bey ſeiner ſoliden Lehr⸗Art der 
Jugend zugleich alles, was er ihnen vortrug, 
leicht und deutlich machen. Daher ware es 
vor das Zittauiſche Gymnafium ein groſſes 
Glück geweſen, wenn es drefen ſehr geſchickten 
und nicht minder begluͤckten Shul- Man 
lange hatte genieſſen konnen. Da er aber 
kaum fein S4ftes Jahr zuruͤck geleget hatte, 
und gleich im Begriffe war, der Stadt ein 
Drama vorzuſtellen, (d) ward er, als er aus 
dem Auditorio in ſein Muſeum gehen wolte, 
von einem Schlag⸗Fluß uͤberfallen, alſo daß 
er ſelbſt An. 1616. den 14. Februarii zu einem 
Schau ⸗Spiele der Sterblichkeit dienen, und 
feinen Cörper aus der Rectorat· Wohnung 
bey einem ſehr anſehnlichen Leichen⸗Conduck 
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in der Haupt⸗Kirche St. Johannis in die Erde 
verſcharren laffen muſte. 

Da nun E. E. Rath auff einen Succeflo- 
rem dachte, richtete er feine Gedancken auff 
Herrn M. Augustinum Preilium. Dieſer 
war von Torga gebuͤrtig, und hatte nach 
ruͤhmlich abfolvirten Studiis anfaͤnglich das 
Con · Rectorat in der Meißniſchen Fuͤrſten⸗ 
Schule verwaltet: nachmahls aber hatte ihm 
feine Vater⸗Stadt ihr Rektorat vertraut. 
Wie er aber das Zittauiſche Rectorat bezog, 
geſchahe die Introduction den 7. Juli. (e) 
Darauff that er, als ein in Studiis Theologi- 
cis, Philoſophicis und Philologicis hauptſaͤch⸗ 
lich verfivter Mann, bey dem Gymnalio in 
die 18. Jahre ſehr erſprießliche Dienſte. Allein 
die A. 1634. einreiſſende Peſt riß ihn, zu groſſem 
Leydweſen der geſammten Stadt, gleichfalls 
aus der Welt: uñ verurſachte ihm alfo ein zwar 
unvergeßliches doch trauriges Andencken. () 

Dieſem treu⸗ verdienten Schul⸗Manne 
ſuccedirte Herr M. Chriftian Reimann. Er 
war zu Pankratz in Boͤhmen, ohnweit Zittau 
A.1607. gebohren worden. Sein Herr Vaz 
ter war Pfarr in dieſem Pankratz und 
Schoͤnbach, nachmals aber zu Ullersdorff. 
Dieſer ließ ſeinen Sohn, ſo bald er etwas an⸗ 
wuchs, in dem Zittauiſchen Gymnafio unter 
der Direction des Herrn Preilii in literis hu- 
manioribus gründlich unterrichten; und der 
Sohn ſelbſt ſecundirte auch ſeine Herren 
Præceptores mit ſolchem Gehorſam und 
Fleiß, daß er es allen ſeinen Commilitonibus 
an taͤglichem Anwuchs der Profectuum merck⸗ 
lich zuvor that, und daher A, 1627. auff die U- 
niverſitaͤt Wittenberg zu ziehen wuͤrdig erz 
klaͤret ward. Allhier ſtudirte er nun nicht 
nur mit ungeſparter Emſigkeit, ſondern auch 
mit ungemeiner Klugheit. Denn da andere 
Studioſi gemeiniglich mit ihrem intendirten 
Gradu ſich verſehen, ehe noch das erſte 
Jahr ihres Curriculi Academici verſtrichen 
iſt: und das Studium Theologicum allererſt 
nach erhaltenem Gradu mit rechtſchaffenem 
Ernſt angreiffen: wartete er hingegen bis ins 


(d) Sein Tod war unter andern darum ſehr merckwuͤrdig, weil er des ihn betroffenen Schlagfluſ⸗ 


fes ohngeachtet noch bey unverruͤcktem Gebrauche feines völligen Verſtandes blieb. Er bereitete nicht nur 
fich ſelbſt mit der inbruͤnſtigen Andacht zu einem feligen Abſchiede: ſondern that an die bey feinem Todten⸗ 
Bette verhandene Jugend eine ſehr bewegliche Vermahnung, und ward darauff eben an dem Tage beerdi⸗ 
get, an dem er fein vorhabendes Schau⸗Spiel vorſtellig zu machen willens geweſen war, 

(e). Bey der Introduction des Herrn Preilii that der Herr Friedrich, ein Mitglied des Raths, eis 
ne nette Rede de Legibus: der neue Herr Rector aber eine de Laudibus Philippi Melanchthonis, fo alle 
bende in 4, zu Zittau im Druck ausgegangen ſeyn. 

CE) Das Andencken des Herrn Preilii erhalt unter andern fein, auf den Tod der A, 162 3. verſtorbe⸗ 
nen Durchl. Churfuͤrſtin gehaltener, Actus Oratorius, deffen der fels Herr Weiſe in feinem gelehrten 
Redner o 1038. erwehnet hat. 
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ſiebende Jahr: und firchte dieſen Gradum nicht 
eher, bis er fich in beyden Facultäten feft geſe⸗ 
get, und als einen wuͤrdigen Candidatum dies 
ſer Ehre auffgefuͤhret hatte. Solches ge⸗ 
ſchahe demnach A. 1634. den 19. Marti unter 
dem Decanat des beruͤhmten Herrn Eraſmi 
Schmidii, Weil er nun unter dieſem bez 
ruͤhmten Profeſſore Græcæ Lingua, und fei 
nen Herren Collegen Buchnero und Taub- 
manno fid) ſonderlich in der Philologie habis 
litiret, auch ſeine in dieſem Studio erlangte 
Fertigkeit durch öffentliche Specimina (g) 
bewaͤhret hatte: ward E. E. Rath in Zittau 
bewogen, ihn in eben dieſem Jahre, da er pro- 
moviret hatte, an das in feinem Gymnalio va- 
cant gewordene Con-Rectorat zu vociren. 
Und weil er in Erinnerung der vielen Wohl⸗ 
thaten, fo er in der werthen Stadt Zittau in 
feiner Jugend als ein Scholar genoſſen, keinem 
Orte lieber dienen wolte, als demjenigen, der 
ihn an Kindes ſtatt erzogen hatte: nahm er 
die Vocation mit gantz erfreutem Hertzen an, 
und wurde den 22, Augufti durch Herrn Jo- 
hann Neſenum, hochverdienten Buͤrgermei⸗ 
ſter inſtallirt. Es fügte fich aber, daß der 
Herr Rector Preilius gleich bey ſeinem Antrit⸗ 
te dieſe Welt geſegnete: daher bekam der Her? 
Keimannus nebſt feinem Con-Rectoratu guch 
die Vices eines Rectoris zu verwalten. Er 
verſahe alſo beyde mit groſſem Vergnuͤgen ei⸗ 
nes E. Raths bis in das vierdte Jahr. Und 
weil er dergeſtalt fich als Con Rector fo erwie⸗ 
ſen hatte, daß man auch bereits geſehen hatte, 
daß er einen Rectorem abzugeben faͤhig waͤre: 
wurde er A. 1638. auch im Nahmen eines E. 
Raths durch Herrn Johann Wincklern, 
hochverdienten Buͤrgermeiſter, zum kectore 
verordnet und beſtaͤtiget. Hierauff ließ er 


fich nicht nur in feinem Auditorio, ſondern 
auch in Schriften, als einen foldjen Recto- 
rem ſehen, der wenig ſeines gleichen, keinen a⸗ 
ber, der es ihm zuvor thut, hat. Denn er rich⸗ 
tete ſeine Information nicht auf ein bloß Ge⸗ 
pränge ein: ſondern gieng vornehmlich auff 
den Grund. Deßpegen fieng er an nach 
denen Principiis der Sprachen und Inſtru⸗ 
mentorum Eruditionis forgfaltig zu forſchen, 
und fich zu pruͤfen, ob er feinen Herren Col- 
legen in ihrer Information einen naͤheren 
und leichteren Weg baͤhnen, die Jugend aber 
ebenfalls in ihrer Abſicht deſto eher fordern 
könte. (h) Anbey aber war fein Haupt 
Werck auff die Pietåt, und ſonderlich auf evs 
bauliche Leſung und Anhoͤrung des Göttlichen 
Wortes gerichtet: darum ließ er auch in diefer 
Abſicht unterſchiedene Scripta ausgehn, fo der 
Jugend an ſtatt einer vorleuchtenden Fackel 
dienen ſolten. (i) Weil indeſſen nun feine 
Schul Anſtalten einem auf einen feſten 
Grund geſetzten, und gar glücklich ausgefüͤhr⸗ 
ten Gebaͤue ähnlich wurden: unterließ er 
auch nicht, ſelbige, nach dem Beyſpiel eines 
vorſichtigen Baumeiſters, von auſſen mit 
nothduͤrfftigem Putzwerck zu verſehen. Er 
hielt allerhand Exereitationes publicas, dar⸗ 
aus man der Jugend erworbene Geſchicklich⸗ 
keit in der Griechiſchen und Lateiniſchen 
Sprache, ingleichen in der Oratoria und Poe- 
fi, wie auch in der Wiſſenſchafft allerhand ge 
machte Dubia manierlich aufzulöfen, ſehen 
konte. Und weil die Jugend auf einem The⸗ 
atro freyer und lebhaffter, als auf einer 
um und um verſchlagenen Catheder wird: ließ 
er auch bisweilen cheatraliſche Schau⸗Spiele 
vorſtellen: (&) und intimirte ſolche feine Ar⸗ 
beiten allezeit durch gelehrte und zu leſen fehe 


(g) Eine Probe feiner Academiſchen Speciminum Poéticorum zeiget feine A. 1630. zu Wittenberg in 
4, in heroiſchen Verſen edirte Hiftoria Johannis Baptifte. 
i Ch) Solches that er Anno 1639. durch fein Compendium Logices, und die in Denck⸗Verße ver⸗ 


faßte Rhetoricam; ingleichen A. 1649, durch fein Enchiridion Grammaticum, und Tabulas Declinatio- 
num, Motionis,Comparationis, Conjugationum, Contractionum und Accentuum ſo wohl in Encliticis, 
als in denen Nominativis: wie auch angehaͤngte Obfervationes de proſodia Græcorum. Beyde find una 
terſchledene mahl wieder aufgeleget, und ſonderlich das erſte, fo wohl durch die beyden Herrn Weiſe, Eliam 
und Chriſtianum revidiret und vermehret worden. 

CG) Die deſung der heiligen Bibel und Anhörung der Sonntags ſonderlich Amts⸗Predlgten zu faci- 
litiren, schrieb er feine Mnemofynem Sacram, oder in Den, Werfen verfaßte Gedaͤchrniß⸗Bibel, fo 
H. 1646. beydes in dateiniſcher als Teutſcher Sprache ausgegangen, und A. 16 52. wieder auffgeleget wor⸗ 
den; ingleichen feine Micas Evangelicas, oder Griechiſch⸗Lateiniſch⸗ und Teutſche Sonntags⸗Spruͤch⸗ 
lein, ſo B. 16 5 5. in d. zu Zittau in Druck kommen. Eben in der Abſicht continuitte er die vonfeinem An- 
teceſſore dem Herrn Prei lio angefangene Analyfin Evangeliorum, fo A. 1650, zum Vorſchein kam: wie 
auch des Poflelii mit einem Indice Etymologico verſehene Erangelia, Epiſtolæ und Regulz vitz,fo A. 1649. 
und auch A. 1683. in Druck ausgegangen ſeyn. 

(0 Von benen vorgeſtellten Dramatibus Keimannianis tft ſonderlich fein A. 1646. aus des Herrn 
D. Foerfteri Invention und Elaboration uͤberſetzte Samuel: ingleichen fein JESUS Paftoribus & Magis 
manifeſtatus bekannt. Denn weil der hochverdiente Herr Vuͤrgemeſſter von Hartig, damahls als ein 
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anmuthige programmata. Anbey ſuchte er 
feine meiſte Vergnuͤgung in der Poshe: und 
wandte feine ihm dießfalls von Ott verliehe⸗ 
ne Gabe ſonderlich zu geiſtlichen Oden an. 
Mit dieſen diente er dem beruͤhmten Compo- 
niſten Herrn Andres Hammerfchmied, fo 
offt er es verlangte: hatte aber auf die letzte, 
nach der Welt Art, Undanck von ihm zu Loh⸗ 
ne, alfo daß er über die von ihm erlittenen Ber 
fleinerungen und Verfolgungen gar öffters 
ſeuffzete. () Inzwiſchen erwarb ihm eine 
durch fo viel Specimina erwieſene Fertigkeit in 
der Poélie bereits A. 1650. an Herrn Chri- 
ſtoph Hein von Lowenthal, Com, Pal. Cæ- 
far. und Hochgräflichen Häͤtzfeldiſchen Rath, 
wie auch Cantzler der Herrſchafft Leader 
berg in Schleſien, einen unvermutheten Pa- 
tron, der ihm aus eigner Bewegniß Lauream 
Poéticam conferirte. (m) Wiewohl eilff 
Jahre darauff both ihm fein Heyland ein viel 
beffer Kleinod nehmlich die Erone der Gerech⸗ 
tigkeit, die alle Glaͤubige aus ſeiner Hand im 
Himmel zu gewarten haben, an. Denn er 
wurde An. 1662. den 13. Januarii durch einen 
fanfften Tod, der Seelen nach, gen Himmel 
abgefordert. Und bey dieſem feinem Ab⸗ 
ſchiede äußerten fich zwey febr merckwuͤrdige 
Umſtaͤnde. Den naͤchſten Tag vorher, da er 


fich folgends auf fein Sied Bette legen mu⸗ 
fte,dictivte er feinen Auditoribus an ſtatt der 
ſonſt gewöhnlichen Privat-Lection eine teut 
ſche Ode, die er eine Rede eines gelehrten 
Mannes aus dem Grabeticulirte. (n) Und 
ſein Ausgang aus der Welt geſchahe eben in 
der Viertel⸗Stunde, da die SchulGlocke die 
andern Præceptores aus ihren Muſæis in die 
Auditoria beruffte. (o) Sein Andencken 
wird noch taͤglich durch eine von denen Colle- 
gis Superioribus gehaltene Gedaͤchtniß⸗Rede 
beehret. Denn weil der ſelige Mann wufte, 
daß dergleichen jaͤhrliche Erinnerungen die bez 
ften Monumenta ſeyn: ſtifftete er ein Lega- 
tum, von deffen jährlich gefalligent Interufu- 
rio fein Parentator ein Andencken zu genieſſen 
hat. (p) 

Damit nun das durch des ſeligen Herrn 
Keimanni Tod entledigte Rectorat wiederum 
erſetzet werden möchte, ward Herr M. í hri- 
ftophorus Vogelius an dieſes Amt beruffen, 
Er war eines Geiſtlichen Sohn aus Meiſſen, 
und hatte feine Studia auf der Univerfität Je⸗ 
na abfolvivt, Nebſt der Philofophie und 
Theologie war er inſonderheit auch der Ma- 
thefi zugethan, und lange Zeit des beruͤhmten 
Weigelii beftändiger Zuhoͤrer geweſen. (q) 
Und eben dieſes machte ihn ſo wohl bey vor⸗ 


— 


groſſer Schul⸗Patron Anſtalt gemacht hatte, daß nicht nur die Claſſen renoviret, ſondern auch ein ſchoͤneres 
Theatrum, als die Jugend hiebevor gehabt, auffgebauet wurde: wolte der Herr Keimann den Inwoh⸗ 
nern durch diefe Dramata gleichſam einen Vorſchmack der verhofften Friedens⸗Zeiten zu genieſſen 
geben. 
0 Es hat der Herr Reimann wegen des ihn ungebuͤhrlich verkleinernden Herrn Hammer⸗ 
ſchmieds den XII. PL. Davids in die Ode gebracht: Mie lange will meiner der „Err vergeſſen, 
wie lange verbirgſt du dein Antlitz vor mir, uff, Sie iſt unter denen LXXX. von ihm aufgeſetz⸗ 
ten und zuſammen gedruckten Oder die Vite, 

(m) Unter feinen Poématibus find auch vom Herrn M. Andrea Wittwer, weyland Con-Rectore 
angefangene, durch ihn aber von A. 163 1. bis A. 165 5. continuirte Anagrammata Conſulum Zittavienfi- 
um bekannt: aus welchen der Herr Ludo vici diefe zwey vor die merckwuͤrdigſten halt: 

SENATUS SITTANUS 
Anagr. 
SIT SANUS, UT SANET. 
und 
RESPUBLICA SITTAVIENSIS 
Anagr. 
JESUS TIBI PRECANTI SALUS. 
Um das Signet der Stadt Zittau ſtehet dieſes Eteoſtichon: 
Zitta Del feMper {Is aL Is te Cta benlgul. 
Nachmahls verſuchte eine (olde anagrammatifihe Arbeit Herr George Siegmund Vorberg, Reis 
public, Budiſſinenſ. Proto- Notar. auf den unglicfliden Brand ſeiner Vater⸗Stadt Lauban Anno 
1658. 

(n) Diefe Ode iſt in des Herrn Ludovici Schul-HiftoriaP. II. p. 74. zu beſinden: woſelbſt aber p. 77. 
auch gemuthmaſſet wird, daß der Herr Reimann ſelbe nicht vor ſeine eigene Arbeit ausgegeben, ſondern 
1 Difcipulis als etwas aus des Herrn Andree Gryphii Poématibus entlehntes communicixet 
habe. 

(o) Ludovici Schul⸗Hiſtoria P. II. p.74. 

(p) Conf. Parentatio æterræ Keimanni Memoriæ di&a A. 1689. à Chriftiano Weifio. 

(q) Diefer Herr Vogelius wird von dem ſeligen Herrn Weiſio in feiner (chor offt allegirten Oration 
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nehmen Miniſtris, die ihm ihre Söhne unter, 
gaben, beliebt, als auch bey E. E. Magiftrat in 
Zittau, dem der Vogeliſche Nahme ohnedem 
wegen des ehmaligen Paftoris Primarii, M. 
Johannis Vogelii,in friſchem Andencken war, 
bekannt. Daher brachten ihn auch die in 
Dreßden damals negociirende Deputirte von 
dar mit ſich. So bald er alſo ſein Amt nach 
gehaltener Inftallation vollkommen angetre⸗ 
ten hatte, wuſte er fich durch feine externa und 
interna überall in ſonderbare Hochachtung zu 
ſetzen. Daher war er auch nicht nur in Zit⸗ 
tau lieb und angenehm, ſondern ward auch 
auſſerhalb vor einen Mann gehalten, unter 
dem ein junger Menſch folideFundamentale; 
gen koͤnte. In der Abſicht fehlte es niemals 
an fremden jungen Leuten, die fich feiner In- 
formation bedienten. Damit er aber beydes 
in feinem Haußweſen als in feiner Informati- 
on einen defto willigern Secundanten an dem 
Herrn Tertio, Herrn Elia Weiſen haben 
möchte: bat ev fich bey ſelbigem eine Tochter 
zu feiner Ehegenoßin aus. Und weil ihm fol 
che willig zugeſprochen wurde, war das Gy- 
mnaſium privatim und publicè ſehr wohl be⸗ 
ſtellt. Er wolte aber nicht, ut, notus nimis 
omnibus, ignotus ſibi moreretur: darum 
machte er mit feiner Schul Arbeit keinen 
muͤhſam geſuchten Eclat. Er that dasjenige, 
wozu ihn fein Beruff verpflichtete, in allen Le- 
ctionibus: hielt auch zu bequemen Zeiten A- 
ctus, und lud die Liebhaber durch gehoͤrige 
Programmata darzu ein: weiter aber pflegte 
er fich nicht in ſolche Dinge einzulaſſen, daz 
durch andere einen ſonderbarenktat formiren. 
Bey diefer ſeiner Arbeit un Gewohnheit blieb 
er bis auf das Jahr 1678. Denn da uͤbereil⸗ 
te ihn ein unverhoffter Tod, und machte, daß 
E. E. Magiſtrat abermal auff einen Rectorem 
zu dencken genothdraͤngt ward. 

Dieſer war nun der berühmte Herr Chri⸗ 
ſtian Weiſe, deſſen Leben ich mich aus An⸗ 
trieb meiner Danckbarkeit anderthalb Jahr 
nach ſeinem Tode in Lateiniſcher Sprache zu 
beſchreiben unterfangen habe. Nun haben 
zwar ein paar gute Freunde nicht allein gemei⸗ 
net ſondern fich auch durch ihre Feder verneh⸗ 
men laffen, als wenn ich feinem Herrn Suc- 
ceſſori vorgegriffen, und alſo meine Sichel 
gleichſam an einer frembden Saat angeſchla⸗ 
gen hätte: allein ich betheure hiermit offen⸗ 
hertzig, daß mir dergleichen Emulation und 
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Sehnſucht einem andern vorzugreiffen nie 
mals in den Sinn gekommen iſt. Ich ſchaͤtz⸗ 
te mich dem ſeligen Hern Weiſen, als meinem 
letzten Præceptoriymnaſtico lebenslang vers 
bunden. Denn ihm habe ich es, naͤchſt Gott, 
vornehmlich zu dancken, daß mir meine Schul⸗ 
Arbeit nicht ſauer, ſondern, fo zu reden, ein evs 
qvickend Luſt⸗Spiel wird. Als demnach ein 
Viertel Jahr nach dem andern hingieng, ohne 
daß ich jemand an den ſeligen Herrn Weiſe 
dencken ſahe, reſolvirte ich mich an ſeinem 
Sterbe⸗Tage, in dem mir anvertrauten Au- 
ditorio in Görlitz, eine öffentliche Gedaͤcht⸗ 
niß⸗Rede zu halten. Conferirte hierauf auch 
mit dem werthen Herrn M. Hoffmann 
ſchrifftlich, und entdeckte ihm, daß ich wohl 
geſonnen wave, die Feder, ſo mich der fel. Herr 
Weiſe hatte führen lehren, zu einer ihm zuEh⸗ 
ren auffgeſetzten Lob⸗Schrifft anzuwenden. 
Darauff gab er mir wohl freylich zu verneh⸗ 
men, daß er dieſe Pflicht, als fein Succeffor, 
ſelber über fich zu nehmen ſchuldig waͤre. Das 
her ſtund ich auch von meinem Vorſatze ab, 
und dachte geraume Zeit nicht mehr daran. 
Dieweil ich aber ſpuͤhrte/ daß der wohlgeſinnte 
Herr Hoffmann, bey ſeiner ihm in Zittau zu⸗ 
gewachſenen uͤberhaͤufften Arbeit, ohnmoͤglich 
an das Lob des Herrn Weiſen ungeftort 
gedencken, noch viel weniger daſſelbe in ſolcher 


Friſt zu Stande bringen konte, als die dem ſe⸗ 


lig verſtorbenen Manne gebuͤhrende letzte 
Pflicht erforderte: trieb mich die Danck be⸗ 
gierige Liebe gegen meinen mir an Vater⸗ ſtatt 
geliebten Herrn Præceptorem von neuem an, 
an ſein Gedaͤchtniß zu gedencken. Darum 
nahm ich meine gehaltene Oration wieder vor 
die Hand, und verwandelte dieſelbige in die 
nachmahls ausgegangene Lob⸗Schrifft. Da 
denn leichtlich zu erachten ift, daß der fel. Her: 
Hoffmann mir binnen der Zeit, die ich zu ei⸗ 
ner ſolchen neuen Ausarbeitung noͤthig hatte, 
gar leichtlich hatte zuvor kommen konnen, 
wenn ihm anders fein laborieules Amt bends 
thigten Raum darzu verſtattet hätte. Zudem 
ſtunden wir auch ohnedem in einer ſo vertrau⸗ 
ten alten Harmonie, daß ich entweder mit mei⸗ 
ner wenigen Arbeit ihm zu Liebe nachgeblie⸗ 
ben, oder wenigſtens ihm als einem Vorgaͤn⸗ 
ger nur nachgefolget waͤre: zumahl da ſein 
Project gantz einen andern Endzweck als das 
meine hatte. Ob nun wohl in meiner ange⸗ 
zogenen Lob⸗Schrifft von des ſeligen Manns 
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Leben und Tode hoffentlich fo viel entworf 
fen worden ift, als ein begieviger Lefer zu wiſ⸗ 
ſen verlangt: fo erfordert doch allhier die ge 
habte Abſicht, daß ich ſelbiges in teutſcher 
Sprache kuͤrtzlich wiederhohle. 

Er hatte dieſe Welt A. 1642. den 30. April 
gegen s. Uhr fruͤh Morgens betreten; und al; 
fo war er gleichſam ein Kind der den Studiis 
geweyhten Morgenröthe. Sein Herr Va⸗ 
ter war der um das Zittauiſche Gymnaſium 
gantzer 40. Jahre treu verdiente Collega 
Tertius, Herr Elias Weiſe. So bald er 
demnach etwas zu faſſen fähig war, nahm ihn 
dieſer wohlbewaͤhrte Schul⸗Mann ſelbſt in 
ſeine vaͤterliche Information. Denn er hatte 
ihm wohl anfaͤnglich eine Priyat Information 
angewieſen: wie es aber mit derſelben nicht 
nach Wuntſch fortgehen wolte, that er ihn im 
ſiebenden Jahre in die öffentliche Schule. 
Solcher Geſtalt mufte er durch alle Claſſen 
ſteigen, gleich als wenn der treue Vater ſchon 
im Geiſte zuvorher geſehen hätte, daß dieſer 
ſein Sohn dermahleins die Obſicht und das 
Directorium uber alle Claffen würde führen 
muͤſſen. Eben darum ließ er dieſen ſeinen 
Sohn im öffentlichen Coetu wie die andern 
lernen: zu Haufe aber auch täglich verfuchen, 
ob er ſchwaͤchere zu lehren faͤhigwaͤre. Und 
auf ſolche Weiſe nahm der Sohn in allen feiz 
nem Alter und Ingenio gemaͤßen Dingen 
gleichſam ſpielend zu. Daher geſchahe es, 
daß er die Kinder⸗Schuhe, fo zu reden, zeitli⸗ 
cher ablegte, als von jungen Leuten ſonſten zu 

geſchehen pflegt. Und als er aus den untern 
Claſlen bis zur Oberſten geſtiegen war in wel 
cher er den ſeligen Herrn Keimann zum vor; 
nehmſten Fuͤhrer hatte: ward er gar bald ei 
ner von denjenigen, die nicht allein in denen 
Diſciplinis Inſtrumentalibus, ſondern auch 
inhohern Dingen nutzbarlich geuͤbet werden 
konten. Denn, weil ihn fein Herr Vater in 
feiner Hauß information täglich in der Gric 
chiſchen und Lateiniſchen Sprache, ingleichen 
in der Poẽſie und Oratoria fo uͤbte, daß er nicht 
alleine præmeditata, fordern auch extempo- 
ranea ſpecimina tentiren muſte: ward er mit 
der Zunge und der Feder ſo gewiegt, daß ihn 
der Herr Keimann deſto ungehinderter von 
den Schalen, die man ſchwaͤcheren Gemuͤ⸗ 
thern abzuklauben geben muß, zum Kerne ſel⸗ 
ber führen, und ihn zu allerhand realen Wiſ⸗ 
ſenſchafften leiten konte. Daher ward er An. 
1660, bey dem Eintritt ſeines neunzehenden 
Jahrs vor tuͤchtig erklaͤret, auf die Univerfi- 
tät Leipzig zu ziehen. Auff derſelben hoͤrte 
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er die damaligen beruͤhmtenbrofeſſores, Carp- 
zovium in Hebraicis, Thomaſium und Rap- 
poldum in Philoſophicis, Franckenfteinium 
in Hiſtoricis, Loefflerum und Kromayerum 
aber in Theologicis: und brachte es durch ſei⸗ 
nen unermuͤdeten Fleiß ſo weit, daß er bereits 
das Jahr darauff, nemlich Anno 1661. an feiz 
nem Geburths⸗ Tage in Baccalaureum, und 
Anno 1663. mit Ruhm in Magiſtrum promo- 
viren konte. Darauff that er fich durch dit 
putiren und allerhand zur politen Literatur 
gehörige Collegia gar ſehr hervor, alſo, daß 
ſich die vornehmſten Studiofi feiner Informa- 
tion bedienten. Nichts deſto weniger aber 
beſuchte er zu feiner eigenen weiteren Erbau⸗ 
ung die Collegia der Herren Theologorum 
allezeit unausgeſetzt. Ja weil ihn (ein Gez 
muͤthe zur Polymathie trug, bemühte er fih 
auch bey dem damals berühmten Herrn D. E- 
ckold die Fundamenta Juris zu begreiffen. Ja 
weil er in des Herrn D. Ittigs Tiſche und 
Hauſe gar intrant war, fehlte es ihm auch 
nicht an Gelegenheit etwas von der Medicin 
zu faſſen. Nachdem er nun in Leipzig ſeine 
acquirirten Jura Magifterii fü gut gebraucht, 
als jemand diefer Extraction immermehr thun 
ſoll und kan: auch vermoͤge der Statutorum 
Facultatis Philoſophicæ zweymal pro Loch 
diſputiret hatte: {este er der Hoffnung, ev 
wuͤrde wuͤrcklich in die Facultaͤt genommen, 
und alſo ſeine Fortun noch weiter in Leipzig zu 
pouſſiren bewogen werden. Allein es verzog 
fich gleichwohl mit der Reception in die Facul- 
taͤt laͤnger, als er ſich vermuthet hatte: darum 
ward er ſchluͤßig, eine kleine Tour zu thun, und 
die benachbarten Univerfitäten zu beſuchen. 
Und da begab ſichs, daß ihm eine Secretariat- 
Stelle bey dem damaligen Haͤlliſchenbremier⸗ 
Miniſter Herrn SIMON Philipp, Grafen 
von Leiningen, angetragen ward. Weil er 
nun ohne dem ad vitam practicam inclinirte, 
und es vor ein ſonderbares Schickſal hielt, 
daß er bey dieſer Station das Hof Leben pruͤ⸗ 
fen konte: nahm er dieſe Condition An. 1668. 
in GOttes Nahmen an. Er konte aber nicht 
gar lange bey dem Hof Leben verharren, weil 
fein Herr Graf gantz unverhofft die Zeitlich 
keit geqſegnete. Deßwegen muſte er den Hof 
quittiren, und weil er in Leipzig wieder auff 
die Expectanz· Banck hatte figen müͤſſen: re- 
ſolvirte er fich weiter in Nieder ⸗Sachſen zu 
machen: bevorab da ihm der Hochwohlge⸗ 
bohrne Herr Guſtav Adolph von Schulen⸗ 
burg A 670. zum Hofmeiſter feiner Adeli⸗ 
chen Curandorum derer von Aßenburg nach 
R 3 Amfurt 
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Amfurt beruffte. Hierſelbſt lebte er nun 
gar vergnuͤgt, und hatte beqveme Gelegenheit 
fich mit denen Helmſtaͤdtiſchen Profeſſoribus, 
ſonderlich aber dem Herrn Conring und 
Schrader bekannt zu machen. Unteꝛdeſſen 
aber ſorgten feine Haͤlliſchen Patroni, und un⸗ 
ter denen ſonderlich der Herr Cammer⸗ reti. 
dent, Herr George Dietrich, Freyherr 
von Rondeck vor feine weitere Befoͤrderung. 
Und daher geſchahe es, daß ihm bey dem Hoch 
wuͤrdigſten und Durchlauchtigſten Fuͤrſten 
und Herrn, Herrn Augufto, Hertzogen zu 
Sachſen, und poſtulirten Adminiſtratore 
des Ertz-Stiffts Magdeburg die Vocation 
zur Profeflione Politicæ, Eloquentiæ undPoé- 
ſeos auf das Gymnaſium Auguſteum nach 
Weiſſenfels ausgewircket ward. Dieſem 
Beruffe folgte er gehorſamſt, und trat ſeine 
Profeſſion den 9. Augufti obgedachten Jah⸗ 
res, nach geendigten Hunds⸗Tagen an. Bey 
dieſer Profeſſion erwarb er ſich ſo wol mit ſei⸗ 
nen bey allen Zuhoͤrern beliebten Lectionibus, 
als auch mit curieuſen Diſputationibus, Car- 
minibus und Schrifften einen groſſen Ruhm. 
Er zog viel vornehmer Leute Söhne an ſich, 
und polirte fie fo aus, daß ihre Eltern höchft 
erfreuet und vergnuͤget worden. Dieſen 
wohlerworbnen Ruhm lieſſen ſich demnach 
die Herren Zittauer gleichſam zu einem un⸗ 
vergeßlichen Denck-Zettel dienen. Als demz 
nach der Herr Rector Vogelius A. 1678. ftarb, 
wurden ſie bald ſchluͤßig, ihr vacant geworde⸗ 
nes Rectorat durch den Herrn Weiſen zu 
erſetzen. Er nahm auch die Vocation als ein 
danckbares Stadt Kind willig an: ehe er az 
ber von Weißenfelß abziehen konte, machte 
ihm der Tod ein unvermuthet Trauren, ins 
dem er ihm feine Ehe⸗Liebſte, Frau Reginen, 
gebohrne Arnoldin, fo ihn kurtz vorher mit 
einem Soͤhnlein, dem der Nahme ſohann Eli- 
as in der Tauffe beygeleget worden, plötzlich 
von der Seite rieß. Solcher geſtalt zog er 
in Zittau als ein Wittber an, der, bey dem 
groſſen Confluxu der zu ihm ins Hauß und 
in die Koſt verlangenden Adlichen und buͤrger⸗ 
lichen Soͤhne, nach verfloſſenem Trauer⸗ 
Jahre, fich nach einer andern ehlichen Gehuͤlf⸗ 
fin umzuſehen gendthigt war. Es ſorgte auch 
Gott bald vor ihn, und fuͤhrte ihm an ſtatt 
ſeiner verſtorbenen Regina, eine Liebens⸗ 
werthe Anna Regina aus dem Edlen und 
berühmten Neſeniſchen Geſchlechte zu. Dies 
fe ſorgte vor fein Hauß⸗Weſen und vor die ih⸗ 
rem Ehe⸗Liebſten nothige Pflege, damit er 
deſto ungehinderter vor das Auffnehmen ſei⸗ 


nes ihm vertrauten Gymnafii ſorgen konte. 
Dieſe feine Sorge trug nun reiche Früchte, 
Er zog Leute, die in allen Facultaͤten nuͤtzlich 
employret werden konten. Daher ſind in al⸗ 
le Staͤnde Pflantzen kommen, die er unter 
ſeiner gluͤcklichen Hand auffgezogen hat. Denn 
ſeine Lehr⸗Art war ſehr ordentlich und deut⸗ 
lich, nicht minder wegen der aus ihren richti⸗ 
gen Principiis augenſcheinlich ungezwungen 
fließenden Conclufionen gruͤndlich, vornehm⸗ 
lich aber wegen der curieufen IIluſtrationen 
und Applicationen anmuthig. Er obruirte 
nicht die Memorie ſeiner Zuhörer mit ſchwe⸗ 
ren Saͤtzen, ſondern ſchaͤrffte ihr Judicium 
durch allerhand nutzbare und zu der obhande⸗ 
nen Sache dienende Problemata. Er ließ im 
mer etwas inventiren, damit das Ingenium 
ermuntert ward: immer etwas demonſtriren, 
damit das ſudicium gepruͤfet und geuͤbet ward: 
immer etwas memoriren, damit die Krafft 
nöthige Dinge zu faſſen, zu behalten, und bey 
erheiſchender Gelegenheit wieder von ſich zu 
geben, nicht verabſaͤumt, ſondern nach und 
nach ad Habitum gebracht ward. Und ob er 
gleich in ſeinen Schrifften und Lectionibus 
den Appetit des Leſers und Zuhörers durch 
Politiſch und Hiſtoriſche Exempel anzulocken 
trachtete: ſo war er doch in feinem Hertzen 
nicht der Welt ergeben, ſondern ein ernſthaff⸗ 
ter Liebhaber und Beförderer der Pietät. Er 
wolte nicht allein, daß ſeine Untergebene hur⸗ 
tige Redner, manierliche Potten, und Welt; 
kluge Politici: ſondern vor allen Dingen eis 
nes thaͤtigen Chriſtenthums befließne Kinder 
Gottes und Mit Erben Chrifti werden fol, 
ten. Zu dem Ende trieb er ſeine Lectiones 
Theologicas gar ſehr gewiſſenhafft, und leg⸗ 
te damit beydes bey denen, die Theologi Pro- 
feſſione werden wollen, und auch bey denen, 
fo der weltlichen Profeſſion, dazu fie fich bege⸗ 
ben wollen, Theologi confeſſione ſeyn follen, 
einen dem göttlichen Worte gemaͤßen ſichern 
Grund. Dieſes wird ein ieder ſehen konnen, 
wer ſeine ausgegangene geiſtliche Schrifften 
und Geſaͤnge ohne Vorurtheile und Affecten 
leſen will. Wir aber, die wir ſeine Lectiones 
Theologicas ſelbſt angehört, auch durch feine 
bewegliche Exhortationes vor der Beichte 
und nach genoſſenem heiligen Abendmahl, 
auffs kraͤfftigſte geruͤhret worden find: ſeynd 
annoch lebendige Zeugen, daß er ein gotts⸗ 
fürchtiger, auf die bietaͤt mit allem Eifer drin 
gender, die Lafter nicht nur mit möglichen 
Nachdruck ſtraffender, ſondern ihnen auch 
forgfaltig vorbauender Schul⸗Mann 1275 
en 
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ſen iſt. Man fand ihn ſeiner Erudition nach 
in keinem einigen Stuͤcke, das von einem Ge⸗ 
lehrten erfordert werden kan, gantz bloß und 
unbeſchlagen. Er konte, wenn er aufgebracht 
ward, ſo zu reden, aus allen Gewehren fech⸗ 
ten. So Verwunderungsaviirdig aber ſei⸗ 
ne Erudition und Gelahrtheit war, ſo remar- 
quable war auch ſeine in allem ſeinem Thun 
hervor leuchtende Klugheit. Alles was er 
vornahm, redete, ſchrieb, oder auch anordnete, 
lieff fo hinaus, daß die ihm anvertraute Schu 
le Nutz und Ehre davon zu genieſſen hatte. 
Er wuſte ſich in allem femen Vorhaben nach 
den Umſtaͤnden der Zeit, nach dem Verlangen 
derer, die er vor fich hatte, und nach den Berz 
richtungen, die von ihm expediret werden ſol⸗ 
ten, hauptſaͤchlich zu reguliren. Dieſes zei⸗ 
gen alle feine Arbeiten, als welche bended bez 
daͤchtig ausgeſonnen, und nachdencklich aus- 
gefuͤhret worden ſeyn. Und endlich machte 
{eine Gluͤckſeligkeit, damit ihn GOtt vor vie 
len andern angeſehen hatte, das Kleeblatt feiz 
ner Gemuͤths⸗Gaben vollends voll. Er war 
von einer niedrigen und auch gar ſchwachen 
Leibes⸗Conſtitution: und gleichwol gab ihm 
Gott geſunde Leibes⸗Kraͤffte. Sein Ge 
muͤthe hingegen war auch bis ins ſpaͤte Alter 
von einer faſt unglaublichen Munterkeit. Da; 
her ſagte er einſtens wieder mich: Es hatte der 
felige Herr von Hoffmanns waldau in feiner 
p. 46. Edit. 1710. befindlichen Ode bey Gegen: 
einanderhaltung feiner Jahre geklaget: daß 
funfftzig Jahre nicht wie fuͤnff und zwan⸗ 
Big waren: er aber dörffte dieſe Klage gar 
nicht führen, Denn er befaͤnde ſich in feinem 
62ſten Jahre, den Gemuͤths Kraͤfften nach, 
beſſer, als im 26ften. Denn ob er gleich, 
feiner bloden Augen wegen, feine vorfallende 
Orationes publicè habendas, in den letzten 
Jahren nicht mehr concipiren konte, ſondern 
nach zulänglicher Præmeditation nur ex tem- 
pore von der Zunge geben muſte: ſo floſſen 
fie ihm doch fo wohl, daß man ihnen keine Ex- 
temporalitätanfehen konte. Daher wun 
derten ſich feine Zuhörer vornehmlich dazu, 
mal, da er dem wohlſeligen Herrn Ober⸗ 
Hof, Prediger, Herrn B. Friedrich Gott: 
lob Seeligmanne eine öffentliche Gedaͤcht⸗ 


niß⸗Rede hielt. Denn da bezeugten alle An⸗ 
weſende, daß ſie ihren alten Weiſen noch ſo 
munter und fo hurtig hatten reden horen, als 
wenn er der juͤngſte waͤre. Doch in eben die⸗ 
fem Jahre brach die Hutte, darinnen dieſer 
muntre Geiſt gewohnet hatte, gleichwohl ein. 
Es war das ſieben und ſechtzigſte feines AL 
ters: und ließ ohn Empfinden, daß die bisan⸗ 
her genoſſene Munterkeit verſchwunden, die 
natuͤrliche Waͤrme verlöſchen, ſo, daß kein ei⸗ 
nig Glied mehr ſeine Pflicht verwalten wolte. 
Darum dachte er, wie liob cap XVII. Mein 
Odem iſt ſchwach, meine Tage ſind abge⸗ 
kuͤrtzt, das Grah iſt da. Er gab alfo dieſes 
fein verſpuͤhrtes Unvermögen ſeinem nunmehꝛ 
uber dreyßig Jahr gefuͤhrten Rectorate wei⸗ 
ter vorzuſtehen in erwehntem 1708. Jahre den 
8. Sept. E. E. Rathe ſchrifftlich zu erkennen: 
und bat ihn feiner Amts Laſt guͤtigſt zu erlaſ⸗ 
fen, und auf einen Succeflorem förderlichſt 
bedacht zu ſeyn. Dieſes ſeines Wunſches 
und Verlangens ward er auch gewaͤhret, und 
genoß dabey die Freude, daß die Wahl auf e⸗ 
ben den fiel, den er in feinem Sinne hatte: nem⸗ 
lich auf den Laubaniſchen berühmten Recto- 
rem, Herrn M. Gottfried Hoffmannen, 
feinen ehmaligen Amanuenſem, und nach dies 
ſem werthen Schwager. Ehe aber dieſer 
ſeinen Anzug nehmen konte, mehrte ſich des 
Herrn Weiſens Schwachheit taͤglich, alſo, 
daß er auch den Coetum prime Claſſis, bey feiz 
ner bevorſtehenden Michaèlis-Andacht, nicht, 
wie ſonſt, im Auditorio ermahnen konte, fons 
dern vor fein Bette kommen laffen muſte. Und 
da hielt er eine ſo nachdruͤckliche Vermahnung 
von der Pflicht, damit die ſtudirende Schola- 
ren ihrem GOtt, der ehrbaren Welt, ſich 
ſelbſt, und auch zuförderſt ihrem kuͤnfftigen 
Rectori verbunden waren; daß man fie mit 
allem Rechte ſeinen Schwanen⸗Geſang 
nennen kan. Und kurtz darauff ſtarb er in 
glaͤubigem Vertrauen auf die Gnade ſeines 
Gottes in feinem Heyland Chrifto JESU 
durch die Krafft des heiligen Geiſtes den 21. 
Octobr. ſanfft und felig. Die Stadt Zittau 
aber ward durch feinen Hintritt eines ſolchen 
Rectoris verluſtig, der in gantz Europa einen 
groſſen Ruhm erworben hatte: (t) ja von 


(c) Der ſelige Herr D. Thomas Ittig, nachmaliger Superintendens und Profeſſor Th:ologix zu 
Lelpzig, zeiget ſolches in dem Epigrammate, ſo er unter fein Blldniß bey denen Inſtitutionibus Oratoriis ges 
ſetzet hat. Denn da ſchreibt er von dem Herrn Weilio : 

Elogium meritis eſt minus omne tuis. 
Zu feinem groͤßten und beſten Ruhme aber gereichet es, daß er fich ſelbſt ein Grabe⸗dled aus den troſtreichen 
Worten Chrifi Joh. Xhi. Ich bin kommen, daß fie leben und volle Gnuͤge haben ſollen, aufs 


geſetzet und dadurch feine Pisrär befiegelt hat, 


dem 
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dem man noch mit groͤſſerem Rechte als che; 
mahls von dem feligen Herrn Gerlachio (8) 
raiſoniren muſte: neminem dignè fuccedere 
polle Weiſio, qui non effet Weiſius. Die 
Zahl ſeiner Schrifften iſt weit gröffer als die 
Zahl feiner Jahre: (t) darum iſt allhier nicht 
Raum genung, daß ſelbe beygefuͤget werden 
finnen, 

Als der Herr Hoffmann in Zittau feinen 
Anzug hielt, machte der Herr Syndicus die ob⸗ 
handenelntroduction durch ein ſehr nettes uñ 
gelehrtes Programma fund: E. E. Magiſtrat 
aber ließ gar ungemeine Proben ſeiner Liebe 
gegen treue und nicht minder fleißige Schul⸗ 
Lehrer blicken. Er vermehrte nicht nur die 
Subſtantialia des einem Rectori ausgeſetzten 
Salarii am Gelde, Korn und Holtze um ein 
merckliches: ſondern ließ auch die Rectorat- 
Wohnung ſo beſſern, daß nunmehr 10. 
brauchbare Wohn, Stuben in derſelben zu 
finden ſeyn. So bald demnach der Herr 
Hoffmann ſeine Inaugural-Oration gehal⸗ 
ten hatte: (u) machte er allerhand neue 
Verfaſſungen, die er zum Aufnehmen des 
Gymnafii vor dienlich hielt. Denn ob gleich 
zu des Herrn Weiſens Zeit jährlich ein groſſeꝛ 
Confluxus junger Leute ſtudierens wegen nach 
Zittau kam: fo hatte doch Herr M. Hoffman 
dieß falls noch viel groͤſſern Zugang: alſo, daß 
die ehmaligen Taffeln, die zu des Herrn Wei⸗ 
fens Zeiten allemal zulänglich waren, unter 
ihm das gantze Auditorium herab mit einer 

neuen Reyhe in dem ſonſt geweſenen Mittel⸗ 
Platze vermehret werden muſten. (w) Da- 
her wuchs ihm auch bald bey ſeinem Antritt 
die Arbeit unter den Haͤnden, ſo daß er das 
unter Haͤnden habende Project ſeiner inten- 
dirten Schul⸗Arbeiten, geraume Zeit zuruͤ⸗ 
cke halten, und allererſt das Jahr hernach un⸗ 
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ter die Preſſe liefern konte. Inzwiſchen 
giengen feine Lectiones fo wohl in horis publi- 
cis als privatis bereits nach dem in dieſem Pro- 
jet enthaltenen Typo an, ehe er noch publici- 
ret ward: und fanden wegen des augenſchein⸗ 
lichen Nutzens, uͤberall verdiente Approbati- 
on. Denn er gieng in feiner Doctrin zuför⸗ 
derſt auf eine wahre Gottſeligkeit, hiernäͤchſt 
auf eine wohlgegruͤndete nutzbare Gelehr⸗ 
ſamkeit, und endlich auf eine bey der ehrbaren 
Welt beliebte Hoͤflichkeit: in feiner Dilciplin 
aber auf einen freymuthigen Gehorſam, un 
geſpahrten Fleiß, und ein ſtilles eingezogenes 
Leben. Zu Beförderung der Gottſeligkeit 
hielt er Sonntags erbauliche Meditations- 
Stunden úber Bibliſche Texte, und bemühte 
fich die ſonſt zu allerhand ſuͤndlichen Aus⸗ 
ſchweiffungen von Natur geneigte Jugend 
von der ſonſten gar gewoͤhnlichen Entheili⸗ 
gung des Sabbaths abzuziehen. Und ob er 
gleich feinen Zweck bey denen haͤuffigen Ob- 
ſtaculis der Jugend nicht vollkommen erhal⸗ 
ten konte, wie er ſehnlich wuͤnſchte: fo ſchlug 
feine Abſicht doch bey vielen glücklich an: bey 
denen rohen Welt Kindern aber konte er ſich 
mit dem allgemeinen Spruͤch⸗Wort tröften: 
In magnis voluiſſe ſat eſt. Hiernachſt ließ er 
feinen Ernſt und Eifer vor die Einpflantzung 
der bietaͤt in die Gemuͤther der ihm anvertꝛau⸗ 
ten Jugend, auch durch die, bey ihren Buß; 
Andachten, fo genannte Denck Zettul ſehen, 
die er feinen Auditoribus allemal gedruckt 
communicirte. Denn in dieſen befließ ev ſich 
ihnen die Unart einer gewiſſen bey der Jugend 
ſonderlich im Schwange gehenden Suͤnde 
deutlich und beweglich vorzuſtellen: die Mit⸗ 
tel von derſelben abzuſtehen Schrifftmaͤßig zu 
zeigen: und letztlich die Hinder niſſe, die den 
guten Vorſatz bey der vorgenommenen Le⸗ 
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(s) Es ſchreibt der Herr Weiſeẽ in feiner Oration de Ortu & Progreſſu Scholarum f. D. bey der Erſe⸗ 
tzung des nach dem Tode des Herrn Gerlachii vacanten Rectorats: Multi, privatis literis invitati, non dif- 


ſimulaverunt: Gerlachio neminem temere ſuccedere 


pofle, qui non effet Gerlachius. 


(t) Das Verzeichniß der Schriften des ſeligen Herrn Weihi kan entweder in meinem feiner Sebenes 
Beſchreibung angeheffteten Commentariolo de Scriptis B. WEISIT: oder in des Herrn Ludovici Shula 
Hiftoria P. III. p.12. feqq. nachgeſchlagen werden. Da wird man befinden, daß er. 


8. Theologiſche, 

11. Politiſch und Hiſtoriſche, 

19. Oratoriſch⸗ und Postiſche Buͤcher: 

20, Diſſertationes Academico- Gymnaſticas: 
9. Lateiniſche Orationes: 

27. Teutſche Theatraliſche Schau⸗Spiele: 


130. Auch noch mehr Buß und Abendmahls⸗Oden, 
auſſer denen zerſtreuet divulgirten Carminibus und Programmatibus heraus gegeben hat. 
(u) Er hielt feine Inaugural-Oration den 14. Noy. und gab dem Programmati Invitatorio den Titul: 


Primum Pietatis in inclytam Zittaviam documentum. 


(w) Wie fehe der Coctus prime Claſſis unter dieſem Rectore angewachſen geweſen, zeiget das auf feis, 


nen Tod verfertigte Epicecium. Denn laut deſſelben 
129. Perſonen ſtarck geweſen. 


iſt der Coctus prime Claflis bey feinem Abſterben 
bens⸗ 
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E. E. Rath mit einem ſchoͤnen und bequemen 
gantz aufgerichteten Theatro, unter der neu⸗ 
angelegten Bibliothec. (x) Anbey war er 
auch ein rechter Vater armer und hulfflofer 
Scholaren. Denn er hatte in ſeinen jungen 
Jahren an ſeinem eigenen Beyſpiele wahrge⸗ 
nommen, daß ein armer ſtudierender, dem 
Gott und die Natur keine zum Studieren 
benöthigte Requifita verfaget hat, gleichwohl 
garfchlechte Sprünge machen könne, wenn 
kein Fond verhanden iſt, daraus man einem 
ſolchen Menſchen nothduͤrfftige Handrei; 
chung leiſten kan. Deßwegen that er E. E. 
Rathe unterſchiedne practicable Borfchläge, 
wie man zu einer ſolchen Calfa kommen konte, 
die zu Soulagirung armer Scholaren dienlich 
wäre, Selbige ließ fich auch E. E. Magiftrat 
vermöge feiner ſonderbaren Begierde die Cul- 
tur nutzbarer Studien in ihrer Wohlbeſtellten 
Schule moͤglichſt fortzupflantzen nicht allein 
gefallen: ſondern legte auch nach feiner Libe- 


— 


ralität den erſten Grund zu dem nachmahls, 

durch guͤtigen Beytrag anderer gutthaͤtigen 

Perſonen, erwachſenen Capital. Wenn 

alſo der liebe Herr Hoffmann lange hatte le⸗ 

ben follen, wuͤrde er verhoffentlich noch viel 

mehr dergleichen erſprießliche Schul⸗Anſtal⸗ 
ten angegeben haben. So aber uͤbereilte ihn 
der Todt zu der Zeit, da man ihm am aller⸗ 
meiſten langes Leben wuͤnſchte. Er begunte 

bereits im Fruͤh⸗Jahre A. og. einige Prodro- 
mos zu ſpuͤhren, daß feine Leibes⸗und Gee 
muͤths⸗Kraͤffte mercklich abnehmen wolten. 
Vornemlich zeigte fich an der lincken Seite, in 
der Gegend des Miltzes, eine Haͤrte, daraus 
er beſorgte, daß es circa inteſtina nicht gar 
richtig. Er trauete aber GOtt und dem 
daruͤber conſulirten Herrn Medico: verrich⸗ 
tete ſeine Arbeit unausgeſetzt ſo gut, als wenn 
er gar nicht den geringſten Anſtoß merckte. 
Wie er denn gar kurtz vor ſeinem Ende noch 
unterſchiedene Labores extraordinarios publi- 
ce vorſtellig machte. (0) Er wohnte noch 
der am Feſte Michaelis iederzeit gefälligen 
Beicht/ und Abendmahls⸗Andacht perfonlich 
bey, und hielt fo wohl uach der Beichte, als 
nach der Juruͤckkunfft von dem H. Altar feine 
gewöhnlichen Exhortationes mit dem größten 
Nachdruck: fagte aber im Vertrauen gegen 
einige, die ihm zu dieſer uͤberſtandenen Arbeit 
gratulirten: daß dieſes die letzte Rede waͤre, 
die er bisher bey dieſem H. Buß⸗Wercke ge⸗ 
halten haͤtte. Der Ausgang erwieß auch 
leyder bald darauff, daß ihm fein Ende geahnet 
hatte. Denn an eben dieſem Tage, gegen 7. 
Uhr Abends, uͤberfiel ihn ein hefftiger Froſt, 
der eine gleichfalls groffe Hitze und Stalin in- 
flammatoriam nach ſich zog. Dieſe daurete 
folgenden Freytag und Sonnabend bis um q. 
Uhr gegen Abend. Denn da hatte er den 
Beſuch Sr. Hoch⸗Ehrw. des Herrn Prima- 
rii, wie auch anderer guten Freunde genoſſen, 
und ſich durch erbauliche Chriſtliche Medita- 
tiones in ſeiner Gottgelaſſenheit kraͤfftig ge⸗ 


(x) Es hat der ſelige Herr Weiſe zu feiner Zeit ein doppeltes Theatrum zu gebrauchen pflegen. Ei⸗ 
nes ſtund aufdem Gewand⸗Hauſe, und wurde zu denen jährlichen Anfangs in Faſt⸗Nacht, nachmals nach 


Michaélis gewohnlichen Schau⸗Spielen angewandt. 
de allemal in Prima Claſſe aufgeſchlagen, wenn ein A 
das allemahl ndthige Auf bauen und wiedereinreiſſen 
Platz aus fand, da eln beſtaͤndiges Theatrum aufger 


Das andere war ein Theatrum mobile, und wur⸗ 


Aus extra- cathedralis vorzuſtehen war. Weil nun 
gar beſchwerlich fiel: und E. E. Rath einen ſolchen 
ichtet werden konte: gab derſelbe die dazu erforderten 


Bau, Koſten gar willig her, Deßwegen bemühte fih auch der Herr Hoffmann daffelbe durch ein anſtaͤn⸗ 
diges Thema gleichſam zu inauguriren, und ſtellte ein Drama von dem Marthrer Polycarpo date 


auff vor, 


Cy) Die letzten Labores des ſeligen Mannes waren ein den 15,Martii gehaltener Actus de Ethic Ju- 
venili ex Palionis Dominicz Hiftoria : eine Diſſertation de Scopulis in curriculö Scholaſticò vitandis : 
Programma de triplici Lipfienfium Studio Literature, Mercaturz, Decori: DendrZetsel von der ſchaͤnd⸗ 
lichen und ſthaͤplichen menſchlichen Gefaͤlligkeit: Vorrede zur Zittauiſchen Bibel. 


IV. Theil. 


S ſtaͤrckt. 
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ſtaͤrckt. (2) Da alfo diefe kaum weg waren, 
kam einhefftiger Paroxyfmus, der ihn auf eit 
mal aller Empfindlichkeit beraubte, und ſo zu 
reden durch einen ſeligen Augenblick, der Seez 
len nach, aus der Zeitlichkeit in die Ewigkeit 
verſetzte. Und alſo machte ihn der Allerhöͤch⸗ 
fte feiner irrdiſchen Amts Laſt frey, ehe fich die 
Zittauiſche Frey Woche bey ihm melden fonz 
te. Zittau aber ward durch den ſchleunigen 
Tod ſo hefftig, als ſeine hinterlaſſene Familie 
beſtuͤrtzt. Deßwegen war die Poft von fei 
nem Tode auch in meinen Ohren, wie ein Don⸗ 
ner⸗Knall, weil mich dieſelbige ermahnte, dem 
ein Leichen⸗Carmen aufzuſetzen, von dem ich, 
als von einem Hertz vertrauten Schul⸗Acade- 
miſchen und Amts Freunde nur vor 14. Ta⸗ 
gen einen gantz lebhafft / und munter ſtylilirten 
Brieff erhalten hatte, der mir im geringſten 
keine ſo ſchleunige Vermuthung ſeines bevor⸗ 
ſtehenden Todes haͤtte geben können. Ich 
beſeufftzte feinen Tod von Hertzen, und beſie⸗ 
gelte das Andencken ſeiner mit mir gepfloge⸗ 
nen treuen Freundſchafft mit demjenigen 
Ausſpruche, den Se. Hoch⸗Ehrw. Herr N. 
Johann Neunhertz, des Evangeliſchen Mi- 
niſteri zu Hirſchberg hochverdienter Senior, 
im Schluße ſeines ihm erwieſenen letzten Eh⸗ 
ren⸗Dienſtes brauchte: 

Nur einen Hoffmann hab ich in der 

Welt gefunden. 

Nach dem Tode dieſes ſeligen Rectoris und 
deffen anſehnlicher Beerdigung uͤbernahm E. 
E. Rath eine doppelte hoͤchſt / ruͤhmliche Gow: 
ge. Er ſorgte nicht nur vor die nothige Erfe 
tzung ſeiner gehabten Amts⸗Stelle, ſondern 
auch vor die Soulagirung feiner hinterlaffenen 
Frau Wittib, und nunmehro Vater⸗loſen 
Kinder. Gegen beyde ließ er eine fo lobliche 
Vor ſorge blicken, úber die fich alle Schul⸗Be⸗ 
amte höchſt erfreuen, und dieſelbe als ein gantz 
ungemeines Beyſpiel eines wohlthaͤtigen An⸗ 
denckens gegen abgeſtorbene wohlverdiente 
Maͤnner danckbar preiſen muͤſſen. Denn 
wo ſolche guͤtige Stadt⸗Vaͤter bey Schul; 
Wittiben und Wayſen Vater ⸗Stelle zu ver 
treten willig ſeyn: da wird der erlittene Ver⸗ 
luſt denſelben um ſo viel ertraͤglicher. Mit 
der Wahl eines neucnSuccefforis aber molten 
fic bedaͤchtig fahren, und erkundigten fich daz 
her mit der groͤßten Sorgfalt, wo ein fo beruf⸗ 
fener Mann zu finden und zu heben waͤre, da⸗ 


Lauſtziſcher Geſchichte V. Theil 
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durch das vacante Rectorat mit gutem Nutz 
erſetzet werden Fonte? Unterdeſſen waren 
unterſchiedene geweſene danckbare Auditores 
des feligen Herrn Hoffmanns, auf Ermun⸗ 
terung Herrn M. Chriſtian Allmanns, Sie- 
gersdorffiö-Silefii, bemüht, ihrem ehmaligen 
geliebteften Herrn Praceptori ein jährliches 
Andencken zu ſtifften. Zu dem Ende ſchoſ⸗ 
fen fie ein Capital zuſammen, von beffen gefals 
ligen Ufaris ihm jahrlich cine Gedaͤchtniß⸗Re⸗ 
de gehalten werden ſolte. E. E Rath aber 
ward endlich auch ſchluͤßig, Herrn D Johann 
Ehriſtoph orien bißherigen Diredto- 
rem des Hochfuͤrſtlichen Saͤchſiſchendand⸗ 
und Stadt Gymnaſii zu Altenburg, ihrem 
Gymnafio in gleicher Qualität zum Ober⸗ 
Haupte vorzuſetzen. Denn es hatte dieſer 
weitbertihmte Polyhiftor fich bereits auf der 
Welt beruffenen Univerhtät Jena, als Ad- 
jenctus Facultatis Philoſophicæ, durch aller; 
hand beliebte Collegia und Difputationes wie 
auch überaus nette Specimina Oratoria, Poë- 
tica und Philologica, einen groſſen Ruhm er⸗ 
worben. Und weil er nach dieſem auch in 
Altenburg als mein Hochwertheſter Succef- 
ſor, ſich bereits bey ſiebenzehen Jahren, als ei⸗ 
nen nicht minder verſtaͤndigen als auch glück 
lichen Directorem ſeines anvertrauten Cor- 
poris Gymnaſtici, erwieſen hatte: wurden ſie 
um ſo viel deſto mehr bewogen, ihn zu Über⸗ 
nehmung ihres Directorii Gymnaftici, durch 
Uberſendung der Vocation zu animiren. Als 


(2) Auf dem Tod Bette führte er viel erbauliche Gedancken und Geſpraͤche úber die Worte Gottes, 
dle er Gen. XVIL 1. zudem Abraham ſagte: Wandle für mir und fey fromm. Darum ermahnte 
er auch feine anweſende Untergebne, fie folten dieſes als feine letzte Vermahnung wohl zu Hertzen nehmen, 
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Herren Antecefforibus in allen Stuͤcken die nächft Goͤttlichem Beyſtande, viel gutes ſchaf⸗ 
Wage zu halten faͤhigiſt. Seine Schriff⸗ fen: zumal da fich auch die ſaͤmtlichen Herren 
ten, (b) die bereits an allen Orten ihre Lieb Collegen ihres Amts mit allem Ernſt anneh⸗ 
haber gefunden haben: feine auch in Zittau men. Und ſolche ſeyn anietzt 

{don gehaltene ſchoͤne Reden und wohl aus Herr M. Adam Erdmann Mirus, Con- 


arbeitete Aus Declamatorio-Dramatici: Rector. 
feine herrliche bey freudigen und tꝛaurigen Be⸗ M. Chriſtian Gottlob Pitſchmann, 
gebenheiten aufgeſetzte Po&mata: ja feine evs Tertius. 


bauliche Lectiones publica und private geben 
ein bewaͤhrtes Zeugniß, daß er alle Requifita ei⸗ 
nes gruͤndlich gelehrten Diredtoris an ſich hat: 
Gott gebe ihm langes Leben, unverruͤckte Leiz 
bes und Gemuͤths⸗Kraͤffte, wohlgeſinnte 
Goͤnner und Befoͤrderer feiner loͤblichen Ab⸗ 
ſichten, und eintraͤchtige Herren Collegen, 
wie auch gehorſame Scholares: fo wird er, 


M. Michael Zieger, Cantor. 

Carl Ruͤcker, Collega IV. 

Andreas Knebel, Collega V. 

Johann George Henning, Colle- 
VI 


ga . 
M. Chriftian Peſcheck, Collega VII. 


fo fich mit feiner Calligraphie und Arithmeti- 
cis Opuſculis gar bekannt gemacht hat. 


CAPUT V. 


Von dem Wachsthum und Schickſal der Laubani⸗ 
ſchen Schule. 


ES bereits im erſten Capitel erwehnet 
worden, daß Lauban A. 1526. bereits einen 
Rectorem, Nahmens Caſpar Capelum oder 


Kretſchmar gehabt, der ſich nebſt der Schu⸗ 


le auch die Ausbreitung des Evangelii gar ſehr 

angelegen hat ſeyn laſſen. Dieſer ſtund der 

Schule bis auf das Jahr 1536. vor: So dann 

aber uͤbernahm das Rectorat Herr 

M. Joachimus Cnemiander, ſo von Budißin 
vociret, nachmahls aber Actuarius oder 
Stadt⸗Schreiber ward: doch A 4543. wie⸗ 
derum nach Budißin zog, und daſelbſt das 
Rectorat bezog: und endlich ins Minifteri- 
um getreten, auch in Nieder Lauſitz bey 
der Kirchen, wegen ſeiner treuen Dienſte, 
gar beruffen iſt. Nach ſeinem Abzuge 
ſtunden der Laubaniſchen Schule vier 
Maͤnner vor, deren aber keiner ſein Amt 
lange gefuͤhret hat. Denn A. 1541. ſtund 
das Directorium der Schule bey Herr 
Caſpar Herfurthen und Herr George 
Wefferten: A. 1543. bey Herrn M. Mar- 
cus Fritſchen, und An. 544. bey Herrn 
Hieronymo Sieghardten, einem Hirſch⸗ 
berger. Dieſem folgte 

Martinus Regulus, oder zu teutſch Konig: als 


er aber A. 5g. an das Paſtorat nach Geibs⸗ 
dorff befoͤrdert ward, ſuccedirte ihm 
Herr 


Gregorius Albinus, der aber An. 1555. wieder 


abzog, und alfo Gelegenheit eröffnete, daß 
err 


M. Conradus Cneller an das Rectorat gelan⸗ 


gen konte. Er war von Forchheim aus 
Francken in der gefuͤrſteten Abtey Fulda 
gebuͤrtig, und hatte ſich bereits in Wur⸗ 
ga an dem Rectoratu brauchen laſſen. 
och A5 /. bekam das Laubaniſche Re- 
ctorat Herrn 
MartinumCnemiandrum, der aber im folgen⸗ 
den Jahre ſeines Dienſtes wiederum erlaſ⸗ 
85 ward. Darauff verſahe dieſes Amt 
err 
Jacobus Meifterus, ein gebohrner Gorliger : 
zog aber, nachdem er der Laubaniſchen 
Schule ein Jahr vorgeſtanden hatte, nach 
Gottingen auf den Hartz: und machte ſei⸗ 
nem Landsmanne Herrn 
M. Moſi Neandro oder Neumann Raum: 
doch in zwey Jahren bekam die Schule wie⸗ 
der eine Veraͤnderung. Denn An. 1562. 
ſuccedirte ihm Herr 


ratorio · Dramaticus de Memorabilibus per Menſem Martium obfervatis: De Confpirationibus in Re- 

publica honeſtis ac ſalutaribus: der von denen Alt⸗Vaͤtern in der Nacht der erſten Kirche gehoffte; 

von den Propheten in der Morgen⸗Demmerung von ferne geſehene: und am hellen Tage von den 

. freudig angenommene: von denen Gottloſen aber verachtete und verfolgte groffe Welt⸗Er⸗ 
Sfer, 

(b) In Oratoriis hat Herr D. Wentzel A. 1712, Eloquentiam NOV-ANTIQUAM in 8yo. hers 
ausgegeben, darinnen er ſehr (chine Einleitung gegeben hat, wie man dle oratoriſchen Sehr, Gage der Alten 
nach der heutigen Regiments⸗ und Schul⸗Verfaſſung nutzbarlich gebrauchen kan. Dieſem ſchoͤnen Shuls 
Buche hat er feinen Hiſtoriſchen Redner A. 1711. ingleichen feinen Lorbeer⸗HSayn A. Loo. und Cy⸗ 
preſſen Wald An. 1701. voran geſchickt. 

IV, Theil. S 2 M. La- 
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M. Lazarus Scherdinger, von Friedeberg 
aus Schleſien gebuͤrtig. Dieſer zog viel 
Adliche und andere vornehme Söhne nebſt 
ihren Ephoris nach Lauban. Unter dieſen 
aber wurde einer, Nahmens Michael A- 
bel von Franckfurth, wegen unterſchiede⸗ 
ner aͤrgerlichen Exorbitantien, auff wohl 
gemeinten Rath des damaligen Paftoris 
Primarii, Herrn Sigismundi Svevi gug der 
Schule excludiret. Dieſer ließ, aus ir 
bereilter Jugend⸗Hitze, in Görlitz ein gar 
anzuͤglich Carmen drucken, und durch eine 
verwegene Hand, in Lauban, an die damals 
bey der Schule ſtehende Linde ſchlagen. 
Daher nahm ſich der gelehrte Buͤrgemei⸗ 
fter, Herr Matthias Scheuffler, die Mir 
he, und wieß ihn mit einem ſcharffen Ge⸗ 
gen⸗Carmine, fo er Spongiam intitulirte, 
ab. Dieſem Herrn Scherdinger facce: 

dirte A. 1567. Herr 

M.Adamus Cloſius, bon Freyſtadt aus Schle⸗ 
fien gebuͤrtig, und ſtund, beſage der zu Bei- 
ten des Herrn Wendes heraus gegebenen 
Fatorum RECTORUM Laubanenſium; 
und eines mir von dem juͤngern Herrn Hei- 
no Jur. Pr. communicirten Verzeichniſſes, 
dem Rectorat 7. Jahre vor. 

Nach der Zeit hatte die Laubaniſche 
Schule faſt alle Jahre einen neuen Rectorem. 
Denn A. 1574. war M. Petrus Cellarius von 
Glauche, aus der Herrſchafft Schoͤnburg, 
und nach ihm Wenceslaus Scheidenreißer 
von Budißin: An. 1576. Tobias Polus, von 
Joachims⸗Thal: ingleichen Abraham 
Krauſe, und Ai 1580. PENETER 
M. Melchior Eckard Rector. Dieſer brach 

te die bey fo vielen Beranderungen ziemlich 

zerruͤttete Schule wieder in gar guten 

Stand. Hatte auch das Gluͤcke daß un⸗ 

ter ſeinem Rectorat, durch Vermittelung 

des Herrn Paftoris Primarii, die noch heute 
zu Tage in der Haupt Kirche befindliche 


Bibliothec angeleget ward. (a) Er leg⸗ 

te aber kurtz darauf fein Amt nieder und ber 

gab fich in Schleſten, woſelbſt er Hertzogs 

Caroli zu Oelße Hof Prediger, Beicht⸗ 

Vater und des gantzen Minifterü in ſelbi⸗ 

gem Fuͤrſtenthume Superintendens ward. 
b 


Nach ſeinem Abzuge giengen wieder neue 
Veranderungen an. Denn A. 1581. verwalte⸗ 
te das Rectorat 

M. Caſpar Janitius, der aber von dannen nach 
Zittau beruffen ward. A. 1586. 

M. Johann Leo von Guben, der aber wegen 
feiner Unverträglichkeit mit dem Paftore 
Primario, ohngeachtet er fich an den Herrn 
Amts⸗Hauptmann zu Görlitz wendete, liz 
centiret ward. Damit uͤbernahm das 
Rectorat Hert 

Paulus Friſius; bereits Diaconus: iedoch mit 
der Condition, daß ihm der Zuruͤcktritt ins 
Minifterium frey ſtehen ſolte, und ſolches 
auch A. 159 2. bewerckſtelligte. Damit bez 
trat das Rectorat Herr i 

Georgius Sartorius von Görlitz, und verwal⸗ 
tete folches auch bis auf das Jahr 1610. 
Weil aber zwiſchen ihm und Herrn Buͤr⸗ 
gemeiſter Rößlern ein gar aͤrgerlicher Pro- 
cef entſtund, alfo, daß E. E. Rath ſelbem 
forderlichſt abzuhelffen genöthiget ward: 
ward er feites Dienſtes entlaſſen. Damit 
ſuccedirte ihm Herr: 

Melchior Hauſius, ein gebohrner Zittauer. 
Er war ein trefflicher Poet, und zugleich 
Notar. Publ. Cæſar. Allein es entſtun⸗ 
den zwiſchen ihm und feinen ſaͤmtlichen 
Collegen unverſöhnliche Mißhelligkeiten. 
Daher ward E. E. Rath genothdraͤngt A. 
1620. im Monat Augufto das geſammte 
Schul Collegium nebſt ihm zu licentiren, 
und die Schule mit andern Subjectis zu be⸗ 
ſetzen. () An ſeine Stelle aber kam 


—— ͤ— cue — 


(a) Unter dieſem Rectore ift A, 1569. am Tage Auguſtini, durch Vermittelung des HerenPrimaris 
SVE VI, der Anfang zu der in der Haupt⸗Kirche befindlichen Bibliothec gemachet worden. Darum hat er 


auch dieſes Eteoltichon auffgeſetzt: 


FVLierat AVgVftine tIbI LVX fefta SVeVVs 
DoCtVs VbI heC fIglt pVLplta DoCta Libris. 
(b) Solches referivet Herr Hoffmann in feiner Lebens⸗Beſchreibung der Laubaniſchen Paftorum 
Primariorum cap. Il. p.122. und p.i7r. meldet er: es (ey dieſer Herr Eecardus zu nicht geringem Schaden 
der Laubantſchen Schule weggezogen. Es erwehnet feiner auch Luce in denen Schleſiſchen Merckwuͤrdig⸗ 


keiten P. II. c. III. p.463. 


(c) Es hat dieſer Herr Hauſius, deffen auch im erſten Theil von denen Lauſitziſchen Geſchichten mitts 
ler Zeiten p.223. erwehnet worden ift; unter andern An.1621. zu Zittau bey Jacob Clementen artige 
Epigrammata votiva an Se. Churfl. Durchl Johannem Georgium I. drücken laffen, unter denen das lefe 


te diefe Uberſchrifft uber fein Bruſt⸗ Bild in fih halt: 


Pro Capite Imperii prefens bella ardua gesfi, 
Atque geram, vires attribuente DEO: 


M. Ur- 
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bringen konten. 
aus, daß fie nicht erft auf andere Gymnalia 
zu ziehen Urſach hatten, ſondern ſich gleich 
von Lauban aus, mit groſſem Ruhm und 
Nutz auf Univerfitäten begeben konten. 
Daher koͤnten viel Exempel wohlgerathe⸗ 
ner Auditorum dieſes Rectoris angeführet 
werden, wenn es Zeit und Raum geſtatten 
wolten. So aber wird es an einem eini⸗ 
gen genung ſeyn. Es ward ihm, unter 
andern fremden jungen Leuten damahls 
auch des Paftoris zu Lehn in Schleſien, 
Herrn Valentini Alberti Sohn gleiches 
Mahmens anvertraut, der nachmals D. 
Theologiæ und einer der beruͤhmteſten 
profeſſorum in Leipzig worden iſt. Die 
fer war in Gracis und Latinis, ſo wohl ge⸗ 
bundner als ungebundner Red⸗ und 
Schreib⸗Art, fo getreu und glücklich une 
terwieſen worden, daß er, bey feinem Ab- 
zuge von der Laubaniſchen Schule, Anno 
1653. in einem netten Lateiniſchen Carmine 
valediciren, (d) auch nachmals zu Leip⸗ 
zig vor einen der anmuthigſten Seyliften 
und Poctenpaffiveh konte. Daher nennte 
fich auch der ſelige Herr Doctor lebenslang 
der Stadt Lauban und dieſes feinen gez 
treuen Herrn Praceptoris Schuldner. (e) 
Und als er A. 167 0. fein Vaterland Schle⸗ 
ſien beſuchte, nahm er mit allem Fleiß ſeine 


eee 


M. Martinum Seidemann. 


Auditorium I. Claſſis, und hielt zum Anden⸗ 
cken dieſes Herrn M. Gerbers in Beyſeyn 
aller Civium Literatoram eine merckwüͤr⸗ 
dige Gedaͤchtniß⸗Rede. (k) Man kan 
alſo aus dem Beyſpiele dieſes ſeines ehmali⸗ 
gen Auditoris ſehen, daß er gleichfalls einen 
herrlichen Styliſten und Poeten abgegeben 
haben muß. Wiewohl es ſind annoch 
Specimina genung verhanden, die ſolches 
bezeugen koͤnnen. (g) Es wave nur zu 
wuͤnſchen daß dieſer werthe Mann der 
Schule laͤnger hatte vorſtehen konnen, als 
geſchehen ift. Denn er mufte A. 1665. ſich 
zu Grabe tragen laſſen. 

Dem Herrn Gerber ſuceedirte in dem 


Rectoratu Herr 
M. Chriſtoph Schwartzbach, der bereits 


An, 1652. zum erſten Sub- Rectore vocixet 
worden war: allein er konte dem Directo- 
rio der Schule nicht laͤnger als zwey Jahre 
vorſtehen, weil er von dem Tode uͤbereilet 
und ins Grab geſencket ward. Damit az 
ber feine Stelle foͤrderlichſt erſetzet werden 
mochte, vocirte EE. Rath Herrn 

Er war ein 
gebohrner Loͤbauer, und trat fein Amt A. 
1667. an. Seine Intention gieng auch auf 
alle Mittel, dadurch die Schule in gutem 
Stande erhalten werden ſolte: geſtalt er 
denn gar feine Subjecta auf die Gymnafia 
nach Breßlau und Zittau ſendete: allein, 
er ward von vielem Kummer und daraus 
entſtandenen Graͤmniß uͤberhaͤufft, alſo, 
daß ihm fein Rectorat gar ſauer ward. Gott 
ſpannte ihn aber A. 1687. im Monat Julio 
ſelig aus, und brachte ihn zur Ruhe. Weil 
nun E. E. Rath die einige Zeit in Decaden- 
ce gerathne Schule gerne wieder empor 
bringen wolte: war er um einen ſolchen 
Mann bemuͤht, der ſich bereits an andern 
Orten in zulaͤngliche Renommee geſetzet 
hatte. Zu dieſer ſeiner Abſicht aber 
ſchien ihm damals niemand tuͤchtiger, als 


Herr 


) Dieſe Oration iſt nachmals zu Leipzig in Druck heraus gegangen unter dem Titul: Lauba Lufa- 
torum, Carmine valedictoriò juveniliter deſeripta & publice celebrata a VALENTINO ALBERTI Leh- 


na-Silefid, 


(e) Dieſes ruͤhmet der ſelige M. Hoffmann in der Beſchreibung der Laubaniſchen Primariorum c. 
II. p.184. Es brauchte auch der ſelige Herr D. Alberti im Reden und Schreiben gar offt dieſe Worte: 


Lauban iſt mein Vaterland. 


(F) Der Gedachtniß ; Rede, fo der felige Herr D. Alberti bey feinem Beſuch der Stadt Lauban 
dem feligen Herrn V. Gerber gehalten, erwehnet gleichfalls der Herr Hoffmann lie p. ns g. 

(g) Unter denen Speciminibus Poéticis des feligen Heren M. Gerbers ift ſonderlich das Carmen 
Panegyricum bekannt, darinnen er des Herrn Primarii David Wießners Lebens Lauff beſchrie⸗ 


ben hat. 


S 3 M. Geo 


i 


Cor in feiner Vater⸗Stadt Oelße gewe⸗ 
fen: nachmals aber, wegen feiner fonder 
bahren Erudition und einem Schul⸗Man⸗ 
ne profitablen Qualitäten, von E. Geſtr. 
Rath zu Breßlau als Profeffor Moralium 
Hiftoriarum und Eloquentiæ an das Gy- 
mnaſium Magdalenæum beruffen, auch, 
wegen (einer muͤhſamen Sorgfalt in Culti- 
virung unſrer teutſchen Helden⸗Sprache, 
von dem Durchlaucht. Ober⸗Haupte der 
FruchtbringendenGeſellſchafft mit dem 
Elogio des Pflantzenden zu einem Mit⸗ 
glied angenommen worden. In Breßlau 
hatte er einen ſonderbaren Applauſum, alz 
fo, daß feine Wohnung und Tiſch allezeit 
mit Adlichen und anderer vornehmer Leute 
Söhnen befeget war. Er wuſte in dem 
Dociren alle Lehren nach der Nothdurfft 
dieſes heutigen Zeit Lauffs und dem Guftu 
ſeiner Zuhörer zu reguliren: wie auch in der 
Diſciplin ſo zu verfahren, daß die Gravität 
mit holder Freundlichkeit gemildert ward. 
Ob man nun wohl hatte meinen follen, daß 
ihn die Stadt Breßlau, bey gegebener Gez 
legenheit, zu einer hoͤhern Bedienung em- 
ployren würde: fo kam doch etwas dazwi⸗ 
ſchen daß ihn wiederum nach Oelße zu zie⸗ 
hen verurſachte: denn es wolte Se. Hod 
Fuͤrſtl. Durchl. Hertzog Sylvius Fridricus 
feine Landes⸗Kinder lieber in feiner Refi- 
denz. Stadt, als an andern Orten zu dez 
nen Studiis Academicis præpariren laffen, 
Daher fiel ſelbige auf die Refolution, eine 
Claſſem Selectam anzulegen, und den Hn. 
Wenden zu deffen Directore, wie auch 
Profeſſore Primario zu verordnen. Die⸗ 
ſer Fuͤrſtlichen Intention wolte nun der 
Herr Wende, als ein danckbares Landes⸗ 
Kind, lieber foͤrderlich als hinderlich ſeyn: 
darum acceptirte er die Station in Oelße, 
und gab Breßlau adieu! er brachte auch 
die Claſſem Selectam in Delfe durch feine 
erſprießliche Anſtalten in gar guten Stand: 
allein, da die Herren Staͤnde nichts beytra⸗ 
gen, ſondern das Onus bloß ihrer Hoch⸗ 
Fuͤrſtlichen Durchlauchtigkeit auffbuͤrden 
wolten: gieng gedachte Claflis Selecta wie, 


der ein. Nun molten Seine Hochfuͤrſt⸗ 


liche Durchlauchtigkeit zwar den Herrn 
Wenden bey ihrem Hofe und geheimen 


Cantzeley⸗ Expeditionen employren: al: 


lein, weil er ſich ſeinem GOtt zu Schul⸗ 
Dienſten gewiedmet hatte, und bey der an⸗ 
getragenen Laubaniſchen Vocation ſich 
vor ein Werckzeug achtete, dadurch Gort 


— — 


M. Georgius Wende: er war anfänglich Re- 
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hoffentlich etwas gar Gutes wuͤrcken wuͤr⸗ 

de: nahm er folches Rectorat mit allen Freu⸗ 
den an. So bald er auch in Lauban nur 

recht eingeſeſſen war: kam ihm eine groſſe 
Zahl ſo wohl Adlicher als anderer ſtudiren⸗ 
der junger Leute nachgezogen: bevorab, da 

E. E. Rath Herrn M. Gottfried Hoff 
mannen von Leipzig zum Sub-Redtore be⸗ 
ruffte. Denn das war ein Mann nach 
ſeinem Wunſche. Was er angab, wuſte 
dieſer unermuͤdet und geſchickt ins Werck 
zu richten. Es wuſte auch der Herr Wen⸗ 
de immer etwas neues zu erſinnen und pu- 
blie zu machen, dadurch die Laubaniſche 
Schule auswaͤrts allezeit berühmter ward. 
Da er aber, ſeines bereits angewachſenen 
Alters ohngeachtet zu der Arbeit gleichſam 
wieder jung und munter ward: gerieth er 
in eine unverhoffte, ja auch unverdiente 
Kraͤnckung, die ihm viel Schlaf loſe Mache 
te machte. Er wolte die Laubaniſche 
Schule nicht gerne mit dem Titul eines 
Gymnaſũ belegen, und daher vor ſtoltz anz 
geſehen werden: ſondern ließ ſich aus wohl⸗ 
bedachter Modeſtie, den Nahmen eines 
Minervii gefallen. Es fand fich auch nics 
mand, der fich aus dieſem ahmen einen 
Anſtoß nahm. Als fich aber, nach dies 
fem, eine kleine Mißhelligkeit zwiſchen ihm 
und einer andern an der Schul Inſpection 
ihr Antheil zu behaupten ſuchenden Per⸗ 
fon, entſpann: ward ihm dieſer Nahme, als 
eine aus dem Heydenthum hergehohlte 
Sache, nicht nur muͤndlich, ſondern auch 
ſchrifftlich mit empfindlichen Expreſſionen 
auffgeruͤckt. Nun ſuchte zwar E. E. 
Rath auf beyden Seiten Friede zu ſtifften, 
und der Herr Wende uͤberſahe vieles, was 
er billich ahnden koͤnnen, mit der gröſſeſten 
Sanfftmuth: allein, bey feiner Gegenpart 
war wenig oder gar nichts zu erhalten. Er 
abandonnirte das von ſeiner Gegenpart 
verbanniſirte Wort Minervium, und fub- 
ſtituirte das Wort Lyceum; weil auch feiz 
ne Gegenpart daſſelbe, ohngeachtet es e⸗ 
benfalls aus dem Heydenthum den Ur⸗ 
ſprung hat, paſſiren lieſſe: haͤtte man nach 
und nach gegen den Herrn Wenden eine 
wohlgeſinntere Aufffuͤhrung verhoffen fol; 
len: allein ſelbige wolte ſich nicht finden, al⸗ 

ſo, daß fich alle wohlgeſinnete Hertzen tiber 
ſo unfriedlichem Bezeugen graͤmeten. Ehe 

man ſichs aber verſahe, riß GOtt die ein⸗ 
ander zuwider gefallenen Peꝛſonen von ein⸗ 

ander weg. Der Herr Wende ward, 

das Rectorat uber das ymnaſium zu Tho⸗ 

ren 
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ren in Preußen úber ſich zu nehmen, ein 
geladen: weil er ſolches nun vor ein ihm 
von Gott gewieſenes Mittel aus den Yu- 
gen ſeines liebloſen Adverfarii zu kommen 
hielt: nahm er die Vocation in GOtt⸗ge⸗ 
laſſenem Gehorſam an, begab ſich mit ſei⸗ 
ner Familie nach Thoren, und gab hier⸗ 
mit Anlaß, daß A. 1695. ſein bisheriger Sub- 
Rector und Collega Herr 


M. Gottfried Hoffmann ſuccediren konte. 


Er war ein gebohrner Schleſier, aus dem 
Lehmbergiſchen Diſtrict, und guter armer 
Leute Kind. Seine Eltern retirirten fich, 
aus ſehnlichem Verlangen nach dem freyen 
Exercitio der Evangeliſchen Religion, aus 
Schleſien nach Lauſitz, und brachten die, 
ſen ihren Sohn mit 0 nach Lichtenau 
bey Lauban: daſelbſt hatte er das Gluͤcke, 
daß er mit des Herrn Landes Elteſten von 
Doͤbſchuͤtz Adlicher Jugend zugleich in- 
formiret wurde. Allhier nahm er taͤglich 
zu und wurde daher A. 167 N im izden Jahre 
feines Alters in die Laubaniſche Stadt⸗ 
Schule, iedoch nur unter die Current- 
Schuͤler gethan. Gott gab ihm aber 
nicht allein an (einen Herren bræceptoribus 
rechte Bater, ſondern auch unter der löbli⸗ 
chen Buͤrgerſchafft z. beſondere Wohlthaͤ⸗ 
ter, die ihm zu feinen Studiis alle mogliche 
Sublidia herſchoſſen. Er blieb alfo bis A. 
1680. in der Laubaniſchen Schule unver⸗ 
rückt: wie fich aber einige Prodromi einer 
beſorglichen Contagion anmelden wolten: 
muſte er den lieben Ort verlaſſen, und An. 
1681. prüfen, wie ſich die werthe Stadt 
Zittau gegen ihn bezeigen würde, Alſo 
zogen fich diefe beyden Städte an dem Hn. 
Hoffmann unwiſſend einen kuͤnfftigen 
Rectorem: ja nachdem er ſich zwey Jahr 
bey einer wohlthaͤtigen Matron, in Infor- 
mirung ihres lieben Sohns, als einen treu 
und hochſt⸗ ſorgfältigen Pedagogum auff 
geführet hatte: erwehlte ihn der Herr Wei⸗ 
fe zu einem Amanuenſi. Damit ließ ihn 
Gott in eben dem Haufe alle Verrichtun⸗ 
gen eines forgfältigen Rectoris fehen, in der 
er dieſelbe dermaleins ſo emſig als ſein da⸗ 
maliger Præceptor und Wohlthaͤter practi- 
ciren ſolte. In dieſem Zuſtande verblieb 
er in Zittau bis A. 1685. denn da valedicirte 
er unter dem Prafidio des ſeligen Herrn 
Weiſens, vermittelſt der ſchoͤnen Difpu- 
tation de Elegantiis ſtyli realibus: und bes 
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gab ſich unter Göͤttlichem Schutze, auf die 
Univerlitaͤt Leipzig. Hier war fein Ein⸗ 
tritt gar bekuͤmmert, weil ihm fein weniger 
Geld⸗Vorrath, den ihm wohlthaͤtige Pa- 
troni mitgegeben hatten, durch eine unge; 
treue Hand entwendet ward. Gott half ihm 
aber bald in eineſaustraͤgliche Condition: 
er machte fich auch bald fo befant u. beliebt, 
daß fich andere Studiofi feiner Information 
bedienten. Damit konte er nicht nur die 
nöthigen Univerſitaͤts⸗Koſten ſelbſt verdie 
nen, und erbauliche Collegia bey denen 
Herren Profeſſoribus beſuchen: ſondern 
auch An, 1688. in Magiſtrum promoviren. 
Dazumal befand er ſich in des Herrn D. 
LeonhardiPaudifii, eines allgemeinen Pa- 
troni aller Schleſier, Behauſung, weil ihm 
ſelbter feine Pflege⸗Soͤhne nebſt andern 
jungen Leipzigern untergeben hatte; und 
gedachte Leipzig im geringſten noch nicht 
zu verlaſſen. Allein GOtt lenckte auch in 
eben dieſem Jahre E. E. Magiſtrat in Lau⸗ 
ban, daß fie ihn zum Sub-Rectore vocirten, 
und dem Herrn Wenden an die Seite 
ſetzten. Weil er nun die Stadt allezeit 
vor feine Pflege⸗Mutter hielt, konte er fich 
nicht entbrechen die Vocation mit danckba⸗ 
rem Gemuͤthe anzunehmen. Jedoch, ehe 
er von Leipzig abzog, habilitirte er ſich auz 
vor durch eine Difputation de Artificiò E- 
piſtolarum, bey deren Ventilirung er die 
Ehre hatte, daß ihm auch eine Grafliche 
Perſon opponirte. Wie er nun ſein Amt 
in Lauban antrat, wuſte er ſich allenthal⸗ 
ben ſo beliebt zu machen, daß ihm nebſt E. 
E. Magiſtrat die gantze Buͤrgerſchafft gar 
ſonderlich gewogen ward. Das Minifte- 
rium vergnuͤgte ſich an feinen exemplari- 
ſchen und bey der Jugend ſehr erbaulichen 
Leben: der Herr Rector Wende konte ſich 
auf feine Klugheit und glücklich von flatten 
gehende Information verlaſſen: die anver⸗ 
traute Jugend ruͤhmte ſeine vor eines ieden 
Auffnehmen beſorgte Treue, und begegnete 
ihm daher gleichſam um die Wette mit dem 
willigſten Gehorſam und Refped, den er 
nur wuͤntſchen konte. Daher raiſonnirt 
Herr M. Altmann in feinem Curriculd 
Vitæ Hoffmannianæ (h) gar ſehr recht 
von ihm: Er habe, als damaliger Sub-Re- 
ctor, bey nahe ſchon einen Rectorem ſelber 
abgegeben. Denn ſein damals ausgefer⸗ 
tigter guter Schul⸗Mann kan dieſes 
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(h) Des Herrn M. Altmanns Curriculum Vite Hoffmannianæ ift bey feinem ſeligen Abſterben 


in Zittau zu feinen letzten Ehren auff 2, Bogen in folio gedruckt worden. 
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Raifonnement (i) ſattſam bekraͤfftigen. ſolten. Endlich reſolvirten ſie es dießmahl 
Wie alſo der Herr Wende feinen Abzug wieder fo zu machen, wie fie es vor hundert 
nach Thoren nahm, wuſte ein E. Rath Jahren auch verſuchet hatten. Sie ent⸗ 
keinen wuͤrdigern, als ihn, zum Rectorate ſchloſſen fich eine Perfor aus dem Minifterio 
zu erheben. Sie befunden auch in Wers ans Rectorat zu ziehen, die ſie nach einiger Zeit 
cke ſelbſt, daß er nicht nur die Schule indem wiederum ins Minifterium zuruͤcke ruffen 
Stande zu erhalten fahig war, worauf fie fonten. Und ſolche war Herr 

fein Herr Anteceſſor, durch Goͤttlichen M. Friedrich Gude, von Lehmberg aus 


gluͤcklichen Schul⸗Manne füccediven laffen 


Beyſtand, geſtellet hatte: ſondern ſelbige 
auch mercklich vermehrte. Denn Gott 
gab ihm die Gnade, daß er nicht allein ver⸗ 
mögender Leute Kinder an ſich ziehen, fon 
dern auch eine faſt unglaubliche Anzahl ar⸗ 
mer junger Leute bey guthertzigen Buͤrgern 
unterbringen, und reichlich verſorgen kon⸗ 
te. Darum florirte die Laubaniſche Schu⸗ 
le unter ihm ſo herrlich, daß ſie denen be⸗ 
nachbarten Gymnafiis beynahe den Bor; 
zug ſtreitig machen konte. Denn er lehr 
te nicht nur muͤndlich alle Sachen, die der 
Jugend nothig ſeyn, mit gutem Grunde 
und beliebter Deutlichkeit: ſondern ließ 
auch ſolche Schrifften ausgehn, (k) die 
an andern Orten admirirt und nutzbarlich 
gebrauchet wurden. Daher wurden ihm 
verſchiedene anderweitige Vocationes ange⸗ 
tragen; allein er war geſonnen, der Stadt 
Lauban bis an ſeinen Tod zu dienen. Ja 
er wuͤrde auch bey diefer feſten keſolution 
geblieben ſeyn, wenn ihm nicht A. 170g. die 
Stadt Zittau die Vocation zu ihrem Re- 
ctorat fo wohl beweglich, als mit allen nur 
erſinnlichen Vortheilen angetragen hätte. 
Denn, weil er fich dieſer ebenfalls, vor ehe⸗ 
malige Wohlthaten, verbunden wuſte, und 
ſein ehmahliger getreuer Lehrer der Herr 
Weiſe ihn, mit vielen nachdruͤcklichen 
Gruͤnden ſeine Stelle zu bekleiden vaͤterlich 
ermahnte: konte er ſich nicht entbrechen, 
Lauban zu verlaſſen, und das Rectorat in 
Zittau uͤber ſich zunehmen. 
Nach dem Abzuge des Herrn Hoffmanns 
war E. E. Rath gar ſehr bekuͤmmert, wen fie 
dieſem wohloerdienten und gar ungemein 


Schleſien gebuͤrtig, und alſo des Herrn 
Hoffmanns special-Landsmann, inglei⸗ 
chen auch ehmals geweſener Diſeipul, und 
nachmals Collega. Er war in Lauban 
unter des Herrn M. Wendes und Hoff⸗ 
manns Information erzogen, auch in des 
feiner Gutthaͤtigkeit wegen ſehr beruffenen 
Herrn Buͤrgemeiſter Melchior Guͤn⸗ 
thers, der fich bey den Seinigen feiner In- 
formation bediente, als ein Kind gehalten 
worden. Von dar kamer nach Leipzig, 
und inſinuirte ſich durch ſeinen Fleiß, wie 
auch modeſte Aufffuͤhrung bey denen Her⸗ 
ren Profeſſoribus und andern, ſo ihn kann⸗ 
ten, dergeſtalt, daß er in kurtzer Zeit das 
Gluͤcke hatte, von dem berühmten Theo- 
logo, Herrn D. Carpꝛovio, in ſein Hauß 
und Tiſch genommen zu werden, und dage⸗ 
gen feine Angehörigen zu informiren Weil 
ihm alfo das Gluͤcke in Leipzig fo wohl wol, 
te konte er feine Studia beydes nach Wunſch 
abſolviren, als auch in Magiſtrum promo- 
viren. Wie ihm aber das geliebte Lau⸗ 
ban An, 1695. fein Con- Rectorat antrug, 
ließ er Leipzig fahren, und bezog die Stel⸗ 
le, die ihm GOtt durch die Patronen ange⸗ 
wieſen hatte. Er that auch in ſeinem 
waͤhrenden con. Rectorat ſehr groſſe Dien⸗ 
fte: alfo daß die Jugend an ihm einen recht 
gewuͤnſchten Lehrer, auch der Herr M. 
Hoffmann einen recht getreuen Beyſtand 
an ihm hatte. Er machte ſich aber ein Ge 
wiſſen, ſein Studium Theologicum in den 
Schul⸗Staub zu vergraben. Als dem⸗ 
nach Herr M. Johann Chriſtoph 
Schwedler bey der Graͤntz⸗ Kirche zugie⸗ 
der⸗Wieſe, nach des feligen Herrn Pafto- 


O Dieſer gute Schul⸗Mann kam A. 169 f. in 12, heraus: er wolte aber aus Demuth feinen 


Nah men nicht vorſetzen, ſondern nennte fih nur, am Ende der Prefation, einen, der fich die darinnen enthal⸗ 
tenen Vorſchlaͤge Mit Gottes Huͤlffe auszuführen getrauete. 

(k) Diefe Schriften waren ſonderlich die Progymnaſmata Latinæ Lingua, oder Einleitung in die 
Lateiniſche Sprache: der Weg zur Compofition: das Lrarium Biblicum: Rern-Sprüche: Lauba⸗ 
niſche Hiſtorie der Paſtorum Primariorum : ingleichen unterſchledene kleine Tractaͤtgen ; als der Grund 
zu Erziehung der Rinder: der gute Padagogus: wohlmeinende Vorſchlaͤge, wie Eltern 
denen Preceptoribus in der Schule wegen der Kinder⸗Zucht beyſtehen follen, Anbey hielt 
er auch in Lauban unterſchiedene Difputationes, wie auch ſchoͤne und erbauliche Actus fo wol Dramaticos 
als Cathedrales, da denn unter jenen ſonderlich feine Eviana gar bekannt worden iſt: unter dieſen aber 
feine Actus an denen Brandfeſten der Stadt groß Vepgnuͤgen gaben. 


xis 


U 
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ris und Inſpectoris Tornan Tode, eines 


Collegen benöthiget war: und zu ſolchem 
Amte dieſen feinen ehmals in Leipzig gewe⸗ 
ſenen Contubernalem in Vorſchlag brin⸗ 
gen halff: legte er fein Schul⸗Amt nieder, 
und ward in obgedachter Graͤntz Kirche 
Diaconus. Daſelbſt diente er nun ſeiner 
Kirch Gemeine nebſt dem Herrn Schwed⸗ 
ler in recht einmuͤthigem Geiſte. Sie ey⸗ 
ferten in der Erbauung der Zuhbrer mit 
einander in der groͤßten Eintracht um die 
Wette: wo der eine mit feinen Abfichten 
hingieng, folgte der andre ungeweigert und 
auch unermüdet nach. Und in ſolcher 
Kirchen Arbeit blieb er bis auf das Jahr 
1708, Denn weil ihm damals E. E. Rath 
aus Lauban anmuthete das Rectorat auff 
eine Zeit lang anzunehmen: ſo dann aber 
fich wieder eines forderlichſten Beruffs ins 
Miniſterium zu verſehen: hielt er ſolches 
Anmuthen vor einen Göttlichen Winck, 
daraus er ſpuͤhren folte daß ihn GOtt bey 
feiner Laubaniſchen Kirch⸗Gemeine zt 
gebrauchen willens wäre, Er zog alſo 
nach gehaltener Valet Predigt von Wieſe 
ab und betrat das Laubaniſche Rectorat; 
verwaltete auch daſſelbige, fo wol mit guz 
tem Nutzen der ſtudirenden Jugend, als 
auch groſſem Vergnuͤgen feiner Herren 
Vorſteher. Allein das Jahr darauff ge⸗ 
ſchahe es, daß Herr M. Johann Neun⸗ 
hertzin die der Evangeliſchen Gemeine zu 
Hirſchberg von Ihro Kayſerlichen Maje; 
fát allergnaͤdigſt verſtattete Kirche zum 
Seniore des daſigen Miniſterü beruffen 
ward. Weil nun der Stadt Lauban 
durch denſelben der Paftor an der newer- 
bauten Kirche zum H. Creutz, ingleichen 
auch der ordentlich conſtituirte Catecheta 
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abgieng, nahmen die Herren Vorſteher 
den Herrn Guden wieder aus der Schule 
weg, und ſetzten ihn in dieſe ietzt erwehnte 
Kirchen Function: zum Recorat aber ges 
langte Herr 


M. Johann Paul Gumprecht. Er iſt ein 


gebohrner Laubaner, und alſo ebenfalls 
ein Mann, den die beyden beruͤhmten 
Maͤnner Wende und Hoffmann gezogen 
haben. Er luccedirte, nach vollbrachten 
Studiis Academicis, dem Herrn M. Gude 
im Con Rectorat; und nachdem er daſſel⸗ 
be, fo wohl unter dem Herrn M. Hoff; 
mann, als auch nachmahls unter ihm 
ruͤhmlich verwaltet hatte: ſuccedirte er 
ihm auch wieder in dem Rectorate. Er hat 
feinelöbliche Intention der Jugend treulich 
an die Hand zu gehen in unterſchiedenen 
Schrifften blicken laſſen: (J) auch dieſel⸗ 
ben, ohngeachtet eine ziemliche Anzahl aus 
dem Cotu dem Herrn Hoffmann nach 
Zittau nachgezogen, andere ſonſt abgegan⸗ 
gen, und die Baͤncke, gegen vorige Zeiten zu 
rechnen, ziemlich geraum und ledig waren, 
dennoch wieder fo empor gebracht, daß fie 
mit Adlichen und Bürgerlichen Söhnen 
anſehnlich beſetzet ſeyn. GOet fecundire 
alſo ſo wohl ſeine Arbeit weiter, als auch die 
bishero ruͤhmlich angewandte Mühe feiner 
ietzigen Herren Collegen. Denn dieſel⸗ 
ben ſeyn 


Herr M. Gottfried Boͤttner, Con- 
Rector, 
Gottfried Reichwitz, Collega Ill. 
Caſpar Tornau, Cantor, 
M. Samuel Rothe, Collega V. 
Auguſtin Valentin Seidemann, 
Collega VI. 


CAPUT XI. 


Von dem Wachsthume und Begebenheiten der Caz 
mentziſchen Schule. 
Sys Camentz hatte wie bereits im der ClofterKicche folenniter inveftiven laf 
erſten Capite erzehlet worden ift, M. Ca. fen. Nun waren dem guten Manne zwar 
fpar Janitium vom Zittauiſchen Rectorate in groſſe Promeſſen geſchehen: allein diejenigen, 
das ihrige gezogen: auch den 23. Julii 1587. in die ihm das größte Patrocinium verſprochen 


— — 


(1) DieScripta, fo der Herr Gumprecht bey feinen bisher geführten beyden Schul⸗Aemtern aus⸗ 
gehen laffen, find die uͤberſetzte Aſcenſio Mentis ad Deum des Cardinals Bellarmini: ein teutſches Coma 
pendium Hiſtoriæ Ecclefiattica : ingleichen eine teutfche, hebraͤlſche und griechiſche Grammatica , darinnen 
er eben den Endzweck intendiret, den der Herr Profellor Michaelis zu Halle, und bfe Autores der vor die 
Schuͤler des Haͤlliſchen Wayſenhauſes auffgefegten erleichterten rie chiſchẽ ar ummatie gehabt haben: 
ingfeichen auch die mit nuͤtzlichen und zulänglichen Anmerckungen A. 17 12 in gvo.edirfe Colloquia Eraſmi. 
Aufer diefen hat er feinen Schul⸗Fleiß auch durch unterſchtedene geiſtliche Oden, allerhand Carmina, Pro- 


gtammata, Actus declamatorios, wie auch angeſtellte Pericula diſputatoria publics vorſtellig gemacht. 
T hatten, 
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hatten, festen gar bald von ihm ab, und tha⸗ 
ten ihm, unter allerhand nichtigen Urſachen, 
vieles Drangſal an. (a) Man perſuadirte 
ihn, daß er ſich mit eines Conſulis Herrn Jo⸗ 
hann Walthers Tochter in ein Ehe⸗Gelbb⸗ 
niß einließ: allein, da er nur den Strick am 
Halſe hatte, zog man ihn ſo enge zu, daß er in 
folgendem Jahre gegen Pfingſten, aus Unge⸗ 
dult, einige Worte gleiten ließ, die man ihm 
fo auslegte, als wenn er um ſeine Dimiffion 
Anſuchung gethan haͤtte. Daher ward ihm 
ſolche nicht fo wohl gegeben, als vielmehr auf, 
gedrungen. (b) Damit aber die Schule 
gleichwol nicht lange ohne Haupt ſeyn ſolte, 
wurde Herr Joachim Schuͤtze, ſo bereits 
vor des Herrn Janitii Ankunfft das Schul; 
Weſen dirigiret hatte, zum Rectore angenom⸗ 
men: auch mit einem Augmento Salarii verſe⸗ 
hen, damit er ſein Amt mit deſto freudigerm 
Gemuͤthe fuͤhren konte. Es wolte ihm aber 
gleichwol die Schul Arbeit mit feinen damali⸗ 
gen Collegen zu verrichten in die Länge 3 

ſchwer fallen. Darum nahm E. E. Rath 
Herrn David Lindnern, ein gebohrnes 
Stadt⸗Kind, dem man zu ſeinen bereits drey 
Jahre in Leipzig foͤrtgeſetzten Studiis mit ei- 
nem Stipendio beygeſtanden hatte, zum Con- 
Rectore an. Dieſe zwey Manner ſatzten al⸗ 
fo die Schule in eine ſehr lobliche Verfaſſung. 
Sie projectirten nicht allein communicato 
Conlilid heilſame Schul Leges, die E. E. 
Rath nachmals in feinem Nahmen publicirte: 
ſondern richteten auch zuförderſt die Lectio- 
nes, ſo wohl publicas als privatas, nach der 
Bedorffniß und der Capacitaͤt der anvertrau⸗ 


ten Jugend, ein. Deßwegen kam die Camen⸗ 
tziſche Schule dazumal in groſſen Ruff: und 
wenn vornehme Leute in der Nachbarſchafft 
ihre Kinder wohl verſorget wiſſen wolten, 
brachten ſie dieſelben nach Camentz, weil fie 
verſichert waren, daß man ſie daſelbſt in Lehr 
und Leben treulich unterrichtete. 

Mit dem neuen Seculo zeigten ſich, wie faſt 
bey allen andern, alſo auch bey der Camentzi⸗ 
ſchen Schule neue Schwierigkeiten. Die 
unruhigen Zeiten machten auch in denen Mu⸗ 

en⸗Zimmern lauter Unruh. Und auf ſolche 
eife konten treue Lehrer nicht ſo viel Zuhd- 
rer haben, als fie ſonſt gar wohl beſtreiten fons 
nen. Gleichwol aber war die Camentziſche 
Schule fo gluͤcklich, daß fie mitten in den da⸗ 
maligen Kriegs ⸗Laͤufften einen gar beruͤhmten 
Rectorem hatte. Dieſer war Herr 
M. Chriſtoph Fauſt, ein Mann, der fid) fein 

Amt ſehr angelegen ſeyn ließ, und deßwe⸗ 

gen gar viel junge Leute an fich lockte. Un 

ter dieſen waren auch verſchiedliche Adliche 

Söhne, aus denen viele fich nachmals in 

Civil und Militair- Bedienungen fehr wohl 

fignalifiret haben. Und ich habe ſelbſt 

noch einen alten Cavallier gekennt, der Dies 
ſes treu verdienten Schul⸗Manns Unters 
gebener geweſen war, und mir viel meres 
wuͤrdiges von ihm erzehlet hat. Bore 
nehmlich ruͤhmte er, daß er die Ingenia der 
jungen Leute wohl zu pruͤfen, und einem ie⸗ 
den fein prognoſticum zu ſtellen gewuſt has 
be, welches auch der Ausgang nachmahls 
an den meiſten wahr gemacht habe. Er 
ſtund der Schule lange Zeit mit gutem 


(a) Man hetzte ihn und feinen Schwaͤher⸗Vater heimlich an einander: ihm felbft aber imputirte 


man allerhand ungegruͤndete Maͤngel, als wann er das Moderamen Difcipline nicht verſtuͤnde, bald zu 
firenge, bald hingegen zu gelinde, auch in feinem eben nicht fo regulair wäre, als fie von ihm gehoffet 
hätten. 
(b) Es kam der gute Mann einmal zu feinem Schwaͤher⸗Vater, und wel er von ſelbigem mit vielen 
verdruͤßlichen Worten angefochten wurde; entfielen ihm aus Ungedult ſolche Exprefliones: wenn die Her⸗ 
ren fo unfreundlich mit ihm verfahren wolten, fo wolte er ihm nur ad notam ſagen; daß er ihr Diener am 
laͤngſten geweſen wäre, Wie er nun A. 15 8 8. Montags nach Exaudi, fid bey E. E. Rath in eigener Perz 
fon anmelden ließ, und in einer ziemlich weitlaͤufftigen Rede gar beweglich um Remedirung derer von ihm 
bisher angemerckten Obttaculorum bat; auch bey dem Beſchluß die Worte brauchte: Er boͤte ihn auf 
ieden Punct zu belehren, und ſey E. E. Rath mit dem und allem mit moͤglichen Dienſten 
zu will fahren gantz willig und beflieſſen: So ward ihm von dem regierenden Bürgemeifter, (ete 
nem Schwäher-Bater, in Beyfeyn des Stadt⸗Bichters und zweyer Raths⸗Perſonen, der Bee 
ſcheid gegeben: Es habe E. Rath feine lange Rede angehöret,und daraus vernommen, daß ihm in Camentz 
nicht wohl tyn wolle. Well eralfo hlebevor gegen ihn auch ſchon, und ohne Zweifel mit gutem Bedacht, 
um feinen Uhrlaub angehalten: wolte ihm E Rath feine Beſſerung nicht mißgoͤnnen, ſondern ihm hiemit 
feinen Uhrlaub angekuͤndiget haben. Ob nun wohl dieſer Beſcheid den guten M. Janitium nicht ſo wohl 
befremdete, als betrübetes er auch Rante pede darwider proteſtirte; fo mufte er fih doch bequemen, Ca: 
ment; zu verlaffen,und fich um anderweitige Beförderung zu bewerben. Er iſt alfo nachmals in Dreßden 
befördert, und ins Rectorat gezogen worden; er ward aber auch von dar fich wieder weg zu machen genoͤ⸗ 
thiget, weil ihm Schuld gegeben ward / als wenn er auch einer von denen wäre, die ſich die Hypothefos des 
Calvini einzuführen und fortzupflantzen geluͤſten lieſſen: wie Egenolfus in feinen Progtammatibus Schola- 
ficis p.54. referiret, 


Ruhm 


M 
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Buchladen aufgeleget worden, eine Probe 


Ruhm und Nutzen vor: ſtarb aber Anno 
1651, den 25. Februarii, 


Nach ſeinem Tode gerieth die Schule 


wiederum in eine merckliche Decadence. Deñ 


feiner Arbeit, (e) daraus man zur Gnuͤ⸗ 
ge ſehen kan, daß er in folche Autores weiter 
eingeſehen hat, als manche Schul Lehrer 


die Bürger waren durch die Krieges ⸗Laſt gar 
fehr entkraͤfftet worden, alſo, daß fie die ſtudie⸗ 
rende Jugend weder mit zulaͤnglichen Hofpi- 
tiis noch andern Wohlthaten fecundiren kon⸗ 
ten. Als aber Herr 


ſonſt zu thun gewohnet feyt, Allein er that 
in feiner. Lebens⸗Art einen Fehltritt, der 
nicht ohne Aergerniß ablauffen konte. Day 
um ward E. E. Rath genothiget, ihn Anno 
1679. zu licentiren: und als Se. Churfl. 


M. Samuel Manitius zum Rectorat vociret 


wurde, ließ er ſich das Auffnehmen derſel⸗ 
ben möglichft angelegen ſeyn: und hatte 
auch durch Göttlichen Beyſtand das Gli 
cke, daß er ſie wiederum auf einen gar flori- 
renden Fuß ſtellen konte. Er hatte an ſei⸗ 
nem Con-Redore Herrn Wolffgang 
Kuͤffnern einen treuen Beyſtand. Denn 
er hatte ſchon ſeit A. 1649. da er noch das 
Baccalaureat verwaltete, die Vices eines 
Con- Rectoris uber fich genommen: da er 
alfo wuͤrcklicher Con. Rector ward, ſuchte 
er um fo viel deſto mehr zu zeigen, daß erfid 
die Information der Jugend einen rechten 
Ernſt fem laſſe. Weil aber diefe unver 
droſſene Schul⸗Maͤnner alle beyde höherer 
Bedienung wuͤrdig waren: wurden ſie 
nachmahls ins Miniſterium gezogen. Der 
Herr Kuffner wurde A. 1654. zum Archi- 
Diacono, der Herr M. Manitius aber An. 
1655. zum Paftore Primario beruffen. Dav 
mit erhielt das Rectorat Herr 


M. Tobias Freygang, feith des Herrn Kuͤff⸗ 


ners Abtritt aus der Schule in das Mini- 
ſterium, geweſener Con Rector. Dieſer 
werthe Mann ſtund ſeinem Amte ſo vor, 
daß nicht nur die gantze Stadt und Buͤr⸗ 
gerſchafft, ſondern auch auswärtige, die ily 
re Kinder dahin ſendeten, ſehr groß Ver; 
gnuͤgen an ihm hatten. Wie denn auch 
ſein Bildniß ihm zu ſonderbaren Ehren in 
Kupffer geſtochen, und mit einem wuͤrdi⸗ 
gen Elogio bezeichnet anzutreffen iſt. Gott 
nahm ihn aber A. 1669. den 23. September 
von der Welt. Und alfofuccedirte ihm 


Herr 


M. Philipp Ludwig Schertlinus, der bereits 


feith A. 1655. das Con · Rectorat verwaltet 
hatte. Er war ein ſehr gelehrter, und ab 
ſonderlich in rebus Philologicis verlirter 
Mann. Deßwegen hat man auch in der 
neueren Edition des Cornelii Buchneriani, 
die in Dreßden in dem Huͤbneriſchen 


— — — — — — 


M. Chriſtoph Hartmann. 


Durchl. von dieſer geſchehenen Dimiffion 
unterthaͤnigſten Bericht erhielten, appro- 
birten ſie dieſelbe ebenfalls. Daher kam 
das Rectorat an Herrn 


M. Ehrenfried Rothen, bis anher geweſenen 


Subſtitutum Miniſteril. Allein im folgen, 
den Jahre ward die Stadt Camentz von 
der zur ſelben Zeit eingeſchlichenen Conta- 
gion verunruhiget, und dieſer liebe Mann 
nebſt vielen andern Einwohnern von der⸗ 
ſelben weggerafft. Damit ſuccedixte ihm 
A. 1681, Herr 

j Er iſt ein ge⸗ 
bohrner Camentzer, und hatte ſich nach 
abfolvivten Studiis, lange Zeit als einen 
Ephorum Adlicher Jugend gebrauchen 
laſſen. Weil man nun von ihm verſichert 
war, daß er ſolcher Geſtalt in der Informa- 
tion gewiegter als ein anderer ſeyn muͤſſe, 
der die Zeit mehr auff fich ſelbſt als andere 
gewendet hat: ward er vor andern an das 
Rectorat gezogen. Er hat ſolches auch nun⸗ 
mehr {chon bis in das 34 ſte Jahr ruͤhmlich 
verwaltet, alſo, daß er, ſo wohl in Betrach⸗ 
tung feines fo geraume Zeit geführten 
Amts als auch femes Ehren vollen Alters, 
itzb vor der Ober⸗Lauſttziſchen Rectorum 
SENIOREM anzuſehen iſt. Seine Schul⸗ 
Direction hat auch die Herren Superiores; 
bald vom Antritt feines Amtes an, gar fehe 
vergnuͤgt. Daher machte man ihm auch 
die Freude, daß A. 1687. ein neues Audito- 
rium eröffnet, und den 7, Jun. von ihm, 
vermittelſt eines ſolennen Adis, einge, 
weyhet werden konte. Wiewol A. 1707, 
wurde dieſe dazumal genoſſene Freude wie⸗ 
derum gar ſchmertzlich unterbrochen, da die 
gute Stadt Camentz bey eintretendem 
Pfingſt⸗FJeſte unverhofft in Brand gerieth, 
und alſo auch die Schul Collegen durch die 
Feuer⸗Flamme ſehr empfindlich heimgeſu⸗ 
chet worden. (d) Gott hat aber nebſt 
der armen Stadt auch allbereit der Schule 


— anae 


(©) Es war der Herr Schertlinus Autor des dreyfachen Clavis, darinnen dle in die Chronologie, 


Geographie und Stathmicen lauffend Loca Corneliana erfläret werden. 


( Bey dem Camentzlſchen Brande gieng die gantze Schule darauf, alſo, daß die Collegen nicht nur 
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wieder gnaͤdig aufgeholffen. Darum thue 
ihr derſelbe auch noch weiter wohl, und ſe⸗ 
gne die Arbeit des Hauptes und der Gliedeꝛ 
in dem Corpore Scholaſtico! Vorietzt bes 
findet ſich in ſelbigem 
Herr 105 Gottlob Lindner, Con Re- 
Or. 


Gabriel Siegmund Pfeiffer, Can- 
tor, . 


Ehrenfried Niedner, Baccalau- 
reus, 


Chriſtian Konig, N, P. C. Colle- 
ga V. 


CAPUT VII. 


Von dem Wachsthum und denen merckwuͤrdigſten Begebenheiten 
der Loͤbauiſchen Schule. 


B wohl die Stadt Loͤbau ſonſt in den 

Regiments⸗Verfaſſungen der Ober 
Lauſitziſchen Städte die benoͤthigten Urkun⸗ 
den allemal in der ſchoͤnſten Richtigkeit gehal- 
ten hat: fo hat doch ihre Schule nicht fo glück 
lich werden koͤnnen, daß ihre Ludimoderato⸗ 
res und Rectores in ihren Annalibus in eine 
richtige Ordnung gebracht, und auch nach ih⸗ 
ren Meriten darinnen angemercket worden 
waͤren. Man findet ja ihre Nahmen aufge⸗ 
zeichnet, aber wenig von ihren gemachten 
Schul ⸗Anſtalten: da doch die aus der Stadt 
Lobau gebuͤrtige gelehrte Leute zum Beweiß⸗ 
thum dienen, daß die Schule daſelbſt einen 
guten Grund zu ihren nachmals anderweit 
continuirten Studiis geleget habe. Daher 
werden wir, wegen Ermangelung fpeciellerer 
Nachrichten, hier nur ſo viel melden, als die 
Annales an die Hand gegeben haben. 

Die erſten sweyRecores bey der in dem ge 
weſenen Franciſcaner - Cloſter angelegten 
Schule ſeyn M. erus Stuͤler, und M. Fo- 
hann Seipberger geweſen. Es ſcheinet a⸗ 
ber, als wenn fie alle bende, nach dem Bey 
ſpiel anderer zur felben Zeit in Schul⸗Dienſte 
getretenen E. E. Magiſtrat nicht perpetuam, 
ſondern nur annuam operam lociret hätten, 
Denn der erſte hat der Schule An. 1561. und 
der andere A.15 71. vorgeſtanden. Bald dar⸗ 
auf aber findet man, daß 
M. Martinus Boreck, ein gebohrner Breßlau⸗ 

er, und alſo wenigſtens Verwandter des 

bekannten Andreæ Boreck, der aus dem 

Lateiniſchen Exemplar des Dubravii ein 

teutſch⸗ Böhmiſch Chronicon gezogen, und 

in Druck gegeben hat. Dieſer Rector 
kam zu allem Ungluͤck eben damals in ſein 

Amt, da fein Landsmann, Herr Na. Johañ 

Thieliſcher das Primariat bekleidete. Denn 

wie dieſer allen Leuten in die Haare gieng, 


fo ſuchte er auch bey dieſem Rectore uberall 
Anlaß zum Unfrieden. E. E. Rath halff 
zwar überall zum Friede reden: allein fie 
fanden auf Beyden Theilen harte Köpffe. 
Weil nun ſolche in die Laͤnge wenig guts 
beyſammen geſchaffet haben wuͤrden, mu⸗ 
ften fie aus zwey Ubeln das kleineſte weh⸗ 
len, und zur Zeit lieber den kectorem aus 
der Schule, als den paſtorem aus der Kir⸗ 
chedimittiren. Alſo ward der Rector A. 
1573. {eines Amts erlaſſen: und dem Pa- 
ftori wiederfuhr A. 1579. ein gleiches. Conf. 
PII. S. ö. p.76. Damit aber das Rectorat 
wieder beſetzet werden funte, wurde Herr 

Bartholomæus Voigt darzu beruffen der ihm 
auch bis auf das Jahr 1582. ruͤhmlich vor⸗ 
1 hat: fo dann aber ſuccedirte ihm 

err 

George Schneider, und fuͤhrte das Schul⸗ 
Directorium bis auf das Jahr 1588. denn 
da uͤbernahm daſſelbe Herr 

M. Chriſtoph Noßwitz, das Rectorat zwey 
Jahre darauff, nemlich An. 390. Es iſt 
zwar denen in den Annalibus vorkommen⸗ 
den Umſtaͤnden nach vermuthlich, daß er 
das Rectorat bereits vorher verwaltet has 
be: die Introduction aber iſt allererſt in 
angeregtem Jahre den 24. Septembris ges 
ſchehen. Dieſes guten Mannes Schul⸗ 
Direction fiel alſo in die Zeiten ein, da Lau⸗ 
fis an dem Kayſer Rudolpho zwar einen 
gar gnaͤdigen Landes⸗ Herrn, aber auch we⸗ 
gen der koſtbaren Kriege mit der Republic 
Pohlen und der Ottomanniſchen Pforte 
gar ſchwere Abgaben hatte. Darum hat⸗ 
te er gar ſchwere Zeit: die Buͤrgerſchafft 
ward ziemlich entkraͤfftet, und alſo theils 
unvermdgend fremden Kindern fortzuhelf⸗ 
fen, theils auch uͤberdruͤßig ihre eigene Kins 
der in der Hauß⸗Wirthſchafft zu vermiſ⸗ 


— 


ihre Wohnungen, ſon dern auch Auditoria verlohren, und die Lectiones unterdeſſen in der Kloſter⸗Kirche 
halten, ihr Qvartier aber, ſo gut der Raum geſtattete, in denen Creutzʒ⸗Gaͤngen, und auf der Bibliothes 


nehmen muſten. 


fen, 


— — 


ſen, und mit einigen Koſten in die Schule 
zu ſenden. Er ließ ſich aber dieſen ſchwe⸗ 
ren Zeit Lauff gar nicht ſchrecken, ſondern 
war nach der Vermahnung Pauli zwar in 
ſeinem Hertzen unterweilen traurig, aber 
doch von auſſen allezeit froͤich. Da nun 
endlich der Krieg mit dem Tuͤrcken A. 1606. 
ein Loch gewann, und er beſſere Zeiten hatte 
hoffen ſollen: verſchlimmerte fich feine Leis 
bes⸗Conſtitution. Er ward von der 
ſchwartzen Gelb Sucht angegriffen, und 
durch ſelbige folgendes Jahr weggerafft. 
Nach ihm ſtunden der Loͤbauiſchen 
Schule drey Rectores vor, deren aber keiner 
das zum Schul Martyrio erforderte Decen- 
nium erlebet oder mercklich uͤberſtiegen hat. 
Der erſte war A. George Beyer: der ande⸗ 
re Herr Joachim David: und der dritte 
Herr Zacharias Schubarth. Denn weil 
ihre Amts, Zeit in die unruhigen Staats 
Handel einfiel, da Kayſer Rudolphus II. und 
Matthias: ingleichen Kayſer Matthias und 
Ferdinandus IL nachmals Kayſer Ferdinan- 
dus II. und feine ſaͤmtliche zur Cron Böhmen 
gehörige Unterthanen in fehe ſchaͤdliche Ir⸗ 
rungen geriethen: ſo gar, daß die wider einan⸗ 
der geſchöpffte Verbitterung endlich zu einem 
Land⸗ verderblichen Kriege ausbrach: konten 
ſie bey ihrer Schule keine groſſe Spruͤnge 
machen, ſondern muſten ihre Arbeit in gar 
eingezogener Stille thun, und im übrigen auf 
den HEren in kindlichem Vertrauen hoffen. 
Nachdem aber die Schule des letzten verluſtig 
ward, wurde A. 1632. Herr 
M. Melchior Seidemann an das Redtorat 
vociret. Er war von Lauban geburtig, 
und hatte ſich durch ſeine gar geſchickte An⸗ 
wendung der erlernten Literarum huma- 
niorum die Würde eines Kayſerlichen ge; 
croͤnten Poeten zuwege gebracht. Seine 
Vater ⸗Stadt Lauban zohe ihn An. 1627. 
an ihr Cantorat: als ihn aber die Stadt 
Lobau höher employren wolte, ließ ſie ihn 
derſelbigen gar gerne folgen. Ohngeach⸗ 
tet nun zu ſeiner Zeit der Krieg mit Schwe⸗ 
den ſeinen volligen Ausbruch gewann, und 
Laufis durch denſelben gar fehe mitgenom⸗ 
men war: ſo hatte er doch das Gluͤcke, daß 
er mitten unter den Waffen unterſchiedene 
ſeine Leute zog und ſeiner anvertrauten 
Schule dadurch einen ſonderbaren guten 
Ruff zuwege brachte. Weil er nun die 
Kriegs⸗Troublen gedultig und großmuͤ⸗ 
thig ausgeſtanden hatte, haͤtte er auch die 
verhoffte Friedens Frucht genieſſen follen. 


Allein er ſtarb An. 1650, und alſo in eben 
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dem Jahre, da der Weſtphaͤliſche Friede mit 
beſonderer Solennitat vollzogen ward. Dis 


mit muſte ſich E. E. Rath um eindsucceſſo⸗ 


rem umfehen der des aufgehenden Fꝛiedens 
wegen, die bisher unter den Waffen gleich 
ſam unter die Banck verſteckt geweſenen 
Studia wieder hervor ſuchen ſolte: und deß⸗ 
wegen vocirte Er Herrn 


Benedictum Richter. Seine Introdudi- 


on geſchahe den 13. Junii. Er war ein Lò; 
bauiſch Stadt Kind, und ſonſt ein Mann, 
det fich zu der Information der Jugend feis 
ner Bater Stadt gar ſehr wohl ſchickte. 
Wie er aber des Schul⸗Staubes müde zu 
werden begunte, ward er in das Raths⸗ 
Collegium gezogen, in dem er auch das 
Stadt⸗Richter⸗Amt ruͤhmlich bekleidet 
hat. Sein Succeflor war Herr 


Chriſtoph Kirchenbitter, der in feiner In- 


formation der Jugend ebenfalls gar wohl 
vorſtund. Er nahm ſeinen Antritt Anno 
1672, den 13. Juni. Nachmals aber, da er 
ſeinem Amte eine Zeit lang mit gar gutem 
Nutzen vorgeſtanden hatte, pallirte etwas, 
deßwegen fich E. E Rath genothdraͤngt fac 
he ihn zu dimittiren. Darum ward an 
ſeine Statt Herr 


Hieronymus Fiebiger beruffen, Er war 


ein Bruder Herrn M. Chriftophori Fiebi⸗ 
gers, der A. 1669. Profeſſor Oratoriæ auf 
dem Gymnafio Augufteo zu Weißenfels, 
nachmals Hof Diaconus zu Weyniar, 
und endlich Super intendens zu Altſtaͤdt in 
Thuringen geweſen. Als nun die Loͤbau⸗ 
iſche Schule dieſes ihres Rectoris An. 1691. 
auch verluſtig ward, ſuccedirte ihm Herr 


M. Melchior Günther, der bereits der Schu⸗ 


le bey der Graͤntz⸗ Kirche zu Nieder ⸗Wie⸗ 
fe, oberhalb Greifenberg, verſchiedene 
Jahre als Rector ruͤhmlich vorgeſtanden 
hatte. Seine introduction geſchahe An, 
1692. den 9. Junii: und fo bald ſelbige ge⸗ 
ſchehen, nahm die Schule mercklich zu. Die 
Buͤrgerſchafft erbot fich einigen erwachſe⸗ 
nen fremden Scholaren Hofpiia liberalia 
zu geben, welches geraume Jahre nicht ge⸗ 
ſchehen war. es ward auch ein Chor auf⸗ 
gerichtet, durch defen wöchentlichen Um⸗ 
gang arme Scholaren gleichfalls etwas col- 
ligiren konten, dadurch manchem armen 
Kinde ein Beytrag zu ſeinem nothduͤrffti⸗ 
gen Unterhalt geſchahe. Es fehlte aber 
der guten Stadt nicht fo wohlam Willen, 
als beſtaͤndigem Vermögen. Darum 
giengen ſo wohl die Hofpitia, als auch das 
Chor allgemach wieder ein: und der Herr 

T 3 Rector 
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Rector ſelber ſtarb An. 1705. den 12. Sept. 
an einem Schlag ⸗Fluſſe. Damit facce- 
dirte ihm der ietzige Herr Rector, Herr 

M. Petrus Auguſtus Gude, Herrn M. petri 
Gudes, der Wendiſchen Gemeine in Ld, 
bau Paftoris altefter Herr Sohn. Er 
hatte feine Fundamenta Humanitatis any 
finglid) in Schola patria, nachmals aber 
auf dem Zittauiſchen Gymnaſio ruͤhm⸗ 
lich gelegt: und erhielt, nach abfolvirten 
Studiis Academicis die Vocation den ropen 
Octobr. ſelbigen Jahres. Weil er nun in 

des beſten Alters Bluͤthe feiner Leibes und 
Gemuͤths⸗Kraͤffte zu der muͤhſamen 


CAPUT 


Schul⸗Arbeit gezogen ward: ließ er ſich 


die Abwartung ſeines anbefohlnen Amtes 
unermuͤdet angelegen ſeyn, und ſchickte in 
gar weniger Zeit unterſchiedene gar wohl 
abgerichtete junge Leute in die benachbar⸗ 
ten Gymnaſia. Seine ietzige Collegen 
ſeyn t 
Herr Auguftinus Holtzhammer, Can- 
tor. 
Chriſtian Maucke, Baccalaureus. 
Jodocus Chriftophorus Cato, Colle- 
ga IV. : 
Dever ſauren Schul Arbeit von GOTT 
aller Segen angewuͤnſchet wird, 


VIII. 


Von dem Auffnehmen und Schickſalen der Gubeniſchen und 
Soraiſchen Schule. 


Dee Stadt Guben hat gar zeitlich gute 
Schul Anſtalten gemacht. Denn An. 
1550. war M. Bernhard Tues (chon bemuͤhet, 
das ihm anvertraute Directorium fo zu ver⸗ 
walten, daß die Lehr⸗begierige Schul Jugend 
ihren Zweck erlangen, und die Hoffnung ihrer 
Angehörigen erfüllen mochte. Wie er aber 


Rectoris Gueinzii, daß er fich in feinen jun⸗ 
gen Jahren der Information dieſes Herrn 
Trescovii bedienet hat. Er war aber e⸗ 
benfalls gar kurtze Zeit in dieſem ſeinem 
Schul Dienſte. Denn die Stadt Lucca 
beruffte ihn zu ihrem Paſtore Primario. 
Damit folgte ihm im Rectorat Herr 


nicht länger an dem Steuer Ruder ſitzen kon⸗ NM. Melchior Hoffmann, ein gebohrner Zul 


te, ſuccedirte ihm Hert 

Wilhelmus Aëtius, ein guter Humanift , und 
fonderlicher Liebhaber der Poefie, von dem 
in Gorlig An.1590, ein gewiſſes Specimen 
auf einen M. Abrahamum juniorem, Con- 
Rectorem zi Freyſtatt betroffenen Trauer⸗ 
Fall gedruckt worden iſt, aus dem man ſei⸗ 


lichauer, ward aber gleichfalls Anno 161. 
ins Minifterium gezogen, und anfaͤnglich 
zum Archi-Diacono, nachmals aber zum 
Paſtore Primario beruffen: in welchem 
Amte er auch A. 1631. verſtorben iſt. Das 
Rectorat aber erhielt nach ſeinem Austritt 
aus der Schule ins Miniſterium Herr 


ne Capacitat zur Gnuͤge ſehen kan. Nach N. Chriſtoph Sedler ein gebohrner Franck⸗ 


ihm wurde Herr 

M. Abraham Knobloch an das Rectorat be 
ruffen, und verſahe ſolches auch bis zum 
Eintritte des XVII. Seculi. Er hatte aber 
gröſſere Luft zu Kirchen als Schul Dien⸗ 
ften. Wie ihm alfo A. 1604. eine Vocati- 
on zum Diaconat nach Lucka zugeſendet 
ward, vertauſchte er den Mantel mit dem 
Prieſter⸗Rocke, und gab ſein biß dahin ge⸗ 
führtes kecdorat auff. Damit erhielt fol- 
ches Herr 

M. Martinus Hencæus, ein gebohrner Franck⸗ 
further: verſahe es aber nicht länger, als ein 


further. Wiewohl es ſchien, als wenn 
die Gubeniſche Schule damals zu lauter 
Mutationen verdammet waͤre. Denn er 
hatte kaum ein Jahr in ſeinem Rectorate 
geſtanden, ſo ward er ſchon wieder ausge⸗ 
hoben, und in das Archi- Diaconat verſetzt. 


Ja er hatte auch in dieſem kaum. Jahre 


hingebracht, als ihn die Nieder⸗Lauſitziſchen 
Stände A. 1614. das Officialat in Lübben 
uͤber ſich zu nehmen baten. Wie nun 
E. E, Rath auf die Wiedererſetzung des 
entledigten Rectorats gedenden mufteiges 
diehe dieſes an Herrn 


Jahr; denn An. 1605. unterzog fich dieſes N. Paulum Weiſe, einen gebohrnen Eroß⸗ 


Amts auff vorher erhaltene Vocation 
Herr 

M. Paulus Trescovius, ebenfalls ein Franck⸗ 
further. Er war gar ein beliebter Mann, 
und hatte auch einen ziemlichen Conflu- 
xum junger Leute, daher findet man auch 
in dem Curriculo des beruͤhmten Haͤlliſchen 


ner, und ſehr feinen Mann. Er hatte 
aber auch ſeine meiſte Reflexion auff ein 
Kirchen⸗Amt gemacht. Daher verſahe 
er zwar ſein Amt mit aller Sorgfalt: da 
ihm aber nachmals bey des Herrn Tecklers 
Abzuge nach Lübben die Vocation zum Ar- 
chi - Diaconat angetragen ward, 75 

er dle⸗ 


M: 


nr ne ee 
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er dieſelbe gar begierig an, und machte, daß 


erk 


2 
M. Thomas Barth das Rectorat bekleiden 


konte. Ob er nun wohl in der Schule fo 
lange aushielt, als ihm der Eingang ins 
Miniſterium verſchloſſen war: fo fügte 
ſichs doch eben ſo, wie auch bey ſeinen Vor⸗ 
fahren geſchehen war, daß er aus der Schu⸗ 
le in das Archi- Diaconat befördert ward. 
Sein Succeflor in dem Rectorate war 
Herr 


M. Michael Lorentz, ein gebohrnes Stadt, 


Kind, und Bruder des nachmaligen Su- 
perintendenten zu Forſta, Herrn M. Sa- 
muelis Laurentii Bruder. Dieſer bemi 
hete fich die Schäden, fo die Schule bey 
denen öffteren Mutationibus erlitten hats 
te wieder zu erſetzen, und derfelben fo wohl 
innerhalb als auſſerhalb der Stadt einen 
guten Ruff zuwege zu bringen. Doch da 
er am eifrigſten in ſeiner Arbeit mar öffne; 
te Gott abermal eine Shure, dadurch ihm 
ein Winck gewieſen ward, daß er, wie ſeine 
Vorfahren, ins Minifterium eingehen, und 
das Archi-Diaconat auf ſeine Schultern 
nehmen folte, 

Nachdem alſo das Rectorat auff ſolche 


Weiſe wiederum vacant worden war, begonn; 
te E. E. Rath an ſolche Perſonen zu geden⸗ 


cken, die ſich vielleicht in dem Schul⸗Staube 
begraben zu laſſen refolviven mochten. Es 
wolte aber nicht nach Wunſch angehen. Denn 
ob gleich in denen Collectaneis des Herrn Jo- 
hannis Magni Herrn Adriani Albini, eines 
guten Mathematici , erwehnet wird: fo kan 
derſelbe dennoch nicht gar lange in dieſem Re- 
ctorat-Dienſte geweſen ſeyn: weil kurtz dave 
auff Herr 
Nicolaus Vogelhaupt, als Rector angefuͤh⸗ 
ret wird. Dieſer gar bemuͤhte Schul⸗ 
Mann war von Torga gebuͤrtig, und hat⸗ 
te, nach abſolvirten Studis, fic) bey denen 
Freyherren von Biberſtein als einen E- 
phorum gebrauchen laſſen. Weil er nun 
bey dieſer Gelegenheit gleichſam zugleich 
auch ein politer Hoffmann worden war: 
hatte die Stadt Guben groſſe Freude, da 
er fich das Rectorat bey ihr zuuͤbernehmen 
belieben ließ. Die Schule gerieth auch um 
ter ihm in groſſen Ruhm: weil ſichs bald 
auswieß, daß er gar geſchickte junge Leute 
zog: Er beſchloß aber gleichwol nicht ſein 
Leben in der Schule, ſondern ward nach 
Groffen vocirt, allwo er endlich, nach des 
Herrn Luce Bericht in feinen Schleſiſch. 
Denckwuͤrdigk. P. III. o. XI. p. 1557. als In- 


Caſpar Langhanß. 


fpector und Superintendens des Minifterii 
geftorben iſt. Wie er nun der Gubeni⸗ 
ſchen Schule adieu gab, ſuccedirte ihm A. 
1643. den 21. Sept. Herr 
Er war von Sagan 
aus Schleſten gebuͤrtig. Seine Vorfah⸗ 
ren hatten fich beydes um das Rathhauß, 
und auch vor der Reformation um die 
Schule gar verdient gemacht. Daher war 
er auch bewogen worden denen Studiis mit 
allem Eifer nachzufegen: ohngeacht ſich die 
bevorſtehende Reformation bereits von 
weiten ſehen ließ, und denen ſtudierenden 
Saganern zu kuͤnfftiger Befoͤrderung inih 
rer Vater⸗Stadt gar wenig Hoffnung 
zeigte. Er ließ ſich aber dieſe von weitem 
auffziehende Verfolgung in ſeiner Jugend 
gar nicht irren, ſondern ſetzte ſeine Studia 
mit ungemeinem Eifer fort, und ubte ſich 
ſonderlich in Studiis Humanioribus, damit 
er allenfalls nicht nur eine Cantzel, ſondern 
auch eine Schul⸗Catheder zu beſteigen für 
hig waͤre. Und es mochte ihm gleichſam 
geahnet haben, daß ihn GOtt zur Schule 
auserſehen haͤtte. Denn er wurde obge⸗ 
dachter maſſen nach des Herrn Vogel⸗ 
haupts Abzuge an das Rectorat gezogen, 
nachdem er auch bereits das Con- Rectorat 
dren Jahre verwaltet hatte. Er war fon 
derlich ein guter Græcus, und wuſte dieſe 
Sprache feiner anvertrauten Jugend auf 
eine ſehr leichte Weiſe beyzubringen, Dar 
her ließ er auch ſein Compendium Gram- 
maticæ Welleriane heraus gehen, weil er 
fich in demſelbigen nach der Schwäche feiz 
ner Zuhörer gerichtet, und die Pracepta um 
ein merckliches erleichtert hatte. Weil er 
nun der Schule gar ſehr nuͤtzlich war, ließ 
ihn GOtt auch bis an fein Ende in derſelbi⸗ 
gen bleiben. Alſo fund er dem Rectorat 
23. Jahre ruͤhmlich vor, und ſtarb Anno 
1666. den 4. Augufti: beftatigte auch das 
Spruͤchwort durch ſein Beyſpiel: Dulce 
& decorum eſt in Statione mori. Nach 
feinem Hintritt vocirte E. E. Rath, aus 
ruͤhmlicher Vorſorge vor das Auffnehmen 
ihrer lieben Stadt⸗Schule, Herrn 
M. Zachariam Breſcium, ein gebohrnes 
Stadt⸗Kind. Er war damals auff der 
berühmten Univerfität Straßburg, auff 
welcher er ſeine in Wittenberg und Leip⸗ 
zig unterſchiedne Jahre ruͤhmlich fortge⸗ 
ſetzte Studia vollends gluͤcklich abſolviren 
wolte. Wie er nun der erhaltenen Voca- 
tion zu Folge ſein Amt antrat, brachte er 
den nicht gar zahlreich angetroffenen Co 
tum 
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tum Scholaſticum durch feine gute Con- 
duite, und außer denen ordentlichen Lecti- 
onibus auch abgelegte außerordentliche 
Specimina publica bald in merckliches In- 
crement. Dieweil ihm aber Gott der⸗ 
gleichen Dona verliehen hatte, die er auf der 
Cantzel nutzbarer, als auf der Schul-Ca- 
theder anbringen konte: wurde er indas 
nach etlichen Jahren vacant gewordene 
Archi- Diaconat gezogen. Ja, nachdem 
er ſolches bis auf das Jahr 1683. mit grof- 
ſem Applauſu verwaltet hatte: ward er gar 
von Guben weggeruffen, und zum Paftore 
Primario in Lucka, wie auch Aſſeſſore des 
Hochfuͤrſtlichen Nieder⸗Lauſitziſchen Con. 
fiftoriiin Lübben verordnet. Das Gu 
beniſche Rectorat aber erhielt bey ſeiner er⸗ 
ſten Beförderung ins Miniſterium Herr 
M. Andreas Cleemann. Dieſer verwalte⸗ 
te daſſelbe ſo lange, als der Herr Brefcius 
fein Anteceſſor in Guben mit groſſem Ver, 
gnuͤgen aller, denen an einem guten Dire- 
ctorio der Schule viel gelegen war; denn 
er hatte ein ſehr anmuthiges Donum com- 
municandi, und drung in allen Speciebus 
literarum humaniorum auf ein folides 
Fundament. Daher wurden auch die 
jungen Leute, ſo aus ſeiner Information 
und Difeiplin auf andere Gymnafia und U- 
niverfitdten zogen, allenthalben lieb und 
werth gehalten. Weil er aber außer feiner 
Habilitat in der Philologie quch ſehr erbau⸗ 
liche Gaben zu predigen hatte, ward E. E. 
Rath bewogen, ihn, nach dem Abzuge des 
Herrn Brefcii nach Lucka, an feine Statt 
zum Archi- Diaconat, und folgende gar 
zum brimariate zu beruffen. Damit fuc- 
cedirte in dem Rectoratu Herr 
M. Guftavus Martini, der ſich bereits bey ſei⸗ 
nem in Cotthuß verwalteten Rectoratu 
als einen bewährten Schul⸗Mann fignali- 
firet hatte. Er dirigirte die Gubeniſchen 
Schul⸗Anſtalten bey 12. Jahren, und ſtaꝛb 
Anno 1693. bekam alfo zum Succeflöre 
Herrn 
M. Johannem Mufeum. Dieſer war eines 
Predigers Sohn von Breſchen bey Luͤb⸗ 
ben, und hatte, nach abfolvirten Studiis; 
wie auch unterſchiedenen ruͤhmlich⸗verſehe⸗ 
nen Privat-Informationibus, an dem Ber⸗ 
Jinif.Gymnafio das Sub- Rectorat und Pro- 
Rectorat verwaltet. Weil er aber lieber in 
ſtiller Ruhe, als in einem fo weitlaͤuftigen u. 
mit vieler Unruhe verknuͤpfften Orte le⸗ 
ben, ſonderlich aber lieber ſeinem Vater⸗ 
lande, als auswärtigen Oertern dienen 


wolte: ließ er ſich bewegen, das Con Re⸗ 
ctorat in Guben zu bekleiden, Daſelbſt 
warff ihm auch fein treuer GOtt in Rebus 
Oeconomicis ſo vielen Segen zu, daß ihn 
der Tauſch gar nicht gereuen dorffte: be⸗ 
vorab, da ihn E. E. Rath auch nach des On. 
Martini Tode gar zum Rectorat erhob. Er 
ſtund alſo dieſem Amte bis an ſein ſeliges 
Ende vor, und ſtarb A. 1708. Hierauff 
ſuccedirte ihm Herr ) 

M. Sigismundus Eleemann, ein Sohn des 
oben erwehnten Herrn Primarii, M. An 
dreæ Cleemanns. Er fignalifirte ſich 
bald nach dem Antritt ſeines Amts durch 
ſolche Specimina, die den Liebhabern der 
Literatur von ſeinen fernern gluͤcklichen 
Progreſſen groffe Hoffnung machten. Deñ 
er nahm fich vor die Memorabilia Gube- 
nenfia bey feinen kuͤnfftigen Actibus vor⸗ 
ſtellig zu machen. Daher ließ er A. 1712. die 
erſte Probe davon ſehen, indem er unter⸗ 
ſchiedene Themata de Calamitatibus Gu- 
benæ peroriren ließ. Gott fordere alfo 
feine weitere Abſichten, nebſt der ungeſpar⸗ 
ten Mühe feiner Herren Mit-Collegen! 
Dieſe ſeyn vorietzo 
Herr M. Chriſtian Gottlieb Nitſche, 

Con- Rector. 

Johann Keuling, Cantor. 

Gottfried Stein, Auditor & Pa- 
ſtor Peſtilentialis. 

Gottlieb Bole, Collaborator und 
Organiſt. 


Die Stadt Sora hat, wie oben bereits ers 
wehnet worden, bald bey der angegangenen 
Reformation gar feine Schul⸗Anſtalten gez 
habt. Denn es haben doch die beyden Welt⸗ 
berühmten Männer, Bafilius Faber und Mi- 
chaél Neander in der Soraiſchen Schule ihe 
re erſten Fundamenta Literarum gelegt. Dies 
fer Michaël Neander richtete nachmahls M. 
Hieronymum Hannicæum oder Hantke zu 
einem dienlichen Schul⸗Ruͤſtzeuge aus. Und 
dieſer ift der erſte fo genannte Rector geweſen. 
Denn A. 560. ward die heutige Schule mit 
gnaͤdigſtem Conſens Ihrb Fuͤrſtlichen Gna⸗ 
den des Herrn Biſchoffs von Breßlau, Hern 
Balthaſar von Promnitz aufgerichtet, und 
mit fuͤnff Collegen beſetzt. Und ſeit der Zeit 
ift es auch bey dieſer Zahl beſtaͤndig geblieben. 
Ich habe aber nicht Gelegenheit bekommen 
konnen, eine richtige Specification derer auff 
einander gefolgten Rectorum zu ſehen. Denn 
ob gleich Herr Adam Buffer in feinen bis 
auf das Jahr 1563. zuſammen getragenen 
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Chronico die geiſtlichen Sachen fo forgfaltia, 
als die weltlichen beobachtet hat: fo ift doch 
von denen Rectoribus weiter gar kein Veltigi- 
um zu finden. Jedoch findet ſich wegen die 
ſes Hannicæi Anteceſſoris M. Jacobi Milichii 
etwas darinnen zu befinden. Denn es war 
derſelbe von E. Rath aus erheblichen Urſachen 
licentiret, und alſo obgedachter M. Hannicz- 
us, als ein Stipendiat, durch obgedachten 
Herrn Buͤrgemeiſter Buͤſſern ſelbſt von 
Wittenberg abgefordert worden. Inglei⸗ 
chen iſt auch in des Herrn Johannis Magni 
Collectaneis MStis de rebus Luſaticis, und ſon⸗ 
derlich in feiner General-Beſchreibung der 
Stadt Sora, nicht mehr als ein nach dem 
Alphabeth zuſammen geſetzter Catalogus der 
Soraiſchen Schul Diener zu befinden. In⸗ 
zwiſchen iſt aus der debens⸗Geſchichte des Hn. 
Gveinziiſo in bes Herrn Ludovici Schul Hi 
ſtorie b. II. n. 2. p. j. referiret wird, zu erſehen: 
daß im Anfange des vorigen Seculi Herr Bo- 
huslaus das Sor aiſche Rectorat bekleidet, und 
den Herrn Gueinzium damals miteinem Te- 
ſtimonio verſehen hat. Doch kan man me 
der aus dieſem Curriculo vite, noch Herrn Jo- 
hann Samuel Magni hiſtoriſcher Beſchrei⸗ 
bung der Stadt Sora ungezweifelt prüfen: 
vb es Herr Georgius Benedictus Bohuslaus, 
ſo A. 1624. bey der Soraiſchen Haupt Kirche 
Sub- Diaconus, und beyneben ein ſehr arti⸗ 
ger Post, wie auch ſonſt ſehr eifriger Theolo- 
zus (a) oder ein anderer gewefenfey, Nach 
der Zeit haben in der Schule daſelbſt gearbei⸗ 
tet 
Herr George Seidel, ſo aber nachmals aus 
der Schule wiederum heraus genom⸗ 
men, und ins Conſulat gezogen wor⸗ 
den. 

George Lender. 

George Lagifius , fonft in teutſcher 
Sprache Haaſe genannt, wurde a⸗ 
ber A. 1672. in das Raths Collegium 
gezogen, und zum Stadt⸗Richter 
verordnet. 

Benedictus Heintze. 

Nachmals verſahen das Rectorat vier Un⸗ 
gariſche Exules nach einander, Roeſerus, Par- 
ſchitius, Weiß beck und Herr M. Ludovicus 


er de⸗ 


Lucius, nachmahliger Paſtor Adjunctus in 
Chriſtian⸗Stadt, und endlich Superinten- 
dens: Nach dieſem ſtund bey dem Ausgan⸗ 
ge des vorigen Seculi der Soraiſchen Schule 
Herr Tobias Roͤßner als Rector vor, und 
hatte einen ſonderbaren fleißigen Con-Redto- 
rem an Herrn Samuel Schultzen. Denn 
wie ſelbiger A. 1688. an das Con-Rectorat vo- 
citet ward, und feine Geſchicklichkeit im infor- 
miren blicken ließ: zogen ſich viel Schleſiſche 
und Lauſitziſche vom Adel dahin. Daher 
ward Se. Reichs⸗Graͤfl. Gnaden, Herr Graf 
Erdmann, der Aeltere, bewogen, auf hegre: 
me Mittel zu gedencken, daß die auf ſelbiger 
Schule lebenden jungen Edelleute, auß 
nen benöthigten, und ihrem Stande gemaͤßen 
Studiis auch etwas in Brercitiis præſtiren ler⸗ 
ten koͤnten. Damit ward der Confluxus (of 
cher jungen Leute ſo anſehnlich, daß erwehr 
Herr Con- Rector bey 20, und mel 
chen Perſonen an ſeinem 
hatte. Wiewol als Furg 
Lauſitz Lauban eine neue Se 
machte: auch bey dem Goͤrlitz i 
ſio eine Veraͤnderung mit dem Rectorat vor⸗ 
gieng: minderte fich der Soraiſche Corus 
wieder, und viel junge Leute machten ſich nach 
Budißin, Goͤrlitz, Zittau oder Lauban. 
Und zu dieſer Mutation gab ſonderlich der An. 
1700, den 25. Aug. entſtandene Brand Anlaß. 
Denn da konten die armen Sorauer ihre eige⸗ 
ne Kinder nicht verſorgen, geſchweige denn 
andere nach ihrem Wunſch accommodixen. 
Nachdem aber Gott der Stadt in Gnaden 
wieder auffgeholffen, hat fih auch die Schule 
ziemlich erholet. Allein der Herr Con Re- 
ctor Schultze ſtarb A. 1703. und der Herr Re⸗ 
ctor Röͤßner folgte ihm An. 1708. felig nach. 
Hierauf wurde zum Rectorat Herr 
M. Daniel Bartſch, damals Rector in Luͤb⸗ 
ben, beruffen, und ließ ſich auch die Beob⸗ 
achtung der Schule moͤglichſt angelegen 
ſeyn. Er hielt unterſchiedene überall be⸗ 
liebte Specimina, ſo er durch ausgefertigte 
Programmata intimitte, Dochda fic So⸗ 
ra ſeiner noch gar lange zu gebrauchen hoff⸗ 
te, ruffte ihn E. E. Rath in Budißin zu 
ſich, damit das durch den Tod des ſeligen 


(a) Er predigte K. 1626. ber die Worte Chrifti: Das iſt mein Leib. und gebrauchte ſich der bey 


unſerer Evangeliſchen Kirche eingeführten und in GOttes Wort gegründeten Worte: IN, CUM & sup, 
Als er nun von der Cangel kam, und ihn der Herr Archi-Diaconus MEGIUS an die Worte der Reformitz 


fen erinnerte: 


IN CUM. SUB. non Textus habei, cur addımas ergo? 


ſchickte er ihm folgenden Tag dlefe Antwort zu 


IN CUM SUB non Textns habet: fed fi fatearis 
Cbriſtum praſentem, haut CUM nocte IN neque SUB. 


IV. Theil. 


Heern 
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tention beweiſen auch die von ihm ange⸗ 
ſtellte Actus und dazu verfertigte Program- 
mata. (b) Wie aber durch den unver⸗ 
mutheten Tod des Merſeburgiſchen Herm 
Con- Rectoris An. 1713. eine Stelle offen 
ward, bey der er als ein eingebohrnes Kind 
accommodiret werden konte: gab er Sora 
adieu! und vertauſchte das Rectorat daz 
ſelbſt mit dem Merſeburgiſchen Con-Re- 
ctorat. Damit gieng E. Rath zu Sora 
abermal nach Luͤbben, und beruffte Herrn 
Johann Gottfried Zeißken, einen überaus 
laborieuſen Mann, der ein netter Lateiner, 
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wohlgeuͤbter Græcus, feiner Poét, und fol? 
cher Geſtalt nicht nur zu denenkundamen⸗ 
tis, ſondern auch Ornamentis, der politen 
Literatur gar ſehr geſchickt, und gleichſam 
dazu gebohren ift. (c) Gott fordre alſo 
das Werck feiner Haͤnde, und lecundire 
75 die übrigen Schul Lehrer, ſo vor ietzo 
eyn 


Herr Gottfried Schwartze, Con Rector. 
Wolffgang Caſpar Printz, Cantor, 
fo ſchon uͤber so, Jahre feinem Amte 


ruͤhmlich vorgeſtanden, und fich als 
ein der Mulicæ Demonſtrativæ 


hauptſaͤchlich kundiger Practicus 


durch viel Schrifften bekannt gema⸗ 
het hat. 
Ehrenhold Möller, Signator. 
Johann George Zeißberger, Audi- 


tor, 


CAPUT IX. | 


Von dem Wachsthum und Schlckſalen der Cottbuſiſchen und 
andern Schulen in Nieder⸗Lauſitz. 


Do Cottbuſiſchen Collectanea, ſo der A. 
1557. bey Auffrichtung des neuen Kirch: 
Thurms vor dem Spremberger⸗Thore, le⸗ 
bende Rector David Schuͤtze zuſammen ge⸗ 
tragen, ſeyn An. 1600. meiſtens in dem unſe⸗ 
ligen Brande drauf gegangen, darum iſt auch 
von denen alten Schul Nachrichten nicht gar 
viel verhanden. So viel aber iſt bekannt, 


daß in dem Anfange des vorigen Seculi M. Ja- 
cob Heland der Cottbuſiſchen Schule mit 
gar gutem Nutzen vorgeſtanden, und dieſelbe 
ziemlich weit und breit in groſſe Renommee 
verſetzet hat. (a) Allein er muß vor ſeine 
Muͤh nicht eben ſolchen Danck gefunden ha⸗ 
ben, als er wohl verdienet hatte. Denn man 
findet, daß er abgedancket, und in buͤrgerlicher 


(b) Er hielt den 27. April einen Actum, darinnen et Sr. Hochſuͤrſtl. Duri, Hertzog Mauritio 


Wilhelmo zu der nach erlangter Majorennitat wuͤrcklich angetretenen hohen Landes⸗Fuͤrſtlichen Regies 
rung gratulirte, und im Programmate de Indole & Educatione Principis Juventutis handelte. 
Ce) Als er noch in Luͤbben war, fertigte er unter andern wenige Zeit vor feiner Mutation ein gantz 


griechiſch Programma aus: und wieg dadurch, daß man in Schulen die Sprachen auch noch heute zu Tage 
bis auf den Grad zu excoliren ſucht, dahin fie ehmals Neander, Cruſius, Poflelius und ihres gleichen Leute 
mehr erhaben wiſſen wolten. Nach feiner Inſtallation in Sora hielt er fur darauf drey teutſche Dramata, 
auch nachmals einen Atum declamatorium de diverfis Pacis Generibus, in deffen Intimations⸗ Program- 


mate er die zu Cuͤbben angefangene Materiam de rege. Oratoria fortſetzte. 


(a) Man hat von dieſem M. Jacobo Helando ein Carmen Votivum an Herrn Wedekind Reimar 
Ganns, Freyherrn und Herrn in Pudlitz und Wolffshagen, feinen ehmals geweſenen Untergebenen. 
Dieſes hat er A. 1606. in Goͤrlitz drucken laffen, und gedach tem Freyherrn bey feiner Vorſtellung zum Verz 
weſer offerirt. Wenn er alfo die Zeiten berührt, da dieſer Herr Baron ſich feiner Information bediente, 
braucht er dieſe Worte: 

Tum Studiofa colors Heliconiaderqus Puella 
Hoſpitib poterant commodiore frui. 
Innumeri Juvenes aderant ex omnibus oris 
Terrarum, dociles, Nobilitate graves. 

Scilicet externis procul è Regionibus ingens 
Fluxerat hic fiudiis turba dicata piis. ; 
ER tandem bec Schola per multis Academia dict 

Wandalie. i i 


Nahrung 


0 


Nahrung als ein anderer Privatus feiner Vaz 
ter Stadt gelebet hat. (b) 
Es mochte aber die Urſache eines ſolchen 
Decrements wohl mehr der unſelige Brand, 
aus dem fich weder E. E. Rath, noch die Buͤr⸗ 
gerſchafft ſo bald auswickeln konten: als eine 
bloſſe Geringſchaͤtzung der Studiorum ſeyn. 
Denn es waren durch die gantze Helffte des 
angegangenen XVI. Seculi, wegen der abwech⸗ 
ſelnden Kriegs und Sterbens ⸗Laͤuffte vor die 
Studia gar fehe truͤbſelige Zeiten. Daher 
konten ſonderlich in Cottbus weder die Leh⸗ 
renden mit ordentlichensalariis, noch dieScho- 
laren mit Hoſpitiis, und andern der Armuth 
zu ſtatten kommenden Beneficiis verſehen mers 
den. Unterdeſſen aber blieb die Cottbuſi⸗ 
fhe Schule doch nicht gaͤntzlich unverſorgt. 
Zwar wer der allernaͤchſte Succeſſor dieſes M. 
Jacobi Helandi geweſen ſey, habe ich aus den 
CollectaneisCotbuſianis nicht abnehmen für 
nen. Ich finde zwar, daß M Johann Zicho- 
rius der Schule 15. Jahre vorgeſtanden, und 
An. 1633. den 3. April. nebſt feiner Ehe⸗Frau 
und Tochter an der Contagion geſtorben fey: 
allein er kan nicht auf den Herrn jacob llelan- 
dum ſtracks gefolget ſeyn. Ingleichen hat 
zwar Herr M. Guftavus Martini, von Ruh⸗ 
land gebuͤrtig, der Schule zu Cottbus einige 
Jahre vorgeſtanden, bis er K. 1681. von dar 
nach Guben zum Rectore beruffen worden 
ift: feine Anteceſſores aber habe ich gleich 
falls nicht finden noch ausforſchen können: 
und daher ſelbige, wegen des eilenden Drucks 
hier ſchuldig bleiben, und bis an einen andern 
Ort verſparen muͤſſen. Jetziger Zeit führt 
das Directorium der Cottbuſiſchen Schule 
Herr 
M. Martinus Buſſe. Er hat ſich anfaͤnglich 
bey dem Berliniſchen Gymnafio als Sub- 
Rectorem brauchen laſſen: und weil er in 
dieſer feiner Function nicht nur die Jugend, 
ſondern auch die vorgeſetzten Inſpectores, 
nebit dem Churfuͤrſtlichen Conſiſtorio 
ruͤhmlich vergnuͤgte: ward ihm nach des 
Herrn M. Martini Abzug aus Cottbus die 
Vocation zum Rectore zugeſandt. Er hat 
alfo dieſes Amt daſelbſt bereits ins zaſte 
Jahr gefuͤhret, und fich dabey frets als ei 
nen ſehr forgfaltigen und muͤhſamen Recto- 


—— 
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rem finden laſſen. Seine ausgefertigte 
Pprogrammata, wie auch denen in andere 
Orte verſchickten Scholaren mitgegebene 
Teſtimonia erweiſen, daß er ſeine labores 
ordinarios nicht nur bedaͤchtig und er⸗ 
ſprießlich eingerichtet, ſondern auch ge⸗ 
treulich und unausgeſetzet abgewartet: an 
denen Extraordinariis aber gleichfalls we⸗ 
der Zeit noch Muͤhe geſpahret hat. Denn 
man ſiehet aus denenſelben, daß er ſonder⸗ 
lich die Lectiones Sacras mit dem gröſſeſten 
Eifer forgfältig getrieben, anben allerhand 
Themata in griechiſcher, lateiniſcher und 
teutſcher Sprache, ſo wol mit freyer als 
gebundener Feder zu elaboriren vorgeben: 
auch bey ereigneter Gelegenheit, die Ju⸗ 
gend, durch die beqveme und zu einer frey 
muͤthigen Beredtſamkeit dienende Actus, 
aufzumuntern, nicht ermangelt hat. GOtt 
ſegne alſo dieſes bereits alten und verdien⸗ 
ten Rectoris Arbeit ferner, und ſtehe auch 
feinen Collegen gnaͤdig bey: denn diefe ſeyn 


voritz o , 
Herr Friedrich Trach⸗Holtz, Con-Re- 
& 


Or. 

George Ludwig Schindler, Can- 
tor. 

Zacharias Sutorius, Auditor. 

Jacobus Kruͤger, fo aber ins Mi- 
niſterium gezogen worden, und al⸗ 
fo fein Succeflor 

Chriſtlieb Samuel Muͤhlpfortt, 
ietziger Quintus. 

Hat nun Cottbus annoch einen alten, 
und, ſo zu reden bereits mehr als dreyfachen 
Schul⸗Maͤrtyrer am Leben, ſo hat die 
Stadt Lucca An. 17 14. einen noch viel aͤltern 
zu Grabe geſchickt. Derſelbe war Herr Chri- 
ſtianus Crucianus, 44. jaͤhriger Rector da⸗ 
ſelbſt. Sein eigentlicher Zunahme war 
Puſchmann; weil er fid aber aus erheblichen 
Urſachen von ſeinen andern Anverwandten 
diſtingu ren wolte: nannte er ſich anfänglich 
Hampuſium, und Furg darum, in Betrach- 
tung der einem Chriſten obliegenden Pflicht, 
durch viel Creutz und Truͤbſal ins Reich Got⸗ 
tes einzugehen, Crucianum. Er war ein 
ſehr guter Schul⸗Mann, und zog ſolche Leu⸗ 
te, die ſehr feine kundamenta in Linguis und 


(b) Er nennet ſich in dieſem Carmine Ciyem Cottbufianum olim Ludimodetatorem: und giebt ſein 
Mißvergnuͤgen ziemlich deutlich zu verſtehen, wenn er dergleichen Worte braucht: 
Tempus erat, quando dottas profitencibys Artes 
Exilium pretium trifte laboris erat: 
Ingeniofa rudi fordebant munera Vulgo, 
Vertit & Exilio turba. novena folum. 


IV. Theil. 
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andern Studiis humanioribus aus feinerInfor- 
mation mit ſich an andere Oerter nahmen. 
Bevorab war er ein ſehr expediterdateiniſcheꝛ 
Poet, und fertigte daher die denen Difceden- 
tibus ertheilte Teſtimonia in ziemlich weit: 
láufftigen Carminibus aus. Solcher Ge 
ſtalt zog er viel wackere und auch nachmals zu 
hohen Ehren geſtiegene Leute. Sein Alter 
brachte er auf 4. Jahr, welches bey denen im 
Schul Stande taͤglich vorkommenden Alte- 
rationibus faſt etwas unerhörtes iff. Nach 
ſeinem Tode aber ſuccedirte Herr 
M. Johann Gottfried Hecht, von Juͤter / 
bock gebuͤrtig. Er hat fich auf der Uni- 
verfität durch viele ruͤhmliche Specimina 
hervor gethan, und alſo E. E. Magiſtrat in 
Lucka bewogen, bey Erſetzung des vacan- 
ten Rectoraté Reflexion auf ihn zu machen. 
Sie befunden auch im Wercke ſelber alles 
an ihm, was man ſich bey ihm verſehen 
hatte. Daher iſt kein Zweifel, er werde 
nebſt ſeinen Collegen 
Herrn Chriſtian Schildknechten, Con- 
Rectore. 
N. Froͤlich, Cantore, 
N. Schweder, Baccalaureo. 
Theophilo Schubarto, Auditore. 
unter Goͤttlichem Beyſtande viel Gutes 
ſtifften. 


Die Schule zu Luͤbben iſt bishe faſt fte 
ten Veraͤnderungen unterworffen geweſen. 
Denn die Docentes ſeyn nicht eben fo verſorgt, 
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daß ſie nach dem Symbolo: Dulce & decorum 
eſt in ſtatione mori, ihr Amt führen konten. 
Daher haben einige die erſte Gelegenheit ins 
Minifterium zu fommen, vor die beſte angeſe⸗ 
hen, und bey eingelauffener Vocation den 
Schul ⸗Stand aufgegeben. Andere haben 
fich in andere und mit etwas austraͤglicherer 
Verpflegung verſehene Schulen beruffen laſ⸗ 
fen, Und auf folche Wei e haben Guben, 
Budißin und Sora der Stadt Lübben ihre 
Rectores bisher abgenommen. 

In denen andern Nieder⸗Lauſitziſchen 
Staͤdten, als da ſind Calow, Forſta, Do⸗ 
brelug, ſeyn die Rectores zugleich Adjuncti 
Minifterii. Weil fie alfo doppelte Verrich⸗ 
tung, und die Meditationes theilen muͤſſen: 
können ſie in ihren Schulen nicht fo viel effe- 
Auiven, als fie vielleicht ſonſt thun würden, 
wenn fie ihren Fleiß der Jugend bloß allein 
zu eigen wiedmen konten. Nichts defto wee 
niger aber arbeiten ſie doch den andern Schu⸗ 
len ruͤhmlich vor, und ſchicken nicht nur dann 
und wann in der Mulic, Calligraphie und Re⸗ 
chen⸗Kunſt, ſondern auch in fundamentis La- 
tinitatis gar wohl ein abgerichtetes Subje- 
ctum zu. 

Gott erhalte demnach denen Lauſitziſchen 
Schulen insgeſamt ſolche Beſchuͤtzer und 
Pfleger, die wie der loͤbliche Churfirft Au- 
guſtus geſinnet ſeyn, und bey fich denden: Wo 
wir diefe Bet⸗Haͤuſer eingehen laffen, 
wird die Landes / Wohlfarth bald crepiren 
muͤſſen. 


CAPUT X. 
Von denen Subfidiis der Lauſitziſchen Schulen. 


Gesche denen Lauſitziſchen Schulen die 
Gnade gethan, daß nicht nur ein zulaͤng⸗ 
licher Fond, von dem die Docentes ſalariret 
werden können, ausgewuͤrcket worden: 
ſondern daß ſich auch vor arme Scholaren al⸗ 
lerhand ergiebige Beneficia und Zugänge aus⸗ 
finden und in Schwang bringen laſſen. Daz 
her rechnen wir an diefem Orte unter derglei⸗ 
chen Subfidia die Umgaͤnge der Choralium, 
und kleineren armen Scholaren, ſo von ihrem 
gewöhnlichen Durchgange durch die Gaſſen 
Current - Schuͤler genennet werden: die Ho- 
ſpitia liberalia: und Menſas liberales: aller; 
hand Legata und Geſtiffte: ingleichen auch 
die nicht minder denen Difcentibus als Docen- 
tibus zu ſtatten kommende öffentliche Biblio- 
thecken. 

Die Chorales ſeyn diejenigen armen Scho- 
laren, ſo das Chor in denen Kirchen mit Figu- 


ral-Mufic verſehen, und vor diefe ihre Muͤhe 
die Freyheit haben, daß fie wöchentlich ein ode 
auch 2, mal vor oder in den Haufern gutthaͤti⸗ 
ger Inwohner eine geiſtliche Motete, Arie, o⸗ 
der ſonſt erbauliche Ode abfingen, fo dann eis 
nen freygebigen Beytrag zu ihrer deſto beſ⸗ 
fern Subfiftenz erwarten, und was fie auf ſol⸗ 
che Weiſe colligirt, bey dem Cantore oder 
auch Rectore, vermöge der an einem ieden 
Orte recipirten Schul⸗Verfaſſung deponi- 
ren, bis entweder alle Monate, oder wenig⸗ 
ſtens alle Quatember zu einer Diſtribution, 
und einem ieden feine Portion nach feinen Me- 
Di ausgeſetzt und eingehaͤndiget werden 
an. 

Nun giebt es in einigen Städten fo gutz 
thaͤtige Einwohner, daß ſie gleichſam mit ein⸗ 
ander eifern, und daher nicht leicht ein Hauß 
zu finden ift, bey dem die Chorales vorüber ie 
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hen dürfen: wie denn Budißin und Zittau 
hierinnen zu einem ruͤhmlichen Beyſpiele dies 
nen können: in andern Staͤdten aber fingen 
ſienur vor gewiſſen, oder in gewiſſen Hiu 
feen wie in Gorlig braͤuchlich ſt. Daher 
ift die Diſtributions⸗ Zeit des geſammleten 
Chor⸗Geldes unterſchiedlich. In Budißin 
bekommen die ihren Umgang vor den Thoren 
habenden Inquilini wöchentlich: die Chorales 
aber alle Viertel Jahre. 

In denen andern Orten, als Lauban, Ca 
meng, Luca, Guben, Lübben, vierteljahrig: 
an manchen auch als wie in Görlitz und Gov 
ra, eher nicht, als bis die Chorales fo viel ein 
gebracht haben, als zu einer Diftribution von 
Nothen it: wobey aber doch meiſtens die 
Quatemberliche Zeit beobachtet wird. Ob 
nun wol die Chorales an manchen Orten eben 
nicht gar groſſe Zugänge haben, ſo belauffen 
fie fich bey dummirung einer gewiſſen Anzahl 
Jahre fo hoch, daß man fich verwundern, (a) 
und die Gite GOttes davor billich danckbar 
preiſen muß. Es kommt auch bey dem In- 
crement und Decrement der Chor Antraden 
viel auf der Choralium gutes Verhalten bey 
den gewöhnlichen Umgaͤngen an: denn wenn 
fic fein Harmonicè und ſonderlich andächtig 
ſingen, auch ſich aller Ungebuͤhr enthalten 
wolten: wuͤrde ſich auch die Zahl derjenigen, 
fo vor oder auch in ihren Haufern fingen laf 
fen eher mehren als vermindern. 

Die fo genannten Current Schüler halten 
ihre wöchentlichen Umgaͤnge jedesmal zu gez 
wijfen Tagen durch die Gaſſen: nachmahls a⸗ 
ber vertheilen fie fih in die Haͤuſer, und erbit⸗ 
ten ſich bey guthertzigen Leuten zum Theil 
Brodt, zum Theil auch Allmoſen am Gelde, 
fo Theils unter fie pertheilet, Theils zu ihrer 
andern Nothdurfft angewendet wird. An 
Theils Orten, wie in Goͤrlitz, Zittau und 
Lauban iſt auch ein beſonderer kilcus vor diefe 
Current: und andere arme Scholaren, daraus 
entweder ihre Informatores durch ein Adju- 
tum Quatemberlich vergnuͤget, oder wenig⸗ 
ſtens andere Nothdurfften vor fie angeſchaffet 
werden. Und weil die beyden löblichen Mit⸗ 
tel der Tuchmacher und Leinwand, Weber 
jährlich ein gewiſſes Deputat an Tuchen und 
Leinwand zu ihrer Winter Kleidung einzu⸗ 


von gelehrten Sachen. 
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fenden pflegen: ingleichen die beyden loblichen 

Innungen der Fleiſchhauer und Becker wie 

auch andere gutthaͤtige Perſonen einen Bey⸗ 

trag an Gelde, Leinen Zeug und Schuhen 

thun: wird das übrige, was noch ermangelt, 

aus erwehntem kiſco genommen. Dagegen 
muͤſſen dieſe Current · Schuler taͤglich bey dem 

öffentlichen Kirchen⸗Gebet den Gottesdienst 
durch ihren Geſang beſtellen, wie auch die klei⸗ 
neren Leichen beſingen. Und dergeſtalt iſt 
diefe Current- Schule ein Seminarium, aus 
welchem nicht nur feine Kuͤnſtler und Hand⸗ 
wercks Leute, ſondern auch offtmals feine ge⸗ 
lehrte Leute kommen, wie aus dem Beyſpiele 
Herrn M. Chriſtoph Seiffarths, Primarii 
in Gorlitz, Herrn Johannis Muſcovii br ma. 
rii in Lauban, und Herrn M. Gottfried Hoff 
manns, Re&oris in Lauban und Zittau, 
wahrgenommen worden. 

Die Hoſpitia liberalia waren ehmals gar 
gemein, allein die groſſen Brände haben ſie in 
unterſchiedenen Städten ſehr gemindert. Ob 
nun wol die guthertzigen Einwohner dagegen 
die Gewohnheit auffgebracht, denen armen 
Scholaren mit freyen Tiſchen auffzuhelffen: fo 
waͤre doch zu wuͤnſchen, daß ſie ſolche wieder 
in Hoſpitia verwandeln wolten. Denn es 
waͤre der Jugend viel erſprießlicher, wenn ſie 
ihr Brodt durch Information verdienen múz 
fte: als daß fie bey ſolchen freyen Tiſchen ſich 
der Arbeit aͤußert, oder guter Leute Kinder 
gegen etwas dargebotenes Geld, das offtmals 
nicht zu ihrem Beſten angewendet wird, ges 
wiſſe Stunden unterrichtet, und dagegen die 
Zeit, die auf ihren eigenen Unterricht gewen⸗ 
det werden folte, auf dergleichen ihnen (dyads 
lichen Gewinſt ſpendirt. 

Aus dieſen ietzt bewahrten Beneficiis haben 
auch vor alten Zeiten unterſchiedene Chriſtli⸗ 
che Perſonen die ſtudierende Jugend in ihren 
Teſtamenten mit allerhand milden Stifftun⸗ 
gen bedacht. Von dieſen werden junge Leute 

Theils, weil ſie auf Schulen leben, wo nicht 
gaͤntzlich unterhalten, doch zum wenigſten mit 
einem Beytrage zu ihrem Unterhalt verſehen: 
Theils auch auf der Univerfität mit nüͤtzlichen 
stipendüs verſorget. Alſo hat Budißin das 
Zeidleriſche und Maͤttigiſche Geſtiffte. (b) 
Goͤrlitz das Langſchneideriſche, Meltzeri⸗ 
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(a) Es iſt mir von glaubwürdigen Perſonen aus Lucca berichtet worden, daß der ſelige Herr Crucia- 
nus Zeit feines Rectorats 7777. Pith! Chor-Geld ausgetheilet hat. Woraus denn ſattſam abzunehmen 
ift, daß ſich das Chor, Geld in denen groͤſſern, volckreichern und nahrhaffteren Städten auch viel höher bes 


lauffen muß. 


(b) P. Salomon Zeidler war ein gebohrner Budißiner, von GOtt aber auſſer fein Vaterland in ale 
lerhand hohe Bedienungen, vornehmlich aber in Caͤrnten und Crain gefuͤhrt, woſelbſt er auch An. 1603. 


den 20, April. felig verſtorben iſt. Weil ihm nun Gott groffe Mittel verliehen hatte, und gerne ein 
U3 


ſche, 
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ſche, Spechtiſche, Staudiſche, Bergeriſche 
und Seiffartiſche: (e) Zittau das parti- 
giſche, Maſciſche, Winckleriſche und Kei- 
manniſche Legatum; (d) andre Staͤdte a⸗ 
a andre ſolche Chriſtliche Vermaͤchtniſ⸗ 
e. (e) 

Weil auch Schulen zulaͤngliche Biblio- 
thecken von Nöthen haben, hat fic) Lauſitz 
gleichfalls, nach dem Vermoͤgen eines und 
des andern Ortes ſolche anzuſchaffen ſorg⸗ 
faltig bemuͤhet. Und in dieſem Stucke nicht 


in Budißin iſt die Öefchlechts-Bibliorheche, 
rer von Gerßdorff, aus dem Haule Weicha, 
nicht nur wegen ihres gar an ehnlichen Bir 
cher⸗Vorraths ſondern auch wegen der dabey 
befindlichen ſchonen Mathematiſchen Inſtru⸗ 
menten beruͤhmt. (f) Anbey hat auch E. E. 
Rath eine nach Beſchaffenheit des Orts gar 
ſchöͤne Bibliothec angelegt, daruͤber allezeit 
iemand aus feinem Collegio die Ob ſicht hat. 
(g) Ebener maffen hat auch E. E. Magiſt at 
in Goͤrlitz fein Gymnafium mit einer zwar 


nur die Stadt⸗Näthe, ſondern auch Adliche nicht prächtigen doch aber gar zulänglich eve 


Per ſonen ihre Sorgfalt blicken laffen. Denn ſprießlichen Bibliothecyerfehen. Der erſte 


Dinck mahl feiner unverruͤckten Lebe gegen fein Vaterland blicken laſſen wolte, legirte er ein febr an ſehnlich 
Capital, dadurch Theils denen Kirch⸗und Schul⸗Bedienten ein jährliches Adjutum : Theils ſtudlrenden 
jungen Leuten Stipendia auf Univerlitaten, und Beneficia auf Schulen zugewendet: ſonderlich aber dem 
Armuth in beyden Hoſpitaͤlern mit deſto aus traͤglicherer Verpflegung beygeſprungen werden folte. Dae 
her hat ihm auch E E. Rath ein Ehren⸗Gedaͤchtniß auf dem Rathhauſe aufrichten laſſen. 

Das Maͤttigiſche Geſtiffte ruͤhret von Herrn D. Gregorio Maͤttig, Erb⸗Herrn auf Meſchwitz, 
der A. 1650. verſtorben, und fein meiſtes Vermoͤgen zu Stipendiis vor drey Subjecta, deren eins Theo o- 
giam; das andere Jura, das dritte Medicinam zu ſiudiren geſonnen: Ingleichen zu Unterhaltung gewiſ⸗ 
fer Scholaten, wie auch andern Spenden legirt. Und ob gleich die Execution dieſes Geſtiffts durch die 
letztern etwas unterbrochen worden: fo iſt es doch nunmehr in ſolchem Stande, daß 15. Scholaren ieder 
drey Jahre freye Kofi genieſſen; und werden durch den jetzigen Herrn Executorem, Herrn Bürgemeifter 
Bernauer fehr ruͤhmlich verſorget. 

(c) Ludovicus Cangſchneider, oder auch Sartorius, war SS. Theol. Lic. auch An. 1528. Rector 
Magnificus zu Leipzig. A. 2516. machte er eine Diſpoſition, und uͤbergab darinnen E. E. Rath zu Lelp⸗ 
zig 400. Floren, deffen Ufurasein von E. E. Rath in Garlig prrſentirter Studiofuss, Jahte zu genieſſen 
haben, davor aber die Horas in der Nicolai · Kirche zu Leipzig beſingen helffen fotte. 

Herr Elias Meltzer, fo A. 15 94. ein zwar kleines, aber doch guthertziges Legatum vor ſtudirende 
Juͤngeinge geſtifftet, war Bürgemeifter, P. Daniel Staude war ein beruͤhmter Confulent , und ftiffs 
tere ein Stipendium, fo deffen zum Studiren tüchtige Verwandten, in Ermangelung deren aber, allezeit die 
aͤlteſte Perfon feiner genieſſen folte. Eben ſolche Bewandtniß hat es mit dem Bergeriſchen oder auch 
Heldreichiſchen, ingleichem dem Spechtiſchen Legato: denn diefe find ebenfalls zuforderſt vor die 
Defcendenten und Agnaten ihrer Fundatorum ausgeſetzt. Sonſt iſt bekannt, daß der weyland Hoch? 
wohlgebohrne Herr Joachim von Berg, auff Herrndorff, im Fuͤrſtenthum Glogau gelegen, 
Kayſerl. Maj. hochbeſtallter Rath / u. f. f. denen benden Städten Goͤrlitz und Guben ein anſehnliches 
Quantum folder vor Studirende gewiedmeten Stipendiaten Gelder uͤberlaſſen, von deren gefälligen Ufuris 
dle in feiner Fundation beniehmte Zahl mit dem jährlich ausgefesen Deputat verforget werden fol. Des 
Seiffartiſchen Legati iſt F.. p.61. erwehntt worden. 

(d) Das Maſciſche, Winckleriſche und Reimannifche Geftiffte beziehet fich auf jährliche 
Gedaͤchtniß⸗Reden, fo von denen Collegis Superioribus nach der Reyhe gehalten, und von denen Ufu- 
ris mit einem Honorario angeſehen werden. D. Michael Mafcus war Com. Pal. Czfar. und Fuͤrſtl. Ans 
haltiſcher Rath: Herr Melchior Cafpar Winckler war Erb Herr in Ober⸗Ullersdorff und Sommer au: 
des fel. Herrn Keimanns Seben aber ift bereits P. V. c. IV. p. 129. beruͤhret worden. Es hat aber der fels 
Herr D. Maſcus nicht nur ein Legat um vor diejenigen, ſo ihm zu Ehren Gedaͤchtniß⸗Reden halten, ſondern 
auch vor arme Studioſos geſtifftet. Daher werden mit denen davon fallenden Uuris zwar zuförderſt feine 
Deſcen entes und Col aterales: in Ermangelung dieſer aber auch andere Studiofi von guter Hoffnung daz 
mit verſorgt. Anſſer dieſen Geſtifften hat die Stadt Zittau auch noch andere, davon ſie denen Studiren⸗ 
den gar mildreich ſuccurxiren kan. 

(e) Die Stadt Lauban hat gleichfalls unterſchiedene feine Legata, deren eines Herr Abraham 
Frieſe, Fuͤrſtl. Aignitziſcher Kirchen Rath, Decanus und Paltor Primarius zu St. Petri An. 1616. geſtifftet 
hat. Ebener maffen hat auch Frau Suſanna Blaſiußin, gebohrne Cunradin, A. 1699, eine milde 
Stifftung zu einem Stipendio und andern Spenden gemacht. 

CH Der Adlichen Gerßdorffiſchen bibliothec erwehnet HErr M. Martinus Grunwald in feiz 
ner Beſchreibung der Ober⸗ und Nieder⸗Lauſitz p.19. 

(8) Die Bibliothec E. E. Raths zu Budißin wird auff dem Syndicat-Haufe verwahret. Den Anz 
fang darzu hat das Maͤttigiſche Vermächtnis gegeben: nachmahls ift fie durch jährlichen Zuwuchs ime 
mer mehr und mehr verbeſſert worden; alfo daß fie ietzo die zu ihrer Beſichtigung ankommende Liebhaber 
gar wohl vergnuͤgen kan. 


Anfang 


— aaeeea. — — — ee — 
Anfang ſtammt von denen Reliquien der ehe⸗ man in guter Hoffnung, daß die feit der Zeit 
mahls in dem Cloſter eingefeffenen Minoris in Flor gediehenen neuen Herren Handels⸗ 
ten her. Denn diefe haben jo wohl alte ge, Leute ihren Vorfahren in dieſer heilſamen 
druckte, als auch allerhand geſchriebene Volu- Freygebigkeit nachfolgen werden: bevorab 
mina zurück gelaſſen. Und ob wohl ſelbe da dieſe Bibliothec, auſſer dem Wenigen, was 
meiſtens aus Scholafticis beſtehen, ſo iſt mans die de propriis lebende Scholaren beyzutragen 
ches Buch darunter, daß feiner Antiquitt wes pflegen, keinen ordinairen Zugang hat. Denn 
gen zu eſtimiren iſt. Nachmahls hat Herr Goͤrlitz wird in dieſem Stucke hoffentlich dem 
D. Daniel Staude, vermöge feines Tefta ruhmwürdigen Beyſpiel der Stadt Zittau 
ments dieſer angelegten Bibliothec ſeinen ob- folgen. Dieſe hat durch EE. Raths Sorg⸗ 
handen Bücher⸗Vorrath zugewandt; inglei⸗ falt nunmehr eine ſolche Bibliothec zu Stan⸗ 
chen auch E. E. Rath die Philologijchen Bir debracht, die in dieſem Lande keine ihres glei⸗ 
cher aus der ihm zugefallenen Bibliothec des chen hat. (h) So haben auch die Staͤdtedau⸗ 
fe. Herrn Bürger Meiſter Dietrichs beh. ban, () Cameng und Lobau folche Biblio- 
gefügt. Nach dieſem hat bißweilen ein und checken auffgebracht, die nach der Armuth ih⸗ 
andrer Literatus, ſonderlich aber ein und and res Orths zu ruͤhmen, und auch nutzbarlich 
rer aus der loblichen Kauffmañſchafft cin gu⸗ zu brauchen ſeyn. 

tes Buch hinein verehrt. Deßwegen ſtehet 


CAPUT XI. 


Poncinigen beruͤhmten Laufigern, fo fich bey hohen geiftlichen Aemtern, 
ingleichen vornehmen Hofen in Civil-und Militair-Bedie⸗ 
nungen ſignaliſiret haben. 


Wo die Jugend guten Unterricht antrifft, 
da wachſen auch viel wackere beruͤhmte 
Leute auff. Deßwegen hat auch Laufis, 
wegen ſeiner von uralten Zeiten her gar wohl 
beſtalt⸗geweſenen Schulen, ſolche Landes: 
Kinder Adlichen und Bürgerlichen Standes 
aufgezogen, die fo wohl in Kirchen, als bey 
Hofen, wie nicht minder bey der Miliz hohe 
Bedienungen verwaltet haben. 

Alle zu ſpecificiren fällt ohnmöglich. Bie 
ler Kenntniß iſt bereits durch allzulangen 


— 


Raum der weggefloſſenen Zeit, theils durch 
Vergeßligkeit, oder durch betruͤbte Falle, die 
alten Documenta auffgerieben, unwiſſend 
und unbekannt worden. Und bey den uͤbrigen 
geht es, als wie bey der allzu zahlreiche Armee 
des Perſiſchen Monarchen Dari, da es heiſt: 
Ipſa multitudo plerorumque nomina ſubdu- 
cit. Darum werden uns nur die bekannte⸗ 
ſten zu einem allgemeinen Beweißthum die⸗ 
nen muͤſſen. 

Ehe noch das Licht des Evangelii in Lauſtz 


(hy den Anfang und Fortgang der Zittauiſchen Bibliorhec hat der fel, Here M. Soffmann A og. 


in einem bey ihrer Translocation in das ietzige neue Behältniß ausgefertigten Programmate beſchrieben. 
Aus dieſem erhellet, daß zwar bereits Anno 1564, einiger Anfang zu einer Bibliothec verhanden geweſen, 
weil der Kaͤyſerliche Mathematicus D. Paulus Fabricius, ein Mathematiſch Inſtrument hinein verehret: 
allein Anno 1607. iſt fie erſt in eine rechte Ordnung kommen, durch Zuſammen » Rauffung etlicher Privat- 
Bibliotheqven augiret, und anfanglich in dem fo genannten Vaͤter⸗Hoff nachmahls bey angehendem Kries 
ge in der Schule, nach getroffenen Friedens⸗Schluſſe Anno 1664. in der Kleſter⸗Kirche, und endlich A. 
1709. in das legige ſchoͤne Behaͤltniß einlogiret worden. Ihr erſtes Increment geſchahe Anno 1608. 
da ihr Herr Buͤrger⸗Meiſter Procopius Naſo fein gantzes Muleum. und alfo einen ſchoͤnen Vorrath Juri- 
ſtiſchen Buͤcher vermachte; und Anno 1643, beſchenckten ſie des Heren Primarii Willichs Erben gleich⸗ 
falls mit 300. Buͤchern. Anno 165 3. verſahen fie unterſchiedene fich nach Zittau retirirende Exules mit 
feinen Büchern : Anno 1666, that Fr. Agnes Rittnerin in ihrem Teſtament einen Beytrag, und Anno 
1668. legirte ihr Herr M. Paulus Grupius, Paftor der exulirenden Boͤhmen ſeinen gontzen Apparat von 
Boͤhmiſchen Buͤchern. Nach der Zeit hat der ſel. Herr Elias Weiſe dieſes Corpus in gehorige Ord⸗ 
nung gebracht. Die Herrn Curatores aber, bevor Herr Conful Jentſch, Stolle, der Herr geheime 
Math von Seeligmann, und der jetzige Herr D. Carl Philipp Stolle unermüdet davor geſorget, daß 
theils durch freygebige Siebhaber, theilg durch E. E. Raths zulaͤngliches Deputat alle Jahre nicht nur 
rare und curieule, ſondern auch gar koſtbare Bücher angeſchaffet worden fen, 


(i Die Laubaniſche Bibliothec ward Anno 1569, angeleget: 


Herrn Sigismundo Svevo, durch fein bewegliches Zureden und Beyſptel in fo weit befoͤrdert, daß nicht nur 
eintzele Privat-Perſonen, ſondern gantze Zünffte feine Bücher hinein verehrten. Ob nun wohl Brand und 
Krieg die Continuation dieſes loͤblich gemachten Anfangs unterbrochen haben ſo iſt heut zu Tage dennoch 


gar ein feiner Vorrath zuſammen gebracht worden. 


wieder 


und von dem Paltore Primaric, 


— 
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Witigo, Freyherr von Camentz und Greiffen⸗ 
ſtein, gelangte Anno 1266. zu der Biſchöff⸗ 
lichen Dignität zu Meiſſen. Daher ift 
ſeiner nicht nur bey der Stiftung des 
Jungfraͤulichen Ciſtercienſer Cloſters 
Marien⸗Stern, fondern auch ſonſt in de⸗ 
nen Lauſitziſchen Geſchichten mittler Zei⸗ 
ten unterſchiedene mahl erwehnet worden. 

Johannes II. Biſchoff zu Meiſſen, Herr von 
Gentzenſtein, der Anno 1370. geſtorben, 
ift in Nieder⸗Lauſitz Land⸗Voigt geweſen. 

Johannes II. Pius Ertz-Biſchoff zu Saltzburg, 
wird von Abraham Hoßmannen in ſei⸗ 
nem A. 1615. verfertigten Chronico MSto 
der Stadt Moſcow vor eines Tuchmacheꝛs 
Sohn daſſelbſt ausgegeben. 

Theodoricus. Dom? Probſt zu Budißin, 
ward Anno 1373. Biſchoff zu Meiffen. 

Johannes III. Frey Herr von Kittlitz, auff 
Baruth ohnweit Budißin, ward Anno 
1385. gleichfalls Biſchoff zu Meiſſen, 
brachte denen Beſitzern des erwehnten 
Gutes Baruth viel herrliche prerogativen 
und Gerechtigkeiten, derer ſte ſich ietzo noch 
zu erfreuen haben, zuwege, danckte nach⸗ 
mahls Alters wegen ab, und ſtarb A 408. 
zu Budißin, allwo er auch in dem Franci⸗ 
ſcaner· Cloſter begraben ward. 

Heinricus II. Abt zu Neu⸗Cell in Rieder: 
Lauſitz, fo demſelben Stiffte Anno 1393, 
vorzuſtehen anfieng, war ein gebohrner 
Goͤrlitzer. 

Jacob von Salsa war Biſchoff zu Breß⸗ 
lau, als ſich die Reformation in Schleſten 
und Lauſitz anfieng, widerſetzte fich Derfel 
ben zwar im Anfange auff unterſchiedne 
Weiſe: als er aber ſahe, daß die Lehre Lu- 
theri in GOttes Wort gegruͤndet war: 
ſagte er zu D. Ambrofio Moibano, den er 
nebſt D. Johanne Heſſo vor fich citivet hat: 
te, nach ihrer angehörten Erklaͤrung: Abi 
& prædica Evangelium Jefu Chriſti, in no- 
mine DEI Patris, Filii & Spiritus Sancti. 
Ob nun dieſer Biſchoff wohl, feiner Pos 
feßs nach, vor einen Schleſier gehalten wer; 
den muß, ſo iſt er doch ſeinem Geſchlechte 
nach von Lauſitziſchem Gebluͤthe: finte 
mahl die von Saltza ſich ſonderlich che, 
mahls in Lauſitz ausgebreitet hatten. 

Hieronymus Rupertus junior, Decanus zu 
Budißin, war des beruͤhmten Buͤrger⸗ 
Meiſters M.Aicronymi Ruperti Senioris, 


= 
fo nach Manlii Bericht Anno 1528. den 28. 
Augufti; oder wie Herr M. Wagner p. 4. 
der Budißiniſchen Grab⸗ und Gedacht, D: 
niß Mahle angemerckt, den 1s. Sept. ver⸗ 
ſtorben, und in der Dom Kirche zu st. Pe⸗ D 
tri mit einem Epitaphio beehret worden iſt, ( 
Sohn. 

D. Johann, und D. Hieronymus Schwoff⸗ ; 
heim, waren beyde aus Görlitz gebuͤrtigz D, 
jener wurde Anno 1456, Decanus; dieſer A 
aber Scholafticus und Canonicus zu Bu⸗ f 
dißin. 

Caſpar Emrich, J. U. D. war gleichfals ein Ì 
gebohrner Görlitzer. Sein HErr Vater I 4 
war der beruͤhmte Herr George Emrich, | hir 
Stiffter des Göͤrlitziſchen H. Grabes: er the 
aber ward Anno 1506, Decanus in Buz me 
dißin. In ſeinem waͤhrenden Decanat ließ | lih 
er die Decaney Anno 1508. mit ungeſpahr⸗ | Si! 
ten Koſten renoviren. | mi 

D. Hieronymus Commerſtadt ebenfalls ein aut 
Girliger, und zwar in den Adelſtand erho ben 
benen Geſchlechts, war Anno 1557. ein N 
vornehmer Canonicus im Stifft Merſe⸗ | hey 
burg, und wie Manl. Lib. VII. ſchreibet, in | vor 
Quafi-Poflesfione Prælaturæ: daher hat g w 
auch Erneſtus Brotoffius fein Wapen in i D 
feinem Merſeburgiſchen Chronico abbil⸗ 1 0 
den laſſen. % 

Nach der Reformation haben fich unter al 
denen der Römiſch⸗Catholiſchen Religion $ 
zugethanen Lauſttzern gleichfalls unterſchie; m 
dene durch ihre Studia fo weit hervor gethan, he 
daß ſie nicht nur in hohe Stiffter eingenom⸗ de, 
men, ſondern auch daſelbſt zu denen höchſten Pr 
Ehren⸗Aemtern erhoben worden feyn. Denn Ju 
die Hr. Decani, Chrift. Blæbelius, und Gre- on 
gorius Kattmann a Maraußk, waren Bi (ey 
difiner: Herr Johann Haſe von Lichtfeld, © 
von Reſchwitz, und die folgenden, ſeit Anno me 
1660. feyn alle Laufiser geweſen. Denn es N 
laffen ſonderlich die Innwohner der Städt, G 
lein Oſteritz und Wittgenau bißweilen ei; 2 
nen und den andern fludiren, und verfuchen, w 
ob er in dem Geiſtlichen Stande avancırar | N: 


kan. 

Wie nun ſolcher Geſtalt viel Laufiger 
fich durch ihre Studia bey der Romiſchen Kir 
che ſehr empor gehoben: alfo haben ſich hing 
gegen andere bey Hofe zu vornehmen Ritz 
tern brauchen laſſen. Denn es ſchaͤmte ſich $ 
auch der Adel⸗Stand ſelbſt nicht ſeinesrudla 
ſo zu pousfiren, daß fich einige dadurch das 
Doctorat erworben. Das bezeugen unter 
andern s j 
D Ulrich von Noſtitz, auff Ruppersdorff, 


Kays 


—— es nn 
Kaͤyſer Ferdinandi 1. Rath, und erſter 
Lands⸗Haupt⸗Mann in Ober⸗Lauſttz. 

D. George von Commerſtadt, vierer Her⸗ 

goge zu Sachſen geheimder Rath. 

D. Hieronymus von Birckholtz, Churfuͤrſtl. 
Brandenburgiſcher geheimder Rath und 
Cantzler in der Neu⸗Marck, deffen P. III. 
p. 4g. erwehnet worden iff, 

D. Andreas à Blaw in Scitwan, 
Drenzig, Oſtendorff, Bauro und 
Reicharts⸗Creutz, war Kaͤyſer Rudolphi 
II. Rath und Lands⸗Hauptmann in Nie 

der ⸗Lauſitz. 

Ob nun andre gleich nicht eben mit den 
hoͤchſten Academiſchen Ehren⸗Tituln ange 
ſehen worden ſeyn, ſo haben ſie doch gleichfalls 
wichtige Bedienungen an hohen Höfen ruͤhm⸗ 
lich verſehen. Denn es wurden unter den 
Kaͤyſern und Königen Oeſterreichiſcher Fa- 
milie viele Lauſitziſche Cavalliere nicht allein 
zu denen höchſten Chargen des Landes erho⸗ 
ben, ſondern auch zu Kaͤyſerl und Königlichen 
Raͤthen declariret, wie aus dem Exempel der 
beyden Lands Haupt⸗Leute, Herrn Ernſt 
von Rechenberg auf Croſta, und Caſpar 
von Metzrad auff Doberſchüͤtz zu ſehen iff. 
Ingleichen hat auch das Durchlaucht 
Chur⸗Hauß Sachſen, nach der geſch 
Tradition, die Lauſitziſchen hohen Bea 
als die Herren Lands⸗Haupt⸗Leute, Amts⸗ 
Haupt Leute, und Gegen⸗Haͤndler, insge⸗ 
mein auch zu dero Raͤthen zu erklaͤren: auch 
verbiente Leute aus dem Buͤrgerlichen Stan⸗ 
de, bevorab Ober⸗Amts⸗Cantzler, Cammer⸗ 
Procuratores, Burger⸗Meiſter, beruͤhmte 
juris Conſultos und Medicos mit dieſem Axi- 
omate bißweilen zuverfehen pflegen. Daher 
ſeyn viel gebohrne Laufiger in dero geheimen 
Staat und Kriegs⸗Rath, Hoff und ultitien. 
Legaticns · Appellations- und Confiftorial- 
Raths⸗Collegium gezogen: viele auch zu 

Cammer⸗Herren und Hoff Sundern in 

Beſtallung genommen worden. Solches be⸗ 

weiſen mit ihrem Beyſpiel 

Herr Friedrich Adolph von Haugwitz, 
des Hochſeligen Churfuͤrſtens Johannis 
Georgi UL Ober⸗Hoff⸗Marſchall, wie 
auch geheimder Staats- und Kriege 
Rath, nachmahls aber auch Chur⸗Bran⸗ 
denburgiſcher geheimder Rath. 

Hr. Nicol, des H R. R.Edl. Panner, Freh 
vonGersdorff, Herr der Guͤter Baruth, 
Hennersdorff, Bretnig, Cemnitz, u. ſf. 
Sr. Churfl. Durchl. Johannis Georgii 
III. Hochbeſtalter geheimder Raths Dire⸗ 
or und Ober⸗Caͤmmerer, auch nach⸗ 
mahls Land⸗Voigt in Ober⸗Lauſitz. 
IV Theil. 
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Herr Ludwig Gebhard, Frey Herr von 
Hoym auff Gudeborn, Duͤrrhenners⸗ 
Dorm u.ſ.f. hochbeſtalter geheimder Rath 
und Caunmer⸗Preſident. 

Herr Hanuß Ernſt von Knoch auff Elſter, 
uff. Churfl. Saͤchſ. geheimer Rath und 
Pr æſes Conſiſtorii. 

Herr Hannß Cafar von Schönberg auff 
Cuna Tilckwitz, Wendisch Oßig, war 
gleichfals Church. Gach. Cammer⸗brelid, 

Herr Friedrich Albrecht von Go auff hor 
hen Boca; Peuckowitz und Litzſchen, 
höchbeſtallter Ober⸗Stall⸗Mei 

Herr Wolff Abraham von Gersdorff auff 
Muͤckenhaͤyn, Byhan, Saͤrichen und 
Kaltwaſſer, Königlicher Pohlniſcher und 
Churfuͤrſtl. Saͤchſ. hochbeſt⸗ i 
der Rath, und Amts⸗Haupt⸗Ma 
Fuͤrſtenthum Görlitz. 

Herr Auguſt Adolph von Poniakau auff 
Milckel und Comska,Koönigl Pohlniſt 
und Churfl. Saͤchſ. hochb 
der Rath und Land n. 

Herr Johann George von Ponickau auff 
Pohla, Schönborn, Taſchendorff, O⸗ 
ber⸗Conſiſtorial-Prælident, auch Hoff u- 
ſtitien und Appellation- Rath. 

Herr Chriſtoph Eenſt von Gersdorff auff 
Pliſchkowitz, Koͤnigl. und Churfl. Camz 
mer⸗Herr, wie auch Gegen⸗Haͤndler im 
Marggraffthum Ober⸗Lauſttz. 

Herr Gottlob Chriſtian Vietzthum von 
Eckſtaͤdt auff Jahmen Klitten, Duͤrr⸗ 
bach, Koͤnig⸗Graͤtz, Königl. und Churfl. 
Cammer⸗Herr, auch Rath und Umts: 

8 Görlitz. 

Herr von 

Königl. und 


un im 


A 


Sachſen hochbeſtallter Rath, und retidi- 
render Envoyé bey denen Herren General 
Staaten der Republ. Holland. 

Herr Chriſtoph Friedrich von Gersdorff 
auff Raupa, u.f.f. Cammer-HErr, wie 
auch Hoff und Juſtitien Rath 

Herr Ernſt Ferdinand Knoch auff El⸗ 
ſtra, Reichenbach, Reichenau und Goͤd⸗ 
la, Cammer⸗ Herr und Appellation Rath. 

Herr Carl Siegfried Graff von Soim 
auff Ruhland, Guͤteborn, Grünwald, 
Sella, Cammer⸗Herr und appel. Rath. 

Herr Johann George, Freyherr von Gers⸗ 
dorff, auff Kemnitz, Kreckwitz, Brett⸗ 

£ nig, 


a 
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nig, Haußwalde, Cammer⸗ Herr. 

Herr Ehrenfried Watther von Tſchirn⸗ 
hauß auff Kießlingswalde, Königlicher 
Pohlniſcher und Churfl. Saͤchſ. Rath, wie 
dach Mahn der Königl. Societaͤt zu 

arif. 

Herr Johann Chriſtoph von Reybold auf 
Cummerau, Hoff Rath. 

Herr Caſpar Otto von Minckwitz auff 
Luppa, Appellation- Rath. 

Herr Johann George von Ponickau auff 
Prieditz, Appellation- Rath. 

Ebener Maſſen hat auch Nieder ⸗Lau⸗ 
fig viel Adeliche Geſchlechter auffzufuͤhren, fo 
durch ihre folide Erudition nicht nur im Lan, 
de, ſondern zuforderſt bey Hofe zu hohen Bez 
dienungen gelanget ſen. Denn da fich die 
Graͤff lichen und Freyherrlichen Geſchlechter 
derer von Bieberſtein, Promnitz und Kitz⸗ 
litz wie auch andre mehr durch ihre auff Uni- 
verſitaͤten und Reifen wohlerworbene Erudi- 
tion und Experienz in Staats und Jultiz- 
Affaiven ſehr fignalifirten, alfo, daß fe nicht 
allein in Churfuͤrſtlichen und Fuͤrſtlichen, 
fondern auch am Kaͤyſerlichen Hofe ſelbſt mit 
gar beſondern Gnaden angeſehen und befor: 
dert wurden: lieſſen es die Adlichen auch nicht 
an ſich ermangeln, wo ihn anders die Gelegen⸗ 
heit geftattete, fich durch die Studia empor zu 
ſchwingen. Daher haben die Graffen von 
Lynar, Freyherren von Schulenburg und 
Schencken von Landsberg, ingleichen die 
Herren von Schlieben, Stutterheim, 
Koͤckeritz, Pannewitz, Luckowin oder Qu- 
cows, u. f. f. an dem Chur⸗Saͤchſiſchen, 
Chur Brandenburgiſchen und Furſtl. 
Merſeburgiſchen Höfen ſehr recommen? 
dirt. Solches werden einige Exempel deutli⸗ 
cher bewaͤhren. 

Herr Otto Heinrich von Gerßdorff in 
Buchwaldchen, ward anfaͤnglich Land 
Syndicus, nachmahls aber Præſident des 
Land⸗Gerichts im Marggraffthum Mies 
der⸗Lauſitz. 

Herr Hannß Ernſt von Schlieben auff 
Zoſſen, war Chur⸗Fuͤrſtl. Brandenbur⸗ 
giſcher Rath. $ 

Herr Peter von Bomßdorff auff Grano; fo 
Anno 1609. geftorben, war Marggraffs 
Chriftian zu Brandenburg Culmbach 
Geheimder Rath. 

Herr George von Oppen auf Coſſenblatt, 
war Churfuͤrſtlicher Brandenburgiſcher 
Ober⸗Caͤmmerer, und ſein Herr Sohn 
David von Oppen, deffen Leben Herr M. 
Petrus Jaͤnichen in ſeinem IV. Conſpectu 
Luſatiæ Literate beſchrieben hat, und von 


dem auch unterſchiedne Theologiſche Tra⸗ 
ctatlein in Druck ausgegeben worden war 
ingleichen ein überaus gelehrter Cavalier! 
Doch haben feine Entzuͤckungen, und in 
waͤhrender ſelbigen geit gehaltene Reden fo 


wohl denen On. Medicis, als zufbrderſt 


Theologis viel Nachdencken abgenbthi⸗ 


get. 

Herr George Heinrich von Luckowen auff 
Goͤrls⸗Dorff und Doͤbernitz war Hoch⸗ 
Fuͤrſtl Merſeburgiſcher Geheimder Rath 
und Cammer Director. 

Herr Friedrich Cafimir, Graff von Lynar, 
Herr der Herrſchafft Luͤbenau , iſt Königl. 
Pohlniſcher Cammer⸗Herr und Ober⸗ 
Amts⸗Rath in Nieder⸗Lauſttz. 

Herr Hannß Rudolph, Graff von Lynar / 
ift Koͤnigl. Preußiſcher und Churfürſtl. 
Brandenburgiſcher Cammer⸗Herr, wie 
auch Canonicus zu Havelberg. r 

Herr Carl Philipp von Klitzing, in Prie⸗ 
fen, Breme und Brando, Königl. Pohln. 
und Churfuͤrſtl. Saͤchſ. Cammer⸗ Herr, 
wie auch Commendator des Johanniter⸗ 
Ordens. 


Ob nun wohl die Schulen nicht eben An⸗ 


leitung geben, wie Adliche Geſchlechter ihren 

Degen führen follen, fo muß die Information 

in Schulen das Gemuͤthe zu der Klugheit 

difponiren, die hernach den Degen in dem 

Felde moderiven, und die Kriegs ⸗Conſilia fy 

wohl eingeben, als auch exequiren muß. Und 

ſolcher Geſtalt hat Lauſitz unter andern 

Fruͤchten ihrer wohlbeſtallten Schulen auch 

dieſe, daß aus ihrem Schooß qvalificirte 

Kriegs Leute entſproſſen ſeyn. Daher wol⸗ 

len wir auch einige Exempel derer anführen, fo 

fich in Kriegs Dienſten ruͤhmlich haben brau⸗ 
chen laſſen. Denn wenn man, andrer zu ge⸗ 
ſchmeigen, die einigen drey adlichen Geſchlech⸗ 
ter derer von Loben, Gersdorff und Noſtitz 
durchgeht, finden ſich ſehr viele wegen ihrer 

Ritterlichen Thaten weitberuͤhmte Kriegs 

Haͤupter. 

Herr Melchior von Loben, war Königs Mat- 
thiæ in Ungarn General, und that ihm in 
dem Schleſiſchen Kriege wider den Pohl⸗ 
niſchen König Cafimirum IV: groffe Dien⸗ 
fie, alfo daß er auch deßwegen zum Land⸗ 
Voigt in Nieder Lauſttz declariret ward. 

Herr Willhelm von Loͤben, war Ritter von 
Maltha, und ſtarb A. 1598. 

Herr Maximilian, Freyherr von Loͤben, war 
erwehlter Commendant zu Lago in der 
Neu Mare. 

Herr Otto, Graff von Noſtitz, Herr der 


Herrſchafft Seidenberg, war Kaͤyſerl. 


Cam⸗ 


i 


$ 


Se} es) 


—— nn 


Cammer⸗Herr und Obrifter zu Roß. 

Herr Carl Rudolph vonRoſtitz, Sr. Chur⸗ 
fuͤrſtl. Durchlauchtigkeit zu Brandenburg 
Obriſter und Commendant zu Span⸗ 
dow. 

Herr Caſpar Chriſtoph von Noſtitz, aus 
dem Haufe Ullersdorff, auff Reichſtaͤdt, 
foAsvorverftorben, Churfuͤrſtl. Saͤchſ. 
Obriſter. 

Herr Friedrich Hertwig von Noſtitz, aus 
dem Haufe Neudorff, war Anfangs Ki- 
nigl. Daͤniſcher Obriſter und Commen- 
dant in Norwegen zu Chriſtian⸗Sand, 
nachmals ſeiner Czariſchen Majeſtaͤt Ge- 
neral- Lieutenant, und fignalifivte fich A. 
1710, abſonderlich damit, daß er Elbingen 
den 7. Febr. mit dem Degen in der Fauſt 
emportirte. 

Herr Harms Wolff von Gerßdorff, auff 
Rattwitz und Groͤtitz, fo An. 1648. vers 
ſtorben, war Churfuͤrſtlicher Saͤchſiſcher 
Rath, General-Kriegs⸗Commiſſarius und 
Landes⸗Hauptmann in Ober ⸗Lauſttz. 

Herr Caſpar Ehriftoph vonGGerßdorff aus 
dem Hauſe Weffersdorff Obriſter. 

Herr Caſpar Chriſtoph von Gerßdorff, 
auff Mittel⸗Gerlachsheim, Obriſter. 

Nicht minder haben ſich auch andere 

Lauſttziſche Geſchlechte durch den Krieg empo? 

gehoben: 

Herr Jacob, Senior, von Salga auf Hey⸗ 
dersdorff, war Kayſerl. Obriſter. 

Herr Melchior, Freyherr von Redern, Her: 
der Herrſchafft Friedland und Seiden⸗ 
berg, war gleichfalls Kayſerlicher Obriſter 
zu Roß. 

Herr Dietrich von Taube auf Neu⸗Kirch, 
Harte, Hoͤckrich, Goldbach und Francken⸗ 
thal, Churfuͤrſtlicher Saͤchſiſcher Ober; 
Hoff⸗Marſchall, General- Major und O⸗ 
berſter. 

Herr Carl Reinigke, Freyherr von Callens 
berg, auf Mußka, Wetteſingen uff. Chur⸗ 
fuͤrſtl. Saͤchſ. General-Major und nach⸗ 
mals Land⸗Voigt in Ober⸗Lauſitz. 

Herr Erdmann, des heiligen Rom. Reichs 
Graf von Promnitz, Herr der Standes⸗ 
Herrſchafft Pleß, auf Sora, Triebel und 
Naumburg, Römiſcher Kaͤyſerlicher Ma- 
jeſtaͤt wuͤrcklicher Cammer⸗Herr und O⸗ 
briſter. 

Herb Hannß Vietzthum von Eckſtaͤdt, war 
Königlicher Schwediſcher General-Major 
im dreyßigjahrigen Kriege. 

Herr Ulrich, des Heiligen Römiſchen 
Reichs Graf von Promnitz, Herr der 
IV. Theil. 
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Herrſchafft Forſt und Pfoͤrten, General- 
Major. 

Herr Anthon, Freyherr von Luͤtzelburg, auf 
Nieder⸗Gurig, Doberſchuͤtz, Groß und 
Klein- Dubra, und f. f. General-Lieute- 
nant. 

Herr Johann George, Freyherr von Schu⸗ 
lenburg, Herr der Herrſchafft Luͤberoſe, 
Ritter des Ordens Danebrog, General- 
Major. 

Herr Adolph Ernſt von Schachmann auf 
Königs⸗Hayn, iſt Koͤniglicher Pohlniſcher 
und Chur⸗Saͤchſiſcher General-Major. 

Herr Carl Gottlob von Ziegler und Klipp⸗ 
haufen, auf Ober⸗Cunewalde, Noſtitz, 
Gutta, u. ff. Königlicher Pohlniſcher u. 
Chur⸗Saͤchſiſcher General-Major, wie 
auch Commendant der Veſtung Konig: 
ſtein. ’ 

Herr Chriftoph Abraham von der Saala, 
auf Sohland, wie auch Schoͤnfeld und Lot, 
ſchen, Obriſter und Commendant der Ve⸗ 
ſtung Pleißenburg vor Leipzig: hatte ſich 
im dreyßig⸗zaͤhrigen Kriege in Schwedi⸗ 
ſchen, nachmahls Venetianiſchen, Frantzö⸗ 
ſiſchen, und endlich Chur⸗Saͤchſtſchen 
Dienſten viel verſucht: und ward daher, 
als ein alter Diener, mit der Commen- 
dantſchafft auf erwehnter Veſtung begna⸗ 
diget. 

Herr Carl Siegmund von Pentzig auff 
Schmochtitz Obriſter. 

ae von Folgerſam auf Lipſa, O⸗ 

riſter. 

Herr Otto Ludwig von Canis auf Mida, 
Hainewald, Oderwitz, Spitz⸗Cuners⸗ 
dorf, Nadiſch⸗Holtz und Neuendorf, 
Obriſter. 

Herr Rudolph Heinrich von Neitſchitz auf 
Gaußig, Golang und Diehnen, Obri- 


ſter. 

Herr Hannß Ulrich von Ruth auf Zerna, 
Obriſter⸗ Lieutenant undcommendant zu 
Senfftenberg. 

Herr Caſpar Chriſtoph von Noſtitz auff 
Salga, Obriſter. 

Herr Chriſtian Heinrich von Knoch, auff 
Britzen, Königl. Pohlniſcher und Churfl. 
Saͤchſ. General. Major, Commendant der 
Veſtung Sonnenſtein. 

Herr Schack Rumor auf Neſchwitz, Obri⸗ 


ex. 
Herr Joachim Bernhard von Kyau auff 
Lohſa, Obriſter. 
Herr George Rudolph von Schoͤnfeld auf 
Wayſchke, Obriſter⸗Lientenant. 
* 2 Herr 


Herr Carl Heinrich von Schwanitz au 
Nieder ⸗Oelße, Obriſter Lieutenant. 

Herr Benno Siegmund von Gerßdorff, aus 
dem Haufe Wilckwitz, Obriſter Leute 
Nant, 

Herr Friedrich Wilhelm von Schack auff 
Radibor, Obriſter⸗Lieutenant. 

Herr Chriſtoph Vitzthum von Eckſtaͤdt 
auf Roth⸗ Naußlitz, Obrifter; Lieute- 
nant. 

Herr Joachim Friedrich von Crieger auff 
Thumitz, Obriſter⸗Lieutenant. 

Herr Rudolph Heinrich von Nitzſchwitz 
auff Mehrsdorff, Obriſter⸗Lieutenant. 

Herr Hannß Shriftoph von Pentzig auff 
Wilcka, Obriſter Lieutenant und Briga- 
dier bey der Konigl. Cavallier-Guarde. 

Mehrere durch Kriegs⸗Dienſteberuͤhmt⸗ 
gewordene Obriſte Wachtmeiſter, Haupt⸗ 
leute und Rittmeiſter anzuführen, will weder 
die Menge, die Zeit noch das Papier, viel mez 
niger des geneigten Leſers zu vermuthen ſte⸗ 

hende Beſchwerlichkeit geſtatten. Dieſes a⸗ 

ber muß annoch beruͤhret werden, daß ſich un⸗ 

terſchiedene Lauſitzer aus buͤrgerlichemStan⸗ 
de durch Kriegs, Dienſte empor geſchwungen 
haben. Denn 

Herr Abraham Hoßmann aus Lauban 
war Kayſers Ferdinandi des andern und 
des dritten Obriſter. 

Herr George Hoßmann aus Lauban, war 
Königl. Daͤniſcher Obriſter. 

Herr Gottfried Hoffmann aus Lauban, 
war Dänifcher Obriſter und Commen- 
dant der Feſtung Fridricia. 

Herr N. N. Schmeiß von Ehrenpreiß auff 
Ullersdorff bey Grota, war Chur⸗Saͤch⸗ 
ſiſcher Obriſter. 

Herr Chriſtoph Heer aus Lauban „war an⸗ 
fänglich Königl. Daͤniſcher, nachmals aber 
Chur⸗Saͤchſiſcher Ober Ingenieur. 

Wir ſchreiten alſo von dem Degen wiede: 
zu der Feder, und erwehnen einiger Lauſitzer 
buͤrgerlichen Standes, die ihrer durch die 
Studia erworbnen Qualitäten wegen an hohen 
Hofen employret worden ſeyn. Denn 
Herr D. Adrian Albinus Laubanenſis, war anz 

fangs Profeffor zu Franckfurth an der O⸗ 
der, nachmals Chur⸗Brandenburgiſcher 
Geheimer Rath und Cantzler der New: 
Maͤrckiſchen Regierung zu Cuͤſtrin, und 
ſtarb daſelbſt A. 1590. 

D. Johannes Luccanus, deſſen Leben Herr M. 

Gottfried Hecht, Rector zu Luda jin Diez 

fen raden Jahre, durch ein ausgefertig⸗ 

tes brogramma bekannt gemacht, war nicht 


nur aus Lucka gebuͤrtig, ſondern præferirte 
auch feine Geburts⸗Stadt, feinem fonft 
angebohrnen zunahmen. Er bediente bey 
der Univerfität Wittenberg eine anſehnli⸗ 
che Profeſſur in der Juriftifchen Facultaͤt: 
folgends aber die Cantzler⸗Stelle an dem 
Hertzoglichen Mecklenburgiſchen Hofe, 
und ſtarb A. 1562. 

D. David Cnemiander Laubanenſis, war 
Marggraf Georgii Fridrici, Marggrafen 
zu Brandenburg Anſpach Rath und Vi- 
ce Cantzler im Hertzogthum Preußen, und 
ſtarb A. 4580. zu Anspach. 

Herr Elias Puhelmayer Gorlic. war um 
das Jahr 1620. Churfuͤrſtl. Bran⸗ 
denb. Rath. 

Balthaſar Romanus Laubanenſis, war 
Graͤfflicher Hohenſteiniſcher Rath 
und Ordens ⸗Cantzler des ſohanniter⸗ 
Ordens zu Sonnenburg in der Neu⸗ 
Marck, ſtarb A. 1594. 

Gottfried Glych a Miltitz auf Ser⸗ 
cha Neundorff und Krosdorff, J. U. 
D. war Anfangs Syndicus in Görz 
lig, nachmals Kayſerl. Rath. 

Johann Gebhard Scultetus, Lauba- 
nen. Graf Carl Hannibal von Do⸗ 
na, und Herrn Dietrichs, Freyherrn 
von Taube, beyder Land⸗Voigte 
Cantzler. 

Johann Gebhard Rabener, Lube- 
nenſis, war Churfl. Brandenburgi? 
ſcher Hoff⸗Rath zu Stargard. 

Melchior Aibhard,Einfterwaldenfis, 
Churfl. Saͤchſ. Rath und Cantzler 
zu Merſeburg. 

Michaël Malcus, Zittavienfis, J. U. D. 
Comes Palat. Cæſ. und Fuͤrſtl. Anhaͤl⸗ 
tiſcher Rath. 

Paulus Scipio, J. U. D. war anfaͤnglich 
9. Jahr Syndicus in Görlitz, nach⸗ 
mals Buͤrgemeiſter, A. 1645. aber 
Churfl. Saͤchſ. Hof⸗ und juſtitien⸗ 
Rath, daher transferirte er auch ſein 
Domicilium von Görlitz nach Dreß⸗ 
den. 

Johannes Heigius auff Hennersdorf, 
JU. PD. war Syndicus in Zittau, und 
folgends Churfl. Saͤchſiſcher Appella 
tion- Rath. 

Heinrich von Hefter, war Bürger 
meiſter in Zittau, und ward nachmals 
zugleich Churfuͤrſtl. Rath und Ge: 
genhaͤndler im Marggrafthum Ober; 
Lauſitz. 

Chriſtian Wiedemann, J. Uu. L. Buͤr⸗ 

gemei⸗ 
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gemeiſter in Görlitz war Sr. Königl. 
Maj. in Polen und Churfl. Durchl. zu 
Sachſen Rath. 

Vor allen Dingen aber hat zu dieſen unſern 
Zeiten ein Beyſpiel derer durch folide Studia 
und beliebte Qualitaͤten auch bey Hofe zu den 
höchften Dignitäten gediehener aus buͤrgerli⸗ 


a 


der obhandenen Lehns⸗Suchung alg Legatum 
ecundarium an den Kayſerlichen Hoff, (alle 
wo er auch die Gnade hatte, daß er in den Rit⸗ 
ter⸗Stand erhoben ward,) und nach gluͤckli⸗ 
cher Verrichtung und Retour zu Dero wuͤrck⸗ 
lichem Geheimden Rath, in welcher Qualität 
er auch A. 171. in Dresden geſtorben ift. 
Herr D. Johann Chriſtoph Troppaneger, 


chem Stamm entſproſſener Lauſitzer gewie⸗ 
en 


Herr Caſpar Chriſtian von Seeligmann, 
Ihro Konial. Majeſt. in Pohlen und 
Churfuͤrſtl Durchlauchtigkeit zu Sach⸗ 
ſen wuͤrcklicher Geheimder Rath. 

Derſelbe war ein gebohrner Zittauer, und 
wurde nach vollbrachten Studiis und Reiſen, 
wie auch nach erlangtem Doctorat bey ſeiner 

Retour bald Aſſeſſor Judicii, nachmals Syn- 

dicus, und endlich Buͤrgemeiſter. Seine 

kluge und beliebte Aufffüͤhrung bey feinen ihm 
in Dreß den, ja auch unterſchiedene mal in 

Pohlen, zu expediren committirten Negoti- 

is, ſetzte ihn nicht nur bey denen hohen Mini- 

ftris, ſondern auch bey Sr. Koͤn. Maj ſelbſt in 
beſondere Gnade. Daher declarirten Gels 
bige ihn Anfangs zu dero wuͤrcklichen Hoff⸗ 
und juſtitien⸗Rath: ſendeten ihn folglich bey 


CAPUT 


Gorlicenfis, iſt noch ietzo Königl. Pohlni⸗ 
ſcher wie auch Churfuͤrſtlicher Saͤchſiſcheꝛ 
Hoff Rath und aͤlteſter Leib Medicus. 


Die uͤbrigen, fo anietzo noch in Lauſitz leben, 


und mit ſolchen Wuͤrden begnadiget wor⸗ 
den ſeyn: ſind an ihrem gehoͤrigen Orte, 
in dem III. Theile bey der Summariſchen 
Beſchreibung derer Staͤdte, allbereit be⸗ 
ruͤhret worden. Es kommt alſo ſchluͤßlich 
auf den Wunſch an: daß Gott ferner in 
dem Ritter⸗ und Buͤrgerlichen Stande 
ſolche Pflantzen wachſen laſſen wolle, die 
die hohe Landes⸗Obrigkeit zu treuen Dien⸗ 
ſten brauchen, und nicht nur bey Land und 
Städten, ſondern auch bey ihrer Hoff 
ſtadt und bey ihrer Kriegs⸗Verfaſſung 
nach ihrem Befehl und Willen nutzbar 
brauchen kan. 


XII. 


Von denen vornehmſten aus Lauſitz entſproſſenen 
Theologs. 


Auſitz hat zwar feine fich dem geiſtlichen 
Stande zu wiedmen geſonene Soͤhne nicht 
mit einem allgemeinen Eifer nach denen bey 
der Theologiſchen Facultat fo wohl als denen 
andern Facultäten hergebrachten höchften 
Gradibus zu ſtreben angefeuret: ſondern ihnen 
vielmehr das beſtaͤndige Principium mitder 
Mutter⸗Milch eingeflöffet: Sequi debet glo- 
ria d Dignitas, non appeti; gleichwol aber 
fehlt es doch nicht gantz und gar an Leuten, die 
fich auch bey dieſem GOtt geweyhten Studio 
ſo hoch geſchwungen, daß ihr angewandter 

Fleiß, wo nicht mit der höchften Academiſchen 

Dignitaͤt, wenigſtens doch mit hohen Kirchen; 

Aemtern angeſehen und belohnet worden ift. 

Daher wollen wir, wie in dem vorigen Capi- 

te geſchehen, alſo auch hier einige Exempel 

ſolcher aus Lauſitz entſproſſener Theologo- 
rum anzufuͤhren trachten. 

D. Johann Rhagius, ein beruͤhmter Theolo- 
gus, Orator und Poéc, war aus Sommers 
feld gebuͤrtig, hatte ſich in Schweitz und 
Franckreich einige Zeit ſtudirens wegen 
aufgehalten: nachmals aber bey der Retour 
einen ſehr nuͤtzlichen Profeſſorem zu 


Franckfurth an der Oder abgegeben. Wie⸗ 
wol hier drangen ihn feindſelige Verlaͤum⸗ 
der, daß er abdanckte, und ſich nach Frey⸗ 
berg in Meißen retirirte. Nachdem er 
nun einige Zeit daſelbſt nebſt Petro Mofel- 
lano Collegia gehalten, begab er fich nach 
Wittenberg, docirte daſelbſt mit groſſem 
Applauſu, und ſtarb A. 1520. Unter an⸗ 
dern Schrifften hatte er auch ein Poema 
de Luſatia verfertiget, welches Frobenius 
zu Baſel drucken folte: allein es iſt durch 
Unachtſamkeit verlohren gegangen. 

D. Johann Briesmann, deffen P. II. p.88. $. 11. 
und auch bereits ibid p. 19. erwehnet wor⸗ 
den, war ein gebohrner Cottbuſer. Daher 
findet man auch Tom. III. Catalogi Biblio- 
thecæ Guelferbytanæ, unter denen Scri- 
ptoribus des Jahres 1523. folgenden Tra- 
Gat: Eine Vermahnung und Unterwei⸗ 
ſung D. Johann Briesmanns der Mi⸗ 
nen Bruͤder⸗Ordens an die Chriſtliche 

Gemeine zuCottbus. Er war anfaͤng⸗ 
lich dem Lauff des wieder auffgegangenen 
Evangelii mehr hinderlich als forderlich. 
Weil er aber die Schrifften Lutheri ohne 
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Præjudicio und aus bloſſem Lehr⸗begieri⸗ 
gen Gemuͤthe zu leſen begonte, und dieſelbe 
gegen die heilige Schrifft, als die einige 
Richtſchnur des Glaubens, hielt: nach⸗ 
mals aber uͤberwieſen ward, daß ſolche 
Schrifften Lutheri dem göttlichen Worte 
durchaus gemaͤß: die Römifchen Lehr⸗Saͤ⸗ 
tze aber demſelben augenſcheinlich zuwider 
waͤren; gab er der Wahrheit gewonnen, 
und ward einer derer eifrigſten Nachfolger 
und Verfechter der Evangeliſchen Religi- 
on. Solches erwieß er anfaͤnglich in feiz 
nem Vaterlande: nachmahls aber in 
Preußen und Lieffland und ſtarb in Preuſ⸗ 
ſen als Biſchoff oder Superintendens, wie 
auch Præſident des Conſiſtorii in Gam- 
land, A 1549. den 1. Octobris. Sein aus 
unterſchiedenen Scribenten zuſammen ge⸗ 
tragenes Leben findet man in Herrn M. Pe- 
tri ſænichii erſter Difputation feines Con- 
ſpectus Luſatiæ Literate. 


D. Simon Muſæus, Cotbuſienſis. ward Anno 


1521. gebohren, proſequirte feine Studia zu 
Franckfurth an der Oder und Wittenberg, 
nahm auch daſelbſt A 1554. den Gradum ei 
nes Doctoris Theologiæ an: diente der 
Kirchen Gottes Anfangs zu Fuͤrſtenwal; 
de in der Marck, ferner in Schleſien, in 
Thuͤringen zu Gotha, zu Foßfeld, Jena: 
nachmals zu Bremen, Sverin in Meck 
lenburg, Thoren in Preußen, Soeſt in 
Weſtphalen, und ſtarb endlich A. 1576. 


D. Martin Fuͤßel, Anfangs Fuͤrſtlicher An⸗ 


haltiſcher, nachmals aber Churfuͤrſtliche: 
Brandenburgiſcher Hof⸗Prediger, war ein 
gebohrner Görlitzer, weil er aber ſich nicht 
denen Symbolifchen Buͤchern confirmirte, 
ſondern in der Marck Brandenburg denen 
Evangeliſchen durch Unterlaſſung der her, 
gebrachten Kirchen: Gebräuche und Cin 
führung einer hiebevor daſelbſt unge⸗ 
braͤuchlichen Lehre Kummer machte:mach⸗ 
te er auch diefer feiner Vater⸗Stadt, der 
ſonſt erworbenen Ehre ohngeachtet, nicht 
viel Freude. 


D. Johann Schmied, ein gebohrner Budißi⸗ 


ner aber brachte ſeinem Vaterlande de⸗ 
ſto groffere Vergnuͤgung. Er ward An. 
1594. den 20. Junii daſelbſt gebohren. Sein 
Vater war ein wohlgeſehener Meiſter des 
Mittels der Tuchmacher, hielt ihn fleißig 
zur Schule, und ließ ihn unter der Anfuͤh⸗ 
rung Herrn M. Zachariæ Biccii forgfältig 
informiren. Anno 1608. aber ließ er ihn, 
mit einem gar ſchlechten Zehr⸗Pfennige 
verſehen, gleichſam ſeine Wanderſchafft 


antreten. Daher begab er ſich nach Hal⸗ 
le an der Saale, mufte aber ſelbiges Gy- 


chen: damit kam er durch Thüringen und 
Heſſen nach Speyer zu dem Herrn Recto- 
re daſelbſt M. Abrahamo Schadzo, ſo ehz 
mals in Budißin Cantor und auch Collega 
III. geweſen war. Dieſer brachte ihn in 
ein frey Hofpitium, daß er fo lange fublifti- 
ren konte, bis er Anno 1612, auf die Univer- 
fität Straßburg ziehen konte. Daſelbſt 
aber war der Anfang ſeines Academiſchen 
Lebens gar ſehr harte. Jedoch halff ihm 
Gott zu einer Correctur in einer Drucke⸗ 
rey, darinnen er fein nothduͤrfftiges Aus; 
kommen fand, und wenigſtens des Nachts 
ſtudiren konte. Er that ſich aber bald durch 
zwey Difpurationes publicas hervor, und 
inſinuirte fich durch ſelbige bey denen Her 
ren Profefforibus fo ſehr, daß ihm Herr D. 
Caſpar Bitſch, brofeſſor Juris zu dem 
Herrn Ammeiſter Georgio Muegio ver; 
halff. In deſſen Haufe informirte er fek 
ne Soͤhne, promovirte Anno 1615. in Ma- 
giftrum: hielt ſo dann mit groſſem Applau- 
fu Collegia Philofophica, und recommen- 
dirte fich durch ſelbige fo, daß er nicht nur 
vieler vornehmer Leute Söhne in feine In- 
formation und Inſpection bekam: ſondern 
auch mit ihnen eine Tour durch die Reichs⸗ 
Staͤdte nach Niederland, Frankreich und 
Engelland zu thun beordert ward, Als eꝛ 
von dar wiederum zuruͤcke kam, ward er 
zum Infpectore des Pret iger Collegii da; 
ſelbſt, wie auch zum Vicario der bberſten 4. 
Claſſen im Gym naſio verordnet. A. 1620. 
aber nachmals mit gewiſſen Untergebenen 
eine Tour nach Ober⸗Sachſen zu thun vers 


anlaſſet: alſo daß er ſich bey ſolcher Gele⸗ 


genheit eine Zeit lang auf denen Univerfi- 
täten Tübingen, Jena und Wittenberg 
aufhalten konte. Allhier wurde ihm An. 
1623. die Vocation zum Profeſſore Theolo- 
giæ zugeſandt: daher mufte er zuruͤcke eilen, 
feine Profeſſion zu ubernehmen, und nach. 
dem auch in Doctorem zu promoviren, A. 
1625. ward er zum Canonico zu St. Thoma: 
An. 1629. zum Præſide des geiſtlichen Con- 
vents oder Conſiſtorii, wie auch An. 1633. 
zum Prepofico des Capituli Thomani und 
Inſpectore der Stipendiaten erwehlet. Die, 
fen feinen Aemtern ſtund er mit dem größe, 
ften Eifer vor, und hatte daher auch die Ch. 
re, daß er an unterſchiedne auswaͤrtige Oer⸗ 
ter Vocationes erhielt: iedoch ſolche aus 

danckba⸗ 


— —— 


danckbarer Erkentlichkeit und Liebe gegen 
die Stadt Straßburg mit Beſcheidenheit 
ablehnte. Unterdeſſen aber war er doch 
gantz willig, als ihn Graff Guſtav Horn 
anno 1632. nach Eulmar requirirte, die 
Evangeliſch⸗Lutheriſche Religion daſelbſt 
einzuführen. Endlich aber ſtarb er anno 
1658. den 27. Auguſti, hinterließ aber der 
Evangeliſchen Kirche ſchoͤne Diſputatio⸗ 
nes, Commentationes und Predigten. 
Herr D. Friedrich Gottlob Seligmann, 
Königlicher und Churfuͤrſtl. Saͤchſiſcher 
Ober⸗Hoff⸗Prediger und Kirchen⸗Rath, 
war gleichfalls ein gebohrner Zittauer, 
und des Herrn geheimden Rath von Se⸗ 
ligmann leiblicher Bruder. 
Herr Vater war Herr M. Zacharias 
Seligmann, Archi Diaconus daſelbſt, 
der ſich in ſeinem Leben um die gantze 
Stadt und Kirch-Gemeine daſelbſt mit 
Lehr und unſtraͤfflichen Wandel ſehr ver 
dient gemacht hat. Er ließ alſo dieſen ſei⸗ 
nen juͤngern Herrn Sohn, fo forgfaltig 
als den aͤlteſten, von Jugend auff, zu Got- 
tes Ehre mit der groͤſten Sorgfalt, zu kuͤnf⸗ 
tigem Gebrauch der Kirchen, in allen be⸗ 
noͤthigten und zu einer ſolicen Theologi- 
ſchen Erudition erforderten Stuͤcken, ohne 
Sparung einiger Koſten, unterweiſen. 
Nachdem er alſo auff dem Gymnalio ſei⸗ 
ner Vater⸗Stadt die noͤthigen Funda- 
menta gründlich geleget hatte, ward er auf 
die Univerſitaͤt Leipzig geſchickt. Daſelbſt 
wandte er den groͤſten Fleiß an, daß er un 
ter denẽ berühniteften Profefloribus dasje⸗ 
nige in gehöriger Solidität erlernte, deſſent⸗ 


wegen er dahin verſendet worden war. 


Gott fecundirte auch ſein ihm geheiligtes 
Vorhaben ſo, daß er anfangs in Philofo- 
phicis und nachmahls auch in Theologi- 
cis dergleichen Proben abzulegen fähig 
ward, die ihn bey iederman in ſonderliches 
Anſehen verſetzten. Daher conferirte 
ihm die angezogene Univerlität nicht nur 
den Gradum Magifterii, ſondern auch bald 
darauff eine Collegiatur im kleinen Für, 
ſten⸗Collegio. Weil ihm nun dergeſtalt 
eine freye Bahn nach höheren Ehren zulaͤſ⸗ 
fig zu ſtreben eroͤffuet ward, gebrauchte er 
fich derſelben mit der gröſten Klugheit. Er 
wuſte ſeine Diſputationes und Collegia fo 
einzurichten, daß er in beyden groſſen Zu⸗ 
lauf und nicht minderen Applauſum hatte. 
Er wolte aber ſeine Erudition auch andern 
Orten zu erkennen geben. Darum re⸗ 
ſolvirte er ſich die Univerlitüt Roſtock zu 
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beſuchen, und es wolte ihm das guͤnſtige 


Gluͤcke ſo wohl, daß er nicht allein zum 
profeſſore Phyſices verbrdnet ) fondern 
auch ins Minifterium beruffen, und mit 
dem Gradu eines Licentiati Theologiæ 
kurtz darauff beehret ward Weil nun 
ſeine Predigten in Roſtock ſehr erbaulich 
waren, und ihm den Ruhm erworben, daß 
er ein anderer Geiſtreicher Heinrich 
Muͤller waͤre, und die Univerlitat Leipzig 
nach dem Tode des fel’ Herrn Licentiat 
Grubuers eines ſolchen qualificirten 
Theologi benbthiget war: ward er ander, 
ſen Stelle ordentlich beruffen. Er zog 


alſo gluͤcklich an, und diente nicht allein der 


Kirche zu dt. Nicolai mit ſeinen erbaulichen 
Predigten, ſondern auch der Univerität 
mit nutzbaren Collegiis. Und weil er alſo 
immer hoͤher avancirte: nahm er den gra- 
dum Doctoris an, ward nachmahl, bey er⸗ 
folgtem Tode des (el Herrn D. Joli; Bene- 
didi Carpzovii, Paſtor zn St. Thonie, in 
gleichen Profeffor Theologie Ordinarius; 
Jemehr alſo ſeine Aemter wuchſen, iemehr 
wuchs auch fein Eifer G Ott fo wohl iiei 


ner Kirche, als bey der mit einer ſehr Zahl; 


reichen Menge Studioſorum Theologiæ 
angefuͤllten Univerſitaͤt zu dienen. Daher 
hielt er, ſo viel ſein wichtiges Kirchen⸗Amt 
verſtattete, erſprießliche Collegia, bevorab 
Homiletica: beynebenſt aber unterließ er 
auch nicht denen in der Kirche Irrungen 
und Spaltungen machenden durch bf 
fentlich gehaltene und in Druck gegebene 
Diſputationes mit gebuͤhrendem Nach⸗ 
druck zu begegnen. Als nun der Königl. 
und Churfl. Hoff, nach bem Tobe des Hn. 
Carpzovii, eines Ober⸗Hoff⸗Predigers 
benoͤthiget war, folte dieſer hochverdiente 
Theologus dieſes hohe Amt bekleiden. Er 
ward demnach allergnaͤdigſt zum Ober⸗ 
Hoff: Prediger und Kirchen Rath nach 
Dreßden beruffen: zog auch wuͤrcklich an, 
und fand mit ſeinen Predigten ſehr groſſen 
Ingreſs, wie auch nicht minder allenthal⸗ 
ben Gnade, Gunſt und Ehre: allein er 
hatte die Cantzel in der Hoff Capelle kaum 
betreten, ſo uͤberfielen ihn todtliche Dolores 
Calculi, an denen er den Geiſt auffgeben 
und ſein hohes Amt gleichſam vor ſeinem 
Herrn Eydam, Srl Hoch Ehrwuͤrdige 
Magnificenz Herrn D. Heinrich Pip⸗ 
pingen, den GOtt lange Zeit in vollem 
Segen bluͤhen laſſe! raͤumen muſte. 


Herr Sigisaumdus HOFMANN) Superinten- 


dens zu Giffhorn im Hertzothum Lane 
burg, 
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burg, war ſo wohl ſeinen Vorfahren als 
der Education nach ein Laubaner. Sein 
Herr Groß⸗Vater Laurentius Hoßmañ 
war ein Raths-Mann, und fein Vater 
zwar vor der Reformation in Hirſchberg, 
nachmahls aber in Lauban Buͤrger und 
Handelsmann geweſen auch in ſolchem 
Stande Anno 1646. auff der Leipzigiſchen 
New Fahrs Mele verſtorben. Nach⸗ 
dem nun dieſer fein Sohn durch wunderli⸗ 
che Fuͤhrung Gottes zu dieſer Superinten- 
dentur gediehen war, ſtund er ſeinem ho⸗ 
hen Amte fo vor, daß fich Nieder⸗Sachſen 
glücklich ſchaͤtzte, weil es einen ſolchen wer: 
then Lauſitzer und Laubaner zu einem 
Vorſteher ſeiner Kirchen uͤberkommen 
hatte. Gott belohnte auch dem Herrn 
Superintendenten ſeine bey der anvertrau⸗ 
ten Kirche angewandte Treue mit gar lan⸗ 
gem Leben: denn er ſtarb Anno tyor, und 
brachte alfo feine Lebens Jahre nahe gegen 
fiebenzig. Sein Herr Sohn gleiches 
Nahmens war Prediger bey der Stadt⸗ 
Kirche in Zelle, und erwieß ſich durch un⸗ 
terſchiedene Schrifften als einen ſehr ha- 
bilen Mann: ſtarb aber in eben dieſem 
Jahre, auch in eben dieſem Tage, ja in eben 
dieſer Stunde, da auch ſein Herr Vater 
von der Welt Abſchied genommen hatte. 


D. Paulus Antonius, Profeſſor guf der Fried⸗ 


richs Univ erſitat zu Halle, iſt ein gebohr⸗ 
ner Zittauer. Sein Herr Vater war 
ein Handelsmann daſelbſt, und wiedmete 
dieſen feinen älteften Sohn von Jugend 
auf den Literis, bevorab dieweil er fahe, 
daß er eine ſonderbahre Luſt und Liebe zu 
gelehrten Sachen blicken lieſſe. Er wuchs 
alſo unter den beyden wackern Rectoribus, 
dem Herrn Vogel und Herrn Weiſe, bey 
vielen Proben ſeines Fleiſſes, und dadurch 
gelehrter Fundamenta fo heran, daß er mit 
gutem Ruhm und Nutzen auf die Univer- 
fitat Leipzig geſendet ward. Ob er nun 
wohl daſelbſt mit groſſem Eifer anfieng, fo 
muſte er doch Anno 1680. wegen der ein⸗ 
reiſſenden Contagion eine Retirade fitz 
chen. Er machte ſich alſo ins Reich um 
die Univerfitäten daſelbſt, ſonderlich aber 
Gieſſen zu beſichtigen: Und bekam auff 
dieſer beregrination Gelegenheit, fich zu 
Franckfurth am Mayn in des ſel. Herrn 
D. Speners Bekanntſchafft zu ſetzen. 
Wiewohl ſo bald ſich die Contagion in 
Leipzig nur geleget hatte, gieng er wieder⸗ 
um zuruͤcke, proſeqvirte feine Studia, pro- 
movirte in Magiſtrum, ſuchte ſich zwar 


zeitlich, aber doch beſcheidentlich hervor zu 
thun, und erwarb ſich alſo bey dem be⸗ 
ruͤhmten Herrn Profeffore Ottone Men⸗ 
cken eine ſolche Gewogenheit, daß er ihn in 
ſein Hauß und Tiſch nahm, damit ſein Hr. 
Sohn, der ietzige Koͤnigl. Rath und Pro- 
feſſor Hiftoriarum, auch MitGlied der 
Engellaͤndiſchen Königl. Societät, und 
ruhmwürdigſter Nachfolger ſeines wohl⸗ 
feligen Herrn Vaters, Herr Johann 
Burckhard Mencke, ſein ſich bereits 
ſchon dazumahl hervor zu thun beginnen⸗ 
des herrliches Talent unter ſeiner treuen 
Anfuͤhrung erſprießlich anwenden lernen 
folte. Dieſer gútige Patron war ihm auch 
kurtz darauff beforderlich, daß er nach dem 
Tode des ſel. Herrn D. Schertzers eine 
Collegiatur im groſſen Fuͤrſten Collegio 
erhielt. Wie er ſich bey einem ſo favorablen 
Zuſtande durch gehaltene Collegia und 
Diſputationes ſehr beliebt gemacht hatte: 
begab ſichs, daß er von den fel, Hn. Spe- 
ner bey der obhandenen Tour unſers ietzi⸗ 
gen allergnaͤdigſten König und Churfuͤr⸗ 
ſten, als damahls Hertzogs nach Franck⸗ 
reich, Spanien und Portugal zum Reiſe⸗ 
Prediger vorgeſchlagen ward. Darum 
folgte er dieſem göttlichen Wincke, nahm 
fich feines Amts gewiſſenhafft und fleißig 
an, und befließ fich ſonderlich allen fich in 
der Suite befindlichen, Hohen und Niedri⸗ 
gen, mit einem Exemplarifchen Leben vor⸗ 
zuleuchten. Anbey erwieß er auch in dem 
vielfältigen Umgange mit denen Herren 
Adverfariis unſerer Religion nebſt einem 
unerſchrockenen Muthe bey Vertheidi⸗ 
gung der Wahrheit unſers Glaubens und 
der Ehre Gottes alle bey dergleichen A- 
vanturen noͤthige Chriſtliche Prudehz. 
Wie er nun von dieſer Muͤhſamen und 
nicht minder gefaͤhrlichen Reife gluͤcklich 
wieder kam: lebte ereine Zeitlang wieder, 
um in Leipzig, und hielt erbauliche Colle- 
gia, bevorab da er in Baccalaureum Theo- 
logiæ promoviret hatte. Er wurde aber 
bald darauff zum Superintendenten, nach 
Rochlitz beruffen, daher promovirte er in 
Licentiatum ITheologiæ, und trat fein Amt 
unter GOttes Führung an: hatte auch 
folgends das Gluͤcke, daß ihn der nunmehr 
auch ſel. Herr D. Johannes Olearius, Prof. 
Theologiæ zu Leipzig, auff fein geſchehe⸗ 
nes Anſuchen zum Schwieger⸗Sohn an⸗ 
nahm. Wie nun fromme Diener GOt⸗ 
tes durch viel Pruͤfungen bewaͤhrt werden 
muͤſſen: alſo Fonte auch dieſer Herr Super- 
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intendens nicht ohne Anfechtung bleiben. 
Aber GOtt war allemahl fem Schild und 
Lohn. Er halff ihm nicht nur allen zuge⸗ 
fuͤgten Kummer uͤberwinden, ſondern 
brachte ihn auch auff der Univerlitaͤt Halle 
beydes zu gröͤſſern Ehren, als zu groͤſſerer 
Ruhe. Darum nahm er den Gradum 
Doctoris an, ließ fich fo wohl durch Difpu- 
tationes als Collegia, wie auch einige Scri- 
pta rühmlich ſehen: alfo daß fich die Uni- 
verlitat Halle feiner fruchtbarlich bedienet: 
feine Vater Stadt Zittau aber uber ihn 
erfreuet, und ihm langes Leben und noch 
weitere gluͤckliche Progreſſen wuͤn⸗ 
ſchet. 


Zacharias Brescius, Gubenenſis, und zwar 


erſtlich Rector, nachmahls Archi-Diaco- 
nus daſelbſt, letzlich aber Paſtor Primarius 
in Lucka, und des Hochfuͤrſtlichen Ober⸗ 
Conſiſtorii daſelbſt Affeffor, iff, feinem 
Curriculo Vitæ nach, P. II. p. 94. ingleichen 
p. IV. p. 151. beruͤhret worden. 


Johann David Schwerdtner, wiewol 


nicht nativitate, iedoch ſtirpe & Educatio- 
ne Zittavienfis, bemuͤhete fich nach denen 
auff der Schule gelegten Fundamentis auf 
der Univerfität Leipzig zu emergiren. Ließ 
ſich daher als ein genuinus Auditor des be⸗ 
ruͤhmten Scherzeri in Collegiis u. Difpu- 
tationibus viefaltig hören: wurde als Bac- 
calaureus Theologiæ nach Torga zum Ar- 
chi-Diaconat beruffen: promovirte dar⸗ 
auff zu Wittenberg in Licentiatum, wie 
auch endlich Doctorem, ward von Chur, 
Fuͤrſt Johann Georgen dem IV. zun 
Ober ⸗Feld⸗Prediger u. Superintendenten 
nach Pirna beruffen: ließ fich durch un, 
terſchiedene Scripta Polemica ruͤhmlich fe 
hen, und ſtarb letzlich in Pirna an einem 
gangranifirten Schaden an der Hand. 


D. Godofredus Ludoviciztegiger. Director des 


Hoch⸗Fuͤrſtl. Gymnalii zu Coburg iſt von 
Baruth aus Ober⸗Lauſitz gebuͤrtig. Er 
legte ſeine kundamenta Studiorum in Bu⸗ 
digin, kam ſodann nach Leipzig, und fand 
daſelbſt an feinem Hn. Vetter D. Gottlob 
Fried. Seligmann, Ecclef. zuSt. Nico- 
Jai und SS. Theol. Profeffore einen mehr 
als vaͤterlich geſinnten Patron: erwarb 
fich das Magiſterium, verdiente durch Col- 
legia und Difputationes einen groffen Ap- 
plauſum, ward zum Con-Rectorat zu St. 
Nicolai, nachmahls aber zum Rectore und 
Inſpectore des Fuͤrſtl. Hennebergiſchen 
Gemeinſchafftl. Gymnatii zu Schleuſin⸗ 
gen beruffen: brachte folches in groſſen 
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Flor, ſich ſelbſt aber durch feine gelehrte 
Specimina und Sc n in ſolchen 
Ruhm, daß er an unterſchiedene andere 
Orte beruffen ward: iedoch ſolches depre- 
cirte; biß es endlich G Ott ſo ſchickte, daß 
er nach Coburg beruffen, und von der 
Theologifchen Facultät zu Altdorff mit 
dem Doctorat beehret ward. 


L. Simon Fridricus Frenzelius, Cotbuſienſis, 


war Herrn Fridrici Frenzelii eines gebohr⸗ 
nen Gorlitzers, Paſt. Primarii und Infpe- 
&orisdafelbft Sohn. Dieſer fein Herr 
Vater ſchickte ihn, ſo bald er zu etwas er⸗ 
wachſenen Jahren gekommen, nach Ber 
lin, und untergab ihn der Information des 
damahligen Rectoris Herrn Adam 
Spenglers. Wie er alſo unter dieſem 
fleißigen Lehrmeiſter feine Studia humani⸗ 
ora gluͤcklich abſolviret hatte: ließ er 
nach Franckfurth an der Oder, und f 

nach Wittenberg gehen. An ber 

ten machte er fich durch allerhan 
Specimina Philoſophica, Oratoria, wie 
auch Poëtica beliebt. Daher viethen ihn 
die Herren Profeſſores, ſonderlich abel 
D. Deutſchmann, daß er ohne weiter 
Verzoͤgerung in Magiſtrum promoviren 
follte. Dieſer Gradus reitzte ihn zu neuem 
Fleiſſe, den er in gehaltenen Collegüs und 
Diſputationibus erwieß: deßwegen folgten 
auch neue Belohnungen. Die Philofo- 
phiſche Facultaͤt machte ihn zum Adjun- 
cto, und gab ihm auch das Decanat zu vers 
walten; Und hiermit begegnete ihm eine 
Ehre, die auſſer dem Herrn Profeffore 
Pompejo und dem Herrn Superintenden- 
ten zu Belsig, Herrn D. Mußigen, noch 
keinem Nieder⸗Lauſttzer wiederfahrenwar. 
Anno 1676. ward er von dem Churfuͤrſtl. 
Ober ⸗Conliſtorio zum Superintendenten 
nach Jeſſen beruffen: daher promovirte 
er in Licentiatum Theologiæ, und wurde 
von ſeinem Herrn Prefide und Promoto- 
re, Herrn D. Deutſchmann, in dem aus, 
gefertigten Programmate wegen ſeines 
ruͤhmlich⸗ und erbaulich⸗gefuͤhrten Acade- 
miſchen Lebens ſehr geruͤhmt. Geſtalt 
den feine auf der Univerfität gehaltene Dis. 
putationes auch in Herrn Petri Jenichii 
Conſpectu Luſatiæ Literate Diſp.IIl. erzeh⸗ 
let werden. 


M. Chriſtophorus Fiebiger, Lœbavienſis, 


wurde wegen ſeiner auff Schulen und u- 
niverſitaten erworbenen nutzbaren Erudi- 
tion Anno 1664. zum Profeflore Oratoriz 
des neu angelegten Gymnafi Auguftei 
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nach Weiſſenfels beruffen. Dieſe Stati- 
on verſahe er biß auff das Jahr 1674. 
Denn weil er ſich nicht nur auff der Cathe- 
der, ſondern auch auff der Cantzel offt⸗ 
mahls hatte hören lafen, war er auch an 
andern Hofen bekannt worden. Daher 
beruffte ihn die Hoch⸗Fuͤrſtliche Herr 
ſchafft zu Weymar zu ihrem Hoff Diaco⸗ 
no. Nachdem er auch dieſem Amte biß in 
das ſiebende Jahr ruͤhmlich vorgeſtanden 
hatte, wurde er Anno 1681. zum Paftore 


und Superintendenten nach Altſtaͤdt vo- 
cirt. Allein er hatte dieſes letzte Amt kaum 
vier Monat verwaltet, fo ergrieff die daz 
mahlige Contagion ſein Hauß, alſo, daß 
binnen 7. Wochen, nebſt ihm vier feiner 
Kinder ſturben. 

M. Ehriftian Hauſig, Loebavienfis, ift von 
Gott gleichfalls auffer feinem Vater Lan⸗ 
de employiret worden, und verſieht die 
Stelle eines Früh > Predigers zu st. 
Michael in Luͤneburg. 


CAPUT XIII. 


Von einigen aus Lauſitz gebuͤrtigen berühmten 
Rechts⸗Gelehrten. 


Cit dem Lauſitz feine Kinder zu den Stu- 

diis zu halten angefangen, und dieſelben 
daher auff florirende Univerfitäten verſendet 
hat: hat es nicht allein mit groſſem Nadz 
druck lehrende Theologos, ſondern auch be⸗ 
ruͤhmte Jure Conſultos aufferzogen. Jedoch 
anfangs brachten ſolche entweder gar keinen 
Titul, oder nur den Titul des Magiſterü von 
der Univerlitat zuruͤcke: als aber der Mulen⸗ 
Staat auff Univerſitaͤten von einem Seculo 
zum andern in groffernSplendeur gerieth und 


auffgeweckte Gemuͤther auch nach hohen Eh⸗ 


ren trachteten; fanden fich auch Lauſttzer, die 
fich in Jure fo hoch ſchwungen, daß fie theils 
zu wichtigen Bedienungen gezogen, theils 
auch auff Univerſitaͤten zu dem Doctorat er; 
hoben worden. Wir wollen alfo anfaͤnglich 
diejenigen Rechts⸗Gelehrten anfuͤhren, ſo in 
dem Budißiniſchen Ober⸗Amte die Cantzler⸗ 
Stelle bekleidet, oder die CammerProcuratur 
verwaltet haben: und nachmahls auch einige 
derer andern beyfügen, fo bender Rechte ge; 
wuͤrdigte Doctores oder wenigſtens Licenti- 
ati, und beynebenſt beruͤhmte Conſulenten ge⸗ 
weſen ſeyn. Unter denen Herren Ober⸗Amts⸗ 
Cantzlern in Ober Lauſttz, fo viel deren aus 
denen noch verhandenen Nachrichten zu erſe⸗ 
hen ſeyn, ift der erfte 
Herr George Fritzſch. Er hat dieſem wich⸗ 
tigen Amte gegen die Mitte des ſechzehen⸗ 
den Seculi vorzuſtehen angefangen, und iſt 
Anno 1552. verftorben, Sein Succeffor 
war 
Herr M. Johann Starck. Er war Profef- 
for Grace Linguæ zu Leipzig: weil er aber 
nicht nur ein Philologus, ſondern auch ein 
guter Rechts ⸗erfahrner Politicus war: be; 
ruffte ihn der Ober⸗Lauſttziſche Hr. Sand; 
Voigt nachmahls zum Ober⸗Amts⸗Cantz⸗ 
ler. Er verwaltete auch dieſe Function 


bey 20. Jahren. Weil er aber endlich 
gerne gerubiger leben wolte, nahm er das 
Conſulat an: und damit gediehe ſein biß⸗ 
her gefuͤhrtes Amt an 

Herr D. N. N. Fritzſchen. Ob nun wohl 
von deſſen Ankunfft nichts gewiſſes ange⸗ 
troffen wird: fo iſt doch die Vermuthung 
daß er Herrn George Fritzſchens Sohn 
geweſen ſey. Sein Succeffor war 

Herr Nicolaus Michaelis, und da diefer durch 
den Tod aus ſeiner Station geriſſen ward, 
folgte ihm 

Herr D. Johann Balthaſar von Brettin. 
Nachdem aber auch dieſer abgieng, ward 

Herr M. Alhardus Schönfeld zum Ober 
Amts,Cantzler verordnet: dieſem folgte 

Herr D. Jacob Münch auff Klein⸗Seitz⸗ 
ſchen. Deſſen Nachfolger war 

Herr L. Johann Lectin auff Weidlitz, und 
nachdem auch dieſer dieſe Welt geſegnete, 
folgte ihm in dem Ober⸗Amts⸗Cancella- 
riat 

Herr D. Johann Gottlob Platz, Ihro Kö⸗ 
niglichen Majeſt. in Pohlen und Churfl. 
Durchl. zu Sachſen Rath. 

Die Cammer⸗brocuratur in Ober⸗Lau⸗ 
fis ift vom Kaͤyſer Rudolpho Il. als König in 
Böhmen und Marggraff in Ober⸗Lauſiz, 
vermittelſt eines den 22. Augufti Anno 1595. 
ausgeſtellten Diplomatis, eingeführet und be, 
fiatiget worden. Der erſte Cammer;Pro- 
curator war 
D. Hieronymus Treutlerus, hiebevor Stadt; 

Syndicus in Budißin. Er war zwar kein 
gebohrner Lauſitzer, ſoudern ein Schlefter 
aus Schweidnitz gebuͤrtig. Weiler aber 
ein vortrefflicher tus war, und auff der 
Univerfität Marburg als Profeſſor Juris 
herrliche Specimina ſeiner wohlerworbe⸗ 
nen Erudition ans Licht geleget hatte: 1 
rief 
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rieff hn die Stadt Budißin zu ihrem Syn- 
dico. Und in dieſem Amte ließ er ſolche 
Treue blicken, daß auch Se. K. M. ſelbſt ei- 
ne gar beſondere Gnade auf ihn warff: ihn 
daher nobilitirte, und zu derb Rath und 
Cammer / Procuratore evflivte, und denen 
Herren Land Staͤnden in oben angeführ 
tem Jahre den 28. October ſolenniter vor⸗ 
fielen ließ. Wie er nun An. 1607. ſtarb, 
bekam die Cammer⸗Procuratur 

D. Jacobus Bornitius. Er erhielt das Confir- 
mations Diploma von Kayſer Matthia A. 
1612, den 28. Juli. Er kan aber dieſem Am⸗ 
te nicht gar lange vorgeſtanden haben :denn 
man findet, daß ihm 

Herr Balthafar Hiller, und dieſem gleichfalls 
A. 1628. 

M. Balthaſar Busbeck gefolget iſt. Dieſer 
muß der Cammer⸗Procuratur ohngefaͤhr 
zehn Jahre vorgeſtanden haben. Denn 
man findet, daß A.1638. 

D. Elias Zetſch, hiebevor Stadt Syndicus zu 
Budißin, an dieſes wichtige Amt gezogen 
worden iſt. Er ſtund aber dieſem Amte 
nicht vollig gehen Jahre vor: denn A. 1647. 
ſuccedirte 

Herr Gottfried Finckelthaus, ein beruͤhm⸗ 
ter Leipzigiſcher JCtus, der fich in die Fuh- 
Stapffen des Laurentii und Sigismundi 
Finckelchuſii zu treten bemuͤhete. Erbe 
kleidete dieſes Amt bis auf das Jahr 1675. 
ſo dann aber folgte ihm 

D. Benjamin Leuber, ein beruͤhmter Confu- 
lent aus Dreßden. Dieſes war ein haupt⸗ 
gelehrter Mann, der nicht nur vor das hohe 
Landes⸗FJuͤrſtl. Interefle unermudet vigi- 
litte : ſondern auch die Gloire des Durchl⸗ 
Chur und Fuͤrſtl. Saͤchſ. Hauſes durch gee 
lehrte Schrifften zu vindiciven bemuͤhet 
war. Denn er employrte ſeine Neben⸗ 
Stunden zu allerhand hiſtoriſchen Remar- 
quen, und ſetzte alfo nicht nur feinen Princi- 
pem Saxonicum Redivivum, nebſt der Ber 
ſchreibung des Churfl Cammer Gema⸗ 
ches auf dem Schloſſe Ortenburg zu Bu⸗ 
dißin ſehr gelehrt und artig auf, ſondern 
hinterließ auch ſehr viel herrliche MSta, die 
von denen Lauſttziſchen Affairen bevorab fo 
viel das Marggrafthum Ober⸗Lauſitz an; 
belangt, herrliche Nachrichten geben fonz 
nen. Er ſtarb A. 1675. und alſo bekam die 
Cammer⸗Procuratur 

D. Theodofius Lehmann. Er war von 

Scheibenberg, aus dem Meißniſchen 
Ertz Gebuͤrge gebuͤrtig. Sein Herr Baz 
ter war Herr Chriſtign Lehmann, kaltor 
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daſelbſt, der den hiſtoriſchen Schauplatz 
der natuͤrlichen Merckwuͤrdigkeiten Meiß⸗ 
niſchen Ertz gebuͤrgiſchen Diltriets heraus 
gegeben, und auſſer dieſem Sohne auch 
Herrn D, Chriſtian Lehmannen, Super- 
intendenten inFreyberg, wie auch Hn. M. 
Immanuel Lehmannen, der A. 1698. als 
Diaconus in Görlitz verſtorben, hinterlaſ⸗ 
ſen hat. Lauſitz konte aber dieſes höchſt⸗ 
beliebten Mannes Dienſte nicht lange ge⸗ 
nieſſen. Denn er ward An. 1679. von Sr. 
Hochfuͤrſtl. Durchl. Hertzog Chriſtiano zu 
Merfeburg an dero Hof als Hof und Ju- 
ſtitien⸗Rath beruffen: daher luccecirte in 
der CammerProcuratur 

Herr Hannß Jacob Hartranfft voncdelß⸗ 
hart, auf Purſchwitz und Litten, Com Pal. 
Cæſar und beyder Churfl. Churfl. Durchl. 
Durchl. zu Sachſen und Brandenburg 
beſtallter Rath, und ward den 38. Junii ges 
wohnlich inſtallirt. Er war ein ſehr bez 
ruͤhmter Conſulent, und ließ ſich nicht als 
lein durch wichtige ſehr glücklich ausgefühꝛ⸗ 
te Rechts Proceſſe, ſondern auch durch 
Schrifften ſehen: wie er denn An. 1663. 
Quæſtiones Practicas, Foro ut plurimum 
Saxonico convenientes editet hat: wie er 
aber feinem Amte bis auf das Jahr 1698. 
mit groſſem Applauſu vorgeſtanden hatte: 
ward e: wegen einer zugeſtoſſenen ſchweren 
Unpaͤßlichkeit genoͤthiget, um einen Subfti- 
ſtutum Anſuchung zu thun. Darum wurde 

Herr Amandus Gottlieb Srubritz bis anheꝛ 
geweſener Capitul-Syndicus, darzu erweh⸗ 
let und nach des Herrn Hartranffts turg 
darauf erfolgtem Tode zum völligen Suc- 
ceſſore verordnet. Er ſtund alſo der Can 
mer rocuratur bis in das zehende Jahr 
vor. Wie er aber A. 1708. diefe Welt ge⸗ 
ſegnete, gelangte an ſeine Stelle 

Herr Auguftus Magnus Pring, und wurde 
nach erhaltener Confirmation den 23. 
Febr. hergebrachter Gewohnheit nach, in 
ſein Amt eingewieſen. 

Dieſen Herren Cantzlern und Cammer⸗ 
Procuratoribus wollen wir nunmehr auch an⸗ 
dere beruͤhmte Rechts⸗Gelehrte, ſo theils in 
denen Staͤdten das Syndicat verwaltet, theils 
vor denen Land und Stadt⸗Gerichten fich 
durch ihre Praxin ein unvergeßliches Anden; 
cken erworben, oder ſich auch auſſer ihrem 
Vaterlande einen Weg zu groſſen Ehren er⸗ 
offnet haben, benfirgen. 

D. Francifcus Göritz war An, 1547. Conful in 
Budißin. 


D. Jacob Tſchanter Taubanenfis, war Syn⸗ 
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dicus zu Worms, und Naſſauiſcher Lan⸗ 
des⸗Hauptmann, tarb A. 197. 

D. Johann Welf, fü An. 1597. verſtorben, 
war Buͤrgemeiſter in Görlitz, anbey aber 
auch zuvor ein ſehr beruffener Juris Practi- 
cus. 

D Elias Rober, ein gebohrner Goͤrlitzer, fo 
A. 1599. geſtorben, war Profeffor Juris auff 
der Univerfität Franckfurth an der Oder, 
und verſahe das Decanat der Juriſtiſchen 
Facultaͤt zu zwey unterſchiedenen ma- 
len. 

D. Joſeph Beer war ein gebohrner Cottbu⸗ 
fer, und ſtarb A. 1604. in Leipzig, als ein 
wohlangeſehener Conſulent und Juris Pra- 
cticus. 

D. Andreas Schöps, Gorlicenfis, war Syn- 
dicus in Budißin nach dem Herrn Trents 
ler, und ſtarb A. 1616. 

D. Georgius Ludovicus, Gorlicenſis, ein Sohn 
des beruͤhmten Rectoris Laurentii Ludo- 
vici, war Syndicus in ſeiner Vater⸗Stadt, 
und ſtarb A614. 

D. Chriſtoph Arnold, Gorlicenfis, war Ca- 
pitul-Syndicus in Budißin, und ſtarb An, 
1616. 

D. Michaël Wirth, Laubanenfis, war Fuͤrſt⸗ 
licher Coburgiſcher Cantzler, zuvor aber 
Hof Gerichts alſeſſor und der Juriftifchen 
Facultät in Leipzig Ordinarius, ſtarb aber 
A. 1618. 

D. Johann Zeidler, Laubanenſis, war Kay⸗ 
ferl. Cammer / Adyocat in Oeſterreich und 
ſtarb A. 1622. 

D. Heinrich Gartner, bekleidete A. 1623. das 
Conſulat in Budißin. 

D. Benedictus Cunradi war Reichs⸗Graͤfli⸗ 
cher Promnitziſcher Cantzler zu So⸗ 
ra. 

D. Georgius Biccius, Budiſſinenſis, war Yn 
fangs Profeſſor Inſtitutionum, nachmahls 
aber Pandectarum; und zugleich Canoni- 
cus im Stifft St. Thome zu Straßburg, 
und ſtarb A. 1657. 

D. Jacob Valentin Espich, ward An. 1660. in 
ſeiner Vater⸗Stadt Budißin in den Rath⸗ 
Stuhl, und Anno 1674. in das Conſulat 
gezogen. 

D. Johann Wolff Venediger, ward anno 
1660. Stadt Syndicus in Budißin. 

D. Bernhardus Lehmann ſtarb An. 1665. als 
Conful in Budißpin. 

D. Sigmund Ledel, Soravienfis, war Land⸗ 
Syndicus in Ober⸗Lauſitz. 


D. Johann Otto Tabor, Budiſſinenſis, war 


erſtlich Profeſſor zu Straßburg, nachmals 

Hochfuͤrſtlicher Mecklenburgiſcher Cang- 

ler zu Guͤſtrow, und letztlich Profeſſor zu 

Gießen, ſtarb An. 1674. und hinterließ 

durch ſeine gelehrte Schrifften ein unver⸗ 

geßliches Andencken. 

D. Caſpar Beſſer, von Triebel aus Nieder⸗ 
Lauſitz, war ein ſehr berühmter Conſulent 
und weiteberuffener Juris Practicus, inglei⸗ 
chen Syndicus, und letztlich Buͤrgemeiſter 
in Goͤrlitz. 

D. Tobias Grang, Senior, war in ſeiner Baz 
1 Goͤrlitz Scabinus und Scholar- 
Cha. 

D. Andreas Meyrich, Gorlic. war ein ſehr 
beruͤhmter Juris Practicus, nachmahls 
Stadt⸗Syndicus, der fich durch ſeine auff⸗ 
getragene und glücklich expedirte Verrich⸗ 
tungen an dem Koͤniglichen und Chur⸗ 
fürftlichen Gach, Hofe in groffe Gnade 
feste, 

D. Daniel Meyrich fein Herr Bruder, war 
Stadt Richter und Scholarcha in Gore 
litz. 

D. Michael Steinbach, Gorlicenſis, Herrn 
Michael Steinbachs, Leebavienfis, eines 
zu feiner Zeit haupt frommen gelehrten 
und berühmten Conſulenten, wie auch 
hochverdienten Buͤrgemeiſters inGoͤrlitz, 
jüngfter Sohn, war ein bemuͤhter und gez 
lehrter tus, der dem Vaterlande viel ev; 
ſprießliche Dienfte geleiſtet haben wurde, 
wenn ihn nicht der Tod zu zeitlich von der 
Welt geriſſen hatte. 

Herr Wigand Moller von Mollerſtain, 
Stadt Richter in Goͤrlitz, hat durch fein 
Repertorium Carpzovianum ein unver- 
geßliches Andencken hinterlaffen. 

D. David Gerber, Laubanenfis, war Com. 
Pal. Cæſar. Fuͤrſtlicher Saͤchſiſcher Hof- 
Advocat, und der Hochloͤbl. Ritterſchafft 
Land⸗Syndicus in Fena. 

L. Albertus Gieriſch, Gorlicenſ. war An⸗ 
fangs ein beruͤhmter Confulent und Ad- 
vocat in den beyden Ober⸗Lauſitziſchen Ju- 
ſtitien⸗Aemtern Budißin und Görlitz, fol 
gends darauf Rathsherr und Scabinus in 
Goͤrlitz, letztlich aber Syndicus und Buͤr⸗ 

gemeiſter in Zittau. 

L. Johann Heinrich Held, Gorlic. war ein 

beruͤhmter Conſulent, wie auch Stadt⸗ 

Richter in ſeiner Vater⸗Stadt, und ſonſt 

in allen ſpeciebus elegantioris Literaturæ, 

ſehr verfirter Mann. 
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L. Johann Philipp Stolle, hochverdienter 
Biirgemeifter in Zittau. 
I. Gottfried Nefenus, e 
L. Johann Chriſtian Juß,) in Zittau. 
D. Chriſtian Gaſtel lebte als ein Conſulent 
in Zittau, und edirte A 67. fein Speculum 
Juris Univerſi. 
Jetzo leben noch 
in Budißin Herr 
D. Chriſtian Gottfried Schramm, Erb, 
Herr in Nadelwitz. 
D. Johann Adam Brefcius, 
L. Theophilus Hartmann. 
L. Pohle. 
in Görlitz 
D. Tobias Grantz, Junior, wohlverdienter 
Stadtrichter und beruͤhmter Conlulent, 


ſo ſich nicht allein durch ſeine vielfältige 
Praxin, ſondern auch durch ſeinen heraus⸗ 
gegebenen Tractat de Defenſione Inquiſi- 
torum, ſehr bekannt gemacht. 

D. Daniel Ried, bey verwichener Raths⸗ 
Chur erwehlter Senator. 

D. Johann Chriſtoph Poͤßner. 

D. Johann Andreas Straphinus. 

D. Gottlob Balthaſar Dietrich. 

D. Gottlob Benjamin Nicht. 

L. Carol Gottlieb Schoͤps. 

L. Petrus Miethe. 

zu Altenburg in Meißen lebt 

Herr D. Chriſtoph Poppig, Gorlicenſis, 
Stadt Syndicus und Hochfuͤrſtl. Saͤchſi⸗ 
ſcher Hof Advocat. 


CAPUT XIV. 
Von denen Lauſttziſchen berühmten Herren Medicis. 


Bede Relation der vornehmſten Lauſi⸗ 
get, ſo ſich in Facultate Medica bekannt 
gemacht haben, werden wir mit dem Manlio 
den Anfang von denen beyden Peuceris ma⸗ 
chen, und die uͤbrigen, fo viel derſelben durch 
bemuͤhtes Nachſchlagen und Nachdencken 
ausgefunden werden, fo viel moglich, nach der 

Ordnung derer Jahren, da fie ſonderlich fo- 

rivet oder auch geftorben ſeyn, einander folgen 

laffen. 

D. Calpar Peucerus, Senior, ward A. 1525. zu 
Budißin gebohren, promovirte An, 1559. 
zu Wittenberg in Doctorem, ward Phi- 
lippi Melanchthonis Eydam, Profeflor 
und Infpedtor Academiæ, machte fich durch 
feine gelehrte Schrifften und erſprießliche 
Curen bey dem Churfuͤrſtlichen Saͤchſi⸗ 
ſchen, wie auch Fuͤrſtlichen Anhaltiſchen 
Hofe ſehr beliebt, aber auch wegen etlicher 
der orthodoxenReligionnad)theilig¢Moli- 
minum fy verhaft, daß er zwenmalarrefti- 
ret, und das andere mal 10. Jahre in Ver⸗ 
hafft gehalten, und allererſt auf Hochfuͤrſt⸗ 
liche Anhaltiſche Interceflion und gleich 
fan Buͤrgſchafft, gegen einen ausgeſtell⸗ 
ten Revers, wieder dimittiret ward. Be 
ſchloß alſo ſein Leben zu Zerbſt An. 1602. 
Unter feinen Schrifften ift ſonderlich das 
fo genannte Chronicon Carionis nebſt dem 
gelehrten Opufculo de præcipuis Divinati- 
onum Generibus, ingleichen auch fein in 
feinem Arreſt geſchriebenes und A. 1594, in 
Druck heraus gegebenes Idyllium de Lufa- 
tia bekannt. Denn dieſes artige Werd 
macht, daß man des Johannis Rhagii oder 
Aſticampii durch Unachtſamkeit des Fro- 


benü verlohren gegangenen, deſto leichter 
vergeſſen kan. 

D. Andreas Francus, Camitianus, deſſen Man- 
lius in ſeinem VII. Buche R. L. bald nach 
dem Afticampio erwehnt, war An. 1522, 
den Winter uͤber Rector Magnificus der 
Univerſität Leipzig. 

D. Caſpar peucer, Fil. warpPhyſicus in Budißin. 

D. Johann Sigmund, Gorlicenfis, promovir- 
te An. 1538. zu Wittenberg in Doctorem, 
war nachmahls Phylicus in Gorlig, und 
ſtarb A. 1566. 

D. Joachim Friedrich Schröter, Phyficus 
zu Budißin, und Cafparis Peuceri Junio- 
ris Succeflor, war vorher Profeflor quf der 
Univerfität Jena geweſen. 

D. Paulus Fabricius, Laubanenſis, war Kaͤyſer 
Maximiliani Il. und Rudolphi II. Leib⸗Me- 
dicus, wie auch Profeſſor Mathematum zu 
Wien, und ſtarb A. 1589. 

D. Salomon Teichmann, Gorlicenfis, war 
Phyficus zu Lemberg, und ſtarb A. 1596. 

D. George Wirth, Laubanenſis, auf Mo⸗ 
cka, war Kayſers Caroli V. wie auch Kd. 
nigs Philippi ll in Spanien Leib⸗Medicus, 
letztlich aber Profeſſor in Leipzig, und ſtarb 
A. 1613. 

D. Georgius Feige, Laubanenſis, war Pro- 
feſſor zu Leipzig, und ſtarb K. 4613. 

D. petrus Cnemiander, Lubenenſis, promo- 
virte Anno 1565. in Doctorem zu Wittens 
berg, und exercirte nachmals in patriaPra- 
xin Medicam mit groſſem Ruhm. 

D. Andreas Emmenius, Budiſfinenſis, war 
profeſſor zu Leipzig, und verſahe An, 1606. 
das Rectorat. 
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D. Thomas Fritſch, von Oſchatz gebuͤrtig, war 
Phyſicus in Görlitz, ſtarb A. 1601. Sein 
Succeffor war D. Caſpar Schwenckfeld, 
von Hirſchberg buͤrtig. 

D. Bartholomaus Schwalbe, von Girſitz, 
Gorlic. war Kayſerlicher Leib⸗Medicus im 
Königreich Böhmen, Herr auf Buntzel⸗ 
witz, ſtarb A 605. auf einem Graͤfflichen 
Schloſſe,z. Meil Wegs von Praga. 

D. Gregorius Schoͤn, Herr D. Schwenck⸗ 
felds Succeflor im Goͤrlitziſchen Phyficat, 
war hiebevor Phyſicus zu Auerbach im 
Voigtlande geweſen. 

D. Georgius Manlius, Gorlic. war nicht nur 
ein guter Practicus zu Leobſchuͤtz in Ober; 
Schleſien, ſondern auch ein netter Poet: 
und erwieß folches unter andern in dem 
fehönen Carmine, darinnen er Anno 1675. 
M. Johann Falckenhaynen Gymn. Gorlic. 
Collegæ parentirte. 

D. Valentinus Ritter, Gorlicenfis, war Phy- 
ſicus zu Strehlen im Briegiſchen Fuͤr⸗ 
ſtenthum in Schleſten. 

D. Johann Wittichius, Soravienfis, war ein 
weit beruffener Practicus zu Arnſtadt. 

D. Tobias Kober, Gorlic. promovirte Anno 
2591. zu Helmſtaͤdt, ſchrieb als Poeta Lau- 
reatus A. 1593. Vratislaviam Sileſ. Metro- 
polin. ingleichen A. 1599. eine Trogeediam 
de Anchiſe Exule: hielt groſſe Gemein⸗ 
ſchafft mit Jacob Böhmen, wie aus de, 
nen an ihn geſtellten Send⸗Schreiben zu 
erſehen ift: ſtarb auch gleich das naͤchſte 
Jahr nach dieſem Böhm, nemlich Anno 
1625. 

D. Laurentius Ludovicus, Gorlicenſis, des eh⸗ 
mahligen Rectoris gleiches Nahmens 
Sohn, war bhylicus zu Windsheim in 
Francken. 

D. Franciſcus Wendler, Gorlicenfis, war ein 
ſehr beliebter und auch glücklicher Practi⸗ 
cus in ſeiner Vater⸗Stadt, der ſich ſonder⸗ 
lich mit feinen Paracelfifchen Medicamen- 
ten weit und breit bekannt gemacht hatte: 
ſtarb 4.1625. gleich zur Zeit des Aquino- 
Rii Verni, und weil er in feinem in ſelbigem 
Jahr ausgefertigten Calender, dieſe Zeit, 
vor eine fehe gefährliche Zeit, darinnen 
man die Patienten wohl in acht zu nehmen 
habe, ausgegeben hatte: ſetzte Herr Grego- 
rius Richterius, Paftor Primarius, in feiner 
ihm gehaltenen Leichen⸗Predigt dieſe Di- 

ſticha: 
Funeris ipfe tui Vates, WENDL ERE, 
fuiſti, 
Inſtare in Faſtis namque pericla mones: 


Scilicet, ipſe Tuum prædixti forte peri- 
clum 

Reſpicere ægrotos, dum miſerosque 
jubes. 

D. Jacob Bartſch, Laubanenfis, war de- 
figniyter Profeſſor Matheſios zu Straß ⸗ 
burg, ſtarb An. 1632. an der damals grafti- 
renden Contagion. 

D. Daniel Coſchwitz „Laubanenſis, war Pra- 
cticus und Rathsherr in ſeiner Vaterſtadt, 
ſtarb aber An. 1632. gleichfalls an der Con- 
tagion. 

D. Friedrich Tſchirniß, Gorlicenſ warPhy- 
ficus zu Teſchen in Ober⸗Schleſien, uñ ein 
groſſer Liebhaber der Medicinæ Spagiricæ. 

D. Jacob Behrnauer, Budifinenfis, war 
Profeſſor auf dem Freyherrl. Gymnafio 
Schoenaichiano zu Beuthen in Nieder⸗ 
Schleſien. 

D. Georgius Burſerus, Gorlicenſis, war Phy- 
ſicus zu Oppenheim in der Pfaltz. 

D. Laurentius Seelandt, war Phyficus in ſei⸗ 
ner Vater⸗Stadt Cottbus, nachmals aber 
Profeſſor und Decanus der Mediciniſchen 
Facultät zu Franckfurth an der Oder:ſtarb 
A. 1622. i 

D. Martin Weife Luben. war 1629. Churfl. 
Brandenburgiſcher Leib⸗Medicus. 

D. Martin Schaͤffer / Gorlic. war Rathsher: 
und letzlich Scabinus, ſtarb A. 4641. 

D. Andreas Cnöefel, Budiſſin. war Kön. Pol⸗ 
nif, wie auch Bifchöfflich Ermlaͤndiſcher 
Leib⸗ Medicus, wie auch Buͤrgemeiſter zu 
Marienburg in Preußen, ſtarb 1658. 

D. Chriſtianus Roſa, Practicus in Gbylitz, ſtaꝛb 
1647. 

D. Jacob Schoͤn, Gorlicenſis, gleichfallsbra⸗ 
cticus in Goͤrlitz, ſtarb A. 1661, 

D. Johann Hartig auf Hoͤrnitz Zittav. war 
Fuͤrſtl.Lignitziſcher Leib Medicus undphy⸗ 
ficus in Zittau. : 

D. Johann Kießling, Zittav. exercivte ſeine 
Praxin Medicam Anfangs in Sagan, 
nachmals aber in feiner Vater⸗Stadt. 

D. Tobias Kluge, Sorav, Erbherr auf Sie⸗ 
gendorff war Phyficus zudiegnitz und ſtaꝛb 
A. 1655. 

D. Tobias Heinfius, Sorav. promovirte 1656, 
zu Baſel und exereirte nachmals ſeinebra⸗ 
xin Medicam zu Sagan, Sora, Cottbus 

und Guben. 

L. Johann Tarnovius, ForſtaLuſatus, wa L and⸗ 
Phyſicus im Gubeniſchen Krayſe. 

D. Chriſtian von Hartig, auf Hoͤrnitz, Zit- 
tav. war Ritter 8. Marci, und hochverdienteꝛ 

Buͤrgemeiſter/ in feiner Vater⸗Stadt. 

D. Gott 
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D. Gottfried von Lanckſſch auf Hörnitz, war 


Fuͤrſt Johann Cafimiri zu Anhalt Leib, 
Medicus u. berühmter Practicus in Zittau. 

L, Samuel Sturm, Luccavienſis, warLand⸗ 
Phyficus im Luckauiſchen Crayße. 

D. Michael Haͤnſchky, Sorav. war ein wady 
ſamer Practicus in Eroſſen. 

D. Hieronymus Urſinus, Sorav. war Phyficus 
in feiner Vater ⸗Stadt. 

D. Elias Lehmann, Budiſfinenſ Anfangs 
Stadt · und Land Phyſicus in feiner Bater 
Stadt, nachmals aber Chur. Saͤchſiſcheꝛ 
Rath und Lcib-Medicus. 

D. Matthæus Pauli, Gorlicenſ. war anfänglich 
Land-Phyficus im Fuͤrſtenthum Goͤrlitz, 
wandte fich aber nachmals nach Dreßden, 
ward daſelbſt dem damaligen Hertzog Fri- 
drico Augufto, ietzigem Könige in Pohlen, 
als Medicus, auf die obhandene Reiſe mit⸗ 
gegeben: beſahe alio in deffen Svite, Franck⸗ 
reich Spanien, Portugal, uff. wurde bey 
der Retour zum Leib Medico verordnet, 
und von Ihro Kön. M. beſtaͤndig bey dero 
Hofſtatt behalten, bis er in Polen ſtarb. 

D. Johann Chriſtian Vollhardt, war zueꝛſt 
Land Phyſicus nachmals aber Chur Leib 
Medicus. 

D. Friedrich Gerber Zittay war ein beruͤhm⸗ 
ter Practicus in feiner Vater⸗Stadt. 

D Martin Zeidler, Loebav. war 1650. Land⸗ 
Phyficus. 

D. Martinus Heer, Lauban. war Anfangs ein 
beliebter Practicus in feiner Vater⸗Stadt, 
ward von dannen nach Goͤrlitz ans Phyfi- 
cat beruffen und ſchrieb feine Introduction 
in Archivum Archzi. 

D. Ehrenfried Hagendorn, Gorlicenſ ward 

urch feine Praxin Medicam fo berühmt, 
daß er nicht nur in die Societatem Leopol- 
dinam oder Academiam Naturæ Curioſo- 
rum aufgenommen, ſondern auch von Sr. 
Churfl. Durchl. zu Sachſen Johanne Ge- 
orgio II. und III. zu dero Leib Medico de- 
clariret ward. 

D. Johann Bayer, Gorlic. war Land Thy 
ficus im Görlitziſchen Fuͤrſtenthum. 

D. Gottlieb Profius, Sorav. war Phyſicus in 
Lauban, und ein fo wohl gelehrt als auch uͤ⸗ 
beraus curieuſer Practicus, den iederman 
beklagte, daß er allzuzeitlich ſterben mufte. 

D. Johann Chriſtian Kießling, war ein be⸗ 
ruͤhmter Practicus. 

D. Gottfried von Lanckiſch, auf Neu⸗Hoͤr⸗ 
nig, Phyſicus in Zittau. 

D. Samuel Ledel, Sorav. recommendirte 
eine Praxin Anfangs in ſeiner Vaterſtadt, 
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nachmals in Sagan, folgends verſahe er 

das Land Phyſicat zu Grinberg in Schle⸗ 

ſien, auch in die g. Jahre zu Görlitz, weil as 

ber die Goͤrlitziſchen Herrendand⸗Staͤnde 

damals ihr Phyſicat einzogen, begab er ſich 

wiederum nach Grinberg, allwo er auch 

noch ietzo durch Gottes Gnade viel ruͤhm⸗ 

liche Curen thut, ingleichen die Ephemeri- 

des der Kaͤyſerl. Academie Naturæ Curio- 

ſorum, deren wuͤrdig Mitglied er iſt, mit 

Obfervationibus zeitherb ſecundiret hat. 
Johann Cunrad Glaſer, Soray. war fon. 
derlich ein curieuler Chymicus, practicirte 
Anfangs mit gluͤcklichem Succels in Gbr⸗ 
lig unterſchiedene Jahre, nachmals aber 
ward er in feine Vater⸗Stadt Sorg zum 
Phyfico, ingleichen auch zum Reichsgraf. 
Promnitziſchen Leib und Hof Medico be: 
ruffen, ſtarb aber in der beſten Blithe fei: 
ner Jahre. 

Jetziger Zeit leben in Budißin 

Herr D. Gottlieb Budzus, Hochfürſtl. Ma- 
ſeburg⸗Sprembergiſcherdeib⸗Meclicus, der 
Hochlöbl. Herren Stände im Budißini⸗ 
ſchen Erayße Land-Phylicus, und der Kan 
ſerl Academiæ Naturæ Curioſorum hoch⸗ 
anſehnliches Mitglied Menedotus genaũt. 

D. Chriſtian Friedrich Lieffmann. 

D. Chriſtian Laube. 

D. Daniel Prætorius, 

D. Johann Chriſtoph Schultze. 

D. Johann George Tham. 

D. Johann Daniel Longolius, 

In Goͤrlitz 

Herr D Chriſtian Schweitzer, hochverdiens 
ter Stadt Phylicus. 

D. Lucas Kuhn. 

D. Chriſtian Beuchel. 

D. Nathanael Heer. 

D. Julius Ernſt Scholtz von Schollenſtern. 

D. Johann Caſpar Iſaac, hochbeſtellter 
Land-Phyficus, 

D. Johann Peter Pauli. 

D. Caſpar Cunrad Daum. 

D. George Friedrich Krauſe. 

D. Gottfried Sachſe. 

D. Martin Adolph Pohle. 

D. Johann Daniel Iſagc. 

In Zittau Herr 

D. Johann George Múller, verordneter 
Stadt⸗Phyſicus. 

D. Carolus Schroͤdter. 

D. Chriſtian Cruſius. 

D. Johann Adolph Stolle. 

D. Chriftian Friedrich Gerber. 

D, Johann Ehriftian Vollhart. 


D. Ja⸗ 
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D. Jacob Friedrich Gerber. 
In Lauban Herr 
D. Johann Adam Kirchhoff, hochverdien⸗ 
ter Stadt-Phylicus. 
D. Abraham Hoffmann. 
In Camentz Herr 
D. Ehrenfried Wend, GtadtPhyficus. 
D. Johann Gottfried Haberkorn. 
D. Johann Traugott Wagner. 
In Loͤbau Herr 
D. David Laurentius Ebersbach, Phyfi- 
cus. 
D. Johann Zeidler. 
D. Michael Segnitz. 


D. Chriſtian Gottlob Behrnauer. 
In Lucca Herr 
D. Johann Caſpar Altmann, Land-Phy- 
ficus. 
D. Johann Jacob Adami, Stadt⸗Phyſicus. 
In Guben Herr . 
D. Johann Chriſtoph Schroͤer, Phyficus. 
D. Rudolph Genaßpe. 
In Spremberg Herr i 
D. Friedrich Erdmann Ferber, Hochfuͤrſt⸗ 
licher Merſeburgiſcher Leib-Medicns. 
In Forſta Herr 
L. Gottlob Behrnauer, Fuͤrſtl. Wirtenber⸗ 
giſcher Leib⸗ Medicus. 


CAPUT XV. 


Von denen aus Lauſſtz gebürtigen Philofophis, Philologis, 
Mathematicis und Poeten. 


dem die aus Lauſitz gebuͤrtigen Philologi 
fürglich beruͤhret werden follen, muffen wis 
den Anfang von den berühmten, und um 
Schlefien und Lauſitz, wie auch andre Lander 
höchſt verdienten Valentin Friedland insge⸗ 
mein Trotzendorff genannt, machen. Denn 
aus deffen Schule ift faſt gantz Teutſchland, 
ſonderlich zwiſchen der Elbe und der Oder mit 
gelehrten Subjectis beſetzt worden. Dieſer 
Valentinus Friedland ward A 490. aufdem 
Dorffe Trotzendorff, eine Meilwegs von 
Goͤrlitzgebohren. Seine Eltern waren 
blut arme Bauers Leute, und konten ihm 
nicht einmal Geld zu Dinte geben. Da er 
alſo die Buchſtaben mahlen lernen wolte, 
muſte ihm birckene Rinde an ſtatt des Pap⸗ 
pieres, und Ruß aus der Feuer⸗Eße, oder 
dem Rauchfange an ſtatt der Dinte dienen. 
Weil ſie alſo einen ſolchen Eyfer zu der 
Schule bey ihm ſahen, thaten ſie ihn nach 
Goͤrlitz unter die Obſicht des damahligen 
Rectoris Alexandri Cufpiniani. In dieſer 
Schule legte er feine kundamenta fo gluͤck⸗ 
lich daß er A.1513, auf die Univerfitat deip⸗ 
zig ziehen konte. Daſelbſt legte er fich, 
unter der Anführung RichardiCroci,eines 
Englaͤnders auf die Griechiſche Sprache: 
bey dem beruͤhmten Petro Mofellano aber 
erlernte er die andern Studia elegantiora: 
erlangte auch darauf den Gradum eines 
Baccalaurei. An, 1516, beruffte ihn E. E. 
Magiftrat zu Gorlig zum Collegen feiner 
Schule, und da lehrte er nicht allein die Di- 
ſcentes, ſondern auch die Docentes ſelbſt. 
Nahm aber A. 1518, Uhrlaub, und begab 
ſich nach Wittenberg: hoͤrte den Herrn 


Melanchthonem fuͤnff Jahre mit dem 
größten Fleiß, ja er nahm auch bey einem 
daſelbſt docirenden getaufften Spaniſchen 
Juden, Nahmens Hadrian, die Stelle ei⸗ 


nes Amanuenſis an, damit er fich in der hez 


braͤſchen Sprache perfectioniren konte. 
Folgender Zeit hielt er denen Studiolis alz 
lerhand Collegia Græco Latina, bis er An. 
1523. auf Recommendation Gregorii Hel- 
mirci, Rectoris zu Goldberg /in die Schule 
daſelbſt beruffen, und da derſelbe wegen ei⸗ 
ner vorhabenden Tour in Italien ſein Amt 
refignivet, An. 1524. zum Rectore verord⸗ 
net ward. In dieſem ſeinem Amte war er 
nun nicht nur bemuͤhet, der Jugend diePie- 
tit und guten Kuͤnſte gruͤndlich beyzubrin⸗ 
gen: ſondern er halff auch D. Johanni Het 
ſo zu Breßlau die Religion wider feine An⸗ 
ſprenger aus der Röͤmiſchen Kirche treu 
lich ſtreiten: ingleichen auch denen damals 
ſich hervor thuenden Schwenckfeldern 
Einhalt thun. Weil nun Fridricus Il. Her, 
tzog zu Lignitz und Brieg, zu Liegnitz 
auf allergnaͤdigſte Conceſſion Kayſers Ca- 
roli V. eine Univerſitat zu ſtifften willens 
war: ward dieſer Trotzendorff An. 1527. 
gleichfalls dahin beruffen, damit er D. Bern⸗ 
hardo Zieglern, Cunrado Cordato, und an- 
dern von Wittenberg dahin gelockten 
Männern huͤlffreiche Hand biethen folte, 
Als aber die Fuͤrſtl. Abſicht ins ſtecken ge⸗ 
rieth, begab er fich An. 1529, abermal nach 


Wittenberg:iedoch A. 1531; auf nachmali⸗ 


ges Anſuchen wiederum nach Goldberg, 
an ſein voriges, und durch den Tod feines 
ſachfolgers, Johannis Langi wieder ledig 
worde⸗ 


wordenegRedtorar. Und in dieſer Stadt 
und station verblieb er mit dem größten 
Ruhme, bis ihn Peſt u. Brand vertrieb. 
Dieſes geſchahe ſonderlich A 1554- Daher 
muſte er feine Schule nach Liegnitztrans⸗ 
feriren, allio er auch A. 4556. in waͤhrende 

dociren, bey Erklarung des XXIII. Pſalms, 
von einem Schlag ⸗Fluße entſeelet, und in 
der Kirchen S. Johannis begraben worde ift, 

Guilielmus Nefenus, Zittav. war Profeſſor zu 
Löwen in Niederland wie auch in Witten 
berg Profeſſor, auch Melanchthonis und 
Camerarii vertrauter Freund geweſen, hat⸗ 
te das Unglück, daß er 1524. in der Elbe er⸗ 
trand, und von D. Luthero mit Thraͤnen 
beklaget ward. 

Zacharias Scultetus, ein gebohrner Goͤrlitzer, 
war bemuͤhet ein Lexicon Symphoniacum 
oder Harmonicum aller dazumal bekann⸗ 
ten Sprachen zu Stande zu bringen. Da⸗ 
her warteten die Gelehrten ſeiner Zeit mit 
groſſem Verlangen darauf, weil fie fi) von 
dieſem Wercke ſehr viel guts verſprachen. 
Allein der Tod riß ihn 560. aus der Welt, 
und machte dadurch, daß dieſe muͤhſameAr⸗ 
beit, zugroſſem Betruͤbniß der Gelehrten, 
liegen blieb. 

Bartholomæus Scultetus, war des Zachariz 


leiblicher Bruder, und ein vortrefflicher 
Mathematicus ſeiner Zeit, wie auch ſonſt 
in allen Wiſſenſchafften haupt erfahrner 


Mann. 3 
Land⸗Charten von Meiſſen und Lauſitz, 
nebſt feinem Opere Sciaterico, und denen 
von dem beruͤhmten Tychone de Brahe an 
ihn geſchriebenen Briefen, ſo bey Herrn 
Chriftian Gabriel Funccio,Gymnafii Col- 
lega annoch in autographo verhanden ſeyn. 
Von ſeiner uͤbrigen Geſchicklichkeit aber 
zeuget unter andern fein in Druck gegebe⸗ 
nes Vita Chriſti & Apoſtolorum. Er wur⸗ 
de nach feinen abfolvirten Studiis Acade- 
micis zin Collegen desc ymnaſũ beruffen: 
nachmals aber in den Raths⸗Stuhl gezo⸗ 
gen; indem er auch bis zum Conſulat ad- 
ſcendirte, der Stadt nuͤtzliche Dienſte leiz 
frete und deßwegen von Kayſerl. Majeſt in 
den Adelſtand erhoben ward, den feine De- 
ſcendenten ietzt in ieder ⸗Lauſitz prolequi⸗ 
ren. Er ſtarb aber endlich in unvergeßlich 
ruͤhmlichen Andencken. 

jonas Hermannus, Gorlic. war ein beruͤhmter 
Pott, der bereits im 18. Jahre die Hiftoriam 
Jone Carminict edirte; weil er aber 
ſchlechte Mittel hatte, hielt er ſich in feiner 
Jugend zu Wien bey dem beruͤhmten 

IV. Theil. 


Von ſeiner Matheſi zeugen ſeine 


von gelehrten Sachen. 


Buchdrucker Raphael. Hoffhalter als 
Corrector auf. Nachmals aber ward er 
der jungen Freyherrl. Herrſchafft Herrn 
Adam von Neuhauß Hofmeier, und 
bekam A. 1560. den 17. Juni auf dem Hofe 
des Archi-Gymnafii zu Wien von D. Petro 
à Rotis, nebſt noch zwey andern, Lauream 
Poéticam, nachdem er vorher ein galantes 
Specimen ſeiner Poëfie fo erGoliathumGi- 
gantema Davide Puero cæſum nennte, ab⸗ 
geleſen hatte. Der gantze Actus dieſer Pro- 
motion iſt von dem Promotore in Druck 
heraus gegeben, und Maximiliano Il. da⸗ 
mals Könige in Boͤhmen, zugeſt ; 
worden Letztlich ward ev in dem Hofe l 
Hertzogs Caroli in Oeſterreich Pagen 
Hofmeiſter, und ſtarb zu Bethow in 


Steyermarck. 


M. Ambroſius Bernhardt, Gorlic. war Pro- 


feffor zu Wittenberg, und docirte elo- 
quentiam; daher hat man auch ſeine An. 
1540. gemachte und An. 1566. von Stepha- 
no Riccio heraus gegebene Annotationes 
uͤber den Terentium. 


Michael Neander, Sorav. betrat die Welt A, 


1525. zog von feiner Vater⸗Stadt⸗Schule 
im. Jahre nach Wittenberg, und ward 
von Philippo Melanchthone als ein Sohn 
gehalten: auch von ihm nach Nordhauſen 
zum Schul⸗Collegen, und 3. Jahre darauf 
von eben ihm, wie auch D. Juſto ſona und 
Herrn Buͤrgemeiſter Eramo Schmiedt 
zum Rectorat nach Slefeld recommendi- 
ret. A. 1559. ſtarb der letzte Ronrifeh- Cas 
tholiſche Abt: daher muſte Herr Neander 
dieſe Dignitat bekleiden. Unter dieſem Re= 
core und Abte war Jlefeld ein recht Semi- 
narium gelehrter Leute. Denn ſeine Schul⸗ 
Anſtalten waren fo herrlich, daß die Audi- 
tores nicht nur die hebraͤiſche und Griechi⸗ 
ſche Sprache in der gröſten Fertigkeit bee 
greiffen, andere Studia humaniora, fich 
gruͤndlich bekannt machen, ſondern auch 
Philoſophiam und Theologiam obſervi- 
ren konten. Daher wurden viele aus des 
Neandri Schule immediatè ins Predigt⸗ 
Amt beruffen. Endlich ſtarb er A. 1595. den 
26. Aprilis, und hatte die Ehre, daß die 
Hochgraͤfl. Stollbergiſche Herrſchafft 
nebſt der gangen Hofſtatt, feinem Leichen⸗ 
Conduct beywohnete, die gelehrte Welt 
aber feine Schrifften vor unſchaͤtzbar hielt. 


Baſilius Faber, Sorav. betrat dieſe Welt gleich⸗ 


falls A. 1525, und legte ſich in feinen Studiis 
mit allem Fleiß auf Sprachen, und andere 
der ſtudierenden oy nöthige Kuͤnſte 

; und 
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ee und Wiſſenſchafften: daher ward er, nach 
Na I vollbrachtem Curriculo Academico bald 
paii | aufgeſucht, und in die Schule befördert. 

ai) Den erſten Mulen⸗Sold verdiente er in 
Nordhauſen: nachmahls ward er nach 

Quedlinburg und von dar nach Magde⸗ 

burg beruffen. Hier hat er A. 50. des 

Herrn Lutheri Commentarium in Gene- 

e fin in die teutſche Sprache vertirt, inglei⸗ 
Nn chen auch die erſten 4. Theile der Centuria- 
rum Magdeburgenſium elaborirt. End⸗ 
i lich foller von A. 1570, bis 1576. dem Er⸗ 
| — 11 furtiſchen Gymnalio im Auguftiner-Glo- 
ſter vorgeſtanden, und ſo dann daſelbſt ge⸗ 
ſtorben ſeyn. Sein Thefaurus Eruditionis 
Scholaſticæ, daruͤber er 10. Jahr gearbei⸗ 
! 1000 tet, und A. 1571. zum erſten mal durch den 
J Druck befant wordẽ iſt, macht feinen Nah 


men unvergeßlich. Denn dieſes Buch hat 
ſolchen Abgang gehabt, daß es Anfangs 
Paulus Francus, Profeſſor zu Franckfurth 
an der Oder, nachmals Auguftus Buchne- 
q | rus, Jacobus Thomafius, Chriftophorus 
1 Cellarius und Andreas Stübelius vermehrt 
wi | heraus gegeben haben. 
| M. Hieronymus auterbach, Lœbavienſ. war 
An. 1560. Profeſſor Mathematum auf der 
Univerſitaͤt Wien: Sein Bruder 
Johannes Lauterbachius, war Anfangs Rector 
zu Oehringen in der Grafſchafft Hohen⸗ 
lohe, nachmals viel Jahre Rector zu Heil⸗ 
brunn: ein ſehr beliebter Poẽt, von dem VI. 
LibriEpigrammatum verfertigt, und 15 56. 
in Druck gegeben worden ſeyn, ſtarb 1593. 
Chriſtophorus Manlius, Gorlic. war ein be⸗ 
ruͤhmter Poet und Hiftoricus, ließ in Prag 
A, 1571, ein nettes Carmen de liberata per 
Meſſiam exhibitum Oraculorum divino- 
rum fide: ingleichen ein Volumen Epi- 
grammatum heraus gehen: machte ſich ſo 
dann úber die bekanten und bisher im MSto 
verhanden geweſenen VII. Bücher de Re- 
ö bus Luſaticis, ſtarb aber in Prag An. 1575. 
| und machte fich felbft dieſe Grabſchrifft: 
Quis Tumulum fervat? Pietas: quis condi- 
tur illo? 
Scrutator Patriæ MANLIUS Hiſtoriæ. 
M. Michael Räthel,Zittavienf. war Anfangs 
Con- Rector, letztlich aber Rector zu Dan 
tzig. 
Pancratius Cruͤger, Finfterwaldenfis, war 
Rector zu Goldberg, und nachmals Pro- 
feſſor zu Franckfurth an der Oder, ein 
trefflicher Grecus und Poet. ö 
Chriftianus Gveinzius, Gubenenſ. war ein 
ſehr gelehrter Philologus und Candidatus 
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Juris, der das Rectorat des Gymnafii zu 
Halle viel Jahre ruͤhmlich verwaltet, und 
ſich durch viele Schrifften ein unvergeßli⸗ 
ches Denckmahl geſtifftet hat. 

Joſias Chriſtophorus Neander, Lubenenſis, 
machte ſich auf der Univerſitaͤt Witten⸗ 
berg durch Collegia und Diſputationes ſehr 
bekannt: nachmals aber uͤbernahm er das 
Rectorat in Cuͤſtrin und Stargard, all: 
wo er nicht nur Humaniora ſondern auch 
Theologica profitirte. 

Nicolaus Pompeius, Profeſſor Mathemat. auf 
der Univerfitat Wittẽberg, war vonGol- 
ſch geburtig: hatte in feinen junge Jahren 

ich als einen Ephorum bey unterſchiednen 

Untergebnen ruͤhmlich gebrauchen laffen, 
anbey aber in Philofophia, Poëſi und Jure 
ſchoͤne Specimina abgelegt, und feiner Pro- 
feſſion nach Beſchaffenheit der damaligen 
Zeiten mit gutem Applaufu vorgeſtanden: 
ſtarb endlich 1659. im 69, Jahre feines Eh: 
ren⸗ vollen Alters. 

M Chriſtophorus Claufius, Luben. ließ fih 
in ſeinem Curriculo Academico in Wit⸗ 
tenberg gar ruͤhmlich ſehen, indem er An. 
1668. feine Philofophiam Cornelianam , 
nachmals Controverfias Metaphyſicas, in⸗ 
gleichen auch Brevem delineationem Hi- 
ſtoriæ Symbolorum & Chronologiæ Im- 
peratorum heraus gab. Er ward endlich 
Paſtor primarius zu Moͤckern, und ſtarb 
auch in ſolcher Function. 

Sigismundus Neander oder Neumann, war 
Buͤrgemeiſter in feiner Vater Stadt Guz 
ben, und ein groſſer Liebhaber der galan- 
ten Literatur, ſchrieb Auguſtiſſimæ Habs- 
purgico · Auſtriacæ domus immortalita- 
tem, davon der erſte Theil Anno 1660. 

zu Franckfurth an der Oder in fol. heraus 
gegeben worden. 

Herr Johann Francke war gleichfalls ein 
gebohrner Gubener und hochverdienter 
Buͤrgemeiſter feiner Vater⸗Stadt. Der 
dreyßigjaͤhrige, und ſtudirenden deuten ſehr 
hinderliche Krieg trieb ihn aus Guben in 
die Schule nach Cottbus, von dar nach 
Stettin und Thoren, ja endlich gar nach 
Königsberg. Allhier trieb er das Studium 
Juris mit gebuͤhrendem Eyfer, jedoch anbey 
auch unter der Anfuͤhrung des beruͤhmten 
Herrn Simon Dachs auch die Poelie und 
brachte es darinnen fo weit, daß er zwey ar⸗ 
tige poetiſche Bucher, ſo wol geiſtlicher 
als weltlicher Gedichte heraus gab, und 
von dem ſel. Buchnero gar ſehr werth ge⸗ 
halten ward. Geſtalt denn auch viele ſei⸗ 

ner 


Gi 


Sa 


ner geiftlichen Geſaͤnge, in unſerer Kirche, 
zu Beförderung der Andacht, eingefuͤhret 
worden ſeyn. Er ſtarb als Buͤrgermeiſter 
und Landes⸗Aelteſter A. 1677. den 18. Junii. 

Chriſtianus Pudor,Gubenenfis, war Pfarrer 
zu Straußberg in der Marck, aber anbey 
auch bey muͤßige Stunden ein groſſerLieb⸗ 
haber der Philologie. Daher war er fon 
derlich bemuͤht, ſeine Mutter⸗Sprache 
forgfaltig zu cultiwiren, und gab zu dem 
Ende 1672. zu Cöln an der Spree eine 
Probe feiner Lucubrationum unter die, 
ſem Titul heraus: Der teutſchen Spra⸗ 
che Grund Richtigkeit und Zierlichkeit. 

Johannes Choinanus, Cotbuſienſis, retiritte 
ſich in feiner Jugend des dreyßig jaͤhrigen 
Krieges wegen nach Ungarn, von dar kam 
er zuruͤcknach Wittenberg, wurde nach 
vollendeten Studiis Pfarrer auf dem Lande 
bey Luͤbben; allein, da er fein Amt ohnge⸗ 
fahr 6. Jahr daſelbſt verwaltet, ward er 
nach Luͤbenau beruffen, wo er auch 1664. 
geſtorben ift, Er lerupulirte bey feinen 
Meben⸗Stunden ſehr uͤber der Wendi⸗ 
ſchen Sprache , und bemuͤhete fich eine voll 
ſtändige Grammaticam Sorabico-Slavoni- 
cam ans Licht zu fielen: fo auch im MSto 
bey feiner Pofterität verhanden ift. Anbey 
colligirte er auch viel zu Erläuterung der 
Wendiſchen Geſchichte dienende Sa⸗ 
chen, ſonderlich was ihre Kirchen und Re, 
giments ⸗Verfaſſung, wie auch Sitten 
und Gebraͤuche anlangt. 

Georgius Blech, Lubenavienfis, war Con- 
Rector bey der Schule zu St. Michaelis 
in Luͤneburg, und ſchrieb A. 1659. ein grie⸗ 
chiſches Lexicon, wie auch einen Nucleum 
Hiſtoriæ Univerſalis. 

Samuel paſcha, Zittavienfis, war lange Zeit 
Adjundtus Philoſophiæ zu Wittenberg, 
ließ fich in Collegüs und Diſputationibus 
vielfältig hören, ward dadurch ſehr weit bez 
ruͤhmt, und endlich zum Rectorat in das Gy⸗ 
mnaſium nach Stargard in Hinter 
Pommern beruffen. 

Samuel Schmiedt, Zittavienſis, war, nach 
feinen ablolvirten Studiis Academicis, An- 
fangs Con. Rector, nachmals aber Rector 
des Gymnafii zu Quedlinburg, und er- 
warb ſich fo wohl durch ſeine fidele und fo- 
lide Erudition, als auch ausgefertigte 
Schriften ein unvergeßliches Andencken. 

juſtus Gottfried Rabener, Lubenenſis war 
Anfangs Con-Rector in der Fuͤrſten⸗ 
Schule Grimma an der Mulde, nach⸗ 

mals Rector des Gymnafii zu Freyberg, 


und endlich auch Rector der Fuͤrſten⸗ 
Schule zu Meißen. 

Jacobus Meyland, Senftenbergenfis, war 
Capellmeiſter Marggraf George Fried⸗ 
richs zu Anſpach, und ein zu ſeiner Zeit 
beruͤhmter Componiſt, der feine Mufic in 
der Saͤchſiſchen Hof⸗Capelle erlernet, 
und nachmals auf ſeinen Reiſen, mit ſehr 
bemuͤhtem Fleiſſe perkectioniret hatte. 

Johannes Kruger, Gubenenſis, legte die Fun- 
damenta Literarum zu Guben, Sorg und 
Breßlau, reiſete hernach nach Olmuͤtz in 
Mähren, und verſuchte, wie die Jugend in 
dem Collegio der Herren Patrum S. J. un⸗ 
terwieſen wurde: machte fich aber bald von 
dannen in Francken, und fegte ſeine Studia 
zu Franckfurth am Mayn fort: reiſete 
ſo dann durch Sachſen nach Berlin, und 
praceptorirte ein Jahr daſelbſt. Ob er 
ſich nun wohl nachmals von Berlin nach 
Wittenberg begab, und ſeine Studia da⸗ 
ſelbſt ablolvirte: fo machten doch die Pa- 
tronen fo er fich zu Berlin erworben hatte, 
daß er von Wittenberg zu ihnen zum Di- 
rectore Muſices beruffen ward. Und in 
dieſer Station ſtarb er auch K. 1662. hinter⸗ 
ließ aber außer feiner Praxi Pietatis melica, 
auch eine Synopfin Muficam, und heraus⸗ 
gegebene Italiaͤniſche Manier zu ſingen. 

Adam Puſchmann, Gorlic. war Cantor in 
Patria, und ſchrieb einen Tractat von der ed⸗ 
len Kunſt der Meiſter⸗Saͤngerey, daher er 
auch von dem Herrn Wagenſeil in ſeiner 
Diſſertation de Phonaſcis ffters allegiret 
wird. 

Dieſe bisher angeführte ſeyn nur noch, 
dem ruͤhmlichen Andencken nach, in der Welt: 
be aber leben noch, folange GOtt will 

err 

Johann Hübner, Zittav. ehmals Rector des 
Gymnaſũ zu Merſeburg, iso abe: Rector 
der beruͤhmten Schule zu St. Johannis in 
Hamburg:ein Man, der durch feine anmu⸗ 
thige Geographifche,Hiftorifche ‚Oratori- 
fehe, Genealogiſche und Poetiſche Schriff⸗ 
ten ungemein viel Liebhaber erworben, auch 
ohnlaͤngſt durch ſeine zwey mal zwey und 
funfftzig auserleſene Bibliſche Hiſtorien 
gewieſen hat, daß er bey ſeinen politiſchen 
Meditationibus auch zuföͤrderſt gottſelige 
Gedancken hat. 

Petrus Jaͤnichen, Fürftenbergenfis, ehmals 
Adjunctus Facultatis Philoſophicæ zu Witz 
tenberg, und ietzo hochverdienter Rector 
des Gymnaſii zu Thoren in Preußen. 

Johann Jaͤnichen, Camitianus, Anfangs 

3 2 Colle- 
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Collega Ill. nachmals aber nach Herrn A. Georgius Ermelius „Calovienfis legte ſeine 


Johannis Prætorii Tode, Rector des Gy- 
mnaſii Senatorii zu Halle, fo fich unter an⸗ 
dern durch ſeine gruͤndliche Anleitung zur 
Poetiſchen Elocution, ſo manin teutſchen 
Verſen brauchen muß, bekannt gemacht. 
Erdmann Uhſe, Gubenenfis, continuirte 
die in feiner Vater⸗Stadt gelegte Funda- 
menta zu Lauban, zog fo dann nach Leip⸗ 
zig, erwarb ſich durch ſeinen Fleiß den Gra- 
dum Magiſterii, machte fich nicht nur 
durch Collegia und Diſputationes, ſondern 
auch durch allerhand groſſen Applauſum 
findende Schrifften, z. E. den wohl infor- 
mirten Redner und Poeten: gelehrten 
Criticum, Hiſtorie der Römiſchen Kayſer, 
und ſonderlich durch ſein Geographiſch Le- 
x icon u. d. m. bekannt: und erhielt nach des 
Herrn Huͤbners Abzuge nach Hamburg 
das Rectorat in Merſeburg, welches er auch 
mit unverdroßner Treu und Sorgfalt ver⸗ 
waltet. 


Fundamenta in Görlitz, in dem Hauſe und 
Information des ſeligen Herrn Funccii: zog 
fo dann mit ſchönen Profectibus nach Leip⸗ 
zig, {0 gar, daß er als ein armer Menſch fich 
durch lnformirung anderer Studioforum, 
ſonderlich in Linguis rühmlich fortbringen 
konte. Nach abfolvirten Studiis kam er 
nach Dreßden, erwarb ſich an Sr. Hoch, 
Ehrw. Magnific. Herrn D. Samuel Bene- 
dicto Carpzovio einen groſſen Patron: 
wurde endlich in die Fuͤrſte⸗Schule Grim⸗ 
ma befördert, welcher er auch bishero 
rüͤhmlichſt als Recor vorgeſtanden hat. 


GOTT gebealfo, daß die bisher in al; 
len Facultäten angeführte Lauſitzer, die Nady. 
kommen zu rühmlicher Nachfolge reitzen, und 
es alſo dieſen beyden Marggrafthuͤmern nie⸗ 
mals an qualificirten andes Kindern fehlen 
möge! 
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Eaufigifcher Merckwürdigkeiten 
Fuͤnffter Haupt Theil, 
in ſich haltend 


Phyſiſche und Mechaniſche 
Merckwuͤrdigkeiten. 


CAPUT I. 
Von den Flüffen und Gewäaͤſſern in Lausitz. 


F. L 

Auſitz hat dem HEren feinem 
e Gott, unter andern von ſei⸗ 
ner Segens⸗Hand empfange; 
nen Wohlthaten, auch vor die 
Fauſſe und andere Gewäſſer 
hohen Danck zu ſagen, damit 
Exes gnaͤdiglich verſehen hat. Denn wo es 
an Flüffen und Gewaͤſſern mangelt, mangelt 
es dem Erdreich an bendthigter heilſamer 
Feuchtigkeit, den Menſchen an benoͤthigter 
Speiſe und Trand, denen Commercien an 
allerhand bequemen Mitteln ihre anderweit 

beſtimmte Guͤter fuͤglich fortzubringen. 

§. 2. Ob nun wol die Lauſitziſchen Sup 

nicht eben groſſe Schiffetragen, fo treiben 
ſe doch {hone Muͤhlen, und befördern die an 
ihnen angelegte Bleichen: ſie geben unter⸗ 
ſchiedene nahrhaffte Fiſche, die den Innwoh⸗ 
nern des Landes ſehr zu ſtatten kommen. 

§. 3. Es find aber dieſe Fluͤſſe dreyerley 
Gattungen: nemlich geöffere, mittlere und 
kleinere. Unter die gröſſern rechnet man 
die Spree, die Neiße, den Qveiß und die El⸗ 
fter; unter die mittlern die Wittge, die grof- 
ſe Tſchirne, die Pulßnitz, den Schoͤps, die 
Luba; unter die kleineren aber die Laube, 
die Ziebe, die kleine Tſchir ne. 

S. 4. Die Spree (a) fo von denen La- 
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teinern insgemein Svevus genennet, dieſem ih⸗ 
rem Nahmen nach aber von etlichen Philolo- 
gis in Streit gezogen, und daher lieber Sprea 
genennet wird, entſpringet an dem Böhmi⸗ 
ſchen Gebuͤrge, ohnweit Schluckenau. Ihr 
Anfang ift gar ſchlecht und ſeichte, allein weil 
ſich in ihrem Fortflieſſen unterſchiedene Bå 
che darein ftürgen, nimmt fie faſt zuſchend zu: 
alſo, daß fie nicht nur gar bald unterſchiedene 
Muͤhlen treibt, ſondern auch bey Budißin 
bereits zu einer gar anſehnlichen Breite ge⸗ 
diehen iſt. Von dar wendet fie fich bey Ries 
der⸗Gurck in zwey eine groſſe Inſul formiren⸗ 
de, aber bey Spreewitz wieder zuſammen 
lauffenden Armen, gegen Nieder Lauſitz und 
macht nicht nur bey Spremberg wiederum, 
ſondern auch nachmals unterhalb Cottbus in 
dem Welt⸗ beruffenen Spree Walde bey t- 
benau mit ihren unterſchiedenen Armen, 
gleichſam Inſuln: ſchwinget fich ſo dann bey 
Luͤbben und Beßkau vorbey gegen die Mit⸗ 
tel Marck: ſcheidet die beyden Staͤdte Ber; 
lin und Colin von einander, alfo, daß ſie zu 
dem beruͤhmten Canal aus der Oder bis zu ihr 
Gelegenheit gegeben, denen Lauſttzern aber 
Anlaß eröffnet hat, ihre Victualien auf Kaͤh⸗ 
nen nach Berlin zu ſchaffenz und endlich ſtuͤr⸗ 
Ket fie fich bey Spandau in die Havel, mit 
der fie gleichſam conjunctis viribus letzlich bey 
Havelberg in die Elbe fließt. 


— 
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(2) Die Spree wird bey dem Manl. L. I. R. L. p. MsSt. 23. gar weitlaͤufftig beſchrieben, und ſonderlich 
bemerckt, daß fie auff einer Wieſe bey dem ehemals Adlichen Geſchlecht derer von Schleinitz gehoͤrigen 
Schloſſe Spreuberg entſpringt. Ihren Lauff beſchreibt Peucerus Idyll. v.39. 

Exigud montes diffundunt fonte Sudetes 


Vix ter vicenis altius huc ſtadiis 


At prolapfa pigro tandem miſcetur Havelo 


Ad Spondas lentö gurgite Marchiacas. 
Manlius referiret auch, daß nicht nur ihr Wafer ſondern auch die Fiſche wegen der vielen Erlen, fo an ihe 


rem Ufer ſtehen, gantz ſchwartz wären. 
V. Theil. 
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S. 5. Die Neiße (b) entſpringet eben 
falls an dem Boͤhmiſchen Gebuͤrge, oberhalb 
der Böhmiſchen Stadt Crag, bey Proſch⸗ 
witz; von dar flieffet fic bey Zittau, Hirſch⸗ 
felde und Oſtritz vorbey: beſtreicht die Maw. 
ren der Stadt Goͤrlitz gegen Oſten, ſchwin⸗ 
get ſich von dar gegen Moßka, Forſt und 
Guben, und verbindet ſich ſo dann bey dem 
ietzo zu fortificiven angefangenen Dorffe 
Schidlo, mit der Oder: alſo, daß von Gu⸗ 
ben aus auff ihr beladene Kaͤhne gehen, und 
die auffgepackten Waaren nicht allein nach 
Franckfurth, ſondern auch von dannen wer; 
ter fordern können. 

§. 6. Der Qveiß (o) entſpringet oberhalb 
der Stadt Friedeberg in Schleſien, iſt da⸗ 
ſelbſt ſchon von einer ziemlichen Breite, und 
ſtreicht unterhalb dem Schloſſe Greifenſtein 
bey Greiffenberg und Lauban vorbey: wen, 
det ſich ſo dann gegen das Fuͤrſtenthum Sa⸗ 
gan in Schleſien, benetzt daſelbſt die Stadt 
Naumburg, und vereiniget ſich oberhalb 
Sagan unweit von Petersdorff mit dem 
Bober. 

§. 7. Die ſchwartze Elſter (d) ent⸗ 
ſpringt aus zwey Qvellen. Deverſte kommt 
oberhalb der Stadt Camentzan dem Stadt, 
lein Elſter hervor, der andere ohnweit der 
Barcka. Beyde kommen unterhalb dem 
Dorffe Haſchky zuſammen, und lauffen mit 
einander gegen Hoyerswerda zu. Da⸗ 
ſelbſt kommt ihnen auf der Oſt⸗Seite das fo 
genannte ſchwartze Waſſer entgegen, 
alſo, daß ſie Hoyerswerda gleichſam 
zu einer Inſul machen. Ferner lenckt ſie 
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fich Weſtwaͤrts bey Senftenberg, Ruh- 
land und Muͤckenberg vorben ſchlingt ober? 
berhalb Elſterwerd die Pulßnitz, und unter; 
halb die Reder oder Rethra ein, flacht fer⸗ 
ner bey Hertzberg und dem Amt Schwei⸗ 
nitz, ingleichen dem Flecken Gefen vorbey, 
und ſtürtzt ſich endlich oberhalb Wittenberg 
bey dem Dorfe Elſter in die Elbe. 

§. 8. Was die Wittig, (e) welcher 
Fluß in der lateiniſchen Sprache Vitigus gez 
nennet wird, anbelangt, fo entſpringt diefelbe 
in der Böhmiſchen Herrſchafft Friedland, 
oberhalb dem Dorffe Hayndorff. Sie hat 
ihren Lauff von Oſt⸗Sud gegen Nord: Weft, 
bey der Stadt Friedland vorbey auf Goͤrlitz 
zu: wird aber beym Dorffe Radmeritz unter 
der Brüche von der Neiſſe verſchlungen. Sie 
iſt ſonſt ein ziemlich tieffes Waſſer, mit ſehr 
ſtrengen Ufern, daher ſie zu Treibung fo wohl 
1170 als auch vieler Muͤhlen angewendet 
wird. 

§. 9. Die grofe Tſchirne kommt im 
Görlitziſchen Fuͤrſtenthum, gegen die Schle⸗ 
ſiſche Grange zu, oberhalb des Dorffs Tſchir⸗ 
na aus der Erde hervor. Ihr Lauff gehet 
Nord, Oſtwaͤrts in ein Theil des Sagani⸗ 
ſchen Fuͤrſtenthums, und die Herrſchafft So⸗ 
ra, wo ſie ſich auch unterhalb dem Dorffe 
Bluthroͤthe in den Bober ſtuͤrtzt: vorher az 
ber unter Wegens vielen Muͤhlen, wie auch 
Haͤmmern gleichſam ihre huͤlffliche Hand 
dargeboten hat. 


(b) Von der Neiße ſchreibt Peucerus Idyll. v. 49. 
- = MMWſ pererrat agros 
Non procul undenis exorta a fontibus Albis. 


Und Manl. ermahnet l.c. p.25. daß man diefen Strom nicht mit der Schleſiſchen Neiſſe, ſo bey Mittel⸗ 
Waldau in der Grafſchafft Glatz entſpringt, und die Fuͤrſtenthuͤmer Noͤnſterberg und Neiße durch⸗ 
ſtreicht, endlich aber 23. Meile oberhalb Brieg, ohnweit von dem Opeliſchen Staͤdtlein Schirgaſt, in die 
Oder fälle, vermengen ſoll. 

(c) Der Qveiß entſpringet eigentlich bey dem Dorffe Gieren, woſelbſt von Cuntzendorff her ein 
Bach zu ihm ſtoͤßt. Peucerus ſchreibt von ihm Idyll. v. 439. 

Préterit ac dirimit Lufatos Elyfiosque 
darum nennet ihn auch Luce P. VII. Schleſ. Denckw. c. III p.216. die Grans-Sehelbung Schleſiens und 
Lauſitz: iedod tritt er bey dauban und Marg ⸗Liſſa über die Grange. 
(d) Von der ſchwartzen Elſter ſchreibet Peucerus Idyll. v.47 t. 
Limite ab occidud ſcatebrarum gurgite ternd 
Und collis agit flumina terna finu. 
Exit Rhetra prior: mox Polfena: forbet utrumque 
Albiacis qui fe miſcet Elifter Aquis. 

(e) Die Wittig iſt auf der Schreiberiſchen Land-Charte Weſtwaͤrts geſetzt, ba fie doch Oſtwwaͤrts 
ſtehen ſoll, und wird alſo mit dem fo genannten rothen Waſſer confundirt, welches ſich unterhalb Teutſch⸗ 
Ofig und Kießlitz in die Neiße ſtuͤrtzt. 

(H) Die Pulßnitz trennet Laufig und Meißen gegen Weſten von einander. Dgrum braucht Peu- 
cer. Idyll. v. 46. von der Ober⸗Lauſitz ſolche Worte, darinnen er fie ein Sand nennt; 

Polfena ab Occaſu, quam claudit Quiſſis ab Orth. 


Graͤntz⸗ 
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Gräntz⸗Scheidung machen wollen. Denn 
fie quillet ohnweit der davon beniemtem 
Stadt, Sud⸗Weſtwaͤrts, aus der Erden 
hervor, und lauft immer an der Grange hin 
bey Pulßnitz, Koͤnigsbruͤck, Eracou und 
Ortrand hin, bis ſie unterhalb Elſterwerd 
gleichſam der vom Groſſen⸗Hayn aus Meiſ⸗ 
fen her gegen úber auch ankommenden Rader 
die Hande bietet und ſamt ſelbter in die ſchwa⸗ 
tze Elſter faͤllt. 

$. 11. Oberhalb Reichenbach entdeckt 
fich auch ein Fluͤßlein, ſo aber bald durch um, 
terſchiedene eingenommene Feld⸗ Waäͤſſer 
ziemlich vergröͤſſert, und der Ships genen 
net wird. Dieks Waſſer krümmet fich bald 
Weſt⸗ bald Oſt und endlich Nordwaͤrts, bis 
es fich oberhalb Tſchellen mit dem Löbaui⸗ 
ſchen Waſſer verbindet, und nebſt ſelbem zu 
letzt in die Spree fällt. 

9. 12. Dieſes Löbauifche Waſſer ent 
ſpringt oberhalb der Stadt Lobau, bey dem 
Dorffe Schoͤnbach: laufft ſo dann bey den 
Dörfern Dine Hennersdorf und Grof 
Schweinitz vorbey, auf die Stadt Lobau 
zu, iedoch Oſtwaͤrts vorbey, and fo dann wei⸗ 
ter gegen Norden, da es den Maré Flecken 
Weißenberg beſtreicht, und nicht nur unter; 
wegens an unterſchiedenen Orten, ſondern 
vornemlich bey Gutta zwey auff der Weſt⸗ 
Seite einander entgegen kommende Baͤche 
einnimmt, und hierauff feinen Lauff bis zuder 
Conjunction mit der Spree in ſteter Ver⸗ 
gröſſerung fortſetzt. 

6.13. In Nieder Lauſtz geben fich die ubg 
oder Lubus (g) und die Gaila als derglei⸗ 
chen mittlere Flüſſe an. Die Luba entdecke 
ihren Urſprung in der Herrſchafft Sora, o⸗ 
berhalb dem Dorffe Morſchdorff. Ihr 
Lauff geht erſtlich von Oſten Sud / Weft bis 
zum Dorffe Albrechtsdorff. Von dar aber 
wendet fie fich Nord⸗Weſt bey dem Staͤdt⸗ 
lein Gaſſen, wie auch der Stadt Sommer⸗ 
feld vorbey, und ſchwinget fich , nach etlichen 
bald Oſt bald aber wieder Weſt/ und endlich 
Nord⸗waͤrts gemachten Krummen, gegen die 
Stadt Guben, allwo ſie unter der Bruͤcke 
zwiſchen dem Cloſter und Croßniſchen Thore 
in die Meise fällt, und innerhalb 6. Meilen 
bey die 30. und mehr Muͤhlen treibt. Die 
Gaila aber entſpringet in der Rochiſchen 
Heyde, lauffet fo dann von Weſten Nord, 
Oſtwärts bey der Nieder⸗Lauſitziſchen alten 
Haupt⸗Stadt Luca vorbey und macht faſt 
mitten durch den Luckaiſchen Craiß eine groſ⸗ 
fe Krumme, bis fie endlich unterhalb Klein⸗ 


(g) Die Luba mennet Manlius Luboflam, und beſchreibet ihren Urſprung 
A 


Nebholtz in den ihr Weſtwäͤts entgegen kom⸗ 
menden Arm der Spree einfällt. 

$. 14. Die Laube entſpringet oberhalb 
Geißdorff, ſtreicht fo dann an der Weſt⸗Sei⸗ 
te der Stadt Lauban vorbey, und conjungirt 
fich unterhalb derſelben mit dem Queiß. Die 
Ziebe qvillet in der Goͤrlitziſchen Heyde her⸗ 
Vor, und lauffet Nord⸗Oſtwaͤrts gegen das 
fo genannte Dörfflein Zehrbeutel zu, fallt ae 
ber, ehe ſie ſo weit gelangt, unterhalb dem 
Saͤganiſchen Ort Nickelſchmiede in die 
groſſe Tſchirne. Die kleine Tſchirne ent 
ſpringet gleichfalls in der Heyde oberhalb 
Roth⸗Waſſer bey dem Böͤhmiſchen Births: 
Haufe Taubentraͤncke, laͤufft Weſt⸗Nord⸗ 
waͤrts durch die Görlitziſche Heyde, bey dem 
Dorffe Rauſche vorbey, und ſtuͤrtzt fih un: 
terhalb dem ReichsGraͤflichen Promnitzi⸗ 
ſchen Flecken Halba in die grofe Tſchürne. 
Die Ziebe entſpringet gleichſam mitten in der 
Goͤrlitziſchen Heyde, und laͤufft zwiſchen der 
groſſen und kleinen Tſchirne Nord⸗Oſt⸗ 
warts, bis fie fich unterhalb dem Dorffe Ni- 
ckelſchmiede in die groſſe Tſchirne ſtuͤrtzt. 
Es iſt auch ein ziemlicher Fluß zwiſchen dem 
Schoͤps und der Neiße, den die Land Leute 
insgemein die weiße Elſter nennen. Der⸗ 
ſelbe entſpringet oberhalb Morckersdorff, 
und laͤufft anfänglich gegen Often auff kbers⸗ 
bach zu: nachmahls wendet er ſich Weſt⸗ 
Nordwaͤrts in einer groſſen Kruͤmme, gegen 
Daubitz und Hammerſtadt; letztlich aber 
fällt er oberhalb des fo genannten Dorfes E- 
ſelsberg in den Schoͤpß. Solcher Fluͤſſe 
find noch unterſchiedene, iedoch auſſer der fo 
genannten kleinen ſchwartzen Elſter, ſo bey 
Burcka entſpringt, und unterhalb dem 
Dorffe Kotten in die groſſe ſchwartze Elfte? 
fällt, von keiner ſonderlichen Confidera- 
tion. 

§. J. Dieſe Fluͤſſe führen nicht nur 
ſchoͤne Fiſche und ſchmackbare Krebſe, fon 
dern auch allerhand andere merckwuͤrdige Ra- 
menta oder Faͤſerlein von Metallen und Mi- 
neralien in ſich. Denn die Pulßnitz giebet, 
unter andern herrlichen Fiſchen die Stein⸗ 
beiſſen, ſo die Lateiner Gobios nennen; die 
Spree, die laut des Manlii L. I. R.L. paz. weit 
und breit beruffne Schmerlen und Gruͤnd⸗ 
linge, die Neiße uͤberaus delicate Carpen 
und Barmen, auch bey Guben bisweilen 
aus der Oder eintretende Lachſe und Welße, 
oder Stoͤre, ſonderlich aber um Faſt⸗Nacht 
viel eunaugen oder Bruͤcken; der Queiß 
bißweilen aus dem Bober eintretende Bruͤ⸗ 


nd Muff L. I. p. 26 
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cken oder Neunaugen, ingleichen ſchmackba⸗ 
re Forellen: uͤberhaupt aber geben die Fluͤſſe 
ſchone Perſen, Alruppen, Weißfiſche, Zap, 
pen, Peißker,Karauſchen, Kreßen; manche 
führen auch Muſcheln, in denen die Natur 
einen Anſatz zu Perlen zu verſuchen ſchei⸗ 
net. 


. 16. So hat auch D. Johann Fran⸗ 
cke in feinem Fragmento Lufatie qué dem 
Thurneiſſero angemerckt, daß in Ober⸗Lauſitz 
ohnweit der Stadt Lobau, ein Wäͤſſerlein 
aus dem Gebuͤrge herab rinnet, ſo feinen Lauff 
Weſtwaͤrts in die Spree nimmt, und Gold⸗ 
ſchliech, wie auch Kupffer mit ſich führe: alſo, 
daß vermittelſt der Scheide⸗Kunſt, aus ieden 
Centner Kupffer 1. Loth, 3. Qv. tes theil Gold, 
ingleichen g. Loth, 1. Qv. Silber ehemals ge⸗ 
zogen worden: ingleichen folle auch das Waf 
fer dieſes Fluͤßleins, vermöge der mit ſich fuͤh⸗ 
renden Mineralien, vor die Gelbeſucht, Uber 
gang der Galle, Verſtopffung der Leber, wie 
auch Geſchwulſt und Waſſerſucht gar gut be: 
funden worden ſeyn. Gleicher Geſtalt ſoll 
auch in der Herrſchafft Hoyerswerda, in 
einem unten an dem ſo genannten Jungfer⸗ 
Stein hervor kommenden und ebener maßen 
in die Spree rinnenden Baͤchlein Gold und 
Eiſenſchliech gefunden werden: alſo, daß ein 
Centner des gewaſchenen Eiſen⸗Schlichs 1, 
Loth 2. Qv. Goldes, fo nach dem Durchgieſ⸗ 
fen bey 23. Carat in fich halte, gefunden wer⸗ 
den. Ohnweit Senfftenberg entfpringet 
ein Bachlein, fo feinen Lauff Oſtwaͤrts in die 
Spree nimmt, und gar feines Kupffer mit 
ſich fuͤhrt. Ob nun ſelbiges wohl mit etwas 
wilder Art vermiſchet iſt, und ſich alſo einem 
bereits einmahlngeſchmoltzenen Kupffer⸗Kieß 
vergleicht: fo hat man bey der Waſchung doch 
in dem Centner 2. Loth und 1. Qo, Silber be; 
funden: ja auch unterſchiedene mal in dem 
Waſſer dieſes Baͤchleins felber unterſchiedene 
Proben guten gediegenen Silbers angetrof⸗ 
fen. Daher muthmaſſet erwehnter Chur? 
neiſſer/ daß in felbiger Gegend gar ein reicher 
Kupffer⸗Schatz, iedoch ziemlich tieff verbor⸗ 
gen liegen muͤſſe. Das Waſſer dieſes Baͤch⸗ 
leins ift auch wider das Naſe⸗Bluten, wider 
die Krätze, rothe Ruhr, ingleichen Huſten 
und kurtzen Athem offtmals gar heilſam be⸗ 
funden worden. 

§. 17. Hierbey iſt auch an einige Brun 
nen zu gedencken, die von denen Herren Me- 
dicis probiret, und von einer nicht geringen 
mediciniſchen Krafft befunden worden ſeyn. 
Denn ohnweit Luͤbben ift ein aus dem erſten 
Grad der Erde hervor gegvollener Brunn, der 


4. Theil vitriol und ein Theil untermengten 
Schwefel mit fith führe, auch daher bey 
Schwindel, fallender Sucht, Taubheit, 
ingleichen bey Schlagflüßigen, wie auch 
Lungen Leber ⸗ und Waſſerfüͤchtigen offt; 
mals fehe erſprießliche Wuͤrckung erwieſen 
habe. Ebener maſſen iſt auch bey der Stadt 
Moßka gar merckwuͤrdig, daß daſelbſt nicht 
weit von dem Alaunen⸗Wercke ein Qveck, 
Silber⸗Waſſer anzutreffen iſt. ' 
S: 18. Denen Fluͤſſen müffen wir nun 
auch die vielen und fchonen Teiche, wie auch 
an etlichen Orten befindliche Seen beyfügen, 
Denn in Ober-Laufig find fo wol im Budißi⸗ 
niſchen als Goͤrlitziſchen Amte die ſchönſten 
und Fiſchreichſten Teiche, ſo man immer 
wuͤnſchen kan. Aldo ift der groſſe See, 
Schwillo genannt, fo in Nieder Lauſitz ger 
gen Norden liegt, und auf der Oſt⸗Seite an 
die Herrſchafft Lieberoſe, und das Amt 
Friedland, auf der Weſt⸗ Seite aber an die 
Herrſchafft Leuthel ſtößt, auch ohnweit von 
dem Dorffe Cafeblat von der Spree beſtri⸗ 
chen wird, gar ſehr merckwuͤrdig. Er iſt faſt 
anderthalbe Meilen lang und eine halbe Mei⸗ 
lebreit, ungemein Fiſchreich, und giebt außer 
vielen Hechten und andern Speiſe⸗Fiſchen 
auch Welke, Bleyen und Zanther. Nächſt 
dieſem Ses ift der bey Pforten auch zu merz 
cken: denn er dienet nicht allein zur Fiſcherey, 
ſondern auch zur Luft, indem der Hochſelige 
Herr Graf mitten auf dieſem See ein ſehr 
(hones Schloß aufffuͤhren laſſen. Inglei⸗ 
chen iſt bey Atterwaſch und Schencken⸗ 
Dobern ein See, welcher der Stadt Guben 
zugehört: bey Storcka der bekannte Tſchar⸗ 
muͤtzel, oder vielmehr Scharmuͤtzel, der 
wegen der ehemahls gar haͤuffig, auch noch ie⸗ 
50 bisweilen gefangener Muraͤnen gar bez 
ruͤhmt, und deßwegen der Churfuͤrſtlichen 
Brandenburgiſchen Cammer vindiciret mor 
den iſt. So ift auch ohnweit Storcka bey 
Groß Schauen ein gar weit beruffener 
See, welcher wegen der darinnen inſonderheit 
befindlichen Zanter der Zanter See genen⸗ 
net wird. Denn die herum liegenden Nach⸗ 
barn verſichern, daß man in dieſem See, zur 
Winter -oder Cif, Zeit, offtmals auf einen 
Zug bey so. Rthl. werth ſolche Fiſche fangen 
ſähe. Insgemein aber giebt dieſer See auch 
ſchöne groffe Hechte und Ale, wie auch Wel⸗ 
Be, davon manches Stück bey nahe fo lang 
als der Wagen iſt, darauff er weggefuͤhret 
werden ſoll. 
§. 19. Wo nun die freygebige Schooß 
der Erde keine ſolche ſtehende Seen 10 
of 
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ſchloſſen hat, da hat ſie den Inwohnern dage⸗ 
gen Gelegenheit gegeben Teiche zu graben, 
und mit Fiſch⸗Saamen zu beſetzen. Solcher 
Teiche giebt es nun in Ober Lauſttz gar fehe 
viel, die fich alle trefflich loſen, weil fie febr 
ſchmackbare, und zum Theil nicht minder 
groſſe fette Car pen, auſſer denen zugleich in 
die Netze gehenden Speiſe⸗Fiſchen tragen. 
Die beruͤhmteſten befinden ſich zu Baruth, 
Cymbel, Doberſchuͤtz, Foͤrſtchen, Grabe, 
Grünewald, Gudeborn, Gutta, Herms- 
dorff, Hohen⸗Bucka, Kaupa, Kleina, 
Leichnam, Litzſchen, Lippitz, Loſa, Luppa, 
Lumska, Malſchwitz, Marienſtern, Mil 
il, Milſtrich, Morna, Neſchwitz, Nå- 
chern, Oelſa Pliſchkowitz, Preititz,Proͤſe, 
Quolsdorff, Radeberg, Ritſchen, Reich⸗ 
walde, Roͤckewitz, groß und klein Saͤri⸗ 
chen, Tauben, Teicha Uyhſt, Waiſchke. 

$. 20. Wir muͤſſen aber auch die uͤbri⸗ 
gen Nutzungen betrachten, die man denenLau⸗ 
ſitziſchen Gewaͤſſern zu dancken hat. Denn 
ſie befördern die gemeine Nothdurfft durch 
allerhand anſehnliche Muͤhlen, durch aller: 
hand angelegte Haͤmmer und Bleichen, wie 
auch durch gangbare Schiffe oder ziemlich 
groſſe Kaͤhne. 

H. 21. Es treiben nicht nur alle diefe Fluͤſ⸗ 
fe treffliche Mahl- Mühlen und Brett- 
Mühlen, ſondern auch Walck⸗Muͤhlen, 
Schleiff⸗Muͤhlen, Draht⸗Muͤhlen, Loh⸗ 
Muͤhlen und Papier⸗Muͤhlen. Unter de⸗ 
nen Mahl⸗Muͤhlen ift die zu Budißin we; 
gen ihrer ſechzehn Gaͤnge, die beruͤhmteſte. 
Dieſer folgen die an der Neyße zu Goͤrlitz, 
deren eine vier, die andere drey Gaͤnge hat. 
Go iſt auch an dieſem Strome die ohnweit der 
Stadt Gorlis legende Ober-Muͤhle, nebſt 
der zu Loͤſchwitz in ſehr gutem Stande. Die 
beruͤhmteſten Papier⸗Muͤhlen fen an dem 
Qveiß zu Gebhardsdorff, Meffersdorff, 
Volckersdorff und Wiegendorff. An 
der Neiſſe die zu Zittau, deren Papier wegen 
feiner Guͤte und unterſchiedenen Gattungen 
fehe weit verfuͤhret wird: nach dieſer folget die 
zu Moyß, und ferner die bey der Stadt Moß⸗ 
ka. An der Spree iſt die zu Budißin be⸗ 
ruͤhmt, darinnen nicht allein gemeines fonder 
auch Median- Papier verfertiget wird: doch 
kommt es an der feinen Gute dem Zittaui⸗ 
ſchen nicht gleich. 

$. 22. Unter denen Haͤmmern, die von 
den Fluͤſſen getrieben werden, ift ſonderlich 
der Görlitziſche Kupffer: Hammer an der 


Neiſſe ſehr beruffen. Naͤchſt dieſem aber 
treibet auch die kleine und groſſe Tſchirne gar 
viel Eiſen⸗Haͤmmer. Denn dergleichen 
Haͤmmer ſeyn zu Neu⸗Hamer, zu Schnell⸗ 
fuͤrtel, zu Klyx, zu Halbau, zu Muͤhlbock, 
Heiligen See, Nicol⸗Schmiede, zudipſch⸗ 
ka am Qveiß, ingleichen der Blech⸗Gieß und 
Stab⸗Hammer zu Wehrau. 

$ 23. Was die Bleichen anbelangt, fo 


hat es an dem Qveiße die ſchoͤnſten Garn⸗ 


Bleichen, und abſonderlich zu Zittau an 
der Mandau die ſchönſten Leinwand⸗Blei⸗ 
chen. Und nachdem die Handlung mit der 
weiſſen Waare ſonderlich in Ober⸗Lauſitz in 
den ſchöuſten Flor gediehen Ht: hat man den 
gansen Neiß Strom hinab ſolche Leinwand⸗ 
Bleichen angelegt, die doch noch nicht zulaͤng⸗ 
lich ſeyn, das florivendeCommercium ſattſam 
zu fördern, und alſo viel Kauffleute noͤthigen, 
ihre rohe Waaren auf die Schleſiſchen be⸗ 
nachbarten Bleichen zu verſenden. So hat 
es auch an der Spree, und ſonderlich zu Bu⸗ 
digin febr ſchoͤne Bleichen, darauff man viel 
weiſſe Waare fertiget. ; 

§. 24. Die Schiff⸗Fahrt iſt zwar nicht 
von allzugroſſer Importanz: doch hat man 
hiebevor von Guben aus, nicht nur nach 
Franckfurth an der Oder, ſondern bis hin⸗ 
unter nach Stettin eine groſſe freye Fahrt ge⸗ 
habt. Ingleichen haben auch die Guben⸗ 
ſchen Schiffer bis nach Garg, 3. Meilen von 
Stettin fiſchen, und ihre Netze auf der Bruͤ⸗ 
cke daſelbſt auf hangen moͤgen. Es iſt aber 
denen Gubenſchen Schiffern ihr daruͤber ge⸗ 
habtes Privilegium durch einen klaͤglichenUn⸗ 
gluͤcks⸗Fallvon Hånden kommen. Darum 
führen fie mit den Franckfurthiſchen Schif⸗ 
fern bis auf dieſe Stunde einen ſchweren lang⸗ 
wierigen Proceſs: haben aber doch noch fo viel 
Freyheit, daß fie den Boy zu dem Gubenſchen 
Saltz⸗Wercke ſelber in Stettin abholen 
mögen. 

S. 25. Schluͤßlich iſt auch die bey Guz 
ben hinter dem Raths⸗Dorffe Niemafchkle- 
ba befindliche Schwartze Bach zu beruͤh⸗ 
ren. Denn dieſe Bach macht nicht nur die 
Grange zwiſchen denen beydenDorffernNie- 
mafchkleba und Polentzig: fondern gehövet 


auch, in regard der beyden Städte Croffen 


und Guben, gleichſam unter die Res in Com- 

munione relictas. Denn ſie haben beyde 

Macht daſelbſt zu fiſchen, ohne daß es dar⸗ 

ont ankommt, wer das Prevenire ſpielen 
an. 
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CAPUT II. 
Von den Lauſitziſchen Wäldern, Wieſen und 
Vieh⸗Trifften. . 
Lauſitz um Cottbuß, in Ober Lauſitz aber i 
der Moßkiſchen Heyde zu befinden. 


§. I. 

1 Neer denen Lauſitziſchen Waͤldern iff fon 

derlich der Spree⸗Wald berühmt. Deñ 
dieſer erſtreckt ſich nicht nur viel Meilweges 
in die Laͤnge und Breite: ſondern formirt we, 
gen der dadurch lauffenden, und fich in unter⸗ 
ſchiedene Arme theilenden Spree vortheilhaf⸗ 
te Inſuln, dahin ſich die Innwohner, bey ein⸗ 
fallenden Kriegs Zeiten, mit ihrem Viehe, 
Haab und Gute, retiriren, und vor allem 
feindlichen Anfall geſichert bleiben konnen. 
Daher haben fie fich auch in dem dreyßig / qͤh⸗ 
rigen Kriege, in dieſer Wildniß offtmahls ſo 
verhauen, daß fich kein Feind an fie hat wagen 
doͤrffen. Doch iſt zu beklagen, daß fich böͤſe 


Leute offtmals unterſtanden haben, die in die- IR 


ſem Spree⸗Walde befindlichen Gaben der 
Natur zu allerhand zauberiſchen Unterfan⸗ 
gen anzuwenden, und dem ſonſt beruffenen 
Walde dadurch bey denen Auslaͤndern einen 
böſen Nahmen zu machen. 

§. 2. Außer dieſem Spree⸗Walde iſt die 
Hoyerswer diſche, Luckaiſche, Moßkaiſche 
und Goͤrlitziſche Heyde, ingleichen auch der 
Kloſter⸗Puſch bey Marien⸗Stern, und 
das Koͤnigs⸗Holtz bey Zittau ſehr beruͤhmt. 
Die Hoyerswerdiſche Heyde begreifft den 
dritten Theil der Herrſchafft in fich, und giebt 
nicht nur gute Maſtung vor Pohlniſche Och⸗ 
fen, ſo von dannen abgeholet werden: ſondern 
auch vor ander Rind⸗Vieh, wie auch Shaa 
fe und Schweine, welche bey dem Dorffe 
Neuſtadt aufgelegt zu werden pflegen. So 
werden auch bey Spreewitz gar in groſſer 
Menge Kohlen gebrannt und verfuͤhret. Die 
Luckaiſche Heyde ift ingleichen gar confidera- 
bel Die Moßkiſche Heyde erſtreckt fich gleich. 
falls der Breite nach, faſt von der Neiße bis an 
den ſichmit der weiſſen Elſter conjungiren⸗ 
den Schöpg:ingleichen ſchwinget fie fic) auch 
bey drey Meilen in die Laͤnge. Die Nutzun⸗ 
gen dieſer Heyde ſeynd alſo von gar groſſer 
Wichtigkeit. Denn der ſchoͤnen Holtzung, 
Graͤſerey und alſo Vieh⸗Triefft zu geſchwei⸗ 
gen, giebt es in dieſer Heyde die vortrefflich⸗ 
ſten Jagden von ſchwartzem und rothem 
Wilde. Ingleichen hat man auch von die; 
fen Waͤldern, ſonderlich in Nieder Lauſitz, an 
unterſchiednen Orten dieſe Nutzung, daß 
Pech oder Thaͤr geſotten und verführet wird. 
Denn dergleichen Thaͤr⸗Oefen ſind in Nieder 


§. 3. Die Goͤrlitziſche, oder ſonſt auch, 
von dem darzu gehörigen vornehmſten Gute, 
benahmte Pentziger Heyde, iſt eines von de⸗ 
nen wichtigſten zum gemeinen Stadt⸗Urbar 
der Stadt Görlitz acquirirten Stuͤcken. Ge⸗ 
gen Often ftöft fie an die fo genannte Herr 
ſchafft Tieffenfuhrt, von der fie durch die 
groſſe Tſchirne geſchieden wird. Muff der 
Nord⸗Seite grange fie mit der Herrſchafft 
Sora, und ſonderlich dem Diſtriet Halba. 
Und ſolcher Geſtalt begreifft ſie in die Breite 
eine halbe in die Linge aber eine gange Meil⸗ 
Begeg, Es giebt fo wohl in als an dieſer 
Heyde unterſchiedene Dörffer: nehmlich zwi- 
ſchen der Neiße und der kleinen Tſchirne, 
Langenau, Pentzig, Nieder Biele: an und 

bey der kleinen Tſchirne, Ober⸗Biele, 
Rothwaſſer, Kohlfuhrt, Neu Hammer, 
Rauſcha, Stencker, u. d.g. Die groſſeſte 
Nutzung dieſer⸗ Heyde beſtehet in dem E.L0bl. 
Buͤrgerſchafft zu Görlitz jährlich freyſtehen⸗ 
den Holtz⸗Kauffe, fo wohl zum Bauen, als 
zum Brennen. So wird auch viel Schock⸗ 
Holtz geſchlagen, und fo wohl der im Brau⸗ 
Urbar ſitzenden, als der gemeinen Bürgers 
ſchafft zum beſten, wöchentlich in groſſer 
Menge in die Stadt gefuͤhrt. Weil aber 
die Haue immer weiter von der Stadt entfer⸗ 
net fallen, fällt die Fuhre ziemlich koſtbar und 
beſchwerlich. Auſſer dieſem wird die Hol 
Hung dieſer Heyde auch mit groſſem Nutz zu 
Brettern, Schindeln, Kohl⸗brennen, und 
abſonderlich zu den Eiſen⸗ Haͤmmern, oder 
auch, nach ſich fuͤgender Gelegenheit, zu 
Glaß⸗Huͤtten angewandt. Wiewohl die⸗ 
fe Nutzung bey allzusehr abnehmendem Hols 
tze unterweilen etwas eingeſchraͤnckt, und mit 
den Haͤmmern und der Glaß⸗Huͤtte anges 
ſtanden wird. Sonſt giebt es an unteꝛſchie⸗ 
denen Orten dieſer Heyde⸗Guͤter auch ziemli⸗ 
che Teiche und andere Fiſchereyen, ingleichen 
auch Rind und Schaaf⸗Trifften: bevorab 
aber feine Jagden, von niedrigem und hohem, 
ſchwartzem und rothem, ingleichen auch aller 
hand Feder⸗Wilde. Daher denn E. Lobliz 
che Buͤrgerſchafft bey vorfallenden Ehren⸗ 

Ausrichtungen, auff geſchehenes Anſuchen, 

von E, E. Magiltrat, nach Beſchaffenheit der 

Jahres⸗ 


gen Urſach hatte. 
auf denen zu dieſer Heyde gehörigen Dörffern 
ſeyn meiſtens blut arme Leute, die gar nicht 
beſtehen konten, wenn ihnen nicht E. E. Rath 
die in gedachter Heyde liegenden Wieſen über 
lieſſe. Uber dieſes haben auch die benachbar⸗ 
ten Dorfer derer daran ſtoſſenden Adlichen, 
wie auch Graͤflichen Promnitziſchen Güter, 
wegen alter Receſſe, ſolche Wieſen gleichfalls 
zu genieſſen. Solcher Geſtalt muß alſo E. 
E. Rath die befte Nutzung dieſer Heyde an⸗ 
dern uͤberlaſſen, und fich mit der Ehre der Be⸗ 
ſitzung Grund und Bodens begnügen, Doch 
hat es an unterſchiedenen Orten dieſer Heyde, 
als zu Stencker, Kohlfurth, Pentzinger 
Hammer, u. ff- feine Teiche, unter denen 
ſonderlich der Wol⸗Teich von ziemlicher 
Gröſſe iſt, deren Fiſche bey der Wirthſchafft 
derer Heyde⸗Guͤter einen guten Beytrag 
thun. Sonſt mird dieſe Heyde insgemein 
in die Ober⸗ und Unter⸗Heyde getheilt. Jene 
lieget zwiſchen der kleinen und groſſen Tſchir⸗ 
ne: diefe aber dießeits der kleinen Tſchirne 
gegen die Neiße zu. 

F. 4. Sonſt giebt es auch fo wohl in 
Ober⸗als ſonderlich Nieder⸗Lauſitz, außer 
ſolchen weitlaͤufftigen Heyden, unterſchiedene 
conſiderable Puͤſche. Denn in Nieder⸗Lau⸗ 
fis hat dießeits der Neiße die Hevefchafft Fors 
fte, jenſeits derſelben die Herrſchafft Pfoͤr⸗ 
ten / ingleichen gegen den Qveiß zu bey Chri 
ſtian⸗Stadt und Reins⸗Walde die Herr⸗ 
ſchafft Sora groffe und weitlaͤufftige Wil 

der. Ingleichen iſt auch in dem Cahlaui⸗ 
ſchen Eraiße, wie auch in der Herrſchafft ode: 
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Amte Dobrelug, fehr viel Wald und Geptie 
fhe: Nicht minder hat auch die Herrſchafft 
Sonnen Walde eine gar ſchoͤne Wildbahn 
und Holzung. Sonderlich hat die Stadt Luz 
cka bey denen Dörfern Schoͤnwalde, Waf 
ferburg, Reichwalde und Freyenwalde ei⸗ 
nen groſſen Puſch, darinnen gute Maſtung 
iſt, von denen Benachbarten aber immer in 
gerichtlichen Anſpruch genommen wird. In 
Ober ⸗Lauſitz iſt das fo genante lange Holtz, 
fo eines Theil E. Rath in Camentz, andern 
Theils denen benachbarten Adlichen Herr⸗ 
ſchafften zugehböret, und daher wielmahls zu 
ſchweren Strittigkeiten Anlaß gegeben hat. 
Denn in dieſem Holtze wird jaͤhrlich zweymal 
Holtz⸗Marckt gehalten, wenn nun die Adli⸗ 
chen Herrſchafften bey der Holtz Tara die al; 
ten Vertrage aus der Acht zu laffen ſcheinen: 
konnen ſich gar leicht Querelen entſpinnen. 
Eben nun dieſe Camentzſſche Gegend ift der 
zum Stifft Marien⸗Stern gehörige Clo, 
ſter⸗Forſt, in welchen die Schule zu Ca⸗ 
meng von Alters her jahrlich nach der Eendte 
in broceſſion zu gehen, und fich darinnen zu 
divertiren Freyheit hat. Die Stadt Zittau 
hat das ſo genannte Koͤnigs⸗Holtz An. 1365. 
und 1366. vom Kayſer Carolo IV gegen Erle⸗ 
gung einer zu zwey mahlen davor abgetrage⸗ 
nen Summa Geldes erhalten, um der Stadt 
Nothdurfft daraus abzuhelffen. So hat 
auch die Stadt Lauban, ingleichen das 
Graͤntz⸗Staͤdtlein Marg Lißa gar ſchoͤnGe⸗ 
hoͤltze. Die Adlichen und bürgerlichen Lands 
Guͤter aber ſeyn meiſtens auch mit ziemlich 

reicher Holtzung verſehen. 
§. 5. Inallen dieſen Heyden und Wal 
dern giebt es nun, nach Beſchaffenheit des 
Bodens Eichen und Buchen, ſonderlich aber 
Kiefern, Tannen, Fichten, etwas Eſpen 
und Eſchen, und, wo er ſumpfficht ift, ſchöne 
Erlen⸗Gepuͤſche, auch an erhabenen, oder 
ſonſt beqvemen Orten ziemlich ſtarcke Bira 
cken. Alſo, daß nicht nur das Land zulaͤngli⸗ 
che Holtzung hat, ſondern auch, wenn das ge⸗ 
ſchlagene Brenn und Bau Holtz, wie an an⸗ 
dern Orten gar bequem geſchicht, auf Flößen 
anderweit gefördert werden könte, denen Geer 
Städten etwas zu ihrem Schiff ⸗Bau zu uͤber⸗ 
laffen fuhig ware. So aber fehlt es an bes 
quemen Mitteln, ſolches fo weit fortzubrin⸗ 
gen. Ja weil auch die nach und nach mehr 
angewachſene Menge Volcks mehr Holtz als 
vor diefem zu feiner Conſumtion von Nöthen 
hat: auch die Heyden, wegen der Glaſe⸗Huͤt⸗ 
ten, Eiſen⸗Haͤmmer und Bleichen, an theils 
Orten gar ſehr duͤnne gemacht worden ſeyn: 
B muß 
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muß man das Holtz nunmehr menagiren, und 
die allzuviel Holz wegnehmende Oefen hier 
und dar eingehen laſſen. 


86 Sonſt haben dieſe Walder an den 
meiſten Orten fo wohl ſchönes Klauen als 
auch Feder Wild. Denn man findet in der 
felben nicht nur Hafen, Fuͤchſe, Dachſe, wil, 
de Katzen, wie auch unterteilen Luchſe:ſon⸗ 
dern auch Hirſche, Rehe und wilde Schwei⸗ 
ne: wie auch an den Teichen Fiſch⸗Otter. In⸗ 
gleichen giebt es auch an Feder⸗ Wild Rebhu⸗ 
ner, Schneppen, Birck und Haſel⸗Huͤhneꝛ 
wie auch Auerhaͤhne. Ja in der Hoyers⸗ 
werdiſchen und Göorlitziſchen Heyde giebt 
es auch ziemliche groſſe Stein Adler, die den 
Schaafen unterweilen ihre Staͤrcke gar nach⸗ 
druͤcklich zu empfinden geben. Und gleich⸗ 
wie die Felder bey angehendem Herbſte ziem⸗ 
lich reich an ſcñhmackbaren Lerchen ſeyn: ſo 
find die Puͤſche Furg darauff voller Schnep⸗ 
pen, Groß Ziemer, Droßeln, Spechte und 
anderer ſolcher Vögel. 


F. 2. Wie nun in denen Wäldern, laut 
des obigen Berichts, gar ſchoͤne Graͤſerey zu 
finden ift: alfo giebt es auch auffer denenfelben 
ſehr viel fhine Wieſen. Denn wer ſonder⸗ 
lich die zwiſchen dem Ufer des Neiß⸗Stro⸗ 
mes, und denen ohnweit davon befindlichen 
Hohen liegende flache Thaler anſtehet, die big 
weilen zwar, bey allzuhefftig austretendem 
Gewaͤſſer siberfhlanunet , dagegen aber ſonſt 
jährlich ſehr fruchtbar befeuchtet werden: der 
fichet auff denſelbigen das ſchönſte fette, und 
fo wohl zu einer reichen Heu als auch Grun 
met⸗Erndte dienliche Graß. Eben folche 
fette Graͤſerey findet man auch an den andern 
Fluͤſſen und groſſen Baͤchen: zu geſchweigen, 
daß auch weiter hinein ins flache Land an vies 
len Orten Wieſen von gar ſonderbarer Gröſ⸗ 
ſe ſeyn. Das Amt und Herrſchafft Dobre⸗ 
lug hat feinen eigentlichen Nahmen von den 
ſchoͤnen Wieſen; und die Herrſchafft Sora 
pranget unter andern ſonderlich mit der bey 
Tieffenfurth und Wehrau liegenden grof 
ſen Wieſe, welche von dem gemeinen Volcke 
die Hoßnitz genennet wird. So iſt auch die 
Herrſchafft Hoyerswerda mit ſehr ſchoͤnen 
Wieſen verfehen: und bey denen Adelichen 
Land ⸗Guͤtern find die Wieſen nicht nur über, 
haupt zulaͤnglich, wie das Adliche Gut Gloſ⸗ 
ſen erweiſen kan: als welches bis gegen die 
Stadt Lobau einen Strich zeiget, der faſt 


9. 8. Solcher Geſtalt hat die guͤtige 
Vorſorge GOttes den beyden Lauſttziſchen 
Marggrafthümern durch die Heyden, Wil 
der, Puſche und Wieſen, vor Menſchen und 
Vieh einen groſſen Vortheil zugewandt. Es 
haben ſelbige nicht nur vor ihr eigenes Vieh 
gewuͤnſchte Fütterung: ſondern weil auch die 
in Schleſien erkaufften Pohlniſchen Ochſen 
jahrlich in gar groſſer Menge durchgetrieben 
werden: konnen fie denjenigen, ſo ihren vor⸗ 
theilhafften Handel damit treiben, gegen bil⸗ 
liche Bezahlung zu nothdürfftiger Weyde bes 
forderlich ſeyn. Die Menſchen aber haben 
nicht allein vor ihre Haußhaltungen Brau⸗ 
Brenn / und Bau⸗Holtz: ſondern es haben 
auch diejenigen Handwercker, fo zu ihrer Pro- 
feftion Holtz oder Kohlen brauchen, alle nur 
erfinnliche Bequemlichkeit. Daher floriren 
die Tiſchler, Zimmerleute, Drechsler, 
Stell und Rademacher: die Gold⸗Eiſen⸗ 
Meſſer und Kupffer Schmiede, die 
Schloͤſſer, Sporer Roth und Zien⸗Gieſ⸗ 
fer: die Schwartz⸗ und Schoͤn⸗ Faͤrher, 
Toͤpffer, Kalck und Ziegel Brenner, u. d. 
m. Wie denn daher in denen Schmieden 
insgemein mehr Holtz⸗ als Stein⸗Kohlen 
verbrauchet werden. Ob auch gleich die 
Bildhauer nicht die Steine, die fie verarbei⸗ 
ten, in Lauſitz ſelber brechen laſſen koͤnnen, 
ſondern ſelbige anderweit erkaufen und ans 
führen muͤſſen: fo haben fie doch fo wol Linz 
den als auch ander Holtz zur Gnuͤge, wenn 
fie etwas zu verfertigen erſuchet werden. 


§. 9. Gott erhalte demnach dieſe Hol, 
tzungen in Gnaden, und verhuͤte, daß die alte 
Propheceyung nicht zun Wahrheit wird, 
Krafft derer man beſorgt geweſen ift: daß es 
Sachſen und ſeinen incorporirten Landen 
mit der Zeit ſo wohl am Holtz als Geld gebre⸗ 
chen moͤchte. 


CAPUT 


von Phyfic.Oecon.und-Mechanifchen Sachen. 


— — 
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CAPUT III. 


Von den Bergen und Huͤgeln, nebſt deren 
Merckwuͤrdigkeiten. 


§. I. 

Wo die Edelgeſteine in einem Ringe 

ſeyn, das ſeyn die Berge auf der Erd, 
Flaͤche. Sie dienen zu derſelben Ausſchmü⸗ 
ckung, und erwecken in den Augen derer, ſo ſie 
anſichtig werden, beydes Beluſtigung und 
auch Verwunderung. Jene erweckt der an⸗ 
muthige Profpe&t, dieſe aber die Göttliche 
Vorſoꝛge, welche fie mit faſt unzehlichen Rutz⸗ 
ne aufferhalb und innerhalb bereichert 
hat. 

§. 2. Ob nun wohl die Lauſitziſchen Berz 
ge, gegen das benachbarte Sudetiſche Gebuͤr⸗ 
ge, welches Schleſien und Lauſitz von Boͤh⸗ 
men trennet, gleichſam nur wie Zwerge ge⸗ 
gen Rieſen anzuſehen, und nur schlechten Huͤ⸗ 
geln ähnlich ſeyn: fo hat doch GOtt und ſei⸗ 
ne Dienerin die Natur, ob gleich, fo zu reden, 
nach dem verjüngten Maß ⸗Stabe viele Herre 
lichkeiten darauff vorgeſtellt, die bey den groſ⸗ 
ſen Bergen ſonſten admirirt zu werden pfle⸗ 
gen. Weil aber Nieder⸗Lauſitz meiſtens 


flach ift, und auſſer denen Weinbergen keine 
ſonderliche Höhen hat: fo find die meiften 
Berge in Ober Lauſitz zu finden. 

§. 3. Der vornehmſte Berg in Ober⸗ 
Lauſitz iſt demnach die ſo genannte Lands⸗ 
Crone, (a) welche auf gewiſſe Maſſe mit 
dem Theſſaliſchen Muſen-Berge verglichen 
werden kan, und deßwegen der Lauſitziſche 
parnaſſus oder Helicon: ja wegen feiner An⸗ 
zeigung der abwechſelnden Witterung, auch 
der Lauſitziſche Calender genennet zu werden 
pest Es lieget dieſer Berg eine gute halbe 

tunde von der Stadt Goͤrlitz, gegen Gite 
den und Weſten, ohnweit von dem Dorffe 
Klein⸗Bießnitz. Seine Bildung iſt wie die 
Figur eines Corporis conici, unten von einer 
weiten Rundung, ſo dann aber immer enger, 
bis er oben ſpitzig zugeht. Doch iſt oben auf 
der Spitze eine ziemliche Flache, darauf ehmals 
ein dem Adlichen Geſchlechte derer von 
Lands⸗Cron, fo fich nachmals in Schlefien 
gewendet, zuſtaͤndiges feſtes Schloß geſtan⸗ 


Eft in trajectu propior mons : arva colont 
Cum tenuere: loci firuölam dixere CORONAM. 
Hinc atque hinc teretes trunci : geminique minantur 
In celum colles quorum fub vertice quondam 
Confitit objettulaterum , Arx altifima nifu: 
Pradonum nidus : tum quercubus obfita raris 
‘Defuper exciſum latus urget utrinque corona. 
Welches in unſerer teutſchen Sprache fo viel heiffen mag: 
Wo ſich der breite Weg mehr gegen Weſten kehrt, 
Zeigt ſich ein ſteiler Berg, den vieles Merckens werth, 
Und angenehm gemacht, weil alle, die ihn kennen, 
Ihn, wegen ſeiner Form, des Landes⸗Crone nennen. 
Es ſteigt manch ſchlancker Baum von unten zierlich auff, 
Doch hemmen auf der Höh zwey Gipffel ihren Lauff: 
Die diefe Gegend durch ein doppelt Raub⸗Neſt ſchreckten, 
Bis ihre Mauern fich zerbrochen niederſtreckten. 
Jetzt uͤberklettert ihn manch muntrer Paflagier, 
Und ſucht den alten Reſt von diefer Landes Zier: 
Sindt aber weiter nichts, als Puͤſche, Stein und Baͤume, 
Denn alter Schlöffer Pracht verſchwindet wie die Träume, 


Was aber in Beschreibung der debens⸗Geſchichte der Goͤrlitziſchen Primariorum p. 49. von einem Forſti⸗ 
ſchen Schatz⸗Graͤber, Nahmens Bernhard Adel mann von Forſt ſtehet, als wenn ſelber einsmahls 
an E. Rath in Goͤrliz geſchrleben, und ſich den in dieſem Berge, ſeinem Vorgeben nach, befindlichen 
Schatz zu heben erbothen habe; hale man entweder vor eine Fabel, oder gewöhnliche Schatz⸗graͤberiſche 
Rodomontade. Anno 1620, aber bediente ſich Marggraf Johann George von Jaͤgendorff, zur Zeit 
der Boͤhmiſchen Revolte, dieſer Lands⸗Crone gar wohl, indem er vom 13. Octobr. an, 50. Mann darauf 
beftändig Wache halten, auch eine hohe Stange mit Sproſſen darauf aufrichten ließ, auf welche die 
Schlld⸗Wache eigen, die hin und wieder marſchirenden Trouppen obferviren, und ſo bald ſie eines Fein⸗ 
des anſichtig ward, das Land⸗Volck durch ein gegebenes Zeichen warnen muſte. 


V. Theil. B 2 den 
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den hat. An der Nord⸗Seite ift dieſer Berg 
gar ſteinicht, iedoch mit Farren⸗Kraut und 
andern Kräutern, ingleichen Moß und Graz 
fe bewachſen: an der Sud⸗ und Weſt⸗Seite 
aber mit Haſel⸗Stauden und anderem Gez 
püfche: ingleichen auch mit Bircken und an- 
dern Baͤumen beſetzt, darunter offtermahls 
viel Haſen ihre Lager⸗Statt aufſchlagen. Die 
Beſitzung dieſes Berges gehoret E. E. Rathe 
in Görlitz zu: die Hutung, Jagd und andere 
Nutzung aber, ift denen Beſitzern der daran 
ſtoſſenden Dorffſchafften eingeraͤumet wor⸗ 
den. Das darauf geſtandene Schloß war, 
nach dem damaligen Zeiten⸗Lauff zu allerhand 
Plackereyen und Verunruhigung der ohnweit 
davon gelegenen Straße mißbraucht worden. 
Weil nun die Boͤhmiſchen Könige und zu⸗ 
gleich Roͤmiſchen Kayſer Carolus IV. Wen- 
ceslaus und Sigismundus ſehr auf die Zerſtö⸗ 
rung folder Raub⸗Schloͤſſer drungen: war 
dieſes Schloß auf der ſo genannten Lands⸗ 
Crone den geſammten Ober⸗Lauſitziſchen 
Ständen, und ſonderlich der Stadt Goͤrlitz, 
wie ein Dorn in den Augen. Daher hatte 
ſie keine Ruhe, bis fie diefen der Straffe fo 
nachtheiligen Berg mit guter Manier eigen 
thuͤmlich an fich bringen, und das darauf evs 
bauete Schloß wieder demoliren konte. Sol⸗ 
ches geſchahe demnach Anno 1422. Denn da 
beſaß dieſes Schloß ſammt dem Berge Vin- 
cenz Hiller auf Saͤrchau, deſſen Eyd⸗Maͤn⸗ 
ner Nicolaus Guͤntzel und Wentzel Emerich 
Buͤrgemeiſter waren. Weil nun E. Rath, 
nach Cnemiandri Bericht, vom Kayſer Si- 
gismundo ausdruͤcklichen Befehl zu ſolcher 
Demolirung hatte, trat er mit dem Beſitzer 
und feinen Eid⸗Maͤnnern in Tractaten, und 
brachte es gegen Erlegung einer unter ihnen 
abgeredeten Summa Geldes ſo weit, daß 
ſie in die bemolirung conſentirten. Es war 
aber eigentlich auf dieſer Lands Crone nicht 
ein Schloß, ſondern 2. Schlöffer einander 
gegenuͤber, und zwiſchen beyden abwaͤrts ein 
ziemlich geraumes Vorwerck oder Mayer⸗ 
Hof. Die Alten haben dieſes Berges Hohe 
auf der Weſt⸗Seite 836. Fuß, im Diametro 
oder Durchſchnitt 282. Fuß, und in der Cir- 
cumferenz 449. Fuß gerechnet. Man hat 


allezeit in den Gedancken geſtanden, als wann 
in dieſem Berge Gold / und Silber⸗Adern was 
ren, zumahl, da diejenigen, fo der darauf bee 
findlichen ſchoͤnen und zur Blumen⸗oder O- 
rangerie-Gärtnerey dienlichen Erde nachge⸗ 
graben, dann und wann gediegene Stuͤcke 
Cinnaber gefunden haben: allein es ift nies 
mahls beſtaͤndig nachgeſchuͤrffet worden. Und 
fo ift auch des gemeinen Poͤbels Wahn, von 
einem in dieſem Berge vergrabenen Schatze, 
ohne Grund: was aber in Jacob Boͤhms 
ausgefertigtem Lebens⸗Lauffe, von ſeinem 
Eingange in die Lands⸗Crone und dem da⸗ 
ſelbſt gefehenen Schatze, enthalten, ift entwe 
der eine Phantaſie melancholiſcher Gedan⸗ 
cken, oder ein ad imitationem anderer folder 
Berg Hiſtorien fingirtes Jabelwerck. Ob 
nun gleich denenjenigen, fo dieſen Berg beſtei⸗ 
gen, der Antritt ziemlich ſauer wird, fo wird ihe 
nen die Muͤhe doch durch reichliche Vergnuͤ⸗ 
gung vergolten. Denn wenn ſie hinauf 
kommen, haben ſie den alleranmuthigſten 
Proſpect von der Welt. Sie ſehen um und 
um viel Meil Weges die fhönften fruchtbar⸗ 
ſten Aecker, Huͤgel und Wieſen: ſich wohl 
præſentirende Kirchen, Adliche Haͤuſer, Dorf: 
fer und Marckt⸗Flecken. Oſt⸗Nordwaͤrts 
fichet man die Stadt Görlitz mit dem voruͤ⸗ 
berſtreichenden Neiß⸗Strom völlig im Pro- 
ſpect: und weil ſonderlich die Haupt⸗Kirche 
zu St. Petri und Pauli ſehr anſehnlich in die Au⸗ 
gen fallt, auf dem Wege zwiſchen der Stadt 
und dem Berge aber unter andern ein ſehr 
groſſer Stein, auf welchem gleichſam Kral⸗ 
len⸗ oder Klauen⸗Griffe bemercket werden, an 
zutreffen iſt: hat fich das abergläubifche Al: 
terthum bereden laſſen: Der Satan hätte 
einſtens dieſen Stein von der Lands⸗Crone 
nach beſagter Haupt⸗Kirche werffen wollen; 
er waͤre ihm aber, aus Göttlicher Direction, 
entfallen, und alſo auf dem Wege liegen blie⸗ 
ben. Sonſt wachſen auch auf dieſem Berge 
etliche heilfame Kräuter: Erd⸗Beer⸗Kraut, 
guͤldner Wiederthon, ſchwartzer Wieder’ 
thon, Schwalben⸗Wurtzel, Schupen⸗ 
Wurtzel. 

§ 4. Die andere Stelle unter den Lau⸗ 
fisifchen Bergen mag der Oybin (b) betre⸗ 


— — — 


(b) Von der erſten, mittelern und folgenden Bebauung des Oybins handelt Manl. Lib. VI. R. L. p. m. 
201. bis 206. gar weitlaͤufftig. So hat auch Herr M. Erdmann Mirus, des Zittauiſchen Gymnaſſi 
Con- Rector in feiner Hiftoria Luſatiæ etwas davon beruͤhret. In den alten Zittauiſchen Annalibus 
wird der Urſprung feines Naßmens von einem Jáger Owate hergeleitet, ſo einen Bären daſelbſt erlegt, und 
feiner Herrſchafft dadurch Anlaß gegeben ein Jagd⸗Hauß daſelbſt aufzubauen. Wie aber das Corlelti- 
ner Cloſter nebſt dem Schloſſe darauf erbauet worden: referivet theils Hagecius Part. II. f. 32. ingleichen 


Balbin. Epit. R. B. Lib. III. c. XXL p.375. und Miſcell. R. B. Lib. III. c. VIII. S. V. p. liz. Man hat auch dieſes 


Chronoftichon davon: 


CœnobIVM CaroLVs hoC ConDIDIt InDVperator. 


ten. 
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ten. Es liegt dieſer Berg ohngefähr eine fangen worden iſt. Ehmals hatte auf die⸗ 
kleine Meil⸗Wegs von der Stadt Zittau ſem Berge, wie bereits im erſten Haupt⸗ 
Sudwaͤrts gegen das Böhmiſche Gebuͤrge, Theile erwehnet worden, ein Jaͤger⸗Hauß, 
oberhalb dem Dorffe Ober⸗Ullersdorff. und nachmals ein feftes Grins Haug oder 
Der Weg dahin gehet zwiſchen lauter Ber- Schloß geſtanden, und denen Herren von der 
gen in einem anmuthigen Graß reichen Tha, Leipa zugehört. Weil aber ſelbiges durch 
le. Wenn man in dieſem bis an die Wurtzel ihre Connivenz, zu einem ſchaͤdlichen Raub 
des Berges kommt, gehet fo dann ein Weg Neſte mißbraucht worden war: traff der fol- 
chen Raub⸗Neſtern ruͤhmlichſt gehaͤßige Kay⸗ 
Dörflein gleiches Nahmens vorbey, aber ſo fer Carl der vierdte mit denen Herren von 
enge, daß man nur zu Fuße darauf fortkom⸗ der Reipa einen Tauſch, und ließ eine fefte 
men kan. Dieſer enge und rauhe Weg hat in Land⸗Wehre darauf bauen. Jedoch, als 
Stein gehauene, aber wegen Lange der Zeit, er die Coeleftmer des Benedictiner- Ordens 
ſehr ausgetretene Stuffen, über welche man von Avenion aus Franckreich in Boͤhmen zu 
hinauf klettern muß. Unterwegens findet transferiren ſuchte, und ihnen gerne einen be⸗ 
man unterſchiedene in Form kleiner Capellen liebigen und beqvemen Wohn Platz einzuraͤu⸗ 
in Stein gehauene Behältniffe, darein ehe- men bemuͤhet war: ließ er ihnen auf eben die⸗ 
mahls die Coeleftiner, Bermöge ihrer Ore ſem Oybin das ehmals beruͤhmte Cloſter mit 
dens⸗Regul vor die Reiſenden, oder diefe re. gar ungemeinen Koſten bauen. Von dem 
ligieufe Wildniß zu beſehen kommende Spei⸗ ehmaligen Schloſſe hochgedachten Kayſers 
fe, Tranck und andere Erfrischungen geſetzt Caroli IV. aber reterist Balbinus in feinen Mi- 
haben follen. So dann kommt man zu de⸗ feellaneisR.B. unterſchiedene Merckwuͤrdig⸗ 
nen Ruderibus der Kirche, des Cloſters, und keiten. Heute zu Tage iehet man noch zwey 
des ehmals darauf geſtandenen Schloſſes. in Stein gehauene Rudera, deren eines Kay⸗ 
Die Mauren, Thore und Fenſter, ſonderlich ſers Caroli IV. Bette, unb das andere fein 
gegen Mittag, ſind alle aus purem Felß ge⸗ Stuhl genennet wird: weiler, der gemeinen 
hauen, und die Bogen am Gewolbe nur mit Sage nach, bey Beſuchung dieſes Ortes, vom 
Ziegel⸗Steinen vollends ausgemauert gewe⸗ ſteigen ermuͤdet, feine Ruhe darauf genom⸗ 
fen. In dem Chor der Kirchen war vor we- men haben ſoll. Es iſt auch oben auf der 
niger Zeit noch ein aus Stein gehauenes und Flaͤche noch ein Kirch⸗Hof, darauf die Inn⸗ 
vermittelt zweyer eiferner Stangen ſchwe⸗ wohner des darunter gelegenen Dorffes ihre 
bend⸗hangendes Crucifix, Gegen Mitter Leichen zu beerdigen gewohnt geweſen ſeyn. 
nacht ift ehmals ein ziemlich hoher Thurm ge Weil auch dieſer Berg ſamt feiner Zugehör 
weſen, der aber nach der Zeit herunter geſtuͤr⸗ von denen Kayſern und Königen in Böhmen, 
get, und nur innerhalb der Kirche noch etliche nach völligem Abgang der Coeleftiner, E. E. 
wenige Stuffen von der geweſenen Wendel- Magiftrat der Stadt Zittau eigenthuͤmlich ver 
Treppe übrig hat. Seitwaͤrts der Kirche liehen worden: hat derſelbe vor diejenigen, ſo 
find auch noch einige Rudera von dem geweſe⸗ dieſen Ort beſuchen, einen vor der Sonnen⸗ 
nen Creutz Gange zu ſehen, an deren Ende Hitze und dem Regen geſicherten Abtritt bau⸗ 
man in eine entſetzliche Tieffe hinab ſchauen en laſſen Denn diefe wegen der jähen Klippen, 
kan. Die in puren Felß gehauene Kellerey a- tieffen Klüffte, vieler Baume und Straucher 
ber iſt noch in gar gutem Stande. Auf der aus den Felß⸗Ritzen hervor rieſelnden Waffe, 
Seite gegen Mitternacht ſteiget der Berg und ſonderlich unten in dem Thale gegen Noꝛ⸗ 
noch höher: allein fo jaͤhe, daß man ohne Ge den zufließenden Forellen Bach hodhi anmu⸗ 
fahr nicht hinauf klettern kan: und unter dies thige Gegend wird ſehr offt beſucht: bevorab, 
fer Höhe ift eine in den Felg gehauene ziemlich weil man bey Loßbrennung eines Piſtols, oder 
tieffe Cifterna, in welcher fo wol das aus den andern Geſchoſſes, ein ſo vielfaches ſtarckes 
Felß⸗Ritzen rinnende, als auch den mit beſon⸗ Echo hort, als man in einigem Orte finden 
derm Fleiß abſchuͤßig gebauet geweſenen Då- kan. 
chern herab gefallene Regen⸗Waſſer aufge ⸗ F. §. Von dem Oy in wollen wir uns 
Der erſte nach der Anno 154.4. geſchehenen Emigration der Mönche dahin geſetzte Hauptmann von Doͤb⸗ 
fhin, liegt unter der geoffen einde oben auf dem Berge doch ift von feinem Grabmahle heut zu Tage nur 
ein mit einem f bezeichneter Stein zu ſehen, an dem aber die Jahrzahl fo verloſchen iſt, daß man nicht weiß ob 
er An. 1550, oder 1545. geleget worden ſey. Ingleichen ift auch in der Hoͤhe eines Felſens gegen Mitter 
nacht das Chur⸗Saͤchſiſche Wapen mit einer (nfeription zu ſehen, fo das Jahr zeigt, da der hochſel. Chur⸗ 
für Johann George der Andere ſich einſt auf dieſem Gebuͤrge divertiret hat. 
B 3 zu dem 
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zu dem Hutt⸗Berge wenden. Es find aber 
zwey Berge dieſes Nahmens in Ober Lauſttz: 
einer bey der Stadt Camentz, der andere 
bey dem Dorffe Groß⸗Schoͤnau ohnweit 
Bernſtaͤdtel. Beyde haben ihre Nahmen 
am vermuthlichſten und wahrſcheinlichſten 
von der Hutt⸗oder Land⸗Wache her, weil 
man in den Kriegeriſchen Zeiten von dieſen 
Bergen die ſtreiffenden Partheyen beobach⸗ 
ten, und das Land⸗Volck durch gegebene Zei⸗ 
chen auf ihrer Hut zu ſeyn anmahnen ließ. Auf 
dieſem, bey Schoͤnau, in denen dem Jung⸗ 
fraulichen Stifft Marien⸗Stern zugehöri⸗ 
gen eigeniſchen Dorffſchafften gelegenen 
Hutt⸗Berge hat demnach vor alten Zeiten 
ein ſehr feſt Schloß geſtanden, von dem aber 
nichts mehr als noch etwas von der Mauer zu 
ſehen iſt. Man kan aber doch abnehmen, 
daß diefe Mauer von einer ſehr confiderablen 
Dicke geweſen, und bey 720. Schuch inih 
rem Umfange geweſen fey, Die Mauer if 
an etlichen Orten nur noch einer Ellen hoch, 
an manchen niedriger, an manchen auch gar 
der Erden gleich. Denn als die Kirch⸗Mauer 
in erwehntem Dorffe hoͤher gebauet wurde, 
damit man in Kriegs,Zeiten einige Retirade 
dahinter haben möchte: wurde die von dem 
eingegangenen Schloſſe noch uͤbrige Mauer 
eingebrochen, und die Steine zu dieſem neuen 
Bau angewandt. Geſtalt denn zwey Bau⸗ 
ern, ihrem Zunahmen nach, Hermann und 
Engler ein gantz Jahr 2. Wagen mit 4. Pfer⸗ 
den beſpannt, zu dieſem Bau gehalten haben. 
Heutiges Tages iſt dieſer Hutt⸗Berg, auf fei 
ner Spitze, wie andere eingefallene wuͤſte Ge⸗ 
baͤue, mit Dorn⸗Hecken und andern Straͤu⸗ 
chern bewachſen. 

S. 6. Bey Löbau ift Oſt⸗Sudwaͤrts 
auch ein hoher feiler Berg, den man gar ſehr 
weit ſehen kan. Er iſt gegen die Stadt zu 
gar kahl, und voller Steine: daher hat man 
unterſchiedene mal die Gedancken gehabt, als 
wenn einige Anbruͤche ergiebiger Bergwercke 
daſelbſt zu vermuthen waͤren. Wie denn 
auch an zweyen Orten eingehauen, aber we⸗ 
gen ermangelnder Anzahl der Gewercke und 
erforderter langwieriger Unkoſten, wieder 
nachgelaſſen worden. Er iſt von einer gar 
confiderablen Höhe, alſo, daß man nicht al⸗ 
lein die Stadt Budißin von feinem Gipffel 
uͤberſehen, ſondern auch, vermittelſt eines 
perſpectiys faſt alle Haͤuſer von einander unz 
terſcheiden kan. Gegen Norden und Often 
aber iſt dieſer Berg mit den anmuthigſten 
Ficht und Tannen⸗Baͤumen reichlich bewach⸗ 
fen, alfo, daß fie gar einen anſehnlichen Wald 


formiren, daraus E. Rath ſo wohl das ihm 
von Kayſer Maximiliano II. glorwuͤrdigſten 
Andenckens zu einer Particular Schule aller 
grädigft eingeraͤumte Cloſter, als auch eine 
an dem Fuſſe dieſes Berges liegende Ziegel: 
Scheune reichlich verſorgen kan. Bey dem 
Eingange zu dem Gehoͤltze dieſes Berges iſt 
ein ſehr anmuthiger Brunn befindlich, der, we⸗ 
gen feines ſüſſen und wohlſchmeckenden Waf 
fers, von denen um dieſelbe Gegend huͤtenden 
Schäffern, wie auch ſaͤmmtlichen Anwohnen⸗ 


den, der Honig Brunn genennet wird. Auf 


der Spitze dieſes Berges iſt eine ziemlich weit⸗ 
läufftige Grah reiche Flache: und weil auf 
derſelben unterſchiedene Rudera von einer che, 
maligen Mauer zu befinden ſeyn: iſt eine alte 
Tradition eingewurtzelt, daß man anfänglich 
die Stadt Lobau daſelbſt anzulegen geſonnen 
geweſen, wegen des ermangelnden benöthig; 
ten Waſſers aber anderer Gedancken worden 
fen, und die Stadt deßwegen weiter hinunter 
in die Tieffe transferivet habe, wo ſie ietzo ſteht. 
Ohnweit von dieſer Flaͤche ift ein uberaus an 
muthiger Spatzier⸗Gang, welchen die Inn⸗ 
wohner der Stadt, wegen der in der Medicin 
brauchbaren Gewaͤchſe, insgemein den Kraͤu⸗ 
ter⸗Garten nennen. Im uͤbrigen ſteht das 
gemeine Volck in einem alten hergebrachten 
Wahn, daß in dieſem Berge ein befeffener 
Schatz verborgen liege. Und in dieſem feiz 
nem Wahne wird es deſtomehr beſtaͤrckt, weil 
man nicht allein bißweilen alte unbekannte 
Muͤntz Sorten daſelbſt gefunden: ſondern 
auch mancherley Spectra verſpuͤhret werden, 
und ſonderlich der fo genannte Racht⸗Jaͤger 
auf demſelben manchmahl ein Schlafflofes 
Poſſen⸗Spiel zu machen pfleget. 
$. 7. Bey dem Dorffe Koͤnigshayn, eis 
ne Meilwegs von der Stadt Goͤrlitz, ſeyn 
auch unterſchiedene Berge, die nicht nur wee 
gen der darauf wachſenden heilſamen Kräuter, 
ſondern auch wegen der darauf befindlichen 
von Steinen aufgeſetzten Monumenten, und 
alſo vermuthlicher alter Heydniſcher Grab⸗ 
Staͤdten ſehr merckwuͤrdig fen. Denn man 
findet bey denſelben viel Ofteocollas, wie auch 
Urnas lachrymales, mit dergleichen Beylagen, 
derer ſich die alten Heyden bey Verbrennung 
ihrer Todten, um Verwahrung ihrer gefarirz 
leten Aſche und Gebeine ſonſt bedienet haben. 
Es find aber diefer Berge insgeſammt fünffe: 
der gegen das Dorff zu liegende iſt der allers 
höhefte; hinter dieſem liegen die andern in eis 
nem halben Circul herum, und machen einen 
fo merckwuͤrdigen Profpedt, daß er den Augen 
vorkommt, alß wenn ſie ein Amphitheatrum 
vor 
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vor ſich hatten. Die zwey höͤheſten von die, 
fen Bergen ſeyn die geſchlanckeſten, und haben 
weder amm Fuſſe, noch in der Mitte, eine fo 
weitlaͤufftige Peripherie, als die andern: alle 
aber haben groſſe von breiten runden Steinen 
überaus müͤhſam und kuͤnſtlich aufgerichtete 
Monumenta, die denen zu Greiffein, im Ertz⸗ 
Gebuͤrge befindlichen, und in Lehmanns hi⸗ 
ſtoriſchem Schauplatz des Meißniſchen Ober, 
Ertz Gebuͤrges in der IV. Abtheil. CI. pag 131. 
und 184. entworffen (enn, auf gewiſſe Maße 
beykommen. Die uͤber einander gelegten 
Steine ragen zum Theil ſo weit heraus, daß 
man meynen folte, fie muͤſten herunter ſtuͤr⸗ 
gen: ſeyn aber gleichwohl von einer ſolchen 
Schwere, daß kaum drei ſtarcke Maͤnner ei 
nen einigen herunter bringen ſolten. Dave 
jenige Monument, ſo von den Benachbarten 
gleichſam rr eer der Todten Stein ge 
nennet wird, if das allerhoͤheſte und breiteſte. 
Auf der Weſt⸗Seite gehet in der Mitte ein 
ſehr groſſer breiter Stein heraus, unter dem 
wol 12. Perſonen zu Regen⸗Zeit trocken frez 
hen konnen. Auf dieſem ruhet die noch wei 
ter hinauf gebauete Laſt: man kan aber nicht 
anders als Sudwaͤrts durch einen alten be; 
wachſenen Weg gelangen. Wenn man nun 
hinauf geklettert iff, findet man Weſtwaͤrts 
einen mit Erde bedeckten Boden, and auf 


demſelben einen oben platten, mit zwey Rey 
hen Lochern verſehenen, und in der Mitten 
ausgehöhlten Stein, welchen einige, die, aus 
Liebe zu Antiquitäten, dieſe Gegend in Aus 
genſchein genommen, nicht ohne wahrſchein⸗ 
lichen Grund vor einen alten heydniſchen 


Obffer⸗Altar gehalten. Denn wenn man 
unten etwas in dem Erdreich gruͤbt, findet 
man Kohlen und Aſchen / farbige mit rothen 
Kieß vermiſchte Erde. Sonſt waͤchſt auff 
dieſen Bergen nichts als unten an den Fuͤſſen 
ſtarckes Heyde⸗Kraut, nebſt etwas von jun⸗ 
gen Birden, und bißweilen eine Tanne oder 
Kiefer. Von mediciniſchen Kraͤutern aber 
hat es unterſchiedene Species darauff: als 
Engelſuͤß, Andorn, Wintergruͤn, Sani: 
cel, groſſe Johannis Blumen, ſchwartze 
Adlers⸗Wurtzel, Mayen⸗Blumen, Eh⸗ 
renpreiß. Ingleichen finden ſich auch hin 
und wieder Heydel⸗ und Erdbeer⸗Straͤu⸗ 
cher. Sonſt iſt auf einem dieſer úber einan⸗ 
der geſetzten Stein⸗Hauffen, in dem oberſten 
Steine eine ordentliche Figur eines Bettes, 
und in einem andern eine erhoͤhete Bildung 
eines ſehr groſſen und graͤßlichen Manns ⸗Ge⸗ 
ſichts eingehauen. Alſo, daß man faſt auff 
die Gedancken kommen mochte, als wenn die 


5 
alten heydniſchen Innwohner in dieſer Ge⸗ 
gend, wie etwan Alexander M. nach des Curtii 
LIX. c. III. §.19. enthaltenen Relation in Indi⸗ 
en gethan, der Nach⸗Welt zur Verwunde⸗ 
rung ein faͤlſchlich inventirtes Blendwerck 
hätten hinterlaſſen wollen. 

§. 8. Oberhalb Heydersdorff und 
Linde Oſt⸗Sudwaͤrts liegt ein guf dem Gipf⸗ 
fel uͤberaus ſpitziger Stein⸗Felß, fo der Spitz⸗ 
Berggenennet wird. Dieks Spitz Bergs 
Spitze iſt auf der Weſt⸗Seite von purem 
Felß, auf der Oſt⸗Seite aber iſt er mit Graß 
bewachſen, aber von einer ſolchen Hohe, daß 
ſie bey drey Meil Weges an der Gorlitziſchen 
Heer⸗Straſſe geſehen werden kan. Eine 
halbe Meile von dieſem Spitz Berge liegt der 
ſo genannte Auer⸗Berg, ingleichen nahe bey 
Marg Liſſa der Zangen⸗Berg: auff allen 
beyden haben hiebevor Schloͤſſer, und alfo 
der wahrſcheinlichen Vermuthung nach, 
ſchaͤdliche Raub-Schlöffer geſtanden. Denn 
man findet auf dem Zangen⸗Berge noch bis 
dieſe Stunde Keller und Gewölbe: und auf 
dem Auer⸗Berge ſeynd ingleichen unterſchie⸗ 
dene Rudera eines alten weitlaͤufftigen und fe⸗ 
ſten Gebaͤues zu befinden. Aus alten Nach⸗ 
richten ift jo viel zu erſehen, daß die Schlöſſer 
auf dem Auer Berge, Zangen⸗Berge, und 
der Lands Crone ehmals in heimlicher Corre- 
ſpondenz geſtanden, und einander, durch 
aufgeſteckte Feuer: Zeichen, fo wohl benach⸗ 
richtiget als gewarnet haben. Ehe wir aber 
die im Görlitziſchen Diſtrict gelegene Berge 
gaͤntzlich verlaſſen, wird es nicht undienlich 
fenn, daß wir annoch dreyer ſolcher Berge ers 
wehnen, die den Reiſenden ein gar anmuthi⸗ 
ges Spectacul machen. Der erſte iſt der Jau⸗ 
ernicker⸗Berg, der aber eigentlich ein doppel⸗ 
ter Berg iſt, und gegen Abend der Ober⸗ 
Berg, gegen Morgen aber der Nieder⸗Berg 
genennet wird. Zwiſchen diefen benden Bers 
gen liegt nun das Dorff Jauernick nebſt dei 
Kirche St. Wenceslai,fo vor die aͤlteſte in gantz 
Ober Lauſitz gehalten wird, und daher auch 
in denen andern umliegenden Kirchen bis dieſe 
Stunde ihre Decimas zu heben hat. Det an⸗ 
dre Berg iſt der Dittersbacher Berg: fo 
ohnweit dem Marck⸗Flecken Bernſtadt, in 
dem eigeniſchen Diceces der Abbatißin von 
Marien⸗Stern liegt. Von dieſem Berge 
ſtehen die Innwohner in der Perfuafion, daß 
er ehmals von Zwergen bewohnet worden 
fen. Der dritte iſt der Cottmarsdor fer 
Berg, ohnweit von der Stadt Lobau. Denn 
dieſer iſt gleichfalls von einer ſolchen Hohe, daß 
man ihn ſehr weit erblicken kan, und hat gegen 
Hit 
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Mittag die zu dem daran gelegenen Dorffe ge; 
hoͤrige Kirche. 

S. 9. Dieſes find alfo die in dem Görli⸗ 
tziſchen Fuͤrſtenthum befindliche Berge: in 
dem Budißiniſchen Diltricte iff ſonderlich der 
allernaͤchſt bey der Stadt Budißin an der 
Spree liegende Protſchen⸗Berg. Er iſt 
meiſtens lauter Selg, doch wird er an der einen 
Seite von einigen zur Seydau gehörigen 
Bauren kaͤufflich beſeſſen und beackert. Es 
hat ſich auch vor einiger Zeit eine gewiſſe Per 
fonum die Freyheit beworben, ein Wirths 
Hauß darauf aufzubauen: weil aber ſolches 
der Buͤrgerſchafft in ihrer Brau⸗Nahrung 
haͤtte nachtheilig fallen mogen: iſt dieſes Borz 
haben feit dem ins Stöcken kommen. Sonſt 
wäaͤchſt auf dem Berge nichts, als einige Hu, 
tung vor das Vieh. Unten an dem Fuße a⸗ 
ber iſt, gegen die Spree zu, eine ſehr beruffene 
Hoͤhle, welche, dem gemeinen Ruffe nach, 
gleichſam in unterſchiedene Zimmer abgethei⸗ 
let ſeyn ſoll. Denn man giebet vor, daß ein⸗ 
ſtens ein Bauer ziemlich weit in ſelbige hinein 
gegangen, und bis vor eine verſchloſſene Thuͤre 
gekommen: weil ihn aber vor derſelbigen ein 
furchtſames Grauen angeſtoſſen, voller Banz 
gigkeit und Schrecken, ohne weiteres Nach⸗ 
forſchen wiederum zurück getreten fey, Wie 
nun ſolche Berge und Berg- Höhlen insge⸗ 
mein zu vielen Fabeln Anlaß geben: alſo iſt 
auch von dieſem Protſch⸗Berge der gemeine 
Wahnentſtanden, daß ein groſſer Schatz 
darinnen vergraben ſey. Allein man wuͤrde 
fich vermuthlich ſehr betruͤgen, wenn man ſel⸗ 
bigen mit vergebener Muͤh nachgraben wolte. 
Es doͤrffte denen, die dergleichen Muͤhe unters 
nehmen wolten, eben ſo ergehen, wie denjeni⸗ 
gen, die, nach des Olearü Bericht, in ſeiner 
Moſecovitiſch und Perſiſchen Reiſe⸗Beſchrei⸗ 
bung, einſtens einen ſolchen Schatz zu heben 
fuchten, und endlich einen Stein antraffen, 
auf dem dieſe Worte eingehauen waren: 
Was ſuchſt du hier? hat man doch nichts 

ergelegt. Sonſt hat vor Alters auf dieſem 
Berge ein feſtes Graͤntz Hauß oder Schloß 
geſtanden, welches die Francken wider die 
Wenden erbauet, nachmals aber wieder ein⸗ 
gehen laſſen, und dagegen das Schloß Orten⸗ 
burg gegen uͤber angeleget haben follen: 

$. 10. Bey der Stadt Camentz, die 
auch von den ſteinichten Felſen ihren ahmen 
hat, giebt es gleich falls unterſchiedene ziemlich 
hohe Berge. Der eine davon wird der Hutt; 
Berg, ingleichen ein andrer der Kuͤckel⸗ 
Berg genannt. Auff jenem ſeyn noch au⸗ 

genſcheinliche Veſtigia zu ſehen, daß ehmahls 
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eine Warte, oder Specula, d. i. eine Landes⸗ 
Hutt geſtanden, daraus man die feindlichen 
Einfälle der ſtreiffenden Partheyen obfervi» 
ret hat. Und von dieſem iſt ein gleiches zu 
vermuthen, weil fein Mahme von dem Guz 
cken, oder wachſamen Nachſehen, ob ein 
Feind zu ſpuͤren fey, hergefloſſen zu ſeyn ſchei⸗ 
net. Der Hutt- Berg wird beſaͤet, und hat 
auch anben ſchone Weyde vor das Vieh. Was 
aber den Kuͤckel⸗Berg anbelangt, fo liegt ders 
ſelbe bey dem Dorffe Wohla gegen Mittag 
zu, trägt einige Kirſch⸗ Baume, das tibrige a⸗ 
ber wird beſaet. Auſſer dieſen zweyen Berz 
gen iſt auch der fo genannte Eulen⸗Berg, fo 
aber meiſtens purer Stein Fels ift, jedoch hat 
er auch an unterſchiedenen Orten fette Erlen- 
Puͤſche. 

§. 11. Mieder⸗Lauſitz iſt gegen Ober⸗ 
Lauſitz, außer denen Huͤgeln fo mit Weinſtö⸗ 
cken beleget ſeyn, meiſtens flach: gleichwohl 
aber giebt es unter denenſelben etliche, die den 
Nahmeneines Berges behaupten. Alo ift 
bey der Stadt Guben der Einbecken Berg 
berühmt. Denn ohngeachtet derfelbe ſonſt 
gantz öde gelegen, ſo iſt doch nunmehr ein 


Weinberg darauf angeleget worden: und zu⸗ ! 


dem hat es auch unten an dem Juße dieſes Bers 
ges eine Quelle welche von denen Herren Me- 
dicis unter die Geſunds⸗Brunnen gerechnet, 
und von vielen preßhafften Perſonen mit gua 
tem Effect gebrauchet wird. Hinter dem 
Schenckendoͤrffer Eich⸗Walde iſt bey der 
Stadt Gubenlincker Hand oder gegen Suds 
Weſt bey den Reichenbachiſchen Bergen der 
fo genannte Kalck⸗Berg, aus dem die zum 
Bau bendthigte Kal Steine gebrochen werz 
den. Zwiſchen Schenckendorff und Guben 
liegen auch die Schlags dorffiſchen fo wohl 
hohen als langen Berge. So iſt auch gegen 
den Fluß Luba eine ziemliche Hohe, fo der 
Korn⸗Huͤgel genennet wirdund gegen Croſ⸗ 
fen zu eine gleichmäßige, ja an die Vorſtadt 
ſtoſſende, ſo der Oſter⸗Berg genennet wird. 
Und die Denomination ſoll daher kommen, 
weil in dem Hußitiſchen Kriege in der Faſten⸗ 
Zeit groſſer Brodt⸗Mangel geweſen, bey dar 
auf erfolgendem Oſter⸗Feſt aber die Benach⸗ 
barten, aus Begierde dem armen Stadt⸗ 
Volcke einiger maſſen gitlich zu thun, auf dies 
fer Höhe die erſten Kuchen wiederum zu feilem 
Kauffe ausgeleget haben folen. Gleiche Re⸗ 


lation wird auch bey der an dem Korn Huͤ⸗ 
gel gelegenen Hunde⸗Gaſſe wahrgenom⸗ 
men. Denn dieſe ſoll auf dem Platze frehen, 
wo im Hußiten⸗Kriege bey der jaͤmmerlichen 
Einaͤſcherung der Stadt die todtendeichname 

der 
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der maffacrirten Bürger hingeworffen, und 
nachmahls von den Hunden auffgefreſſen 
worden. 

§. 12. Schluͤßlich findet fich in der Herr 
ſchafft Pfoͤrten allernaͤchſt bey dem Dorffe 
Beitſch ein auch auf der Land⸗Charte befind- 
licher ziemlich hoher Berg. Dieſen hat die 
Hoch⸗Adliche Herrſchafft des Geſchlechts 
von Wiedebach auf ſeinem Gipffel mit einem 
anmuthigen Luſt⸗Hauſe bebauet, die Natur a⸗ 
ber mit einer gar ſonderbar hohen Fichte aus⸗ 
geſchmuͤckt, die man etliche Meil Weges ſe⸗ 
hen kan. Sonſt iſt dieſer Berg mit Wein⸗ 


Stocken belegt: und weil in der Nachbar⸗ 
ſchafft alles herum flach und eben ift, von einer 
vortrefflichen Anmuthigkeit. 


$. 13, Ehe wir aber die Lauſttziſchen Bers 
ge gaͤntzlich fahren laffen, wollen wir auch an 
die Gubenſchen Neißber ge gedenden. Dieſe 
werden durch den Neiß Strom von der In⸗ 
ſul abgeſondert, darauf die Gubeniſche Buͤr⸗ 
gerſchafft jährlich ihr Konig ⸗Schieſſen zu hale 
ten gewohnt ift. Ihrer Situation nach thun fie, 
fi parva licet componere magnis, der Stadt 
Guben an der Neiße, eben diefe Dienſte, wel⸗ 
che die bey Dreßden an der Elbe liegende 
Berge dem Meißniſchen Crayße thun. Deñ 
ſie tragen den beſten Wein, der in Nieder⸗ 
Lauſitz ie gewuͤnſchet und erwartet werden 
kan. 5 


CAPUT IV. 


Von denen innerhalb der Schooß der Erde befindlichen 
Gaben GOttes. 


§. I. 

Lat kan ſich in der That keiner ſonderli⸗ 

chen Ertz Gruben rühmen. Denn ob 
gleich die fo genannte Göͤrlitziſche Gold⸗Gru⸗ 
be unterſchiedene mal beſchuͤrffet und bebauet 
worden iſt: (a) ſo iſt ſie doch allemahl eine 
Gold⸗Grube ohne Gold geblieben. Die 
von den Gewercken aufgewandte Koſten ſeyn 
niemahls durch ergiebige Ausbeute belohnet 
worden. Eben ſo ift auch die in dem Loͤbaui⸗ 
ſchen Berge an zweh unterſchiedenen Orten 
angewandte Mühe der Bergleute beyde⸗ 
mal fruchtloß geweſen. Nichts deſto weni⸗ 
ger aber zeigen fich in Ober⸗Lauſitz unterſchie⸗ 
dene Conamina Naturæ metalliferæ & lapidi- 
fice, die wohl verdienen, daß fie wohl in acht 
genommen, und von curieuſen Leuten 
weiter unterſuchet werden moͤchten. Denn 
man ſpuͤret fo wol in dem Lobauifchen Berge, 
als auch auf denen Koͤnigshayniſchen Ber⸗ 
gen, unterſchiedene Anbruͤche von Diaman⸗ 
ten, die den Boͤhmiſchen und Schleſiſchen 
Priberniſchen, im Strehliſchen Weichbil⸗ 
de, gar gleich kommen. Und ein ſolch Ana- 
logum von mehrgedachten Diamanten wird 
auch in einer Goͤrlitziſchen Thon⸗Grube vor 
dem Niclaß⸗Thore, auf der Vieh⸗Weyde, 
bey der Ziegel⸗Scheune, hauffig wahrgenom- 
men. Daher ſich auch vor einigen Jahren 


der gelehrte und beruͤhmte Franckfurtiſche 
Profeſſor, Herr D. Johann Chriſtoph 
Beckmann, bey ſeiner damaligen Anweſen⸗ 
heit belieben ließ, den Ort ſelber zu beſteigen, 
undeinige Proben ſolcher Steine, nebſt ihrer 
Matrice, aufzuleſen. Es zeigen fich zwar 
auch in Ober⸗Lauſitz in der Herrſchafft Hoy 
erswerda, und in Nieder⸗Lauſitz bey Luͤb⸗ 
ben und an andern Orten einige Veſtigia von 
Kupffer⸗Ertzt: (b) allein fie ſeyn nicht fo 
ergiebig, daß ſie die zu ihrer Unterſuchung be⸗ 
nöthigte Unkoſten tragen koͤnten. Weil nun 
auch von Zinn, Bley u. d. g. an andern eine 
Berg⸗Art habenden Orten befindlichen Me- 
tallen wenig oder gar nichts angetroffen wird: 
ſo kommen die meiſten in dem Schooß der Er⸗ 
de vorkommende Gaben der Natur nur auff 
den an unterſchiednen Orten ziemlich ergiebi⸗ 
gen Eiſen⸗Stein, wie auch allerhand Bruͤ⸗ 
che zu Sand Steinen, Kalck⸗Steinen, 
Mauer⸗Steinen und Thon⸗Gruben an. 
§. 2. Was den Eiſen Stein anbelangt, 
fo wird deffen in Ober Lauſitz bey dem von vit- 
len Zeiten her denen von Noſtitz gehörigen 
Gute Jenckendorff gegraben, und auff dem 
Hammer zu Wehl au verarbeitet. Eben 
das geſchiehet auch in der ſo genannten nach 
Sora gehorigen Herrſchafft Halbe. So 
wird auch zwar in der Göͤrlitziſchen Heyde hin 


(a) Von der Veranlaſſung zu der ſo genannten Goͤrlitziſchen Gold⸗Grube iff Parte LSect. II. p. 158. 
bey dem Jahr 1477. erwehnet worden. Obaber gleich in Lauſitz keine Gold⸗Anbruͤche ſeyn, fo bezeuget 
doch ein altes Forſtiſches MSt., daß einſtens bey Tſchacksdorff in einem Teiche ein Baͤumlein von gedie⸗ 


genem Golde angetroffen worden. 


(b) Dieſe Veftigia des Kupffer⸗Ertztes erweiſet D, Johann Franck in feinem Fragmento de R. L. 


in dem Segmento, da er von den Waſſern handelt. 
V. Theil. 
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ſehen. Daher muͤſſen die an der Tſchirne 
liegenden Haͤmmer ihren meiſten Eiſenſtein 
mit gar ſchweren Unkoſten aus Schleſien her 
zu hohlen. In der Herrſchafft Sora hinge⸗ 
gen fällt bey Seiffersdorff, Reinswalde, AL 
brechtsdorff und Bilbendorff ein recht feſter 
Eiſen⸗Stein, der zu Halba und Schoͤn⸗ 
dorff mit gar gutem Nutzen verarbeitet wird, 
Manlius erwehnet auch, daß zu ſeiner Zeit in 
Pentzig Eiſen⸗Stein gegraben worden, und 
die wieder zugeſchuͤttete Gruben binnen 6. 
Jahren wieder voller Eiſen⸗Stein geweſen 
wären. (e) Dergleichen Eiſen⸗Stein wird 
auch ohnweit Budißin bey dem ehmahligen 
Bilchöfflichen, heut zu Tage aber Freyherrli⸗ 
chen Gerßdorffiſchen Schloße Baruth ge⸗ 
graben, und in die benachbarten Eiſen⸗Haͤm⸗ 


mer verfuͤhrt. 

3. Dieſer in der Lauſitziſchen Erde be; 
findlichen erſten Gabe GOttes wollen wir 
nunmehr auch die andere, nehmlich den Alaun 
an die Seite ſetzen. Denn es giebt nicht nur 
bis dieſe Stunde noch in der Herrſchafft 
Moßka allernaͤchſt bey der Stadt ein folch 
Alaunen⸗Bergwerck, ſondern man hat eh⸗ 
mals auch bey dem Dorffe Groß ⸗Meiſſen, 
ohnweit der Stadt Calow, fo zu Manlii ei 
ten Herrn Samuel Drauſchwitz zugehört, 
auf Veranſtaltung und Vorſchuß Herrn 
Siegfried, Freyherrn von Promnitz, W 
laun geſotten. (d) 

§. 4. Ob nun gleich Ober⸗Lauſitz von 
ſolchen Alaun- Werden nichts zu fager 
weiß, ſo hat es hingegen einen Vorzug an 
Stein⸗Bruͤchen. Denn der Mauer ⸗Stei⸗ 
ne zu geſchweigen, deren Bruͤche es faſt allent⸗ 
halben giebt, ſo giebt es auch unterſchiedene 
Brüche zu ſchonen Werck⸗Stuͤcken. So 
hat die Stadt Görlitz den Stein⸗Bruch zu 
Langenau: die Stadt Zittau den zu Wal⸗ 
tersdorff, aus dem auch die Stadt Lobau 


weſen. 


nachbarlich verſorget werden kan. Die Stadt 
Lauban hat zwar auch einen von dem Aanlio 
ſchon angemerckten Steinbruch: (e) doch 
ſelbiger kan die Stadt in ihrem bendthigten 
Bauweſen nicht eben zulaͤnglich ſecundiken. 
Inzwiſchen haben die Innwohner doch das 
am Queiß gelegene und unter das Cloſter 
Naumburg gehörige Dorff Ullersdorf 
gar nahe, daraus fie nothduͤrfftig und mit 
eichten Koſten verſehen werden können. 
§. 5. Wiewol Laufin wurde von feinen 
Mauer ⸗Steinen und Werck⸗Stuͤcken wes 
nig Vortheil haben, wenn ihm GOtt nicht 
auch Kalck⸗Steine beſcheret hatte. Sol⸗ 
che Kalck⸗Steine werden nun ohnweit Goͤr⸗ 
lig zu Ludwigsdorff, ingleichen in der Grafs 
ſchafft Sora, in einem ohnweit der Stadt gez 
legenen Walde, ingleichen nicht weit von 
Bernsdorff und Jeßen, gebrochen und ge⸗ 
brannt, ſo beyderſeits zum mauren gar ſehr 
dienlich ſeyn. Es wird zwar auch in dem Ges 
biethe der Stadt Guben Kalck gebrannt: al⸗ 
lein er dienet mehr zum weißen als zum mau⸗ 
ren. Bey Budißin werden auch auf dem 
Freyherrlichen Gebiethe zu Baruth, inglei⸗ 
chen auch auf einigen andern Adelichen und 
Bürgerlichen Beſitzern zuſtehenden Gütern 
Kalck⸗Steine gegraben und gebrannt. Die 
Ober⸗Lauſitziſchen Städte Zittau und Lö⸗ 
bau muͤſſen ſich damit begnuͤgen, daß fie den 
zu ihrem Bau benöthigten Kalck von Graz 
fenſtein und andern Boͤhmiſchen Orten, um 
leidliche Koſten haben können. Wie denn 
die Stadt Camentz gleichfalls aus Meißen, 
und die der Oder nahe liegende Staͤdte in 
Nieder⸗Lauſitz ihren Mangel aus der 
Mard Brandenburg erſetzen konnen. Woz 
bey ich denn nicht umhin kan, eines andern 
Steines zu gedencken, der zwar nicht zum 
bauen, gleichwol aber zum bewundern dient. 
Denn es hat Herr D. Johann Francke in 
ſeinem kragmento, unter denen in dem 
Schooß der Lauſitziſchen Erde befindlichen 
Merckwuͤrdigkeiten aufgezeichnet, daß man 


(d) Eben Manlius ſchreibet l. c. von den Beſitzern des Gutes Pentzig folgendes: Fodiunt hi la- 
pidem quoque ferrarium, ſummaà tellure; vicinis excoquendum officinis, qui, expletö terra locö,lexen- 


nio renaſcitur. 


(e) Herr D. Francke erwehnet des bey Lauban befindlichen feſten Steins desgleichen auch bey 
Strepen gefunden wird und denen Goldſchlaͤgern, Schmieden und Buchbindern bey nahe fo viel Dienfte 


als ein Amboß thut, 


ohn⸗ 
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vhnweit der Stadt Bescow Steine finde, tem her beſtellt und abgehohlet werden. Um 


die allerhand Gliedern des menſchlichen Leiz 
bes, nehmlich Armen, Beinen, Fingern, u. ſf. 
ahnlich ſeyn: und daher auch Oſteocolla ges 
nennet werden. Es erwehnet dieſer curieu- 
ſen Steine auch Manlius, und meldet, daß ſie 
fic) auch bey Hoyerswerda finden liefen. 
Weil nun dieſe Steine gebrochenen Men: 
ſchen⸗ Gliedern aͤhnlich ſeyn, ift die Einbil⸗ 
dung entſtanden, daß man fie bey den Bruch; 
Schäden in der Chirurgie gar nutzbarlich ge- 
brauchen könne. 

§. 6. Vonden Kalck-Gruben ſchreiten 
wir zu den Thon⸗Gruben. Denn von dieſen 
konnen fich in Lauſitz gleichfalls ſehr viel Han- 
de gluͤcklich naͤhren, die ſonſt ihre erlernete 
Profeflion mit großern Koſten wuͤrden treiben 
muͤſſen. In Budißin, Camentz und Lo, 
bau, wie auch Weißenberg und Wittge⸗ 
nau, wird ein roͤthlicher und mit ziemlichem 
Beyſatz von Sande untermengter Thon ge 
graben, von dem gute feſte Töpffe mit ſchwar⸗ 
tzen Raͤndern, ingleichen auch glatte und 
braun eingeſprengte Ofen⸗Kacheln verferti⸗ 
get werden. Wiewohl in Lobau mehr Toͤpf⸗ 
fe und Schuͤſſeln, als ſolche Ofen⸗Arbeit zum 
Vorſchein kommt. Um Zittau fallt der 
Thon weiß grau, und weil er etwas ſchwaͤm⸗ 
mig iſt, muß er fehe hart gearbeitet werden. Er 
dienet aber zu ſchoͤnen Oefen, Butter⸗Töpf⸗ 
fen, und andern Milch⸗Zeuge. Ebener maf 
ſen giebt es eine ſolche mehr ins weiſſe, als 
grau fallenden Thones auch um Hoyersiwer 
da. Nicht minder hat auch dieLaubaniſche 
Gegend einen weißlichen Thon, der zu fehonen 
Schuͤſſeln und kuͤnſtlichen Koͤpffchen oder 
Naͤpffchen dienlich iſt. Und von ſolcher 
Art iſt auch der Thon zu Reichenbach, daher 
wird von bundter Arbeit daſelbſt viel verferti⸗ 
get. Die Goͤrlitzer Thone find von unter; 
ſchiedenen Farben, wenn ſie aber in der Arbeit 
zuſammen geſetzet werden, ſpielt die rothe 
Farbe vor. Die gemeinſte Arbeit, fo daraus 
gemacht wird, beſtehet aus Toͤpffen, Shik 
ſeln, Tiegeln, und dergleichen andern thoͤnern 
Haußrath mehr. Anbey aber werden auch 
ſehr fhine Oefen mit einem Zuſatze von aus, 
waͤrtigem Thone daraus zubereitet, die nicht 
minder weit beruͤhmt ſeyn, als auch von wei⸗ 


Bernſtaͤdtlein, Oſtritz, Hirſchfelde, Set- 
denberg und Reichenau fallen die Thone 
weißlich: daher werden auſſer der ordentli⸗ 
chen Arbeit viel Tabacks⸗Pfeiffen: in Sei⸗ 
denberg aber ſonderlich ſchöne feſte Töpffe 
mit gruͤnen Raͤndern gemacht. In Moßka 
fällt der Thon, wie auch bey den Doͤrffern 
Pentzig, Horcka, Viehen, Koſel, roth, daher 
werden lauter gemeine Toͤpffe und Tiegel, zu 
Moßka aber (hone braͤunliche, wie auch graue 
Kruͤge und Milch⸗Aeſche verfertiget. 

§. 7. In Nieder Lauſitz faͤllet der Thon 
um Lucka, Dobrelug, Kirchhayn, Forſt, 
Sora, Triebel, Jacksdorff, Deublitz, weiß: 
um Guben, Senfftenberg, Spremberg 
grau: um Finſterwalde aber röthlich : daher 
werden zu Triebel blaue: zu Jacksdorff blau 
und braune gemahlte Kruͤge; allenthalben a⸗ 
ber Schuͤßeln, Toͤpffe, Tiegel, auch zu Gu: 
ben gar feine Kacheln gemacht. 

§. 8. Ehe ich aber die in dem Schooſſe 
der Erden verborgene, und von dannen zu der 
Menſchen nutzbaren Anwendung ausbrechen⸗ 
de Gaben Gottes beſchlieſſe kan ich nicht un⸗ 
terlaſſen nochmals an die Stadt Lobau zu gez 
dencken. Denn von dieſem werthen Orte iſt 
mir nur vor wenigen Tagen eine neue Probe 
von einer Minera Martis zugeſendet worden, 
fo ohnweit von der Stadt vor dem Goͤrlitzi⸗ 
ſchen Thore gegraben wird. Von dieſer Mi- 
nera entſpringt ein Brunn, der ſeiner Krafft 
und Wuͤrckung wegen der Stahl⸗Brunn 
genennet wird. Dieſer Brunn iſt geraume 
Jahre, wegen eines darein gegangenen Me: 
ben⸗Qpells vom wilden Waſſer wenig æfi- 
miret worden. Nachdem aber eine um ge⸗ 
meldete Stadt ſchon laͤngſt hochverdiente 
Perſon aus dem Collegio Conſulari fich in ei, 
ner ſchweren Idtero-Hedtifchen Maladie, fich 
dieſes Brunnes mit gutem Effect bedienet, und 
daher denſelbigen, aus Danckbarkeit gegen 
ihren GOtt, und aus Liebe gegen ihren Mac: 
ſten, von neuem raͤumen laſſen: haben 
ihn unterſchiedene erfahrne Herren Medici 
genau examinixet, und befunden, daß dieſes 
Brunnes Waſſer in gewiſſer Maße mit dem 
beruͤhmten martialiſchen Stahl⸗Waſſer zu 
Spas im Stifft Luͤttig zu vergleichen (ew, CE) 


— 


(f) Die Herren Medici haben, nach Unterſuchung des Lobaulſchen Stahl Brunnens befunden, daß 
er ungemeln und ohne Vehemenz, auch die Inteftina tenuiora und tenerrima eröffne! auch daher wider die 
Maſſerſucht, Lenden Weh, Malum hypochondriacum, Stein⸗Schmertzen, Podaͤgra, auch 
Schwindſucht, wo nur anders die Lunge nicht bereits anbruͤchig tft, Verſtopffung der Nieren, und 
der monatlichen Zeit bey Frauenzimmer, und viele andere von Verſtopffungen herruͤhrende Kranckhelten 
fehe dienlichſen. Daher fich denn viel preßhaffte Perſonen bereits deſſelbigen bedienet haben, und von 


V. Theil. 
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CAPUT V. 
Von dem Acker⸗Bau in Lauſitz. 


$, J. 

La ift anfaͤnglich ein gar rauhes Land gez 

weſen. Die meiſten Plaͤtze waren wegen 
Ermangelung der gehoͤrigen Cultur verwil⸗ 
dert, und zu lauter Wald und Puſche worden. 

Rachdent aber das Land immer volckreicher, 

und alſo der damalige Zuwuchs zu der Inn⸗ 
wohner Unterhalte immer unzulaͤnglicher 
worden: lehrte ſie die Noth die Waͤlder aus⸗ 
rotten, mit der Pflug⸗Schaar und der Ege 
zur Saat tuͤchtig machen, den magern Boden 
duͤngen, den naſſen austrocknen, und fo zube⸗ 
reiten, daß fie von dem eingeſtreueten Saa 
men durch des Allerhoͤchſten Segen eine ge 
wuͤntſchte Erndte hoffen konten. 

§. 2. Nun iſt zwar Laufigeben kein irr⸗ 
diſch Paradieß: fondern vielmehr ein Land, da 
fich deffen Anbauer ſaurer Muͤhe willig un. 
terſtehen mifen: gleichwohl aber hat man 
Gott zu dancken, daß nicht nur Ober⸗Lauſitz 
vor fich ſelber Brodt und ander benoͤthigtes 
Getreyde zur Gnüͤge hat: ſondern auch Viez 
der Lauſitz feinen Nachbarn damit gushelffen 
kan. 

§. 3. Es iſt aber der Boden in den bey⸗ 
den Lauſttziſchen Marggrafthuͤmern, wie in al⸗ 
len andern Ländern, nicht von gleicher Güte, 
Es iſt zwar an vielen Orten ein gar feiner fet, 
ter Boden: dagegen aber iſt er auch an unter⸗ 
ſchiedenen Orten leimicht, an manchen ſtei⸗ 
nicht, an den meiſten aber ſandicht. 

§. 4. Der feineſte, und nach Art des 
Landes fetteſte Boden ift wol in Ober Lau⸗ 
fig in dem Budißiniſchen Bezirck, allwo 
nebſt anderm Getreyde auch gar ſchoͤner Wei⸗ 
tze gebauet wird. So ift auch von dem Bu⸗ 
dißiniſchen Bezirck, Sud⸗Oſtwaͤrts herun 
ter um Lobau, Bernſtaͤdtlein, Zittau, Goͤr⸗ 
litz und Lauban, der Boden meiſtens gar 
milde und ergiebig; alfo daß die Beſitzer der 
um diefe Gegend liegenden Grund⸗Stuͤcke, 
außer denen aus Gottlichem Verhaͤngniſſe 
eintretenden Miß Jahzen, fih gemeiniglich ei⸗ 
ner gar austraͤglichen Erndte zu erfreuen ha⸗ 
ben. In Nieder⸗Lauſttz aber iſt der befte 
Boden, in Vergleichung anderer Oerter, um 
die Städte Sora, Forſta, Guben und Cott 
bug: geſtalt ich denn in des feligen Herrn 
Johann Magni Collectaneis zum Beweiß⸗ 


thum des um ſelbige Gegend guten Bodens 
angemerckt befunden, daß einſtens ein Bauer 
im Sorgiſchen Gebiethe von einem einigen 
Scheffel HeydeKorn 12. Scheffel eingeernd⸗ 
tet habe. Es iſt auch der gute Boden in den 
angeführten Oertern daraus abzunehmen, 
weil nicht nur daſelbſt viel Lein geſaͤtt, und 
Kraut gepflantzet: ſondern auch nunmehr 
ſchon etliche Jahre her Taback gebauet 
wird. 

$. J. Der ſandichte Boden gehet in des 
nen Ober⸗Lauſttziſchen Heyde⸗Diltricten an, 
und ſchwinget ſich faſt gantz Nieder⸗Lauſitz 
durch. Denn bb gleich an manchen Orten 
auch ein Strich guter Boden mit untermen⸗ 
get iſt: fo hat doch der Sand uͤberhaupt die 
Ober⸗Hand. Wiewol fleißige Land⸗Wir⸗ 
the an theils Orten dem ſandigten Boden 
durch fleißige Duͤngung mercklich aufgeholf⸗ 
fen, und denſelben dadutch fo verbeſſert haben, 
daß er weit ergiebiger als ſonſt befunden wird, 
Geſtalt denn die Innwohner ſolcher an den 
Heyden liegender Dorffſchafften fich, in Erz 
mangelung des Geſtrödes, des in den Heyden 
haͤuffigen Mooßes, gar wohl zu bedingen, ſel⸗ 
biges auf den Höfen einzuſtreuen, von dem 
Viehe betreten, und alſo zu einer Duͤngung 
anzuwenden wiſſen, die zwar nicht fo gut, als 
die ordinaire, gleichwol aber auch gar dienlich 
iſt. Ob nun folche ſandigte Aecker gleich gar 
rauhe anzuſehen ſeyn: ſo gereicht es ihren Be⸗ 
figern doch dagegen zu einem erfreulichen Tro⸗ 
fte, daß fie fhòn rein Getreyde tragen, und 
nicht wie die andern ſo gar ſehr mit der Dreß⸗ 
pe, Rade, Winde und dergleichen Zuwuchſe 

sehr belaͤſtiget werden. 

§. 6. Ulm die Gegend Camentz inglei, 
chen in der Herrſchafft Koͤnigsbruͤck iſt der 
Boden nicht nur an theils Orten gar ſehr fan- 
dicht, ſondern auch gar ſteinicht. Ingleichen 
giebt es Nordwaͤrts der Lands Crone unters 
ſchiedene Striche, da der Boden gar ſehr lei⸗ 
micht oder auch wol thonicht ift: alfo die Que 
richtung des Ackers dort, wegen nöthiger 
Wegraͤumung der Steine gar fer muͤhſam: 
hier aber wegen des unter der zur Sagt dienli⸗ 
chen Erde liegenden zaͤhen kalten Leimes gar 
behutſam angeſtellet, und der Pflug ſo einge⸗ 
ſencket werden muß, daß die Schaar nicht all⸗ 


dem Herrn Phylico, Herrn D. David Laurentio Ebersbach verhoffentlich mit eheſtem ein beſon⸗ 
derer ausführlicher Tratat von der eigentlichen Beſchaſfenheit dieſes Stahl⸗Brunnens zu erwar⸗ 


ten ſteht. 


zutieff 


e . ne 


b= 


Sh I 


ga zZ 


tz 


IE nd 
= 


St or 


7 


— a a a — hn. —Uñöä 
— h 


zu tieff einfaͤhrt, und den kalten zaͤhen Leim 
herauff zieht. Denn wenn das geſchaͤhe, 
würde der Acker in vielen Jahren nicht wieder 
zu feiner ehemaligen Güte gebracht wer, 
den. 

§. 7. Weil auch Lauſitz ſonderlich das 
Ober⸗Marggrafthum gar ungleich liegt, iſt 
der zu dem Acker⸗Bau verhandene Boden 
zum Theil bergicht, zum Theil flach, zum 
Theil aber tief, und an manchen Orten nicht 
nur kalte, ſondern auch bruͤchige, ſaure, naſſe 
Thaler eingeſchloſſen. Und auff ſolche Wer 
fe muͤſſen die muͤhſamen Land⸗Leute auch hier 
ihre Klugheit und Erfahrung wohl zu rathe 
ziehen, damit ſie eine Gattung von ſo unter⸗ 
ſchiedenem Erdboden recht anbringen. Wie⸗ 
wol wenn man die heutige Beſchaffenheit des 
Land⸗Baues gegen die vorigen Zeiten halt: 
muß man ſich wundern, wie der unermuͤdete 
Wirthſchaffts⸗ Fleiß denen ſonſt geringen und 
faſt unbrauchbaren Aeckern, nach Erhei⸗ 
ſchung des Bodens, mit Ausbrennung, mit 
eingeſtraͤuter Aſche, mit Kamm ⸗Spaͤnen, mit 
geführten Graben, und andern zur Austrock⸗ 
nung, Erwaͤrmung und erſprießlicher Duͤn⸗ 
gung dienlichen Mitteln aufgeholffen hat. 
Daher iſt es denn auch erfolget, daß die Land⸗ 
Guͤter ietzb überhaupt weit angenehmer wor 
den, und zu einem hohern Kauff-Pretio geſtie⸗ 
gen, als ſie vor dieſem geweſen ſeyn. 

F. 8. Solcher Geſtalt tragen die bey- 
den Marggrafthuͤmer, Ober- und Nieder; 
Lauſitz, eben die Feld⸗Fruͤchte, die ihre Nach⸗ 
barn in Böhmen, Schlefien Meißen, und der 
Marck Brandenburg bauen. Denn man 
findet Korn an allen Orten, auch an vielen 
gar ſchoͤnen Weitzen: nicht minder Gerſte, 
Haber, Hirſe, Heyde Korn, Erbſen, Boh- 
nen, Linſen, Lein, Widen, Kraut, Rúben, 
und theils Orten, wie bereits erwehnet wor⸗ 
den, auch Taback. Nun kan zwar nicht 
in Abrede ſeyn, daß der Lauſttziſche Zuwuchs 
an Qualitate und Quantitate denen angefuͤhr⸗ 
ten benachbarten Laͤndern eben nicht ſo gar 
vollkommentlich die Wage halten kan: inzwi⸗ 
ſchen aber iſt er doch durch GOttes Gnade ſo 
zulaͤnglich, daß man fich in GOtt gelaſſener 
Danckbarkeit reichlich begnuͤgen, und, auſſer 
dem in Ober⸗Lauſitz zum Brau ⸗Urbar bend: 


thigten Weißen, wie dem zu dem lloriren⸗ 
den Commercio mit weiſſer Waare unzu⸗ 
laͤnglichen einheimiſchen Flachſe, bey auſſen⸗ 
bleibenden Miß⸗Jahren, ſeiner Nachbaren 
entbehren kan. Es iſt ehmals auch an eini⸗ 
gen Orten die zur Faͤrberey dienliche, und dem 
Lande Schlefien gar eintraͤgliche Rothe ge, 
bauet worden: (a) aber weil der Lauſttziſche 
Boden die auf dieſe gleichſam gar delicate 
Pflantze gewandte Mühe nicht fo reichlich als 
in Schleſten belohnte: haben ſchon der heuti⸗ 
gen Lauſitzer Vor⸗Eltern davon abgeſtanden. 
Wiewol dieſes hatte zu dem Garten⸗ Bau 
verſparet werden ſollen. 

§. 9. Der Korn⸗Wuchs iſt in Lauſitz 
von gar groſſer Importanz. Es giebet Giz 
ter, die jährlich tauſend, auch wol mehr 
Schock einerndten. Und ob die Land⸗Guͤter 
gleich von unterſchiedener Größe ſeyn, ſo bau⸗ 
et doch ein iedes fo viel, daß es feine Broͤdte⸗ 
rey nebſt dem bendthigten Saam⸗Korn, und 
noch úber dieſes eine merckliche Quantitat zu 
Marckte zu ſchicken hat. Ob nun wohl die 
Schocke nicht an allen Orten gleiche Körner 
geben, und denen Böhmifchen und Schleſi⸗ 
ſchen Schocken gleiche kommen: ja ob auch 
gleich die Körner nicht fo lang und dicke, wie an 
theils benachbarten Oertern ſeyn: fo giebt 
doch das Laufisifche Korn fehe ſchones Mehl 
und Brodt: bevorab in der Ober⸗Lauſitzi⸗ 
ſchen Wendiſchen Pflege, und in Nieder⸗ 
Lauſitz in dem ſo genannten alten Lande. Da⸗ 
her geſchiehet es auch offters , daß einige Her⸗ 
ter des an Ober⸗Lauſitz graͤntzendenMeißens 
ihr Saam Korn aus der angeführten Wenz 
diſchen Pflege hohlen. 

§. 10. Was den Waitzen anbelangt, fo 
wird derſelbe wohl nicht allenthalben ausge⸗ 
ſaͤet, weil er in vielen Orten gar leicht braͤndig 
wird. Gleichwol aber wird im Budißini⸗ 
ſchen und Zittauiſchen (b) wie auch an 
theils Orten des Gorligifchen Diſtrictg, yor, 

nemlich aber in Nieder⸗Lauſitz, wo der Bo, 
den gut ift, deffen gar fehe viel gebauet: und 
zu dem daſelbſt florirenden Brau ⸗ Urbar ver 
braucht. Ober⸗Lauſitz aber erſetzet feinen 
Mangel durch die Böhmiſche Zufuhre, die fie 
alle Wochen⸗Maͤrckte zu genieſſen hat. 

§. Uu. Die Gerſte iſt, nach dem Korn 


— ey 


(a) Wegen der Roͤthe ſchreibet Manl. P. I. R. L. p.21. Rubram tincturam primæ note copiosé fuf- 


ficiunt Horti Laubani. 


(b) Es hat, wegen des guten Bodens der Zittauiſchen Pflege, M. Michael Rachel , in feinem auff 
die Stadt Zittau gemachten, und vom Manl. Lib. III. R. L. p. 109. allegirten Elegidio bey feinen Muth⸗ 
maßungen, wo der Nahme Zittau herkomme, unter andern dieſe Worte: 

Erugibus an quod es alma bonis? nam dotta vocavit 
Frumenti varios Grecia oita cibos: 


C3 Bau, 
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Bau, eines von den principaleſten Steen 
des Lauſitziſchen Zuwuchſes, und wird ſonder⸗ 
lich bey denen fo genannten Mertzen⸗ oder bitz 
tern Bieren conſumirt. Sie waͤchſt an man⸗ 
chen Orten faſt fo hoch und fhòn, als an an: 
dern der Waitze. 

§. 12. Mit dem Haber hat es in Lauſitz 
nicht einerley Bewandtniß. An manchen 
Orten waͤchſt er, wie im Zittauiſchen und 
Loͤbauiſchen Diſtrict gar weiß: in andern 
Orten aber grau, und alſo ſchwaͤrtzlicher. Es 
iſt aber vielen Wirthen der graue zu der Fut: 
terung lieber, als der weiſſe, weil er nicht ſo 
harte Schalen hat, und alſo von den Pferden 
gemaͤchlich genoſſen werden kan. 

§. 13. Huffer dem Hirſe wird in einigen 
Orten, und ſonderlich in Teichen auch 
Schwaden geſaͤet. Dieſes Vegerabile ift 
billich vor eine ſonderbare Gabe GOttes an⸗ 
zunehmen, weil es nicht allein zu einem geſun⸗ 
den, ſondern auch delicaten Gemuͤſe dient, 
damit wir Teutſchen denen Morgen⸗Ländern 
wegen ihres Reißes (c) auf gewiſſe Maße 
den Vorzug ſtrittig machen koͤnnen. Es 
waͤchſt an viel Orten in der Heyde von ſich 
ſelbſt und wird auch daſelbſt bey ausgehendem 
Monat Julio und angehendem Auguſto ge; 
ſammlet, und wie andere Huͤlſen⸗Fruͤchte glei, 
cher Art geſtampfft. Weil aber die Pflan⸗ 
tze, darauff es waͤchſt, an feuchten Oertern 
anzutreffen iſt: haben forgfaltige Wirthe fol 
chen Schwaden⸗Saamen in die abgelaſſene 
und ausgetrocknete Teiche, darein ſonſt Hir⸗ 
fe gezeuget zu werden pflegt, wegen der Ana- 
logie mit ſelbigen auszuſaͤen verſucht, und ſich 
gar wohl dabey befunden. 

§. 14. Der Lauſitziſche Lein⸗Saame 
iſt an Körnern gegen dem, der anderer Orten 
fallt, etwas klein und mager, und gehet auch 


daher nicht fo hoch in die Höhe, als in Schle⸗ 
ſien und Maͤhren. Daher pflegen ſich vier 
le Land⸗Wirthe, die auf ihren Feldern mil⸗ 
den, und zum Flachß⸗Bau recht beqvemen 
Boden haben, ſich den fo genannten Gee, 
Lein anzuſchaffen: und bekommen alio ſchö⸗ 
nen langen Flachs: wiewol die Lands⸗Art und 
der daſige Boden fich gleichwol nicht fo gut da; 
zu beqvemet als der Schleſiſche. Nichts dez 
ſto weniger aber wird dennoch auch von dem 
Land⸗Lein⸗Saamen ein gar guter und fo 
wohl zum Geſpinſte als der Weberey gar 
tauglicher Flachs erbauet: und fo wohl inner, 
halb des Landes zu allerhand Leinenem Geraͤ⸗ 
the angewandt, als auch zu unterſchiedenen 
Gattungen der in andre Linder deltinirten 
Commercien verbraucht. 


$. 15. Die Pflantzung des Tabacks if 
noch vor wenigen Jahren in dieſen Ländern 
noch gar unbekannt geweſen: weil aber dieſe 
aus America in Europam gebrachte Pflan⸗ 
tze (d, nicht allein die Francken, ſondern 
auch die andern weiter gegen Oſten liegende 
Nationes, wegen der ſtarcken Conſumption 
feiner geſponnenen Blatter fo curieux ges 
macht / daß fte verſuchet haben: ob fie nicht auch 
in ihrem Boden auffgebracht werden koͤnne: 
Und das benachbarte Schleſien, ſchon von 
Menſchen⸗Gedencken her, dieſes Gewäͤchſe, 
ſonderlich um den Marck⸗ Flecken Wanſen 
im Fuͤrſtenthum Neiße, mit gutem Success 
cultiviret; haben auch etliche Lauſitzer einen 
Verſuch gethan, wie weit es damit zu bringen 
fey. Wie wol fie wagten die erſte Probe nur 
in Gaͤrten: wie noch ietzo in der Vorſtadt 
Gorlitz, und ohnweit davon zu Zodel geſchie⸗ 
het. Nachdem aber die Frantzöſiſchen Fluͤcht⸗ 
linge in der Marck Brandenburg gantze Fel⸗ 


(c) Der Herr Beckmann nennt in feinen Anmerckungen zu Wolfgang Juti Beſchreibung 


der Stadt Franckfurth cI. p.34. H. VII. dieſen Schwaden mit beſonderm Nachdruck das teutſche 
Manna: und erinnert zugleich, daß einige Botanici das fo genannte Schwaden⸗Graaß nicht fuͤglich 
Gramen Dadtyloides, oder Dactylon eſeulentum nennen koͤnten: ſondern ſolches vielmehr Gramen aqua- 
ticum, ingleichen Panniculam longam heiſſen folten. 

(4) Von dem Tabac iſt bekannt, daß diefe Pflange aus denen Americaniſchen Provincien, Virgini- 
en, Brafilien, und ſonderlich der Caribaiſchen Inſul Tabago nach Spanien, Portugal und Engelland ge⸗ 
kommen: in der Helffte des XViden Seculi aber durch den Koͤnigl. Frantzoſiſchen Maitre de Requetes 70- 
hann Nicot von Nimes aus Languedoc gebürtig bey feiner damaligen Ambaflade aus Portugall in Franck 
reich gebracht: und fo dann an etlichen Orten am Rhein⸗ und Mayn⸗Strom zu pflangen verfuchet worden. 
Als nun dle vom Könige in Franckreich feit A. 1589. verfolgten Huguenotten ihre Zuflucht in groſſer Anzahl 
unter Chur⸗Brandenburgiſchen Schutz nahmen, und daſelbſt freye Gewalt zu bauen, und ſich fo gut zu nah⸗ 
ren, als fie immer konten, erhielten: fielen fie unter andern auch auf die Tabacks⸗Pflantzung: und da ward 
bey ihrer Vertheilung und Ausbreitung auch die Cottbuſiſche Gegend dazu angewandt. Worauf ſich 
denn auch einige Teutſche denen Frantzoſen nachzufolgen belieben lieſſen. Wee aber diefe Fluͤchtlinge fih 
in denen Churfl. Brandenburgiſchen Lͤndereyen eingefunden, angenommen und verſorget, auch zu aller⸗ 
hand Handthierungen und Gewerben aufgemuntert worden: meldet Puffendorff in Vik FRIDRICI 
WILHELMIM. Lib. xI S. p. 532 ſeqꝗ · ingleichen p. 468. 

der 
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der damit zu bebauen anfiengen: ward die T 

backs⸗Pflantzung auch in den Nieder Aste 
f ie Chur⸗Brandenburgſiſchen Oertern, fonz 
derlich aber um Cottbuß in Schwung ge⸗ 


— 


bracht. Daher nunmehr von dar aus ſchon 
gar viel geſchnittener und geſponnener Taback 
auf die herum liegenden Maͤrckte verſendet 
wird. 


CAPUT Vi. 


Von dem Garten⸗ und A 


§. I. 

Auſſtz legte ſich in ſeinen G zaͤrten bey unſe⸗ 

rer Vorfahren Zeiten, auff nichts, als 
Gras, 1 zu taͤglichem Gebrauch 
nöthige Kohl / und rn wie 
auch auf gar gemeines dauerhafftes Objt. Es 
hat ſich 105 er der Garten⸗Bau „ nach dem 
Beyſpiel anderer Nationen, bey immer meh⸗ 
vever Cultivirung des Erdbodens, von einem 
Jahre zu dem andern um ein merckliches ver⸗ 
beſſert: alſo, daß die Innwohner nunmehr 
nicht allein gemeine Kohl und Kuͤchen⸗oder 
Obſtaund Hopffen⸗Gaͤrten, ſondern auch, 
nach Beſchaffenheit ihres cite und Ver⸗ 
mogens, an unterſchiedenen Orten gar ane 
muthi g Luſt⸗ Gaͤrten lea haben 

$ 2. Die gemeinen Kohlamd Kuͤchen⸗ 
Gaͤrten zeugen zwar nur ¢ gemeine Gewaͤchſe, 
als da find Sallat, coreg e, Möhren, 
Ruͤben, Retlige, Crd revi und Erd» 
Birnen, Zwiebeln, Knoblaud, Kraut, 
Kohl, Guten, Rothe⸗Nuͤben, Mohr, Rets 
tig, u. d. g. alleinin denen etwas forgfältiger 
gewarteten Garten zeuget man auch Art 
2 Carviol, gepfropffte Erd⸗Bee⸗ 

ren, Sollerie, Spargel, Rofinarie Ruz 
vendel, Melonen, Schnitt Lauch, Endivi⸗ 
en und andere aus fremden Lindern einge⸗ 
fuͤhrte delicate Erd⸗Gewaͤchſe mehr. Ob 
nun wohl die gemeine Kohl und Kuͤchen⸗Gaͤrt⸗ 
nerey nicht al Ienthalben gleich florirt, fonden 
an den Orten, wo der ſandigte Boden dazu 
wenig dienlich iff, au bene 3: ſo iſt er 
doch tei in Nieder⸗Lauſitz um Lub: 
ben, Luͤbenau und Cottbuß fo empor geſtie⸗ 
gen, daß eine groſſe Quantität von ſolchen 
Erd⸗Gewaͤchſen und Geſaͤmen nicht allein in 
die Ober⸗Lauſitziſchen Staͤdte Budißin und 
Goͤrlitz ſondern auch bis nach Berlin verfuͤh⸗ 
ret wird. 

g. 3. Bey denen Luſt⸗Gaͤrten fichet Lau⸗ 
ſitz nicht ſo wohl auf verſchwenderiſche 
Pracht, als zulaͤßige Ergoͤtzlichkeit. Inzwi⸗ 
ſchen aber nimmt man doch von dieſer pi viel 
mit, als Gott durch feine Dienerin die Na⸗ 
tur, wie auch Gelegenheit, Gluͤcke und Zeit an 
die Hand giebt. Daher findet man in ſolchen 
angelegten Luſt⸗Gaͤrten feine zierlich einge; 


Wein⸗Bau. 


richtete, und nach hergebrachter Art mit 
Bury Baum ausgeſetzte Blumen⸗Stuͤcke, in 
denen die Chriſt⸗ Blumen, Narcißen, 
Hyacinthen, Kay yſer⸗ Eronen, 4 allerhand 
farbige Auriculn, Jonqvilien, Tazetten, 
Tulipanen, Anemonen, Ranunculn, 
Schwerdt⸗ Allien, Gladiolen, Cyanen, 
Paͤonien, Flores Africani, Gold d RAHMEN, 
Scabioſen, Cardinal⸗Blumen u. d. gem. 
wie es die Jahrs⸗Zeiten mit ſich bringen, ein⸗ 
ander gleichſam abloſen. Nicht minder præ- 
fentiven ſich in ſolchen Luſt⸗Gaͤrten auch in 
den Gefaͤſſen allerhand Arten von Aloë, Jucca 
glorioſa, allerhand wohlriechende Nelen, 
Picotten, Byſarden, ee a. nen, 
Zuberofen,CampanulzPyramidales Stan⸗ 
gen Violen, Genikte, Cataloniſcher, Indi⸗ 
anifihet Pe ſianiſcher Jesmin, Oleander, 
Leucoyen, Canna Indica. Und weil man in 
ſolchen Luſt⸗Gaͤrten auch anmuthige Alléen 
angeleget hat, beſtehen ſelbige nicht allein aus 

Johannis- und Chriſt⸗Beer⸗oder Roſen⸗ 
Sträuchen, fondern fie fer ynauch zu m Theil 
mit allerhand Frantz Obſt⸗Baͤumen belegt. 
Zu geſchweigen, daß man vermittelſt der er⸗ 
baueten Garten und Glas Hauler auch in 
unterſchiedenen ſolchen Luſt⸗Gaͤrten ſonſt in 
dieſem Lande gantz unbekannte Orangerien 
angelegt und unterhalten hat. Wer die Pro⸗ 
ben dieſer Lauſitziſchen Luſt⸗Gaͤrten ſehen will, 
wird ſolche in den Gräflichen Gärten zu Mn ufs 
ka und Königsbruͤck, ingleichen in denen Ad⸗ 
lichen Garten zu Famer bund Uhyſt, in dem 
Garten des Stifts Nerz ell, zu Gem̃ers⸗ 
dorff bey Görlitz, wie in interideen an⸗ 
dern mehr auff dem Lande und bey den Staͤd⸗ 
ten finden. 

9. 4. In den gemeinen DEG, ar ten 
hat man vor dieſem außer allerhand gewoͤhnli⸗ 
chen Kirſch⸗Pflaum Bien Aepfel g Nuß⸗ 
Baͤumen wenig angetroff fen. Daher wur⸗ 
den ſonſt nur roth und ſchwartze Krieſck eln, 
Knorpel ⸗Kirſchen und fat ire K irſchen, ins 
gleichen gelbe Pflaumen, kleine blaue 
‘yun chen, Roß⸗Pflaumen, Kriecheln 
oder kleine Wein⸗ Pftaunchen, Johannis: 
Birnen, kleine und groffe Jacobs⸗Birnen, 
Honig Birnen, Haher⸗Birnen, Böckel, 

Birnen, 
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Birnen, Zappen⸗Birnen, Kraut⸗Bimen, 
Matz⸗Birnen, Konigs-Birnen, Auguſt⸗ 
Birnen, Speck⸗Birnen, kleine Herbſt⸗ 
Birnen, Herbſt⸗Honig⸗Birnen, kleine und 
groffe Michels⸗Birnen: Oſt⸗Aepffel, úf 
fe Aepffel, Annaberger oder Stetiner⸗ 
Aepffel, Perl⸗Aepffel, Paradieß⸗Aepffel, 
Hunds⸗Koͤpffe, kleine Meuſerle, ingleichen 
Spitz⸗Weinliche, Kirſch⸗Weinliche, Zeh 
Weinliche⸗Aepffel, nebſt gemeinen Wel 
ſchen Nuͤſſen und Haſel⸗Nuͤſſen auff den 
Marckt gebracht. Allein nach der Zeit hat 
man fich ſehr auff das Pfropffen, wie auch auf 
auswärtige gute Schnaten und junge Staͤm⸗ 
me beflißen. Daher ſeyn nicht nur die Un⸗ 
gariſchen Pflaumen (2) nebſt allerhand 
gepfropfften Kirſchen, ſondern auch 
Pfirſchken, Morellen, Caſtanien, Maul⸗ 
Beer⸗Miſpelund Mandel⸗Baͤumeiinglei⸗ 
chen Pergarmotten, Zuckeradten⸗Frey⸗ 
ſtaͤdtiſche Wein⸗Birnen, wie nicht minder 
Juncker⸗Aepffel, Bohrsdorffer⸗Aepffel, 
und noch mehr dergleichen, wie auch delicate 
Welſche Hafel-Nüffe, v. f.f. gezeuget wor: 
den. Daher zum Exempel in Ober- Lauſitz 
zu Nieder Gur, Doberſchuͤtz, Pliſchko⸗ 
witz, Malſchwitz, Gutta, Preilitz, Neſch⸗ 
witz, und viel andern Guͤtern mehr: ſonder⸗ 
lich aber in Nieder Lauſitz, bevorab in denen 
Weinbergen, wenn anders die Witterung 
dem Obſte zuſagt, ein ſehr ſchöner und vor die 
Beſitzer der Obft-Garten und Weinberge 
profitabler Zuwuchs iſt. (b) 

§. 5. Auſſer dieſen Kraut⸗Obſt⸗ und 
Luſt⸗Gaͤrten giebt es auch an unterſchiedenen 
Orten Hopffe⸗Gaͤrten. Denn in Ober; 
Lauſitz fiehet man in dem Camentziſchen Dis- 
trict ziemlich groffe Stucke Feld, ſo mit Hopf⸗ 
fe gepflantzet ſeyn. Und in Nieder Lauſitz 
befleißiget man ſich um Guben, Luͤbben, 
Vetſchow, Teupitz und andern Orten mehr 
auff den Hopffen ſo gar ſehr, daß auch unter⸗ 


ſchiedene Ober Lauſitziſche Oerter fich von dar 
aus mit Hopffen zu ihrem Bier⸗Brauen vers 
ſehen. Denn ob der Lauſitziſche Hopffe 
gleich nicht fo gar viel Krafft als der Bohmi 
ſche, der unter einer viel waͤrmeren Lufft auff⸗ 
gewachſen iſt, erweiſet: fo konnen fie doch mit 
leichteren Unkoſten darzu kommen, und die 
l eine etwas gröſſere Quantitat er⸗ 
etzen. 

$. 6. Wir muͤſſen aber auch an den Law 
fisifchen Wein⸗Bau gedenden, Denn fo 
bald fich die Francken in Nieder Lauſttz ein 
fasten, brachten fie auch allerhand Stöcke 
von dem Mayn⸗ und Rhein⸗Strome mit 
ins Land. Und als nach der Zeit auch die 
Thuͤringer und Meißner ihre Colonien in 
dieſe Gegend fuͤhrten; in Ober⸗Lauſitz aber 
keine ſonderliche Hoffnung zu einem ergiebi⸗ 
gen Wein⸗Bau vor ſich ſahen: in Nieder⸗Lau⸗ 
fis hingegen fo viel funden, als fie diefer Or⸗ 
ten zu ihrer Abſicht ſuchen oder wuͤntſchen 
konten: legten fie dergleichen Wein⸗Berge 
an, von denen man nicht, wie nach der ſpoͤtti⸗ 
ſchen Ausländer Weiſe (c) fagendarif: daß 
ſie ein Gewaͤchſe tragen, ſo man Wein heißt: 
ſondern daß auch wuͤrcklich guter und geſun⸗ 
der Wein iſt. Nun ſind wol die Nieder 
Lauſitziſchen Weine nicht von gleicher Gute, 
ſintemal fie weder alle von einerley Wurtzel, 
noch von gleich gutem und gleich beqvem lies 
genden Boden kommen: und alſo manche et⸗ 
was herbe oder ſauer fallen; dennoch aber ge⸗ 
reichen ſie uͤberhaupt denen Innwohnern zu 
einer gar guten Nahrung: weil ſich viel Aus⸗ 
länder finden, die jaͤhrlich eine ziemliche Par⸗ 
thie von gutem Nieder Lauſitziſchen fo wohl 
rothen als blancken Weine an ſich handeln: 
zu geſchweigen, daß auch innerhalb des Lan⸗ 
des ſelbſt viel conſumiret wird. 

$. 7. Der meiſte Wein Bau geſchiehet 
um Guben, Neu Cell und Fuͤrſtenberg: 
wiewol auch in Calow, Luͤberoſe und Som⸗ 


(a) In Nieder Lauſitz find die Ungariſchen Pflaumen ſonderlich fiih A. 16 2 . ſehr gemeine wora 


den. Denn da hat Herr D. Johann Buchner, Land. Phyſieus zu Lintz in Oeſterreich Herrn M. 
Johann Buchners Superintendenten zn Forſta Sohn, feinen Lands Leuten zu dergleichen jungen 
Stammen verholfen, und weil ſelbige nach Wuntſch fortgekommen, die Gubeniſchen, gorſtiſchen 
und Sommerfeldiſchen Obſt⸗Gaͤrten reichlich damit verſehen. Damit ift Mieder⸗Lauſitz in einen ſol⸗ 
chen Stand gerathen, daß es feine Nachbarn fo wol mit gebackenen als abgeruͤhrten Ulngariſchen Pflaumen 
verſehen und jih guten Nutzen damit ſchaffen kan. 5 

Œ) Es wachſen auſſer denen andern ſchoͤnen Obft- Bäumen in den Nieder Lauſſtziſchen, und fonder 
lich um Guben liegenden Weinbergen treffliche Nuß⸗Baͤume. D her melden die Gubenſchen Anna- 
les, daß bey der Huldigung Kayſers Maximiliani ILA. 1564. E. Rath daſelbſt alle Speifen bey Nuß Scha⸗ 
len habe braten laffen, Jedoch ſeyn die Nuß⸗Baͤume fo wol als die Caſtanien⸗ und andere zarte Bäume 
in dem harten Winter A. 1709. fehr verdorben nnd eingegangen. 

(c) Es defendirt den Schleſiſchen Wein Schicktußus in feinem Chronico Lib. IV. as. p.34. wle auch 
c. 26. p. . bey Beſchreibung des um Grunberg und anderweit im Glogauiſchen Fuͤrſtenthum gebraͤuch⸗ 
lichen Wein⸗Baues. 


mer⸗ 


merfeld, ingleiche einigen andern Orten 
Wein Berge gefunden werden. Daher ich 
in einigen mir von einem vornehmen Gonner 
aus Forſta communicirten ſchrifftlichen 
Nachrichten angemerckt habe, daß die ehma⸗ 
lige Biberſteiniſche Herrſchafft einſtens aus 
dem ſo genannten Scheiniſchen Weinberge 
auff einmahl 300. Viertel Wein erbauet haz 
be. (d) Daher wird nicht nur der rothe 
Wein gar ſehr in denen Kirchen bey der heili 
gen Communion gebraucht: ſondern auch 
der plande über Franckfurth auf der Oder 
nach Stettin, und von dannen weiter ver⸗ 
führt: auch eine ziemliche Quantität uber 
Franckfurth durch die Neu: Mare in Poh 
len geſchafft. Jedoch werden die Wein⸗ 
Trauben nicht allein gepreßt, ſondern auch 
ihre Beeren an theils Orten, als wie ſonſt die 
Kirſchen oder Pflaumen, abgeruͤhrt, und nach- 
mals zu einer uͤberaus delicaten Tuͤtſche auff 
den Tiſch verbraucht. 

S. 8. Wenn alſo die Wein⸗Leſe wohl ge 
raͤth, werden denen Befigern ſolcher Wein⸗ 
Berge ihre aufgewandte Koſten gar reichlich 
belohnt. Denn ſo dann tragen die Wein⸗ 
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Berge manchmahl mehr Gewinſt als der A⸗ 
cker⸗Bau. Das erwieh fich unter andern A, 
1544. Denn da wurden auf dem Bezirck der 
Stadt Guben 456. Faße blancker, und 
1308. Faß rothen Weins: ingleichen A. 47. 
da durch GOttes Segen 3884. Fab blancken 
und 2188. Faß rothen Weins erbauet wur⸗ 
den. (e) Undob gleich folcher Wein gemei 
niglich in einem gar leidlichen Preiße, auch zu 
mancher Zeit, ſo zu reden, ſpott⸗wohlfeil ift: 
fo wird er doch hingegen zu mancher Zeit auch 
ſo angenehm, daß man ihn ziemlich hoch an 
bringen kan: (f) bevorab wenn er alt und 
ausgelegen iſt. 

§. 9. Es hat alfo Nieder⸗Lauſttz, und 
ſonderlich die Gubeniſche Pflege, hohe Ur⸗ 
fache, unter andern, auch darum fleißig zu be, 
ten, daß GOtt kein folch feindlich Volck ein 
brechen laffe, welches, wie ehmals geſche⸗ 
hen, (g) unter andern Land verderblichen 
Verwegenheiten auch die Weinberge verder⸗ 
bet: ſondern fo wohl ihm als allem Ungewitter 
ſteuren, und gnaͤdiglich verleyhen wolle, daß 
der Weinſtock fo wohl als das gepfluͤgte Feld, 
zu gehöriger Zeit fein Gewächfe geben könne, 


CAPUT VII. 
Von der Vieh⸗Zucht. 


H. 1. 
gas hat durch GOttes Gnade nicht al- 
lein zulaͤnglich Zug⸗Vieh, ſondern auch 


gar ſchones Klauen und Feder⸗Vieh. Es 


kan ſich zwar keiner groſſen Stuͤttereyen, feine Pferde auffgezogen. 


oder einer ſolchen Pferde ⸗Zucht ruͤhmen, wie 
inder Mare in den fo genannten Bruͤchen gez 
wohnlich ift: nichts deſto weniger aber wer; 
den doch an unterſchiedenen Orten auch gar 
Daher man ſon⸗ 


(J) Masi. ſchreibt L. I. C. I. p. al. von den Gubeniſchen Weinen; fie waren darum ſehr berühmt, 


weil fie den Magen trefflich waͤrmten, und eine gute Digeſtlon machten. 


Fuͤhret auch aus dem Francifco 


Fabro diefe bey Beſchreibung eines Banquets gebrauchte Worte an: 
Juli bine Neomerga propinant, 


Quaque folent Stomachwm pervellere GUBIA laſſum. 
Und Johann George Hanau (eget auch in feiner A. 167. in einem Carmine Heroico herausgegebenen 
Beſchrelbung der Stadt Guben, die Urfache, warum die Weine daſelbſt beffer als an andern Nieder, Lau⸗ 
ſitziſchen Oertern geriethen, in dieſen Worten ; 
Namque Dies hic funeſtæ nottesque recedunt : 
Nullus abeft eflus, frigora nulla nocent. 

(c) Solches referirt Philipp Jacob Titius in feiner A. 1663. in Druck gegebenen Oration de Laudi- 
busGUBINE. So iſt auch 1552, eine fo reiche Wein⸗Leſe geweſen, daß es am Gefäße gemangelt, und 
man denen Wein⸗Haͤndlern vor 2. ledige Viertel ein voll Viertel Wein gegeben. Und dergleichen gute 
Wein⸗Jahre ſeyn auch 15 80. 1603, 1624, ingleichen 16 54. u. f. f. geweſen, in denen fid) der Wein⸗Bau 
gar reichlich gelofer hat. 

(E) Es hat der ſelige Herr Johann Magnus in feinen Collectaneis angemerckt, daß A, 1 569, ein Fu⸗ 
der 2. jähriger dand⸗Wein 48. Rthl. und A. 15 70. wegen der vorher gegangenen Mig- Jahre 65. Riehl 
gegolten hat. So galt auch A. z der alte rothe Wein 40. und der blancke 48. Rihl. ingleichen An. 
15 83. der rothe 12, der blancke 16. und gegen Lucia 24. Kehl Ebener maffen x erkauffte auch An. 
A. 1 oa Johann Hone Med. Prac. zu Guben ein Viertel vier, jährigen Welw nach Luca 
um 28. pel. 

(g) Die Nieder-Lanfisifche und ſonderlich Gubenifche Weinberge ſeyn A. 13 26, von den Polen 
A. 14 30, von den Hußiten, A. 15 13, vom Hagel und Ungewitter, A. 642, von denen unter dem Gene. 
ral Stallfantſch einruͤckenden Schweden jaͤmmerlich verwuͤſtet worden. i 
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derlich in der Wendiſchen Pflege auch bey de⸗ 
nen Bauers Leuten hin und wieder ziemlich 
dauerhaffte und anſehnliche Pferde findet. 
Und weil ſonderlich das Commercium in Lau 
ſitz vieler Fuhren benöthiget iſt: legen ſich die 
Juhr⸗Leute gute ſtarcke Pferde zu. Des; 
gleichen laffen es auch die Obrigkeiten in denen 
Städten fo wohl in ihren Marß⸗Staͤllen 
als Mühlen diesfalls nie an ndthiger Vor, 
ſorge fehlen. Doch wird an einigen Orten 
die Muͤhle nicht durch Pferd und Wagen, 
ſondern durch Eſel verſorgt: weil diefe laſtba⸗ 
re Thiere zu dergleichen Abſicht ſonderlich be⸗ 
qvem und dienlich ſeyn. 

§. 2. Hiernaͤchſt hat Lauſitz auch gar 


feine Rinder oder Ochſen, Kuͤhe, Schaafe, 


Ziegen, Schweine. Die Ochſen werden 
an den meiſten Orten zum Zuge und Beſtel⸗ 
lung des Acker⸗Baues, wie auch zu Holtz und 
andern Fuhren gebraucht. Denn der Land, 
Mann muß ſonderlich an denen ſandigten Or⸗ 
ten ſich mit ſolchem Zug⸗Viehe behelffen, daß 
fich ohne ſonderliche Koſten im Futter halten 
aft. Vor einigen Jahren ward auch eine 
Probe von einer Ochſen⸗Muͤhle verſucht, und 
nach eben der Art eingerichtet, wie ſonſt die 
an andern Orten brauchbare Roß⸗Muͤhlen 
ſeyn: allein die Arbeit wolte den Ochſen zu 
ſauer, und die auf ſolche ſtarcke Thiere gehende 
Fütterung der Herrſchafft zu koſtbar werden: 
und weil alſo das gantze Werck mehr ſeiner 
Curiofität wegen zu bewundern, als zu ver⸗ 
hofftem Nutzen zu bringen war: ift fie wieder 
eingegangen. 

$. 3. Obnunmwoldas Lauſitziſche Vieh, 
und ſonderlich das Rind⸗Vieh, von keiner fon 
derbaren anfehnlichen Hohe, fondern vielmehr 
niedrig iſt: ſo iſt es doch ſehr nutzbar, und in 
groſſer Menge anzutreffen. Daher wird 
nicht nur eine groffe Quantitat Milch ⸗Speiſe 
zu Marckte gebracht, ſondern auch auſſer 
dem, was ein ieder Land- Wirth in feiner Oe- 
conomie verfpeifen muß, fehe viel Rafe und 
Butter indie Marck Brandenburg verführt. 
Welches Vortheils ſich denn diejenigen, fo 
auff denen Land⸗Guͤtern das Vieh zu pachten 
gewohnet ſeyn, gar wohl zu bedienen, und ihꝛen 
Vorrath bey denen Speiſe⸗Craͤmern, fo der, 
gleichen Victvalien verführen, offtmals in gar 
hohem Preiße anzubringen wiſſen. Jedoch 
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waͤre zu wuͤnſchen, daß dergleichen Auffkaͤuf⸗ 
fern mit erſprießlicher Sorgfalt Ziel und 
Maaß gefeset würde. Denn bey ungemeße⸗ 
ner Freyheit ſolche Lebens⸗Mittel aufzukauf⸗ 
fen, und auſſerhalb Landes zu verführen, ents 
ſtehet offtermals innerhalb des Landes felber 
eine ohnnöthige Theurung, oder auch ein 
Mangel an dergleichen Dingen, die wir ſelber 
nicht eutbehren konnen, und zu unſerm eige⸗ 
nen Schaden andern in Überfluß zufüͤh⸗ 
ren. 

4. Die Schaafe werden nicht anal- 
len Orten gemolcken, und jaͤhrlich zweymahl 
unter die Scheere genommen: doch geſchie⸗ 
het es auf denen meiften Gütern. Daher 
wird eine ziemliche Quantität von Ziegen und 
Schaf Kaͤſen zu Marckte gebracht: ingleichen 
auch ein gar anſehnlicher Wolle⸗Handel un⸗ 
terhalten. Nun iſt zwar die Lauſttziſche Land⸗ 
Wolle nicht von ſolcher Feine und Güte, wie 
die in Goͤrlitz, Zittau und Lauban gefertig⸗ 
ten Tücher erfordern: gleichwol aber kan fie 
vermittelſt einer gutensortirung, Zurichtung, 
und einigen Beyſatzes von Schleſiſcher oder 
auch Pohlniſcher Wolle, zum Tuch⸗Wuͤr⸗ 
cken, Hut machen und Strumpff Stricken 
nutzbar angewendet werden. Darum wird 
in Guben, Sora, Seidenberg, Marck Liſ⸗ 
ſa, Bernſtaͤdtlein, wie auch in Budißin 
ſelbſt, viel Land Wolle verkaufft und verar⸗ 
beitet. Anbey werden bey der Schaaf Zucht 
auch viel Schöpſe ausgeſetzt, und denen Flei⸗ 
ſchern in den Städten und auf dem Lande ti 
berlaſſen. Daher iſt, Vermöͤge des von ho⸗ 
her Landes Obrigkeit denen Städten einge 
raͤumten Fleiſch⸗Marckts (a) zur Herbſt⸗ 
Zeit ein jaͤhrlicher Termin angeſetzet, der der 
Keuler⸗Schlag genennet wird. Zu dieſer 
Zeit wird von denen Dorff Schlaͤchtern eine 
ſehr groſſe Menge geſchlachteter Schöp kauf 
den Marckt gebracht, und iedes Stucke gantz 
verkaufft: damit fich ein ieder Hauß⸗Vater 
um einen gar leidlichen Preiß mit Winter⸗ 
Koſt in den Rauch verſehen kan. 

§. 5. Außer dieſem bis anher erwehnten 
Viehe, giebt es auch in Lauſitz gute fette 
Schweine. Denn es werden derer fonder 
lich in Nieder⸗Lauſttz ſehr viel in den Eich⸗ 
Wäldern in der Maſtung gehalten, und nach, 
mals in benachbarte Oerter auf den Kauff ge⸗ 
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(a) Es hat die Stadt Vudißin bereits von undencklichen Jahren her ihren wochentlichen freyen 
Fleiſch⸗Marckt, ſonderlich aber von Michaélis bis Weyhnachten gehabt: weil aber ihre uralten Privilegia 
iu Vergeſſen gekommen, hat König Uladislaus ſolche A, 1505. am Tage Viti wiederum erneuert und beſtaͤ⸗ 
tiget. In Goͤrlitz war des freyen Fleiſch und Brodt⸗ Marckts wegen allerhand unerdnung eingeriſſen: 
darum ward Anno 1606. im Monat Novembris auff Königlichen Befehl ein beſtaͤndig Reglement 


gemacht. 


trieben. 


trieben: viele auch in denen Mühlen und 
Brandtewein-Brennereyen aufgeſetzt, und 
nachmals, wenn ſie Speck gefaßt, verkaufft. 
Doch iſt in denen gröͤſſern Städten, und ſon⸗ 
derlich in Goͤrlitz, die ruͤhmliche Verfaſſung 
gemacht, daß vor Martini kein Schwein in die 
Stadt gebracht, und auf die Maſtung geſtel⸗ 
let werden darff damit weder die Stadt ver⸗ 
unſaubert, noch die ohnedem eingeſchloſſene 
a fonft geſunde Lufft turbiret werden 
oll. 


. 6. Wie fich alfo Lauſitz mit nothduͤrff⸗ 
tigem Klauen⸗Vieh verſorget: als ſpart es 
ſeinen Fleiß auch nicht bey dem Feder⸗Vieh. 
Es ziehet (hone fette Hiner, Haͤhne, Ca- 
paunen, Tuͤrckiſche Huͤner, Endten und 
Gaͤnſe, wie auch hin und wieder Pfauen 
auff. Und alſo hat es nicht nur Eyer zu Ver⸗ 
ſpeiſung, ſondern auch junge Brut zur Aufer⸗ 
ziehung. Am allermeiſten aber wird in O⸗ 
ber⸗Lauſitz in der Wendiſchen Pflege viel Fe: 
der⸗Vieh erzogen, alfo, daß man jährlich ge: 
gen Martini, und auch kurtz darauf gantze 
Fuhder Gaͤnſe nach Budißin zu Marckte 
fuͤhren ſieht. So iſt auch in Nieder⸗Lauſitz 
das Feder⸗Vieh in groſſer Menge und gar 
gutem Kauffe zu bekommen. Daher ſich 
auch die Ober⸗Lauſitzer, fo gegen die Neiße zu 
wohnen, eben daher mit benöthigtem Feder 
Vieh zu verſorgen pflegen. Solcher Ge⸗ 


ſtalt giebt nun die reiche Gaͤnſe⸗Zucht denen 
Lauſitzern nicht nur wohlſchmaͤckendes Fleiſch 
auff den Tifch, ſondern auch ſchöne weiche Fe⸗ 
dern in die Betten. Daher iſt in Budißin 
der jährliche Palm-Marckt auch zugleich ein 
weit beruffener Feder Maret, dieweil die 
Land⸗Wirthinnen, die von ihren Unterthanen 
und Geſinde geſchloſſenen Federn dahin zu 
Marckte bringen, und um billichen Preiß feil 
bieten laffen. 

$. 7. Ehe ich aber dieſe wenige Nach; 
richt von der Lauſitziſchen Vieh⸗Zucht be⸗ 
ſchlieſſe, muß ich auch an die Bienen dencken. 
Denn weil Gott Lauſitz mit allerhand Baum⸗ 
Bluͤthen, ſonderlich aber Linden, ingleichen 
mit vielerley frafftigen Blumen und Kraͤu⸗ 
tern in Gaͤrten, Wieſen und Aeckern, und be⸗ 
quem dabey liegenden Waſſern verſehen hat: 
hat dieſes unermuͤdet fleißige Gefchöpffe Gut 
tes gewuͤnſchte Gelegenheit ſich ſeiner Natur 
gemäß zu naͤhren, und dem Honig⸗Bau emſig 
obzuliegen. Und daher findet man ſo wol in 
denen Vorſtaͤdten als Dörffern ſehr viel 
wohlſtehende⸗Bienen⸗Stoͤcke, aus denen die 
Beſitzer ſo viel Wachs und Honig nehmen 
können, daß der Werth, den fie aus beyden lo, 
fen, und die Nutzung, die fie bey Wuͤrtzung 
der Speiſen, oder auch beyden benoͤthigten 
Artzney⸗Mitteln, daraus ziehen, gar anſehn⸗ 


lich it 


CAPUT VIII. 


Vom Brau⸗Urbar, ingleichen auch Wein⸗ und Saltz⸗ 
Shand. 


. 

Dor Brau- Urbar iſt in denen beyden 
Marggrafthuͤmern Ober⸗und Nieder⸗ 
Lauſitz eines von den principaleſten Stuͤcken, 
davon die Staͤdte ihren Zugang haben. Den 
weil die ihre Selſion und Stimme auff denen 
Land⸗Taͤgen habende Weichbilds⸗Staͤdte, 
wie auch einige andre Land⸗Staͤdte nicht auf 
allen Haͤuſern Brau: Recht haben: fondern 
nur gewiſſe dazu auserſehene, und deßwegen 
in ziemlich hohen Werth gerathene Hoͤfe Bier 
zu brauen befugt ſeyn: hat ſich die im Brau 
Urbar ſitzende Buͤrgerſchafft allezeit beflißen, 
gutes und geſundes Bier zum Schancke zu 
bringen, oder zu verladen. Daher findet 
man auch in denen Geſchicht⸗Buͤchern vori⸗ 
ger Zeiten, daß das Camentziſche Bier in 
Meiſſen, das Laubaniſche in Schleſien und 


— ea. 


Böhmen verfuͤhret, das Göͤrlitziſche Mer- 
tzen Bier aber offtermals dem Weine gleich 
geachtet worden fey. (a) Nachdem aber 
der Brau⸗Urbar in denen benachbarten Lin, 
dern ſich von Zeit zu Zeit ingleichen ſehr em⸗ 
por geſchwungen: die Einfuhre des Lauſtzi⸗ 
ſchen Bieres mit groſſen Impoſten beleget: 
auch die Biere ſelber, an Theils Orten, nach 
und nach geringer worden, und deswegen if: 
ren ehmaligen Aftim verlohren: iff die Ver, 
fuͤhrung des Ober Lauſitziſchen Bieres in aus⸗ 
waͤrtige Laͤnder gantz aus der Gewohnheit 
kommen. Nieder ⸗Lauſitz aber hat annoch 
das Gluͤcke, daß die Nachbarn von dem Cott⸗ 
buſiſchen, Forſtiſchen, Mußkiſchen und Li, 
benauiſchen Biere gar groſſen Etim machen, 
und vornehmlich dieſes letztere nicht nur faſt 
in allen Ober⸗Lauſitziſchen Stadt Kellern ge⸗ 


(a) Die ehmalige Verführung des Laubaniſchen Bieres referiret D. Johann Francke in feinem 
Fragmento unter die ehmaligen vornehmſten Revenuen obgedachter Stadt. 
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ſchencket, ſondern auch bis in die Marck Bran⸗ 
denburg verfuͤhret wird. 

§. 2. Die Biere aber, fo in Lauſttz ge 
brauet werden, ſind dreyerley: von lauter 
Waitze, lauter Gerſte, oder untermengt halb 
Waitze und halb Gerſte. In Ober-Lau⸗ 
fis ward hiebevor mit dem Maltze gewechſelt, 
uñ den Winter uͤber Waitzen⸗den Sommer 
uͤber hingegen Gerſten⸗Bier geſchenckt. Und 
weil dieſes letztere annoch bey anhaltender 
Kaͤlte im Mertz⸗Monat gebrauet wird, hat es 
auch den NahmenMertzen⸗Bier bekommen. 
Allein, weil viel Maturen den jährlichen Wech⸗ 
ſel mit dem Biere nicht vertragen konten, auch 
die Mertzen⸗Biere fich nicht in allen Kellern 
halten wolten, ſondern leicht umſchlugen, und 
die darauf gewandte Koſten fuͤhreten: inglei⸗ 
chen nicht auf klein Gefaͤße gebracht, und von 
den Land⸗Schencken fuͤglich abgenommen 
werden koͤnten: kamen ſie faſt von Jahr zu 
Jahre in Abnahme: alſo, daß die meiſten 
Beſitzer der Brau ⸗ Höfe ietzo lieber Weitzen⸗ 
Bier als Mertzen⸗Bier brauen. Damit a⸗ 
ber auch den Winter uͤber denenjenigen, ſo lie⸗ 
ber bitter als ſuͤſſes Bier trincken, gerathen 
werden moͤge: wird auch an Theils Orten in 
der Winter⸗Zeit eine Mittel⸗Gattung von 
Bier gebrauet, ſo von dem gemeinen Manne 
Traͤncke⸗Bier genennet, und aus halb 


Waitze und halb Gerſte gebrauet wird. 


S. 3. Es ſind aber die Brau⸗Hofe nicht 
von einerley Gattungen, ſondern einer hat, 
nach dem darauff hafftenden Rechte, mehr, 
der andere weniger Gebraͤue. Und alſo ſeyn 
fie in unterſchiedene Claſſen vertheilt. Doch 
ſtehet denen mit Schulden behaffteten an et⸗ 
lichen Orten frey, ihre Brau⸗Gerechtigkeit 
zu mindern, und ſich, durch Verkauffung ei⸗ 
nes oder mehrerer Gebraͤue, ihrer Schulden 
loß zu wuͤrcken, oder wohl alle Biere loßzuge⸗ 
ben und ihr Hauß dadurch in ein bloſſes gemei 
nes Hauß zu verwandeln. Und auf ſolche 
Weiſe konnen diejenigen, fo keine volle Brau⸗ 
Hofe haben, ſelbige nach und nach zu völligen 
Brau⸗Hoͤfen machen. Gleicher Geſtalt fteht 
der im Brau⸗Urbar ſitzenden Buͤrgerſchafft 
auch frey, nach ihrer Beduͤrffniß oder Be⸗ 
qvemlichkeit ihre Biere zu verpachten. Allein 


es muß mit Genehmhaltung der uͤber den 
Brau⸗Urbaꝛ geſetztenlnſpectorum geſchehen, 
welche ſonderlich darauff zu ſehen haben, daß 
die Ordnung nicht gefaͤhret und einem andern 
zum Prajudiz zu viel Vortheil in die Hand ge 
ſpielet: auch ſo wohl um alle, als vornehmlich 
um ſolche Pacht-oder andere dergleichen Bier 
re, fo gewiſſe Beamten, oder bey dem Kiz 
nigs⸗Schuͤßen vor andern gluͤcklich geweſene, 
und außer dem Brau Urbar befindliche Pers 
ſonen erworben haben, aufrichtig geloſet, in⸗ 
gleichen bey dem Auf und Zuthun des Biers 
Schancks niemanden Eingriff gethan wird. 
Eben dieſe Inſpectores machen auch, nach dem 
des Preiß des Waitzens uñ derGGerſte fteiget 
oder faͤllt eine allgemeine Taxa, nach der ſich 
ein ieder bey Verladung und Verſchenckung 
ſeines Bieres reguliren muß. 

§. 4. Es haben alſo die Städte wegen 
ihrer Brau⸗Gerechtigkeit gar ſchoͤne wohler⸗ 
worbene Freyheiten, unter denen dieſe ſonder⸗ 
lich zu æſtimiren ift, daß, ohne Erlaubniß des 
Magiſtratꝭ, kein fremd Bier eingefuͤhret, auch, 
innerhalb der Meile, kein ander als ſolch 
Stadt⸗ Bier in denen Schencken verſchencket 
werden darff. Allein eben dieſe hergebrachte 
Gerechtigkeit hat denen Städten offtmahls 
viele innerliche und auch aͤuſſerliche Kuͤmmer⸗ 
niſſe zugezogen. Innerhalb der Staͤdte has 
ben offtermals die Handwercker gegen die im 
Brau Urbar ſitzende Buͤrger einen weit aus⸗ 
ſehenden Widerwillen blicken laffen, alſo, daß 
man dem daher beſorgten Auffſtande mit groſ⸗ 
fer Sorgfalt ſteuren muͤſſen. Auſſerhalb 


haben auch einige von denen Herren Lande 


Staͤnden wider die Behauptung der herge⸗ 
brachten Schanck⸗ Gerechtigkeit innerhalb deꝛ 
Meile viel Gravamina gemacht. (b) Ob al⸗ 
ſo gleich die ſo genannten Brau⸗Hoͤfe hiebe⸗ 
vor ihre Beſitzer gar zulaͤnglich ernähret haben 
moͤgen: ſo ſeyn ſie doch nunmehr von einer 
Zeit zur andern mit ſo viel Oneribus beleget 
worden, daß der Vortheil gar ſehr ſchlecht iſt: 
bevorab, da die Kuͤnſtler und Handwercker, fo 
dergleichen Brau ⸗ Höfe an ſich kauffen, inners 
halb Jahres ⸗Friſt ihre vorige Profeflion auf 
geben, und gaͤntzlich niederlegen muͤſſen. Das 
her wuͤrde es nicht nur denen Staͤdten zu er⸗ 


— — . —„— —— 


(b) Die erſte wegen der auf denen Staͤdten hafftenden Brau- und Schanck⸗Gerechtigkeit mit denen 
Herren Land Standen entſtandene Irrung aͤußerte fih zu Zeiten K. Sigismundi, darum gab derſel⸗ 
be A. 1374. zu Nürnberg am Tage Dion yſii die P. I. p. 92. allegirte Declaration heraus. Nachmals has 
ben ſich dergleichen Irrungen vielfältig wieder angeſponnen: alfo daß die Herren Land⸗Staͤnde über oie 
Staͤdte, die Städte aber über jene querulirt, und fich hohe Commiſſiones ausgebeten haben. Daher ließ 
K. Ferdinandus II. A. 2614. wieder die turbirte Bier⸗Abnahme einen Poenal-Befehl ausgehen. Und 
Churfuͤrſt Johann George Ill verordnete eben dieſer beyderſeitigen Querelen wegen A. 168 8. eine Come 
miflion, fo dieſe Diflidia unterſuchen, ſo dann aber Sand und Staͤdte aus einander ſetzen folten, 


ſprieß⸗ 


ſprießlichem Aufnehmen gereichen, wenn der 
Brau Urbar zu feinem ehmaligen Flor erha⸗ 
ben werden könte: ſondern es wuͤrde auch die 
hohe Landes⸗Fuͤrſtliche Bier -Steuer des 
bisher befundenen Abganges entuͤbriget wer⸗ 
den. 

S. 5. Mit dem Wein⸗ und Brandtewein⸗ 
Schancke hat es in Lauſitz nicht uͤberall einer 
ley Bewandtniß. In den Ober⸗Lauſitziſchen 
Staͤdten ſeyn die Rathhaͤuſer uͤber den 
Wein⸗Brandtewein⸗wie auch fremden 
Bier⸗Schanck durch allerhand wohlerwor⸗ 
bene Privilegia verſehen. (c) Daher darff 
gar niemand Wein zum Schancke einlegen: 
ja es wird auch denen Handels⸗Leuten anges 
muthet, ihre erparadirte Weine, die ſie wei⸗ 
ter zu verhandeln willens ſeyn, in den Stadt⸗ 
Keller zu legen, damit die Raths⸗Collegia al; 
les beſorglichen Eintrags in ihrer Schanck⸗ 
Gerechtigkeit deſto beffer geſichert ſeyn. 
Wem auch gleich das Brandtewein⸗Bren⸗ 
nen und Schencken eingeraͤumet wird, der 
muß dieſe Verguͤnſtigung von denen Stadt⸗ 
Kellern pachten. In Nieder⸗Lauſitz hinge 
gen haben zwar die Raths⸗Keller den fremden 
Wein ⸗Schanck auch allein: Land⸗Weine az 
ber mag ein ieder ſchencken, dem ſie entweder 
felber zugewachſen, oder von andern kaͤufflich 
uͤberlaſſen worden fen. Daher kommt es, 
daß in unterſchiedenen Nieder⸗Lauſitziſchen 
der Land⸗Mann offtmals mehr ins Wein⸗ 
Hauß als ins Bier⸗Hauß traͤgt. 

Ob nun wohl die denen Raths⸗Kellern 
durch ſolche Privilegia zugewachſene Schanck⸗ 
Gerechtigkeit des Weines, Brandteweins 
und fremden Bieres ein anſehnliches zu ih⸗ 
ren jährlichen Revenuen beytraͤgt: fofin fel 
bige doch durch die damit verknuͤpfften Onera 
gar ſehr beſchnitten worden. Daher helffen 
dieſe Raths⸗Keller zwar haußhalten, die Kaͤm⸗ 
mereyen aber zu bereichern, ſeyn fie, wegen 
der vielen Abgaͤnge, unzulaͤnglich. Unterdeſ⸗ 
fen aber fallt es fo wohl dem Ritter⸗Stande 
als der Buͤrgerſchafft gar ſehr beqvem, daß fo 
wohl zu ihrer nothduͤrfftigen Geſundheits⸗ 
Pflege als Ehren⸗Ausrichtungen allezeit auf 
dieſen Raths und Stadt Kellern ein reicher 
Vorrath des beſten Meißner⸗wie auch Oe⸗ 
ſterreicher, Francken⸗Rhein⸗Moßler⸗ 
Frantz und Spaniſchen Weines, ingleichen 
Malvaſier, Muſcateller, und Sect an, 


treffen, und in billichem Preiße haben 
koͤnnen. 

Da nun bis anher der Bier⸗und Wein⸗ 
Schanck beruͤhret worden iſt, wird es der 
Materie eben nicht zuwider ſeyn, wann wir 
auch an den Saltz⸗Schanck gedencken. Die⸗ 
fer iſt in Nieder Lauſitz ein beſonderes Rega- 
le der hohen Landes⸗Fuͤrſtlichen Obrigkeit. 
Denn weil ſelbige zu Guben aus dem ehmali⸗ 
gen Cloſter ein Saltz Amt geſtifftet, und da⸗ 
ſelbſt Verfuͤgung gethan hat, daß der von 
Stettin eingefuͤhrte Boy oder See⸗Saltz 
zu einem beſtaͤndigen Sod angewendet wird: 
ſeyn die Unterthanen obligirt, das Saltz aus 
dem Amte gegen Erlegung der geſetzten Taxa 
abzunehmen, und ſich aller Einfuhre fremden 
Saltzes zu enthalten. In Ober⸗Lauſitz aber 
hat die hohe Landes⸗Fuͤrſtliche Obrigkeit den 
Saltz⸗Schanck von undencklichen Jahren her 
einigen Stadt ⸗Raͤthen gnaͤdigſt verliehen und 
beftätiget. _ Daher find auch in Gor 
litzund Zittau beſondere Saltz Cammern auf⸗ 
gefuͤhret worden, da das Saly an denen wo; 
chentlichen Marckt⸗Taͤgen, durch die von E. 
E. Rath dazu beſtallten und vereydeten Per⸗ 
fonen nach eines ieden Beduͤrffniß, gegen baaz 
re Bezahlung ausgegeben wird. (d) Wo 
nun die Raͤthe nicht das Monopolium im 
Saltz Schancke haben, da giebt es Perſonen, 
die fich des Saltz⸗Handels, als wie eines anz 
dern bürgerlichen Gewerbes, gegen gebuͤh⸗ 
rende Abtragung der davon gehörigen Abga⸗ 
ben unterfangen. Daher ſind viel Bauers⸗ 
Leute auf denen um die Staͤdte liegenden 
Dorffern, die ſich zur Einfuhre des Saltzes ge 
brauchen laffen und faſt immer auf der Straſ⸗ 
ſe nach und von Halle angetroffen wer⸗ 
den. 

Wir muͤſſen aber von denen Staͤdten auch 
auffs Land gerathen, indem auf allen auffers 
halb der Meile liegenden Adlichen Guͤtern der 
Brau Urbar hafftet, und an manchen Orten, 
fo wohl wegen der Heer: Straffe und vielen 
Ausſpannung, als auch wegen der volckrei⸗ 
chen Kirchfahrten, ein Jahr uͤber gar viel 
Bier verſchencket: ja, an theils Orten auch 
wegen ſeines guten Geſchmacks und anderer 
der Geſundheit zutraͤglichen Eigenſchafften, 
anderweit verladen wird. Solcher Geſtalt 
ift auf vielen unter das Land gehörigen Guͤ⸗ 
tern der Brau⸗Urbar eines von denen er⸗ 


(c) Ein ſolch Privilegium hat die Stadt Garlig fo wol von Kayſer Carolo IV. als auch feinem Soh⸗ 
ne Hertzog Johanne auffzuweiſen. Und dieſes letztere, fo fich auf dieß erſte ausdruͤcklich beziehet, iſt p. 1. 
p-ioo. angeführet worden. 
(d) Es wurde die Goͤrlitziſche Salt Cammer A. 1407. angefangen, aber allererſt 1470, zu vollem 


Stande gebracht. 
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gicbigften Revenuen, fo nicht nur der hohen 
Landes Herrſchafft in der Bier⸗Steuer ein 
anſehnliches einbringt: ſondern auch denen 


Stands und Adelichen Beſitzern, bey nach⸗ 
bleibenden andern Nutzungen, am nachdruͤck⸗ 
lichſten unter die Arme greifft. 


CAPUT« IX 
Don Sa und Handthierungen in 


Lau 


Doe in den ſchwaͤchſten Geſchoͤpffen ſich 
gemeiniglich am maͤchtigſten erweiſende 
Guͤte GOttes machet, daß auch kleine Laͤnder 
groſſe Dinge thun. Dieſes weiſet ſich auch 
in denen heyden Lauſitziſchen Marggrafthüͤ⸗ 
mern. Ihr Bezirck ift von einer gar gerin 
gen Etendue: gleichwohl ift in ihren engen 
Graͤntzen ziemlich groß Gewerbe. Wenn 
wir aber die vornehmſten Gattungen deſſel⸗ 
ben unterſuchen, muͤſſen wir die beyden 
Marggrafthuͤmer zwey fleißigen Frauen⸗ 
zimmern vergleichen, die nach dem Stylo der 
Heiligen Schrifft mit Wolle und Flachs 
umgehen. Denn die vornehmſten Commer- 
cien, durch die ſich Lauſitz auch bey denen Aus⸗ 
laͤndern nicht minder bekannt als beliebt ge⸗ 
machet hat, beſtehen in Tuͤchern und in Lei⸗ 
nen⸗Wahren. 

Die Tuch⸗Waare iſt die alleraͤlteſte Gat: 
tung der Lauſttziſchen Handthierungen. Und 
wenn man die Wahrheit ſagen will, muß man 
geſtehen, daß die loblichen Innungen und 
Mittel derer Tuchmacher denen Laufttziſchen 
Staͤdten bald bey ihrem Anfange den erſten 
Flor erworben haben. Darum haben auch 
die Hertzoge, Könige in Böhmen, wie auch 
nachgehends die Romiſchen Kayſer zu defto 
beſſerem Auffnehmen des Tuch⸗Handels die⸗ 
ſe Innungen mit herrlichen Begnadigungen 
und Freyheiten, wie auch unterſchiedlichen 
Prærogativen, bevorab aber mit heilſamen 
Ordnungen verſehen. Kayſer Carolus 
Quartus und in folgenden Zeiten König w en⸗ 
ceslaus gaben ein beſtaͤndig Reglement her⸗ 
aus, wie ſie die Tücher nach der Breite, tin- 
ge und Gute wuͤrcken ſolten. Gleicher maf 
ſen machten ſie auch eine unverbruͤchliche An⸗ 
ordnung, daß der Gewand Schnitt nie 
manden, als gewiſſen Perſonen aus dem loͤb⸗ 
lichen Mittel der Tuchmacher, freyſtehen 


fig. 


folte. Und, damit fich die Genoſſen dieſer 
loblichen Innung ihr Gewerbe deſto ernfb 
licher angelegen fenn lieſſen, und zu dem ge 
meinen Beſten deſto emſiger cooperiven huͤlf⸗ 
fen, wurden ſie vor andern Zuͤnfften in fo weit 
begnadiget, daß die geſchickteſten Perſonen 
auch zu Raths Gliedern erkohren, und zu an⸗ 
dern ihrer Capacität gemäffen Bedienungen 
gezogen werden ſolten. Dieſe und noch uns 
terſchiedene andere Prærogativen munterten 
nun ihren Fleiß ſo auff, daß viele Mitgenoſ⸗ 
fen dieſes loblichen Handwercks zu gar feinen 
Mitteln kamen, und ſich durch dieſelbe nicht 
nur ihre Obrigkeiten und Landsleute obligir⸗ 
ten, ſondern auch hoher Potentaten Gnade 
erwarben. Denn man halt es nicht vor eine 
bloffe Tradition, ſondern vor eine glaubwuͤr⸗ 
dige Wahrheit, daß das lobliche Mittel der 
Tuchmacher in Zittau dem jungen Boͤhmi⸗ 
ſchen Könige Wenceslao , auf feiner Retirade 
wegen feiner regier ſüchtigen Stieff Mutter, 
und ihres hochmuͤthigen Liebhabers, das beſte 
Soulagement geleiftet, und ſich dadurch vieler 
königlichen Gnaden⸗Verſicherung theilhaff⸗ 
tig gemachet hat. So ſoll auch ein wohlha⸗ 
bender Meiſter der Tuchmacher in Görlitz 
dem damals an dem Königlichen Boͤhmiſchen 
Hofe lebenden und bey feiner Durch Reife 
einſtens, wegen eines zugeſtoſſenen Unfalls, 
dem von Geldmitteln entblößten Grafen Ru⸗ 
Dolph von Habsburg eine anſehnliche Geld. 
Summa willigſt vorgeſchoſſen, und ihn da; 
durch ſo gewonnen haben, daß er, nach ſeiner 
Erhebung auf den Kayſerlichen Thron, nicht 
nur dieſem treugeſinnten Manne, ſondern 
ſeiner gantzen Innung, einen herrlichen Be⸗ 
gnadigungs⸗Brieff ausſtellen laſſen. (a) 
Ebener maſſen ſoll auch ein gewiſſer Abt zu 
St. Gallen in der Schweitz, eines Tuchma⸗ 
chess Sohn aus Goͤrlitz geweſen ſeyn, und 


(a) Der Begnadigungs⸗Brleff Kayſers Rudolphi lautet alfo; 
Wir Rudolphus, erwehlter und beſtaͤtigter Roͤmiſcher Kayſer / aller und leder Zeit Mehrer des Hei⸗ 


ligen Reichs, erkennen in Gnaden, was die erbare Zunfft der Tuchmacher in Goͤrlitz gegen uns bewie⸗ 
fen, und als wir vor Jahren durchreiſend in Geld⸗Mangel gekommen, fie gegen uns gethan und ehrlich vor⸗ 
genommen haben, dabey wir denn neben Uberſendung des vorgeſtreckten Geldes die Gnade und Freyheit ges 
geben, daſſelbe auch allbereit bey einem Ehrſamen Rath zu Soͤrlttz zuwege gebracht, daß man ihren beduͤrff⸗ 


deßwe⸗ 
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deßwegen vor feine Landsleute, fo aus dieſem 
Mittel entſproſſen feyn, fih zu Kriegs⸗Dien⸗ 
ſten, oder einer andern lobenswuͤrdigen Pro- 
feffion zu appliciren ſchluͤßig werden, und fich 
angehörigem Orte melden mochten, eine gar 
confiderable Gnade ausgeſetzet haben. (b) 

Es beſtund aber der Tuch⸗Handel indau⸗ 
fig anfänglich nur auf dem bloſſen Gewandt⸗ 
Schnitte: als aber die Lauſitziſchen Tücher 
weit und breit geſuchet wurden: fanden ſich 
nachmahls Perſonen, die die Tuͤcher an ſich 
handelten, und Ballen⸗weiſe in fremde Linder 
zu verführen anfiengen. 

Die beſten Tücher werden aber in Goͤrlitz, 
Zittau, Lauban und Budißin gemacht: wie⸗ 
wol auch in Guben und Sora eine ziemliche 
Quantitat Tuch jährlich gewuͤrcket wird. Weil 
aber in Goͤrlitz das Mittel derer Tuchmacher 
anietzt am ſtaͤrckſten ift, wird daſelbſt auch das 
meiſte Tuch, und zwar manches auch in folcher 
Guͤte verfertiget, daß es dem Hollaͤndiſchen 
gar nahe kommt. Es hat auch E. loͤblich 
Handwerck fein beſonder Meiſter⸗Hauß , da⸗ 
hin die Tücher zur Schaue gebracht, inglei⸗ 
chen auch die Zuſammenkuͤnffte der ſaͤmtlichen 
Meiſterſchafft gehalten werden. Wenn nun 
ein Tuch zur Schaue kommt, ſo wird es von 
denen darzu verordneten Mittels⸗Perſonen, 
ſonderlich derer, die von ihrer Amts⸗Pflicht 
Mercer genennet werden, zu der genaueſten 
Pruͤfung gezogen, und ſo ſich ein Fehl ereig⸗ 
net, mit gewiſſen Zeichen als untuͤchtig be: 
mercket, damit fich ein Kaͤuffer darnach rich, 
ten kan. Bevorab aber wird mit dieſer ſorg⸗ 
faͤltigen Schaue darauf gezielet, daß E. loͤb⸗ 
lich Handwerck nicht in Miß⸗Credit gerathen, 
ſondern die von ihm gewuͤrckten Tücher alle; 
zeit in ihrem wohlerworbenen Eſtim verblei⸗ 
ben ſollen. Auſſer dieſen ietztberuͤhrten Staͤd⸗ 
ten werden auch in denen Land⸗Staͤdten 


Bernſtadt, Seidenberg und Marckliſſa 
ſehr viel Tuͤcher verfertiget, die zwar in der 
Guͤte denen in den gröſſern Städten gewuͤrck⸗ 
ten Tuͤchern nicht allerdings beykommen: 
gleichwol aber auch in groſſer Quantitat yer, 
fuͤhret und verſchnitten werden. Denn es 
ſtehet den Tuchmachern dieſer Land⸗Staͤdte 
fren die benachbarten Jahr⸗Maͤrckte zu bau⸗ 
en und ihre Tuͤcher daſelbſt in gewiſſen Tagen 
auszulegen, und den Kaͤuffern zu verſchneiden. 

Und auf ſolche Weiſe wird nicht nur die 
Land⸗Wolle nutzbar conſumirt, ſondern 
auch eine groffe Quantität Schleſiſcher und 
Polniſcher Wolle eingeführt uñ verbraucht. 
Denn was nicht zum Tuch⸗wuͤrcken angewen⸗ 
det wird, das wiſſen fich die Hutmacher, 
Zeugwuͤrcker und Strumpffſtricker zu 
Nutz zu machen. i 

Die Hutmacher fertigen an den meiften 
Orten gar ſehr fihöne Arbeit: wie denn in dem 
neuen Staͤdtlein Chriſtianſtadt eine Art von 
Huͤten gearbeitet wird, die nicht nur denen 
Doͤbelſchen in Meißen, ſondern auch denen 
auswärtigen Calor- Hüten gar ſehr nahe 
kommen. So werden auch in dem Staͤdtlein 
Schönberg fo wol allerhand Teppiche, als 
auch Zeuge gewuͤrcket. Die Strunpfſtricke⸗ 
rey aber florirt in Budißin und andern Or⸗ 
ten ſo, daß man faſt in allen Haͤuſern Leute fin 
det, die ſich mit Stricken ihr Brodt zu verdie⸗ 
nen wiſſen. 

Bey dergleichen mit der Wolle vorgenom⸗ 
menen Fabriquen werden nun viel tauſend 
Menſchen, die ſonſt ihrer Armuth wegen cre- 
piten muͤſſen, unterhalten. Denn es haben 
nicht nur Spinner ihre nothduͤrfftige Ver⸗ 
pflegung davon zu gewarten: ſondern auch die 
Walcker, Tuchſcheerer, Tuchbereiter und 
Kammſetzer davon ihren Unterhalt. Dieſe 
wurden alſo ſchlechte Seiten haben, wenn Gott 


tigen Kindern unterdeſſen fo lange, bis man uns und die Unſeigen erreichen kan, aus der Stadt 
Kammer Gut, Vorſchuß thun oder förderlich feyn fol, es fey Sohn oder Tochter: Wir wol⸗ 
len ihnen auch inſonderheit bie Gunſt und Kayſerliche Gnade thun, daß, wenn eines Tuchmachers Sohn 
fich in unſern oder des Reichs Dienſten elnlaſſen und begeben wolle, er vor allen andern foll erhoben und be⸗ 
fördert werden, und wollen fie iederzeit, ſamt allen ihren Kindern und Kindes⸗Kindern in Gnaden beden⸗ 
cken: ſoll auch von unſern und des Reichs Nachfolgern in Gnaden erkennet, und allezeit in Acht gehalten 
werden. Und weil Haunß Wengel einen erwachſenen Sohn, fo wohl eine erwachſene Tochter, hat: ſo 
ſoll dieſes alsbald, zum Zeichen der Beſtaͤndlgkeit oder Langwahrenhelt, gefolget werden. Datum in unſe⸗ 
rer und des Reichs Stadt Erffurt, den 15. Maj. An. 1274. 
Rudolphus. 

(b) Das bey dem Fuͤrſtlichen Stiffte zu St. Gallen in der Schweltz hafftende Benehcium will ein 
loͤbliches Mittel der Tuchmacher in Goͤrlitz aus alten Documentis D. Brandts und D. Haͤtzl ers, ehmals 
StadtSyndici in Wien erhaͤrten. Und felbiges foll darinnen beſtehen: Wer ſattſam verikeiren 
könne, daß er eines Cuchmachers aus Gorlig Sohn fey: dem folle, wenn er Luſt ʒum 
Kriege hatte, ein Pferd mit aller Zuruͤſtung und Equippags gereichet werden; wolte era⸗ 
ber in Baſel oder Surch heyrathen; fo ſolten ihm so, Rheiniſche Gůlden zum Seyrarh⸗ 
Gut gereichet werden. i Gry 


uber 
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úber die bisher im Flor geweſene Tuch-Fabri- 
quen einen Unfall kommen lieſſe, dabey ſie in 
Decadenz gerathen muͤſſen. Daher hat das 
gange Land zu beten, daß G Ott der bisher ge 
noßenen Tuchweberey noch weiter ſeinen 
Segen gnaͤdiglich verleihen wolle! 

Und eben dieſes iſt auch bey der Flachs⸗ 
Conſumption zu wuͤnſchen. Denn auf der bez 
ruht die andre Gattung derLauſttziſchen Han 
delſchafft. Es iſt aber das Com mercium mit 
der Leinen⸗Waare allererſt nach dem dreyſ⸗ 
ſigqaͤhrigen Kriege nach und nach zu feinem 
ietzigen Flore gediehen. Denn zuvor war die⸗ 
fe Handelſchafft von gar keiner Confiderati- 
on. Da aber der Weſtphaͤliſche Friede ieder 
man ermunterte, feine Nahrung in beſſern 
Stand zu ſetzen: und die auswaͤrtigen Pro- 
vinzen, ſonderlich Holland und Engelland 
gar groffe Nachfrage nach Leinen⸗Waaren 
hielten: bemuͤhten fich die Lauſitzer bey diefer 
Gelegenheit mit aller Macht zu profitiren: be⸗ 
vorab, da ſie zum Theil in ihrem eignen Lande, 
zum Theil aus Mähren, Schleſien und 
Böhmen, überflüßige Zufuhre von Flachs 
und Geſpinſte haben konten. Darum legten 
ſie ſich nicht allein auf feine Leinwandten, 
ſondern auch allerhand fo wol weiß⸗als blau 
und weiß gezogene, ja nicht minder allerhand 
bundte und in Italien, Spanien, oder auch 
gar in Portugal beliebte Waaren. Und da 
kam es fo weit, daß fich nicht allein die Bürger 
in den Städten, ſondern auch arbeitſame und 
verſchmitzte Bauers Leute , vornemlich in der 
Zittauiſchen Pflege, die ſonſt nur in Nieder⸗ 
land verfertigte gezogene Waaren, ſo gluͤckſe⸗ 
lig nachzumachen unternahmen: daß nunmeh⸗ 
ro Holland ſelber feinen Handel mit Lauſttzi⸗ 
ſcher deinen⸗Waare führt. Wie demnach 
E. E. Rath in Zittau fahe, daß durch dieſes an 
wachſende Commercium nicht nur ſeiner 
Stadt, ſondern auch dem geſammten Lande 
groſſer Nutz zuwachſen koͤnte: richtete er An, 
1658, ein öffentliches Leinwand⸗Hauß auf: 
darauf alle Sonnabende eine faſt unglaubliche 
Menge Leinwand und gezogener Waare 
zur Schau gebracht und feil geboten wird. 

Ob nun wol das Lauſitziſche Commercium 
Anfangs nur nach Nuͤrnberg und Ham⸗ 
burg gieng, dieweil aus dieſen beyden Orten 
die meiſten Commiffiones ausgegeben wur⸗ 
den: fo find doch die Kauff und Handelsleu⸗ 
te nach dieſem auch weiter gegangen: alfo, daß 
ſie nunmehr ihre Waaren zum Theil ſelbſt 
nach Holland, Engelland, Italien und 
Spanien, auch wol manchmahl gar bis in 
Portugall verſenden: und auf ſolche Weiſe 
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nicht allein Commiſſiones übernehmen, for 
dern ihre Güter auch auf ihre eigene Rech⸗ 
nung zu verſchicken pflegen. 


Die Waaren aber, damit fienegociiren, 
ſeyn nicht nur rohe und weiße Garne, fonden 
zuförderſt allerhand verfertigte weiße, bund 
te, wie auch weiß und blaue Waaren. Alſo 
verfertiget die Meiſterſchafft in denen Staͤd⸗ 
ten allerhand ſchmale Zwillichte von unter, 
ſchiedenen Muſtern zu Handtüchern uf Ser- 
vierten: ingleichen breite Zwillichte zu Bett: 
und Taffelzeuge. Wenige unter ihnen wuͤr⸗ 
cken auch Damaſte oder niederlaͤndiſche ge⸗ 
zogene Waare: die meiſte Quantität dieſes 
Gutes aber wird von denen Webern i dem 
Lande verfertiget. Denn dieſe haben ſich, feit 
40. Jahren her, fo habil gemacht, daß fie bey 
8. Ellen breite Waare wuͤrcken, und in felbige 
das ſchönſte groß und kleine Blumwerck, Hi- 
ſtorien, Armaturen, Staͤdte und Pallaͤſte, 
groſſer Herren Wapen, ja, wenn es verlanget 
und bezahlet wird, auch groſſer Herren Con. 
trefaite bringen. 


Hiernaͤchſt werden auch in beyden Marg- 
grafthuͤmern viele ſchmale und breite Lein⸗ 
wandten verfertiget. Denn in Ober⸗Lauſitz 
freden gegen Böhmen und Schleſien zu, faſt 
alle Dorfer voll Leinweber. Dieſe wurden 
nicht allein gemeine Leinwandten, fo insge⸗ 
mein überhaupt Butzel in Engelland aber 
Garlixs genannt werden: ſondern auch öffters, 
wegen des dazu gebrauchten zarten Geſpin⸗ 
ftes, und der anſehnlichen Breite fo koſtbar, 
daß ſie dem Cotton gleich kommen. Weil alſo 
nicht nur Lauſitz ſelber eine groffe Anzahl fol, 
cher Weber hat, ſondern auch die angraͤntzen⸗ 
den Böhmen und Schleſier ihre Waare haͤuf⸗ 
fig inauſitz heruͤber bringen:iſt SagCommer- 
cium mit dieſer Waare ſo geſtiegen, daß eine 
Zeit her auch auf Doͤrffern ſolche Leute aufge, 
ſtanden fern, die ihr durch die Leinweberey ev, 
worbenes Geld noch höher bringen, und nicht 
nur denen Staͤdten zu Dienſte gegen eine ver⸗ 
abredete Proyiſion Gamler abgeben, und de, 
nen Handelsleuten die von fie erkauffte Waa, 
re wieder zuführen: ſondern auch ſelbſt Waare 
zu packen, und in auswärtige Handels Platze 
zu verſenden unternommen haben. Daher zei⸗ 
get das Exempel des Dorffes Eyba bey Zit⸗ 
tau, und andere mehr an der Boͤhmiſchen 
Grange gelegenen Dörfer, daß es ſolche Leu⸗ 
te auf dem Lande giebt, die der Handlung in 
den Städten groſſen Nachtheil machen konz 
nen, wenn nicht durch hohe Hand Siel und 
Maaß geſetzet, denen Staͤdten aber in ihrer 

herge⸗ 
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hergebrachten achten Handl ung kraͤfftig Schutz ge 
leiſtet wuͤrde. 

Nieder⸗Lauſitz legt fich zwar bey weitem 
nicht fo emſig auf die leinene Waarg;gl eichwol 
aber fichet man an der Hochgraͤfl. Stadt My 
benau, daß man dieſes Commercium auch 
mit zulaͤnglichem Nutzen treiben koͤnte, wenn 
man anders e darzu hätte. Denn 
in dieſem, ob wol an ſich ſelber kleinen Orte 
wird ehr viele Leinwand verfertiget, geblei⸗ 
chet nach Marckt⸗Apt zugerichtet, und fo dann 
nach Berlin wie auch andere Oerter in der 
Marck verfuͤhret. 

Einige Jahre her, iſt auch allerhand von 
weiß gebleichtem Gar ne gewuͤrckte Waare 
Herfertiget, ¢ geglättet, manierlich zugerichtet, 
und ſo dann nach Engel land verſendet wor⸗ 
den. Denn dieſe weiß⸗garnichten Leinwand 
ten, fo in Engelland Lacrams und Daw las gez 
nennet werden: wer e von dieſer 
Nation geſucht, und fo wol innerhalb des Ko- 
nigreichs confumirt, als weiter in ihre aus: 
waͤrtige Colonien wasche 

Unter denen in Lauſitz gefälligen bundten 
Leinwandten werden nicht nur einfaͤrbige, 
ſondern auch gemoͤdelte, jaſpirte und ge- 
ſteeifft fagonnir tedeinwandten gemacht und 
meiſtens nach Italien, Spanien und Porz 
tugall debititt 

Was nun endlich die blau und we iffe 
Waare anbelangt, fo werden erſtlichweißge⸗ 
wuͤrffelte blaue Leinwandten oder Schecken 
zu Bett⸗Gewandt verfertiget. Ingleichen 
werden auch auf dem Lande blau und weiße 
Zwilliche, zufoͤrderſt aber ungemein ſaubere 
gezogene blau und weiſſe Damalt-Ballen ge 
wuͤrcket, die man and auerhaffter § farbe, unta 
delicher Site und kuͤnſtlichen Figuren nicht 
ſchöner wuͤnſchen Fonte. 

Dieſes Commercium mit der leinenen 
Waare traͤgt alfo nicht nur dem hohen Lans 
des⸗Fuͤrſtl. Zoll, Geleite und Acciſe, inglei⸗ 
deni in denen Städten der Waage und denen 
Stadt⸗ 3 len gar ein groſſes ein: ſondern 
naͤhret auch eine groſſe Menge armer Leute, 
die ſonſt ihr Brodt gar kuͤmmerlich erwerben 
wuͤrden. Denn wie viel Leute bekommen 
nicht in den Schwartzfaͤrbereyen bey der 
Mandel ingleichen bey dem Spinnen, Zwir? 

nen, Glätten, Binden und ee, Pa⸗ 
cken und Verfuͤhren ihren allezeit paraten 
Lohn? Wenn alſo der Tuch und Leinwand, 
Handel fallen foltes wuͤrde Lauſitz nicht allein 
am Kummer⸗ ſondern auch am Hunger⸗Tuche 


nagen muͤſſen. Gott aber wird das nutzba⸗ 
re Gewerbe, daß er dieſem La moe durch benders 
ley Commercium verliehen hat, in Gnaden 
weiter fordern und erhalten: bevorab da wir 
in unſerm taͤglichen Gebete ſoͤhnlich darum 
bitten. 

Außer dieſen zweyen Gattung gen der ub 
chen Handl lung wird auch mi zene 
ſchen, Heringen, Zinn und! T 
u Zeug, ingleichen auch Rauch⸗ und 
Peltzwerck, Juchten und anderem Leder 
anch vie get. an. Geſtalt denn die Stat 
Zittau, wegen der Niederl age () mit ge 
ſaltzenen Fiſchen und Hekringen mit einem 
Special- Pr ivilegio be gnadiget worden ift. 

Nicht minder floriven auch die‘ } 
Seiden⸗ Cramer, ingleichen die Spitz un 
Pudritz oder wie es an andern Orten heiſſet 
Sonnen⸗Craͤmer. Denn es führende er⸗ 
ften nicht nur ſeidene wie auch andere Zeuge 
in denen meiſten Städten ci en jon: 
dern es giebet auch in? Budißin, Zittau und 
Sora, einen und andern „ Haͤnd⸗ 
ler, der inſonderheit Wuͤrtz-Waaren vertrei⸗ 
bet, und andere Oerter damit verſorget. Zu⸗ 
forderft aber wird in denen woh lbeſt allten A⸗ 
pothecker⸗Officinen, außer denen in die Mate- 
riam Medicam gehörigen Speticbas auch viel 
Specerey und andere Wirk- 0 sorba 
delt. Alſo, daß deßwegen viel fole ate 
rey und Wuͤrtz⸗Waare von Leipzig und 
Hamburg anher geſendet und vertrieber 
wird. 

Weil auch in Lauſitz in denen Eiſen⸗Haͤm⸗ 
mern gar viel Eiſen gefertiget whi wird auch 
mit demſelben ziemlich ſtarck gehandelt. Denn 
es werden nicht nur denen Schmiedten Ei⸗ 
fen, Schienen, ſondern auch denen Cramern, 
jo mit Eiſen⸗Waaren handeln, gar viel in der 
Haußhaltung benöthigte Werckz euge zuge⸗ 
führt; bevorab da man auc Beine Dobe von 
Gieß⸗Haͤmmern gewaget, und mit ſelbiger 
ſo weit kommen iſt, daß Ofen-Platten, 
Toͤpffe, Tiegel und vornehmlich Bleche ge 
goſſen werden. 

Hiernaͤchſt ift auch der Handel mit Wach⸗ 
fe, Talck und Pech in ziemlichem Schwunge. 
Daher werden nicht nur dieſe Materialien 
bey denen beſtallten Wage⸗Meiſtern ange- 
troffen und vertrieben: ſondern es finden ſich 
aud) piel Perſonen, die ſich durch den Wachs⸗ 
ane guten? Bortheil k ( Haffen: bevorab, 
wenn ſie das W. achs zu bleichen wiſſen. 

Wiewohl mehrere legen ſich auf ſolche 
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bedienen fich des Dopffenzund Getreyde⸗ 
Handels. Jedoch find die meiften, fo ſich 
dieſes Handels bedienen, Boͤhmen, oder we⸗ 
nigſtens an der Graͤntze wohnende Landleute: 
die aber, wenn ſie anders nicht muthwillige 
Theurung machen helffen, dem Lande wenig⸗ 
ſtens darum ſehr nothig ſeyn, weil fte durch ihz 
re Zufuhre den Brau Urbar befördern helf⸗ 


en. 

Was nun nicht einige dergleichen Hand⸗ 
lung und Handthierung treibt, das legt ſich 
auf eintraͤgliche Kuͤnſte und Handwercker. 
Daher findet man in denen Lauſttziſchen 
Städten alle Profeſſiones und Gewerbe, fo 
zur menſchlichen Nothdurfft erfordert wer⸗ 
den. Ja es haben ſich auch ſolche Profeſlio⸗ 
nes eingeſetzt, die der menſchlichen Curiofität, 
Pracht und Wolluſt ein Genuͤgen leiſten koͤn⸗ 
nen, wenn man ibre Dienſte requirirt. Wie 
wol eine und die andere ſolcher Profeſſionen 
die Baarſchafften der Inwohner mehr ver⸗ 
mindern, und die Gelder aus dem Lande ſpie⸗ 
len, als die allgemeine Wohlfahrt unterbauen 


hilfft. Unter denen zur Nothdurfft gehbri⸗ 
gen Kuͤnſten und Handwercken, haben ſich 
bereits vor alten Zeiten viele weit und breit 
berühmt gemacht. Denn das ift aus denen 
noch verhandenen ſchoͤnen Stadt⸗Uhrwercken 
zu Görlitz und Zittau zu ſehen, an denen beyz 
den nicht nur ſchoͤne Altronomiſche, fonder 
Mechaniſche Erfindungen zu ſehen ſeyn. Zu⸗ 
forderft aber war das ehmalige Uhrwerck zu 
Sora von ſolcher Kunſt, daß es dem gangen 
Lande zu groſſem Ruhme gereichte. 


Ob nun wol dergleichen alte Kuͤnſtler abs 
geftorben ſeyn, ſo giebt es doch noch unter des 
nen Goldſchmieden, Bildhauern, Mah⸗ 
lern, Orgel⸗Bauern, Guͤrtlern, Sattlem, 
Stell und Wagenmachern, Riemern, 
Tiſchlern, Loh und Weißgerbern, Schu⸗ 
ſtern, Zinn und Nothgießern, Drechslern, 
Degen⸗und Meſſerſchmieden, Buchbin⸗ 
dern, Petſchier⸗Stechern, Glaß⸗Schnei⸗ 
dern, Toͤpffern, Sporern u. f f. ſolche Leute, 
die von weiten Orten her um ihre Arbeit an⸗ 
geſprochen werden. 


Dieſe bringen nun ein anſehnliches in die 
Städte, das die übrigen Mit⸗Buͤrger zu ges 
nieſſen haben: ja fie mainteniren auch den als 
lezeit gehabten Ruhm, daß Lauſitz zwar ein 
enges Land/ aber eben darum der Italiaͤniſchen 
Republic Lucca in dieſem Stuͤcke zu verglei⸗ 
chen fey, weil es fo wol als dieſe den Titul IN- 
DUSTRIOSA zu fuͤhren Anſtalt macht, bis 
an ſein 
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fiber die vornehmſten Materien. 


Die erſte Zahl bedeutet den Theil, darinn jede Materie vorkommt, die andere (wo 
drey Numeri verhanden ſeyn,) das Capitel, und die dritte die Paginam. 
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Abbatißinnen zu Marien⸗Stern III, c. 8. 33 
Marien⸗Thal ibid. 
Ablaß⸗Crämerey in Lauſitz 1,14 


Accord Wanckens bey der Übergabe Goͤrlitzl. 


271 

Ackerbau V, c. 5. 20 
Adel, deffen heutige bekannteſte Geſchlechter in 
Lauſitz III. c. 10. 42 

berklagt die Gorliger wegen ihrer ſcharffen 
Juſtiz I, 197 


Agnes, Hertzogin zu Schweinitz von den Sechs⸗ 
Städten disgoustirt 1,88 

Gingerin reifet ins gelubteLand 10 
Alaunen⸗Werck V,c16 
Albertus Degener führt Streit mit ſeinem Bru⸗ 


Dieterico Pingvi 1,49 

mit {einen eignen Söhnen Iso 
Albrecht von Schreibersdorff 1,165 
von Sternberg ibid. 
Amts⸗Haupt⸗Leute zu Budifin III. C. 5. 27 
Goͤrli ibid.26 

Amts⸗Verweſer in Cottbus III. c. 9. 41 
Amplig oder Amptitz Herrſchafft III. c. 9. 40 
Annales in Goͤrlitz ihr Anfang 1,103 


Anton Egon Fuͤrſt von Fuͤrſtenberg Stadthal⸗ 


ter in Sachſen 1,314 
Auffruhr in Zittau 1,87 
in Gorlig Lı72 

B. 
Baruth Ilse 
Baͤume in Wäldern V. c. 2.9 


Bauren rebelliren, und werden gezuͤchtiget L 


202 

Belagerung Budißin 1,21. 11. 232. 267 
Goͤrlitz 1,26 

Zittau 1,274 

Belgrad von Tuͤrcken eingenommen L 167 

Berckwerck zu Joachims⸗Thal L 170 

Berge und Hügel V, c.. II. 

Bernſtadt beſchrieben III, c. 11.56 

von Hußiten ruiniret Luz 

Beßkow. Herrſchafft III. C. 9.41 

Stadt III, c. 11. 57 

Beytze oder Peutze TH, c. i. 57 

Biſchoff Calpar von Schönberg . 134.137 

Balthaſar von Promnitz bror 

Rudolphus zu Breslau 1,142 


zu Beraun giebt Anlaß zur Boͤmiſchen 


Unruh 1,223 
Bleichen in Lauſitz Vol. 7 
Böhmen wie es Lauſitz erlanget 1,16 
Boͤhmiſcher Unruh Anfang 1,223 


Boleslaus II, Hertzog in Böhmen wird von Kaͤy⸗ 


fer Henrico II. gegüchtiget 1,22 
Boleslaus Chobry Hertzog in Pohlen bekriegt 
Kaͤyſer Henricum II. 1,23 

föhnet fich mit dem Rayferaus Tas 
Bonifacius ſonſt Wunnifridus befehret die Sor⸗ 


ben Ils 
Brand zu Budißin 1,297 
Goͤrlitz 1,171,274.293 

Zittau 1217 

Lauban 5285 

Camentz IL, c. r. El 

Löbau 1,204.287 
Brodt⸗und Fleiſch⸗Marckt L214 


Brau⸗Gerechtigkeit von K. Ferdinando geſchuͤtzt 


1,222 
vom Lande difpurirlich gemacht 1,299 
Urbar V. c. 8.27 


Budißin wird beſchrieben III. C. Ir. 97 
belagert von Boleslao Hertzog in Pohlen 
5 I 


221 

Huſſiten Ligung 

Sachſen 5232.251267 

beſetzt und erobert 1,265 

in Brand geſteckt von Goltzen Lası 

Schweden 1268 

Buͤßer treiben groſſen Unfug 177 
C. 

Calendarium Gregorianum 7212 

Calow. III c. 11.60 

Eamens kommt nebſt Ruhland unter Branden: 

burg 1,37 

wird beſchrieben III c. rr. 6 

wird nach dem Brande wieder auffge⸗ 


bauet 38 
den andern Städten zugeſchlagen Lex 
koͤmt in unvernehmen mit der Noblef- 

fe 1,106 
Carolus M. bezwingt Witekinden L6 
Caroli M. Nachkommen, Ober⸗Herren in Laue 


fig L7 
Carolus IV, R. Kayſer wird als Pring in Itali⸗ 
en geſchickt 1.71 

ift ein febr loͤblicher HErr 1,76 
unterftigtden Pleudo Woldemarum 


APANE T 178 

iſt zu Pid in Gefahr 179 

reiſet nach Avenion 1,82 

ominirt von der Succeffion feiner 
Soͤhne 93 

thut Goͤrlitz und gantz Boͤhmen viel 

Gutes, ſtiebt los 

Carolus Hertzog von Münfterberg 1, 166 


Carolus V. R. K. ſchreibt einen Convent zu 
Zittau aus 1,168 
2 Caro- 


— 


Carolus XH, König in Schweden fegt fiber die 
Dung 1,318 
will K. Auguſtum dethronifiget wif- 


ſen 5320 


bricht in Sachſen ein 1,327 

nimmt fein erſt Haupt⸗Qvartier zu 
Schoͤnberg 1,327 

publicirt ein Manifeſt 1328 
marſchirt bif nach Alt⸗Ranſtadt 1330 
beurlaubt fich mit König Augulto 1,335 
Caſimirus R. P. rückt vor Breßlau 1,146 
Caſpar Schönberg, Biſchoff zu Meiſſen L 134 
Caſpar Goſche ein Fehder 1,308 
Catechetæ werden in Budißin, Zittau, Lauban 
und Loͤbau geſetzt II. 49.50.51 

Charten Geſellſchafft zerſtreuet 1192 
Chriftianus Graff von Wettin Marggraff zu 
Lauſitz 15 
Chriftianus I. Hertzog in Merſeburg bekommt 
Nieder⸗Lauſitz 1,283 

ftifftet das Obe Amt in Lübben I. 

289 

11,9, 
IILc. 711.62 


Chriſtenthum der alten Wenden 
Ehriſtian⸗ Stadt 
Civil-Bediente in und aus Lauſitz 
Abliche 
Buͤrgerlichen Standes 
Eldfter in Lauſitz 
Dobrelug geſtifftet 
Lauban geſtifftet 
Marienſtern und Marient. geſtifftet L39 
ſtreiten mit Goͤrlitz 5159 
Neu-Cell geſtifftet 143 
Oy in geſtifftet 1,83 
Clenodien zu Goͤrlitz inyentirt und ver- 
ſiegelt 1,200 
Commetcia, V.c9 
Commiffion wegen der Orthodoxie 1123 
Commiſſion zu Revidirung des Steuer⸗We⸗ 
fens, und Irrungen in den Städten 1,304 
Commiſſarii in Spiritualibus II, 12 
Confoederation der Boͤhmiſchen Prote ſtanten 
1,225 
Confirmations-Edicttyegen der Religion 11,47 
Contagion 1, 140. 171.203. 21.288 
Conty wird aus Pohlen delogirt 1316 
Convent zu Cotbus wegen Konig Georgii Po- 
dibrad 1,136 
zu Eger 1138 
zu Prag Lı45 
zu Wien 1,164. 
zu Zittau I, 168 
zu Drage wegen der Boͤhmiſchen Con- 
foederation 1.225 
zu Budißin 1,237 
Cotbus beſchrieben III. c. 11.62 
von Brandenburg wegen der Unkoſten 
des Hußitten⸗ Krieges in Beſitz ges 
nommen 1.130 
brennt ab 1287 
Herrſchafft III. c. 9. 40.41 
Cuna IILc II. 63 
Cunradus I. R. K. ſchickt die Infignia Heinrico 


IV, c. sr. 160 
IV, c. I. 164 


BPR CO) Bees 


Aucupi Lie 
Conradus I. March. Miſn. wird von feinen Vetter 
gefangen 

bekommt eine reiche Erbſchafft 
Cunrad I. March Luſ. ſtirbt 

erweiſet Laufig viel Gutes ibid. 
Cunrad March. Lut hat Krieg mit Hertzog 

Premislao in Böhmen 136 


LEN V: 
Decanatzu Budißin Ul, 1a ll, c. g. 30 
iſt J. Jahr vacant 1139 
bekommt Adminiſtration in Rebus Spiri- 
tualibus MIL ax 
Decanus in Budißin III, c. g. 30 


wird aus der Haupt: Kirche delogirt Il, 


wieder reftituirt 
wird in Anſpruch genommen II 35 
Declaratio. Chur-Fuͤrſt Johannis Georgii IV. 
der General- Confirmation der Privilegio» 
rum 1,303 
Dedo Dieterici Il. Sohn bekommt Saufig 175 
hat einen aufſaͤtzigen Sohn 128 
Dedo wird der Ober⸗Lauſitz entſetzt Lı7 
Dedo VI. bekommt Nieder⸗Lauſitz 134 
Deputation der Lauſitziſchen Stände an Kaͤyſer 
Ferdinandum Il. 1,238 
an Churf. loh. Georg. IV, 1,203 
an K. Fridericum Auguſtum J316 
an den K. in Schweden 1,327 
nach Leipzig zu den Gch Tra- 
ctaten 330 
Dicemannus führt Krieg mit Marggraff eee 
ne 175 
wird erſtochen 
Dietericus III, March, Luf. defendirt Pe 
FriedericumBarbaroffam 1,34. 
fodert Henricum Leonem auf ein Duell 
ibid, 
hat Krieg mit Kaͤyſer Ottone und feinen 
eignen Unterthanen 137 
wird mit Gifft hingerichtet a 
Dietericus pingvis 
Dithmar Graff von Zoͤrbig hilfft Käufer, te 
rico Aucupiaus dem Gedraͤnge Lie 
Dithmarus I. Marggraff in Lauſitz 116 
Difputation zu Budißin wegen der Maffe II y 
Dobrilug erbauet 34 
in eine Herrſchafft und Amt verwan⸗ 
delt III. c. 9. befihrieben III c. rx. 63 
Donatio reciproca zwiſchen Eheleuten 1214 
Draͤna Herrſchafft II], c. 9. 39 
Duebkow oder Dreykow, Dreyocke IH, cane 
Durchzug der Schweden durch Lauſitz im Eine 
March 1,329 
im Ab⸗Marche ose 


Ecclefia Nificenfis 

Einbruch der Hußiten 
der Kaͤyſerlichen Voͤlcker 
der Schweden 


116 
Ing. 
5248 
1.264 
Elſter 


Elſter 

Entführung des Officials zu Budißin 1193 
Erſte Inwohner in Lauſitz b4 
Ergz Hergog Ferdinand intercedit, vor die 
Städte 1,196 
Maximilianus wird von Pohlen gefan⸗ 

gen 1,210 

Leopold Biſchoff zu Paßau tadelt den 
Majeſtaͤt⸗Brieff 1,217 


Fehden nach Königs Johannis Tode 
mit Hannß Olßnitzen 

der Goͤrlitzer und Zittauer L156 

Feneftration ju Prage 1224 

Ferdinandus l. König in Hungarn und Böhmen 

1172 

bekom̃t und verkaufft die Herrſchafft 

Sora Lior 

ſtirbt L200 

Fertlinandüs II. wird von Matthia II. adoptirt 

1,221 

koͤmmt in Lauſitz 1,223 

wird von der Boͤhmiſchen Crone ex- 

cludirt 1,226 

erklaͤhret Laufigin die Acht 1230 

Ferdinandus III. R. K. ſtirbt 1,285 

Finſterwald Il, c. 11. 67 

Fiſcherey Voce 

Fluͤße in Lauſitz V... 3 

Flynß der Wenden Abgott wird beſchrieben II. 

45 

zerſtoͤret 132.168 

Formula Concordia ſtehet manchem Laufiger 

nicht art 5 1,28 

Forſta Herrſchafft III c. 9. 38 

Stadt IILc. 11.67 

Franciſcaner⸗Cloſter in Goͤrlitz gebauet 1.38 

Ki E. Rath abgetreten 1197 

Kirche zu Lauban reparirt 11,49 

Freyherren von Camentz und Greiffenſtein 138 

Friedland Commendatur lil,c.9,37 

Stadt III, c. 11.68 

Fridricus Hertzog in Boͤhmen uͤberwindet So- 

bieslaum II. 1,33 

Fridricus II. Imper, liebt Marggraff Dietrichen 

in Lauſſtz 1,37 

Fridricus Tutta wird von Alb, degenere per- 

folgt > 1,49 

wird mit Gifft hingerichtet ive) 

Fridricus Admorſus führt Krieg mit feinem Va⸗ 

ter Ist 

mit Brandenburg 152.60 

wird von Wald. M. Br. gefangen 1, 61 

Fridricus III. R. K. Ladislai Poſthumi Bors 

mund 5128 

Fridricus Auguſtus König in Pohlen koͤmmt ins 

Schwediſche Haupt-Quattier 1,333 

Churf. in Sachſen laͤſt fich huldigen I; 

309 

uͤbernimmt das Ober⸗Commando in 

Ungarn 1,31 

wird Koͤnig in Bohlen 1,312 

vertreibt den Pring Conty 1,315 


175 
1149 


IILc. . 67 


vergleicht den Sapieha und Ouynski |, 
3175 

laͤſt fich die Raufisifchen Staͤdte fpecias 
liter huldigen 1323 
Fridricus Auguftus Chur⸗Printz wird gebohren 
f 1,318 

Land- Voigt 1,319 

Friede zwiſchen Carolo M. und Witeitindo 1,6 
Fridr. admorſo, Joh. und Woldemaro 

1,62 
1123 


1253 


Sigismundo und den Hußiten 

zu Prag 
zu Muͤnſter 5282 
zu Alt⸗Nanſtadt m 1,332 
Fridricus Hertzog zu Liegnitz Land- Bolot 1,144 
Friedrich Hon Späth Ritters Gtifftung Laie 
Fridricus Palatin. wird Königin Böhmen 1226 
koͤmt in Lauſitz 5229 
wird geſchlagen 1230 


G. 
Garten Bau V. et. 22 
Gaſſen lil, c.11,68 
Gelaͤute zu Budißin 1, 285. l, 25 
General Conſumtions · Accis wird introducirt 
PIET. ; 1, 319.327 
General - Superintendenten in Nieder Laufig 
1,28. 
George Emerich reiſet nach Jeruſalem bz 
Georgius Podiebrad Stadthalter in Boh, 1128 
Koͤnig 135 
bekriegt Nieder⸗Lauſitz 1,139 
George von Stein bauet das Schloß Orten |, 
ist 
zieht mißvergnuͤgt aus Budißin 1 5 
Gero I. wird Margraff in Lauſitz 1,13, conf. Ill 
befördert das Chriſtenthum IIe. 6 
ſtifftet das Cloſter Gerenrode Lız 
fein Bildniß Ille. r. 4. 
Gero Il. kommt um 124 
GefnerusProf, Witteb. greifft Martinum Mol- 
lerum att 1,23 
Getreyde V. c. 5. 21 
Glocken zu Budißin LagslLay 
Goͤrlitz 1170 
Gloͤcklein fo alter als Goͤrlitz Lay 
Goͤrlitz wird erbauet 532 
beſchrieben Il, cr. Eg 
erweitert 
zum Fuͤrſtenthum erklaͤhret 
bekommt die Wage 
Weinſchanck 
berjagt Hertz. Johannem 
lage Muͤntze praͤgen 
bekommt verbeſſert Wapen 
kaufft das Dorff Pentzig 157 
erobert von den Kayſerl. 1249 
Chur⸗Sachſenl, 269 
verfaͤllt in Sulpicionem heterodoxiæ 
11. 2 
Goͤrtz Brigadier geht zu den Schweden uͤber i 


macht w Goͤrlitz Schrecken 


139 
1,92 
l, 97 


1,122 


324 
1,328 
treibt 


See Co ) Sex 
Johann ohann Georgen IV. 5301 


treibt die Contribution in Nieder⸗Lau⸗ 

ſitz ein 1,332 

Golfen III, c. 11.69 

Goldentraum Ill, c. u. 59 

Goltz ſteckt Budißin in Brand Last 

Goldgrube zu Goͤrlitz angefangen liso 

Golſche Schaf Freyher von Greiffenftein hat 

Fehde mit Goͤrlitz 1,112 
Bogen der alten Laufiger 14 

Gravamina der Nieder⸗Lauſitziſchen aui 1 


Gregorianiſche i j; 5 
Grofe Glocke zu Gorlig yo 
Guben wird beſchrieben Ill. c. 11.76 
von Hußiten ruinizt uy 
Gymnafium zu Budißin IV. c. 2. 17 
Goͤrlitz ib. c. 3. 20 

Zittau ib. C. 4.128 


Hackeborner Fehde mit den Hertzogen zu Sy 
gan 1,13 
Halba lll,c.11,78 
Handwercke in Laufig machen Auffruhr 1,87. 
104,172 

Haupt Röhr oder Anzucht in Goritz erbauet 1, 


Hammer 

Hayden oder groſſe Walder 

Hegenichte begehen Mord 

Heinrich IV. entſetzt Dedonem der Ober⸗Lau⸗ 


1 517 
Henn icus II. hat Krieg mit Boleslao Fürften in 
Pohlen 1,20 
Heinricus I. Dedonis M. L. Sohn vergreifft fich 
an Biſchoff Bennone 1.30 
Heinricus Il. Dedonis Sohn hat Streit mit ſei⸗ 
nem Vetter Cunrado 531 
Heinricus illuftris hat Krieg mit Böhmen bar 
bekoͤmt Thuͤringen 1,42 
ſtifftet das Cloſter Neu-Zell 1,43 
hat Krieg mit den Marggraffen von 
Brandenburg 1,39 
haͤlt ein koſtbar Tournir 1,43 
Heinricus Hertzog zu Schweidnitz und Sauer 
bekommt etliche Diftrictein Lauſitz 1,64 
begnadet die Stadt Lauban 1,66 
1 Georgii Sohn fällt Lauſitz 9 5 
lich a 
m i Valefids reiſet durch Lauſitz nach Dobe 
204 
Serrihaffen in Lauſitz lll,c.9.35 
Hirſchfelde Ill, c. 11.78 
Hoff Richter in Ober⸗Lauſitz lll, c. 6. 27 
Hohe Landes Obrigkeit in Lauſitz III c.. 3 
Honig⸗Brun 1 V. 344 
Hoyerswerda Herrſchafft 1, c. 9. 3 
Stadt beſchrieben II, c. 11.78 
Huldigung an Chur⸗Sachſen als Pfand⸗Inn⸗ 
haber 237.244 
als Erbherrn 1,260 
Huldigung an Churfuͤrſt Johann 1 II. 
1284 
Johann Georgen III. 5292 


Fridricum Auguſtum 1,309 


3 
Hunnen fallen in Teutſchland ein o 


werden von K. Heinrico Aucupe ges 

ſchlagen Lig 

Hunniades Stabthalter in Ungarn 1,128 

Hußiten werden von Zilca angeführt 1,108 

invitiren die Lauſitzer zu ihrer Conte 
deration 

tyranniſiren entſetzlich zu auban 0 na 

ruinixen Reichenbach und Bernſtadt 

L117 

werden von Goͤrlitzr epouffirt 1, 115.119 

ſchicken Deputirte auff das een 

zu Baſel 1121 

machen mit KäyferSigismundo Fuer 

123 


J. 

Jacob Boͤhm macht viel Auffſehens I. 29 
Schrifften 11,30 
Lebens bauff ift unrichtig 170 
Jaͤgendorffiſche Voͤlcker 1,231 
werden bey Löbau geſchlagen ‚a 

Jagten überhaupt 
Jagd⸗Gerechtigkeit E. E. Raths be i 


Jahr⸗Maͤrckte den Städten vindicivet (pA 

Johann Böhm ein unruhiger Plebanus fa > 
Johann Ollſnitz ein Fehder 

Johann Friedrich Churf. zu Sachſen vc 

angen 1178 

wieder befreyet 1,188 

Johann Georgius I. Chur» Fuͤrſt zu Sachſen 

wird Kaͤyſerl. Commiſſarius 230 

belagert und erobert Budißin 1.232 feg. 

bekommt Lauſitz zum Pfand⸗Schiling 

236.244 

muß mit dem Käyfer brechen 1,248 

macht mit dem Kaͤyſer zu Prag d ee 


mit Schweden Stillſtand i ato 

ſtirbt 283 
Johannes Georgius II. nmi puma 
Ober⸗Lauſitz ab 1,284. 

wird Vicariusdes R. Reihe 1285 
begnadet Laufié mit einem ene b 


ftirbt 
Johannes Georgius II. wird Land⸗ Voigt i i > 
ber Lauſitz 1,288 
laͤſt ſich huldigen 1,292 
eilt Wien zu entſetzen 1295 
macht Allianz mit Venedig ibid. 
wird Generaliſſimus der Reichs Armee 


ſtirbt zu Tübingen 
Johannes Elect, Br. führt Krieg mit Fridrico 
Admorfo und Dicemanno 52 
Johannes R. B. bekommt Obers Laufig 1,67 
zieht Ludov. Bavaro R. K. zu Huͤlffe 7o 
wird von Käyfer Ludovico Bav. ſehr 
dilgouſtirt 74 
bleibt 


A pp >> ee wm E 


Bea (0 


bleibt im Treffen bey Crefly ibid. 
Johannes Georgius IV. läſt fich huldigen 1,301 
haͤlt Vermaͤhlung in Leipzig 1,303 

ſchickt Huͤlffe wider Franckreich 1,307 

ſtirbt ibid. 
Johannes Hertzog zu Glogau hat Krieg mit Kô- 
nig Matthia 1,132 
Johannes Hertzog zu Goͤrlitz wird gebohren 1,90 
begnadiget die Stadt mit der Wage l, 9⸗ 

dem Weinſchanck 1,99 

wird aus Goͤrlitz vertrieben 1,99 

ſtirbt 5100 
Johann Huf wird nach Coſtnitz eitirt und vera 
brannt bIo8 
Irrung zwiſchen Land und Städten 1.173.204 
299 

werden unternommen 1197 
zwiſchen der Commun zu Gorlig 1,305 
wegen des Tauff⸗Steins zu Budißin ll, 

26 

wegen des Gelaͤutes zu Budißin 1.39 
Juden aus Goͤrlitz verjagt 1,97 
Juris Conſulti aus und in Lauſitz IV. c. 13.170 


K. 
Kaͤyſerl. Miniftri werden zu Prag zum Fenſter 
herab geworffen 1,224. 
Kirche zu St. Petri jn Gorlig gebauet bur 
eingeweyhet b134 
zur L. Frauen zu Goͤrlitz 1,139 
zur H. Dreyfaltigkeit zu Zittau 1,162 
zu Jauernick die altefte ll, 
zu Budißin von überflüßigen Altären 
geraͤumet ll 
Kirchen⸗Sachen 
Kirch⸗Hayn 
Koͤnigsbruͤck Herrſchafft 
Koͤnigs⸗Hayner Berg 
Königs Holtz kommt zu Zittau 1,84 
Koͤnigs⸗Warte Ill c. il. 80 
Krieg Heinrici II. wider Boleslaum Hertzog in 
Pohlen 1,20 
Heinrici illuftris wider Brandenburg; 
39 
mit den Hußiten 1,108 
mit Pohlen 55125 
Krieg K. Matthiæ mit Hertzog Hanſen zu Glo- 
gau 1192 
zwiſchen Chur ⸗Sachſen und dem Ray 
1,248 


fer 4 
zroifchen Sachſen und Schweden 1,264 


Ill c 1. 80 
I. 9. 34 
V, cg. 4 


Ladislaus Pofthumus wird gebohren 5128 
mit Gewalt von Kaͤyſer weggenommen 

1,129 

koͤmmt in Lauſitz 1130 

hat in Ungarn Sorge vor den Tuͤrcken 


131 

ſtirbt in Prag 1,133 
Ladis lausHunniades enthauptet 1, 132 
Land⸗Charte von Lauſitz gemacht 


1,214 
Lands⸗Crone wird beſchreben V,63, 18 


) 88 


wird eingeriſſen 
von der Stadt Goͤrlitzgekaufft bizo 
Lands⸗Haupt⸗Leute in Ober⸗Lauſitz II. 422 
Land⸗Voigte in Ober⸗Lauſitz lll, c. . 13 
in Nieder⸗Lauſitz Ill, c 3. 17 
Land⸗Tag zu Camentz 5237 
Lantzen brechen Heinrici illuftris 1,43 
Lauban wird beſchrieben Ille. 1.30 
begnadiget von Marggr. Waldemaro 
III c. II. 8 t 
Heinrico Hertzog zu Schweidnitzl, 6s 
eingeaͤſchert van Hußiten 4. 17 
wird wieder reparirt 127 
brennt ab 5285 
geraͤth wegen der Werbung in Zwiſtig⸗ 
keit mit der darein gelegten Miliz 1, 
310 
Lauenburgiſcher ducceſſions· Streit 1,296 
Lauſitz was es heiffe 13 
erfte Innwohner 14 
kommt an Vratislaum D. B. 
an Wilpertum Graff von Groitſch 1, 
30 
wird von Henrico V. Imp. vertheilet 
135 
bekommt nach Marggraff Waldemari 
Tode viel Pretendenten 1,64 
wird der Cron Böhmen incorporin 
80 
ergiebt fich an Georgium Podibrad 1, 
137 
fällt von König Georgio ab 1,142 
ſchickt Volck wider den Tuͤrcken 1,210, 
211 
1,236 


529 


wird an Sachſen verpfaͤndet 

erblich abgetreten 1254 

pon Schweden angefallen 1,264 
Lauſitzer bey der Schlacht vor Prag in Morea l 
295 

Sorben wiegeln die Obotriten auff b 

27 

Leiſetritt Decanus zu Budißin ratihabirt die Cel- 
fion des Goͤrlitziſchen Cloſters 1,198 

wird Adminiftrator lax 
Leuthel Herrſchafft Ill, c. 9.39 
Leinwand V. c. 9.33 
Lieberoſe Herrſchafft Ille 9.40 
Liceratur der alten Lauſitzer IV. c. 102 
Lobau beſchrieben IL c. 11. 83 
haͤlt ſich wider die ſtreiffende Boͤhmen 

wohl 1,146 

leidet Brand 1,204 

fol feine Shore demoliren 1,266 
Loͤbauiſche Trunck 1,216 
Stahl Brunn V,c.4.19 
Lotharius II. R. K. baͤndiget die Wenden I. zr. 


Lucka befehrieben 

belagert 

erobert 

brennt ab 
Ludovicus Caroli M. Sohn 
Ludovicus German, 


32 
Ull c. 11. 86 


1,163 
1,162 
1,169 


Ludovicus,Uladislai Sohn gebohren 
wird Koͤnig 
ſtirbt 
Luͤbenau Herrſchafft lil,c.9,40 
Stadt lll, c. r. 85 
Lutheri Reformation geht auch in Lauſitz an 
1169.16 


M. 
Mannſchafft in Sachſen unterſucht 1,324 
Mark Brandenburg kommt an K. Carolum IV, 


lor 

Marck Fifa IL. c. 11.87 
Mardefeld wird geſchlagen 1,333 
Marggraff Johann von Jaͤgendorff liegt in 
Lauſitz mit Volck 231 
Marienſtern geſtifftet 1,39 
befchrieben Ile 8.32 

Marienthal geftifftet 1,39 
Martinus Mollerus wird von D. Geſnero ange: 
griffen 11,23 
Matthias Hunniades wird Koͤn. in Ungarn 1, 133 
in Boͤhmen 1142 

demuͤthiget Hertz. Hanſen zu Glogau Lisz 

irbt 1,153 
ſtkoͤmmt nach Dreßden 5222 
Matthias II. erzwingt die Regierung 1,218 
kommt in Lauſitz 219 
adoptirt Ertz⸗ Hertz. Ferdinandum J, 221 
Maximilianus II. Boͤhmiſcher Konig 1,198 
kommt in Lauſitz 1,199 
Beſchuͤtzer der Proteftanfen L201 

ſtirbt 1,205 
Medicus vergiebt Margraff Dietrichen 138 
Medicinæ Doctores aus Laufiggebürtig TIV;c.14 


173 

Melchior von Loͤben General Koͤnigs Matthix |, 

146 

Methodius bekehrt die Lauſitzer ll,6 
Militair-Bediente in und aus Lauſitz 

Adliche IV, c. 11.162 

Bürgerliches Standes IV. o II. 164 

Moßka Herrſchafft : Ill, ¢.9.36 

Stadt 


lll,c.11.87 

koͤmmt an die von Schoͤnaich Jior 
Muͤntze in Budißin 1,287 
Majeftät-Brieff ausgewuͤrckt 1,213 


Miftevo wiegelt die Wenden und Sorben auff 


1 27 
Moſcovitiſche Geſandten pafiren durch Görlig 
1,208 
Ejarabouchiretfich mit König Augu- 
fto 


1316 

werden von den Schweden bey Oder⸗ 

Belſch angegriffen 1,322 

Mühlen V, c. l. 7 
Muͤnſteriſche Friede 1,282 


Nachkommen Witekindi M. bekommen zum 
Theil Lauſitz 1,6 
Neuhoff erbauet 1,84 
zerſtoͤret 1,86 


beſchrieben IIC. g. 34 

Reuz Salh III, c. 17.88 
Nieder⸗auſitz iſt o. Jahr unter fremder Herr⸗ 
ſchafft 1,29 


kommt an Dedonem VI. 1,34 
iſt nach WaldemariQgde fehr vertheilt 
1,66 


wird der Cron Boͤhmen incorporiret 
1,107 

bon K. Georgio angefallen 1139 
übergiebt einige Gravamina nach der 
Tradition 1,261 
nimmt Lutheri Lehre an lag 


Ober⸗Lauſitziſche Städte. machen eine Confoe- 
deration 575 
huldigen K. kridrico Auguſto ſpecialiter 


1,32 
Obir- Gerichts: Conceffion von K. Uladiciao 
Lısg 
Confirmation K. Ferdinandi I. I, i 
feqq. 
Ofen ſteht in groſſer Zerruͤttung 1,167 
Official zu Budißin wird aus der Kirche entführt 
Lr 
Official zu &ibben 13 
Oſtritz wird befehrieben III c. u. 88 
von den Sechs⸗Staͤdten demolirt 1,95 
Oßnabruͤckiſche Friede 
Orden zu Berlin geftiffter 
Ordens⸗Leute in Lauſitz l, it 
ſeyn der Chriſtlichen Religion mehr hin⸗ 
derlich als förderlich > 1513 
Otto M. ſtreitet wider feinen Bruder Dancmar 
113.14 
Sohn Ludolphum bara. 
Otto IIL. muß wider die Slaven zu Felde ziehen 
Lig 
Otto Margg. in Lauſtz 1.26 
Otto pius Margg. zu Br. heyrathet die Boͤhmi⸗ 
fhe Princeßin Beatricem 
wird gefangen 1,38 
Otto Longus M. Br. des jungen K. Wenceslai 
Vormund 147 
wird unverſchuldet verlaumdet 1.49 
Otto Biſchoff zu Bamberg bekehrt die Lauſitzer 
II. 


Oyw in von Carolo IV. erbauet 
beſchrieben 


+ 


Papier⸗Muͤhlen V, c. l. 7 
Pentzig von der Stadt Gorlig gekaufft lig 
Peſt 540.171. 203.2 J. 288 

Peter⸗ 
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Peterſen D. Johann Wilhelm kommt nach 
Sora 1,92 
Pettus Alexovviz Czaar in Moſcau abouchirt 
ſich mit K. Augufto 317 
Pfarr⸗Lehns⸗Conceſſion K. Uladislai L158 
Pflicht der Land⸗Voigte III, c. 2. 10 
Lands⸗Hauptleute III. c. 4. 20 
Amts⸗Hauptleute und Landes - Eltes 
ſten III, c. 5.24. 
Hofe⸗Richter III c. E. 27 
Pfoͤrten Herrſchafft III, c. 9.38 
Stadt III, e. 1.88 
Philippiften machen turbas 122 
Philologi gebohrne Lauſitzer IV, «15.176 
Pietiſten⸗Nahme will auch in Lauſitz Kummer 
machen 11,42 
Posten in und aus der Lauſitz IV. c. 5.76 
Polen Krieg mit K. Sigismundo 1,126 
Polniſche Pringen werden arreſtirt 1,320 
Polentz Adlich Geſchlecht III. c. 10. 49 
Hannß, thut groſſe Dienſte im Hußiten⸗ 
Krieg ; I, III 
Poen-Fallder Lauſitziſchen Städte Is. leg · 
Prag von Schweden erobert 15282 
Pragiſcher Friede 1253 
Prepofitus zu Budißin D, Schertzer 11,40 
Premislaus Mertz. in Böhmen wird von Alberto 
Superbo gefangen I, 35 
halt es bald mit Philippo bald mit Ot- 
tone Kapf. 1,36 
Premislaus II. B. R. ſoll Kayſer werden 1,45 
bauet Zittau 144 
bleibt im Kriege wider Kayſ. Ru- 
dolph. Habſp. 147 
Zug in Preußen 1,40 
Privilegia der Staͤdte werden angefochten 
117 
der Tuchmacher 3 
Prediger⸗Col egium in Goͤrlitz 
zur Cloſter⸗Kirche daſelbſt ibid. 
Prælaten⸗Stand in Lauſitz III, c. g. 30 
zu Neu⸗Cell III. c. 8.34 
Priorat zu Lauban IIc. 8.33 
Proteftanten in Böhmen machen eine Confeede- 
ration 1,225 
werden verfolgt 1,37 
Pfeudo-Waldemarus wird von Carolo IV, unter⸗ 
ftügt 
Pulßnitz Stadt 


‚78 
III, c. 11.88 
Fluß Ve. I. 4. 


Q. 


Quirinus Cuhlmann ein Fanaticus 11.41 
Qbackeriſcher Menſch von Zittau gebuͤrtig 
Il, 40 


R. 
Radziewsky Primas Regni Polonia halt Contiſche 
Partie 13 
bereinigt ſich mit K. Auguſto Lay 


„ 


laͤſt fic) Schweden gewinnen 119 
Raitungs-Immunität der Ober⸗Lauſttziſchen 
Staͤdte 196 
angefochten, aber gnaͤdigſt confirmirk 
J 300 
Recefs mit Churf. Johann Georg. I. Kayſerl. Com- 
miflario 1,235 
wegen der Immiſſion in Lauſtz 1244 
wegen der Tradition Las¢ 
mit dem Johanniter-Orden zu Zittau 
II, 27 
Rectores zu Goͤrlitz 
in der alten Schule IV, cl. 108 
im Gymnaſio IV, c. 3.120 
Redonte in Dreßden zu Divertigung der Herren 
Pohlen I, 317 
Reformation in Laufitz I, 169, II. 16. 
Reichwald Commendant in Zittau 1275 
in Lucka 1,279 
Reichsthaler zu erſt geſchlagen 1,170 
Reichenbach beſchrieben III, e. 11.89 
von Hußiten ruinirt 45117 
Reidenberge Gebrüder moleſtiren die Stadt 
Zittau I,90 
Religion der alten Lauſitzer Tl, 4.9 
Roland oder Ruland IIT,c.11.89 
kommt nebft Camentz unter Branden⸗ 
burg 1,37 
Rottenburg III, c. 11.90 
Rudolph von Habsburg R. K. uͤberwindet Pre- 
mislaum Ottogarum 1,47 
Rudolphus II kommt in Lauſitz 1,206 
ertheilt den Majeſtaͤt⸗Brieff 1, 213 
muß die Regierung abtreten 1.218 
ſtirbt L221 
S. 
Sachſen erobern Budißin 1,267 
Goͤrlitz 1,272 
Zittau 1,278 
berennen Riga 1,317 
ſchlagen mit Schweden 
bey Pinzhof 1,319 
bey Punitz 1,322 
Saltz⸗Kammer in Goͤrlitz erbauet L145 
Schanck in Lauſitz V/ e. 8.29 
Schmalkaldiſchen Bunds⸗Genoſſen fol Lauſitz 
nicht atliltiren 1,176 
Schiffarth in Lauſitz V/ c. . 7 
Schlacht bey 
Varna 1,128 
auf dem weißen Berge 1,234. 
bey Koͤnigslutter 1,248 
bey Frauſtadt 1,326 
bey Rieſenberg II 2 T 
bey Varna 1,129 
bey Mohatz 1,169 
bey Pinzhof 1,319 
bey Kaliſch 1,333 
Schleſiſche Hertzoge, was fie von Baufıs im Bee 
fig gehabt? 141 
F ergeben 


ergeben fihan R, Johannem 1,69 

Schloß Ortenburg von den Schweden beſetzt 
1 “ae 

zu Budißin gebaue List 

Schoͤning , Chur⸗Saͤchſ. General- Feld⸗Mare⸗ 
chal, wird zu Teblig arretitt 1,307 

wieder befreyet 1,309 
Schoͤnaich pple Harrſhafft Woßka 1,191 
hat Amplitz III. c. 9. 40 

Schulen Anfang in Lauſitz 1V,¢,1,108 
Schule zu Lauban Vc. 5. 139 
Camentz IV.c. 6. I 

Lobau ibid. c. 7. 149 

Guben ibid, c. g. 150 

Sora ibid. c. 8.152 

Cottbus ibid. e 9.154 

zu Budißin fundirt Ill, c. I. o 
ruinixt 1,268 

reparitt 1,281 

brennt ab I, 298 
Schulmann beſetzt Goͤrlitz 1,265 
Schreibersdorff Amts⸗Hauptm. 1,105 
Schweden fallen in Lauſitz I, 264 
fordern Contribution 217% 

erobern und ruiniren Budißin 1,268 

werden bey dem Auszuge aus Görlitz 
gepluͤndert J. 273 

werden aus Sonnenwalde delogiret 

x x 1,278 

buͤſſen bey Starſchedel ein 1.280 

machen Stillſtand mit Sunes 

1bids 

fallen in Pohlen ein 1,318 

dringen bis in Sachſen 1327 

ziehen wieder ab 334 
Schwenckfelds Schriften werden Grag 
Il, 22 

Sechsſtaͤdtiſch Foedus 1,77 
Sechs⸗Staͤdte disgouftiven die Hebe À- 
gany 1,86 

verfallen in K. Ferdinandi Ungnade 

I, 178 

werden wieder begnadiget 1,189 

ſeyn auf die Boͤhmiſche Conferde- 

ration nicht wohl zu ſprechen 


Seen in Lauſitz 
Seidenberg Herrſchafft 
Stadt 
Semnones erſte Inwohner in Lauſitz 
Senftenberg IU, ett, 91 
Seyfried Poswin bauet den außern Stadt⸗Gra⸗ 
ben zu Goͤllitz 5147 
Sigismundus, Caroli IV. Pring, König in tin- 
garn 1,92 
erbt Böhmen l, 110 
bemüht fich die Hußiten zu daͤmpffen 


1,120 
verbeſſert das Goͤrlitziſche Wapen 
1,122 
macht mit den Böhmen Friede 55123 
wird zu Prag geeroͤnt, und zum Rom, 


Kayſer erwehlt, befuchet Taaſtg Lauſitz 
15126 


ſtirbt auff dem Zuge in Ungar 


Sigismundus; Hertzog in Pohlen, Land Beith 
1,162 

J, 18 

132 

1,33 

145. 11.91 
111,6,9.39 

ll, c.. 92 
Ill, c. 9.38 

Uber, 92 
lrort 


Slaven überfallen Havelberg 
Sobieslaus J. bauet Gorlig 
H: ein unruhiger Herr 
Sommerfeld 
Sonnenwalde Herrſchafft 
Stadt 

Sora S Ul 

Stadt 

fallt an K. Ferdinandum 


Sorben kommen an der Semnonum Stelle 


; 55 
trachten Marggr. Gerom nach dem geben 
1, 13.14 
1.27 

Ill, c. 11.93 


wiegeln die Obotriten auf 
Spremberg wird beſchrieben 
von K. CarololV, erkaufft 181 
Staͤdte werden beſchrieben lil, c.. 56 
in Ober⸗Lauſitz machen eine Confoede- 
ration se 15 
Stahl⸗Brunn zu Lobau 
Stamm⸗Tafeln der Lauſitziſchen a a 
ten Ill, c. 1. 8 
Stanislaus Lezinsky 
wird zum Königein Pohlen gewalt 
thaͤtig erklaͤrt 1,320 
bricht mit in Sachſen ein J, 321 
marchirt ab 1, 334. 
Stände der beyden Marggvafthtimer lll,cy7.08 
Steinbruͤche Vic Ge 18 
Stephanus, Graf von Zapolio, Oberſter Haupt 
mann 1,149 
Stifftung 
Ritter Friedrich von Späth 1,216 
Stillſtand zwiſchen Schweden und Sachen 


‚280 
mit Schweden 1 330 
Storcka Herrſchafft Ill, e. 9. At 
Stadt II c. 1. 93 
Straupitz Herrſchafft lll, e. 9. 39. 4⁰ 
Streuberus Superintend. zu Sora ſtifftet viel bý- 
{es 1,24. 82 
Subfidia der Lauſitziſchen Schulen IV, c. 10. 156 
Succeflion der Marggrafen zu Brandenburg! in 
Lauſitz 1,40 
Suevi Inwohner in Lauſitz ls 
Superintendenten 
in Forfta 
Sora 
Moßka 
Cottbus 


T. 


15 
ll, 8x 
11, 86 
1,88 


Taba? eee ene 
Tauff⸗Stein zu Budißin wird ſtrittig Ai 


Teiche 


ee ee nm e 


Teiche in Lauſitz V, c. i. 6 
Terminiſten Controverſia geht in auſitz an 11,44 
Teuͤpitz Ill, c. I. 94 
Theologi gebohrne Lauſitzer IV, c. 12. 16 
Theurung 1,222 
Tiefenfurth lll, c. 9.37 
Thon⸗Gruben V. c.. 19 
Tradition der Lauſitz an Chur⸗Sachſen 1,254 
feqq: 
Triebel IL 11.94 
Tuͤcher Vo C. 9.30 
Tuͤrcken⸗Krieg 167.210.286.290 
Tuͤrcken⸗Steuer 1,374,210 
Duchmacher 
machen Auffruhr in Zittau 587 
in Borlig 1172 
Privilegium V,c.9,30 
Vetſchow Ill, e. xr.94 
Vitigo Biſchoff zu Meiffen, Herr von Camentz 
1,43 
foll Fridrico Tuttæ mit Gifft batons 
let haben Iso 
Viehzucht und Trieft V. c. g. 8. C 


Uladislaus II. Hertzog in Boͤhmen retiriret fich 
in Lauſitz 33 
Uladislaus R. H. & B. wird bey Varna geſchla⸗ 


gen 1,128 

Ulricus Graff von Cylli ein meyneidiger Diener 

1,126 

wird maſſacriret 1132 

Uladislaus K. in Pohlen wird K. in Ungarn und 

Boͤhmen 512.173 

macht eine Verordnung wegen der Te- 

ſtamente 1158.19 

ſtirbt 1,164 

Vogel⸗Schieſſen in Dreßden 1,217 

Vratislaus II. Hertzog in Boͤhmen bekoͤmmt aus 

fig 1,29 
W. 

Wage zu Goͤrlitz erbauet 1,97 

Wallenſtein belagert Goͤrlitz loso 

Walonen in Lauſitz 1,249 

Waͤlder ingaufis V,c.2.8 

Waldemar Churf. zu Brandenb. bringt gantz 

Lauſitz an ſich 1,60 

bekommt Fridricum admorſum gefan⸗ 

gen 1561 

ſtarb 1,63 

Wane beſetzt Budißin 1,265 

muß Goͤrlitz übergeben 1271 

Waſſerkunſt zu Budißin 1,162,213 


Wee CO) Bere 


. Flüffe VICIS, 
Wayd⸗Niederlage der Stadt Görlt entzogen 
Lass 
Wayſenhaͤuſer zu Budißin und Zittau I, 48.49 
Wein⸗Bau V. C. 6.23 
Wein⸗Schanck V,c.8 
in Goelig 1,99 
Weiſſenberg II. c. 95 
8 aus Kaͤyſer ift anfangs ein ſehr guter 
Regent 1,96 

laft J oha snnem Nepomucenuim erfäufs 
fen ibid. 
wird gefangen 1,101 
Des Kaͤyſerthums entfeßet 1,104 
haͤlt in Raufi ig ſcharffe Execution 1105 
eifert ſich zu Tode 1,109 
Wenceslaus I. Ottogarus R. B. wird abgeſetzt 
142 


Wenceslaus II. Ottogarus fol auff feiner Reti- 
rade in Zittau erzogen worden ſeyhn 1,48 
Wenceslaus Kaͤyſer excufirt 1,95 
Wenden oder Sorben werden von CaroloM. 
geſchlagen und bezwungen 56.7 

fallen in Lauſitz unter Ludovico Ludo- 


vici Germanici Sohn 1,9 ‘ 
Wendiſche Kirch⸗Verfaſſung wird verbeſſe vt 
ll my! 
Wien wird von Tuͤrcken belagert 5174 
Wieſen V. c. 2. 10 
Wind thut groſſen Schaden Logs 
Witekind der groffe wird von Carolo M. bez 
zwungen hy 
Wiuchenan IIc. 95 
Wiprecht Graff von Greitzſch bekommt Lauſitz 
1,30 

I 
Zerſtoͤrung Neuhoffs 186 
des Rath⸗Hauſes zu Oſtritz 185 
der Gräng- Haufer 130 
Ziska erreget den Hußiten⸗Krieg 1108 
Zittau wird von Premislao II. K. B. gebauet 1, 
i 45 
beſchrieben III, c. l. 95 
ſoll den jungen K. Wenzel erzogen ha⸗ 
ben 548 
wird an Churf. Rudolphum verpfaͤn⸗ 
det 577 
muß das Koͤnigl. Hauß bauen 182 
erhaͤlt das Koͤnigl. Holtz 1,82 
die Gerichte 1,103 
brennetab 5217 


wird erobert von den Kaͤyſerlichen 1,249 
von den Schweden Lary 
von Chur⸗Sachſen 1277 


De) o ( 
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PERSONAL -Sesifter 


über die in dieſem Werde vorkommende NominaPropria. 
Die erfte Zahl bedeutet den Partem, die andere die baginam. 


A. 

Acoluth. Zacharias, 
Adami, Johann Chriftian 
Adelbertus, Biſchoff zu Prag 
Adela, 
Adelgott, Ertz⸗Biſchoff zu Magdeburg II. 8 
Aëtius Wilhelmus IV, 114.150 
Agricola, Johannes II, 53 
Albertus, Valentin, IV, 118.141 
Albinus, Adrianus IV, 122 

Gregorius IV, 139 
de Alvensleben, Gebhard II, A1 
Ambroſius Lısı. II, 17. 66 
Anaxius, Simon IV, 114 
Anderſohn, Obriſte 1278 
Arniemb, General II, 59.100 
Arnold, Michael II, 52 
Aßmann, Johann Chriſtoph, L 293 


B. 


J 251. 


III, 67. 100 
11,78 
Til, 151 
II, 42 
IV, 120 
I, 141 

III, 2 
1,292 
IV, 148. 116 
1,143 
17 
1, 77 
Ill, 60 
IV, 114 
1,203 
I, 30. II, 8 
III, 28 
III. 76 
III. 76 
Ill, 60 
II, 102 
Ill, 62 
Il, 73. ſeq. 
II, 76 
I, 253 
L 191, 1,82 
II, 81. III, 13. 88.92 
1,309. III 4. 43 
J 278 
Ill, 28 
II. 28 
II, 28. 58. V, 12 
I, 53 
IL 68 


Banier, General 
Barth, Johann George 
Thomas 
Barthol, Ludwig Friedrich 
Bartſch, Daniel 
Barwitz, Heinrich 
de Baudiß, Wolff 
Bayer, Andreas 
Biccius, George Zacharias 
Beckenſchlaͤger Sigismund 
Beckmann, Johann Chriſtoph 
Behrnauer, Chriſtian 
$ Jeremias 
Beler, Nicolaus 
Beltin, Joachim 
Benno, Biſchoff zu Meißen 
v. Bellwitz, George 
Bellmann, Michael 
Joh. Gottlob 
Benade, Joh. Jacob 
Benes, Chriſtian Friedrich 
Bergold, Samuel 
Berger, Johann 
Bergmann, Elias 
Beygott, Obriſter 
v. Bieberſtein, Chriſtoph 
Bilig, Joachim 
Birckholtz, General-Lieut, 
Biſchoffsheim, Obriſte Lieut. 
v. BlancFenfeld, Hanf Henning 
Blebelius, Chriftoph, 
Böhme , Jacob 
Nicolaus 
Martinus 


Böfe, Johann George 

Botner, Gottfried 
Andreas 

von Bock, Balthafar 

v. Bolberitz, Joachimus 

Hans 

v. Bomsdorff, Nicolaus 

Bonitius, Iacob ' 

v. Barby, Wolff 

Bormann, Caſpar 

Bornſtadt, General 

v. Boſe, Chriſtoph Dietrich 

v. Brandshagen, Obriſte 

Braͤuning, Chriſtoph À 

Bretislaus, Heinricus, Biſchoff zu Prag 

Breitenfeld, Chriſtian Friedrich 


Brefeius, Zacharias, 


11,43 

IV, 145 
IV. ıı$ 
III, 41,105 
Ill, 28 

IIL 26 

III, 34 

II, 25 
1,199 

II, 17 
1372 
1,292.329 
1,277 
TL 85 
1,35 
IIL 7g 
IIL 94. II, 1 `I 


Brißmann, Johann II,. 19 
Bruͤckner v. Bruͤckenſtein, Martin Ferdinand 


1,293 
1,27, ULsg 
J. 276 
1,199,252. 1,73 
1,217 
IV, 112 
Lary 


Bruno III, Biſchoff zu Meiffen 
Bruay, General 

v. Buͤhnau, Heinrich 
Bucheim, Obriſter 
Burchard, Daniel 
v. Bußig, Elifabeth 


C. 


Cademann, Gregorius 1,238 
von Callenberg, Curth Reincke 1.278.291. II, 
86. III, 17 

II, 120 

II 86 

1,99 

III, 68 

1,103 

1,139 

J. 131 

1,310 

1,294 

III, 27 

II, 43 

1,309 

Ul, 102 

Ill, 70 

II, 77. II, I 50 
IL, 19.53 

UI 34. 

1,26 

Il, 93. IV, 152 
IV, 152 

1,330 

II, 82 

IV, 139 

Cne- 


Callmann, Jeremias 
Freyherr von Camentz 
Campejus, Cardinal 
Cannabzus, Martin 
von Canis, Bernhard 
Andreas 
Capriſtanus, Johann. 
Caprara 
Capß, Chriſtian 
Carl, Nicolaus 
de Carpenter 
Carpzov, Samuel Benedictus 
Johann Benedictus 
Caſparini, Eugenius 
Cato, Johann Chriſtoph. 
Cellarius, Johann. 
Chriſtophorus, Abt zu Neu⸗Cell 
Chimarchius, Johannes 
Cleemannus, Andreas 
Sigismundus 
Clerck 
Clefel 
Clofius, Adamus 


Cnemeander, Martinus 


— — — ＋WmWUwq 


Cneller, Conrad IV, 139 
Colbius, Erneftus II. 83.93 
de Colditz, Albrecht 5118. Il, 14 
Johann III. 14 
Colerus, Jacob Il, 67 
v. Colobrad, Beniflius I, 140, 143, III, 14 
Conradus; Ertz⸗Biſchoff von Coͤlln Las 
Cofelius, Paulus IL 17,52 
v. Cottbus, Hanf 1,100, 116 
von Cotwitz, Heinrich 1.119 
Cüchlerus, Elias IV, 124 
Joachim IV,ı24 
Cummerſtaͤdt, Hieronymus 1,199 
Cunigham, General 1275 
D. 
Dambrowka, Micislai Gemahlin J. 16 
David, Joachimus II, 32 
de Daube, Dietrich 1,281, III. 43 
de Dießkau, Carl 1,289, 11,43 
Dietricus, Biſchoff zu Merfeburg J, 39. 
II, 99 
Dietrich, Traugott 1,292 
Balthaſar IL 56. III, 78 
Eligs ibid, 
v. Doͤbſchitz 1,293. III, 87 
Dönhoff, Stanislaus 1,721 
Döring, Marcus IV, 108 
(de Dona, Jaroslaus III, 35. 41 
Wilhelmus II, 88 
Dorhayde L154 
Dornſpach, Nicolaus J. 182. IV, ITI 
Dorfitius, Georgius 1,48 
Dreſſer, Laurentius II 2253 
vVDroſt I, 324 
v. Duba, Hans Beniffius I, 97. III, 13 
Dzidudyzky-Starofta 1,313 
E. 
Eberhardt Il, 35 
Eckart, Melchior IV, 140 


von Eckſtaͤdt, Chriſtoph Vitzthum III. 27 


George III, A1 

Edelmann, Gottfried Il, 72 
de Egerberg, Wilhelm 1,46 
de Ehrenberger, Laurenzius 1. 121 
Frantz Heinrich III, 89 

Eichler, Martin 5 223,237 
Eintziger, Ulrich 1,129 
Eiſersdorff, Hanß 1211 
Eitelfritz III, 41 
Elers, Johann Friedrich Ill, 76 
Emrich, George J 139 
Petrus J 251 

Urbanus 1,143 

Urban Wenzel V, 12 
Enckefort 1,277, 278 
de Ende, Heinricus 1 74 

Johann Hieronymus 1,7 
Engler, V; 14 


Epplinus, Ottomarus 


Erbe 1,254 
de Erpleben, Bufo und Buchardus 1,39 
Eſchricht, Gregorius 111,35 
Effenius, Eberhardus Martinus 1,87 
Etmuͤller, Johann Jacob Il], 102 
Etzler, Leonardus 1V. 128 
F. 
Faber, Thomas IV. 111 
Martinus 1516 
Fabricius, Donatus Jofephus 1,293 
Philippus 1. 22 
Johannes 15 92 
Falcke, Hans Ericus 111,64 
von Falckenſtein, Zaviſch Loa 
Fauſt, Chriftoph. IV. 146 
Fechner, Johann IV. 117 
Fetter, Michael 1541.59 
Fiedler, Willhelm „290 
Fiebiger, Hieronymus lV, 149 
Fingerin, Agnes Iso 
de Fuͤrſtenauer, Caſpar 1,23 
Fiſcher, Mauritius 1,77 
Friedrich 73 
Flemming 318 
Fleckeiß, Johann Chriſtian 111,84 


Floͤter, Petrus 
Francifei, Martin 


von Franckenberg, Abraham i 2 


Francke, Johann 73. V. 18 
Frauenberg 1, 141; 147 
Frentzel I, 91, 111, 60 
Freygang, Tobias IV. 146 
Friedland, Johann IV, 103 


Frieſe 285. V. 140 
Fritſche, Marcus 1.139 
Johann Adolph 111,87 
\ Paul IV, 112 
Frobenius, Johann 11,66 
Fuchs 1253 


Funcius, Ehriftian Gabriel II, 32, 0 


128 
Chriſtianus IV, 123 
Paulus IV. 115 
G. 

Gabriel, Biſchoff zu Waradein 1,149 
Gärtner, D. 1,238 
Gallas, General 1, 27% 
Gambarzouvky ll, 120 
Garcæus, Joachim 11. 28.78.82 

Gehler, Johann IV. 42 
Genfelius IV, 116 
Georgi, Gottfried 11,49 
Gerlach, Gottfried lll, 76 
Nelchior 11,82 
Getſchmann 111,78 
Gerhardus IV, II8. 


b. Gersdorff, Gottlob Ehrenreich 111, 17 


Chriſtoph 1,231 
& 


v. Gers⸗ 


v. Gersdorff, Adolph 


Wolff Abraham 


Nicolaus 
Hanß 
Portsmann, 
Tzaſchlau 
Caſpar 
Petrus 

v. Gerßdorff, Heinrich 

Gieriſch, Albertus 

Gifera 

Glafer, Chriftian 

Glantz, Matthxus 

de Glaubitz, Nicolaus 

Gleißberg, Zacharias 

Goltz 

de Goͤrlitz 

Goͤtze 

Goͤritz, Francifcus 

Goͤrtz, Brigadier 

Goͤttelt, Johann Heinrich 

Goßwin Seyfried 

Greinwitz, Nicolaus 

Gromann, Michael 

Groſche, Caſpar 

de Grinberg, Michael 


231. 15 2% 
111,26 
1,300, 111,25 
111, 26 

III, 26 

ibid. 

ibid. 

ibid, 

1,199, IV. III 
1,294 

1,132 

111,86 

1171 

11,76 

1,280 

1,25 T. 11 59 


1,244, Lll, 220 


277. 286 
180 
1,24 

IIb 102 
1,147 

LV, 102 


George Abraham 


de Gruͤnwald, 
M. Martinus 
Gumprecht, Paul 
Martin 
Gude, Friedrich 
Guͤnther, Andreas 
Johann Paul 
Gregorius 
Johann 
Melchior 
ingel, Nicolaus 
Guͤttner, Johann 


8 


Haaſe, Nicolaus 
v. Hackeborn, Hans 
Friedrich 
Albrecht 
v. Hacke, Otto 
Hadamar 
Haͤßner, Jacob 
Haman, Johann George 
Eugenius 
Hammer, Michael 
Hammerſchmied, Andreas 
Hannicæus, Hieronymus 
v. Hartig, Chriſtian 
Johann Jacob 
Haͤrtel, Martinus 
Hartmann, Chriſtoph 
Martin 
Hartranfft, Caſpar 
de Hauffenſtein, Heinrich 
Hauffe, Chriſtian 


111,83. IV. 115 
1 17. 66 

15 79, II 102 
IV, 149 
1157 

11,39 


1.57 
Lys 

l, ibid, 

L ibid. 
Ill, 41 
1. 219 
111,76 
1V,128 
1,293 
1V,128 
IV, 131 
IV. 114 
1,277. 111,98 
IIL 102 
1,204 
W. 147 
IV, 117 
1,2797 
1,62 
IV,ı28 


v. Haugwitz, Albrecht 
v. Haugwitz, Chriſtoph 


Hans Adolph 
Friedrich Adolph 


Hauſius, Melchior 
Haußdorff, Salomon 
Heincke, Joh. Wenceslaus 
Heinricus, Jacob 
Heeland, David 
Helwig, Andreas 
Gotthard 
Hendler, Andreas 
de Helwigsdorff, Benno 
de Heinersdorff, Hans 
Hennig, Johann George 
Heino, Joachim Heinrich 
Heinrici, Johann Peter 
Henrici, Martinus 
Hentſchel 
Herberger, Valerius 
Herrmann 
Hermannus I. 
II. 
III. 
Hertzog, Ernſt Gotthelff 
Heydenreich, Laurentius 
Hielm, Obriſter 
Hiller, Vincenz 
Hilliger, Martin 
Hillmann, Gottfried 
Hirſchfeld, Michael 
Hoé, Matthias 
Höffigen, George 
Höffner, Johann Friedrich 
Hoffmann, Chriſtian 
Nicolaus 
Gottfried 
Melchior 
Hoſemann, Johann 
Holtzhammer, Auguftus 
v. Hohberg, Chriſtoph 
v. Hoym, Alexander Jacob 
Carl Siegmund 
Huͤbſch, Caſpar Chriftian 
Huß, Johann 
Huttenus, Joh. George 


J. 
Jablonowsky 
Jacobus I. 
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1,28 1.321. III, 28.87 


1,53 
1,3. III, 76. V,3 


1,40,100, Ihr. mas 
1,84 
1,129 

Vii 
O. é 
V. ry 
11,49 
T, 6.287 
1,39,84,123,156. 11,33 
‚16 
III, 34 

1,83. Mrr 


III. 3.7 
III, 52 
I, 157 
11,79 


III. 54 


III, o 

11149 

1,103 

1,219 

V,16 

III, sı 

13, 111,88.V53 


13.327.111, 87. 33:7 


III, 49 
1,117. 1,74 
11,33 

I, 329, 110,54 
1,149 

J. 6. 81,82 
I,219 
11,49 

Ul, 33 
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Schoͤnau 
Schoͤnberg 
Schoͤnbrunn 
Schiedingen 
Schoͤnaich 
Schonfeld 
ae 
Co pest tlie 
Schitlo 
Schoͤnſtieß 
Seidenberg 
Seidrann 
Seifersdorff 
Siemersdorff 
Sonnenwalda 
Sommerfeld 


Spree. Wald 
Spremberg 
Steinitz 
Stencker 
Stolpen 


Taſchendorff 
Tauchritz 
Zelda 
Teutſch⸗Oßig 

Dſchackshdorff 
Tſchirne 

groſſe 

kleine 
Tribut 


Ullersdorff 
Ukro 


Vogelſang 
Volckersdorff 


Waldau 
Walthersdorff 
Waßerburg 
Weigersdorff 
Weigsdorff 
Weißig 
Wendſſch Oßig 
Weiße Elſter 
Weißenberg 
Witgendorff 
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143.149.327 
Ill, 50 

1,22 

Ul, 50 

Il, 52, 

Ub 53 
11,60. V.3 
11,34 
11,34 
143.128 


191.220, 321, 1V 150 


"Vs 
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II 86. V.g 
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1534.49, W. 129 
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11, 34 
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111573 
IIb 51 
11,49 
5157 


VS 
11,55. Vio 
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Witgenau oder Witteckindau 


Wingendorff 
Mohla 
Wolffersdorff 


Zangenberg 
Ziebe, Fluß 
Zehrbeutel 
Zernau 
Zebejauche 
Ziebelle 
Zittau 
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168,249,274.11,48, iss 
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n Ein Corrector mag fo forgfältigfeun, als 
er immer will, fo iſt ihm doch unmoͤglich alle 
Druckfehler zu verhuͤten. Argus Augen 
paben, iſt zwar eine Sache, die man wuͤn⸗ 
ſchen möchte: niemand aber anzutreffen, 

der ſich eines ſolchen Gluͤckes und Geſchi⸗ 
| des rühmen kan. Daher iſt es auch in die⸗ 
em Wercke in den wenigſten Bogen gang- 
ſchohne Fehler abgegangen: und man hat 
| wegen einige derſelben hiermit melden 
wollen, damit man die uͤbrigen ingleichen 
peo befer inne werden, und ausbeſſern 


fat 

ja Ju der Pr ation ift an ftatt des Wortes 
curieux zu unterſchiedenen mahlen cou- 
rieux: ingleichen eben daſelbſt f. b. 3. auff 
der andern Columne, au ſtatt Herrn Sa⸗ 
muel Rothe, David Rothe geſetzet wor⸗ 


den. 
ja In dem erſten Theile iſt pay (a Poertſch⸗ 
berg vor Proetſchberg: p. 37. b. lin, 17. 
Zolenco vor Z denco, p. 187. lin. 28. der Se- 
cretarius Lopau genennet worden, der 
Inxauheiffen ſoll. P. 191. fteht in der Un- 
terſchrifft des Diplomatis Bohemia an ftatt 
Bohemia: und p. 220. Johann Rareiß an ftatt 
Johann Plateiß, auch p. 248. (a) lin. 23. Nie⸗ 
der⸗Sachſen vor Lieder Schlefien: p. 
zu. (a) lin 18. Tital Por Titul geſetzt. 
ja In dem andern Theile hatte auf dem 
Fiupffer⸗Blatte, darauff die Götzen der al⸗ 
ten Wenden abgebildet ſeyn, bey dem letz⸗ 
ten Abriſſe des §lynß ſtehen flen: wie 
et, dem gemeinen Wahne nach, an dem 
Wießneriſchen Haufe zu befinden iſt: 
Den wer dieſe Figur an obgedachtem Hau- 
ferecht genau anfieht, wird aus denen dar 
bey befindlichen Buchſtaben eher den Nah- 
men des ehemahligen Beſitzers, als des 
Klynßes abnehmen. P. 18. ſteht Puͤhnau 
dor Buͤhnau. P. 5. iſt des Herrn Prima- 
ni in Budißin Vater⸗Stadt Bonfedel in 
Stancken ausgelaſſen. P. 6. lin. 18. ſteht 
Abrabam Friedrich Nicius vor Chriſtian 
briedrich Nicius, P. 75, iſt bey dem ietzi⸗ 
gen Herrn Primario in Löbau zu mercken, 
daß uumehr das Jus vocandi, fo ehemahls 
nomine Sereniſſimi von des Herrn Lands⸗ 
Hauptmanns Excellenz exerciret worden, 
auf allergnadigfte Verfügung Ihrer Kó- 
nigh Majeſt. an E. E. Rath daſelbſt ge- 
diehen iſt. 
dis. In dem dritten Theile ſtehet p. 13. das 
Wort Berian ſtatt Beniſſi p. 43. (a) lin. 7. 
Teraßky an ſtatt Tembsky. P. 46. Rauz 
ga an ſtatt Raupa: p.71. () lin. g. als die 
an ſtatt alfo daß die ietzigen ac, 
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Register derer Theils im Drucke mit untergelauffenen Fehler, 
Theils auch unter der Feder geſchehenen Omillorum und 
Neglectorum. 


9. 6. In dem vierdten Theile ſteht p. 108. b. 
lin, 17, Falentinus vor Valentinus: p.114. a. 
Gaͤrtel vor Haͤrtel: p. 143. b. lin. 15, Paudi- 
fi por Baudt/it. 

$.7, In dem fuͤnfften Theile ſtehet p. 23. b. lin. 
39, Gemmersdorff vor Hennersdorff. 
Es wird alfo der geneigte Lefer dieſe und 

mehrere dergleichen vorkommende Errata, 

wenn er ſelbiger anſichtig werden wird, ohnbe⸗ 
ſchwert entſchuldigen und ausbeſſern. 

5.8. Unter denen Neglectis und Omiſſis hefin⸗ 
det fich im IV. Theile, in dem Capite, wo die 
aus Lauſitz gebürtigen Theologi, fo viel de⸗ 
rer damahls beyfielen, erwehnet wird, daß 

Herr Bartholomeus Ziegenbalck, Königl. Daͤ⸗ 
niſcher Prediger bey den bekehrten Malaba- 
ren auf der Coromandelſchen Kuͤſte Tran- 
quebar ubergangen iſt: Denn dieſer ift von 
Pulßnitz aus Gber⸗Lauſitz gebürtig, hat 
feine Rudimenta Studiorum in Cameng und 
Goͤrlitz gelegt: Bekam ſo dann, bey Le⸗ 
ſung einiger von dem fel. Herrn b. Spence 
ausgefertigten Schrifften, eine Begierde 
nach Berlin zu ziehen: und ward ſo wohl 
von hochgedachtem fel. Theologo, als auch 
dem damahligen unermuͤdet fleißigen Re- 
core des Gymnafii Fridericiani, nunmehr 
aber beruͤhmten Profeffore zu Halle Herrn 
Joachim Lange, an Gemuͤth und Leibe 
ſorgfaͤltig verpfleget: fo dann auf die Uni- 
verlitdt Halle befördert, und nach geen⸗ 
digten Studiis, bey denen Informandis zur 
Catechization gebraucht. Als er nun hier⸗ 
auff einſtens aus der Sauerbrunnen⸗Cur 
zuruͤcke kam, und, nach abgeſtatteter Vifte 
bey feinen Gebluͤts⸗ und Gemuͤths⸗Freun⸗ 
den in Lauſitz, ſeine Danck⸗ und Liebes⸗ 
Pflicht auch in Berlin abſtatten wolte: 
Traff ſichs gleich, daß Sr. K. M. in Daͤn⸗ 
nemarck durch Herrn D. Luͤtcken nach Ber⸗ 
lin ſchreiben, und Erkundigung einziehen 
laffen: ob ſich ein paar Studioni zur Bekeh⸗ 
rung der Heyden auf der Kuͤſte Coromandel 
brauchen laſſen wolten? Als nun bey Die- 
fem Herrn Ziegenbalck Anfrage geſchahe, 
nahm er fih Bedenck⸗Zeit, bat GOtt um 

gnädige Regierung, ſtellte dabey eine ge- 
buͤhrende Pruͤfung mit ſich an: und, weil 
er einen Trieb in ſich empfand, dem ange⸗ 
tragenen Ruffe zu folgen: gab er ſeine Re- 
folution von fich, und begab fich darauff in 
Gottes Nahmen mit ſeinem kuͤnfftigen 
Collegen nach Coppenhagen. Ob ſich 
nun wohl allerhand Verlaͤüumder funden, 
ſo entweder das gantze Werck hindern, 
oder wenigſtens dieſe zwey Candidatos ei⸗ 
ner nicht allzu richtigen Lehre verdächtig 

J machen 
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machen wolten: ſo drang ihre Unschuld 


— EEER 


und auf Gott geſetzte unerſchrockene Hertz⸗ 
hafftigkeit doch durch: alſo, daß fie, auf Rij 
niglichen Befehl, ordiniret, zu Schiffe ge 
bracht, und bey gluͤcklicher Anlaͤndung zu 
Tranquebare in ihr Amt eingewieſen mur- 
den. Was nun Gott durch dieſen Herrn 
Ziegenbalck biher. unter denen Heyden 
verrichten laſſen: iſt, der ausgegangenen 
Schrifften wegen, fo bekannt, daß kein Be- 
richt allhier von noͤthen ift. Jedennoch 
kan ich nicht unterlaſſen zu dem Preiſſe 
Gottes ſo viel beyzuſetzen: daß Gott an 
dem Herrn Ziegenbalck ein augenſchein⸗ 
lich neues Zeugniß dargeleget hat, daß ſei⸗ 
ne Krafft in den Schwachen maͤchtig iſt. 
Ich weiß, als fein geweſener Præceptor, 
daß er beydes ſchwach am Leibe und am Ger 
müuthe war. Sein kraͤncklicher Leib hatte 
überaus wenig geſunde Monathe: und fei 
ne Gemuͤths⸗Kraͤffte waren groſſen Din⸗ 
gen auch gar nicht gewachſen. Daher iſt 
es ein rechtſchaffenes Wunder, daß ſein 
ſchwacher Leib fo viel Travaillen erdulden: 
und ſein ſonſt in ſeinen Verrichtungen gar 
ſchwer fortkommendes Gemuͤthe zu einer 
ſolchen Geſchicklichkeit, Munterkeit, 
Scharffſinnigkeit und Hurtigkeit gediehen 
iſt. So offt ich alſo an feine Succeſſus ge⸗ 
Dende dencke ich auch, das hat GOre ger 
chan. Der hat fich dieſes Ruͤſtzeug ſelber 
ausgeruͤſtet: Menſchen können fih nicht 
ruͤhmen, daß ſie was zulaͤngliches dazu co- 
operiret haben. Und weil er fich lediglich 
an ſeinen GOtt ergeben hat, fo gebe dieſer 
himmliſche Vater noch ferner, daß er die 
beſtaͤndige Zuberficht behalten kan: 
Non labor in Domino noſter inanis erit, 


9. Bey denen Herren Medicis, worunter 


auch die der Medicin ſonſt beyguͤltige Perz 
fonen auf gewiſſe maße zu referiren ſeyn, 
haͤtte auch des in Zittau ehemahls wohn⸗ 
hafften, und nicht nur feiner Chymie, fon- 
dern auch Praxeos Medic® wegen weit und 
breit beruͤhmten Hn. D. Chriſtoph Rich- 
ters erwehnet werden ſollen. Denn ob 
gleich ſelbter ſeinen Gradum nicht auf einer 
Univerſitat erworben hatte, fo hatte ihn 
doch Se. Kaͤyſerl. Majeft. Leopoldus ſelbſt 
unmittelbar zum Doctore Medicine erklaͤ⸗ 
ret, weil Dero Medici ſeine gar beſondere 
Experienz in Chymicis bewaͤhrt befunden, 
auch die damahlige DurchlauchtigſteChur⸗ 
fürftin zu Dero Leib⸗Medico erklaͤret hatte. 
Seine vornehmſten Arcana Chymica wa⸗ 
ren feing Panacea, A ftrum Solis, und ſehr viel 
alia: Der Herr Enckel aber elaboriref 
aufer dieſen auch eine herrliche Tin&turam 
Sulphuris Antimonii fixi. Weil ihm nun 
Gott 5. Söhne verliehen hatte, hielt er 
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nicht nur alle . zur Medicin und ihren Sub- 
fidiis der Chywie und Chirurgie, 0 
erlebte es auch, daß alles. mit Rußmin bo. 
ctores promovixen konten. Geſtalt denn 
ihv auch noch feine Enckel, und darhter 
ſonderlich Herr D. David Richter qy 
Roͤrbigsdorff, harte an Löbau, feine 
Praxin Medicam ſtarck treibt, tornem 
aber feines Herrn Groß⸗Vaterschymiſche 
Operationes und Experimenta noch höher 
zu bringen befliſſen iſt. | 
$. 10, Unter denen Philologis ift der berühmte 
Breßlauiſche Rector des Gymnafii Bliläbe- | 
thani und Infpector derer anderen der ug 
ſpurgiſchen Confefion daſelbſt zugethanen 
Schulen, Herr Gottlob Crans, aus Bey. | 
ſehen, unberuͤhret blieben. Dieſer weſthe, 
rühmte Polyhiftor iſt zu Haußdorff am | 
Apyeiß von prieſterlichen Eltern gebohren, | 
nachmahls in Lauban und folgends it | 
Breßlau in dem Gymnafio Magdalenzo zu 
DenenScudiisalcioribus gꝛuͤndlich angefuͤhret 
worden. Abſonderlich nahm ſich in Breßlau 
der damahlige Herr Profeffor M. George 
Mende, feiner treulich an, ohnwiſſend, daß 
er ſich an dieſem Untergebenen einen fünf 
tigen Collegen, Eydam, und endlich garBe 
förderer ziehen wurde, Als er ad altiora 
fritte, wehlte er die beyden Univerſitaten 
Königsberg und Leipzig. Und weil ihm 
das Gluͤcke eigene Mittel verſaget hatte, 
ward er gendthiget, fo bald er in dem Curtin | 
Studiorum feinen Zweck erreichet, Leipzig 
zu verlaſſen. Darum acceptigfe er eine 
Ephorie hey einem jungen Frey⸗ Herrn von 
Drach, wurde aber bald hernach zum Al. 
junco der von Sr. Hochfürſtl. Durchl. 
Hertzog Friedrich prio zu Gelß, inten- 
dirten Clafis ſelectæ heruffen. Als er nun 
daſelbſt feinen Fleiß mit ungemeiner Treue 
blicken ließ: Hingegen aber keinen By | 
ſtand mit dieſer neuen Schul⸗Verfaſſung 
bor fich ſahe nahm er die aus Breßlan in 
das Gymnafium Elifabethanum offeritte, = 
Vocation an, imbdalcencirtenad und nach == 
von der unterſten Profetfor-Stelle bißzum == 
Reddorat felbft. Seine nicht nur innerhalb = 
Schleſien, ſondern auch in andern Landern 
erworbene Renommee braucht keines 
frembden Preconü. Seine wohlgerathe⸗ 
ne Auditores find die unbetruͤglichſte Lobe = 
Schrifft feiner Mühe und Treue. Hier 
nechſt hat er auch durch ſeine ausgefertigte | < 
Scripta ſolche Zeugen aufgeſtellet, die zwar 
an fich ſelber ſtumm ſeyn, von feinen ihm 
von Gott verliehenen Qualitäten aber ſehr 
vernemlich reden. Darum wuͤnſcht Im 
iedermann noch langes Leben, und zulinge 
liche Kräffte ſeinem importanten Amtemt 
erfreulichem ducceſſe weiter vorzuſtehn. 
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